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Miemcemtcg (Zul), ſtammt aus 

en Kamilien Polens, 
war Abgebrbneter der Provinz Siefland und 
Marſchaͤll bei der polniſchen Reihsverfamms 
Iung 1788—92 und einer ber mwärmften 


“&. fen Emportommen er Feine Rettung für 


} 


> 


Isar 
‚gefangen wurde er nad Peleröburg unb 


von da auf die Feflung Peter und Paul ges 180 


ien ſah. 1794 kämpfte ex unter Kos—⸗ 
⸗zko als beffen Adjutant für die Unab⸗ 
agigkeit ‚feines Waterlandes gegen bie 
In der Schladt von Mackesvice 


bracht, wo er bis 1796 blieb. Als Paul I. 
den Thron beftieg,, erhielt ex nebſt den an⸗ 
dern polnifhen Gefangenen feine Freiheit 


— und folgte nun Kosciusko nach Ames 
rika. 
Juruͤck und bier 2 Bde. feiner geſam⸗ 


1802 kehrte er jedoh nah Warſchau 


echten Werke in Profa und Berfen ber» 


"aus, die in bie von Thabdäus Moſtowsky 


veranftaltete Sammlung polnifher Autoren 
aufgenommen wurden. Eben fo erfhienen 
au Zu em dis era Eh k 
jener Zeit fehr ge te politifche rif⸗ 
ten. 1808 lebte er zu Paris, als er eine 
Sinfadbung erhielt, ſich nad Petersburg zu 
begeben, wo man ihm eine Anftellung‘ übers 
tragen wollte, Gr flug dies jeboh aus, 
ging 1804 von Neuem nad) Amerika, Fehrte 
aber einige Jahre fpäter nad Polen zurüd, 
und als fih hier 1812 mehrere Diftricte 
für bie nationale Unabhängi bewaffnes 
ten, ermählte ihn ber Adel vom Brecesc 
um Marfhal, Nah den Unfällen ber 
anzöftfchen Armee ging er-abermald nach 
Nord⸗Amerika; Tpäter lebte er wieder 
in Warſchau. Vorzuͤglichſte Werke: Hi⸗ 
ſtoriſche Nationalgeſaͤnge, Warſchau 1816 
m. Ebis jetzt 4 Aufl.); Geſchichte ber 
giexrung Sigismunds III., 8 Bde., War⸗ 
-ıu 1819; ie d. Gr., Schaufpiel in 
Kcten, Warſchau 17925 Yabeln und Er; 
sähengen, 2:Bde., Warfhau 18205; Samms 
lung von Memoiren zur alten poluiſchen 
Geſchicke, 3 Bbe., . 18225 Johann 
von Zengyn, 3 Bbe., ebend. 1825, ins 
Teutſche überfegt) Berlin 1828, In den 
Briefen pölnifher Juden Lewi unb — — 
einem Sit tengemaͤlde, teutſch, Berlin 1825 
childert nA Berfuntenpeit diefer polni⸗ 
er Darfäs mit ungemeiner Kraft. (GI.) 
A (Daniel), geb. zu Neus 
t nähft Saar in Mähren 1762; wurde 
Doctor der Medicin und Mitglied der mes 
dieinifchen Facultaͤt an ber Univerfität zu 
Encyciopäb. MWörterbus. Bunfichnter Band. 
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‚ bem er 17855 M 


Wien u. blleb daſelbſt bis 1850, wo er als 
praftifher Arzt nah Brünn ‚ging. Schri 

ten: Pertractatio de plantis — 
aliisque segeti obstantibus, m. K., 2 
Bde., Krankfurt a. M, 17955 Anleitun 

zur Pflanzencur, Wien 1799, gr, 4, 8 
verb. Aufl., Wien 138005 Necessaria ad 
vitae normam naturae contemplatio, 
3 Bbe., ebend. 1803—09, 4. (auch h teuts 
ſcher Weberfegung) ; über die Entſtehung, 
Bortpflanzung und Zilgung ‚ber Infecten 
in —* Eingeweiden des Menſchen, Wien 


4. 5 
Niemktezy⸗Brod (Geoge), fo v. 
Srutfhhrod. EN 
Niemegk (Geogr,), offene Stadt tm 
Kreife Belzig des preußifchen Regierungsbes 
zirks Potsdam, am Addabache, mit 1700 Em, 
Miemen (Geogr.), f. unter Memel 8), 
Niemetz (Niemecht, Nemeder, Nemeis 
ſchi, Nemeger, gef. Geogr.), Name, mit 
dem ‚bie ZTeutfchen nihe nur im Mittel 
alter von ben Gricchen, Italienern, Schot⸗ 
ten und Irlaͤndern belegt wurden, fonbern 
welcher aud bei den Böhmen, Polen, Un» 
garn, —* und — Shell Zürken n 
kim gebraͤuchlich it. Schon bei Zoyar 
ommen die Niemeger als ein bis Gonftans 
tinopel handelndes geltifches Volk vor, und 


‚noch früher wirb der Nemeter als eines 


teutſchen Volks gedacht, obſchon wir nicht 
behaupten wollen, bas biefe zum Stamm 
wort von N, Anlaß gegeben haben, Wahn 
ſcheinlich war das Wort cin altes flavif 
Schimpfwort, womit dieſe die gehaßien 
Nachbarn benannten, ob es aber Niemand, 
einen Mann, den Rlemand verfteht, oder 
bas Eofungswort Nehmet, das teutfche Räu 
berhaufen — haben ſollen, oder, wie 
die Polen behaupten, Hund, ſchlechter Keri 
bedeute, wollen wir unentf&ieben Laffen, (Pr) 
Ritmepyer, 1) (Aug. Herrmann), 
geb. 1754 zu Halle, wo fein Vater Dias 
conus war; beſuchte das dortige Pädagogium 
und fludirte anf ber bafigen Univerfitäs 
Theologie. 1780 ward ex Profeſſor dem 
felben und * des theologiſchen Se⸗ 
minariums, 1784 ordentlicher Profeſſor und 
Aufſeher des koͤniglichen Pädagogiums. Nach⸗ 
tdirector dieſer Anſtalt und 
des ſehr in Verfall gerathenen Waifenhaufes 
geworben war, erhielt er 2 Jahre fpäter 
die Directorftelle an bem päbagogifchen Ser 
minarium, 1792 ward er Gonfiftorialrat 
1794 Doctor der Theologie, hatte aber in 
biefer ar viel von ben Verfolgungen des 
lau. 


% 


2 Mienteyer 


Blaubendeiferer Wöllner (ſ. b.) zu leiden 
und war nahe daran, feine Stelle zu ver 
lieren; 1800 wurde er Director des Almofens 
collegiums, 1804 wirklicher Oberconfiftorials 
vath und Mitglieb des berliner Oberſchul⸗ 
collegiums, 1806 marb er nebſt mehrern 
Angefebenen Halle’s als Geißel nad Frank⸗ 
reich geführt, kehrte 1808 zurüd und ward 
in 'bemfelben Sabre Mitglied der Reichs 
Rände im Königreich Weftfalen und Rector 
und Kanzler perpetuus ber Univerfität 
Dalle. iefen Poſten verlor er bei ber 
Aufloͤſung der halleſchen Uiniverfität durch 
Napoleon 1818 und iegte ihn, 1814 wie 
derum darin eingefegt, einige Zeit nachher 
nicher. 1816 war ec Konfiftorialrath und 
Auswärtiges Mitglied bes Confiftoriums zu 
Magdeburg geworden, nachdem er 1 Iahr 
zuvor den rothen Ablerorden 2. Klaffe in 
gerechter Anerkennung feiner Verbienfte er: 
balten hatte. Diefe gründen ſich vorzuͤglich auf 
feine Erziehungsſchriften. Geläuterte Begriffe 
über bie Religion zu verbreiten ließ er sich ſehr 
angelegen fein in feinem: Zimotheus, 8 
de 2. Ausg., Leipzig 1789; in feiner 
Sharafteriftif der Bibel, 5. Aufl, 5 Thle., 
Halle 1794—95 5 'in feiner populären und 
praftifhen Zheologie, 4. Aufl,, 2 Thle., 
ebend. 18005 in feinen Briefen an chrifts 
Ude Religionslehrer, 2. Ausg., 2 Shle., 
ebend. 1303; in feinem Lehrbud für bie 
obern Regionalen, ebend. 1806 5 in feinem 
Philotas, ober Beiträge zur Beruhigung und 
Melehrung für Leibende, 3. Aufl., 3 Thle., 
Leipzig 1808; in feinen Grundiägen der Er: 
tehung, 7. Aufl,IThle., Halle 1819, u. a. m. 
Poetiſches Talent zeigte er in feinen refis 
idfen Dramen: Abraham auf Moria, Leipzig 
777; Lazarus, ebend. 17785 Thirza und 
ihre Söhne, ebend. 17785 fo wie in feinen 
Gebidhten, ebend. 17735 zu denen in fpä» 
tern Jahren noch feine: Religidfen Gedichte, 
Halle 1814, hinzugekommen find, 1819 uns 
ternahm er eine Reife nad England, bie 
er auf eine fehe anziehende Weife in feinen: 
Beobachtungen auf Reifen, 2 Bbe., Halle 
1322; beſchrieb. Gin 3. und 4. Bd. ſchil⸗ 
derte eine frühere Reife Nis nah Holland 
und bie Deportationereife nah Frankreich. 
Den 18, April 1827 feierte die Univerfität 
Halle fein 50jähriged Magifterfubitäum (f., 
die Befchreibung don N.s Jubelfeier, Halle 
1827). Erwähnung verdient das Geſchenk 
von 40,000 Thlrn., welches bir König von 
Preußen bei diefer Gelegenheit ber Univers 
ftät zur er eines von N. früher 
erbetenen Univerfitätsgebäubes madte, Es 
aufrichten zu ſehen erlebte er nit; benn 
bereits den 7. Zuli 1828 endete ein Stick⸗ 
fluß fein thätiges Leben, In ben Denk: 
ınälern verbienftvoller Teutſchen des 13, u. 
19. Jahrh. (Leipzig 1825, Bd, 1., ©. 23 
u. fe) tft aud ihm eins geworden, 2) (Dap, 
Gottlieb), geb. zu Halle 1745, Bruder 


Ni epheltyfiilon 


des Bor.; war Paſtor an der Kirche zu 
Glaucha in der halliſchen Vorftabtz ſt. 1788 
und hat fich durch feine „Predigerbibliothek“ 
8 Bde., Halle 1782 — 84, 4. Aufl. 1797 
—98, ſehr verdient gemacht. (Dg.) 


NiemeslGeogr.), Markifl.an der Polzen 
im Kreife Bunzlau (Böhmen); hat Schloß, 
allerhand Fabriten, 2300 (1900) Ew. 


— — Grab (Geogr.), fo d. w. 


räß. 

Nitmlemays (Geogr.), Volk in Süd» 
oft- Afrika, nicht fehr befamnt, vieleicht Bes 
wohner bed Reichs Monoemugi. Niemis 
row, 1) Marfifleden am Bug im Kreife. 
Drohicyn der Statthalterfchaft Bialyſtock 
(europ. Rußland); bat 3ollamt ; 2) Stabt 
im Kreife Wieniga (n. And. Braslam) der 
Statthalterſchaft Pobotlenz Hat 4 Kirchen 
verſchtedener Gonfeffionen, Fabriken in Les 
der und Kattun, gegen 2000 Em. Hier 
Friedenscongreß 1737 zwiſchen Rußs 
land, Zürket und Deſtreichz 8) Marfifleden 
fm Kreife Zolktiew bes Königreihd Galizien 
(Oeſtreich). r.) 

Nienburg (Geogr.), 1) Amt in ber 
Grafſchaft Hoya (Koͤniareich Hannover)5 


liegt an ber Weſer, bat 6300 Ew. mit dem 


Marktfleden Drafenburg, 700 Ew.; 
2) Stabt darin, Amtefig.. Hauptflabt ber 
Graffhaft Hoyaz hat Seneralfuperintene 
denten, alte Feſtungswerke, Hospital, Zudtr 
haus, lateiniſche Schule “ etwas Handel, 
8450 Ew.; Ikegt an ber Wefer. Die Fran: 
zofen befegten N. 1757 eine Zeitlang. fpäter 
wieder feit 1803 und bie Preußen feit 1806, 
wo fie in demfelben Sabre noch capitulirte; 
body zerftörten bie Franzoſen ben größten 
heil der Werke; 3) fo v. w. Moͤnchnien⸗ 
burgs 4) (Miendorg), Marlifieden im 
Kreife Aahgus bed preuß. Regierungsbes 
zirks Mänfter, an ber Dinkel, mit Wollen« 
zeugmweberei, einer alten Burg (einft einer 
ftarken Feftung) und 900 Ew. " 


Nienove (Geogr), fo v. w. Ninove. 
Nienöpver; 1) Juſtiz- und Domanialamt 
im Fürftentyum Göttingen bes Koͤnigreichs 
Hannover; hat 3000 Ew.; 2) Amtsfig dar 
in, Dorf mit 50 Ew. 


Niep (Tuchm.), ein Kehler des Tuchet, 
wenn der Einſchlagfaden auf der einen Seite 
feſter angeſchlagen iſt, als auf der andern. 


Ni ephelköſtikon (gr., Gramm,.), 
Ni (5), einigen Endſylben angehängt, theils 
um deren Zuſammenſtoßen mit einem fol⸗ 
genden Vokal zu vermefden, theild um jene 
Enbfylben volltönender zu maden, durch 
beides aber den Wohllaut zu? befötbern. 
Befonders heißt das Ni im erſten Bau N. 
e., d. h. das v, welches den.Anfangsvokal 
bes folgenden Wortes an das borhergebende 
Wort gleihfam anzieht, im Iegtern BR 

aber 


.. 


- 


Tänitten, Antwerpen 1635, Bemerkung. (Pi.) 


Niepitg 
Über NT Haragögilon. Wal. NE 
Epfis und Hlatus, (Sch,) 
Nieplig, (Geogr.), Eleiner Nebenfluß 
der Nuthe: entfpringt im Kreife Zauche 
bes preußiſchen Regierungsbezirks Pottbam, 
und geht bei Gröben in die Nuthe. NiTs 
ole, fo v. w. Niedbel, Nitppe, 1) 
Fuß im Departement Rorben (Kranfreich) 5 
2) Kanal ebendafelbft; gebt an der Lys an, 
vereinigt fi mit dem Kanal von Hazebrouk. 
Nierchen (Anat.), f. unter Nieren 1). 
Niere, 1)(Anat.),f. Nieren ; 2) (Bergb.), 
"ein kleiner Klumpen Erz oder Metall, von 
faſt gleicher Höhe, Länge und Breite, rund, 
eicund ober zadig, welcher einzeln in ober 
außer ber Gangart gefunden wird. Wenn 
dad Erz in ſolchen Rlumpen gefunden wird, 
fagt man: es bricht nierenmeife. 
Nitremberg (Job. Eufebius), geb, 
zu Madrid, wohin fein Vater aus Zeutfchr 
land fid gewendet hatte, 15905 erhielt eine 
Belehrte Erziehung, ward Sefuit, zugleich 
über erſter Profeffor der Naturgefhichte zu 
Mabridz; fl. au ebenbafelbit 1653. Unter 
mehrern, meift theologifhen und aſketiſchen 
Schriften verdient befonders feine: Historia 
naturae, mäxime peregrinae, mit Holz⸗ 


‚Rierembtrgia (n. R. et P.), Pflan⸗ 
zengattung aus der natürlihen Familie der 
Solaneen , jur 1. Ordn. der 5. Klaffe bes 
Linn. Spft. gehörig. Art: n. angustifolia, 
repens, spatlıulata, peruanifche Pflanzen, 

Nieren (renes), 1) (Xnat.), bilden 
den wefentlihften Theil des Harnſyſtems 

im Körper, indem fie die den Darn abfons 
dernden Drgane find. Sie gehören zu den 
paarigen Theilen; man unterfheidet daher 
eine rech te und eine Linke N.e, die beide 
getrennt von einander in der Bauchhöhle, 
in der Lendengegend, neben ben Körpern 
ber legten Bruft: und ber erften Lenden⸗ 
wirbel, doch nicht in gleicher Höhe, ihre 
Lage Haben, indem bie rehte N.e etwas 
tiefer als bie Iinfe, unter der Reber, die 
linke aber etwas böher, unter ber Milz 
liegt. Ihre Geſtalt iſt bohnenfdrmig , bie 

dordere Fläche ſchwach conver, die hintere 
fat eben; ber Äußere Rand iſt durchaus 
"conwer, der innere, nad den Wirbeln zu 
gerichtete macht fich durch den Einfänitt, 
ber eben der N.e die Aehnlichkeit mit einer 

Bohne verleipt (Nierenausfhnitt, 
hilus renalis), bemerklich. Die gemöhns 
liche Länge einer N.e beträat bei Erwach⸗ 
fenen 4—45 Bol, bie Breite 8—4 Bol 
im größten Durchmeſſer, die Die in ber 
Mitte 1 3ol, nad den Rändern zu 4 301, ihr 


"Gewicht 3—4 Unzen; häufig tft jedod bie 


Eder einen (teten ober linken); @eite 
etwas größer, als die. der andern. Ihre 
ebe ift im mittleren Alter braunrdtblich z 
fpäterem Alter werben fie blaurdthlich. 


ee 


Nieren 3 


Sebe Ne ME mir einem fettreichen Beltftoff 
loder umgeben, ben man Kettbaut ber 
N.e, au Nierenbinde (fascia ro» 
num), auch Nierenfapfel (capsula 
adiposa renum) nennt, der mit dem Zell⸗ 
of ber Außern Fläche bes Bauchfells zum 
fammenhängt, von dem bie N. alfo nid, 
fo wie bie zar Verdauung gehörigen Eins 
geweibe des Unterleibs, ſackfoͤrmig umſchloſſen 
werben. Außer biefer äußern Hülle ums 
gibt aber jede N.e noch eine eigne raube, 
nicht deutli faferige, aber fehr fefte Hant, 
welche im ganzen lmfange der N.e mit 
ber darunter befindlichen Subftang ber N.e 
durch Zellftoff fe verbunden iſt. Jede N.e 
ſelbſt befteht aus einer Zufammenhäufung 
von 12—16 einzelnen Städen ieren« 
lappen, lobi renales), auch Rierchen 
(renculi) genannt, die der Subſtanz nad 
mit einander übereinftimmenz. beim Ems 
bryo fieht man die Grenzen biefer einzelnen 
Stuͤcke deutlich; bei Ermachfenen aber findet 
man nur in dem Rierenausfchnitte no 
einige durch Furchen bezeichnet. Die Nies 
zenfubftanz ſelbſt gehört zu der dichte⸗ 
ften und fefteften der Abfonderungsorgane 
und übertrifft in diefer —— bie Reber 
und bie Speicheldräfen.. Man unterfheider 
2 Arten _berfelden: a) eine Rindenfubs 
tanz (substantia corticalis), als äußere, 
bie ben größern Theil der N, ſelbſt bildet, 
von zötherer Barbe und geringerer. Conſi⸗ 
ſtenz; und b) eine Marffubftanz (» 
medullaris), als von jenee befaßte, ins 
nere, bläffere, aber dichtere Subſtanz. Er⸗ 
ftere bildet aber nicht. blos eine Äußere, 
gleihförmige, 2—3 Linien bide Scale, 
fondern ſenkt fich auch zwifchen die Marke 
pyramiden ber Innern Subſtanz (deren unten 
gedacht wird) in Legelfdrmigen Verlänges 
sungen, wie Scheidewänbde(septula oder 
columnae Bertini) ein. Sie jelbft wird 
aus einem Gewebe von buch meißlichen 
Zellſtoff vereinten Blutgefäßen, kleinen drüs 
fenartigen Körperchen und ben Anfängen 
Harn abfondernder Gänge (Rindenka⸗ 
näle, canales corticales) gebildet; über 
den Bau biefer brüfenartigen Körper und 


bie Anordnungen der Harn führenden Gänge 


aber weichen die Angaben auch in ben news 
ften anatomifchen. Lehrſchriften von einander 
ab, ba ihnen leicht trägende mikroſkopiſche 
Unterfudhungen zu Grunde liegen und dies 
felben fih auch nicht in allen Reihen übew 
einftimmenb zeigen. Die Markfubftanz ber 
ſteht eigentlih aus Harngefäßen, zwifchen 
denen Blutgefäße zur Rinbenſubſtanz hin⸗ 
gehn. Diefe Harngefäße Legen in Bündeln 
pyramidenförmig zufammen und werden 
als Marktpyramiden, ober Malpi: 
aHifhe Pyramiden (pyramides me- 
dullares, p. Malpighianae) unterſchieden. 
Ihre Grundfläcden find ber Oberflähe ber 
Re augeteget, die flumpfen Spigen derfelben 

2 aber, 


4 Nieren 
aber, ald Nlerenwarzen (papillae rei 
nales) bezeichnet, nad) dem Nierenausſchnitt 
bin gewendet ; zuweilen laufen auch 2 Marks 
pyramiden in Eine Warze zufammen. Pie 
Saft diefer Pyramiden iſt unbeflimmt, von 
8 bis zu 20, bie in 8 Reihen neben einan⸗ 
ber liegen. Bon den Warzen aus, längs 
den Markpyramiden hin, gehn bivergirenbe 
Strahlen ab, bie fi in ber Rindenfubftang 
verlieren und gerabe, mit feinen Blutge» 
fäßen umgebene, Harn ausführende Gänge 
find, bie den Ramen: Bellinifhde @änge 
(tubuli Belliniani) erhielten, bie felbft 
aber aus einem Bündel vieler einzelnen 
Gänge diefer Art und Blutgefäßen beitehn, 
welche Bündel ald Kerreinfhe Pyras 
mibden — Ferreinii) bezeichnet 
werden. Die Spitzen berfelben befinden ſich 
immer in der Warze; nad) der Rindenſub⸗ 
ftanz aber bivergiren fie und enbigen fich in 
Beinen fünf» ober fehsedigen Räumden auf 
der Dberflähe ber N.e, welche daher aud 
alde Grunbflädhen (bases) ber Fer» 
reinfchen Pyramiben bejeihnet wer: 
den, und in welche fi feine Blutgefäße, 
meift Venen, Retnförmig verbreiten, welche 
Bildungen ben amen Verheynſche 
Sternden (stellulae Verheynii) ers 
bielten. Nah Ferrein (f. db.) entgält jebe 
diefer Pyramiden einige Hunbert Harn auds 
führender Gänge, jeber Nierenlappen aber 
etwan 700 Pyramiden; eine R.e, welde 
15 Sappen enthält, würbe hiernach 10,500 
folher Pyramiden enthalten. Nach neuern 
Unterfuhungen (von Eiſenhardt) befteht 
aber jeder einzelne Gang biefer Pyramiden 
aus 20 einzelnen Gängen; doch ift aud 
dies, als bloßes Refultat feiner mikroſkopi⸗ 
fchee Beobachtungen, noch nicht mit’ Zuvers 
läffigkeit ausgemittelt. Im Laufe durch die 
Markfubftang convergiren nun nidt allein 
die Harn ausführenden Gänge, fonbern fie 
vereinigen fi auch fo, daß ihres mehrere 
(meift 2) zu einem größeren Gange zufammens 
treten; endlich gelangen alle zu den Nies 
zenmwarzen. Dieſe felbft aber werben 
von häutigen Behältern umgeben, bie felbit 
fhon die Anfänge ber Harnleiter (f. d.) 
find? und ben Namen: Nierenbecher, 
ober Rierentelde (calices renum) 
übren. ‘Sie beſtehn aus 3 ‚Häuten, einer 
ußern, als unmittelbarer Fortfegung ber 
eigenthümlihen Haut der Ne, einer mitt 
lern, dichten, faferigen Haut und einer ins 
nern Schleimhaut; da, wo fie ſich an die 
Warzen anlegen, werben biefe Häute fehr 
dünn, die äußern verfhmwinden ganz, die ins 
\nere aber bildet, in jedem Keiche fih ums 
ſchlagend, einen Ueberzug über bie von ihm 
umfaßte Warze; bisweilen umgibt 1 Keld 
2 Warzen. Alle Kelhe vereinigen fi in 
3 große Stämme, die in ein gemeinfdafts 
lihes Behaͤltniß, das Nierenbeden(pel- 
vis ronis), zjufammentreten, weldes, in 


Nieren 


bem Rlerenausſchnitte liegend, allen in ber 

N.e abgefonderten Harn aufnimmt und, alle 

maͤhlig ſich verengernd, ben eigentlichen Harn 
leiter bildet. — Gemeiniglich Bebt zu jeder 
Ne nur Eine Arterie (Nierenarterie, 
arteria renalis) von anſehnlicher Größe, 
bie, von ber Aorta aus in einem faſt rechtens 
Winkel abgehend, ber N.e Blut zuführtg 
boch kommen auch beren 2, feltener 3 oder 
4 vor, bie bann verpältnißmäßig Kleiner 
find. Da die Aorta ihren Lauf auf bee 
linken Seite ber Rüdenwirbeifäule nimmt, 

fo iſt natürlich der Stamm für bie linke 

N.e weit kürzer ald der für bie rechte, ber 

hinter, der untern Hohlaber weggeht. Jede 

Nierenarterie theilt fih, ehe fie noch ben 

Nierenausfhnitt erreiht, in 2, 3, ober 

mehrere Aeſte. In gleiher Art führt auf) 

ein großer vendfer Stamm als Nieren» 

dene (vena renalis) das Blut von jeber 

N.e wieder aus und zwar ber untern Hohl⸗ 

aber zu, bie jeboch zuweilen, doch ſeltener 
als die Nicrenarterie, in 2 ober mehrere 

Pleinere Stämme zerfällt. Hier. ift bas 

Verpältniß der Länge beider Nierenvenen 

das umgekehrte; bie Linfe (vor der Aorta 

vorbeigehend) ift nämlich viel länger als 

die rechte, auch bebeutend weiter, da fie 

immer duch die Linke Mebennierenarterie 

und bie linfe Samenarterie (f. b.) Zugang 

von Blut erhält, Die Vertheilung ber Ars 

terienzweige in — Ne iſt aͤußerſt fein; 

an den Grundflaͤchen der Markpyramiben 

bilden kleine Arterien bogenförmige Anaftos 

mofen (fornices vasoulosi), aus benen 

in immer Pleinere Zweige fich theilende Ge⸗ 

fäße abgehn, an beren Eleinftem die gedach⸗ 

ten druͤſenartigen Körperdhen ber. Rinbens 

fubflanz (in Klümpcden, glomeruli), 

wie Beeren an einer Traube am Trauben⸗ 

ftode, hängen, Die Enbigungen der legten 

Seitenaͤſtchen liegen wie Härkhen eined Pins 

feld zufammen. Die feinften Benenverzwei« 

gungen flehbn mit den feinften Arterienendis 

gungen in unmittelbarer Verbindung (doch 

bat man folde in ben brüfenartigen Körpern 

nit nachzuweiſen vermocht). — Saugr 

abern kommen theild von ber Oberfläche, 

theild aus dem Innern der N.e; fie um⸗ 

geben die Hauptftämme ber Venen und gehn 

durch das in ber Lendengegend fi bildende 

eigne Geflecht (Nierenfaugaberger 

flecht) hindurch zu dem Milchbruſtgang 

(f. d.). Die Nierennerven (nervi re- 

nales) kommen aus einem eignen, abek 

nicht anfehniihen Gefleht (Nierenners 

vengefledht), bas aus Aeſten bed Sa- 

mengeflecht® (f. db.) gebilbet wird unb bie 

Nierenarterien umſtrickt; bie mit ben Ars 

terien in dad Innere ber N.e eingehenden 

einzelnen Zweige laffen fih nicht weit ber⸗ 

folgen. — Beim Embryo bilden fich die 

N. mit den Hoben unb. Eierftöden aus 

einer gemeinfchaftlichen eitweißftoffigen ur 

un 


Stieren 


und find" verhaltnißmaͤßig beflo größer, je 
jünger der Embryo fl. Bei Neugebornen 
verhält fih bias Gewicht beider N. gu dem 
bes ganzen Körpers, wie 1:80, bei Er: 
wachfenen wie 1:240. Die Thellung ber 


N. in ihre Lappen deutet fih beim Embryo ' 


auch burch rundlihe Erhahenbeiten auf der 
Dherflähe an; die Markſubſtanz überwiegt 
bei ihnen die Rindenfubflangs die Bündel 
ber Ferreinfhen Pyramiden laſſen fich leichtes 
trennen unb beftehn aus bit an einander 
gereihten Körnern. 2) (Boot.), bie N. 
treten in ber Thierreihe zuerft in ben Fi» 
{hen auf, wo fie im Verhältniß zu dem 
Körper größer als in andern Thieren find, 
zu beiden Seiten ber Wirbelfäute liegen, 
eine gleihfdrmige Maffe enthalten und nur 
Einen Körper bilden, aus dem zwei Auss 
führungsgänge hervorgehn, bie ſich aber zu 
Einem Gang vereinigen, ber fi in das 
Ende bes Darmkanals, ober aud ben 9% 
meinfhaftliden Ausführungsgang bet Sa⸗ 
mens, ober den Eiergang, oder bei einigen 
in eine Darnblafe endigt. Bei Amphi—⸗ 
bien ift bie Form, wie bie Größe ber N., 
ſehr verfhieden; fie find im Verhaͤltniß 
Feiner, als bei Fiſchen, obgleich immer noch 
betraͤchtlich groß; beide N, find deutlich ges 
trennt, und beſtehn aus mehrern Rappen, 
bie jeboch eine gleihfärmige Maffe enthals 
ten. Die Harnleiter führen bei den metften 
um Endtheil des Darmkanals; einige haben 
edoch eine Harnblafe, die aber nicht als 
Darnbepälter anzufehn iſt, — auch zu 
Aufnahme des durch bie Haut aufgenoms 
menen Waſſers dient. Vögel haben nody 
rößere R. aus mehrern kappen und Einer 
affez fie liegen in einer eignen Vertiefung 
zes ben Körpern der Kreuzwirbel und 
eippenartigen Vorſprunge ber Seitens 
wände des Bedens. Bemerkenswerth ift, 
daß bei Fifchen, Amphibien und Voͤgeln der 
Harn wahrfheinlic nicht, wie bei Saͤug⸗ 
thieren, aus ben arteridfen Endigungen, fon» 
bern aus vendfen Gefäßen abgefondert wird, 
indem bei biefen bad Blut aus dem mittlern 
und hintern Theile des Körpers nicht un. 
mittelbar zur Hohlvene, fondern bei einigen 
Gattungen allein gu ben S., bei andern 
theild zu den R., theils zur Leber geführt 
wird. Im Allgemeinen entſpricht ber Bau 
ber R. ber Säugthpiere dem ber NR. des 
Wenſchen; body finden Verſchiedenheiten hin« 
tlih ber Form und ber Anordnung ber 
ewebe Statt. Bei mehrern find bie N. 
in viele Nieren ober Lappen getheilt, vors 
züglich bei den Getacren (f. 5 wo, beren 
200 und e vorfommen. Bei ben 
übrigen en nimmt die Baht ber 
Nierchen ab; bei mehreren (4. B. Nager 
£hleren) find bie N, Außerlih ganz glattz 
im Innern findet man nur Gine Warze, 
Die rechte N.e Legt meift weiter nach vorn, 
als bie linke. e Harnleiter fenten fid 
bei allen in eins Harnblaſe. (Pi,) 


Mierenabſceß 5 


Nierens..(3008.), im Okenſchen zoolo⸗ 
giſchen Syſteme Bezeichnung jeder 4. Ord⸗ 
nung (fo: Nierenthiere), Zunft (fo; Nies 
renquallen, Nierenmufcheln, Nierenfchneden 
u. ſ. w.), Sippe (fo: Nierenhopfe ıc ). 

Nierensa öjers (Med.), Eiterung in ben 
Nieren, eine häufige Folge von Nierenent:- 
zündung, acuter und chroniſcher Form. Bei 
erfterer iſt deffen Bildung zw erwarten, 
wenn etwan nad 7 Tagen ber vocher fie 
chende Schmerz in einen flumpfen übergeht, 
häufig Froͤſteln eintritt und das Kleber ben 
Charakter eines fhleihenden annimmt. Ge⸗ 
woͤhnlich ift bier gleich Anfangs ber Eiter 
in einem Sade (Fomica renalis) einges 
fhloffen, und die Beſchwerden, zumal das 
taube Gefühl, das fih wohl aud bis in 
den Schenkel verbreitet, dauern fort, ober 
vermehren fi auch, bid ber Eiter ſich 
einen Weg bis In das Nierenbedien bahnt, 
wo er dann auf einmal, oder anhaltend, 
mit bem Harn abgeht. Ein folcher Nies 
reneiter ift dünn, mit dem Harn innig 
vermiſcht. Heilt die Ratur, wie in glüds 
lichen Faͤllen, nicht felbft ben Abſceß, To 
folgt, unter Fortdauer der Zerſtbrung ber 
Nierenfubflanz dur den Eiter, Nieren» 
ſchwindſucht (tabes renalis), und ber 
Kranke ſtirbt, wenn der Eiterung fein Ein» 
go gefhieht, auszehrend. Zumellen wird 

ei NRichtöffnung bes Abſceſſes bie ganze 
Niere In einen Giterfad verwandelt, unb 
ber Kranke ſtirbt auch wohl, bei deffen fpäs 
terer —— unter gleichzeitiger Nies 
renblutung, pl X mas Sn andern Fällen. 
bahnt fi ber Eiter buch die Oberflaͤche 
ber Niere hindurch einen Weg in bie a. 
hoͤhle, um fo Leichter, wenn ber Hauptfig 
bee Entzündung mehr oberflählig war. 
Hier bildet fih dann leicht in ber Gegend 
der Lenden, ober auch andren Stellen, in 
ben Weichen, oder an bem Schenkel, eine 
Nierenfiftel, d. i. ber Eiter baut fi 

einen Weg nah außen, burch ben au 

wohl, wenn Rierenfteine bie Entzündung 
und Eiterung veranlaßten, foldye theilweife 
mit fortgehn; bei gründliher Behandlung 
ift bier Hellung zu erwarten. Schwieriger 
ift der Kal, wenn ber Giter fih einen 
Weg in bie Därme bahnt, ober anbere 
Drgane: Leber, Zwerchfell u. f. w., bavon 
ergriffen werben. Hier iſt um fo gewiſſer 
Nierenfhwindfucht ber! Ausgang. Pi.) 

Nierensartirie, N.sausfhnitt 
nn ‚ f. u. Nieren 1). N.baum (Bot.), 
. Analarbium und Acajou. N.⸗becher, 
Reberten, N.⸗binde (Anat.), f, unter 
Niere D), N.sblutung (Meb.), f. Bluts 
harnen. N.⸗brand, f. unter Rierenents 
zuͤndung. N.ebraten (Kohl), f. uns 
ter Nierenſtuͤckk. N.bruch (nephrocele, 
Shir.), ein Hervortreten ber Nieren unter 
den Rippen und dadurch bewirkte Außere 
Gefhwulft; wirb ohne bedeutenden * 

anz⸗ 


6 Nierenbuchtthierehen 


ſtanzverluſt der äußern Theile, namentlich 
ber bier liegenden Ruͤckenmuskeln, nicht 
leicht vorkommen. 
Nieren⸗bucht⸗thierchen (Zool.), ſ. 
Buchtthierchen. R.ıfedber (renilla, re 
nilia Lam.), Gattung aus der Familie der 
Seefedern; bie Enorpellofe Spule ift wal⸗ 
9, bat, flatt bes Battes bei andern Ger» 
edern, eine nierenförmige Scheibe, auf 
deren einen Seite nur Polypen flehen. Art: 
amerifanifhe N. (r. americana, pen- 
natula reniformis L., alcyonium aga- 
zioum Gmel.), purpurroth, mit fehsarmis 
gen Polypen. NR. fled, f. Birkenfalter, 
Nierensbrüfen (Anat.), fo v. w, 
MNebennieren. N.seiter, N.»eiterung 
(Med.), f. Nierenadfeeß, 
Nierensentzünbung (nephritis), 
1) (Meb,), eine in hitziger Form felten 
vorfommende Krankheit, dann meift von 
Nierenfteinen, unter Begünftigung anderer 
einwirkenden Urfachen, — * Saft auch 
von drtlich auf bie Nieren einwirkenden 
Reizen, wie befonders fharfen biuretifchen 
Mitteln (befonders fpanifchen Fliegen); doch 
können auch metaftatifche Urfachen zu Grunde 
677 wie: unterdruͤckte Haͤmorrhoiden, 
cht und Rheumaticmus, Hautaus ſchlaͤge 
u. a m. Ju chroniſcher Form, aber meiſt 
unbeachtet, kommt fie häufiger vor, wie 
bie nicht felten in Leichen voggefundenen Vers 
eiterungen und BVerhärtungen ber Nieren 
beweifen. Ihre Kennzeichen find (unter Hefs 
tigem Fieber bei acuter N,) Schmerzen unb 
Brennen in ber Nierengegendb, mit fparfam 
abgehendem , brennendem unb ſtark gefärbs 
tem, ja felbft blutigem, ober aud wohl 
wo mehr Krampf babei ift) wäßrigem 


arn, ober aud) gänzlich unterdrüdtem Abs 


gange confenfuell leiden auch die Genitas 
en mit. Es kommt barauf an, buch 
Aderlaͤſſe und entzöntusgemibeige Mittel 
bas Fieber unb überhaupt den Reiz zu 
mäßigen. Die Krankheit unterfcheibet ſich 
durch Zertheilung, ober geht in Niereneites 
‘rung, ober Verhaͤrtung über, im ſchlimmſten 

al in immer tbdtlihen Nierenbranb. 

) Gieharzneik.), N. kommt aud, fo wie 
ipre Kolgen, bei nugbaren Hausthieren in 
Betracht, von Außerm Drud in ber Nies 
tengegend, Genuß fcharfer Zutterkräuter, 
aud bei Mierenfteinen. Hengſte und Zudt» 
ochſen find ihr Feicht unterworfen, wenn fie 
u ſtark zum Beipringen aripanät worte 


en. i 
Nieren«fett, 1) (Anat.), Bett der Nies 
senkapfel, f. u. Nieren 1)5 2) (Kock.), da fi 
folhes auch reihlih in Gchlagtvieh, bei. 
indern, findet, fo wird folches auch als 
igekentalg zu, Speifebereitungen bes 
nugt, zerlaffen unb wieber erkaltet, wo es 
auch ben Namen: Nierenfhmalz, an 
einigen Orten; Nierenflollen, erhält. 
Nrfettsartirien u, Ro fett-venen 


Nierenfchnitte 


Anat.), I) fo v. w. Nebennierenarterien und 

ebennierenvenen, f. unter Nebennieren; 2) 
indbefondere Zweige berfelben, die zu den 
Nierentapfeln gehn, f. unter Nieren 1). 
N.sfiftel (Chir.), J. unter Nierenabfceß. 
Noförmig (bot. Nomencl),. f. Reni- 
formis, R.s»förmige Fläden bes 
Kreuzbeins (Anat.), ſ. unter Kreuzs 
bein. N.»galen (3001,.), f. unter @alen. 
N,»gaper, f. unter Gaper. NR.sgegen« 
ben (Anat.), ber obere Theil ber Lendens 
gegenden, f. unter Baucgegenden. N,» 
gelhwür (Med.), f. Nierenabſceß. R.⸗ 


———— R.:Holz (Pharm.), ſ. 
Griesholz. Nkapfel (Anat.), f. unter 
Nieren 1), N.»tartöffeln (Dekon.)‘, 


[ unter Kartoffel. N.-kelche (Anat.), 
. unter Nieren. R.kraken Gool.), ſ. 
unter Kraken. N.kraut, 1) asarum 
europaeum, f. unter Afarum; 2) saxi- 
fraga granulata, f. unter Sarifraga, NR,» 
Truling (30018.), f. unter Kruling. R.» 
lappen, R.»nerven, R.snervensges 
flieht, R.e:faugsabern, N.sfaugs 
abernsgefledht (Anat.), f. unter Nies 
sen 1, M.⸗chmalz (Kochk.), f. Ries 
tenfett 2), 

Nieren»fhmerz (nephralgia, Meb.), 
ein firer, tief figender Schmerz in der Nies 
rengegenb, in einem Leiden der Niere ges 
— die naͤchſte Urſache iſt oft nur 

ampfhaft; doch iſt immer ein Reiz, der 
die Niere ſelbſt afficirt, die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung, wie: Mißbrauch Harn treibender 
Mittel. Er iſt ein gewoͤhnlicher Begleiter 
des Blutharnens, vorzuͤglich aber vorhan⸗ 
dener Nierenſteine, eben fo bei Rierenent⸗ 
zuͤndung ein dem Grade derſelben entſpre⸗ 
chendes Symptom (vgl, auch Niereneiterung 
u. NRierenverbärtung). So wie bei Nieren⸗ 
leiden aud andere Unterleibsorgane ſchmerz⸗ 

aft afficiet werden, werden aud bei ur= 
prünglichen Leiden diefer confenfuel die Nies 
ren mit in ben Kreis bes allgemeinen Leidens 
gezogen. (Pi.) 
ieren⸗ſchnecken (Zool.), f. Drollen. 
N.⸗ſchwinbfſucht (Med.), ſ. unter Nie⸗ 


renabſceß. 


Nieren⸗ſch hir were Ehir.), 
Operation, woburd von außen ein Ein⸗ 
chaitt duch die. Rüdenmusteln hindurch 
i6 zur Niere gemacht wird, um befonder# 
Rierenfteine auf dem kuͤrzeſten Wege zu 
entfernen; wird, wegen Bebeutenheit ber 
Verlegungen dabei, nicht leicht In Ausäbung 
gebradt, es fei denn, daß eim bereits ges 
bilbeter Nierenabſteß in ber Rierengegend 
feibft eine Geſchwulſt gebildet babe und bie 
Entleerung beffelben auf diefem Wege zu 

erwarten fei. . (Pi.) 
Rlerensfhnitte (Kohl), aus ges 
bratener und klein gewiegter Kalböniere 
nebft dein Bette, mit geriebener Semmel, 
Eiern, Butter, etwas Sahne m. ſ. —— 
reitete 


Niereufpreiler 


Nieſen 7 
reitete Mi Snmelſchnitta gefiel: bis Maas., Sie int wenig oder gat nicht 
den, fe pr un Kam zur Sch Faß an ‚benugen. : .ım(Ceh.) . 
angerichtet, Nier Bann sten? — Markt: 

ierenefpreiler (Bleifcher),, bünne fleden anton Oppenheim der Rhein: 


Stuckchen Holz, womit ein gefhladhtetes 
Kalb auseinander, geſpreizt wird, um ihm 
auf bee Bank. ein.befferes Anfehen zu geben. 
Nierensftein- (Miner.), 1) fo v. w. 
Rephritz. 2) .f. unter Sphärulith, N,» 
keine (Med.), f.. unter Harnfteine. 


provinz * Großher zogthums Heflen; bat 
Schwefelbrunnen, —* Alerthumer, 
1520 Ew.; liegt am Rheine, baut. den be» 
lebten nierfteiner Wein, ‚einen der 
trefflichſten Rheinmweine. 

Rierup — geb. zu Nierup in 


ktzenfleinez (Wein), ‚ki ‚unter Bünen 1759, Kurs Eltern Kandleute 
ein. waren; —— zu Kopenhagen und erbielt 
Nieren ——— (Koch. ). Fi unter bier eine Aufiellung bei ber Bibliothek ber 


Nierenfett 2). ‚ftüd (Fleifcher), Hin⸗ 
terviertel eines. ——— Kalbes, 
zwiſchen den langen Rippen und der Keule 
mit der daran gelaſſenen Keulez wird ges 
wöhnlich zum Braten (als Nie reubra⸗ 
ten) benußt. N. ſubſtanzen (Anat.), 
f. unter Nieren 1), N.etalg (Kochk.), 
6 — 2). 
ierenstbiere- 001.), -bilden nad 
die 4. Klaffe der Thiere und begreifen 


einige en Thiere, deren Leib gallert:, haut, 
—— —— a ift, bie 
„bodh ‚feine Leber -und. keine bes 
—— —— haben; find getheilt 
ne —— Keimquaällen (mit 
tem: Samen⸗, Eier⸗ ‚und. Hüllen» 
— u. &sfatentaguailen inf, 
—— un Geſchtdiquall en). E7) 
Nierensvene —3 fe unter Niere 
Di Mederhärkung (Meb.), ein fiel 
tener der Niebenentzündung, am 
meiten der chronifchen. Der Kranke. behält 
bee Beihmwerden in der —— gend. 
ungewöhnlicher, gleichzeitiger Vergroͤ⸗ 
ame der iſt diefelbe auch wohl 
Das Uebel kann lange 
—* We BR fhwerlich heilbar; doc ift 
au, wie bei Berhärtungen von 
Unterleibsorganen ,. Waſſerſucht und Abzehr 
zung häufig. Bi bie Folge davon, ja auch wohl 
Uebergang in bösartige. Erebshafte Verei⸗ 
Kama: Wr (Anat.), f. unter 
N.» weh (Med.), f. Nieren 
8 erde (Bergb.), f.; unter 
e>. 5 m. an *** in 
erengegend, odurch zugleich eine 
Kim ——* 6; beuten ſich dur Ausfluß 
von Daran aus ber Wunde, und Abgang 
von Blut mit dem Harn an; gehören zu 
ben —— u n, obgleich fie nicht 
Renee N fo v. w. Nierentbiere, 
ters en ul, ‚ Rebenfluß der Maasz 
se \ ir * en 
nt achen, burchfließt 
weftlihen Theil des ec © 
‚ wird buch die Twaath ver: 
— unterhalb Gennep, bei 
wis, auf niederlaͤndiſchem Gebiete, 


Saar einen Laufe von 15 Meilen (davon 
14 dem preußifhen Staate angehören) in 


Univerfität, deren Obervorſteher er fpäter 
—* und um deren Ordnung er ſich große 

Berbienfte erwarb, fo wie er -aud als 
Schriftſteller durch Vervoll ſtaͤndigung und 
Fortſetung der von Matiaire, begonnenen 


Sammiu Herausgabe. feltnex, Latein, 
[90 Di Siatinen und und alter Werke aus 

a ibliothe?, u. durch meh⸗ 
tere auf die. Altertpümer jemed Landes Bezug 


Peek enftände fi auszeichnete. Bon 
feinen vielfachen Werfen nennen. wie bier 
nur: Librorum, ‚qui ante reformationem 
in scholis Daniae praelegebantur,, »o- 
titia, Kovendagen n das, Mantissa ex 
Museo ‚Hielmsterniano;, _ebenb, Pi 
Beihreibung . vom richt 
einte Reiſe zur ——— er 
terthuͤmer; lung .alter - er 
— —A Profeffor —— —* 


cha a 28 Notizen 
bla IV * nach Documenten und 
alten Woͤrterbuch der alten 


Woͤ 
nordifi —— Statiſtik von Ton 
nema lalter, (Ey 
ee ee -(Bieharzneik, ), eine 
Haſelnuß große. von farbigem ; Leber 
gefextigte, mit: gepulverter, weißer Nies» 
wurzel — und traubenfoͤrmig zuſam⸗ 
— e Ba, welche Hunden, aud 
Schweinen, in Mild oder Buttermilch als 
Brech⸗ und Purgirmittel eingegeben werben. 
2 ee 1) fo v..w, Maiblume; 


t Schafgarbe, 
” hie ee ‚(errhina, ptarmica, 
Pharm.) , Mittel, bie, in bie Nafe genom⸗ 


men, buch Reiz der —— — Nieſen 
bewirken, daher zur Abfuͤhrung ſtockenden 
Schleims (wie beim ae dienen, 
oder auch eine Ableitung der Säfte vom 
—— ober and ben Augen, bewirken 


ya (sternutatio, Pppfiot.); ein 
befanntes, im feinem gewöhnliden Vorkom⸗ 
men das Wohlfein nicht flörendes, ihm fo» 
gar förberliches, doch Hinfichttie ber Ber 
ei feines Entſtehent nicht durdaus 
erflärkiches Phänomen. Im Allgemeinen 
ift es eine Mobification bes Athmens, eben 
fo wie ber Huften (f. d.), nur daß beim 
N. bie Erplofion ber Luft aus der Bunge 
nicht fo, wie ’ diefem, ber Willkuͤhr uns 
ierwor: 


— 


8 Niefen 


terworfen iſt, auch mehr burch bie Naſe, 
—* den Mund und, wenn es zwanglos iſt, 
mehrerer Heftigkeit und einem eignen 
Tone erfolgt. Immer geht diefer Erplos 
n, worin aud eigentlih nur bad M, ber 
fteht, eine tiefe, vornehmlich burch ben Mund 
ewirkte Snfpiration (f. unter Athmen) vor» 
der, und biefe felbft wird inſtinctartig durch 
bas Den eines Kltzels ober Pridelns vers 
laßt, ber in ber Schleimhaut ber Nafe, 
fonder® in bem hintern Theile ber Naſen⸗ 
‚böple, empfunden wird, Was daher dieſe 
at, wie beſonders Schnupftabaf bei bars 
an alcht ewoͤhnten Perſonen, oder andere 
anzenſtoffe ¶. Nieſemittel), ober auch 

ne Krankheltsſtoffe, wie namentlich bei 
Öhntihem Schnupfen (f. d.), bewirkt 

» Aber auch Reize entfernter Theile, die 
a —— auch 
auf bie —A——— ſich verbreiten, erregen, 
ober beſorbern das NR, Go erfolgt N., 
wenn man einen leiten, aber no nicht 
ausreichenden Reiz zum R, empfindet, ſchneller 
d leichter, wenn man in ein belles Licht 
fiept, oben auch bei zeigbaren Perfonen, auf 
Reize im Unterleibe, wie 4. B. von Wuͤr⸗ 
mern. Es bildet fich dadurch auch wohl, 
Erampfpaftrss Unfaltenbes und Käfig’were 
aftes, altendes u 9 wer 

endes N, Kur bie Infpiration folgt 


viſcher Zufammenziehung bed Bwerdf 
and ber übrigen beim Ausathmen thätigen 
Muskeln, der Miberftand, den bie gefchlofs 
jene Stimmrige und bie Zunge der einge 
meten Luft an ind befiegt, unb 
indem nun biefe mit bedeutender Gewalt 
ausgeſtoßen wird, wird nicht nur die Bruft, 
ber Mnterleid, Kopf und Hals dadurch 
merklich erfchüttert, fonbern auch in ber 
Nafe ſtockender und ankiebender Schleim 
auf medhanifhem Wege gelöft und aud 
durch ben Mund gewöhnt etwas Speichel 
in zarten Strahlen fprübend ge oßen. 
Iſt ber Reiz durch einmaliges N, nicht ganz 
befeitigt,, fo folgt Häufig au, in Zurzem 
Beitraum barauf, nod ein zweites, ober 
aud zum dritten Male wieberholtes; bei 
ortwirfenden Niefemitteln aber kann bies 
9 auch ſehr oft wicberholen, ehe ber Reiz 
nzlidy entfernt iſt. Es fließen, befonders 
ei wieberholtem N., unter demfelben auch 
durch bie Schleim abfondernden Organe der 
Nafe und bes Halfes noch mehr Feuchtig⸗ 
keiten, au Thraͤnen reichlicher zu, wos 
durch bie Abftümpfung des Reizes befördert 
wird, Dur ben Willen kann bas N, nur 
fo lange der Heiz ſchwach ift, unterbrüdt, 
ober aufgehalten werben, indem man nicht 


unter 


Nleskraut 


durch ——— ſtarkes Einathmenes 
ſtühtz auch kann man bie Heftigkeit 
ber Exploſion dadurch, daß man den Lufts 
kanal im Munde zeitig Öffnet, bldeutend 
mäßigen und felbft auf ein fo genanntes 
ummes N, beſchraͤnken. Das eigne Ges 
hl von Ermunterung und lebhafter Anre⸗ 
ung, bad eine Folge ber allgemeinen Er» 
Ünhreerung ber Brufts und Unterlefbsorgane, 
bie befonders auch einen lebhafteren Umlauf 
bes Bluts zur Folge hat, aud wohl ber 
Entledigung von Schleim in ber tiefern 
he bie ift, bat wahrfheinlih bie Sitte 
herbeigeführt, daß einen Niefenden Gluͤck, 
oder wie jeht gewoͤhnlich, daß es ihm zur 
Geſundheit gereihen möge, gewünfcht wird, 
wozu noch kommt, daß während häufig Fie⸗ 
berkranke nicht niefen, wenn dann das W, 
wiederkehrt, dies unter andern Zeichen auch 
den BZuftand der Reconvalescenz andeutet. 
Schon Ariftoteles, fpäter Plinius, befchäfr 
tigten fi mit ber Frage, warum man Nies 
vr Glüuck wünfhe. Ariftoteled erklärt 
as N, für ein Heiliges und Wahrfagers 
zeichen, und in ber Verfammlung ber 10,000 
Griehen wurde es für ein günftiged Vor⸗ 
zeichen erachtet, als während ber Mede Tex 
nophons ein Soldat niefete, » Die rast 
väter bagegen erklärten «6 für Aberglauben, 
auf das N, als Zeichen von Gluͤck zu ads 
ten; bagegen wurde in einer Peftepibemie 
im 6. Jahrh. es für eine Andeutung des 
drohenden Todes erachtet, wenn bie Kranken 
niefeten, und mah leitet, wiewohl ohne 
Nachmeisbarkeit, das Gefundheitwunſchen, 
wenn Andere niefer, bavon ab, daf man 
bamals bie niefendben Kranken durd einen 
foichen Gluͤckwunſch ber befondern Ife 
Gottes empfohlen habe, — Auch Saͤuge⸗ 
tbiere, deren Lungenbau mit dem der Mens 
fen übereinftimmt, niefen häufig, zumal 
auf eingebrachte Nafenreize, ober-bei Vers 
chleimungen der Nafe. Schon in ber früs 
eften Lebensepoche; niefen Kinder, und «8 
heint Reugebornen befonders zu Eräftiger 
Entwidelung der Lunge und zu Körbe 
zung des Blutumlaufs in berfelben zu ger 
reichen, (Pi,) 
Niefen (Geogr.), Alpenfpise im Gans 
ton Bern (Schweiz) 3 bat 7340 Fuß. Nies 
bin, fo vd, w. Neshin. Nitsky, Herrn⸗ 
hutercolonie im Kreife Rothenburg bes preus 
Bifhen Regierungsbezirks Lieanis, auf dem 
Grunde des der Kolonie gehörigen Ritters 
gutes Trebus 1742 angelegt, in einer fans 
bigen, von Walbungen umgebenen Gegend; 
at huͤbſche Anlagen, ein Paͤdagogium der 
rüber:Unität, mit einer Naturalienfomms 
lung, Wollen», Baummwollens und Leinwes 
berei, eine Fabrik von lakirten Blechwaa⸗ 
, u Wachsbleiche, Kunfttifchlerei und 


m. (Cch.) 
Nies⸗kraut (Bot.), 1) achillea ptar- 
mioe, f. unter Ptarmica; 2) f. a N 
) au 


Niesmenau 


8) auch sedum acre, f. unter Sedaum. 

Ritsmenan (Geogr,), Dorfim Kreife 
Sorau⸗des -preußifhen Regierungsbezirks 
Franffart, mit bedeutenden Leinwandbleis 
chen, Weberei und gegen 300 Gm, 

Ries-pulver (pulvis sternutato- 
rius, Pharm.), uneigentih Kräuter» 
ſchnupftabak, Niefemittel in Pulvers 
form, nach verſchiedenen Formeln bereitet; 
fo nad) ber preußifhen Pharmakopoöe: aus 
Majoran 3 Theilen Marum verum, Mais 
blumen, Veilchenwurzel, von jedem 1 Theil, 
beftebend. . 

Nieß⸗brauch (Rechtsw.), 1) die Bes 
nutzung einer einem Andern gebörigen Sa⸗ 

ji welhe durd den Gebrauh nicht wes 

verändert ober vernichtet wird (f. 

Usus frucrus, Abnießen und Abnutz). 2) 

Die Benupung bes Ertrags einer Sade, 
welche nicht Eigenthum ift. 

Niefter: (Geögr.),. fo v. mw. Dniefler. 
Ntefter, Meiner Nebenfluß der Sieg; ent: 
fprinige im näffauifchen Amte Marienberg, 
auf bem Wefterwalde, geht hierauf in den 
Kreis Altenkirchen des preußifben -Regies 
rungsbezirks Koblenz, wo fie fi mit der 
Sieg vereinigt.’ 'Nieswicz, fov. w. Niee⸗ 


with. 
Meter (Bot.), 1) bie ganze 
anzengattung Helleborus (f. d,);5 2) vors 
zugsweife, ale ſchwar ze N., beren Art 
helleborns. niger (f. auch folgenden Ars 
titel); 8)-aber auch veratrum nigrum 
* unter Beratrum) 3 4) actaea spicata, 
Schwarzkraut; 5) als weiße N., ve- 
ratrum am und lobelianum, f, unter 
Beratrum- u, folg. Art.; 6) ald grüne 
., helleborus viridis; 7) als ſtin— 
den be R, ‘ hellebörus foetidus, ſ. un⸗ 
ter Helleboxus u. folg. Art.; 8) als fen⸗ 
Helbiätterige-N., adonis vernalis, 
f. unter Abonisz 9) als gelbe unädte 
M., tröllius -euröpaeus, f. unter Trol⸗ 
Hass 10) R. bes Hippokrates, helle- 
borus orientalis, f. unt. Helleborus (vgl. 
Helleboxismus) 11) überhaupt aud) 
sedum acre, fr unter Sedum. Bol, — 


el, 1) ſchwarze R. (ra- 
nigri, Pharm.), rumdlis 
cher, braunſchwarzer, mit bräunlichichwars 
zen, friſch fleiſchigen, ſtrohhalmedicken, ges 
trocknet en, zerbrechlichen, innen gelbs 
lich weißen, \einige Zoll langen Faſern befegs 
ter Wurzelfiod, von ſcharfem, bitterlichem, 
eleihaftem, beim Kauen ein lang anhalten: 
bes Gefühl von Schärfe, und von eine Art 
Grflarrung der Zunge ————— Ge⸗ 
ſchmack, obgleich von einer bekannten eins 
heimiſchen Pflanze herkommend, doch oft 
mit ben W von helleborus viridis, 
foetidus, adonis vernalis, aconitum 
napellus u. a. verwechſelt und verfälfht, 
—8 unverdient weniger als ſonſt, meiſt nuc 


———————— 
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beren Grtract, im, Gebrauch. 2) weiße 
N. (radix heilebori albi), der walzen, 
förmigsfonifche, außen graubraune, runzs 
lihe, mit den Narben der abgefchnittenen 
Bafern bezeichnete, innen weiße Wurzelftod 
von veratrum album und ver. lobelia- 
num, ohne Gerud, aber von fehr ſchar⸗ 
fem, brennendem, bitterem, lange ein Ges 
fühl von Trockenheit im Munde zurüdlafs 
fendem Gefhmadz ald Staub in bie Nafe 
gezogen febr heftig und ſelbſt Gefahr brins 
gend zum Niefen reigend, geklaut heftiges 
Brennen und Entzündung der Mundhöhle 
erregend, berfchludt Angft, Leibſchmerzen, 
bäufige blutige Stühle, Blutbrechen, Mas 
genentzändung, Srämpfe, ‚Gonvulfionen, 
Ehmindel, Obnmachten, Delirien und oft 
ben Tod verurfachend, aͤußerlich "aufgelegt 
Hautentzändung u, Blafen hervorbringend; 
wurde beffen ungeachtet ehedbem gegen Mes 
lancholie und mehrere anbere Krankheiten, 
äußerlich gegen bösartige Gefhwüre ange: 
wendet, und noch  neuerbings in Galbens 
form gegen bie Kröge und hartnaͤckige 
Hautkrankheiten empfohlen, aud in der 
Thierarzneikunſt als Brech⸗ und Purgirs 
mittel bei Hunden und Schweinen, aud 
Außeriih in eine burchftochene Hautfalte 
gefhoben (Nieswurgelfteden) zur Bils 
dung kuͤnſtlicher Geſchwuͤre gebraucht. Ben 
ben alten Spaniern und Portugieſen wur— 
den fie zur Bereitung eines Pfeilgiftes bes 
nugt. Bei ben Alten war: fie als gegen 
den WBahnfinn von Nugen, und Semandem 
‚N. empfehlen, hieß, ihn für nicht richtig im 
Kopfe halten. Vorzuͤglich wurde fie ben 
bald für etwas überfpannt, bald für ein» 
fältig gehaltenen Abderiten (f. Abbera ) 
fherzweife angerathen. Gegenmittel bei 
einer buch fie gefchehenen Wergiftung 
find? Milch und fchleimige einhüllende Ges 
tränfe, Sie enthält ein eigenthümliches 
„Alkaloid (f. Beraterin), N.swurzel: 
ertract (extractum hellebori nigri), 
durch Eindicken der erft mit Weingeift, 
dann mit heißem Waſſer gemadten, ges 
klaͤrten und colirten Auszüge ber ſchwar⸗ 
zen Nieswurzel bereitet: ſchwarzbraun, 
fharf, bitterlich, ekelhaft ſchmeckend, ein 
kraͤftiges, aufloͤſendes, den Blutumlauf im 
Unterleibe befoͤrderndes, ehedem mehr als 
jegt gegen Blutflodungen, Melandolie u; 
f. w. zu S—5 Gran ald Dofis angewens 
detes Mittel. (Su.) 
Nieszwitfh (Geogr.), Stabt an ber 
uſcha im Kreife und der Statthalterſchaft 
Minsk (europ, Rußland); bat verfallende 
Beftungswerke, Benebictinerabtei, 1600 Ew., 
Schloß, und iſt Dauptort eines Befigung 
bed Fürften Radzivil. 
Nitszawa (Geogr.), GStabt an ber 
Weichfel im Obwod Kujavfen ber Woiwod⸗ 
fhaft Mafovien (Königreih Polen), gut 
gebaut; hat 900 Ew. * 
et 


10 Niet 


- Miet (Zechnol.), 1 uͤberhaupt ſo v. w. 
Nagel; 2) ein kurzer metallener Stift, wel- 
er durch 2 Gegenftände getrieben wird, 
um fie mit einander zu verbinden, und wels 
cher aladann auf beiden etwas hervorragen⸗ 
ben Seiten breit geſchlagen wirb; - 3) bei 
ben Uhrmadern iſt das N. bisweilen ein 
Feiner Zapfen, welder an einem Gegen 
ſtand gefeilt ift, um baran einen andern Ges 
—— zu befeſtigen, z. B. wenn an ein 
etriebe ein Rab befeſtigt wird. (Tch.) 
Niet-bonze (Uhrm.). Wenn das Niet 
fih an einem Orte befindet, wo es nidt 
mit dem Hammer ‚breit gefhlagen werben 
kann, fo gebraucht man eine bünne Bonze, 
bie Mietbonge, fest fie auf das Niet und 
fchlägt nun mit bem Hammer darauf. 
Niete, 1) (Metallarb ), fov. w. Nietz 
2) bei einer Rotterie ein Loos, weldes kei⸗ 
‚nen Gewinn erhalten hat. . 
Nietregel (3001.), fo'v. w. Blutegel. 
Nietzeifen, 1)CHuffchm.), ein 4 3oll 
dies und 24 Zoll ins Gevierte breites 
Eifen, womit die Hufnägel umgenietet wer⸗ 
ben. 2) (Schloſſer), ein vierfantiges Stuͤck 
Eifen, auf weldes ber Kopf eines Nietes 
‚gelegt wird, wenn es umgentetet werden foll. 
Nieten (Technol.), 1) 2 Dinge mittelft 
eines Nieres verbinden (vernieten); 2) 
bas eingefhlagene Niet an den Enben breit 
hbämmern; 8) bie Spige eines Nagels, wels 
he aus einem Brete u. dgl. hervorragt, 


umbiegen u. in baffelbe eingefhlagen (ums 
1) bei, 


nieten) 

Niet-hammer (Technol.), 
verſchiedenen Handwerkern, beſ. auch Huf⸗ 
ſchmieben, ein Hammer, den man auf das 
eine Ende des Niets hält, wenn man das 
andere breit haͤmmert. 2) (Scloſſer), fo 
v. w. Bankhammer (f. b.). 

Mietbammer (Kried, Imman), geb, 
zu Beitftein bei Würzburg 1766; befleidete 


beige (1793) eine außerordentlihe Profefz, 


ur ber Philofophie in Jena, warb 1797 
Doctor der Theologie und außerordentlider 
Profeſſor derfeiben, 180% aber als Conſi⸗ 
ftorialrath und orbentliher Profeffor ber 
Gottesgelahrtheit nach Würzburg berufenz 
1807 Obercentralfhulratb in Münden und 
1829 erſter evangel, Oberconfiftorialrath, 
Als fcharffinniger Denker bewährte er ſich 
durch fein philoſoph. Iournal, Meuftrelig 
1795—96 , und mit 3. G. Fidte (f. d.), 
Jena 1797 u. 98. Andere Schriften: Bes 
gründung bed vernünftigen Offenbarungs⸗ 
glaubens, Jena 1799; der Streit des Phis 
lonihropismus und Pumanismus, Jena 
1808 u. m.; gab auch anonym heraus: 
Geſchichte des Maltheferordene, nach Bers 
2 Bde. — 179298;3 Merkwuͤr⸗ 


X 


Nieuport 


ſchen deſſen Becken Röhren gefeilt find, um 
ein Getriebe dazwiſchen zu ſtecken, wenn ein 
Rad daran genietet werden ſoll. Eine bes 
fondere Art davon iſt ber Unrupniets 
Eloben, zwifchen beffen Baden bie Spin» 


bei gefiedt wird, wenn bie Unruhe baran’ 


gentetet werden foll. 

Nietsnagel (reduvia, Ehir.), I)eine 
leichte, aber ſchmerzhafte Ablöfung eines 
Stuͤckchens der Nagelwurzel - an Fingern 
oder Zehen; 2) ein zur Seite des Nagels, 
befonders durch Abreißen, geloͤſtes Stüd- 
cken deſſelben, welches ebenfalls Schmer⸗ 
zen erregt, auch in das Fleiſch waͤchſt; 
erfordert blos Schonung; vernahlaͤſſigt 


bat es leicht Nagelgefhwüre (f. d.) zur 


Folge. 3) (Zechnol), ein Nagel, ber am 
Ende eine Bernietung bekommt und. breit 
Sri wird (vgl, Nieten); 4) ſo v. w. 

iet. 9 
. MNietspfaffe (Schloſſer), eine Art 
Meißel, welcher beim Breitfhlagen: eines 
Nietes, zu welchem man mit dem Hammer 
nicht fommen kann, auf baffelbe gefegt wird, 

Niet und nagelfeft (Rechtsw.), was 
buch einem Miet ober Nagel. für. immer 
ober doch für die Dauer an einem Gegen⸗ 
ftand, bef. einem Gebäude, befeftigt ift. 
Bellimmen es nicht eigne Verträge, fo ger 
hört nad einem Hauslaufe alles N,e dem 
Kaͤufer. | 

Nirüll (Geogr.),, 1) (N, les Sain— 
tes), Marktfleden im Bezirk Saintes, Des 
partement Nieder⸗Charente (Frankreich )5 
hat 2100 Ew. 2) (N. le-VBeröul), 
Marktfieden in demſelben ‚Departement; 
bat 1900 Ew. 

Nieulans, 1) (Adrian), Maler zu 
Antwerpen; war vorzüglich in. Darftelung 
von Seehaͤfen geſchickt; k. 1601. 2) (Wils 
beim), geb. zu Antwerpen 1684 5 beruͤhm⸗ 
ter Maler in Darftellung von Ruinen ans» 
tiker Gebäude, von weichen er während 
feines Aufenthalte in Rom viele malte. 
Auch arbeitete er mit ber. Radirnadel und 
bem Grabftiel; fl, 1658. 

Nitüport (N,spoort, Geogr.), Bes 
flung an der Mündung ber Ver, im Bes 
zirk Furnes dee Provinz . Wels Flandern 
(Niederlande), fchleht gebaut; bat ſchoͤne 
Kirche, Hofpital, Waifenhaus , verſanden⸗ 
den Flußhafen, anfehnliche Fifcherei (auf 
Kabeljau u. Häringe) + Zaubrebereien, 2650 
Ew.; fteht durch Kanäle mit Ypern, Brügge 
u, a. in Verbindung. Die Befeftigung 
beftebt aus eines alten Umfaffungsmauer u. 
10 theil3 angehangenen, theild abgerüdten 
Baftions oder Ravelins, einem Brüdenkopf 
jenfeits bes Kanals von Brügge von 2 halben 
Baftions, einem Scleußenfort und einer vor⸗ 
— — Reboute. Die Stärke N.6 beſteht 

brigens in Ueberſchwemmungen. 1183 ward 
M. von den aufrührerifdhen Bürgern von Gent 
verbrannt. 1488 hielt es ſich wider Philipp 
von 


- 


/ 





Nieuventhdt 


von Aleve tapfer. 1583 eroberte es der 
Herjog von rma mit den &paniern. 
Hier auch am 2. Zuli 1600 Schlacht 
zwifhen den Mieberiändern unter Morig 
von Naſſau und ben Spaniern unter bem 
Erzherzog Albert von Deftreih, legterer 
wurde geihlagen, ber Erzherzog verwuns 
det und Don Francieco de Mendoza, Ads 
mirante von Aragonien, :gefangen. 1712 
ward M, von Philipp V. dem Surfürften 
von Baiern geſchenkt von biefem aber 1713, 
im Frieden von Utreht, an Deſtreich abges 
treten. 1744 warb N, von den Franzofen 
bloquirt, 1745 belagert und zur Gapitulas 
tion gezwungen. 1794 capitulirte es, nach⸗ 
dem der Prinz Joſias von Koburg mit ben 
Alliirten die Niederlande geräumt hatte. (Pr.) 
Rieuptntydt (Bernp.), geb. zu Welt: 
mfenop in Nord⸗Holland 16545 fludirte 
Medicin, warb Doctor, madte aber Philos 
\ophie und Mathematik zu feinen Haupt⸗ 
len; fi. als Bürgermeifler zu Purmer 
teub 17185 iſt durch mehrere Werke über 
Begenftände ber böhern Mathematif bes 
fonnt, wies Considerationes eirca ana- 
\yseos ad quantitates infinite parvas 
applicatae principia, Amfterdam 16945 
nalysis infinitorum, ebend, 1695; Con- 
siderationes'seoundae eirca calculi dif- 
ferentialis principia, ebend, 1696; noch 
mehr aber durch folgendes Werk, woburd 
er den Atheismus durch Anſchauung ber 
Ratur zw widerlegen ſuchte: her regt Ge- 
bruik der Weereld- Beschouwingen,, 
mit 8,, Amfterdbam 1716, n. Aufl. 1720; 
eng, Gberf, zu mehrerenmalen, in 5. Aufl. 
London 1726, franzöfifh Paris 1725, 4, 
auch Amfierd, 1727, A., teutfh von Baus 
mann, Frankfurt w. Leipzig 1732, und befs 
fer von Gegner, Jena 1747; Gronden 
van Zerkerheit of de reghte Betoog- 
wyse der Wiskundiger, gegen Spinoja 
(f.2.),. erfpien nad feinem Tode, Amſter⸗ 
dam 1720, 4 Pi 


‚u i.) 
NizümesPetelsAa (Beogr.), Dorf 
au der Pekels Ya im Bezirk Winfchoten der 
Prinz Gröningen (Mieberlande); bat 
Nam. unweit bavon, an bemfelben 
Flafe, liegt das Dorf Oude⸗Pekel⸗ 
Xu, mit 3000 Ew. NituwerSluye, 
1) ſterke Schanze an ber Vecht in dem 
ent Nord: Holland (Niederlande) 5 
2) Kanal babei, von dieſer Gegend aus der 
anfangendb, in bie krumme Amftel 
dz verbindet Utrecht mit Amfterdam, 
befahren, Nitüwe Schanz, fo 
». m. Langeader ern). Nitiwe 
varrt, Kanal, f. unt. Revele. Nitiis 
wenelb, 1) (R. s⸗berge), anfehntides 
-im Norden bed Gaplandes (Süͤb⸗ 
Afrika), läuft parallel mit ben Swartebers 
gen; bildet bie Nordgrenze der Karroo; 2) 
Diſtriet in bem Diftrict Graf Reynetts auf 
dem Gaplande, ift meiſt unfruchtbatr. PFr.) 
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Nieuwhof (auch Nieubof, Jebann), 


Uſen in Weflfalen; ging 1640 im 


geb. 

Biene der bollänbifd » weitinbifchen Goms» 
pagnie nah Brafilien, fam 1649 zurüd u. 
trat nad dem Verluſte Brafiliens in bie 
Dienfte ber oftindifhen Gompagnie; 1653 
ging er nad Batavia, deifen Gouverneur 
ihn 1655 zum Gommiffär der unter Goyer 
und Kaifer nah China beflimmten Geſandt⸗ 
fchaft ernannte, mit ber er 1657 nad Bar 
tavia zurüdfam. 1658 war er wieder in 
Amfterdam, aber ſchon 1659 warb er von 
Meuem nad) Malacca, Sumatra unb ber 
Küfte Coromandel gefchicdt, wo er ber Com⸗ 
pagnie bei Abſchließung von Alllanztractas 
ten mit mehreren malabarifhen Kürften 
diente. 1670 ſchiffte er fi in Batavia, wo 
er eben 3 Jahre gelebt hatte, wieder nad 
Europa ein, um 1671 bie dritte Rrife nad) 
Indien au machen. Auf Mabagaskar flieg 
er ans Land und verfhmwandz; man vermus 
thet daher, daß ihn bie Einaehornen getdds 
tet haben. Man hat von ibm: Gefanbt: 
em ber hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Compag⸗ 
nie an den Groß⸗Khan der Tartaren, Kai: 
er von China, nebft einer Beſchreibung bies 
es Landes, hollaͤndiſch Amſterdam 1665, 
Fol., lateiniſch Amſterdam 16688, framdſiſch 
Leyden 166%, Paris 1666, teutſch Amiters 
bam 1666, 1669 u. 1675, enaliih v. Ogil⸗ 
vi, London 1671, lateinifh von G. Bor: 
nius, Amfterdam 1668; Merfwürbige Reife 
nah und in Brafilien zu Waſſer und zu 
Lande, Amfterbam 1682 und 1698, Fol.$ 
Reifen in verſchledenen Gegenben Oftindiens 
26. , nebſt einer Befhreibung der Stadt Bas 
tavia, Amfterd. 1682 u.1693, Fol. (Sz.) 

Nitümwker? (Geogr.), Stadt (Marlts 
pen im Zuyderſee im Bezirk Arnhem 

er Provinz Geldern (Niederlande); hat 
Hafen, 5050 Ew. 

Nieimwland (Peter), geb. zu-Diemers 
meor bei Amſterdam 1764; madte Phyſik, 
Aftronomie und Mathematit zum Gegens 
fand feiner Studien, ward 1786 Mitglieb 
einer Gommifion zu Beftimmung der Mee⸗ 
reslänge und 1793 Profefjod der Phyſik u, 
f. w. zu Leyden; fi. 1794. Bemerkungss 
werth ift feine Schrift: Zeevartkonde, 
Amfterbam 1793. Auch feine Gedichte, die 
hollaͤndiſch Amſterdam 1788, und neu Ley» 
den 1797 erfchienen, werben gefhäßt,. beſon⸗ 
ders darunter: Drion, Pi, 

Nitümport (Geogr.), 1) Stadt und 
Beftung im Bezirk Dortreht des Gouver⸗ 


nements Süb:Holland (Niederlande) am Led; - 


bat Lachsfang, 4000 Em.; 2) (Nitümws 
poort), fo dv. w. Nieuport. 

Nitoa(Geogr,), f. unter Maria be 
Nieva, ! 

Nitvre (Geogr.), 1) Departement in 
Frankreich, zwifchen den Departements Lois 
ret, Vonne, Göte d’or, Saone-Loire, Als 
ker und Cher; bildete fonft bie — 

dev 


* 


* 
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Nidernois; hat 1344 AM. großhügeliges 
Land (Berge von Morvan), viel Wald, 
nicht bedeutende Fruchtbarkeit, bemäfjert 
von ber Lotte (mit bem Aron, ber Mieore, 
Alier u. a.), der Yonne u. f. m.; bat 
241000 Em. meift katholiſcher Confeffion, 
welche (geringen) Aderbau, anfehnlicere 
Viehzucht (berühmte Ochfen), Weinbau, Fis 
Therei, ergiebigen Bergbau (auf Eifen und 
Steinfohlen, mit hierher aehörigen Indus 
firiezweigen), Holzcaltur, Weberei tr. einige 
andere Befchäftigung treiben, Gintheilung: 
4 Bezirke, 25 Gantone, Hauptfladt Ne: 
vers. 2) Fluß in biefem Departement, ent» 
ſpringt hier, fält in die Loire. Lauf 6 
Meilen. 3) Kanal in Frankreich, verbindet 
die Loire u. Seine im Departem, NR. (FFr.) 
Nitwburg (Geogr ), f. unt. Ryswyk. 
Nikwveld, fo v. w. Nieuweveld. 


Nifen (Gottfried von), teutſcher Minne⸗ 
ſaͤnger, wahrſcheinlich der, welcher nebſt 
ſeinem Bruder Heinrich, 1240 mit dem Bi⸗ 
ſchof von Konſtanz Krieg fuͤhrte, wo beide 
von ihm gefangen wurden. Die Maneſſi⸗ 
ſche Sammlung enthaͤlt 2 Lieber von ihm, 
Auch in den Möfetihen Brudftüden befins 
det fi ein Lieb beffelben. (Dz.) 

Niflheimr (Mebelwelt, nord. Myth.), 
Welt der Kinfternig und Kälte, Grundlage 
und Grundfloff der Welt, der nördliche 
Theil von Ginnungargap (f. b.), waͤh⸗ 
zend der fübliche Muspelldheimr (f. d.) 
war, entſtand che bie Erbe gefchaffen war, 
ift voll Eis und Finfterni$ und in feiner 
Mitte der Brunnen Hvergelmir (f. b.). 
Ueber N. herrſcht Hel (ſ. d). Niflhel 
(finftrer Tod, Nebelunterwelt), bie neunte 
unterfte Welt, unter Niflheimr, den norbis 
{den Zartarus enthaltend; nah N. Toms 
men durch einen zweiten Tod bie Todten 
aus Hels Welt, vorzüglich böfe Menſchen, 
auch die Rieſen, fo der, welder Srabilfari 
(f. d.) befaß. Unter dem Namen Vegtam 
fies Odin nah N. hinab, um fih Bals 

ers Schidfal mweißagen zu laffen. Der 
Rieſe Vafthrudnir zühmte ih, als er alle 
Melten durchforſcht, aud nach N, gekom⸗ 
men zu fein. Niflüngar (Nibelungen), 
werden die Giufungar (f. Giuki) genannt, 
wahrſcheinlich ale —* bed Nibelungen⸗ 
hortes. Nah Villina- Saga war ihr Va⸗ 
ter Aldrian und fein Reich: Riflungaland 
um Worms am Rhein, aber biefe Benens 
nung ergibt fi mit ben andern Geflaltungen 
ber Sage verglichen als anticipirt. (#%,) 

Mifon (Geogr.), fo v. w. Nipon. 

Niftel, 1) Weib überhaupt, veraltetz 
2) Nichte; 8) Lieberlihes Weibsbild; 4) 
in einigen Gegenden ein Frauenzimmer, wels 
ches Über Alles gleich meint. 

Niftelrgerabe (Rechtsw.), bad was 
die noͤchſte Blutsverwandte “us ber Nif⸗ 
telgefpilde, d. i. dem Rachlaß eines 


Niger 


— ab intestato erbt. Bgl. 
erade. 

Nigäa (a. Geogr.), ſ. Nifda 1). Nis 
gama, fo dv. mw. Nifama. Nigeir, fo 
v. w. Niger. Nigtira, bedeutende Stabt 
im innern ®ybien am nörbliden Niluferz 
vielleicht Gana bes Edriſi (f.d, 4). Ni⸗ 
gẽella, ſo v. w. Ricia. 

Nigẽlla (nig. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤri. Familie der Ranunculeen, 
zur 5. Drbn, der Polyandrie bes Linn. Sys 
ſtems gehörig. Einheimifhe Arten: n. da- 
mascena (Braut in Haaren), mit 
blauen Blüthen, großer vielfach zertheilter 
Hülle, aufgeblafenen, verwadfenen Samen» 
Fapfeln, auf Aedern, auch gefüllt als Zier⸗ 
pflanze cultivirt;3 n. arvensis, mit #rei- 
felförmigen, lang gefchnabelten Kapfeln u. 
blauen Blütben, häufig auf bürren Aeckern; 
n. sativa (Schwarzkuͤmmel), haarig, 
mit gelblichen Blüthen, verwachſenen, weichs 
ſtachlichen Samentapfeln, Kleinen ſchwarzen, 
faft breiedigen, runzlichen, ſcharf gewuͤrz⸗ 
haft ſchmeckenden, ehedem officinellen, ges 
gen Katarrhe, Amenorrhoͤe, als milchver⸗ 
mehrendes Mittel, auch in der Vieharznei⸗ 
kunde angewendeten, jetzt noch in manchen 
Gegenden als Gewuͤrz benutzten, ein fettes 
Del gebenden Samen; in Thüringen, im 
Magdeburgifchen und Hannover häufig des 
Samend wegen angebaut. (Su,) 

a 1) (300f,), nad 
Den Gattung ans der Sippfchaft der Blas 
fentorallinen; die Kelche ſtehen einander 
— zwei / ober mehrreihig. Dazu 

ie ſonſt unter sertularia geſtellten Arten: 

Tannenkoralline (n. abietinum), 
Haarktoralline(n. usneoides, n. oper- 
culatum), Eypreffentoralline (m. 
cypressinum), Armforalline (n. an- 
tenninum) u. a. 2) (Bot,), als Pflan⸗ 
zenmofe, f. unter Geribella. (Wr, 

Nigellas Wirtker (N. Wirker), 
engliſcher Mönch und Praͤcantor zu Gans 
terburyz lebte um 1200 unb fchrieb ein fas 
tyriſches Gedicht unter dem Zitel: Bru- 
nellus seu speculum stultgruam, worin 
er von ber Abgefhmadtheit der Mönde ſei⸗ 
ner Zeit handelt, herausgegeben von Elo⸗ 
ſius, Wolfenbüttel 1668, und feitbem 
mehrmals, (Lt, 

Nigepönier (Geogr.), Stamm ber 
Chipiwäer, wohnt am obern See in bris 
tifh Sanada (Nord: Amerika), ftellte früher 
mehrere taufend Krieger. 

a (lat.), 1) fchwarz, dunkel; bas. 
ber bildlich: 2) bös, gottlosz fo in Horas - 
zend, zum Sprichwort geworbenem Aus⸗ 
drud: Hic niger est, huno tu, Roma- 
ne, careto; 3) Unglüd bringend. 4) (bot. 
Romencl.), indbefondere ſchwarz, etwas ins 
Grau ziehend, aud als Bezeihnung vom 
Pflanzenarten bienend, wie: helleborus 


niger. 
'« Riger 


: Niger 

Niger, 1) f. Simon. D) (GE. Pe» 
cennius R. Zuftas), aus Aquinum, 
aus dem Ritterftande; ſchwang fi auf zum 
Feldherrn in Syrien u. fpäter zum Statts 
halter bafelbft, Er hielt, mit eigenem Bel: 
fpiel der aͤußerſten Maͤßigkeit vorausgehend, 
firenge Mannszucht und war doch, wie beim 
Volke, fo beim Heere beliebt. Nah des 
Kaifers Pertinag Ermorbung 193 luden bie 
Wuͤnſche Afiens N. ein, den kaiſerlichen 
Purpur anzunehmen ; bie Regionen ber dft: 
lichen Grenze erklärten fich für ihn, bie rei: 
den, aber unbemwaffneten Provinzen von ben 
Grenzen Aethiopiens bis zum adriatiſchen 
Meer unterwarfen fi ihm gern, und die 
Könige jenfeit bes Zigris und Enphrates 
boten ihm Dienfte und Ergebenheit an. N. 
wurde durch bies unerwartete Glüd geblens 
bet und verſicherte fi des Sieges nid. 
Anftatt wirkſame Unterbandlung mit den 
weftlihen Armeen anıufangen u, ohne Bers 
zug fih Rom zu nähern, wo man feine 
Gegenwart mit Ungeduld erwartete, vers 
tändelte er zu Antiohien die Zeit, bie Se 
verus (f.d.), ber faft zu gleicher Zeit in 
Juyrien mit großem Beifall als Auguftus 
fih erhob, mit entfceidender Thaͤtigkeit 
auf das Befte anwandte. Diefer bemäds 
tigte fi fogleih Roms, wurde vom Senat 
und Boll, die N. für einen Feind bes Bas 
terlanded erklärten, ald Kaifer anerfannt, 
309 gegen biefen, erfocht bei Kyzifos einen 
Sieg über beffen Feldherrn, ben Proconful 
Aemillanus,, ſchlug zwifhen Nikaͤa u, Kios 
in Bilhynien den N. felbft, der den anges 
botenen Vergleich nit annahm und neue 
Zruppen zufammenbrachte, Bei Zffot (1. d.) 
in Kiliften kam es zur legten, blutigften 
Schlacht. R. wurbe auf der Flucht getöbs 
tet; m. And. verwundet gefangen und vor 
Severus geführt, vor deſſen Augen er an 
feinen Wunden flarb, 194. An Rs Ans 
bängern nahm Geverus die blutigfte Rache, 
3) ©. Trebius Niger: (Sech.) 

Niger, 1) (a. Geogr.), bebeutender 

luß, der im Süboften Afrika’s, bei den 

ecalkcä aus dem libyfchen Gebirge Thala 
entfpringt, dann fi weftlid wandte und 
feinen 400 geogr. Meilen langen Lauf 
enbete, indem ber Öfllihe Arm duch uns 
befannte Gegenden, ber wmeftliche durch 
febr volkreiche Länder gefloffen, mit Bils 
bungen bes Sees Nigritis, am Öftlichen 
Fuße bes Mandrasgebirged. Meitläufige 
Unterfuchung über ipn in Mannerts Geos 
graphie ber Griechen und Römer, 10, 
zh., 2. Abth. An ihm faß die nörds 
lichſte aͤthiopriche Nation, die Nigritä, 
2) (n. Geogr.), ein großer, bis jegt noch 
säthfelbaft, gebliebener Strom, im Ins 
nern Afrika’s, namentlich im Reihe Sou⸗ 
den. Seine Quellen fuhr man in der Nähe 
der Senegalquellen, vielleicht find fie im Reis 
He Jellankaͤduz von Hier firdmt er oſtwaͤrts 
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bis er einen großen See Tſad (angebli 
mehrere Zagerelfen breit) trifft, in bem 
er fih, wie noch mehrere andere Klüffe (3. 
B. Shary, und ein von Dften herabloms 
mender Fluß) ergießt. Ob er von ba wies 
der ausfließe, iſt nicht mit Zuverläffigkeit 
befannt, body wollen bie neueften Reifenden 
in Afrika Beweife aufgefunden haben, daß 
er ſich füdl. meerwärts wende, und durch ben 
Benin, ald Ware, in ben Meerbufen von 
Quinea, an ber Sklavenkuͤſte, in einem gros 
fen Delta, größer ald das des Ganges, 
feine Woafferfülle abgebe, Die verfchiedenen 
Mündungen heißen hier: Baums oder For⸗ 
moſaſtrom, Zwangsarbeiter⸗, Zweig⸗, Ver⸗ 
rüdters, Songonna⸗, Non⸗, Odi⸗, Fela⸗ 
na⸗, St. Nicolaus⸗, Meyas⸗, Barthelmy⸗, 
Neu-Kalabar⸗, Bandit» (Bont-), Alt⸗Kala⸗ 
bar⸗ und Koͤnigsfluß, wenigſtens iſt es ſehr 
wahrſcheinlich, daß alle dieſe Fluͤſſe an der 
Sklavenkuͤſte Mündungen deſſelben find. Der 
N. fuͤhrt verfchiedene u, fait fo viele Namen, 
als er Länder berührt, z. B. Zoliba 
(3aliba, Dfholiba), bei feinem Laufe 
burh Bombarra und Hauffap, Nil ber 
Neger, Quolla(Quorra, Kuarra), 
von Hauſſah bis Anguan, Gaulbi (Güls 
by, Suin), Kattagum, Kamabaru, 
Nilel Kebir, Nil el Abtd u f.w., 
und wenn er von Ein. als ein reifender, 
von And, als ein weniger bedeutender, fich 
fogar in der Wuͤſte verlierender Fluß ans 
gegeben wird, fo mag bie# in ber periobi« 
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fhen Ueberfhwemmung, die er mit dem. 


Nil Aegyptens gemein bat, feine Urfadhe 
haben, weldes Anwachſen ihm wohl auch 
von Zeit zu Zeit mit diefem, wie es meb- 
tere Ausfagen angeben, in Verbindung fes 
den kann. Einige behaupten fogar, tvies 
wohl obne Beweis, daß der N. der Quels 
lenfluß des Nils fei. Sind die Anſchwel⸗ 
lungen wirklih von Bebeutung, fo mag 
er wohl zur Fructbarkeit feines heile 
bas Meifte beitragen, aber aud ber Ans 
legung von Wohnorten eben fo hinderlich 
werben, wie ber Maranhon in Amerika, 
Es ift übrigens nicht unwahrſcheinlich, 
daß Soudan von mehrern Flüſſen, bie 
alle den Namen N. fuͤhren, durchfloſſen 
wirb, Wr.u.Sch.) 

Nigeri (Geogr.), Eleine SInfelgruppe 
aus dem Arcipelagus der niedrigen Ins 
fein; iſt faſt 5 Meilen lang, 

Niger püllus (a. Geogr.), Ort auf 
der Straße von Lugdunum (Leyben) über 
Praetorium Agrippinae (Roomberg) nad) 
Roviomagum ( 
burgerdbamm. 

Nighẽtpoli (Geogr.), ſo v. w. Nikopoli. 

Nigidius (P. N. Figulus), Zeitgenoſſe 
und Freund Cicero's, Liebhaber der Pytha⸗ 
goraͤiſchen Philoſophie, gelehrt, beleſen, 
Redner, Grammatiker, I ar Schrift⸗ 
iellee, beſonders in Phyſik, — 
un 


mawegen); jegt Zwaden⸗ 
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und Aſtrologle Pompejaher, daher fpäter 
verbannt, fl. v. Ehr. im Exil. 
Rigir (a. Geogr.), fo v. w. Niger. 
NRigiffar (Geogr.), Marktfleten im 
Sandfſchatzu. Ejalet Simas ıtürkifch Afien) ; 
hat griedhiichen Bifchof, Bandel mit Reif 
und Seide, 6— 7000 Em.; ift das alte 
Neo: Gäfarea. 
Nigläros (gr. Ant.), Beine Kidte oder 
Dfelfe. Vgl. Trieraules. 
Nigömbo (Geogr.), fon. w. Negombo. 
Nigrescens, Tgricans (bot, 
Romencl.), [hwärzli, oder graulichſchwarz. 
 Nigrin (Miner.), nah Leonhard im 
Anhange zum Rutil; finder fi Eryftallifirt 
wie dieſer, berb und in Körnern, etwas 
magnetifh, enthält 5—8 Titanoxyd, 1—4 
Eifenoryd, etwas Manganoxyd, bat mus 
Theligen Bruch, ift undurchſichtig, an den 
Kanten bitweilen etwas durchſcheinend, halb 
metallifch glänzend, pechſchwarz, findet fi 
in den Goldfeifen in Ungarn, in Magnets 
fand auf Ceylon, am Ural in Gronit; von 
Den als ſchwarzer Titan unter Titankalch, 
von Mobs unter peritomes Zitanerz ges 
ſtellt. (#Wr.) 
Nigrina, 1) (nigr. L.), ald aufgeftellte 
Dflanzengaftung nit anerkannt geblieben, 
fondern in ihrer einzigen Art, n. viscosa, 
einer Gappflanze, bie getrodnet ſchwarz 
wird, als g. nigrina unter Gerarbia (f. b.) 
geftellt; 2) (m. Munb.), ebenfalls nicht ms 
erkannt; entfpridt Chloranthus (1. b.). (Pi.) 
Nigri Oran Beggtüs (Geogr.), fo 
v. mw. Celebes. 
Nigris (a. Geogr.), fo v. w. Niger. 
Rigritä, f. unter Niger. 
Nigritien (Geogr.), f. Sudan. 
Nigritis (a. Geogr.), f. unter Niger. 
Nigro-maculätum fölium(bot. 
Nomenel.), ſchwarz gefledtes Blatt. N. 
unctätum fölium, ſchwarz getüps 
Ites Blatt. 
Rigeomantit (Nigromäntia, 
Abergl.), fo v. w. Refromantie. 
Nigrum (lat), 1) überhaupt bas 
Schwarze (f. Niger). 2) (Anat.), N. 
oculi, fo v.w.Yupille(f.d.). 3) (kit.), 
in alten Buͤcherdrucken, in welchen ber 
Drud ſchwarz und zugleih roth ift, bas 
ſchwarz Gebrudte, dagegen Rubrum 
das roth Gedrudte. (Pi.) 
Nigualdool.), ſo v. w. Sandfloh. Ni» 
gupänter, ſo v. w. Nigeponier. Nihi⸗ 
bau, fo v. w. Duihau. 
Nihil (lat., Phil.), Richts (f. b.). 
Nihilestin intell@ctu, quod 
non ante füerit in sensu (lat.), 
nichts ift im Verſtande, was nit vorher 
im Sinne war, zum Sprichwort geworbes 
ner irriger Grundfad der Empiriker und 
©enfualiften. 
Ripilianiften (Kirdengefch.), wur⸗ 
den um 1180 Petrus Abdlardus und einige 
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feiner Anhänger genannt, in fo fern ein 
gelehrter Moͤnch, Walther, ihnen vorwarf, 
fie hätten, indem fie dem Lehrfage folgten: 
Ghriftus ift nah feiner menſchlichen Natur 


nichts, einen Zweifel an feiner Exiſtenz 
überhaupt ausgelproben. Daher biefe Leh⸗ 
ge: Ntbtltanismus,. (Sg 


NihitTsemus (Philoſ.), die anerfannke 
Nichtigkeit, das Nihtöfein, bef. in Bezug 
auf eine aufgeftellte Lehre, oder fonflige tes 
bensanforderung. 

Nihilum (Pbilof.), f. Nidte. N. 
album (Hütten?,), f. AImey. N. gri- 
seum, f. Zutie. 

Nija (nord. Myth.), ein Gott ber alten 
Holen, im Begriffe etwa eins mit Pluto, 
Er nahm nah dem Tode bie Seelen auf 
und führte fie in ein befferes Land ein. In 
Gnefen war ber Hauptfig feiner Verehrung. 

Nika Geſch.), ſ. Nikatumult. 

Nika (Zool.), nad Riſſo Gattung aus 
der Familie der Garnerlenkrebfe; ber 
Schwanz ift lang, bie mittlern Fuͤhlhoͤrner 
find durch 2 Fäden geendigt, von ben Vor⸗ 
derfüßen endigt ſich einer in eine zweifin⸗ 
gerige Schere, ber andere in eine Spige, 
das folgende Fußpaar hat Kneipen (heißt 
nach Leach processa). Vermehrt fich fehr 
häufig. Art: eßbare N. (n. edulis), 
glatt, fleifhroth, gelb gefledtz; wird häu⸗ 
fig in Nizza zu Markt gebradt; n. varie- 
gata u. a, (Wr.) 
Nikia (Myth.), Nymphe, Tochter bed 
Flußgottes Sangarios in Phrygien, ſchoͤn, 
aber hoͤchſt fpröde, bef. gegen ben Hirten 
Hymnos. Eros rädte diefen, baß er bem 
Dionyſos Liebe zu ihr erwedte, Sie floh 
vor ihm, bis zu einem Quell, aus dem fie 
ihren Durft laben wollte. Diefen batte 
Dionyſos in Wein verwandelt. Bald fchlief 
fie beraufht ein, und der Gott erlangte 
ihre Gurft, Troſtlos beim Erwachen er 
bing fie ih. Der Gott zeitigte ihr Kind, 
Zelete. Zum Andenken an fie erbaute er 
die Stadt Nikaͤa. (Poetifhe Erfindung bei 
Nonnos Dionyfiafa 15, 170 ff.) (R.Z.) 

Niktäa (d, i. Siegesſtadt, a, Geogr.), 
1) fefter Ort der epifnemibdifchen Lokrer, 
nabe (füblidy) bei Thermopylä, am mali⸗ 
akiſchen Meerbufen; 2) in Ligurien, nach 
Gallien zu liegende, Grenzſtadt Staliens 
bildende, befeftigte Kactoreiftadt der Maſſi⸗ 
lier, erft unter den erften Kaffern, als zur 
Sicherung bes Handels, als Vormauer ges 
gen die wilden Ligurer zum roͤmiſchen Ges 
biet gefhlagen. Später wurde N. allmaͤh⸗ 
Lig wichtiger; der Name verwanbelte ſich 
in Ricia, dann in Nizza (f.d.), 3) (Frür 
ber Antigonia, aud Nitomedia), wichtigſte 
Stadt Bithyniene, in SD., in einer fruchts 
baren Ebene in Aſkania am Affanias (j. I6s 
nit:) See; volllommenes Viered mit ſchnur⸗ 

eraden Straßen, bebeutende Danbdelsftabt 5 j. 
init. R. war Geburtsort des — 
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und Die Kafſtos 4) (SGeſch.). Antigonos 
(f.d.1), bes Philippos Sohn, war ihr Er⸗ 
bauer und: nannte fie Anfangs Antigos» 
na. Bottiäer tolonifirten fie und nannten 
fie Ankora. Bon Lyſimachos -erhielt fie 
nach feiner Gemahlin, bes Antipaters Toch⸗ 
ter, den Namen N. Plinius nennt fie 
auch Albia und Ankora. Indeſſen blieb 
fie zu der Makedonier und felbfi noch zu 
der Römer Zeiten eine Stabt zweiten Rans 
ges und ward nie Metropolis. Zu drift: 
licher Zeit warb fie aber ſehr angefehener 
Biſchofsſitz u. fpäter erzhifhäftiher Stuhl, 
Hier Schlacht zwiſchen dem byzantiniſchen 
Kaifer Anaftafins (f. d. 2) unb dem von 
der empörten Flotte zum Gegenfaifer er: 
bobenen Theodoſios (f. d.) 7165 erflerer 
warb 'geidylagen, verlor 7000 Mann und 
banfte ab. 727 warb ed von Monziat, 
Sohn bes faracenifhen Khalifen, belas 
gert, hielt fih aber tapfer, 1080 fand 
bier wieder eine Schlacht zwiſchen ben 
Grieden unter dem Eunuch Johannes, 
Sünftling des Kaiſers Nikephoros IIT., u, 
den Zürken, die den Gegenfaifer Nikepho⸗ 
ros Meliffenos unterflüsten, und burd des 
ren Hülfe ſich biefer N.'s bemädtigt hatte, 
Statt. Johannes belagerte die Stadt, als 
die Zürken zum Entfag vorrüdten. Beine 
Unfähigkeit fühlend gab er das Go ndo 
dem Georg Paläologos, ber den Rülfzug 
in Orbriung bemwerkftelligte und endlich, da 
das griehifhe Fußvolk ſchon durch einen 
Angriff der Tuͤrken geworfen war, bie Orb» 
nung burd einen rafdhen Reiterangriff wies 
der derſtellte und Eonftantinopel gluͤcklich, 
obſchon nicht ohne großen Verluft, erreichte. 
Im n Kreuzzuge, 1099, warb 
Gottfried. von: Boulllon auf feinem Zuge 
nad Ierufalem erobert und dem griechiſchen 
Kaifer wieber eingeräumt, Nach der zweiten 
Eroberung Gonftantinopels durch bie Kreuz: 
fahrer, 1204, u. als bie ſonderbare Form bes 
germanifchen Beubalfyftems auf den Boben 
Griechenlands verpflanzt wurde, fielen nur 
einige Provinzen Afiens griehifhen Prinzen 
w, bie bei ber Zertrüämmerung bes griechi⸗ 
hen Kaiſerthums geflohen waren; fie bes 
gründeten und erweiterten almählig das fos 
» genannte Kaiſerthum N, und das Kat: 
fertbum Zrapezunt (1.b.). Theodor Laffas 
ris errichtete nämlich in N., gleichzeitig mit 
Alerios in. Trapezunt, ein Eleines, body jes 
nen Namen führendes Reich. Nach beffen 
Eiuger und kräftiger Verwaltung (f. Laſka— 
ris 1) befefigte fein Eidam und Nach fol⸗ 
ger, Batazeb (f. d.), feit 1222, in 33jäh« 
ziger, trefflich Aeführter Hertſchaft das Reich 
ber Griechen u, erweiterte die Grenzen befr 
ner: noch mehr; aud deffen Sohn, Lar 
arid Ir 2) Duras, regierte gluͤcklich, 
doch mit Härte und kurze Zeit. Sein un: 
münbiger Sohn aber, Johannes Kaffarls 
(8.5), w 1259 von einem griechiſchen 


N. von, 


J 


Nikaͤa 15 


Großen, Michael Paläologos . d.) 
drängt, ber Conſtantinopel eroberte 28 
legte byzantiniſche Kaiſerhaus ſtiftete wor⸗ 
auf N, als beſonderes Kaiſerthum ver⸗ 
ſchwand. Bol. Kaiſer und lateiniſches Rats 
ſerthum. 1329 warb N. durch den Buls 
tan Orhan II. belagert, und bei einem Ents 
ſatzverſuch wurde ber griechifche Kaiſer Ans 
bronitus verwundet, doch nahmen ed bie 
Zürfen erft 1330 dur Kriegsliſt. Seit⸗ 
bem ift es immer in der Gewalt der Tür⸗ 
fen geblieben. Berühmt find die bier 
gehaltenen Nilänifhen Goncilien, 
das erfle, durch feinen Einfluß hoͤchſt wid» 
tige allgemeine Goncilium, vorzüglid ges 
gen bie Xrianer (f. d.), im 3. 325, Bei 
ben Widerfprühen ber Geſchichtsſchreiber 
über daſſelbe laͤßt fi nur bad Weſentliche 
mit einiger Gewißhelt behaupten. Nach— 
dem, wahrſcheinlich i. 3. 324, vorzüglich auf 
Anregen bes Biſchofs Alerander (f. d., 1, 
Ih. ©. 301) zu Alerandrien, in ber bafigen 
Kirhenverfammlung Artus anathematifirt 
worden, fand berfelbe nichts deſto weniger 
immer bebeutendern Anhang, fo daß er 
in Bitbynien felbft eine Kirdenverfamms 
lung balten konnte. Um die Rube wieder 
berzuftellen, fchritt der Kaifer Eonftantin, 
nach andern vergeblichen Verfuchen, die ftreis 
tenden Parteien zu verſoͤhnen, endlich, viels 
leiht auch um feinen Einfluß im Orient 
mehr -zu befeftigen, zu biefer allgemeiuen 
Kirchenverfämmlung, zu welcher fi, wahr⸗ 
fcheinlich gegen Ende Auguſts, nad @ufes 
bios 250, nad Athbanafius 300, nah Ans 
bern 318, nad noch Andern 3000 Biſchöfe 
verſammelten. Obgleih bie Bifchöfe bes 
reits vor ber Ankunft bes Katfers fo hart 
an einander gerathen waren, baß fie bens 
felben mit einer Menge Klagefchriften übers 
bäuftenz fo brachte er fie durch Gebuld u, 
Sanftmuth doch endlich zu einem Vergleich. 
Er ließ bie ihm übergebene Klagfchrift mit 
den Worten ind Feuer werfen: Chriftus ber 
fiehlt, daß derjenige feinem Bruder verges 
be, der felbft Vergebung wuͤnſcht, und lei⸗ 
tete die Verhandlungen fo gefchidt, daß, 
wahrfcheintich unter dem Vorſitz (ben die 
roͤmiſche Kirche ihrem Bifhof Hoſias zu vins 
diciren fuchte) des Cuſtachios von Antiochien 
und Xleranber® von Alerandrien, fo wie 
der gefchidten ——— der Arianiſchen 
Lehren, worin ſich vorzuͤglich Marcellus von 
Ancyra und Athanafius gegen Eufeblos 
von Nikomedien (f.d. a.) auszeichnete, eine 
wenigſtens beide Theile dem Ausdbrud nad 


‚zufrieden flellende Mebereinkunft getroffen 


wurde. Go fiegte bie orthodoxe Kirche, 
indem feftgefegt mwurbe: Ghriftus fei mit 
dem Water. nicht ähnlichen (owosovass), 
fondern gleihes Weſens (vuoovcios) (ſ. 
Nikdiſches Slaubensbekenntniß). Faſt alle 
Biſchoͤfe unterzeichneten dieſe Formel, nur 
Artus und feine Freunde nicht, weshalb er 
m 
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mit dem Bann belegt wurbden., Der zweite 
Punkt, ber auf dieſem Concil verhandelt 
wurbe, bie Klagen gegen ben feinem Bis 
ſchof ungehorfamen Meletius (f. d.), wurde 
kurz dadurch erledigt, daß man demfelben 


gebot, fi ber Priefterweihen zu enthalten.- 


Der beitte Punkt, bie Ofterfeier (f.d.) bes 
treffend, wurbe durch bie Beflimmung ent» 
ſchieden: daß Oftern ben erften Somntag auf 
ben Vollmond nach bem Frühlings: Kequinoc« 
tium u., wenn der Vollmond felbft auf einen 
Sonntag fallen follte, ben naͤchſtfolgenden 
Sonntag gefeiert werben folle. Eben fo 
wurben die Rovatianifhen Händel (f. No: 
vatianismus) Leicht beigelegt, Uebrigens 
wurde verordnet: die Verfchnittenen follen 
kein Kirchenamt bekleiden; bie Priefter fols 
len außer ihren nädften Blutsverwandten 
feine Perfon weiblichen Geſchlechts bei fi 
haben; Neugetaufte und Verbrecher follen 
kein Priefleramt erhalten; bei ber Weihe 
eines Biſchofs follen wenigſtens 3 andere 
‚ Bifchöfe gegenwärtig fein; aus der einen 
Gemeinde in den Bann Gethane follen von 
einer andern, ohne Erfenntnif ciner Pros 
vinzialfynode über ihnen widerfabrnes Uns 
recht, nit wieder aufgenommen werden; 
Priefter, welde vor ihrer Drbinatiom ge- 
opfert ober ein anderes Verbrechen begans» 
gen, follen aus ihren Orden geftoßen; bie: 
jenigen, welche bie chriſtliche Religion ohne 
Gefahr verläugnet haben, follen mit einer 
12jährigen Buße belegt und bie Gterben- 
ben nur mit der Bedingung, baß fie nad 
ihrer -Sonefung nur in bie Klaffe der Hös 
senden geiswr,feien, abfolvirt werden; bie 
Katehumend ſollten unter die Klaſſe der Hoͤ⸗ 
senden gehören; bie Priefter follen fih nicht 
in andere Kirchen begeben; Geiſtliche, welche 
Wucher treiben, follen removirt werden ıc. 
Der Antrag, den Gölibat eind-fähren, fcheis 
texte an bem Ägrptifhen Bifhof Paphnus 
tios (f. d.). Die Beſchluͤſſe felbft wurben 
nicht blos von. ben anmwefenden Biſchoͤfen 


unterzeichnet, ſondern auh vom Kaiier bes 


fätigt; die Confirmation des Bifhofs zu 
Rom ift untergefchhoben. Die Acta diefes 
Concils find griechtſch u. mit mehrern unters 
gefchobenen Artikeln, bei der morgenlänbis 
fhen Kirche aber in gefeglibem Anfebn, u. 
arabifh vorhanden (f. unt. Harduins Conci⸗ 
lienfammlungen, 1.35. 345). Das zweite, 
um 359, war ein zu @unften der Arianer 
in N. ausgefhriebenes, aber durd) Erdbeben 
verhindertes Concil. Das dritte war ein 
allgemeines Concil, wiegen der Bilder: 
ſtuͤrmer i. 3.787. ch dem Tode Gons 
flantind wurden unter ber Protection der 
Kaiferin Irene (f. d.) die bisher verfolge 
ten u. auf mehrern Goncilien verbammten 
Bilderftürmer (f. d.) die Verfolger. Da 
das beabfihtigte Concil zu Eonftantinopel 
tur die von der Gegenpartei aufgereizte 
Milig vereitelt worben war, wurbe baffelbe 


Nikaiſches Glaudensbekenatulß 


im ‚genannten Jahr zu N. gehalten. Im 
ber Sophienfirhe wurden, unter bem Bor» 
fig des Günfllings der Kalferin, Thalafius 
(f. d.), und ber Anweſenhelt von 350 Bis 
fchöfen, burd den Einfluß des Hofes durch⸗ 
gefegt: bag, wie bas Bild des Kreuzes, fo 
auch andere Bilder, gleihviel von welchem 
Stoff, in den Kirchen aufgeftellt, an hei⸗ 
ligen Gefäßen, an Öffentlichen Orten, Klei⸗ 
bern ꝛc. angebraht und benfelben zwar 
nicht göttlihe, aber doch ‚gottcsbienftlihe 
Verehrung durch Räuchern, Lichter, Küfs 
fen u. ſ. w. eriwiefen werden follen. 5) 
Stadt in India intra Gangem, erbaut 
von Alexander d. Gr., zum Anbenlen bes 
Sieges über ben König Poros, am linken 
Hybaspesufer, nahe ber von Attok ges 
gen Rahore führenden Straße, dftlich von 
Rotas. (Sch,, Pr.u. Wh.) 


Nitälfches Concil, f. unt. Nikaͤa 3), 


Nitälifhes Glaubensbekenntniß 
(Kirchengeſch.), nad dem Athanafianifhen 
(f.d.) bas zweite Hauptfymbolum ber Krifts 
lien Kirde auf dem niläifchen Concil, 1. 3. 
825 gegen Artus verfaßt. Wer der Urhe— 
ber bejjelben war, ob Hoſius ober Hermo⸗ 
genes , ober Euſebios von Gäfarea, ift uns 
gewiß. Doch ift die Kormel, wie fie in den 
heutigen fymbolifhen Schriften gefunden 
wirdP von der auf dem Goncil ſelbſt ente 
worfenen verſchieden, benn biefe lauteten: 
Wir glauben an Einen Gott, ben allmäd« 
tigen Vater, Schöpfer aller fichtbaren und 
unfihtbarer Dinge; und an Einen Herren 
Sefum Cheiſtum, den Sohn Gottes, Eins 
gebornen des Vaters, bad ift aus ber Sub⸗ 
ftanz ober Wefen des Vaters, Gott von 
Gott, Licht von kicht, wahrhaftigen Gott 
vom wahrhaftigen Gott; geboren und nicht 
gemadt, von dbemfelbigen Wefen mit bem 
Bater, durch melden alle Dinge im Dim: 
mel und auf Erben gemadt find, ber um 
und Menſchen und unferer Seligkeit balber 
vom Himmel bernieder kommen, Fleifch und 
Menſch geworden und gelitten bat, ber am 
dritten Zage wieder auferfianden und gen 
Himmel gefahren, der auch wieder kommen 
wird, bie Lebendigen und Todten zu rich» 
ten, und an ben heiligen Geiſt; die allges 
meine und apoftolifche Kirche aber verflucht 
und vermwirft, die, fo da fagen, daß eine 
Zeit geweſen, da er nicht gewefen, oder 
ba er nicht gewefen, che er gemacht wors 
ben, oder daß er aus Dingen, bie nicht 
waren, gefhaffen ift, wie aud die, fo da 
fagen, daß der Sohn Gottes von anderer 
Subftanz ober Wefen, oder gefchaffen, oder 
weniger Alteration unterworfen feil. Der 
anathematifirende Zufag ift aus dem con= 
ftantinopolitanifchen Symbolum eingerüdt. 
Auf Verordnung des Papſtes Spivefter 
wurde nach Verlefung bes Evangeliums dee 
Anfang dieſes Symbolums von . 

ato⸗ 


Ra 
intonirt und die Folge 
gelungen, 

Riktat (a, Geogr.), fo v. w. Rike. 
Nikänder, alerandeinifcher Lehrdichter 
aus Kolophon um 160 v. CEhr., zugleich 
Arzt und Sprachlehrer, der die poetiſche 
Form (Hexameter) auf Lehren der Mebicin 
und Naturgeſchichte anwandte; nur als eins» 
facher Erzaͤhler und trockener Beſchreiber. 
Uebrig ſind Theriake (von giftigen Thieren 
und Mitteln gegen ihr Gift) und Alexi⸗ 
pharmala (über Mittel gegen Gift); zuerſt 
berausgeg. bei Albus, Venedig 1499, mit 
Scholien, nebft-dem Diofkorides; dann von 
9. Stepbanus ohne Scholien, Paris 15663 
mit auserlefenen Scholien, Kdin 1531, 4.3 
mit des Gorräus Metaphrafe, deſſelben Ans» 
mad, und den Scholien, Paris bei Morels 
ü, 3 Bde., 1557, 43 mit vollftändigerem 
Apparat von Salvino, Florenz 17645 von 
3.6, Schneider, nur das erſte Werk, Leips 
1816, bas andere Halle 17925 zulegt 
Museum critic. Cantuar,, 3. u, 4, 
Sb., mit Bentlei's zuerft befannt gemach⸗ 
ten Anmerkungen. Bol. Alexandriniſches 
Zeitalter und dehrgedicht. (Sch.) 
Rikländra (Myth.), f. Atkinok, 
Ritänor, 1) Sohn Parmenions, Felb⸗ 
herr Alexanders d. Gr., ber in den Schlach⸗ 
ten bei Iſſos und Arbela fih auszeichnete 
und in Baktriang flarb. 2) Vornehmer 
Maledonier, wegen Theilnahme an einer 
Berfhivdrung gegen Alerander gefteinigt. 
8) Feldherr Alexanders, ber mit Wenigen 
eine Infel bei Indien angriff, aber nad 
tapferer That von einem Pfeilfhuß getöds 
tet ward, A) Kaffanders Feldherr, dem er 
nad Antipaters Tode nah Athen als Bes 
fehlebaber von Munychia fhidte, wozu ex 
ben Pyraͤeos eroberte; ald Kaſſander felbft 
tam, übergab er ihm beide feite Häfen, 
worauf berfelbe bie ganze Stadt eroberte 
und den Demetrios Phalereos ald Regenten 
einfepte, ber N. aus Mißtrauen ermorden 
Ueß. 5) Günftling des Königs Antiochos 
von Syrien und Auffeher über die könfglis 
ben Elepbanten (2, Makk. 14, 2), kam 
auf Befehl bes Statibalters Lyſias mit 
einem Kriegsheer nah Zutda (I. Makk. 3, 
33 f.), 165 v. Chr., ward aber von Qus 
das Makkabi geſchlagen und zur fchimpflis 
chen Flucht aendthigt (vgl. 1. Makk. 4, 1 
ff.). Bier Jahre fpäter, als Demetrios 
den ſyriſchen Thron befliegen batte, rüdie 
er abermals in Jubäa ein, mußte fih aber 
nach dem erften unglüdliden Treffen in das 
Gaftel Zion werfrn und wurde in einer 
en Schlacht getödtet. Den Tag dieſes 
zeffens beflimmte Judas zu einem Niklas 
norfefte (2. Mall. 14, 3 ff.; 15,1 ff.); 
6) Einer ber 7 Almofenpfleger (Diakonen) 
bie zur Zeit bee Apoftel von ben erften 
Ghriften gewählt wurben (Apoftelgefc. 6, 5). 
7) Maler mit Wachsfarben, nah Plis 
GEncoclopäd. Wörterbuh. Bunfzehnter Band, 


von ber a hr 


Nitandris, f. unter Dura 1). 
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ntuss er lebte um bie Zeit bed Polygnotos 
d Gen.) 


Nikar (nord. Myth.), ſ. unter Alfadon 
Rilarla (Geogr.), f. unter Ikaria. 
Nitäfia (a. Geogr.), eines Spora⸗ 


-beneiland neben Narod, 


Niktätor (lat,, v. gr. Niketor, ber Sies 
ger), Beiname bes fyrifhen Könige Se⸗ 
leukos I, \ 

Niktatörlon (a, Beogr.), db. Ste 
gesberg (fo genannt wegen bes von Ale⸗ 
gander d. Gr. bei Arbela erfochtenen Sie⸗ 
ge), Gebitg in bez aſſyriſchen kandſchaft 

turia, bei Arbela und dem Fluſſe Kas 
proß; jegt, n. Mannert, Karadsjag. Die 
Bewohner des Landes erzählten Nieduhr 
(f. d.), das man in diefem Gebirge noch 
viele Ueberbleibfel alter Städte und Dörfer 
fände, (Sch.) 

Nitarstumult (Befch.), Aufftand in 
Eonftantinopel unter Zuftinlanus (f. d. 1), 
als der Kaifer die Idus des Januar 582 
feierte, erregt — gegenſeitigen Haß der 
Grünen, und bei Blauen ſ. d. unter Cir⸗ 
cenfifhe Spiele) nad vorübergehender Aus⸗ 
föhnung. Die Grünen baten um Belftand 
bei dem Kaiſer, den biefer ihnen unter 
Schimpfworten verweigerte, worauf jene 
—— raſten. Conſtantinopel ward faſt 

einen Aſchenhaufen verwandelt, nament⸗ 
lich die Sophienkirche, die Bäder bes Zeu⸗ 
xippos, ein großer Theil des Palaſtes, ein 
großes Hoſpital mit den Kranken; ein un« 
ermeßlicher Schatz an Gold und Gilber 
ſchmolz zufammen u, ging ver'"ren. End» 
lich ſtellte Juſtinian durch Nachgeben bie 
Ruhe wieder her, nachdem 5 Tage lang 
Gonftantinopel der Wuth der Pactionen 
prelögegeben gewefen, deren Kriegswort 
Nika (Sie. Nm Aufſtande den Namen ges 
geben hat. ne (Sch.) 

Nitawis (3001.), far. w. Feldfperling, 

Nikde kdeh, Geogr.), 1) Sands 
ſchak im Eſaitt Karaman (türfifh Aſien); 
bildet einen Theil von dem alten Katao⸗ 
nien, iſt eben, wird bewäffert vom Kara⸗ 
man und Kiſil⸗Irmak; hat 3 Schloͤſſer, o8« 
manifhes Gollegium, 5000 Ew.. Sonſt 
Kabpne. (W#r.) 

Nike (gr.), 1) Sieg, bavon mehrere 
ber vorftebenden und folgenden Wörter ab» 
geleitetz 2) (Myth.), fo v. w. Victoria. 

Nike (a. Geogr.), d. i. Giegesort, 
Station oder Stadt in Thrakien, zwiſchen 
Byzantion und Babrianopolis; n. Reihard 
Kuleli (Kufeii) oder Kululeu. 

Nikrphora (Myth.), Siegbringerin, 
Beiname der Aphrodite, unter welchem ihr 
die Danaide, ‚Dypermneftra (f. d.), einch 
Zempel erbaute, als fie von den Argivern 
loßgefproden worben war. 

Nikephören, f. unter Bictoria. 

Nitephörion(d.i. fiegbeingende Stadt, 

B a. Geogr.), 
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a. Geogr.), Stadt Mefopotamiens an ber 
Mündung bes Bilcha in den Euphrates, 
an legterm Fiuffe (nordöftlihes Ufer) auf 
Aleranders Befehl gegründet. Seit dem 4. 
Jahrh. verſchwindet diefer Name, und dar 
für erfheint an derfelben Stelle Kallint: 
ton (Kallinitopolis), erbaut von Se⸗ 
leukos Kallinikos; fpäter hieß fie nah bem 
Kaifer Leo, der fie um verfchönerte, 
Leontopolisdz jegt Racca,. Nifephös 
rios (d. i. Siegbringer), Mebenfluß bes 
Zigris in Mefopotamien, an weldem 
Zigranes Zigranoferta gründete; der eins 
beimifhe Name war, nad Mannert, Kens 
trites (f. d.)5 jegt Khabur, ‚(Seh.) 

Nikephdrius (Myth.), nad Spartias 
nus Beiname des Jupiter von Nikepho—⸗ 
sion, Stadt in Klein:Afien, wo er ein 
Drakel hatte, das Habrian befragte. 

Nikẽphoros (Myth.), myſtiſcher Beir 
name der Venus, als der Siegerin uͤber 
die ſtreitenden Elemente, uͤber Krieg und 
Streit ſelbſt. 

Nikẽphoros (gr.), Sieg bringend, 
ſiegreich. 1) Logotheth, Theſaurarius und 
Camerarius am hyjantiniſchen Kaiſerhof 
und, nad Irene's Verweiſung, 802 Kaiſer 


als N. J., Bilderfeind und Befchüger der 


griechiſchen Kirche gegen ben roͤmiſchen 
Stuhl. Nachdem er feinen Nebenbudbler 
Bardenas in ein Kloſter verſtoßen, machte 
ee mit Karld. Gr. einen Vertrag, baß die 
(freibleibenden) Benetianer bie Grenze zwi⸗ 
fchen beiden Reihen bilden follten, ernannte 
feinen Sohn Stauraßios zum Auguftus, 
nöthigte die Bulgaren unter Grunnus um 
Frieden zu bitten, den er fiegeötzunfen ver» 
weigerte, worauf jene ihn naͤchtlich uͤber⸗ 
fielen w. mit dem ganzen Adel nieberbieben 
8113 des Schaͤdels des N., mit Silber 
überzogen , bebiente fi ber Sieger als Bes 
dert. Staurakios entkam, toͤdtlich ver« 
wundet, mit Mühe. Des RN. Geiz, Uns 
dankbarkeit und Heudelei, bie er burch 
ute Eigenſchaft nur etwas bedeckte, zogen 
hm ben Abfcheu bes Volkes in hohem Grabe 
u; feine Regierung ift eine Reihe von 

erbrehen. Sein Sohn farb an feinen 
Wunden na 6 Monaten, und auf bem 
Throne folgte Michael (ſ. d. 1). 2) R. IT. 
Phokas, Feldherr des griedifchen Kais 
ferd Romanus II.; entriß Kreta den Gas 
tacenen, flug fie in Syrien, ward nad) 
jenes Tode von ber Armee als Kalfer er» 
wählt, 963, und vom Patriarhen Polyeufs 
tes gekrönt, heirathete des Romanus Wit: 
we, Theophania, und entriß, den Garatıs 
nen wieder Syrien, Kilikien, Kypern, nebft 
Antiohien und Tripolis. Da er aber, geis 
ig, der Hungersnoth der Bürger nid 
Keuerte und ben Soldaten , flatt Solbet, 
die Tempel zum Plündern übergab, machte 
er fih verhaßt; Johannes Zimiskes, den 


Miketas 


Theophanla (bie dann den Mörder heira⸗ 
thete) aus einem Kahn von der Meere 
enge mittelft einer Strickleiter ins Ge» 
mach gefördert hatte, tödtere ihn 969. N. 
war tapferer Krieger u, frömmelnder Chriſt, 
Heuchler, bäßlih von Geftalt. Des Thron 
bemächtigte fich fein Mörder. 8) N. II. 
Botoniates, bemädtigte ſich mir Hülfe 
der Türken (Solimans) der Hauptftadt und 
des Throns, 1078, und fhidte Midhael 
(f. d. 8) Parapinafes nebft Gemahlin und 
Sohn ind Klofter, mußte aber 1081 den 
Purpur an Iſaak Komnenos abtreten und 
mit der Moͤnchskutte vertaufhen. 4) RN. 
Kalliſtoe, Sohn bes Kalliftos Zanthos 
pulos, griehifher Mönd in Conſtantino⸗ 
pel; fchrieb eine Kirchengeſchichte, wovon 
13 Bücher übrig, bie griehifh und latei⸗ 
nid Ducäus, 2 Bde, Paris 1630, 
berausgegeben. 5) N. Sonftantinop os 
litanus, geb. 758, bes kaiſerlichen No⸗ 
tarius Theodoros Sohn, Geheimſchreiber 
ber Kalferin Irene, warb Mönd, fpäter 
Patriarch in Sonftantinopel, 8065 da er ſich 
der Bilderzerftörung wiberfegte, warb er 
828 in ein Klofter verwiefen, wo er flarb, 
Er fhrieb: Abriß der Geſchichte vom Tobe 
bed Kaifers Mauritius bis 770, bis auf 
feine Zeit herausgeg. von Petavfus, griech, 
und isat., Paris 1616; auch im 8. Banbe 
ber parifer, und im 7. Banbe ber venetiar 


niſchen Sammlung byzant. Alterthümer ; 


Chronologia tripartita, von Goarus mit 
Syncellus (f. d.) berausgeg. und in Scar 
ligers Thesaur. tempor. opusc. contra 
Jconomachos u. a. m. 6,(6t.), N. 
der Märtvrer, ein Laie aus Antio— 
bien im 8. Jabrhundert. 7) NR. Biems 
midas aber Blemmybas, griedhifcher 
Mönch des 13. Jahrh.; gründete auf eigene 
Koften ein Klofter, als beffen Abt er we⸗ 
gen Strenge ber Sitten berühmt warb; fi. 
12745 ſchrieb: de processione spiritus 
sancti, libr. 2., lat. von Leo Allatius; 
Encomium Johannis Evangelistae; 
Opuscula de fide, virtute et ———— 
Enarrationes in aliquot psalmos; ſchrieb 
auch 2 geograpbifhe Werken, bie Spohn 

Leipıia 1814 beraufgab, (Seh.u. Xx.) 
Nikttas, 1) R. Alominatos Ch 
niates, von Chonis in Phrygien, Geheim⸗ 
[&reiber bes Alerios Komnenos, bann Los 
gothet, endlid Sacri cubiculi praefectus, 
ging, als die Lateiner die Hauptſtadt er» 
oberten, 1204 ins Eril nah Nikaͤa, wo er 
1204 flarb. Erfchrieb: Geſchichte des grie⸗ 
hifhen Reihe, 21 Bde. , von 1118—1206, 
gg 5 von Hieron. Wolf, Bafel 1557, 
Kol., Genf 1593, 4., mit Kabrotti’« Glos- 
sarium graeco-barb., Paris 1647, Fol.$ 
auch im 14. Banbe ber parifer, im 12, 
Bde. ber venet. Sammlung der byzantini⸗ 
fhen Schrififteler. 2) David R., der 
Paphlagonier, aus RUHE u 
x F. 


Piketerla 

ſchof von Conftantinopelz ſchrieb um 880 
das Leben bed Ignatius, triarchen von 
Gonftantinopel, Encomia apostolorum, 
Reden ıc.; einzeln hier und da ebirt, z. B. 
Die erfte Schrift von Rader, Ingolf. 1604. 
8) N., n. Ein. fo v. w. Hiletas, 4) N. 
der Turkophage (Zürkenfreffer), aus» 

geichneter Kapitan in dem griedifchen 

eiheitskampfe. Mit 90 Griechen hielt er 
bei Doliana 5 Stunden lang den Kiajas 
Bey auf, ber mit-3000 Manır, darunter 
500 Reiter, hundert Wagen mit kebensmit⸗ 
tel geleitete. Ginige hundert Bauern fa: 
ben von ben Bergen dem Kampfe zu, und 
als die Griechen im Bortheil waren, eilten 
fie endlich berab, um bie tärkifhe Nieder: 
lage zu vollenden, fo baß der Kioja-Bey 
nur duch die Schnelligkeit feines Pferdes 
ber Gefangenfhart entging. 1822 machte 
N. einen fiegreihen Angriff auf die türkis 
{hen Scharen in Morea, als biefe fib 
durch die Engpäffe mad dem Iſthmus zus 
züdziehen wollten, führte 1823 einen Theil 
des Heeres unter Kololotroni gegen bie 
Zürten in Livadbien und ZTheffalien und 
bewies überhaupt ſtets, daß er kuͤhn und 
außerordentlich brav, ohne perſoͤnlichen Ehr⸗ 
geiz oder Habſucht, ſich nur von Kriegsluſt 
und Vaterlandslliebe leiten ließ, ohne aber 
Feldherrntalente zu befigen. 1824 führte 
ee den Oberbefehl an der theffalifchen Gren⸗ 
ze, feitdem hat er fih durd nichts mehr 
bervorgetban, (Sch. u, Md,) 

Nilettria (gr. Siegesfeft, Ant.), Feſt 
in Athen zum Andenken des Bieges Athe⸗ 
ne's über Neptun beim Streit über ben 
Befig der Stadt gefeiert. 

Nikial (türke), ein Ehevertrag, ber 
durch bie Beftätigung des Kadi rechtokraͤf⸗ 
tig wurde. 


ältern Zeitz; blühte in Athen zu Aleranber d. 
Gr.u. Prariteles Beit, deſſen Freund er gewe⸗ 
ſen ſein u. dem er rathend beigeſtanden ha⸗ 
ben fol. Er zeichnete ſich durch Beleuch⸗ 
tung, Haltung und Rundung vorzäglid 
aus, wendete bef. auf Darfielung weibli» 
Heer Figuren vielen Fleiß, 
— ber ufta (f. d.) als Farbe, auch en» 
ſtiſer Karben, war auch durch Darſtel⸗ 
fung von Thieren u, Feldſchlachten berühmt, 
König Ptolemdos bot ihm für ein Bemälde 
60 Zalente vergebend. Rom war reich an 
Gemälden des Die Athender ließen ihm 
auf Öffentihe Koften ein Grabmahl errich⸗ 
. ten. 2). Sohn beö Neferatos, einer der 
Reihften und Angefebenften,, und trefflicher 
Demagog u. Beldherr in Athen. Zum Fries 
den mit ben Spartanern geneigt, der aber 
durch Kleon (f. d.) niht zu Stande kam, 
nahm er Korkyra, Lakonien genrnüber 424, 
bann bie Srenzflabt Thyrea. Sein eben fo 
heller Verſtand als gutes Herz bradte 422 
v. Eyr ven Sojährigen Waffenftilftand zwi⸗ 


Nittas, 1) einer der größten Maler der “ 


bediente ſich 


Nikobar 19 


ſchen Athen u. Sparta (Nikiſcher Frie⸗ 
be) zu Stande, ber aber 420 durch Alki⸗ 
biades wieber gebrohen wurde, In letz⸗ 
term Jahre ging er, mit Alkibiades und Ra«r 
machos ald Befehléehaber der Flotte nach 
Gicilien, und biefer ungluͤckliche Feldzug 
koſtete ihm die Freiheit und 413 das Res 
ben, bas ihm ein Urtbeil der Syrakuſaner 
abſprach (vgl Peloponnefiiche Kriege). Pius 
tarch befchreibt fein eben u, vergleicht ihn 
mit dem Triumvir Graffus. 8) Arzt des 
Pyrrhos, der fi gegen Fabricius (f. d.) 
erbot, den König zu töbten, dem ber Roͤ⸗ 
mer des DVerrätbers Brief juſchikte. 4) 
Rhetor in Groß: Örtehenland,, des Lyfias 
Lehrer. 5) Grammatiker in Rom, Pompes 
jus und Gicero’s Freund. (Sch, 

Nitippe (Mpth.), 1) des Pelops Toͤch⸗ 
ter, Sthenelos Gemahlin, Euryſtheus Muts 
ter. 2) Tochter des Thespios, von Hera⸗ 
gr Tr des Antimados, 
ex Friede (a, Geſch.), ſ. ums 
der nitlan 9) 5 m.) 

Nikitas, f. Niketas, bef. 4). 

Mitin fome(Nicii vicus, a. Geogr.), 
Bleden und Randungsplag in Marmarike, 
noch zu Aegypten gehörig, 

Nikiu polis (Niciiurbs, a, Geogr.), 
Stadt im Nomos Profopite, auf ber Im 
fel Pro'opito®, im Delta Aegyptens, auf 
der Straße nad Memphis, am kanobiſchen 
Nilarme, in ber Gegend des jehigen les 
dens Nadir. Bier hielten die Athender, 
welde die Empörung bed Inaros gegen 
Artaxerxes Longimanud unterftügten, eine 
Belagerung von 14 Johr aus. Endlich leis 
teten die Perfer den NRilarm, der die Infel 
bildete, und auf dem bie athenaͤiſche Flotte 
lag, ab und zwangen bie u. on 

c 


bzug. 
Nikken (nord. Myth.), ſ. Nikur. 
Nikkum (ZSool.), f. unter Szanna. 
Niklas, 1) ſJ. Nikolas. 2) (Heina 
rich), f. unter Familiſten. 
Nikllasberg, St. (Seogr.), 1) Berg 
lade im Kreife Leitmerig (Böhmen); bat 
Silberbergwerle, 450 Ew. 2) (Gt. N.), 
Marktflecken im Kreife Einbogen (Böhs 
men); bat Schloß. 
Niklot, f. Nikolas 12), 19) u. 21). 


NIElomig (Geogr.), Marktfleden mit 
Schloß und 750 Em. im Kreife Znaym 
(Mähren). " 

Nilobar,1).(Geogr.), Infelgruppe im 
Indifhen Dcean zwiſchen den Infeln Andas 
man und Sumatra im Süden Aſiens; ent» 
hält in? arößern und 12 kleinern Inſeln 
gegen 50 AM. mit 10—12,000 Ew.; find 
meift hoch, alle gut bewaldet (melde Wals 
bung noch nicht berührt worden iſt, und 
durch VBerfaulen der umgebrodhenen Bäume 
die Luft ungefund macht), mit mehreren 
Häfen, gutem fruchtbaren Boden; die Pros 

»2 bucte 
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ducte find Brodfruͤchte, Cocos, Piſang, 
Areka, Cedern, Gifenbäume u. a. Bäume, 
verfchiedene Suͤdfruͤchte und Arzneikraͤuter; 
von Thieren finden ſich verwildertes, von 
Europaͤern hergebrachtes Rindvieh, Hunde, 
wilde Schweine, Katzen, Krokodile, Schlan⸗ 
—— (mehrere giftige), große Eidechſen, 

ampyrs, Papagalen, Salanganen, Fi— 
ſched Die Einw. ungewiſſer, entweder bins 
terindiſcher oder malayiſcher Abkunft, ſind 
anſehnlicher Groͤße, doch nicht angenehm 
gebildet, gutmuͤthig, nicht beſonders geiſt ⸗ 


Nikolas (Heilige) 


Pankratiaſten u. zwei Athleten. (79h. u, Op.) 
NRitöbromos, f. Nike 2). 
Nikökles, Sohn und 377 Nadfolger 

bed Euagoras (f. d. 1) auf Kypros, der 

bem Iſokrates 2 Schriften gewidmet hat. 
Nikökreon, Tyrann auf Kypros, ber 
ben Philoſophen Anaxarchos (f. d. 1) mit 
eifernen Keulen fol haben zu Zobe ſchla⸗ 
gen laffen. 
NHoläi (Geogr.), Stabt im Kreife 

Dieb des preußiſchen Regierungebezirts Op⸗ 

peln, zum Fuͤrſtenthum Pleß gehörig; hat 


reich, eiferſuͤchtig; fie find nur wenig bes 2400 E 


leidet, mit Mufheln in den Ohren ge 
Ihmüdt, wohnen in Haͤuſern, 6 Fuß über 
die Erbe erhoben, zum Schu gegen ats 
ten und Schlangen, treiben Fiſchfang und 
Küftenfahrt, haben Langen, Wurffpieße u. 
Meffer zur Waffe, glauben an ein unbe 
nanntes Wefen, haben Zauberer, lieben ben 
Zanz. Die Hauptinfel ift Groß: Infos 
bar, am füblihfien gelegen, 17 AM. 
groß, mit 1000 Em., bringt bie Erzeug⸗ 
niffe der Gruppe, ferner Kauris u. f. w. 
Sie hat einige Häfen, Eine andere Inſel 
ift Klein: Nitobar, von jener burch 
den Georgenkanal getrenntz hat große 
Wälder und viel Affen. In ber Nähe 
die Inſel Merort, 2) (Geſch.). Die 
Gruppe NR. war ben Arabern fon im 9. 
Jahrh. bekannt unter bem Namen Mege» 
balu und Legebaluz nach der Umfdif: 
fung Afrita’s wurde fie mehrmals von 
‚Europäern befucht, 1711 ließen ſich Jeſui⸗ 
ten bier nieder. Später verſuchten bie Daͤ— 
nen ( 1760, 1768) eine Riederlaffung hier 
zu gründen, bie aber 1772 aufgegeben wurs 
be, und bie legten Herrnhuter verliefen bie 
Snfeln 1787. Auf ber Infel Samorta lies 
Sen fih 1778 Deftreiher nieder, welche 
aber aud feine bleibende Stätte hier fans 
IF, 


ben. ( Fr.) 

NikobärifheHühnertaubeldool.), 
f. unter Hühnertaube, 

Nitodbtmos (gr. Volksſieger), männs 
licher Zaufname, Merfwürbig find: 1) N., 
ein Pharifäer und Beifiger des großen Ey: 
nebriums zu Jeruſalem; fland bei den Zus 
den in hoher Achtung, erkannte in Chriftus 
' den verhießenen Mefliad u. warb nicht bloß 
deffen heimliher Anhänger (Joh. 4, 2), 
fondern traf aud Anftalt, denfelben bei fei« 
nem Begräbniß zu falben (oh. 19, 89). 
Sein Begräbniß fol neben dem Zofephs 
von Arimathia gewefen fein. Man legte 
ihm ein Evangelium, unter der Aufſchrift: 
Acta Pilati de morte et resurrectione 
Christi bei, das jedoch untergefhoben, auch 
ſchwerlich mebr vorhanden ifi. Tag der 1. 
Juni. 2) N. von Mänalos, Bilds 
bauer um bie 30. Olympiade; verfertigte 
unter andern die Statue einer Pallas, mit 
dem Helme auf dem Kopfe, einen Herkules, 
welder den nemeifhen Löwen tödtet, einen 


w. 
Nikolal Giogr.), f. Nicolat. 
Nikolaikten(Geogr.), Stadt im Kreife 

Sensburg bed preußifchen Regierungsbezirks 
@Bumbinnen, an einem Arme bes Spirding« 
fees; bat 13800 Ew., welche fih vom Fiſch⸗ 

banbel und von Leinweberei ernähren: a 

Nikolai-orden (Ordentw.), fo v.w. 
Argonautenorben, 

Nikolaiten (GSectenw.), Ketzer im 1. 
Jahrh. der hriftlihen Kirche, in Offenb. 
2, 6. 14 und fonft häufig von Profänferis 
benten erwähnt; fogenannt von dem Dia» 
conus Nikolaos zu Jeruſalem ( Apoftelgfch. 
15, 29) ober einem Anbdern dieſes Namens; 
theilten nah Srenäus, Tertullian und Cle⸗ 
mens gnoftifche Meinungen, was jedoch noch 
ſehr zweifelhaft if. Die Secte fol auf, 
Beranlaffung eines von bem genannten Ni» 
Eolaos gebrochenen Gelübdes ber Keufchbeit 
und ben von bemfelben gebraudyten zweibeus 
tigen Ausſpruch: man müffe das Fleiſch 
bändigen! entſtanden fein. Ihre Irriehren 
beftanden im Wefentlihen in den Süßen: 
man barf ohne Unterfhieb mit dem andern 
Geſchlecht fich vermiſchen und von ben Goͤ⸗ 
tzenopfern genießen; fie follen im 11. Jahrh. 
wieber aufgelebt fein. Wh.) 

Mikoläjemw (Geogr.), 1) Stadt in dem 
Kreife und ber Gtatthalterfhaft Cherſon 
des europdifhen Rußlands, angelegt 1789, 
am Einfluß des Ingul in den Bug, mit 
einem Erbwall; ift Sitz ber Abmiralität 
(über die Marine des fhwarzen Meers u, 
des Stabs ber bugifhen Koſaken); hat 
Schiffswerfte, Kriegs hafen, Steuermannes 
und Artillerieſchulen, ſchoͤnes Rathhaus (mit 
Boͤrſe), Seelazareth, ſchoͤne Hauptkirche 
mit praͤchtigem Altar, Zollhaus, Biblios 
thek, Naturalienfammlung, 9000 Ew. 2) 
Stabt im Kreife Proskurow der Stattbals 
terſchaft Pobolienz; hat 1900 Ew, (Wr.) 

Nikolas (gr. Nikoläos, db. i. Volke« 
firger,, lat, Nicoläus, teutfh Niklas, 
Klaus, Claus, fr. Golas, Nicole 
u. f. w.), Taufname. Merkwürdig find: ° 
I. Heilige. 1) (St.), geb, zu Patera 
in kykien, von angefehenen Eltern; zeichnete 
fih in feiner Jugend fhon duch Wohlthä— 
tigkeit gegen bie Armen aus, denen er nad) 


unb nad fein ganzes Vermögen dahin gab, 


Unter Anbern wurden auch 3 Maͤdchen, bie 
ihr 


f 
} 


Nikolas (Papfie) 


ihr Bater einem fchändlihen Gewerbe Preis 
geben. wollte, weil er aus Armuth fie nicht 
an ben Mann zu bringen wußte, von N, 
dedurch gerettet, daß er ihnen die benäthigte 
Morgengabe durch das Fenſter zuwarf, In 
der Folge ward er dadurch zum Bilhof von 
Myra erwaͤhlt, daß die Wähler üsereinfamen, 
benjenigen zu wählen, ber bed Morgens ber 
Erfte in dee Kirche erfheinen würde; und 
bie war N, Unter Diocletian und Marie 
minian litt er viele Verfolgungen und warb 
erſt unter Gonftantin dem Großen aus dem 
Kerler befreit, wornach er auf den nikaͤl⸗ 
fden Soncilium gegen die Arianiſche Ketzerei 
auftrat. Er murbe bereits mehrere Jahr: 
hunderte im Drient und fogar im ‚Deels 
bent als Heiliger verehrt, als einige italies 
nifhe Kaufleute von Bari im 11. vahrh. 
kinen Leichnam aus ber Kirche zu Myra 
twendeten und in ihre Vaterſtadt brach, 


ten, wo er in ber Kirche zum heil. Ste: 9 


beigefegt wurde. Zag ber 6. Dec, 

ift einer der Hauptheiligen der griedis 
(Sen Kirche. 2) N., f. Nikolas 4). 3) 
Mehrere antere minder wichtige Deilige. 
I. Päpfte 4 NlderGroße(St.), 
geb, zu Rom, früher Subdiaconus u. Dia⸗ 
conus daſelbſt unter den Paͤpſten Gergius, 
%o IV. und Benedict. IIT., nad welches 
Eedterem Tode 858 er felbfl zum Papfte er⸗ 
hit wurne. 800 ſchickte er, vom griechi⸗ 
(hen Kaffer Michael III. dazu aufgefors 
dert, Geſandte nach Gonftantinopel, bie 
keiten zwiſchen Ignatius und Pho⸗ 


Streitig 
tius zu ſqlichten, emtfchied ſich für den er⸗ 


863 auf einer zu Rom zuſam⸗ 
mengerufenen Synode Dhotius in ben Bann 
unb erklärte deſſen zu Gonftantinopel gehals 
tenes Concil für ungültig, wodurch, da 
Photius feinerfeits auch gegen N, den Bann 
ausfprach, bie Trennung ber römifchen. u. 
den Kirche begründet wurde. Auch 
har U., König von Lothringen, belegte 
ee mit dem Interdict, weil biefer feine 
tehtmäßige Gemahlin, Thietberga, ohne N, 
darüber zu fragen, Sen Hatte, allein 
das Yofehn, das ber König in feinem Lande 
‚ erlaubte feinen Geiftlichen nicht, das 
ie halten, 
ned, Erzbifhof von Ravenna, den feine 
bei ihm verklagt halten, auf 
zu Rom, und nur völlige Un⸗ 
Tonnte diefem wieder zu feiner 
Würde verhelfen; dagegen nahm em, Rho— 
Biihof * Solſſone, ben Hinkmar, 
biſchof von Rheims, für unmwürdig ſei⸗ 
ned Amtes erklärt hatte, als er von biefem 
an den Papft appellirte, auf berfelben Sy⸗ 
node zu Rom, 863, in Schug. WBorzüglich 
Witig war er in Verbreitung bed Ghriften- 
be 0a Bogoris, König der Bulgaren, lieh 
865 mit einem großen Theile feines Vol: 
I ta und 866 Fam der Sohn deſſel⸗ 
ben sum R, über manche drei: 


| os 
* 


Er entſetzte Johan- 3 


Nikolas (Paͤpſie) A 


liche Lehrſaͤge zu fragen und ſich von ihm 
Geiſtliche für die new zu gruͤndenden bulga- 
riſchen Gemeinden zu erbitten. Richt we: 
niger beförderte eu den Gödlibat, obgleich er 
bamals unter dem hohen Gieruß no ent» 
ſchiedene Gegner fand, unter biefen na» 
mentlich Uldericus, Bifhof zu Augsburg, 
und bas Gupremat bed römifhen Stuhls, 
den er dem Ginfluffe aller weltliden Re 
genten zu entziehen, und ihm bie hoͤchſte 
geiftlihe Gewalt zu fihern mußte. N. farb 
ben 13. Nov, 867, von feiner Kirche yu ben 
Heiligen geredinet. Bon ihm hat man, nebſt 
einigen andern Schriften, gegen 100 Briefe. 
5) NR. II:, geb. zu Chevron in Sadoyen, das 
damals einen heil bes Königreihe Bur⸗ 
gund ausmadhte, früher, unter bem Namen 
Gerhard, Biſchof zu Florenz z warb im 
Dec. 1058 nad) dem Bode Gtephan® TX., 
mit Beibehaltung feines Bistums, zum 
erwählt und, nachdem der von Eini⸗ 
gen gegen ihn ald Benebict X. gewählte 
Bifhof von Beletri, von einer unter Leis 
tung und dem Borfige des Garbinals Hll⸗ 
bebrand zu Sutri ſchnell veranftaltiten: 
Synode lombarbifher und toscanifher Bir 
Höfe entfegt war, im Januar 1059 des , 
Önt, welde die erfle Krönung eines‘ 
Papſtes war. Er trug bebehtend zur 
Debung ber päpftlihen Macht bei, don. 
im Allgemeinen durch Beförderung bes Gb» 
libats« und durch fireng kirchliche Ortho⸗ 
doxie, wie er #3. Berengar, Bifchof von 
Sour, zum Widerruf feiner Zweifel an der 
wirklihen Gegenwart beö Leibes und Blus 
te8 Chriſti im Abendmahl nöthigte, befon» 
ders aber burdh die auf einer Synode au 
Rom als Eänftige unumftögiihe Norm für 
bie Papftwahl feftgeftellte Beftimmung : bie’ 
Paͤpſte follten nun ausfhließlih von Suf⸗ 
fraganbifhäfen der römifchen Didces und 
ven Geiftliden ber Stadt, die vorher ſchon 
Cardinalbiſchoͤfe und Cardinalprieſter gewe⸗ 
fen waren, gewählt, von ben übrigen Geiſt⸗ 
lidyen dagegen, vom Volle und vom Kalfer 
nur beftätigt werben. Um fein Anfehen u, 
feine Befigungen, ſowohl gegen ben griechi⸗ 
[hen Kaiſer als auch gegen bie Garacenen 
u fihern, trat er In nähere Verbindung 
mit den bamals in UntewStalten heimifchen 
Normannen; biefe gaben ihm bie früher 
eroberten Kirhengäter zurüd, wofuͤr er 
ihren Herzog, Richard, im Fuͤrſtenthume 
Capua, und Robert Gulscard im Befig 
von Apulien und Galabrien, wir auch in 
Gitilien, bad: fie den Garacenen ent« 
riffen, jedoch mit Vorbehalt ber Lehns: 
berrlichkeit und eines jährlich zu entrich« 
tenden Tributes, beftätigte, N, ftarb 1061. 
6) N, M., aus dem Gefhleht der Dr» 
finji; beflleg ald Bardinalbiaconus ben 
päpftliden ‚Stuhl nach einer Vacanz vom 


6 Monaten und 8 on nah Johann 
XAXI., den 25, Rov. 1277. Bon den Ges 
fgiht: 


22 Nikolas (Paͤpſte) 


ſchichtſchrelbern feiner Zeit zwar als eifrig 
in clericalifhen Verrihtungen u. ald Freund 
u. Begünfliger der Wiffenfchaften gerühmt, 
gilt er doch aud wieder für einen vorzuͤg⸗ 
lichen Beförberer des Nepptitmus, befons 
ders in Bezug auf bie Orſini (f. d.). 
Verſuche bes griehifhen Kaiſers, Michael 
Paldologus, ſich mit der abentländifdhen 
Kirche zu vergleichen, was er jegt, wegen 
mebhrfadger Beunruhigung feines Reiche, vor⸗ 
gg wünfchte, f&eiterten fämmtlich an 
er Hartnädigkeit des Papftes, dagegen 
benugte er des teutſchen Kaifer® Rudolph 
von Habsburg Neigung, ben Frieden in 
Italien zu erhalten, völlig, von diefem for 
wohl Beflätigung päpftlicher Rechte, als 
aud bie Abtretung mehrerer Städte unb 
Gtadtgebiete im — Kirchenſtaate zu 
erlangen. Dem Koͤnig von Sicilien, Karl 
von Anjou, der ihndurch die Verweigerung 
einer Nichte für feinen Neffen beleidigt hat» 
te, entjog er bie Würde eines Reichövers 
weiers und Statthalters von Rom, trug fie 
auf ſich feibft über und verordnete, daß fie 
nie wieder an einen ausländifchen Fürften 
fallen folle. Seine Berfuhe, buch Mifs 
fionarien bad Ghriftentyum in der Berberei 
audzubreiten, waren vergeblihd. Bon bem 
ſeche unter feiner Regierung gehaltenen Sy⸗ 
noden find nur die zu kangres, wegen des 
Werbots gegen bie Priefter, ihre natüklis 
chen Kinder bei fid) zu bebälten, und bie zu 
Angers, in deren Beſchlüſſen die Appellas 
tion von einem geiftlichen Gerichte an ein 
weltlides mit dem Bann belegt wird, merk» 
würdig. R, ft. zu Sutri 1880, 7) N. IV., 
früber ald Hieronymus, Bilhof von 
Pränefles ward, nachdem feit Honorius IV. 
der päpfllihe Stuhl wegen der zu Roca 
berrfchenden Peft 10 Monate lang unbefegt 
eblieben, ben 15. Februar 1288 auf dens 
eiben erhoben. Als gewefener Minorit bes 
günfligte er biefen Orden ſehr, doch nicht 
in dem Grade, wie Einige, 3.8. Aranz in: 
Saxon. lib. VIII. cap. 36, von ihm er» 
zählen, Gr beftätigte die Univerfitäten 
Montpellier und Liffabon. Sein vorzügs 
lihfles Streben aber war auf Erbaltung 
und Vermehrung ber chriftlihen Eroberuns 
ie in Palaͤſtina gerichtet; deshalb war 
bm bas Eur; nad feiner Erbebung gemachte 
Erdieten bes Khans der Zartaren, bas 
Chriſtenthum anzunehmen und dann Jeru—⸗ 
falem zu erobern, ſehr erwuͤnſcht; er ſchickte 
Minoritenmönche als Miffiondre nad Chi⸗ 
na, Dalmatien, Stavonlem u. zu den Tar⸗ 
taren. Als aber, obgleich bie Belehrung 
legterer theilmeife allerdings erfolgte, das 
vom Khan getbane Verſprechen unerfüllt 
biieb und bie legten Piäge der Abenbläns 
ber in Paldflina, Gt. Jean d’Acre unb 
Tyrus, von ben Saracenen erobert wurben, 
that er Philipp dem Schöner und andern 
Fuͤrſten Vorfchlaͤge zu einem abesmaligen 
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Kreuzzuge, bie jedoch kein Gehör fanden, 
Er ftarb, noch mit der Ausführung biefes 
Plans befhäftigt, 1292. Unter feine Res 
gierung fällt bie angeblidhe Verfegung des 
Hauſes der Maria von Nazareth nad Los 
8) NR. V. (Pietro Raise 
naluci, au Peter von Gorbiere, 
ober be Corberia), früber ein angefes 
bener Minorit, Gegenpapft von Johann 
XXII., vom Kaifer Ludwig dem Baier, 
weldhen Johann, buch feine Anmaßungen. 
ereizt hatte, 1328 eingefrgt. Als aber die 
vanzofen, von Johann veranlaft, im 
Teutſchland einfielen, mußte ber Kaiſer feine 
Truppen aus Italien ziehen. N, unterwarf 
fih Johann und flarb im Gefängnig. 9) - 
N. V. (Thomas di Sarzano ober 
PDarentucelli), geb. im Gebiet von 
Lucca; ward, nachdem er früher in päpfts 
lihen Aufträgen mehrere Reiſen nach 
Zeutfchland gemadt hatte, ald Cardinalbi— 
fhof zu Bologna, im Mär; 1447, nach 
Eugenius IV., zum Papft erwaͤhlt, worauf 
fih der Gegenpapft, Felix V., balb feiner 
Anfprüdhe begab, 1450 feierte er ein Zus 
beljahr, kroͤnte den teutfhen Kaifer Fried⸗ 
rich IV., nebft feiner Gemahlin Eleonore 
von Portugal, und ſchloß durch ben Kara 
binal di Gufa, ten er nah Teutſchland 
fandfe, mit Kaifer und Reich ein Goncors 
dat über bie Befegung ber geiftlichen Stel⸗ 
Ien,. mit bem jedoch nicht alle Reichsfürften 
gleih zufrieden waren. Gr gilt für einen 
Befdrderer der Wiffenfhaften, benn er ver⸗ 
mebrte bie Bibliothek des Vatican um 8000 
Bände, wozu er vorzüglich mit bedeutenden 
Untoften Manuferipte griehifcher und las 
teiniſcher Schriftſteiler fammelte, und zog 
viele griechiſche Gelehrte in ſeine Staaten. 
1458 ſandte er dem bedraͤngten Conſtantt⸗ 
nopel eine auf eigene Koſten ausgeruͤſtete 
Hülfsflotte, die aber zu fpät kam, vielteicht 
auch zu Fein war, um zu nügen, Zu Ans 
fang von 1455 entbedte er eine von Gtes 
phano Porcario gegen ihn und feine Gara 
dinäle angezettelte Berfhwörung, und ſtarb 
bafjeibe Jahr. III. Fürften. A. Kater 
fer. 10) N. J. Pawlowitſch, Kaifer 
von Rußland, Sohn Kaifers Paul I. u, 
Maria’d v. Würtemberg, geb. ben 6. Juli 
(25. Juni alten Styls) 17965 doch wird 
fein Geburtstag, da ber 25. Juni alten 
Styls im vor, Zahrh. den 6, Juli ent» 
ſprach, aber im neuen auf den 7. Juli fält, 
am lestgenannten Zage gefefert. Er warb 
von feiner Mutter, der trefflihen Kaiferin 
Maria (f.d.25) und fehr tuͤchtigen Lehrern, 
nebft feinem Bruder Midael, trefflih er» 
ooen; bereifte 1814 Frankreich und ben 
ontinent und vermäblte fich 1817 mit ber 
Prinzeffin Charlotte von Preußen, bie feits 
dem den Namen Alerandra Fedorowna ans 
nahm, Als fein Älterer Bruder Alerander 
am 1, Dec, (19, Nov.) 1825 flarb, hätte 
eigents 
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eigentli dem zweiten Bruder, Gonftantin 
(f.8.), der Thron gebührt, Aber ed ergab 
+» baß er durd eine Acte vom 26. Jan. 
822, beftätige und angenommen vom 
Kaifer Alexander ben 14. Februar 1822, 
auf den Thron verzichtet hatte, morauf 
N. buch Manifeft vom 10 Auguft 1823 
zur Ehronfolge ernannt worden war. Ein 
edler MWer'tfireit entftand nun zwiſchen 
NR. und Gonftantin. Jener wollte ben 
ibm buch dieſe Acte zufommenden Thron 
nicht befleigen, ließ Gonftantin zu Per 
tereburg zum Kaifer ausrufen und lei— 
flete ibm, fo wie ale Beamten, den Eid; 
bagegen wollte Gonftantin deſſen ebeimüs 
thige Werzictleiftung nit annehmen; er 
wieberbolte vielmehr feine Erklärung, daß 
er ben Thron niht annehmen werde, den 8. 
Dec. 1825, und beauftragte feinen jüngften 
Bruber Midael, diefes Actenftüd nach Pe 
tersburg zu überbringen. N. wollte indef: 
fen, als er es empfing, fo lange keinen 
Gebrauch Hiervon maden, als bis er bie 
Billensmeinung Gonftanting über ben ihm 
bereits geleifteten Eid erfahren babe, und 
erſt, als die Antwort von Conſtantin ein: 
gegangen war, daß er bei feiner frübern 
Erklaͤrung bebarre, theilte N, die betreffen: 
ben Xctenftüde den 25. Dec. dffentlid mit 
und trat hierauf die Regierung an. Indeffen 
gine dies nicht ohne biutige Auftritte ab, 
2 Compagnien bed Regiments Moskau 
weigerten fih am 26., von einigen Ehr— 
geizigen, meiſt Dfficieren niederer Grabe, 
gereist, bie einer allgemeinen, durch die 
aanze Armee verbreiteten Verſchwoͤrung ans 
gehörten, weihe den Plan hatte, Rußland 
zu republicanifiten, die Paiferlihe Familie 
su ermorden und fich ber Herrfchaft zu bes 
mädtigen, den Eid Jemand anders zu lei: 
fien al® Gonftantin, und zogen unter Lärm 
und Gefhrei vor ben Gtaatspalafl, Ber: 
gebens begab fih der Kaifer felbft unter 
fie und rebete ibmen zu, vergebens fuchte 
Generol Miloradowitſch die Aufrührer zu 
befänftigen, fie töbteten Iestern bur einen 
Pitolenfhuß, ein Aſfeſſor Küchelbeder legte 
auf den Großfürft Michael an, bie Rebel» 
len erbielten durch Theile der Reibgrenadiere 
und der Marinegarde Berftärfung, und als 
kein 3ureden mebr half, ließ der Kaifer end» 
lid Artillerie u. Gayallerie gegen bie Rebel: 
len vorräden, die die Aufrübrer in wenig 
Augenbliden zerftreuten ; 500 Mann wurden 
gefangen und erhielten, da fie Reue bezeig: 
zen, Berzeibung. Cine linterfuchung der 
Berfhmwörung begann nun. Wan wollte ben 
Dprift:kientenant Muramieff:Apoftel, der als 
ein Haupt berfelben in ber Provinz befchuldigt 
wär, verbaftenz er regte aber einige Gompag: 
nien bed Regiments Tſchernigow zum Aufftand 
on, fand jedoch Beine weitern Theilnehmer, 
und bald wurde die Rebellion geftillt. Die 
Unterfuhung zeigte nun, daß 3 große Ber; 
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bindungen beftanden hatten. Der Kaifer 
bewies fi thätig und mild, ſchenkte BL 
zum Zode Berurtbeilten und dem ſchwer 
grapirten Färften Trubetzkol bas Leben und 
verwies fie, nebft ben übrigen übermwiefenen 
Berfhwornen, nad Sibirien; nur die 5 
ärgften Verbrecher, bie des Attentats gegen 
bes Kaifers und feiner Kamille Beben übers 
wiefen waren, wurden mit bem Gtrang 
bingerichtet. Webrigens befahl N., daß der 
Kamilie Feines der Werurtheilten beffen 
Schande bürgerlihen Rachtheil bringen 
follte. Nachdem auf biefe Welfe die Ruhe 
wieder hergeſtellt war, ließ fih ber Kaifer 
su Moslau am 8, Sept, kroͤnen. Sein 
Daupifireben war nun, bie innere Berwal 
tung zu verbeſſern, die Gerechtigkeitepflege 
Interim, die Beftehungen und Gigen- 
mädhtigteiten der Beamten zu hindern, und 
firenge aber gerechte Befehle erginnen bed= 
halb. Die erfien Regierungsjahre N.s hats 
ten viel mit auswärtiger Politik zu ſchaf⸗ 
fen. Der durch einen Ginfall ber Perfer 
in das ruffifche Gebiet erregte Perferkrieg 
309 bie ruffifhen Kräfte nah Oſten; bald 
gelang es aber den Anftrengungen bed Ges 
nerals Pastewigih, Eriwan zu erobern u. 
weit in Perfien vorzudringen umd den Frie⸗ 
ben 1827 zu erlangen. In Bezug auf bie 
Pforte traten glei Anfangs die Gonferens 
zen zu Aljerman ein, die bald zu “einem 
erwuͤnſchten Vertrag führten. Bald erho⸗ 
ben fih aber. neue Streitigkeiten über bie 
griehifhe Frage; Frankreich, Englanb unb 
Rußland fendeten gemeinfhaftlid eine Flotte 
nad dem mittelländifhen Meere, und bdiefe 
lieferte im October 1827 den Züärken bie 
Seeſchlacht von Navarin (f.d.). Nach bies 
fer Schlacht wurden die Differenzen mit 


‚ber Türkei immer ernfter, u. am 28, April 


1828 erfolgte die Kriegserklaͤrung von Geis 
ten Rußlands, fo wie am 7. Mai bie Weber« 
fhreitung des Pruths durch bie ruſſiſchen 
Truppen. Wie ber erfle Feldzug (1828) 
mit der Eroberung Varna's endete, wie ber 
zweite (1829) mit der Eroberung Giliftria’s 
begann, dann bie Türken bei Matera (f. 
d.) gefdhlagen, der Balkan uͤberſchritten und 
bis Adrianopel u, wenige Meilen von Gons 
ftantinopel vorgebrungen wurbe und enbiich, 
während gleichzeitig der General Paste 
wieſch fiegreich in Aften ungeheuere Fort» 
fehritte gemadt und Erzerum (ſ. d.) erobert 
hatte, ber Friede von Adrianopel (2. Sept. 
1829) erfolgte, alles bies wird meitläufiger 
unter Rußland (Geſch.) und Tuͤrkenkriege 
erzählt werden. Kaifer N. führte 1828 
das Heer felbft, kam mehrmals perfönlich 
in Gefahr und kehrte 1829, die Führung 
bes Heeres dem General Diebitſch uͤberlaſ⸗ 
fend, zu Schiffe über Odeſſa nad Peters⸗ 
burg zurüd, Bel Schlleßung bes Friedens 
zeigte er ſich als wahrhaft großer u. edler 
Fürft, dee hochherzig dem befiegten Feind 

verzieh, 
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verzied, ohne ihn zum Aeußerſten zu treis 
ben, und ibm faſt fein ganzes Gebiet zus, 
ruͤckgab. Gr folgte hier dem Rechtsgefuͤhl 
eined- ehrlihen Mannes, nicht ber falfchen, 
treulofen und raͤnkeſuͤchtigen Politif bes vos 
eigen "Sahrhunderid, der Revolution und 
Napoleons. Auch von ber Gontribution, 
bie den Frieden bedingte, iſt einer nad 
Petersburg gefchidten Geſandtſchaft Anfehns 
liches erlaffen worden. Die Welt hegt bie 
pofnung, daß biefer thätige, edle und 

aher wahrhaft große Für bem Wohl 
feiner Untertbanen noch lange erhalten 
bleibe, Das Nähere über Ihn f. unter Ruß⸗ 
land (Geſch.). B. Könige. a) Bon Dis 
nemark. 11) (Riels), Sohn Sueno’s 
IL; folgte feinem Bruder Erich 1101, vers 
mäblte fih mit Margaretha, Witwe bes 
Könige Magnus von Norwegen und Tod» 
ter des Königs Ingo von Schweben, führte 
Krieg mit feinem Meffen, Heinrich Fuͤrſt 
ber Wenden, und nad) beffen Tode mit feis 
nes Brubers Erich Sohne, Kanut, welder 
vom Kaifer Lothar II. zum König ber Wens 
ben und Öbotriten ernannt worben war, 

« Sohn, Magnus, ermordete Kanut, 
w, beide wurden deshalb auf einer Reihe, 
oerfammlung zu Ringftädt der Krone uns 
würdig und Kanuts Bruder, Erih, zum 
König erklärt. MN. wurde 1185, nad) einer 
verlorenen Schlacht gegen bie Schoner, bei 
einem Aufftande in . ermorbet, 
b) Der Obotriten. 12) N. (Niklot), 

ohn des Bruders bes Königs Heinrich 5 ger 


langte 1154, nad König Kanut Lawards Eos 


de, zur Herrſchaft über die Obotriten, wähs 
zend fein Bruder, Prilzlam, die über Was 
grien erhielt, verfolgte bie Ehriften heftig 
> bradte das Heibenthum in neuen 
Shwung, Bedroht 1147 von dem großen 
Kreuzfahrerheere aute er als Zufluchtsort 
für fein Bold die Feſtung Dubin und er⸗ 
Sffnete den Krieg zuerſt, indem er in üs 
becks Hafen die Schiffe verbrannte. Im 
ubin 1148 don ein) ee belagert 
brachte er ihnen eine-große Niederlage bei u, 
machte mit ihnen unter ber Bedingung ber 
Annahme des Gpriftenthums Frieden, wel 
$: er aber nicht hielt. Auch erneute Graf 
dolf II, von Holftein mit ihm bas Buͤnd⸗ 
niß. Als Heinrich der Löwe 1162 ihn mit 
mie Heeresmacht überzog, zerflörte er 
e 
& 


Ibft alle feine Kelten, Slow, Medlenburg, 

chwerin u, Dubin, u. behielt nur Werla, 
Seine Söhne, Pribislam und Wertislam, er« 
litten bei einer Gtreiferei eine Niederlage, 
Da legte N, ben Feinden einen Hin— 
terbalt, warb aber umringt und nieberge, 
meßelt. Seine Söhne konnten ſich gegen 
Heinrich nicht halten, erhielten aber mit 
ibm verſoͤhnt einen Theil ihres Erbes tier 
ber. 13) N., des Vor. Enkel, Wratids 
laws Sohn; wurde als Anhänger bes Her« 
3096 Bernhard von Sachſen in den Unrus 
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ben, dig gegen biefen bie Grafen Abolf von 
Holftein, Bernhard von Rageburg u. Bun» 
> von Schwerin erregten, 1182 vertries 
en, von des Herzoge Bruder, bem Marks 

grafen Dtto on Brandenburg, in bie Burg 
Davelberg gelegt, verwüftere von hier au® 

Borwins Land, den fein Bunbesgenoffe 
Germar, gefangen befam, warb aber felbfl. 
auch, als er Pommekn verbeerte, von beffen 
Herzog Bopislan gefangen, lange in Haft 
ehalten und endlih unter ber Bedingung 
rei gelaffen, baß er vom Dänenkönig fein 
Land zu Lehn nahm. C. Hergdge, Her 
ven und Kürften. a) Herren von 
Kerrara, Parma und Reggio. 14) 
N, von Efte, legte durch Verlegung ber 
Reſidenz nad) Ferrara ben Grund zum Auf 
bluͤhn dir Wiffenfhaften daſelbſt und zur 
Berühmtheit feines Daufes; fl. 1388, ohne 
Kinder zu binterlaffen ; ihm folgte fein Brus 
der Albert, 15) R., Sohn und Machfol⸗ 
ee Alberts; regierte von 1893—1441, ber 
J— die Feinde und ſuchte Wiſſenſchaften 
und Künfte zu befoͤrdern. Er hinterließ 2 
natürliche Söhne, Lionel (regierte von 1441 
—50) und Borfo (von 1450— 71). b) 
Grafen von Holftein. 16) N., 2%, 
Sohn des Grafen Gerhard V. von Hols 
ftein; half feinem Bruder Heinrich II. im 
Kriege gegen Dänemark und führte in befs 
fen Abmwefenheit die Regierung. Nach taps 
fern Thaten gegen feine Unterthanen, die 
Dänen u. bie Ditmarfen, führte er, nachdem 
fein Bruder geftorben war, bie Bormund: 
ſchaft über. deſſen Sohn Gerhardt VI., dem 
er auh Schleßwig 1388 überließ, eben fo 
trat er auch bemfelben feinen Antheil an ber 
bolftein-Blelifchen Erbfchaft ab. Er ft. 1460, 
ohne männliche Erben zu hinterlaffen. c) 
Herzog von Lothringen. 17) Sohn 
unb Racfolger Johanns II. von Anjou; res 
gierte von 1470—73 u. hatte Renatus II, 
zum Nachfolger. 18). N. Franz, jünge 
rer Sohn bes Grafen Franz von Baubes 
mont und Ehriſtinens, Gräfin von Salm, 
geb. 161035 erhielt früh das. Bisthum Toul 
und 1627 ben Garbinalehut, Sein Bruder, 
KarliV., gebraudte ihn mehrmals als Un⸗ 
terhändler mit Ludwig XIII. von Krank 
reich und vermäbhlte fih, als er felbft aus 
einer Ehe mit Nilolda Leine Kinber bes 
am, mit feiner Schwägerin Glaubia, Toch⸗ 
ter bes Herzogs Heinrich von Lothringen 
und Bar, dem er Lothringen abtrat (1634). 
Der König von Frankreich aber, unzufries 
ben mit biefem Schritt, weil er bie Herzo⸗ 
gin an einen feiner Prinzen vermählen 
wollte, ließ ihn mit feiner Gemahlin ges 
fangen nehmen und nad Nancy bringen, 
von wo fie aber glädlih enttamen, worauf 
fie fih nad) und nad zu Florenz, Wien und 
Münden aufhielten. Als 1654 fein Bruber 
ſich in fpanifcher Gefangenfhaft befand, 
übertrugen ihm bie Spanier, um fich die 
Boths 
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rn geneigt zu maden, den Ober, 
befehl Flandern; allein er verlieh fie 
bald wieder, trat im franzdfiiche Dienfte, 
ohne fi mit dem Könige verföhnt zu has 
ben, zeichnete ſich in der Schlacht auf den 
Dünen aus und ft. 1670, d)-Fürften 
in Medlenburg. 19) N, (Niklot), 
Sohn Herzog Wratislaws, der von Hein— 
rich dem Löwen gefangen und aufgehenkt 
worben war; folgte dieſem, gerieth mit 
feinem Better Heinrich Burewin J. wegen 
Roftod in heftigen Etreit und zwang ben, 
felben, ibm diefes zu überlaffen, aud feine 
andern Ländern von ibm im Lehn zu nebs 
men. Gr blieb 1154 (n. And. 1200). 20) 
N., Sohn Heinrichs Burewin I. ; erbte mit 
feinem- Bruder, Heinrich Burewin IT., ges 
meinſchaftlich und erhielt namemtlih Mech 
lenburg, warb aber 1228 zw Güftrow von 
einem einfallenden Haufen erfhlasen. 1) 
N. J. (Niklot), Fuͤrſt der Menden zu 
Guͤſtrow, Bohn Heintichs Buremin II., 
geb. 1194; theilte mit feinen 3 Brübern 
1226 unb ft. 1277% binterlie$ mehrere Kin 
ber, unter denen ibm Heinrich der Aeltere 
und Johann ber Frichfertige folgten, 22) 
N. II,, Enkel des Bor., Sohn Iohanns 
bes Briebfertigen ; folgte biefem 1289, uns 
terwarf ih Erich XI., dem Dänenkönig, 
als Bafall und fi. 1316. 23) R. III. 
der Stammliler, Sobn bed Bor. ; folgte 
diefem:1387 ‚und ft. 1860, 24) N. IV., 
Sohn Zohanns ; folgte feinem Vater 1351 
in Goldberg und fi. 1354. 25) N. das 
Kimbd (oder dad Kind zu Roſtock), Em 
tel Heintichs Burewin II., Sohn Wolde⸗ 
mars ; erhielt in ber Zbeilung mit feinem 
Bruder Roftod, trat mündig geworden daſ⸗ 
feibe _1500 bem König von Dänemark, 
Grid VII., gegen eine Summe Geldes ab 
und fi. 1814. e) Herzog von Schle— 
fien: aa) zu Münfterberg. 26) R,, 
Sohn und Nachfolger Bolco's 11.5 regierte 
von 18411869, begleitete Kaiſer Karl IV. 
nad Italien, befuchte Paldftina und flarb 
auf der NRüdreife in Ungarn 13869. bb) 
3u Zroppau 27) N. I., natürlider 
Sohn des Königs Przemislaw Ottokar von 
Böhmen; traf mehrere gute Einrichtungen, 
wurde 1300 Statthalter in Polen, verlor 
in der ianern Unruhen wegen ber böhmis 
ſchen Erbfölge fein Fuͤrſtenſhum und fl. zu 
Brünn 1318. 28) N. II., Sohn bes Bor, ; 
Köfte bad vom König Johann 1811 verpfäns 
dete Fuͤrſtenthum wieder ein, begleitete Kais 
fer Karl IV, nah Italien und ft. 1867. 
ec) Zu Dppeln. 29) N. J., Sohn Bo: 
leslaus: V. zu Oppeln; erhielt nach deſſen 
Zode Oppeln, vegierte In der Mitte bes 15, 
Jahrh., erhielt aus zweiter Ehe, mit Elis 
fabetb, ber Tochter Kurfuͤrſt Friedrichs J. 
von Brandenburg, einen Sohn, der ihm 
folgte, Dieſer war 80) N. II.. Als 1497 
die ſchleſiſchen Herzoͤge in einem Fuͤrſtearath 
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verſammelt waren, erhielt ber Oberhaupt⸗ 
mann Kaſimir IV,, Herzog von Zeche, 
einen Brief und gab ſoichen dem Bifchof 
von Breslau zu lefen. N, meinfe, in die 
fem Briefe ftände etwas wider ihn, 309 
feinen Degen und ſtieß nah Kafimie und 
dem Bifhof, ohne fie jedoch zu treffen, Er 
floh, gewann bie Kirche, aus der ihm aber 
bie Stadtgerichte auf Kafimirs Geheiß hol: 
ten und fein Zobesurtheil fprachen, worauf 
er den Tag barauf zu Neiffe enthauptet 
wurde. IV. Gelehrte, Künftler und 
fonftige merkwürdige Männer, 
31) Nikoläos aus Damaskos (N. 
Damascenus), Peripatetiker, Rebner, 
Dichter und Geſchichtsforſcher, bel Kaiſer 
Auguſtus ſehr beliebt; verfaßte eine allge— 
meine Geſchichte (icroplx xuSoAıry), in 
142 Büchern, und eine dem König Hero— 
bes gewidmete suvayuyy 9Fur, wovon 
Bragmente bei Stobaͤosz herausgeg: ctım 
notis var., von Orelli, Leipzig 1804, Sup⸗ 
plementband 1811, worin auch aufgenom= 
men iſt: Sevin, Recherches stur N. D., 
in ben Memoir. de l’acad. des Inscr, 
Einige haben bie unter’ Ariftoteled Werken 
befindliche Schrift: wepl xoouov‘ dem N. 
ohne Grund beigelegt; bas (pm ebenfalls 
beigelegte Drama Gofanis (Sofannes) hat 
wahrfcheinlih Johannes (f. 6.236) von Das 
mask zum Vertaffer. Bol. Hugo Grorius 
Briefe, ep. 262, oder ad Gallos ep. 110, 
82) R. von Glemänge (Nicolaus 
de GClemangis), Scholaftifer bes 14. 
u. 15. Jahrh., der ſich aber als Denker 
über die Spipfindigfeiten der Schulen jener 
Beit erhob; war 1893 Rector ber Univers 
fität zu Paris und flarb um 1440. Seine 
A bat 3. ‚Martin Lydius, Leybden 
1613, 4., herausgegeben. 83) N, My 
rtpfus, griecifcher Arzt aus Alerandrienz 
lebte im 13. Jahrh.; bekannt durd ein 
Werk in griehifher Sprache, weldes 
aber nur in lateinifher Ueberfegung, zuerft 
von Nikolaus Rheginus, mit Bemerkungen 
von Agr. Ammon, unter dem Titel: de 
compositione medicamentorum secun- 
lum loca, Ingolftabt 1531, 4,, dann aber 
unter bem Titel: Medicamentorum »opus) 
von Leonh. Fuchs (f. d.) überfegt und mit 
Anmerkungen begleitet,  Bafel 1549, auch 
57, Fol., aud unter bem Titel: Thea- 
trum medico-practicum, Nürnberg 1658, 
tmDrud erſchienen iſt. Letztere Ueberſe⸗ 
gung iſt auch indie Sammlung von Eſtienne 
(f. d. 1) aufgenommen. 34) N. von Pis 
fa, aus dleſer Stadt gebürtig; flellte in 
Stalien bie Sculptur und Kunft wieber her. 
Unter feine ausgezeihnetften Werke gehören 
bie Sculpturen an der Kanzel ber Kirche 
des heil. Sohannes zu Pifa, beögleichen bie 
Arca bi Et, Domenico in Bologna, mit 
trefflihen Reliefs; ft. 1275. 85) N. von 
der Klue (Nioolaus Eremita), 

f. Klaus 


Pr, 


> 


6° Nikofasfluf 


f. Klaus 1). 86) R. von Cuß (Nioo- 


l#us Cusanus), f. unter Gufa, 
(Xx., Sg., Pr., Wh., Lt.u.Pi.) 

Nikolas:fluß (Geogr.), Bluß auf ber 
afritanifhen Sklavenkuͤſtez wohl eine ber 
Mündungen bes Niger, 
Nikoſlas-gülden (Num.), 1) loth⸗ 
zingifhe Goldgälden; 2) baleriſche Duca⸗ 
ten von 1671, beide mit dem Bildniß des 
Heliigen, Nilolassthaler ber Stabt 
——— aus dem 16. Jahrh., mit dem 

lide des Heiligen. 

Nikolo (St., Geogr.), 1) Bergfeſtung 
auf ber Inſel Cerigo (Siebeninſelrepublik); 
bat 450 Ew., beften Ankerplatz ber Inſel, 
in der Nähe Felfengräber und Ruinen von 
Cythera; 2) Vorgebirg und 3) Stadt das 
bei, auf der nordweſtlichen Spige von Chios. 
4) Hauptſtadt auf ber Inſel Xino, im 
Sandſchak Andros des tuͤrkiſchen Ejſalets 
Dſcheſair (im Departement der noͤrdlichen 
Kykladen bes neugriechiſchen Staates); hat 
Larholiihen Biſchof, griechiſchen Protopos 
pen, unbraudhbare Feſtungswerke, Hafen, 
4000 Ew. Wr.) 

Rilölohos, von MRhobos, Timons 
Schuͤler, Skeptiker. 

Nilolsburg (Beogr.), 1) Herrſchaft 
im Kreife Brünn (Markgrafſchaft Mähs 
zen); 2) Stadt und Mojorat darinz hat 
Bergſchloß mit Bibliothek (20,000 Bbe.), 
Collegiatkirche, Stift, Klofter, Synagoge, 
philofopbifhe Lehranftalt, mehrere Fabris 
ten, 7050 @w,; 3) f. unt. Bethlen. Nach 
diefem N. if dee Nitolsburger Friede 
benannt, ber 1621 ben 31. Dec. zwiſchen 
Deftreih und dem Fürften Bethlen Gabor 
von Siebenbürgen gefchloffen wurde, welcher 
in felbigem dem ungarifchen Königstitel ent» 
fagte, dafür aber den Titel eines teutſchen 
Reichöfürften, Ländereien in Schlefien, 7 
Gefpannfdaften in Ungarn u. Entfchädfgung 
an Gelb erbielt. Wr, 

Nikdlek (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterſchaft Wologba des europäifchen 
Rußlands; bat 598 AM., bodaeleanes, 
von vielen Flüffen, Seen und Moräften 
bewäffertes Land, viel Holz, leidlichen 
Aderbau, Wild, über 70,000 Einw. 2) 
Dauptftabt darin, am Zug, mit 650 Em, 

Nilolstäja Saftäma (Beogr.), Orts 
fhaft im Gouvernement Irkutzk (aſiatiſch 
Rußland), am Ausfluffe der Angara aus 
dem Baikal, Zollftätte für eingehende chine⸗ 
fifche Waaren. 

Nikolſtadt (Geogr.), Dorf im Kreife 
Liegnig des preuß. Regierungebezirks gl. 
N., vormals ein Bergftädtchen, mo im 14. 
Jahrh. ein ſehr ergirbiges Goldbergwerk 
war, hat Steinbruͤche und gegen 500 Ew. 

Nikgßmachos (Myth.), Arzt, Fam nebft 
feinem Bruder Gorgaſos (f. db) nah des 
Diokles Tode zur Regierung von Pherä, 


Nikomedes 


Nitömados, 1) aus Gerafa In Ara» 
bien (N. Gerasänus), um 147 mn. 
Chr., Neuppthagorder und Mathematiker, 
fhrieb: ’EyxXepidior apmorınns, 2 Bbe, 
berausg. von Meurfius, Leyden 1616, 4.5 
gr. u, lat,, mit Anmerk. von Meibom, in 
Ant. mus. auctores, Amfterd. 1652, 4.5 
und Apıdusrixn sisaywyn (Bahlenlehre), 
2 Bbe, (die nachher Zamblihus erläuterte), 
berausg. von Wedel, Paris 1588, 4. N. 
ſuchte, wie Moberatus, in ber Zahlenlehre 
bed Potbagoras eine höhere, verborgene 
Weisheit (eine Probe f. bei Gertus, adv. 
math. 10,248, vgl. Porpbyrius, vit. 
Pytlag. $. 32 f.) und vershmolz biefelbe 
mit Platons Lehren. Bon NR. Symbolik 
ber Zahleniehre, worin er bie Zadienlehre 
befonbers auf phyſiſche und moraliſche reli⸗ 
gidfe Gegenftände anwanbte (@soAoyovmera 
apı>unrına), nur Fragmente in des Pho⸗ 
tius Bibllothek. Denn das unter bdiefem 
Zitel, Paris 1643, 4., herausgegebene und 
von Meurfius (in Denar. Pythag.) coms 
mentirte Wert ift nihe von N., fondern 
von Jambilchos (f. d.). ©. Theolog. 
aritlım. et Nicom. institutio aritıme- 
tica,, berausg. von Aft, Leipz. 1817. 2) 
Berühmter Maler, deffen Gemälde Pli« 

nius 35, 36, 22 aufzäblt. (Sch.) 
Nikomtbdes, 1) NR. J., Sohn unb 
Nachfolger des Zipoͤtes, Königs in Bithy⸗ 
nien; wurde von feinem Bruber Zipoͤtes 
und dem König von Syrien, Anticcho® 
Soter, bekämpft, rief die Gallier zu Hülfe, 
die fo 277 zum erflen Mal nad Afien ka⸗ 
men und ſich bafelbft feftfegten, indem er 
ihnen nad) erfochtenem Siege Gallogräcien 
einräumte, worauf er Nikomedien ald Res 
ſidenz erbaute. Ihm folgten feine Söhne 
Bela und dann Prufias (f. b.). 2) R.II., 
Epipbanes, Prufias II. Sohn, in 
Rom erzogen; tödtete feinen Vater, ber, - 
von feiner zweiten Gemahlin verleitet, ihm 
nah dem Leben firebte, und beflieg um 
140 ben Thron Bitbyniend. Gr baute feis 
ner Mutter Apame (f. b,) die Stadt Apas 
mea (f- d. 1) neu, regierte graufem. Er 
warb nach langer Regierung ermordet, 8) 
N. III., N. Philopator (fo genannt, 
weil er die Ermordung feines Vaters zu 
rächen fuchte) , deſſen natürliber Sohn von 
einer Tänzerin Nifaz war Anfangs Buns 
besgenoffe des Mithrabates gegen bie Ro⸗ 
mer, verlich ibn aber, warb daber von ihm 
2 Mal vertrieben, boch beide Mal von ben 
Römern wieder eingefest, denen er bet ſei⸗ 
nem Tode 75 v. Chr. das Meih vermachte, 
Bol. Bitbynien (mo irrig eın N. IV. an 
genommen if): 4) Ein griehiiher Geo⸗ 
meter, ber im 2. Jahrh. v. Chr. gelebt 
baben mag, megen ber von ihm erfundenen 
Konchoide (f. db.) zu bemerken, über bie er 
auch eine Schrift verabfaßt hat, die er 
nicht 


Nikomedia 


niht erhalten geblieben if. Pappos und 
Eubolios (f. b.) gaben von feinem Verſah⸗ 
zen u. ihrer Beriugung Notiz. (Sch. u. Pi.) 

Nikomẽdia (a. Geogr.), Hauptftadt 
Bithyniens, am Außerften Ende des aftas 
kaniſchen Meerbufens, am Rande von Eus 
ropa und Afien, beinahe in gleicher Ent» 
fernung von der Donau und bem Euphrat, 

tte eine Menge prächtige Gebäude; jest 

mid (Milmid). R. warb nah Aftakos 
(f. d., vgl. Dibia) Zerſtoͤrung durch Epfis 
machos, nach beffen Tode von Nikomedes R 
ſ. d.), der, um bie Reſidenzſtadt feiner 

äter wieder berzuftellen, bie Einw. der 
zerftörten Stadt fammelte, diefer gerade 
gegenüber erbaut. Sie blieb nun lange 
Reſidenz und Hauptſtadt, und ob fie gleich 
in der Folge diefe Ehre mir Nikaͤa theilen 
mußte, fo vergrößerte und verfhönerte fie 
fih doch mit jebem Tage. Am meiften 
blühte fie unter ben Römern, ba jeder Eur 
eopder, der von Bhyanz in die dftlihern 
Gegenden Aftens reifen wollte, hier eine 
fhöne Stadt u, Gegend, nebft einer Menge 
warmer Bäber und anderer Mineralwaffer 
vorfand. Die Kaifer, welche gegen bie 


Derfer Priegten oder fonft Einrichtungen in 1679 


Afien machten, mählten W. gewöhnlich zu 
ihrem, oft laͤngerm Aufenthalt, wie Dios 
cletian, ber fie ungemein verfdhönerte (803 
gerftörte deſſen Mitregent Galerius in ber 
Ghriftenverfolgung die herrliche Hauptkirche 
daſelbſt) u. Marimian und, nah der Er» 
bauung Gonflantinogrls, aud Gonftantin db, 
Gr. Daher fleter Zuwachs und ſteigende 
Berſchoͤnerung; nach Eibanios (f. d.) fand 
fie an Ausbebnung nur 3 Städten (Rom, 
Aleranbrien, Antiohien), an Schönheit kei⸗ 
ner nad), umfaßte in ihrer Tiefe den ſchoͤn⸗ 
fen Hafen, erhob ſich allmäplig rüdwärts 
auf den Hügel, hatte gute Quelien, herr⸗ 
liche oͤffentliche Gebäude, unt, and. bie alte 
Burg ber zn am Ufer, in den höhern 
Theilen das prächtige Theater, viele Bis 
ber, Bafiliten, Tempel, Öffentliche Hörfäte, 
@ärten ıc. und gewährte einen reizenden 
Anblick für ben Reifenden von Nikda ker. 
Zur Zeit des Kaifers Theodoſios war fie 
ſchon yum 5. Male durch Erbbeben faft gaͤnz⸗ 
Lid) zerfidrt u. hatte fich immer wieder durch 
Unterflügung der Monarchen aus den Truͤm⸗ 
mern en, Merkwürdig iſt N. noch 
als A os (ſ. d. 1) Geburtéeſtadt und 
durch Hannibals Tod, der ſich hier vergif⸗ 
tete. (Sch.) 
Nikon, 1) (Sct.), aus Pontus in 
Aſien gebürtigz lebte im 10. Jahrh.; als 
Mönd des Riofters zum goldenen Felfen 
erhielt er vom Abte den Auftrag, die Nadıs 
barvdifer zu bekehren, und bereifte deshalb 
Armenien, Kreta und endlih ben Pelopons 
nes, wo er fih zu Laledämon feftfente, 
weihe Stadt er vom der Peft befreit ha⸗ 
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ben fol, nachdem man bie Juden, benen er ' 
gram war, aus ihr vertrieben. Er ft. am 
26. Nov., an welchem Zage die griech. u. 
lat. Kirche fein Andenken begeht. 2) Geb. 
1613 zu Nomwgorodb in Rußland, von ars 
men Eltern abflammend, wurde Möndy, 
flieg von. Stufe zu Stufe bis zum Pas 
triarden von Rußland (1652), führte in 
ber ruſſiſchen Kirche den Gefang ein, Heß 
bie Verbefferung des Textes der heiligen 
Syrift fi angelegen fein u. beforgte eine 
Ausgabe derfelben in flavonifher Sprade, 
Hierüber entftand jedoch ein Schiema, und 
eıne große Anzahl trennte fih von der gries 
chiſch⸗ ruſſiſchen Kirche, ſeſt an den als 
ten Gebraͤuchen hangend. Diefe Trennung 
dauert auch noch jest Be und die Ans 
änger ber alten Gebräuche heißen Ross 
olniten (f. d.). Der Zaar Aleriewitfch bes 
ehrte ihn mit feinem Vertrauen. Man 
bat von ihm au eine Gefchichte Rußlands 
bis auf diefen Zaar, 2 Bbe., Peters⸗ 
burg 1667. 4. Im 3. 1658 nöthigte man 
ihn, der Würde eines Patriarchen zu ent 
fagen; er ward fogar eingeferkert, erhielt 
jedoch fpäter feine Freiheit wieder und ft. 
. (Xx,u.Lr.) 
Nitönia (Rikonion, a. Geogr.), Stabt 
im europäifhen Sarmatien am Fiuſſe Ty⸗ 
ros (Dnifter). 
Niktontäner, bie Anhänger ber herr». 
—— griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche. Vgl. 
on. 


Niköphanes, berühmter altgriechi⸗ 
ſcher Maler aus ungewiſſer Zeit. 

Nikopöl (Geogr.), befeſtigte Stabt im 
Kreiſe Alexandrowsk der Statthalterſchaft 
Jekaterinoslaw (europ. Rußland), am 
Dnepr; bat 1200 Em, 

Nikdpoli (Beogr.), 1) Sandfhaf im 
europäifch » türfifchen Ejalet Rumiliz macht 
einen Theil von Bulgarien aus; iſt durch 
die Donau (welche bier den Allom u. Kas 
ralom, Jantra, Osme u. a. Flüffe aufs 
nimmt) von ber Walachei getrennt, wirb 
durch den Balkan gebirgig, {ft fruchtbar, 
body fhleht angebaut, bringt Tabak, Flache, 
Reis, Wein (fchledht gepflegt), viel Holz, 
viel Zuchtvieh, Ffches Bevölkerung ziems 
lich gering, meiſt Bulgaren. 2) Hauptftadf 
darin, an ber Donau und ben Mündungen 
ber Osme und (gegenüber) ber Aluta, gut 
befeſtigt; hat fleinernes Schloß, mehrere 
Moſcheen, griechiſche und Batholifhe Kir: 
Ken, griedhifhen Erzbiſchof, katholiſchen 
Bifhof, angeblid 10,000 Em. und große 
Gärten, Bei N. flug Bajazet (f. d. 1) 
1896 ein verbundenes Heer von 100,000 

briften, bie geprablt hatten, wenn der 

immel einfiele, ibn mit ihren Ranzen 
aufzuhalten, Die Meiſten wurden getödtet 
oder in die Donau getrieben, und Stegits 
mund, ber nah Gonftantinopel entfloh, 
ehrte 
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kehrte auf weitein Umwege in fein etſchdpf⸗ 
tes Ungarn zurüd, (Wr, 

Nikdpolis (gr., d. F. Siegesſtadt, a, 
Geogr.), 1) f. unter Emmaus, 2) Stadt 
im norböftl. Kilikien, dba wo bad Amanoßs 
gebirge vom Zauros ausläuft, 8) Stabt 
Bithyniens am Bosporos oder in deſſen 
Nähe. 4). Stadt Klein » Armeniend am 
Enfosfluffe, erbaut von Pompejus d. Gr., 
daher auh Pompejopolis, auh Pom— 
peji genannt, Vgl. Tephrike. 5) (Al: 
teia N., Actianopolis), f. unter 
Akteion. 6) (Früher Amphipolis, ſpaͤ⸗ 
ter Chriftopolis), Stadt in Edonis 
(Makedonien), auf dem oͤſtlichen Ufer des 
Strymon, weſtl. vom Neftos; j. Emboli, 
7) (Später ebenfalls Chriftopolis), 
" Stadt Thrakiens, gegründet von Zrajan, 
unweit der Mündung ves Neffosfluffes; j. 
nach Reihard Nicopoli, 8) Stabt eben» 
falls in Thrakien, am Fuße bes Hämos, 
nördl. von Philippopolid, um bie Quellen 
des Jatros (Otzuma); nad Reichard jest 
Reub. 9) Stadt in Unter» Möflen, wie 
N, 7) von Zrajan zum Andenken eines 
Sieges über die Dacier am Ausfluffe des 
Jatros in die Donau gegründet. Das 
“bee auch Nicopolis ad’ Istrum 
(N, ad Danubimum); jegt Niko: 
poli (f. d. 2). 10) Stadt in ber Um 
gegend von Alerandria in Aegypten, von 
Auguftus gegründet; jegt Kaſt Kiafora, d. 
i. Taͤſars Schloß. Nah ihr war ber Nis 
?opolites nomos benannt. 114) Stadt 
in Cilicia propria (Klein = Afien), am Is- 
sicus sinus; vielleicht identiſch mit Iſſos. 
12) So v. w. Nikiu polis. — Weldies N, 
Sit. 2, 12. gemeint fei, iſt ungewiß, da 
der Ort, wg der Brief an Zitus gefchrie: 
ben wurde, nicht durch anderweitige Data 
aus Paulus Lebensgeſchichte auegemittelt 
werben kann. Hypotheſen rathen auf N, 
2), 5), 6). (Sch.) 

Nikopoliftron (a. Geogr.), fo v. w. 
Nikopolis 9), Niktöpfie, 1) Fluß in 
Kolchis, nah Mannert jegt Kaportisz 2) 
Ort dabei. 

Niköſtratos (Myth.), Sohn des Mes 
nelaos, entweder von feiner Sklavin Pie: 
ris, ober von Delena, Gr jland mit Me 
gapenthes, feinem Bruder, bei den Spar: 
tanern in großem Anfehn. Beider Bilder 
(an Dferde) fanden am Throne bes Amy: 

laͤos. 


Nilöthor (Mpth.), eine Harpyie, bes 
kannter unter dem Namen Arllopus. 
Rilfar (Geogr.), fo v. w. Nigiffar, 
Nikſen, f. Niren. | 
Nikulizin (Geogr.), Marktflecken im 
Kreife Slobodsk der Statthalterfchaft Perm 
(aſiatiſch Rufland), am Einfluß ber Tſchepza 
in die Wiaͤtka; kat 900 Ew. und fleht auf 
den Trümmern einer alten finifhen, 1181 


Nil 


— Stadt Ifgub » Bolmansloi: Gos 
todo, , 

Nikur (nord, Myth.), fucht die Men: 
[hen zu täufhen und zu verderben, zieht 
fie in die Fluthen hinab, legt die Lippen 
eines ins Waſſer Gefallenen an feine Nüs 
fern und faugt ibm das Blut aus. Das 
ber find die Gefihter der Ertruntenen fo 
roth. Von Ertruntenen hieß es auch, N. 
nahm ibn bin, Als. apfelgrauer Hengſt 
lief einft N. aus dem isländifhen See 
Hladarvatn zu den Stuten Aubuns und 
bezwang den Zuchthengſt. Aubun fing ihn, 
fpannte ihn an einen zweifpännigen Od 
fenwagen u. fuhr damit allen feinen Düns 
ger zufammen. Am Tage: ließ er fih ber 
handeln, als biefer fi aber neigte, drang 
er in — Boden bis Über bie Hu— 
fen, und nad Sonnenuntergang zerrif er 
alles Zeug, lief an das Waſſer und ders 
ſchwand. (Wh.) 

Nil, 1) (gr, Neilos, latı Nilus, 
memppit. Jaro, ſaidiſch Sero, hebr. 
Sihor u. Nahal [b. i. Stein, davon 
vielleicht Neilos) Mizraim, fonft aud 
Triton, Aſtapus, Melas, Okeame, 


a. Geogr.), der N. war den Alten nur fo weit 


befannt, als er in Aegypten fließt. Herobot 
hörte, er komme vom Kuße ber beiden 
Berggipfel Krophi u. Moͤphi. Erſt Pos 
lemäos fagt, daß er am Fuße bes Monds 
gebirges unter dem Aequator aus mehrern 
Quellen entfpringt, welche 2 Seen bilden, 
aus berem jedem ein Fluß hervorgeht, ber 
Aftapus, Aftapes, Aftaporas (f. d. a.). 
Beide follten fih, nachdem fie die Jnſel 
Meroe gebildet haben, unter dem Namen 
N. vereinigen oder, n. Plinius u. And,, 
unter dem Namın Siris (Seiri), bis 
sur Grenze bes aͤgyptiſchen Arthiopiens gehn, 
wo er eine Menge von Seen u. Sümpfen 
bildete, und von ba erft N. beißen. An 
ber Gübfpfge des Delta theilte fih, nad 
Derodot, ber R. in 3 Hauptarme, nah O 
werh-*e ſich ber pelufifhe, nah W. der Eas 
nobi e, nah N. der febennytifche, der wie» 
ber\,- Arme, den fmitifchen und mandefis 
ſchen ausſchickte. Bu diefen 5 natürlichen 
Mündungen famen, als Fünftlihe, der bus 
Eolifche Kanal (f. Bukoliton), fpäterhin der 
phatnifhe (phatnitifhe), aus dem manbdefis 
fchen abgeleitet, und ber bolbitiniſche (f. 
Bolbitinum), weshalb denn 7, noch jegt 
nachzumeifende Arme gezählt wurden. 
Sion bie Alten kannten das regelmäßige 
Steigen und Fallen bes N.s und. flellten 
—— auf, dieſe Erſcheinung zu er: 
tlären; man findet die Meinung der Alten 
über diefe und andere Eigenthümiichkeiten 
bes N.s vollftändig zufammengeftellt in 
ukerts Geogr. db. Gr. u. R. II, 1, 46 ff. 
(dgl. Niloflopeion). Ueber den Lauf des 
Fluſſes nah ber Angabe alter Schriftſtel⸗ 
ler f. Mannerts Geogr. d. Gr. u. — 

168 
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1, 168 f}f.; nach den neueften Unterſuchun⸗ 
gen, mit Berädfihtigung Älterer Nachrich⸗ 
ten, ſ. Ritters Erdkunde, 2, Aufl, Thl. 1, 
516 ff. Merkwuͤrdig war die Durchftechun 

der Dämme des N., bie, wenn ber Flu 

feine hoͤchſte Höhe erreiht hatte ,‚# unter 
großen Feierlichkeiten und allgemeinem Ju⸗ 
bel, unter Direction der Behörden ber 
Hauptftäbte der Nomen, gefhah. Der N. 
diente den Aegyptiern auch vorzüglid ale 
Beitmefferz ‘er bezeichnete in der Hierogly⸗ 
phil bas Fahr von 365 Zagen. Sonder⸗ 
bar ift ed, daß ber griechiſche Name des 
N.. Neiros, die Zahl der Jahrestage ents 
10, A — 80, 0 — 70, 3 — 200, zufams 
“men 865. Der N. führte auch' den Beis 
namen der Goldftrömende, und fein Waffer 
wurde im Altertbum als das lieblichſte und 
gelündefte Getränk angeſehenz nur mußte 
es vorher filtrirt werben. 2) (Mytb.), 
Defiodbos nennt ben NR. des Dkeanos 
und ber Tethys Sohn; nah Hygin ift 
er ibentifh mit dem Fluß Eridanos (f. 
db. 2) am Himmel; nad Apolodor war er 
Bater der Mempbis, der Gemahlin bes 
Epaphos (f. b.). Zuerſt war ber N. unftrets 
tig Gott als Fetifch; fo wie aber bie Pries 
fkerreligion die Verehrung des Dfiris und 
ber Iſis, die in mander Rüdfiht als Pers 
fonificationen des N. angeleben werben 
fönnen, mehr ausbildete, ward ber Gott 
R. immer mehr nur Fluß N. und fand 
nur beiläufig Verehrung, befto größere aber 
als Dfiris u. Iſis. Nah Plutard verehrten 
ihn die Aegyptier als einen der größten 
Götter, als den Vater und Erhalter ihres 
Eandes, und nah Diobor leiteten fie alle 
andere Götter von ihm ab: Um das jährliche 
Solſtitium feierten fie ihm das Feft Niloa, 
sur Zeit, wo fein Auffhmwellen beginnt. 
Dean opferte ibm ſchwarze Stiere, fireute 
-£otosblumen auf das Waffer, fuhr in Kaͤh⸗ 
nen fpazieren, gab Gaftmähler u. f. w. 
In Milopolis war fein Kempel, Vgl. Ses 
rapis. Abgebildet ward der N. entweder 
von den Argyptiern als Zfis mit dem fäus 


— 


genden Horus an der Bruft, oder von den 


Grieden, gewöhnlid aus ſchwarzem Stein 
(zum Andenken an feinen äthiopifchen Urs 
fprung), als ebrwürdiger Alter. Eine merk 
wuͤrdige koloffale Statue des R.s ift noch 
erhalten; er flügt fich bier auf die Sphynx 
u. haͤlt in ber Hand ein volles Frudthorn, auf 
dem keck u. fröhlich die ſchoͤnſte Frucht der 
Erde, ein lieblier Knabe, fist; 16 Knaben 
fpielen um ben Greis ber, figen auf feinen 
Schultern und bebeden ihn mit einem Ges 
wand (maß auf die noch unentbedten Quel, 
len des N.s deutet). Das Symbol der 16 
Kinder bebeutet die 16 Ellen feiner gerings 
fen Wafferböhe, um Aegypten zu bemäf: 
fern. Die Baſis ſchmücken Krokodile, Nil« 
pferde, Schiffe. und andıre Beiwerke; 
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Haupt und Hand ziert eine Lorbeer». und 
Aehrenkrone; troß ber Eoloffalen Größe ift 
diefe Statue ein Meifterfiült an Muskel⸗ 
fpiel und bem Ausdrud gütiger Größe bes 
Kopfes. Attribute des R. find Flußpferd, 
Krokodil, Sphynx, Delphin. Diefe herr⸗ 
lihe Statue, ein Geitenftäd bes Flußgot⸗ 
tes Ziber, ift, fo wenig wie die tragifähe 
Mufe, von Paris nit wieder nah Rom, wo 
er font im Vatikan fland, zuruͤckgekehrt. Auf 
Munzen erfcheint der N. als Flußgott wie ge» 
woͤhnlich abgebildet u. neben ihm ein Krokodil. 
8) (n. Geogr.), großer Fluß in Noxboft: Afrika, 
noch rätbfelhaft in feinem Urfprunge, wunders _ 
bar in der Mitte, ungemein jegensreich gegen 
bad Ende feines Laufe. Einige wollen eine 
Verbindung zwifhen ihm und dem Niger 
(f» d.) annehmen, doch ohne fihern Grund; 
gewiſſer iſt es, daß er aus einigen Quels- 
lenflüffen, bie ihren Uriprung hoch im Ges 
birge haben, ſich bildet, Der weſtl. Hauptarm 
(Bahr el Abiad, Bahr les, weis 
Ber N.). nimmt feinen Anfang auf dem 
Gebirge Kumri, vergiößert fi durch ben 
Bahar Indry, Bahar Aramla, Bahar el 
Harros u. Q,5 mn burd die aus Abyfs 
finien kommenden Fluͤſſe: Zabatffe, Maleg, 
Bahr el Azrek (Azergue, Azurag, aud Bahr 
el Adıt, blauer, grüner Fluß, auf Karten 
auch Abawi und N. genannt); die Quellen 
beffelben find auch noch nit gehörig auss 
gemittelt, fein Waffer ift härter als bas 
des weißen Rs, er empfängt den Denber u. 
einige anbere Nebenflüffe, bildet aber früher 
ben See Tzana. Der öftlihe Hauptarm 
beißt Tacazze (Öftliher R., Tekeſel, 
Atbara); er entipringt aus mehrern 
Quellen, nimmt einige Flüffe auf, als 
den Arcqua, Warre, Mareb u. f. w., und 
vereinigte fib mit dem mefllihen Arme 
bei der Wuͤſte Guz. Der vereinigte N, 
bildet in Nubien, wie es feine Quellenflüffe 
vorher ſchon thun, eine Menge Stromfänels 
len unb Wafferfälle, Lehtere find dfters 
zwiſchen den fhroffften Felſen eingezwängtz 
man zählt deren von Affuan bis Gennaar 
180, die berühmteften find ber von Djenadel 
u. bei Affuan, Außerdem bildet der N. eine 
Menge größerer und, Eleinerer Inſeln, zwis 
fhen welden Wirbel und reißende Stellen 
fi befinden, er fpeißt eine Menge Kanäle 
(theils. zur Schifffahrt, theils zur Bewäfs 
ferung bes Landes, barunter ber Joſephs⸗ 
kanal, von Damanhour, Ramanich, Mas 
moubiehb u. v. a,) und iſt das belebende 
Princip für ganz Aegypten. Dies geſchieht 
durch das regelmäßige Steigen und Fallen 
feines Waſſers. Das Steigen fängt (verans 
laßt durch die tropifchen Regen in den obern 
Gegenden) im Mai an; Anfangs Junius 
ſteigt er in Abyffinien und Nubien, Ans 
fangs Julius in Aegypten. Zuerſt fteigt 
er unmertliih (2—5 $. in ber erſten, 5— 
10 F. in bes zweiten und dritten ui 
ne 
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eine höchſte Höhe (die angenehmfte ift 24 

.) erteiht er zu Ende bes Septembers, 
fein allen geht langfamer, als fein Etets 
gen, Ende Mai it er wieder in feinem ges 
wöhnlichen Stande, Kurz vor dem Gteis 
gen ift die Atmofphäre fehr heiß, ber Fluß 
gebt langfamer u. führt flinfenden Schlamm 
mit fi. Durch bie Kandle wird fein Wafs 
fer bis an die Wüfte geleitet; die Kandle 
baben in gewiffen Stredin Querbämme, 
durch welche das eindringende Waller fo 


lange aufgehalten wird, bis es die benach⸗ 


barte Gegend. überfhwemmt hat; darauf 
wird biefer Querdamm burhfloden, daß 
e6 fich wieder bei einem andern Damme 
fammeln und in eine andere Gegend ſich 
ergiepen kann. Der N, ergicht fi in’ mehs 
zern (fonft 7) Armen in das Mittelmeer, 
Die beiden Hauptarme ſcheiden ſich bei 
Katro, da wo ber R. feine größte Breite 
(2946 F.) hat, und bilden bad durch feine 
Fruchtbarkeit ausgezeihnete Delta (f. d. 1 
u. 2). Das Rilwaffer ift bei gewoͤhnlichem 
Stande trinkbar und zum Zubereiten ber 
©peifen u, zu andern wirthſchaftlichen Vers 
richtungen zu gebraudenz bei feinem Gteis 
gen witb es erſt grünlih, dann zörhlid u. 
dann fruchtbaren Schlamm mit fi führend, 
es bat dann larirende Kraft u. wirb durch 
beigefügte bittere Mandeln oder durch Abs 
ſeihen erft gut gemacht. Das Thal, das 
er in Aegppten bildet, ift 4—9 Stunden 
breit.” 4) ©. Niger und Yabu. 5) DOrt 
im nubiſchen Reihe Darfurz deckt die dftl. 
Karamwanenftraße, ift daher militärifch befegt. 
6) ©. unter Wagunga, (Sch.u. Wr.) 
Nil (Bot.), Art ber Pflangengattung 
Spomda (f. d.); fand früher als Nils 
winde unter @onvoleulus (f. d.). 
Nilacäntba (Geoge.), fo v. w. Nils 


ntbha. 

Rilal (Geogr.), Name bed Indus in 
einigen Gegenden Aſiens. 

Rilämby Neur Geogr.), Stabt im 
Gorle Hewahette der vorderindifhen Ins 
fel Geylan, ehemals Reſidenz der Könige 
von Kandy; hat no einen Palaft derfels 
ben. Niläver, fo v. w. Nellore. 

Rilbarfch (8Sool.), f. unter Centro» 

omus. N. ch römis, f. unt. Ehromie, 

Nilcunth (Geogr.), fo d. w. Nilkantha. 

Nitlseidehfe (tupinambis niloti- 
cus), f. unter Warner. 

Riletizi (m. Geogr.), ſlaviſcher Gau 
um Haverberg, ein Zheil des jetzigen 
preuß. Regierungsbezirk Potsdam. 

PMileus, 1) (Mptb.), einer der Feinde 
des Perfeus bei feiner Bermählung mıt Ans 
dromeda. 2) (a. Geſch.), jüngerer Sohn des 
athendifhen Königs Kobros, führte, als fein 
Bruder Medon bie von ihm gefuchte Ars 
&ontenwürde erhalten, einen großen Theil 
Sonier, der in Attila nicht unterfommen 
Bonnte, über das Meer und fiebelte ſich mit 
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tönen unb mehrern griechiſchen und nicht⸗ 
griehifhen Wöllerfchaaren in Bbotien unb 
Eubda an. 
Nili (nord, Myth.), f. unter Ymir. 
Nilio (3001.), f. Boffeltäfer, 
Nibkäntha (Geogr.), Stabt im Staate 
u. Diſtricte Nepaul (Border » Inbien), liegt 
am Himeleya, hat berühmten Wallfahrtes 
tempel und den heiligen Teich Suryacund, 
welche im Juli und Auguft befuht werden. 
Dabei der Gietfcher Gofain Stahn. 
Nilskiefel (Mineral), Zaspis meiſt 
dunfler Karbe, der fhöne Politur annimmt, 
Nilstnorpel:fhilbstrdte (Zool.), 
f. untee Knorpelſchildkroͤte. N.kroko⸗ 
dit, fo v. w. gemeines Krokodil, 
Nilkunt (ind. Myth.), ſ. Bidb. 
Nillan (Waarent.), fo v. w. Nillas. 
Niltändous (Geogr.), Atollon aus 
der Gruppe ber malebivifhen Infeln (Vor⸗ 
ber + Indien) ; befleht aus 2 Infelgruppen. 
Nillas (Waarent.), Zeuge von Baums 
baft mit Seide vermifcht, kommen aus Oſt⸗ 
Indien und China. 
Nil»maus (300l.), f. unt. Wühlmaus, 
Rilsmeffer (Geogr.), mitten im N 
fleyende Säulen mit einer Scala, woran man 
im Alterıhum das Steigen und Kallen des 
Waſſers im Nil beobachtete. Solche R. 
hatte man bei Memphis, Syene ıc. Bes 
ſonders angeſtellte Leute mußten bie R. 
beobachten und täglich Bericht abſtatten. 
Noch jetzt beſteht ein folder N., eine 
Säule von weißem Marmor in einem viers ' 
edigen Waſſerbecken, ftehend in einem Ges 
bäude auf der Nilinfel Rodda in Mittels 
Aegypten; fie ift in verſchiedene Grube eins 
getheilt und zur Beit ber Ueberſchwemmung 
wird fie von einem Scheik beobachtetz der 
gefundene Wafferftand wird durch viele Bo» 
ten ben Einw. von Kairo befannt gemacht, 
bis der Nil die Höhe erreicht hat, bie e6 
erlaubt, den Kanal von Kairo zu durchſte⸗ 
chen; dies ift ein Zeichen, daß eine gute 
Ernte wird u. die Schatzung an den Guls 
tan bezahlt werben muß, 
Nilda (ägypt. Ant.), f. unter Nil, 
Nilomtter (gr., Ant.), fo v. w. Nils 


meſſer. 

Nilöpolis (a. Geogr.), fo v. w. RNei⸗ 
lupolis. 

Niloflopzion (gr., Ant.), fo v. w. 
Nilmeſſer. 

Nil-pferd (Zool.), das in dem Nil 
lebende Flußpferd (ſ. d.). 

Nilquellen u. Rilswafferfälle 
(Beogr.), f. unter Nil, 

Nilsreiber (3001.), fo v. w. Zbie, 

Nilfon (Job. Efaias), geb. zu Augs⸗ 
burg 1721, ein guter Miniatur: u, Schmelz⸗ 
maler, auch Kupferſtecher. 

Nilus (a. Geogr.), ſ. unter Ril 1). 

Ril⸗winde (Bot.), f. unt, Nil (Bot.). 

Rimburg (Geogr.), 1) ._ = 

t 
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Keeife Bunzlau (Böhmen), am Einfluß 
der Merlina in bie Elbe; hat guten Wein 
und Gemüfebau, 2050 Em. 2) Dorf mit 
900 Einw., im Amte Emmendingen des 
Zreifamfreifes (Baden). 
 Nimbus (lat.), 1) Sturm; 2) Dunft, 
Nebel, Wolle; 8) (Phyſ.), wirb auch wohl 
(wiewohl umeigentlich) als vierte Grundge⸗ 
Ralt der Wolken (f. d.) unterfdhieden und 
bamit eine in der Ferne erfcheinende Wolfe 
von bichtem Anſehn, mit gegen die Erbe 
gekehrten Streifen bezeihnet, die wirklich 
fhon Regen ergießt. 4) Lichtfchimmer, wie 
er fi in ben Wolfen zeigt. Da man fid 
nun Götter von Lichtwolken oder Licht⸗ 
fdimmer umgeben badte, wie dann bie Als 
ten Figuren Sonnenftraplen auf das Haupt 
fegten (Anderes findet fih bei den Alten 
sicht), Fam die Sitte auf, vergölterte Mens 
(den, wie Fürſten und Heilige, mit einem 
tichtſchimmer oder Strahlenfranze zur Aus⸗ 
zeichnung zu umgeben; daher 5) Heiligen⸗ 
jchein. Bgl. Nicolai, de nimbis anti- 
quioribus, Jena 1699. (Pi.u, Seh.) 
Rimtgue (Geogr,), fo dv. w. Nimmes 
gm. Nimes, fo v. w. Nismes. Ni⸗ 
migti Grad, fo v. w. Graͤtz 2). 
Rimfeo Gap (Weogr.), Borgebirge 
auf der chalkidiſchen Hatbinfel in der euros 
päifhen Tuͤrkei, Borfprung des Berges 
Athos, NRimiemäer, fo v. w. Nimie 
mayd. Nimiquas, fo v. w, Klein: 
Ramaquas, f. unter Namaquas. Rims 
mitgen, fo v. w. Nimivegen. 
Nimmerfatt (tantalus Lin., Zool.), 
Gattung aus der Familie der Reihervoͤgel; 
der Sqchnabel ift lang, far, an der Wurs 
zei (die tief im Geſicht fteht) die, ſichel⸗ 
förmig gebogen, am den Rändern ſchnei⸗ 
bend; das Geſicht iſt nadt, oft auch ein 
Theil des Halfes; Füße find fang. Aufents 
halt in feuchten Gegenden; Fraß: Kräuter 
und Fiſche. Art: amerikaniſcher N. 
(t, loeulator), von Groͤße bes Storck, 
weiß mit fhwargen Schwungfebern,, nads 
ten , blauſchwarzem Gefichte, lebt in Suͤd⸗ 
 Amerita und Reus Holland auf feudhten 
Ortten, feißt Wafferthiere, ift eßbar und 
dumm; afritanifher N. (rt. ibis), 
weiß mit purpurrothem Schimmer auf ben 
Flägeln, gelbem Schnabel, Geſichtshaut u. 
Kehle roth; in Afstka, feltener in Aegyp⸗ 
tem, iſt nicht bee aͤchte (heilize) Ibis (f. 
)3 ceylanfder NR. (t. leucocepha- 
lus), mit fehr dickem Schnabel, geiber Ges 
figtshaut, weißem Gefieder, auf der Bruft 
ein ſchwarzer Gürtel, auf bem Hinterrüs 
den lange roſenrothe, zur Regenzeit aus⸗ 
falende Federn; aus Geylar. (Wr. 
Rimmerfatt (Geogr.), Dorf im Kreife 
Demel des preuß. Regierungsbezirk Kö» 
nigsberg, mit 120 Ewn; tft der nördlicdhfte 
Drt Preußens; dicht an dee ruffifchen Grenze. 
Rimpefch (Geogr.), 1) Kreis des 
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preuß. Reglerungebezicts Breslau, 7 DM; 
groß und mit 24,600 Ew, 2) Kreisftabt 
darin, am ber Lohe, früher eine bedeutende 
Beftung, hat ein altes verfallenes Schloß 
auf einem Berge, ein Hospital, Tuch⸗ und 
Strumpfweberei und 1600 Ginw, 8) &o 
v. w. Rimtſch. 

Nimrod (a. b. Cbalbaͤfſchen u, Arabis 
ſchen ſo v. w. Empoͤrer), vermuthlich erſt 
fpäter fo genannt von den von ibm vers 
rihteten Tdaten, Sohn bes Chus (1. Mof. 
10, 8. 1, Ghron. 1. 10), nad And. Bohn 
bes Belus (f. d.), auch der Bel der Chal⸗ 
bäer, oder der perfitch » mediſchen Katuma⸗ 
rat ſelbſt; wird in ber Bibel als ein gros 
Ber Jäger, von dem fiebenyig Dolmetſchern 
gar als ein Rieſe bezeichnet (2. Sam. 

» 20), Gr wurde 2000 v. Chr. gebos 
ven, und nachdem er zuerſt als gewaltiger 
u. kuͤhner Waidmann feiner Nation furdts 
bar geworden, trat er ald mächtiger Helb 
auf und gelangte zu einem möͤthifchen 
Rufe. Er fol die Geburt Abrahams 
haben verhindern wollen, der erſte König 
nad) der Sündfluth geweſen fein, den Thutm 
zu Babel erbaut Haben ıc. Gin Rebell u. 
Aufrührer war er nur in fo fern, als er 
bie wild umberfhweifenden Nomadenvoͤlker 
durch manderlei Verheißungen zufammen 
lodte und durch Liſt und Gewalt fih uns 
terwarfz; er war Gtifter der monarchiſchen 
Macht, indem er das urfprünglih, freilich 
in viel engern Grenzen als fpäter, ſich Hals 
tende babylonifche Reich gründete u. durch 
die Erbauung, Eroberung oder Befefttgung 
ber Städte, oder vielmehr damalige Hors 
den Erech, fpäter Edeſſa, Accadb, fpäter 
Nifibis, Galne, fpäter Ktefiphon in Mes 
fopotamien erweitert. Nah rabbinifchen 
Zrabitionen foll er von Eſau oder bem 
umſturz des babylonifhen Thurms erſchla⸗ 
gen worden fein. Wık.) 

Nimrodtagh (Geogr.), Zweig des Ges 
birgs Ararat, zieht ſich nach dem See Wad 
—* Na Ejalet Ergerum bes tärkifchen 

end. 

Nimruz (perf.), 1) König von Mits 
tag; 2) die Sonnes 3) nennen die Mus 
hammebaner Muhammed R., in fo fern er 
im Koran befohlen hat, das Geſicht nad 
bem Tempel zu Mecca, nah Mittag zu 
wenben. 

Nimtfh (Nimfchhen, Beogr.), Vor⸗ 
werk in der Nähe von Grimma im leipzie 
ger Kreife ( Sachen), fonft Klofter und 
Aufenthalt der Katharina von Bora, 2ur 
ther® nachheriger Gattin; jegt Vorwerk des 
Schulamts Grimma u, Spielplag der bors 
tigen Schüler, 

Rimmwegen(Geogr), 1) Bezirk In ber 
Provinz Geldern Miederlande); hat 6 Gans 
tone, 50,000 Ew. 2) Hauptitabt darin, 
an der Waal (mit fliegender Brüde), hat 
Dandelögericht,, ftarte Befeftigung, a 

ath⸗ 
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Rathhaus (mit Sammlung römifher Alter 
thuͤmer), mehrere Kirhen (Stephanskirche 
mit hohem Thurme und fhönem Glodens 
fpiele) , Zeimjiederei, Leberbereitung, Bier: 
brauereien (fonft berühmtes Weißbier, Moll 
genannt), Fabrik von Blechwaaren, Berg⸗ 
blau, Siegellack, bebeutenden Spebitionds 
banbel, . 13,500 Em. 
Truͤmmer ber alten Burg Falkenhof 
(angeblih von Karl db, Gr. erbaut), ber 
Spagiergang Kalverbofch, ber Thurm 
Belvedere mit fhöner Ausfiht, der Anfang 
der Mooder Halbe. 3) (Geſch.), N. als 
Noviomagum (f. d.) geſchleht zuerft in 
der Peutingerfchen Tafel Erwähnung. Späs 
ter hatte Karl d, Gr, und feine Nachfolger 
bort ein Palatium. Später war es der 
Hauptort ber Hanſe in Geldern. 1579 
trat ed dem utrehter Buͤndniß bei, ward 
1585 von den Spaniern erobert, 1590 von 
Morig von Nafjau wieder genommen. 1672 
ergab es ſich feia an die Franzoſen, doch 
verfuchten diefe 1702 vergebens es zu übers 
rumpeln. 1795 warb RW. von ben Franzo— 
fen nach Purzer Vertheidigung genommen. 
Hier auch Friebenscongreß vom Späts 
jabre 1676 bis 1679, Frankreich [bloß dort 
am 16, April 1678 Krieden mit den verein» 
ten Provinzen u. biefe im Dct. mit Schwe⸗ 
den. Shnen folgte Sparien, bag am 17, 
Sept. 1678 gleichfalls Frieden mit Kranke 
reich fhloß, d.efen Vertrag aber erſt am 13, 
Dec. ratificirte, Auch mit bem Kaiſer Leo⸗ 
pold I. ſchloß kubwig XIV. am 5. Febr. Fries 
den. Mit Braunfchweig. Münfter, Brandens 
burg u. Dänemarf, die fih Anfangs weiger: 
ten, mit Frankreich Frieden zu fchließen, ers 
folgten die nöthigen Verträge nad u. nad 
einzeln an andern Orten. Ueber die Bes 
dingingen des Friedens, ben Gang der Vers 
banblungen und den voraus gegangenen 
Krieg, ſ. unter Niederlande (Gefh ) VI. 
4) Reid von N., beißt die Gegend. zwi: 
fen der Maas und Waal, Wr. 
Nindiri (Geogr.), f. unter Mafaya. 
Ning, Derred in dem Amte und Stifte 
Aalborg des Kön’greibe Dänemark, bat 3 
QmM., 3900 Ew. Hauptort: Morslet. 
Ningbai:bian(FeanPotody), In: 
felgruppe in dem Meerbufen von Leaotong im 
hinefi'hen Staate Mandſchurei; ift Nieder: 
lage zum Behuf des Geehandels zwiſchen Chi⸗ 
na u, Korea. Ningo, 1) fo v. w. Adampi. 
2) Stadt in dem Reihe Adampi auf ber 
Zahnkuͤſte Guineas (Weft : Afrifa), mit 2000 
Ew., Megern die Baummolle ziehen. Dabei 
bas bänıfhe Fort $griedensburg. Nings 
po, Stadt in ber Provinz Tſchekiang bes 
Reihe China, hat guten Dafen, Herrſchaft 
über 4 Städte, Eittadelle und Feſtung Zin: 
baibien, ſtarke Bevoͤlkerung, ift Sitz eines 
Seedepartements; heißt bei den Portugies 
fen Liampo. Ningüta, Gtabt am 
Hurha Pira im Goupernement Kirin ber 
Mandfhurei (China); iſt Pallifabenfeflung, 
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Gig. eines Statthalters, hat bedeutenden 
Dandel3 Stammort, ber jest regierenden 
Dynaſtie in China. Nintans (Sct.), 
Kerchſpiel in der Graffh. Stirling (Schotte, 
and); hat Zeugweberei, viel Nagelſchmie⸗ 
de, 7700 Einw, Schlachten 1297, 1314, 


1488, ber Schotten gegen bie Gngläns 
er. i Wr,) 
Nint Ei no Mildtto, fabelhafter, 


japanifher, zum Geſchlechte der Halbgdtter 
gehörende Kaiſer. Seine Regierung bauerte 
318,533 Jahre. 
Nintve (hebr., b. Geogr.), ſo v. m 
Ninos (a. Geogr.). 
Nin:tondrins (Waarenk.), fo v. w. 
Nain⸗-Loudrins. 
Ninon (eigentl. Anna bel’Enclos), 
ſ. unter Lenclos. 
Ninoquiquilas (Geogr.), indianiſcher 
Volksſtamm in Suͤd Amerika, wohnt in 
Wäldern unweit des Fluſſes Paraguay. 
Ninos, 2059 (n. X. 1250) — 2007 v. 
Ehr., König von Affyrien (auf den, wie 
auf feine Gemahlin und Nachfolgerin, Sen 
miramis if. d.), wohl die Tbaten Mehres 
rer übergetragen worben find), übte bie 
tapferften Zünglinge in den Waffen, vers 
band fich mit Ari&os, einem König der 
Araber, unterfochte feine Nachbarn, bie Bas 
bylonier, unterwarf fih dann Armenien u, 
Medien und feste hierauf feinen Sieged« 
lauf fo glüdlih fort, daß er binnen 17 
Jahten alles Land zwifhen dem Nik und 
dem Tanais einnahm, wodurd er Etifter 
ber großen aſſyriſchen Monarhie ward, 
Nur Indien und Baftrien wiberftanden, 
Hierauf erbaute er die Stadt, welde feis 
nen Namen führte. Dann unternahm er 
einen zweiten Zug nad Baltrien, mit 
1,700,000 M. Fußvolk und 210,000 M. 
Heiterei u. an 10,600 Streitwagen. Der 
König von Baltrien Oryartes ſtellte ihm 


400 000 M. entgegen und flug ihn; end» — 


lich aber fiegte N. und belagerte Orpars 
tes in Baklra, doc lange vergebens, bis 
ibm Semiramis ben Weg zur Groberung 
der Stadt zeigte. Doch bald nachher flarb , 
auh N. (n. Ein. von Gemiramis ermors 
det). Sein Sobn war der beiden Aeltern 

ganz unäpnliche Ninyas (ſ. d.). (Sch.) 
Ninos, 1) (Rınive, a. u. b. Geogr.), 
bie ältere, angevlih von Affur, Sems 2. 
Sobne, den Wande für einen Ente Nim: 
rods halten, oder von’ Ninos, wahrfheinlis 
ber aber von dem Theil der Kamilie Noabe, 
der fih (1. Mof. Li, 29) von den damals 
lebenden Menſchen trennte und Babel ers 
baute, gegründete Hauptftabt Affyriens, am 
Königskanal, n. A. am Zigris, in der Pros 
vinz Babylon, fhon früp von Arbakes zer» 
flört. 2) Die neuere Stadt diefes Namens, 
in der nämlichen Gegend, am öftlichen Ufer 

des Zigris, gegen Arbela bin. an ber Gren 
von Großs Armenien, n. A. an bes g- * 
e 


Ninove 
* — eh, Rein — int 


en u fein, wurde 
Er —— * von * voll 


rt,. Man Be die Reſte von 
ıl zu finden, ‚namentlid, das Sa: 
te und das angeblihe Grabmahl be 


—9— 
pheten Jonas, n. Reichard * una. 
Rad Jon A, 11. betrug R’s um 03 Tu 
gereifen, nad Diodoros 12 2 Meilen 3 


nad) ketzterem war uk Mauer 100 Fuß hoch 
und fo did, daß darauf 8 Wagen neben 
‘einander fahren ** Obgleich Jonas 
(1, 2. 3) dieſer t Buße prebigte, de» 
barrte fie doch in ihrer. Thorheit und ward, 
wie oben erwähnt, rt. Eine andere 
u gegen Neb. 1, 1, Bes 
pbanja 2, 13, u; alten. Zoblag wohnte 
bafelbft (Tob. I, 11), unterfagte Air den 
baldigen Untergang ber Stadt fürdtend, 


feinen Kindern den feruern. Aufenthalt D 


berfelben T. wird N. Matth. 12, 
al, Buc, 1, 80 edacht. .2) ” * 8 
Dieropolig 4 
— Jeogr.), Släbt an F 8 + 
—3 Ne Dubdendarde der Provinz 
Nieberlonde), fertigt eine 
eife, Kattune, bat 3400 
"Bespl Nindver,.fo v. w. 
Ninpofu, fo v. wm. Ningpo. 
3) 1Bot.),. t dee Pflanzen: 
. ‚gattung dum , dob im.'neuerer Zeit als 
nei b net, f. unter Slum; 
infing (radix nin- 
„ Wurzel, um. deren mil» 
efond in Japan häufig 
TR ae PH 
em Seruche u. Jüßl 
d. arts wie @’, ar.) 


gr —* N, Indem fie ihr bie: 


er 


a berfelben in olland 
8 —5—— (f.b.) 

€ er, 
a elmurzel 44 achten ſei. im 
wird Europa gar nicht mehr — 


t Rel.), in Japan ber Ober; 
f 558 tet dem — 3 
—X ———— die Tondes 
(Priefter 2, Ranges, etwa unſere Erzbi⸗ 
I&öfe). 


Minyas (a, Beh), alter aſſhriſcher 
Könıg, Sohn bes Ninos und der Se: 
eg: die ihm, ale ein Anfhlag des N. 












auf ih 5 freiwillig ben 
Zbron * Beichlich und untbätig er: 
„in feinen Palaft verſchloſſen, 






gab er. 


.D JInſel im Aden 
zterbug. Bunfzehnfer Band. 


Niobe 


33 
Meere zum Sandſchak 3853 4 Ejaleto 
— (europ. — kei), b n Rene 


A zum, Departement ie: itiferen 
Eycladen —— bat nicht ganz 1 Q 
kalkiges 334 meiſt unfru meh, 06 
gut behandeltes Land, bringt faft, hinreichend 
Gerreide, genug Wein, Del, —— 
(Gegenſtand adsgebrelteter Anduftrie und 
anfehnlihen Bandels),. Die 3800 (4000) 
Ew. find Griechen, treiben A Bier sucht, 
etwas Aderbau. ® bieg fonft os." 2) 
Hauptort darauf, Markrfleden mit Schlof, 
gutem Hafen und 5700 * ſteht —* den 
Truͤmmern bes ai Jos. 

Niobe (Myth),9) des —— 
der Labbite Ginah Tochter, * laton 
aber des Phoroneus Mutter u. Snados 
Gemahlin, war die erfte Sterblige, welche 
von Zeug umarmt. ward, . Sie acbaz ihn * 
Argos und n, ‚Ein, auch den Pelasgös, 
Tochter * Zantalog —— X we 
dem fie 7 Söhne: —*232 inp» 
to6, Sömen. amafihthon, 
Agenor, 43364 Zantalog, 
und ebrn fo B2 Töchter: Han? 
(Meira), Kleodore, 
Phthla, Pelopia, — u. 
Dgvgia, gebax. Nach Heſiod gebar fie 
10 Söhne und 10 Tochter, nach Homer. 6 
Shhne und 6 Tqhler, nad Otobot 2 
Söhne und 3 Zöhter., Ampbion (f. b,) 


und fein Bruder, Zethoe Beherrfhten 


ke 
33* rad von ihrien erbaute ae 
Des . erflern Aablxeiche Nachkommen fe 
und der N. Grolg, über ihre zahlr 
Rinder reiste dei Zethoe Gemahlin * 
Elferſucht. Dleſe deſchlob, eines von N,s 
ag zu {Bdtra „.morbete aber aus Vier 
feden ihr eignes,, Zinlos, worüber fle in 
eine Nadiigat (f ¶ Aedon) verwandelt murs 
de, NE Soli hie noch ** fie verbot 
ſogar, der Leto O jur zu en, „weil 
biefe nur Mutter } I Kit ſei Ay 
Ion u. Artemis). te. forberte ihr 8 hin 
ber zur Rache auf. Diele eriegten die 
der N.8 mit. Pfeilen; 9 Zage lagen fie 
im Biute, Niemand konnte fie begraben, 
denn Zeus verkleinerte jeden, der Jah ; 
am 10. Zage begruben fie. bie Götter, ' %, 
voll Schmerz; und Verzweiſ —8— g umberirs 
rend, wurde zuleht in einen Stein verwan⸗ 
beit, den man am Gebirge Sipylon (zwis 
fhen Eydien und Magnella) zeigte, Ams 
pbion u. Zethos brachen wütbend in Apols 
long Heiligthum, wurden aber am Xltare 
des Gottes von feinen Pfeilen erlegt. Dies 
ift die gemöhnlichfte Sage; Andere erzäb: 
Ion: Ampbion flürzte fib in ſein Schwert, 
NM. verlieb Theben und ward, nah Phry⸗ 
wen zurüdgekehrt, auf ihr Bitten von 
Baus in einen Giein verwandelt, ber 
fortwährend Ihränen veraoß; ferner: 
einige Kinder wurden am Leben gelaffen, 
doch eee deren Namen in &.c obi« 
gen 





m ae, Der 
Ferdi⸗ 


ne 6 ſeiner 
be tue, a au El 


ige, igliren in gi 
Den eineni he. 2 
er einzeln, a0 ben Wän: 
Arge machte zu⸗ 
ſie au et am, und 

* sülle 
‘ Küßer’ der 
Ner im Schofe 
en zur Gruppe; 
', line der Toͤch⸗ 
Söhne find dop⸗ 

e it. im Als 











ern zu. Wahr⸗ 
—* Kindern ur: 
‚auß jemadht; viels 
en oder halbe 
“in in’ einer Ni: 


* Lahr a 


unfcabinett 
ztrelief * e 


4 Se 6, ehe fr Binder: 
mann Monumenti antichi indditi, Taf. 
89. 9, Si a nt eine ——— * Babı 





SR ten I f. —* 


r vee (Riars, nord. Myth.), 
"fein Afe, 669 1 zu den Afen gerechnet, fon: 
dern bei den Wanen, zu denen er au 

"am Ende der Welt zutüdfehren wird, ges 
börehr und denifen zum Gelfel gegeben, 


ten ‘felhent. 
F ER 87,600 


— 


"Bibjiothet, Shaufpielhäus, Di 


"Serged, 
— ugef 


Mortalfe (fhiffbar). 








nah —* erſt 
Bist, ee An \ 
ugle x daft 0 
1 und N ‚In re fpäte- 
ge wird N. zu einem Men 
Kal du, einen Im alten Huadrt von 
bin ‚art tem Hieratihen , ber 
— in Schweden zu te N 
Ig in ehieden, der das? 
N Ey —— BÜN, Ba Neu 
y N treue geda 
| NT, —8 N 8 Eee 
— * ll Hat“ 21; 
DE 
€ gues hot ruͤck 
breiten, 60 Buß höpch 7 — el⸗ 
RD —5— IR 
Deals ab‘ in ber sis; ift dur rien 
* — Theile gethellt. io 
Planta,fod 
B_deB De 3 Hay 
; “Hat bi — riebeh 


Rlord 
5 cricht, © Feidensgerichtt 2 bg 


#iort (Gerkr,) Be 
R de a a 
arpolitge "und reformirte gi 


ſelbe 
Prafecte 


Gabinet, botanifhem 
boratorium,, Babrifen 
Handf uhen. ? ‚30 enäum, 
augefellfhaft, 16 Gw., welde bes 
ruͤhmte „Angelicaconfitirren ferti Vieh» 
ndel ," Gemüfebau, Handel mit den Lan⸗ 
saprobuften treibeng Ftegt ah der Genre 
3) —322 im 
De und Departement Ma ja F 


000 Em, 
sl (n. Z), Pftanzengattung, aus 


‚entre &a 


Leder 


ten, 


* natott. Familie der Malpıghiein, jur 


‚ DOrbn, der 8. Ki. des Linn. Syſtems 


Art n. perita-, teırapetala, 


—* 
F indiſche, in Europa noch wenig bekannte 


ame, (Su 
.Miou (Mepk.), in Siam ein Längenmäß, 
| gleid, Y parifer ZoU, 12 N. — 1 Kaub, 
Nipa(n. Thunb.), Pflanzengattun aus 
der ‚natüst. ‚Hamflie der Palmen, . rdn. 
Phöniceeht ', jur Mondcie, Monänbtle des 
Linn. Syftems gehörig. Einzige Art: 


ch — ſtrauchartig, in Indien heimiſch. 


aragögiton (gr. Gramm.), 1. 
— epheltyſtikon. * 
* 


— 








roken 
aa iſt — See hät 
von For 8 u, Lat, tranfitive EHE 





tes (a, Geo 1 Au 
an * ee eh jenftits 
une alige Grenzeg heu⸗ tu 
® A wu da 

* v. rt * 
a yin — Er A norb. ad 
en 7 Alfen 

Nach Hk M en: be eine R; die 7EI 
mte deu hordifdjen, dalenders „Auf den 


* ing ( 28), See ini’ Difkrict 
n eogr.), See 

Se — 

Am te’ durch den 

in don nfee abz det 

— Sr einen Res 

y beingen 

sie "den. *. d 

; fe dee * 

er bes 

1. endy iſt 





















a mw m. a} 
N von —3 Setchus, u. in. 
Faergipfein, andere brennende 
3. hat am Theil 
| rgebirge (Ranba im 
ni , "Sandbänen, weiße Spitze, 

’ R ‚Noto im * Sangaar 


ninzawa u. a., von einer 
ur zu ER bienens 

— Seen (Oimo, Fa⸗ 

Boden 'ift von Natır 

bar; aber durch Kuͤnſt 
Berge find terraffens 
n den Höcten Spigen ans 
„Aei le Felſen mit fruchtbarer 
et > ud iſt die wefttiche Hälfte 


der zer -als die Öftliche. Das 
Kiima ht und ud als an e 
neh Die 

ſel kert, vo {ft die Jah a 
der Pr heltimimt (vgl. Fapan)z 
— fi in, Die 5 Landfaften: Dcio, 


to ae; I me Sr rar und Setfen, 


Innere geiflige Bot 


Niruti 35 


SL 172 773 Cärrückt, fi Gärbieri. 
: al, fo v. w Brumukteifer, I Une 
—— 


de Be Odlgew. ateri 
ei) eg * 
» Teben-ober ſchmuͤck 


Nippes (Geo F Dorf im —* 
Kdin des preuß. Reolerungẽbezirko HL. Ru 
mit einer — und 300 Er. 
pp ts (Hölgsmw;),' eine Zeugart, au 
ben —A—— des indi —* — 

wa —— * deren feinere Gat⸗ 


von Manila "Hems 
—* *— dagehen zu Ercllh und 
Tauwerk venutzen. ae" 
Nippün TR net % — —— 
Nipſa Geegr Iy 


Ripfät (URypfä), * Apien ober⸗ 
— 225 we —— m 
quet (Rum), Heine fran ls 
Peg 1890 ‚.- galt 8 aueh? Sit 
ame bedeutet, analog unferm' Schill 
Rliccenbeß u Be * 
 Nirägua (Geogr.), Stadt in der Pröv 
vinz Venezuela ber: Republik - Columbia 
(Ohne Au ezite 3 ‚hat Kupferbergwert. un⸗ 
838 past —S * 7*8 
er wohnenden Zamboe t 
glei (Be A —* 


Br bar (ehr yth.), — dierte ob 
hoͤchſte Grab des Mukt oder de Pr * 
Ganz. reine Seelen ſteigen zu — 
werben dann ganz mit Gott vetelnigt SR 
find Beine Wiedergeburt und forpenjiiges 
Formen mehr: —— 
Nireus (Muth, & m bei haros 
Bon Ken ae Eos — 2* 
en Knydos und“ ds War 0 Adi 
leus der © Önfte der Sriechen “d 25 > 4 
aber unfrlegetifch. —** * € In. 
ze Geog ſo v. w. 
u 'nyth.), Ve 
nf," bei dem han 


Nirgöni Susi, 
8 allein an —— Wefen- wendet, 
135 es tn irgend einer ſigibaren Kor 
ee nd ihm feine Verehrung und 
Eee en weihet u, gute Merle verrich⸗ 
Niria, in der Religion des —8* 
= der 31 Bons ober Welten, und zwar 
die Hoͤlle oder der Ort der Strafe, in der 
untern, aus fe Yo Geftein beſtehenben Erd» 
ſchiht ‘defindlid ‚ und nach den 4 Weltges 
genben in 4 große Gtraförter oder Höllen 
getheilt, beren- jebe wieber neue Unterabs 
tpeitungen enthält, " 
Nirmus (Zool.) f. unter Bogellaus, 
Nirücta (ind. Lit.), alter, weitläufis 
ger Gommentar über veraltete Ausbrüde 
- und! dunkle Stellen der Vebablicher; vgl, 
ngas, 
Nirumädei (ind. Myth.), f. unter 
Ganga 4), 
Nirüti (Nirriti, Nirudy, ind, 
Myth. — von ben 8 Schutz gottheiten der 
Erbe 


36 Rfa 


Eich we le Suͤdweſtgegend beberrfchte. 
aa 2 Kg «on eine 
— ded Brama, der fie aͤus feinen Bet 


len 309, daher Goͤttin ber. Kruchts 

a Fortpflanzung. Wer ſich ſelbſt 

hatte, mußte ihr einen ſchwarzen 
re Sühnopfer bringen. 

(4, ee: )ı.1) fo v. w. Nyfas 


9 fo.v. w. 
Nifabat —— Geogr.), ſ. unter 


3 * 8 >. Banbfeaft und 
* D 


arid. ‚Die, Stadt murde 

kung ifo® wegen des natürlichen 
Dafen Fe ward als feſtes Staͤdt⸗ 
den der Hafen des 18 Stadien davon ents 
ten. Megora und mit biefer burd lange 

DARaCEh, nah Art bes Pyraͤos, verbuns 
* Im Fuge — —— bis 

benier: efagung hinein, die, Megarenier 
2 bei einem Ausfalle die langen 

auern- und zerflörten fie. Vgl. Minoa. 
2) Stadt und Bezirk zwifhen Hyrkanien 
und Aria, nahe bei der Quelle bes Ochos 
(Margah); jest Herat. Dabei bie Rifät, 
noͤrdl. von ben Aftabeni, - 

Nisägus campus (Rifäifhe@bes 
ne, a. Geogr.), weiter Strich flachen Lau⸗ 
‚des oͤſtl. von, Efbatana, nad ben taspiichen 
re zu; berühmt burch Pf ge 

Wi famibihedib Aſker 
chiy und Sewendefhiftiik, 
Rufen 00: Sal u foätere, ganätfer, 
er geworbene Bene 
De Abib (fe d.) (Me, 2, 15 


—2 Gꝛiſeni, mitt). Geogr.), großes, 


* irk von Noſſen bis an die 
hai Fisch einnehmende3 Boll. 


27 (Indfieli, Bean): Jaſel im 
er an ber F bes Ejalets 
Ar ‚(türt, Aſien) : i®_bergig, pet 
Art wurbe von ben Neu⸗Griech 
ep 


artement ber. Öftlichen —— 

4 u bürfte--abes neuerdings nit 
7** bleiben. 

ſacemi (Geogr.), fo v. w. Maria be 


welts (Nifha, Geogr.), Stadt und 
Feſtung im Sandſchak Sophia des Ejalets 
Rumili der europätichen Zürfelz liegt an 
ber Niſſawa, hat griechiſchen Biſchof, warme 
Quellen, 2 Kuftelle, 4000 Ew, 

Nifcha, fo v, w. Paria. 

Nifchabur(Nifhapur, Geogr.), 1) Dis 
ftrict in ber Provinz Khoraffan (Könıgr. 
Perſien), ein Zbeil des alten Partbiens. 
3) Haupıftadt deffeiben und der Provinz, 
Setz des Beglerbege, in frudtbarer Gegend 
geiegenz; hat Gittabelle, Befeſtigung, Res 
gierungspalaft, mehrere Moſcheen, Bäder, 
reihe Bazars, Fabriken von feidenen Zeus 
gen, Leinwand, Leder, Eifenwaaren, Saͤ⸗ 
beiklingen u, f. w., gegen 12,000 Em, 


f. unter & 


Nishegorod 
d iſt I fruchtbar. * 5 


Die Umge 
* 4 bier eine Tuͤrk e. (#r.) 
Niſchan (Tugra, türk, .), bie 
Ueberſchrift ber Patente 4 Befehle bes 
sürkifchen Kaiſers; befteht aus em ker 
Sen Zeichen oder gebogenen arabifr 
ſtaben. Der mit dieler Bezeichnung 
rd Beamte heißt ——— Per 


Ba 

antrat Paſcha et eine 
vn Vorftädte von Gonftantinpp 
Rifhan Matsamalı l 4 Ir, Relie 
gion u. .), das Verlohungstuch, welches 
bie Braut dem Bräutigam fendet u. nicht 
biefer jener zumwirft. Wahrſcheinlich hat 
baffelbe in Europa zu dem Maͤhrchen pom 
umerfen des Schnupftuchs gegeben, allein 
er Sultan wirft keiner feiner Frauen. das 
Sqhnopftuch zu, — empfaͤngt die, 
weiche ſein Lager theil U, aus den Haͤn⸗ 
den feiner Mutter (Ba “ Sultan), welde 
te bie höchfte Gebleterin des Harems 


Nifhama(Geogr. ), fo», w. ‚Riebjawa, 
Nifhburg (Gerogr.),; 1) Herrſchaft im 
Kreife Ralonıg (Böhmer). - 2) Schloß 
darin an ber Beraunla;. NR gehoͤren 
mehrere Huͤtlenorte. 
Rifdhe, 1) (Bauf.), fo ». w. Bilders 
blende; vsl. Aedicula 2), 2) So v. w 


2 Nifbe, Riſch nein 
bei zufüfchen Dertönamen ſo v. w. Unten... 

Nifhen:gemölbe Bauk.), ſ. Shox» 
gew dide z- vgl. Gewoͤlbe 1). 

‚Rifchnet — öwgorod (Berac), fo » 
w, Rifbegorod, 

Rifhagära, ber die Vacht —* 
tende, ein Name bed Mondes b 
Pindus. . 

Nishtgorod (Geogr,),- i). Statihale 
terſchaft im europäifchen Rußland zwilcden 
ben Stattbaltereien Koftroma, Wıätla, Ka⸗ 
fon. Simbirsk, Penfa, Tambow und ) Wlar 
bimir, bat 9614 AM.,- mit ungefähr 

400,000 Ew.; iſt · yügelig (durch bie Bar 
—— Gora u. a.), bewaͤffert von ber 
Wolga, welder bier bie Oka, Kutma, Kir⸗ 
ſenez, Sura, Wetluga, Alatyr u. a. aufs 
nimmt, hat freundliches Klima, große Frucht⸗ 
barkeit (Getreide zur reichlichen Ausfuhr), 
bringt Hanf, Flace, Gemüfe, gutes Holz 
(Eicen, £inden), Hausthiere (gute Pferde, 
Rinder, Gänfe), Fiſche, Eifen, Marmor, 
Der Kunffleiß befhäftigt,viele Hände, wenn 
auch nicht in Fabriken; man fertigt viel 
Leber, . gewebte und Gifenwaaren, Geife, 
Licht, benupt die Walderzeugniſſe u. f. w. 
Die Em, find Ruffen, Tſchuwaſchen, Morbs 
winen und Zataren, meilt auf griebifdhen 
Glauben getauft, doch einige noch ſchamai⸗ 
[hen Glaubens, Wappen: ein rother Hirſch 
mit ſchwarzen Hoͤrnern und Hufen in wei« 
Bera Beide, Einthellung in 12 N 2) 

’ reis 


⸗ 


/ 


Nichnajas Tunguska 


iehe fruchtbar, legt an der Oka u. Molga. 


8) Hauptftabt der Provinz umd des Kreis 


fed, Sig des Kriegsgouverneurs diefer und 
ber Statthalterfchaft Penfa, der Provin⸗ 
zialbehörbden, eines Bilchots, liegt am Ein» 


fiuß der Oka in die Wolga, befteht aus- 


der Feſtung (mit 2 Rathebralen, Gouver⸗ 
neurtpalaft u. a, öffentlichen Geb uben), 
aus ber. hen Stabt (mit Kaufhaus 


und Kat) und aus der ar Br 


32 Ktehen, 3 Kröfter, Prieftetfeminar, 
GHmnafinm, Milltärfhiule, mehrere Ar: 
men,, Budt» und Walfenhäufer, anfehns 
liche Manufacturen (in Zauen, Leber), fer: 


tigt Spiten, gutes Bier, Beberwaaren, 


treibt ausgebreiteten Handel, wozu bie große 
(Peter, Pauls) Mefle, vom 9, Jumins bis 
GI 1 Ei pt a 

. 8 E per gehalte auf wel: 
Ser fir 100 Rubel Waare 


w. .r J 
Nishnaſa⸗Tangü 
v. w wu Zun 

Nisbhhaja uwelfa, f. uwelka. 


NRifbne Dewizk (Geogt.), 1) Kreis 
in su —— — Aura, 


KRufland eberred, getreidereihes Land, 
2) ® tftadt darin, hat 400 Em., liegt 


— RT 
ew 3 roße Eifenhätten 
ie Kreife Irbit ber —— Perm 
anat. Rußland), jene mit faſt 1300 Mei: 
—— Nifbneir und Werchna 
Amfändpatromet, Slobode im Kreife 
Steriitamajet der Sratihalterfhaft Orens 


bürg (afiat, Rußland), mit 2000 Ew. und 
Sen A, worin 180 Metfierdieute ars 
beiten. R.: und Werne’ Irginss 


Lot, Stoboden und Eifenbütten mit 1145 
HR en ümd 112,000 Pud Eifen Pros 
duction im Kteife Kratno Ufimsk der ruf: 
Kin Srattbafterfchaft Perm. N.» und 
erhinei Zügomst, Slobode in dem 
Kreife u. der Statthalterfha't Perm (aſiat. 
Rupland), am Jug, bat 2100 Emw., 2 Kur 
h mit 460 Meiftern, NR. und 
eehnei Kyfhtimsk, Slobode im 


Kreife burg der Statthalterſchaft 
Derm (dfiat. Ropland), Gifenhütte mit 
‚2150 leuten und 10,800 Bauern. 
RN, und WerhneiNtwiansl, 281 
boben Kreife Irbit der Statthalterfchaft 
Perm (aftat. Ben beide an der Nels 
wa jene mit 12.000 Ew. und Fabrik von 


fadirten Bledwaaren ; diefe mit 3600 Ew, 
und 1 Eifenhütte, worin 387 Meifter ar. 
beiten. RR. w Werhne- Salbinst, 
Stobobe im Kreiſe Werdoturie der Statt: 


Nat. Rußland), Eifen» 
a), Slim 


Nifibin 37 
Werchne-Serginst, Slobode im dem 
Kreife Jekaterinburg der Statthalterſchaft 
Perm (aſiat. Rußland), jene mit Eifenhütte 
von 1436 Meiftern und gegen 400 andern 
Arbeitern, dieſe mit Eifenhätte von 880 
Meiftern. R.: und Werdnoi: Ger, 
ginskot, Stobobe im Kreife Birsk ber 
Statthalterfehaft Orenburg (ruffiih Afien), 
Itegt an der Sarga, bat 2950 Ew. Rs | 
und Werchne Suffanst, 2 Siobos . 
ben im Kreife Irbit der Statthalterſchaft 
Perm (afiat. Rußland), mit 1750 Ew. und 
gegen 500 Meiftern auf der Eifenhütte. 
N. Zagilsk, Slobode im Kreife Wer» 
Lie er —— Perm (aſiat. 

ußland); mit Elſenhütte, worin 1800 
Meifter arbeiten. Hier eröffneten ſich Zus 
erft (1824) bie fpäter fo reichhaltigen und 
für Rußland fo merfwürdigen Gruben don 
Platina, die im erflen Jahre 10 Pfund 
13 Roth gaben. MM: und Werkh⸗ 
Zfhuffömtoi:Gorobof, 2 Markt: 
fleden am der Tſchuſſowaja im Kreife und 
Statthalterfhaft Perm (aflat. Rufland), 
beide mit ungangbaren Salinen, jener mit 
8000, dicfer mit 3300 Em. Wr.) 

NishnijeKamtfhätst (Geogr.), 1) 
od, w. Kamtſchatka 1); 2) f. unt. Kamt: 
fhätfa. N. Lomomw, 1) Kreis in der 
Statthalterſchaft Penfa (aflat. Rußland) ; 
bat gegen 100 AM., über 120,000 Em., 
fruchtbares and, bewäffert von der Lomos 
wa, Burbas u. a., bringt Korn, Blade, 
Hanf, Holz. 2) Hauptftabt darin, an der 
Lomomwa, hat 4 Kirchen, 1 Kloſter, großen 
Markt vom 1. Zunius bis 16, Jullus, 
Handel mil Leder, Pelz, Watts, Golonials 
waaren, 3800 Ew. N,+Nöwgorob, 
fo v. w. Nishegorob. N.:ubinst, 1) 
Kreis in der Statthalterſchaft Irkutzk 
(afiat. Rußland), an die Mongolei gren« 
jend, durch die fajanikhen Gebirge gebirs 
gig, doch aud fehr moraftig, mit ziemlich 
taubem Klima, bewäffert von ber Uda, Bi: 
riufa, Kan und Angara, bringt aub gu⸗ 
tes Getreide, Zuchtvieh. Em. gegen 15,000 
anfäffipe und gegen 50,000 Buräten. 2) 
Hauptftadt darin, an der großen Uda, mit 
1500 Ew. (#Wr.) 

Nisi (lat.), wenn nicht, ed müßte 
denn; daher ein Nisi, eine bedenkliche 
Bebingimgs fo: «6 hängt noch einN. daran, 

Nifta (Geogr.), Infeln in den Meer: 
bufen von Baliabadra im Sandſchak Jas 
nina des türkifchen Europa, vor der Muͤn⸗ 
dung ded Aspropotamo gelegen, find die ' 
Echinaden der Alten, und haben einträglis 
hen Fiſchfang. 

Nifibin (Geoar.), 1) Sandſchak im 
Eialet Bagdad (türf. Afien), an der Grenze 
von Diarbefr. 2) Hauptſtadt darin ug 
zum Difteicte Neardene gerechnet), elen 

ebautz hat gegen 1000 Em. (Kutden und 
aber), welche viel (meift weiße) Rofen 
zie⸗ 


39; Nie: 


—— den 


Ira 

Oelan "gab fe Ines sid, fe 

an bie Römer, Severus m. 

u on un 8* — 
0 e 

he ie ber Beit an blieb 


pi er, benen es binnen dieſer 


e zur rod⸗ 
adt Men 


on bie Romer, 338, 346 u. 350 (Ni 
fü nifher S Die Belagerung 
legten Sabre ift denkwuͤrdig. „Der röm. 
Befehisbaber Lucilllanus vertpeibigte N. 


int Perfer (Khosroes); 573 wurbe bes 
a 
NR 


—5 Zob ging durch den Friedensſchluß 
ovians bie Stadt für bie Römer verlo⸗ 
sen, bie Ginw. wanderten aus, und R, 
warb nun auf Seiten der Perfer eine uns 
überwinblihe Brenzfeftung. Bei din Sy, 
rern kommt diefe Stadt oft unter bem Na, 
men Sobab (30bab) vor, und fie ift daher 
hoͤchſt wahrſcheinlich die Reſidenz bderjeni- 
gen Könige von Syrien, welde in ber Bi: 
el (1. Sam. 14, 47; 2, Sam. 8, 3. 5; 
1, Ehron. 8, 8.) Könige von Aram » ©os 
bah (f..d.) genannt werden. Diefes Reid) 
erſtreckte ſich zu Davids Zeiten von Bery⸗ 


> von,ba »bis ‚an bie 
. Habad, Efer (fr. d.), ‚eine 
- felben ‚, wurde von Davib 
* ‚felbft nicht erobert, 


bir, Soc, goett. 1763— 
b 1 febin, Do - £ ' 
‚ Mifibea KBeoge.); Kleines 


21. Med: 1 ı0 


tos am. Mittelmeere an, an beiden Beiten 
des Orontes, bis über 3 a und. 
‚arm n * e. 
einer der Koͤnige 
ge ı Au 
— — gi. Michaelis, 
yria Sobaea Nesibi, in commentat, 
f (Seh. ki "il 
unbewohntes 
eerbufen von Neapel, 
guten, Baer (Porto Pavone); auf der 
liegenden Zafel Purgatoro iſt die 


Sinfelhen in dem 
hat 
babe 


gerianlideh Decretenformular, . 


poanet anberd georbnet 
bnlihen Buchſtaben neb 
Dod Fünftelte man noch immer ‚fort an 
ben Charakteren, fo daß fih mehrere Ar- 
ten bes N, bildeten, Dahin-gebören; ber 
maurifche oder magrebifche Charak⸗ 
ter, wo. bie Buchflaben auf bie alte Ge⸗ 
bräifch » forifche) Art geordnet ſind und 
mehrere. Buchſtaben ſich weſentlich unten» 
ſcheiden; Diwani, womit die fürſtliche 
Diplome u. bgl, geigeishen werden; Ja⸗ 
Buthi und Rihänt oder Rähbani, von 
ihren Urhebern Jakuthi und Rihän oder 
Räban benannt; Thfoletbfi.d. i. drei» 
fache, eine Art Fractur,. 3 Dat fo groß 
als die gewöhnliche N; Zalik,. ein haͤn⸗ 
5*8 Charakter, deſſen ſich vornehmlich 
ie Perſer in Gedichten bedienen, und ben 
man aud in Drud darzuftellen angefangen 


bat. c 
Nismer Atlas (Waarenk.), feine, 
mwollene, ſchwarze Hofenzeuge, werden aus 
England, vorzüglih aub Spanien u, Pors 
tugal. verführt. N. Burat, fo v. m. 
Burat; NR. Sotön, baummollenes, lein⸗ 
wandarfig gewebtes, feines Zeug, vorzüg- 
ih zu Norwich in England verfertigt. - RN, 
Serſche, eine doppelt gekoͤperte Gerfche, 
von feiner Wolle; wird in Sachſen, Preus 
Sen und Deftreich verfert'gt, doch kommen 

bie beſten Eorten aus Englanb, 
Rismes(Geogr.), 1) Bezirk im Depars 
tement Gard (Frankxeich); hat 23% AM, 
1l Gantons, 120, Ew. 2) Hauptſtadt 
darin und des Departements; hat die Des 
par⸗ 


Nismes Niſos 
albehdrd Dräfe t, Friebens⸗ e Zeit lang bes enthums von,R. an, 
4° — Yu & Ban? Mae Ye Grat Zi Klone von ‚Gar: 
Bet we) Sehe u Verl u Ki pe u — madten barauf "An: 
6 reformierte), 8 Borſtadte, Tprüde, und ver ———— it: von 
Hoßpital, m .e -eundlidhe * 4J— 15H Aral onfen, zog barı ganz en 
fhöne in ädten), Ju af; Do trat es Jaked bon Akagon 158 an 
u — ſAbne Anlagen — Ludwig IX, ab. Schon —— — er 
“ bie. Albigenfer in 5 verbreit 


eun —— che und —J— 
4 
Sat abriken (befonders für 

N. 28 38 

Bahr: Heferkigt » )ı die a 
San, bei@ äkttaen ferner —— in 
baumtollenen “u 80 leinenen Waaren, 


— Ing — Han: 
dei mit Seidenwaaren, „8 er ki, Saͤ⸗ 
J en — 


Bee ee 
le 4 


— 42,000° Bine römifche Hs 
tertbümer find fh "per, darıinfer ein 
hönes A von 11 ug ums 

8 — A —— A 
on n ‚86 
— rm, 117 gu Ian Ki 

—— 
Eiche; N \ reiht ihre ns 
em Nemauſo m Sohn bes, Herakles, 
Au, von dem et Remaufer (Ne- 
mausium, alone hemausus, Civitas 
m. * eitet I A the hieß 

* — — Colonia Aur 










£, fomint fie bei 
Du Butitge Eolonie nad 
damals" aud) nad) 
et, 8 war ‚fie Haupt⸗ 

Fi 8.) u, kam, dis dieſe 

8 befiegt worden, uns 

=. dal, fiel jedoch wieder 
} ej rt de Golonie 
efet- Sr nun t e Colonie 
— NR. an die Gothen, um 

35 Tan * use Bene] borf ald 
ee, die 

Be a ra Man 

ulus bin wor; 

it und A 
—J——— Paulus ward 

—* r ——— begna⸗ 

t. 72: — 9—— nachdein 


Biddurle gefhlagen hatten, 








e. —— zu Moſcheen und 
‚ji RR nbammebanifdiem &tabt. 
Karı Martell nahm fie aber ach der S ad 
von Poltiers wre, Dot zerſtoͤrte faſt die 
ganze Stab Sarocenen nahmen fie 
aber nochmals und’ behielten fie bis ‚au Pt: 
1. Ee —5 nun ih N Bis 


tee ben, Hirzögen von Gtp: 
‚Mann; Oele machten, fih im 

thbumsheren und. fügt: 
m gräfliben Titel. Rai: 
A. 'ö) maßte fih «i: 


N 


Tode Alfond, Geafen 
—2 1417 würde RM. 
von den Englänberh "unter dem "Prinzen 
von Dranien erobert und. damald auch bie 
Giftädelle, ‘zu welder feit ben Sdthen bas 
tömifhe Theater diente,’ in ben Stand 
gehradt, worin fie u jest if. Im 16, 
—38 erklaͤrte ſich ein großer Theil R 
für 3 e Reformation, bis zum Widerruf bes 
Edicts von Nantes. Ludwig ertich⸗ 
tete hier zur beſſern ker Me bit. "Stadt 
eine Gittabelle. 1815 gab bie W Nahe 
fielung der Bourbon. nos den 1 
bier zw großen Gräuelm Anlaf. Die 
tholiken ah im Auguft und Sit 
unter einen gewiffen Fra —— 
ſtaillon, bie 10,000° ſtantiſchen Einw., 
morbeten u. —— ohne Schru, ermor⸗ 
beten u. a. den Marſchall Brüne (f. b.), 
u. ungeachtet zum Schug ber Proteftanten 
eine dftreih. Divifion like General Neip⸗ 
perg einrüdte, fo brach doch im Det. nad 
deren Entfernung der Sturm’ von Neuem 
los. Dem Gommanbanten gelang es end⸗ 
lich, den Kü —* ber Mordbande zu verhaf⸗ 
ten und nach Montpellier zu ſenden, und 
ber Herzog "von Angouldme erfchien und 
rieth zur Verföhnung und Milde, Kaum 
war er aber abgeräft, als bie Banden bie 
proteftanttfhe Kirche flürmten u den Stäf 
de Lagarbe, Proteftanten und ra nr 
bes Departements, töbteten. Mod, einma 
erfchten Ger Herjog von Angouldme, if 
zur Ordnung, 4 der 5* erließ 
a 5 amationen, allein bennoch bH — 
ben die Proteſtanten in Furcht, und ſelbſt 
bie Gerichte wagten nicht gerecht zu fein, 
aus Jurcht vor den Moͤrdern. Doch eners 
giſche Maßregeln der Regierung machten 
dem Morden vor Ja ee ein, Enbe. 
Pr Ende Auguftd erhob fich nad ber gro: 

Ben franz, Redolution ii —* Fr fand» 
tifhe Partei für Karl X bte zahl: 
reiche gi u ‘aber bald un, 
terbrüdt ber Geburtsort Jean Nir 
tots, Samuel Petite, aeg vr 
Slorfans. 

a ch au "bie Bene 
(wa ee Eichhoͤrnchen. 

Nifos (Mpyth.), Sohn bes Königs Pan⸗ 
bion von Athen, König von Megaraz hatte 
eine pürpurne Haarlode, an welder feines 
Reichs Schicfal hing. Minos von Kreta 
befagerte Megara, bed N. Tochter Skylla 


dauerten bi 3. 
von Poitiers, i 


vertiebte ſich in ihn, entwendete dem Water 
bie Locke und 4 fie dem Feinde. Mi— 
nc# 


40 Nisroc) 


nos. nı ua ara, a 
Berrätherin verabſcheuend, ohn tt. 
Baer und Sohter in Benz u BE 
den verwandelt, jener in —* teradler, 

nen, einfame 


Kulppen bewohnenden Wögel, Girit, wel: 
Ser Ye. Aber den ei gefprenfeit und 


eraubte Haar einen purpurnen Bufd auf 
em Houpie trägt (dgl. Virg. Ciris, und 
Orid, Met. 8, 80), 2) ©. Euryalos. 
Nisroc (auch Meferas, Araske, 
r florer (2, Kön, 19, 


—* 
Nah Saturn ober Belos, nad 


Sinubild ber Arche Noah, weshalb. 


‚worden fein fol, nach nod And. ift das 
von Nisra Noah, d, i. Adler, Bor 
“ abgeleitet, die Zaube be# 


. 


er unter der Geftalt eines Schiffs vorges 
ei ! 





17,000 8: ern und 40,000 

N, ivorin Ai. 1 Wiege b eben? bie 

Stadt wurde 1690 von den Türken ge: 
Amen. ‚1737 vom Feldmarſchall Seden: 
—* eder —— aber in demſelben 
ahre 

* desha b enthauptet wurde. 3) ©. Bus 


Niffa Am (Geogr.), Fluß in Schwe⸗ 
ben; ent[pringt in önfbpingelän, fäut in 

35 den Kattegat. Niffab, 
—— Niſſa 8), Niffan, Marktfles 


1300 Ew. Nifs 
rava in Bosnien 


kei), . (Wr.) 
‚Rtffe (3001.), fo.d. w. Nüffe, ale die 
re der Kopfl ufe. 59 

halbe Zechine zu 14 


J 


i im, 
ga in ua — 2 Gr. 6 Pf. 
ord.. 


Niffölta (miss. 2.), 1) Pflanzengat. 
tung nad Wil. Niffäle (geb. zu Mont: 
pelier 1647, Arzt und Boran’ker daf, und 
km daſ. N — — * neue 

any e aAus der kevante 
og nad näher — der natürl. 

amilte der Hülfenpflangen, zur Diadels 
hie, Dekandrie des Linn, Spfl. gebörig; 
Keen: fübamerifanifhe Bäume u, Sträus 

er...2) Auch als Art von Lathyrus (f. 
vu nissolia. (Pi,) 

Riffumaae (Geoge.), Fluß in dem 

änffhen Stifte Ribe; fälkt durch den 
iffumfiorben ins teutfche Meer. 
Mid (Gramm.), Machfyibe, meilt Zur 
Handewörtern angehängt, zur Bildung von 
Subſtantiden z bezeichnet entweder bie 2.2 
lung als Telbftftändig,. 3. B. Hindernif, 
Bermähtnißz oder einen auf das Werk 
bezogenen Dit, z. B. Gefängnif, Behälts 


eral Dorat feig übergeben, J 


Beſitk Beziers, Departem. du 


niß; weniger tritt fie in Verbindung mit 
ER wie: el, ober ie Bnbe- 
ntiven, wie: Bünb 6, En 
Bunt — Syibe nu, oder nus, 
.B. u 
— aan * w. Spin⸗ 
opf, ſ. unter Stachelſchne 
Nine n, 1) von Vögeln Ihe Belt bauen; 
2) fih an einem Drte aufhalten. 
Niftend (bot. Nomencl.), f. Nidulans, 
& Rikermalb (Geogr.), fo dv, w. Wes 
ermwalb, _ 
Nisüri (Bot.), rt ber Pflanzengats 
— —— 29. 
u Vth.) 1. er o 
Bi ei 
isus (lat,, — J 
auch koͤrperiſche KX Ak 
mativus, f. Bildüngsırieb, " 
Nifpreus (Mpth.), Beiname Pofeis 
dons von feinem fhönen Tempel auf 
Inſel Rifyra bei Kos, 
NifHrOB (a. Beogr.), 1) früher Pors 
—84 Sporaden⸗ (n. Strabo) oder Ky⸗ 
laden⸗ (A. Stephanos) Infel de 
Meered bei Karten, zwiſchen Zelos u. 
fänglih bo, voll Kelfen, ber bmt du 
warme Bäber u, Moͤhlſteine; foll von 
nfel Ros abgeriffen worden fein; j. | 
fari (Nifiro). Die Beinen Eilande — 
Nähe heißen ebenfalls Nilyroi. 2) Stab 
auf der Infel Kalydne. 3) Stadt auf 
Infel KRarpalbib. R & 
Nifürus (Geogr,), fo v. w. ch 
—u— (Geogr.), ſo dv. w. 
orod. 


itältis (a. Geogr.), Stadt in 


tia, auf der Straße don Gonitantinop 
8 ee Ge, ar ie; 
a (m. Geoge.), fo vd, e 
Nitela (3001,) “ unter Dafelmaus,. 


Nitens (bot. Nomenc.), fo glatt, daß 


ein gewiſſer Glanz daraus herborgehi. 
Nithega (m. Geogr.), fo * w. Mes 


teja. eV 
Kit hert (er.), teuffcher —— 
aus adeligem Geſchlechte, der um die Mitt 
des 18. Jahrh. lebte. Sein Geſchlechta⸗ 
name fol, nad Adelung, von Päwms 
tbal gewefen fein. Am meilten ſcheint er 
fi) an dem ‚Hofe der Öftreichifchen Her zoge 
aufgehalten zu haben. Die Maoaneſſiſch 
Sammlung (II. 71—86) bat uns von ihm 
eine beträchtliche Anzahl, mitunter fehr 
Ihmusiger Lieder aufbewahrt, Giner feinee 
dorzüglihften Schwaͤnke fleht in dem Wuns 
derhorn von U, Brentano, (De) 

Nithine (A. Geogr.), Stadt Argnps 
tens am kanobiſchen Nilarm, Neukratis 
gegenüber, deſſen Vorſtadt es gebildet zu 
haben ſcheint. 

Niti GGeogr.), Paß Über ben Himelaya 
in der vorderindiſchen Provinz Gurwal; 
führt aus dem Diftricte Kumaon nad —— 

et, 


itatiſhen 


1 


Nitidula 


bet, gehet am einer 16,814 Buß Hohen 
Gpite bes Gebirgs hinweg. 

Nitidula (3001), 1) f. Glanzkaͤfer; 
2) 1. Schabkaͤfer. 

Nitidus (bot, Nomencl.), fo v. w. 
Lucidus (f. d,). 

Nitimur in vötitum (lat.), 
(Dovidb Am. 3, 4, 17.), man firebt gern 
nach Berbotenem; Sprichwort; fpottend 
aub N. in fögtidum, uns gelüftet 
nach Unrelnem. 

Nitiobrigesd (a, Geogr.), Volk im 
zweiten 'aquitanifhen Gallien an brr Gas 
rumna (Garonne)5; Hauptort: Aginnum 


gen). 

rei, nad Herobot, Königin von 
Babylon, Mutter bes Königs kabynitos, 
melden Kyros unterjodhte. Rad der Bibel 
aber war diefer befiegte König, Belfazar, 
Nebukadnezar's Enkel, und fo ift wahrs 
ſcheinlich N. mit ber biblifden Amyit, ber 
Mutter und Vormuͤnderin des Könige Bels 
fazar, eine Perfon. | 

Mitra, 1) (a. Geogr.), Ort und Hans 
delsplatz in Indien bieffeits des Ganges an 
der Küfte ber Piratä. 2) (n. Geogr.), fo 
v. mw. Meitra. NR. Barmegpe, [o v. w. 
Neitraer Geſpannſchaft. 

Niträria (nitr. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrlichen Bes der Geranien, 
zur 1, Drdn. der Dodekandrie des Linn. 
Spftems gehörig. Arten: n. Schreberi, 
Borniger Straud mit faft fleifchigen Blaͤt⸗ 
tern, rothen, beim Trocknen ſchwarz werr 
dentden, fade und falzig ſchmecenden, in 
Siberien verfpeiften Steinfrüdten, in ben 
Satzfleppen am kaſpiſchen Meer heimiſch; 
n. senegalensis, caspica, tridentata. 

Nitras (ft., Shem.), der Gingular 
Sohn Niträtes. Niträtes, falpeterfaure 
Salze (f. d.). Nitrerum carböni- 
ci, Blaufäuschiff (f. d.)- 

Mitria (a. Geogt.), Kleden im Deltä 
Aegyptens, von dafelbft befindlihen Nas 
trongruben benannt; Hauptort des Nis 
—— nomos; Gegend des heutigen 

atronthales mit feinen Natronſeen; war 
ein Zufluchtsort verfolgter Ehriften in den 
erfien Zeiten des Shriftentyums, 

Nitrik (a. Geogr.), 1) fo v. w. Ns 
tea; 2) fo v. mw. Nittid. 
 Nitrica säliä (Ghem.), falpeters 
aure Salze (f. d.). Nitrioum, der 

ermeint.ide Srundfloff des Stidftoffs (f. 
d.). Nitris (fr.), der Singular von 
Nitrites. Nitrites, falpetrigfaure Salze 
(f. d.). Nitrium (lat), fo v. w. Ni- 
tricam. Nitrogäne 67 Nitro- 
gẽmium (lat.), ſ. Stichſtoff, Nitrösa 
sälia, ſalpettigſaure Salze (f. d.). 

Nitrum, 1) Ehem. u. Miner.), f. 
Salpeter; 2) (Miner.), fo v. w. Kods 
lenfaures Natrum (f. d.). N. antimo- 
niätum (Pharm.), f. Spirfglanzfalpes 


Nittany 41 
ter. N. cübicum (Chem)), f. Wuͤrfli⸗ 
her Salpeter. N. fixum, das Kali be 


Salpeters, zerfloffen oder aufgelöft, in Als 
terer Zeit Glaubers Alkaheſt (liquor ni- 
tri fixi) genannt; ſ. unter Alkaheſt. N. 
flammans, ſ. Salpeterfaured Ammos 
nium. N. mercuriäle, f. Salpeters 
faureö Quedfilber. N. rhomboidäle, 
fo v. w. Würfliher Ealpeter (T. d.). 

Nitrumsfalz, prismatifhes 
(Miner.), fo v. w. Galpeter (f. >. 

Nitrum saturninum, f. Bleifals 
— N. tabulätum, f. Prunellen⸗ 
alz. \ 

Nitf 9 (Paul Friebe, Achat), geb. zu 
Glaucha im Schönburgifhen 1754; ſtudirte 
5 Leipzig Theologie und Philologie, warb 

eivatbibliothefar des Grafen in Slauda, 
dann Hauslehrer in Dresden, 1782 Pfars 
rer zu Ober: und Nieberwunfch bei Quer⸗ 
furt, 1793 Pfarrer zu Bibra in Thürins 

en; ft. 1794, Die vorzüglichften feiner 

hriften, die er jeboh zum Theil nicht 
vollenden Fonnte, find: für teutſche Mäds 
hen, eine Wochenſchrift, 1. Th., Dresden 
17875 Handbuch der Geſchichte ber merk⸗ 
würdigften- Völker bis Gonftantin db. Gr., 
Grfurt 17875 Beſchreibung des häuslichen, 
wiſſenſchaftlichen, fittlichen, politifchen und 
friegerifchen Zuftandes der Römer nad den 
verfchiebenen Zeitaltern der Nation, 1. Th., 
ebend, 1788, 2. u. 3. Autg. von Erneſti, 
1796 u. 1807; 2. Ih. 1790, 2, Ausg. von 
Ernefti, 17965 die Theologie der Neuern, 
oder Darftellung der Kriftlichen Glaubens⸗ 
lehre nad den neueften Berichtigungen für 
bie Religionsiehrer unfers Zeitalters, ebenb, 
1790; Gintleitung in die Elaffifchen Schrift» 
fteller der Römer und Griechen, 2 Thle., 
Altenburg 1790 u, 17915 Befhreibung bes 
häuslichen, gottesdienftlichen, firtlichen, po⸗ 
Ktifhen, kriegeriſchen und wiſſenſchaftlichen 
Buftandes der Griechen nad verfchiebenen 
Zeitaltern und Wölkerfchaften, 1. Th., Er⸗ 
furt 17915 2, bericht. Aueg. von Köpfe, 
1806; 2. bis 3. Ih. Betanig. und fortgef. 
von Höpfner, 1795—1800 ; 4, Ih. fortaef. 
von Köpfe, 1806; Kurzer Entwurf ber 
riehifihen Alterthümer, Altenburg 17915 
nweifung, zur Paſtoralklugheit für fünf 
tige Sandpfarrer, Leipzig 17915 Borlefuns 
8 uͤber die klaſſiſchen Dichter der Roͤmer, 

Bde., ebend. 1792 und 1793; neues my⸗ 
thologiſches Woͤrterbuch 2c., ebend. 1798, 
2. Ausg. von Klopfer, Leipzig und Sorau 
18215 Kurjer Entwurf der Schulwiſſen⸗ 
fhaften, für künftige Schulmänner, ebenb. 
1793. Nach feinem Tode: Wörterbu ber 
alten Geograpbie,, ergänzt und herausgeg. 
v. 3. G. C. Höpfner, Halle 17945 Reber, 
buch ber allgemeinen Böllergefhichre, ebend, 
17953 Archäologie der Römer “Hit Kennt- 
niß ihrer Länder, Altenb. 1796, u.a. (Fe.) 

Nittany (Geogr.), Gebirgszug in dem 
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plantae —S 

fo v A Cladlales * Nivalis, 

J "zur Bezeichnung von Arten bes ges 
Sänerglödgens, f. unter ‚Galans 


——— (a. Geogr.) fo v. w. Con⸗ 


* 
iveau(ft.), 1) (Math,), eine völlig 
—— N Ebene, wie eine ſtillſte⸗ 
abe üffigkeit in ihrer Oberfläche fie 
--2) eine wirkliche ober gedachte ki⸗ 
Ki den Richtung 5 3) * Be 


on re Ai von — Gpigen, —58 Bats 
tift, Wollenzeugen, Handel mit "Hanf, 
Blade, Hirn 6 en. u. f. w. 


vermittel 
abren auf ber Oberfläche der Erbkugel bes 
immen, u. dadurch auf letzterer bie relative 
Dr * verſchiedenen einzelnen Punkte fin; 
Horizont). Denkt man ſich die Erde 

—9 ne Kugel, fo ift jede von dem ums 
Ereife ie nach dem Mittelpunkte ge, 


zogene eine ſenkrechte; jede andere 
abe, die fie bergeftalt durchſchneidet, daß 
bie Winkel auf beiden Seiten rechte ober 


90° find, iſt gegen fie eine Horizontale, 


kn, nd Ft fitäen 8 
nm er. ane en 
5 en fünf Gtroppen 


tel, Thon das Bleiloth, 


‚bie fenkrechte, Enie von 


Nivellleen , 


gern fol gt:. Ay 9* wirt 

a, en — 2* * —* "Yin 
” e Berticale durchſchneibet 

— — dr’ ae | 
ie unb ae genau 

7 ae —* en ir en sr, 
welde nbaren Dot ont .m * 
werden —* die iR geräder inte Torte» 
J —— gebildet/ und find 
er nur als Tangenten bes mtr es * 
Erdkugel anzuſthen, deren Differenzen 
von „der, wahren Horizont allinie mit ‚ben 
ge Ba 5 NE iffes 
renjen au ran € Zoifen 
partfer Fuß) — 1 300 find, wenn man 
bie 356 eine volltommen a el, don 
‚85 ” ‚parifer Fuß Durkaifjir, ans 
nimmt. — folgt: daß man hur auf 
größere IB te jeue Differengen miti an 
nung bringen muß, bei Fleinern Entfer⸗ 
nungen hingegen fie als ——— 
weglaſſen kann; um r mebr, als ja J 


burch feine unide 
es, 

feeien Zuftande überall gl = 

zu flehn, die wahre Horigontallint 

get. Durch jeben Punkt, einer‘ Gegend ' 

man fi eine Ebene gelegt denken, —* 

iefem Punkt 

bem. Mittelpunkt der Erbe gezogen, he 


* 


te, 


An en den Mittelpunft ber Erbe, u 
ae durch ihr Beftreben, 


winkellg ſchneidet; zur größeren Beq 
lichkeit aber Himmt man, wentaftens 
Bleinern Nivellirungen, “einen —— 
rlzont der ganzen Gegend an u. beft 
nach biefem, wie viel die anderen * 
unter oder uͤber * liegen. Zu dieſen 
Normalhortzont wählt man entweder den 
hoͤchſten oder, gewöhnlicher, den tiefften 
Punkt einer Gegend. Am Häufigften io 
man einen Waflerfpiegel, wie den 
Sees, oder € beftinnmten Punkt * 
nes Fluſſes, bei größeren Vermeſſungen 
aber des Meeres hierzu. Die Hau Ik 
beim N. ift nun eine Kleine partie ta 
Bläße barzuftellen, und über biefe ober 
ber einer ihr völlig parallel laufende weg 
nad dem Punkt, deffen Höhenbifferen; man 
finden will, zu vifiren, Diefe horizontale 
Flaͤche fteltt man nun durch bad Nivels 
lieinftrument ober Niveau, bar, 
Das einfahfte Niveau ift eine Ebene % 
der ſich ein gewöhnlicher Meßtiſch eignet), 
mittelft einer gewöhnlichen Segwage (f.b.) 
ober mittelft eines an dem Diopterlineal 
(f. d.) angebraditen Perpenbifels, die bie 
fes zur Schwage madıt, oder, noch Hehauer, 
mittelft einer Waſſerwaage (f. d.) in eine 
völlig horizontale Lage gebracht worben ift, 
und über die man dann mittelfi eines am 
Deularbiopter mit einem horizontalen Eins 
ſchnitt, am Objectivbiopter mit einem bos 
rizontalen Rreuzfaben in gleicher Höhe ver: 
febenen Diopterlincale wegbifirt, u. bad 
iop⸗ 


Nivelliven 


_ Diopterlineak mit. dem Sicher iR zu bie 


fer un n, Bft 4 auch ein 

ſolches Diopt — Stativ. zum 

N.. befeſtigt u. Beivegung nach, 

allen Hihtungen eingerichtet, und wird. nur. 

mittel —* an demſelben beſindlichen Waſ⸗ 

ſerwage in eine, völlig horizontale Lage ges 

ren bef. sum %. mmten snftrus 

in 8 Kla 

—— an ver En reien 

ie 

—— Big, —* find, „se 
——— Röhren, 

iefen ‚find, wenn fie zum * —5 

Be EEE: 

en ge einer, hoh⸗ 

len sinn —— Fuß. Er 

an.ber-u Stage DB, „um, fie au 

Stativ, befeftigen zu racht. 

ie ug pas die us en. mit 

WB affer das * durch Fernambuck 

otb 9 € wird, umd bei dem. eine Beis 


ifchung, von etwas Galpeter od üi 
das f ft ie Waffers bindere A 
iber. bie drei in gleihem Niveau 

| erflähen hinweg, bie natürs 


‚da der Röhre in Berbin: 
ung Kohn, "het eine Dorizontalfläche 
u. Die nflrument ge» 
nen find indeffen ſehr un: 
R va das Waller bei windigem Wetter 
ſchwankt, bie Gläfer nie. ganz durch⸗ 
* und die —226 des Waſſers 
Nivellicinftru 


ument 
* ar * nicht Ak aan 
i 


3 voll» 
| Ar A u. aan ebr Leicht 

h dad QDuedfilber: 
— ao, Pe 

don e m. Innern 
5* — Brno ide, “; beiben 









nbden, ——— a 
Roͤhre ie Röhre wi eim 
—3 angefüllt und 
— 6 

augeſetßzt, die 

auf, era 3 von 
Be! und ber andere, 
Ba u. Wird biefes 


fo wird eine Bi, 
Sr und ſcharf vorbei 
a Beer allen Stellungen 
PORN: inie ‚bilben. 
* * Scans Ne * et 
Ki e la e n un n 
erfunt ur 











ellirinfteumente, wo 
mer auf ber Oberflähe bes 

den Luftblafe ben ho, 
D.des Nivellirinfiruments 
Snfteument heißt eine 
mittelft. derfelben wird auch 
B ‚ober ‚ein Diopterlineal 
teument eingerichtet, ſ. oben, 
.. Unter den zuſammen⸗ 
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gefesten. Jaſtrumenten dieſer Art iſt be⸗ 
ſonders Waflerw a⸗ 
ge ‚die gekannteſte u. gebräuchlich ſte. Sie, 
deſtehet aus einer röprenförmigen Wa 
waage.(f, d»), verbunden mit einem 
matifhen Kernrohre, in deſſen Brennpunkte 
fi euzfaden eingefpannt ———— 
Das, geſammte Inſtru tubet auf einem, 
—— tellung —E— Säle —8 
1. Bedingungen „muß biefes ‚Softeument,, 


fer 


8 wenn es brauchbat fein foll, erfüllen „ eins. 


mal muß Klee Kibelle mit der Lage des Kerns 
rohrs in —— zu bringen, ſein, u, 
dann ‚muß, durch ir der I ho 
fhrauben des, Stalivs,, die völlig ‚bayizön« 
tale. Cage ber „Eihelle erreicht terben, Eöhr 
nen. * Abwaͤgung weiter, Diſtanzen ‚ner, 
dient dieſes uffrument deſondere Vor⸗ 
züge- Auch das Lisgamifce Niveau 
ehört hierher, c) Nivellirinfteumente, wel· 
e durch ein Bleiloth, deſſen natürli— 

derticale Richtung die Horizontale a 
rehtwinfelig burfähneidet, letztere be 

men. „Dergleihen, Snftrumente find * 


der Setzwage und dem Diopterlineol mit 
oem a N (Toben), das —— 
eefebuͤrſche Nive Doch 
[ee ee diefe Inftrumente, — ie Ges 
nauigfeit, wie die früher erwähnten Bor» 
richtungen, Eine, ber fchwierigften Arbeis 
ten beim N. ift bie. Berichtigung des 
en, und die Berüdfi — - 
n Rechnungſtellung aller etwaige: 
beffelben, „ Außer der Wafferwage Tb nd I 
au jebem ‚Nivelement no zwei Rip etz 
irlatten ober Ztelſtangen ‚nothiven« 
big. Diefes find ganz gerade, 9 raleiep ide: 
diſch geärbeitete Stäbe von gutem e⸗ 
nen Tannen» oder Fichtenholze. Bien 
in Ellen, 3olle»unb injen — 
untern Ende jeder Latte beſindet ſi 
Schuh von Metall, womit bie Sale 9 
dem Erdboden befeſtigt wird. Das obere 
Ende ber Latte har ein Befhhläge vor 
Meſſing, in welchem ſich eine Rolle bewegt. 
Außer biefer Stange gehoͤret zur Gefammt: 
vorrihtung ein Brethen, etiva eime halbe 
Gue im Quadrat, genau in feiner Mitte 
halb Schwarz, balb weiß quarreförmig abe 
getheilt. iefes Brethen Läuft mitterft 
einer Hülfe an ber Latte auf unb nieder, 
indem es mittelft einer Schnure, die über 
die obere Rolle ber Latte gebet, von einem 
Gehuͤlfen erhöhet und erniedriget werben 
kann. Noch muß bemerkt werben, daß an 
ber dem Bretchen entgegengefesten Seite der 
Hülfe, fid eine Feder von Metall befindet, 
bie das Bretchen in jeber Stellung an der 
Latte anhält, bis eine noch mit der Hülfe 
verbundene Preßſchraube den völlig unver⸗ 
rüdtaren Stand des Bretchend an. ber 
Latte bewirkt. — Man theilet das N, gemel⸗ 
niglich ein, in ein einfades u, ein zu 
fammengefegtes,. Unter erfte ver: 
ſte⸗ 


# 
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man ein ſolches, wo bie Entfernung ſtate bed Ns trägt man min’ 
der den Punkte fo gift, woͤhnlich das Papier, indem man tbeii 
daß es Zwiſchen ſtationen bedarf; die Ob bdes * ni i 
teres be aber ſolche En en, zontes und, der verihiebenen Punkte um 
denen mehrere Zwifhenftationen genommen ihm durch Zählen auf dem Pfatie der 


u 
H ereng zwifi wei 5—600 Schritte 
ent * har en, fo * 
n jedem Maren einen Zeichenſtab fo ein, 

weit in ber’ @rbe fteden u. 


n — Seſtalt. Man will z. B. bie 
a 


ment ungefähre in die Mitte zwiſchen bei« 
ben, läßt e# in 6* hotizontale Richtung 
bringen und viſirt dann nach ber einen 
Zielſtange. in Gehuͤlfe ruͤckt das Bret⸗ 
chen an derſelben fo lange, bis bie Viſirll⸗ 
nie gehau die Mittellinie des Bretchens ſchnei⸗ 
det, ‚fhraubt hierauf das Bretchen feft u. 
zeichnet das erhaltene Map auf. Hierauf 
wendet man ſich nad dem anderen Zeichen: 
ftab, und verfährt hier auf gleiche Weiſe. 
Die Differenz beider Meffungen ergibt nun 
ben unterſchied der Höhe, oder den Fall 
bed Zrrtaind, Er gab z. B. das Nivels 
lement an beim eimen Zeichenſtabe 8 Buß, 
an dem ändern 5 Fuß an, fo beweifet 
dies, baß der Punkt wo Iegterer ſtand 
2 Buß Höher iſt als ber erſtere. Ganz 
fo mie, beſchrieben verfährt man bei zus 
fammengefegten Nivellements, nur daß 
man hier immer mit beiden 3ielftan- 
gen 5— 600 weiter gebt, den erften ders 
felben in den Platz bes zweiten einftedt, 
das Nivellirinftrument wieder zwifchen’ bei: 
den aufſtellt, das vorige Verfahren wieder: 
8; das Reſultat befeiben einzeihnet und 

ann mit beiden Zeichenftäben weiter geht 
ur. f. Die Relultate der Meffungen wers 
den in eine eigene Tabelle eingetragen, bie 
folgende Korm zu haben pflegt: 


Viſir hoͤhe des Steigen u. Fals 


Diftanzen Ien d. Stationss 
der hintern 


punfte. 
©tationen. * Steigen] Fallen 


vorbern 
Gebäl: 
fen. 





v. B nad [+7 


600 Buß 83.23.168.33. 85.13. 
"500 Buß 158.43.158.63.118.33.| — 


v. c. nad d. 
600 Buß 18.83.148.53.| — 2373. 
ſa. 5F. 83. 
gebt ab] 18.83. 
Reſtla4F. 63. 








Will man den Unterſchied ber Höbe von 
a bis d mwiffen, fo addirt man folglich, 
wie oben fleht, beide Summen und zieht 
die Pleinere von der größern ab, wo 
dann ber Reſt bie Differenz gibt. Die 


bemerft, theild ein Profil der Gegend 
entwirft, das brn Verticaldurchſchnitt ders 
felben enthält, Es verfteht fih von ſelbſt, 
daß in einem folden Profilriß die Horizon» 
tal⸗ wie die WVerticalentfernungen 

dem verjüngten Maßſtabe völlig aͤdnlich (f. 
Aehnlichkeit 11.) aufgetragen werben, jedoch 
braudt man dieſen Durchſchnitt nicht auf 
einerlei Ebene zu nehmen, foribern nur 
den wichtigſten Punkten der Höhe darzuſtel⸗ 
len, wenn diefeiben au nit in einer ges 
raben Linie liegm. Das R, iſt bei ver⸗ 
fhiedenen Gelegenheiten von ber größten 
Wichtigkeit ; fo fhon bei hl den 
a 8 re aber bi 35*8 ces 
au, armachun e, 
Anlegen von Sandien, bit Sans 3 







Muͤhlenbau, bei Beſtimmung des Defil 
ments (f. db.) einer Keftung d. f. mw, " 
Beltimmung bes Hoͤhenunterſchlede 
Barometermeffungen, fo wie b —*** 
metriſche Operationen begteift man. 
lich nicht unter N. fondern mehr eh db 
benmeffungen (f. d.). (Pr, Hy’ u. Sehl. 
Nivellirsinftrument, f. unter Ri 
velliten, vgl. Wafermage,, 
Nivenia (n. Z, Br.), Pflänzengattuhg 
aus der natürlihen Familie der Protea 
Ordnung Keklifmenen, zur 1. Ordnung 
4. Klaffe- des Kinn. Syſtems gehörig. Ars 
ten: n. concava, lagopus, sceptrum, 
spicata u. m. fübafrikanifche Straͤucher, 
mit dolden- ober quirlförmig, geft 
Arften, in Achren oder Köpfen gefamn 
ten Blüthen, aud in Glashäufern als Ziers 
pflanzen cultiofrt, ($Su,) ° 
'Niveris (neuslat., @eogr.), fo v. iv. 
ber Klug Nivre in Frankreich, der bei 
Nivernium (Mevers, vergl. Nopiodus 
num) in die Loire fällt, — 
Nivern®@nsis tractus (a. Seogr.), 
die Gegend um Nivernum (Noviodunum, 
fr d. in Gallia lugdunensis). 
Nivtrnois (Weogr.), 1) f. unter Om 
tario; 2) N. Bai, fonft franzdfifches Gou⸗ 
vernement, jest dem Departement Nitore 
einverieibt. Hierher fommt der Nivdrs 
noiswein, ein leichter Franzwein, 
meift über Nantes nad Holland. 
Nivernots (Dergog von), f. Neverb, 
Nivitte (fammtartige N,, Pomol.), 
Pſirſichſorte; ift groß, länglidh, mit flacher 
Furche, Peiner, fpigige Warze, ‘gelber, 
auf dee Sonnerfeite etwas rother, dunkel⸗ 
gefledter Scale, bat füßes, zuderartiges 
Fleiſch, reift Ende Septembert. 
Niveus (bot. Nomencl.), ſchneeweiß. 
Nivöse (fr, Chronol.), im franzds 
fifh :repudtitanifhen Jahre der Schnee⸗ 
mos 


momat, vom 22, December bid 21, Ja⸗ 
nuar, ſ. unter Jahr 4). ne 

RNiwnik (Geogr.), Stabt im fe 
Hradiſch ber Markgrafſchaft Mäpren ; 
Schloß, 1300 Em, i 

Nirblume, 1) nymplheae lutea, 2) 
ald weiße (n. alba), f. unter- Nymphaͤa. 

Nirborf (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Leitmerig (Böhmen); bat anfehnlihe Ba: 
brifen in Wolle u, Baummollt, 4000. Ew. 

Niren (MWaffer » Nirn, teutfcher 
Volksglaube), die weibliche Bildung von 
Stifur (f. d.), melbliche, das Meer, bie 
Kläffe, Quellen, Teiche bervohnende Wefen, 
welche Unvorfihtige, vorzüglich Kinder in 
bie Klutben binabzieben und bes Athems 
und baburd bed Lebens berauben. Nach 
Mones Vermuthung hat die celtifche Lehre 
von ben vielen weiblichen Genten ın Bels 
Hien Einfluß auf die Nirenlehre gehabt. 
Bgl. Undine, 

Nir-haare (ydraul.), ein Gewirre 
von. kleinen Zaͤſerchen, das ſich häufig in 
Waſſerrhren, bie lange Hegen, anſeht u. 
fie zulegt ganz verftopft. Man hat fie für 
ein beſonderes Waffermoos gebalten, ober 
aud von allerhand Saamen abgeleitet, , die 
mit dem Wafjer in die Röhren gelangen 
und.bier, befonders an winklichen oder ders 

nm Stellen, fih, wiewohl auf eine un. 
vollfommene Art, entwideln. Indeſſen hat 
bie, Meinung mehr für fü, dab ed Wurs 
zelenden vom naheftehenden Bäumen find, 
die duch Riffe. in: die Woſſerroͤhren ein», 
dringen und ‚hier durch Ausläufer das Ge⸗ 
mwebe bilden, (Pi. 
Nixi dii (Moyth., von niti), xrömis 
She Geburtögdtter von den Grammatikern 
erwähnt, Mad Feſtus heißen fo. drei auf 
bie Siniee geſtühte Figuren auf dem Copi⸗ 
to! vor Mineroa’s Gapelle, wohin fie Ats 
tilius aus Syrien gebracht haben foll. 

Mironton (Geoge.), f. unter Pas 
quotant. Ir ‚ R 1 
ixws (lat., Phyſiol.), ſo v. w. Ni- 


7 ), Billa Im Gorreicao 
se Dreh nt (Portus 
. Ripen Diaedib (Nefumi = Dfcer 
— 1— die der. Sultan 
Selim ill, niederfepte, das türkiihe Krieger 
weſen “auf euzopälfgen Zuß. einzurichten, 
Doch ie Pafcha’s in den Provin⸗ 


„ ‚ald.bietiiema’s, Tb Fe 
Sanlefearen wir ten fih dem N. & 
ward, da er feinen Willen verfolgte, 


unb erſt dem jesigen Sul⸗ 
tan Mahmud U. gelang ed, nad) langen 






das Borurtheil gegen den R. und nannte 


zühmt, 
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u (SE) 
R L (Ribhami),. berühmter 
fher & ter; blühte im 6, zu. 
u. if vr wegen fünf Ge bes 
nad feinem Tode unter bem 
arabifhen Titel: Khamſeh erſchienen und 
aus ben Biebeögebichten Khoſrw und Schis 
tin, Beila: und Meidjnun und Escander 
Nameh oder Gefchichte Aler & beſtehen. 
Legtes erfhien mit einem perſiſchen Com⸗ 
mentar, Galcutta 1812, 4. Auch hat man 
— 2*— rg ober eine ng 
elegiiher Gedichte, welcher ber e ma 
28,000 Diſtichen 2 Er er 1180, 
Ntzami⸗Ghedid, fon». w, Rizam⸗ 
Dicbebid.. = 
Nizampätnam (Geoar.), 1) Stadt 
im Bezirk Guntoor ber Provinz ber noͤrd⸗ 
lidyen Eircars (Vorberindien), - an einem 
Ausflußarme des Krishna und dem Meere; 
bat guten Hafen und Handel, 2) Küftens 
Aus ebenbafelbft. * | 
Nizam vom Hyberabaf, Giner ber 
mächtigften Fuͤrſten Vorder: Indiens, jeboch 
jegt nur Vaſall ber Briten. Nah Vers 
nihtung des großen Bhamaniſchen Reichs, 
enıftand bas Königreich Golkonda, beffen 
erfter Herrſcher Kooly Kutab Schah 1512 
die Regierung begann. 1704 zerflörte 
Aureng: Zeyb (f. d,) diefeh Meih. 1717 
wurde Shen Khiliſch Khan, ein mongo« 
liſcher Anführer, . vom Großmogul zum 
Statthalter. des Konigreicht ernannt, 
machte oe jedoch bald unabhängig, und 
deffen Nachkommen Toren feitdem in 
erblicher Folge als N. uͤber die 8 Provin⸗ 
zen Hyberabab, Beeder ‚Bear unb-.einen 
Theil von Aurungabab. u. Bejapoor (ſ. b. 
a.). Ohne widigung der Englaͤnder 
darf der 44* M. weher über.feine Ein⸗ 
kuͤnfte noch uber fein Militär verfügen, m. 
muß ſich ganz dem politiichen Jutereſſe 
Englands hingeben. Die Verwaltung des 
Janern ift ibm jedoch gebliebeg, Die Res 
ligion des Brahma gilt als Landesreligion 
obgleih der N, felbft Muhamebaner iſt. 
Dos Land ift unter erblihe Statthalter 
oder Ya izan veriheilt, bie außer eis 
nem ‚gewiffen Tribut und Truppenſtenſtel⸗ 
luna faft unabhängig von gr ‚(Md.) 
Nizina (poIn.).ıfo 9, Friſche Reh⸗ 


rung. * 
Riznei (Beogr.), fo dv. w. Niſhney 
(Niſhni). Ni zaiow, Dorf am Duieſtre 
im Kreiſe Stanislowow (Koͤnigreich Gali— 
en); bat große Flintenſteinfabrik (fertigt 
ährlich 15 Million Stüch, Rizönne, 
Buß im Departement Dorbogng Frank⸗ 
zei) 5 fcheidet diefes nom Departement 
Sharente, nimmt die Belle, Pube und 

Chauvenie quf, fällt in die Dronne. 
Nizölius (Mariur), geb. 1489 zu 
Berfelo; italleniſcher Gelehrter und aus⸗ 
ge⸗ 


MNizza 
Philoſoph; R; 1590, ' 2 


Antibarb arus 8. nei- 


its ei — 8 con- 
seudo hilosophös. Libb. IV, Par- 
ale '&. W. 


——— von 
Reibiiig, d. 9. 1674, 4,5 Te- 
edlen erg sie —— 

en eo ebrudte Werk "unter 
* neo Be anion ſes in — 
eg Brescia 1585; "don 
Ausgaben ift eine Kg ank⸗ 
8, Fol. beſte neuere *8 
Be 1) Srffhar sum RB 

gr.), rafſchaft —* ⸗ 

——— — Anen * er mi f n Frans 
Teich, dem u. Piemont 
— 3 65 (62) Se —4 See⸗ 


it dei —— So di Tenda, Col 
denn © Sol della ART und die 


en —* Land’ ut frei vom 
war Garen # degen Fran ed — Re⸗ 
außerſt teißend) u. von 






furt 
Bde, € 


mebrern kiejnen Flü har Heiped‘, doch 
Bi Grenlan —4. — P "adif den Ge 
na, m ie Dorf 9 lich ſchoͤ⸗ 
u an, brin —*— weniger Feldfruͤchte, 
lich Suͤdftuͤchte, Dat⸗ 
ten) Wein, nt Aperm, viele gemwürzs 
au Pflanzen; ' man giebt viel Del tfebr 
kt); vi Schiffs bauhol kun. 

vieh ‚de d Brenn, ‚treibt 
eu Sant mit —— 


zen fi find di 13 piemon: 


‚und Buben. 
er Dir (1164 &: 
Imf)’;, Getreis 


in 
A —* Ar — (fo d. w. 
—“ —— Der Zentner hat 6 


NRubbi zu d, das Pfund 12 Unjen. 
m ws —— ee) —* 
——— Ablanft mit Eprade in 

pröbendalifcher Mundart. se —* it Die, 
on" er A ‚eignes Ap⸗ 

p Lafionegeriht ; fi in die Pro: 

vinzen N, Si Kae Dreg'ia und das 
ürftentbumt Monach, 2) Provinz der 
affhaft ‚an — Grenze; 

hat 32 AM, 52,000 Ew. 3) Maupiſtadt 
der Provinz und Sraffchaft vr mittellaͤn⸗ 

Bifheh’Meere und der M 9 des Das 


gHand;" hat gewerke, —5*— Eit⸗ 
* Kathedrale, 17 Küöfter, 6 Orato⸗ 


Hospifäler, Biſchof, Senat, Dans 
 pabeit u öffentifche Bid lio⸗ 
Seide, Seife, Sardellenfang, 


briken in Tabak, Del, Papier, 
Handel mit 
—— u. mit B umen’ in Moos 
nehälkt nach Paris u. London, Em. 20,000. 
Der Hafen ift gut angelegt, durch Schan⸗ 
En vertheibigt, durch einen Damm gegen 
as Meer gefiert und gewährt Ausficht 
bis nad Corſica. N, ift als ein ſehr ges 
funder Aufenthalt berühmt und viele Eng» 
länder, Zeutfche u. ſ. w., bie an ber rd 
lelden/ begeben ſich babin. 4) Geſch.). N 


NN. 
ia ber Ro ft ein 
Ei ine Pc uhr Voß 


hter gehörte fie den Gra Br don ber 
82 Bei den Streitig F 
abisfaug und Bubwig 11. —* e von 
erſterem bie Bewilligung, ſich einen Fürften, 
ha Et BE zum Deren’ zu wählen, 
wenn ‚e# nur nicht der eri08 von Anjou 
wäre, "R.ınahm nun 1 3 Amadeus V VIE, 
Graf Bon Giäbcyen zum De 1545 wurde 
fie voR den Franzoſen unter‘ **59 zu 
Lind, von ben Algierern‘ witer Heire 
Batbariffa zur See belagert und von’ ie 
terem ⸗ EL von erfteren‘ er 
nd seo , jedoch hielt ih BEE 
delle. 1691 nahm ber —— Gätiha 
1706 nahmen bie Franzofen N: mal, 
1796 toiederum,, wo es —— 
reich vereint wurde ir. bie 1814 ——— 
On wo Ai 8 Savoyen es wi 
erhielt orte Yyäaplfa (M. de 
—— er t am Einfluß ber aus 
in. den Belbo in der’ Provinz Achin 
farbihirihen " Fürftenthäns Piemohiez' "bat 
* Weinbau, rag 
ya:mwein efnb.) , ein. guter Ita- 
li ech, waͤchſt in det @ 
ſchaft N wid, ‚meift dir De: 
al — * 
N (akt. Both); 


ak in Riorun ‚ bie 
in 







— —* 
geren Ebba unter u 
en ER 'aBet ihre a cine Di net 
befannt, vielleicht nannten einige 
tbätige Nacht fo, Andere wollen lieh 
Erde darunter verſtehen. Njott T 
her); "ein Welname Dbins are bene 
Opfer ober des Suttungifhen Methes, Hat 
vieleicht auch 9 Odins verſchledene ichs 
ſchaften Bezu 

Riubfähe Geſch.), ſo d. w. Won 
ton (f. d.); vergl, Mongolen. . 

‚ME e(chinef,)., fo v. wi, Japan. | 7 

N. L. (mon liquet, lat.), e6 iſt nicht 
Far. -Wenn in der Klagſache vor dem Pra⸗ 
tor. eine Dunkelheit Amalie u. die Rice 
ter ungerviß waren, ob ſie den Beklagten 
verurtbeilen oder — folten, fo 
warfen fie mit jenen Buchſtaben Wie 
Zäfelchen in die Stimmurne, ber Präter 
fprad das Wort Amplius aus, worauf bie 
Ampliation ober die Comperendinatiom (f. 
b.) erfoigte. Wal. Comitia centuriata, 

N. M., Abtürzung, 1) für nova: mo- 
neta, neue Münze; 3) für nux macis, 
Muskatnuß. 

N. N, bezeichnet, daß man eine Perſon 


‘ober einen Ort nicht vennen kann ob, will, 


und ift Ahkürsung von: Nomen nescio, 
id weiß den Namen nicht, oder von: No- 
men notetur, ber Name ift einzufgalten, 
oder von: Non nemo, Jemand, 

ARD, 


RD. 


29, RRBW. (Afteon. u. 
Se 5 —A— alte Air son MR 





er Noah 150 


rrictele mit Gott "tinsh Bunt 
‚16 f.),, in welgem ihm Gott ale Bi 


Roc Gnabenzeichen . at Regenbogene die, ® 
Heifung gab, il Ma alfgerieine Sind. 
2. Alien für Nee (A 8.), J ak: über die Erde een ans (1. 
Da be; — 7 @ebofe eihdänte: 
—F t — eghp⸗ bie —— en Ya den Gögenbienft Bin 
tens (Ser. 25. Geh. 30, 14, Nah, ben, il göttlihen — —33 
— vies olis (f. Menfchenbiut vergiefen, Brutfhandr-und 
b. 1),. n. And d,. w — » jede Unkeufchheit” vernieiden , "Tehrien Dieb⸗ 
da o0fpäten A — oeri ſtahl begehen, die Miſſethaͤter nach Gerech⸗ 
3 ** ie gr.), 1) ht A ethlos tigkeit Deftrafen,, * Blut oder fonft etwas 
Pat U An * Yon ja tebendigen Thier eſſen Sein 
* beige —* Ba eib, IE eb N, in (du weni Schrift 
nicht rei th, eheißen 
su A u — Gear haben und in 316 k u). Samen 
worden ſein. Seine Fre Geha Sem, 
Ba. Ham ı, Japhet (f. d. 98), 


— ** dm nen Sort 2 
u f —— —3 


I ein ein: 

Di N, ai 

De ng — * 

4— en, wor⸗ 

—3— im Thor. het ug 
überall ih Kanaan, 








OR oach ĩ te kb, Geld. ya: 1) bie. ige 
mmen; Noah’s 5.2) alle 
nach ſuͤnd flut BVoͤlker, ‚bie, von Wa 
A A rimaic: 
—2 ( ‚ Schön ebante "Stadt 
in ee un, —* Nepaul 
t Yg liegt am ——— hat 


edem Mahamaya 
| Be und viele —* 
Er» 


. Arte 2) in und 
— 
o länge die Flu 
inet “ Jene nung uch: 
2 .J+ a em 
Sünbflath - ie war, verlich er bie 
Aue, baute einen Altar, brachte Bnter u, 


. then FM Desire fi wieder. 


Pe —* — wieder vor IR, 
egründ te In an, die Givilifätioh; denn or 
trieb den. En und pflanpte —— 
(t. Mof. Y f), wo er, wer er auch 
nicht in's. Ch der Zrunfenheit verfiel, 
f6 bög In, Yem Safte der Weinbeeren 
draufchte "Wet einer folgen Getegenpeit 
in un uhigem Schlummer in feiner Pit 
en 


llegend 'entblößte er ſich; fein Sohn 
bemerkte die Shwädre des Waters u) 
tete bartiber gegen feine Altern‘ Brüder (1. 


Mof, 2 5 fJ. * Diefe_hatteh“an diefem 
2335 n Betragen ie Dihfallein )" Tege 
ewand "auf ihre Sqchuitern und 


barfen | 8 mitt ab een he sen —5 — 


—* den edler. * 


en — 


—— 
e Rad» 


Eee von ber —— * fo 
fhichte N. int den My 
Im in⸗ 

chen rithu ober Man⸗Sottiwrata, dem 
chaldaͤiſchen Zeifutheos, dem aftatifch = gries 


Er Dionyfos. oder Bakchoe erſcheint 


als der Gott des Weines, Die Zuden 
haben viele Sagen über N. Vgl. Suͤnb⸗ 
fluth. 3 R. Marhardi Manaffe, ein 
‘aus Neu: Hort in Nordamerifa gebürtigter 
Zube, Um 1812 war er amerikaniſcher 
Conſul in Algier, jedoch wieder zuruͤckbe⸗ 
rufen, weil er ſich nicht nach Wunſch bes 
nommen hatte. Nach ſeiner Ruͤckkehr nach 
Neu-York gab er eine Zeitung heraus und 
trat als beiletriftifcher Schriftftelee mit 
Theaterkritiken und einigem OD 


Noals Arche 
—— Th Begterung 


eu: ‚itm eine große Inſel 
bes Niagaramafferfalls zu chen: 
um dort eine Golonie europäifcher 


* 





-feinen Kreunden einen großen Antheil 
* berfelben. Im Sommer 1825 legte er 
nun mit ‚vieler Feierlichkeit den Grunbftein 
ur neuen Judenſtadt, erklärte fi zum er, 
ken Richter in dem neuen ameritanifhen 
srael, legte die Kleidung eines Oberprier 
ers an, hielt eine Rede über die frühere 
Geſchichte der Juden und ſchloß dieſelbe mit 
der Aufforderung an alle Juden, zu ſeiner 
neuen Stadt zu ziehen und fo das neue 
‚Serael zu gründen. Er ernannte den Nabbi 
von Paris und einige andere zum Einſam⸗ 
meln von Steuern. Diefer und die mit 
genannten Rabbinen in Berlin, London, 
proteflirten jebod gegen. bie ihhen zuge⸗ 
dachte Ehre; weder Juden noch Geld et» 
ſchienen, ber Plan flug fehl, und N. 308 
das. bohepriefterlihe Gewand aus und warb 
was er gewelen war, Zeitungsſchreiber. 
Roab’s Are, 1) G. Geſch.), ſ. Arche 
2) u. Noah 1); 2) G.⸗ſchulpe, Zool.), 
f. unter Arche (3001.). — 
- Moäklles, alte franz. Famille, fo gen. 
nad dem Schloffe N. bei Brives in Limous 
fin, deren Schooße mehrere merkwuͤr⸗ 
hige M ftammten, unter denen Unne v. 
Rı im: Anfang des 16. Jahth. zum Derzog 
ben wurde: 1) ‘ nton bon), geb. 
$, nete fib fon Unter Kranz T,, 
nbers. in-. ber‘ Schlaht bei Gerifoles 
aus, vollzog in England 1556 ben 
ben. von Baucelles zwiſchen Philipp von 
ien und Deinrid IT. von Frankreich, 
eroberte Bordeaur wieder von den Huge⸗ 
notten und ft. dafelbft 1562, 2) (Franz 
won), ward -ald Erzbifhef von Air von 
II, als Gefandter nad Venedig 
geihidt, ging fpäter im derfe'ben Quali, 
mad England, Rom und Gonftantinos 
pe, von wo aus er zwiſchen Gelim JI. 
und. ber Republik Be einen Frieden 
zu Stande brachte, rleth KRatharinen vo 
Mebicid zum Kriege gegen Spanien, fo wie 
1584 nah dem Tode Wilhelms von DOra- 
mien Heinrich III., doch vergeblih, zur 
Anna ber nieberländifhen Krone, bie 
diefem angeboten wurde, und ſt. zu Bays 
onne 1585. 3) (Anne⸗Jules von), 
commandirte 1680 3 Sompagnicn koͤniglicher 
Garden in Flandern, 1689 aber eine Hee⸗ 
zesabtheilung in Rouffilon gegen bie Dur 
genotten, und 1693 in Gatalonien, erbielt 
1693 den Marfhallsftab, gewann 1694 die 
Schlacht von Ter, eroberte mebrere [pas 
niſche Städte, fi. zu Verſailles 1708, 4) 


‚den 'fpanifhen Thron beflieg, 


Noailles 


Eud w. Anton), geb, 16565 erhielt das 
isthum Gahorg 1679, das zu Chalons fur 
arne 1680, das Erzbisth. zu Paris 1695, 

u. ward Gatdinal 1700. Er ward indie Jan, 
ſeniſtiſchen Streitigkeiten — b.) verflochs 
teh, und indem er Quesnels (f. d.) Sacht 
vertheidigte, exflärte er fi und appellicte 
gegen bie Bulle Unigenirus (f. b.), buch 
welche viele Säge, die Queenel aufgeftellt 
hatte, als kegeriih verdammt wurden. Der 
wegen mander Verbienfte und wegen 
edlen „Charakters hochgeſchaͤßte Gardinal, 
nahm zwar in feinem hohen Aiter die Bulle 
nod an, doch warb nachher ein 
aus feinem frübern Leben befannt 
— F a } vi ‚Inne Anna h 
ungültig angeſehen jei, Wern er e, 
im kraftloſen Alter, dazu verleitet wer» 
den follte. Die Trennungeh, welche durch 
jenen Streit in ber franzöfifchen Kirche 
entftanden, waren groß und lang dauernd,. 
f. Sanfeniften, N. .ftarb 1729. 5) 
(Adrian Morig, Herzod von), Sohn 
von N. 3), geb, ju Paris 16785 begleitete 
fhon feinen Vater in den catalonifhen 
Feldzägen, war bei der Schlacht von Ter, 
bei der Einnahme von Palamos und Gis 
ronna,. Seit 1695 Gommandeur einer Gar 
valleriebrigabe, feste er, nachdem flin Bar 
ter. nad Frankreich zurüdgetehrt war, "uns 
ter dem Herzog von Vendöme, ben. 

in Satalenien fort, ging 1696 nad Flan⸗ 

dern, und bewies bei allen Gelegenheiten 

fo viel Beharrlickeit und Muth, er 

den Herzog Philipp von Aniou, ber 1700 

| in dieſes 

Land begleitete... Wieder von 1706—1710 

in Satalonien und der Grafſchaft Rouffüls 

Ion thätig, warb er von Philipp, Vi zur 

Würde eines Granden von Spanıen,- v 

Ludwig. XIV, aber 1706 zum Gene 

tenant, 

Reiche, 1716 zum Binangminifter, ernannt. 

Während der Regentſchaft warb ey, zwär 

zuerſt 8 Jahre vom Hofe verwiefen, allein 

ihon 1723, nah dem Tode des Minifters 

Dubois, vom Prinz Regenten von Orleans 

zurücberufen und zum Ritter der königli. 

hen Orden erhoben. 1733 focht er unter 

dem Marſchall Berwid in Zeutidland, u. 

war bei der Einnahme von Ppilivpsb 

wo Berwid blieb; nun wurde er Marfchall, 

ding 1735 nach Italien und. erfoht bier 

unter dem König von Sardinien mehrere 

Sirge über die Kaiferlichen. Auch im oͤſt⸗ 

reihifhen Erbfolgefriege 1741—1743 führte 

er dad Commando, wurde jedoch bei Det⸗ 
tingen gefchlagen u. feine über bie Englaͤn⸗ 
ber bereite erlangten Bortheile gingen vers 
loren. Nun verlich er den Kriegsdienfk, 
um neuerdings in den Staatsrath zu trer 
ten, unb fl. zu Paris 1766. 6) (tub« 
wig Maria, Bicomte v.), zweiter Sohn 
des Marſchalls von Mudi, geb, 1756; ei» 

ner 


’ 


nes, 


1708 zum Herzog und Pair des 


u A ET u ur u A u —— 


Noailles 

ner der jungen Franzoſen von Adel, bie 
unter Wafbington bie Freiheit Amerikas 
derfochten, umb von bier aus enthufiaftifche 
tiffe in ihr Waterland zurüd» 

As 1789 die erften Unruhen 
ansbrachen war er Oberſter eines Jaͤgerre⸗ 
fments, Deputicter bei der Ständever: 
mmiung; ſogleich zeigte er offen feine 
Stimmung für bie Revolution. Bei den 
stats genereaux ſprach er fehr eifrig für 
Kiberale Ideen, verlangte ben 14. Auguſt 
1739 von Adel und Geiſtlichkeit bie Aufops 
ferung ihrer Privilegien, war fpäter bei 
dem Kacobinerclubb u, wurde 1791 Praͤſi⸗ 
dent beffelben, 1792 ftanden die Vorpoſten 
bei Balenclhennes unter feinem Befehls aber 
eben von bier aus floh er, verzweifeln am 
dem Gelingen feiner beffern Pläne, über 
England in die nordamerikaniſchen Frei 
faaten, trat erfl unter dem Gonfulat 1808 
ald Brigadegeneral mwieber in franzoͤſiſche 
Dienfte und warb nad) St. Domingo ges 
gen bie Engländer gefandt, fl. aber 1805 
an einer Wunde, bie er im Dafen von Har 
vannah erhalten hatte, 7) (Alexis, Graf 
von), Sohn des Vorigen, geb. zu Pas 
ris 1783; mußte Frankreich, ber Regies 
rung verdächtig. 1811 veslaflen, lebte dann 
eine Beit lang in der Schweiz, und mwurbe 
dann von den Bourbons an die teutfchen 
Höfe, Rußland u. Schweden gefhidt biente 
dem Kronprinjen von Schweden 1813 als 
Abjutant. 1814 begab er fich zum Grafen 
Artois nah Befoul, warb beffen Adjutant 
unb fpäter von Eubwig XVII. als Be 
vollmächtigter zum wiener Gongreß geſchickt, 
ging dann zum König nad Gent, kehrte 
mit ibm nad Paris zuräd, wurde 1815 
zum Deputirten und in bemfelben Jahre 
zum Minifter ohne Vortefeuil gewählt. 8) 
(Anton Glaude Dominique Jufte, 
Graf v.), zweiter Sohn bed Prinzen von 
Poix, geb. zu Paris 1775; einer ber exe 
ften Kammerberrn Napoleons; warb nad 
der Reflauration Ludwige XVIII. Botſchaf⸗ 
ter in Petersburg, bis der Graf la Ferro⸗ 
nens ihn 1820 baf. abloͤſte. (Sg., Hl,u, Pr.) 
Nosilles (Num.), nennt man eine 
1717 während ber Minberjäprigkeit Lud⸗ 
wigs XV. in Frankreich auf Befehl des 
Herzogs von Roallled, bamals Directord ber 
Finangen, geprägte Goldmänze mit 4 Schil⸗ 
dern und Bruſtbildz das Gold war 
21 Karat 8 Grän fein, 194 auf die raube, 
21 auf bie feine Mark — 9 Thlr. 7 Er. 


4 Pf. 
N oäle (Beogr.), Diftrictöhauptort und 
Marktflecken am Marzenego in ber Dele 
ation Yabua des Gouvernements Benebig 
lombardifch:venetiani'hes Königreich) 5. hat 
es Schloß, Kutſchen⸗ und Filshuttabrif, 
Ew. NRoanägur, 1) Rajahſchaft 
im Difteicte Hallaur der Provinz Bujerate 
(britifp Worberindien) ; Ihe Befiger iſt ſehr 
Encpceiopäd. Wörterbug. Bunfzehnier Band. 


Nobile di Venetia 49 


mädhlig, doch bem Buicowar mit 95,000 
—** sinsbar, 2) Haupiſtadt darin, ume 
6 des Bufens von Guth am Nagnez 
die Ew. fertigen allerhand Mebereien und 
fiihen am Meerbufen Perlen von geringer 
Qualität. (Wr.) 

Nöarath(b. Geogr.), fo dv. w. Nora 3), 

Nöaros (a. Geogr.), Fluß Pannds 
niens, Nebenfluß der Save; nah Mans 
nert die Gurk (f. d. 2). 

Noätum (Neuzaun, nord, Myth.), das 
elfte der Goͤtterdaͤuſer, Niords Wohnung, 
nah Finn Magnu'en dem Zodiokalzelchen 
der Wage, nad Mone dem der Fifche ent⸗ 
ſprechend. 

Nob (Robe, b. Geoge., 1. Sam. 22, 
19, Reh. 11, 32.), Stadt in Zudda im 
Stamme Benjamin in der bene Saron, 
unweit Diospolie. Robah, in der Sep⸗ 
rn (4. Mof. 82, 42) fo v. w. Ka⸗ 
notb, 

Nobbe (Karl Friedrih Auguſt), geb. 
zu Schulpforte 1791, ward — en 
und ſtudirte zu Leipzig; ward 1814 Gollas 
borator an der Thomasſchule, 1816 drit« 
ter Lehrer, 1820 Conrector, 1328 Rector 


‚an ber Ricolaifhule zu Leipzig, auch fpär 


ter außerorbentliher Profeffor an ber das 
figen Univerfität. Gchrieb: Observatio- _ 
num in Propertii Carmina specimen, 
Leipzig 1818; Syntagma locorum paral- 
lelorum ex antiquis poetis latinis col- 
lectorum, animadversionibus et re- 
zum indice instructum, ebend 18195 
de motris Catulli. Fascicul. I, de Gal- 
liambis, ebend. 1820, 4, NR. gab aud 
den Gicero in einem Bande, Leipiig bei 
Zaudnig 1825, heraus, (5g.) 

Nobel, f. Noble, 

Nobelsgärben (Kriegtw.), Garden 
beren Gemeine aus ben Söhnen ber Adels 
eines Landes bdeſtehn; am befannteften tft 
die öftreihlifhsungarifhe Nobelgarde. Meift 
haben die Gemeinen folder R.n Lieutes 
nants⸗, bie Unteroffigierd Hauptmannsr, 
bie Dffiziere Stabsolfizierss und die Com⸗ 
mandeurs —— Die Uniform 
ſtrotzt gewoͤhnlich von Gold und Silber. 
Bgl. Garden. 

Noberg, 1) (Miner.), eine auf dem 
Kupferfhiefer aufliegende, zuweilen erzhal⸗ 
tige Schicht bei Rupferichiefergebirgen; 2) 
(Bergb.), fo v. w. Kamm 46). 

Nobel (Num.), englifhe GBolbmünze, 
welche von 1348—1550 geprägt warb, die 
Stelle der Ducaten vertrat, und nad den 
Namen ber verfhiedenen Könige benannt 
warb ; dem Gepräge nah zerfallen fie 
hauptfaͤchlich in Rofenobel und Schiffsnobel 
(f.d )z jegt als Rehnungsmünge # (Pfund 
Sterling). _ 

Nöbile di VenE&ria (Staatéw.), 
f. unter Nobili. 

D Nö.» 


Nobile par fratrum 


90 
':Nöbile par fratrum (lat), ſ. 
'Par:nobile fratrum. 

Nobiles domini (Gefd.), eble 


Herten, ber hohe Adel bed Mittelalters. 


Nobili (ital.), eigentlih Edle, Edel» 
leute; bei ben Benetianern (N. di Ve- 
netia), zur Zeit ber Republiß, diejenigen 
des höhern Adels, welche. an ber Kegierung 
Ge Staates Theil nahmen. Bgl. Benebig 


Nobiltor (rm. Geſch.), Name ber 
Glieder einer zu ber Fulvia gens gehören» 
-den Bamilie. Bekannt find: 1) M. Ful⸗ 
vtus N. 196 dv. Eh. Aedilis curulis, 194 
Prätor, Er erhielt das jenfeltige Hispa⸗ 
nien zur Provinz, wo er die VBactäer, Gel 
tiberer und dnbere Völker beflegte, wofür 
ihn eine Ovation lohnte. Er brachte blos 
an Gilber 10,000 Pfund und an Gold 125 
Pfund mit. 190 Eonful erbielt er Aetolien 
zur Provinz, wo es glüdlic Eriegte und 
die Infel Kephallonia eroberte. Die Achaͤer, 
damald Bundesgenoffen 'dver Römer, über 
trugen ihm die Entfheidugg ihrer Strei— 
tigkeiten. So beberrfhte er von Kephal⸗ 
lonia aus ganz Griechenland, Wegen Bes 
-fiegung der Aetolier erhielt er einen Tri⸗ 
umph, wobei er wieber eine große Menge 
‚goldger Kronen, Bold» und Silberſtangen, 
unermeßlihe Summen griechiſcher Münzen, 
eberne und marmorne Bildfäulen ıc. aufs 
führte, Zehn Jahre fpäter ward er Genfor, 
«ale der ex viele Öffentliche Gebäude aufführte, 
2) M. Bulvius R., beffen Sohn, 167 
eurulifcher Aebil, 160 Conful; triumphirte 
über die Hgurifchen Eleater. 8) Q. Ful⸗ 
vius N., Sohn -dbes (180) Eonfuld M, 
F. N., 154 Gonful, 17 Jahr fpäter Gen» 
for; befchentte ald Praefectus coloniae 
'deducendae ben Dichter Enntus mit bem 
römifhen Buͤrgerrechte. “  (Seh.) 


Nöbilis (lat.), 1) Eenntlich, merklich, 
fihtbarz 2) befanntz; 3) edel, d. h. aus 
einer Familie entfproffen, aus ber ein 
ober mehrere Glieder das Gonfulat, bas 
Genforat, bie Prätur oder das curulifche 
Aedilat bekleidet hatten; 4) unter ben Kais 
fern Titel der Glieder ber Paiferlihen Fa⸗ 
'milie, beſonders ſeit Gonftantin bem Gros 
fen, wie aub Nobilissimus. - Die 
Würde Nobilissimätus; 5) im Mit. 
telalter ——— adligz ber Gegenſatz: 
Ignobilis. Nobilitas, eine Art Dienft: 
abel, Bol. Jus imaginum unter Bild» 
niffe 1) und Homo novus; (Sch,) 

Nobilitas avita (Staatew.), ber 
Uradel, N. ‚codicilläris, der Briefs 
adel, N. reälis, ber Inbegriff der ben 
‘abeligen Gütern anklebenden Freiheiten, N. 
personälis, perfönlicher Adel (ſ. d. a.). 


Mod | 

Nobäilse$ (engl.), 1. unter Großbri⸗ 
tannten. 

Nobilträ (ital, Waarenk.), ein th 
Stalien verfertigtes und vorzüglich zu Klei« 
bern gebrauchtes: Zeug von Seide u, Baums 
wolle vermiſcht.. j 

Noble (fr.), 1) ebel, groß, erhabenz 
2) * von Geburt. 

Nöbleman (engl.), ſ. unter Groß» 
britannien und Colleges. 

Noblen Paffion, Drdenber 
(DOrdensw.), geftiftet 1704 von Johann 
Georg zu GSahfens Weißenfeld , als Er 
munterung zur beftändigen Treue gegen das 
Hans Sadfen. Orbentzeihen: ein golbner 
Stern, in deffen Mitte auf blauemaillirtem 
Grund bie Buchflaben J. G., babinter efn 
rothes Kreuz, um felbiges ein weißes Band 
mit golbner Ginfaffung und der Devife: 
J'aime l’honneur, qui vient par la 
vertu. Auf ber Rültfelte das querfurtifche 
Wappen mit der Umſchrift: Societé de la 
noble Passion institude par J. G. D. 
85. Q. 17045 wurde getragen an einem 
weißen Bande mit golbner Einfaffung und 
dad Ordensfeſt am Johanniktage gefelert, 
ber Herzog war Oberer. (Mad, 

Noble Paffiünen, ſcherzhafte Ber 
nennung gewiffer Liebhabereien, melde vor» 
züglich dem Abel eigen zu fein pflegen, als 
Sanb, Hunde, Pferbe u. dgl. 

Noblösse (fr.), Abel, f. Erbabel. 

Noblet (Geogr.), f. unt. Leonard, St, 

Nobrig (Bergb.), fö v. w. Kamm 46). 

Nocca (n. Cav., Roccäa, n.MWilld.), 
Pflanzengattung aus der natürlihen Kamis 
lie der Zufammengefegten, Oxrbnung Eupa⸗ 
torinen, zur 5. Ordnung ber Syngenefie 
bes Einn. Syſtems — Einzige Art: 
n. rigida, mexicaniſcher Strauch mit wei⸗ 


‚gen, außen violetten Bläthen. 


NocEntia (lat., Mebd.), f. unter Ju- 
vantia. 

Nocẽra (Geogr.), 1) Stadt in den 
Apenninen in ber päpftiihen Delegation 
Perugia; hat Bifchof, berühmte Bäder, des 
ren Waffer weit verſchickt wird, gute ſchon 
feit alter Breit berühmte Dredeler, 

Ew. 2) (N. de Pagänt), Stadt in’ber 
Provinz Principato citeriore im Königreich 
Neapel, am Sarno; Hat Bifchof, Kather 
drale, 6800 Einw., ben Titel eines Her 
zogthums und ben Namen von ben Garas 
cenen, bie fi lange nad ber Niederlage 
915 dort aufbielten. 3) Stadt in ber 
Provinz Kalabria citra (Neapel) ; hat. 
2900 Ew., liegt am Einfluß des Rivale 
in das Mittelmeer, (W#r.) 
Nockren (Kirheng.), fo v. w. Naza⸗ 


rener. 
Nock Echiffb.), eines ber beiden Enden 


der Rahen. Nock-bindſel, Linien, wo— 


Nobilitiren (v. lat.), adeln, in den®mit die Segel an. den Nocken der Raben 


Adelſtand erheben. 


befeftiget und ausgefpannt werben, , 


No— 


Moden 


Nocken (Kochk.), eine Art Kidfe, aus 
Mehl, Eiern, Butter u. f. w., bie man, 
in Stüde zerzifien, aus kocht und mit Gries 
‚ober anderer Zuthat überftreut. 

Nodgordingen (Schiffd.), f. unter 
Gorbingen, Nock-klampe, fo do, w. 
Stockklampe, f. unter Klampe. 


‘ Noctambulätio (Phyſ.) das 
Nachtwandelnz; Nootämbuliy Noc- 
tambulönes, Nadtwanbler (f. b.). 


.Nöctifer (Aftron.), Venus als Abends 
‚ftern, in der Beziehung, daß fie ald Mors 
u ben Namen Lucifee (f. d. 1) er⸗ 

it. * 

Noctaiflarus (bot, Nomencl.), bei 
Nacht bluhend z. auch zu Bezeihnung von 
Arten, wie silene nostiflora, 


N octilio SBesl), 1) f. Kantenletzer; 


2) f. Kammnafe, octiliönes, f. 
Flederthiere und Zledermäufe. | | 
Noctilüca (lat), 1) wörtlih Nacht⸗ 
Leuchter, daher 2) der Mond; 8) auch eine 
Laterne; 4) Beiname des Phosphors; 5) 
+AB00L), f. Rachtieudter.. un 
Noctilüces flores ephämezi 
(bot, Nomencl.), Blüthen, die fi bei 
Macht Öffnen und am Tage ſchließen ‚(mie 
von convolvulus purpureus)..:- \ — 
Noctisürgium (Phyſiol.), bad 
andeln (f. b.). — 
Nsotua (lat.) 1) Nachteule; Jetzt ) 
(Bool.)„ Io v. w. Dabicptseules. ; 8) fo v. 
‘wm, n. Nöotuae, ſ. Eu en, a 
bombyeites,.f. Eufenfpinner, Noo- 
tuätlites, fo v. w. Eulden.  Nöc- 


tulaz fr Gpedfledermans. u. ru 


I edermaus, 

Noctüliusd (Myth.), unbekannte Gott» 
heit. Man ihr Bild mit diefer Bei⸗ 
fchrift zu. Bredcia, Sie trägt eine Kappe 
wie Zelesphoros auf dem Kopf und hat 
eine Nachteule zu ben Fuͤßen. Vielleicht 
Symbol der Nacht, ober nädhtliher Stu⸗ 


bien, „Eos } . 
‚. Roctüenen (lath, Liturg.), f. unter 
Metten, 


Nostürni flores (bot. Nomencl.), 
Blumen, welche fpät Abends auf: und ges 
gen verblühen (wie cactus gran- 

iforus),4f,. auch unt, Nocturnus 4—6). 

Noscturniläbium (lat., Schifff.), 


N osctürnus (lat.), 1) überhaupt auf 
bie Naht fi beziehend, ober 2) in ber 
‚Nacht vorgebenb, ober fich zeigend; daher 
3) ber Abendflern; 4) (bot. Romencl.), 
nur bei Rat bluͤhend; 5) oder. auch zur 
Bezeihnung irgend eined Phänomens an 
einer Pflange,..das nur bei Nacht Statt 
batz biernach werden auch einzelne Pflans 
jenarten. benannt, wie; Iyclınis nooturna, 
silene n.; 6) mur eine Nacht hindurch 
blähenb. — flores eph®- 
meri, Blüthen, die fih in Giner Nat 


wiſſer Lage, von Mofes gegen 
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dffnen-und ſchlleßen; 7) Eath. Kischenw.), 
f. unter Metten, (Pi.) 
Mod, 1) (. Geogr.), Land don unge 
Morgen von 
Eden gefegt, von Andern für Gufiana, von 
noch Audern für da® wüfte Arabien gebals 
ten, wo Kain nad ber Ermorbung ſeines 
Brubers fich aufhielt (1. Mof. 4, 16.)3 2) 
hebräifches Maß von unbeflimmten Gehalt, 
entweder eine Flaſche oder Biegenhaut zus 
Aufbewahrung von Getränken. (WMtk.) 
N oda (3001.), nad Schellenberg fo v. 
w. Dreiaderfliege, | 
Rodal (Bartholomäo Garcia. be), 
fpanifher Geefahrers erhielt von I 
III. ben Auftrag die von Lemaire u. Schou⸗ 
ten entdeckte Meerenge zu untekfuheh, Es 
fuhr beehalb 1618 mit mehrern hofländis | 
ſchen Seefahrern von Liffabon ab, entdedte 
im Sanuar 1619 das Jungferncap, fegelte 
längs ber Öftlihen Küfte bes Feueriandes 
bin und fand am 22, Januar Lemaire’3 
Meerenge, bie er St Vincent hannte, 
Er kehrte hierauf zurüd und kam im Zuli 
wieder in Portugal an. Mit feinem Altern 
Bruder Gonzalo, der ihn auf bi er Reh 
begleitet hatte, gab er heraus: Belhre 
bung ber Reife ber Sapitaine Barth, Gar 
cia und Gonzalo N., Madrld 1621, 4:; 
im Auszuge in Leats Gefhihte von Amp 
rika. ne ae “ (Li) 
Nobdi (Nodde, Sool.), Name derjents 
gen Seeſchwalben, bie einen kuͤrzetn u. ges 
abelten Schwanz unb einen Schnabel mit 
leinem Borfprung haben, Darunter bie 
dumme Seeſchwalbe (sterna stolida), braun» 


lichſchwarz, mit oben weißlichem Kopf; fest 


fih auf die Schiffe, laͤßt ſich leicht mit den 
Händen fangen. 

Nodfyr.(Nothfeuer, Sittengefch.), al 
ter abergläubifher Gebrauh, wo. bdurch 
Reiben ein Feuer angemacht u. das kranke 
Vieh dreimal hindurch gejagt wurde, um 
e3 von ber Seuche zu befreien. . Ginen 
Brand davon legte man in die Krippe, um 
baburch ben. angeſteckten Stall zu reinigen. 
Sn der von Karlman 743. zu Liftin gehak 
tenen Kirhenverfammlung wird ben Bis 
fchöfen und Gangrafen anbefohlen, unter 
andern abergläubifchen Gebräuchen über bie 
sacrilegos ignes, quos Niedfeor vo- 
cant, zu wachen. Vergl. Johannis⸗ und 
Dfterfeuer, 


Nodi (lat.), Knoten in ber Mehrzahl, 
vergl. Nodus,. N, articuläres, N, 
calcäres (Meb,), fo dv. w, Gichtknoten, 
f. unter Gelenkkrankheiten. 

Nödier (Karl), geb. 1786 zu Befangon ; 
ging als 18jaͤhriger Juͤngling nah Paris 
und fchrieb bafelbft mehrexe Romane. Ein 
eifriger Freiheitsfreund, Tieß er nach bem 18, 
Brumalre ein Gebicht gegen Napoleon, la 
——— in engliſchen nn er: 


qel⸗ 


’ 
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ſcheinen, gab ſich, als dies mehrern Maͤn⸗ 
nern Ungelegenheit verurſachte, ſelbſt als 
Verfaſſer an, warb verhaftet und endlich 
aus der Hauptſtadt verwieſen. Bald ber 
wirkte neuer Verdacht gegen ihn feine 
abermalige Verhaftung, doch hatte er jegt 
das Gluͤck zu entwiſchenz ba man ihn 
nunmehr, wiewohl mit Unrecht, beſchuldig⸗ 
te, nebft mehreren Anderen ben Plan zu 
begen, Bonaparte bei befjen Reife zur 
Krönung nah Mailand aufzuheben, jo fah 
er fich gendthigt, fih zu verbergen, und 
fluͤchtete in das Juragebirge, 
mit naturwiffenfgaftlihen Forſchungen bes 
ſchaͤftigte. Entdeckt, flob ec nad 
Schweiz, wo er fih Lümmerlih mit Zus 
miniren von Bilbern ernähren mußte. Er 
Lehrte endlich nah Frankreich zurüd. Nach 
manchen weitern Schidfalen u. Reifen durch 
mehrere Ränder Curopa's wurde er endlich 
noch 1809 Bibliothelar in Laybach u, Heraus⸗ 
geber eines. officiellen Journals in Jilyrien. 
Die Borgänge von 1814 führten ihn nad 


wo er ſich 


ber fi 


Frankreich zurüdz bie Bourbons verlichen . 


iym bier den Adel und eine Bibliorhefars 


fielle am Arfenal. Außer einer Menge ber 9 


kannter und meift geiftreiher Romane, hat 
man von ihm: Dictionnaire raisonne 
des onamatopsdes de la langue fran- 
gaise; Archeologus ou systeme univer- 
sel et raisonnd des langues. Prolego- 
meines, Paris 1810; Dictionnaire de la 
langue &orite, ebend. 18135 Questions 
de littörature lögale; Apothsose er imi- 
precations de Pythagore; Commentaire 
sur les Fables de Lafontaine, 2 Bbe,, 
ebend. 18185 Voyages pittoresques et 
romantiques dans l’ancienne France, 
2 Bde., Dietionnaire de la langue fran- 
aise, 2 Bde., 4., u. einige die Raturges 
hichte ber Infecten betreffende Werke. (85.) 

Nodosäria (3o0l.), nah kamark 
Gattung, genommen aus det Gattung nau- 
tilus‘L.; die hierher gehörigen Thiere find 
ganz Klein, die Schalen find bünn und g:« 
rade, bei jeber Scheibewanb ift eine Ein» 
biegung. Arten: n. raphanistrum, n. 
radicula u. a.z legtere Art findet fih auch 
verfteinert. 

Nodositätes (bot. Romencl.), Ber 
wadhfungen ober Nieberfhläge, an einzels 
nen Stellen von Pflanzen, die dadurch aufs 
getzieben werden, und die man, wie an 
_ articulatus, uneigentlich zerglie⸗ 

ert nennt. 

Nodösus, 1) überhaupt knotig, ober 
mit Knoten verfebenz; 2) (bot. Romencl.), 
befonderd zur Bezeihnung von Pflanzen: 
tbeilen, bie auf einzelnen Stellen fi plößs 
lich erweitern und fo Knoten bilden; fo 
unterjcheidet man: caulis n., calmus 
n., frons nodosa; leguminan.a, 
Hülfen, deren beide Schaalen Vertiefungen 
haben, in denen die Saamen liegen, ohne 


Noͤggerath 

daß bieſe Vertiefungen wieder beſondere 
Scheidewaͤnde bilden; eben ſo Io menta 
n.a, pilimi,radix na, stipes 
n.us. Auch Pflanzenarten erhalten ah 
nah Bezeihnungen, wie: chaerophyllum 
nodosum, scrophularia nodosa.' (Pi.) 

Noddtus (Myth.), römische Gottheit, 
durch welde das Getreide in Halmen (no- 


-dus, Knoten) ſchoß. 


Nodr (nord. Myth.), f. Norbti. 


Röbrio (Geogr.), fo v. w. Naubers. 
Nobuläürien (3001.), bilden nad Oken 
eine Sippfchaft der Erzkorallen (Gorgonien) 5 
e find moo#= ob, fledhtenartig, gegliedert, 
meift fleinicht, ohne Röhre u, Zelle, mit der 
einzigen Gattung nodularia, darunter als 
Arten: n. pavonia, opuntia, officina- 
lis, acetabulum; in feinem neuern Sy⸗ 
flem als Sippe unter die Gippfchaft Keim« 
celleporen, von And. unter bie Gattungen 
corallina, flabellaria, halimeda, aoeta- 
bularia u. a. geftellt. (#r.) 
Nodulösa fölia (bot. Nomencl.), 
bei Laubmoofen drüfige Blätter, wenn das 
Yarenchymid an der Veräftelung des Zell⸗ 
gewebes angehäuft und aufgetriebrn iſt. 
Nödulus (lat.), 1) woͤrtlich KAnöte 


hen; 2) (Anat.), N. Arantii, 


ah Morgägnii, f. unter Halbmond⸗ 
förmige —— 8) Pharm.), ehemals 
ein kleiner Sad mit Ingrebiengen, um das 
durch, daß man ihn in Wein ober Bier 


"hing, dieſen beſondere arzneiliche Wirkun⸗ 


4 


3 mitzutheilen; 4) ein Stuhlzaͤpfchen im 
einerer Form. 

Nodus (tlat.), 1) überhaupt Knoten; 
2) insbefondbere (Aftron.), f. Anoten 11)3 
8) (Math.), f. Knoten 20); 4) (bot. Ro⸗ 
mencl,), Anfhwellung an Stengeln, Blatt⸗ 
fielen, von gebrängter Subſtanz bie das 
Vermebrungsvermögen in fih haben. ©, 
au Geniculum. N. Herculis (lat, 
Ant.), f. Herculesfnoten. 

Motga (Geogr.), 1) Stadt, 2) Flug 
im nördlichen Theil von Bag en tarra- 
conensis, an der Küfte von Afturienz die 
Stadt j. Navia, n. And. Santander. 

Noggerath (Joh. Jacob), Doctor ber 
Philoſophie, feit 1818 Profeffor der Mi⸗ 
neralogle und ber Bergwerkewiſſenſchatten 
zu Bonn, feit 1820 Pöniglih preußiſcher 
Bergrath, bekannt durch: Mineralogi de 
Studien über bie Gebirge am Niederrhein, 
Frankfurt 1818; literarifche Unterfuhungen 
der Gebirge des Niederrheins; ſchrieb auch: 
über aufrecht im Gebirgsſtein eingefhloffene 
Baumftämme u. andere Begetabilien, Bonn 
18195 fortgef. Bemerk. über foffile Baum⸗ 
flämme, ebend. 18215 bie Gebirge im 
rbein!, Weftfalen, 4 Bbe. mit 14 illum. 
Zafeln, ebend. 1821—265 das Erdbeben 
vom 18. Februar 1828 in ben Niederlan⸗ 
ben, Halle 1828, (Sg.) 
Noeg. 


Noeggerathia 

Noeggeräthia (Petref.), nad Graf 
—— Pflanzengattung, * in Ab⸗ 
drücken auf Schieferthon in Boͤhmen; hat 
dünnen Stamm mit abwechſelnd figenden 
Blättern. Art: n. foliosa, mit eirunden, 
den Stamm umfaſſenden, kammartig ges 
zaͤhnten Blättern. 

MNöhden (Georg Heinrich), 
Goͤtt 


geb. zu 


Eaton und Lon⸗ 
bon, privatiſirte, warb 1818 Erzieher ber 
großherzogl. Prinzeſſinnen zu Weimar, 
1819 als Auffeher des britiſchen Muſeums 
nad) London zurüdgerufen, hierauf nod 
Secretaͤr der k. afiat. Gefellfhaft und ſtarb 
1826. Seine wichtigen Schriften, außer 
einigen englifhen Ueberfegungen Schillers 
fher Zrauerfpiche, find folgende: 3. Bry⸗ 
arts Abhandlung über den Trojaniſchen 
Krieg, aus dem Engl., Braunfhweig 17973 
German. Grammar „. &onbon 1 > 
Ausg. 18075 Rabenhorst's Dictionary 
of ıhe German and English Langua- 
8°: 2 Bde., ebend. 1815; Transaction 
of the royal Asiatio Society, ebend. 
1824, 4.5 Specimen of amcient coins 
of Magna Grecia and Sicily, selected 
from the Cabinet of the R. H. Lord 
Northwick, 4 Bbe,, ebend. 1824 u. 25, 


ol, (Lr.) 

Nök (nord. Mytb.), f. Nilur, 

N o&l (fr.), Weihnachten. 

— MoEl (Geogr.), Beine Infelgruppe aus 
dem Ardhipelagns Mregui. 

N oEl (Brangois), geb. um 1640, Jeſuit 
und Miifionär in China; melte und 
überfegte einige chineſiſche Schriften ins 
Lateinifhe unter dem Zitel: Sinensis im- 
perii libri olassici VI, e sinico idio- 
mate in latinum versi, Prag 1711, 4, 
welche der Abbe Pluquet mit einer Abhaud⸗ 
lung: sur l’origine Ja nature et les 
effets de la — * morale et 
ea ner de cet empire, Paris 17854— 

beramsgab. Außerbem bat man von 
ibm: Observationes mathematicae et 
physicae in India et China factae ab 


. anno 1584 usque ad annum 1708, Prag Suͤ 


1710, 4.5 Philosophbia siniea, ebend, 
17115 Opuscula poctica, Frankf. 1717, 
12.; Theologiae summa, @enf 1782, 2 
Bbe., Kol, (Lt.) 

Noel, Eonpel und Nikolaus, Maler, 
f. unter Coypel 1) und 3). 

Nokia (a. Beogr.), Stabt der Gapori 
in Hispania tarraconensis; j. Roya am 
Zambre, 

Nolbechen (Karl Aug), erft geift 
liher Infpertor zu Wriegen an ber Oper, 
dann preußifcher Kammerrath und Affeffor 
bei ber General⸗Salzadminiſtration zu Ber: 
Im, endlich k. zuffiiher Hofrath und Pros 
feffor ber Detonomie zu Charkow, wo er 
1819 farb. Wigtigfte Schriften: J. Mibdr 


en 17703 lebte mebrere Jahre ais 8 
Hofmeifter in Göttingen, 
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leton, Befchreibung der Landwirthfchaft in 
der Mittlefer, aus dem Engl., 2 Bde, 
Berlin 18005 Annalen der Landwirthfchaft 
in der Kurs und Neumark Brandenburg, 
ebenb. 18035 Woͤrterbuch ber landwirth⸗ 
fhaftlihen Naturgefhichte, 1 Bd. A—H, 
ebend. 1811. (Lr.) 

Adi), (300(,), fo dv. w. gemeiner 


Norls (Mufit u. Sittengefch.), Lieber, 
bie ehedem in Frankreich zur Weihnachtes 
zeit vom Volke gefungen wurben, und bie 
eine Rahahmung bes Gefanges der Hirten 
an ber Krippe vorftellen follten, 

Roels (Weinh.), ein guter, rother 
franzoͤſiſcher Wein; wäh im der Gegend 
von Blois. ‘ 

NöTlus (a. GBeogr,), fe v. w. Nelus. 

Notma (gr), 1) Gebanke, befonders 
wigiger; 2) Wigwort, auf eine beftimmte 
Perſon angewenbet. 

Rotmba (300f.), fe dv. w. rhinoce 
ros un:icornis, f. unter Nashorn. 

RNönndhen (Pharm.), 1) kleine, Eugels 
förmige Arzneigläfer (f. d.)3 die gemöhns 
lihen cylindrifhen dann im Gegenſatz: 
Mönche; 2) (R.:gläfer), befonders 
sum Abtröpfeln von Flüffigkeiten, beren 
Betrag nad) Tropfen beftimmt ifl, eingerich⸗ 
tete Gläfer, mit langem Halſe und dicke⸗ 
rem Ranbe, 

Bdodünum (a. Geogr.) (viel, gräci⸗ 
firt), fo v. w. NRovobunum, NRöomägus, 
fo v. w, Noviomagus. 

Nöoͤrd lich (Aftron. u, Geogr.), 1) übers 
haupt was nady Norden zu befindlih, 2) 
ober auf dieſen fi bezieht. 

Rördblide Breite (Aftron. u. Geogr.), 
f. unter Breite (aftron. u. geogr.). 

Nördliche Circars (Geogr.), f. u. 
Circars. R. Infeln, f. unter Haram. 

Noͤrbliche Krone (Aftron.), f. Krone, 
nördlihe. R Stern:bilder, Sternbils 
ber (f. d.) zwiſchen dem Shierfreife und 
dem Rorbpole.. N. Dimmeldszeihen, 
Beiden bes Thierkreiſes (f. du) vom Wid⸗ 
ber bis zur Jungfraus die entgegengefegten: 
dliche H. N,er einer Efel, 
f. unter Aſelli. R. Fiſch, f. unter is 


ſche 6). 

Rörblingen (Geogr.), 1) Landgericht 
im. Retatkreite (Balern); hat $ AM. mit 
600 Ew., unmittelbar, und mit den uns 
ter feiner Auffihe geſtellten fürftlich = Öts 
tingſchen Mediatherrſchaften, 95 AM., mit 
81,000 Ew. 2) Hauptftabt darin, am 
Egerbache; har Korft:, Rentamt, Poltzeis 
commiffion, einige alte Feſtungswerke, ho⸗ 
ben Thurm auf der Magbalenenlirhe, als 
lerlei Fabtiken in Woll: und Leinwaaren, 
5900 Em. 3) (Geſch.). N. warb nad 
Einigen vom Kaifer Beflpaftan ald Aras 
Vespasianae gegründet, nah Andern 
bauie «6 fchon Rero, nah noch Anbern 

war 


* 


\ 


54. Noͤrenberg 


wär es ein urſpruͤnglich teutſcher Drt. 
Die Stadt kommt entſchieden unter Kai⸗ 
fer Arnulf im 9, Jahrhundert, als Beſit⸗ 
tbum einer abdeligen Dame, vor.’ Gie war 
von jeher Reicheftadt, wurbe aber bis 1325 


von einem Reichsvoigt beherrſcht; doch übers 8000 Ew 


aab im genannten Jahre Kaifer Ludwig 
dern Statthalter deſſen Macht und er 
theilte ber. Stabt 1327 viele Freiheiten. 
1847 trat N. dem ſchwaͤbiſchen und fpäter 
* dem Gtäbtebund bei. Bei der Reformation 
ward fie Iutherifch, body änderte Karl V., 
dba fie bad Interim nidt annahm, ihre 
Eee 1634 ward fie vom König Kerr 
dinand III. Hart belagert und wehrte fi 
sapfer, fo daß 7 Stürme gluͤcklich abges 
Ihlagen wurden. Die Schweben, unter 
Guſtad Horn und bem Herzog Bernhard 
von Weimar, wollten fie entfegen, und 
ed kam baber unweit der Stadt, am 6. 
und 6. September, zur Schlacht. Die 
Raffetlihen, 85,000 Mann flart, kamen 
ben Schweden unter Horn, 24,000 M 
ſtark, in Belegung einer wichtigen Anhöhe 
zuvor, unb verfchangten fih dort, Die 
ganze Schlacht beftand in einem Kampfe um 
ıdiefe Höhe. Das Geſchuͤtz ber Kaiferlichen 
wirkte mörderifch, bie Schweben wurden 
a J— und lebhaft verfolgt. 

hr Ber betrug 12,000 Zobte u. Ver⸗ 
wunbete, einige taufend Gefangene, bar» 
unter Hörn und mehrere Generale, 80 Kar 
nonen, 4000 Wagen, 800 Fahnen unb 
Gtandarten, ber ber Kaiferliden 2000 
Todte. Wichtigſte Folge, bie Ausſoͤhnung 
des Kurfuͤrſten von Sachſen mit dem Kai— 
fr, N, behielt nach der Uebergabe bie 
Meichefreiheit w. freie Religionsübung. 1645 
ward N. von ben Franzofen, nahbem dieſe 
die Baiern unmelt berfelben bei dem 
Dorfe Allerheim gefchlagen hatten, zur Neu⸗ 
tealität gezwungen; 1647 befchoffen es bie 
Baiern und legten es theilmeife in Aſche. 
1796 unb 1800 fielen bier wieder Gefechte 
swifhen Deftreihern und Franzoſen vor, 
1802 verlor N. feine Neichöfreibeit und 


kam mit einem Gebiet von 14 AM. und ft 


1000 Ew. (außer der Stadt) an Baiern. 
Wappen: ein golbner, gefrönter Abler in 
fhwargem Felde. (Wr. u, Pr.) 


 Nörenberg (Geogr.), ablide Stabt 4000 


im Kreife Saatzig bes preußifhen Regie: 
rungsbezirko Stettin, regelmäßig gebaut; 
gehörte fonft zum Kreife Arnswalde der 
Neumark, liegt zwifchen 5 Seen, bavon 
der Enzig fi durd feine Größe auszeichs 
net, und bat 1500 Em, 


Nörfling (cyprinus orfus, Zool.), 
f. unter Weipfild. . 

Nöere (fo dv. w. Nord, Geogr.), 1) Her: 
reb im Amte Rönne bes Stift Seeland 
(Dänemarf); hat 4000 Ew., noͤrdl. darin 
Klementsker mit 1800 &Ew.; 2) 


Noͤſſelt 


bedos, auf der Inſel Langeland, Hat 21 
AM., 5700 Ew.; 3) weſtlicher Theil ber 
Snfel Laaland, hat 4 AM,, 9100 Em.; 
darin Horslanbe mit 1450 Emw.; 4) 
ndrbl. Theil der Infel Falfter; hat + AM., 
., mit dem Orte Bargegaard, 
Ueberfahrtsort nad Seeland; 5). Herred 
im Stifte Wiborg; hat 24 AM,, 4500 
Ew.; 6) nördfiher Theil der Infel Alfen 
im Herzogihum Schleswig; bar 24 AM., 
6850 Ew.;5 7) f. unter Mord (Grogr.). 
N.Sundby, Marftfleden im Amte und 
Stifte Aalborg (Dänemark), hat ftarke 
Brannfweindrennereien, 609 Ew.; liegt am 
giimfiorben, V¶r.) 
Nörthen (Geogr.), ſ. unter Harden⸗ 
berg 1). 
—* (Nörzwiefel, mustela lutreo- 
la, lutra minor Frxi., lutra lutreola 
Illigy, Urt aus der Gattung Otter (bei 
And. Miefel) ; {ft braun, an der Schnauze 
und Keble weiß, bat eine kurze Schwimm⸗ 
baut , lebt in Fluͤſſen von Norbs und Ofts 
Teutſchland, frißt Fiſche, Froͤſche, Krebſe; 
hat biſamartigen Geruch, zarten Pelz. 
Noẽfis (gr, Phil.), nah der Platoni⸗ 
bay Säule die 4. und hoͤchſte Stufe, zu 
er ſich die Denkkraft erheben kann, 
Roes (a. Geoge.), Nebenfiuß des Ifter 
in Thrakien. 
Nöfek; 1) (Mafk.), eine Halbe Kanne, 
baher großes und kleines N.5 2) in man» 
hen Gegenden fo v. w. Seibel od. Schop⸗ 
pen; in Thüringen ein Pleines Stüd Land; 
4) beim Galgwert in Halle ein halb Quart 
oder 7 — Pfanne; 5) in Meißen ein 
Holzmas — 75 Klafter, N.-flaſchen, 
f. unter $lafche 1). 
9 fen (Geogr.), ſ. Blſtritz. 


elte, eine Art großallmeroder 


ehliger; 

fledter; 8) fo v. w. Zaunkoͤnig. 
Nöffelt, 1) GSoh. Auguft), geb. zu 
Halle 17345 ward bafelbft 1760 außerorts 
dentliher Profeffer ber Theologie, 176% 
orbentliher Profeffor, 1770 Director des 
tbeologifhen Seminars, 1805 Geheimerath 
u farb 1807. Seine vorzuͤglichſten Schrif⸗ 
ten find: Anmelfung zur Kenntniß - 
6 


Noͤthlgung 


beſten theologiſchen Buͤcher, Leipzig 1779 
5. Aufl., v. Eb. F. 8. Simon 18123 Am 
—** zur Bildung angehender Theolo⸗ 
gen,' 3 Bbe., HMalle 1786869, 3. Aufl. 
von A. Hermann Niemeyer 1818 und 19. 
Gr und Niemeyer kamen, vom Minifter 
Wöllner der Kreigeifterei angellagt, in Ge⸗ 
fahr, abgefest zu werden. 2) (Bried» 
ri Auguft), geb. zu Halle; Lehrer am 
Magbalenengymnafium und Vorſteher ci» 
nee Zöcterfchule zu Breslau; ſchrieb: 
Abriß ber allgemeinen Weltgefhichte bis 
auf die neueften 3eiten, Breslau 1814 und 
wieber 1820; ra aus ben Jah» 
ren’ 1814—16, 4 Bbe., eine Zeitſchrift, 
Breilau 1814— 16 (bieraus erfhien in 
befonderem Abdruck: Geſchichte des Feldzugs 
in Schleſien 1813, Weimar 1817) ; Breslau 
Umgebungen, Brest. 1825; Lehrb. 


- 


Geo ie. für Toͤcht len, 8 7 
abnled, 1809-0 ar —8 


Han J 
ng M, wie die Aushungerung einer 
vwodurch der Feind zu deren Ue⸗ 
—— t wird; 8) auch nur eine 
wiederholte Aufforderung, etwas zu thun, 
bie darauf ange ift, um den Wiberftand 
ber Kufaefoe esten zu befiegen, wie N. 
zum Zeinfen. 4) (Rehtsw.), die Erzwin⸗ 
der Bollſtreckung einer Handlung 
Ueberwältigung ber Kräfte, oder Zus 
ung ober Androhung gewiſſer Uebel / wi⸗ 
den Willen des Genöhhigten, 
aa h — Amte 
L ggerhuus (Norwe⸗ 
gen); hat 3250 Ew. 


Koltası Dreöbyter zu Smyrna im 3, 
Sabrh.z flellte den Lehrfag auf, Gott ber 
e babe mit Chriftus verbunden 

‚ mb —8 ben ſelbſt die Suͤndenſtrafen 
der Menfhen abgebüßt. Er fand mehrere 
Anhänger, die von ihrem Haupt Noctia: 
ner, von dem Dogma, das fie vertheibigs 
Soest kauen wi (f. * re wurden. 
war au abellius (f. d. 

ein A des N. ih) e 
Rogäter (Rogüi-tartären, Geogr.), 
1) t dt, cher Volkoſtamm in 
europäifh R ‚ vorzüglid in Zaurien, 
in Dörfern wohnend, Aderbau und Vieh» 
zucht treibend. Die kubaniſchen R. nomas 


* 
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diſtren in 8 Stämmen (Oſchamboi⸗ 
uf, Sediffan, Jetſchikul) in ben 
Steppen; andre R, find bie aſtrachaniſchen 
Belttataten, Kundurower (an ber Achtuba), 
Kumpyfen, Bafianer, 2) (Gefch.), f. u. Taͤr⸗ 
taren, Nogäifhe Steppe, Theil der 


Statthalterfh. Zaurien (europ. Rußland), 


zwifchen bem Dnepr u. ber Berda dem Bur 
fen von Afow und dem ſchwarzen Meere; 
ift mageres, bürftiges Land, mit viel Salz⸗ 
boden und wenig Gewäfler (Seen: Zide 
tentſchi, Motſchnoe; Fluͤſſe außer obigen; 
Molofchnyja, Tetimak u, m. a.),, Klima 
angenehm, Wr.) 
Rogan barädke (nord. Myth.), eine 
Göttin der Mongolen, die nebft dem Gotte 
Dſcharſchik auf dem Berge Bubdalo im Ti⸗ 
bet verehrt wird, 
Mitgöttern forgen für das Menſchenge⸗ 
fhleht, widerftehen den böfen Geiftern, 
nehmen ſich ber abgefhiebnen Seelen an, 


führen die guten zur Seligkeit und fuchen _ 


# 


Beide mebft ihren 6 \ 


bie reuigen böfen von ihren Qualen zu ers 


löfen. 

Nogartba (Beogr.), Marktfleden im 
Kreife Görz des Koͤnigreichs Illyrien; bat 
Poftftation, 750 Em. 

Nögaret (Wilhelm von), geb» in ber 
Mitte bed 18. Jahrh. zu St. Belice de 
Garamanz war Lehrer ber Rechte zu Monts 
pellier, barauf Großrichter zu Riomes und 
endlich Rath des Königs Philipp IV. des 
Schönen von Frankreich (f. d.), welchem er 
in deffen Streitigkeiten mit bem Papſt Bor 
nifactus VIII. (f. d.) mit großem Gifer 
biente. Philipp erhod ihn dafür 1800 im 
den Adelftand , ernannte ihn zu feinem 
Kanzler und ſandte ihn nad Italien unter 
bem Vorwande, daß er bie Zufammenberus 
fung eines. Gonciliums bewirken, in ber 
That aber, daß er den Papft verbaften und 
nach Frankreich bringen. ſollte. N. ber» 
band ſich mit dem Sciarta Golonna, dran 
mit einer Reiterfhaar in —* i ein un 
begegnete dem daſelbſt befindlichen Papſte 
mit dieler Härtes allein deſſen Gefangen» 
nehbmung verhinderten die Einwohner von 
Anaani. NR. wurde für feine gegen ben 
Papft verübten Mifhandlungen mit bem 
Banne belegt und Eonnte aller feiner Be 
mühungen ungeachtet bie Aufhebung beifels 
ben weber von bem friebliebenden Benebict 
IX., noch nach beffen Tode von bem Gars 
binalcollegium erlangen, Deſſenungeachtet 
fuhr er fort, fein Amt ald Kanzler zu per⸗ 
walten und den König in feinem Wider 
ftande gegen bie Gewalt ber Hierarchie 
gu unterftügen, Auch hatte er Theil an 
en Gewaltthätigkeiten, die Philipp wider 
die Tempelherren verübt. Gr war ber 
würbige Diener eines eigenwilligen Tyrans 
nen und flets fo bereit als fähig, bie Pläne 
deſſelben auszuführen. Endlich erlangte er 
1307 von. bem feilen Elemens V. Min 

ung 
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fung von dem Banne, allein nur unter dem 
Beding, baß er eine Wallfahrt nach bem 
beiffgen Grabe thun folltez body bat er dieſe 
Bupe nie gethban. Er fi ju Paris 1314, 
im Befig der Herrſchaft Maſſilaigris, bie 
nod gegenwärtig in den Händen feiner 
Nahlommen iſt. 2) (Henri de N. 
d’Epernon, Duc be Sandale), aͤlteſter 
Sohn des berühmten Herzogs von Epernon; 
trat 1613 in toscanifhe Dienfte gegen bie 
Türken, Nah Frankreich zuruͤckgekehrt ers 
nannte ihn Eudwig XIII. zu feinem erften 
Kammerheren ; bald darauf gina er zu Gals 
vins Lehre über und wurde 1615 General 
in den Tevennen. Dennod kehrte er wie: 
der zur katholiſchen Religion zurüd und 
biente unter dem Prinzen von Dranien im 
Kriege zwilden Holland und &panien, 
Später vom Gardinal Richelieu beleidigt 
legte er das Gouvernement von Angoumois, 
Baintonge und Aunis, bem er vorgeftanden 
hatte, nieber, u. trat in venetian. Dienfte, 
wo ee kurz barauf zum Generalifiimus der 
Armee ernannt wurde, Nach feiner aber» 
maligen Rüdlepr nah PBranfreih wurde 
- er General der Armee in Gnienne, fpäter 
in der Picarbie und Italien. Er. fl. zu 
Gafale 1639, 8)(N. de la Balette), 
f. Balette. (Rau u, Lt.) 

Nogärk (Paris, gr Romano), 
Maler; gab viele Pro 
fchaft in der Kunft unter der Regierung 
der Päpfte Gregor XIII., Girtus V. und 
Elemens VIII. durd feine Gemälde in den 
Logen, Saͤlen und Balerien des Vatican, 
vielen Kirchen und Paläften Roms. Gr fi. 
64 Jahr alt zu Rom an einer Kranfpeit, 
welche er fi bush allzugroßen Fleiß zus 
gezogen batte, 

Nogäro (Nögarot, Geogr.), Stadt 
im Bezirk Gondom, Departement Gerd 
(Brontreid), hat Hospital, 1850 Ew.; liegt 
am Midou, 

Nogat (Beogr.), 1) dfllicher und fchiffe 
barer Arm der Weichfel, welcher an den 
durch Natur und Kunſt gebildeten montauer 
Spige, im Kreife Stubm des preußifden 
Regierungebezirtd Marienwerder, abacht, 
4 der Waſſermaſſe des Fluſſes in ſich faßt 
und nach vielen Krümmungen und -einem 
74 Meilen langen Laufe dur viele Aut⸗ 
flüffe, davon der größte die Shlundrinne 
deißt, 4 Meile von Elbing ins frifche Haff 
gebt. Die R. lebt durch ben Kraffubltanat (f, 
db.) mit dem Fluffe u. ber Stadt Elbing in 
Verbindung und iſt zwar eingedeicht, doch 
durchbricht fie zuweilen die Deiche, wie dies 
1829 gefhah, woburd bie ganze umliegende 
Gegend furchtbar uͤberſchwemmt wurde; 2) 
Heine oder alte R., unfhiffbarer Fluß, wel⸗ 
her im Kreife Marlenwerder in ber Nieder 
zung entfpringt, unterhalb Martenwerber 
bie Lieba mit fich vereinigt, und hierauf 
im die vorher genannte N, fließt, (Cch.) 


en feiner Meifterr Ei 


Noir 


Nogent (Beogr.), 1) (M. l Artau 
Stadt (Dorf) an der Marne im 
Chateau Thierry, Departement 
(Ftankreſchj; hat 1100 Ew, 2) (RR, le 
Rotrou), Bezirk im Departement Eure 
und Bolrez hat gegen 17 AM., 4 Kantone, 
43,000 Ew. 8) Hauptftadt darin, am Ein⸗ 
fluffe der Arciffe in die Huinez bat Hoss 
pital, mebrere Fabriken, 6700 Ew. 4) 
(N. le Roi), Stadt an der Treire im Bes 
zirk Shaumont, Departement Ober: Marne; 
bat große Mefferfabrilen (aud in ber Um⸗ 
gegend) und mit dem baranftoßenden Dörfs 
hen R. le Bas, 2400 Em. 5) (Auh R. 
le Roi), Stabt an der Eure im Bezirk 
Dreur, Departement Eure und Loire; bauf 
gute Melonen, hat mit dem jenfeits der Eure 
liegenden Dorfe Goulombs#, 2400 Ew. 
6) (N. fur Marne), Marltfleden an ber 
Marne im Bezirk Sceaux des Departes 
ments Seine; hat 1200 Ew. 7) (N. fur 
Seine) Bezirk im Departement Aube; 
* 16,5 AM,., 4 Kantone, 31,000 Em, 

Hauptflabt darin an der Beine, bie 8 

nfein (Schleußen, und Boulognes 
infeln) bildetz bat angenehme Spazfers 
gänge, Handel mit Getreide und Lebende 
mitteln nad Paris, 8250 Em. 9) (RR. le 
Bernard), Marktfleten im Bezirk Mas 
mers, Departement Sarthe 53 bat 2400 

nw, \ (Pr.) 


Noghurbira (Nogherbira, 
Geogr.), 1) Stabt In der Provinz Games 
zoop bed Reihe Affam (Dinter-ndien), 
am Burremputerz hat Zollhaus. 2) Gebirg 
in dem Reiche; macht die Grenze mit Ben» 

alın. Nograd Barmegpe, fo v. m 
eograber Geſpannſchaft. 


Nogrops (Petref.), bei Montfort Name 
eines Litutten von der Inſel Amboina, 
vieleicht ein nod lebend vorhandenes Thier. 

Nogrus (a. Geogr.), ſchiffbarer Fluß 
in Kolchis. 

Nogutra (Geogr.), einige Fluͤſſe in 
Spanien, 1) N. Aragonifa, in Acas 
gonz 2) NR. Pallertfa, mündet bei Gas 
marofaz 8) N. Ribargozäna, mündet 
bei Beridaz beide in Gatalonien, alle BRes 
benfläffe ber Segre,. Nogurbira, ſo v. w. 
NRoahurbera. Nöhamwenbdb, ſo v. w. Nebas 
wend, Nohbermäb: \, fo v. w. Rubimas 
bad. Nöbfelden,. 1) Amt im Fürften 
thume Birkenfelb bed Großherzogthums 
Dibenburgz; hat viel Wald, bob auch gus 
ten Aderbau; 2) Dorf barin, Amtsfig an 
der Nahe; hat 800 Ew. .. 

r. 


Alsne 


f. unter Hondo, 

Rotiobünum (a. Geogr.), fo v. w. 
Nodiodunum. 

Noir (fr., Weinh.), ein franzoͤſiſcher, 
dunkelrother, ſehr gedeckter Weinz wird 
meiſt zum Faͤrben anderer Weine gebraucht, 
waͤchſt um Bloio. Koi 

oir 


Noir d’Allemagne 


Noir d’Allemägne (fr., Maler.), 
fo v. w. Franffurter Schwarz. 

Noir de terre (fr, DMin.), ein Art 
ſchwarze Erbfohlen. 

Noire (fr, Mufit), fo v. w. Biertel⸗ 
note, weil deren Kopf, zum Unterfdieb von 
ben halben und ganzen Roten, als ſchwar⸗ 
ger Punft erſcheint, deswegen bie halbe und 
ganze Rote blanche und demi - blanche. 

Noire a pointe (fr., Waarent.), 
eine Sorte ſchwarze Straußfebern, welde 
über Marfeille kommt. 

Nöirce Table (Geogr.), Marktfleden 
und Gantontort im Bezirk Montbrifon, 
Departement Loire; hat 1900 Gm, 

Noirmdürierd (Beogr.), 1) Inſel 
und Santon im Bezirk les Sables b’Dlonne 
im Departement Bendie (Branke,); fchließt 
die Bali Bourgneuf vor dem Ausfluß der 
Loire, ift 5 Stunden lang, I— } Stunden 
breit, vom Feſtlande durch die Meers 
enge Kromentine getrennt, duch kuͤnſt⸗ 
Iıhe Dämme gegen Meeresfluthen geſichert, 
hä 3 ODM,, mit 5800 Ew. Der Bo: 
ben iſt fehe fruchtbar, daher iſt die Aus⸗ 
fuhr des Getreides bebeutend, doch aud 
fanbig, falzfumpfig und haldig. Die Bäume 
ebien fait ganz. 2) Stadt darauf mit ver 
andendem Hafen, fhöner Rhede, 1650 Ew,, 
guie Sciffsleute. (Wr.) 

Roifts (Philof.), f. Rafis, 

Noizeret (fr., Weinh.), 
Sorte Burgunderwein. 

Noja (Geogr.), 1) Stadt in ber Pros 
vinz Bari des KRönigreihe Neapel; hat 
5450 Gw., wurde 1816 von der Peſt fehr 
mitgenommen. 2) Gtadt in der Provinz 
Bafilicata (Neapel) bat 5400 Ew. und 
Zitel eines Herzogthums. 

Rola, 1) (a, Geogr.), alte, anſehnliche 
Stadt Sampaniens in einer bene öftlidy 
von Neapolis, gegründet von den Aufonern, 
von den Tyrrhenern erobert, von ben Chal⸗ 
Eideeen (d. h. den Griechen), die längs der 
Küfte fahen, mit bevdilert. Daher erfchels 
nen auch die Roläni zum erſten Mal in 
Der Geſchichte (bei Livius) ald Freunde von 
Reapolis, die 2000 Mann Hülfstruppen 
Reken; zugleih als Kreunde ber Sammiter; 
babder von ben Römern im Samniterkrieg 
erobert. Im punifhen Kriege folgten fie 
nicht Gapua’s Beifpiele, fo große Luft das 
gemeine Bolt dazu hatte, ſondern blieben 
ben Nbmern treu. In diefem Kriege kam 
es 2150. Sb. zur Schladt bei N. Han 
sıtbal hatte nach dem Siege bei Sannä eine 
Unternehmung‘ auf Reapolid verſucht und 
war bort abgewiefen worden, worauf er 

ſch gegen X. wandte, Allein der Prätor 
Marcelus Fam ihm zuvor, unb ‚Dannibal, 
Dem Alles daran lag, fih in dem Befig 
einer Seeſtadt zu fehen,. eroberte Nuceria 
(f. d.). Bet einer zweiten Unterneymung 
auf R., mit deſſen Poͤbel er geheime Wen 


eine gute 
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ſtaͤndniſſe angelnüpft hatte, wurde ex mit 
einem Berluft von 5000 Mann und 6 Ele⸗ 
—— abgewieſen. Der Sieger ließ 

er ſchuldigſten Buͤrger hinrichten und ſtell 
bie Ordnung in N, wieder her. ir 
wenbete ſich Hannibal gegen Acerrä (f.b. 2). 
Bon Neuem waren bie Nolaner Bunbeds 
genoffen oder. vielmehr Unterthanen bee 
Römer mit eigner Verfaffung, blühten im 
Stillen fort; erft Kaifer Baspaflan vers 
wandelte R. in eine Colonie mit dem Beis 
namen Augusta. 2) (n. Geogr.),-no& 
jegt Diftricrsftabt in der Provinz Terra bi, 
Lavoro (Königreih Neapel); bat Bifchof, 
Kathebraie, 15 Klöfter, einige Conſerva⸗ 
torien, Seminar. Hospital, Safernen, 8900 
Ew. Stedt auf der alten Römerftabt gl. 
N., welche 50 Palmen hoch mit Erbe vers 
ſchläm mtift. &0 (Thes. antiquit. ital, T, 
9) befchreibt die Alterthämer der Stadt (j. 
noch NR.) u. das Kunftblatt zum Morgens 


blatt 1825, Nr. 89. 40 die in neuern Zeiten 


veranftalteten Ausgrabungen. Bier follen 
die Glocken erfunden worden fein. (Sch.) 
Roläna (nol,, L.), 1) Pflangengats 
tung aus der natärl. ) rg der Solaneen, 
zur 1 Ordn. ber 5. Kiaffe bes Linn. Syſt. 
gebörig. Arten: peruaniſche Pflanzen; am 
betannteften: n. prostrata, mit frautartis 
gem , Hegendem Stengel, blauen, gloden» 
förmigen, mindenartigen Blumen, als Sier⸗ 
Pflanze cultivirt. 2) Art eines Blätter 
——— — cortinaria nolana, 
. unter Apgaricus. u.) 
Noläsgue (Saint Pierre), geb. um 
1189 zu lekauraguais in der Didced Saint 
Papoul in Languedoc, von adlichen Eltern; 
trat in feiner Jugend in die Dienfle von 
Simon Montfort,, der ihn bei Jakob, Kds 
nig von Aragonien, anbradte, deſſen Gunſt 
ee benutzte, einen geiftlichen Ritterorben der 
Barmperzigkeit zu Loekaufung ber gefans 
genen Chriſten, die fi in ben Händen der 
Mufelmänner befanden, zu fliften. 1228 trat 
diefe Verbindung zufammen unter bem Namen 
der Brüberfchaft der Barmperzige 
Leit u. erhielt von R. eine geiſtliche Ein⸗ 
richtung, wie die regulirten Chorherren. 
Bei feiner erflen Unternehmung kaufte er 
400 Ghriften in Valencia und Granada von 
ben Ungiäubigen los, dann begab. er fid 
nach Afrita, wo er viel Ungemach erbuls 
bete, und fl. 1256. Die ſchnelle Audbreis 
tung dieſes Ordens bemog Gregor XI, 
1230 zur Beflätigung und 1235 zur Er⸗ 
theilung der Regel des St. Auguftin. 1280 
verordnete Clemens V., daß ein geweihter 
Priefter an die Spige geftellt werden follte, 
was die Trennung der Geiſtlichen und Eaien 
zuc Folge hatte. Lt, 
Rolay (Geogr.), Marktflecken und 
Gantonsort im Bezirk Beaune, Departer 
ment Cote d’Or (Frankreich); Bat 2000 
Ew., if Carnots Geburtsort, — 
olde 


58. Nolde 


Nolde (Adolf Friedrich), geb. zu Neu⸗ 
ſtrelitz 1764: wurde 1789 zu Roftod Doc⸗ 
tor der Medicin, 1791 außerordentliher 
Profeſſor daſelbſt, 1794 ordentl. Profeffor 

ber Geburtöhülfe, Frauenzimmer und Kins 
berfrantheiten daſ., 1797 auch Kreisphyfis 

cus der Aemter Ribnig und Zoitenwintel, 

1806 aber berzogl. braunſchw. Hofrath und 
Leibarzt und ordentl. Öffentl, Profeffor am 

Collegium medico-chirurg. zu Brauns« 
Ihweig, Director der herzog!. Entbindungsr 
anftalt und Affeffoer des Oberfanitätscolle: 
giums; 1810 wurde er ald ordentl. Prof. 
der Therapie und Director des mediciniſch 
.n Snftituts nad Halle berufen, wo 
er 1813 ftarb, Unter einer Menge Schrif: 
ten von ibm bemerken wir blos: Bemer⸗ 
Pungen ous bem Gebiete ber Heillunde, 2 
Bbe,, Erfurt 1807; bie Schulen für Aerzte, 
Braunfchweig 1809; "bie neueften Syſteme 
teutſcher Geburtshelfer, Erfurt 1800; über 
bie Grenzen von Natur und Kunft in ber 
Geburtehülfe, Erfurt 1811, 2. Aufl, 
1817, (Pi.) 


Nolens volens (lat), man mag 
wollen ober nicht, gern ober ungern, ges 
zwungner Weife. 

—Noli (Geogr.), Stadt in der Riviera 
be Ponente bes Herzogthums Genua (Kds 
nigreich Sarbinien) 5; bat Schloß, Biſchof, 
"Kathedrale, Fiſcherhafen, 1600 Ew. 

Röbila (a. Geogr.), Stadt ber Dres 
taner im Hispania tarraconensis; n. Reis 
hard j. Bolanos, 

Noli me,tängere (lat.), 1) woͤrt⸗ 
lich: rühre mid nicht an; 2) (Bot.), Art 
der Pflanzengattung Impatiens (f. db. u. 
Salfamine); 8) (Gärtn.), aud gemeine 
—— ber reisbaren Pflanzen, deren 
Blaͤtter bei Berührung ſich zuſammen legen, 
wie mehrere Mimoſenarten. 4) (Meb.), 
der offne Krebs (f. d. Med.), auch wohl 
5) der Tremulant an ber Orgel. 

Nolina (nol., Mich.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie der Junceen, zur 
8. Ordn. der 6, Klaffe des Linn, Syſtems 
gehörig. Ginzige Art: n. georgiana, mit 
teaubenblüthigem, aͤſtigem Schafte, Beinen, 
weißen Blumen; in Georgien heimiſch. (Su.) 

Nolinea (nol., Pers), Pflangengats 
tung Nolina entſprechend. 

Rolinsk — 582 1) Kreis in der 
Statthalterſchaft Wiaͤtka (ruſſiſch Aſien); 
iſt flach, bewaͤſſert von ber Wiaͤtka u. a, 
Fluͤſſen, wird von Ruſſen, Wotjaͤken, Tſche⸗ 
zemiffen Tſchuwaſchen bewohnt; hat guten 
Aderbau, Vieh: und Bienenzudt. 2) Haupts 
ftadt darin, am Zufammenfluß ber Nolinka 
und Dubroivka; hat 1200 Ew. 

Nolis, Roliffement Eschifff.), bie 
Beratung oder Miethung eines Schiffes, 

Rollsbrüäder (Lullbrüber, Kirchen» 
geſch.), fo v. w. Alexianer (f. d.), in fo 
fern diefe bei Berrdigungen nur leife Klag⸗ 


Nomaden 


geſaͤnge anflimmten (von -2ullen, - Rollen, 
auf biefe Art fingen). | 

Nöllendorf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Leitmerig (Böhmen); bat 420 Ew. Bier 
Schlacht am 29. u, 30. Auguft 1818, f. 
Kulm 5 . 

Noltet, 1) (Dominicus), geb. zu 
Brügge 1640, ‚ein guter Landfchaft, und. 
Bataillenmaler; vorzüglid find feine Pferde 
ausgezeichnet; fl. zu Paris 1786. 2) (Zoh. 
Ant), geb. zu Pimpre 17005 widmete 
fih bem pie Stande, fand aber fo 
große Luft an dem Studium der Phyſik, 
daß er ſich demfelben gang überlich, Er 
war in Franfreih der erfte, der Experi— 
mentalphufit in Aufnahme bradte. Nach 
einer miffenfchaftlihen Reife, die er auf 
Beranlaffung bes Grafen Maurepas (f. d.) 
nah England und Holland unternahm, 
hielt ex 1783 in Ports Borlefungen über 
bie Erperimentalphyfit, bie von ben hoͤch⸗ 
ſten Standesperfonen beſucht wurben. 1739 


errichtete, er auf Cinladuug des Königs von 


Sardinien, einen Lehrſtuhl ber Erperimens 
talpbyfit zu Zurin. 1744 unterrichtete er 
ben Dauphin darin; 1749 mußte er wieber 
ncd Zurin; 1758 errichtete der König im 

ollegium von Navarra einen Lehrftuhl für 
bie Experimentalphyſik und ernannte RR, 
sum erſten Lehrer; 1757 wurde er zum 
Maitre der Phyſik bei den Pöniglihen Kin, 
bern erklaͤrtz 1761 erhielt er auch die Lehr⸗ 
flelle diefer Wiffenfchaft bei ber neuerrichs 
teten Officierſchule. NR. ft. 1770, mit dem 
Ruhme eines verdienftvollenGelehrten u. eines 
vortrefflichen moralifhen Charakters, fo daß 
er auch bei Hofe, ohne daß er dieſem ſchmei⸗ 
chelte, — geſchaͤtzt war, Schriften: 
Lecons de —— exp6rimentale, 5 
Bbe., Parid 1745, nm. A. 6 Bbe., Paris 
1759, 12,, in mehrere Sprachen überfegt, 
teutih, 9 Bbe,, Erfurt 1748—72; Re- 
cueil de lettres sur l’electricit6, 3 Bbe,, 
Paris 1758 u. 5%, 12.5 l’art des expe- 
riences, 8 Bbe., Paris 1770, 12, m. A. 
1777, teutfch, m. Kupf., -&pz. 1771, (Pi.) 

Nom., Abkürzung für 1) Nomine, 
mit Namen; 2) nominatim, namentlich; 
8) Rominativus, 

Noma (gr., Meb.), 1) ein um fi frefs 
fendes Geſchwuͤrz 2) insbeſ. ber Waflers 
krebs (f. d.). 

Nomäda (Zool.), 1) f. unter Wess 
penbiene; 2) fo v. w. Andrena; 8) vgl, 
Schlupfwespenbiene. 

Nomäden (Nömades, v. gr. [vier] 
u. lat.), 1) Hirtenvoͤlker, die ohne feſten 
Wohnplag, umberziehen und ſich an verſchie⸗ 
benen Drten aufhalten, wo fie Weide für ihre 
Hemden finden, oft unter einem Häuptling. 
Gewöhnlih war ober ift ihre Befchäftigung 
Biehzucht iſt an dem Orte, wo das Vieh 
weibete, das Futter aufgezebrt, fo mwirb 
eine andere nabrungdreiche Gegend gefucht 

und 


Nomadentaube 


und hler die leicht abzubrechende Wohnung 
aufgefchlagen. Das Nomadenleben folgte 
in der Culturgeſchichte des Menfhenge: 
ſchlechts unmittelbar nad dem Sägerleben, 
umd die N. geben erft, wenn ihre Zahl groͤ⸗ 
fer, ihre Bevölkerung dichter wird, zum 
Aderbau Über, Natürlich find aud die her: 
umſchweifenden N, weit ungebilbeter als 
die Aderbauvdifer. Die Gebildeteren (If. 
Zartaren und Mongolen) haben ſchon Lu— 
zusgegenftände, während bie Roheren neben 
der Viehzucht jeden, der nicht von ihrem 
Stamme ift, überfallen, berauben, auch 
wohl in bie Gefangenfhaft fhleppen (dgl. 
Berbern, Kurden, Turkomanen). Meift leben 
die R. unter Zelten von keinwand od, von Filz 
ober unter leihtgebauten Hätten, in kälteren 
Gegenden in natürlichen oder Lünftlihen 
Höhlen. In Europa finden ſich (man müßte 
denn einige Eappen unter fie zählen) 
keine N, mebr, fonft gibt es deren in al: 
len Welttheilen, von verſchiedenem Reid» 
thum umd Bildung. Beſonders iſt Suͤd— 
amerika, Norbafrika und Nord⸗ und Mit: 
telafien reich an N, Solche N. waren auch 
die Alteflen Hebräcr, Abraham, Staat, Jar 
tob, Aus dem Gollectionamen N, bildeten 
fi$ Eigennamen: und zwar von herum— 
zichenden Bbikern: Nomades ; 2) (a. 
Geogr.), in Indien; 8) in Arabien; 4) 
um das Paspifhe Meer, befonders in Sky: 
tbienz; dgl, Stythen; 5) in Aethiopien. 6) 
vie Bewohner von Nordafrika, vgl, Nur 
midier und Lobier. 

Romädenstaube Gool.), 
Banbertaube. 

Nomäpdifhed Leben, f. Nomaden, 
bedeutet theils fo v. w, Hirtenleben, theils 
ein umherſchweifendes Leben. 

Romä (a. Geogr.), Stadt Siciliens, 
in ber 3* von Mythiſtraton. Die 
Schlacht dei N. zwildhen den Syracufas 
hen und Siculern, 451 v. Ch., zwang 
deren Anführer Deucetiad, fid ben er 
ftern zu unterwerfen. 

Nomäntia(a,Geogr.), fov.w.Numantia, 

Romantit (dv. gr.), Weißagung aus 

NRomärkhos (ar.), Vorſteher eines 
Nomos (f, d.). 

Romba (bibl. Geogr.), fo v. w. Nob. 

Rombre be Dios (Geogr.), Billa in 
der chen Provinz Chihuahua an 
den Grenzen von Zacatecas; hat 7000 Em. 
und in der Nähe gute Silberminen. 

Nombrebe Jefus (Geogr.), f. uns 
ter Zebu. 

Nompbre droit (Ubhem,), f. Aufges 
bende Berechnung. 

Nom de Jesus (Papierm.), fo v. w. 
Jesus (Papierm). 
Rome (gr., Meb.), fo v. w. Noma. 

Nomen (lat,), 1) Name, Benennung, 
vgl, Cogmomen ; 2) Nennwort. Die ältere 


fo v. w. 


* 
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Sprachlehre theilte fämmtliche Nebetheile 
in 3 Hauptffaffen, Nomen, Verbum, 
Particulae, und bezefdjnete mit N. theile 
ſelbſtſtaͤndige Begriffe felbft , theils bie 
Mebetheile, welche den Begriff des Selbſt⸗ 
ſtaͤndigen näher beflimmen. Daher tbeilte 
man die Nomina in ſelbſtſtaͤndliche (Sub- 
stantiva) und beimörtlide (Adjectiva) 
und rechnete zu den erften das eigentliche 
Subftantivum und das Pronomen, zu ben ° 
legten, außer bem eigentlihen Abjeetioum, 
bas adjectiviſche Pronomen und das Pars 
ticipfum. Die Nomina find simplicia 
oder composita oder decomposita, pri- 
mitiva oder derivarta, verbalia oder de- 
nominativa und diminutiva, abstracta 
oder concreta, appellativa, colleetiva, 
defectiva, epicoena, gentilia, lıetero-, 
elita, heterogenea, materialia, patrony- 
mica, propria (f. b. a.). (Sch.) 

Nomen (a. Geogr.), f. Nomos, 

Nomenclätor (lat.), 1) Jemanb, 
der jede’ Perfon oder Sade mit. ihrem Nas 
men nennen kann; baher 2) in Rom Sklad, 
ber feinem Seren, wenn er ausging ober 
befonders wenn er umberging, um bie eins 
zelnen Bürger, mit Nennung ihres Namens 
(Nomeneclätio), um ihre Stimme zu 
feiner Erwählung zu einer Magifiratur ans 
zugeben (vgl. Candidatus 1), bie Ramen 
der Anzuredenden angeben mußte. BBgl. 
Monitor 2); 3) im Mittelalter ein Dies 
ner, befonders bed Papftes, ber zu Gaſte 
bat. 4) (Liter), ein über Namen zuredhts 
mweifende® Regifter; 5) befonbers in wie 
fern e6 zugleich über die Synonymik jedes 
Wortes in Form eines alphabetifchen Leris 
kons Nachweiſung ertheilt, wie E. Steus 
bei, nomenclator botanicus, 2 Bde., 
Stuttgart 1821 u. 24. 

Nomenclatür (v. lat., Wiſſenſchafték.), 
1) Namenverzeihniß ;.2) insbefondere aber 
Namenbildung nad, wiffenfdaftlichen Grund» 
fügen. Jede MWiffenfhaft hat ihre eignen 
und auch für Bildung von Namen verfchie⸗ 
benartigen Grunbfäge; hierdurch ift es ges 
fheben, daß faft alle wiffenfhaftliche Ges 
genftände mehrere Bezeichungen (f. Kunfts 
wörter) erhalten haben, und es ift dadurch 
dad Studium einer jeben Wiffenfhaft in 
dem Maße fohwieriger geworben, als es 
dabei nicht ganz zu umgeben ift, bie vers 
ſchiedenartigen Bezeihnungen ber barunter 
befaßten Gegenkände, nach ihrem Urfprung 
und relativen Werth, nad ihrem häufiges 
ren ober feltenern Gebraudy, u. in wie fern 
bie eine Bezeihnung nicht ganz daffelbe 
ausbrüdt, wie eine andere, oder auch ein 
und baffelbe Wort zur Bezeichnung von 
mehrern Gegenfländen gebraucht wird, dm 
erften Kalle die Unterfchicde, im zweiten 
die verfchiedenen Bebeutungen kennen zu 
lernen, ine Zufammenftellung ber vers 
ſchledenartigen Wörter für gleiche Ger 

nde 
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60 
wird ald Synonymik unterſchle⸗ 
en, bie indeffen mit N. In engfter Verbin⸗ 
bung flieht. Sie muß, wenn fie gnügen 
fol, aud auf wiſſenſchaftlichen Principien 
berufen. Am meiften ift die R, in ben 
Naturmiffenichaften, befonders in Zoologie, 
Botanik und Mineralogie, in Anatomie u, 
allen Zweigen ber praßtifchen Mebicin, bef. 
auch Shemie, in neuerer Zeit vermehrt wor⸗ 
den und wirb ed noch täglid. (Pi.)' 
Nomen pröprium (lat., Gramm.), 
heißt ein Subftantiv (f. d.), ald Gegenſatz 
vom Appellativum (f. d.), ald Benennung 
einzelner Perfonen, Derter, Länder, Voͤlker. 
Nomtntum (a. Geogr.), von ben Als 
banern mit Fidenä zu gleiher Zeit anges 
legte, burh Wein (nomentifher Wein) 
berühmte Stadt an der Weftgrenze bes Ges 
biets dee Sabiner; bedeutende Stabt (eine 
Straße, Nomentäna via es Fi- 
euleensis via, f. d., genannt/, und ein 
Thor Roms, Nomentäna porta, 
hatten ben Namen von ihr), die ſchon Tar⸗ 
uinius Priscus erobert hattez j. Mentana. 
fee holte der in Eile gewählte Dictator 
A. Servilius 484 v. Ehr. die Fidenaten, 
welde in Verein mit ben Bejentern in das 
roͤm. Geblet eingefallen waren und fi un. 
weit des collinifhen Thores gelagert, ſich 
aber vor dem von jenem gebildeten Heere 
zurhdigezogen hatten, ein, flug fie und 
‚verfolgte fie bis an bas fie — 


VDiden. h.) 

Nömeny (Geogr.), Stadt und Gan- 
tonsort an der Seille im Bezirk Nancy, 
Departement Meurthe (Brankreih); hat 
Dospital, Setreidehandel, 1350 Ew. 

Nömenus (3001.), f. Harder 1) (3001.). 

Momi (Geogr.), Derrfhaft und Dorf 
in dem Kreife Roveredo ber Grafſchaft 
Zyrol, letzteres mit 1300 Gw. 

Römia (Myth.), Rymphe, nad wils 
&er bie nomifchen Berge in Arkadien bes 
nannt fein follen; vgl, Daphnis 1). 

Römta (v. op, a. Geogr.), Bergreibe, 
welcher in der Nähe bes Lyfäosgebirges 
Arkadien gegen NW. durchzog. Hier foll 
Dan bie Sprinr erfunden haben. 

Nömia (3001.), nach 2atreille Gat⸗ 
tung aus der Familie der Blumenbienen, 
der Gattung halictus verwandtz der Mit: 
tellappen ber Unterlippe ift viel länger als 
die Geitenlappen, zweimal länger als ber 
Kopf; bie hierhergehoͤrigen Arten ſtehen 
bei A. u, andrena, lasius, eucera oder 
megilla.. Sie madhen Löcher in Sand und 
legen fchmierigen, flarkriehenden Honig 


hinein. 

Nömiklos (gr.), 1) Rechtéekenner; 2) 
der Gefege und andere Schriften in Vers 
wahrung hat; 3) (gr. Kirchenw.), der bie 
Liturgie fo inne hat, daß er das täglich zu 
Lefende oder zu Singende den Übrigen Self, 
lichen vorfhreibt. 


Nominallsmus 


Nömina aotiva (lat., Redhtsw,), 
Gorderungen, n. passiva, Schuiden. 

Rominätsdefinitiän ( Phil.), ſ. u. 
Definition. 

Nominäle (N. festum, röm. Ant.), 
bas Famtlienfeft, an dem ein Kind ben 
Namen erhielt, bei Knaben der 9,, bei 
Mädchen ber 8, Tag nach ber Geburt. 

Rominälseltinhus (Kirchengeſch.), 
im 17. Jahrh. bie den Predigern der luthes 
rifhen Kirche nadgelaffene Freiheit, die 
Unterfdeibungslehren dir Galviniften von 
ben Kanzeln herab anzugreifen und zu wis 
berlegen. 

Rominalismus (v, lat., Phil.), dies 
jenige Anfiht von den Geſchlechtsbegriffen, 
nad welcher diefe, von ben Scqolaſtikern 
allgemeine Dinge, entia univorsalia ober 
Univerfalien genannt, im Gegenfa& von 
Realitmus (f. d.), blos und allein Namen 
der Dinge, Wörter, nomina rerum oder 
Natus vocis, zur Bezeichnung der Aehn⸗ 
lichkeit ber Einzeldinge, zur Zufammenfafe 
fung ihrer Mehrheit unter einem gemeins 
famen Titel, 3. B. unter bem Geſchlechtsbe⸗ 
griff von Thier, Pflanze u. f. w. fein fols 
len. Er findet feinen Urfprung zunäduft 
und im Allgemeinen in dem Geift der ſcho⸗ 
laftifhen Philoſophie, der einfeitigen und 
befhränkten Anwendung ber Dialektik auf 
bie Theologie unb ber engen Bewegung 
berfelben in leeren Grübeleien mit bios 
Ben Kormeln und Hpigfindiger Spielerei 
mit abftracten Begriffen. Rachdem [dom 
Stilpo (f. d.) um 300 Jahr v. Chr, 
nad Ariftoteles (de anima II., 8. Diog. 
Laert, II., 119) jene Anſicht ausgefpros 


den, entfpann fi im Fortgang ber Zeit 


e fpäter immer tiefer greitende Streit 
ber Rominaliften, in dem Johannes 
Rostellin (f. db.) im 11. Jahrh. die obige 
Behauptung aufflelte und eifrig gegen bie 
bie entgegengefeäte Behauptung verfechtenden 
Kealiften vertbeibigte. Die Kepereicn des 
Erſtern wurde zwar 1092 zu Soiffons vera 
dammt; allein fie erhoben fih um fo ſtaͤr⸗ 
ter, als im 14. Zahrh. Occam (f. b.), 
mit fiegendem Scarffinn die von den Reas 
liften behauptete objective Realität der alle 
gemeinen Begriffe beftritt und in denfelben 
ein fubjectives Product des abflrahirenden 
Verſtandes nachzuweiſen fuhte. Dagegen 
gingen auch die Realiften nun deſto weiter 
und erklärten bie Gefchlehebegriffe für 
wirkliche Dinge. Obgleich der N. vor⸗ 
züglid) zu Paris 1389, 1840, 1409, 1478 
vielfahen Berfo'gungen ausgefegt war, fo 
gewann er doch auf ben teutfhen Univerfis 
täten endlich die Oberhand. Go zog fich 
ber oft blutige Kampf durch bas ganze 
Mittelalter hindurch und mwurbe, indem 
man ſich auf dem betretenen Wege natürs 
lich nicht vereinigen fonnte, zulegt mehr 
aufgegeben als wirklich durchgekaͤmpft. > 


Nominalwerth 


rigens athmeten die Nominaliſten einen 
weit freieren GSeiſt, welcher gewiſſermaßen 
bie ſpaͤteren, größeren theologiſchen Unter: 
fudungen eröffnete. Unter den Belennern des 
R. zeichneten fi vorzüglih aus: Johann 
Buridan aus Bethune, Hobert Holcot, 
Gregorius Ariminenfis, Heinrid von Opta, 
Deinrih von Heffen, Nicolaus Dresmius, 
Matthäus von Kralau, Gabrlel Biel u, 
f. w. (Wıh.) 
Rominälswerth (Hanbelöw.), der 
Werth, welchen ein Gegenſtand, ber Benens 
nung nad, ober aud in ber Öffentlichen 
Meinung bat, im Gegenfag bes Real⸗ 
werthes, welchen ein Gegenftand wird, 
lich dem innern Werth nad hat. Go hat 
das Papiergeld nur einen N., bad gemünzte 
Geld dagegen einen Realwerth. Vgl. Renns 


wertb. 

Rominaliften (Phil.), f. unter Nos 
minalismus, 

Nominätioauctöris (lat, 
Fechtsw.), f. unter Auctor 3). 

Nominätio r#gia (Redhtöw.), bas 
zu den pofitiven Rechten des Staats geboͤ⸗ 
zige, dem Regenten zuflehende Recht der 
Wahl der Erzbifchöfe und Biſchoͤfe. 

Nominativ (Gramm.), f. u. Casus 3). 

Nominätor (lat., Math.), Zähler 

eines Bruchs (f. d. Math.). 
' 7 Nömine (engl), bei kebensverſiche⸗ 
zungen bie Perfon, auf’ deren Leben bie 
Rente ſeſtgeſeht ift. 

Nömioi tbeoi (gr., Myth.), Hirten⸗ 
götıer, Schugadtter der Hirten. 

Römios (Myth.), der. Weidende, Bei⸗ 
name bes Xpollon, Hermes, Pan und Aris 
Räos. Daher Romion (alte Mufit), 
eine Art von Liebelslieb bei ben Griechen; 
Nomiſch, 1) melodifch, 2) befonders von 
einer befannten Vorſchrift bee hoͤhern Töne 
im Muſikſyſteme ber Griechen, 


Römnien Khan, fo v. w, Erlik 
an, 


Nomobidaktos (gr), Erklaͤrer bes 
(Mofaifgen) Geſetzes. 

Nomotänon (gr., Kirchengeſch.), ents 
hielt die Kirchengeſetze, die in größern Kir⸗ 
hen und in Klöftern aufbewahrt wurden, 
und Bergleihungen berfelben mit den Gi» 
vilgefegen. Die griehifhe Kirche hat das 
von mehrere Sammlungen, 3. B. zuerft 
bie von Zulgentius Ferrandus, Diaconus 
in Garthago; von’Martin v. Braga u. A., 
befonders die des Patriarchen Photius (f. 
d.), von 883, worüber viele Auslegungen 
berühmter Schriftſteller vorhanden find. 
Dapin gehören Voell in Bibl. jur. can. 
vet, T. II., Paris 1661, Fol., einzeln, 
von Juſtell, Paris 1615, 4. Ausgaben des Ni, 


Beveripge’s (f. d.) Synodium magnum, fü 


Drtord 1672, Balfamons (f. d.) Gomment, 
Orferd 1672. (Sch.) 
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Nomokratlt (Staatew.), Reglerun 
form, wo das Geſeh herrſcht, das ke 
haber nur in Wirkſamkeit treten laſſen, 
wie bie Priefter nebft den Stammfärften 
und Heerführern bei den, Ieraeliten. Ros 
mologit, Geſetzgebungelehre, Geſetzge⸗ 
bungekunſt. (Sch , 

Nomomädhen (Kirhengefh.) nennt 
Luther bie gegen dad Geſetz Streitenden (f. 
Antinomismus),, die Anhänger Agricola’ 
(f. d. 6), namentlih: Grellius, Bohemus, 
Schenke, Gruciger d. Jüngere, Musculus, 
Beftritten wurden fie von Luther, Gutte⸗ 
lius, Gontius u. a. mansfeldilhen Theolo⸗ 
gen. Der Streit ſelbſt: Nomomachit. 


Nomophülafes (gr, Ant.), 1) Ge 
fegeswächter, Perfonen in Republilen, weldhe 
über Beobadytungen der Gelege zu wachen 
hatten; insbef. 2) fo v. w. Hendeka (f. 
d.)5 3) in Athen hatten fie in ben öffent» 
lichen Berfammlungen einen u} bei ben 
Proedroi (f. d.), um auf der Gielle ſich 
benen wiberfegen zu können, bie den Ge 
fegen und Gebräudhen zumiber banbdelten, 
oder etwas bem Staate Rachtheiliges durchs 
fegen wollten, Beiden Spielen und Scham 
fpielen trugen fie ald Snflgnien ein weißes 
Band und faßen = befondern Stäplen, 
ben Archonten * ber; 4) in Sparta 
wahrſcheinlich bliawellen mit ben Ephoren 
identiſch. Sie legten nach genauer Kennt⸗ 
niß der Geſetze den Sinn derſelben in vor⸗ 
kommenden Faͤllen aus und wachten uͤber 
ihre Beobachtungen. Verſammlung und 
Rihtplag der R.: Nomophyla⸗ 
erton. (Sch.) 

Nomos (Myth.), Gefeh, Ordnung, im 
phyſiſchen und moraliſchen Sinne; Bushs 
von den phantafirenden Philofopben fpätes 
rer Zeiten (Orpheus Hymnen 68), wie 
Dike (Recht), Themis (Gerechtigkeit), als 
Gottheit aufgeführt u. dem Zeus ald Weis 
figer gleidy jenen zugegeben, 

Nomos (gr.), 1) Vertbeilung, Anorb⸗ 
nung, Sitte, Gebraud, Gefeh u. f. w.5 
2) (Mufit), die Griechen hatten 3 Romei 
(xpmoriaı, modi), die dorifche, phrygiſche, 
Ipdifche, welde nur Einen Ton auseinans 
ber waren, fo baß das Intervallum zwi⸗ 
fchen dem dorifhen und Iyrifhen N. 2 Töne, 
db, i. eine große Tertie beitrug. Der nieds 
rigfte war der borifche, der boͤchſte ber Iys 
difche. Indem aman das Intervall von 2 
Zönen durch Halbtöne theilte, entitand der 
ionifhe und aͤoliſche R., wovon jener zwi⸗ 
fhen dem bdorifchen und phrygifchen, diefer 
zwiſchen dem phrygiſchen und Ipbifchen fand. 
Als man dur Zuſatz von mehrern Zetras 
horden oben und unten mehr Toͤne unb 
Abwechslung der Höhe und Ziefe gewann, 
o nahm man auch mehrere N. oben unb 
unten an unb benannte fie nach ben 5 _ 

o 
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fo daß man für, bie 5 oben umee (über), 
für die unteren umo (unter) hinzufegte. So 
‚folgte, auf den Eyblos ber Hyperborioß, 
Hppedionios, Hyperphryglos Dpperäolios, 
SHyperlydios, unten-aber fam nach Dorios 
ber Hypolydios, Hypaͤolios, Hypophrygios, 
Dypioniod, Hypodorios. Beſonders hieß 
R. ein Lied von beſtimmter Harmonie und 
Takte; beſ. zu Ehren Apollons. Solche 
Lieder hatten keine Antiſtrophen, wie die 
Lieder ber Choͤre; 3) Weide, Ort, wo Zieh 
weibdet; 4) in Aegypten Länderabtheilungen, 
Provinzen und Gerichtöhezirke, faft alle 
durch Begrenzung von Kanälen gebildet, 
‚früher (nah Strabon) 86, fpäter (nach 
linius) 45. (Sch.) 
Nomotelẽtik (v. gr.), 1) Lehre von 
Erhaltung und Erfüllung der Gefege, bef. 
2) der Kirchenzucht. Nomothefit (v. 
'gr.), Werggehung y Gebot, Geſetz; daher 
Nomotheẽtik, 1) Geſetzgebungskunſt; 2) 
Theorie berfelben. 

Nomöthetes (ar), 1) Geſetzgeber; 
2) die Nomothetai waren in Athen Mas 
giſtrate, die die alten Gefege zu unterfus 
"hen hatten, ob fie unbraudbar, nadıtheis 
Tig, fich widerfprecdhend u. f. m. waren. Fans 
"den fie dies, fo trugem fie beim Volke auf 
Eaffation an. Die N., von den Theömos 
‚ghoren (f. d.) zu unterfheiden, wurden nur 
'als eine Commiffion aus ben Heliaften auf 
‚eine bGefchränkte Zeit und zur Unterfuhung 
gewiffer beftimmter Gefege gewählt, über 
die hinaus ihre Macht nicht ging. Ihre 
Anzahl, wie es fcheint, tft nicht zu allen 
Zeiten gleich; gewöhnlich waren ihrer 500; 
wenn man bfefe Zahl verboppelte, fo fegte 
man nod einen hinzu, damit bie Stimmen 
nie gleich wären. (Sch.) 

Kompareil NMomparktille, fr.), 
1) eigentlich ohne Gleiches, in feiner Art 
ſehr audgezeihnet; daher 2) (Waarenk.), 
ſeht ſchmale Baͤnder, Borten und Treſſen; 
8) eine Art guter Kapern; 4) (Gärtner), 
Beiname mancher Blumen, bef. einer Art 
‚Nelken von helvioletter Farbe; 5) (Zuckerb.), 
kleine Zuderkörner; 6) eine Art Camelotin; 
7) (Schriftg.), Peine Schriftgattung, bie 
zwiſchen ber Petit (oder Colonel, wo es 
biefe gibt) und Perl mitten inne febt. 

Non (lat. u, fr.), nicht; bamit mehrere 
ber folgenden Artikel aufammengefegt. 

Non- (ital, Mufit), fo v. w. nidt; 
«wird häufig zur genauern, Bezeichnung des 
Beitmaßes gebraudtz z. B. non tanto, 
‚nicht ‚zu fepr; n. troppo, nidt fehr; 
m. motto, nicht allzu ſehr u. f. w. 

Non (Geogr.), Stadt in ber Provinz 
‚Zurin (Köntgr. Sardinien); hat 2100 Ew. 

Nona (lat., Kirhenw.), in ber alten 
und in der jegigen roͤmiſch Patholifhen Kirche 
bie 9, Stunde bes Tages (Nachmittag B 
abe) in. ber die Geiftlichen bie 5. Hore 
V. d.) hielten. 


Non Jdatur tertium 


Nona (Geogr.), 1) Stadt indem Kreife 
Bara bes Öftreihifhen Königreihs Dalmas 
tien; liegt auf einer Infel an einem Meers 
bufen bes adriatifchen Meeres, bat vers 
fhlämmten (fonft trefflihen) Hafen, Kathe⸗ 
brale, 4 andre Kirchen, Fatholifhen Biſchof, 
nit gan; 600 Em. | 

Nonae (lat., röm. Ant.), in ben Mo: 
naten April, Juni, Auguft, September bis. 
zum Februar ber 5. Zag nad den Salem» 
ben (I. Zag), im März, Mai und Zult 
ber 7. Zag nad benfelben. Vgli. Kalen⸗ 
der, Bb. 10, ©. 624. Die N. gebörten 
zu den unglüdfihen Tagen 5; es wurden ' 
an ihnen keine Volkeverfammlungen gehal⸗ 
ten, feine Hochzeiten gefeiert u. f. w. 

onsgesimus (Aftrol,),..ber 90, 
Grab der. Ekliptik (ſ. d. von bem Mors 
genborizonte an, 

Nonägium (lat., Kirchenw.), ber ‘9. 
heil von den bemwegliden Gütern eines 
Berftorbenen, ber vormals dem Pfarrer 
sufam, damit er benfelben, zu frommen 
Zwecken verwänbe, 

Nonagönum (lat., n. Geogr.), fo 
dv. w. Neumark, 

Nonägria (Aa. Geogr.), f. -Anbros. 
Nonagüna, f. unter Goarid. Nonäs 
kris, f. unter Kalliaz vgl. Stpr. 

Nonäkris (Myth.), Gemaplin des 
Könige Lykaon in Arkadien, 
Stadt N. ben Namen hatte, 

Nönancourt (Geogr.), Gtabt am 
Aore im Bezirk Eoreur, Departement Eure 
(Frontreih); hat anfehniiche Fabriken in 
Twiſt, großen Handel mit fetten Kälbern 
(unter bem Namen veaux de lait ober de 
riviere Gerühmt) und 1250 Em. 

Nonattlia (u, Aubl.), Pflangengat 
tung aus ber natürl. Familie der Rubias 
ceen, Ordn. Quettarbeen, zur 1. Ordn. ber 
5. Klaffe des Linn, Syſtems gehörig. Ar⸗ 
ten: n. grandiflora, macrophylla, raci- 
mosa, fübamerifanifhe, in’ europätfhen 
Pflangenfammlungen noch feltene Gewaͤchſe. 

Nonbattün (Waarenk.), eine leichte 
franzöfifche Leinwand; man hat weiße und 
graugefärbte, fie wird vorzüglich in Laval 
verfertiget und geht far nah Spanien 
und Portugal, 

Noncklla (Geogr.), f. unter Moduno. 

Ronconformiften (vd. engl., Kirdens 
geſch.), nit übereinflimmende Benennung 
der Preöbyterianer (f. d.) in England, weil 
fie mit dem vom Hofe angenommenen Klr« 
chenſyſtem nicht übereinftimmen wollten und 
eine Gegenpartei ber biſchoͤflichen Kirche 
bildeten,. Vgl. Diffenters, 

Non cont&nut (engl,, Staatew.), ſ. 
Content. | 

Noncöwery (Geogr.), fo v. w. None 
cowry. 

Non datur tẽrtium (lat., Logik), 
es gibt Fein Drittes, Jogifhe Formel, E* 

e⸗ 


von der die 
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eichnung, daß 2 Begriffe ober Urtfele Non existentis —— 


Beyei 

fi) contradictoriſch (f. d.) entgegengefent 
finds; 3. B. es ift Bein britter Fall möglid 
bei den beiden Faͤllen: biefer ift dba ober 
abwefend, ! 

None (Mufit), f. unter Snitervall. 

None, St. Dalmazzo -(Geogr.), 
Marktfleden in ber Provinz Pinerolo des 
Fürftentyums Piemont (Königreich Sardi⸗ 
nien)s hat 2100 Ew, 

NRönea (n.,Mö ch), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie ber Afperifolien, 
Ordn. Echieen, zur 1, Ordn. der 5, Klaſſe 
des Linn. Syſtems gehörig. Einheimiſche 
Arten: - n. violacea, mit aufgeblafenen 
Fruchtkelchen und braunen Blüthen, an 
Bergen; n. pulla, braunfilzig, mit dunkel⸗ 
rothen Blüten, an Wegen, — 
u. m. u.) 

Ronen⸗accorb (Muſik), 1) in mans 
hen Lehrbuͤchern ber Vorhalt der M,, 
tn fig in bie DOctave auflöfl; z. B. 


— RT Xuf folge Art iſt der N. als 


— © 

— 
zufaͤllige Diſſonanz zu betrachten und muß 
wie eine ſolche gehoͤrig vorbereitet und auf⸗ 
geloͤſt werden. S. Vorhalt u. Diſſonanz; 
2) der eigenthiche R., ber gleich dem 
Geptaccord frei eintreten kann. Er beftept 
aus übereinander gebauten Terzen, ober aus 
einem Geptascord mit ber Sept hinzuges 


fügten Terz; z. ®. —— Man 


‚nennt ihn deswegen auch ben Ronenfept: 
accord, Beine Auflöfung gefhieht das 


durch, baß man die Ne eine ganze ober. 


balbe Stufe zurüdtreten läßt u. dann bie 
Septe regelmäßig aufloͤſt. Da ber Accord 
aus 5 Intervallen befteht, fo ift man ges 
nöthigt, im Aftimmigen Sage .ein Inter 
vall auszulaffen, Am füglichften bleibt ber 
Grundton aus, well ber R. fehr ſtark zu 
demfelden biffonirt, u. der N. ſtellt ſich auf 
biefe Art wie ein verminderter Geptaccorb 
54: 


(f. d.), bar; z. B. 
ır) 


Dft wird dee R, auch Elein gebraudtz 3.8. 
= In biefem Falle wird die 


— 
uslaffung des Grundtons ſehr ndthig, 


welcher überhaupt, wenn er gebraucht wer⸗ 

den fol, ſehr fern von der N. liegen 

muß, (Ge) 
Non ens (lat., Phil.), Unbing, f. uns 

te Ens 2. Non entisnülla sunt 

pPraedicära, ein Unding bat feine von 

—* ouszuſogenden Merkmale; logiſche 
ermel. 


dern vielz Maxime 


jura (lat., Rechtsw.), juridi che Formel, 
fo v. w. 1) ber noch nicht ſelbſtſtaͤndig und 
perfönlih in der Welt ber Erſcheinungen 
Griftirende (3. B. der Embryo, die noch 
nit mit einem Körper verbundene Seele 
[vgl. Praͤexiſtenz der Seele]); 2) der nicht 
mehr in ber Welt ber GEricheinungen Exi⸗ 
ſtirende (der Todte) Hat Beine Reqhte. 

Nonfluß (Beogr,), Fluß auf der afri- 
kaniſchen Sklavenkuͤſte, wahrſcheinlich eine 
der Muͤndungen des Niger. 

Nongẽnti (rim. &nt.), Verſonen in 
Rem, die, aus allen Volksabtheilungen 
gewählt, die Stimmurnen bewachtey; vgl. 
Comitia centuriata. 

Nöngme (Beogr.), fov. w. Nunez, Rio. 

Nöntus (Math.), f. Vernier. 

Nönius, 1) f. Regillianus; NR. Ads 
prenas, Name mehrerer Römer, u. a. 
eines Freundes bes Kaifers Augufluss 5) 
N. Marcellus, Grammatiler aus Ti⸗ 
bur, ſchrieb de verborum significatione, 
od. de proprietaie sermonum ; zuerſt her⸗ 
ausgegeben o. O. 1471, Fol.; v. 
Antw. 15663 0. not. var., u $ 
mit Mercer u, X. Anmerd,, PYaris 16145 
4) (Petref.), f. Numeʒ. Re 

Nö njaurors ( engl. N} a. ), 
Gidvermweigerer, wurben bie Zalobiten ([. db.) 
in England genannt, weil fie den nah Vers 
treibung Jakobs II. zur Herrſchaft gelan⸗ 
genden neuen Königen den Unterthaneid 


‚verweigerten, aud wollten fie für dieſelben 


nicht ‚beten und f&loffen felbft nad feinem 
Tode noch immer Jakob in die klrchliche 
Fürbitte ein. Ihe Hauptfig war England. 
Durch die Niederlage des  Prätendenten 
1745, wurden fie ſehr vermindert und ver: 
loſchen bis auf eine noch neuerlich entdedte 
Eleine Gemeinde gaͤnzlich. th. 

Non liques (lat.), 1) (x. Ant.), f. 
N, L. 2) Apsıı.) ‚ mit diefer Kormel bes 
zeichneten bie vömifchen Skeptiker aud den 
Grund, warum fie bie objective Wahrheit 
aller Eehrfäge bezweifelten, a 

Non multa sed multum (at., 
PhHil.),"nict vielerlei (unter einander), fon» 
| r bie Lecture, wie 
fuͤr das Handeln. 

Nonn (ber Bewilligende; nord. Myth.), 
einer der Erdenflüͤſſe, die endlich „zu Del 
hinabfallen. —— 

Nonne, 1) (kathol, Kirchenw.), Perſon 
weiblichen Geſchlechts, die bei einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Lebensweiſe, mit andern Nin, 
an die Kloſtergeluͤbde (ſ. unt. Kloſter 2) ges 
bunden iſt. Ihr Name wird vom Koptis 
fden, wo N. die Reine bebentet, ober aus 


dem Sateinifden, non.nupta, durch eine 


Krafis (f. d. 2) abgeleiter, fie felbft aber 


find aus Nachahmung ihrer männlihen Bruͤ⸗ 


ber, der Mönde entftarden, mit welden 
fir and faſt alle Schickſale theilten. * 
us 


. 


! 


A. Nonne 
lius (f. b. R Biſchof von Neuchfaren, 
ſchrieb aud für bie N.n eine eigene Regel, 


am bie fie fo lange ſich hielten, bis in der 
ofge, vorzüglich in den mittlern Jahrhun⸗ 
rien, die verfchlebenartigften möndifchen 
Snftitute zum VBorfchein kamen, deren jedes 
aud feine eigene Nonnenart aufjumeifen 
hatte, welche ſich in ihrer äußern und im 
nern, Einrichtung, Lebensweiſe, Kleibung 
u. dgl, an ihren männlichen Drben mög: 
lichſt feſt anſchloß und doͤchſtens nur eine 
noch ſtreugere Clauſur beobachtete und zwar 
ſo, daß die meiſten ihr ganzes keben hindurch 
nicht wieder über die Schwelle ihres Wohn⸗ 
es traten. Dan verwahrte bie n naͤm⸗ 

li in eigens für fie eingerichteten Gebäuden 
(Kiöftern) , und fonderte fie von ben übrir 
en Menſchen ab, in ber Abfiht, damit fie 
zen Gelübden, intbeſondere dem ber Keuſch⸗ 
heit, um fo fierer nachleben könnten. Aus 
Veichem Grunde gewöhnte man fie an bie 
Korkellung, fi als gottgeweihte Frauen 
und Zungfrauen, als Bräute Chriſti, dem 
fie ihren Leib rein und unbefledt zu bes 
wahren hätten, zu betrachten, und machte 
ihnen fo ihren Zuſtand nit bloß erträg» 
Hd, fonbern ſeibſt möglihft reijend. Der 
Söäleier, den man ihmen gab, follte fie 
vor fremden Anbiide bewahren, unb ihnen 
zum fmmbolifchen Zeichen ihrer ewigen Ab» 
eichiedengeit von allem Irdifhen dienen. 
it dem Gelübde dee Armuth hielten fie 
es fo, wie ihre männlihen Brüderz die 
Einzelnen durften zwar nichts befigen, in 
Semeinfhaft aber hatten fie oft ben doͤch⸗ 
fen Ueberfluß. Sie ftanden, wie die Moͤn⸗ 
e, unter dem Gehorfam bald einer Aeb⸗ 
ein, bald einer Priorin, Oberin u. bgl., 
über welche ber männliche Ordensvorficher 
die Aufſicht führte, der felbft dem Biſchof 
ober, bei exemten Klöftern, dem Papfte uns 
mittelbar unterworfen war. Ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung beftand, nebft der Verrichtung der 
—R Hauss und anderer Handar⸗ 
Beiten, barin, daß fie dem Gebete, from⸗ 
men Betrachtungen, und vorzüglid dem 
Chordienſte oblagen. Des legteren wegen 
en fie Chorſchweſtern, zum Unter 
iede von ben Raienfchweftern (f. d.). Bei 
diefee Lebensweife nun beharren bie R.n 
bis heutigen Tages, mit wenigen Abaͤnde⸗ 
rungen, die man vornehmlich in den Kids 
ſterũ derjenigen $rauenorden einführen muß» 
te, welche fich gewiffe befondere Zwecke, als 
Krankenpflege, Unterricht weibliher Jugend 
u. dgl, vorfegten. — Uebrigens ift unlaͤug⸗ 
bar, daß die Nonnenkloͤſter, befonders durch 
ihre große Anzahl, nicht nur der bürger: 
lichen Geſellſchaft nachtheilig wurden; fon« 
bern baß auch bie armen Gefhöpfe, die 
man oft wider Willen, oder doch in einem 
Alter, wo fie noch nicht mit Ueberlegung 


wählen konnten, in biefe Häufer aufnahm, fi 


oft ein fehr ungluͤcliches Leben führten u. 


‚wild nur diejenigen, die ſich biefer 


Nonnendrod j 


nicht wen in bie wibernatärfihften Aus⸗ 
ſchweifungen verfielen. Weiſe Regierungen 
haben daher, wie dem Mönchsleben übers 
haupt, fo intbefondere auh der Vermeh⸗ 
zung ber Nonnenklöfter Schranken zu fes 
gen gem: Faſt in allen Staaten iſt es 
verböten, vor erreihtem 24. Jahre gur 
Ablegung ber Kloftergelübbe zu fchreitenz 
faft Überal dringt man darauf, daß fi 
diefe Inſtitute gemeinnägig machen > 
orbes 
zung fügen, beibehalten wiffen. Zu wüns 
fchen wäre nur noch, baß man die kloͤſter⸗ 
liche Gelübde nirgends auf bie ganze Les 
benszeit ausdehnte. 2) (Hüttenw,), ein 
Ring gewoͤhnlich von gnegoffenem Mefs 
finge, in weldem bie Gapellen mittelft 
bes Mönches (f. b. 4) gelhlagen werbens 
8) (Uhrgehäufem.), f. unter Mönd 5); 5) 
(Büdfenm.), wenn ber Hahn und die Stus 
bel auf die Zapfen ber Nuß eines Gewehr⸗ 
ſchloſſes getrieben werben follen, fo wird 
auf ben ftärkern Zapfen die N., eine ſtarke 
eiferne Huͤlſe, und auf den entgegengefrgs 
ten Zapfen ber Rußring, ein maffiver 
eiferner Ring geftedt und fo das Ganze in 
ben Schraubeſtock gefpannt ; 5) (Fleifher), 
ein breiter Ring oder Trichter, mitteift deſ⸗ 
fen man bie Wurft füllt; 6) (Bauw.), f. 


unter Mönd 3); 7) (Drechsler), für eine 


Brummkreiſel (f. Moͤnch 10) u. unt. Krei⸗ 


fel) das Holz, im beffen Deffnung jener - 


vor beffen Loslaffung mit dem Fuße ges 
ſteckt wird; 8) (kandw.), eine cafttire 
tes Schwein weiblichen Gefchledts 3 9) 
(Pharm.), f. Nonnchen. (Xx.u.Feh.) 
Nonne (3001), 1) (weiße R.) fo v. 
w. Weißer Sägetaucer, f. unter Saoͤgetau⸗ 
der; 4 (Nonnengans) fo v. w. Ringel⸗ 
gans; 3) (phalaena bombyx monacha 
L., laria m. Schr., bombyx m. Fabr.) 
Art aus ber Gattung Spinner (Nochtſchmet⸗ 


‚terlinge); hat weiße, ſchwarzgewellte Flügel 


mit Bidjadfiguren, das Weibchen einen 
langen Legeftahel; Raupe ift did, blau« 
und rotbwarzig, mit blauem Haarfleck auf 
bem Halfes frißt Nadeln bee Walbbäume, 
bef. Fichten und Kiefern, Flechten, Laub dee 
Dbfibäumeu.f.w. Der Schmetterling fliegt 
im Julius, die Raupe erfheint im Zunius, 
wo fie bisweilen ungeheuern Schaden in 
den Nabelwäldern thut, unb Urfahe am 
Abfterben der Bäume iſt. Man bat fie 
burh Gräben am Weiterfreffen zu hindern, 
durch Abbrennen der abgefallenen Nadeln 
u. bergl., fo wie felbft ganzer Wälder zu 
vertiigen gefuht, wiewohl oft vergeblich. 
Die Ratur thut felbft Einhalt. (Wr.) 
Nonnen-brod (Lebküchl.), betiebte 
Lederei aus Marcipanmaffe mit unters 
mengtem Pfeffer, Zimmt und anberm feinen 
Gewürz; ed wird in rundlihe Plaͤtcchen ge⸗ 
ormt, biefe werben dann in einen Tei 
von gleiher Maffe eingefchlagen, ber mE 


* 


Nonnen des heiligen Ambroſius 


in Korm vierediger Platten abgebaden 
wird; war ehemals in Ronnenflöftern fehr 
beliebt, baher.dber Name, Das N. wirb nad 
dem Gewicht verkauft, ba es erhärtet zwi⸗ 
fhen den einzelnen Pläghen (auch Nons 
nenfärcel [v. lat. farcire], auh Rons 


nenpförzchen, häufig auch Pfeffer⸗-B 


näffe genannt), leicht brechbar iſt. Fuͤr 
eine geringere Sorte von brauner Farbe 
wird Honig zur Verſuͤßung angewendet. (Pi.) 
Nonnen bes heiligen Ambrös» 
fius, f. Ambrofianer, . 
Nonnen:enthen (3001.), fo ’v. mw. 
Saͤgetaucher, weißer. N.sfärcel (Lebs 
küchl.), f. unter Nonnenbdrod. N.⸗aans 
(Zool.), fo v. m. Ringelgans und Weiß⸗ 
wangige Gans, ſ. unter Gans. R.⸗kir⸗ 
ſche, gro be (Pomol.), Weichſelſorte, auf 
der einen Seite platt, auf der Ruͤckſeite 
mehr rund, ſchwarzbraun, fa ſchwarz; der 
Saft iſt füßlich fauerz reift in der Mitte 
bes Julius, \ 
Ronnen»Flöfter, f. unter Nonne 1). 
Ronnenstraut (Bot.), ber gemeine 
Erdraud (f. d.). R. loch (Geogr.), ſ. 
unter Felſenberg. N.smeife (Zool.), fo 
d. w. Sumpfmeife, f. unter Meife. _ 
Ronnen:plädden, N.»pförzhen 
(Eebkuͤchl.), f. unter Nonnenbrob. Nutaube 
(3001.), fo v. w. Schleiertaube. N.⸗ 
teig (Bäderei), ein aus Mehl, Milch, 
weißen Wein, Eiern und Salz bereiteter 
Zeig, der in verſchiedener Art zur Grund⸗ 
fage anderer feiner Gebaͤcke dient. 
Nonnenmwärth (Geogr.), Rheininfel 
im Kreife Ahrweiler ded preußifchen Res 
gierungsbesirks Koblenz; auf ihm fonft ein 
“nt jegt —* 
Önnetau .), ein burgunber 
Bein 4. Klaſſe. un ) ⸗ 
Nonni (Geogr.), bedeutender Nebenfluß 


bes Songati( . d) in der Mandfhurei(Afien). 


Rönnius, I) (kudw.), geb. zu Ant⸗ 
werpen gegen. bas Ende des 16. Jahrh.; 
war. in ber erften Hälfte bes 17. Jahrh. 
als Arıt,ald Geſchichts ſchreiber u. als Dichter 
berühmt, Schriften: Hispania vetus, Ant: 
werpen 1607, auch 1637; Iolıthyophagia, 
edend, 16165. Diaeteticon, seu de re ci- 
baria, ebend. 1623, aud 1633, u. m. 2) 
(Per.),f, Nunne. 3)(Kerdinand, Pin- 
ejanus), f. ebenfalls Nunnez. (Pi.) 

Ronnos, don Panopolis in Aegypten; 
fhrieb, Ghrift geworden, um 410, oft 
Ihwülflig und bunkel, eine Paraphrafe bes 
Evangellums Zobannis in Berfen (her 
aufgeg. Rom 1508, Frankfurt 1541, aries 
chiſch und lateiniſch, Paris 1578, mit Anm. 
don Ranfius enden 1598, von GSplburg, 
Heidelberg 1596, mit Dan. Heinfius Exer- 
eitationes, Leyden 1639, Kol.); Dionys 

fa, 43 Bücher, heroifhes Gedicht von ben 

ten des Bakchos, gelehrt, aber geſchmack⸗ 
lit, von Faldtenburg mit Ganters Lets 

VEacyclopaͤd. Wörterbuch. Bunfzehnter Band. 
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tionen herausgeg Antwerpen 1569, 4, 
griehiih und Iateiniih, Hanau 1605 und 
10, mit Gunäus un Gealigers Anım., Hanau 
1610; mit Anm. bon Mofer,, ‚Heidelberg 
1809 (nur 8. 8—13), mit Anm. von Fr, 
@räfe, Leipzig 1819, 1. Bd. (nur die erften 24 

.). Bol. Dumakoff, R., der Dichter, Pe⸗ 
tersburg 1814, 4. (Se 
Nonnus (Theophr.), ſ. Nonus, 
Rono (Geogr.), fo v. w. Non. 
Ronodbecimäl und Nonobuobecis 
mäl (Miner,), f. unter Decibuobecimal 
und Sexdecimal. 

Non omne licitum hondstum 
(Moral), nit alles Erlaubte ift auch m’s 
rali'h erlaubt, oder das Moralgefeg erlaubg 
nicht Alles, was das Rechtegeſet er!aubt. 
N.öSmniapössumus-omnes 
(Sprichwort) , Alle können niht Alles, der 
Eine leiftet die, ber Andere jenes. N. 
ömnibus dörmio, id ſchlafe nicht 
für Alles, ich werde nicht zu Allem fchweigen. 

Nonpareil, f. Nompareil. 

Non pass® (Spiele), f. unt. Billard, 

Non plus ultra (lat.), nicht weis 
ter, nichts darüber, Daher das N., das 
Hoͤchſte, Unübertrefflihe in einer Sache. 

on-Resid®nt (engl.), ein Geiftll» 
her ber englifhen Kirche, ber nicht au dem 
Orte, von welchem er- feine Pfrünbe bes 
sieht, wohnt, fondern ſich einen Vicar für 
bie Verrichtungen feines Amtes hält. 

Nons (Geogr.), Nebenfluß der Etſch 
in Tyrol; davon hat das Monsthal, wel 
ches der Fluß bildet und das von mehr als 
12,000 Ew. bewohnt wirb, ben Namen. 
Das baffelbe einfchließenbe Gebirg heißt 
Nonsberg. - 

Nonsthal(Geogr.), f. unter Nons. 

Nonſuch (Geogr.), eine bewohnte Iufel 
aus der Gruppe der Bermubas (f. b.). 

Nontag,heirigeroberfchöner(Kas 
lenderw.), das Feſt: Himmelfahrt Chriſti. 

Nontron (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Dorbogne (Rranfreig); hat 283 
AM,, 8 Santone, 69,000 Ew.; 2) Baupts 
ftadt darin am Baubiat, mit anfehnlidhen 
Gerbereien, Eifenbämmern, 2300 Em, 

Nontronit (Min,), neues, bei Nons 
tron entdedtes Mineral, dafelbft in Mans 
ganerzneflern vorkommend; befleht aus Kie⸗ 
felerbe, Eifenoryd, etwas Thon: und Kalk⸗ 
erbe u. f. w. 

Nönuas(Geogr.), fo v. w. Runez, Rio. 

Nonum (sc. milliarium) ad (alte 
und mittl. Geogr.), fo v. w. die 9, Meile 
von einem Drte bis zum andern. Daraus 
erwuchſen im Mittelalter Eigennamen (N o- 
num ad) für Städte, 3. B. für Meſtre. 

Nonum premäturinannum, 
bis ins 9. Jahr werde (ein Gedicht) zus 
rüdgehalten, aus Horatius (ad Pis. 388) 
ins Sprüdhwort übergegangener Satz, als 
Regel fe die Zeile eines liter, vridze 

Os 


— 


66 Nonus 
Nonns (auch unſer; dem Namen The⸗ 
ophr.), griech. Arzt’ des 10. Jahrh., ber 
in griechiicher Spraͤche kin mebicinifch-prafs 
tiſches Werk verabfaßte, das er dem Kaifer 
Gonftantinus Porphyrogenitus zuelgnete, 
und das Jerem. Martiuß griechiſch mit las 
teinifcher Weberfegung umter bem Zitel: de 
omnium particularium morborum bu- 
ratione, Gtraßbürg 1568, herausgab. Eine 
neue Aufl. unter bem Zitel: —— de 
curatione morborum mit Anmerkungen 
beforgte in 2 Bden. 3. U. Bernard Gotha 
1794. Das Ganze ift eine werthlofe Som: 
pilafion aus ben Schriften von Artius, 
Alerander von Zralles und Paulus von 
Aegina (f. d. a.)., (Pi.) 
"Nonüssis (röm. Ant.), f. As 1). 
Non valfür (fr.), f. u. Chiffre 2). 
Non-Voue & on-Vue, Scdifferfpr.), 
bie Luft auf ber See, wein fie mit fo dich⸗ 
tem Nebel angefült ift. daß man burdaus 
Peine Gegend eyfennen kann. 
‚NRoodhiridi(v. gr., Rechtsw.), neuge⸗ 
hilbetes Wort zur Bezeichnung bed Verbre⸗ 
chens ber Unterdruͤckung ober auch gaͤnz⸗ 
lichen Zerſtoͤrung ber Geiſtetkraͤfte; wird ver» 
uͤbt theils durch Beſchaͤdigung der koͤrperli⸗ 
chen Theile, auf welchen zunaͤchſt die Entwi⸗ 
ckelung ber Geiſteskraͤfte beruht, wie Druck 
oder Schläge auf ben Kopf ꝛc., theils durch 
Beibringung giftiger Gubftangen, bie zu 
Stumpf: oder Wahnfinn führen, wobin bei 
Kindern felbft Branntwein gerechnet wer, 
den kann, theils durch Entziehung derjenigen 
finntiben Eindruͤcke, welche die Geiſtes⸗ 
thaͤtigkeit wecken und ausbilden, wie durch 
Abſonderung eines Menſchen von aller 
menſchlichen Geſellſchaft im noch zarten 
Kindesalter, buch abſichtliche Anlage ber 
ganzen Erziehung, um einen Menſchen in Stus 
. pibität zu erhalten. Die Strafe ber N. 
it Zuchthaus auf längere Dauer und kann 
fi bis zur Todesſtrafe erftreden. (Hz.) 
Nodffi (Beogr.), fo dv. w. Noufy. 
Noogenit,NRoogonit(v. ar., Phil.), 
Theorie von ber Erzeugung ber Begriffe, 
Mo . und Bufammenfegungen (Schiffb.), 


Nock. 
Noologiĩt (Noolögia, Phil.), 1) 
wurde im 17. Jahrh. als eine beſondere philo⸗ 
ſophiſche Wiſſenſchaft aufgeſtellt, welche aus 
der Verwandtſchaft der Dinge zur Kenntniß 
des Grunbes bderfelben führen folltez ihre 
analog war. @noftologie. Beide ber 
“ruhen auf metaphufifhen Spitzfindigkeiten 
dgl. M. Zeidler; 2) nah neuerer Beſtim⸗ 
mung don Garus (f. d. 4) ift fie ber theos 
retiſche Theil ber Pfychologie (f. d.), der 
praktiſche: Ehelematologie. XPi.) 
Roon (Geogr.), 1) anfehn'iher Fluß 
im .afritanifchen Reihe Marokko; fällt ine 
atlantifhe Meer, iſt Ihiffbar bis zur 2) 
Stabt in demfelben Reiche; bat anfehniichen 
Handel (vorzüglich burd; Juden getrieben) 
nit Gummi, Wade, Datteln, Zeugwaaren 


Moot 


u.f.w NoorbwmyPf, 1, N. Bee, 
am Meere in Sübs Holland; hat Leucht⸗ 
thurm, 660 Ew.; 2) N, binnen, Dorf 
ebenda, nur 1 Stunde von N. I) ent 
fernt; bat fhöne Straße, ausgebreiteten 
Gemüfe: (Spargel:) bau, Blumenzudt, Arz⸗ 
neifräuterpflangungen (Noordwyker Kruy⸗ 
ben), 1750 Ew. Noorgool, Diſlſtrict 
in der Provinz Bejapoor (Vorder-Indien), 
bewaͤſſert von der Kiftna u, a. Fluͤſſen. 
Hauptſtadt: Babaurny, fehr ſtarke Feftung. 
Noos, ſ. u, Lancerota. (Wr.) 
Noot (Noodt, Heinrich Nicolaus van 
ber), geb. 1750 zu Brüffels ſtudirte zu 
Löwen und ward fpäter Aboocat bei bem 
hoben Rath zu Brabant: N. erklärte ſich, 
als Zofepb II. die Niederlande veformiren 
wollte, in heftigen Streitſchriften gegen 
biefe Veränderungen. Bald wurde er ges 
zwungen zu fliehen unb bereifte die Höfe 
von London und Berlin, um biefe für bie 
Sache Belgiens zu gewinnen. Mit Ver 


-fprehungen abgefpeift kehrte er 1788 nad 
‚der belgifhen Grenze gurüd, und um ihn 


fammelten fich in holl. Brabant antere Un: 
sufriedene und bildeten einen Verein zu 
Breda, ber fih den Namen Comitée von 
Brabant gab, R. erklärte fih zum Bors 
figenden berfelben, zum Bevollmächtigten 
der brabanter Stände und zugleich, daß 
Sofeph II. aufgehört habe über Brabant 
u regieren. Bald konnte men ein Corps 


Freiwilliger bewaffnen, deffen Commando 


ber Obrift van ber Merſch übernahm. Die 
Deftreihee wurden im October 1789 ange: 
griffen und da ſich bie Inſurrection fchnel 
dem ganzen Lande mittheilte, vertrieben. 
Triumphirend holte bie Buͤrgerſchaft von 
Brüffel R. bei feinem Einzuge in ihre 
Stadt ein. Diefer Enthuſtasmus für N;, 
ben felbft mehrere ber vornehmften Perfos 
nen theilten, verrauchte jebod bald, als 
man ſah, baß fich bei ihm mehr Eifer als 
Geſchick zur Führung ber Gefchäfte zeigte; 
es begannen mehrere Parteiungen u. ernft 
liche Zwifte (fo mit van der Merfch), und 
N., mißleitet von Intriguanten, feufzte zu: 
legt felbft über bie Unfuge, bie in feinem 


Namen geſchahen. Endlich rüdten 1790 bie 


aus Belgien vertriebenen Deftreiher von Eu» 
zemburg ber wieber vor, u.R. fah ſich gezwun⸗ 
gen, am 2. Dec. 1790 aus Brüffel zu fliehen, 
wo fe'ne Herrlichkeit Fein vollıs Jahr ges 


"bauertbatte, Ergingnad Holland, u, ein Ber» 


fud, 1792, wieder auf ber politifchen Bühne 
zu erfcheinen, mißlang. 1796 warb er zu 
Bergen op Zoom, auf Requifition der fran= 


ſiſchen Behoͤrden, verhaftet und in die Fe 


ftung Herzogenbuſch geſperrt. Endlich ers 
brelt er ſeine Freiheit wieder. Nach den 
Ereigniſſen von 1814 erihien in Brüſſel 
eine Bıofhüre, in welder aufgefordert 
wurde, bie alte Sonftitution wieder zu ver- 
langen. Man ſchrieb dies Werkchen N, zu, 


! 


| 


| 


Nootkaſund 


M. ledte ta Dunkelheit und Armuth gu 
Brüffel, woſelbſt man ihm 1817 in einem 
Heinen Hauſe, welches er allein bewohn⸗ 
te, eines Morgen tobt auf feinem Lager 
fond, mit allen Angeihen, baß er bereits 
ſeit einigen Tagen verblichen fe. Rab ans 
dern Rachrichten flarb er 1827 zu Strom⸗ 
bed. Vielleicht ift eine von beiben Nach⸗ 
richten wahrſcheinlich bie erſtere) ein durch 
Gleichheit des Namens herbeigefuͤhrter Irr⸗ 
thum. Der Zuſtand in welchem er die letz⸗ 
tn Jahre feines Lebens zubtachte, zeigte 
übrigens hinreichend, wie ungegründet ber 
Berdacht ſei, er habe fi während ber Pes 
riode feine® Glanzes auf Koften bes Landes 
ert. Bol. Niederlande (Gefch.), Bd. 
XII, &. 75153. (G1.) 
RNö5tkafund (Geogr,), Bufen auf der 
Infel uver (f. b.). 
Ropal,R.spflanze (Bot.), f. unter 
Cochenille 1). 
Be (Geſch.), f. unter Merico 


Ropeln (Beogr.), f. Ehriſtianopel. 
— (Moph), im A. T. fo v. w. 


emphis. 

NRophach (bib. Geogr.), (4. Moſ. 21, 
80) Stadt jenfeit des Jordan in Moabitis. 

Roppen (Weber), von ben mollenen 
Beugen alle Knoͤtchen, Babenenden u. dergl. 
wegnehmen; —— mit dem Nopp⸗ 
eifen, einer Eleinen Zange, unb wirb von 
befonberen Perfonen, 
perin, verrichtet. 

Ropties (Waarenf.), eine in Holland 
verfertigte Art Düffel, geht vorzüglich nad) 


Nopper, Nop⸗ 


Amerita, 

Noquet (Geogr.), eine 9 Meilen lange, 
foft 4 Meiten breite Bali im See Midigan 
(Rorb: Amerika). 

Rora, 1) (a ), Stadt Garbis 


niend, ber Stadt Sulci gegenüber 5 foll bie 
ältefte Stadt ber Inſel geweſen, fon von 
den Iberern erbaut fein; n. Mann. jegt 


Zorre for Cadizzoz 2) feſte Stabt Phry⸗ ba 


giens, an den Grenzen kykaoniens und Kap: 
paboliens, norbweftlihd von Archelais; 8) 
Stadt im Stamme Ephraim, 6 Meilen von 

2) (nm. Geogr.), Bergſtadt am 
Rorafee im Härad Rora Bergslags 


in Derebros Län (Schweden); bat anſehn⸗ 


lien Eifenhandel, 780 Ew. (Sch,u.#r.) 
Rörabin, f. Nureddyn. 
Roräghen (Nuraghen), alte Denk: 
mäler, beren in Sardinien noch an 600 ges 
Den werben, don welchen bie meiften in 
m underſehrten Buftande 50 Fuß: Höhe, 
bei einem dufern Durchmeſſer von 90 Fuß 
an der Grundflähe haben und am Gipfel 
mit einem eingedrüdten Kegel endigen. Sie 
find aus verſchiedenen Steinarten, bie man 
auf ber Infel antrifft, am meiften auf klei⸗ 


nen natürlichen Hügeln in ber Gbene ers . 


baut, bisweilen aud pon einem Erdwalle 
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und einer 10 Fuß hoben Mauer umgeben. 
Ihr Urſprung ſoll ſehr alt und in der Ge⸗ 
ſchichte der pelasgiſchen Colonien und ber 
Herakliden zu ſuchen ſein. Ht.). 

Norar (Mpyth,), Sohn bes Hermes 
und ber Erytheia, ber Zochter Bervond; 
ging aus Iberien nach Sarbinien und legte 
bafelbft die Stadt Nora an 

Norba (a. Geogre.), 1) (N. cassü- 
rea, N. oassariäna, Colonia norben- 
sis, C. caesariana) Stadt der Fettonen 
in Lufitanien, zwiſchen dem s und 
bem Anas. Hier wurde unter Zraian 
auf. Koften von 11 Städten eing prädtige, 
zwiſchen 2 hoben, flellen Kelfen aufgeführte, 
2000 Fuß über das Waſſer ragende, nur 
6 Bogen habende und doch 670 Fuß lange, 
23 Buß breite Brüde erbaut (die auf 4 
großen Quadern rubte, wovon noch eine 
erhalten if). Am Eingang ber Brüde, 
eine Eleine Gapelle, früher dem Kaifer Tra⸗ 
jan, fpäter dem heiligen Julian geweibt. 
Bon jener Brüde heißt bie Stade jetzt Al⸗ 
cantara (vom mauriſchen Gantar, bie Brüde). 
2) (Norbe), Stadt der Lalonier, doch zum 
Bolekerbund gehörig, unfern ber Appifchen 
Straße, füblih von Cora, nördlich von 
Appii forum. Die Roͤmer bemugten fie 
als Feftung, bewahrten u. a. bie punifchen 
Geißeln hier auf. Von Sulla belagert ver⸗ 
brannten ſich bie Ew. mit ber Stadt, bie 
miht wieder aufnebaut wurbe. Rorma ſteht 
jest auf ihren Ruinen. (Seh.) 

Norbäna lex (rm. Redtew.), f. 
Junia Norbana lex, 

Norbänus (G. Jun.), Römer aus der 
Junia — (f. Junius 1); zur Zeit bes 
cimbriſchen Krieges Volkitribun bewirkte 
er vorzuͤglich das harte Verfahren des Bol: 
tes gegen ben von den Gimbern 1 
fiesten Conſul Q. Servilius Gäpio (f. b.), 


‘warb 84 Gonful, fodht ald Marianer gegen 


Sulla, wurde von Metellus gefchlagen, floh 
nad a ‚unb erſtach fid auf dem Forum 
ſelb Sch, 


. (Seh,) 
Norbe (a. Geogr.), fo v. w. Rorba. 
Norberg(Geogr.), 1) Härad in Weſter⸗ 
Aslaͤn (Schweden); 2) Hauptort darin 
mit großen Eiſengruben, die jaͤhrlich gegen 
85—40,000 Erzfuhren geben, 

Norberg (Norbberg, Georg), geb. zu 
Stockholm 1677; fludirte zu Upfala Theo 
logie, und ging 1708 als Beldprebiger zur 
Armee Karls XII, die damals bei Thorn 
ftand, ab. Bei PYultawa gefangen, 1715 
abet wieder ausgerveihfelt, warb er Pre 
biger zu Stodbolm und ft. dafelbft 1744 
Er ſchrieb: Geſchichte Karls XII., 2 Bode. 
Stodholm 1740, Fol., franzoͤſiſch von Warm: 
bolz , 3 Bde., Haag 1742, 4 , teutih, 3 
Bbe,, Damburg 1745—61, Bol, Anmer: 
tungen dazu, Frankfurt 1755. (Se.) 

Norbert, (St), aus einem cbien 
Geſchlecht zu Kanten im Herzogthum Kleve 

E 2 0 geb.; 


J 
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geb.; trat zeitlich in ben geiſtlichen Stand, 
ohne jebod an dem Hofe feines Verwandten, 
bes Kaifers Heinrih V., bemfelben gemäß 
zu leben, bis ibn ein außerorbentlides Er: 
eigniß, nicht unaͤhnlich dem, das dem Apoftel 
Paulus begegnete, auf beffere Wege brachte. 
Nun bat er den Erzbifhof von Köln um 
das Diafonat und Presbyterat und erbielt 
baffelbe, kehrte zu feiner Kirche zurüd, deren 
Ganonicus er war, fing an, bie Rafter feiner 
Eollegep zu rügen und gegen fie- zu prebis 
gen, für er aber fo viele Verfolgungen 
zu erleiden hatte, baß er befchloß, alle feine 
Güter zu verkaufen, unter die Armen zu 
vertheilen und fih zum Papfte Gelafius 
zu begeben. Er traf ihn zu Egibiopolis 
in Franfreih und erhielt von ibm die Er» 
laubniß, aller Orten zu prebigen. 
nun ven einem Fleden zum andern und 
erbuute durch Rebe und firenge Lebensart, 
- bis ihm der Bilchof zu kaon berebete, ſich 
in feiner Didcefe in der Eindde Premontrei 
nieberzulaffen, Hter ftiftete R. mit Hülfe 
einiger Jünger, unter denen Hugo unb 
Evermod die befannteften find, 1121 bie 
-Prämonftratenfer (f. d.). 1126 reiſte er 
nah Rom, um ſich fein Inftitut vom Papſte 
Honorius beflätigen zu laſſen. Auf dem 
Rüdwege warb er zw Speier von ben Abs 
gefandten bes Glerus und bes Volket von 
Magdeburg, die bier in biefer Angelegens 
heit vor dem Kaifer Lothar erfchienen was 
zen, zu ibrem Erzbifchofe erwählt, führte 
in biefer Stadt 1134 den Prämonftratenfcrs 
orden ein, ging abermals nad Rom in Bes 
gleitung Kaiſer Lothars, um bei ibm waͤh⸗ 
gend ber Krönung bie Kanzlerftelle ftatt bes 
fo eben verftorbenen Pölner Erzbiſchofs zu 
vertreten, und jt. wenige Zoge nach feiner 
Burüdtunft am 6. Zunt 1134. welder auch 
fein Gebädtnistag if. 1580 ſprach ihn 
Papſt Gregor XIII, heilig. Seine Schrif⸗ 
ten find, bis auf eine Ermahnung an feine 
Mönde, die in der Bibliotheca patrum 
ftebt, verloren. ‚. (X) 

Norbertiner (Kirchengelh.), fo v. 
w. Prämoni'ratenfer, 


Norbo (tanguliſch; mong. Didinbemanis 
Erdeni), in ber lamatfhen Mythologie eine 
in ber Ziefe bed Meeres machfenbe Foftbare 
Frucht, mit der die Burdhanen Berge vers 
fegen und andere Wunder thun Eönnen. Sie 
gebört zu ben 7 Kleinobien ober Heilig» 
thuͤmern, welche unter hieroglyphiſchen Bil: 
„> in lamaiſchen Zempeln aufgeftellt 
werden, 


Norburg (Geogr.), 1) f. Sonberburg ; 
2) Marktflecken im Amte Sonberburg: Nors 
burg des bänifhen Herzogtums Schles- 
wig; liegt an einem See, hat Schloß, 900 
Ew., gab einer holfteinifhen Familte ben 
Namen ,. welte 1722 erlof&, worauf ber 
Herzog Friedrich Karl von Plön den Titel 


Er 309 ; 


Mord 


erhielt, den er 4729 wieber abgab, ſ. unter 
Hotftein. 

Rorbp (Severin), norwegifher Edel⸗ 
mann und Admiral ber Könige Ghriftian 
I. und II. von Dänemark; made ſich buch 
feine Thaten zum Schreden ber Danfeaten 
und eroberte bei dem Sturze bes Könige 
Shriftian für denfelben die Infel Gotbland. 
Als er aber fah, daß alle norbifhe Staaten 
ben Untergang bes Königs befchloffen, ver» 
ließ er fein Baterland, wurde durch einen 
Sturm an bie livlänbifhe Küfte geworfen 
und nad Moskau gebradt, wo er bie 1529 
blieb, Auf Verwenden Kaifer Karl V. 
erhielt er feine Freiheit wieder, trat als 
General in deffen Dienfte und blieb in der 
Belagerung von Florenz 1530. (L:.) 
Nörcta (Geogr.), Stadt in ber Dele⸗ 
gation Spoleto (Kirchenftaat); hat 4000 
Ew.; Baterland der italienifhen Bruche 
fchneiber (f. d.). 

Nord (Afiron. und Geogr.), fo v. w. 
Rorben, 

Nord (bu Rorb, Geogr.), 1) Dep. im 


noͤrdl Kranfreih, aus dem franz. Theil der 


Landſchaften Flandern, Hennegau und Cam⸗ 
brefis gebildet, an das teutfhe Meer, bie 
Niederlande und die Departements Aisne, 
Somme, Pas be Calais grenzend; hat 109,% 


QM, ebenes, an ben Küften durch Dünen 


befestes, fehr fruchtbares, bier und dba moos 
riges burd die Scheibe, Aa, Rys, Sambre, 


Scarpe, Doule, Deöne, Selles u. m. a. 


Flüffe, fo wie durch mehrere Zeihe und 
Kanäle (don Golme, Bourbourg, Bergues, 
Dünlirhen, Moorkanal u. a.) bewäflertes 
Land mit kaltem, nicht immer gefundem 
Klima; bringt Hausthiere aller Art, Bier 
nen, viele Fiſche, Feld: und Gartenfrüchte, 
Obſt, etwas Eifen, Steinkohlen, Thon, -Mis 
neralwafler. Ew. 888,000, barunter viel 
Wallonen, meift mit franzoͤſiſcher Sprache, 
tatholifher Confeſſion, etwas zurüdbaltend 
und langſam, befhäftigt dur trefflih ein« 
erichteten Aderbau mit reichlicher Aus⸗ 
Tate an Getreide, guten Gemüfe»s und 


Obſtbau, durch Viehzucht (mit Ueberfhuß 


an Vieh, Butter und Käfe, Wolle zum 
Verkauf), durch Kifchfang (auch felbft auf 
Stodfiihe, Walfiihe, Häringe), Bergbau 
(Steinkoblen, jährlich 6 Millionen Gentner 
Ausbeute), Induftrie (Leinwand, grobe und 
feine, auf 40,000 Stühlen, Gifenwaarrn, 
Branntwein, Bier), Handel (durd ſchiff 
bare Flüffe und Kanäle ſehr befoͤrdert). 
Eintheilung : 6 Bezirke, 60 Gantone. Haupt⸗ 
ſtadt: Lille. 2) f. unter Zrobriand; 3) 
(Norbdbepartement). fonft Departe, 
ment im Königreih Weſtfalen, beſtehend 
aus einem Theile bes ehemaligen Herzogs 
tbums Weftfalen, aus den Fürftentpümern 
Verden, Lüneburg, Graffchaft Hoya u, v, 
a. mit 214,200 Ew., und ber Hauptftabt : 
Stabez erriptet 1807, mit Frankreich vers 

einige 


Norb..! 


einigt 1810, zum teutſchen Bunde (unter 
mebrern Fürften) gefdylagen 1814. (#r.) 

Nord... (Geogr.), Zufammenfegungen 
bamit,,. die ſich bier micht finden, f. unter 
dem Hauptwort. 

Mord: Air (Geogr.), f. unter Norbs 
Galomway. 

Nord» Albinger (d. i. Leute, bie 
nördlich der E.be wohnen, mittl. Geogr.), 
.Gefammtname für mehrere Voͤlkerſchaften 
im heutigen Holftein, Schleswig und dem 
Lauenburgifchen, namentlih für die Ditb⸗ 
marſen, Holſteiner und Stomaren. Sie 
waren ſehr kriegeriſch und eifrige Heiden 
and machten Karl db. Gr. und feinen Nach⸗ 
folgern viel zu fchaffen. Ihr Land (Morbs 
Albingia) iſt noch jegt reih an heibnis 
fchen Dentmälern, unter denen die bekann⸗ 
teften die brei Altaͤre hinter einander von Oſten 
nad) Weften zwiſchen den Dörfern Schrum 
und Arkebek in Dithmarfen, ber Bean 
Tamp (das Brautfeld) bei Alversborf, ein 
Dain mit-einem vieredigen freien Plag in 
der Mitte, der in 3 Höfe eingetbeilt if, 
ber ehemalige Wunberbaum bei ber Aubrüde 
neben Süderheidſtedt, das Hünebett bei 
Bulk in Holftein, ber Riefenopferftein zu 
Wedel in Stomaren find, (Wh. 

Nordsamarktlie (Pomol.), f. Brüfs 
ſeler Kirſche. 

Nord⸗Amkrika, 1) (Geogr.), ber 
Theil von Amerika, ber ſich von ber 
Landenge von Panama bis zum Nordpol 
erftreckt ; beſteht aus einem großen Feftlanbe, 
vielen Inſeln (Weſt⸗Indien u. f. w.) und 
mebhrern unbekannten Ländern; wirb zu 
422,120 (n. And. nur zu 231,990) AM. 
gerechnet, ift burd die großen Gebirge Gor⸗ 
dilleras de 1d6 Andes (mit den Sweigen 
Anden von Guatemala, von Mexico, Sierra 
de Madre, Pelfengebirg), Apallahen u. a. 
gebirgig, doch verhältnißmäßig weniger als 
Aften und Europa, umſchliezt in-der Mitte 
große, Arudyibare Hochebenen, meift unfrucht⸗ 
bare Küften, im hoben Norben zwar be 
wohntes, body durch Klima ſehr gebrüdtes 
Land, hat im Ganzen ein Pälteres Klima uns 

ter un Breitengraben wie Europa, wird 

bewäflert von dem Rorbpolarocean, dem 
atlantifchen Meere, dem flillen Meere (alle 
mit mehrern, zum Theil meeräbnlicdhen 
Meerbufen) , ungeheuern Landſeen, von denen 
die 5 canadifhen Seen die größten find, 
vielen Meräften und Sümpfen und anſehn⸗ 
tihen Rlüffen, die fih in das Nordmeer 
(Mac Kenzie, Kupferminenfluß), ben Hubs 
fonsbufen (Shurchill, Nelfon, Albany u. a.), 
das atlantifhe Meer (Lorenz, Connecticut, 
Surquehanna, Potomoc, Miffifippi u. a.) 
in das fille Meer (Golumbia, Golorabo 
u. a.) fih ergießen, und zum Theil Abs 
üfe jener Seen find, Bon Thieren find 
ibm mehrere (Biſonochs, mehrere Eichhoͤrn⸗ 
hen und Bäre, Guten, Wandertaube, Mies 
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ſenfroſch, Klapperſchlange u. a.) ganz ober 
größtentheild eigenthuͤmlich, ferner eine 
reichlihe Zahl Waldbäume, Kartoffeln, Ca⸗ 
cao, Banille, Opal mit der Cochenilleſchild⸗ 
laus, viele Heilkräuter; eben fo ift NA. 
reich an vielerlei Mineralien, batunter ger 
biegenes Kupfer. Ew. rechnet man gegen 
24,500 000, theil® Eingeborne, in zahlrei⸗ 
den, wenn auch groͤßtentheils ſchwachen 
Stämmen ber Schippiwaͤer, Kniftinoer,. 
Schepewyans, Algonkinen, Zrotefen, Es— 
kimoer u. a., theils eingewanderte Eures 
paer. Eintheilung in a Nord: Polar⸗ 
länder (gegen üA228,000 @mw.), b) bri⸗ 
tiſch N-A. mit folgenden Gouvernements: 
bie beiden Ganada’rs, Neu: Braunfhweig, 
Neu- Schottland, Neu: Bunbland, Gap Bre⸗ 
ton, Neu Britannien, Bermudas, mit gegen 
800,000 Ew , c) das franzdfifhe N:X. 
(die Infeln St. Pierre, Miquelon, mit 
gegen 2000 Emw.), d) bad ruffifhe R%. 
(mit gegen 100,000 Ew.), e) bie nords 
ameritanifhen FKreiftaaten (mit 
12,000,000 @w.), f) Mexico m@uate» 
m a la (9,000,000 Ew.), gWeft:Inbdien 
(mit 2,500,000°&w.) f. d. einz. Artı5 doch 
werben leßtere beiden in neuerer Beit auch 
wohl zu Mittel: Amerika (f.b.) gerechnet. 2) 
(Geld), Die Entdbedung von N⸗A. ſchreibt ſich 
feit 970 her; wo der Normann Gunbidrn na 
Grönland vberſchlagen wurbe, welches fpäter 
Rauda 982 und 986 befuchte. 1001 wurde 
Neu» Kundland, 1170 ein andrer, unbes 
flimmter Shell von N:X, durch den. Was 
lifer Maboc gefunden, worauf es ununters 
ſucht blieb. Endlih durch die Entdeckungen 
Columbus, der auch zuerſt N⸗A. fand, und 
ſeiner Nachfolger gereizt beſuchte Gabot 
1497 Reus Kundland und fpäter Florida, 
fo wie den größten Theil ber oͤſtlichen Kuͤſte; 
Pinzon fand 1507 Yucatan, Grijalva 1533 
Californien, Jean Cartier 1534 Ganaba 
unb den Lorenzbufen, de Ulloa bie Norbs 
weftfüfte, Drake 1579 Neu⸗Albion, Bubfon 
1608 bie Hudſonsbay, worauf zahlreiche. Ex⸗ 
pebitionen, deren Zweck Befignahme der 
einzelnen Länder für europaͤiſche Mächte 
war, folgten. Die legten wichtigen Ent» 
bedungen find bie in dem Rorbocrane durch 
Rob 1818, Parry 1822 und 1827, welchen 
Rob 1 burch eine neue Erpebition noch 
ee Buvertäffigkeit zu geben gebentt, 
) fo v. w. Norbamerifanifhe Freiſtaa⸗ 
reits itanifde 8 — 
orbsameritan e Ban 5 
unter Banl, — 
Nord amerilanifche Freiftaas 
ten (Geogr.), große Staatenrepubiit im 
nörbliden Amerika, deren ſuͤdlichſte Spige 
unter 24°55', bie nörblidhfte unter 52°20 
n. B., die dftlihfte unterm 311° und bie 
weft:ihfte unter 253°25° d. 8, liegt, bes 
arenit von dem atlantifhen und ftillen 
Meere und britifh Nord: Amerifa u. mm 
ie 
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Die Groͤße wird verfhteben angegeben; zu 
86,515, 90,479, 96,250, 97,788 QM. ohne 
das päter hinzugekommene Gebiet von 
Dregan mit ungefähr 15,900 AM., und 
mit diefem zu 106,900, 115,821 oder am 
wahrſcheinlichſten zu 112,146 AM. Diefe 
große Fläche, Außerft verfhieden an Güte 
des Bodens, fo wie ruͤcſichtlich des Klimas, 
im Ganzen kaͤlter und’ unfreundlicher, als 
bie" unter. gleichen Breitengraden in Europa 
und Afrika llegenden Gegenden, wirb von 2 
&eblrgöreiben (mit verſchledenen Zwei⸗ 
gen) durchzogen, deren bſtliche, die ‚Alles 
ohanykette. (vgl. Apallachen) faft parallel 
mit dem atlantifhen Otean eine —— 
wicht ausgezeichnet fruchtbare Gegend oͤſtlich, 
die weſtliche, das Kelfengebirg (f. unter 
Gorbilleras),, ein noch ziemlich unbekanntes 
Land weſtlich vor ſich Hat, zwiſchen beiden 
über das große und ulles Anbaues fähige 
Flußgebiet des Miſſiſippi (ſ. d.) bildet. Zum 
Theil finden ſich fruchtrelche Eb en en (Sa⸗ 
vannen) mit Marſchboden, zum Theil Step⸗ 
ven mit Sandboden, deren Unfruchtbarkeit 
hoffentlich durch Cultur dereinſt überwunden 
werden wird. Das Ufer. bes. atlanti— 
fhden’Meeres hat auf einer Steede von 
890 Di. Grenze viele Mersbufenu.Baien 
affamaquobbp,, Frenchman, Pennobecot, 
quotaqua, Maffachufetts, Buzzard, Nar⸗ 
zarigafett, Longislandfund, Raritan, Delas 
ware, Ghefepeat, Albemarle, Pamlito u. a.) 
ze. bebeutende Zuflüffe (4.8. Schu: 
ae, Gonnecticut, Merrimak, Hudfon, Der 
laware, Sudquebannah, Potowmak, Roas 
note, Alatahama u. a.) und bildet viele 
Borgebdivge-(Ann, Mai, Hiniopen, Fear, 
Florida u. m.). Sein größter Bufen, der 
mexicaniſche Golf, bildet auf 224 Meilen 
Küfte, Hat die Baien Chattam, Heiligen 
Geift, Apollache, Rofa, Penſacola, Mobile, 
Atchafalaya u. a., empfängt, ‚außer mebs 
rern kleinen Flüſſen, bie Alabama, Apala⸗ 
chicola, Sabine, vor allen aber den Rie⸗ 
ſenfluß Miſſtſippi, und bildet mehrere Bor, 
prdirge (Sable, Roman, St. Blafius, au 
Ber u.f.w.), Der ftille Ocean, feinen 
bierher gehörigen Küften nad noch nicht 
ganz genau unterſucht, bilbet feinen einzigen 
bedeutenden Meerbufen außer bem von 
Georgia mit dem Pugetsfund u. ber Müns 
bung. bed Golumbia (Oregan), welden er 
aufnimmt. Vorgebirge find bier: Disaps 
pointement, Orford, Foulweather u. -a, 
Biunenfcen find bie 5 großen canadiſchen 
Seen (f. b.), von denen ber Michigan allein 
ganz hierher gehört, außerdem die, bei 
weiten geringern, Moofehead, Winipifeo, 
Ghamplain, Maurepas, Chattnognik u. a.; 
Moräfte(Swamps): Diesmal, Okefanoka, 
Aligator, Gypreffen, Buffal u.a. Heil⸗ 
quellen gibt es reichlich, body find fie noch 
wentg benugt. An Probucten aus allen 
Reihen leiden bie n. F. keinen Mangel, 
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manche ſind ihnen eigent huͤmlich. Das & hiers 
reich bringt Bifons, verfhiedene Hirſchar⸗ 
ten, Bäre, Fuͤhſe, Wölfe, Kagenarren (Kurs 
nar, Luchſe), Ditern, Biber, Eichhoͤrnchen, 

afen, Mäufe, Sechunde, Walffifhe; bie, 
Haustbiere (Pferde, Rinder, Schafe, Zie⸗ 
gen, Schweine) find aus Europa herüber 
geführt, Bon Vögeln gibt es mehrere eigen» 
thuͤmliche Eulen; uw. Falkenarten, ben Maids 

eb, Kolibris, Wandertauben (in uners 
meßlichen Schaaren), Zruthühner (wild), 
Spottdroffeln, Kranide, viele Seevoͤgel, 
Flammants z von Amp bibten find ber Och⸗ 
fenfrofch, mehrere Schildkroͤtenarten, Klap⸗ 
perſchlangen, von Kifchen viele und ſchmack⸗ 
bafte Flußr und Seefiſche zu haben; die 
Moskitos find hier eben fo beſchwerlich, als im 
—— Amerika. Das Pflanzenre üch 
ſt ſehr ergiebig an mancherlei Walbbaͤumen 
(negen 30 Arten Eichen, viele Nadelboͤlzer, 
CEypreſſen Birken, Magnolien, Gtebitfchien, 
Lorbeeren, Storar, Akazten u, dergl.), vielen 
Dbfttäumen (Apfel, Birn, Delbaum u, 
m.), Nußbäume, Gaftanien, einige Palmen 
(Weinpalme) , viele Beerengewächfe, Wachs⸗ 
ſtauden, Getreide (vorzüglich Reif), meif 
aus:Europa eingeführt, Mais, Hülfenfrüdte, 
Gemüfe, Baumwolle, Flachs, Tabak, Ins 
digo, Aloe, Arznei⸗ und Futterkräuter, aud 
mehrere Giftgewaͤchſe (Giftfumadh). Das M is 
neralreich, befien Schaͤtze noch nicht alle 
aufgethan ſind, gibt, außer mehrern Edel⸗ 
und Nutzſteinen, reichlich Salz, brennbare 
Mineralien (Naphtha in vielen Quellen, 
unerſchoͤpfliche Steinkohlenlager), Metalle, 
darunter unter anberm gebiegenes Kupfer 
in großen Blöden, Eifen. Einwohner 
mwurben 1829 in fämmtlichen Staaten 12 
Millionen gezäblt, darunter ' 10,650,000 
freie, 1,850,000 Sklaven, auf die AM. 
etwas..über 100. Wan rechnet bier an 8 
Mil. weiße, 15 Mill. (diwarze, 2 Mil, 
Pupferfarbene (Eingeborne) Ew. 1758 zählte 
man (freilich ohne mehrere fpäter hinzuge⸗ 
fommene, aber bei aller Größe body nur 
ganz ſchwach bevölterte Gebicte):1,053,000, 
1810 gegen 7,800 000; 1820 gegen 9,720,000, 
1826 gegen 10,200,000, welche Summen 
seither durch Ginmwanderungen, vorzüglich 
aus Europa, fi fo bebeutend vermehrt has 
ben, daß fie nach ben letzten Zählungen 
12,700,000 betrugen. Die Em; find zum 
Bleinften Theil urfprünglihde Ew: (Ins 
bianer), umb als folche meift ins Innere 
zuruͤckgedraͤngt, einige Stämme haben ſich 
zur europälfhen Cuitur bequemt, andere 
lesen noch nad eigner Sitte, unb man 
zechnet ihrer faum mehr ald 400,000 (Iro⸗ 
keſen, Ehippewäer, Creeks, Stour u. dv. a. 
untere den einzelnen Staaten bemerkte). 
Meift find fie kupferfarbig, lang⸗, ſchlicht⸗ 
und fchwarzhaarig, ſchwarzaͤugig, meift 
fehiant gewachſen (die Weiber felten ſchoͤn), 
tragen nur auf ber Scheitelmitte eine .. 

um 


Nordamerikaulſche Freiſtaaten 


und viele Baͤnder, an den Unterſchenkeln 
bis zum Knorren Beinkleider, oben einen 
Schurz, die nadten heile werden bemalt 5 
fie wohnen in hölzernen Häufern ober Zelten 
von Rinde, führen außer Streitärten auch 
t theilmelfe Feuergewehre, find gute Laft» 
träger und, Läufer, baben trefflid ansge dil⸗ 
dete Sinne, lieben Gaftfreiheit, Freigebig⸗ 
keit, Graufamfeit im Kriege, Tcun? (der 
durch bie Bekanntſchaft mir dem Brannts 
wein tbeild erwedt, theils beförbert worben 
it), Rache gegen ihren Beleidiger, Zanz 
und Muſik, reden mehrere Spraden, ‚haben 
für jeden Stamm einen eignen Anführer, 
Ein anderer Theil der Ew, ber d.n F.n 
find Neger, meift Sklaven, tbeits aus Afrika 
—— —* Te ber 
er er geſchafften; dieſe Summe 
mindert ſich jaͤhrlich, da die Sklaverei in 
einigen-Staaten ganz abgeſchafft, in andern 
aber durch Gefege ſehr beſchraͤnkt ift, doc 
find bis jegt immer nod Sklaven eingeführt 
worben. Die Hauptmaffe aber ber Bes 
wohner find eingewanderte Europäer und 
beren Nachkommen, vorzüglid aber Engläns 
ber, mit denen inöbefondere bie 6 aͤlteſten 
Staaten (f. Neu-England) erfüllt find; fie 
betragen ungefähre 3 ber ganzen Bevrdlke—⸗ 
rung und führen den Namen: Anglo⸗Ame⸗ 
sitaner, Nah biefen ift die Mehrzahl 
Zeutſche (und Schweizer), ungefähr Ya, 
dann Franzofen (in neuern Beiten bäufiger 
singewanbdert, doch vielleicht kaum mehr 
ale 25); Die, Anglo:Amerilaner baben im 
den Gharafter und bie Lebensart 

der AltsEngländer behalten, bie andern 
ſuchen auch moͤglichſt ihren vaterlänbifhen 
Sitten treu zu bleiben, doch duͤrfte wenig⸗ 
s ſpaͤterhin die engliſche Sprache, mie 
jebt ſchon bie Sprache des Staats iſt, 
allgemeine Landes ſprache werden. Dieſe 
beiten hindern bie Einigkeit ber 

Ew, unter fi felbft nicht im mindeſten. 
Sie wohnen zwar in Städten und Dörfern 
u. ſ. w. nah europäifter Sitte, aber 
doch find die Städte obne Mauern und Ge- 
zihtsbarkeiten, die Dörfer nicht fo geſchloſ⸗ 
fen, wie bie europäifhen. Cine Zahl von 
60 Bamilien. bildet eine Townſhip, welche 
eine Blähe. von 28,040. Ader einnimmt 
6, N gewöhnlich der erfte Prediger für 


‚ bie 
ie übrigen 


Gongreg Auaͤker, Baptis 
fen, Zunfers, die Schamaiten (f. d. a.) u. a. 
Kirchen baut Gemeinde, die ſich Kräfte 


den n, F. gibt, fo ſtehen doch bie Sklaven u. 


‘ 
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bie Rebemptioner. (foldye, bie bie Ueber⸗ 
fahrtsfoften abarbeiten und besbalb faft 
wie Sklaven verkauft, oft noch ſchlimmer 
behandelt werden) tiefer, als bie Uebri— 
gen — Das Land ift noch ſehr ungleich 
angebaut, woran ebenfowohl bie ungleich 
vertheilte Bevölkerung, ald auch das Klima 
Schuld iſt. Einige Gegenden haben mo 
undurhdringlihe Wilbniffe, andere fin 
fon herrlich unter ben Pflug genommen. 
1811 zählte man etwas über 41 Mil, Ader 
urbared Land, Man befchäftigt. fih mit 
Aderbau (nicht inseuropäifcher Vollkom⸗ 
menheit, mit Gewinn von Weizen, Mais 
u. a, Getreidearten), Garten: und Obſtbau 
(mit vorzüglider Sorgfalt von ben Teut⸗ 
ſchen getrieben, fehr ergiebig an edlern 
Fruͤchten, weniger an Wein), Pflanzungen 
von Handels. und Fabrikgewaͤchſen, bars 
unter befonbers Tabak (von bem jährlich 
‚bei weitem mehr ald I Mill, Gentner aus» 
geführt wird), Baumwolle (ſehr gefucht ) 
Zucker (aud) aus Abornbäumen), Indigo; 
JTagd, vorzüglich auf Pelzthiere, welche 
jedoch meiſt von den Indianern getriebe 
wird; Viehzucht (efoͤrdert durch mei 
ſich uͤberall findendes gutes Weideland und 
ſich auf die europaͤiſchen Hausthiere erſtre⸗ 
dend, jugleich Gegenſtaͤnde zur Ausfuhr 
barbietend)g Fiſcherei (Stodfifhe, Walls 
fiſche, Robben und viele Blußfifhe)s Bergr 
bau (vorzüglich Elfen, Kupfer, im Ganzen 
noch nicht auf gebührender Höhe). + Die 
Induſtrie iſt, nad Verhältniß europäis 
fher Länder, nod in der Kindheit, wie ber 
Staat, felbfbz dazu trägt das theure Ar» 
beitslohbn (eined Knecht Lohn ift jährlich 
bis 250 Thaler) und die Woplfeilbeit ber 
britifchen Induftriewaaren das: meilte bei, 
wirb fi aber mit ber Zeit heben, da das 
Land kein zur Inbuftrie nothiwendiges Nas 
turprobuct von außen zu ziehen braudt und 
ſich mit ſchnellen Schritten beudlkert, Die 
Handwerker haben feine Zünfte. Bon Mar 
nufacturen find im Gange: folche in Baum 
wolle, Wolle, Leinwand, Leber, Hüten, Pas 
pier, Tabak, Zuder, Branntwein (1810 ans» 
geblid in 14,000 Brennereien) , Holzwaaren 
(bie nordamerikaniſchen Schiffe follen mit 
befonderer Gefhidtichleit gebaut fein); Me: 
tallwaaren (beſonders Eifen) u. a, don 
mwelhen Probucten inbeffen, Colonialwaa⸗ 
zen abgerehnet, wenig nah Europa auss 
geführt werden bürfen. Den Betrag faͤmmt⸗ 
liher Manufacturen gab man 1810 auf 
255,400,000 Gulden an. Der Handel 
nah außen wird burd bie große Waſſer⸗ 
grenze, ber nad innen hurch gänzliche Zoll: 
freiheit u, buch herrlihe Wafferftraßen 
befördert. Diefe find theils die natürlichen 
im Blußgebiete des Miffifippi, die durch 
eine bebeutende Anzahl von Dampfböten bes 
fahren werben, und bie Fünftlichen, eine reich⸗ 
lie Anzahl von Kanälen, . Zahl 
mmer 
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immer vergroͤßert wird, und unter denen 
die 5 Kandle am Gonnecticut (zu deſſen 
Schiffbarmachung), ber Middieferkanal (vers 
bindet den Boftonhafen mit bem Merrimal), 
die Handle am Potowmak (thelld zur Ums 
gehung.der Stromſchnellen und Wafferfälle, 
theil® zur Verbindung beffelben mit andern 
Flüſſen), vorzügiih aber der Weſtkanal 
(eröffnet am 10, Det. 1828, 70 teutfche 
Meilen lang, zur Verbindung des Cham: 
plains und @riefees mit dem Hudſon, oben 
40, unten 28 Fuß breit, Fahrzeuge von 
40—100 Zonnen Laſt tragend, über ihn 
geben mehr als 100 Brüden, 60 Landſtra⸗ 
Sen, er bat 77 Schleußen und laͤuft, bie 
chineſiſchen Kanäle abgerechnet, länger als 
irgend ein Kanal ohne Hinderniß), der Als 
bemarle» unb Ghefapeaffanal u. m. a., 
erner mehrere in neuerer Zeit errichtete 

iſenbahnen, fo wie burd eine Menge 
Banken (Bank von Nordr Amerika, die 
Staatenbank, und eine Menge Privatbanten, 
Iegtere fehr zum Nachtheil des Publicums), 
An der Küfte bes atlantifchen Meeres findet 
lebhafter Verkehr Statt, der mit dem Aus» 
lande iſt dem britifchen nod lange nit 
teih, wählt aber fehr anfehnlid, gewährt 
ndeß noch den Vortheil nit, der davon 
zu ziehen wär, erſtreckt fid jedoch auf alle 
Erdtheile. In den 3 erften Vierteljahren 
bes Jahres 1828 waren für 47,156,000 
Dollars einbeimifche, für 27,580,500 DoU. 
fremde Waaren ausgeführt, für 77,486,500 
Dollars fremde Güter eingeführt worden. 
Die Ausfuhr beſteht in Getreide, Dans 
beiöpflanzen, Holz; (mit daraus zubereiteten 
Waaren), Erzeugniffe der Viehzucht und 
ber Kifcherei und Manufacturen (1818 für 
147,708,000 @ulben), Die Einfuhr be 
ſteht hauptfählih in Branntwein, bee, 
Buder, Wein, Salz u, a, Dingen. Die 
Schifffahrt hat fi in ben legten Jah⸗ 
. ven, nad neuern Angaben, nicht vermehrt, 

eber verringert; 1807 betrug ber Gehalt 
ber Handelsfhiffe 1,089,876, 1815 828,799, 
1828 nur 824,781 Tonnen. Beiden Müne 
zen ift die Einheit die Gentime, 100 find 
gieih 1 Dollar (etwas mweniges mehr als 
13 Zhaler Gonv.), welcher, fo wie halbe, 
Biertelds, Behnteldollars in Silber auss 
geprägt werben. In Golbe hat man ganze, 
halbe und Vierteldadler, erfiere zu 20 Gulden 
Gonv. (vergl, Eagles). Maße und Ger 
wicte find faft den englifchen gleih. Kür 
wiffenfhaftlihe Bildung iſt neuerer 
Beit mehr geforgt worden, als früher; jeder 
Staat hat jegt einen Stubienfonds, in den 
meiften wird von den neu zu vertbeilenden 
Ländereien ein beflimmter Theil für Schulen 
und Geiftlichkeit abgegeben; bie Unterrichtes 
anftaiten find meift nah enalifhdem Mafter 
gebildet. Höbere folhe Anftaıten 
findet man in Philadelphia und New-Vork 
(berühmte mebicinifche Schulen), Atbenden 
zu Boſton und Philadelphia, Hier auch eine 
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philofophifhe Societät; überall finden ſich 
hbibliotheken und in Pelnem Lande auf 
der Erde fommen fo viele Zeitungen heraus 
“nd werben gelefen, als in denn... Man 
rechnete 1823 über 10,000 Perfonen, bie in 
Buchdruckereien angeftellt waren. Doc ift 
ein nit geringer Theil der ameritanifhen 
Literatur fremdes Product. Doftämter 
waren 1821 faft 5000 und Poftfirafen auf 
faft 16,000 ‚teutfhe Meilen. Dienn $n 
weeben nad einer am 17. September 1787 
angenommenen Gonftitution regiert. 
Seder Staat bildet ein für fi beftehendes 
Ganze mit oft eigenthuͤmlicher, doch meift 
nad britifher Welfe gebildeter Verfaſſung, 
alle aber bilden zufammen ein großes Ganze. 
Die oberfte gefepgebende Gewalt. liegt in 
ben Händen bes Congreſſes. Diefer beſteht 
aus Senat und Repräfentantenhaus, Zener 
wird gebfidet durch Senatoren, deren jeder 
einzelne Staat 2 zw fenden, und auf 6 
Jahr Sig hat. Der Senator muß wenig» 
ſtens 30 Jahr alt und 9 Jahr Staats 
bürger fein. Der Bicepräfident des Con⸗ 
greffes ift zugleih Präfident des GSenate, 
Zum Haufe der Repräfentanten ſchicken die 
Staaten für je 40,000 Ew. ein Mitglied. 
Wenn die Zahl ber Repräfentanten auf 200 
tommt, wird von 50.000 Em. nur einer 
gefendet (doch wird bie Zahl der Repraͤſen⸗ 
tanten neuerlich auf 212 angegeben). Die 
Mitalieder beider Däufce befommen Diäten 
(8 Dollars für dem Tag) und Reifekoften, 
Bu Walhington wird ber Gongreß gebalten. 
Die vollziehende Gewalt hat ein Präfivdent, 
der es 4 Jahr bleibt. Beſondere Depus 
tirten der Staaten haben ihn zu wählen 
aus Bürpern, bie wenigftens 85 Jahr alt 
und 14 Jahr im Lande anfäffig geweſen 
find. Seine Befoldung find 25,000 Dols 
lars. Ihm ift die Macht gegeben, die bei 
conftitutionellen Monarchien gewöhnt ber 
König hat, Die dffentlihen Staatsacten 
unterfhreibt ber Präfident und der Staates 
fecretair, Gtaatsbürger ift jeder, ber in 
einem det Staaten fid) niederläßt z; ein Stäns 
deunterfchled findet nicht Stattz jeder trägt 
verhältnißmäßig gleiche Laften, ift zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes gleich verpflich⸗ 
tet (vom 1640. Jahre, dod mit Auss 
nahme aller Angeftellten, ber Indianer, 
Neger u. dv. A.); fein Eigentbum fann nie 
confiscirt werden Preßfreiheit ift Staats» 
geſetz. Sklaverei ift faft überall abgeſchafft. 
Sm Kriegsfalle ſtehen alle Staaten für 
einen. Jeder Diftrict ber 60 000 Menſchen 
zählt, kann auf das Recht, ein eigner Staat 
zu fein, Anfprud machen; biejenigen, die 
mweniger zählen, bilden ein Gebiet, ohne die 
Rechte eines Staats zu haben, Das Wapr 
pen ift ein blaues Felb mit fo viel weißen 
‚Sternen, als Staaten zur Unlon gehören, 
auch wohl ein Adler in brauner natürlicher 
Farbe, ber jenes Feld auf der Bruft ade ; 
e 
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die Flagge hat ebenfalls fo viel blau und 
weiße Streifen, als Staaten find, Orden 
bat der Staat gar niht; der Gincin: 
natusorden war Privatverein und ift 
foft ganz wieder erlofhen. Staatsbes 
börden find ein Minifterrath , beſtehend 
aus einem Minifter, Staatsfecretair (Chef 
des Gipildbepartements), einem Minifter des 
Shaped, bes Kriege® und der Marine, 
Außerdem befteht ein Generalpoftamt, Ober» 
auffidtsamt über den oftindifhen Bandel, 
ein diplomatifhes Corps. Das Recht Tpres 
den der oberfie, allgemeine Gerichtshof, 
Kreisgerichte (ohne fehlen Sig) und Di: 
firietsgerichte. Ein eignes Geſetßbuch 
bat bis auf die meuefte Zeit gemangelt, Der 
Einanzetat betrug 1329 24 602,000 Dol« 
larse Ginnahme und 20,164,600 Dollars 
Ausgabe (megen tbeurer Verwaltung des 
Staats). Jene find genommen theils aus Laͤn⸗ 
berreiverfauf, theild aus indirecten Steuern 
Zoll u. f. w.). Man rechnet auf den 
Senf ungefähr 5 Dollars Abgabe, ‚Schuld 
(1829) nur nod 48,565,406 Dollars; fie 
wird fortwährend abgetragen. Das regel, 
mäßige Militär ift fehr ſchwach und be; 
trägt 3200 Dann Artillerie in’ 32 Com: 
paynienz 660 Mann leichte Artillerie in 
1 Negimente, 540 Mann Infanterie 
in 80 Gompagnien (8 RMegimentern), 
680 Mann Scharffhüsen in 1 Regimente. 
Die Miliz kann jept leicht 900,000 bis 
1 Million Mann auemahen. Die See: 
macht beftand 1824 aus 7 Linienfchiffen 
(außer Sauf Werften), 11 Fregatten (übers 
— dies 5 auf Werften), 4 Schaluppen, meh: 
reren Briggs u. Schoonern, außerbem noch 
über 100) Kanonenbooten, jedes mit 1 Kas 
none; neuerer Zeit find einige Dampfichiffe 
bazugefommen, Nah Belhluß von 1823 
fol die Marinemannfhaft zur Friedens zeit 
nit mehr als 8500 Mann betragen. Die 
zu deſer Union gehörigen eigentliden 
Staaten find 25, nehmlich: Maine, News 
Hampfbire, Maſſachuſette, Vermont, Rhode, 
imland, Gonnectieut (welche bbauch Neu: Eng⸗ 
Land heißen); New⸗VYork, New⸗Jerſey, 
Delaware, Penſylvanten, Maryland, Birgis 
nia Nord u. Süd:Garolina, Georgia, Ken, 
zudi, Zennelfee, Ohio, Rouifiana, Milfifippi, 
Alabama, Mihiban, Illinoie, Indiana, 
Miffouris bazu noch ber Diſtrict: Columbia 
and die Bebiete: Norbweftgebiet Miffourt, 
Biofida, Arkanfas, Dregan. Gongrefftadt: 
onft Philadelphia, jegt Warlhington, Vgl. 
m Erbbefähreibung und Gerichte von 
Am (Rorbs Amerika entpaltend), Ham⸗ 
burg 18165 Malte-Brun, neueftes Gemälde 
von Amerika, überfegt von Greipel 1819; 
Daffel, Geogröpbie von den n.n F. (als 
17. Bb. bed großen geographifchen Werke), 
Weimar 1823. Cooper, die Nord⸗Ameri⸗ 
faner, 4 Bbe,, in Ueberfegung erfdrienen 
bei Franth in Stuttgart 1829,  (HWr.) 
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(Geſch.). Nachdem Gabot (ſ. b.) 1497 
Nord: Amerilars Küfte aufgefunden hatte 
blieben biefe Gegenden von den Europäerh 
unbeadhtet. bis 1584 die Adnigin Eiffabeth 
von England dem Sir Walther Raleigh 
(f. d.) durch eine Acte alles Land ſchenkte, 
was er in Amerifa entdrden mwütbe Noch 
in demfelben Jahre entdedte Raſeigh Bir: 
ginien, und 'num wurden in ben Sabren 
1585, 1587, 1590, 1602 mehrere Nieder 
laffungen gegründet, die alle bald gu Grumbe 
gingen, weil fie nicht den Landbau, fondern 
den Handel zum Zweck hatten, ‚Erft 1607 
gelang es Thomas Gate, in Wirginien 
die Nieberlaffung Iamestown zu gründen. 
Jakob J. hatte 1606 alles Land vom 34 
—75. Grab d. Br. einer Handelsgefeufchaft 
verliehen, dir, ’feit 1609 in 2 Compagnien, 
die londoner und die plymoutder, getbeilt, 
Birginien zu colonifiren firebte und fehon 
1609 9 Schiffe mit 500 Anpflanzern dahin 
fandte. Lord Baltimore legte 1632 mit 
200 Katholiten die Anfiebelungen In Mar 
ryland an. In Carolina gründete Graf 
Glarendon mit 7 anderen englifdien Ebel. 
leuten, denen biefes Sand zu kehn gegeben 
war, 1663 eine Anfiedelung, die bald von 
Puritanern ſtark bevölkert wurde, Eine 2. 
Cotonie entftand aus Anfiedelungen ber 
Weißen und Neger am Barbabos, bie das 
Land dazu von den Indianern fauften. Die 
Puritaner flifteten 1620 Neu Plymouth und 
Dre den Jahren 1620—40 Anfiedelungen 
n Neu-Hampfhire, Maffachufets, Rhobeis- 
land und "Gonfecticut zufammen, Neu⸗Eng⸗ 
land genannt, und 1643 duch ein Bündnis 
vereinigt. " Die in England damals Statt 
findenden Berfolaungen wegen potitifder 
oder religiöfer Meinungen führten bie meiften 
Unfiebler den Eolonien zu, die jeboch bis 
1640 nicht ſonderlſich gediehen, ba bie Band» 
bauer nicht Grundeigenthümer waren, alle 
Verbrecher des Mutterlandes den Colonien 
zugelfandt wurden unb bie verfchiebenen 
kirchlichen Parteien fit fo heftig verfolgten 
wie in England, Um 1640 waren bie meiften 
Anfiedler Eigentbümer geworben, doch das 
Aufblüben der Colonien wurde burd bie 
Navigationsacte 1651 gehemmt, tie ben 
Hanbel ber Goloniften mit fremden Voͤlkern 
verbot. Große Berbienfte um das Aufblüben 
Virginiene bat fih der Gouverneur Wil— 
beim Berkeley erworben, unter deffen vier: 
jähriger Leitung dieſe Golonie zuſehens ge: 
dieh. Sie zaͤhlte im Anfange der Bürger: 
kriegs ſchon 20,000, zut Zeit Wilhelms III. 
aber 60,000 Ew. Mit ben Engländern 
gleichzeitig fiebelten fi auch andere Völker 
in Norb-Amerifa an, 1608 bie Frangofen 
zu Quebed (f. db.) in Ganaba, 1614 bie 
Holländer In Neu Belgien am Hudſon, 
1684 bie Schweden am Delaware, 1632 
trat Karl I. den Rranzofen Ucadien ar, 
1642 wurden die Neu: Engländer von beu 
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Hollaͤndern, 1654 dieſe von ben Schweden, 
1655 die Schweden von ben Hollaͤndern 
aus ihren Befigungen vertrieben. Seit ber 
Megierung . Könige. Kari: II. von Eng— 
land 1660 begünftigten - mehrere Umftände 
das Emporkommen der hiefigen nordame⸗ 
ritanifchen Golonien, Dur Freibriefe ers 
bielten Rhobeisiand und Gonnecticut 1661 
eine beinahe völlig unabhängige Werfafs 
fung; Neu: Belgien wurde 1664 bur 
den. Herzog von York den Hollaͤndern 
entriffen und darauf New: York. und Neu⸗ 
Jerſeh geftiftet. 1665 wanderte eine Menge 
aus. London, buch die Peſt vertriebener 
Fllen anten ein, und der Verkehr mit den 
libuſtiern amd Bucantern ,. die ihre Beufe 
nach ben nordamerifanifhen „Häfen brach⸗ 
ten, häufte daſelbſt eine folche. Menge edler 
Metalle an, daß Maffahufets -1650 rigen» 
mädtiger Weiſe das Muͤnzrecht fi bei⸗ 
legte und ‚ausübte, Bor allen förbernd 
x die Gründung von Penfpivanien. durch 
ilhelm Penn (f. d.) 1687, da dieſer eine 
vortreffliche, auf religlöfe und bürgerlihe 
Freiheit gegründete Werfoffung «einführte, 
die. ben anderen Golonieftaaten zum Mufter 
diente. Seine Colonie gedleh ſo ſchnell, 
baß fie im 4. Jahre ihrer Gründung ſchon 
20 Ortfhaften zählte, unter benen Philas 
delphia mit 2000 Em. Karl II. und Ja⸗ 
Lob IT, drüdten die Colonien hart durch 
firenge Anwendung der Navigationsacte, und 
erfierer zwang fogar 1685 NeusE@ngland, 
feine reibriefe auszuliefern «und einen 
Eöntglihen Statthalter angunehmen, Zu 
gleicher Zeit wurden bie Golonien von ben 
Sndfanern hart gebrängt, die unter ihrem 
Häuptling Metacom oder Philipp 1675 im 
Keu.England einbrahen und die Anſiede⸗ 
dungen mit Mord und Brand fhauderhaft 
verwüfteten. Die Coloniften vertheibigten 
fi) tapfer, doch wurde ber Krieg erft 1678 
geendigt. Er koſtete mehreren Zaufenden 
Menfhen das Leben, und ber Schade ber 
Goloniften ward auf 9 500,000 Dollars bes 
sehhnet. Mit Wilheims III. Regierung 


1688 begann bas ununterbrochen ſchnelle Bach⸗ 


{en derbritifchen Colonien. Mit eigenen Kräfs 
ten vertheidigten fie fich gegen bie Franzoſen, 
Bundes genoſfen Jakobs II. 
(f. d.), 'von Boſton ausgerüftet, vollbrachte 
glüädlihe Unternehmungen gegen bie Frans 
zofen und ging bann nach England, um Uns 
ferftägung zu erbitten. Statt deren erhielt 
ec Freibriefe für Maſſachuſets, Neu⸗Ply⸗ 
mouth, Maine und Sagadahak, zu Folge 
deren bem Volk eine Stimme bei der Der 
waltung und das Recht ber Selbſtbeſteu⸗ 
erung bewilligt wurde; ein töniglicher Statt» 
halter ftand an ber Spige. NeurSerfey 
und Garolina erhielten ähnliche Berfaffuns 
gen. Die Golonien theilten fi in koͤnig⸗ 
liche, die 6 vorgenannten; in erbeigenthüms 
liche, Penfgivanien und Maryland, und in 
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prioilegirte oder demofratifche, Rhobeisland 
und Gonneecticut,. Im ſpaniſchen Erbfoiges 
kriege bexeicherten fih die Eolonien, unges 
achtet-ber großen Aufopferungen, bie fie zu 
ihrer Vertheibigung machen mußten, durch 
Gapereien, -und im Frieden zu Utredt (f. 
b.) 1718 gewannen fie größere Sierheit, da 
Frankreich Acabien, die Hudfonsbay und 
Neu: Fundland abtreten mußte. Die Kriege 


ch mit ‚den. Inbionern wurden von Zeit zu 


Zeit fortgefeat und barin 1724, bef. in bem 
fogenannten £owenwellskriege, [haus 
berbafte Graufamkeiten verübt. Die reli⸗ 
gidfe Duldung wurde allgemein, bie Ein- 
wanderungen nahmen zu. Pfälzer und Würs 
temberger. feit 1709, Holländer, Scott» 
länder , Zrländer wanderten jährlich. zu 
vielen. Zaufenden ein; Alle, die in Europa 
Drud . oder Berfolgung erlitten, ſuchten 
eine Kreiftätte in Rord⸗Amerika⸗ Sübd:Gar 
rolina erhielt 1728 eine eigene Berfaffung, 
1782 Georgien, auch burd Salzburger bes 
völkert, und 1764 und 1773 Kentuly. Die 
englifhe: Regierung begünftigte. die Eins 
wanderungen unb ertbeilte den Anfieblern 
jeder Provinz das Recht, ihre innere Ber: 
faffung ſelbſt zu beſtimmen. Die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, die milde Regierung, 
bie Gleichheit der Rechte Aller: beförberten 
die. Aufnahme ber Golonien, die ſchnell im 
bem Maße erſtarkten, daß fie in bem wegen 
bes Schleichhanbeld entftandenen Kriege von 
1740—48 gegen bie Spanier, Framzoſen und 
Wilden ſich mit eigener Kraft vertheibigten 
und in dem Kriege von 1755—63, in wels 
dem der britiſche General Wolf (f. d.) fi 
durch feinen Heldentod unfterblid machte, 
dem Mutterlande wenigftens eine beträdhts 
liche Unterftügung leiften Eonnten. Im pas 
rifer Frieden 1763 trat Frankreich ale feine 
Befisungen in Nord ⸗Amerika an England 
ab, die Kolonien konnten nun —— 
des Mutterlandes gegen auswärtige Feinde 
entbehren und waren zur Gelbfiftändigkeit 
reif. Sie zeigten. ſich daher fchwierig, als 
fie durch — — zu den Koſten ihrer Ber⸗ 
theidigung beitragen ſollten. Die gefors 
berten Abgaben waren nicht dbrüdend, doch 
die- Erbebungsart verlegte die Rechte der 
GSolonien; darum widerfegten fie ſich. Die 
Grenvills:Acte von 176% belegte britifche 
Fabrikate mit einem Einfuhrzoll. Durch 
eine 2. vom 22. März 1765 wurde das 
Stempelpapier eingeführt. Die Amerilaner 
wiberfesten fid, und die Stempelacte warb 
1767 aufgehoben. Rodinghams Erklaͤrungs⸗ 
acte, die dem Parlament das Beſchatzungs⸗ 
geht zu'pradh, erfüllte die Amerikaner mit 
Mißtrauen; Townſends Bollacte, die Glas, 
Bleiweiß, Papier und Thee mit Zoll bes 
legte, erbitterte fie. Die Aufregung bar» 
über wurde durch Didingsfons Bolksidrifien 
unterhalten, Ueberall fand bie Zollacte Wis 
berfprud , und ber Schleihpandel — 
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idee Wirffamfeit. Benjamin Franklin ( 
db.) machte den Briefwechſel des Sratthal: 
ters Huttchinfons mit dem Oberften Olivier 
und baburdy bie Abficht des Parlaments, 
die Berfaffung von Maffachufets zu Ändern, 
bekannt, und nun kam in biefer Provinz 
der linwille des Volks zum Ausbruch. Cine 
kadung von 342 Kiften Thee, die nad Lord 
Norths Acte vom Februar 1770 verzollt 
werben ſollte, wurde den 26. Dec. 1773 
zu Bofton ins Meer geworfen. Zur Ber 
firafung biefes Aufftandes ſperrte England 
den 1, Zuni 1774 ben Dafen zu Boſton 
und ertlärte bie Rechte der Golonie für 
aufarboben. Abgeordnete von 12 Provinzen 
eröffneten ben 5. Sept. 1774 zu Philadel⸗ 
pbia einen Nationalcongreß, um Maßregeln 
geaen bie Willkühr des MWutterlandes zu 
treffen, Eine Bittfhrift an das Parlament 
wegen Aufrehthaltung der Rechte ber Co⸗ 
lonien wurde abgefenbdet, eine 2. Verſamm⸗ 
lung ben. 10. Mai 1775 befcloffen und 
eine FPraftvolle Abwehr der Gewalttpätig. 
keiten des Mutterlandbes feftgefegt. Segen 
die Meinung Pitts df. b.), der zur Wers 
föhnung rietb, wurden bie Bittfiellee ab» 
ſchlägis befchieden, Der Befcheld traf ben 
19. April 1775 ein, an welchem Tage bas 
erſte Gefecht bei Lerington den nordame 
riktaniſcheFreiheitskrieg(ſcd.) begann, 
weilder General Gage bie Provinzialverfamms 
lung von Neu⸗England zu Concord aufheben 
und bie dafelbft aufgehäuften Kriegsvor 
zärhe gerflören wollte, u. worin er mit anfehn» 
lichem Verluſt zurüdtgefchlagen wurbe. Gleich 
nach bem Ausbruch der Unruhen z08 Obrift 
Wafbington die Miliz zufammen und über 
nahm den Befehl darüber, Noch dachten 
bie Golonien nibt an Trennung vom Mut; 
terlande, doch als bie Parlamentsacte vom 
i4. Dee. 1775 fie außer bes Königs Schutz 
fente und England zu ihrer Unterjodung 
teutfche Truppen warb; ba erfiärten am 4, 
QJuli 1776 die 18 Provinzen Maſſachuſets, 
Neubampfhire, Rhodeisland, Congeciicut, 
Neu Vorl, Neu⸗Jerſey, Penfyivanien, Des 
lamware, Maryland, Birginien, Nord⸗Caro⸗ 
Iina, Sübd-Garolina und Georgien fi für 
umabbängig. Noch ehe dieſer entſcheidende 
Schritt erfolgte, hatte Waſhington ſchon 


ben 15. Juni 1775 ben Sberbefehl bes 
Heeres und Beitung aller Kriegsanges 
enheiten erhalten. Dhne feine Weisheit 


tten bie Rorbs Amerikaner ihre Unabhäns 
giateit wahrſcheinlich nie erfochten, ba ihnen 

ben erften Kriegsjabren geübtes Milis 
tair, n, Gelb, Bunbesgenoffen und 
fomit alle Mittel zur Vertheidigung fehlten. 
Der Freiheitskrieg (f. db.) wurbe 2 Jahre 
bindurh mit abwedfelndem Glüd geführt. 
Pourgounes Niederlage machte Fräankreich 
Muth, 1778 als Bundesgenofje ber Ameris 
faner an dem Kampfe Theil zu nehmen. 
1779 irat auch Spanien dazu und 1780 


‚verdienten Staatemaͤnner. 
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fe Holland, von England ſeibſt dazu gesmun 


gen. England bot fon im Juni 1778 den 
Colonien Frieden an, die aber nicht einzeln 
unterbandeln mochten, foudern den 8. Juri 
db. 3. eine. Sonföderation ihloffen/ der Dia» 
ryland allein beizutreten bis zum L. Därz 
fi weigerte. Endlich wurbe 1782 Norb- 
Ameritars Unabhängigkeit von England ıın» 
erkannt und der Kriede zu Berfailles ben 
2. und 38. Sept. 1753 geſchloſſen. Die 13 
vereinigten Provinzen wurben als unabs 
bängiger Freiſtaat anerkannt, erhielten einen 
Theil von Ganada, Neu⸗Schottland und 
die Schutzhereſchaft über mehrere inbilıbe 
Stämme, woburh bem Buaderflaat das 
unermeßlihe Weftgebiet zufiel. Nah dem 
Srieden zähiten bie n.n F. an 3. .Mils 
lionen Ew., unb bie Staatsfhulb. betrug 
43 Millionen Dollars; der Zuftand des 
Landes war Anfangs, keineswegs erirer- 
id, Die Berfaffung war. ungeowbnef, 
ed fehlte an Gelb und Gredit, unh ber 
Gongreß fab fih außer Stande, feinw bei- 
ligften Verpflichtungen zu erfüllen. Es 
entftauden 2 Parteien, die Köderaliften und 
die Demolraten. Die erfieren wünfhten 
eine fefte Vereinigung aller Staaten und 
dem Gongreß binreihende Macht, um Eraft» 
voll wirken zu fönnenz die anderen vers 
langten bie größtmöglibe Unabhängigkeit 
ber einzelnen Staaten. Beide wirktın ein: 
ander entgegen; lange ſcheiterten alle Vier» 
ſuche, eine zweckmaͤßige Vercinigung zu Irefs 
fen, und ber Bund kam feiner Aufldlung 
nahe. Eadlich berief dee Gongreß 1787 
eine Generalverfammlung zufammen, „bie 
eine Bundetacte entwarf und am 17, Sept. 
befannt machte, fie aber eıft am 6. April 
1789, nachdem fie ergänzt worden war, ins 
geben treten ließ. Mehr über die VBerfaflung 
f. Nordamerikaniſche Freiftaaten (Geogr.). 
Einftimmig wurde Wafhbington zum Jrä» 
fibenten und John Abams zum Bicepr aͤſi— 
denten erwählt; mach Ablauf ber 4 Zubre 
fiel die Wahl nohmals auf biele beiden 
Der Parteiens 
fireit dauerte fort, Wafbingtons Klugheit 
verhinderte aber den Ausbruch offenbarer 
Zeindfeligkeiten. Gine Empdrung in Xen 
fploanien 1794 ward ſchnell und ohne Blut» 
vergießen unterbrüdt, und bas Berlangen 
bes Volks, ald Bundesgenoffe Frankreichs 
aufzusreten, mit Zeftigkeit zurüdgemwiefen ; 
mit England, Spanien, Preußen und Algier 
wurden Hanbelöverträge geſchloſſen. Nur 
mit Mühe verhinderte ber Präfident ben 
Ausbruch eines Kriegs mit England wegen 
Bifitation ber neutralen Schiffe, woburd 
er aber mit Frankreich in Zwieſpalt ge- 
eietb. Die weftlichen, von England Heim 
lich unterflügten Indianer und bie unry- 
biaen Creeks im Süden mußten förmlid 
befriegt werben. Unter Wafbingtons Res 
gierung war bie Zahl ber n.n F. um 3 ws. 

mehrt 
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mehrt worden, naͤmlich durch Vermont (1791), 
Kentuky (1792) und Teneſſee (1796). 1797 
erbielt JZohn Adams die Präfidentenwürbe, 
ber die Zwiftigkeiten mit Frankreich durch 
ben Vertrag vom 80. Gept. 1800 endigte. 
Am 17, Februar 1801 fiel die Präfibentens 
wahl auf ben biöherigen Vicepräfident Jef⸗ 
ferfon, ber fein Amt fo meifttrhaft führte, 
daß er nochmals gewählt wurde, Er ger 
hörte zur demokratiſchen Partei, und den 
Grundfägen der'eiben gemäß führte er bie 
ſtrengſte Sparfamfeit in allen Verwaltungs» 
zeigen ein. Durch ben parifer Geflions« 
tractat vom 80. April 1803 trat Frankreich 
für die Summe von 60 Milltonen Franten 
gouifiana an die n.n F. ab, welche durch 
biefen wichtigen Erwerb eine fefte Grenze, 
das ganze Stromgebiet bes Miffifippi und 
bes Miffouri und den freien Handel auf dem 
Ohio gewannen, 1802 ward der Staat 
Dpio als der 17. in den Bund aufgenoms 
men. England, eiferfäht!g auf ben wach⸗ 
fenden Handel ber nn F., beging gegen 
beren "Schiffe GemwalttHätigfeiten, worauf 
ber Gongreß ben 18. und 23. April 1806 
die Einfuhr ber britifhen Fabrikate vers 
bot. Durch Napoleons Decrete von Berlin, 
Mailand u. Paris 1806, 1807 u. 1808 (f. 
Sontinentalfperre) und Englands Geheimes 
rathsverordnungen vom 7. Januar und 11. 
November 1807 wurde ber neutrale Handel 
Nord. Amerika's vernichtet, burd ben ges 
waltfamen Angriff der Briten auf bie ames 
zitanffche Fregatte Chefapeak den 23. Juni 
18307 auch die NRationalehre ber Nordame⸗ 
rikaner verlegt; das Volk begehrte Krieg. 
Den britifhen Schiffen wurden ſogleich die 
Haͤfen Amerika's geſperrt. Durch bie Em: 
bargo- und Nonintercourſe-Acte vom 1. 
März 1809 warb allen amerikaniſchen 
Schiffen die Fahrt nad fremden Ländern 
unterfagt.  Diefe Mafregel war nothwen⸗ 
dig, fo ſehr auch der Handel ber n.n F. 
daburd litt; denn durch Englands und 
Frankreichs Verfügungen wurde Norb:Ames 
rika'e Flagge befhimpft. England unters 
handelte wegen des Zriebens, doch ohne 
Erfolg, da es fortfuhr, bie n.n 8. mehrfach 
zu beleidigen. Während deffen war am 4. 
März 1809 James Madifon (f. d.) Präs 
fivent geworden. Er ließ 1810 einen Theil 
von Weft: Florida, als zu Louiſianga gehörig, 
befegen und wollte auch Oſt Florida ale 
Unterpfand für bie Forderungen Nord⸗Ame⸗ 
rifa’s an Spanien unterwerten. Dakurd 
verfhaffte er der demokratiſch-franzoͤſiſchen 
Partek über die föberafiftifcheengliliche den 
Sieg, und ber Krieg wurde am 18. Juni 
1812 erklärt. Vergebens nahm England 
feine fharfen Verfügungen gegen bie norbs 
ameridan’fhen Schiffe zurüd und verſuchte 
Ausgleihungz; im Widerſpruch bamit fubr 
es fort, Matrofen von nordamerikanifchen 
Schlffen zu preffen, und fo nahmen bie 
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Felndſeligkeiten ihren Anfang. Die Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe in ben n.n F. wurden zum 
Seedienſt ausgerüftet, und der Commodore‘ 
Rodgers nahm bis zu Ende 1813 den Eng 
ländern 218 Schiffe mit 574 Kanonen und 
5106 Mann. Zu Lande waren die Norbs 
amerifaner weniger glüdlih. General Hull, 
der mit 2500 Mann in DOber:Ganaba eins 
drang, wurde zam Rüdzuge nah dem Fort 
Detroit genöthigt' und mußte ſich mit feiner 
gefammten Mannſchaft und 33 Kanonen ers 
geben. Gleichzeitig ergab fi General Wads⸗ 
worth mit 600 Mann; beibes gefchab noch 
1812. 1813 brang ein Heer von 42,000 
Amerilanern unter Harriſſon in Ganaba 
ein; talentlofe Unterfeldherrn und Mangel 
an Mannszucht im Heere hemmten die Uns - 
ternebmungen biefer Kriegemacht. Vorl, 
Canadais Hauptſtadt, mit beträdtiichen 
Magazinen, mwurbe erobert, einige Forts 
fieten in die Hände der Ameritaner: dann 
aber erlitten bie einzelnen Heeresabtpeilungen 
große Mieberlagen. Dagegen vernichtete 
Perry ben 10, Sept. bie englifhe Flotte 
auf dem Eriefee, wodburd bie nn %. in ben 
Befig von Ober: Canada famen. Harriſon 
ſchlug glei darauf die Indianer am Tho⸗ 
masfluffe. - Gegen Ende bes Jahres ers 
oberten bie Eng’änder das Fort Niagara 
und dadurch den E'ngang in die n.n F. 
Um den Unmuth des Volkes über ben Wer 
bes Handels zu bämpfen, bob ber Präfis 
dent den Sl. März 1814 die Embargos und 
Ronitercourfescte auf. Das half wenig, 
weil den 25. April der britiſche Admiral 
Cochrane die Küfte ber n.n F. in ben Bios 
kadezuſtand erklärte. Die Engländer lans 
beten darauf an mehreren Orten ber Küfte, 
zerflörten das mit vielen Vorraͤthen anges 
füllte Kort Odmego und gewannen, durch 
12,000 Beteranen von. Wellingtons Heer 
verftiärft, am 25. Zuli bei Ghipawa am 
Niagara ein Treffen. Darauf fegelten Gos 
Krane und General Rob ben: Potomal 
hinauf, als wenn fie Baltimore angreifen 
wollten; ein Theil der Flotte aber griff 
bas Fort Warburton an, während Roß mit 
6000 Mann gegen bie Hauptſtadt, Was 
Thington, vordrang, die Milizen bei Blas 
bensburg am 24. Auguft flug und no 
den Abend beffelben Zages in bie Bundess 
fladt einzog. Er zerftörte das Capitol, ben 
HPräfidentenpalaft und eine Menge anderer 
Öffentliher Gebäude, die Marineanftalten, 
die Schiffewerfte und überbanpt alles fs 
fentlibe Cigenthum, nabm dann aud alle 
Kauffahrteifhiffe in Beſchlag, und zog am 
21. Auguft ab. Gordon eroberte und zers 
ftörte die Kort® Warburton und Alerans 
Teure Brook fchlug, nachdem Roß einges 
allen war, 6000 Amerikaner und belanerte 
Bältimore, mußte fi aber davon zurüd: 
ziehen, da Cochrane durch verſenkte Schiffe 
abgehalten wurde, ihm von ber on 
beizus 
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beizuſtehen. Gleichzeitig hatten ſich die 
Briten eines Theils von Maine bembchtigt, 
und ber Gouverneur Prevofl von Ganaba 
drang mit 14000 Mann in Reu:Xork ein. 
Da feine Kiotte aber auf dem Champlainſee 
dur den Gommodore M’Donough den 11. 
September zerflört wurde, mußte er fid 
urüchzieben. Unterbeß hatte General Jackſon 
ie füdlihen, von den Enyländern bewaff: 
neten Indianer in mehreren Gefechten bes 
fiegt und zur Miederlegung ber Waffen ges 
swungen, dann bie indiſchen Stämme in 
Weſt⸗Florida mit gleihem Glüde befämpft 
und Denfacola erobert. Bon ba eilte er 
nad NeusÖrleans, in deffen Nähe am 23. 
De. ein englifhes Heer gelandet war, um 
diefe Stabt zu erobern. 15,000 Engländer 
unter Padenhbams Befehl grifien am 8. 
SZanuar 1815 das von 6000. Freiwilligen 
und Milizen vertheidigte Neu: Orleans an. 
Sie wurden von bem tapfern Jackſon ges 
fhlagen und: mußten, naddem fie ihren 
Keldberrn und 3000 Mann verloren hatten, 
ſich auf ihre Schiffe flühten. Mit biefer 
glänzenden Waffenthat endigte ber Krieg, 
denn ber Friede war den 24. Dec, 1814 zu 
Gent geſchloſſen worben und warb ben 22, 
Februar 1815 in Amerifa proclamirt. Ihm 
zu Kolge wurden alle Eroberungen und Ges 
fangenen zurädgegeben und bie Grenien 
näher beftimmt, doch mande Punkte fpäs 
teren Entfcheidbungen überlaffen. Die beiden 
Hauptgegenflände des Streits: frei Schiff, 
frei Gut, und das Matrofenpreffen der Engs 
länder auf ameritanifhen Schiffen, blieben 
unerörtert. Nach dem hergefiellten Frieden 
firebte bie nordamerifanifhe Regierung fo 
ſchnell als möglid die Wunden zu beilen, 
die ber Krieg den Bundesflaaten gefchlagen 
hatte. Ein Hanbdelsvertrag mit England 
ben 3, Suli 1815 fiherte beiden Voͤlkern 
gleide Sandelsrechte z ein Scifffahrtögefee 
vom 1, März biefes Jahres begünftigte. den 
Handel der Amerikaner und zwang die Eng» 
länder, ihren Anmafungen Schranken zu 
fegen. Algier wurde 1816 durd den Som» 
mobore Deccatur gejwungen, die Slange 
ber n.n 9. zu achten. Unter biefem Präs 
fibenten trat der Staat Indiana 1816 
zur Union. Am 4 März 1817 trat 
James Monroe bie Präfidentihaft an. 
Der Handel hatte fich bereits fo gehoben, 
daß bie Öffentlihen Ausgaben von ben Zoll⸗ 
und 'Pofteinfünften und dem Ertrag von 
verkauften - Ländereien beftritten und ben 
31. Dec, 1817 alle birecte innere Abgaben 
und Gtempeltaren aufgehoben werben fonns 
ten. Mörberifhe Einfälle- der Indianer 
des ſpaniſchen Gebiets im Auguft 1817 ver: 
anlaßten einen Krieg. Jackſſon rücdte zu 
ihrer Büchtigung aus, bemächtigte ſich aber 
auh ohne Befehl der Stadt Penfacola, 
Das verurfadhte Streitigkeiten mit Spas 
nien, die am 22. Februar 1819 burd bie 
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Abtretung beider Floribars an -bie-n.m F. 
geendigt wurden. Der Kaufpreis, 5 Mil, 
Dollars, wurde gegen Korberungen nord— 
amerifanifher Bürger an Spanien verred» 
net. Die, als Folge bes allgemeinen Frie— 
dens, große Abnahme des Handes in ben 
Sahren 1817 — 21 bradte Stodungen in 
alen Gemwerbszmweigen, viele Banquerotte 
und Berlegenheiten aller Art hervor; doch 
ging diefe traurige Periode bald genug vor» 
ber. Nah Ablauf feiner Dienfizeit 1821 
wurde Monroe abermals zum Präfidenten 
erwaͤhlt. Die Ginverleibung Florida’rs in 
das Gebiet ber Union erfolgte ben SL, März 
1822. Während Monroe's Rrgterung wurden 
1817 Miffifippi, 1818 Illinois, 1819 Welt: Ges 
orgien, 1820 Maine u. 1821 Miffouri zu ſelbſt⸗ 
fländigen Staaten der Union erhoben. Durch 
bie Befignabme der Marqueſasinſeln, des 
norbweftl. Miffouris@ebiets und des Landes 
am rothen Fluffe, fo wie durch Belegung 
bes zu Louifiana gerechneten Diftricts Cor 
Iumbia 1822 wurden die Grenzen der n.n 
5. nicht nur beträdtlid erweitert, ſondern 
aud fiherer. Ein Vertrag mit Frankreich 
1822 fegte gegenfeitige Rechte im Handel 
feft; ein anderer 1824 mit Rußland endigte 
bie Grenzflreitigkeiten mit diefem Reiche 
auf der Norbweftfüfte von Nord⸗Amerika. 
Eine freie Negercolonie, Liberia, wurde 
1821 auf ber Weftlüfte Afrika's gegründet, 
"die ein gutes Gebeihen gewann. Durch Uns 
terhandlungen mit den unabhängigen Ins 
bianern erwarben bie n.n F. große frucht⸗ 
bare Landgebiete, und durch die. Verbindung 
bes flillen Meeres mit dem atlantifchen vers» 
mittelit Canaͤle und Kunftftraßen, wozu ber 
Congreß auf Monror’s Vorſchlag 20 Mill. 
Dollars bewilligt hatte, wurden dem Handel 
der  n.n 8. neue Bahnen gedffnet. Auf 
Monroe folgte den 4. März 1825 John 
Quincy Adams, ber nicht weniger thäs 
tig als fein Vorgänger war, England vers 
fhloß 1826 feine weftindifchen Häfen ben 
Schiffen der n.n %.3 dagegen mwurben bie 
englifben Manufacturwaaren in den n.n $. 
mit fchwerem Zoll belegt... Die Zahl ter 
Staaten hat ſich durch die Aufnahme von 
Aabama und Miſchigan bie auf 25 ver: 
mehrt. Der Handel, ber Wohlftand, bie 
Bevöllerung nahmen auf eine wunderbare 
Weiſe zu (lebtere beträgt nach ber neuelten 
3äblung i2,700,000 Seelen), und bie Ent: 
widelung und Bervolllommnung aller Cul⸗ 
tur:, Staats⸗ und bürgerlichen Einrichtungen 
ſchreitet ſo ununterbrochen raſch fort, daß 
in Vielem die n.n F. ben europäifchen Staaten 
zum Vorbilde dienen können. Doch bie 
Sklaverei dauert in 11 Staaten no ims 
mer fort; Neu: VHork bat fie 1327 abge 
ſchafft. Am 4. Maͤrz 1829 wurde General 
Sadfon zum Präfidenten gewählt u, führe 
bie Regierung mit feſter Hand und zur Zus 

friedenpeit feines Untergebenen, — 
Nord⸗ 
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Norbe⸗amerikaniſcher Freiheite— 
krieg (Geſch.). Um bie Widerfetzlichleit der 
Colonien gegen bie willkuͤhrliche Beſteuerung 
(f. Nordamerjtanifche Freiſtaaten [Geſch.] 
oben G. 74 u. 75) zu beftrafen, ließ die eng⸗ 
Ufche Regierung ben Hafen zu Bolton fpers 
ren, von wo ber Wiberftand zunädft ausge: 
gangen war, und hob ben Freibrief ber Pro⸗ 
vinz Maſſachuſets auf. Der General Gage 
(f. d.) vollzog mit 4 Regimentern die Blos 
firung von Bofton und hatte ben Auftrag, 
eine nrue Regierungsform in Maflachufets 
einzufilbren. Die Bäbrungen, die deshalb 
im Volke entftanden, bewogen den General, 
die Landenge von Bofton zu befeftigen, ſich 
der Pulvermagazine zu Charles town, Sams 
bridge und Matford zu bemädhtigen und der 
Provinzialmiliz die Waffen abzufordern. 
Diefe Maßregeln mahten alle Solonten um 
ihre Rechte beforgt, beren flandbhafte Ver⸗ 
tbeibigung auf dem Gongreß zu Philabel: 
pbta befchloffen wurbe, Gegen bas Verbot 
bes General Gage batte fi am 24. März 
1775 ber Provinzglalcongreß von Neu⸗Eng⸗ 
land zu Gontord verfammelt und bafelbft 
Magazine von Arlegsbedürfniffen angehäuft. 
Um ben Gongreß aufzuheben und die Mas 
nazine zu zerſtbren, fandte Gage in der 
Naht vom 18. auf den 19, April eine Hee⸗ 
resabtheilung nach Eoncord. Der Congreß 
war nicht mehr anmwefend, bie Vorraͤthe 
wurben aber vernichtet und mehrere Mann 
von ben Milizen getödtet. Bei Rerington, 
unfern Concord, wurben die Engländer von 
den unterdeffen verfammelten Amerilanern 
angegriffen unb mußten fih, heftig in ber 
Flanke bebrängt, mit Verluft gegen Bofton 
zurüdziehen. Dies war ber Anfang bes 
Kriegs. Unterbeß hatte bas britifche Pars 
lament bie Kolonien außer dem Schutz 
ber Gelege erklärt und harte Maßregeln 
zu ihrer Beflrafung verfügt. Sie follten 
mit Waffengewalt unterworfen werben, unb 
zu bem Zweck rüftete ſich die britifche Mes 

ferung mit großer Anftrengung. Ein teuts 
neh Deer, weldhes Anhalt, Anſpach, Braum: 
ſchweig, Deffen-Kaffel und Waldeck ftellten, 
warb in Gold genommen und nebft einer 
anfehnlihen Menge englifher Krieger nad 
Amerika übergefchifft; eine ftarke Flotte ber 
gleitete dieſes Heer, um beffen Unterneh» 
mungen von der Geefeite zu unterftügen. 
Das Gefecht bei Lerington hatte das Signal 
zur Bewaffnung der Golonien gegeben: in 
Maffahufets verfammelten ſich an 20.000 
Mann und zogen vor Bofton, um biefe 
Stadt einzufhließen und die Provinz vor 
den Einfällen der Engländer zu beden. Im 
Mai langten englifhe Verſtaͤrkungen unter 
den Generalen Bourgoyne, Clinton unb 
Dowe (f. d. a.) in Bofton an. Die Ames 
rikaner befegten nun bie auf der Halbinfel 
Charlestown gelegene Anhöhe Bunkershill, 
von ber aus Bofton beftrichen werden. fonnte. 
Die Engländer ftedten den 17. Juni bie 


on, 
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Stadt Charlestown in Brand und liefer« 
ten ven Amerifanern bei Bunfrehill eine 
Schlacht, die jene zwar nad vieler Anftrens 
aung gewannen, doch vermochten fie nicht, Bo⸗ 
fton von der Einfchliegung zu befrefen, Uns 
terbeß war ber Gongreß zu Philadelphia 
verfammelt und hatte am 15. Zuni 1775 
Waſhington (f. d.) zum Dberfetöherrn *’einer 
Kriegämadıt ernannt. Diefe Wapı 
war entfheibend für Amerika's Unabhäns 
gigkeit, da ber Feldherr alle Eigenſchaften 
in einem worzüglihen Grade befaß, die zu 
feinem fo wichtigen Amte erforderlich waren. 
Sn allen Golonien wurden nun Schritte 
sur Losreißung von bem Mutterlande ges 
than. Die koͤniglichen Statthalter von Vir⸗ 
ginien, Nord: Carolina und Süd Earolina 
wurden verjagt; in anderen Provinzen ent» 
waffnete man bie Königlichgefinnten oder 
ndtbigte fie ruhig zu bleiben, und überall 
ging die Votksbewaffnung ſchnell umb unges 
hindert von Gtatten. Seitdem Wafhington 
die Leitung ber Kriegsangelegenheiten * 
nommen hatte, wurden bie Englaͤnder in 
Boſton Härter bedraͤngt. Gage hatte da⸗ 
ſelbſt den Oberbeſehl an Howe abgetreten 
und bdieſer am 17. März bie Stadt mit 
allen VBorräthen den Amerikanern überlaffen 
und ſich nah Halifar zurüdgegogen. Uns 
terbeffen war ein anderer Heerhaufe der Ames 
rifaner unter Montgommery’s Befehl in 
Canada eingebrungen und Hatte mehrere 
Stäbte und Foris erobert. ine andere 
Schaar, von Arnold geführt, vereinigte fi 
mit ibm, und nun griff er Quebek (f. d.) 
an. Der Statthalter Carlton vertheidigte 
aber diefe wichtige Stadt tapfer, Mont» 
gommery, einer ber größten Helden feiner 
Beit,"fiel ben 31. Dec. 1775 umfonft vor 
ihren Wällen ‚‚unb bie Amerifaner mußten 
Canada räumen. Die engliſche Kriegemacht 
theilte ſich, nachdem ſie neue Verſtaͤrkungen 
erhalten hatte, in 8 Theile. Clinton griff 
mit einem Theile bie ſuͤdlichen Provinzen 
wurde aber vom General See mit 
Berluft zurüdgetrieben. Bourgoyne feis 
nigte Canaba von den Inſurgenten und 
vernichtete Arnolds Flotille auf dem Cham» 
plainfees Howe mit dem Hauptheer von 
30,000 Dann rüdte gegen New: York, ſchlug 
die Amerikaner unter Gullivan am 26, 
Auguft 1776 bei Flatbufh, trieb Was 
ſhington über den Delaware, fchlug ihn 
auf dem Wbhiteplains und befegte Neu⸗York, 
Rhodeisland und alles Land bis gegen Phila⸗ 
delphia. Endlich wurde nod der amerika» 
nifhe General Lee durch einen Ueberfall 
aufgehoben, Howe's Unthätigkeit allein vet» 
tete Wafhington, der fein völig aufgelöftes 
Heer wieder fammelte, die year Linien 
durchbrach, am 25. Dec, 1776 bei Trenton 


1000 Mann Heffen gefangen nahm, Philas 


beipbia befreite und am 3. Zanuar 1777 
Sornwalis bei Princetown mit Berluft — 
ge 3 
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ruͤckſchlug. Der englifche General Prescot 
wurde von dem Obrifllieutenant Barton 
aufgehoben. Während beffen waren mehrere 
Europäer von Auszeihnung, als Lafayette, 
Kosciusko, Dupfeffis, Pulamsti (f. d. a.) u. 
A., nad Amerika gefommen, um als Kreis 
willige für die Unabhängigkeit der Golonien 
zu fechten, Sie leifteten durch ihre Kenntniffe, 
ihre Tapferkeit und ibren Eifer ben Amerikas 
nern große Dienfte. Nad langer Rüftung uns 
ter nachtheiligen Gefechten drang Bourgoyne 
am 13. Sept. 1777 bis an den Hubfon, 
um fi mit Howe zu vereinigen. - Diefer 
zog aber weiter, um Philadelphia zu er: 
obern, und Bourgoyne wurde am 7, Oct. 
bei Saratoga gefhlagen, und mußte fi am 
17, Oct. mit feinem ganzen Heere von 6000 
Mann ergeben. Howe dagegen fiegte am 
18. Sept. über Warbington bei Brandy» 
wyne, eroberte am 27, Sept. Philadelphia 
und ſchlug am 4. Oct., abermals ſiegreich, 
mit Wafhington zu Germantown. Howe, 
ber feine Kriegsmacht nit fo gut, als er 
gekonnt hätte, benust hatte, trat im Mat 
des Jahres 1778 den Heeresbefehl an Glinton 
ab. Wafbington verhinderte durch flug ge: 
wählte Stellungen feine Gegner, Fort: 
ſchritte zu madhen. Run traten Bundesge⸗ 
noffen für die Amerikaner auf, und der 
Kampf wurde von da ab mit größeren 
Streitfräften und in mehreren Erdtheilen zus 
glei geführt. Frankreich, Englands ewiger 
Widerfader, an ben Aufftand Nord: Ame: 
rifa’® gegen England als eine günftige Ge 
legenheit betrachtet, dieſe Macht zu ſchwaͤ⸗ 
ben. Es lieh nicht nur zu, daß franzöfifche 
Unterthanen die Amerifaner durch Waffen⸗ 
fendungen unterftügten und felbft in ihren 
Heeren dienten (Beaumarchais, Lafayette), 
ſondern es umterftügte fie felbft heimlich, 
ſchloß endlih am 18, Dec. 1777 mit ihnen 
einen Dandelövertrag, am 8. Februar 1778 
aber ein förmliches Bündnif. Der Krieg 
zwiſchen Frankreich und England wurde mit 
Kapereien begonnen. Frankreich rüftete 2 
Blotten aus, eine kleinere zu Zoulon, bie 
am 13. April 1778 unter dem Grafen 
d'Eſtaing nad Amerika abging, und eine 
größere zu Breft unter Graf d’Orvilliere, 
die am 6. Juni 1778 auf der Höhe von 
Queffant mit dem Admiral Keppel flug 
und dann nad Breſt zurückehren mußte, 
um fid auszübeffern, Frankreichs Thaͤlig. 
Peit führte mehrere Mächte gegen England 
auf den Kriegsfhauplas, ald: Spanien, Hy⸗ 
ber All und die Maratten und endlih Holland, 
bas vielleicht von England zum Kriege gends 
thigt warb. Zu fpät madte England Fries 
bensvorfchläge, der Congreß verwarf fie 
und beftand auf Unabhängigkeit. Den eng: 
lithen Manffeſten, beftimmt, Zwietracht 
unter den Amerikanern zu erregen, wirkten 
Zraudons und Thomas Pannı's (f. b.) 
Säriften entgegen. Die Ankunft der fran: 
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zoͤſiſchen Flotte in Amerifa bewirkte im 
Jahr 1778 weiter nichts, als daß die Eng» 

länder Philadelphia verlaffen mußten. O 
Schlacht bei Monmouth wurde im Juli von 
den Amerifanern unter Lafayette's Mit⸗ 
wirkung getwonnen. Glinton dagegen und 
Prevoft griffen Georgien :an, vollendeten 
aber erft im folgenden Jahre die Eroberung 
diefer Provinz. In Weft-Indien eroberten 
die Franzoſen unter Bouillid am 7. Sept. 
Dominique, die Engländer unter Barrington 
am 12, Dec. St. Luca. 1779 eroberte 
d'Eſtaing nad Byrons Entfernung am 16. 
Zunt die Infel St. Vincent, am 3, und 4. 
Juli Grenada, Byron (f. d.), ben biefe 
Infeln zurücderobern wollte, verlor am 6. 
Juli eine Seefchlaht. In Amerika fiegten 
die Engländer am 9, Mai bei Eriars⸗ 
Creek und bei Sohnsisland am 20. Zunft 
über Rincoln und vollendeten am 4. Dt. 
mit ber Eroberung von Savannah bie Hebers 
wältigung Georgiens, Prevoft# Angriff auf 
Eüd:Garolina mißlang, dagegen wurde bie 
Seemacht von Neu-England von ben Bris 
ten vernichtet, und Waſhington blieb bie» 
fe Jahr aus Mangel einer binreichenden 
Kriegsmacht untpätig. In Afrika nahmen 
die Branzofen am 80, Januar bie englifchen 
Befigungen am Senegal, bie Engländer das 
gegen im Mat Goree. In Oft:Inbien er» 
oberten die Engländer am 17. Oct. 1778 
Pondichery, am 20, März; 1779 das Kort 
Mahe, den legten franzoͤſiſchen Play in Oſt⸗ 
Indien. Am 26. Juni 1779 erllärte Spas» 
nien den Englänbern Krieg und bela⸗ 
gerte fogleich Bibraltar zu Waffer und zu 
Lande, ine vereinigte franzoͤſiſch⸗ſpaniſche 
Klotte von 60 Linienfchiffen, die eine Lan⸗ 
dung in England unternehmen wollte, kehrte 
unverrihhteter Sache heim. In Amerika 
— die Spanier bis zum 14. März 
1780 alle englifchen Yorts am Miffifippk, 
die Engländer dagegen das Fort Eh Fer⸗ 
nandbo in ber Hondurasb 1780 bes 
fanden fi die Amerifaner in gefährlichen 
Umftänden. Mangel an Gelb und Kriegb- 
bebärfniffen erhielten Wafhington in Uns 
thaͤtigkeit. Ihre unbezahlten Krieger waren 
mutblod und mwiderwillig, unb General 
Arnolb (f. d.), einer ihrer gefchicteften 
— ging zu den Englaͤndern uͤber. 
linton zwang am 12. Mal den General 
Lkincoln, Charlestown mit einer Beſatzung 
von 6000 Mann ihm zu übergeben, und 
Cornwallis flug am 16, Auguft bie Ames 
rikaner unter Gates bei Camden. Endlich 
landeten am 10. Auguft zoſen 
unter Rochambeau und befegten Rhodeisland. 
Admiral Robney verpropiantirte Gibraltar, 
nabm am 8. Sanuar 1780 eine fpanifche, 
nit Schiffshebürfniffen beladene Flotte und 
ſchlug am 16. auf der Höhe von Gabir ben 
fpanifhen Admiral Langara, darauf fegelte 
er nad Weſt⸗Indien und ſchlug am Er 
ai 
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Mai die franzoͤſiſche Flotte unter Guichon. 
Ein Angriff auf die franzöfiihe Flotte bei 
Rhobeitland und ſpaͤter auf St. Vincent 
mißlang. ine engliſche Kauffabrteiflotte 
von 5 Dft» und 57 Weſtindienfahrern fiel 
den Krangofen und Spaniern in die Hände, 
Sn Dft: Indien richteten Hober Alt und die 
Mahratten am 10. Sept. 1780 ein engliſches 
Deer zu Grunde. Hollands zweibeutiges 
Benehmen veranlaßte England, am 20. Dec. 
1780 aud biefer Macht ben Krieg zu ers 
Bären. Diefer vielen Feinde ungeadtet 
erhielt ſich doch England dur feine bes 
mwundernsiwäürdigen Anftrengungen in ziems 
lichem Gleichgewicht, und alle feine Feinbe, 
mit Ausnabme ber Amerikaner, wurden 
durch ibre Siege kaum meniger ald durch 
ihre Niederlagen gefhwädht, Gin Angriff 
der Franzoſen auf Derfey am 6. Januar 
1781 mißlang. Cine Seeſchlacht zwifchen 
ben Englänbern unter Parker und Hollän- 
dern, unter Zoutmann, am 5. Auguft auf 
der Doggersbant blieb unentfchieden, 
der Ankunft einer franzdfiichen Flotte unter 
Graffe in den Antillen nahmen die Angeles 
genheiten ber Nord⸗Amerikaner eine günftigere 
Wendung. Dem Geldmangel, der am 1. 
Januar 1781 eine gefaͤhrliche Meuterei in 
dem amerifanifhen Heere veranlaft hatte, 
half Frankreich ab, und feitbem konnte 
Waſhington wieder thaͤtig ſein. Zwar er: 
hielten die Englaͤnder noch mehrere Siege, 
als: am 15: März bei Builfort über Green, 
am 6. Juli und bei Jamestown über Las 
fayette; doch waren bie Folgen bavon nidt 
bedeutend. Dagegen fielen Wafhington unb 
Rochambeau in Birginien ein, vereinigten 
fi mittafayette und zwangen ben General 
Sornwallis, fid mit feinem 6000 Mann 
ftarten Deere am 19. Dct. bei Yorktown 
‚Priegtgefangen zu ergeben. Dadurd) wurden 
die Engländer fo geſchwaͤcht, daß fie duf 
bem Feſtlande von Amerika Nichts von Be: 
deutimg mehr unternehmen. fonnten. In 
Wet: Indien nahmen die Engländer am 3. 
Februar 1731 bie Inſel St. Euſtaz mit 
vielen aufgehäuften Waarenvorräthen. Dars 
auf die Infeln St. Martin und Saba und 
die Colonien Gffequebo und Demerary, 
Die Franzofen dagegen eroberten am 21, 
Mai Zabago, am 26. Nov, Gt. Euftaz 
und fpäter St. Chriſtoph, Newis und Mont: 
fercat, Die Spanier eroberten am 9, Mai 
Prnfacola und darauf ganz Weſt-Florida. 
Ein Angriff ber Engländer auf das Cap 
der guten Hoffnung mißglüdte, dagegen ers 
oberten fie in Oft Indien am 12, Nov, 
Negapatnam und am 5. Ian. 1782 Trin⸗ 
» conomale und bie Kactorei zu Sutate. Trin⸗ 
conomale verloren fie bald wieder, mit den 
Maratten aber fhloffen fie Frieden; mit 
Hyder Ali mwährte der Krieg ohne Ents 
ſcheidung fort. Gin glängender Seeſieg, 
den Rodney am 12. April 1782 bei Gugs 
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beloupe uͤber Graſſe erhielt, nuͤzte den Eng⸗ 
ländern wenig. Die Spanier nahmen bie 
BahbamasInfeln, die Franzofen bie britifhen 
Baftoreien an ber Donburasbatl. Abermals 
madten bie Engländer ben Amerikanern 
Friedensvorſchlaͤge, bie aber zuruͤckgewieſen 
wurden, Die Franzoſen unter. dem Herzog 
Crillon hatten unterdeß nad einer langen 
Belagerung Port Mahon (f. d.) auf Mis 
norka und demnädft biefe Infel erobert. 
Nun follte aud) Gibraltar (f. d.) mit Hilfe 
ber fhwimmenden Batterien überwältigt 
werben. Glliot, ber biefe Kelfenfeltung vers 
theibigte, ſchoß mit glühenden Kugeln bie 
ſchwimmenden Batterien in ben Brand, 
Die Belagrrungsflotte wurde am 9. Dct, 
1782 durch Sturm zerfireuts Gibraltar 
durh Howe verproviantirt und gerettet. 
Nun ſehnten fih alle Eriegführenden Pars 
teien nah bem Krieden, der am 30. Nov, 
1782 proviforif& und endli am 3. Sept. 
1783 zu Berfailles (f. d.) abgeſchloſſen 
wurde. Die 13 vereinigten ae 
von Mord, Amerila erhielten ihre Unabs 
höngigkeit, eine Erweiterung ihrer Grenzen 
gegen Canada, einen Theil von Neu⸗Schott⸗ 
land und bie 6 alten indianifchen Nationen, 
Franfreid erlangte die freie Fiſcherei bef- 
Terreneuve, bebielt St. Pierre, Michelom 
und Tabago und erhielt St. Lucie zurüdz 
bie Üübrigem eroberten Infeln trat ed wieder 
ab. In Afrika behielt es die Groberungen 
am Senegal und befam Goree wieder. In 
Df: Indien befam es-alles feit 1657 Vers 
lorene zurüd, Spanien behielt Minor’a 
unb bie beiden Florida's, gab aber Provis 
dence und bie Bahamainfeln heraus, De 
Niederländer mußten Negapatnam abtreten, 
erhielten aber alle übrigen Befigungen zus 
‚zul. — Für die Kriegskunſt ift der n. 8. 
burch Auffommen bes Zfrailleursfgftems 
‚wichtig, das bei bem mit Heden dburdfhnittes 
nen Terrain zuerſt von den als Jäger, und 
Schuͤtzen böhft geübten nordamerikaniſchen 
Soloniften (Riffiemen) eingeführt wurde 
und bei ihren Bundesgenofien, ven Krans 
zofen, fo viel Beifall fand, daß fie es zur 
Vertheidigung in den Revolutiondkriegen ges 
brauchten und damit vorzüglih ihre erſten 
Erfolge erfochten. Später verpflanzte es 
ſich durch ganz Europa. Auch die amerifar 
nifhe Miliz bewies fih fo nüglich, daß 
fpäter ähnliche Einridtung von ben Frans 
zofen in der Revolution betrieben wurden 
was zur Einführung der Nationalgarbe (f. 
d.) ben erften Anlaß gab. Später verbreis 
tete fidy dies Syftem als Miliz, Landwebr, ıc, 
burch ganz Europa. Vgl. Landwehr. (Rau.) 
Norbrameritanifhellnion(Geogr.), 
fo v. w. Norbamerifanifhe Freiftaaten. - 
Nord-amerikaniſchebritiſcher 
Krieg von 1812 — 16 f. unter Nordame⸗ 
rikaniſche Freiſtaaten (Geſch.). 
Nörd⸗Anam, 1) (Geogr.), Landſchaft im 
Reiche 


Nord: Anam 


e Anam (Hinter Indien), im Morben 
eiben gelegen ; grenzt an den Meerbufen 
(China, Süb»Anam), von welchem 

durch eine Dauer getrennt ift, wird zu 
AM. und 18 Mil. Em. 2 
ge zu hoch) angegeben; theilt fid in 
iemlich unbefannte Provinzen, jede 
mit einem Givll» und Kriegemandarin; das 
Dberhaupt iſt ein Bicekönig. 2)(GeH.). N. 
—X früher chineſiſche Provinz, waͤhlte ſich 
poͤterhin unter der Souverainität von China 
ene Könige. Die Dynaftie Ci wurde 

er ihrem 10. Könige von einem Aufrtuͤh⸗ 
ser, Mac, u. beffen Kamilie von einem Anas 
mefen, Nquien Phbuoc, verdrängt, durch 
welche ein Sprößling der Kamille Li wieder 
auf den Thron kam, jener behielt aber 
unter-bem Titel Chua die meifte Regierungss 
gewalt. Sübd-Anam wurde ihnen zinsbar, 
N. A. aber ftand noch unter hinefifcher kehns⸗ 
berriichkeit. In der Mitte des 18. Jahrh. 
entledigten fid) die Fürften (Dova’s) ber 
Bormundichaft der Chuas, wodurch bas 
Heid zwar mädtiger, aber durch @inmis 
fhung in bie Angelegenheit Süd: Anams ges 
fhwädt, biefem unterwürfig wurde, wes⸗ 
ı der letzte Fuͤrſt aus der Kamilie & 

6 China flüchtete, aber felbft durch Hilfe 
der. Chineſen nichts ausrichtete. 1799 bemaͤch⸗ 
e ih Nauy en Chung des Throns, 
eroberte Süd-Anam, und nahm es 1815 
von China zur kehn, welcher kehne herrlichkeit 
er fi ſpaͤter entledigte und den Titel als Kai⸗ 
fer, mit dem Namen Gialong, annahm. 
Nord» Börtenslän (Berogr.), f. u. Wi; 
erboitensiän. N.» Brabant, Provinz 
nde, an die Provinzen Holland, 
Limbun 5 pen und Zeeland grenzend; 
bat faft 78 DM. ebenes, niedriges, theild 
fruchtbares, theils fandiges oder moraftiges 
Land, bemäflert vom Peel (Moraft von 10 
Stunden Länge, 1—3 Stunden Breite), 
der Maas, Ooſterſchelde, Eendracht, 
u. a., fo wie von zablreihen Rand» 
Ien, hat. feuchtes, gemäßigtes Kıima, bringt 
lerhand wilde und zabme Thiere, Ge: 
relbe, Sartenfrühte, Krapp, Obft, Wals 
.„. Bw. gegen 316,000, meift Kar 

en Aderbau, Biebzucht, 
nd Wollenweberei, fertigen Hüte, 
nm, ®eder u. m. A. Sendet zu 
meralftaaten 7 Deputirte. Haupt⸗ 
jogenbufb,. N.brüde, f. uns 
nburab. N.burg, fo v. w Nors 
M.ıEädbury, f. unter Cabbury⸗ 
R-.cap, Name verſchiedener Vor: 
‚als: U im Suayana brafifianifdhen 
s* (Süd Amerika), Iflihfte Spitze 
2) nordöftlichftes Borges 
uf ume, mit reizender 
95 8) nörblihfte Spibe von Neu: 
s fen, wie voriges in Auftralfen; 4) 
drbfichfte Spise von Morideaen und zu— 
eich — auf der. Inſel Magerde, 
welopäd Wörtertuh. Funfzehnter Band, 
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in $innmarfd-Boigtei des Stifte Norrland. 
N.:Carolina, f. Carolina 2), M.: 
Sotmbätor, Diſtrict ig der Provinz 
Coimbator (Border, Indien); zieht fi 
zwiſchen ben Gats und Gavery hin. 
Haupıiftabt der Provinz: Goimbator. N. 
Groofed Jeltand, f. unter Crooked. 
N.Devon, kand im bödhften Rorb:Amer 
rıfa, an ber Barrowſtraße, bem Lancas 
ſterſund unb bem nörblihen Theile der 
Baffinsbai, von Parry gefunden. und ben 
Küften nah etwas beflimmt, ungewiß 
wie weit es fich noͤrdlich erftrede, doch mit 
Grönland zufammenbängend; hat ganz das 
arktiſche Klima und nur einige beftimmte 
Baien (Gone Sund, Banksbai, Crokerebai 
u. a.) und Borgebirge (Gap Charlotte, 
Leopold, Clarence u. a.), Rur eine fpärs 
liche Vegetation und einige Seevoͤgel wurs 
ben bier gefunden, In biefen Rändern geht 
die Magnetrabel nit mehr richtig. NR.» 
Eiland, 1) Hauptinfel aus der Gruppe 
Bonin (f. b.), zum Reiche Japan gehörfg ; 
bat 5 Meilen Umfang, ift gebirgig, hat 
einige Dörfer, beren größtes das große 
Dorf heißt, und 1 Zempel; 2) nörblichfte 
Infel aus den zu den Philippinen gehörigen 
Baſchiinſeln. (Wr.) 
Norden,t) (Afte.w, Geogr.), ſ. u. Hims 
melsgrgenden; 2) (Beogr.), bie in ber Mits 
ternadhtsgegend von einem mittlern Stand» 
puntt aus liegenden Länder und Meere; 
dann hoher N., fo v. w. nörblide Por 
largone, doch ohne feſte Grenzbeſtimmung s 
8) (Breim.), bie Seite einer koge zur 
Rechten des Meiftere vom Stubl, nicht er« 
leuchtet, da der Salomonfhe Tempel auf 
der Rorbfeite nicht durch Lichter erhellt war. 


Norden (Brogr.), 1) Amt in der hans 


-ndvrrfchen Provinz Oft: Friesland, an der 


Norbfee, ſehr fruchtbar; hat 14 AM, 
9600 Ew.; 2) Stadt darin, Amısfig am 
Leyſand; Hat Hafen, Armenbaus, Herenhuters 
gemeinde, 4950 Em,, gutes Bier. Geburts» 
ort von Herm. Conringz 8) f. Nord, dus 
4) fo v. w. Nordinſel. 


Norden (Friedr. Ludw.), geb. zu Gluͤck⸗ 
ſtadt 1708; wurde 1722 Seecadet und ers 
bieit vom Könige von Dänemark die Er» 
laubniß, eine Reife ins Mittelmeer zu mas 
hen und den Bau ber Ruderſchiffe zu ftus 
diren, Nachdem er fih einige Zeit in Li- 
vorno, Florenz und in andern Gtäbdten 
aufgehalten hatte, befuchte er auch Aegypten 
und Nubien, wurde nad feiner Ruͤckkehr 
Stiffscapftän, trat dann mit Bewilligung 
des Königs in englifhe Dienfte unb ft, zu 
Paris 1742, wohin er fih zur Wiederher⸗ 
ſtellung feiner Sefundheit begeben hatte. 
Nach feinem Zode gab bie Akademie von 
Kopenhagen feine Reifebeihreisung unter 
dem Zitel: Voyage d’Egypte et de Nu- 
bie, a 1751, Fol., heraus, teutſch 
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i t.) 
Norbenburg (Geogr.), Stadt im 
Kreife Gerbauen bes preußifchen Regie» 
rungebezirks Koͤnigeberg, unweit bes Sees 
Aſchwoͤn; hat 1900 Em. Norbenbe, 
f. unter Monte Roſa. Rorbenborf, f. 
unter Fugger e). 


NRorder... (Geogr.), —— — 


und Daͤniſchen fo v. w. noͤrdlich. 
Nörderangfi (Geogr.), Herred im 
Amte Hadersleben bes daͤniſchen Herzog⸗ 
thums Schleßwig; hat 5 Kirchſpiele, 2550 
Ew. Norder Dellen, ſ. unter Dellen. 
N.-ditmärſen, ſ. unter Ditmarſchen. 
N.⸗elf, f. unter Goͤthaelf. N.⸗fahrt, 
alte verſandete Muͤndung der danziger 
Weichſel, durch welche nur Fiſcherkaͤhne 
fahren koͤnnen. 
Nördermann, Konrad, Sectirer, 
ſ. unter Kuhlmann. 
Norbermüle (Geogr.), Diftrict im 
Norderviertel der bänifhen Inſel Islands 
bildet einen Theil der Oſtküſte, hat 1850 
Emw., ben Handeldort Hapnafiord, Nors 
derney, Infel zum Amte Berum ber Pros 
vinz Oſtfriesland (Königreid Hannover) ge 
hoͤrig; hat 750 Ew., anfehnliche Schifffahrt, 
Fiſcherei (auf Stodfiih und Schollen), 
fehe beſuchtes Seebad 1801). Nor⸗ 
berde, Syſſel (Bezirk) auf den Farder— 
inſeln; begreift die Infeln Viderde (8 
Stunden lang, " Stunde breit, mit 600 
Ew.), Bugide 14 Stunbe lang, 1 St. 
breit), Stinde, Borbde (4 Stunden 
lang), Runde und Kalfde. Nörbers 
009, f. unter Pellworm. (Wr.) 
Morder Sonne (phuf. Geogr.), in 
den Polarländern, wo bie Sonne im hohen 
Sommer nit untergeht, bie Mitternadts 
ftunde, weil hier bie Sonne im Norben * 
Nordberfſyſſel (Geogr.), Diftrict im 
Norderdiertel der Inſel Island (Daͤne⸗ 
mark); bildet die nordoͤſtlichſte Spitze der⸗ 
ſelben, bat 2950 Ew., ben Hanbelsplag 
Hufavi am See My, bie Stadt Reilias 
blik mit Schwefelfabrik) und den hohen 
Feuerfpeier Krabla.. Norber» und 
Dfterviertel, Theil der Infel Island 
(Daͤnemark); begreift den noͤrdlichen und 
dftlihen Theil der Inſel, 6 Spffel, mit 


16,000 Ew. Rorbfiörb, f. unter Nor⸗ 
F Bergenhuus. NRordfluß, fo dv. w. 
orte. 


Norbdfreſen (Nordfrieſenz geſch. 
Geogr.), die Frieſen, welche ſich an der 
Weſitkuͤſte von Schleswig und auf ben Ins 
feln Sylt, Föhr und Nordſtrand nieders 
gelaffen hatten, aber früh unter bänifche 
Hertihaft famenz verehrten auf Helgoland 
den Bott Fofete (nord. Forfete) im 9, 
Jahrhundert. 

Nord Galtloway (Geogr.), Gegend 
an ber Oſtkuͤſte der Baffinslaͤnder in Rord⸗ 


Nordhauſen 


Amerika, von Roß unterſucht und benennt; - 
bat die Couts bai, bie Vorgebirge Couts 
und Antrobus. Suͤdlicher liegt das Land 
Nord⸗Air. 

Nord⸗gans (Zool.), 1) fo v. w. 
Weißwangige Gans; 2) fo dv. w. Roth⸗ 
baldgans ; 3) fo v. mw. Ringelgans, f. alle 
unter San, 

Nordgau (Beogr.), ehemaliger Name 
bed am linken Donauufer gelegenen Theile 
von Baiern. Vgl. Noricum 2). 

Nord gen Of, NR. gen Welt (Aftr. 
u. Geogr ), f. unter Himmeldgegenben. 

Nordgrigna (Geogr.), die eine Spige 


bes Grigna. 
g ürtel (Scifib.), fo v. w. Rock⸗ 


Nor 
gorbing. 

Nordhalben (Beoge.), Marktflecken 
im Landgerichte Teuſchnitz des Obermain⸗ 
kreiſes (Baiern); hat 1000 Ew., welche 
Lein⸗ und Holzwaaren fertigen; iſt Sig bes 
Landgerichts. . 

Rordhaufen (Geogr.), 1) Kreis bed 
preußifhen Regierungsbezirk Grfurt, 9 
AM, groß und mit 41,700 Ew., von Vor⸗ 
bergen des Harzes bebedft, aber doch frucht⸗ 
bar. 2) Kreisftadt darin, an der Suͤdſeite 
bes Harzes, am Fuße des Gierberges und 
an ter Borge, da, wo bie goldene Aue an⸗ 
fängt; bat ein Gymnafium, ein Waiſer haus, 
ein vormaliges katholiſches Stift &t. Cru⸗ 
cie, berühmte Branntweinbrennereien(norbs 
bäufer Branntwein, guter Kornbrannts 
wein), bedeutende Delfabrifation und Vieh⸗ 
mäftung, verfchiebene Fabriken in Wolle, 
Tabak, lakirten Blehmwaaren und chemis 
Then Producten, anfehnliden Getreides, 
Dels u. Schweinehandel u. 10,500 Ew. 8) 
(Geſch.). N. ift eine fehr alte Stadt. Die 
Sage läßt fie 410 vom Kaifer Theobofius 
ober 347 von Merowid gebaut werben, 
Schon 943 legte Abelheib, Gemahlin Kats 
fer Dtto’8 J., bafelbft ein Klofter an. Seit 
ihrem ein war fie reichtfrei. Schon 
Dtto I. beftätigte ihre Freiheiten. 1144 
bielt Heinrich IV., 1206 Philipp IT., 1228 _ 
Heinrich VII. und 1251 Konrad VI. hier 
Reichstage. 1212 Hielt Dtto IV. bier fein 
Beilager mit ber Tochter Kaifers Philipp. 
1265 fand in®, ein prädtiges Turnier vom 
Landgrafen von Thüringen, Heinrich, gege⸗ 
ben, Statt. In dem Kriege zwifchen Abolf 
von Naffuu, Diegmann und Friedrid von 
Meißen, war es auf ber beiden lehteren Seite 
und kam dadurch fehr in die Höhe. 1181 
kriegte es mit Heinrich dem Löwen, 1248 
war N. in dem thüringifhen Succeſſions 
ſtreit verwidelt und trug zur Vermittelung 
des Friebens bei. 1824 und 1368 fanden 
bedeutende Empdrungen Statt, beſonders 
erfiere ward aber: mit Hülfe des Kaiſer s 
1329 geſtillt w der entſehte Magiſtrat wies 
ber eingeſegt. Als Reicheftadt ward fie zu 
dem niederſaͤchſ. Kreiſe gerechnet und nahm 

auf 


Nordheim 


auf dem Reichétage die 10, Stelle, auf ber 
sheiniiden Reihsftäbteban? und beim nies 
berfächfifchen Kreife die 4. unter den Reid» 
ftädten ein. Als Wappen führte fie einen 
ſchwarzen ungafrönten Adler im goldnen 
Felde. Außer feiner Gemarkung befaß es 
Bein Gebiet. Durch den lüneviller Frieden u. 
Reichsdeputationsabſchluß 1803 verlor N.feine 
Reihhsunmittelbarkeit und kam als Ent» 
fchädigung mit an Preußen, worauf es 
dem Fuͤrſtenthum Eichsfeld einverleibt wurde, 
Der tilfiter Frieden 1807 entzog ed ber preus 
Sifhen Herrſchaft und gab ed an das KRös 
nigreih Weftfalen, wo ed ber Gig einer 
unterpräfeetur war und zum Bezirk N. 
des Harzbepartements gehörte, Nah ber 
Aufloͤſung biefes Königreichs 1813 kehrte es 
unter die preußifhe Herrſchaft zurüd, 4) 
Dfarrborf im’ DOberamte Brakenheim des 
Nedarkreifes (Würtemberg), bewohnt von 
350 Ew., Nachkommen von Waldenfern bie 
1699 aus Piemont gewandert find; ift rein» 
lich und freundlich gebaut. (Ceh.) 
Nordheim (Geogr.), 1) Marktficden 
im Sandgeriht Flabungen im Untermain⸗ 
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Ehe nicht ganz fireng, begraben ihre Tod⸗ 
ten nit, betraueen fie ader doch über ein 
Jahr, vernadläffigen ihre Greife, wohnen 
in leicht fortzuſchaffenden, mit Shlerfellen 
bedeckten Hütten, naͤhren ſich durch Fiſch⸗ 
fang und Jagd, wobei ſie nicht eben ekel 
find, auch wohl von Moos, vertheibigen 
fih durch Bogen und Pfeile, auch mit Feu—⸗ 
ergewehr. Ihre Religion ift fehr bürftig, 
doch herrſchen bei ihnen einige Sagen, die 
den Erzaͤhlungen aus den erſten Gapiteln 
bes 1. Bude Mofis ähneln. Ihr Land 
iſt waſſereich (MWollaftons, Hirſchſee, Caſ⸗ 
ſadgath u. a.), u, gebirgig; ihr Handel mit 
den Englaͤndern wurde ſchon zu Fort Chur⸗ 
chill, jen zu Slavefort getrieben. N.» 
infel, 1) f. unter Pellew, Sir Edward 
(Geogr.); 2) fo d. w. Nord⸗Eiland. 
Nordiſch (Aftron. u. Geogr.), 1) übers 
haupt fo v. w. Noͤrdlich; 2) in nördlichen 
Gegenden wohnend, ober and auf Bewohe 
ner des Nordens fich bezichend. 
Rordifche Alpen (Geogr.), die &r 
birge in Schweden, bie fih in das Ger 
vengebirge und in das Gebirge Kidlen 


kreiſe (Baiern); liegt an der Stren, hat theile 


2 Scälöffer, Gemüfebau, 710 Ew. 2) 
Stabt im Fuͤrſtenthum Göttingen des Koͤ⸗ 
nigreihd Hannovers liegt an der Ruhme, 
bat 2 Hospitäler, Tabaks⸗ und andre Far 
brifen, Leinwandslegge, 3100 Ew. Dabei 
das Stift St. Blafii;z Schwefelbrunnen. 
Norbheimer Tabak (Waarenk.), ges 
ringe Tabakeſorte in ber Gegend von Nord» 
heim, Eimbed und Hildesheim erbaut. 
Norbhörb und Voß (Geoar.), Boigs 
tei im Amte Söndre Bergenhuus des nor» 
wegiſchen Stifts Bergen; hat 48,000 Em. 
N orb-Hölland, Gouvernement der Dros 
vinz Holland (Königreidh der Niederlande); 
bat gegen 44 AM., 360,000 Em., 4 Ber 
zierte. Dauptflabt: Amfterdam, N. holz, 
1) Zuſttz⸗ und Domanialamt im Herzog⸗ 
thum Bremen (Hannover) an ber Weſer; 
bat 3850 Ew. 2) Amtsfig darin, Dorf mit 
150 Ew, R.shorn, 1) Amt in ber Graf» 
Schaft Bentheim des Königreichs Hannover; 
at 8000 Ew, 2) Hauptftabt hierin, an 
er Best (hier ſchiffbar werdbend); hat 
alte Burg, reformirte Kirche, katholiſche 
Gapelle, Schifffahrt, Holzs und Steinhans 
dei, 900 Ew. (Wr.) 
MR orbsinbiäner (Geogr.), Stamm,bie 
Schrpewyans in britifch Norb:Amerifa, in 
verjchiebenen Iweigen vom Kupferminenfluß 
bis zum Churchill wohnend; find mittelgroß, 
wobhlgewadlen, ſtark, dunfelfarbig, haben 
ſchwarze, fkarke, ungekräufelte Haare, niebs 
rige Stirn, Beine Augen, vorftchende Bas 
dentnoden, glatte Haut, tätomwiren ſich 
mit einigen parallelen Striden, find von 
unfreumdlihem Charakter, betrügerifh, doch 
gaftfrei, frafen den Mörder mit Verach⸗ 
verheirathen fi früh, find in der 


len, . 
Nordiſche Eodenille, fo v. w. 
Kermesbeere. 

Nordifhe große Meve (3ool.) 
fo v. w. Bürgermeifter (3001. 1). ⁊ 

Nordiſche Mächte (Politik), Däne 
mark, Schweden und Rußland. Preußen 
rechnet man nicht bazus e8 pflegte ſich aber 
oft den Befchläfen der nordifheu Mädte 
anzufchließen. 

Nordiſche Mythologie, 1) im 
weitern Sinne Geſchichte ber Religion ber 
(finnifhen [Finnen, Lappländer, Gfthen, 
Liven, Kuren, Litthauer, Preußen, Ungarn}, 
flavifhen [Ruffen, Polen, Schlefier, Boͤh⸗ 
men, Mähren, Sorben, Pommern, Wens 
ben], teutſchen [Rormänner, Scanbinavier, 
ſaͤchſiſche, fraͤnkiſche, gothifhe Voͤlker], cels 
tiſchen und iberiſchen [Gelten, Gallier, Bri⸗ 
ten]) Volksſtaͤnme im europaͤiſchen Nors 
den vor führung des Ehriſtenthums; 
2) im engern Sinne Religionsgefhidhte der 
norbteutfhen Voͤlker, und 3) im engiten 
Sinne Religionsgeigichte Islands, wohin 
die Rormannen bei ihrer, — den 
Glauben ihrer Väter brachten, der ©ig ber 
Ausbildung, aber nicht be# gemeinfamen Gots 
tesdienftes. Jeder Häuptling auf Island hatte 
fein befonderes Gottee haus (hos), und feine 
Götter, die von feinen Unterihanen verehrt 
wurden. Keiner fünmerte fih um ben Glau⸗ 
ben und Gottesdienft des andern, fonbern 
fie jerftdrten einander in ihren Fehden ihre 
Söfe und Goͤtzen ohne Scheu, und baher 
war ber Aberglaube und die Religionsver⸗ 
achtung nirgends größer, als in Sslanb. 
Dadurch erhielt die Phantafie um fo freieres 
Spiel, unb konnte bie urfprünglih einfade 
Sötterfage in Geſang und Gage immer 

52 mehr 
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mehr ausſpinnen. Daher kann auch der 
Streit uͤber die Aechtheit der Aſalehre nicht 
entſchieben werden, da beide Theile Recht 
haben, und die Alalehre theils wirklicher 
Volksglaube, theils bloßes Geſcoͤpf did» 
tender Phantaſie iſt. Doch haben bie Uns 
recht, bie fie für ein Geſchoͤfpf des muͤßigen 
Moͤnchthums erklären, da fie das Gepräge 
erfahrener Weltleute und Helden an ſich trägt. 
Die n. M. ift vielmehr die ſkandinaviſche, 
auf Island nur mehr aufgebildete Mythos 
logie. Dod vermag man nicht mehr zu 
unterfhelden, was rein flandinavifh und 
was islänbdifcher Zufag if. Die Verebrun 

Othins (oder bes allmaͤchtigen Afen), Thor 

und Freyrs läßt fich in Skandinavien for 
wobl, als aud auf Island geſchichtlich ers 
weifen. Die Edda'n (f.d.), von denen nit 


ausgemittelt werden fann, in wie weit fie f 


Bollsglauben enthalten, handeln: a) vonder 
Schöpfung des Weltalle (f. Binnungargap, 
Muspellsheimr, Riflheimr und Elimager) 
und ber Erbe insbefondere (f. Ymir) b) 
von ben Aſen (f. d;) und ihren Kämpfen 
mit den Joͤtnar (Riefen) und den Banir! 


(f. d.) und von den Alfen (f. d.); c) von. 


dem Untergange und ber Wiebergeburt ber 
Welt (f. Götterbämmerung). Die n. M. 
ift faft fo ſehr, wie die griechifhe, ein duf⸗ 
tender Garten, aus bem der Künftier feine 
Keblihften Biumen pflüden kann; eine häus 
fig verfannte Wahrheit. Bekannt find bie 
Beftreiter der Echtheit der Edda (f. d.)5 
Männer wie Atelung,, Delius, Ruͤht, wel: 
de die vornchmfle und reihhaltigfte Quelle 
der n. M. in ben Spinnfluben und Ammen⸗ 
mährdhen fanden, erklären auch (felbft Muͤn⸗ 
ter, der bie Autbentie der Edda und ibrer 
Mytben nicht beftreitet, in feiner Schrift: 
die Othiniſche Religion) ihre Mythen für 
fo roh und barbariſch, ihre Bilder für fo 
bizarr und monftrös, ihre Allegorien für fo 
dunkel und chaotiſch durchwebt, daß ihre 
Anwendung in den Werken des Witzes und 
ihre Darſtellung durch die bildenden Kuͤnſte 
unmoglich, alfo jede Bemuͤhung, fie zu ent» 
wideln u. kennen zu lernen, verloren wäre, 
Dagegen rettet die Ehre ber n. M. Gräs 
ter in: Briefe über ben Geiſt ber norbis 
fchen Dichtlunft und Mythologie (im Bra» 
gur), und in: been über die Brauchbar» 
keit der nm. M. Auch Herder erhob in 
Iduna feine Stimme laut für fi. Deh⸗ 
lenſchlaͤger, 3. Möller (Ganbidat der Theo, 
logie) und 8. ©. Platou beantworteten eine 
beshalb von der Unfverfität zu Kopenha⸗ 
gen 1800 aufgeworfene Preisfrage in der 
Minerva 1801 zu Bunften der n. M. Uns 
Teutſchen muß gewiß biefe Mythologie ber 
ſtandinaviſchen Abkoͤmmlinge interefjanter 
als eine andere ſein, weil ſie die aͤiteſten 


bdbunkeln Spuren unſerer vaterlaͤndiſchen Ges 


ſchichte enthaͤlt. Haß jeglicher Feigheit und 
Knechtſchaft, Freundſchaft mit dem Freunde 


\ 


Nordifcher Hund 


bis in ben Lob, Tapferkeit mit Tobetver⸗ 
achtung, Redlichkeit, Treue, Hochachtung 
gegen das weibliche Geſchlecht, Sittſamkeit, 
Keuſchheit ſind Zuͤge, die in den verſchie⸗ 
denen Mythen unverkennbar ſich ausprä, 
gen. Aber auch durch innern poetiſchen 
Werth gibt die n. M. der griechiſchen oder 
einer andern faft nichts nach; denken wir 
k B. nur on bie 3 Schickſalsnornen im 
ergleih mit den 3 gräuliden Parzen, 
ben Ausgang der Dinge, jene ſchreckliche 
Götterbämmerung, auf melde eine verjüngte 
Welt, ein früher Morgen folgt, und daran, 
wie Klopfiod, Deblenfhläger u. v. X. reis 
de Schäge aus ihre gefhdpft haben. Die 
Grundgrdbanfen ber n. M. find Geburt, 
ob und Wiedergeburt. In Deutung ber 
n. M. Haben fih vorzüglih Finn Magnus 
en und Mone bervorgethyan. Zwar läßt 
ſich nit Iäugnen, daß mehreren Mythen 
Raturanfhauungen zu Grunde liegen und 
—— in Balburs Tod wabrſcheinlich die 
ommerſonnenwende dargeſtellt wird. Aber 
bie Dichter haben die Mythen auch blos zu 
unterhaltender Darftellung benutzt, und das 
ber geben bie zu weit, weiche aud in biefen 
rein dichteriſchen Beftaltungen eine geheime 
ſinnbildiich ausgebrüdte Bedeutung fuhren. 
Eden fo wenig ift ihnen und andern gelun» 
gen, den afiarifhen Urfprung der n. M. zu 
erweifen, da zwar einige Aehnlichkeiten zus 
mal mit ber indifhen Mythologie obmalten, 
aber biefe ſich binlänglich aus dem fi überall 
gleichen ſchoͤpferiſchen Menſchengeiſt, u. ben 
leiden Naturanfchauungen erklären taffen. 
0 3. B. mußte fih überall, wo es Don» 
ner gab, bie Idee von einem Donnergotte 
(Thor) bilden. Das befte Hülfemittel zur 
Kenntniß ber n. M. it bad Lexicon My- 
thologicum, im 3. Band der großen Ause 
abe der Edda Saͤmundar. Außerdem vgl. 
one, Geſchichte des norbifden Heiden» 
thums (bilder den 5. u. 6. Tb. von Grem 
zers [f. d.] Symbolik)y. Wir fehen bem 
Erfheinen einer, wie zu erwarten, ſehr 
gründlid bearbeiteten ſyſtematiſchen Wer⸗ 
tes über n. M., das noch biefes Jahr 
biefe Preſſe verlaffen fol (von Hochmeſſter) 
entgegen. (Sch,u. Weh.) 
Nordifher Dreikronenkrieg, f. 
Dreikronenkrig. 
Nordifhe Reihe (Politik), fo v, w. 
Nordiſche Mätte. 
Norbifher Handel, ber Handel nad 
Rufland, Schweden, Rorwegen u. Dänemarf, 
Nordifher Hund (canis borealis, 
3001 ), Abart des fpanifchen Hundes (nad 
Desmareft) ; hat ben Kopf des Wolfehuns 
des, bufbigen Schwanz, Preisförmig gebo— 
gen, gerade Ohren, bichtes, feines Haar 
mit untermifchten Stachelhaaren; der Pelz 
ift weiß, mit untermifdhten dunkeln Flickenẽ 
diefe Hunde freffen febr viel, koͤnnen lange 
bungern, find den Menfden fehr — 
ohne 
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ohne ihren Herrn auszuzeichnen, wohnen in 
ben nördlichften Ländern, wo fie zum Schlit⸗ 
tenziehen gebraucht werben, (Wr. 

Rordbifher Krieg (Geſch.). Zu ber» 
felben Zeit als der ſpaniſche Succeffionsfrieg 
die füdliche und wefllihe Hälfte Europa’s 
verheerte, wütbete der große n, K. im Norbs 
often dieſes Welttbeild, und beide geftalte: 
ten bie politifche Lage ber Melt gänzlich 
um. GSchweben. hatte burd ben dreißigjäh» 
rigen Krieg Pommern und Bremen in 
Zeutidhland, durch ben Frieden von Dliva 
(f. d.) (den 23. April 1660) mit Polen 
einen großen Theil von Livfand und Eſth⸗ 
land erworben, durch den zu Kopenhagen 
(27. Mai 1660) mit Dänemarf und den 
von Garbis (21. Juni 1661) mit Rußland 
einen u — Krieg ehrenvoll beendet, 
u. König Karl (f.d.61) XI. hatte in heftigen 
Kriegen mit Brandenburg und Dänemark 
fi mit Frankreichs Hülfe ebrenvol ber 
bauptet und den Staat trefflid geordnet. 
Als Kari XI. 1697 farb hinterließ er ſei⸗ 
nem unmünbigen, faum 15 Sabre alten 
Schn, Karl (f. d. 62) XII., das Reiz 
biefer warf mit Hülfe des Reichsmarſchalls 
Piper die Keffeln der Vormundſchaft fchon 
nad) wenigen Monaten ab. Dem unerfabre» 
nen, anſcheinend unbebeutenden Züngling 
feine Groberungen wieder abzujagen, fchien 
leicht zu fein und Friedrich IV., Kb: 
nig don Dänemark, begann daber den 
Kampf. Ganzgegen bie früheren Berträge, 
namentlich gegen den zu Altona, 1689, griff 
er die GSouverainität feines Vetters, des 
Oerzogs von Holftein: Gottorp an, noͤthigte 
biefen zu feinem Schwager, dem König von 
Schweden, nah Stodholm zu entweichen, 
und ſchloß mit Auguft, König von Polen 
und Kurfürften von Sachſen, und Peter I., 
@jar von Rußland, ein Bündnif gegen Schwer 
ben, dem gemäß Auguſt im Mär; 1700 in 
Livland einfiel und Riga brlagerte, waͤh⸗ 
rend Friedrich IV. in Schleßwig einbrad 
und im März 1700 Zönningen belagerte, 
Diefen Sturm hatte inbeffen Karl voraus; 
geliehen und bereit# 1699 ein Bünbnif mit 
Brandenburg geſchloſſen und die früheren 
Allianzen mit England” und Holland befe: 
ſtigt und erneuert. Gleih als Dänemarf 
ben Herzog von Holftein angegriffen batte, 
erhoben ji beinahe alle benachbarten Mächte 
zu beffen Hälfe. Der niederfähfifhe Kreis 
ließ Zruppin antüden, England und Hol 
Iandb fendbete Kiotten, und Karl XII., 
von der Bärenjagd erftarkt, durch eigene 
Gewdhnung und Abbärtungen gegen alle 
Einflüffe des Klima’s geftählt, baltftarrig 
und kriegeluſtig im boͤchſten Grab, verlieh 
im Mai 1700 Stockholm, um nie wieder 
dahin zurüdzufehren, ſondern ganz Soldat 
zu fein, bis zu feinem Ichten Athemzuge. 
Er vereinte feine Rlotte mit denen der Sers 
mädte, landete bei Kopenhagen, belagerte 
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biefe Stabt zu Lande und zur See, und 
bictirte nach einem Feldzug von 6 Moden 


) den Frieden von Travendahlcb. 18, 


Auguft 1700), worin Dänemark ben Her⸗ 
309 von Gottorp wieder in fein Beſitzthum 
einfegte, ihn zu entfchäbigen verfprah unb 
fid von dem Bunde gegen Karl XII. 
losſagte. Nun ſchiffte Karl nah Ein 
land über, wo er Ende Dctoberd ans 
kam. Die Polen und Sachſen hatten bie 
Belagerung von Riga aufgehoben unb fid 
nach Kurland in bie Winterquartiere gezo⸗ 
gen, und nur die Ruffen, bie unter dem 
Ejar Peter im Detober in Ingesmannland 
eingefallen waren, um im Plane bes Czars, 
Rußland zu civflifiren, die bem Staate uns 
entbehrlichen Oſtſeeprovinzen zu erobern, 
ftänden nody im Felde. 80,000 Mann (jer 
boch nm. Gin, Berichten nur 40,000) belas 
gerten Norma (f.b.), body waren bie Schaa⸗ 
ven ſehr fchlecht, oft nur mit Stöden bes 
maffnetz; der Herzog von Groy u. mehrere 
Teutſche befehligten fie. Ungefäumt rüdte 
Karl gegen die Ruffen, griff fie mit nur 
8000 Schmweben' den 30. Nov. an, flürmte 
unter bem Schutz eines Schneegeſtoͤbers 
ihre Verſchanzungen, drängte den redten 
lügel gegen bie Düna, unb zwang, ba 
ie Floßbruͤcke gebrochen war, und bie 
Ruffen im Aufruhr den fremden Führern 
zu geboren fich weigerten und bie Teut⸗ 
fchen ſelbſt tödteten, dem ‚Herzog von Groy 
za ihm zu fliehen, ben Reft unter Dolgos 
rudi aber fi au ergeben, worauf ber linke 
Blügel, unter General Weide, ein Gleiches 
that. Ueber 40,000 Mann wurben gefane 
en, fpäter aber in bie Heimath entlaffen, 
‚000 Mann (n. And, 18,000) waren ges 
töbtet oder ertrunten, 145, metallene Kas 
nonen, 28 neue Mörfer, 4 Haubigen, 171 
Fahnen und Standorten genommen, Diefer 
Sieg verbreitete Schreden in Rußland bis 
nah Moskau, Peter den Großen hatte er 
aber nicht entmuthigt; mit feltener Thaͤtig⸗ 
keit bereitete er neue Schaaren vor und or⸗ 
Hanifirte fie mehr nad europäifher Weife, 
während Karl fi gegen den König von 
Polen wendete und die Ruffen, bie ee ſchon 
früher für einen unbebeutenden Feind gehal» 
ten batte, jegt noch mehr veradtete, und 
fie gänzlich aus den Augen ließ. In biefer 
Anſicht beftärkte ihn ein Streifzug, ben der 
General Kronbidrt Anfangs 1701 auf bas 
ruſſiſche Gebiet unternahm. Rirgends fand 
er Widerſtand, Alles floh im panifden 
Schreden vor Ihm, nur ber tiefe Schnee 
hielt ihn ab weiter vorzudringen, und ſieg⸗ 
reih kehrte er, nachdem er 1500 Dörfer 
verbrannt hatte, nach Livland zurüd. Dem 
König Auguft vom Thron zu floßen, ihn 
dur einen Mann, ber feine Pläne unters 
ſtuͤhte, au erfegen, das war ber Plan, ben 
Karl XII. mit eiferner Beharrlichkeit vers 
folgte, und von dem er weder — 
or⸗ 
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Vorſtellung der Seemaͤchte, noch burd bie 
Bitten feiner Generale abzubringen war. 
Sr ließ daher eine ſchwache Abtheilung von 
6000 Mann, mehrentheils Landmiliz, unter 
Schlippenbach, zur Vertheidigung von Liv⸗ 
land, und 8000 Mann, unter Kronhidrt, 
zu ber von Finnland und Ingermannland 
zurüd, und ging mit den Hauptcorps im 
QZuit 1701 den Polen entgegen, bie wieder 
an die Düna bei Riga gerüdt waren, fegte 
im Ungefigt ber Sachſen und Polen über 
biefen Fluß, flug feine Gegner, verfolgte 
fie durch Kurland, nahm die bünaburger 
Schanze und rüdte in Lirhauen, bann aber 
im December 1701 im eigentlihen Polen ein, 
Diefes unglüdlihe Land war damals, wie 
faft immer, von Parteiungen zerriffen, man 
haßte die Sachſen ald Fremde und zog lies 
ber vor, eine bebeutende Provinz ganz zu 
verlieren, ehe man nur einen Fingerbreit 
von ben eingebildeten Freiheiten abtrat, 
Daher benugte ber Reichstag gerade bie 
Beit der dringendften Noth, um Auguft ans 
zudeuten, die fähfifhen Truppen aus dem 
polnifhen Gebiet zurüdzuziehen, Beine Ruſ⸗ 
fen aufzunehmen und fich mit bem Kürften 
Sapieha (f. d.), einem lithauifchen Anhäns 
ger Schwebens auszuföhnen. Diefe Maß: 
regeln dffneten Karin ganz Polen, das pol« 
alte Heer reichte aber bei weitem nit 
zu, Karin zu widerftehen. Manifefte bes 
Schwedenfönigs verfündeten ber Repu⸗ 
blik Freundſchaft, ja Shug gegen Au. 
guſt; der Reichttag loͤſte ſich tumultariſch 
auf, eine Geſandſchaft ging an die immer 
mehr vorruͤckenden Schweden ab, und Aus 
guft felbft fendete die Gräfin von Könige; 
marf (f. d.), feine Geliebte, und Vitzthum 
von Eckſtaͤht, an Karl XII., jene um ben 
jungen König durch ihre Reize zu beftechen, 
bie'en um Friebensanträge zu machen. Karl 
ließ aber'die Koͤnigsmark nit vor u, ſchlug 
bes Letzteren Vorſchlaͤge, obgleich fie der Kais 
fer Joſeph I. unterftügte, ab u. rüdte end⸗ 
ih am 12, Mai 1702 ohne Widerftandb in 
Warfchau ein. Hier erklärte er, daß ber 
Republid nur dann Frieden werben koͤnne, 
wenn fie einen andern König wähle. Unter 
den Polen ftand Garbinal Radziejowsky (f. 
d.), Erzbiſchof von Gnefen, an der Spitze 
der Gegner Auguſts. Diefer fammelte aber 
bie wenigen treu gebliebenen polniſchen 
Zruppen und wagte ben 9. Zuli 1702 bei 
Siffow eine Schlacht, die jedoch Karl XII. 
gewann, woraufer Krafauu. Thoren eroberte, 
In Bolge eines im Auguft 1702 gefcheher 
nen Sturzes mit bem Pferde, ward jebod 
Karl 6 Wochen lang auf dem Krankenlas 
er feft gehalten, und Auguft benugte bie 

wifchenzeit um die Confoͤderation von Gens 
domir und dann bie von Lublin gegen 
Karl XII. zu Stande zu bringen, die aber 
deffen rafches Geneſen wieder zerftörte. 1703 
unterwwarf Karl, nad) benrf Sieg von Puls 
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tomet, bas polnifhe Preußen. Unter» 
beffen war ber Reichstag durch ben Pris 
mas von Polen, Gartinal Radziejomsly, 
berufen und eröffnet wurden, und am 8, 
Kebruar 1704 erklaͤrte erfterer nad einiger 
Schwierigkeit ben Thron für erledigt und 
bradte den Prinzen Sobiesky (f. d.) als 
König In Vorſchiag. Diefe Wahl warb 
aber, ba bie Brüder Sobiesfy dem König 
Auguft in Schlefien in bie Hände fielen, 
vereitelt und der Woywode von Pofen, 
Stanislaus (ſ. d.) Lesczinsky im Juli 
zum König gewählt, obfhon fih Koͤ⸗ 
nig Auguft noch immer in einem Theile Pos 
lens bielt. Am 21. fiegte zwar Karl über 
die fähfifche Reiterei an ber Weichfel, auch 
hatten unterbeflen bie Schweben Danzig u. 
Elbing genommen, und Karl eroberte pers 
föntih Lemberg. Während diefer Abwefens 
heit überfiel König Auguft mit einem Haus 
fen — geraffter Truppen im Sept. 
1704 Warſchau; doch ber ſchnell herbelei⸗ 
lende Karl bewog die Sachſen zum Ruͤck⸗ 
zug und kaum konnte Schulenburgs meis 
fterhafter Ruͤckzug die Trümmern biefes 
Heerhaufens retten, boch beftand er am 21. 
Oct. das glädlihe Gefecht bei Punitz. Am 
14. Febr. 1706 flug der ſchwediſche Ges 
neral Renftidib die Sachfen und ein rufs 
ſiſches Hülfecorps unter General Schulen⸗ 
burg bei Krauftadt entfcheibend, und auch 
bie legten Sachſen räumten nun das pol» 
nifhe Gebiet und kehrten nad) Sachſen zus 
rüd, wohin König Auguft ſchon voraus 
geganeen war. Allein aud dahin gedachte 
bn Karl XII. zu verfolgen, wenbete. fich 
indeifen zuvor nach Livland, um bort bie 
Ruſſen zurücdzubrängen. Peter ber Große 
ließ dort nämlich feine neu errichteten Trup⸗ 
pen ihre Schule machen. Schon oben has 
ben wir gefeben, baß 1700 und 1701, als 
Karl feinen Zug gegen Polen antrat, zwei 
ſchwache Heerhaufen unter Schlippenbady und 
Kronhioͤrt bort zurüdgeblieben waren, Im 
September 1701 wendeten fi bie Ruſſen 
mit 20,000 Mann, unter Scheremetew, ges 
gen erfiern und griffen ſchwache fhwebifche 
Poſten mit oft zehnfacher Uebermacht an. 
Ueberall war Anfangs ber Sieg auf Seite 
ber Schweden, nur auf einem einzigen 
Punkt, zu Roͤnke, wehrten fi 500 Schwes 
den lange gegen die Ruffen, verloren 200 
M., räumten endlich das Staͤdtchen u. ſchlu⸗ 
gen ſich durch. Doch ſchon nach wenigen Stun⸗ 
den kam Schlippenbach mit Verſtaͤrkungen 
herbei, zwang bie Ruffen Rönke wieder zu 
räumen unb brachte hierbei benfelben einen 
Verluft von 5000 Mann bei, während er 
felbft nur 500 verlor. Hierauf vernidtete 
Scheremetew mit 12,000 Ruffen 300 Schwe⸗ 
ben bei Norbbergen und fchlug fpäter ein 
Corps Schweden unter Schlippenbach felbft, 
mit mehr ald breifadher Uebermadt, unb 
drängte fo im Juli -1702 bie Schweden bins 
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tee: ben Embah, umging beffen Quellen 
und ſchlug die Gegner. Die Ruſſen hoben 
die Belagerung von Dorpat auf, um. die 
von Marirnburg und Mölaburg (fpäter 
Shlüffelburg) beffer betreiben zu koͤnnen, 
welde beide nad) tapferer Gegenwehr, bie 
bef. bei letzterer ſehr —— war, 
auch gluͤdlich überwältigt wurden. Eben fo 
fielen 1708 Nyenſchanz, Jama und Kaporie 
ben Ruſſen in die Haͤnde und ber Czar bes 
gann nun, ummeit bes erflern, das er ſchlei⸗ 
fen ließ, den Bau ber Feflung Kronftadt 
und den ber Feſtung des Hafens von St. 
Deteröburg. Bald begriffen bie Schwe⸗ 
den bie Wichtigkeit der new entftehenden 
fünftigen Hauptftabt Rußlands, zumal ba 
zahlreiche bolländifhe Schiffe berbeiftröm» 
ten, allein vergebens ſuchten fie die neuen 
Gtabliffements zu zerftören. 1704 im Winter 
kam besbalb bie ſchwediſche Flotte des Abd» 
mirald Ankerſtirna bier an, landete unbe 
merkt bei Kronſtadt, mußte aber unvers 
richteter Sache wieder abziehen. Obgleich 
Kronhiört am 12, Juni 1703 3000 ARuffen 
ſchlug und bie Schweden noch mehrere 
Beinere Vortheile erfohten, fo flug 
doch ben 9. Zuli Scheremetew jenen, und 
ber Gar brah im September in Eſth⸗ 
land ein, und draͤngte nicht nur Schlip⸗ 
ad zurück, fondern verübte auch viele 
SGrauſamkeiten, ſchloß 1704 im April Nar⸗ 
wa und Dorpat zugleich ein, und ließ er⸗ 
ſtere durch Ogilvi, letztere durch Schereme⸗ 
tem eruſtlich belagern, eroberte auch Dor⸗ 
pat nach einem abgeſchlagenen Hauptſturm 
duch Gapitulation und ließ Narva erſtuͤr⸗ 
men, worauf fi deſſen Gittabelle durch 
Gapituiation ergab, So war denn ganz 
ansland in ruffifhen Händen und 

eter ber Gr, firebte eifrig darnach, bas 
and fo mild zu behandeln als möglid, und 
es zu —— — daß es wirklich unter 
ruſſiſche Botmäßigfeit gekommen ſei. Peter 
db. Gr. ſah mit Vergnügen, wie durch dieſe 
Heinen Gefechte die Kriegserfahrung und 
Geübtheit feiner Truppen fihtlich zunahmen, 
und fie ſich en, ftatt den Ta— 
taten, ber europäifhen Taktik fiegreich ent« 
en zu ſtehen. Kein Verluſt mit dem er 
Dies bezabite, war dem Gar zu hoch. 1705 
brad) er jelbft mit 60,000 M. zur Hülfe von 
König Auguft auf, während General Sche⸗ 
remeiew mit 20,000 M. gegen ben ſchwe⸗ 
diſchen tapfern General Löwenhaupt nad 
Kurlandb 108. Diefer hatte fchon 1703 und 


1704 Giege üiber eine breifahe Mehrzahl 
Ruffen ‚ erivartete baber Schereme: 
tew 


ruhig und befien 20,000 Mann 
mit 500° Eee bei —232 ent⸗ 
ſheidend, wobei Scheremetew ſelbſt vers 
wunbet warb und über 6000 Ruſſen blie⸗ 
ben, die Schweden aber aud 2000 Dann 
Berluft hatten. Beſſer no gelang aber 
ein fpäterer Zug, wo Löwenhaupt auf Riga 
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befchränkt und zugleih, da ihn nun alle 
Subfiftenzmittel genommen waren, in bie 
ärgfte Verlegenheit geftürzt wurde. So 
ftanden die Sachen, als Karl XII., von feis 
ner Beradtuug ber Ruffen zurüdgetömmen, . 
unvermuthet im Fruͤhjahr 1706 perfönlich 
in Lithauen erfhten und den Ruſſen ein 
ſolches Schredten einjagte, baß fie nicht nur 
Kurland räumten, fondern daß auch Genes 
ral Ogilvi über Hals u. Kopf von Grobno 
abzog, Teine Artillerie in ben Niemen vers 
ſenkte u. über bie rufjifche Grenze floh. Nach» 
bem fo Karl Lithauen, Kurland und Livland 
von ben Ruffen gefäubert hatte, mwenbete er 
fi mit 16,000 M. gegen Sachſen, burchzog, 
ohne auf bie Vorftellung feiner Minifter zu 
hören, daß er durch die Verlegung des 
neutralen Gebiets, fo wie ber Grenze bes 
teutfchen Reiche, den Kaifer erzürnen und 
ſich einen Reichskrieg zu ziehen könne, Schles 
fien und ruͤckte Anfang Septembers in ber 
Laufig auf fähfifhem Gebiet ein. Allent⸗ 
halben flohen bie fächfifchen Truppen vor 
ibm; er verfolgte fie aber unabläßlid und 
eilte im kuͤhnen Giegerlauf bi8 an ben thü- 
ringer Wald vor, ber ihn erft aufhielt. Um 
bie äußere Decenz zu bewahren, proteflirte 
ber Reichstag zu — egen biefe 
Verlegung bes Landfriedens, N weder ber 
Kaiſer no das Reid; wagten etwas Ernſt⸗ 
liches gegen ben jungen Helden zu unters 
nehmen, denn angegriffen würbe er ein be» 
beutendbes Gewicht in die Wagſchale ber 
Begebenheiten bes fpanifhen Gucceffions« 
kriegs geworfen u, eine gefährliche Diverfion 
für Frankreich gemacht haben, Statt ihm zu 
fiören, kamen daher Gefandte des Kaifers u. 
feiner Verbündeten, unter andern Marlbos 
rough, in fein Lager, bie ihn für ihre Partei 
oder wenigftens für ftrenge Neutralität ge» 
winnen follten. Bon dem Kaifer Joſeph I. 
erbielt Karl XII., als fich einige andere 
Anläffe, bie den König von Schweben bes 
leidigen Ponnten, zeigten, felbft durch Vers 
trag vom 1. Sept., gegen bad Verfpredhen 
ber firengften Neutralität, bie Zuficherung, 
daß ber Kaifer im proteftantifchen Nieber« 
Schleſien mehr Gewiffensfreiheit als bisher 
geftatten wolle, indem Karl bei feinem 
Durchzuge durch Gchlefien vielfach um fein 
Fuͤrwort in dieſer Angelegenheit angegans 
gen worden war. König Auguft, in dem Ders 
gen feiner Erbftaaten angegriffen, ſchloß nun 
zu Altranftädt, unfern Lügen, am 24, 
Sept. 1706 einen fchimpflihen Frieden mit 
Karl XII. In bemfelben entfagte ar 
ber polnifhen Krone, behielt jebod den 
Zitel eines Königs von Polen, erkannte feis 
nen Nebenbuhler Stanislaus Lesczinsky als 
König an, gab bie — Prinzen So⸗ 
biesky ehrenvoll frei, verſprach alle Ver⸗ 
bindungen mit den Feinden Schwebens, na⸗ 
mentlich mit Rußland aufzugeben, geftattete 
ben Schweben Winterquartiere in ci 
um 
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und verfprach ben: von Karls Sache ab» 
truͤnnigen Patkul (f. d.), einen Livländer 
und daher eigentlih ſchwediſchen Untertban. 
der, in zuffifhe Dienfte getreten, zu Auguſt 
geftidt, von biefem aber dem Voͤlkerrecht 
zumider, aus allerhand Grürden gefangen 
gefegt wurbe, auszuliefern, was auch wirk⸗ 
lich erfolgte, worauf Karl XII. Patkul 


1707 bei Kaſimir in Polen viertheilen und, 


feine Glieder auf dem Richtplag ausfteden 
ließ. Der Friede von Altranflädt war ein 
erzwungener und es daher fehr wahrfcheins 
lich, daß Auguſt, fobald als moͤglich, wies 
der zu dem Bündniß gegen Schweden zus 
ruͤckkehren würde, Vergebens ſuchte er 
alle: Künfte eines verſchmitzten Höflichkeit 
bervor, um Karl XII. ürer feine wahre 
Gefinnung zu täufhen, befudte ihn in 
Altranftädt und empfing deffen gewagten 
Gegendbefuh zu Dresden, wo der König 
wohl in Gefahr war, von einem entidlofs 
feneren Manne als Auguft war, gefan» 

en zu werden, muͤhte fih auch, Karin zu 

berzeugen, daß ibm der Verluſt der polnis 
ſchen Krone wenig ſchmerze und er fie ſchon 
‘1705 babe nieberlegen wollen, wie die® in 
ber That der Fall geweſen war; allein durch 
bies Alles ließ fi Karl nit taͤuſchen, er 
ſchrieb, ungeachtet der ſehr ſtrengen von 
ihm gehaltenen Manntzucht, um ben Koͤ⸗ 
nig von Polen für lange Zeit zu ſchwaͤ⸗ 
hen, über 23 Mil. Thaler Gontribution 
in Sachſen aus, ungerechnet ber fonfligen 
buch die Anmwefenheit ber Schweden erwachs 
fenten Laften, wies die Bemühungen Eng» 
lands und Hollands, welde, um ihn zur 
baldigen Räumung Sachfens zu bewegen, fi) 
zur ungeläumten Zilgung bes Sontributionss 
reſtes aus eiguen Mitteln erboten, zurüd, 
trieb die Rüdftände unerbittlih ein, vers 
mebrte fein Heer auf Koften bes Landes von 
16 000 bis auf 43.000 Mann, und verlieh 
endlich Ende Augufts 1707 Sadıfen, um fi 
nad Polen zu begeben. Durch ſolches Gluͤck, 
fo wie durch bie Anerkennung feiner Kreas 
tur, des Stanislaus Lescinzky, von Euros 
pa's meiften Staaten als König von Polen 
übermäthig gemacht, vermaß fih Karl, den 
Ejar eben fo zu enttbronen, wie er bie 
Macht Augufts vernichtet hatte, Vergebens 
fuchte Frankreich den Frieden zu vermitteln, 
es fand bei Kasl XII. Erin Gehör. Er 
drang nun mit bem in Sachſen geworbenen 
und ocganifirten Heer im Frühjahr 1708 
nach ber Berezina in Lithauen vor, flug 
die Ruffen bei Holoßczin (3. Zul) und 
rüdte im September über Mohilew In Ruß⸗ 
land ein. Gleih beim Beginnen bes Feld» 
ugs hatte er Lömenhaupt aus Kurland mit 
6,000 Dann berufen, ber ibm ein großes 
Gonvoy von Kriegs: und Mundvorrath zu⸗ 
führen follte. Allein Loͤwenhaupt erhie't 
den Befehl hierzu, durch eine Intrigue bes 
ihm perſoͤnlich feindlihen Generals Rens 
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feidtd erſt 8 Tage nad dem zu feinem Ab⸗ 
gange beflimmten Tage, u. berfelbe Rens 
ftidıd war aud Schuld, daß alle nachmalis 
gen Befehle zu fpät- anfamen und daß fein 
Abmarſch baber ganz gegen Karls Erwar⸗ 
tung ungewoͤhnlich lange verzögert wurde. » 
Raſch war Karl XII. unterbeffen gegen 
Smolensf vorgedrungen, um von ba nad 
des Czars Hauptfladt, Moskau, zu mars 
fhiren, Dod plöglidh ließ er den 11. Sep⸗ 
tember zu Zartihin befannt madhen, daß 
er fich nach der Ukräne (f.d.) wenden wolle. 
Hierzu hatten ihn die Borfpiegelungen des 
Kofalenhetmanns Mazeppa (f. d.) bewogen, 
der mit feinem Herrn, dem Gar, unzufrieden, 
fih gegen bdenfelben erheben wollte und 
Karl in ber Ukraͤne ein ergiebiges Land u, 
eine Hülfe .vom 20,000 Koſaken vorjpiegelte, 
blo# um ihn zu loden, zu feinem Beiftand 
berbeizufommen. Vergebens flellten Karls 
Generale und bef. deffen Minifter Piper 
vor, daß Löwenhaupt bierburd leicht von 
Karl getzennt u. befonters geidylagen wers 
ben koͤnne, daß die Ufräne kein frudtbares 
Land fei u f. w.z Karls Gtarrfinn vers 
ordnete dennoch den Aufbruch fädlich nach 
der Ulräne. Dort angelommen fand er ins 
deffen nur eine Wüfte ſtatt der verfproches 
nen reihen Hülfsmittel, und auch Mazep⸗ 
pa’d Auffland war mißlungen, indem beg 
Abfall von Peter, als er denfelben verfüns 
bete, allgemein verworfen wurde, ja ed ges 
lang dem ruffifchen General Menziloff, defs 
fen Refidenz; Barthurin, mit allen Waffen« 
vorräthen, zu nehmen, und flatt 20,000 
Mann vermochte Mazeppa nur 7000 
Mann bei Nomwogrod Geversfoi am 25. 
Detober zu Karl ſtoßen zu laffen. Num tras 
fen mehrere Unfälle das fchwebifhe Heer, 
Karl feibft erlitt bei feinem Uebergang über 
einen Fluß bedeutenden Berluft, Lömenhaupt 
der fid feinem König mit ſtarken Maͤrſchen 
näherte, warb den 29, Oct. von dem Gar 
bei feinem Uebergang über ben Dnieper, 
bit keczw, mit einer doppelten Uebermadt 
angegriffen, ihm fein ganzes Sonvoy abge⸗ 
nommen, und er konnte von Gluͤck fagen, 
als er nad feinem Bericht mit 6000 M., 
n. And. mit 3000 Klüdtlingen, den König 
erreihte, Anſtatt nun aber, wie es der 
Rath aller Vernünftigen war, bie Ulräne 
zu derlaffen und nach Polen zurüdzufehren, 
ee Karl in erſterer Winterguartiere, 
mwäbrend welcher ihm viele Leute an Kranke 
beiten u. Mangel ftarben, As der firenge 
Winter etwas nadıieß, begann er im Jan, 
1709 wieder den Krieg u. befchloß, ehe er die 
Ulräne verließ, bie Ruffen wenigflens ganz 
aus berfelben zu vertreiben. Gr verfudhte 
baber am 7. Jan. Wepricz mit Leitern zu 
erfteigen, welder Sturm iwar mit einem 
Verluft von 1000 Mann ahgewiefen ward, 
body ergab fih den Tag darauf die Beſa⸗ 
gung. Nun wendete er fi gegen Pultar 
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wa unb belagerte biefes, flatt es durch 
Sturm, der mwahrfcheintich leicht geglüdt 
wäre, zu nehmen, vom 1. Mai an regels 
mäßig. Hätte er biefes genommen, bann 
wollte er nach Moskau, Nochmals bot ibm 
Deter der Große den Frieden an, Karl 
ſchlug ihn aus uud feute die Belagerung 
von Pultawa bartnädig fort. Endlich ſam⸗ 
melte Peter feine Schaaren und rüdte zum 
Entfag Pultawa’rd an. Karl, obgleich am 
16. Juni bei einem Scharmügel in den Fuß 
verwundet, fo daß er fih auf einer Bahre 
in das Gefecht tragen laffen mußte, nahm 
die Schlacht an und flellte fih am 27. 
Zuni feinem Gegner mit 30,000 Mann ents 

egen, Die Tapferkeit der Schweden in 

iefeer Schlacht war ungemein, allein bie 
Ruffen, die an Kriegserfahrung gewonnen 
hatten, zah!reiher und durd bie das Jahr 
vorher über Löwenhaupt gewonnene Schlacht 
mutbiger unb feidfivertrauendber geworben 
waren, fiegten nah 2 Stunden heftigen 
Kampfet, u, die Schweden, bie über 10 000 
Mann verloren hatten, flohen in milder 
Unordnung vor ibren Gegnern. Karl feldit, 
deffen Eragbahre von ruffilhen Kugeln zer: 
ſchmettert worben war, ließ fih auts Pferb 
heben, doch auch dies warb getöbtet und 
auf dem Pferd eines feiner Treuen, ber 
ibm das feinige überließ, leitete ber König 
ben Rüdzug feines Deeres ben folgenden 
Tag und floh dann, den Bitten feiner Ges 
nerale nachgebend und das Heer verlaffend, 
den Dnepr muͤhſam auf einem ſchlechten Fahr⸗ 
zeuge überfchreitend, mit Mazeppa und 
einigen wenigen Andern, ber türfifhen 
Grenze Ju. Renftidid, ber eigentlih ben 
Dberbefehl in der Schlacht geführt hatte, 
Piper und andere bebeutende Männer aus 
bes Königs Umgebung wurden während 
ber Schlacht gefangen, ber Reft des Hee⸗ 
zeö unter Löwenhaupt ergab ſich noch 14,000 
Mann fark, an den Dueprt gedrängt, aller 
Munition, Lebensmittel und Schiffe zum 
Ucbergange beraubt und völlig entmuthigt, 
an 9000 Mann Ruffen, die unter Menzis 
koff gegen fie anrüdten, bei Perewoletſchna 
zu Kriegsgefangenen (vgl. Pultama). So 
warb Karls XII, gewaltige Macht vernich⸗ 
tet, und von allen nad Sachſen geführten, 
bort gefammelten und unter Löwenhaupt 
ibm aus Kivland und Kurland zugeführten 
Deeren, blieben ibm faum einige hundert 
Mann, bie nadt, von allen Bedürfniffen 
entbloͤßt und muthlos, ihm nach der Tür: 
kei ind freiwillige Exil folgten. Karl, der 
feine perfönlihe Freiheit, ja feinen tägs 
lichen Unterhalt blos der Großmuth ber 
Diorte bankte, verweilte num mehrere 
Sabre auf türkifhem Gebiet, um feinen 
ganzen Einfluß bei der Pforte und feine 
fämmtlihen Intriguen zum Verderben Pe: 
ters anzuwenden. Wirklich gelang es ihm, 
ven. fhon buch Rußlande Anmaßungen 
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ſchwer gereizten Sultan zum Kriege gegen 
Peter zu bewegen (21, Nov. 1710) und ein 
200,000 Türken flarkes Heer, vom Großve⸗ 
zier Baltaſchi Muhammed angeführt, übers 
fhrite ben Pruth u. fchloß die faum 30 000 
Mann ftarke Armee Peters ein. Bon Huns 
ger und Mangel sller Art gepelnigt bätte 
daffelbe ſich wahrſcheinlich ergeben müffen, 
wäre nidt Peters Gemahlin, Katharina, 
in das türfifche Lager gegangen und hätte 
ben Großvezier durch Unterredung dahin ges 
bracht, daß er das ruſſiſche Heer ungefldrt 
abziehen ließ und den Frieden von Falrin 
(23. Juli 1711) ſchloß. Zwar bewirkte 
Karls lautes Geſchrei über die Rettung fei« 
ned Hauptfeindes die Entlegung des Großes 
veziers, und eine neue Kriegserklaͤrung bez 
Pforte am 17. Dec, 1711 erfolgte, indeffen 
kam es bier, fo wie bei einer nochmaligen 
am 18. Nov. 1712 erfolgten Kriegserklaͤrung 
duch die Bemühungen der Geemädte zum 
Frieden, nod ebe der Krieg aufgebrochen 
war, und Karl ſah demnah alle Bemuͤhun⸗ 
gen, feinen Gegner zu entibronen, vereitelt. 
Durch bie Koften, die Karl XII. der Pforte 
verurſachte, burd die ewigen Intriguen, die 
er anfpann, und durch das Drängen Ruß⸗ 
lands, feinen gefährlichen Gegner zu vers 
bannen, wurden endlih die Türken der 
langen Bewirtung ihres Gaſtes müde 
und kündigten ihm Anfangs 1713 an, daß 
er ihr Gebiet verlaffen müffe.. Aber Karl 
verfhanzte fib in feinem Haufe zu Bender 
und weigerte fid hartnädig, diefem Befehl 
zu geboren, bis er endlich, mit Feuer u, 
Schwert aus jenem Hauſe vertrieben, ge 
fangen und am 13, Februar 1713 nad Des 
mirtafh, bei Adrianopel, gebracht wurde, 
Alein aud bier ſetzte er feine Intriguen 
fort, bis er endlich die Erfolglofigkeit der⸗ 
felben einfebend, am 25. Oct. 1714 die Tuͤr⸗ 
kei, zu großer Freude der Pforte, verlieh, 
und ald Courier buch Ungarn unb Zeutfchs 
land nad Stralfund ging, wo er den 1%, 
Nov, anfam. Während feines Aufentbals 
tes in der Türkei hatte Schmweben die Fol⸗ 
gen ber Schlacht von Pultawa furdtbar 
empfunden. Während in Schweden fih 2 
Parteien, die des Sohnes einer älteren 
Schwefter Karls, des Derzogs von Holftelins 
Gottorp, u. bie ber jüngern Schwefter Karls, 
Ulcite Eleonora's, um die fünftige Succefs 
fion flritten, hielten ſich ſowohl Auguft, 
König von Polen und Kurfürft von Sach⸗ 
fen, buch ben Altranftäbter Frieden, 
ben er wegen undriftliher Härte für ums 
gültig erkiärte, ala Friedrich IV., König 
von Dänemart, durch den Travendahler 
Frieden nit mehr gebunden, vielmehr ex: 
neuerten beibe bie Beindfeligkeiten. Jener bes 
mädtigte fih noch im 3. 1709 Poleas wie 
ber, und biefer landete im November 1709 
in Schonen, eroberte Helfingborg, wurde 
jebod am 16, Febr. 1710 von dem ſchwe⸗ 
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bifhen General Steenbod und den Mili« 
zen des Landes bei Helfingborg geſchlagen. 
Sn Polen floh der König Stanislaus Led» 
czinsky allenthalben vor den fähfifhen Trup⸗ 
pen und mußte, da der Papft ten ihm ger 
fhwornen Eid für ungültig erklärte, mit 
den noch bort befindlichen ſchwediſchen Trup⸗ 
pen nad) Pommern entweichen, um biefe Pros 
vinz für Karl XII. zu vertheidigen. Schon 
jest bätle er zu Gunften Auguſts abgedankt, 
body Karl, fein Schuͤtzer, geſtattete et nicht, 
und alser 1713 felbft a. der Türkei ging, 
um beffen Genehmigung zu erfangen, Pam 
er eben zur Kataftrophe von Bender unb 
ward, wie Karl, von ben Türken gefangen 
genommen. Gleichzeitig erftanden dem ges 
lähmten Löwen neue Gegner. Preußen ge 
Tüftete es nah Pommern, Medlenburg nad) 
Wiemar, Hannover u. Münfter nad Bremen 
"und Verben, obſchon feine von diefen Maͤch— 
ten noch offen gegen Schmweben aufftand, 
Zwar fchloffen England, Hollanh unb der 
Kaifer den baager Soncert (20. März 1710), 
nad dem bie fchwebifchen Befisungen in 
Teutſchland für neutral gelten follten, und 
der ſchwediſche Reihsratb ergriff begierig 
biefe Rettung; allein Karl, gefliffenttih in 
fein Berberben rennend, verweigerte feine 
Buftimmung und die Dänen eroberten 1712 
State, Bremen und Berdben. Zwar flug 
ber taufere GSteenbod biefelben am 9, 
Dec. 1712 bei Badebufh, mußte fi aber 
nichts defto weniger nad Holftein bis Toͤn⸗ 
ningen, das der Abminfftrator von Hols 
ftein.Gottorp ben Schweben Öffnete, zuruͤck⸗ 
ziehn. Auf dieſem Ruͤckzuge zündete er, ges 
gen alles Voͤlkerrecht, mitten im Winter 
und vöNig unerwartet, Altona zur Vergels 
— fuͤr Stade an, und bereitete dadurch 
unſaͤglichen Sammer. Doch bie Nemeſis 
ſtrafte dieſen Frevel, denn ſchon am 6. Mai 
1713 mußte er ſich mit ben Seinigen bei 
Zönningen mit Sapitulation ergeben. Auch 
Zönningen warb erobert u. gefchleift. Jetzt 
Schloß der Abminiftrator von Holftein mit 

reußen einen Gequeftrationstractat über 

tettin und Wismar und Gegend, um zu 
vermeiden, daß ruffifhe Truppen bies 
Land befegten. Aber nur durch förmliche 
Belagerung Eonnte fih Preußen in ben Bes 
fig Stetting fegen, inbem ber dortige Som: 
manbdant den Gequeftrationsvertrag harts 
nädig verwarf. Unterdeſſen hatte Peter d. 
Gr. durch feine Ruffen alle oͤſtlichen Beſi⸗ 
gungen Schwedens erobern laſſen. Sche⸗ 
remetew eroberte fhon 1709 Livland und 
Kurland, wo der ſchwediſche Gouverneur 
Nils Stromberg alle feine ſchwachen Kräfte 
in Riga concentrirte, Die Ruſſen belägers 
ten biefe Stadt mitten im Winter 1710, 
und waren faſt durch die grimmige Kälte 
und durch Krankheiten Key ir; bie Bes 
Tagerung aufzuheben, dennoch fetzten fie fie 
fort und eroberten bie ausgehungerte Stadt 
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am 1, Juli. Die Befagung erhielt freien 
Abzug, bie Gapitulation warb aber gebro= 
den und bie Schweden friegsgefangen ab» 
geführt, Schon früher hatte der Cjar pers 
ſoͤnlich Wiborg (10. Juni) eingenommen, 
und bald barauf wurde Dünamünde (18, 
Auguf), Pernau (21. Auguft), Kerbolm 
(8. Sept.) und am 28. Sept. Reval ers 
obert, wo überall anſteckende Krankheiten 
gewüthet und die Schweden zur Uebergabe 
gendthigt hätten. So war benn Ingers 
manlanb, Livland, Eſthland, fo wie bie 
SInfel Defel in den Händen ber Ruflen, u. 
für Schweden für immer verloren. Der 
1711 beginnende Tuͤrkenkrieg bemmte ben 
Siegeslauf Peters in ben Oflfeeläutern eine 
Zeitiang, doch kaum war er geendet, als ber 
Czar bie Eroberungen in Finnland fortiegte. 
Die Ruffen fchlugen den ſchwediſchen Genes 
ral Armfeld am 6. October 1713 in feinen 
Berfhanzungen bei dem Paß Palkene, und 
am 19 Febr. Galliczin bei dem Dorfe Napo 
in Oſtbothnien nochmals, wo von 6000 
Schweden 2000 biieben, während die 18.000 
Ruſſen 4000 M. einbüßten, u. von Wiborg 
aus hatten bie Ruffen unter General Schus 
waloff Nyflot genommen. &o wurde benn 
ganz Finnland und Oftbotbnien erobert u, 
die Rufen begingen bie abſcheulichſten Graus 
famfeiten gegen bie armen Ginmwohner, 
Gleichzeitig flug der Admiral Aprarin 
einen Theil der ſchwediſchen Flotte unter 
Ehrenſkidld bei ber Infel Aland am 27, 
Suli 1714 und eroberten einige Schiffe. 
Diefer Erpebition wohnte der Gzar in Per» 
fon bei, unter Aprarin ald Schout by Nacht 
befchligend. Der eigentlihe Zweck biefes 
Serzugs, fi der Infel Aland und von ba 
aus Stockholms zu bemädtigen, ſchlug 
aber fehl. Nach der Ruͤckkehr Karls XI, 
in feine Staaten, zeigte er fi nicht wenis 
ger halöftarrig im Ungluͤck, als er fich in 
ben Zagen, we ihm bie — Sonne 
des Gluͤcks gelaͤchelt, benommen hatte. 
Nicht nur erkannte er den Sequeſtrations⸗ 
vertrag Preußens mit dem Adbminiftrator 
von Holflein:Gottorp nicht an, vertrieb bie 
Truppen Friedrih Wilhelms I., Könige 
von Preußen, aus Ufedom und Wollin, und 
drohte auch feine rädhenden Waffen nah 
Mieberfahfen zu tragen. Nun machten 
Georg I., König von England u. Kurfürft 
von Hannover, u, Friedrich WilhelmI., Köx 
nig v. Preußen, offen gemeinfhaftlihe Sache 
mit ben Feinden Karla (Febr. 1715), ers 
fterer erfaufte am 7, Suli 1715 Bremen 
und Berden für eine bebeutende Summe 
von Dänemark, das dieſe Provinzen befegt 
hielt, und verflärkte das bänifhe Belages 
rungsheer vor Wismar burd eine bebeus 
tende Hülfsfhaar, letzterer aber belagerte 
mit einem preußifhen, bänifchen und faͤch⸗ 
ſiſchen Gorps Stralfund vom 5, Dct. bis 
21. Dec. 1715. Zwei Tage vor a 
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dieſer wichtigen Feſtung rettete fih Karl, 
ber die Vertheidigung mit feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Ausdauer in Derfon geleitet hatte, 
mit Mühe über das Meer nah Schoonen. 
Roch vor bem Falle Stralfunde war bie 
Infel Rügen ben Truppen Karls XII. ent 
ziffen worden. Am 8. April 1716 fiel auch 
Wiemar, ber lehte Punkt, den Schweben 
in Zeutfchland befaß, und mit ipm war bie 
letzte Frucht von Guſtav Adolfs Kriegen in 
Zeutfäland verloren, Vergebene ließ Karl 
nun funfjebnjährige Anaben zur Heeres: 
ergänzung ausheben, feine Siriegsflotten 
durch Korfaren erfegen, umfonft, um 
Geid zu gewinnen, Münzen ſchlagen, die 
nur des Normalwertbs wirkliden Werth 
hatten, nichts ſchien ihn vom Untergang 
retten zu Lönnen Da zeigte fi ihm 
plößlich in dem beginnenden 3erwürfniß fei- 
ner Gegner ein neuer Hoffnungsihims 
mer. Peter ber Gr, hatte nämlich feine 
Nihte mit dem Herzog von Medienburg 
vermähit, befepte biefes Land im Oct. 1710 
und verlangte von bemfelben die Abtretung 
feines Befiged, wogegen er, wie er ihm 
1717 anteug, in Livland ober Kurland reich» 
lich entſchaͤdigt werben folte, Sogleich wen, 
beten fid die Augen ber norbteutfchen Fürs 
ften auf den gefährlichen Nachbar, beffen 
Nähe weit bedenklicher fhien, als die des 
———— Karls. Sie liefen daher von 
iefem ab unb betrachteten jenen als den 
wahren gemeinfhaftligen Feind. Der neue 
Bertraute Karls XII., Baron von Görz, 
ehemaliger Minifter des Herzogs von Hol» 
flein-Gottorp,, ber fhon bie Finanzen Karls 
weſentlich verbeffert hatte, benuste bies be= 
ginnende Mißverftändniß und flug feinem 
‚Hrern vor, fih mit dem Gar burd bes 
beutende Abtretungen in Often auszuföhnen, 
um mit beffen Huͤlfe über feine andern 
Beinde berzufallen, und bie teutfchen Bes 
fitungen und auch wohl nod Entfhädiguns 
gen für die gemachten Abtretungen wieder 
zu gewinnen. Borzüglic waren feine Pläne 
Ban Georg J., König von England u. Kur» 
eften von Dannover gerichtet, u. deshalb 
wurde bem Garbinal Alberoni, Spaniens 
kühnem Diinifter, ber Georg durch ben Praͤ⸗ 
tendenten zu entthronen ftrebte, die Hand 
—— Allein zu zeitige Entdeckung bes 
lans bereitelte. ibn. Dennoh gab Ghr 
benfelden niht auf und fnüpfte 171 
auf ber Infel Aland geheime Unterhand« 
lungen mit Peter an, um fih mit ihm 
gegen Dänemark, Preußen, Polen u. Eng: 
Iand zu verbinden. Da zerriß plöglich ber 
unerwartere Tod Karls alle feinen Fäden 
ber Diplomatil, Schon im Auguft 1718 
hatte der König von Schweden, ber nicht 
raften Ponte, mit den legten Ktäfte feines 
Reihe einen neuen Kriegszug gegen bie 
Dänen. in N en unternommen, und 
‚ belagerte eben einem mühfamen Wars 
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ſche bie Eleine Feſtung Friedrichehall, Hier 
traf ihn in der Naht des 11. Dec, 1718 
in den, Laufgräben ber Feftung, die er ganz 
allein befuchte, eine Kugel unb töbtete ihn 
auf der Stelle. Wahrſcheinlich hatte fie 
fein dänifhes Rohr, ſondern die verräthes 
rifhe Hand eines ber Seinen entfendet, 
Sogleid warb die Belagerung aufgehoben, 
unb das Brlagerungsheer ging unter dem 
Befehl des Prinzen Friedrid von Heffen, Bes 
mahls v. Karies XII. Schwefter, Ulrike Eleo⸗ 
nore, nicht ohne großen Berluft nah Schwer 
ben zurüd, Ein Seitencorps unter Gene: 
tal Armfeld warb bei bem Marfch durch 
bie Gebirge faft ganz vernichtet. Ulrike 
Eleonore warb nun mit Uebergehung ber 
Rechte des Herzogs von Holftein zur Köni« 
gin ernannt, fie aab bie Souverafnität, bie 
ihr Vater, Karl XI., ben Ständen geraubt 
batte, bem Senat u. bem Ständen, eigent» 
lich der Ariſtokratie, zurück und erklärte, 
daß fie nicht durch Erbfchaft, fondern durch 
Wahl, die Krone erlangt habe. Dod trat 
fie fhon 1720 die Krone, mit Bewilligung 
ber Stände, ihrem Gemahl Friedrich von 
Heſſen ab. Einer ſchaͤndlichen Hanblung 
machte ſich die neue Regierung ſchuldig, 
indem fie Goͤrz, ben Vertrauten Karls XII., 
wahrfcheinlih, weil fie in ibm den Minis 
fter des Herzogs von Holftein-Gottorp fuͤrch⸗ 
tete und erwartete, baß er für biefen 
fprechen werbe, bei feiner Rüdreife von 
Aland verhaften und fhändlih hinrichten 
ließ. Dieſer Tob zerriß bie mit Rußland 
angelnüpften Unterhandlungen auf einmal, 
indem bie neue Königin, durch Geſandtſchaf⸗ 
ten Englands gewonnen, hartnädig ſich 
weigerte, Rußland das Minbefte abzutreten, 
Während baber Schweden mit Dannover, 
Preußen, Dänemart und Polen Frieden 
ſchloß, dauerte ber Krieg mit Rußland uns 
unterbrochen fort. Die Friedensunter— 
bandblungen mit erfieren Mädıten fans 
ben zu Stodholm Statt. Mit England 
kamen bie Friebenspräliminarien am 11, 
Jull 1719 zu Stande, und ber Definitivs 
friede am 9. Sept. Ihnen folgte der Praͤ⸗ 
liminarfrieben mit Preußen, dann mit Däs 
nemarf und Polen nah, und aud ber Des 
finttiofriede mit dieſen Mächten wurde noch 
in diefem Jahr und zum Theil 1720 zu 
Stockholm unterzeichnet, Diefen Friedens⸗ 
ſchlüſſen gemäß trat Schweden an Hanno⸗ 
ver die Derzogthümer Bremen und Verben, 
nebft einigen kleinen Gerehtfamen ab und 
erhielt dagegen 1 Mil. Thaler, an Preus 
Ben überließ es Vorpommern bis an bie 
Deene, mit Stettin, fo wie die Infeln Ufos 
dom und Wollin, wogegen Preußen 2 Mil, 
Thaler bezablte, Won Dänemark erhielt 
Schweden alles Eroberte zurüd, naments 
ih Wismar, Stralfund, Rügen und Mars 
firand, es unterwarf-fich dagegen bem Sund⸗ 
gole, zahlte 600,000 Thaler und 


9 Nordkanal 


den daͤniſchen Befls vom Gottorpliſchen An⸗ 
theil von Schleßwig an. Mit Polen warb 
ber Friede von Dliva erneuert, was jedoch 
erft 1729 vdllig ins Reine kam, Auguft II. 
warb als König von Polen anerkannt, doch 
behielt Stanidlaus Besczinsty ben koͤnigli⸗ 
hen Zitel und erhielt 1 Mill. Thaler von 
Polen. Mittlerweile hatte Rußland, als 
Schweden ſich weigerte, isn bie verlangten 
Abtretungen zuzugefteben, eine Flotte von 30 
Kriegeſchiffen, 120 Galeeren und 100 klei⸗ 
nern Fahrzeugen, unter des Czars perföns 
licher Fuͤhrung, ausgeräftet, um feinen Geg⸗ 
ner hierburd zu, nöthigen, in jene Bebin- 
ungen Pr willigen. Diefe Flotte landete 
Suni 1719 auf der kleinen Inſel Les 
land, unmeit Aland, und verwäftete von 
hier aus bie ſchwediſche Küfte. 8 (nm. And. 
13) Stäbte, unter biefen Norkdping, Ny⸗ 
koͤping, Noretelge, DOvergrund, Deftbams 
mer und Zrofa, 1861 Dörfer, 141 Herren, 
höfe, 2 Kupfergruben, 14 Eifenwerle, wurs 
den gänzlich verheert, die Menfchen getdbs 
tet und weggeführt, das Gifen ins Waffer 
eworfen und das Hornvieh erfdlagen, 
elbft Stockholm zitterte und wäre wahr: 
ſcheinlich verloren gemefen, hätte nicht ein 
kleines fhmwedifhes Corps bie firelfenden 
Haufen zuruͤckgeſchlagen. Endlich bewog bie 
Ankunft eines englifhen Gefhwabers unter 
Abmiral Rorres, und Zriedensvorfhläge ber 
Königin Ulrike Eleonore, worin biefe In» 
‘germanland und Efthland, fo wie Theile 
von Finnland und Livland abzutreten Hoff 
ven machte, bie Ruffen zum Abzug, doch 
egte ihnen hierin Norres, aus Furcht, daß das 
Darlement es mißbilligen werde, tein Pin» 
berniß in den Weg. Auch das Hülfsbünbniß, 
das Schweden 1720 im Januar ſchloß, hatte 
feinen wefentlihen Einfluß auf das Vers 
Hältnif zu Rußland, fo große Hoffnung fid 
aud die Königin v, Schweden hiervon machte 
und fo war fie denn endlich, da bie Ruffen, 
ohne fi an bie englifhe Flotte zu kehren, 
1720 u. bef. 1721 wiederum bei Sidenham 
und an andern Orten bedeutende Ranbuns 
gen unternahmen und das Land ungefldrt 
verwäfteten, und ba bie enalifche Hülfe im: 
mer ſchwaͤcher und fhwädher wurde, und 
das Parlament 1721 kaum 72.000 Pfund 
Subfidien bemwilligte, genötbigt, ben 10. 
Beptember 1721 zu Nyſtadt, unter 
Franfreihd Vermittlung, einen fehr nad: 
tbeiligen Frieden zu fehließen, der nad 
Peters de Großen eigenem Geflänbniffe, 
durch des zuffifhen Bevollwaͤchtigten, Gra— 
fen Oſterman (ſ. d.), geſchickte Unterhand⸗ 
lungan für Schweden weit ſchlimmer aus⸗ 
fiel, als er ihn gefordert haben wuͤrde, 
wenn er ihn au ſchließen gehabt hätte. 
Vermoͤge biefes Friedens trat Schweden kiv⸗ 
land, Eftbland, Ingermanlanı und Kare— 
lien, einen Theil von Wiborglän, die In— 
fen Defel, Dagon und More, auch alle 
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andere Inſeln von ber kuriſchen Grenje bis 
Wiborg an Rufland ab, dagegen erhielt es 
Zinland zurüd und befam 2 Mill. Ducas 
tern von Rußland gezahlt. Auch erbielt 
Schweden das Recht, jährlich für 50 000 
Rubel Betreide zollfrei aus kivland aus» 
führen zu fönnen und Rußland verhieh, fi 
in die innern Angelegenheiten Schwedens 
nicht miſchen zu wollen. Diefer Friede 
gründete erft Peters Macht in Europa 
wirtiih und madte Rußland zu einem eu⸗ 
ropälfhen Staat, Ein Königrei hatte es 
— für feine Producie die Ausfuhr 
uch bie DÖftfee erworben, und warb nun 
zur Seemacht. Schweden drängte diefer 
Friede bagegen unter die Mächte zweiten 
Ranges zurüd. (Pr.) 
Nordkanäl (Beogr.), ein unvollendet 
gebliebener Kanal in dem preußifchen Res 
gierungsbezirfe Düffelborf, ber 1809 von 
Napoleon zu bauen angefangen wurde und 
beflimmt war, ben Rhein mit der Maas 
und biefe mit ber Schelde zu verbinden, 
und zugleih bie Abzapfung ber Moräfte 
im Juͤlichſchen und Geldernfhen zu bewirs 
ten; auch waren bereits 3 ber angefchlas 
genen Koften (12 545 420 Franken) darauf 
verwendet und die Bollendbung beffelben nabe, 
bag man fon in einem Jahre aus bem 
Rhein in bie Maas hätte fahren koͤnnen. 
Da entfchied 1811 Napoleon, daß die Are 
beit nit mehr fortgefegt werben follte; 
der Grund ber Nichtvollendung foll, na® 
ber Einverleibung Hollands in das franzds 
fiihe Kaifertbum, der freie unb eben fo 
kurze Wafferweg aus dem Rhein nad Ants 
mwerpen gewefen fein: Dem anfängliden 
Plane gemäß, follte biefer Kanal von Vene 
loo aus ber Maas ausgehen, bie Foſſa Eu⸗ 
gentana (f. d.) auf einer kurzen Strede benus 
gen u. bei bem Dorfe Grimmlinghaufen (in 
ber Nähe der Stabt Neuß) feine Einmuͤn⸗ 
dung in ben Rhein erhalten, (Cch,) 
Nordstaper (3001.), 1) f. unter Buße 
kopf 2); 2) f. unter Wallfifch. 
Rorblnapbäle (Geogr.), 
Stnapbale, 
koͤping. 
Nörd-kuͤſten (Geogr.), Departement 
im noͤrdlichen Frankreich, gebildet aus der 
ehemaligen Landſchaft Bretagne, au den 
Kanal, und die Departements Jlle-Bilaine, 
Morbihan, Finidterre grenzend; hat 13715 
QmM., tft etwas hügelig, an ben Küften 
felfig ober fandig, doch aud fruchtbar, 
wird bewäffert von ber Ranze, Guer, Blas 
vet, Duft und einigen Kanälen, Teichen 
und Moräften. Das Kiima ff veränder: 
lich, feucht, doch gemäßigt. Producte find 
Hausthiere, etwas Wild, viele Fiſche (Mas 
kreelen, Sardellen), Getreide, Obft, Silber, 
@ifen, Blei u. m. Em. 525 000, meift 
Breyzards, find gutmüth'g, doch unwiſſend, 
treiben nicht beſonders eingerichteten — 
au, 


ſ. unter 
N.-koͤping, fo dv. w. Rorr⸗ 
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bau, beſſere Viehzucht, Obſibau (mit Ey⸗ 
dergewinn), Bergbau, Induſtrie auf Wer 
berei, Handel mit ben Lanbeöprobucten. 
Eintheilung: 5 Bezirte, 47 Gantone, 
Hauptſtadt: St. Brieux. (Pr.) 
Nordkyn (Beogr.), Vorgebirge in Fin» 
marfens: Boigtei bes normegifchen Stiftes 
Rordland, aͤußerſte Spige des Kiölengebirps. 
Rorbland (Geogr.), 1) Stift, Theil 
des Stiftes Drontheim ; bildet den noͤrdlich⸗ 
ſten Theil Norwegens, liegt faft ganz in 
ber Polarzone; bat gegen (33 
AM., ſehr zgerriffene Küften mit vielen 
Buchten (Meft-, Galtens«, Grand, Eibds⸗, 
Tyingen⸗, 2angfiorben u. a.) und Borges 
birgen (Kunnen, NRorbcap, Norbfyen, Karls 
gammen u. a.), wird gebirgig durdy dem 
Kidten (Spisen: die 7 Schweitern, Brens 
nöfield, Banafield u, a.) und feine Zweige, 
bemäfiert von ber Baltenes, Gierbals⸗, 
Malsı, Zanaelf u. m. (meift Meerbufen 
bi’denbe Fluͤſſe), bat moofigen, moraftigen, 
an mebrern Orten nie ganz aufthauenden 
Boden in ben Ebenen, bringt nur wenig 
Getreide, fein Obſt, viel Beeren, Hol; (im 
boͤchſten Rorben nur die Zwergbirke), Zucht⸗ 
vieh (Schaafe, mebr noch Rennthiere), in 
den Gewäflern reihlih Fiſche (Dorfhe, Ka⸗ 
beljau’s, Häringe), Metalle. boh ohne Bes 
nupung. Die Ew., gegen 80,000, find 
Rormänner, Kinnen und Lappen, treiben 
Viehzucht, Fiſcherei, Bogelfang und hans 
bein gegen ihre Landesproducte andere Les 
bensbebürfniffe ein. 2) Amt biefes Stifte, 
füblidh gelegen; hat 52 000 (78 500) Ew., 
in den Bogteien: Hrlgeland (24,000 Ew.). 
Selten (17,500 Em.) unb Rofobden (10,500 
Einmw.). Kordlibre, f. Condé 
(Beogr.) 1). Wr.) 
Norde⸗licht (Phyſ.) wird zu. ben 
leuchtenden Meteoren (f. db.) gerechnet; in» 
befien ift die Theorie bes R.s lange nicht 
fo im Reinen, wie bie der meiften aͤhnli⸗ 
hen Lufterfhefnungen, 3. B. des Regen» 
bogens, ber Höfe um Sonne und Monb, 
ber Nebenfonnen u. m. Am meiften trägt 
wohl dazu bei, daß nur felten naturkundi⸗ 
gen Beobachtern bie Gelegenheit dargeboten 
iſt, es nad feiner. ganzen Ausbildung zu 
beobachten, und diefe auch wohl eben fo ver» 
fchiebenartig fein mag, als bie Bildung 
von Gewittern. Im Allgemeinen verfteht 
man darunter einen in nördlichen Gegen⸗ 
ben, mit, oder nadı Einbredyen der Nacht, 
am Himmel fid, bildenden, in Art bes Wie: 
derſcheins ber Wolken bei Beuersbrünften 
leuchtenden Schein, Im bohen Rorten in 
ben Polargegenden find Ner in der Wins 
terözeit eine fehr gemdhntiche Erfcheinung 
und bier von aroßem Vortheil für die Er- 
leubtung der langen Winternächte biefer 
Begenden.. Auch beſchraͤnken fie ſich bier 
nicht, wie in der gemäßigten Bone unter 
nicht hohen Breitengraben, auf die Nordge⸗ 
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gend, ſondern werben als Lichtmaſſen ers 
biict, die von allen Punkten bes Horizon⸗ 
tes aus, bis in das Zenith (ſ. d.) hinaufs 
flammen; aud ift bier die Färbung ſehr 
verſchieden; Maupertuid (f. db.) fah zu 
Oſwer-Torneaͤ im December 1736, mwähs 
rend der beftändigen Nacht, gegen Süden 
ein fo lebhaftes rothes Licht, daß das ganze 
Sternbild des Orion in Blut getaucht fchienz 
bald verwandelte es fidy in Violet und Blau 
und bildete nicht weit vom Zenith eine Kro⸗ 
ne, beren. Glanz durch ben ſehr hellen 
Mondfhein nicht verbunkelt warb, Je weis 
ter ein Land fübwärts liegt, deſto feltner 
werben bie Rer. Bon 224 R.ern, 
Geliius von 1716 bis 1732 in Upfala beob⸗ 
achtete, iſt nur z in Frankreich erblidt wor⸗ 
den. In Italien ſind ſie noch ſeltener, und 
das ſuͤdlichſte Land, wo man bisher auf 
ber noͤrdlichen Erbhemifphäre ein N. mit 
Gewißheit beobadtet hat, iſt Portugal, 
wo, unter 37° nörblider Breite, 1726 ein 
in faft ganz Europa erblidtes N. ebenfalls 
gefeben worden if. Die N.er haben in ber 
gemäßigten nörblihen Zone ziemlid lange 
Perioden, in denen fie abwedfelnd häufig 
ober. felten find, oder auch wohl ganz auss 
bleiben. Die ältern griechiſchen und römis 
fhen Schriftſteller (Ariftoteles, Plinius, 
Seneca) erwähnen. wohl Eufterfheinungen, 
die N.er gewefen zu fein fcheinen; doch 
blieb das Phänomen feinem eigentlichen Vers 
halten nach unbeadtet. Erſt vom 3. 400 
n. Chr. an finden fih in Chroniken Ans 
deutungen von Probigien, die offenbar R.er 
waren. Dod während man Alles, was 
am Himmel, feiner Ungewoͤhnlichkeit wegen, 
bie Aufmerkfamkeit auf fi 309, nieders 
fchrieb, fommt in den Jahren 1465-1520, 
dann wieder von 1581—1600, aud vom 
1621—1686, wo ſchon die Aftronomen mit 
ber größten Aufmerkſamkeit Alles, was am 
Himmel vorging, beobadteten, durchaus 
keine Nachricht eines erſchienenen N.s vor. 
um 1686 zeigten ſich ein’ge ſchwache N.er, 
nachher aber huben fie erft 1716 wieber an, 
und Halley (f. d,), ber damals 60 Jahr 
alt war, bemerft, daß bas von ihm beob⸗ 
achtete N. das erfie gewelen .fel, das er ges 
fehen habe. Seitdem waren fie bis zu Ablatıf 
des vorigen Jahrhunderts eine fehr gewoͤhn⸗ 
lihe Erfcheinung. In neuerer Zeit haben 
fie fi) wieder feiten gemadt. Um bas R, 
in feiner ganzen Eigenheit kennen zu leer 
nen, muß bem Beobachter ein Standpunft, 
wo nit innerhalb ber noͤrdlichen Polars 
zone. doch wenigſtens auf einem der Grenze 
derfelben nahen Drte bargehoten fein. Im 
biefee Hinſicht verdient die Befchreibung eie 
nes N.s, das im Dct. 150% in Dorpat von 
Parrot (f. d.) beobachtet wurde, Bemers 
fung. Gegen 7 Uhr Abends erfchienen zus 
erft in Nordnordoſt einige matte Eichtzüge, 
die fi vom Dorizunte zu erheben und * 
eim 
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beim Zenith fih zu enbigen ſchlenen; fle 
kehrten in ungleichen Zeiträumen, von 5—10 
Minuten, wieder und nahmen an Stärke zu. 
Anfangs war fein Geräufh bemerkbar; 
nah und nach aber wurde bei jedem Licht: 
zuge ein Kniftern immer vernehmlider, 
das enblid in ein praffelndes Geräufch über» 
ging, von der Art, wie man vernimmt, 
wenn man Zaffent zerreißt, noch mehr aber 
dem aͤhnlich, weldes die flart vom Winde 
angeblafene Klamme einer Keuersbrunft ers 
regt. Dies Geraͤuſch dauerte nur fo lange, 
als das Auffahren bes Lichte. Mit Zunahme 


bed Meteors bitdete ſich nah und nah am 


Horizonte in Rorbnorboft und etwan 15° 
berauf ein bauernder Schein, der jedoch 
die Sichtbarkeit der Sterne nicht hinderte; 
dabei war es fehr Palt und ganz helles 
Wetter. Um 9 Uhr minberte fih das Phaͤ⸗ 
nomen; bie Lichtzüge wurden matter und 
feltener und um 10 Uhr fchien Alles been: 
digt. Indeffen war dies nur eine Unters 
bredung; um 11 Ubr ſchien bagegen das 
Meteor zu feiner völligen Ausbildung ges 
biehen zu fein; der ganze Himmel erfhien 
jegt wie in Flammen; febr nahe am 3es 
nith, etwas ſuͤdweſtlich, war ein völlig bdunk⸗ 
ler Kreis, im Durchmeffer beinahe doppelt 
fo groß, als die Sonnenfcheibe; um dens 
felben aber zeigte fih, wie ein glänzendes 
Diadem, eine vollommen runde Zone, von 
ftarfem, aber nicht bligendbem, fondern rupis 
gem, weißem Lichte, etwan des Durch⸗ 
mefferö bes dunkeln Krelfes breit, von eis 
nem etwas dunkeln Reife begränzt. Won 
diefem Reife ab fenkten fi nach allen Hims 
melögegenden breite Strahlen von farbigem 
Lite, unter dem man vorzüglih Blau, 
Roth, Hellgelb und Grün unterfchied, bis 
zum Dorizonte herab, welde den Himmel 
in eine einzige, aus ben Karben des Lichts 
eg Kuppel vermwanbelten. 

on Rorbnorboft raffelten bie Lichtrüge 
mit ſtarkem Geräufh und noch häufiger 
als vorher und endigten fi in bie Krone, 
welde aber nicht im Mindeſten bavon ges 
Hört, vielmehr neuen Glanz von daher zu 
erhalten ſchien; die auffahrenden Lichtzäge 
waren milchfarbig. Merkwuͤrdig war babei, 
daß die Krone des Metrors nicht völlig an 
derfelben Stelle blieb, fondern binnen et 
wan 10 Minuten um 8°—10° nad) Suͤb⸗ 
weit rüdte. Das Meteor verſchwand alls 
mäplig durch Abnahme des Lichts, und in 
ber legten Zeit waren auch Feine kichtzuͤge 
mehr En bemerken. Dad Geräufc bei N.ern 
ift früher in Zweifel * worden, findet 
auch wohl nur bei hoͤherer Ausbildung des 
Phänomens, ober wenn ſolches ſich in die ties 
fern Regionen der Atmofphäre erſtreckt, 
Statt. Im hohen Norden follen, nad) Ber 
richten ber Jäger, melde ben weißen und 
blauen Fuͤchſen bis an die Ufer bes Eis— 
meers nachftellen, die Nee zumellen mit 
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einem fo fuͤrchterlichen Getöfe begleitet ſeln, 
daß die Hunde, fo lange es dauert, aus 
Furcht fih platt auf die Erde legen und 
nicht von ber Stelle zu bringen find. — 
Ueber die Höhe der N.er bereichen verſchie⸗ 
dene Meinungen, Nach Meffungen von der⸗ 
ſchiedenen Erdgegenden aus hat man bie 
Höhe derfelben auf wenigſtent 20 gergr. 
Meilen beftimmt, wo eine Kubikmeile Luft 
niht 1 Pfund wiegt; wären fie aber auf 
biefe Höhe befhräntt, wie könnte man 
ein fie bealeitendes Geraͤuſch vernehmen. 
Doch find fie auch kein trübendes Meteor, 
ba die Sterne durch daffelbe hindurch ſchei⸗ 
nen. Daß Eleltricität aud hier ein Haupt⸗ 
agens fei, ift fchon daraus abzunehmen, daß 
in ben meiften Fällen (wenn aub nicht im 
allen) bie Eufteleftricität dabei verftärkt iſt; 
doch wirft diefe bier in anderer Art. als 
bei Gewittern; gewöhnlich folgt auf ein 
N, heiteres, files Wetter. Nah Derfteb 
(f. d.), ber ein im September 1827 erlchie⸗ 
nened N. zu Kopenhagen genau beobachtete, 
rührt wahrfcheinlid das N. von einer elek» 
teifhen Entladung von Welten nah Dften 
ber, und zwar in der Wolfengegend, indem 
die N er eine mit den Wollen gemeinfchafts 
liche Bewegung haben. Gin Hauptpunft 
aber für die Theorie bes N.s ift, daß der 
Bogen beffelben am dfterften ſeukrecht, oder 
beinahe ſenkrecht, auf dem magnetifhen Mes 
ridian ſteht; der dunkle Flet in ver Nähe 
bes Zeniths befindet fih in ber Richtung 
einer verlängerten magnetifhen SInclinas 
tionsnabel, ind nun cplindrifhe Wolken 
vorhanden, in melden fid eine eleftrifche 
Entlabung von Weften nad; Oſten ereignet 3 
fo entſteht (nad Derfteb) eine magnetifche 
Wirkung in einer hierauf ſenkrechten Rich 
tung, und bie Wollen ftellen fi dann als 
magnetifhe Körper bar. Daß der Magnetis⸗ 
mus in einem nahen Bezug mit N.ern ſtehe, 
mwurbe ſehr bald ausgemittelt, indem in dem 
meiften Fällen in der gemäßigten Zone, 
unter einem am Himmel fi bildenden N., 
bie Magnetnabel in bebeutente Unruhe ges 
räth und balb auf eine bald die anbere 
Seite declinirt. Derſteds merkwürdige 
Auffglüfe über die Identität bed Magne⸗ 
tismus und ber Eleltricität (f. unter Mag» 
netiemus 1) bürften baher aud neue Aufs 
fchlüffe über bie Natur ded N.s erwarten 
loffen, obgleich zur Beit noch Vieles im 
Dunkeln ruht. — 1778 hat Korfter (f. d.) 
zuerft und zwar zu dftern Malen, eine aͤhn⸗ 
lihe Erfcheinung, wie das N., in der Nähe 
des Südpolarkreifes zwifhen bem 58° und 
60° ſuͤdl. Breite in den Monaten Februar 
und März beobachtet, dem alfo der Name 
Südliche zulommen würde; boch find die 
Berhäitniffe feines Vorkommens gegen die 
des Ns, wegen ber Seltenheit ber Gele⸗ 
genheit zur Beobachtung, noch nicht — 
ausgemdittelt. en i 
ordr 


Nordloch 
Norde-toch (Geogr.), ſ. unter Edin⸗ 


burgh. 

Nord⸗Meve (3Zool.), fo v. w. Sturm⸗ 
vogel. 

Nord-Rorb⸗oſt, N.⸗NM.⸗weſt (Aſtr. 
u. Geogr.), f. unter Himmelsgegenden. 

Norbs Dceäm (Beogr.), 1) fo v. w. 
Nörblihes Eismeer, f. unter Eismeer 2), 
insbefondre der Theil, der zunaͤchſt an ben 
Rordküften Europa’s, Afiens und Ameris 
ka's anftößt. 

Nordsoft, Nordboftgen Nord, N. 
gen Dft (Aftron. und Geogr.), f. unter 
Himmels gegenden. 

Nordoftünſel (N.O.⸗Land, Geope.), 
Anfel zur Gruppe Gpigbergen gehoͤ⸗ 
zig, von ber Infel Spigbergen durch bie 
Henlopsftraße getrennt; ift von mehrern Ins 
fein. und wenigftens auf der einen Geite 
fletö vom Eife umgeben, wuͤſte und uns 
fruchtbar, Hat vor fih dle Injel Waigatz 
liegen, Beftimmte Punkte: Brunswykbai, 
Zaubenbat u. a. Auf einer Nebeninfel, bie 
7 Inſeln, ift die hoͤchſte Spige ber Infels 
gruppe, dee Zafelberg. N.,oftküfte, 
Theii der auftralifhen Küfte Neu Südwales 3 
geht vom Gap Steffens bis zum Gap Hork, 
breiteres oder ſchmaͤleres Küftenland, nach 
dem Binnenlande zu meift von Gebirgen 
(9. 6—7000 Buß Höhe, darunter bie Mount» 
Warning) begrenzt, bewäffert vom Bris— 
brane und Haftings; iſt zum Theil fehr 
fruchtbar, doch no lange nicht gehörig uns 
terſucht. Sie fcheint nad —— des 
übrigen Neuhollands beſſer bevdllkert zu fein. 
Punkte: Port Steffens, Glaſehouſebai, 
SandysGap, Magnetinfel u. f. w. (Fr.) 

Nord» DOftring (Geew.), bie dftlihe 
Abweichung der Magnetnabel, f. d. und 
unter Magnetismus 1). 

Nordpot, 1) (Aftron. und Geogr.), 
f. unter Pole. 2) (Phyf.), am Magnet, 
ſ. unter Magnetismus 1). 

Rordbpolär:Länder (Geogr.), bie 
Länder, welche innerhalb des nördlichen 2 
larkreifes liegen; zu ihnen gehören von Eu⸗ 
zopas die nördlihfte Spige von Island, 
der größte Theil von Lappland, ſchwedi⸗ 
fen und rujſiſchen Theils, ein Theil des 
zuff. Goupernements Archangel; in Afiens 
der ndrblichfte Theil Sibiriens; in Amerika: 
die nördtichften, zum Theil noch unbekann⸗ 
ten Gegenden des Feftlands, ein Theil von 
Nord: Wales, der größte von den Baffinds 
Iändern und von Grönland, Nord: Devon, 
die arktiſchen Hodländer, bie nördlichen 
Georgsinfen, Spigbergen u. f. w. (Fr.) 

Nordpol der Ekliptik (Afiron.), 
ſ. unter Ekliptik. 

Nordpol⸗erpeditionen GGeogr.), 
die Berſuche, die Gegenden bed Nordpols 
zu unterfuchen und näher zu beſtimmen. Sie 
find tteils im geographiſcher, theils in mer 
tantiliſcher Dinfigt unternommen worden, 


-oflenes Meer; 
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legtere um vielleicht einen bequemern und 
Fürzern Weg ins flille Meer zu finden, was 
jedoch ganz ohne Werth fein würde, wenn 
er auch wirklich gefunden werden follte. Diefe 
Berfuhe begannen faum 180 Zahr fpäter, 
als die Entdedung Amerika's durch Colum⸗ 
bus’ gefhehen war. Korbifher kam 1577 
ins Hubfonsmeers; Davis 1587, Hubfon 1610 
u. Baffin 1616 in die nach ihnen benännten 
Meere und Bufen. Als wichtiger Gegens 
fand vom englifhen Parlamente behandelt, 
welches eine Belohnung für den Entdeder 
einer Durdfahrt ausfegte, fanden fi meh⸗ 
rere, Seefahrer (Ellis 1746, Hearne 1771, 
Madenzie 1750), welche thells zur See, 
theild zu Lande möglihft nördlich zu kom⸗ 
men fuchten. Hearne und Madenzie fanden 
Sapitain Ppilipps drang 
1778 von Gpißbergen aus, ohne Erfolg, 
vor. Verſchiedene Bemerkungen rüdfichtlich 
des Morbeifes, bed Kreimerbens ber Oftküfte 
Grönlands von dem Eiswalle, womit es 
feit einigen Jahrhunderten belegt war, u. 
andre Gründe ließen in den legten Jahrze⸗ 
henden glüdliern Erfolg hoffen. Das bris 
tiſche Parlament feste ben Preis von 20,000 
Pfund Gterlinge für ben Entbeder einer 
nordmwefllihen Durdfahrt, 5000 
Pfd. für ben, ber den Nordpol überfchritt, 
aus, und noch befondere Prämien wurden 
für ben beftimmt, der bis zu gewiffen Punks. 
ten bortiger Gegenden vorfchreiten wuͤrbe. 
Die englifhe Regierung ſchickte eine boppelte 
Erpebdition aus, Budan kam 1810 bis zum 
80? 82°, indem er über Spitzbergen fegelte, 
Roß, der in bie Baffinsbai fuhr und das 
arktiſche Hochland entdedte, nur bis zum 
75° 55’, berichtigte aber hierdurch ben 
ge Theil biefer meeräbnlihen Balz 
oh fchien er in einigen Punkten nit ganz 

forgfältig genug gewefen zu fein, und die 
Regierung fendete 1819 feinen Begleiter 
Parıy no einmal dahin, welder durch dem 
Lancafterfund u. die Barrowftraße bedeutend 
weſtlich kam, bie Infel Melville, die nörblis 
hen Georgsinfeln zc. entdeckte, indeſſen fonnte 
er eben fo wenig, als bei feiner 8, Expedi⸗ 
tion ins fille Meer gelangen. Zu gleis 
cher Zeit waren zu Bande bie Gapitaine Frank⸗ 
kin und Lyon and Meer gebrungen, hatten 
einige Angaben von Madenzie und Hearne 
berichtigt, konnten aber, trog der mannich⸗ 
faltigften Beſchwerden dod das gewünfchte 
Biel nicht erreihen. Parry bekam inbeffen die 
ausgefegte Prämie, Zur fiherern Errei⸗ 
hung des Zwecks war Capitain Beechey 
durch die Beringsſtraße gefahren, und 120 
engl. Meilen uͤber das Eiscap vorgebrun⸗ 
gen, hatten ſich dadurch aber den Schiffen 
des Parıy bis auf 30 Meilen genäbert, 
Dadurch iſt nun wenigſtens hoͤchſt wahr, 
ſcheinlich, daß die Nordſeite von Amerika 
mit Meer umgeben iſt, deſſen Eis aber 
aur in aͤußerſt ſeltnen Faͤllen ſich * 
te 
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duͤrfte und fo ber Schifffahrt Raum geſtat⸗ 
ten.’ 1330 ift endlich Sapitain Roß noch ein 
mal auf eigne Koften mit einem bef. zu biefem 
Bwed eingerichteten Dampffciffe dahin abs 
gefegelt, wovon der Ausgang zu erwarten 
ſteht. Bon ruffifher Seite ift durch v. Kos 
debue 1814—18 die Gegend der Beringss 
ftraße beſucht, 1824 ein ähnlicher Verſuch 
gemacht worden; Wrangel fand 1820—24, 
daß Norbafien ganz mit Meer begrenzt ſei. 
Bon allen dieſen Erpebitionen find der Erd⸗ 
kunde ſchoͤne Bereicherungen zugefloffen, und 
dadurch wenigftens ein Zweck erreicht. (Wr.) 

Nord» punke (Aftron.), der Puntkt des 
Nordgegend, der genau zwifchen dem wahr 
ren Morgens und Abendpunfte (f. b,) am 

orizonte bie Mitte bältz ber über den 

heitelpunft verlängerte Meridian (f. u. 
Meridiane 2) trifft niht nur den N., ſon⸗ 
bern, unter dem Horizont fortgeſetzt, bie 
Stelle, welche zur wabren Mitternadt (f. 
d. 1) die Mitte der Sonne einnimmt, 

Mordre Birgenhuus (Geogr.). Amt 
im Stifte Bergen des Koͤnigreichs Norwe⸗ 

en; bat 2 Boigteien (Sogne mit 23,400, 
Simdfiord u. Nordfiord mit 29,400 
Emw.), bildet den nördlihen Zbeil ber Pros 
* N. Dröntheim, ſ. unter Dront⸗ 

t m. 

Rord:Renttte (Pomol.), Apfelforte, 

zur, Familie ber Renetten gehörig; ift grass 
rün, groß, bochgebaut, bat zartes Fleiſch, 

bit fi laͤnger als ein Jahr, gehört zu 
en Seltenheiten. 

Nordri (der Norden, nord. Myth.), 
einer ber aus Erde geſchaffenen Hauptzwerge; 
wurde von ben Göttern, als fie den Him— 
mel bildeten, an bie vierte Ede deſſelben 
gelegt, . um fie zu tragen. 

Nord Rio Negro (Geogr,), f. unter 
Negro. N.: Sabarunpöör, 
in ber britifchsvorbderindifhen Prov'n; Delht, 
an Gurwal, Merut, das Land des Seiks 

venzend, bemwäffert vom Ganzes und ber 
mna; iſt fehe frudtbar. Hauptſtadt: 
Gabarunpoor, 

Nordsthein (Phyl.), f. Norblidt. 

Nord⸗Schöttland (Beogr.), f. unter 
Shottland, N.sfee, fo v. w. Zeutfches 
Mer. NR.» Sömmerfet, Land im hoben 
Norden, nödrblid an die Barromftraße grens 
gend; iſt von Parry gefunden, aber nod) 
nit genau unterſucht, btetet im Allgemei⸗ 
nen ben traurigen Andlid ber Norbpolars 
länder dar, Merfwürbige Dunfte: Prinz 
Kegenteneinfahrt (vielleiht eine Vers 
bindungsftraße mit dem offenen Meere), 
Prinz. Lropolbsinfel, Gap Glarence u. a. 
N.» ftabt, f. Bac hinh. (Wr.) 

Nord:ftern (Afteon.), fo dv. w. Polar 
ſtern (f. d.). 

Nord: fternsorden (Drdensw.), wenn 
und von wem biefer ſchwediſche Drben ger 
fliftee it, wiiß man nicht, woraus eben 


Diftriet 1 


Morde Weft 


fein hohes Alter hervorgeht. König Frleb⸗ 
rich I. von Schweden entriß ihn 1748 der 
Vergeſſenheit, in ber er fich lange Zeit bes 
—— hatte. Er erneuerte ihn und gab 
bm feine jetzige Verfaſſung und Benennung. 
Sn legterer wollte er durch ben nte unters 
ebenden Polarfiern ben Rittern ein Sinns 
ild aufftellen, eben fo ben alten Ruhm des 
fhwebifchen Namens nie untergeben zu lafs 
fen. Nur zwei Klaffen, Gommandeure und 
Ritter, bat ber Orden. Das DOrbendzeis 
hen ift ein weißes Kreuz, auf 9 acht 
Spitzen goldne Knoͤpſchen ſitzen. In dem 
runden, blauen Schilde iſt der Polarſtern 
mit fuͤnf Strahlen, umgeben von den Wor⸗ 
ten: nescit occasum. Zwiſchen den Fluͤ⸗ 
geln des Kreuzes find Kronen, fo wie eine 


Krone Über bem Kreuze, Dies ſchoͤn ger 


formte Kreuz wird an einem fdwarjen 
Bande von ber 1. Klaffe am Halfe, von 
ber 2. im Knopfloche getragen. Die 1. 
bat dabei einen filbernen Stern auf der line 
fen Bruft, in beffen Mitte der Polarflern 
ift. Bei feierlihen Gelegenheiten wird eine 
Staatskleidung getragen, wobei das Orden 
eihen an einer Kette hängt, bie aus Norb⸗ 
—— und dem doppelten Buchſtaben F. 
(riedrich) beſteht. (Go.) 

Nordſtetten (Geogr.), Pfarrborf im 
Oberamte Horb des Schwarzwaldkreiſes 
(Königreih Würtemberg); hat 1200 Ew., 
Synagoge. . 

Nordſtrand (Geogr.), eine ber nord⸗ 
ſtrandiſchen Inſeln (f. d.); iſt von dem 
Feſtlande Schleswig durch die Heverſtraße 
geſchleden, hat 1 OAM., 2500 Ew. verſchiede⸗ 
ner Abſtammung, welche vorzüglich Viehzucht, 
Aderbau (mit Gewinn von Del: u. Körners 
fruͤchten) u. Obſtbau treiben, eigene Verfaſ⸗ 
ung und Gelege haben und in 5 Kögen 
(kleine Drtfchaften) wohnen. Zu N. wers 
den noch mehrere Peine Infeln, als: ber 
nordſtrandiſche Moor, Hamburger 
Dall’g u. a. gerechnet, welche, wie R., Uebers 
bleibfel einer größern Infel, N. find, bie 
1634 von der Fluth zerftört wurde, wo⸗ 
durch 6408 Menfhen und 50,000 Städ 
Bird umkamen. NR efträndifde Ins 
Teln, einige Infeln zum Amte Hufum des 
Herzogthums Schleswig (Dänemark) gehoͤ⸗ 
rig: die bedeutendſten find Nordfirand und 
Pellworm (f. b.). N.suift, fo v. w, 
Nor dhuiſt. (#r.) 

Nord-vogel (300f.), fo v. w. Raubs 
meve. 

Norbwädter Infel (Gear), 
Feine Infelgruppe, weſtlich von Gelebes 
(Süd: Alien) on bee Bude von Sawyab. 
Hauptinfel: Steuermannsinfel. N.Wä⸗ 
les, f. unter Wales. 

Nordswaffer (Phyſ.), Meerfirömung 
vom Rorbpole nah Südens; f. u. Meer 2), 

Nord: We (Aftson, u. Geogr.), f. u. 

j Me 


Nordweſt⸗ Bebiet 
Pimmelsgegenden, 

NordweftsGebtet (Geogr.), Gebiet 
in den norbamerifan. Freiflaaten, zwiſchen 
dem Obern⸗, Huronen-, Michiganire, dem 
Miffurigebiete und britifh Nord: Amerika z 
bat nach früherer Größe 69224 (n. And, 
658, 62235) AM., nah Wegfall einiger 
Theile nur 61698 AM., iſt hodhgelegen, 
ziemlich gebirgig, wirb bemwäffert von ben 
Milfifippiquellen und mehrern Nebenfläffen 
(Francis, Run, Cbippeway, Blad u. a.), 
von mehrern Zufläffen obiger Seen, fo wie 
durch die Seen Winnebago, Zurtie, Dtters 
fee u. a., bat ziemlich Paltes, durch bie 
Seen jebo& etwas gemilbertes Klimas ift 
noch ziemlih unangebaut, doch nicht uns 
fruchtbar, erzeugt kräftiges Gras, viele 
Waldbeeren, aute® Holz. nährt viele wilde 
Thiere (Büffel, Elennthiere, Bären Fuͤchſe, 

irſche, Wölfe, Biber, Fiſchottern, Muss 

sratten, Eihhörnchen, Fiſche aller Art, 
eos in Menge), hat aud Mineralien 
(Silber, Blei, Kupfer, diefes an mehrern 
Stellen gedirgen). Ew. redinet man gegen 
25,000 , darunter 19—20 000 Indianer 
(Ghippewäer, Stour Petit Gorbeau, Ditas 
waer, Menomonier, Winnebagoer u. a., 
mit ihren eigenthuͤmlichen Gebräuchen und 


Sprachen). Das Gebiet ift nod ohne res. 


gulirte Verfafjung und Gintheilung. (9r.) 


NordbsWeft gen Oſt, RN. gen Norb 
(Afteon. u. Geogr.), f. unter Himmelsge⸗ 
genden. 


Nordwrſt⸗Küſte (Geogr.), 1) eigent» 
lich irgend eine Küfte, die eine nordweſt⸗ 
lie Lage hat; 2) gewöhnlich aber die von 
Nord⸗Amerika, in beren Befis theils bie 
nordamerilanifchen Kreiftaaten (1. d.), teils 
die Briten, tbeild die Ruſſen find, a) Die 
beitifhe R.;5 Hat gegen 8000 AM, 
gebirgiges Sand a Da mit ſehr ho⸗ 
ben feln, Küftengebirg , beide mit meh⸗ 
tern Zweigen) mit vielfach eingeſchnittenen 
Küften, vor denen häufige Infeln Liegen, 
and welche mehrere Baten (Bourrough, 
Dbfervatory Inlet, Dirons Entrance u, a.) 
bilden, und wenig Bewäfferung (nur kleine 
Küftenflüffe). Das Klima ift nach Bers 
bältniß der Nachbarländer ziemlich mild. 
Der Boden ift wenig unterfucht, gar nicht 
bearbeitet; er trägt mehrere Walbbäume, 
allerlei Beeren, Wurzelgemädfe, viel Ro: 
fen, und nährt allerhand Pelz: und andre 
Thiere (Fiſchottern, Argali. Hirſche, Elenn⸗ 
thiere, Fuͤchſe, Marder, Waſchbaͤre, Eich⸗ 
dornchen u. ſ. w.); bie See hat Wallroſſe, 
Seehunde, Seebaͤre, Wallfiſche, Seeldwen, 
einen reichen Vorrath von Fiſchen, Auſtern, 

hiere. Was das Mineralreich fuͤr 
Ausbeute gibt, iſt noch ununterſucht. Em. 
rechnet man 80—100,000, nur Indianer 
(Wakash, Atnah, Nagailer, Sludkuhs, Berg» 


Indianer) ; die Europäer haben nur eine ein⸗ 


Encvelopäb. Wörterbud, Sunfjehnter Band. 
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zige Niederlaffung um des Pelzbanbdels wil⸗ 
len. Diefe Küfte ift vielleihe 1556 von dem 
Spanier Urbanietie, gewiß aber 1775 ven 
de la Bodega y Quadra und de Ayalo, 
und 1778 von Cook gefeben worden. In 
dem Binnenlande ift das Kort und die Fa; 
torei Weftcaledonia, am Takurſche 
Zeffe, mit ungefaͤhr 400 Europäern. Der 
Küftenftrich beißt Neu: Georata. b) Die 
ruffifhe R. (euffich Nord ˖ Amerika) if 
nad bem Innern zu weber genau beflimmt 
noch unterſucht; der Küftenftrich erſtreckt 
ſich ungefähr vom 56° n. B. bis an den 70. 
und bilder nad Weften zu eine große Halbs 
infel, die fi in bie Inſelkette der Areuten 
verliert. Es ift an dem flillen Merre, an 
bem Meere von Kamtſchatka der Behrings⸗ 
firaße und dem noͤrdlichen Eiömeere geles 
aen und ftößt im Inneren mit dem britifchen 
Nord⸗Amertka zufammen. Die bekannteften 
Küftenpuntte find Norfolksſund, ber große 
Sund, Behringsbai, Prinz Williamfbuf, 
Gootseinfahrt, Briftolbai, Nortontfund, 
Gap Fairweather, Newenham, Prinz, Wa: 
les, Gitcap, Lisburnu.a. Im Innern find 
Kortfegungen des Gans und ber 
Gorbilleras (Spige Fairweather, 14 900”), 
einige Vulkane, basunter ber St. Eitas 
(17,850). Das Kıima ift überall rauh, 
nördlich ift Eis unaufhoͤrlich und die Küften 
find felten ober nie davon frei. Bon Bes 
arbeitung des Bodens kann bier bie Rede 
nit fein. Won Thieren finden fich bie mei» 
ften nörblichen Pelz⸗ und Raubthiere (Bäre, 
Fuͤchſe, Luchfe, Fiſchottern, Wölfe, Marder, 
Eichhoͤrnchen), ferner mehrere Mäufe, Das 
fen, Reunthiere, Hirfhe, Robben, Walls 
fiihe, einige Hühnerarten, viele Seevoͤgel, 
häufig kLachſe, Kabeljaus, Schollen, Krebfe, 
viele Eleinere Seethirre, große Sepim,. Das 
Pflanzenreidh bringt Waldbäume, zum Theil 
von betraͤchtlicher Größe, viele Beeren, und 


‚Kräuter genen ben Scorbut, body in Nors 


den fällt alles fparfamer und dürftiger aus, 
Bon Mineralien hat man Eifen und Kup: 
fer gefunden, auch Steinkohlen, Grapbit, 
Berpentin u. m. a. Em. find Indianer 
(Koliuſchen, Ugatafchmiuten, und mehrere 
Stämme ber Eskimoer). Sie nähren ſich 
von Fifcherei und Zagb, und führen ben 
ruſſiſchen Kaufleuten Pelzwerk zu. Won 
biefen haben ſich ungefähr 1000—1100 hier 
niedergelaffen. Das Land wird durd bie 
ruſſiſch⸗ amerikaniſche Handelsgeſellſchaft ver: 
waltet. Hauptalederlaſſung: Neu⸗Arch—⸗ 
angel, ſ. unter Sicka. (Wr.) 


Nordweſtliche Durchfahrt 
(Geogr.), bie wirkliche oder eingeblldete 
Waſſercommunication des atlantiſchen und 
killen Meeres. durch die noͤrdlich n Gegen⸗ 
—* Amerika's. Vergl. Nordpol s Erpebis 

onen, 
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98 Nordweſt⸗ Wind 


fhaft, fo v: w. Montrealbandelögefells ſch 


ſchaft, f. unter Handelsgeſellſchaft B. 0). 

Norbwef-Wind (Phnf.), Wind von 
daherz Nord⸗Wind, Wind von Nors 
den, f. unter Winde, 

Rord: Hanktons (Geogr.), indiani—⸗ 
fher Soltsftamm in Nord» Amerita, mit 
den Sioux verbunden. 

Nore (Geogr.), 1) Klub in Irland; 
fäut in ben Barrow, zu deffen Schiffbar⸗ 
werben er beiträgt, 2) Eandfpige auf ber 
Inſel St. Peter in der Themfemündung 
(England), mit Leuchtthurm. 


Roricum , 
Bei ihr eelitten die Römer von den Gims 
bern eine Niederlage; unter Gäfar belager» 
ten‘ die Bojer fie vergebends in fpätern 
Kriegen mit ben Römern wurde fie zerſtoͤrt; 
log in dem heutigen Steyermart, an ber 
Grenze von Kaͤrnthen; nah Reichard j. 
Frieſach. (Sch. 

Noret (Geogr.), ſ. unter Falſter. 

Norfi (Norvi, der NRährende, norb, 
Mylth.), ein in Jotunheim wohnender Rieſe; 
hatte eine Tochter Nott (Nacht), die zu 
Folge ihrer Herkunft dunkel und ſchwarz 
war, Bon R. haben vielleicht die Norman⸗ 
nen der Meerenge von Gibraltar den Ra: 
men Norfafund gegeben, weil bie Nadt 
und ihr Bater täglich im Weften ihre Woh⸗ 
nungen zu juchen fcheinen. 

Norfolk (Beogr.), 1) Sraffhaft in 
England, am teutfhen Meere gelegen; bat 
974 (1094) AM, ebenes Land, an ben 
Küften gefährliche Dünen, im Innern Mor 
zäfte, Marſchland und Halbe, iſt doch frucht⸗ 
bar, bewaͤſſert von der OQuſe, Wash, Nyne, 
Fenns, dem See Breybon u. a.; hat ange⸗ 
nehmes Klima, bringt Getreide, Futterkräus 
ter, lache, Obſt, viel Hausthiere, Faſane, 
Trappen, Baifalz, wenig Mineralien; bat 
fehr guten Aderbau und Viehzucht (gute 
Schafe), mit Gewinn von Butter (Gamı 
bridgebutter), Häringsfang, Handel mit 
Landeöproducten. Einw. gegen 800 000, 
Hauptſtadt: Norwid. 2) Grafichaft im 
nordamerifanifhen Freiftaate Virginia, an 
Norb:Garolina ftoßend ; iſt fumpfig, fandig, 
bewäffert durch die Fluͤſſe Elizabeth, North: 
weſtriver u. a. —* Reis, Mais, Cypreſ⸗ 
fen, Kiefern, bat 25,000 Ew. 8) Haupt⸗ 
ſtadt darin, an der Mündung bes Fluſſes 
Elizabeth in bie Cheſapeakbai, bat 6 Kir, 
hen, Akademie, Athenäum, Waiſenhaus, 
Theater, Sechospital, bedeutenden Handel 
(befördert bob den Cheſapeak⸗ und Albes 
marlefanal), guten Hafen, 3 Banfen, 8 
Dıiudereien, Affecuranzgefellfgaft, 15— 
16,000 Ew., welche Tabak, Bier, Leder, 
3inn: und Aupferwaaren maden. Um die 
Stadt ſtehen 3 Forts, zur Vertbeidigung 
der Stabı und des ‚Hafens. 4) Graffhaft 
im Staate Maffahufetts, an dem atlantis 


Norfolt | 

en Deere und an Rhode Island liegend; 
bat 185 AM., über 40,000 Ew., bewäfs 
fert vom Reponfet, Charles u. a. Fläffen, 
bat unfruchtbaren, falzigen Boden, bringt 
Obſt, Zuchtthiere u. e, A. Dauptftadt: 
Dedham. 5) Zomnihip in ber Grafſchaſt 
kitchfielb des Staats Wonnecticut, mit 
1200 Ew. 6) Infel, oͤſllich von ber Küfte 
Neu⸗ Süd: Wales (Auftralien), au dieſer 
mit gerechnet, entdedt 17745 ft gebirgig 
(Spige Mount Pitt), hat mehrere Buchten, 
reihlihe Bemwälferung, gefundes, wenn 
auch veraͤnderliches Klima, einen Winter 
mit Regen, ohne Froft, bringt gutes Baus 
holz, Zuder, wilden Flachs, Kalkiteine u. 
f. w. Die bier von ben Engländern anges 
legte Colonie (1788) ift wegen Mangel 
eines guten Hafens 1811 eingegangen unb 
nac) Bandiemensinfel verlegt worden; fo if 
N. wieder, wie bei ber Entdedung, ohne 

— Ar.) 
Norfolk. Sehr früh gab die Provinz 
Norfolk Grafen den Namen. Der erſte bes 
kannte Graf derſelben war 1) Rainulph 
don Ware 10755 ſpaͤter wird das Haus 
Bigod als Grafen genannt, und 2) 
Hugo Bigod ift ber erfle als folder 
1177 vorfommende, Merkwuͤrdig find aus 
ferdemi 3) (Roger Bigod, Graf 
von R.), Gemahl von Ifabella, ber Toch⸗ 
ter Alexanders von Schottland, Marſchall 
von England; ging 1245 in Auftrag bes 
Königs und feiner Barone auf das Concil 
zu Lyon, wo er fi ernfllih den Anmas 
Bungen bes Papftes widerfepte. Später 
war er unter demjenigen Großen, bie von 
Heinrich III., König von England, bie 
Beftätigung ber Magna charta (f. b.) 
und der Karte der Wälder erzwangen; fl. 
1270. 4) (Roger Bigod, Eraf von 
N.), Reffe bes Vorigen, ebenfalld Mars 
ſchall von England, unter EduarbI.; trug 
vorzüglich zu dem unter dieſem erfhierenen 
Ebict bei, weldes unter dem Namen: 
Beftätigung der Karten bekannt iſt. 
Später führten Mebrere, unter Anbern 5) 
Thomas von Brotbertbon, Bohn 
Eduards I., 1818 ben gräfliden Titel. 6) 
Deffen Tochter Margarethe, vermäplte 
Mombrayz erhielt zuerft ben Zitel eis 
ner —— von R. Seit dieſer Zeit 
führten 7) Thomas Mowbray, Sohn 
Margaretbens 1897, 8) Johann I. 1427, 
9) Johann II. 1461, fämmtlih aus dem 
Geſchlecht Momwbray, ben Titel Herjoge 
von R.; nach beren Ausfterben 1475 kam 
biefer Zitel an ben 10) Herzog Ris 
hard von York und mad deſſen Ab⸗ 
leben 1488 an bad Geſchlecht Howard. 
11) (John Howard, "Herzog von 
N.), der erſte aus biefer Familie, 
Sohn von Gir Robert Howard und Mar: 
garetbe, der Ätteften Tochter von Thomas 
von Momwbray, Herjogs von R., ae 
em⸗ 


Norfolk 


dem eben bie jetzige Familie Beſitzungen 
und Namen erhielt, zeichnete ſich im Kriege 
Heinrichs VI. gegen Frankreich aus und 
ward in ber Schlacht bei Ghatillon gefans 
gen, Ebuarb III, erhob ihn zum Admiral 
einer Flotte, die an ber.Küfte von Bre: 
tagne und Poitou Ereuzte, und ernannte 
ibn, nah glüdliher Beendigung einer Ger 
fandtfhaft an Ludwig XI., 1463, zum koͤ⸗ 
nigliben Schagmeifter, wie 1470 zum Ge: 
neralcapitän der gefammten englifhen Streit: 
träfte zu Waſſer und zu Lande, vorzüglich, 
um durch dieſe Wahl die chrgeizigen und 
zugleich gefährlihen: Pläne des Haules Lan» 
—9* und ſeiner Anhaͤnger zu zerſtoͤren. 
Seit 1471 Gouverneur von Galais ging 
er. mehrmals ald Gefandbter nah Frank; 
reich, Burgund und Portugal und befam, 
feit ber Kriegserflärung zwifhen England 
und Frankreich 1475, den Hofenbandorden., 


Unter Ebuard IV. und V. hielt fib IR. 9 


mehr zu den Mißvergnügten ; — III. 
aber erhob ihn zum Herzog von zum 
. Grafmarfhall von England, Irland und 
Aquitanien und gab ibm bedeutende Läns 
bereien zur Lehn. Dafür blieb aber auch 
N., von den größern Vaſallen faft ber ein» 
sige, ber Sade Richarde treu und fiel 
mit ihm zugleib in der Schlaht bei Bot, 
worth 1485, Nach feinem Zode warb er 
dur ein von Deinrih VII. zufammenber 
zufenes Parlament des Hochverrathe bes 
fhulbigt, weil er, obſchon zu einer Zeit, 
da Heineih noch kaum Anſpruch auf die 
Nachfolge hatte, dieſem entgegen gewefen 
war, 12) Thomas Howarb, Herzog 
von R.), des Vorigen Ältefter Sohn; ward 
1485 bei Bosworth gefangen, commanbdirte 
einige Zabre fpäter als Graf von Surrey 
eine Truppenabtheilung gegen die Empoͤ— 
ser im Norden Englands, wie 1495 gegen 
Zalob IV, von Schottland, der in Eng: 
land eingefallen war, und fchloß, feit 1501 
Lorbfhagmeiller von England, 1502 einen 
Erieden mit dem Könige von Schottland, 
welcher Morgarethe, bie ältefle Tochter 
Heintihs IV. heirathete, fo wie er durch 
Bermittelung des Kaiſers Maximilian eine 
Heirat zwiſchen Karl, Prinzen von Spas 
nien, und Marie, zweiter Zochter Hein— 
richs VIT., ftiftete, Heinrich VIII. beftä« 
tigte ihn in ber WWürbe eines Schasmeifters, 
verfeste ibn In den geheimen Rath, übers 
ab ihm 1518, indem er felbft den Feldzug 
Frankreich leitete, die Vertheidigung der 
nördlihen Grenzen, wo er bei Flodden bie 
Schotten fhlug und zur Belohnung für 
biefen Sieg den Namen eines Herzogs von 
R. unb in feln ſchon geführtes Familiens 
mwappen noch den f&hottifchen rothen Löwen 
jeit. 1514 ſchloß er den Frieden mit Lud⸗ 
XII., König von Frankreich, welder 
Marie, ältefte Tochter Heinrichs VIII., hei— 
rathete, kam aber die letzten Jahre durch 


Wolſey in Mißhelligkelten mit dem 





bie Eiferſucht des neuen Minfiters ser 
Hofe, 
legte feine Würde nieder und fl. 1524. 5) 
(Thomas Howard, Herjog von R.), 
des Vorigen aͤlteſter Sohn, bekannt unter 
bem Namen Lorb Howarb; ward 1510 
Ritter des blauen Hofenbandes, 1518 Lords 
Abmiral der Flotte gegen Frankreich, bei 
Erhebung feines Vaters zum Derzög don 
N., Graf von Surrey und 1521 Lords 
Lieutenant von Irland, wo er gegen Ds 
Real, den bafigen Inſurgentenchef, thäti 
wat, 1522 und 1523 drang er in Franka 
reich faft bis Paris und, als Herzog von 
N. nad dem Zobe feines Vaters 1524, iA 
Schottland vor. 1531 war er unter den 
menigen Zeugen bei ber Trauung Hein 
richs VIII. mit Anna Boleyn, feiner Vers 
wandten, und zweimal fdhidte ihn ber Koͤ⸗ 
nig Eur; darauf nad Marfeille, um mit dem 
apft Julius II. zu unterbahbeln 5 ale 
aber ber. unbeftändige Heinrich den Lob det 
unglüdlihen Anna befgloß, war R. 
ber erfie, ber ſich für den koͤnigl. Spru 
erklärte. Hierauf bämpfte er einen Auf⸗ 
ftand im Norden des Reihd und in Guma 
berland, nahm, als eifriger Katholik, den 
König und bas Parlament möglihft gegen 
bie Reformation ein und war vorzüglid 
Urfache des Todes Erommells (f.b. 1). Die 
Schuld und der Prozeß von Katharina 
Howard, ebenfalld feiner naben Verwand⸗ 
ten, bie Heinrich VIII. nad dem Tode von 
Johanne Seymour geheirathet hatte, ſcha⸗ 
dete R. in ber Bunft des Königs nicht, viel⸗ 
mehr befam er nochmals den Oberbefehl 
über eine Erpedition von 20,000 M. gegen 
Schottland 1542, und tommanbirte 1544, 
jebod unmittelbar unter bem König ſelbſt, 
in Frankreich; allein die manchetiei Bedrüs 
dungen bie er fi allerdings gegen viele, 
namentlich nicht als gut Path. defannte Große 
erlaubt hatte, gaben ditfen Belegenbeit, ihn 
und feinen Sohn dem Könfg als Hochver⸗ 
räther verdächtig zu machen; beide wurden 
verhaftet und det Graf von Surrey nad) 
wenigen Lagen enthauptet; aber bet Prozeß 
des Herzogs, als eines Großen vom erften 
Rang, erforderte längere Zeit} indeß ſtarb 
Deinrih VIII. 1547, und obgleih N. tn 
der Amneflie, welche Eduard VI. unmit: 
telbar nad feiner Thronbefleigung erfchei« 
nen ließ, ausbrüädiih ausgenommen wat 
und, da bie Toronfolge 1553 an Maria ges 
langte, als Gefatigener im Tower blieb 
fo m. ihn diefe body völlig und ga 
ibm alle feine Güter und Würben zurüd, 
Nachdem er 1554 feinen letzten Feldzug ge» 
gen eine Abtheilung Unyufriedner unter 
Thomas Wyab gehalten, zog er fi nad. 
Kenningball in der Graffchaft R. zurä 
und ft. 1554. 6) (Thomas Howard, 
Herzog v. R.), des Borinen Enkel, Sohn 
des 1547 hingerihteten Grafen von Sur⸗ 
®3 —— rey, 
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zen, geb. 15865 ward frühzeitig Suͤnſtlin 

der Königin Elifabeth, welche ihm foglei 

im erften Regierungsjahre ben Orden bed 
blauen Hoſenbandes und 1567, von KarlIX. 
von Franfreih für zwei engliſche Ritter 
bazu ermächtigt, zugleih mit dem Grafen 
von 2eicefter, ben Drden bes heiligen Lud⸗ 
wig ertbeilte. Ihm umter andern übertrug 
Giifabeth die Unterfuhung des Prozeſſes 
von Maria Stuart, unb ba er in biefer 
Angelegenheit 1568 zu Vork mehrere Uns 
‚terredbungen mit dem Grafen Murray, da⸗ 
maligem Regenten von Schottland, hatte, 
fo zeigte ihm biefer die Ausfiht auf den 
Schottifhen Thron burd die Hand Mas 
riard. Diefer Plan, von vielen englifhen 
Großen und felbft vom Grafen von Leice⸗ 
fter begünftigt und burd lebhaften Briefs 
wechfel zwifhen N. und Maria Stuart der 
Neife genähert, ward entdeckt; N. entfloh 
vom Hofe und verbarg fich eine Zeit lang 
in Kenninghall, bis er, der aͤngſtigenden 


Ungewißheit mübe, beſchloß, die Gnade der Jah 


Königin anzuflehn; allein auf dem Wege 
nad London warb er verhaftet, 1569 zu 
Burnham verhört und in den Tower ger 
fangen gefegt. Als er im folgenden Jahre 
diefen mit einem beſonders für ihn einger 
richteten bequemen Haufe vertauſchte und 
ibm wohl aud Hoffnung zur gänzliden 
Freiheit gemacht wurde, gab er —* Wort, 
nie wieder in irgend ein Verhaͤltniß mit 
Maria Stuart zu treten; da er jedoch jene 
Hoffnung ſich nicht erfüllen, fondern im 
Gegentheil feine glänzende Laufbahn auf im- 
mer unterbrochen ſah, erneuerte er ben Briefs 
wechfel mit Maria u. trat, nad gegenfeltis» 
em Eheverſprechen, in vorläufige Unters 
Ganblungen mit dem Papft, dem König von 
Spanien und dem Herzog von Alba, ber 
eben in den Niederlanden land. Zwar 
entging dies Complot der Aufmerkfamteit 
der Königin Elifabeth; als aber N. im 
Berein mit mehren Großen als Befoͤrde⸗ 
rer eines Gelbtransports an bie Anhänger 
Mariars nah Schottland in Unterfuchung 
am und biefe Theilnehmer, in Hoffnung 
ihr Schickſal zu beffern, Alles, was fie wuß⸗ 
ten, befannten, als vorzüglich fein Secres 
tär, Higforb, die Briefe der Königin an ben 
Herzog, wie auch bie Chiffre diefes, aushän: 
digte unb von. ber andern Geite Murray 
die Briefe von R., bie er bei Marta Stuart 
vorgefunden hatte, ber Unterfuchungscoms 
miffion überfhidte, geſtand auch N, ſelbſt; 
1572 fpraden ibn die 25 Pairs unter dem 
Vorfig des Lord Shrewsbury fhulig. 4 
Monate z0g die Königin Elifabeth die Uns 
terzeichnung bes Todesurtheils Hin, und 
zweimal wieberrief fie ſie; doch enblid 
ward N. 1572 hingerichtet. 7) (Sharles 
Howard, Herzog von N.), geb. 1746; 
führte, wie es in dieſer Kamilie gewoͤhn⸗ 
Up, feit Gelangung feines Waters zum 
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Noricum 
Titel des Herzogs von N. 1777, den Titel 
eines Grafen von Burrey, trat, als einfas 
her Lanbebelmann im Katholiciemus gebo⸗ 
zen u. erzogen, 1780 zur englifhen Kirche 
über, um alle Bortheile feines Ranges ges 
nießen, namentlih, um Graf: Morfhall 
von England werden zu fönnen, Daffelbe 
Jahr erfhien er als Deputirter von Gars» 
Ksle im Unterhaufe, bielt fich zur Oppofition, 
befördete den Kal des Lord Rorth und 
biieb diefen Grundlägen auch treu unter 
dem Minifterium von Shelburne und Pitt. 
Seit 1786, nad dem Tode feines Waters, 
Herzog von N. machte er biefelben Anſich⸗ 
ten im Oberhaufe geltend, erklärte fi frei 
für bie franzöfifche Revolution, und ſtritt 
gegen Pitts Pian, fih, mit Zugiehung als 
ler europäifhen Mächte, in die innere Ber» 
waltung Frankreichs zu mifhen. Noch Öfs 
ter, obfhon eine Zeit lang bes Lorb:kieu- 
tenantecharakters beraubt, erfhien er im, 
Harlament zulegt 1815, u. fl. in demfelben 


abre, (Sz.) 
Norfolls:reihhdrnden (B001.), fo 
v. w. Flugbeutler. 

Norfolk Plains (Geogr.), Diſtrict 
in der Grafſchaft Cornwall auf ber Van⸗ 
diemensinfel (Xuftralien) 5 ift gut colonifirt, 
bat einige Dörfer, viele einzelne Höfe, 
Norfolkfund, Meerbuſen am ftillen 
Meere unweit Sitka (f. d.). Norge, fo 
v. mw. Norwegen. Norham unb Ts 
lanbfhire, Theil dee Grafſchaft Dur⸗ 
ham (England); liegt abgeſondert zwiſchen 
Schottland und Berwick, am teutſchen 
Meere, hat 33 AM. mit dem Dorfe N; 
dabei ein Felfenfhloß zum Schug - der 
Tweed. 

Nöri (nord, Myth.), einer der aus der 
Erbe geihaffenen, in ber Erbe wohnenben 
Zwerge. 

Noribörga, Nörica (nen:lat.), fo 
v. w. Nürnberg. Nörica editio (ju- 
rib. Lit.), f. unter Haloanber. 

Röricum, 1) (a. Geogr.), Landſtrich 
Europa’s, bewohnt und benannt von einem 
Zweig ber Zaurisei, den Norici (ben 
Namen N. fcheint die Gegend erſt zur Rd: 
merzeit erhalten zu haben). Außer den 
Zaurisci wohnten weftlid gegen ben Denus 
(f. db.) zu, in ber Mitte bes Lanbes, bie 
Sevaced, unter biefen fübl. bie Alauni, 
noch füdliher gegen die Denutquelle zu 
die Ambifontii, in Ober-Krain, die Ambis» 
bravi zwiſchen ben Norici, bem Dravus 
und ben norifchen Alpen, die Ambilici zwi» 
[hen dem Dravus und den Karvankansge⸗ 
birgen, bie Garni im heutigen Krain; bie 
Sennones, wahrjheinlid Nahbarn ber Nos 
rici, die Boji, in aͤltern Beiten in fehr 
ausgebreiteten Sigen. Grenzen : gegen 
Norden die Donau, von ber Bereinigung 
mit den Denus bis an den Berg Ge— 
tius; gegen Oſten der Getius, Pelfofce 

und 


* 


Noricum 


und. Pamnonien; gegen Weſten der Oenus, 
Rhärien und Bindelicien; gegen Süden 
der Sapudz; alfo: jegt Ober: und Nies 
ber» Deftreich, Steyermark, Kaͤrnthen, ein 
Shell von Krain, Baiern, Tyrol, Salz: 
burg, Trident und Briren. Die Römer 
(vor beren Beflsnahme N. eigne Könige 
hatte) tdeilten e8 in N. ripense (bie 
ganze an dem rechten Donauufer hinlaufende 
Ländfchaft) und N. mediterräneum 
(das füblihe N., ſtieß an die darnach ber 
nannten norifhen Alpen). Probucte: Gold, 
Eifen. Bich, Häute, Harz, Käfe, Honig, 
Wachs; Kiüffe: Danublus, Denus, Dravus, 
Savus, Jovavus (j. Salzgab)5 Dauptge: 
birge: Norifhe Alpen (f. Alpes noricae) 
ne Süpdfeite, auf ber Offeite aber das 
fpäter Srojanerberg (f. d.) genannte Ge: 
birg. Hauptoͤrter; Lentia (Binz), Laurtas 
cum (Lorch) und Jobavum (Salzach). 2) 
(Gefh.), die Norici trugen früher den 
gemeinfchaltlihen Namen ihres Stamm: 
vos, Zaurici, werben biöwellen unter ben 
Sapobes (f. db.) mit begriffen und hießen 
fpäter Garni, Zur Zeit des Ptolemäod 
find dieſe alten Voͤlker verfchwunden; bafür 
ericheinen Ambidravi (f. d. unter Ambi 1), 
um bie Dravde, bie Amblici und die Ams 
bifontii (f. db. unter Ambi 8), Im 6. Jahrh. 
traten plöglih bie Bojoarier (f. d. unter 
Bojrr) im Gebiet von RN. auf (f. unten), 
Die Ew, von N. hanbelten mit den oben 
genannten Producten nad) Italien und brach⸗ 
ten Wein, Del und andere Waaren zurüd, 
Die Römer, dadurch und weil N. als Bergr 
land eine WBormauer gegen bie Barbaren 
war, bef. feit der Niederlage bei Noreja 
(f. d.), Aufmerkfam. gemacht, trachteten 
nad dem Befih bes Landes. Doch erft dem 
Kaifer Auguflus gelang es, durch feine Kelds 
beren die, als Bundesgenoffen ber Bojer 
gegen bie Dacer fechtenden und dadurch ge- 
Shwächten Noricer zu bezwingen ; aber erft 
um bie Zeit des Kaiſers Glaudius ward N, 
römifche Provinz, wobei ed erweitert und 
auf eben erwähnte Art eingetheilt ward. 
Im Marcomannenfriege und feit diefer Zeit 
fortan litt N. ungemein, bef. im 5. Jahrh., 
dur die Anfälle ber Sueven und Aleman— 
nen und buch Attila’ Züge nad Gallien 
und Stalin, Bwar gab ed noch einen 
Statthalter in®., und einzelne Städte hat: 
ten Befatungz Ddoacer aber verbrängte 
alle Römer daraus und gab N, feinem 
Scidfale Preis. N. glih nun einer gro: 
Sen Wiüfte, in der fi nur noch einige Städte 
durch ihre Mauern erhielten. Mitten in 
biefer Wüfte festen ſich in der legten Hälfte 
des 5, Jahrh., durch die Hunnen vertries 
ben, bie Marcomannen als Bojoarier feft. 
Anfangs erſtredten ſich ihre Befigungen blos 
auf Morb+R.5: daher ber Oſtgothenkoͤnig 
Theo dorich das ihm nicht gehdrende N. nody 
als fein Eigentum nannte; als aber befs 
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fen Reich zerfiel, waren bie Bojoarier Bes 
figer aller Gegenden ber tyrolifhen und jus 
lifhen Alpen. Unter ben Zongobarben was 
sen Trident und Forum Julium bie legten 
fongobarbifhen Städte, und in Bolzanum 
faß fhon ein bojoarifher Graf Endlich vers 
drängten bie Avaren von Oſten u. die Avas 
ren von Weften ber nach u. nach bie Bojer 
aus N. Die Feflungen in ben fübliden 
Alpen an ber Grenze von Italien beſaßen 
jet dig Kranken und ließen fie burch Dark; 
grafen regieren. Die Bojoarier wanderten 
enblid ganz über bie Donau zurüd, wo fie 
bas Andenken an N. in bem Namen bes 
Gebiets Northgave (Norbgau) Noricus 
pagus erhtelten. Der Name N. felbft ‘ver. 
liert fih nun ganz aus bee Geſchichte. 3) 

Noricus pagus, Nordgow, 
Norbgoa, mittl. Geogr.), großer Bezirk, 
begriff bie, Ober» Pfalz, Anfpad, ws 
und ein Stüd von Böhmen; davon no 
in neueren 3eiten ein Theil bes Fürften 
thums Neuburg: Norbgau (f. d.). (Sch.) 

Nöricum castöllum . CA- 
strum, mittl, Geogr.), f. Norimberga. 

Nöricus, f. Alemann. 

Norimbörga (neuslat,, Geogr.), fo 
v. w. Nürnberg (f. b.). 

Nörifhe Alpen (a..u. n. Geogr.), 
f. unter Alpen und Alpes. 

Nöristowm (Geogr.), fo dv. w. Nors 
ristown. 

Norka (3001.), fo v. w. Nörz- 


Norki (Norken, Raudh.), das Pelze 
werk von jungen Fuͤchſen. 

Norkitten (Beogr.), Vorwerk im 
Kreife Gnfterburg des preußiſchen Regie 
eungsbezirtd Gumbinnenz; der Amtöfig ber 
in diefem Kreife gelegenen großen, vortreffs 
lid angebauten anhalt»beffauifchen Herrſchaf⸗ 
ten; bat 70 Ew. Norkoͤping, fo v. w. 
Norrköping. 

Norländbifge Beeren (Pomol.), 
bie Beeren von rubus aroticus, welche in 
allen nördlichen Gegenden, bef. in Siberien 

äufig wachlen und gedeihen; werben in 

orben nicht nur zum Nachtiſch genoffen, 
fondern auch friſch, getrodnet und einges 
macht in der Küche angewendet, geben auch 
dem Weine einen angenehmen Geſchmack. 
Bol. Himbeere 1 g). 


—— (Geogr.), fo dv. w. Norbs 


Rorm(Norma, Worterkl.), 1) Ridts 
maß; 2) bildli Regel, Richtfchnur, Mus 
er. Daher Normäl, tab regelrichtig, 
mufterhaft, völlig einer gefaßten Idee von 
Bolllommenheit entfprehend iſt; Nors 
mal⸗Recht, fo vd. w. Bernunftredt; 
Normal:Schule, fo dv. tw. Mufterfgule; 
Normativ, fo dv. w. Regulativ, vgl. 
Abnorm; Normiren, = einer Regel, 
einem Mufter einrichten, 8) (Budbr.), * 
ab⸗ 


408 Norm 


obgeturzte Buchtitel, welcher unter bie erſte 
Seite jedes Bogens geſehzt zu werben pfleat. 
- Rorm (Geogr.), Thurm an ber Ras 
venta im Kreife Makarska bes Öftreihifhen 
Königreihs Dalmatienz dabei Truͤmmer ber 
' alten cömifhen Stadt Narenta. NOrs 
männer, 1) fo v. w. Rormannenz 2) fo 
v. mw. Norweger, 

——— Pferb, ſ. unter 


N orma fidei (Theol.), |. Glaubent⸗ 


mE (Normiälis), ſ. u. Norm 2). 
Rormal..., in Zufammenfegungen fo 


v. w. Dulter... 

Normal⸗Breite (Waſſerb.), die Breite 
eines Fluſſes, welche er bat ober haben 
muß, um bie größte Menge Waffer abzus 
führen, ohne überzutreren; bie Ziefe des 
Fluſſet heißt Normaltiefe, 

Rormale eines Punkts einer 
Gurve (Math.), eine durch biefen Punkt 
— gerade Binie, melde auf ber an 

emfelben gezogenen berührenden fentrecht 
Reht: fo wie Subnormale, das Stück 
ber Abfciffenare (f. Goorbinaten), weldes 
zwiſchen der Ordinate und ber N. des Ber 
rührungspunfts liegt. Für rechtwinklige 
Goordinaten ift ber allgemeine Ausdrud für 


die Gubnormale a und für die Fangente 
bed Winkels, melden bie N. e. P. mit 
feiner Drbinate bildet — = welches aud 


bie Zangente des Winkels der berührens 
ben Linie mit ber Abfciffenare ifl. Kür Po: 
Jarcoordingten ift, wenn 9 den Winkel bes 
eihnet, welchen bie Ordinate y mit der 
[re bildet, die Tangente des Winkels zwis 
fhen der N. und Ordingte eines Punkts 


* Das Stuͤck der N. zwiſchen dem Be⸗ 
ruͤhrungepunkt u, der Are iſt für rechtwinklige 
2 
Gorodinaten—yy (i + 2) Wenn p 
⁊ 


ben Parameter einer — bezeichnet, ſo 
iſt bie fo begrenzte Rn. — 4 (p+4x) 

und bie N. vom Beribemmespunhe bis an 
die Hauptaxe »iner Ellipſe ober Hyperbel, 
wenn a und b bie halbe Haupt- und Ne— 
benaze bezeichnen, für Mittelpunkteabfcifs 


ſen = —A 4*652). 


Apollonſos von Perga hat ſich im 5. Bude 
feine® Werks uber die Kegelfhnitte mit 
den An, die an bie Kegeiſchnitte durch 
einen gegebenen Punkt gezogen werden, ber 
Ihäftigt und darüber fharffinnige Unterfus 
dungen angeftellt. (MU. 

Normäle Geburt (Pbyfiok.), fg vw, 
Ratürlihe Geburt, f. u. Geburt 8, Nr 
Puls (Med-), f. unter Puls, 


x 
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NRormal⸗Geſchwindigkeit, 1) 
(Phyſ.), überhaupt die mittlere Geſchwin⸗ 
digkeit einer regelmäßigen Bewegung, bie 
aber einer Ab: und Zunahme unterworfen 
ift, wie bie Planetenbewegungen. 2) (Wafs 
ſerb.), insbefondere bie Geſchwindigkeit ei⸗ 
nes Fluſſes bei vollem Waſſer u. mittlerer 
Breite. N.»gefege (Phyſiol.), Raturges 
fege (f. d.) in befonderer Anerfennung eis 
ner nad diefen, wenn Naturfräfte unges 
hemmt und unabgelentt walten, dadurch zu 
Stande kommenden Normalität. 

Normälia (300l.), bilden nah 2as 
treile die 2. Abtheilung der Fifchez bei ih⸗ 
nen findet fi ein knoͤchernes Skelet, kamm⸗ 
förmige Kiemen, beweglide Kinnladen und 
Gaumentnoden, 

Normal, Idrẽ (Philoſ.), die als Ideal 
gedachte Vollkommendeit irgend eines Nas 
tur» ober Aunftprobucts, _in fo fern man 
das wirklich Producirte barnad, als einem 
Mufter wuͤrdigt, 

Normälis (lat.), f. Normal unb 
Norm 2). 

Rormalitätlv.lat,, Phyſiol.), ber Zus 
fand einer volllommenen Gefundpeit und 
eines Körperbaues, mie er nicht nur bieſer 
am angemeffendften ift, fondern au, ob⸗ 
glei das Gegentheil nit ſtoͤrend einwirkt 
(mie eine Lage der In den Körperhöhlen 
der rechten u. der linken Seite zugehörigen, 
alfo nicht fommetrifhen Organe auf ber 
entgegengefesten Seite), in ber Mehrzahl 
von Fällen Statt hat, Es liegt ber N. 
daher immer eine Idee zu Grunde, wie 
die Natur in ihrer Bildung und in ihrem 
ganzen Verfahren felbft einen Typus (Mas 
turtypus) zu realifiren firebt, in dem 
fie ſich als hochſte Künftierin darftellt. (Pi.) 

Rormal Jahr (Kirdeng.), das Jahr 
1624, ſo genannt, weil nach dem weſtfaͤli⸗ 
ſchen Frieden, Art. V., der kirchliche Be⸗ 
fioftand vom 1. Tage bes genannten Jah⸗ 
res, die Norm zur Reaulirung ber kirchli⸗ 
Ken Verhaͤltniſſe Teutſchlande, außer der 
Dfalz (f. d.), fein follte. Obſchon derfelbe 
auf die innern Verhältniffe der verſchiede⸗ 
nen Religionsverwandten nur in Hinſicht 
des Episkopalrechtes Einfluß batte, fe 
war es boch beflo wichtiger, durch die Ente 
ſcheidung über die Schickſale ber geiftlichen 
Güter, fo wie ber kirchlichen Gerichtobar⸗ 
Beit und der Dulbung ber verfchtebenen Sons 
feffionen unter verſchiedener Landeshoheit. 
Die Aufiöfung des teutfhen Reis und 
die Kirche von den Fürften abhängiger mas 
chende Souverainität bat inzwiſchen aud 
in biefer Hinſicht manche Veränderungen 
berbiigrführt. (Wik.) 

Normal» Kraft (Phyſ.), fo v. m. 
Gentripetajtraft, f. unter Eentralbewegung, 
N.Länge, 1) überbaunt ein mittleres, 
oder aud ald Mufter zur Vergleihung die⸗ 
nendes Füngenmah; 2) Imsbejondere er 

erb.), 
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ſerb.), bie Länge eines Fluſſes, auf 1 Fuß 
oder 1 300 Gefälle im Durchſchnitt berech⸗ 
net. NR.» Linie (Matb.), 1) überhaupt 
jede Linie, die zur Beſtimmung andercr bar» 
nah zu ziehenden Einien dient; 2) f. Nors 
male (Math.). N.:Maf (Mepk.), mittles 
ved, oder auch als Mufter aufgeflchtes 
Mit. N.⸗Recht, NR.: Schule, f. unter 
Korm. N. ⸗Stoß (Waſſerb.), ein Waſſer⸗ 
Koh auf eine ebene Flaͤche nach ſenkrechter 
Richtung. N.⸗Tiefe, f. unter Normal 
breite. N.Zuſtand (Phyfiol,), f. Ror⸗ 
malität, Pi.) 
Normand, le, f. Lenormand. 
Rormandiz, 1) (Beogr.), ebemalige 
Provinz in Frankreich; hafte den Titel eis 
nes Herzogthums, 538 QM., 2 Miu, 
Einw., tbeilte fi in Dder: und Nieder 
Normandie; jeht in die Departements Uns 
tersSeine, Caldabos, DOrne, Eure, Mans 
he. Der Name kommt von den Rormans 
nen (f. d). 2) (Seh). Die N. wurde 
in ber Zeit, wo bie Gefchichte zuerft von 
diefer Gegend Meldung thut, von mehrern 
Heinen gallifchen Boͤlkerſchaften bewohnt, 
‚ von bem bie Bibucafles im jegigen Departe⸗ 
ment Galvabos, die Lerovii in dem der Eure, 
bie Galetes in bem ber Unters@eine, bie 
Eburovices u. Aulerci in bem ber Drne, u. 
bie Aberincatui in dem Mande bie wich— 
tigften find. Zur Römerzeit war biefes 
Land der Gallia lugdunensis secunda 
zugetheilt. Als es bie Fronten im 5. Jahrh. 
eroberten, machte es unter dem Merovingis 
fen Königen einen Theil von Neuftrien 
und fpäter des Königreichs Solffons aus, 
Bei der Theilung unter den Söhnen kud⸗ 
wigs des Zrommen fam es an Karl den 
Kablen , der «6 Robert dem Gtarlen, 
Stammvater des Capetingiſchen Geſchlechts, 
zu verwalten gab. Dieſe Statthalterſchaft 
‚ führte ben Namen bes Herzogthums 
Sranlreid. Als die Normänner an den 
Küſten Frankreichs und der Niederlande ers 
(dienen, let hauptfädlich die N. ſehr von 
ihren Ginfällen. Karl ber Eintältige, um 
diefe gefährlichen Feinde zu gewinnen, gab 
feine Tochter @ifela ihrem Herzog Rollo, 
einem norwegiſchen nachaeborenen Prinzen 
und feit 898 Geifel ber Normandie (vergl, 
Rormannen) zur She und einen Theil der 
NR. ibm als Herzogtbum und Lehn zur 
Miteift, Rollo ließ fich vor 912 taufen 
und nobm ben Namen Robert I. an. 
Ihm fotgte fein Sohn von Popa, Tochter 
des : Brafen von Bayeur, Wilhelm I, 
mit dem langen Schwert, ein tas 
pferer, weifer Fürft, der ſich durch meh⸗ 
zere Kriege faft er feinem Lehnsver⸗ 
bältniffe zu dem Könige entzog, obſchon er 
£ubwig IV:, Sohn Karls bes Ginfältigen, 
anerkannte u. viel dazu beitrug, -baß es auch 
die andern Großen thaten. Gr warb auf 
Anftiften bes Grafen Arnulf von Flandern, 
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mit dem -er über eine Fehde bdeffelben mit 
bem Grafen von Ponthieu in Krieg begrifs 
fen war, mitten in den Kriedensunterhands 
lungen 943 zu Pequingne fur Somme ers 
morbet, Sein unmündiger Sohn Richard 
I. (geb. 984) folgte auf ihn, obfchen ſich 
fein ——— ber N. wieber zu bemaͤchti⸗ 
gen und ihn felbft zu entführen firebte, 
denn die rouener Bürger, in deren Mitte 
fi) der König von Frankreich Ludwig IV, 
befand, zwangen benfelben, ihnen ben juns 
gen Prinzen auszuliefern. &päter ent» 


‚führte der König doch den Prinzen nach 


Senlis, von wo ihn beffen Hofmeifter in 
einem Bündel Heu nah ber N. zuräds 
brachte. Hier wurde er nad langen Kile⸗ 
gen, wobei ibm bie Dänen bebülflich was 
ren, vom König im allen Befifungen, 
bie Rollo inne gehabt hatte, beftätigt und 
ibm bes Königs Tochter zur Ehe gegeben. 
Dennod führte er fpäter mit bem Könige 
Lothar und dem Graf von Chartres, mit 
der Dänen Hülfe, Krieg, föhnte fich aber 
mit beiden wieber aus und fl. 996. Ris 
&bard II., beflen Sohn Richard EN. 
(1026—27) und Robert EI. führten, mit 
dänifher Hülfe, zum Theil biefe Fehden 
fort, legterer unterflügte jeboch den Koͤnig 
a. I. kraͤftig bei Befiegung feiner 
egner, er nöthigte Alan, Herzog von 
Bretagne, die Zehn von ber Normandie zu 
nehmen. Er pilgerte nah Paläftina und 
ft. auf bee Rückkehr 1037 zu Nikaͤa. Sein 
u. einer Bürgerin zu Falaife natärl. Sohn, 
Wilbelm II. der Grobezer ober 
ber Baftard, mar von ben Ständen 
noch bei feine® Waters Lebzeiten als deffen 
Radfolger anerfannt worden und erhielt 
ſich aud, trog mehrerer ibm von Außen u. 
innen —— Anfechtungen. Selbſt 
feinen Koͤnig, Heinrich I., der ben empoͤr⸗ 
ten Grafen mehrmals heiftehen wollte, 
fchlug er in verfchiedenen Schlachten. Die 
Grafſchaft Maine, die ihn Herbert, letz⸗ 
tee Graf derfelben, vermadte, mehrte 
noch feine Macht. Eduard IH. (f. d. 3) 
ber Belenner, König von England, hatte 
ibn vor feinem Zobe zum Grben ernannt, 
und Wilhelm fegelte nach beffen Hintritt 
fogteid mit einer Flotte ab, um dies Vers 
mädtnis in Befig zu nehmen, Sn ber 
That ſchlug und töbtete er Harald, Majors 
bomus Ebuards und Mitbewerber um die 
Krone, und ward zu Ronbon feierlih zum 
König gekrönt. Er fl. 1087 nad mehrern 
in England gefltliten Kriegen und nach ei» 
nee mit feinem älteflen Sohne Robert, 
ben er noch bei feinem Leben zum «Ders 
zog von ber N, ernannt halte, gehabten 
Fehde. Diefer folgte ibm ale Robert 
HE., bieffeits des Meeres in allen Staaten, 
Wilhelm II., der Rothe, in England und 
Henri, der jüngfte, erhielt alle Befisuns 
gen feiner Mutter Mathilde und lin > 
I 
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lihe Summen. Doc bald entfland, ba 
Robert auch England praͤtendirte, Krieg, 
in dem biefer faft aus der ganzen N. vers 
trieben wurde und zum König von Frank⸗ 
rei floh; doch 1091 kam der Frieden von 
Garn zu Stande, wo Robert bie N bie 
auf die Pläge, bie bereits in ben Händen 
Wilhelms waren, und bis auf ein Stüd, 
deffen fih Heinrich brmädtigt hatte, zus 
rücderbielt. Sndeffen begann der Krieg 
bald wieder (1094) u. ward mit Hülfe bes 
Königs von Franfreih glücklicher geführt, 
ald der Aufruf Peter bes Eremiten alle 
Fürften zum Kreuzzug forderte u. fo 1095 
alle Fehden endete. Robert zog mit nach 
Paläftina und uͤbergab bie Verwaltung fei« 
nes Herzogthums in feiner Abwefenbeit feie 
nem Bruder Wilhelm II. von Grgland. 
Diffen Anmaßungen verwidelten ihn mit 


Phil’pp, König von Franfreid, ‚in einen 


Krieg, ber fi erit mit Wilhelms Tod 
1100 endete. Ihm folgte fein jüngerer 
Bruder Heinrich I. in England und in 
Verwaltung der N. Dieſer lebte mit 
Kranfreih in Frieden. 1106 kehrte ber 
ältere Bruder, Robert, aus Paläftina zus 
rüd und madhte nun Anfprühe auf ben 
Thron von England. Indeſſen war er nicht 
gluͤcklich, verlor vielmehr bie Schlacht von 
Zinhohraf in der N., ward gefangen und 
ft. 1185 in biefer Haft. Heinrih I. war nun 
unbeswelfelter Herr Englands und ber N. 
Der'elbe batte aber nur efne Tochter, Mar 
ıhilde, die an Gottfried Piantagenet, Grafen 
ven Anjou, vermählt war. Nach Heinrichs 
Tode 1185 erbte diefer Gottfried. Plans 
tagener und feine Grmablin Matpils 
be die N., Stephan, Graf von Bologne, 
Heinrichs J. Neffe, aber beflieg ben Thron 
von England; Gottfried Plantagenet flarb 
1150. u. ibm folgte fein Sohn Heinrich II. 
est in der N., bann, ba ihn Stepban 
1153 als feinen Thronfolger, nach langen 
Kriegen mit feinem Vater und feiner Mut, 
ter, anerkannte, aud 1154 in England. Er 
erheirathete 1152 mit Eleonore von Aquis 
tanten, Gufenne, Poltou, Auvergne, Peris 
gord, Angoulmois u. f. w. und führte eine 
lange, wiewohl durch mande lanae Kriege 
mit Frankreich, Irland, Schottland u. mit 
feinen empdrten Söhnen, Heinrih, Richard 
u. Johann (1174—89), unrubige Regierung. 
Die Kriege mit Icgteren trafen auch die N. 
fhwer, und Heinrich II. flarb, als er bie 
Empörung feines jüngften Sohnes Johann 
erfuhr, 1189, Rihard J. &öwenbery, 
Heinrichs 8. Sohn, folgte nun biefem in 
England und den Befisungen bieffeits des 
Kanals; indeflen fein Kreuzzug no Palär 
flina brachte beide in bie Gewalt des jüng- 
ſten Bruderde Johann (f. d. 387) ohne 
ganb, ber fie zwar nah Richards Ruͤck⸗ 
kehr wieder herausgeben mußte, aber fie 
nah MRiharbs Tode 1199 wieder crhiett. 
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Beine Streitigkeiten mit Arthur, 9 
von Bretagne, feinem Neffen, fo wie slen 
eigenbändige Ermordung durch ihn, find 
bereits unter Johann 87) weitläufiger ers 
zählt worden. ben bort iſt au angeges 
ben, daß bie N, nah biefem Verbreden 
buch Philipp Augnft, König von Frankreich, 
als eriedigtes Lebn mit der Stände Hülfe 
1204 eingezogen wurde. Zwar triegte Jos 
hann ohne Land und beffen Sohn Heins 
rich III. noch lebhaft um bie NR. mit 
Frankreich, doch mußte letzterer enblich 
1242 die N. foͤrmlich an Ludwig den Hei⸗ 
ligen abtreten. Seitdem blieb fie bei 
Frankreich, obſchon Heinrich V. zweimal 
(1415 und 1418) in der R. landete und ſie 
das erſte Mal faſt ganz, das zweite 
Mal gaͤnzlich eroberte. Unter Heinrich 
gingen nad 1480 bie Eroberungen in ber 
. und bem übrigen Frankreich turd bie 
Erhebung des franzöfifhen Volks unter 
Seanne db’Arc (f. db.) und bie Bürger 
friege in England wieber verloren, unb 
bie N, blieb feittem unangefodhten bei 
Frankreich. In der erflen Zeit bes Befiges 
hießen die Thronerben von Frankreich ‚Ders 
söge don der N., welder Zitel- zeither 
durch den: Dauphin verdrängt wurbe. Zur 
Beit der Revolution zerfiel die N. in bie 
Departements la Mande, Ealvabos, Seine 
inferieure, Eure und Orne. (Pr.) 
Normandit, Renitte von der 
(Pomol.), Apfelforte, aus ber Familie ber 
Renetten; ift groß, hat feine, golbgelbe 
Edale, auf der Sommerfeite roth ange 
flogen, mit dunkelroth eingefaßten Bleden, 
bat weißes, feines, feftes Fleiſch, von wein. 
und zuderartigem Geſchmack; reift im Oc⸗ 
tober, hält fi einige Monate, hat 1, Rang. 
Normüänia (neu-lat.), f. unter Lug- 
dunensis Gallia; daher fo v. w. Nors 
mandie. 
N (3001.), Pferberace, f. u. 
er 


Rormannslhrenfels (Karl 
riebrich Lebrecht, Graf von), geb. zu 
tuttaarb 1784; trat 1799 als Gorret in 
bas Öftreihifhe Gavallerieregiment Herzog 
Albert, ward in bemfelben Jahre Lieutenant 
und 1806 in ber mwürtembergifhen Garbe 
Dberlieutenant ,„ 1805 bei. bem Kriege 
gegen Deftreih Staberittmeifter bei ben 
mwürtembergifchen Chevauxlegers, 1806 bei 
dem Kriege gegen Preußen, wo er fi fehr 
auszeichnete, Rittmeifter und Major, unb 
rüdte aus gleichen Gründen 1809 in bem 
Feldzug gegen Deftreih zum Oberſt vor 
befehligte in dem ruffiihen Feldzug 181% 
bas Leibchevaurlegertregiment und, 1813 &es 
neraimajor geworben, bie aus 2 Regimen⸗ 
tern beftebende Gavalleriebrigade, die bei 
Kitzen unmeit Leipzig den fchäntlichen Angriff 
auf das Lüßowiſche Corps unter dem franz. 
General Kournier ausführte. In der Schlacht 
vor 
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vor Leipzig. beftand diefe Brigabe mehrere 
ruͤhmliche Gefechte, ging dann, noch aus 
Pferden und einer reitenden Batterie 
beftehbenb, ben 18, Oct. zu ben Allüirten 
über. Obſchon N, dies nur unter ber Bes 
dingung ‚ fogleich feine Brigade nah Würs 
temberg zurüdführen zu dürfen, und in 
ber Ueberzeugung gethan hatte, daß fein 
König bereits mit den Alliirten unters 
bandie und fib an fie anſchließen werde, 
gab doc der König von Würtemberg Be: 
fehl, ihn zu verhaften und vor ein Kriegs: 
gericht zu fielen. Gr verlieh daher bie 
Brigade, warb caffirt und ſuchte in Wien 
Anfteluung, die man ihm aber, weil man 
ibm jene Gefangennehbmung bee kLuͤtow'ſchen 
Corps mit Schuld gab, verweigerte. Er 
unterrichtete bierauf die Söhne des Lands 
grafen von Heffen-Philippsihal 1816 in den 
Militärwiffenihaften, Pehrte aber nach dem 
Tode des Königs Friedrich zurüd und 
lebte-in dem Haufe feines Vaters als Lande 
mwirtb. Als der griehiihe Freiheitskampf 
ausbrach, verlieh er Gattin und Kinder 
und fegelte im Ianuar 1822 mit 46 Phils 
beilenen von Marfeile nah Morea ab, 
fiteg bei Ravarin ans Land und fchlug dort 
fogieich einen Zürkenangriff ab, bildete 
dann in Korinth ein Bataillon Philheller 
nen unb trat in den Generalftab Mauro: 
sorbato’d, Mit dieſem ging er nah Mife 
folgnadks lieferte den Tuͤrken am Johan» 
isiage 1822 ein glänzendes Gefecht bei 
Kombotti, war aber au bei dem ungluͤck⸗ 
lien Gefecht bei Peka (am 16. Zul. 1822) 
gegenwärtig, erhielt dort einen Prellſchuß 
uaf bie Bruft und verlor fein Gepäd. 
Nah einem beichwerlihen Gebirgstrieg 
warf er fih enblih, in bie Enge ges 
srieben, mit biefem nad Miffolungbi, wo 
ee Enbe 1822 an einem Nervenfieber 
ftarb, Pr.) 
Rormännen (NRormänner, d. i. 
Männer aus Norden [Europa’s), Norbmäns 
ner, mittl. Geſch.), uriprünglid Name ber 
aus Skandinavien flammenden Bewohner 
ber daͤniſchen Halbinfel, ben bie Geſchichts⸗ 
büder der mittleren Zeit überhaupt ben 
Dänen, Norwegen, Schweben und andern 
norbeuropälfhen Voͤlkern germanifhen 
Stammes geben, welche, durch Entfernung 
und Elimatifhes Geſetz länger und vollſtaͤn⸗ 
biger barbariſch als ihre ſuͤdlicher haufens 
ben Brüber, bamals aus dem Dunkel ber lan» 
gen Sagengelt hervortraten. Aus ihnen 
gingen frilihe, jugendlich Eräftige, weder 
genug beichäftigte noch binlänglich ernährte 
Abentrurer hervor, an bie ſich, als Harald 
(f; db. 10) und Gorm (f. d. 3) der Alte in 
Norwegen und Schweden Monarchien ftifs 
teten, biejenigen anfhloffen, weiche bisher 
die Gleichen bieler Kürften gewefen, fo wie 
Söhne und Enkel von Fürften und Helden, 
die haffend die Alleinherrſchaft, verihmäs 
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hend, wenn auch glänzendes Hofgefinde, ja 
Feldherrn, Eanbpfleger u. Randverwefer, im» 
mer bob nur bie vornehmften der Diener 
bes Monarchen zu fein, fich und ihr Gefolge 
vom mütterlihen Boden losriffen und ihre 
Freiheit auf ben Meeren und Infeln ums 
bertrugen. Da der Name diefes, Anfangs 
gewoͤhnlich nur auf Barfen unb flachen, 
meift nur 10 Mann faffenden Schiffen fid 
anvertrauenden, bald auf mit 20 — 50,000 
Mann befepten Flotten fciffenden, von 
Stammbäuptern (Sreldnigen) ange 
führten Kriegervolke ein Gollectioname ift, 
fo ift es ſchwer, jedesmal das Land aus zu⸗ 
mitteln, von denen aus bie einzelnen Züge 
unternommen wurden. Geſchildert werben 
bie N, im Allgemeinen als arbeitfam, abs 
gehärtet, tapfer, fchlau, rahfüchtig, graus 
fam als Sieger, geizig, vol Berflellung, 
trenlos, fletd Verträge zu ſchließen und zu 
bredien bereit, gute Seeleute, ber Waffen, 
Pferde, Kleiberpracht, agb, Wogelbeize 
fid) freuend. Diefes durch Räubereien auf 
ben benachbarten Meeren und Küften, bef. 
von Pranfreih, Zothringen, England, 
Zeutfhland, Friesland, Flandern, Stalien, 
Spanien ,  felbft Afrika berüdtigte Bolt 
trat wohl ſchon mehrere Jahrhunderte vor 
Karl dem Großen auf (fo erfchienen fie als 
Dänen zuerſt zur Zeit bes Frankenkoͤnigs 
Theodorich I., in bie Maas einlaufend u, 
das Land zwifchen ihr u. dem Rhein plüns 
bernd; unter Siegbert VI. wurden fie u, 
bie ihnen verbünbeten Sädfen an ber Bor 
daa geſchlagen, worauf fie jedod die Ein⸗ 
fälle, vorzüglich in Friesland, wieberholten) ; 
doch Mar und ind Rad der großen Ummäls 
zungen eingreifend feben wir fie erſt nach 
biefem Monarchen. WBielleiht hatte Karl 
bee Große durch Unterjohung der Sachſen 
zu jenen Einfäfen felbft Veranlaffung ges 
geben. Greße Schaaren biefes freibeitlies 
benden Volkes entfloben feinem Schwert 
in ben tiefen Rorden und regten rachebürs 
ftend Die Kriegsluſt bei deffen armen Bes 
mwohnern auf. Die unmittelbaren Berühs 
sungspunkte, bie mit dem fraͤnkiſchen Reiche 
durd) deffen Ausdehnung entftanden waren, 
vermebrten bie Felndſeligkeit, und bie ſicht⸗ 
bare Shwähe jenes Reiches ermunterte 
zum Angriffe Karl ber Große hatte noch 
mit Ueberlegenheit gegen bie N. in Gütland 
geftritten; nad feinem Tode aber kam eine 
allgemeine Bewegung unter bie ſtandinavi⸗ 
fhen Völker, und ſchon — From⸗ 
me ſah bie Verwuͤſtung ber Tuͤſten⸗ und 
Uferländer feines Reihe, Cie drangen 
weit aufwärts In die Fluͤſſe und führten 
Plünderungss und Zerflörungtkrieg gegen 
deren fchuglofe Anwohner. Vorher ſchon 
hatten fie unter Gottfried (f. d. 2) von 
Zütland zu Waffer u. zu Lande gefährliche 
Eingriffe in Zeutfhland gemadt, moraus 
fie mit Mühe von der gefammelten Reichs» 

macht 
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macht zurädgetriehen wurden, unb Gott« 
frieds Nachfolger, Henning, ging 811 
einen Frieden ein, der bie Eider zur Grenze 
Keutfhlands machte. 836 beunruhigten bie 
N. (wohl Schweden und einige Dänen) 
Friesland und Flandern, Sie zünbeten Ant» 
werpen an und waren im Begriff, Zlans 
dern und bas Lüttiher Gebiet verheerend 
zu dburdziehen, und mwiewohl Kaifer Lo⸗ 
tbar I., von Aachen aus gegen fie ziehend, 
fie umgulehren awang, kamen fie 841 
wieder, als fie Lothar felbft gegen feine 
Brüder herbeirief u. ihnen die Inſel Walz 
ern und einen Theil von Seeland als Lohn 
gab. Während des Bürgerkriegs zwiſchen 
Ludwigs des Frommen Böhnen drangen fie 
unter Dicar bis Rouen vor, eroberten und 
zündeten es an, verheerten 4Tage lang bie 
Ufer der Seine, bis ein koͤniglicher Feldherr 
ihnen inhalt that, 842 zeritdrten fie 
Rennes, Nantes, Varennes, plünderten 
Borbeaur und Seintes und führten uner- 
meßliche Beute fort. 845 nahmen fie unter 
Bragner Paris ein, plünderten es, und Karl 
der Kadle mußte von ihnen ben Abzug mit 
7000 Pfund Silber erfaufen. 847 belager⸗ 
ten fie unter Rollo Borbeaur, das zwar 
von Karl dem Kahlen entfeßt wurde, aber 
848 plünderten fie es aufs Neue. Zugleich 
waren fie 843 unter Hafting in Sadjen ein» 
gefallen u, hatten Bremen geplündert, wors 
auf fie nad Itallen gingen ;.846 aber nad 
Sachſen zurüdgeteprt, wurden fie durch Tri» 
Zulp blutig geihlagen, wobei fie ihre hei⸗ 
lige Bahne, Renfan, verloren, u. nod eins 
mal, wo ber König von Baiern ben Sach⸗ 
fen zu Hülfe kam, worauf auf dem Reichs» 
tag zu Paderborn bie N. verfpraden, 
Teutſchland nit wieber zu betreten, und 
Frieden erhielten. 543 plünderten fie Gel» 
dern, bis der Katfer Lothar einen Vergleich 
mit ihnen ſchioß. 851 fegelten fie unter 
Nurik die Maas und den Rhein hinauf und 
Jandeten in Friesland und auf der batavis 
hen Inſel; um fie zu befhwidiigen, trat 

nen Lothar die Grafſchaft Dornftadt ab. 
Im Spaͤtjahr erſchien Dger der Däne mit 
einer Rarken Flotte am Rhein, der Maas 
und ber Geine; Gent warb heimge— 
fugt, zu Aachen Karls des Großen Palaft 
und bie reihften Kıidfter in Aſche gelegt, 
bierauf’ Trier u. Köln geplündert, Ein ans 
deres Gorpe war bis Beauvais zu Yande 
vorgedrungen und verheerte von bier aus 
die reihften Klöfter Frankreichs über Mo⸗ 
nate lang, bis 852. 855 erneuten fie ihre 
Ginfälle, erfchtenen anf der Beine und der 
Loire, plünderten Nantes, verbrannten 
Sour, eroberten 855 Blois, mwurben zwar 
von ben Aquitaniern unter Karl dem Kabr 
len fo gef&lagen, daß keine 800 Mann fich 
auf die Schiffe retten konnten, kamen aber 
856 wieder, eroberten Orleans, befeftigten 
die Infeln ber Seine, Somme, Schelbe, Ga⸗ 
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ronne, Rhone, plünberten Beauvald, Meaur, 
Ghartres, Evreus, alle Kiöfter u. Dörfer ber 
Gegend, drangen in Paris ein u. legten die 
meiften Kirchen diefer Stabtin Afhe; König 
u. Abel mußten, obnmädhtig, zuſehen. Zwar 
wurden fie 861 von MWeland, dem Anführer 
eines Heers Freibeuter, befiegt, fo wie 862 
vom Grafen Robert zweimal; aber ihre 
Einfälle dauerten fort, und fie wurden, fos 
gar von Pipin II. gegen Karl ben Kahlen 
gerufen, immer fübner, fo 864—866, in 
welchem Jahre Karl der Kahle ihnen das 
Vorrüden mit 4000 Pfund abkaufte. 880 
erlitten die Sachſen eine berüdtigte Nieder 
lage in ber @egend von Bamburg (nah ber 
Sage bei Ebedorf) von ihnen. Im folgen» 
den Jahre focht in Frankreich Ludwig IE. 
nit obne Erfolg gegen die N, und flug 
fie entf&heidend bei Saulcourt; u. doc tru⸗ 
gen fie ihre Waffen in den dftlihen Theil 
Fraukreichs, der uuter Ladwigs von Sach⸗ 
fen Oberherrfchaft ſtand. Karlman, bem man 
ſtatt Karla des Diden, welher duch Gelb 
und Lehngüter in Friesland von ben zu 

Haslob an der Maas unter Gotfriedb ver: 
fhanzten N., ungeachtet er mit ber ganzen 
Macht feines Reihe gegen fie gezogen, 882 
einen ſchimpflichen Frieden erkauft, die Kros 
ne angeboten hatte, rüdte mit zahlrei⸗ 
her Macht dem furdhtbaren Feinde entgee 
gen, erfoht aud bei Avaux unmeit Rheims 
Vortbeile über fie; kaum war er aber 888 
nad Gompiegne zurüdgefehrt, als fie mit 
erneuerter Wuth über bas Band bherfielen, 
Sm folgenden Jahre erlaufte Karlman von 
den bei Amiens ftehenden N, einen ſchimpf⸗ 
lihen Frieden um 12,000 Pfund Silber, 
As aber bad Jahr darauf Karl der 
Dide den Mormannenhäuptling Gotfrib 
batte meuchlinge ermerden laffen , fielem 


‚die N. zadlreicher als je in Neuftrien ein, 


nahmen Rouen, jagten das auf dem linken 
Geineufer ‚gelagerte franzöfiihe und burs 
aundiihe Heer ohne Schwertfireih in die 
Flucht und belagerten das vom Grafen von 
Eudes vertheibigte Paris ein Jahre lang; 
dba erkaufte Kart fchimpflich den Frieden 
gegen Land und Leute. Doch neue Verwüe 
flungen folgten, Paris und Gens wurben 
889 vergeblich belagert; dann aber fdhiff« 
ten fie die Marne binauf, verbrannten 
Troyes, verbeerten das ganze and zwiſchen 
Soul und Berdbun und kehrten endlich 890 
vor Paris zurüd, um es zum dritten Mal 
zu belagern. Als fie auch bier auf harts 
naͤckigen Witderftand fließen, braden fie in 
bie Bretagne ein, verwüfteten fie ohne Wis 
berftand, bis fie mit großem Verlufte geichlas 
gen wurden. Gin anderer Haufe war die 
Dife und Somme binaufgefhifft und hatte 
unter Haflings bei Noyon Winterquartiere 
bezogen. König Odo bradte fie aber durch 
Unterhandlungen zum Rüdzug, worauf fie 
in Lothringen einfielen. Dort brachten fir, 
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gol, bem vereinten lothringiſchen Beer 
zwifchen Tachen und Maſtricht eine Nier 
derlage bei und bekamen das Lager und 
unermeßliche Beute. Endlich raͤchte 891 
Arnulf an der Dyle in Brabant unweit 
Löwen (f. d. 2) durch einen glänzenden 
Sieg die lange Shmad. Zwei Könige ber 
N., Sotfrid und Sigfrid, fielen, 12 Fah— 
nen wurden erbeutet. Als aber Arnulf 
ein zweites, bei Amiens verfchanztes nor» 
manrifches Heer angriff, wurde er in die 
Flucht geſchlagen. Seitdem war die Madıt 
der R. in den Niederlanden gebrochen, Da» 
gegen bauerten die Verheerungen Frankreichs 
fort. 898 nahmen die WR. unter Rollo (I. 
b,) Rouen, gingen von da nach England, 
kehrten aber 911 wieder, belagerten Paris, 
verheerten die Gegenden an der Loire und 
Garonne, der Vonne und Saone, belager« 
ten Ghartres, festen fih in Rouen feft, 
und von da aus beherrſchte Rollo faft ganz 
Meuftrien und debnte feine Eroberungen 
bis Artois und die Picardie aus, Da übers 
ließ Kart III, oder der Einfältine.912 bies 
fer langjährigen Geißel des Landes bie 
Schöne Provinz, die von den Eroberern den 
Namen der Normandie (f. d.) trägt, als 
Leben, Bretagne als Afterlehen und gab 
ihm, mahdem er zur chriſtlichen Religion 
ſich befannt hatte (er befam in der Taufe 
den Namen Robert), feine Tochter Gifela 
zum Weibe, Des neuen Herzogt Rollo oder 
Robert I. Unterthanen ftellten nun die Räus 
berzüge ein u, wurden Ghriften. Das Weis 
tere über bie N. in Frankreich, f.’ unter 
Rormandie (Geſch.). Ihnen ahmten bie 
übrigen N. im ftandinavifhen Norben nad. 
Nur England und Italten wurden wieder⸗ 
holt noch von ihnen heimgefucht, erſteres 
unter ber Regierung ber Könige Egbert, 
Ethelwolf, Ethebald, Grhelbert, Eihelred, 
bis Alfred in feinen großen Kämpfen mit 
- den R, fiegte. Jedoch unter deſſen Nachfol⸗ 
ger Eduard dem Xeltern erneuten jie ihre 
Plünderungszüge, melde fie mit Unterbres 
hung während ber Regierungen Adeiſtans, 
Edmunds, Edreds, Edwy's, Edgers, Eds 
wards des Blutzeugen fortfegten. Ethelred 
bewiufgte ihnen endlih einen jährlichen 
Tribat. Doc blieben verfchledene N. im 
Lande, wurden aber, da fie fich übermüthig 
betrugen, in einem allgemeinen Blutbade 
niebergemaht, Um fie zu rächen, landete 
der Dänenfönig Sumo, u. fein Sohn Kas 
nut (f. d. 2) madte fih 1012 zum Herrn 
des ganzen Landes, und von jegt berrfchten 
bänifche Könige an 30 Jahr faſt allein 
über England (f. d. (Geſch.). In Italien 
waren zu Anfang des 11, Jahrh. an der 
Küfte von Salerno 40, nad Andern 100 
(nun ſchon chriſtliche), von Ierufalem zus 
rückkehrende N, gelandet, hatten, von Gu⸗ 
aimar III. freundiih in Salerno aufacnoms 
nen, dieſe Stadt gegen landende Saraces 
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nen vertheidigt, worauf fie, in die Nor⸗ 
mandie zurüdgelehrt, durch Schilderungen 
des italiſchen Gluͤcks Landsleute reizten, 
dahinzuziehen, welche ſich nun in Neapel 
und Apulien feſtſetzten und dieſes Land und 
Sicilien unterwarfen. Das Weitere ſ. u. 
Neapel (Bd. 14. S. 495) u. Sicilien. Selbſt 
bis nah den griechiſchen Inſeln Cypern, 
Kreta und den Cykladen, fo wie nach Epi⸗ 
zus erftrechten fih die Heerzuͤge der N, 
und mande von biefen wurden von ihnen 
vorübergehend erobert ober doch mindeſtens 
geplündert. Nah Ginigen ſollen auch bie 
Wareger, bie unter Rurik 862 in Rußland 
ein neues Reich flifteten, N, gemwefen fein, 
— Die ausmärtigen Unternehmungen der 
N, hatten nach und nad ihre Volkes 
zahl gemindert und ihre Kraft geſchwaͤcht; 
um fo weniger Eonnten fie bei ber damali⸗ 
gen Umgeftaltung Europa’s weitere Erobe⸗ 
tungen machen, Ihr Name verlor fich alle 
maͤhlig aus der Geſchichte, unb er wird 
jegt nur no ben Einwohnern Norwegens 
qusfchließtih beigelegt. Ueber bie Religion 
der N. f. Skandinavien und vergl. Norbis 
fhe Mythologie. Ueber die N. überhaugt, 
vergl. Bonamy’s Abhandlung Über die N. 
im 17. Sb. der Mem. de l’acad. des’in- 
script. Vgl. Depping, Mist, des expe- 
ditions maritimes des N. et leur eta- 
blissement @n France au 10 siecle, 2 
Bbe., Paris 1826, teutfh als bie Heer» 
fahrten ber N., bearbeitet von Jsmar, 2 
Bde., Hamburg 1829, und Lautenfhläger, 


ftabt 1829. 

Normännifhe Inſeln (Geogr.), 
britifhe Inſeln im Kanale, nahe) an 
Frankreich, Ueberbleibfel der britifhen Er⸗ 
oberungen in Frankreichz haben 123 AM, 
mit 47—50,000 Ew., franzoͤſiſcher Abftams 
mung, Sprache ynd Bitte, fird ohne Stell» 
ftehen unter 2 
Goupernenren, fo wie unter eignen &efes 
gen, bie unter der Aufſicht eines Baillif 
geübt werden. Zu Kriegetzeiten wirb bier 
ftarke Befagung gehalten. Außerdem find 
noch einige Regimenter Rationalmiliz hier. 
Die Infeln beißen : Jerſey, Guernfey, 
Sark und Alderney. — 

Nöormannsthal (Geogr.), ſ. unter 
Fredensberg. 

Norna:Geft (Nornen-Gaſt, nord. 
Myth.), Sohn des reichen Daͤnen Thord 
Tingbit, in der Stadt Graͤningz lag in 
der Wiege, als 3 wahrfagende Meiber 
(Balen, Rornen) zu ihm traten, Die beis 
den Älteren weiffagten ibm alles Sluͤck. 
Aber die jüngfte, entrüfter, daß fie von ihr 
nen nicht befragt und von dem ſich heraus 
drängenden lofen Gefindel vom Sige geflor 
Sen worden, rief, daß er nit länger les 
ben follte, als die bier bei ihm angezuͤn⸗ 
dete Kerze brenne, Die ältere Vala Idfchte 
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fie aus und gab fie feiner Mutter aufzus 
bewahren, unb biefe vertraute fie ihm an, 
als er völlig erwadfen war. N. beſuchte 
nun bie Höfe der berühmteften Könige, bis 
er endlih von Dlaf, Zrygapi’s Sohn, zur 
UAnnaßme der Taufe bewogen ward, N., 
800 Zahr alt, zündete auf Dlafs Befehl 
die Kerze an, unb fobald fie verbrannt 
war, war auh N verfhiehben. Diefe Miys 
tbe hat zwar große Aehnlichkeit mit ber 
von Meleaner, aber an eine Entlebnung 
ift fhwerlih zu denken. Die von N. hans 
delnde Norna⸗Geſts⸗Saga, ein Theil 
der großen Dlafs Zryggvafons s Saga, her: 
ausgegeben in Biörnerd Sammlung, aus 
diefer in von der Hagens altnordiſchen 
Sagen und teutſch überfegt von demfelben 
in dem norbifchen Heldenroman, ift auch als 
in den Sagenfreis der Nibelungen einſchla⸗ 
gend merkwärbig, da N. feinen Aufenthalt 
bei Sigurd u. beffen Schickſale erzaͤblt. (B.) 

Nornborf (Geogr.), ſ. unt. Fugget o). 
Nornen (Nornir, Singular Rorn, 
nord, Myth.). 1) urſpruͤnglich bie Göttin 
nen ber Zeit und, weil in ihr das Schick⸗ 
fal ſich vollführt, bes Schickſals felbft, be: 
ſtehen aud ben brei Hauptnornen, brei 
Mädchen, Urbur (Gewordene, Brrgans 
genheit), Beranbi (MWerbende, Gegens 
wart), Stuld (Sein Werdende, Zukunft). 
Sie halten ſich in und an Urds Brunnen 
auf, nehmen taͤglich Waſſer aus ihm und 
ſprengen es zugleich mit Duͤnger um den 
Brunnen auf bie Eſche Yggodraſill, bar 
mit ihre Zweige nicht verfaulen und aus⸗ 
geben. Sie geben die Gefege, beftimmen 
dem Menſchen die Dauer bes Lebens unb 
das Schidfal und fagen es im Voraus. 
Seabft den Göttern iſt ihr Schickſal unbe: 
Fannt, nur bie N. wiffen ed. 2) Die 
Schupgeifter der Menfhen, bie zu ihnen 
kommer, wenn fie geboren werden, das Maß 
ihres Reichthums, ihres Ruhms, ihrer Zus 
genden u, f. w. beftimmen. &o kamen R. 
3 B. zu Helgl’6 Geburt, beftimmten, daß 
er ber berühmtefte und befte Herrſcher wer: 
den follte, ſchnuͤrten Schickſalsfaͤden, breis 
teten ein golbenes Geil aus und befefligten 
es unter ded Mondes Saal, verhüllten der 
Faͤden Ende in Often und Welten, baf-bes 
Königs Lande dazwifchen lagen, Wenn bie 
N. nicht wollen, fo kann felbfl der Selbſt⸗ 
morb nit ausgeführt werben, fo half es 
Gudrun nichts, daß fie ſich ins Meer ſtuͤrzte. 
Die Schutznornen hießen bisweilen aud 
Difir, Fylgior, Hamingior, woher 
Obamingin, Unglück, kommt. Auf die 
N. beziehen ſich die Rebentarten: grimmig 
find die N , d.b.: Deine Todes ſtunde naht; 
ih faß auf der N. Stubl, db. b.: ih war 
toͤbtlich krank. Die N., die ſich bei der Ge: 
burt eines jeden Kindes einſtellen, ſind vom 
Goͤttergeſchlecht, andere dagegen vom Elfen» 
geſchlecht und eine dritte Arı vom Zwergge⸗ 
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ſchlecht. In Beziehung auf bie Beſtim⸗ 
mung bed Scidfale der Menfhen, ob ex 
herrlidy ober elend, lang oder kurz u. ſ. w. 
leben fol, zerfallen die N. in die, welde 
fanft und von guter Herkunft find u. Gluck 
beicheren, u. in bie böfen, weiche das Uns 
glüd der Menſchen verurfadhen. Die N, 
erſcheinen gewoͤhnlich drei mit einander, 
aber von verſchiedenet Gemüthsart, und die 
böfe ſucht ber guten Wirkung zu fhwäs 
hen, fo baß bes Menfchen Leben aus Zus 
e- und kaſtern gemifht, aus Gluͤck und 
ngläd zufammengefegt F 8) Die Wahr⸗ 
ſagerinnen, welche die Holle ber N. ſpiel⸗ 
ten u. als folde zu ben Wiegen ber Kinder 
kamen. Solche Wahrfagerinnen und bie 
Hebammen werben nod jest auf Joland, 
auf ben Fardern und in Norwegen N. ges 
nannt. Vgl. Norna:Geft. (#h.) 
Norogäges (Noroguäges, Geogr.), 
Voͤlkerſchaft in den brafitianifhen Provins 
en Para und Goyaz; lebt frei an ben 
uellen des Moju und in den Wäldern ber 
Umgegend, Norönba, Kernanbo be, 
Inſel an der DOftküfte von Brafilien, uns 
term 4° ſuͤdl. Br.; hat 4 Forts, Befagung 
sur Verhinderung bed Schleichhandels, gus 
tes Maffer, bient ald Zuchthaus. Dabei 
bie Ratteninfel (Ilhda dos Rat» 
t08), vonben Verbrechern angebaut. (9r.) 


Norönhia (nm. Aub.), Pflanzengat* 
tung aus ber natürl, Familie der Zasmi 
neen, mit Bontanefia verwandt, zur 1- 
Ordn. der 2. Klaffe des Linn. Syſteins ges 
börig. Einzige Art: n. binia, kleiner 
Baum in Norb Afrika, 

Noxdffos (a. Beogr.), Gebirg im afia⸗ 
tiſchen Skythien bieffeits des Imaos, das 
von Weften nad &.D, läuft und die fübs 
lihe Kette bes Uralgebirges if, das vom 
Uralfluß gegen ©.D. fi fortzieht. Die 
Bewohner hießen Noröfft. 


Norr (nord. Vollsfage), des Königs 
Thorti von SJotland, das auch Finns 
land und Koänland hieß, Sohn; warb von 
in nebft feinem Bruder ausgefandt, 
ihre geraubte Schweſter Goe zu ſuchen. 
R. fuhr im Winter auf Schlittihuhen nad 
Lappland, kam nad mander Gefahr und 
Kampf (in welhem er unter andern bie 
Könige Bill und Ve befiegte) über Kinn 
mark in bie Landfhaft Drontheim, vers 
theilte das Rand umher an feine Gefährten, 
und als ihn fein Bruder ebenfalls nad 
feuchtlofer Fahrt dort antraf, fo tbeilten 
fie das Land. N, behielt das fefte und 
nannte es Norweg (N.E Reifeweg), Gor 
nahm die Infeln. Bon ihnen haben viele 
Gegenden Ramen, und bie meiften norwes 
giſchen Geſchlechter leiten von ihm ihren 
Namen ab. N. Fam, füdlich fich wendend, 
in die kandſchaft Heidmark, wo Hrolf vom 
Berge herrſchte, der Goe aus Koänland - 

W geraubt 
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geraubt Hatte. N., mit Hrolf fi verfähs 
nend, befam beffen Schwefter Habda, mußte 
ihm aber das fübliche Land Überlaffen (/ı.) 
Norra Dellen (Geogr.), f. u. Dellen. 
Norrangft,foo.w.Norderangft. Rörrs 
botten, Theil der Landſchaft Wäfter u, 
Rorbbotten (Schmweben); bat 1658 AM., 
36,000 Ew.; theilt fih in das noͤrdliche 
Weftbotten unb bie nörblihen Lappmarken. 
Norrent, Marktflecken und Gantontort 
im Bezirk Bethune des Departements Pas 
de Galaid (Frantreih); Hat 1200 Em. 
NRorridgewöd, f. unter Sommerfet 
(Graffhaft),. Nor rike (Morrige), fo v. 
w. Rormegen. Rörristown, Baupts 
fladt der Grafſchaft Montgomery im norbs 
ameritanifhen Staate Penſylvania; hat 
Rathhaus, Akademie, Bank, Freimaurerlor 
ge, 1400 Gm, Wr.) — 
Rorrtöping (Geogr.), Stadt in ber 
kandſchaft Linköpingstän (Schweden) ; liegt 
an der Motala, hat Schiffesrüde, mehrere 
freie Plaͤtze, Fräuleinftift, gute Zrivial: 
fhule (mit Bibliothek), Waifenhaus und 
Waifenfchule, Armen:, Kranken⸗, Arbeites 
und Spinnhaus, Theater, mehrere Fabri⸗ 
fen (in Meifing, Kupfer, Zub, Eifenwaas 
ren), Sciffswerfte, Hafen (zu Braͤviken), 
ausgebreiteten Handel, 10,000 &w. In ber 
Räbe der Gefundbrunnen Himmelftas 
lund. Norrmalm, f. unter Stodholm. 
Norrttige, 1) Stadt an der Oftfee in 
der Landſchaft Stodholm (Schweden); hat 
Zudmanufactur, Gewehrfabrik, anſehnli⸗ 
chen Handel, 900 Ew. Angelegt von Gu⸗ 
ſtav Adolf. 2) (R.⸗Wiik), Meerbufen 
babei; zu ſeicht für größere Schiffe. (r.) 
Nors (3001), fo v. w. Salmbradyfen. 
Norfifde Sprade, f. unter Norwe—⸗ 
gen und unter Islaͤnder. | 
Nort (Geoge.), Marlifleden an ber 
Erdre im Bezirk Ghäteaubriant, Departer 
ment RiebersLoire (Frankreich); bat 3800 
Ew,, anfehnlichen Handel mit Holz, Stein» 
kohlen, Eifen, Getreide, Obft.u. a. Dingen 
nah Nantes. Norte, Sabo be, fo v. 
w.Rortcap 1), Norte, Mar bel, 1)fo 
v. mw. Mar bei Norte; 2) in weiterm Sinne 
der Theil des atlantifhen Meers von Gas 
nada bis Brafilien in Amerita. (Wr.) 
Rorte, Rio del (Geogr.), größs 
ter Fluß bes norbamerikantichen Staats 
Dierico 3 entfpringt in den nordamerikaniſchen 
Freiftaaten, an der Grenze der Sierra verbe 
und Sierra be los Grullas, fließt nad 
Neu; Merico, dem er Fruchtbarkeit gibt, 
nimmt, außer mehrern andern Fluͤſſen, ben 
Chamas, Ehondos, Puerco, Sabinas auf, 
ſchwillt periodiſch an, faͤllt, fchiffbar, nad 
einem Laufe von 245 Meilen in den Meer: 
bufen von Merico, (#r.) 
North (kord Frederic N., Graf von 
Guilford), geb. 17325 fludirte gu Orford 
und trat 1758, 26 Jahre alt, in bas 
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hoͤhere Gefchäftsleben ein, Indem er zu 
einem ber Lords der Schaffammer ernannt 
wurde. 1767 ward er, nad Karl Town⸗ 
fends Zobe, Kanzler ber Schaglammer u. 
folglich Minifter, und 1770 folgte er, nad 
Abdankung eines Theil des damaligen Mis 
nifterium®, dem Herzog von Grafton ale 
erfier Lord ber Schagfammer. Er aehörte 
zu ben gemäßigten Zorie’s oder Anhängern 
bes Koͤnigthums. Gefällige Formen, große 
Geſchaͤftskenntniß, Rechtlichkeit, Beharrlich⸗ 
keit machten ihn des hohen Poſtens, den 
er bekleidete, wuͤrdig, indeſſen neutraliſirten 
Mangel an Unternehmungägeiſt und eine ge» 
wiffe Schwäche, fo wie Unbeſtimmtheit u. Ver⸗ 
worrenbeit der Ideen zum Theil diefe guten 
Eigenſchaften wieder. Perfönliher Ehrgeiz 
mar ihm mehr werth als bad Baterland. 
Sein Minifterium ift beſonders burch ben 
nordameritanifchen Freiheitskrieg (1. d.), der 
in baffelbe fält, merkwürdig. Unter ibm 
führte Großbritannien zuerft einen Volks⸗ 
unb Handelskrieg mit der groͤßten Anſtren⸗ 
gung, bis zur gänzlichen Erfchöpfung des 
Staats, ein Berfahren, bas fpäter Pitt 
mit mehr Energie und mehr Gluͤck wiebers 
holte. Einer feiner erften Borfhläge war 
1767 ber, bie Hafenaölle in. den amerikani⸗ 
ſchen Solonien aufiuheben, jrbody mit Auss 
nahme bes Theezolles, ber beibehalten wurde, 
um bie Hoheitörechte des Mutterlandes zu 
behaupten. Diefer beibehaltene Zoll wurde 
fpäter die Beranlaffung zur Empdrung ber 
Golonien. Durch —— weiſe Schritte 
erwarb ſich Lord R. das öffentliche Zutrauen. 
So bewirkte er die Ernennung eines Aus⸗ 
ſchuſſes zur Unterfugung ber zerrütteten 
Binanzverhältniffe der oftindifchen Sompags 
nie, welder Ausfchuß mebrere Gewaltfchritte 
und Mißbräuche berfelben an ben Tag 
brachte und eine Belchränkung ihrer Regies 
rungsredhte hervorbrachte, Alser aber 1774 
in Folge bes durch feinen Theezoll zu Bo⸗ 
ſton entflandbenen Tumults bie Boſton Port⸗ 
Bill gab, welche allen Handel mit Boſton 
unterfagte und den Sitz der Regierung nach 
Salem verlegte, die Verfaſſung von Maſ⸗ 
ſachuſets aufhob u. verordnete, daß bie Re⸗ 
gierung Canada uneingeſchraͤnkt verwaltet 
werden ſolle, erhob ſich eine ſtarke Oppofition 
gegen ihn, Chatam fprad für bie Rechte ber 

olonien und warnte vor einem Bürger: 
kriege. Wirklich bewies ‚bie Berfammiurg 
eine® Generalcongreffes ber amerilanifchen 
Provinzen in Philadelphia im Sept. 1774 
bie Wahrheit feiner Befürdtungen, aber 
N: ſah den Wibderftand der Provinzen noch 
als zu unbedeutend an, u. trat nur mit einem 
Berföhnungsplan, dem zu Folge England 
die Ausäbung feines Beſteuerungsrechtes fo 
lange aufſchieben follte, als bie Amerilaner 
fi feldft den Abfihten des Parlaments ge- 
mäß befteuern würden, behauptete aud feine 
Anfiht im Parlament, trog ber —— 

urke 


J 


440 North 


Burfers unb Anderer, und mies bie ſrieb⸗ 
lihen Anträge der Colonien zuruͤck. Als 
daber am 19. April 1775 die Feindſelig⸗ 
keiten durch bas Gefecht bei Rerinton bes 
gonnen hatten, erbob fi ganz Nord-Ames 
rita gegen das Mutterland; er erklärte 
- aber, die Vorſtellungen ber Oppofition nicht 
 börend , durch bie Sapturacte das Gigens 
ihum ber Amerikaner für gute Prife und 
ſuchte durch die vorgeihlagene Suepenſion 
der Habeascorpusarte den Widerſtand der 
Öffentlichen Meinung in England zu laͤh⸗ 
men. Allein Wort und Schrift erhoben ſich 
in England gegen legtere Maßregelz deffen 
ungeadhtet behauptete N. im Parlement bie 
Stimmenmehrheit, bie DOppofition modte 
noch fo Eräftig ſprechen. Trotz ber groͤß⸗ 
ten, den Staat erſchöpfenden finanziellen 
Anſtrengungen, und obſchon N. teutiche 
Soͤldlinge, mit englifhen Truppen vereint, 
nad Amerika fendete, erfchien doch der Tag 
von Saratoga (17. Oct. 1777), wo Genes 
ral Burgoyne vor den Amerikanern bie Wafs 
fen ftreden mußte. Der Sturm der Oppos 
fition brach nun los, mit Thränen bekannte 
N., feine Abficht fei gut gewefen, gern wolle 
er feine Minifterftelle niederlegen, wenn das 
durch eine Suͤhne erlangt werben fönne, 
allein beffen ungeachtet fegte die Torieparkei 
bie Kortfegung bes Arlegs durch. Doc nun 
verband fib Frankreich mit Amerika, und 
da fchlug N. endlih felbft Unterhandluns 
gen mit ben Golonien vor; ber amerikani⸗ 
fhe Congreß aber beftand auf Unabhängig« 
keit, bie Unterhandlungen zerſchlugen ſich, 
unb der Krieg begann wilder als je. Kor 
beftärmte das Minifterium mit Anklagen, 
mit dem Könige felbft geriet N. in Imwier 
fpalt und fein Sturz ſchien entfchieden zu 
ein, als ein —— gedaͤmpfter Aufruhr 
es londner Poͤbels gegen die milder geſinn⸗ 
ten Parlamentsglieder und die Katholiken 
ihm wieder mehr Gewicht gaben. Ungeach⸗ 
tet ſich Spanien 1779 zu Englands Feinden 
ſchlug, konnte er es wagen, Holland ſeibſt 
Krieg zu erklaͤren und fand nur wenig Wi⸗ 
derſpruch, auch begünftigte damals das Gluͤck 
die Briten in Amerika; doch als der junge 
Chatam (Pitt) gegen ihn in bie Schranken 
trat, Bor, nebſt andern heftigen Anktagen, 
feinen Anleiheplan befonders beftürmte, bie 
Anklage Haftings, des Generalgouverneurs 
in Oft: Indien, dem Parlament vorgetras 
gen wurde, fan fein Anfehn wieder, und 
ale General Cornwallis bei PYorktown 
mit 7000 Mann fi ergeben mußte, (9, 
Dectober 1781), verlor er die Parlar 
mentsmajorität bis auf Eine Stimme; man 
erinnerte ihn daran, daß er früher erflärt 
babe, feine Stelle nieberiegen zu wollen, 
fobaıd er das ‚Vertrauen bes Parlaments 
verlöre, und ber König entlich endlich am 
19. März 1782 die fämmtliden Minifter 
bis auf Lord Thurlow. In ben beiden fols 
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genden Minffterien, unter Rockingham unb 
For, und unter Pitt, trat N, ind Unter⸗ 
baus ein, ſprach, al® legteres den Frieden 
1783 mit den Golonien ſchloß, heftig gegen 
baffelbe und verband fich ſelbſt mit "feinem 
erbittertfien Gegner, Kor (melde Verbindung 
die erftaunte Welt die monftröfe Coa⸗ 
Lition nannte), um ſich vereint bem Pitts 
fhen Minifterium zu widerſehen. Wirk⸗ 
lich legte Pitt feine Stelle nieder, und bee 
Derjog von Portland’ fam den 20, April 
1783 an die Spige der Verwaltung, RW. 
aber und Kor wurden Gtaatsfecretärd, Auch 
Burke erhielt eine Anftelung. Dieſes Coa⸗ 
Iitionsminifterium, weldes unter lauter ' 
Woigs nur 8 Torrie's (M, Stormont und 
Gurlisie) enthielt, ward bitter getadelt, 
befonders als es bie GEntfagung bes britis 
fhen Parlaments auf die gefepgebende Ges 
malt in Irland durchſetzte. Foxs Inbias 
bill, welche, ſchon im Unterhaufe durchges 
gangen, no im DOberhaufe verworfen warb, 
flürste «6, indem ber König erklärte, da 
er mit biefer Bill bintergangen worden ſei. 
Beide Staatsfecretäre wurben den 19. Der. 
1788 entlaffen, unb Pitt ward bas Haupt des 
neuen Minifteriums, NR. trat zur Oppo⸗ 
fition, doch Löfte der König das Parlament 
auf, und das neue ließ ſich durch N.s Bes 
tedtfamkeit nit gewinnen, R. ftarb, feit 
einigen Jahren erbiindet, ben 17, Auguft 
1792, Er binterlie$ wenig Vermögen, ba 
er den größten Theil feines Cinkommens zu 
Beftechungen, um fi auf feinen Poften zu 
erhalten, verwendet hatte, gl. Histoire 
de l’administration de Lord N, , 2 Bde, 
gondon 1794, Pr, 
Nörtbampton (Geogr.), 1) Grafs 
fhaft in England, im Binnenlande gele⸗ 
gen; hat 474 (465) AM. huͤgeliges, fruͤcht⸗ 
bares, holzarmes, vom Nee, Welland, Dufe _ 
u. e. a, Flüffen, fo wie durch den Grand 
Junction bemwäffertes Land; bringt üterfläfs 
fia Getreide, Battenfrädte, Flachs, Hopfen, 
Ward, die gewöhnliden Hauttbiere, Das 
birfhe, Toͤpferthon. Ew. 144 000, welche 
befonders Viehzucht treiben (Pferde, Scha⸗ 
fe); ift Sig vieler vornehmen und reichen 
Engländer. 2) Hauptftadt darin, am Nee; 
bat 4 Kirchen, mehrere Bethäufer, 2 Dor 
fpitäler, Dauptmarkt für Kutfchpferbe, 7100 _ 
Ev, Bier Schlacht 1460, wo Richard, 
Herzog von Vork, durch Verrätherei fiegte, 
den König Heinrih VI. zum zweitenmal . 
gefangen nahm und fih vom Parlament 
zum Thronfolger erfläten lieh. 3) Grafs 
ſchaſt in Rordb:Carolina (Nord Amerika), 
an Wirginia grenzend; bewaͤſſert vom 
Roanoke, Halifar u. a. Flüffen; baut 
Baummpolle, Reiß, Tabak; hat noch iſolirt 
ſtehendes Gerichtshaus und 15,000 Ew. 
4) Grafſchaft in dem Staate Penſylvania, 
an Rew⸗-Jerſey grenzend; hat 150 QM., 
iſt gebirgig dur bie blauen Berge, Be 
make, 
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make, Broad. Mountains, wird bemäffert 
durch ben Delaware u, m, a., iſt febr 
fruchtbar in den Thaͤlern, weſtlich noch faft 
anz ohne Eultur, bringt viel Holz, Steins 
En Aderfrüdhte, Zuchtoieh. Ew. 85,000, 
Dauptftadbt Eafton. 5) Grafſchaft im öft: 
Theile bes Staats Birginia, an bie 
Chefapeakbai ftoßend; hat meift unfrucht: 
baren Boden, 8000 Em, Geridhtsbaus ſteht 
einzeln, 6) Hauptfiadbt der Graffchaft 
Hamtſhire bed nmordamerifanifchen Staats 
Maſſachuſetts, am Connecticut; hat Mathe 
haus, Bank, Aſſecuranzgeſellſchaft, Drudes 
zei, einige Fabriken, gegen 5000 Ew, 7) 
Zomnfpip in der Grafſchaft Burlington bes 
Staats Neu: Jerfeiz liegt am Ancocus, hat 
4250 Ew. 8) Verſchiedene andere Town⸗ 
fbips in den Staaten Penfylvanien, Neu: 
York u.a, 9) Grafſchaft in Unter:Ganada 
(britiſch Nord: Amerika); groß, menfchenarm, 
von wenig Indianern (Poapinachois, Che: 
zontimi, Miftifinnys, alle zum Stam« 
me der Algonfinen gehoͤrig) u. Europäern (bie 
WE koren ſtrome niedergelaffen und ans 
gefiebeit haben) bewohnt, bewäflert von 
einer Menge Seen, bie ihren Wafferabfluß 
durch Fluͤſfe in den Lorenz haben. gebirgig, 
- walbig, nicht überall der europaͤiſchen Cul⸗ 
‚ tue iufagend, Hauptort: Zaboufac, 
noͤrdlichſte Stadt Ganata’s, m’t 1000 Ew., 
an ber Mündung bes Saguenay I den 
r, 


gorenz. 

Northbrrwik (Geogr.), Stadt in ber 
GSraffhaft Haddington (Schottland); hat 
Hafen am Frith of Forth und 1450 Ew. 
Mortbbrünswid, Townſhip in ber 
Grafſchaft Middlefer des nordamerikaniſchen 
Staats Neuserfey ; hat 4000 Em. 
cape (Rordcap), VBorgebirge in der Graf⸗ 
fchaft Donegal (Irland). (Wr.) 
Mörtbcote(Fames), geb. zu Pinmouth 
17465; ftubirte die Matertunft unter Zofua 
Repnold, ging 1776 nad Italien und ließ 

nad mehrjähriger Abweſenheit in Lon⸗ 
nieder, mwofelbft er bald bedeutenden 
Rubm erhielt. Unter feine vorzünliciten 
Lünflerifchen Werke gebören die Darftels 
lungen aus Shaffpeare'8 Dramen. Auch 
gab er intereffante Beiträge zum Artift u. 


den Bi phical m&emoires des Joſua 
Reynolds ui 1813 feine Varieties on art 
heraus, 1 f (Op.) 
Nortbeaft (Geogr.), Townſhip in der 
Graffchaft Dutcheß des nordamerikanifcen 
Staats Neu: York; bat 5 Kirden, 3500 
Em. WRorthzfluß, fo v. w. Hudſon 1). 
NortHfolk, food. m. Norſolk. N.:He 
ro, f. unter Grand. Zsle 1, N.:Hüns 
tingbon, Zomnfhpip in der Grafſchaft 
Weltmoreland bed nordameriktanifchen Staats 
Penfolvania; bat große Eiſenwerke und mit 
n Zomnfbips Saſt- und South H. 
5000 Em. WrEingfton, Townfhip an 
ber Narraganfetbai in der Grafſchaft Was- 
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bington bed nordamerikaniſchen Freiſtaats 
Rhoͤde⸗Island; hat einige Shen und 3000 
Em, NR.:maven, eine der. Shetlandins 
fein (Schottland); hat 2050 Em, und ben 
Berg Rona. N,sMountäins, Zweig 
der Apallachen (f. d.) in den norbamerifas 
nifchen Freiftaat Penſylvania. Northop, 
Dorf in der Grafſchaft Flint bes englifhen 
Fuͤrſtenthums Wales; hat große Töpfereien. 
Hier Schlacht 1157, unglüdlid für Hein⸗ 
rich II. gegen bie Waliſer. Nortborn, 
1) Sriedensgericht in der Graffhaft Bents 
beim’ (Königreich Hannover); hat 3000 Em, 
2) Stadt darin, Gi bes Gerichte, an der 
Vecht; hat alte Burg, etwas Schifffahrt und 
Handel, 900 Ew. Wr.) 
Northri (nord, Myth.), f. Aufl. 
Nörthbriding (Geogr.), nörblicher 
Theil der Graffhaft York (England), am 
Meere, Weftmoreland und Durbam gele» 
gen; hat 159,000 Emw,, tbeilt fi in Cle⸗ 
veland, Rihmond, Blackmoor. R,rris 
ver, f. unter Salem, N.: Rönalbfay, 
nördlichfte Infel aus bee Gruppe ber Or⸗ 
faden (Schottland); bat 3 AM., hinrei⸗ 
chenden Aderbau, keuchtthurm, 130 Ew. 
N.-ſhields, f. unt. Shielde. N,suift, 
Inſel aus der Gruppe ber mittlern Hebri⸗ 
den (Schottland), nahe bei der Inſel Har⸗ 
is; hat 55 AM., 3500 Em.; ift rauh, 
mit veränderlibem Wetter, weſtlich ganz 
unzugänglich, oͤſtlich mit großen Felfen ums 
neben, hat mehrere gute 4 en, bringt Ger⸗ 
ſte, Dafer, Kartoffeln, viel Vieh, Kelp. Zu 
ihr gehören mehrere Infeln, 4, B. Ber: 
nera, 500 Ew,, Grimfay u.m. (#r.) 
Northbümberland(Geogr.), 1)nörds 
lichſte Grafſchaft in England, am teutſchen 
Meere und Schottland gelegen; hat 91 
(794) AM., tbeils wellenförmiges, theils 
dur die Eheviotbilld und ihre Zweige ges 
birgiges Land mit felfigen Küftenz wird 5 
wäffert vom Tyne, Zwerd, mehreren Küs 
ftenflüfen and vielen Moräften und Süme 
pfen; bat mebrraubes, als gemäßigtes Kli⸗ 
ma mit viel Nebel, bringt Getreide, Hülse 
fenfrüdte, Kartoffeln, Wildpret, Sechunde, 
Fiſche, Seevödgel, Blei, Steinkohlen. Em. 
173,000, welche Viehzucht (vorzuͤglich Rind⸗ 
vieh und Schafe), weniger Aderbau, viel 
Fiſcherei (mit reihlichem Gewinn), ergies 
bigen Bergbau (Steinkohlen in ungeheurer 
Menge logl. Newecaftle u. Biei]) und einige 
Induſtrie treiben. Hauptſtadi: Newcaſtie 
upon Tyne. 2) (Geogr. u. Geſch.). N., eins 
ber Koͤnigreiche ber Heptarchie (fub.) in Enge 
land; ward in Süden durch den Humber (wos 
ber ber Name) von Murcia getrennt, grenzte 
weitiih an das irifhe Meer, gegen Rors 
ben an das Land der Picten und Gcoten, 
gegen Dften an das teutfhe Meer, Es 
entbielt demnah die Provinz Lancafter, 
Cumberlaud, Weflmoreland, Nortbunabers 
land, York und das Biethum ur 7 
8 
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Es war in Dnore, den fuͤdlichen Theil, 
und Bernicien, den nörbliden getheilt. 
SBeibe Theile waren zuweilen zufammen, 
Juweilen hatten fie auch eigene Herrfcer. 

ba, erfler König des Landes, begann 747 
bie Regierung, ibm folgten 35 Koͤnige, 
die theild Theile von R., theild das ganze N. 
beherrſchten. Nah der Dänen Einfall im 
8. Jahrhd. war ed 33 Jahre ohne Wegen» 
ten. Endlich unterwarf es fich unter An: 
therb 810 dem König Ekbert von Weller 
(f. d.). 3) (Geogr.), Grafſchaft in bem 
morbameritanifchen Freiftaate Penſylva⸗ 
mia; bat 16,000 Ew., war vor 1816 
niit den Grarfhaften Union und Golums 
bia vereint, Hauptort: Sunbury, an 
dee Gusquehannab; bat 800 Ew. 4) 
Z:omwnfhip darin, an der Susquebannah; 
mit Akademie, Druderei, 700 Ew. 5) 
Eiraffgaft in bem Gtaate Virginia, dfllis 
ben Theile, an Maryland und die Chefas 
peakbai grenzend ; hat 9000 Ew. (HWr.) 
Rorchümberland, 1) (Jobn, Her 

308 von R.), f. Dubley 2). 2) (Robert, 
Derjog von R.), f. Dubley A). 

Mortpümberland, Gap (Beogr.), 
bedeutendes Vorgebirg auf der Sübküfte 
von Neu:Holland, in Grants Lanbe gelegen. 

Rorthümberlandssinfeln(Geogr.), 
Gruppe von unbewohnten Inſeln auf ber 
Köfte von Neu⸗Suͤdwales (Auftralien) ; brin⸗ 
geır Mangle und Richten. 

Rorthwef:Korkt:Hunbrebd(Weogr.), 
Bezirk in ber Graffchaft Suffer des norb⸗ 
amer’ifanifben Staats Delaware; bat 4000 
Em. unb das Dorf Bridgetown mit Poſt⸗ 
amt. N.⸗weſt⸗Terr, ſo v. w. Norbwelts 
gebiet. N.-wich, Stadt (Warkiflecken) 
an ber Weaver in der Grafſchaft Ches 
(Erigland); hat 1850 Ew., ift Hauptort 
des Salzdiſtricts, hat das einzige Stein⸗ 
falzbergwert in England, welches jährlich 
60,100 Tonnen Steinfalz gibt, und noch 
eine Quellfaline. N.:vyarmdüuth, Town: 
ftp in ber Graffhaft Gumberland des norb= 
amerifanifhen Staats Maine, am Ausfluß 
det Roval:River in das atlantifhe Meer; 
bat Hafen, Schifföwerfte u. gegen 4000 Em. 

Nortia (hetrur. Myth.), die Kortuna, 
der Römer, bie zu Vulſinii ipren Sitz hat: 
te, aber zugleih Gegenftand allgemeiner 
Berehrung war, An der Wand bes Tem: 
pels flug eine obrigkeitliche Perfon, zur 
finntien Johres zaͤhlung fürs Volt, einen 
Kagel ein Sitte, die zu den Römern übers 
‚ging (f. Havus annalis). 

Norton (Geogr.), LI) einer ber groͤß⸗ 
‚ten Fluͤſſe auf ber ruffifch = amerifanifchen 
Nordweſtkuͤſte; 2) (N.:fundb), große Bat 
(vielleiht Durchfahrt) am Ausfluß beffelben 
in bas flile Meer, mit walbigen Umgebuns 
gen und den Inſeln Stuarts und Besbo⸗ 
rough. Nortonsseinfahrt, fov. w. 
Rortondfund, f. unter Norton, 
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Norve (nord. Myth.), ein in Jotun⸗ 
beim wohnender Rieſe; hatle zur Tochter 
Nott (die Nacht). 

Norvins (Jacques⸗Marquet de Mont» 
breton de), geb. 1769 zu Paris; begann 
feine Laufbahn ald Rechtsgelehrter bei ben 
Gerichtshofe Chatelet zu Paris und zeidhs 
nete fich hier, Rath geworben, bald während 
der erfien Stürme ber Revolution durch 
Feſtigkeit und offene Vertbeidigung des 
Rechte, bef. bes Marquis v. Favras (1790), 
aus. Als die Auswanderung begann, bes 
gab fih N. nah Göttingen, von wo aus 
er nah Homburg, dann nad Koblenz ging. 
Bei der Eröffnung bes Feldzugs -1792 ges 
nen Kranfreih warb er Hauptmann in der 
Sonbefhen Armee, und als fid bdiele aufs 
löfte diente er eine Zeitlang ald Gemeiner 
in dem Gmigrantencorps in franzöfifchen 
Dienften, ging bann nach der Schmelz, wo 
er 5 Zahre blieb, kehrte jedoch nach bem 
18. Fructidor in fein Vaterland zuruͤck; 
bier. warb er verhaftet, als Ausgewanber- 
tee vor eine Militärcommilfion geſtellt und 
Thon folte er gum Tode yefchleppt werden, 
als er noch durch feine Beiftesgegenwart u. 
den Eifer feiner. Freunde gerettet ward. 
Er blieb nun 2 Jahre im Gefängnif la 
Force, bis ibn der 18. Brämaire (1799) 
befreite. Später wurde er bei der Praͤfec⸗ 
tur im GeinesDepartement angeftellt, dann 
begleitete er die Erpedition unter Beclerc 
nah Et. Domingo. Nah Frankreich zus 
ruͤckgekehrt erhielt er eine Anftellung als 
Generalfecretär eines Orbonateurs im as 
ger von Boulogne. Bald barauf trat er ° 
als gemeiner Reiter in bie Ordonanz Gens⸗ 
barmerie ber Falferliden Garde, warb Lieus 
tenant und madte ben Feldzug von 1806 
gegen Preußen mit. Er ward dann Gr: 
neralftaatsfecretär des neuen Koͤnigreichs 
Weftfalen; Generalfecretör im Kriegeminis 
fterium, Gefandter am babdifchen Hofe, Kam: 
merherr der Königin und Einführer ber 
fremden Gefandten. Gr verließ 1810 ben 
weflfätifhen Dienft und warb Generalbis 
rector in Rom unter Miolis. wo er fih 
burh ruͤhmliche Thätigkeit, befonbers für 
die Öffentlihe Sicherheit auszeichnete und 
bis zu dem Umſturz der franzöfifchen ‚Herr: 
Ihaft in Stalien blieb. Seit 181% lebte 
N. nun als Privatmann in Paris, bob 
mußte er nach ber zweiten Reftaurafion 
noch eine Verweiſung von 18 Monaten nad 
Straßburg erdbulden. Als Scrififteller hat 
fih R. buch fein Tableau de la revo- 
lution frangaise, Paris 1818, burdy feine 
Histoirede Napoleon Buonaparte, 4 Bbe., 
Paris 1827 u, 28, u. burdh die mit Jay, Jouy 
und Arnault gemeinfhaftlid geführte Her» 
ausgabe ber Biographie nouvelle des 
contemporains, belannt gemadt. Gr 
me aud ein Gebiht: V’Immortalite de 
'ame, Paris 1822, er 

or⸗ 


„Mormwalk:(Geogr.), 1) kleine Jaſel⸗ 
gruppe zur Graffhaft Fairfielb des nord⸗ 
amerifanifiben Staats. Gonnecticut gehörig 3 
2) Zomnfbip in bderfelben Graffhaft, am 
Longislandbfundez hat Akademie, Zeitungs: 
druderei , Hafen in ber Mündung des Sa⸗ 
gatuf, 3100 Ew. 

Nörmegen (Geogr,), zur Krone 
Schweden gehöriges Königreichs; grenzt an 
das Eismeer, ‚Rußland, Schweden, ben 
Kattegat „ das teutfhe Meer; bat 5640 (n. 
And. 5250, 5966, 6491, 6966, 7012, 7558) 
AM,, iſt durch bas Kölengebirge (Grenze 
mit Schweden) und mehrere Zweige beffels 
ben (Dovrefield, mit der Spige Snechäts 
tam, 7520, Buß, Kunnen, 2angfield, alle 
mit vielen und merfwürbigen Höhlen) fehr 
gebirgig; hat vielfach zerriffene Küften mit 
vorliegenden zablreihen Infeln, Meerbufen 
(Shriftianiar, Harbangers, Saltensı, Weitz, 
Glänangerfiorden, u. a,) und Vorgebirge 
(Lindeönds, Nordcap, Norbiyn); wird 
bewäffert vom Glommens, Louven⸗, Dram⸗ 
men, Romsbal: , Tydal⸗, Saltens⸗, Tas 
naelf u.a, ferner von mehrern Scen (Mioͤ⸗ 
fen, Faͤmund u. v. a.) u, bietet ein groß⸗ 
artiges, ſehr zomantifhes Naturgemälde 
dor, Das Klimau iſt verfchieden, überall 
kalt, mit. ſchneller Abwechslung der Jah⸗ 
teözeiten, am rauheſten im Norben, wo ber 
längfte Tag und bie. längfte Nacht über 2 
Monate dauern. Die Natur gibt bier 
außer den Zuchtthieren und Zudtpflanzen 
Br Dreobucte: Speifewildb (Hirſche, 

Renntbiere, Elenathiere, Hafen u. a.), 
Raubthiere (Bäre, Wölfe, Fuͤchſe, Viel⸗ 
fraße), Bel (Eichbörnden, Biber, 

fhottern, Lemmings), Vögel (Wald» und 
eibhühner, Geevdgel in großer Menge), 
viel Seethiere (Walfifhe, Seehunde, Fir 


Dummer u. a. m.); ferner Karbemoos 
fe, Beerenarten, Hafelnüffe, Holz (im ho⸗ 
ber, Blei, Eifen, Arfenit u. a. Metalle, 
Marmor u. eine reihe Menge feltener Mis 

— Einwohner hoͤchſtens 1 Mil⸗ 
groß und Eräftig, meift blondhaarig 
2 kön Hagentsauen, gaftfrei, freie 

a geneigt und. geſchickt, gute Seefabs 
Ba ei ener, — * — 
ſchen Dänifden verwandter Spradez 
Gonfeffionz fie treiben Aderbau (nur 
dürftig, nit genugfamer Protuction 
an Körnern Klima und Boden, mit 
be zur Audfuhr, Rindoieh mit Alpen: 

—4 R lan en Banutänder 
einziger Reihthum), Holzbau (früber fehr 
an Soiz, De, Ihrer u. f. w.), Bifches 

it 8 8, Stodfithe, Wallfit 

1 ya = opäb. 1 — 55 BR 


ben Norden nur, verfrüppelt), Gold, Sil⸗ 

Normänner (Norweger), mittels 

töliebend, fröhrich, dichterifch, zu Willen» 
und 

Lappländer und Finnen, meiſt lutheriſcher 

zeihlicherer an ’Kartoffeln), Viehzucht 

vernachläffigt, aber mit. großer Autbeute 
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Dorſche, Haͤringe u.a. Seethiere), Berg» 

bau (auf Blei, Eifen, Kupfer, Koba 
rüber auf Silber und Bold); der Kunſt⸗ 
leiß if weniger bedeutend, doch fertigt 
man Branntwein, Tabak, Schiffe, Eiſen⸗ 
und andere Metallwaaren (u. a. Angeln), 
gewebte Zeuge zum Hausbedarf u. w. 
Die Schifffahrt ber Norweger it ziem⸗ 
lich bedeutend, und führt bie Probucte ber 
Wälder (für 14 Mil. Thlr.), der Fiſcherei 
(für. faft eben fo viel), des Bergbaues-aus, 
u. dagegen Lebent» u. Lurnebebärfniffe ein, 
wozu bie vielfahen Häfen und Bufen ſehr 
behuͤlflich find * rechnet 26 Handels⸗ u, 
82 Landungspläge ohne die Städte). Der 
Handel wird nach dänifcher Rechnung und 
Gemäß geführt. Ruͤckſichtlich der wiffen- 
fhaftlihen Eultur zeigt ber Norwege 
viele und gute Anlage, boch iſt in feiner 
Landesſprtache wenig ober nichts gefchrieben 
worden. Die Schulen find bis jegt ſpar⸗ 
fam, bie einzige Univerfität if zu 
Chriſtlania; es gibt außerdem einige Su 
minarien, eine Gabettenfhule, ein Handels» 
inftitut. mehrere Aderbaugefellfhaften, eine 
königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Drontheim, eine Gefelfhaft für Norwegens 
Wohl zu Ehriftianfa (mit topograpbiicher 
und patriotifcher Gefellfhaft bes Stifte Ag» 
gerhuus), mit 40,000 Thalern jäphrlicher 
Einkünfte, Nah dem Reihsgrundge 
feg vom 31, Mai 1814 ann nur der Ius 
therifhe Norwege zu. Staatdämtern ‚gelans 
gen, haftet bas Reich nur für feine Schuls 
den, muß. jeder nur nah Geſetz gerichtet 
werben, herrſcht Drudfreiheit, find Gon» 
scationen nicht geratieb, behält das Land 
eine eigene Bank und Münze und SKaufs 
farteiflagge. Die (erblihe) Monardie, ift 
eingefhränkt, der König hat bie vollzie- 
bende Gewalt (mit dem Rechte des Krieges 
und Friedens, der Begnabigung, des Euls 
tus u. ſ. w.), das —* (bie ges 
feggebenbe Berfammlung) tritt in ber ers 

ſten Woche bes Kebruars jedes dritten Ja 
red, bisweilen auch auferorbdentlid auf Ko⸗ 
nigs Befehl zufammen, ift nur bei,$ feiner 
Mitglieder. wirkfam gültig, gibt Gefege u. 
hebt fie auf, führt Auffiht über die Finanz 
zen und bie Regierung bed Reihe, übt das 
Befleuerungsseht, prüft bie Bündniffe mit 
fremden Staaten, Krieg und Frieden, em 
theilt Fremden das Indigenat, ‚hält nicht 
in des Königs Gegenwart Sitzung, bedarf 
zu feinen Beſchluͤſſen, die mit dem norwes 
gifhen Staatsfiegel befiegelt werden, des 
Koͤn'igs Sanction nicht und hält feine 
Sitzungen bei offenen Thoren. Seine Mit« 
glieder find auf 3 Jahre in Functlon. Ein 
Viertheil deffelben beißt Lagthing, bie 
übrigen Dbelsthing. Die Monardie erbt 
im Mannsftamm in nädfter Linie; bei Aus— 
Berhon hTaNe wird der König durch das 
Storth 5. gewaͤhlt, oder im Kalle ber. Bin» 
der⸗ 
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derjaͤhrigkelt (vor 18 Jahren) iſt da® Stor⸗ 
thing der Bormund ; der neue König ſchwoͤrt 
bemfelben und verfpricht, jährlih einige 
Zeit fih im Norwegen aufzuhalten, Die 
Civilliſte beträgt 118,000 Rthl. Spe⸗ 
cies. Die Einw. des Landes find einander 
alle glei; find mit großen Vorrechten au®s 
gerüftet, find nur zu Staateämtern (aus⸗ 
genommen bei wiffenfhaftligen Anftalten) 
wählbar, u. für. das Storthing nah 5jähr 
rigem Aufenthalt im Reih, bei Siähriger 
Bebauung gewiſſer Ländereien, oder als 
Bürgerim Befig von wenfgftend 300 Thlr. 
Werth an Grundbefig. Man wählt zu dem 
Storthing olle 3 Jahrz 50 ftimmfähige 
“ Bürger, 100 dergleihen Bauern wählen 1 
Wahlmann, 3—6 wählen einen, 7—10 zwei, 
11—14 drei Deputirte u. f. w. Bier Des 
putirte iſt die hoͤchſte Deputirtenzahl einer 
Stadt u. f. f. Sentralbehdrden bes 
Landes find der koͤnigl. Staatsrath (beſte⸗ 
bend aus 1 Reichsſtatthalter, 1 Staats⸗ 
minifter, 10 Staatsräthen, 1 Gtaatöfecrer 
tär, deſſen Functionen in 7 Departements 
vertheilt find) und das Reichegericht (aus 
den Mitgliedern des Lagthings u. des hoͤch⸗ 
fien Gerichts zuſammengeſetzt). Die ine 
nere Berwaltung if in 4 Stifter (Ag⸗ 
erhuus, Chriftianefand, Bergen, Dront 
eim) getbeilt, biele in Aemter, biefe in 
Bolgteien. Die religidfe Verwal—⸗ 
tung ift in 5 Stifter (zu ben obigen nod 
Rorbland gerechnet) getheilt. Einkünfte 


gegen 1,600,000 Rthie. Speciet, die Schuld 


gibt 41,000 Rthlr. Zinſen; vleles Papier« 
geld aber iſt und zu ſchlechtem Fuße im 
Gange. Die Armee beträgt 12,000 M. 
Feldiruppen, außerdem bie Bürgerbewaffs 
nung (ber Bevoͤlkerung zwifhen 27 — 35 
Jahren) und der Baurrn (von 27— 30 Jah⸗ 
ren), fo wie eine Kuͤſtenmiliz. Die 
Keldtruppen werden regelmäßig conferibirt. 
Die Feftungen find zahlreich Die Ma: 
rine ift ſchwach und hat fein kinienſchiff; 
Flagge, für Kauffahrteifchiffe, rotb, mit 


blauem vechtwinklich ſtehendem, weiß einger 


faßtem Kreuz, für Kriegsſchiffe die Uriats 
flagge. Wappen, ein aufgerichteter gekroͤn⸗ 
ter goldener Loͤwe, der in 3 Pratzen die ehe: 
dem in Drontbeimstirhe verwahrte Helle⸗ 
barte des heil, Olafs trug, im rothem Kelde. 
Hauptſtadt: Chriſtiania. (Wr.) 
Rormwegen (Geh). NR. bei ben Alten 


Norrike u. bei Piinius Rerigongenannt, 


war das Baterland der Normannen (f. b.) 
und vielleicht das Thule der Alten; es batte 
in den älteften Zeiten einen größeren Um— 
fang ald gegenwärtig, benn es gehörten 
nch beträchtlihe Gebiete von Schweben 
dazu. Es gab darin gegen 40 Könige und 
außer ibnen noch eine Menge beinabe vdl: 
Ig umabbängiger. Jarle und felbftftändfger 
SInfelkönige. Die freien Noriveger lebten 
von bet Jagd, der Fiſcherei und den See⸗ 
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zügen nad ben füdlich gelegenen Laͤndern. 
Zeder große Grumdbrfiger, ber Schiffe zu 
ben Kriegsjügen ausrüften konnte, ſchwang 
fih zum Jarl oder Könige auf, unb fein 
Anferen wuchs mit der Menge und dem 
gluͤcklichen Erfolg feiner Fahrten. Diefe 
Seejüge u. anbere Thaten einzelner Tapfe⸗ 
rer, vielleicht auch Einwanderer eines frems 
den Staats, mögen zu mancherlei Gagen 
von Odin und feinen Gefährten Anlab ges 
— haben, bie N. damals verehrte (vgl. 

orbifhe Mythologie)... Diefes war ber 
Buftand N.s bis gegen bie Mitte bed 8, 


Jahrh. Damals unterwarf Halfdan ber 


Schwarze, aus bem ſchwediſchen Koͤnigege⸗ 
fhledt der Unglinger, 6 oder 7 andere nor⸗ 
mwegifhe Könige, die nah feinem Tode 861 
feinem zehnjaäͤhrigen Sohne Harald Hars 
fager (Schoͤnhaar) niht mehr gehorchen 
wollten, aber von deſſen Vormund Gus 


torm, mit Hülfe der Jarle Hag on u. Ro⸗ 


gemwalbunterbrädt wurden. Harald 309 865 
felbft mit einem ich Deere aus und uns 
terwarf binnen 2 Jahren alle Könige in 
ben nadmaligen Stiftern Drontheim unb 
Bergen, unb von 868 bis 875 vollendete 
er bie Unterwerfung des übrigens Theils 
von N. Er führte ein ftrenges kehnsſy⸗ 
ſtem ein, Jeder Landfhaft fegte er einen 


Jarl vor, der bie Rechtspflege verwaltete . 


und bie Abgaben erhob, dafür ein Drittel 


der Einkünfte erhielt, aber 60 Krieger ftels, 


len mußte. Den Jarlen waren bie Herfer 
wntergeorbnet, von bemen jeber 20 Kriens« 
leute ftellte. Biete kuͤhne Häuptlinge, die fi 
biefe Einrichtung nit gefallen laffen wollten, 
wanderten aus unb bevdlferten die Farber, 
bie Orkney'e und Iceland, oder zogen nad) 
Zämtland, Herjedalen und Helſingland, 
oder ließen in England, Irland und andern 
fübliheren Ländern, wie Rollo, Rogewaldé 
Sohn, in ber Normandte, fi nieder. Doc 
blieben die meiften Unterthanen oder Vers 
bündete ded Mutterlandes. Harald forgte 
für die Sicherheit des Ranbes, verbot bie 
Befebdungen und begünftigte den Handel, 
der damals in Zonsberg blühenb murbe. 
Auf einem feiner Seezuͤge ließ Harald feis 


nen Sohn Hakon dem angelfädliichin Kd⸗ 


nige Athelftan zur Erziehung zuräd. Die 
andern 9 Söhne ftritten nod bei des Bar 
ters Lebzeiten um die Erbfolge, deshalb 
wies er jedem ein Fuͤrſtenthum an, ben äls 
teften, Erich Bloddr (mit der Blutart), 
madte er zum Oberlönige und trat ibm 
930 ba6 Reid ab. Nah Haralds Tode 
984 ermorbete, befriegte u. dverjagte Erich 
mehrere feiner Brüder, verlegte die Rechte 
der Lehneleute und machte fih durd Grau⸗ 
ſamkeit verhaßt. Deshalb bewog ber Jarl 
Sigurd 939 Hako I. den Guten, aus 
England nah N. zu kommen, wo er allger 
mein ald Oberkoͤnig anerkannt wurde. Eric 
floh nad den Otkney's, ging dann — 

nge 


— 
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England über und warb, 941, in ber 
Sdiacht bei Brunaburg erfhlagen, Hako 
verſuchte das Chriſtenthum in N. einzus 
führen, body ohne Erfolg, obgleich es einige 
GShriften im Lande gab, bie feit. 830 durch 
ben heiligen Anſchar (f. d.) in Schweden 
befehrt worden waren. Gr führte glüd» 
liche Kriege mit dem Oberkoͤnige Harald 
Blaatand, der deshalb des verjagtem Erichs 
Sohn. Harald Graafeld, unterftüste, 
als diefer Hako befriegte. Letzterer wurbe, 
nachdem er mehrmals gefieat, 950 in ber 
Schlacht getöbtet. Harald beflieg den Thron, 
ermordete ben mächtigen Jarl Sigurd und 
regierte bi 9625 ba blieb er in einer 
Schlacht gegen den Guldharald. Bi« 
urdbe Sohn, Halo II., der ben Gulb⸗ 

u ermorbete, gelangte nun zur Krone, 
doch Anfangs nur als Lehnsträger von Däs 
nemart, bis er (975) das bänifche Joch ab» 
warf. Er rottete, um ſich bei feinem Volke 
beliebt zu machen, bas Chriſtenthum in N. 
aus und vertrieb bie chriſtlichen Priefter, 
die von Dänemark gefenbet worden waren. 
Durd gluͤckliche Kriege machte er fih aus: 
wärts geachtet, durch Härte und Woluft 
bei feinem Volke verhaßt. Seine Anhänger 
fielen daher von ibm ab, unb ein Knecht 
töbtete ibn 996. Olaf I. Erygpäfon, 
Harald Schönhaars Urenfel, der fih burd 
feine Gerzüge einen großem Ruf erworben 
batte, landete in R. und mwurbe von dem 
Bolke ale König anerfannt. Gr madıte 
die Einführung des Gpriftenthums zum 
Hauptzwed feiner Regierung, verfuhr aber 
dabei mit folder Strenge, daß deshalb mehr 
rere gefährlihe Empoͤrungen entftanden 
doch wurde ber größte Theil bes Landes 
bekehrt. Auch in Island, Grönland und 
den Härdern verbreitete und befeftigte er 
das Ehriſtenſhum. 997 gründete er Ni 
drofia oder Drontheim. Als er 1.3 1000 
einen Gerzug nad der wendiſchen Küfte 
tbat, um ben Mahlihog feiner Gemahlin 
Thyra von dem Fürften Burisleif zu er: 
zwingen, wurbe er von ber ſchwediſchen 
und bänffhen Flotte überfallen und blieb 
in der Shladt. N. wurde nun zwiſchen 
Dänemark und Schweden getheilt und in 
deren Namen von ben’ Zarlen Erih und 
Swen regieret. Diele verftatteten den Gös 
Hentienft wieder und erhielten daburd und 
durch firenge Herrfchaft die Mibvergnügten 
= Baume, Olaf II. ber Heilige oder 
de Dide benuste bed dänifchen Königs 
Knut Krieg mit England und machte 1017 

dei Fremdenherrſchaft ein Ende. Zuerſt 

übewältigte er die Dänen, dann bie Schwe⸗ 

den varauf flellte er auch die Herrſchaft 

R.6 ber die Färder, die Drkeneys und Je⸗ 

land vieder her. Er gab die Hirdskraa 

(das of⸗ und Staatsrecht), darauf auch 

bie Sftinrett (das Kirchenrecht). Das 

rottete ex mit großer Strenge 
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aus, machte fi aber dadurch viele Feinde; 

deshalb war er auch nicht vermögend, dem 

Dänenkönige Kanut dem Großen zu wibers 

ſtehen, als bdiefer 1030, N. zu erobern, er» 
fhien. Er mußte aus bem Rande flieben. 

1088 Lehrte er mit einem Heere zuräd, 

um fein Reid wieder zu erobern, fiel aber 

in der Schlacht bei Stikleſtad durch Meus 
chelmoͤrderhand. Bald nad feinem Tode 

wurde er heilig geſprochen. Magnus J. 

‚ber Gute ftellte 1086 nad Kanuts Tode bie 
Unabhängigkeit Nis ber und beftieg nad 
Hardaknuds Tode 1041 auch den bänifchen 
Thron, zu bdeffen Behauptung er ſchwere 
Kriege führte. Er ließ 1044 ein neues 

Geſehbuch fammeln, welde® Graa Gas 

(graue Gans) genannt wurde, 1046 mußte 

ec das Reid mit feinem Halbbruder Das» 

zald III. Haarbdrade (der Harte)theilen, 

der au 1047 fein Nachfolger wurde. Dies 

fer, ein beräbmter Held, aud Kenner unb 

Freund der Wiſſenſchaften, wiberfegte ſich 

fraftvoll den Anmaßungen des Papftes Alex⸗ 

ander II. unb des Erzbifhofs Adalbert von 

Bremen, die nah Willkuͤhr über bie Biss 

tbümer verfügen wollten, gründete 1054 bie 

Stadt Oslo (Ghriftiania) und führte gluͤck⸗ 

lihe Kriege mit Dänemark. Als er aud 

England befriegte, bileb er 1066 in der 

Schl!acht bei Battelbridge. Bein Sohn 

Magnus II. nahm feinen Bruder Diaf 
III. den Kirren zum Mitregenten an und 
ftarb 1068. Letzterer (bi 1037) regierte 
friedlich, baute 1070 Bergen und gab weiſe 
Gefege. Er begänftigte den Handel, ftifs 

tete die Bilden, führte ausländifhe Pracht 
ein, errichtete fih einen glänzenden Hof⸗ 

faat und vermehrte die Einkünfte der Geiſt⸗ 

lichkeit Bein Sohn Magnus II.Bar 

fuß (bis 1108), der B Zahre lang den 

Gegenkoͤnig Hako neben ſich dulden mußte, 

g'änzte ale Eroberer in Schottland und 
Irland. Nach feinem Tode ſchwaͤchten Thei⸗ 

lungen und, dadurch veranlaßt, innerliche 
Kriege viele Jahre hindurch das Reich, und 
darum gelang es ber Geſſtlichkeit, fid von 
der koͤniglichen Gewalt beinah unabhängig 
zu mahen, wozu aud bie Erhebung des 
Stifte Drontheim zu einem Erzbisthume 

(1152) beitrug. Sigurb I. der Jeruſa⸗ 
lemfabrer (bi® 1130), ber von 1107— 10 
mit 10,000 Mann und 60 Schiffen einen 
Kreuzzug nah Paläfltina that, hatte feing 
Brüder Ey ſte in und Olaf zu Mitregen« 
ten. Gr führte das Wilinger Geſetz unb 
damit den geiftlichen Behnten ein. Seine 
natürliden Söhne, Magnus IV. ber 
Blinde und Harald V. Gillihrift, 
Fämpften bis 1034 um die Krone. Magnus 
wurde entfegt Harald aber 1136 von feinem 
Halbbruder, Sigurb II., ermorbel, Ge⸗ 
gen diefen wurden. der abgefegte Mapnus 
und Haralds Sohn, Ingo I., zu Königen 
erwäplt. Nach einem blutigen Buͤrgerkrlege 
92 blieben 
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blieben’ bie beiden exfteren 1189 in einer 
Schlacht. Ingo (fl. 1161) thellte nun ben 
Thron mit feinem Bruber Sigurd III. bis 
11555 gen beide erhoben fih aber Mags 
nus V. und Eyſtein ald Gegenkönige. 
Magnus VI. Erlingfon (1162—84) war 
der erfte König, ber gekrönt wurbe, 1164. 
Gleichzeitig warb bie golbene Keber, ein 
Kirchengefeg, welches ber Geiſtlichkeit große 
Vorrehte zufiherte, und die Königewahl 
beinah allein in ihre Hände legte, einges 
führt. Diefer König hatte mit immerwaͤh⸗ 
zenben Empdrungen ber Parteien, befonders 


der Birkenbeiner zu kaͤmpfen; jebe Partei geg 


ftellte einen Gegenkoͤnig aufs; fo bie Bir: 
Zenbeiner den Magnus Swerrer, der auch 
Platz behielt. Diefe Parteienlämpfe ers 
füllten das Land mit Berrüttung und Greuel. 
Magnus VII. Swerrer (1184—1202), 
einer der größten Könige N.6, mußte feine 
beften Kräfte im Kampfe mit ben Aufrübs 
rern, befonberd aber mit der Geiftlichkeit 
und deren Partei, den Beglern, verwenden, 
Er wurde in, ben Bann getban, verjagte 
aber bie widerfpenftigen Bifchöfe.. Sein 
Sohn und Nachfolger, Halo, murbe 
1204 von ber Stiefmutter vergiftet. Nach 
Ingo's II. unrubvoller Beit bie 1217, der 
befonders mit ‚dem Beglerkönig, Philipp, 
zu fämpfen hatte, regierte Hako V. bis 
1262, dem es gelang, bie Ruhe einiger 
maßen herzuſtellen und auf bem großen 
re zu Bergen 1223 bas Erbfolge 
gefeg einzuführen. Diefer würbige König 
unterwarf Grönland und Island, vergrös 
Berte feine Kriegsmacht, beförberte den Acker⸗ 
bau unb flellte das Anfehen der Krone her, 
Die Partei ber Begler unterwarf fi ihm 
freiwillig, dagegen entftand 1219 eine neue 
Partei, die Ribbunger, Unter ihm wurbe 
1251 das Comptoir ber teutfchen Kaufleute 
(ber ehemaligen Hanfe) zu Bergen gegrüns 
det. Magnus VII. Layabäter (Ge 
fegverbefferre, bis 1280) ließ von 1267 
— 1279 einen neuen Gober ber Geſetze zu: 
fammentragen unb vereinigte bie vier ver. 
ſchiedenen Gerihteverfaffungen bes Reichs 
in eine. Durch bie Hirdskraa bradte er 
die Thronfolge und bie Lehnsverhältniffe 
in Ordnung. Dem Danfebunde räumte er 
1270 fefte Niederlaffungen in Bergen ein, 
und der Geiſtlichkeil bewilligte er (1278) 
neue Vorrechte. Eric II. der Priefters 
haſſer, bis 1299, war während feiner ganzen 
Regierung mit der Geifttichkeit in heftige 
Streitigkeiten verwidelt, führte wegen des 
Mahlfhages feiner Mutter, Ingiborg, einen 
langen Krieg mit Dänemark und gerieth 
1284 mit bem Hanfebunde in einen Kampf, 
der völlig zu feinem Nachtheil ausfchlug, 
fo baß er 1285 im Krieden zu Kalmar ben 
Hanfen unbefhräntte Redte in feinem 
Reihe einräumen und felbft dem Bunde 
beitreten mußte. Unter ihm enttedte der 
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Seländer Molf 1285 die Küfte von Rorbs 
Amerifa und baute fie an. Hako VII., 
bis 1819, führte mit den Dänen und Schwer 
ben Krieg, unb hatte 1818 und 18316 wies 
berholte Einbrüche der Ruffen zurüdzutreis 
ben. Mit ibm erlof bie männliche Linie 
bes norwegifchen Königsflammes und bie 
Krone fiel auf feinen Enkel, den König von 
Shweben, Magnus Smel, ber, noch 


minbderjährig, erft 1330 gekrönt wurde. Seine 


Regierung war unglüdiih für N.; bie 
Ruffen verbeerten das Land, der Adel em» 
pörte ſich 1840, ber Hanfebund führte Krieg 
en N., und bie Peſt raffte 1343 mehr 
als ein Drittel ber Bevölkerung des Landes 
bin. Magnus, der ſchon 1843 feinen Sohn 
Hako zum Mitregenten angenommen hatte, 
trat ihm 1350 die Krone von N. ab; doch 
bebie!t er ſich noch einige Güter und hoheit⸗ 
lihe Rechte vor. Hako ergriff bie Waffen 
gegen feinen eignen Vater und wurbe 1362 
sum Könige von Schweden ernannt, doch 
nachdem er fi 1363 mit Margarethe, der 
Erbin von Dänemarl, vermählt hatte, 1365 
wieber abgefegt. Halo räumte den Hanfes 
ftäbten große Vorrechte ein, um fie fich ges 
neigt zu machen; dennoch verbündeten fie 
fih mit Albrecht von Mecklenburg, der als 
Gegenkönig wider Magnus in Schweden 
auftrat und fi auch behauptete, Albrecht 
verheerte mehrere norwegiiche Provinzen, u. 
ber Friede mit ihm kam 1870, der mit den 
Hanfen 1869 zu Stande. Magnus Smel, 
ftäbten II., beffen Bater mit Halo’s VII. 
Zochter vermählt gewelen war, vereinigte 
durch bie Wahl der Stände N. mit Schwer 
den (1819), aber nad feiner Thronentſe⸗ 
dung (1868) hörte diefe Verbindung wieber 
auf, und nur N, blieb feinem Sohne, Ha» 
to VIII. treu, ber mit Waldemard III. 
von Dänemark jüngerer Tochter, Margas 
retbe (f. d. 6), vermählt war, Der mins 
berjährige Prinz aus biefer Ehe, Olaf IV., 
warb nad feines Großvaters (Waldemars) 
und Vaters (Hako's) Tode der Erbe beider 
Reihe (1875, 1880), deren ———— 
ſchaͤfte fortan zuſammen verſchmolzen ift. 
Nach feinem fruͤhen Tobe (1887) wurde 
ſeine ſtaatskluge Mutter, Margaretha, die 
bis dahin als Bormünberin ihres Sohnes 
regiert hatte, nicht blos als Königin ſowohl 
von Dänemark ald N. anerkannt, fondern 
fie brachte es aud bei ben Ständen bahin, 
daß de ihren Verwandten, ben Herzo 
Erich (f. d. 9) von Pommern, zum eve 
tuellen Thronfolger erklärten. Sie Erd 
ihr Wert mit der kalmariſchen Union Fr 
3 nordifäpen Reiche (f. b.). König Erd 8 
Regierung (1412— 39) war voll Une, 
befto ruhiger bie feines Gchwefterfiis, 
Herzog Ghriſtophs von Baiern, 
die Dänen bereits gewählt hatten 
—48). Als mit Chrifian I. basdaus 
Oldenburg den dänifhen Thron ſtie 
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wankten bie Rorweger Anfangs, vereinigten 
fi aber bod wieder mit Dänemark (1450) ; 
als aber fein Rachfolger, Jobann, gegen 
bie Dittmarfen (f. d.) unglädlich war, riffen 
fie fih von ihm los, allein fie wurden nach 
einer‘ bei Opslo (unweit GEhrifliania) vers 
lornen Schlacht und durch biutige Hinrich» 
tung bes größten Theils ihres Adels zur 
Unterwerfung gezwungen (1502). Bergen 
war damals eine ber viir großen Stapel: 
ftäbte ber teutfhen Hanfa mit eianer 
republitanifher Verfaſſung. Als Chris 
tan II. ihre Handelsfreiheiten, wie 
ie Vorrechte des Adels und der Geiftlichs 
keit, angriff, verlor er (1523) Dänemarf 
und R., und Kriebrid I., fein Obeim 
und Nachfolger, erflärte N. für ein Wahlı 
reich 5 aber ſchon 1536 wurde der Reiche» 
rath chafft, und N. voͤllig mit Daͤne⸗ 
mark vereinigt, Unter ihm (1528) fing bie 
Reformation an unb fand um fo mehr 
Anhänger, als N. ber Geiftlihleit u. dem 
 päpfilihen Stuhl Jahrhunderte lang (feit 
1152) große Abgaben zu eutrichten gebabt 
hatte, N, litt, feitbem es ein Nebenland 
von Dänemark geworden war, viel durch 
die geoßen Vorrechte ber Hanfa, die beinah 
allen und auch bie einträglichften 
Gewerbe an fi geriffen und die Eingebors 
nen völlig abh von fih gemacht hatte, 
Unter Ghriftian III. (1586) kam die 
e Berein gung mit Dänemarf auf bem 
g zu ——— u. ein * 
grundgefetz tande. verlor feinen 
eignen E wurde als eine Provinz 
betrachtet und durch Statthalter regiert. 
Die Ungleichhelt zwifchen beiden Reichen 
fuhte Ehriftian IV. (1646) baburd 
einigermaßen zu heben, baf er dem norwer 
gilt Abel gleihe Privilegien mit dem 
I ‚gab, Nah ber Einführung ber 
Löniglihen Souveränitat unter Fried⸗ 
rid III, (1660) wurden beibe Reihe wieder 
als zwei ver Beten auf gleihe Weife 
ht, und RN; befam fein hoͤchſtes Ges 
wieder, nadmals aber ein Oberhofges 

an welches alle Sachen von ben Stifts⸗ 

und von ihm an das hödfte Ges 


richt Kopenhagen gelangten. In aͤuße⸗ 
ren ſſen war es nur bei Kriegen 

n Dänemark und Schweden intereſſirt, 
ar are und Schweden (Gefd.). Im 
Trieben zu Kiel (d. 11. San. 1814) trat Däs 


bas N. 434 Jahre befefjen hat, 
ın ab. Sobald biefes bekannt 
»urde, verpflichtete fich das Volk durch 
enen Eid zur Bertheibigung feiner Selbfts 
un 


—— db bie er 7. den 
‚ Drinzen an (f. b.) von 
Dnemark, Könige von N. Im Zuli 
drag der —— Kronprinz von Shwes 
bemmit einem ein N, ein, bemädtigte 
erer ungen und erzwang das 


wenden 14, Auguß den Waffenſtiüſtand 


* 
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zu Moß, bem am 4. October eine Ueber; 
einkunft folgte, nad welder N. ein unabs | 
haͤngiges Königreih blieb und nad einer 
von dem Reichstage entworfenen Gonftitution 
von dem Könige von Gchmeden unb in 
deſſen Namen von einem in Chriftiania re: 
ſidirenden Statthalter regiert werben follte. 
Das Storthing hat bie gefehgebende Macht, 
ber SW aber bie ausübende Die 
Trennung Dänemarks wurde in. ſchmerz⸗ 
lich u weil baburch viele liebge⸗ 
wordene Verhältniffe ſich aufloͤſten. Des- 
halb fehlte es auch an Unzufriedenheit und 
an Reibungen nicht, bie aber, ſeitbem ſich 
Handel und Gewerbe gehoben und bie Fi— 
nanzverlegenheiten fi vermindert haben, 
längft ausgeglichen find. Rau, 
Nörmwegen (Sdifferfpr.), auf manchen 
Kauffahrern eine Art Kubbrüde (ſ. d.). 


Norwich (Geogr.), 1) Hauptftabt der 
Graffhaft Norfolk in England; hat Bi: 
ſchof, Kathedrale, 86 Kirchen, mehrere Bet- 
bäufer, Hospital, Theater, Vauxhall, Bi: 
bliothek, altes Gaftell, Fabriken in Wollen» 
zeugen, Damaften, Geibenwaaren, Lein— 
wand, Handel mit biefen Kabrifaten und 
mit Steinkohlen; liegt an ber bier ſchiffbar 
werdenden are, hat 50,000 Ew. 2) Stabt 
in der Graffchaft Rew⸗London des nordame⸗ 
rifanifhen Staats Connecticut, auf einer 
Landzunge gelegen; bat Rathhaus, 6 Kirs 
hen, Akademie, Bank, einige Affecuranzges 
feufchaften, Manufacturen in Baummolle, 
Leder, Flußhafen am Einfluffe bes Yanken 
in bie Thames, guten Handel, 4000 Ew. 
3) —— der Grafſchaft Chenango im 
Staate New⸗VYork, am Chenango; hat Rath 
haus, Gefaͤngniß, 2600 GEw.; 4) fo v. w. 
Northwich. (HFr.) 

Nos (Nous, Noues, fr., Waarenk.), 
bie eingefalzenen Eingeweibe bes Kabeljau, 


Nos (Geogr.), Nebenfluß der Etſch in 
Tyrolz das von ihm durdftrömte Thal iſt 
ſehr bevölkert (21,000 Em.). 

Nofairen (Rofairene, Geogr.), fo 
v. w, Roffairen. 


Nöfala(a. Geogr.), unbewohntes Eiland 
bes füdlihen DOceans, an der Küfte der 
Ichthyophagen in Gedrofien, fonft aud die 
Sonneninfel genannt; wer ſich ihr nä« 
herte, verfhwand, erzählt der Mythus, fo: 
glei, Hier haufte, nah einer andern 
Sage, eine Rymphe, bie mit jebem bie 
Inſel Betretenden ber Liebe pflog unb 
ihn dann in einen Fifch verwandelte. Sie 
wurde endlich von der Sonne, ber bie Infel 
acheiligt war, vertrieben, die Fifche befamen 
wieber Menfchengeftalt, und aus ihnen ging 
bas Volk der Ichthyophagen hervor. Nah 
Mannert gab ein untergegangenes Schiff 
des Nearhos (f. d.) Beranlaffung zur 
Gage. (Sch,) 

Nosceradin, f. unter Ebeys. 

Nosce 
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- Nosce te ipsum (lat.), Grlenne 
dich ſelbſt; f. unter Selbſtkenntniß. 
Nöfenftadbt (Geogr.), f. > 
Nofin (Nofiän, Mine), Geſchlecht 
aus der Gruppe Aluminium nach Leonhard; 
bat zur Kerngeflalt ein Rhomborder mit 
einigen Nachformen , iſt härter als Apatit ; 
wiegt über 2, entbält über 4 Thon, fat 
2 Natron, etwas Kalk, Eifen, Waſſer, hat 
mufdeligen Brud, Wacht: oder Glasglanz, 
ift undurchſichtig, bisweilen durdf.heinend, 
— rz; In Rheinpreußen, —— 
r, 


u. a. * 

Nofislam (Geogr.), fo v. w. Nuslau, 

Nosocömium (» gr., Med.), ein 
Krankenhaus, f unter Hospital, 

Nosodändron (Baumläfer, 3001), 
nad Latreille Gattung aus der Familie der 
Jaskaͤfer; das Halsbein ift vorwärts vers 
länger, und nimmt mit dem oberen Ende 
ben Untertheil des Mundes nicht auf; bie 
Fuͤdler find gerade und endigen fidy plögtich 
in eine kurze, breite, dreigliederige Kolbe, 
und laffen fich unter die Ränder des Hals⸗ 
fhildes zurüdziehen. Die Arten fteben nad 
Diivfer unter Byrrhus, nad Fabricius 
unter Sphaeridium; dazu: Bürften, 
dBaumkfäfer(n. fasciculare), ſchwarz, 
mit roftfarbenen Bürftenpuntten, in Narben 
ber Ulmen, u. a. (Wr.) 

Nosodöchium (d.gr., Diedb.), ſo v. 
w. Nosocomium. 

Nofographit (v.gr., Meb.), Krank⸗ 
heitsbeichreibung, f. unter Pathologie. 

Nofotöäm (dv. gr., Meb,), ein Krans 
kenwaͤtrter. Mofolomtfis, Kranken 
pflege. Nofotomiäl, was auf Kran» 
kenhaͤuſer Bezug bat, wie: Nofotomials 
fieber, fov. w. Hofpitalfieber (f.d.). No⸗ 
fologit, Krankhelislehre, f. unt. Pathos 
logie. Nofonomit, kehre von ben Nas 
turgefegen, nad) benen Krankheiten fi aus⸗ 
bliten; vgl. Krankheit 1). 

Nöfora (a, Geogr.), fo v. w. Rofala. 

Nofos (gr.), Krankheit; darnach vors 
her bemerkte Wörter gebildet. 

Nos Polöni non curämus 
quantitätem syllabärum (lat.), 
wir Polen befämmern uns um bie Quans 
sität der Sylben nicht, Sprichwort, gegen 
ben gerichtet, der die Duantirät der Sylden 
verlegt (meffen bie [lateinifd fpredhenden] 
Polen beſchuldigt werben), indem man bes 
tont: Nos Pöloni non eüramus quan- 
titatem sylläbarum,. 

Nos poma natämus (fat.), wir 
Obſt ſchwöimmen; Sprichwort von einge: 
bildeten Leuten, die E wichtigern Perfonen, 
I B. ein Cymbeltraͤger zu ben Geiſtlichen, 
n einem Verhaͤltnß flehen und fi deshalb 
zu benfelben rechnen. 

Noß (Landıw.), in ‚einigen Gegenden, 
wie in Meißen, ein Stüd Hauevieb, ohne 
Rüdfiht auf Gefchlecht und Alter; «6 wird 


‚Libanon und Antiochien, in 18—20 


Moffairier 


befonders von Pferden, Schafen unb Rinb⸗ 
vieh gefagt, In dieſer Hinſicht ſpricht man 
auch von Pferde⸗, Schaf⸗ und Rind: 
ndßen, au Bugandßen, 
Noffa (nord. Mpytp.), f. Hnoß. 
Noffa A (Geoar.), Fluß in Schweden; 
entfpringt in Jonfdping, fließt bei Halmftab 
in das teutfhe Meer. | 
Noffalrier(Roffairen, d. 1. Halbe 
chriſten, wohl fpottweife fo genannt, au 
Kesbiner, Bergbewohner, Kchgſch.), 
Secte im osmanifhen Aſien, zwiſchen dem 
Ders 
fchiedenen Horden mwohnend, den Zürfen 
zinsbor; wird als gutmütbig, edel, treu u, 
ehrlich geſchildert, ift wahrſcheinlich ſyriſches 
Urvolk, redet einen eigenthuͤmlichen Dialekt, 
it ungeſaͤhr 60,000 Koͤpfe ſtatk. Ihe Gebiet 
iR in dem Gjalet Tarablus des türkiſchen 
Aſiens; es ift frudtbar an Getreide, Hüls 
fenfrüdhten, Tabak, Gemüfe, Seide. Ihre 
Dberhäupter oder Mokkadems wohnen 
zu Bahlulie, Symrin und Safeta, Bie 
ebdren — moſaiſchen Religionspartei, bes 
Ay aber, unter den Mosiemin fi für 
Mostemin aufgebend, einen eignen Gultus. 
She Prophet ift Noffatr, ber lehrte, daß 
Gott Ali Ibu Abi Zaleb, In der Gr 
falt von 12 Imans (alfo in 12 Vermenſchli⸗ 
dungen, 3. B. als Abraham, Mofes, bie 
4., Jeſus, bie 6., Muhammed, bie 7.) auf 
Erden erfhienen, wo er allemal Gegner 
fand, dann in ben Himmel zurüdgelehrt ſei 
und fich mit bdiefem wie mit einem blauem 
Schleier bebedt ,. endlich fi in die Sonne 
zurüdgezegen habe, bie er noch bewohne 3 
weshalb fie bie Sonne anbeten. Jeſus, 
lehren fie, fei nicht wirklich gekreuzigt, ſon⸗ 
bern Jemand an feiner Stelle, Sie theilen 
bas Abendmahl (Fleiſch und Bein), doch 
nur an Mannfperlonen, aus. Sie feiern 
Weihnachten, Beſchneidung Ehrifti, Palme 
fonntag, heil. 3 Könige, Oftern und einige 
Apoftel» und Heiligentage. Mit ben Schiiten 
erbeben fie den Ali weit über Muhammeb, 
Sie nebmen, wie bie Drufen, eine Seelen⸗ 
wanderung an; bie Seelen bes Ungläubigen 
wandern in Maulefel, Gfel, Kameele unb 
Schafe. Ein geflorbener R. bedarf einer 
ewiffen Zeit zur Reinigung und Heiligung. 
ft diefe verfloffen, fo nimmt er von Neuem 
die menſchliche Geſtalt an, um einen zweiten 
Läuterungsprogeß zu durdhlaufen, und erft 
nad) biefem mwirb er in die Sterne verſett; 
bat er aber die Vorſchriften des Propheten 
mit befolgt, fo muß er nach feinem Tode 
in ben Körper eines Ghriften oder Juder 
wandern. Die Moral ber N. lehrt Barm 
berzigfeit gegen bie Mitmenfchen, ungeher 
chelte Reblichkeit, Abſcheu vor Diebſtahl u⸗ 
Meineid, geduldige Ertragung der Arm 
und anderer Uebel, Achtung des weibli 
Geſchlechte, Gutherzigkeit, Freundſaft. 
Bon den Moslemin werben fie vera = 


| 
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Im 2. Jahrzehend des 14. Jahrh. ſcheinen 
fie bedeutend geweſen zu fein, ba 1318 ein 
angebliher Prophet von ihnen die Stadt 
Didabbel in Syrien einnahm. Bol. Wilke, 
Berf. über bie N, in Stäublins Magazin 
für Rel. ıc. 1. Bd. 1. St. (Sch.) 

z Noffa Laut (Geogr.), fo v. w. Nuffa 

au 


t. x 

N offärt (fr., Waarenf.), eine geringe 
Art Baffetes (f. d.), kommt aus Oft Indien. 

Noffa Senhöra ba Gonceigäo 
ba Garotira (gewöhnlid Garoeira, 
Geogr.), Dorf in der brafilifhden Provinz 
Rio grande; liegt am Jacuy, bat gute 
Straßen, Schule, gegen 8000 Ew. N. 
Genhöra da Gonceigäo be Can— 
gücu, Kirchdorf ebenda, mit gegen 400 
Ew. MN. Senhöra de Gt. Anna, 
großes Dorf auf ber Inſel und in bem 
Diftricte Ilha grande ber brafiliihen Pros 
vinz Mio Janeiro; hat gegen 4000 Em, 
N. Genböra bo Rofärio, f. unter 
Corvo. Nofft, fo v. w. Nor. Noſ⸗ 
fen, 1) Amt an ber Muibe im erjgebir: 
giſchen Kreife (Koͤnigreich Sadfen); bat 
etwas Bergbau, 21000 Ew,; 2). Gtabt 
darin an der Mulde: hat Schloß, 1000 
Em., viele Schuhmacher. In ber Nähe 
Ruinen der Abtel Aıtenzella mit Gräs 
bern meißniſcher Fürften. (#r.) 

Noffeni (Joh. Maria), geb. zu ku⸗ 
gano 1544; Fam 1575 nach Sachſen und 
wurbe kurfuͤrſtlicher Landbaumeiſter. Er 
bauete die prädtige hurfürfllide Begraͤb⸗ 
nifcapelle im der Domkirche zu Freiberg, 
und ihm verdankt man die Entdedung der 
fächfiihen Marmorbrühe, aus melden er 
jene Sapelle erbaute; ft. zu Dresden 1620, 
In der Sopbienfirhe, wo er begraben ift, 
erbielt ex ein [hönes Monument. (Op.) 

Roffihisram (N, Ibrahim, 
@eogr.), fo v. w. St. Marie und Mans 
ghabei. N: Mangbabai, fo v. w. Ma: 
rotte, f. unter Mangbabet, 

Noffis, Inrifhe Didterin aus Lofris, 
blühte um 815; 12 Epigramme von ibr in 
ber Anthologie, aud in Wolfs octo poe- 
triar. graocar. fragmenta. 

Noſſuyrhten (Geogr.), fo v. w. 
Roſeiren. — 

Noſtalgiĩt (v. gr., Meb.), ſ. Heimweh 

Rofig (Gottl. Adolf Ernſt v. N. und 
Säntendorf), geb. zu See in ber Ober, 
laufig 1765; ward 1792 Lanbesältefter in 
der Obertaufig und geb. Kinanzrath, 1304 
DOberamtspauprmann, 1807 Oberconfiftorials 


präfident zu Dresden, 1809 Gonferenjmis. 


niſter und 1816 Director der Landeſscom⸗ 
miffion. Er ift auch Komthur des koͤnigl. 
ſaͤch ſiſchen Civilverdienſtordens, Senior des 
Hochſtifts Merfeburg und Komthur zu Sagan. 
Unter dem Namen Arthur von Nord— 
ſtern bat er Mehreres in Druck gegeben, 
worunter- befonders Valeria, eine Novell⸗ 
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nach Florian, Dresden 1808, Lieberkreis 
für Sreimaurer, ebend, 5815 (1815), Kreis 
fächfifher Ahnenfrauen, ebend. 1816, 4., 
Gemmen, Leipzig 1817, 2. Aufl. 1818, 
Sinnbilder der Chriften, ebend. 1818, der 
Gjeour, Erzählung von Lord Byron, überf., 
ebend, 1820, Grinnerungsblätter eines Reis 
fenden im Spätfommer 1822, ebend. 1824. 
Die widtigfte Schrift ift aber feine Beſchrei⸗ 
bung ber koͤniglich faͤchſiſchen Heil» u. Ber» 
pflegungsanftalt Sonnenftein, 2 Bbe., m. 
Kupf., Dresden 1829. (Lr.) 
Moftoc (m. Lyngb. Adans), Pflanzen» 
gattung ans ber natürlihen Famille ber 
Algen. Arten: gallertartige, auf der Erbe, auf 
andern Begetabfiten u. in Gewäffern vorkom⸗ 
mende Arpptogamen. Am befannteften: m. 
commune (tremella nostoco L.), äit- 
ternde, wellenfdrmig unfoͤrmlich —— 
braun⸗ gruͤnlſche, halbdurchſichtige, im Regen 
aufſchwellende Subftanz, häufig auf dürren 
Bergrotefen, mit Sand betreuten Gängen, 
befonders zur Zeit der Aequinoctien und 
nad; Regenwetter fihtbar, von ekelhaftem 
Geſchmack; ehebem officinell, gegen Gift und 
als Wundmitiel empfohlen; fol in Brannts 
wein gethan ben Trinkern benfelben zumiber 
machen. (Su.) 
Noftrapämus, f. Roftrebame, 
Noftra Genhöre be los remis 
bios (Geogr.), ſ. Dada 2). NR. Gens 
nöra ba Graga, f. unter Elras. N, 
Gennora de Dafttro, f. unter Gata» 
rina St. (Geogr.). N. Sendre da Em 
bo, Wallfahrtsort auf ber Spige ber Gabo 
Eſpichel in ber Provinz Gftremabura (Rös 
nigreih Portugal), babei ein Leuchtthurm 
und Pilgerbotpital, | 
Mofträten (v. lat.), 1) unfere Lans 
besleute; 2) unfere Beitgenoffen. 
Noftredäme(Mic. de), bekannter unter | 
feinem lateinifhen Namen: Nostrada- 
mus, geb. zu Saint » Remi in ber Pros 
vence 1508; fludirte Medicin zu Marfellle, 
verließ aber 1525 biefe Stabt wegen. einer 
ausgebrochenen Peft und zog ald Arzt durch 
bie umliegende Gegend; 1529 erbielt er zu 
Montpellier bie Doctorwürde, firirie fich 
auf einige Beit in Agen, durchzog aber bann, 
von Neuem umbherreifend, 12 Jahre lang 
Butenne, Languedoc und Stalien; endlich 
nahm ex feinen feften Aufenthalt zu Salon. 
Bon bier aus begründete zuerft feinen Ruf 
das Vertrauen, welches man auf einige von 
ihm angegebene Mittel gegen anftedenbde 
Krankheiten fepte. Bald aber fam er auf 
die Grille, daß ihm, mittelſt Benugung ber 
Aftrologie, die Zufunft vorberzufagen, in 
vorzüglid hohem Grabe verlichen fei. Seine 
Proppezeiungen, die er, in halben Räthfeln 
und in franzöfifhen Verſen verabfaßt, her⸗ 
ausgab, erregten das hoͤchſte Auffeben, da 
zumal einige eintrafen. Die Meinungen 
über ihn waren fehr getheilt. Seht Viele 
* hielten 


— 
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hielten ihn für einen wirklichen Biſionair, 
Andere fuͤr einen Zauberer, die Kluͤgern 
für einen feinen Betruͤger. Katharine von 
Mebicis ließ ihn an ihren Hof Eommen und 
behandelte ihn mit großer Auszeichnung ; 
Karl IX. ernaunte ihn zu feinem Leibarzt y 
N. ft. zu Salon 1566. Grab und Bilbniß 
mit Epltaphium am Eingang ber Barfuͤßer⸗ 
kirche daſeibſt iſt nody zu fehen. Geine 
Prophezeiungen erfchienen zuerft in 4 Cen» 
turies (quatrins), &yon 1558, benen dann 
mehrere folgten; bie volftändigfte Ausgabe, 
10 Ceuturies enthaltend, ift, &yon 1568, 
fehr oft wieder abgedruckt; gefuchtefte Aus⸗ 
gabe, mit bem Leben von M., Amflerbam 
1668, 12., wirb ben Elzevirſchen Druden 
beigefügt... Man bat au Ueberfegungen 
ins Englifhe, Lonbon 1672, #ol., und ins 
Holländifche, Amifterdam 1715. Unter einer 
Menge Eommentarien, Auslegungen u. ſ. w. 
bemerfen wir blos, als bie neuefte: Theod. 
Bouys, Nonvelles considsrations, pui- 
s6es dans la clairvoyance instinctive 
de l'homme, sur les oraoles eto. et par- 
tioulitrement sur Nostradamus, Paris 


1 . (Pi.) 
Nota (lat.), 1) Kennzeichen, Merkmal, 
4. B. im Schreiben, daher 2) fo v. m. 
Buchſtabe; 8) Abkürzung (f.b.); 4) Inter⸗ 
punction ; ober 5) Weingefäße, fo v. w. 
Sorte; ober 6) in bie Stirn gebrannt, fon, 
w. Merkmal (N. servilis, vgl. Augi- 
tivus); ober 7) als Anmerkung, befonders 
in ber Bürgerlifte (N. consoria); bar 
ber 8) fo v. w. Zabel; aud 9) fo v. w, 
Kritifhes Zeichen; 10)f. Rote, Vol, Notae, 
» Notäbeln(fr. Noräbles, Staatsw.), 
1)im Allgemeinen Perfonen, weldye entiweber 
burch ihren Charakter, Bildung oder Vers 
mögensumftände ſich vor andern Mitbärgern 
auszeichnen; 2) die aus allen Theilen und 
Ständen Frankreichs 1787 von Lubwig XVI. 
berufenen Männer; fie follten dem Hofe beis 
säthig fein, um das Deficit in ber Staats⸗ 
einnahme durch heue Auflagen zu decken; 
bie N. ſprachen aber von Erfparungen und 
vermwiefen bie Minifter auf eine Nationalver⸗ 
ſammlung. Bgl, Frankreich (Geſch.). (Rü.) 
‚ Notaböne (abgekuͤrzt MB., lat., eigent⸗ 
lich 2 Woͤrter), 1) bemerke wohl; daher ein 
N., ein Merkzeichen; 2) ein warnender Uns 
fol; 8) Denkzettel, Verweis, 5. B. geben; 
4) eine Art banziger Pottafche. 
Notäbile (Geogr.), ſ. Citta Bechia 1). 
Nota buöna (ital. Muſik), ſo v. w. 
Gute Rote, d. i. bie Note, welche auf einen 
— Takttheil kommt. S. Rhythmus und 


akt. 

Notaburg (Beogr.), ſo d. w. Noteburg. 

N otaoäntha (Zool.), f. Waffenfliegen. 

Nota consöria, f. unter Nota 7). 
N. charactoristica (Muſik), f. Cha⸗ 
rakteriſtiſcher Ton der Zonart, 

Notao serviles (röm. Xnat.), f. 
unter Fugitivus (vgl. Nota 6). N. sig- 


Notarius 
num’ (lat.), ſo d. wm. Ruͤckweiſungszelchen. 


Notao tironiänae (lat.), ſ. unter 
Abkürzungen. N. judiciäriae, die uns 
ter Comitia centuriata erklärten Abbres 
vfaturen: A, C, N.L.u.U.R. Bgl. A.E, 
Notae variörum (lat.), Anmers 
Bungen Mehrerer. Daber auf Ziteln von 
Klaffifeen: cum notis variorum, 
mit gefammelten. Anmerkungen: mehrerer 
later (N otälgi Meb.) 
otalgie (Notälgia,d.gr., Meb.), 
Rüdenfhmerz (f. d.). ' 
ota pecuniaärta (lat.), Figur auf 
bem Gelde, Gepräge. 
Notäphus(3ool.), nach Megerle Gat⸗ 
fung, genommen aus ber @attung Bembi«- 
dion Latr. (f. Flinkkaͤfer), nicht durch⸗ 
gängig anerkannt. Notärchus, nad 
Buvier Gattung aus ber Kamilie der Dach» 
klemenſchnecken j die Schale fehlt, der Mantel 
it auf dem Halfe fchief gefpalten, die 
Spalte geht zu ben Kiemen, ber Körperbau 
rar ben ber Seehaſen. Einzige Art: 
ndifher NM. (n. indicus), von dee 
Inſel Mauritius, r.) 
Notariätssinfirumint (Rechtew.), 
ein von einem Notarius gefertigter Aufſatz 
über einen Contract, Proteſt u. f. w. N.» 
ordnung, Verordnung im Jahre 1512, 
vom Kaiſer Maximilian I. gegeben; berem 
Vorſchriften haben in einigen Staaten noch 
barte Anwendun NR,» fignitte, das 
Siegel, womit Roter Urkunden zu bes 
glaubigen pflegt. A: 
Notäricon (Kabbala), nad) ber Lehre 
ber jübifhen Kabbaliften, der Geheimfinn, 
ben man aus Worten des alten Teftaments 
erhält, wenn man bie Anfangs» und Ends 
buchflaben mehrerer Worte einer Stelle zu: 
fammenlieft und bie Bebeutung bes daraus 
entftehenden Wortes auf: bie Sache anwen⸗ 
bet; ober wenn man ein Wort in mehrere 
zertrennt unb baraus eine Grllärung ers 
zwingt; ober wenn man durch bie einzelnen 
Budftaben eines Wortes ganze Wörter ans 
ot, ald wenn ed, nad, hebraͤiſcher Art, 
bbreviaturen wären. Das Wort N. iſt 
—— lateiniſchen Urſprungs. Be Kabe 


r i.) 

Notärien, 1) f. Notarius; 2) ſ. un⸗ 
tee Abbreviatoren. 
‚ Notäris (Zool.), f. unter Naupactus. 

Notärius (lat.), 1) ein Geſchwind⸗ 
fehreiber (vgl. Tachygraphie und Nora 8)5 
fpäter 2) ein Schreiber überhaugt, bef. bei 
einer Öffentlichen Behoͤrde; 8) (Kirchenw.) , 
im 3. Jahrh. wurden unter Decius Vers 
folgung vom Papft Fabianus glaubwürbige 
Motarien beftellt, um die Geſchichte ber Mär 
tyrer als Augenzeugen nieberzufchreiben ; ſpaͤ⸗ 
ter bediente man fid ihrer, bie Verhandlungen 
der Goncilien, Colloquia ac. aufzuzeichnen; 
im Range flanden fie tief, noch unter Ben 
Akoluthea; Tpäter fliegen fie im — 


: glaubigen, 


Nota servilis 


bald begleiteten fie Legate, contrafignirten bie 
Schreiber ber Bifhöfe, wurden Auffeber 
ber gemeinen und größeren Didcefen. Der 
Primarius n. batte bie Auffibt über 
bie übrigen, Zu Rom wurden 7 Nota- 
rii regionarii beftellt, bie, als der 
Motarien Anzahl wuchs, auh Pronotas 
rien genannt wurben, Bom 9. Jahrh. an was 
ven blos Kleriker gerichtliche Notarien, !eil 
fie allein fchreiben konnten (vgl. So. Andr, 
Schmid, Diässertatiönes 3 de notariis ec- 
elesiasticis, Heimftädt 1715), 4) (Rehtsw.), 
jetzt eine Öffentlich beftellte und beeidigte 
Perfon, melde mit 2 glaubhaften Zeugen 
in einer nach der vorgefchriebenen Korm er: 
richteten Urkunde (Motariatsurtunde) 
alle die Geſchaͤfte, deren Ausähung ihr 
übertragen ift (NMotariatsgefchäfte, 
N otariatsprarid), gültig vornimmt, 
Bon. den Motarien, welde bei der Kam: 
mergerichtöfanglei fanden, hieß der erfte 
Protomotarius. Eben bies gilt aud) 
von ben fädhfifhen GBerichtsfchreibern, info: 
fern fie Notarien fein müffen. Urſpruͤnglich 
mwurben bie NRotarien vom Kaifer oder Papſt 


ernannt; - erfiere wurden Notarii Cae- 


sarei(Notarii Caesarei publici 
immatriculati ober jurati), letz⸗ 
tere-N. apostolici genannt: Später 
ernannten auch bie Zifchöfe N, in ihrem 
Sprengel (N. episcopales); noch fpäter 
überließen bie Kaifer dies Gefchäft den Hof⸗ 
ober Pfalzgrafen (comites Palatii Late- 
ranenses).. Dem N. wird zu feiner Legi⸗ 
timation ein Diplom oder Decret ertheilt 
und in demfelben ihm ein Siegel verlichen, 
welches ex ohne richterliche Erlaubniß nicht 
ändern darf. Die Gelhäfte der Notarien 
befteben in ben Acten ber freiwilligen Ge: 
zihtsbarkeit, Hauptfählich in Verfertigung 
vom Gontracten und Errichtungen legtwil: 
liger Verordnungen, Bollmadten zu bes 
gerichtlih zu verfiegeln, Ins 
ventarien. zu verfaflen, Proteftationen (vor: 
züglih bei MWecfelproteften) vorzunehmen, 
Urkunden zu vibimiren, Befis zu ergreifen, 
in eiligen Faͤllen Zeugen zu verhören oder 
bei gerichtlichen Beugenverhören das Pro: 
tocoll nebft dem Richter zu führen, Appels 
lationsinftenmente zu errichten ac, Inſtru⸗ 
mente, welde cum \notario et testibus 
aufgenommen worben, find ben öffentlichen 
Documenten in Kraft und Wirkung gleich; 
biefe find aus dem Protocol! zu entwerfen, 
welches der N. über den mefentlihen In— 
halt bes vorgenommenen Gefhäfts ſogieich 
zu fertigen hat, (Sch, u. Hg.) 
otaserwilis, f. unter Nota 6). 

Notäfia (Geogr), fo dv. w. Neu. Süd, 
mwales (in Xuftralien). 

N otäpsis Gool.), f. Oribata. 

N otätus (bot, Nomencl.), 1) fo v. w. 
Maculatus 3); 2) insbefondere mit einem 
dunkeln Fleck gezeichnet, 

Note, 1) Überhaupt eine Bemerkung, 
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befonberö eine fchriftliche, - 2) (Bit), inss 
befondere in einem Buche unter jede Seite 
untergefeäte, ober zu Ende bes Werks, ober 
eines. Abſchnitts beigefuͤgte Erläuterung zu 
bem darin Angebeuteten. Diefes felbfk ers 
bält dann, in Bezug auf die R.n, ben 
Namen Tert. Gewöhnlich wird die Stelle, 
wozu bie M. gehört, mit einem * ober + 
berfehn, und wenn beren mehrere auf einer 
Seite vorkommen, mit 8—4 folchen Sterns 
hen oder Kreuzen, ober aud mit Buchs 
flaben des’ Alphabets, ober auch Zahlen, 
die dann gewöhnlich auf ben folgenden Seiten 
fortlaufen, Die N. felbft (gewöhnlich in 
Eleinerer Schrift) erhält dann das entfpres 
ende Zeichen. Es iſt ein Fehler, ein 
Werk mit N.n zu Üüberbäufen, oder Erdrs 
terungen in diefelben aufzunehmen, bie in 
den Zert gehören, fo nüglich zur Verſtaͤn⸗ 
bigung fie auch in vielen Källen, befonders 
in Eehrfhriften, find. Zu R.n gehören aud 
Allegate (f. unter Allegiren 2) und Gitate 
(dgl. audy Marginalien).. 8) (Dipl.), f. 
unter M&moire 4). 4) (Handelsw.), Auss 
aus, einer zu bezahlenden Rechnung, 5) * 


en. Pi, 

Nöteburg (Geogr.), früherer Rame 
für Schläffelburg. N 

Notel (lat. Notulus), 1) Gntwurf 
eines Contracts; 2) Anfchrift, um eine Sache 
nit zu vergefien. 

Noteläa (n. Yent.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie der Safınineen, 
zur 1. Ordn. ber 2, Klaffe bes Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: neubolänbifhe Sträuder 
mit —— Fe Blumen. 

Notelegefhirr (Geiler), ein ftarkes 
Bort, weldhes mit 4 Haken verfehen tft 
und mittelft einer Kurbel herumgedreht 
werben kann, um ſtarke Selle daran zu 
verfertigen. 

Notemigonus —— nach Rafi⸗ 
nesque Gattung aus ber Fam ile der ſchmal⸗ 
koͤpfigen Fiſche, genommen aus der Gat⸗ 
tung Haͤringe (elupea L.); ber Körper iſt 
länglih, zufammengebrüdt, Rüden und 
Bauch flumpfedig; vor ber Rüdens und 
Aftexfloffe ift keine große Schuppe; an ben 
Bauchfloſſen fehlen die Anhänge, die bie 
Häringe haben. Art: gelber Häring 
(n. auratus), filberig mit Goldglanz, 
Floſſen gelblid ; im Ohio, 

Noten, 1). Rote; 2) (Mufil) , die Zei⸗ 
chen ber Tonſchrift, wodurch ſowohl bie Höhe 
unb Tiefe ber Töne, als auch deren Zeitdauer 
beflimmt wird. Diefelben werben auf, zwi⸗ 
fhen und über 5 parallele Linien (Ros» 
tenlinien, Linienfyftem) gefegt, je nach⸗ 
bem es bie höhern oder tiefern Töne ers 
fordern; die Dauer aber wird durch bie 
verfhiedene Korm der N. bezeichnet, z. B.: 


4 
— 


— — 


Da aber Luf diefem Linenſyſteme ae 1 
ne 
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Toͤne Plat Haben, fo bedient man fid zur 
Bezeihnung ber fehlenden höhern ober tie: 
fern noch Heiner Hülfslinien, welde 
man fogleih dur, über oder unter die N. 
fchreibt, 3. ®.: 

2, 





ur 
um aber zur Bezeihinung bed ganzen Vor⸗ 
raths der Toͤne nicht zu vieler Hülfslinien 
zu bedürfen, woburd bie Ucberfiht fehr 
erſchwert würde, bedient man fi der fo» 
genannten Motenfchlüffel, d. fi. Zei⸗ 
den, welche eine beftimmte höhere oder tie= 
fere Zonregion andeuten, wenn fie ben N. 
vorgefegt werden. Die Formen, mwelder 


man fich gegenwärtig bebient, um bie Zeits 
dauer zu bezeichnen, find folgende: 


Brovis Semi- Mini- Semi- Fusa Semifurn Subne- 
srevis ma minimn 


mnfa⸗a 





Encbält Igans Lhbals 1 Bier» I Ahtel 1 Geh if 
2 Schläge jer. ber tel schniel 


In Altern Zeiten bediente man fich ber N. 
von noch längerer Zeitdauer und ſchrieb fie 


meift in vierecklger Form, 3 B-: 


bie fogenannten Mönch&r oder Pfund⸗ 
noten. Gin Berlängerungsmittel zur Gels 
tung der N. if der Punkt (f. d.). 2) 
(Geſch.). Die Erfindung der N. reiht Ins 
graue Alterthum. Man vermutbet, daß 
die Debräer, Griehen und Römer fi der 
Accente und Buchſtaben zur Bezeichnung 
der Zöne bedient haben, wie es noch jest 
bei den Neugriehen gefchieht, Bei ben 
Griechen war die Notenihrift, da fie die 
gleihnamige Benennung ber Octaven u. f. 
w. nicht kannten, ſehr mweitläufig, und bie 
Zahl der verſchiedenen R. foll fi auf 990 
belaufen haben. Webrigend wird der Lesbier 
Zerpander (um 650 v, Ghr.) bei ben Grie⸗ 
hen für den Grfinder ber N. gehalten. 
Diefer Art N. bediente man ſich bis auf 
Papſt Gregor (f. d. 1) d. Gr. (um 590), 
welcher eine bedeutende Verbeſſerung ber 
Tonfchrift, fo wie der Muſik überhaupt, 
einführte. Er nannte bie damals üblichen 
15 Zöne nah dem lateinifhen Alphabet 
und bezeichnete mit den Berfalbudftaben 
ABCDEFCG bie 7 tiefern, mit den 
Beinen a bode fg aber bie 7 höhern 
und enblih mit aa ben höchflen und 15. 
Ton. Der Zert wurde auf folgende Art 
unter die Buchſtaben geſchrieben: 
abcecdefeodeba 

Glori a in - excel - sis de - o. 
Später fegte man die Buchſtaben auf hör 
here und tiefere Linien (Zabulatur, f. db.) 
und nahm endlich flatt ber Buchfläben 
Punkte und reducirte dfe Linien, deren jeder 
Ton eine braudte, auf 5 und fepte bie 
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Töne auch zwiſchen die Einien. Dieſe le 
tere Erfindung wird gewoͤhnlich Guibo (f. 
b. 12) von Arezzo zugefchrieben, welder 
aber wahrſcheiniich nur WVerbefferer davon 
gewefen if. Die Geltung ber N. dur 
ihre verfdiebene Form wird dem Zohannes 
Muria (f. db.) und dem Mönch Franco (f. 
db.) von Köln zugeſchrieben; wahrſcheinlich 
aber waren auch fie blos bie allmähligen 
Verbefierer, In neuerer Zeit bat man 
mehrmals verfuht, bie Konfchrift zu vers 
beffern und einfacher zu maden, aber bie 
zwedmäßige Einrichtung unferer uͤblichen 
N. iſt noch nicht übertroffen worden, doch 
bedient man ſich mit Vortheil der Ziffern 
und Buchſtaben beim Geſangelementarun⸗ 
terricht. Mehr über N. ſ. in La Borde, 
Essai sur Musique; Forkel, allgemeine 
Gefchichte ber Mufit; Kircherus Musur- 
gia; Abt Gerbert, de cantu et musica 
sacra. (Ge.) 
Noten:copift, f. unter Notift. 
Notensbrud (Technol.), bie älteften 
ebrudten Noten, die auf ganze Holjtas 
ein, nad Art des gemöhnliden Holzſchnit⸗ 


tes, einaefchnitten waren, find vom Jahre 


1443. Vorher wurben die Moten (oft ſehr 
ſchoͤn) gefhrieben oder vielmehr gemalt, 
Die Erfindung, bie Noten mit Typen zu 
fegen und nach gewöhnlider Buchdruderart 
zu druden, fchreibt man dem Itallener 
Detavio Petrucci, zu Anfange des 16, 
Zahrh., zu, weldye Erfindung Jakob Gar 
lecque, ein berühmter Säriftgießrr im 
Paris, zu Anfang des 17. Zahrh., verbreis 
tete. Doc blieb biefe Art von N. bis auf 
Breitlopf (ſ. d.) in Leipzig unpolllommen, 
Nah Ausbreitung der Kupferfteherkunft 
wendete man auch biefelbe mit dem voll» 
fommenften. Erfolge zu N,en an, welde 
Art Notentupferftich aber von bem 
viel wohlfeilern Zinnftid, wo bie Noten 
mit Stahlſtempeln auf Binnplatten geſchla⸗ 
gen werden, verdrängt wurde, Jettt bedient 
man fich faft überall, mit bem beften Erfols 
ge, des Steindruds (f. b.). (Ge.) 
Notensfreffer (Mufit), ſcherzhaäfte 
Benennung eines praftifhen Muſikers, wel⸗ 
her ſchwierige Tonftüde vom Blatte, jedoch 
geiſtlos und ohne Empfindung, vorzutragen 
im Stande ifts daber aud beim Theater 
bas übereilte Einftudiren einer Singpartie: 
Notenfreffen NR. +feder (muſikal. 
Zehnol), eine fcharfe und mit etwas 
breitem Schnabel verfehene Feder. M.⸗ 
graphbormehänit, fo v. w. Motens 
drud. Nistopf (Mufit), der Haupttheil 
der Note, welder, je nahbem die Note mehr 
oder weniger Geltung haben foll, entweber 
aus einem Odal oder blod aus einem 
Punkt beftebt. N.-leſen, bie Fertigkeit 
Noten in Anfehung ihrer abmehfelnden 
Höhe und Ziefe mit einem Blid auf das 
beftimmtefte zu faffen und bie Dauer — 
— en 


Nrotenlinien 


felben bem angenommenen Zeitmaßen ans 
zupaſſen. N. »linien (N.plan, 
N.slinienfyftem), f. unter No 
tn 1, N.»mafchine, f. unter No 
tenfhreibemafhine.. N.:papitr, ftarkes, 
ut geleimhtes, weißes oder mittelmeißes 
apier, vorzüglich geeignet, Mufilnoten 
darauf zu fhreiben. Man befommt es in 
den Handlungen auch mit Notentinien bes 
en (roftrirt). 
. Roten und Echlüffel. 
voluta musica, 300l.), fo v. w. Mus 
kſchnecke. R.sfhreibe+rmafdine 
(Phantaſtermaſchine, N.=feger, 
N.⸗ſetzmaſchine), eine Maſchine, welche 
an einem Clavierinſtrumente angebracht, 
Alles aufihreibt, was auf bemfelben ges 
fpiett wird. . Die erfte Idee dazu hatte 
1747 ein Gelflliher, Creed, zu London. 
Gpäter überreichte 3. Friedr. Unger (f. 
d.) der. königlichen Akademie der Willen: 
(Haffen zu Berlin dem Entmurf einer fols 
en Maſchine, weldes den Mechanikus Hohl⸗ 
dt, durch den damaligen Director Euler 
(f. d.) unterflügt, veranlaßte, eine folde 
Malſchine zu bauen, bie er 1752 ber Aka⸗ 
demie zur Beurtbeilung übergab. Sie be, 
ſtand aus 2 Walzen, welche durch ein Zriebs 
wert in Bewegung gefegt wurden, wovon 
bie eine das aufgerollte Papier enthielt, 
weldes ſich während bes Spieles ab und 
auf bie andere, mit Bicifliften verfehene 
Walze widelte, wobel bie Töne, welche ges 
fpielt wurden, durch längere und kuͤrzere 
Striche auf eine Art von Linienfyftem ge 
ſchrieben wurden. Doch war biefe Schrift 
fehr mühfam zu dechtffriren, weshalb biefe 
N. nie ſehr in Gebrauch gekommen iſt. 
Später ift fie bei einem Brande verloren 
gegangen. Ge. 
Rotensfhreiber, f. unter Motift. 
N.⸗ſchwanz; (Muſik), der Strich, welcher 
dem Notenkopf bei halben, Viertei⸗, Achtel⸗ 
noten ar re wird. Naſchrift, f. 
Riten, R.skeher,N.sfteherstunft, 
f. unter Rotendrud. N. ſt ich, die Kunft 
Moten dur den Kupferſtich zu geben (vgl, 
Notendrud). N.-tro mm el(Inftrumentm.), 
fo v. w. Spielwalze. N. »fteine (Mis 
neral.), Sanbı oder eat ans — 
guren befindl nd, aͤhnli 
ben muſikaliſchen Roten. 
RNoten:ummenber, 
tung, fomohl bei Pulten am Forteplano, 
als auch an andern Wufifpulten, wo eine, 
vermittelt eines Fußtritts in Bewegung 
geſetzte Mafchine, die Notenblätter ums» 
wenbet, obne die mit Spielen befdhäftigten 
Haͤnde bamit zu befaffenz erfunden von Ans 
tes in Eondon, im Anfang dieles Jahrh., 
verbefiert von Joſ. Böhm in Wien (1821), 
auh von Puyroche und Wagner in Paris, 
Notenszeile (Nsinftem, Mufit), 
eine Zeile von 5 übereinanderftchenden Noten 


Nefhlüffel (Mufid, 
M.ſchnecke 


eine Vorrich⸗ 
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linien, ber kaͤnge nach über dat ganze For⸗ 
mat des Papiers gezogen. 

+» Not®rus (3o0t,), |. Tauchkaͤfer. 

. Note sensible (franz, Muſik) 
fo v. w. Empfindlide Note; bei den Krane 
jofen ber Leitton (f. d.) ober bie große 
Septime eines Tonſtuͤcks. 

Notgirus (Gt.), ein Mönd aus dem 
Klofter St. Gallen, wo er in niebern 
Säulen lehrte; fl. 912, Wir befigen meh⸗ 
rere Hymnen, fogenannte Sequenzen zur 
Meffe und ein Martyrologium von ibm; 
auch fol er den Pratter in die teutſche 
Sprache Überfegt haben, 

North (Pſychol.), 1) ein Leibenszuftand, 
der dur feine Höhe das Bedürfnis ber 
Hülfe zu einem dringenden macht. Sie ber 
trifft entweder Mehrere ald gemeine 
M. (wie Waſſersnoth) ober audy nur ein⸗ 
jeine Bamilien und Individuen. Es fommt 
nit fowohl auf den Gegenfland an, der R. 
madt, ald auf bag Gefühl des Nothleiden» 
ben von ber Größe und Unbezwingbarkeit 
bes Leidenszuſtands; mur wird eine fremde 
N., die blos auf fubjectivem Gefühle bes 
zubt, nicht leicht anerfannt. In dem Bu 
griffe N. liegt zugleich der ber (wenigftend 
momentan) aufgehobenen felbfiftändigen Bes 
flimmung; daher die Eprigworte: R. 
beiht Eifen, R. Pennt kein Bes 
bot, bie meraliich jeboch großer Beſchtaͤn⸗ 
tung bedürfen, da fo mande N. nur vor- 
uͤbergehend ift und durch Geduld unb ver« 
ftändfges Benehmen, wodurd es dann auch 
oft dem N. Reidenden gelingt, ſich entweder 
ſelbſt aus der N. zu ziehn, oder duch Bels 
fland Hülfe zu erlangen, ganz, ober groͤß⸗ 
tentheils beſiegt wird; daher auch eine Ers 
fabrung, bie faft Zeder ein» oder dad am 
beremal in feinem eben madte, fi 
gleihfalls ald Sprihwort geltend gemadt 
bat: wo bie N. am größten, ift bie Hülfe 
am nädften. 2) in minder fcharfer Bedeu⸗ 
tung, was eben zum Außerften Bedarf noch 
ausreicht, alfo fo v. w. MNothdürftigkeit, 
3. B. in ber Redentart: zur N, fein Auss 
fommen haben; 3) auch fo v. w. Außerfte 
Mühe, fo: die Ueberredung diefes Menſchen 
bat mir viel N. gemacht. (Pi.) 

Notha (gr., Bibelk.), f. unter Antiles 
gumenen ; vgl. Kanoniſche Büuͤcher. 

Noth-adriſſe 1 Hdlgsm.), eine bee 
fondere Unterfhrift unter den Wechſeln, wor, 
durch fie noch an ein anderes Haus ange 
wiefen werben, welches fie im Nothfall auss 
jahlt, wenn das Haus fie nit bonorirt, 
an welche fie eigentlih adreffirt find. Wan 
thut dies, um die oft bedeutenden Retour⸗ 
fpefen zu erfparen. 

Nothae costae (Xnat.), falſche 
Rippen, f. unter Rippen. N. vErte- 
brae, falfhe Wirbel, f. unter Rüdgrath 
und Wirbel, 

Nothaanker (Schifff.) ſ. unter Anker, 

Noth⸗ 
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Notheoarbelt (Deihb.), Auebeſſerung 
eines Deiches bei dringender Gefahr, wo 
nicht auf iange Haltbarkeit, ſondern auf 
ſchnelle Vollendung gefehen werden muß. 

Notha surüra (Anat.), falſche Naht, 


f. unter Knodennabt. 

Nothrausfluth (Deib.), eine Def 
nung in einem Deiche, durch welche Waffer 
abfliefen kann, melde aber nur bei zu 
ftarfer Anfhwellung bes Waſſers geöffnet 
wird, um einen Deihbrud zu verbüten. 
Nsauswurf (Scifif.), 1) das Ueber 
bordwerfen der geladenen Waaren, um das 
Schiff zu erleihtern und fo x retten; 2) 
Das Recht dazu. N.sare (Fuhrw.), eine 
Mittelare mit einem Arfchenfels wird, 
wenn bei Fuhrweſen mit hölzernen Aren ein 
Arfchenkel wegbricht, mittelft Knebel und 
Strice unmittelbar hinter der eigentlichen 
Are befeftigt, nachdem vorher bie Uebers 
zefte des gebrochenen Schenkel abgeſchnit⸗ 
ten wurden. Bei elfernen Aren: find bie 
M.n nicht anwendbar, N.bau (Jagbw,), 
f. unter Fuchs 1). 

Roth.bettungen (Kriegäw.), Bet 
tungen für Gefhüg, wenn bie Zeit Teine 
gewöhnlien Bettungen zu maden geftat» 
tet. Da wo bie Räder ber Kanonen zu 
fiehen kommen, werden 2 ſtarke Bohlen 
ober Breter eingegraben und mittelft Pfäps 
Ien befeftigt; vorn an ber Bruftwehr wird 
ein Stoßbalten quer vorgelegt und binten 
unter bem Schwanz ber Kanone ein brittes 
Bret befeftigt, fo daß fich biefer auf dem» 
felben bewegt. N. sbrädig (Bergb.), 
eine Stufe n. maden, ein Gtüd von einer 
Stufe, deren Gehalt man will, behutfam 
abfchlagen, um nicht bie ganze Stufe zu 
verderben. N.,bräden (Baum.), f. unter 
Brüde 2). N.sbrunnen (Polizeim.), 
Wafferbehältniffe, in verſchiedenen Gegenden 
einer Stadt angelegt, in welche bei Feuers 
gefabr durch Waſſerkuͤnſte und Sqoͤpfraͤder 
Waſſer geleitet wird. N.:capelle (Marks 
heidek,), kleine Gapelle (f. d.7), bie man 
n ber Eil für eine unverzüglich nöthig wers 
dende Silberprobe anfertigt. N.»damm 
(Wafferb.), ein Damm, welcher nur auf 
durze Zeit verfertigt und, nad Vollendung 
des Hauptbammes, wieber abgebrochen wirb. 
M.edelung (Deihb.), wenn bei hohen 
Fiuthen die Strohſtickungen beſchaͤdigt wer⸗ 
den und daher, bisweilen mitten im Winter, 
erneuert ober ausgebeffert werden müffen, 
N.ıdeich (Wafferb.), f, unter Deid. 

Nothebeihhfel (Kriegew.), eine Deich⸗ 
fel, um eine gebrochene Deichſel für den 
Aagenblick zu erfegen. Meift wird ein 
Stud Holz an ben Bruch der Deichfel mit 
feftgerddelten Striden befefligt. 

Rothdurft, 1) überhaupt Alles, was, 
wenn es ermangelt, Noth bewirkt; 2) Ber 
dürfni inäuferfter Befhränkung; 8) (Meb.), 
insbefondere Lörperliche® Bebürfniß, wie in 


Nothgebrauc) 


ber Mebensart: zur Leibes Nahrung und 
Nothdurft; 4) Verrichtung ber R.: Darm» 


‚ausleerung (f. d.)5 5) (Kechtsw.), die rechts 


lihe Ausführung feiner Streitſache; ers 
ceptivifche R., bie vom Beklagten vor⸗ 
gefhüste Nedhtsausführung und Beantwors 
tung ber Klage, 

Notheia (ge. Ant.), f. unter Erbrecht. 

Nothreimer (Mol,), fo v. w. Feuers 
eimer, f. unter Eimer 1). R.seifen, 1) 
Huffhm.), ein Hufeifen, weldes an ber 

ehe mit einem Gliede und hinten mit einer 
Schraube verfehen ift, durch welche es enger 
und weiter geftellt werben kann. Diefe 
Hufeifen dienen auf Reifen zur — 
der verloren gegangenen, indem fie 
Schrauben oder Bändern an bem Hufe bes 
feftigt werben koͤnnen; 2) (Stellm.), ein 
eifernes Werkzeug mit fchmaler Schneide 
und eifernem Stiele; mit bemfelben werben 
die Nuthen in ben Säulen der Kutſchkaſten 
aufgeftämmt, (Fch.) 

Nothserben (heredes necessarii, 
Mechtaw.), Defcendenten ober Afcenbenten 
bed Erblaſſers, welche im Teſtamente ents 
weber, wenn auch nur auf ben Pflichttheil, 
—— ober förmlich ausgeſchloſſen werben 


müffen. 

Notbhefall, 1) (Moral), ein Zufams 
mentreffen von Umftänden, in weldhem ſonſt 
verbotene Handlungen erlaubt ober wenigs 
ftens entfhuldigt werben müffen, 3. B. bei 
der Nothlüge, bei Lebensgefahrz wer in 
Gefahr ift, zu ertrinken, darf das naͤchſte 
Rettungsmittel, ein Bret, Boot, es gehöre, 
wem ed wolle, ergreifen; wer in Gefahr 
zu verhungern ift, darf von frembem Eigen⸗ 
thum fo viel nehmen, als er zu feiner Saͤt⸗ 
tigung bebarfz denn ber Naturtrieb wirkt 
in folchen Faͤllen fo inftinctartig, bie Hands 
Yung {ft fo ſehr als eine phyſiſch nothwens 
dige zu betrachten, daß ſich auf dieſelbe das 
Moralgefeg gar nicht anwenden läßt. Ins 
zwifchen iſt der in einen N. Gerathene, in 
fo fern Schabenerfag gewährt werden kann, 
immer zu diefem verbunden (vgl. Notb). 2) 
(Polit.), überhaupt ein Fall, wo Beſtim⸗ 
mungen zu Begehung ober auch Unterlafs 
fung von Handlungen eintreten, bie ohne 
bieß unterbleiben, ober begangen werben 
würden. Es wird immer viel Umficht, aber 
auch Entfchloffenheit vorausgefegt, um hier 
nit zu viel, aber aud nicht zu wenig zu 
thun. Auch mird bie Behauptung eines 
eingetretenen N.s häufig zu Beſchoͤnigun 
unrehtmäßiger Handlungen mißbräulie 
"otbsfrift (Metin.)s 1- Bei, 8 

ot str 4 w, ’ . ti — 
talien und Appellation. — 

Nothe⸗gebrauch (Rehtsw.), 1) Bes 
nugung eines fremden Eigenthums in einem 
Nothfall; 2) auch Benugung und Berwens 
bung eines eigenen Befiges, den man fi 
erhalten wollte, in einem dringenden Falle. 

' .: gt» 


Nothgedinge 


N.sgedinge Berge.) ‚ eine Arbeit, melde 
einem Häuer um eine fo geringe Summe 
verdungen wirb, daß er nur mit Mühe fein 
Zagelohn dabei gewinnen fann. N.⸗ge⸗ 
richt (Rechtsw.), fo v. w. Griminalges 
riht. N.sgorbingen (Sdifftw.), f. 
unter Gorbingen. N.hafen (GSeew.), 1) 
ein Hafen, in melden einzulaufen nicht die 
Abfiht eines Schiffs war, wozu es aber 
dur Unglüd gendtbhigt iſt; 2) eine Bucht, 
weihe im Nothfall als Hafen benugt wer: 
den kann, N.hafen anthun (Säifff.), 
bei eintretender Gefahr in einen Nothhafen 
einlaufen. N.haken (Artill.), f. unter 
Lafette. 

Noth⸗heilige (Kathol.) nennt ber 

emeine Glaube gewiſſe Heilige, von denen er 
ſich vorſtellt, daß fie in gewiſſen beſondern 
Beduͤrfniſſen oder Roͤtben, ſobald fie nur 
angerufen werben, ſchnelle Huͤlfe angedeihen 
laſſen. Hierher gehoͤren die ſogenannten 
14 Notbhelfer. Unter dieſen werben 
insgemein folgende Heilige begriffen: Georg 
der Märtyrer, Blafiut, Erasmus, Pantas 
leon, Bitus, Chriftophorus, Dionyſius der 
Areopagit, Cyriacus, Achatius, Euſtachius, 
Egidius, Margaretha, Katharina und Bars 
bara. Wenn ihre Berebrung aufgelommen, 
ift unbekannt; doc fcheint fie von ben Möns 
hen bes Giftercienferorbens herzuruͤhren, in 
deren Miffalien fich eigne Meffen für dieſe 
Helligen vorfinden. Xx.) 

Notho⸗hemde (Sittengeſch.), ein Hemb, 
welchem ber Aberglaube die Kraft zufchrieb, 
gegen Schuß unb Hieb feſt zu maden und 
den Weibern in Kindeöndthen bie Geburt, 
u erleihtern. Nheimrath (Deichw.), 

erfonen, melde in außerorbentlihen Fällen 
zur Unterflügung ber übrigen Deichbeamten 
gewählt werben. N.» hilfe (Deichb.), die 
gemeinfhaftliche Arbeit, zu weldyer bei drin⸗ 
ender Gefahr jeder in einem Deihbande 

obnende verbunden if. NR.» hilfss 
flagge (Scifff.), f. unter Nothzeiden. 
N. dobel (Buͤchſenm.), ein fchmaler Ho⸗ 
bel, deſſen Eiſen nach einem halben Zirkel 
abgerundet iſt, um damit an dem Gewehr⸗ 
laufe die Rinne ausıuhobeln, in welcher 
der Ladeſtock liegt. N.holz, beim Holz» 
handel auf der Wefer, eihene Breter, aus 
melden vorzüglich Särge verfertigt werben, 
R.ıhülfe (Moral), 1) fo v. mw. nothge⸗ 
zen Selbfibälfe, f. unter Nothwehr 
1); 2) der Beiftand, der uns in der Noth 
von Andern geleiftet wirb, wozu Jeder felbft 
gegen Feinde verpflichtet ift, f. unter Wohls 
thaͤtigkeit. 

Nöthingfear-Stuff (engl., Waa⸗ 
een?.), f. Fearnought. 

Noth-klage (Mehtöm.), eine Klage 
über erlittene @ewalttpätigkeit, befonders 
Nothzucht. R.⸗klippen (Numism.), f. 
unter Klippen 2). R.knecht (Landw.), 
ein Knecht, ben man nur auf kurze Zeit 


Nothlũge 


in Ermangelung eines andern m Dienſt 

te —* v. ne Beuerleiter. 
.3 ma ne echnol. unter 

Loͤthmaſchine. — 
Nothslüge (Moral), eigentlich und 


uͤberhaupt eine Unwahrheit, durch welche 


man ſich in einem dringenden Falle, wo 
die Wahrheit ſchaͤdlich fein wuͤrde, zu helfen 
ſucht. In biefem allgemeinen Begriff, wels 
hen bie jefuitifche Moral aufftellte, und 
nach weldem man auch, um ber ſchlechteſten 
Abſichten willen, bie Wahrheit verläugnete, 
iſt die N, die verabfcheuungswürdigfte Vers 
legung ber Pflicht der Wahrhaftigkeit (f. 
db.) und nichts anders als das biabolifde: 
Si quid fecisti, negal Wollte man in 
biefem Begriffe die N. zulaffen; fo würde 
es ſelbſt erlaubt fein, falſche Eide zu ſchwoͤ⸗ 
ren und auf jebe Weife die Wahrheit fo 
oft zu verläugnen, als unfer Nugen, unfere 
Leldenſchaften m. f. w. mit berfelben in 
Widerfprud kämen. Die Wahrheit felbft, 
alle Zreue unb aller Glaube würden das 
durch aufgehoben und bie Lüge wäre: bie 
allgemeine Loſung. Daher mobdificirt bie 
Moral ben Begriff ber N. und geftattet fie 
nur in folchen Fällen, wo durch Verſchwei—⸗ 
gung oder Berläugnung ber Wahrheit ein 
wirklich moralifh:guter Zweck, der auf 
Beine andere Welfe erreiht werden kann, 
oder ein moralifh»wichtigerer Zweck, als 
bie Ausfage ber Wahrheit erreicht wird, 
3. B.: wenn mic ein Rafender nad dem 
Wege eines von ihm Verfolgten fragt, um 
benfelben zu ermorden, ich aber feine Mittel 
befige, um bie® zu verhindern; ober: wenn 
ben Arzt ein aͤngſtlicher Kranker über bie 
Gefahr, in ber er fhwebt, befragt und 
jener durch eine offene Erklärung biefe Ges 
fahr vermehren würde. Eine Gefeggebung 
aber, bie in Fällen, wo die Wahrheit fo 
ſchädlich wäre, Wahrhaftigkeit verlangte, 
wäre eine ſehr unfittliche Gefeggebung, 
Man bat dies noch anfhauliher dadurch 
zu machen gefucht, indem man bie Verbind⸗ 
lichkeit zur Wahrhaftigkeit näher unterfuchte 
und eine unbebingte und bedingte Pflicht 
unterſchied: 'erftere in fo fern, als Andere 
ein Recht haben, von uns eine wahrhafte 
Erklaͤrung zu fordern und zu erwartenz 
legtere, wenn Andere eine folde, von ber 
Vernunft —— Befugniß nicht beſitzen. 
Da man inzwiſchen mehr an dem ſehr uns 
zwedmäßig gebildeten Worte hing, als bie 
Sade ſelbſt genau ind Auge faßte, indem 
man ben Begriff der Lüge, als einer in 
böfer Abfiht gethanen, falfchen Ausfage, 
unter Umftänden, wo man die Wahrheit 
ſchuldig iſt, auf die N. anwendete; fo vers 
widelten fich die ſchon feit dem Älteften Zeiten 
über die Zuläffigkeit ber R. rechtenden Phis 
lofophen in eine Menge Wiberfprüdhe, aus 
welchen man noch bie jegt nicht völlig hat 
beraustommen können, Obwohl das re 
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uUche Leben taufend Faͤlle darbietet, wo nur 
durch die N. ein Abkommen zu finden iſt; 
fo: beftreiten fie body die Rigoriften, neuerlich 
erft C. F. Böhme (Doctor ber Theologie, 
Gonfiftoriafrath und Infpector, zu Luda): 
über die Moralität der N., Leipzig 1828, 
noch fortwährend. Allein, wenn man auch ims 
mer durch bloßes Schweigen, wie fie fors 
bern, wirklich ber N entgehen könnte; fo 
wäre ja doch eben dieſes Schweigen wieder 
eine ſolche. Die heilige Schrift felbft ſta⸗ 
tuirt übrigens eine aus guter Abficht ges 
ſchehende, an fich ſelbſt unfhädlihe Erdich⸗ 
tung einer Unwahrheit in Rotbfällen (1. Mof. 
12, 11—20 ; 20, 2., 1l., 12; 2. Moſ. 1, 185 
19, 215 Joſua 2, 2—13; vgl. aud Jac. 
2, 35; 1. Sam. 16, 16—19; Apgſch. 23, 
4., 5.)5 dagegen werben aber aud uners 
laubte N.n angeführt (1. Mof. 4, 95 18, 
15; 27, 19, 20; 81, 85; Iof. 2, 2-6; 2, 
Kön. 6, 195 Zubith 10, M—14; Apygſch. 
5,3—8). So ſchwierig inzwifchen aud 
bie philofopbifche Behandlung biefes Ges 
genftandes biöher war und, wenn man nicht 
von ber unfdhidlichen Bezeichnung ‚abftra: 
Hirt, noch ferner bleiben wird; fo ift doch 
die populäre. Lehre barüber noch weit 
ſchwieriger, und Prediger und Lehrer koͤn⸗ 
nen nicht vorſichtig genug fein, um nicht 
durch oberflädliche und allgemeine Anſich⸗ 
ten die Zugend der Wahrhaftigkeit zu uns 
tergraben, (W#ıh.) 
Nothemaſchine (Jechnol.), allge 
meiner Name derjenigen Mafchinen, welche 
in Keuerd: und Waflersnoth Hülfe gewaͤh⸗ 
ren lönnen. Vgl. Reitungsmafdine. 
Rothpsmaften (Schiffb.), Maft 
bäume aus fhwahen Hole, melde nur 
einftweilen an die Stelle der durch Sturm 
ober im Gefechte verloren geaangenen Maſt⸗ 
bäume erridtet werden. N.:matertüs 
Ifen (Deichb.), allertei beim Deihbau nd» 
thige Materialien, welde man befonders 
im Winter in Berettfhaft Hält, um ‚bei 
. einem etwaigen Deichbruche fchnell Huͤlfe 
ſchaffen zu können, Dazu gehören: Heiss 
holz, Kafchinen, Pfähle von veridiebener 
Größe, Breter, Stroh unb langer Mift, 
Nothe⸗münze (Num’sm.), eine Münze, 
bie bei großem Geldmangel zum einſtwei⸗ 
ligen Verkehr beftimmt wird, Bei Rn 
wird auf den eigentlichen Werth nicht geſehen 
und fie werden bald Peiner, bald von ſchlech⸗ 
tem Gehalt, bald aus unedlen Metallen, 
aud wohl aus Reber, Dapier u. f. w. ans 
efertigt. Gewiffermaßen kann man die 
ffignaten und mande Art bed Papiergels 
des hierher rechnen. Ebemals waren N. in 
belagerten Städten, wo fie dann in unres 
gelmäßiger Form aus vorhandenem Geraͤthe, 
Leder, Holz, Blech. Platten gefhnitten und 
bieſe — wurden, ſehr gebraͤuchlich. 
Vol. Belagerungsmünze. S. auch Duby, Re- 


Nothſtaͤnder 


ouoil général des pidees obsidionales 
et de neccssite, Paris 1787, 4. (Mechk.) 

Nothrmagel, 1) (Tehnol.), eigentlich 
ein Nagel, welder ba eingsfhlagen wird, 
wo ber erfle den durchbohrten Stoff von 
einander gefprengt hat; daher 2) bildlich 
ein Menfh, den man nur dann benugt, 
wenn man eben einen andern bat, 

Rotholäna (n. KR, Br.), Pflanzens 
gattung aus der natürl. Familie der Far⸗ 
zenfräuter, größtentheild neuholländifche Ges 
wädfe, mit am Rande des Webels in Liz 
nien figenden Fructificationen. 

Noth-peinliches Halsgericht 
en fe Hochnothpeinliches Halsge⸗ 
richt. 


Nothepfennig (Haush.), jebes für 
unvorbergefehene Bälle zurüdgelegte Geld. 
R.:pfoften, fov. w. Feuerpfoften. 

Nothsreht (Rechtsw.), das Recht, 
welches diejenigen Fälle, wo bei rechtsverle⸗ 
tzenden Handlungen der Verbreder aus dem 
Grunde zurechnungslos iſt, weil die Furcht 
vor ber Strafe geringer wirkte, als bie 
Gefahr, das Beben. oder Gefundheit, ober 
font ein unveräußerliched Gut zu verlies 
ren; daher das Sprichwort: Noth kennt 
fein Gebot, 

Nothrreif, 1) (Böttcher), ein Reif, 
welder nur einſtweilen an ein Gefäß ges 
legt wird;“2) (Lanbw.), nennt man das 
Getreide, wenn es vor ber gehörigen Zelt 
gelb und troden wird; es erfolgt befonders 
in fantigem Boden bei anhaltender Dürre, 
ober aud, wenn eine Rohe in bas Getreide 
gefalın ift; 3) überhaupt von Fruͤchten unb 

bft, nicht volllommen reif, N.rettung 
(Scifff.), wenn man, um nur bad Erben 
zu reiten, das Schiff und die Waaren vers 
läßt oder ben Feinde übergibt. N.zruber 
(Schiffb.), 1) ein Steuerruder, welches an 
die Stelle bes verloren gegangenen eigentlichen 
Steuerruders gefegt-und aus flarken Tauen, 
Raben oder Stängen und Bretern verfer« 
tigt wird; 2) fo v. w. Rudermafhine R.⸗ 
fblange (Art.), Name alter Feuerges 
fchüge, melde ſowohl im freien Felde als 
bei Belagerungen angewendet wurben, Meis 
ftentheild fhoß die aanzge N. 15 Pfund 
Eiſen und wog 45 — 50 Centner; bie halbe 
N. ſchoß 7 Pfund Ei’en und wog 20 Ctr. 

Noth:fhnitte thun (Bergb.), Erz 
gegen die bergmännifden Regeln ausbauen, 

m nur einigen Gewinn zu Bezablung der 
arbeiter zu erlangen. N.⸗ſchott (Deichb.), 
fo v. w. Nothausfluth. N.:fhraube 
(Art.), eine fpige, eiferne Schraube am 
Ende einer hölzernen Stange, von der Länge 
bes Rohres; diente ebedem zum Ausladen 
der Geſchuͤze. N.-ſchuß (Schifff.), f. 
Nothzeichen. N,e:ftänder (Waſſerb.), 
die Ständer hinter den Eeitenwänden eines 
Balkenſiels, gegen welche die Wandbalken 
bdefeſtigt werden. 

Noth⸗ 


| 


Nothſtall | 


Rothsttall (Gufſchm.), kleines Ger 
bäude, oder vielmehr Zufammenfügung von 
flarfem 3immerbolz, welche gewöhnlich in 
dee Naͤhe von Huffchmieden angebracht iſt, 
in welche Pferde, die ſich nicht gutwillig be⸗ 
ſchlagen laſſen, eingebracht und worin ſie 
fo-eingeengt werben, daß fie zu allem Wis 
derftand unfähig find. Dies Mittel ift ale 
ein Außerftes anzufehbn, ba. es gemöhnlich 
Pferde erbittert und man Mühe bat, wenn 
6 abermals benust werben foll, bas Pferd 
in einen M. zu bringen. (Pi.) 

Nothe⸗ſtein (Bauk.), f. Balkenſtein. 

Rothe⸗taufe (Kirchenw.), 1) diejenige 
Taufe, welche bei obſchwebender Schwach⸗ 
heit des neugebornen Kindes die Hebamme, 
oder eine andere chriſtliche Perſon, unter 
Ausſprechung bes Zaufformulars und bes 
chriſtlichen Glaubens abminiftriren burfte. 
Die Erlaubnif hierzu gründete fih auf die 
im 2. Jahrh. herrſchend werbende Meinung, 
daß ungetaufte Kinder ber ewigen Selig: 
teit verluflig wurden, und bie katholiſche 
Kirche gefkattete, ſelbſt ſolche Kinder zu 
taufen, welde noch nicht ganz zur Welt 

eboren worden, Zebod mußte fpäter vom 
Delefier unter[ußt werben, ob bad Kind 
ordentlich getauft worden, und im entger 

ngefehten Kalle die Zaufe wiederholt wer⸗ 
en. Die Reformatoren, welche über die 
Nothwendigkeit der Taufe noch ſehr fireng 
dachten behielten fie bei, bie neuern Kir: 
henorbnungen dulden fie blos, um aͤngſt⸗ 
lichen Xeltern feine Unruhe zu maden. 

Bleibt ein Rind, welches die R. empfangen 

bat, am ®eben, fo foll es, nad ben Kits 

chengeſetzen, bie unter den Lutheriſchen Sons 
felfionsverwandten gelten, naher oͤffentlich 
in der Kirche eingelegnet werben, nachdem 
vorher genau unterſucht ift, ob die Taufe 
auf gebörige Art vollzogen fe, Nur wenn 
bied nicht gefcheben, oder ob es gefchehen, 
zweifelhaft wäre, würde fie wiederholt wers 
den (T. Taufe). 2 Die von orbinirten 

Gelfttihen bei fchwahen Kindern, deren 

Tönelles Ableben zu befürdten ſteht, ver⸗ 

richtete Taufe, zu weicher fie fchleunig her⸗ 

beigeholt werben. (Wh, 
Nothethaler (Numtiim.), bie fehr 
bekannten ſchwediſchen Bupfernen Nothmuͤn⸗ 
sen, weldhe Kart- XII. von 1715—19 in 10 
verſchiedenen Geprägen, von benen 5 roͤ⸗ 
mifche Götter vorftellen, wozu von Ginis 
gen ale 11. der Görsenthaler gerechnet 
wirb, fchlagen ließ. 
tieth dem König zu der Maßregel, 
Nothmünzen ſchlagen zu Taffen, bis man 
dem Mongel des Geldes abbelfen koͤnne, 
und fo mwurben biefe zu 1 Daler Silber: 
münze ausgegeben, obgleidgpfie nur „Ir 
Daler Kupfermünge Werth Haben. Jedes 
Jahre folte ein neues GBepräge, Tommen, 
mit dem man bad frühere einlöfetez bies 
geſchah aber nit, ed wurben neue zu ben 


leichtert werden fol, 


Baron Goͤrt (f. d.) . 
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alten geſchlagen, und bie Verwirrung und 
Sheuerung flieg auf das Aeußerſte. Shren: 
Urheber Eofteten fie das Erben. Der lepte 
von 1719 mit bem Bilde der Hoffnung 
(Hoppet), welder nidt in Umlauf gefegt 
warb, ift ber feltenfle. (Mach.) 
Noth⸗thüre, 1) (Bauw.), eine Thüre, 
deren man fi nur in dringenden Nothfäls 
Ien, 3. B. bei Feuersgefahr bebient; 2) 
(Deihb.); bdie-Thüre an einer Nothaus— 
fluth; 8) (Wafferb.), eine nur in der Eile 
verfertigte and für kurze Zeit beftimmte 
Zhüre, bef, an Schleußen. NR.stritt 
(Wagner), an einem Wagen einibreiter 
über die Räber hervorragender Tritt, durd 
weldhen beim Durdgeben ber Pferde dab 
fihere Herausfpringen aus dem m. ers 
Feh, 
Nothus (Rechtaw.), —E 8 
Nothus, 1)(3001.), na& Ziegler Gat⸗ 
tung aus der Familie der Bockaͤfer; die Lippe 
iſt tief ausgeihnitten, Kühlhörner einfach, 
Körper lang, ſchmal, das Endglied der Kies 
fertafter ftarl, beilfdrmigz beißt nah Zilie 
ger Osphya. Arten: clavipes, bipuno- 
tatus u. a. 2) (bot. Romencl.), fo v. w, 
Hibrida ; 3) vgl. Spurins. 
Roth: wehr, 1) (Moral), bie Bir 
theibigung gegen Irbensgefährliche Angriffe, 
bie im Außerften Falle bis zur Tödtung des 
Belndes geben kann. Da ber Menfh, 
‚feine Pflichten zu erfüllen, nothwendig fein 
eignes Leben erbalten muß,-fo ift er auf 


‚verpflichtet, baffelbe um jeden Preis zu vers 


theidigen. 2) (Rehtsw.), N. (modera- 
men inculpatae tutelae) tritt in Fällen, 
wo bie Staatshülfe nit erlangt . werben 
fann, gegen unrechtmäßige und gemwaltfame 
Angriffe nur in fo weit rechtlich ein, als 
nicht mebr Gewalt dabei angewendet wird, 
als zur Abwehrung bes Angreifers erfor» 
berlich il. Wird Hingegen eine an fi ges 
fegliy begründete N. dergeflalt ausgeübt, 
daß ihre gefeglichen Schranken auf eine zus 
zurechnende Art überihritten werben, fo 
wird ein folder Erceß (moderämen de- 
eulpatae tutelae) nad Maßgabe ber gras 


direnden ober lindernden Umftände beftraft. - 


N.wehr⸗ſyſtem, f. unter Griminals 
recht. (Wth.u. Hg.) 
Notho-weiſer (Bienenz.), die in einem 
mweiferleeren Bienenjtode dadurch erlangte 
Königin, daß man ein Stuͤck Wabe mit 
Königinzellen (f. Biene 2) hineinthut. 

Notbmendbiger Eid (Meqhtew.), ſ. 
unter Gib. 

Rothwendige Waaren (Hodlgew.), 
alle zum Lebensunterhalt nötbige Waaren. 

Nothwenbigkeit(mecessitas, Phil.), 
aus den Begriffen Wirftigteit und Möge 
lichkeit (f. b.) zufammengefegtee Modatitätds . 
begriff, das Weſen besjentgen bezelchnend, 
was fo wirklich zedacht wird und werben 
muß, baß es gar nicht anders fein —* 

an 
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Man unterſcheidet phyſiſche und morallſche 
N. Wird bei der phyſiſchen R. in der 
fihtbaren Natur Leine bebingende Urſache 
vorausgefegt, 3. B. in dem Gage: jeber 
Cirkel ift rund, jedes Quadrat vieredig ıc. 5 
fo ift ed eine unbebingte, abfolute, 
innerligde N, R. ſchlecht hin. Bon 
biefer Art find alle mathematifhe Wahr 
heiten. Wenn bagegen urfächliche Bedin⸗ 
gungen vorausgefegt werben, 3. B. in bem 
usſpruch: wenn die Temperatur ber Luft 
biefen Kältegrad erreicht, fo friert es ꝛc., 
b beißt bie R.Hypothetifch, bebingt, 
ußerlid, und in wie fern wir diefe N. 
bei den ‚Raturbingen überall antreffen, 'eine 
natürliche oder Raturnothwenbdig» 
keit. Die moralifche R., im Gegen: 
fag der phyſiſchen, fpridt fi in ben Ges 
fegen ber praktiſchen Vernunft und den Kors 
berungen bed Gewiffens für ben freien Willen 
aus, fo daß ber Menſch als vernünftig fitt» 
liches Wefen ber erkannten Wahrheit zu ge 
horchen ſich Heilig verpflichtet und gebrungen 
fühlt, Hier ift alfo die N. in einem Sol» 
len, fo wie dort in einem Müffen bes 
gründet, (Wıh.) 
Notdhszeihen (Poliz.), 1) überhaupt 
jedes Zeihen, durch weldes auf eine vors 
bandene Gefahr oder Noth aufmerkſam ges 
macht wird; daher 2) in umbeihten ober 
andern Gegenden, welche ber Ueberſchwem⸗ 
mung :ausgefeät find, ein Zeichen, welches 
mit Kanonens und Gewehrſchuͤſſen, oder 
durch angebrannte Pechpfannen auf einem 
hoben Pfahle gegeben wird, um.auf ben 
Anfang bes Eisganges, oder einen entſtan⸗ 
benen Deihbrud u. bergl. aufmerffam zu 
machen, bamit bie, welchen Gefahr droht, ſich 
retten u, Andern zur Hülfe herbeieilen (vgl. 
Senat); 8) ein Zeichen, durch welches ein 
hiff zu erfennen gibt, daß es in Gefahr 
ift, unterzugehn; bazu dienen Kanonen⸗ 


fhüfe(Notbfchäffe), und bei Tage auch 


eine Flagge (NotHhilfsflagge). (Fch.) 
 Nothzudt (stuprum violentum, 
Rechtsw.). Dem durch rechtswidrige Gewalt 
erzwungenen Beifchlaf mit einem unbeſchol⸗ 
tenen Brauenzimmer droht bas Geſetz, gleich 
dem Räuber, die Strafe des Schwerts. Uns 
seigentlihe N. (stuprum non voluntari- 
um neo violentum) nennt man den Beis 
ſchlaf mit einem noch nicht mannbaren Mäd» 
chen, welches nicht wiberftrebte. Die Strafe 
ift Hier willkuͤhrlich. Die Ausmittelung 
einer wirklich nicht bloß beabfichtigten,, mit 
vollem Zwange vollzogenen N, ift oft fehr 
ſchwierig, und wenn nicht Spuren erlittener 
Gemwalttpätigkeit in ber nädften Zeit nad 
bem befchulbigten Verbrechen ald Beweiſe 
benugt werden können, bei Ableugnung der 
That von bem, der ber N. befchuldigt wird, 
häufig unmoͤglich. (Hg. u. Pi.)- 

Notialgie (Notiälgia, dv. 8%, 
Med), f. Rüdenmweh. 


Notiſt 
Nocidemus (ool.), näach Gabier 
Gattung, genommen aus det Gattung; Hals 
fii$ (squalus Z.)5 es find Sprigiäder, 
aber Feine erfle NRüdenfloffe vorbimden. 
Dazu die Galtung: grauer Poli (nm. 
griseus, squalus gr.), mit'6 Kie menld⸗ 
sm. bern Zähne breiedig, ſaͤgeſoͤrmig 
gerapneit, LE 
Notificatiönsfhreiben; 1) (Dir 
plom.), Schreiben im Eurialftyl von Diplos 
maten fouverainer Staaten an Regierungen 
erlaffen, um ihnen etwas: mitzutheilen, 
was ſie amtlich oder perfönlid: iutereffirt z 
2) (Ddlgsw.), fo v. w. Gircularfihreiben, 
Notiomkter. (gr. Phyf.), fo v. w. 
Öyarometer (ſ. bi), * 
Notion (A. Geogr.), 1) Stadt Joniens, 
2 Meilen fuͤdweſtl. von Kolophon, zwiſchen 
N, u. Samos 407 v. Ehr. Schlacht, bie je⸗ 
doch bekannter als Schlacht bei Samos (f. 
b.) iſt. 2) Stadt ber Inſel Kalybuna bei 
Rhodos. 8) Vorgebirge in Hinter: Indien; 
jest Gap di Gamboia. 
Notidön, 1) (norio, Pbil.), ber Bes 
riff, in fofern ihm gewiſſe Merkmale 
zukommen, vgl, Begriff; 2) (Pos 
lizeiw.), bie Öffentlihe Aufforderung bes 
Eigenthämers von confiscirter Contrebande, 
baf er fih entweder der Strafe unterziehe, 
oder gegen bas gefällte Urtheil vertbeibige; 
Notiöphilus (3001.), nad Dumds 
til Gattung aus ber Familie der Lauffäfer, 
ber Gattung. Elaphrus (f. Raſchkaͤfer) ver⸗ 
wandt, doch buch dünnere unb längere 
Endglieder der Taſter ausgezeichnetz nicht - 
burdgängig angenommen. * 
Notirsbud, 1) uͤberhaupt Bud, wor⸗ 
in von Zag zu Tag etwas Aufzeichnungs⸗ 
wertheöniebergefchrieben wird ; 2) (Hblgsw.), 
bei. manchen Kaufleuten das monat'iche 
Haushaltunges und Handlungsunkoſtenbuch. 


Notiren (v. lat.), 1) etwas. auffchreis 
ben, in Redinung bringen; 2) (Plgsw.), 
auf einem Wechſel durch einen Notarius 
bemerken laffen, wenn ber Bezogene den 
Werth des Wechfels zur Verfallzeit nicht 
ganz bezahlt hat, ober einige Tage fpäter 
u zahlen verfpriht, Das N. hat das 

echt des Proteftes, unb wenn ber Bezo⸗ 
gene das Verſprechen nicht hält, erfolgt 
der Profek unter dem Datum bed Ro⸗ 
tiren®. j 

Notift (Mufit), derjenige, welcher ein 
Zonftüd aus der Partitur in bie verſchie⸗ 
behen Stimmen 'ausfchreibt u. fo zur Aut⸗ 
führung zubereitet. Dieſes Gefhäft muß 
mit großer Genauigkeit geſchehen und ber 
N. ein theoretiſch gebilbeter Mufiter fein. 
Er ift deswegen von bem bloßen Sopiften 
oder Notenfhreiber zu unterſcheiden, 
ber bloße ſchon ausgefhriebene Stimmen 
abfchreibt, ER 
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Notiſter Waſſer 


Nötifter Waſſer (Kheinſcher See, 
Geogr.). ein langer, aber ſchmaler, + AM. 

oßer Landfee, eigentlih ein norbweftlicher 
Kusflus bed Spirdingfees, im Kreife Loͤtzen 
des preußiſchen Regierungsbezirks Gums 
binnen. 

Notitia (lat.), f. NRotiy. N. dig- 
nitätum (Redtsgefch.), f. Breviarium 
Theodosii. junioris. 

Notitia imperii romäni (fit.), 
berühmte Schrift von unbefanntem Berfafs 
fer, aus dem mittlern Alter, worin bie 
Staatöverfaffung des römifhen Reiche un⸗ 
= aa byzantinifhen Kaifern befchrieben 

r 


Nötium (a, Geogr.), 9. i. Suͤdvor⸗ 
ebirge, füdliched Vorgebirge Hibernia's; 
. Miffen: Head. N. mare (Nötion 
ptlagos), nannten die Griechen aud das 
füdliche, vorsor) tyerbenifhe Meer. Hier 

eeſchlacht zwilden ben Lakedaͤmoniern 
unter Loſander unb den Athendern unter 
Antiochos; legtere unterlagen unb verloren 
15 Dreiruberer, yfander feste feinen Weg 
nad Epheſos fort. 

Rotiz (v. lat.), 1) Nachricht, Bemer⸗ 
fung; 2) ſo v. w. Schlußzettel. R.ensbud, 
fo v. w. Notirbuch. 

Notker Lüäbeo, Mönd, der um 1022 
als Abt in St. Ballen farb; machte ſich 
nah Dttfrieb (f.d.) zu jener Zeit am meis 
fen um bie teutfhe Sprache verdient, bie 
er befonders durch Vorſylben und Zuſam⸗ 
menfesungen bereidherte. Seine profaifche 
Ueberfegung u. Auslegung der Pfalmen ift 
vorzäglid, bekannt. 

Noto (R. nuodo, Geogr.), 1) Dis 
ſtricts ſtadt in ber ficlifhen Intendantur 
Siragoſa; bat viele Kirchen und Kiöfter, 
Paläfte, 12,000 Einw., Handel, Münzs 
fammiung, Antilencabinet. 2) (R. antis 
c0), Trümmer einer Stadt, 3 Stunden 
von jener, durch Grbbeben 1693 zerftört, 


barauf von ben Ew., welche -fih dort ans 


fiebelten, verlaffen. 3) Fluß babei, fällt 
Ins Mittelmeer. 4) Fürftentyum auf der 
Infel Ripon (Kalferth. Japan) auf einer 
Halbinſel am japanifhen Meere gelegen, 
mit unfrudtbarem Boden und viel Holz u. 
Eifengruben. 5) Vorgebirge. 6) Provinz 
unb 7) Stadt darauf. r, 

Notobränchia (3004.), fo v. w. 
Rüdenkiemen. ı 

Rotoctras (n. A, Br,), Pflanzengats 
fung aus der natuͤrl. Kamilie der Kreuz⸗ 
biumenpflangen, Ordnung mit Schoten, jur 
2. Drbnung ber Tetradynamie des Linn, 
Syſtems gehörig. Art: n. canariensis; 
fland früher als e. bicorne unter Eryh⸗ 
fimum (f. b.). 3 

N otöclea (3oo1.), f. Paropsis. No- 
todönta, nah Dchſenheimer Gattung 
aus der Schmetterlingsfamilie der Spinner; 
die Fuͤhlhoͤrner find kammförmig, beim 

Encyclopäd, Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band. 
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Meibchen oft fabenförmig, der Ruͤſſel ſehr 
lang, auf dem Rüden gewoͤhnlich ein Haar⸗ 
buͤſchel, die Oberflügel haben einen behaars 
ten Zahn, ber über ben Rüden gelegt ift, 
die untern Brandflede;s bie Raupen find 
Budelraupen (nadt mit hoben Bauhfüßen, 
ftumpfem Kopfe, meift budeligem Körper, 
ober mit 2 Spigen hinten). Puppe hat 


‚hinten einen Stadhel. Dazu die Arten: n. 


ziczak, dromedarius, Kameelmotte (n. 
camelina), mit gezähnten Fluͤgeln, beren 
obern roftfarben mit bunfler Binde verfer 
ben, die untern gelb und blaufledig finds 
palpina u. m. a.; ſtehen bei Kabrictuß, 
unter bombyx, Notonäcta, ſ. 
Ruderwanze;z 2) ſ. unter Shwimmmwanze. 
Notondäctides, nad Latreille Zunft 


aus der Familie Wafferwanzen ; bes 
greift bie Gattungen notonecta, plea, 
sigara, corixa.. Notöpoda, E Re 


denfüßlee. Notöpterus, nah Lack 
pede Gattung, genommen aus der Gattun 

Häring (clupea Z.); der Kiemendedel u 

bie Wangen find befchuppt, die vordere u. 
mittlere Platte des erftern find gezähnt, 
Afterfloffe Läuft mit der Schwanzfloffe zus 
fammen; Baudfloffen ganz klein. Art: 
gezähnter N. (n. synura, gymnotus 
n. Pall.), ſilber⸗ und goldglänzig, Rüden 
und Floffen grau; 8 Zoll lang, aus Dſt⸗ 
Snbien. (Wr.) 

Notörifh, 1) Gorterkl.), von Bes 
gebenheiten aller Art, zu allgemeiner Kunde 
gelangt. Was von biefer Art ift, beruht auf 
Notoritätz 2) im Prozeß iſt die Notos 
tität ein Beweisgrund, aber nur ein une 
eigentlidyer, indem er fi immer wieder auf 
bes Gerichts eigene Wahrnehmung oder 
auf Zeugniffe fügt. 

Notorifhe Mifheirath (Rehtsw.), 
Ehe zwifhen Perfonen von hohem Adel 
und ben bes britten Standes (bürgerlicher 
Herkunft), Wenn die nähften Stammers 
ben einer ſolchen Mifheiratb niht wider, 
fpreden, fo gelangen die Kinder aus bers 
felben aud zum Genuß ber Vorrechte eben» 
bürtiger Abfprößlinge bes Stammes... N. 
iſt es nicht, wenn eine Ehe zwifchen einer 
Perfon bes hoben und einer des alten nie⸗ 
dern Adels gefchloffen wird, (Bö.) 

Notorität, f. unter-Notorifc. 

Notos (Myth.), der Sübwind, Sohn 
— Aſtraͤss und Eos, einer der Haupt⸗ 
winde. 

Notöxus (Zool.), ſ. Einhornkaͤfer. 

Not. Zur caes.. jur. (lat), Ab⸗ 
fürzung für Notarius publicus caesareus 
juratus. 

Notre Dame (Geogr.), Rame mehres 
rer Drtfchaften in Frankreich, 1) N. d’As 
venieres), f. Avenieres. 2) (NR. be 
Glery), Stadt im Bezirk Orleans, Des 
paftement Roiret; bat 2450 Ew. 3) (N, 
be A effe), Marktflecken im Bezirk —* 
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Departement Aiene; hat viel Uhrmadher, 
Gnuadenbild, 1050 Ew. 4) (N. bes Kress 
nay und N. be Godme), zwei einander 


naheliegende Marktfl. im Bezir! Mamers, brik 


Departement Sarthe, mit 1600 Em. 5) 
(N, de Similiy), Marktfleden im Des 
partement Manche; bat 2000 Ew. 
Biele andere Drtfchaften in verfchiebenen 
Departementen Frankreichs. (WFr.) 

Notre Dame (Topogr.), f. unter Pas 
tis und 2yon, 

Notre Dame de Chardon (Or- 
dre de), ſ. Bourbonorden, 

Notre Dame-Ladhors (fr), ein 
Burgunderwein. 

Notre, le (Biogr.), f. Lenotre. 


Notsbultöre (Geogr.), fo v» mw. Ein 


Sandwichsbai (Nordamerika). 

Notſchen Guba (R.:bufen, Geogr.), 
bedeutendes. Meerbufen im Bufen von Anas 
dyr (aflatifh Rußland). 

Rott (Naht, nord. Myth.), bie Herr 
beiführerin der Finſterniß, Tochter des 
Rieſen Norfe, ſchwarz und dunkel ihrer 
Abkunft nach, zuerſt mit Naglfari, dem fie 
einen Sohn Audr gebar, dann mit Onar 
und zulegt mit Dellingr vom Afenges 
ſchlecht vermaͤhlt, gebar von ihm Dagr 
(Zag). Allvater, welcher nebft ben andern 
fhaffenden Göttern ihr ben Namen gab, 
nahm N. und ihren Sohn Dagr, ſetzte fie 
an ben Himmel, gab ihnen zwei Wagen u. 
zwei Pferde, baß fie bamit jeden Tag bie 
Erde umfahren follten. Die Naht fährt 
voran mit zu Ganz übereinftimmenb 
mit ber. Edda berichtet auch Tacitus, daß 
die Germanen geglaubt, bie Nacht führe 
den Tag. Wenn bie Sonne aufgeht, begibt 
fih N. norbwärts nad Niflheimr. Bruns 
bild, als fie Sigurd vortrinft und ben Goͤt⸗ 
tern libirt, ruft die N. nebft ber Tochter 
Erbe und Dagr an. Bei N. wirb Ithun 
eftgehalten. Nach dem Alois-mal heißt die 

acht bei den Menfchen N., bei den Goͤt⸗ 
tern Riol (die Nährende), bei ben täus 
ſchenden Mächten Grima (die Grimme), 
bei ben Rieſen Olios (Unliht), bei den 
Afen Svefngaman —— 

(Wi 


gen). 

Nottilüca (Myth.), f. unter Lucifera. 

Köttingham (Beogr.), 1) Grafſchaft 
in England in der Mitte bed Landes gele⸗ 
gen; hat 39 (365) AM. welligbuͤgeliges, 
zum Theil bewalbdetes, frudhtbares Land, 
bewäffert von der Trent, Meder, Daun, 
Wilham, dem Ghefterfieldlanal u. e. a.5 
bat mildes angenehmes Klima, bringt reich» 
lihe Feld- und Gartenfrühte, Zuchtvieh, 
Fiſche, etwas Blei, Galmei, mehr Stein: 
Tohlen,. Die Inbuftrie ift nicht unbebeus 
send auf Wollens, Baummwollenwaargen, 
Bier u.f.w., Ew. 165,000; 2) Hauptftadt 
barin, an der Zrentz; hat Schloß, mehrere 


Nouvelles 


Sehen und Bethäufer, 2 Kreis, 4 Ar 
menfhulen, dkonomiſche Gefellfchaft, ans 
ſehnliche Strumpfwebereien und Spitzenfa⸗ 
en (8000 Weber in. ber Stabt und 
Umgegend), Bieimeißfabrit, Bierbraueret, 
lIusfchifffahrt, 29,000 Ew. Geburtsort von 
ranmer, Arkwright u. Wakeſield. (Wr.) 
Nöttomway (Geogr.), 1) Graffhaft in 
dem norbamerifantfhen Staate Virginia, 
bewäffert von mehrern Bleinen Fluͤſſen; bat 
10,000 Ew. 2) Fluß darin, Quellenfluß 
bes Chowan. Nottuln, Dorf im Kreife 
Münfter des preußifchen Regierungsbezirts 
l. N., mit Steinbrüden, einem Armen, 
aufe, einem vormaligen,, ſchon feit 827 
beftehendben abeligen Fräuleinftifte u. 1040 


w. 

Nottürno (ital. Mufit), 1) fo v. w. 
Nachtmuſik, ein Tonftüd das beftimmt ift, 
bei Nacht aufgeführt zu werben. Gewoͤhn⸗ 
Lich iſt es für Blasinftrumente geſchrieben 
und die Zahl der Stimmen willführlic, 
auch hat es keinen feftbeffimmten Charak⸗ 
ter und — mehrere Saͤtze, wovon ge⸗ 
woͤhnlich ein ſanft und ernſt gehaltener 
Marſch den Anfang machtz 2) drei⸗ und 
vierftimmige Gefänge, die bei Nacht vors 
getragen werden. (Ge 

Notu feräs (Noti cornu, d. i. Sub» 
born [fpäter Aromata, ſ. d. 3], a. Geogr.), 
Suͤdoſtkuͤſte Afritars, bis wohin bie Alten 
diefe Küfte Pannten (bis hierher kam Hanno 
(f. d. 1) auf feiner Entdedungsreifes bie 
wilden, zottigen Menfchen, bie er hier fand, 
waren unflveitig Affen); jegt Cap de trois 
pointes. 

Notürus (3001.), nah NRafinesque 
Gattung, genommen aus ber Gattung Wels 
(silurus Z.); bie Fettfloffe fehlt, die Rüs 
denfloffe ift ſehr verlängert. Art: gelber 
R. (nm. luteus), im Ohio u, e. A. 

Roubar (Geogr.), Billa in dem Eors 
reigao de Aviz ber Provinz Alentejo (Por⸗ 


tugal); Liegt am Martigas, hat Kaftel 
200 Gw 8 gas, 5 fiel, 


Noufy (Nouffie, Geogr.), Land im 
Innern Soudans; liegt am Niger mit ber 
Hauptftadt Ballane, Nölgarin, f. 
Erabok. 

Noumenon (gr., Phil.), das rein mit 
dem Verſtande Aufgefaßte, im Gegenſatz 
von Phänomenon, dem finnlih Wahr: 
nehmbaren. Kant zeigt, baß es ein leerer 
Begriff fel, indem wir von Etwas, wie es 
wirklich ift, wenn es auch gar Peine denken⸗ 
den u. mit Sinnen begabten Wefen gäbe, 
uns gar keine Vorftellung machen koͤnnen. 

Roun (Geogr.), fo v. w. Noon. 

Nous (gr., Phil.), 1) der Verſtand ob. 
aud bie Vernunft; 2) nah Anaragoras 
bie goͤttliche weltbildende Intelligenz. 

Noufy (Geogr.), f. unter Hauffa 2). 

Nouvälles(fr.), 1) überhaupt Neuig⸗ 
keiten; 2) (8it.), auch gewöhnlicher a 

r 


Nouvlon 


für Werke, bie ſolche brechten; wie: N. 
de la republique des lottres, von vers 
fiebenenHerausgebern in 56 Bbn., Ams 
Rerdam vom März 1684 bis Ende 1718, 
42.5 N. littöraires, 12 Bde., Hoag 1715 
—19;5 N, litteraires, —— 1728 -24; 
5) ehemals fo v. w. Nobellen, wie: le 
eont nouvelles nouvelles, composées 
et recitees par nouvelles gens, depuis 
nagudres, m. Holjfhn., Paris 1486, EI. 
Kol., oft wieder abgedruckt; geichägte Kuss 
gabe. 2 Bde, Köln (Amfterdam) 1701, 
neuefte, 2 Bbe., Haag 1733, 12. (Pi.) 

Röüpion (Geogr), 1) (NR. en 
Thiezäche), Marttfleden und Gantonss 
ort im Bezirk! Vervins, Departem. Alöne 
( Frankreich); hat 3400 (2600) Ew. 2) 
Gantonsort und Markfleden im Bezirk 
Abbeville, Departem. Somme; bat 700 Ew, 

Nova (lat.), 1) überhaupt Neuigkei⸗ 
ten; 2) (Rovitäten, Buchh.), die ers 
ſchienenen neuen Verlagewerke; 3) im Hans 
bei überhaupt frifhe Waare; 4) in Fabri⸗ 
ten neue Mufter. 

Nova (a. Geogr., ad Novas), Ort 
im Innern von Mauritania tingitana, 


noͤrblich von Oppidum novum, ſuͤdlich N 


von Ad Mercurium. 

Nova Arläntis (2if.), f. unter Ats 
lantis, auch Bacon 6), 

Nova Augüsta (a. Geogr.), f. Au- 

sta nova. N. Bäbylon, f. Reus 

abylon, ° 

Nova Beira (Geogr.), BDiftrict in 
ber braſiliſchen Provinz Goyaz (Sübamer 
zito), ge dur die Serra grande, 

ffert burd die Araguaya und ben Kos 

cantins, . beide mit mehrern Nebenflüffen, 
bewohnt von mehrern Indlanerfläimmen u, 
‚einigen Guropdern, doch mit nur ganz 
ſchwacher Bevoͤlkerung. 
werden: ©. Joaa be duas Barras, 
R. Berda, Stadt im Sandſchak Veldſch⸗ 
terin des Ejalets Rumili (europaͤiſche Tuͤr⸗ 
kei); hat Schloß, in der Naͤhe Silbermi⸗ 
nen, an ber orava. NR. Brass 
Bänza, eine Zeitlang Name der portugies 
ſiſchen Stadt Aveiro (f. b.). 077 

Nova Carthägo (a. Geogr.), f. 
Cärthago nova. 

ovacastella (neu:lat.), fo v. w. 

Reuſchatel in Frankreich. 

Novatſtrenſis (Andreas), ſ. Ans 
dreas, Geiſtüche ꝛc. 20). 


N oväsula (3001.), f. Kurzſchnauze. 
Nodaculit (Miner.), fo v. wm, Wehr: 
efer (f. 5). 


Nowae (Ad Novas, a, Geogr.), Ort 
in DObermöfien, j. vielleiht Ruftihud in 
Bulgarien an der Donau. ’4 

Novaetäbulae (röm, Ant.), f. un 
tee Schulbdenweſen (Ant.), 


Hauptort folte h 
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Novaldifa (Geogr.), Dorf am Fuße 
bes Bergs Cenis in der Provinz Suſa des 
forbinifchen Herzogtums Piemont; bat 
2000 Ew. Davon zu unterfheiden Rovas 
laife, Marktflecken mit Steinkohlengru⸗ 
ben und 1500 Ew. fin ber Provinz Eham⸗ 
bern bes Herzogthums Savoyen. 

Rovalis, f. Hardenberg 8). 

Novalit (Miner.), f. Novoeulit. 

Nova literäria (8it.), häufiger Bü» 
djertitel Älterer gelehrter Zeitungen in la⸗ 
teintfcher Sprache; namentlich erſchienen Er⸗ 
gänzungen zu ber damaligen neuen leipzi⸗ 
ger Zeitung von gelehrten Sachen, von J. 
G. Kraufe herausgegeben, unter diefem Ti— 
tel zu Reipzig 1717—1722; N. liter. cir- 
culi franconiei —— Nuͤrnberg 1725 
und dienten ben fräntifhen Acta erudita 
et curiosa zur Einleitung, die, herausge: 

eben von ©. F. 3. Helmreih und 3. W. 

euerlein zu Nürnberg, von 1726—82 ih 
ren Bortgang nahmen. N. liter, Germa- 
niae erſchienen, unter Direction von P. A. 
Lehmann und G. Straßburg, zu Hamburg 
1708—09. N. liter, helvetica, gab 3, 
3. Scheuchzer zu Züri 1701—15 heraus, 
. liter. maris baltici et septentrio- 
nis, verabfaßt von A. D. Leopoid und 3. 
von Mellen, erichienen zu Lübel 1698 — 
1708, 4.,u.a.m m. (Pi.) 

Roväna (a, ** Stadt in Pice⸗ 
num in Stallen; n. Reichard j. Monte di 
Nove. Noväntä, Eleine Voͤlkerſchaft in 
Britannia barbara (Schottland) im jegir 
gen Weft:Galloway, das davon Novän- 
tum Chersonäsus, fo wie ein Bors 
gebirge Noväntum promontö- 
rium (j. Gonfil Point) hieß. 

Novantit (lat. Novantiqua), 
Alles, in fo fern ed wieder als Neu bes 
anbelt wird, in Gitten, oder aud in 
wiſſenſchaftlichen Theorien u. a. 

Rovänus (a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Aternus im Gebiet von Pitinum in Pice⸗ 
num in Stalien; j. Genga. 

Novära (Geogr.), 1) Provinz in dem 
Fürftentyume Piemont (Sardinien); grenzt 
an dftreihifh Mailand, hat faft 28 AM. 
ebenes, ſehr fruchtreihes Land, bemäffert 
von der Sefia, dem Zeffino und vielen Kar 
nälen; bat gute WBalbungen, Reid, Ge: 
treide, Seibenbau, Obſt, Hanf, Flache, 
Wein, von Hausthieren vorzuͤglich Efel 
und Federvieh, wird von 100,000 Einw. 
bewohnt, welche vorzuͤglich Seidenbau 
treiben; ber oͤſtreichiſche Antheil ber cher 
maligen Provinz R., zum Gouvernement 
Mailand gehörig, hat gegen 40 OM., 
127,000 Ew. 2) Hauptflabt darin an ber 
Agogna; hat Feflungswerke, Biſchof, Kas 
thebrale, viele andere Kirdien (von St. 
Gaudenzio mit vorzüglich fchönem Gloden- 
tburme), 17 Kiöfter, 2 Hospitäler,, altes 


Schloß, mehrere Gollegien, biſchoͤfliches Ges 
3 


32 m’. 
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minar, weibliche Erziehungehaͤuſer, Hanbel 
mit Reis und Seidenfabrikaten, 15,000 
(12,000) Ew. (Wr.) 
Noväria (a. Beogr.), 1) Stadt ber 
Infubres in Gallia transpadana in Ober: 
un j. Novara in Piemont; 2) Fluß 
babeiz; j. Gogna. ! 
Rovatiänus, Presbyter um 252, ber 
nah dem Tode des Bilhofs Fabian fi 
mit Gewalt des römifhen Reihe bemaͤch⸗ 
tigte, ein Mann von fehr firengen Grund» 
fügen gegen bie Gefallenen, bie er fo heftig 
verfolgte, daß bie bisher nur ald Meinung 
aus geſprochene Anficht bald zum Parteigeift 
einer jahireihen Gecte wurde. Die Nor 
vatiäner (fo nannten fi feine Anhäns 
ger), glaubten gewiß zu fein, daß eine 
Kirche, welche folhde Sünder, wie bie 
Gefallenen, wieber aufnehme, unmöglich bie 
wahre Kirche fein, ben heiligen Geiſt ba, 
ben und bie Sacramente kraͤftig austheilen 
könne. Sie erkannten daher keinen von ih» 
rer Gegenpartei orbinirten Bifhof an. So 
viele Anhänger inzwifhen bie Partei des 
N. fih auch zu erwerben wußte; fo war 
doch bei ber vermebrteren Zahl ber Gefalle⸗ 
nen bie confequente Durdführung der Ältern 
ſtrengen Kirchenzucht zu wenig zuläffig u; 
einem zu großen Theile ber Ehriſten zuanftd» 
Big, als daß micht die gegenfeitige Partei 
bes Eorneltus (f. d. 4) einen weit größeren 
u hätte gewinnen müffen, um fo 
mehr, ba bie Rovatianer im Rigoriemus 
immer weiter gingen, die Strafen der Tod⸗ 
fünden auch auf andere nah ber Kaufe 
begangene Uebertretungen extendirten u. die 
zweite Ehe verboten. : Auch wollte man fie 
ber Ketzerei in ber Lehre von ber Zrinität 
befhuldigen. Gornelius biieb daher Biſchof; 
die NRovatianer wurden auf dem Goncil zu 
Karthago verdammt, von nnocenz aus 


Novellen 
einer Verbindlichkeit in eine anbere, 3. B. 


eines Schuldſcheines in einen Wechſel. (Hz.)' 


NovaTrajänaBostra (@ 
Geogr.), fo v. w. Boſtra. 

Nova Tſcherkask (Geogr.), fo v. w. 
Nowoi Tſcherkask. 

Novätus, 1) (M. Ann.), ſ. Gallio. 
2) Io v. w. Novatianus, 

Nova urbs (a. Geogr.), fo v. m. 
Känd. 

Nova Zembla (Beogr.), fo v. m 
Rowaja Selmja. 

Növegrad(Beogr.), fov. mw. Rovigrab, 

Novelle (Franz), f.u. Merico (Geſch.). 

Nov@llae (lat.), f. Novellen. N. 
relatiönes (#it.), gemählter Titel 
gelehrter Anzeigeblätter, wie N. relationes 
lipsienses, die, von ©. P. Meifter, dann 
3. Eh. Leonhardi herausgegeben, Leipzig 
1709—1712, 4., erfchlenen. 

Novellae antejustinianeae 
(Rebtöw ), zu ben Ueberbleibfeln bes ans 
tejuftinianeifhen Rechts gehören auch die 
Novellen der römifhen Kaifer vor Juſti⸗ 
nian, welche nad der Vollendung des Co- 
dex Theodosianus von ben Kaifern Theo» 
dofius II. Balentinian III. und deren Nadhe 
folgern erlaffen worden find. Man hat fie 
in neuern Zeiten in bie Ausgaben bed Co- 
dex Theodosianus unter der Auffchrife: 
Novellae constituriones Imperatorum, 
Justiniano anteriotum, Theodosiani, 
Valentiniani etc. aufgenommen. Bergl. 
Novellen 1). 

Rovellära (Geogr.), 1) Kärftenthum 
im Herzogthum Reggio (Modena); gebörte 
früher dem Haufe Gonzaga, fiel als erle⸗ 
digtes Reihsiehn an den Kaiſer, welder 
es 1737 an Modena aab. Es gehoͤrte ſpaͤ⸗ 
ter zum italifhen Königreihe, Departes 
ment Groftolo, 2) Hauptflabt darin, mit 

) 
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Kalfer Sonftantin Mitwirkung ihrer Güter 
und Kirchen beraubt. Nichts befto weniger 
erhielt ſich dieſe Gecte bis zum 5. Jahrh. 
Des N. Opera guae supersunt, erſchie—⸗ 
nen herausgegeben von 8, Welhmann, 
Drforb 17245 befiere Ausg. v. 3. Jadfon, 
London 1728, (Wık.) 
Rovatiön (lat., roͤm. Recht), 1) jeder 
Vertrag, wodurch eine Forderung an bie 
Stelle einer andern gefept wird. Dies ges 
Thieht nun entweder fo, daß ber bisherige 
Schuldner und Gläubiger unverändert bleis 
ben (novati — oder ſo, daß an die 
Stelle des bieherigen Schulbner® ein neuer 
Schuldner tritt, fo daß jener jegt frei wird, 
Dies erfolgt entweder ohne ausdruͤckliche 
Buftimmung des bieberigen Schuldners (ex- 
— ober im Auftrag deſſelben (de- 
egatio). Die Einwilligung des Glaͤubi⸗ 
gers ift in beiden Faͤllen erforderlich; 2) 
(Dblgew.), die Umfdreibung einer alten 
Schuld in eine neue; 3) die Verwandlung 


w» 

Novelle(itafl.), 1) überbauptReuigfeit, 
davon auch das teutfhe Wort Novelle; 
2) (Liter.), auch als Buchtitel für italieni⸗ 
ſche Werke, die Neuigkeiten zum Gegen⸗ 
ſtand haben, wie: Nowelle letterarie, 30 
Bbe., Florenz 1740—69, 4., und N. lett. 
continuate, von Giuſ. Pet, 26 Bde, 
ebend. 1770—95, 4.5 8) auch ale Samm⸗ 
lung Peiner Erzählungen ; das ältefte Wert 
biefer Art ift: le ciento novelle anti- 
que, obne O. u. Jahr, wahrfcheinlich 1482 
oder 1485, L (Pi.)‘ 

Novtllen, 1) (Novellae, Rechtegſch.). 
Nah Erſcheinen bes Codex, der Pandekten, 
ber Snftitutionen und des Codex repeti- 
tae praelectionis (f. b. a.) gab Juſtinian 
nod eine Menge neuer Verorbnungen, wor⸗ 
in er theild das alte Recht Änberte, theils 
bis jegt nicht vorgefommene Fälle entſchied, 
heraus "die N. (Nexpai, Ararafııs, No- 
vellae [so. leges]) genannt wurden und 
als eigne Sammlung bem Corpus juris 

cl=* 
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eivilis beigefügt find. Die Sammlung 
wollte der Kaifer felbft veranflalten, er 
führte aber fein Vorhaben entweber nidt 
ans, oder bas Vorhandene ift wenigſtens 
nicht fein Werd, Doc mar bie vorhandene 
Sammlung gewiß fhon im 9. Jahrhundert 
da. Die meiften-N. wurden griechiſch, 
oder griedifch und lateinifd zugleich publis 
cirt. Das griehifhe Original war lange 
unbelannt ; erſt 1531 gab es Greg. Holo—⸗ 
ander zu Nürnberg mit feiner lateinifdhen 
Ueberfegung beraus (137 N., 6 unvollftän: 
dig), dann, vollflänbiger, Heinrich Scrim: 
ger, Genf 1558, noch vollfländiger Gon» 
tius, Genf 1562, am beften und vollftäns 
Digften Spangenberg, im 2. Theilen von 
Gebauers Corpus juris civilis, Götting. 
1797. Nur in wenigen Ausgaben bes Cor- 
pus juris fleht der griedifhe Text; die 
meıften haben blos eine ber lateiniſchen Uer 
berfegungen , gewoͤhnlich die Vulgata. Es 
gibt nämlich 3 lateinifhe Weberfegungen der 
N.: die gemeine(V ulgara, von unbefann: 
tem Alter und Verfaſſer, doch wohl ſchon 
im 9. Jahrh. vorhanden; barbarifh, Wort 
für Wort überfegend), von Holoander (reir 
ner und eleganter) und (am beften) vom 
Homberg? (Marburg 1717, 4.). Gebr 
merkwürdig ift der Auszug des Julianus 
Unteceffor, in Gonftantinopel, um 570 vers 
fertigt, der, die bis zum Ekel weitſchweifige 
Gprade des Originals glüdlich verkürzend, 
großes Anfehn erhielt. Die beften unter 
den zablreihen Ausgaben find die Baſelſche 
von 1576 und bie Parifer von 1639; einige 
Ausgaben enthalten aber nur 125, andere 128 
Rt. In Beziehung auf diefen Auszug heißt 
das Original Authenticae (f. Auchentica 
1 u. 2). In der Praris gilt, was zu tas 
dein K bie Vulgata als Norm, weil, als 
das Corpus juris in Zeutfchland einger 
führt wurde, biefe Berfion darin fland, 
Die R. find, wahrfheinlih von den Glof; 
fatoren (f. d.), in 9 Zheile, Collationes, 
und diefe in Zitel eingetheilt. Gloſſirt find 
im Corpus juris von ben 168 nur 98; 
die micht gloffirten haben Feine gefepliche 
Kraft, und von den gloffirten «nur die, 
welche auf die heutige Verfaffung anwend⸗ 
bar (4. 3. bie 10. 41, 116. gelten nicht). 
Bergl. Bepernit, Delectus soriptorum 
sententiam Nov, explicantium, Halle 
1783; Gramer, Analecta lit. ad hist, 
Nov., &ie 1794, 4; Weis, historiae 
Nov- liter. P. I.,, Marburg 1800, 4.5 
Rau, Obs. de Nov. versionis lat. vul- 
gatne auctore, Reipzig 1513, 4. Mit 
den RN. ſchließt fih das Corpus juris ro- 
mani; man bat aber in den neuern Zeiten 
noch Anhänge dazu gemadit: a) Edicta Ju- 
stiniani (f. &.)5 b) Novellae Leo- 
nis (Leonifhe Novellen), VBerord» 
nungen bee Kalfers Ero (f. d. 6) des Phis 
lofophen , worin mandes dem Juftiniancis 
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fhen Rechte Widerſprechendes verordnet 
ift. 118 diefer Verordnungen gab Scrimger 
mit ben Rovellen Zuftinians (f. oben) heraus; 
nachher wurden fie bem Corpus juris ans 
gehängt. Die Driginalfpradpe ift griechiſch, 
die lateinifhe Weberfegung iſt von Agnläusz 
vgl. Bed, de novellis Leonis, 1731, 4,, 
neu berautgeg. mit Anmerf, von Zepernil, 
Dalle 1779. Auch befinden ſich vorjuflis 
nianeiſche N, in Hugo’s Jus eivile antc- 
justin., 2. ®b, 2) (Aecfth.), eigentlich 
Neuigkeiten, Beine, einfahe Erzählungen 
meift erotifhen ober fchergenben, Sahalts, 
urſpruͤnglich eine Anekdote oder kurze Ges 
fchichte, oft ein bloßer heiterer Einfall, der, 
leicht und in fließender , - gefälliger, wohl» 
Mingender Sprache bargeftellt, durch Neu⸗ 
beit reizend, unterhält. Ginfahheit ber 
Berwidelung und Kürze unterſcheiden bie 
N. vom Roman, fo wie ein einfader Sang 
der, meift aus dem gefelligen Leben entlehns 
ten Geſchichte. Schlegel fegt das unters 
fheidende Merkmal in eine unfihtbar fichts 
bare GBubjectivität, d. h. der Dichter darf 
in ihr fein eigenftens Gefühl leife und wie 
in einem Sinnbilde durchſchimmerm laffen. 
Die Form der RN. iſt profaifchz doch leihen 
ihnen, wie benen Boccaccio’s,eingemwebte, zier⸗ 
liche, größere ober kleinere Gedichte einen 
mwunderfamen Zauber, Schöpfer und Meis 
ſter der N. iſt Boccaccto (ſ. b.) in feinem 
Decamerone, dem Bandello, Sanfovino, 
Straparola und Sadetti, fo wie unter ben 
Spaniern befonders Gervantes (ſ. d. a.) fich 
anfdloffen. Unter ben Zeutfchen hat Tieck 
(f. d.) den erften Rang unter ben KRovellens 
dihtern, beren Zahl jest jährlid immer 
mehr zu wachſen fein. 8) (Eit.), aud 
gewählter Titel für Beitfchriften, wie: N. 
aus ber gelehrten und curidfen 
Welt, die von G. Zenner in Altenburg 
herausgegeben, zu Frankfurt und Gotha 
1692—1697 erſchienen. (Sch.) 

Novtlli (Antonius), geb. zu Gaftells 
franco 1000, ein gefchidter Bildhauer und 
zugleich Mechanikus; ft. 1661. 

Novelliero italiäno (fit.), 1) 
Sammlung italienifher Novelliftenz; bier» 
von erſchienen 26 Bde., Livorno 1791—98 5 
2) aud neue Sammlung einzelner italies 
nifcher Rovrllen, wie: N. ital., 4 Bbe,, 
Venedig 1754. 

Roveltift (v. ital.), 1) Novellenſchrei⸗ 
ber, f. Novellen 2)5 2) Beitungsfchreiber z 
8) Neuigkeirsiiebhaber, Neuigkeitsträmer. 

November (Ehronol.), der 9. Monat 
(daher der Rame) im alten roͤmiſchen 
Jahre (von Numa), in fpäterer Zeit ber 
11. Monat. Er enthielt fhon Anfangs 30 
Zage, Numa nahm ihm einen, welden 
aber Julius Gäfar wieder zufügte. Karl 
der Große gab ihm ben Ramen: Wind» 
monat; fpäter wurbe ber: Wintermos 
nat allgemeiner, well in ihm in — 

lan 
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land gewoͤhnlich die winterliche Witterung 
mit Froſt und Schnee anhebt. Bei ben 
Römern war er der Göttin Diana gewids 
met. Bildlich wird er unter andern als 
ein Knabe, in einem Kleide, das bie Farbe 
bes fallenden Laubes hat, bargeftellt, der 
auf dem Haupte einen Kranz von Delzweis 
gen trägt, in ber rechten Band bad Zeis 
den bes Schügen, in der linken. ein Horn 
des Ueberfluffes Hält, bad mit Wurzeln ans 
gefüllt ift. (Pi.) 

Novemloouläris oäpsula (bot. 
Nome:wi.), Kapfel (ſ. d. 4.) mit 9 Bädern. 
®Bal. Loculamentum. 

Nodemsöle (Mufll), ſ. unter Triole. 

Novem Dasi (a, Geogr.), Drt He⸗ 
truriens am Mintofluß; j. Kleden Brac⸗ 
ciano, N. po — (Rovempoluna⸗ 
nia), ein Ep allien® (f. db.) nah Gras 
tians Eintheilung ; umfaßte, mit Aquita- 
nia prima unb — secunda, das 
alte —*;ſ (ſ. d.), und zwar das Land 
zwiſchen der Garumma und ben Pyrenäen, 
Dauptflabt: Civitas Ausciorum (Auch). 
N. viae (Rovemviä), lateinifch fo v. w. 
das griehifhe Enneahodei (ſ. d. unter Am⸗ 
pbipolis 1) in Makedonien. 

Novenätum fölium (bot. Nor 
mencl.), Blatt mit 9 Blättchen an ber 
Spitze bed Blattflieled (wie an cannabis 
sativa). 

Novendiäle sacrum, 1) (N. es 
'feriae, röm. Ant.), Itägiges Feſt, das 
wegen eines Probiglums, beſonders bes 
—— wegen, —— wurde; 2) 
Opfer, man ben 9. Tag nach ber Bes 
erbigung einer Leiche brachte, wobei man 
fhmaufte,- Spiele babei N. es ludi. 

Nov@nsiles dii (Mpth.), f. Dii 
novensiles, 

Noptrre (Johann Georg), geb. 1727 
sa Paris, ber Schöpfer bes neuen Balletsz 
erwarb ſich balb. einen folchen Ruf, daß 
ihn — II. nach Berlin rief, wo er 
einige Zeit bileb, dann nad) Fraukreich zus 
ruͤckehrte, hierauf auf Garrids” Einlas 
bung, 3 England ging, abermals nad 
Frankrelch zurüdtchrte, ſich dann nad 
Wien, Neapel, Turin, Liſſabon, Mailand 
unb zum zweiten Male nad London begab, 
und endlich durch Marie Antoinette bie 
Stelle eines erften Balletmeifters in Pas 
ris erhielt. Während ber Revolution lebte 
er einige Beit in Stuttgart Dofe des 
Herzogs Karl von Würtembefd. Gr fl. 
su Gt. Germain sens2aye 1810. Sein Leh⸗ 
zer In ber Tanzkunſt war ber berühmte Dü, 
pre gewefens ſchr.: Lettres sur la danse 
ot sur les balleıs, 2 Bde., yon 1760; 
teutſch, Hamburg u, Reipzig 1768 u, 695 
Lettres sur les arts imitateurs on gô. 
ueral et sur la danse en yartioulier 
Paris 18075 feine fämmtlihen Werke, 4 
Sde., erſchienen Petersburg 1807, 4. 
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Kurz vor feinem Tode arbeitete ee noch an 
einem Dictionnaire de la danse. (G/l.) 


Noves (Beogr.), Marktfleden im Bes 
giet Zarascon, Departement Rbhonemüns 
ungen (Frankreich); hat Schoß, 1500 Em, 


Noves (Laura be), geb. um 1308 zu 
Avdignon, Tochter Aubiberts de N. beis 
rathete nad deffen Tobe 1325 den jungen 
Hugo be Gabe. Sie war fehr ſchoͤn u. er, 
regte baher bie Aufmerkfamkeit aller Krems 
den. Aud ber junge Petrarca (f.d.) fah fie 
am 6. April 1327, am Montage der 
Charwoche, in der Kirche ber Ronnen von 
©t. Elara und faßte fogleich bie ſtaͤrkſte, 
ſchwaͤrmeriſchſte, jebod nichts weniger als 
nur Platonifhe Leidenfhaft zu ihr, und 
madte fie von nun an zum Gegenfland - 
feiner unfterblihen Eicher. Dennod erhielt 
er nicht die mindefte Gunflbezeugung von 
Laura, bie über das Gebiet ber firengfien 
Zucht hinausging, u. nie fah fie ihn in ihrem 
Daufe, ba dies die Bitte ihrer Zeit nicht 
geftattete. 20 Zahre dauerte biefe Liebe, 
endlih zog fi Petrarca von a um 
fie zu fliehen, nad Bauclüfe zurüd, Si⸗ 
mon von @iena malte 1389 Laura, wels 
bed Bild Petrarca befaß. Des Dichters 
Lieber hatten Laura fo verherrlicht, daß fie 
ang Europa Fannte, Als Petrarca, mit 
em Lorbeer auf bem Capitol gefrönt, 
1342 nah Avignon zuruͤckkehrte, em⸗ 
fing fie ihn gütiger. Doc hatten Muttera 
orgen und anbere Stürme bes Lebens ihre 
Reize fo verwifcht, baß wer fie zuerft fah, 
ſich munberte, baß dies biefe gefeierte 
Schönheit ſei. Sie farb 1348 an bem 
damald Europa durchziehenden ſchwarzen 
ob. Ihr Grab In der Kirche bed Mino⸗ 
ritenkloſters, das 1533 geoͤffnet wurde, iſt 
ſeit der Revolution mit der Kirche zerfiört, 
ber Grabflein aber erhalten. Im Grabe 
fand man ein (ſchlechtes) Sonett mit Pes 
trarca's Unterfhrift, und eine Münze, eine 
weiblihe Geftalt vorftellend, bie ihren Bus 
fen bebedt, Beides iſt nicht mehr vor⸗ 
handen. (Pr.) 


Novzifium (a. Geoge), Stadt im. 
Gallia belgica (in Germania secunda), 
am Rhein unter Bonn von Drufus, der 
bier eine Brüdle Über den Rhein ſchlug, ans 
gelegt; j. Neuß. 

Novi (Geogr.), 1) WMarlifieden am 
Kanal Morlacca im montaner Bezirk ‚bes 
Öftreihifchen Koͤnigreichs Illyrien; bat 
Schloß, Hafen, Weinbau , Reſidenzſchloß 
bes Biſchofs von Zeng, 1350 Ew. 2) Stadt 
in ber Riviera be Ponente ber farbinifhen 
Provinz Genua; hat Schloß, Hospital, 
berühmten Geidenbau u, = handel, befuchte 
Sahrmärkte, 5400 Ew. Hier Schlacht 
ben 15. Auguft 1799 zwiſchen ben Rufen 
und Deftreidhern unter Suwarow auf ber 
einen. und. den Fratzoſen unter — 
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auf bes auderh Seite. Leptere hatten auf 
ihrem Rüdzuge eine vortheilhafte Stellung 
auf fleilen bewachſenen Höhen, bie Mitte 
"bei N., ben rechten Flügel an die Scrivia, 
den linken Flügel gegen die Mündung des 
kemmo in bie Drba bei Bafaluzzo gelchnt, 

enommen,. Die Verbündeten, an Zahl weit 
‚ überlegen, griffen von der Ebene noͤrdlich 
von N. aus an, der rechte: Flügel Oeſtrei⸗ 
‚her unter Melas rüdte gegen bie Scrivia, die 
Mitte, Ruffen unter Suwarow, gegen N., 
beide mwurben aber ftets zurüdgeworfen, da 
drängte u. umging der linke Blügel die Fran⸗ 
zofen, die ſich zurädzogen, Berluft der Bers 
bünbeten 18,000 Mann, der Franzoſen 8000 
Todte und Berwundete, und auf dem Rüd, 
zug durch die Bocheita 6000 — 


ene. r.) 
NL: Rovtbäfar (Beogr.), 1) Sandſchack 
in dem Ejalet Bosna der europäifchen Tuͤr⸗ 
kei; liegt an ber Morava, und bildet einen 
Theil von Serbien. 2) Hauptftabt darin, 
an der Droſchka; hat Fatholifhen Biſchof, 
@ittadelle, gute Warmbäbder, 8000 Ew. 
NRovictät(Klofterw.), die Probezeit, wels 
che alle diejenigen beftehen müffen, die einem 
‚seligiöfen Orden (f.b.) einverleibt werben wols 
len. Der Eintretende (Novicius, Roviz 
fol naͤmlich während ber Zeit fi felb 
prüfen, ob er für diefen Orden tauge, und 
feine Tauglichkeit dafür bewähren. Die 
Dauer des R.s iſt mindeftens auf Ein 
Jahr feſtgeſetzt, welches nach bem Zriden» 
‚Liner Soncil vom Zage der Einkleidung 
an zu zählen ift, fo zwar, daß, wofern der 
Roviz früher zur Gelübbeablegung ober zum 
Profeß (f. d.) zugelaffen würde, dieſe 
als durchaus ungültig angefehen werden 
müßte. Auch darf man keine auf bie Wohls 
‚that biefee Verordnung gemachte Verzicht 
rn. annehmen. Das Probejahr felbft 
foU nicht unterbrochen werben; iſt jeboch 
der Noviz mac, beftandenem N. audgetres 
‘ten und wünfdht in der Kolge abermals 
die Aufnahme, fo kann er zum Profeß 
‚zugelaffen werden, "ohne das N. wieder zu 
beikehen. Nach Verlauf ber Probezeit ſteht 
es dem Novizen frei, ben Orden zu ver⸗ 
laffen, oder die Geluͤbde abzulegen, vers 
ſteht ſich, wenn er das vorfhriftmäßige 
Sn Hall hat, eds it 3 Mh 
en Regierungen auf ba . 3a s 
gefeht Haben: Alle Verpflichtungen, bie 
der Noviz während des N. mit bem Orden 
‚eingeht, ſiad aull und nichtig; nur ſolche, 
die er in den zwei letzten Monaten mit 
Erlaubniß bes Biſchofs eingegangen , wer⸗ 
den, wenn er den Profeß hinterher wirk⸗ 
lich ableget, 5* (xx.) 
N ö vioius‘flat.), 1) Meuling , bef. 
2) ein in ein Kioſter eintretender junger 
Menfh , vergl. Noviciatz 8) aud) ein in 
eine Schule eben. Eingetretener. 
MRovicömum-(a.'Geogr.), f. unter 


"Prob 
Reutingin 


* 
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Novibünum, fo v. w. No 
viobunum 1). 

Novigöntium rotrüdum (mittl, 
Geogr.), ſ. unter Novobunum, 

Rövigrad (Geogr.), 1) Meerbufen 
bes. abriatifhen Meeres an der Küfte dee 
Kreiſes Zara (Königreich Dalmatien). 2) 
Markiflecken daran, mit gegen 600 Ew.; 
8) verfallene Zeftung dabei auf efnem Hügel. 

Roviodünum (Dunum bedeutet im 
Geltifchen Hügel, n. And. Wohnplag efner 

amilte, a. Geogr.), 1) Stadt an ber 

onau, im Gebiet ber Grugunti; j. Gurk⸗ 
feld in’ der Winbifchmart, 2) Stadt der 
Delvetier, f. unter Colonia equestris. 8) 
Stadt der Aeduer im Iugdunenfifhen Gäl⸗ 
lien, am Liger; j. Nevers. 4) Stadt ber 
Bituriger (B. Cubi) im aquitanifden Gals 
lien, beim heut. Nacan, 5) Stadt ber Aus 
lercer im celtifhen (Iugbunenfifhen ı Gals 
lien. 6) Stabt ber Sueffionen, f. unter 
Augusta (26) Suessionum, Noviomäs 
gus (Nopvlomagum), 1) Hauptort ber 
Bataverz j. Nimmwegen. 2) Hauptſtadt ber 
Lerovii im Iugdunenfifhen Gallien; j. Caen; 
n. And, Zifieur: 38) (Augusta Neme- 
tum), Stadt ber Nemeted im belgiſchen 
Gallien (Germania prima) am Bheinz j. 
Speier. 4) Stabt der Bituriges Vibisci in 
Aquitanien; j. Gaftillon, n. And, Gaftels 
nau de Menboc, 5) Stabt in Britannia 
romana, Hauptftabt ber Regni; j. Woods» 
cote bei Groydonin Surrey. 6) Drt ber 
Trevirer in Germania prima; j. Neus 
magen an ber Mofel, Drt ber Beros 
manbuer in Belgia secunda; j. Noyon. 

Noviomäguüs (Joh.), f. Bronkhorſt 1). 

Noviortgum (a. Geogr.), Stadt in 
Gallia aquitania seounda; j. Royan, 

Rovita (Geogr.), ehemalige Intendanz 
des Bicelönigreihs Neu» Granada am flils 
len Meere mit bem Hauptorte St. Zofef 
be Novita. 

Novitörrium (Aſtron.), fo v. w. 
Neuerde, in Bezug auf den Mond (f.bd.1). 

Novitiiten (Hdlgsw.), fo v. w. Nova, 
befonders 2). 

'Novitius (Noviz, Kircheng.), f.. uns 
ter Noviciat. 

Novitioli (mitt.ılat.), fo v. w. Ka⸗ 
tehumenen. | 

Nivtium (a. Geogr.), Stadt im nörds 
lichen Theile des tarraconenfifhen Hispa⸗ 
niens, im fpätern Gallizien, unweit Co⸗ 
eunnaz j. Roya, n. And. Porto mouro 
Roövius, Fluß in Nord «Britannien, in 
Britannia barbara; j, Nith, 

Rövius (a, Lit), ein Schriftfteller In 
Atellanen (f. d.); um 80 v. Chr. " 

Noviz (fath.), fo d. w. Novicius. 
Novize, 1) ein Frauenzimmer bie ihr 
in einem Kloſter Hält; 2) eine 
in etwad, fo befonders N. in 
ber Liebe, u Eh ker, 


* 
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f. unter Sefuiten, 
ft er (Rlofterw.), dasjenige Glleb eis 
nes religtöfen Ordens, welches die Novis 
zen in unmittelbare Aufficht zu nehmen bat. 
Diefem Amte gemäß foll der N. feine Nor 
vlijzen mit allen Pflihten und Obliegenhei⸗ 
ten, vornehmlich mit der Zucht des Ordens 
bekannt machen, dabei aber aud ihren Ber 
ruf, d. i. ihre Fähigkeit für den Drben, 
prüfen, Er ift alfo als Bildner des Nach⸗ 
wuchfes eine dem Orden ſehr wichtige Per: 
fon und muß, fol er feinem Zwecke ent» 
fpreden, ein in ber Ordensweiſe befonbers 
erfahrener und eremplarifher Mann fein. 

Novocömum (a. Geogr.), fo v. w. 
Rovicomum (f. d. unter Gomum). Novos 
dünum, Hauprftadt ber Diablintes (f. d. 
1) im lugbunenfifchen Gallien, n. Ein. fo 
v. w. Diablintes (f.d.2), n. And. identiſch 
mit Novigentium rotrudum (Rogent le 
Routrou), nah Andern an der Sarthe. 

Novögorod (Weogr.), fo dv. w. Nor 
wogorod. 

Novofilzoff (Baron von), ruffifcher 
Staatsm’'nifter, Präfident ber Akademie ber 
Wiffenfhaften zu Petersburg, Ritter meh 
rerer ruffifhen und anderer Orbens ging 
1805, nachdem er früher mehrere Sendun⸗ 

en zur Zufriedenheit feines Hofes beenbigt 

atte, als ruffifher bevollmädtigter Mis 
nifter an Napoleon ab, um, wie man alls 
gemein glaubte, mit biefem und England 
einen Frieden zu vermitteln, erhielt aber 
in Berlin andere Inftructionen, nad denen 
er feinen Aufenthalt bier unter dem Vor⸗ 
wandte, feine Päffe von Paris zu erwars 
ten,. verlängerte unb ſich bemühte, von 
Neuem ein Bündniß ziwifchen Rußland, 
Preußen und Deftreich gegen Frankreich zu 
ſchließen, was ihm jedoch nit im erwünfd: 
ten Umfange gelang. Er zeifte nun wieder 
nah Rußland zurüd, nachdem er die frans 
zoͤſiſchen Päle zurüdgefandt und dem 
preußtfhen M'nifter vom Hardenberg eine 
biplomatifhe Note übergeben hatte, in wel. 
her bie Abneigung bes Hofes, Napoleon 
als Kaffer anzurrfennen, wie. fein Wunfd, 
einen allgemeinen Frieden herzuftellen, auß» 
fprochen war, unb welche allen damals 
in Berlin befindliche Gefandten, ben franz. 
aufgenommen, zugefendet wurde. Obgleich 
ber Kaifer Alerander im Zunius 1806 ben 
Sriedenstractat mit Frankreich durch einen 
andern Geſandten unterzeihnen ließ, fo 
blieb N. body fortwährend in Anfehn, warb 
geheimer Rat,, 1814 Mitglied der ruf 
ſiſch⸗ proviforifhen Regierung des König» 
reichs Polen und bald darauf Dirigent ber 
Gommiffion, welde der Kaifer zur (Entwers 
fung eines Geſetzbuchs für Rufland nieder: 
gefegt hatte, (Sg. 
Novum oastrum (a. Geogr.), fo 
vd. w. Castrum novum, omum, 
fo v. w. Novicomum (ſ. d. u. Novicomum). 


Nodizgemeis' 


Nowaja Selmja 

Novumkſtu (Geogr.), fo dv. w. Nette 
ſtaͤdtl (in Illyrien). 

Novum 5ppidum (a. Geogr.), 
fo v. w. Oppidum novum. 

Novum testamäntum (Bibell,), 
neues Teſtament, f. unter Bibel. 

Novus homo (röm. Ant.), f. Homo 
novus. ü 

Novus murus (a. Geogr.), das latis 
nifirte Neonteichos (f.b.). N. portus, Das 
fen an der Südkuͤſte von Albionz j. Lime, 

Rowa.., Romwe.., Nowo.., Nos 
woi.. (Geogr.), im Nuffiihen und Polis 
fchen fo v. w. Neu, geographifhe fih dars 
unter nicht findende Namen, f. unter dem ' 
Houptnamen. 

Römwahanb, umbedeutender Ort in 
der perfifhen Provinz Irak Ajami. Hier 
641 Schlacht zwiſchen dem letzten perſi⸗ 
ſchen König Isdegerbes u. dem ſaraceniſchen 
Feldherrn ZI Noomann. Grfterer ward ger 
ſchlagen, Jefahan zerfiört u. das altperfis 
ſche Reich vernichtet, -legterer aber blieb. 

Nowäja Lädoga (Beogr.), 1) Kreis 
in der Stattbalterfhaft Petersburg (euros 
päifh Rußland); liegt am Ladogafee füds 
lich, hat 124,5 AM. reihtihe Bewäſſe⸗ 
rung (dur die Wolhow, Djat, Gias, 
den Labogafanal u. f. w.), gegen 30,000 
Ew. 2) Hauptfladt barin, feit 1788 Stadt, 
am Wolhomw, mit Shifffabrt u. Fiſcherei. 

Nowäja Selmja (Geogr.), große 
Inſel tm nördlichen Eismeere, zur Statt⸗ 
halterſchaft Archangel gehörig, zu 4255. AM. 
gerechnet, unbewohnt, nur biöweilen von 
ruſſiſchen Jaͤgern befucht ; ift durch die Straße 
Matoſchnoi in 2 Hälften getheilt, ift 
oͤſtlich durch das Parifhe Meer von bem 
Feſtlande Aſiens, durch einen ſchmalen Kanal 
ſadwärts von ber Inſel Waigaz getrennt, 
bat die Vorgebirge Sporlivoi (im karl⸗ 
fhen Meere), Heemskerk (Hermskers⸗ 
koi) in Norboften, Lebganoi in Norden, 
Britwin in Weften; ferner die Bufen 
und Häfen Maszigima, Benlznein, 
Mitinzindha u.a. m. an den Küften meh» 
tere Inſeln (Podrefefl, Semnoi, Ber 
Iyja u. a,), alle un'rudtbar. N. ift ein 
zauhes Land mit ſehr Falten, langen Wins 
tern und vielem Schnee, Burgen Sommern, 
Winters mit vielen Norblichtern, Der Bos 
den ift unfruchtbar, Bäume und Gefträuche 
fehlen ganz, doch gibt e# viel Beeren, als 
Heidel:, Moos: u. Sumpfbeeren, vielZang, 
Renntbhiermoos, Flechten; von Thieren Eids 
bären, Wölfe, Küchfe (in verſchiedener Farbe), 
Dermeline, Rennthiere, Seehunde, unge⸗ 
mein viel Waſſervoͤgel (wilde Gaͤnſe, Enten, 
Taucher, Meven), Fiſche, auch Wallfſiſche. Die 
Gebirge moͤgen mancherlei Mineralienreich⸗ 
thum enthalten, werben aber nicht benutt. 
Auf ber oͤſtlichen Küfte find die Eioſchol⸗ 
len der Anfahrt hinderlih, am bequemſten 
ift zum Landen die Suͤdhaͤlfte ber a 
— a⸗ 


> Nowä Petſcherskoi 
Mmatoſchnoi. Die Fiſcher und Zäger, bie 


biefe Infel befahren, überwintern gewoͤhn⸗ 1,000,000 


Kb bier und kehren Sommers nach Haufe 
mit ihrem Bang. (HWr.) 
Nowa Petſchrrseskoi (Geogr.), Klos 
ſter im Kreife Briänst, Statthalterſchaft 
Drel (europäifh Rußland); hier wird im 
Auguft 14tägiger Jahrmarkt gehalten, Nos 
warzisze, fo v. w. Neureufd, f. unter 
Reuſch. Nömwamep (Neuendorf), boͤhmi⸗ 
ſches Eoloniftendorf im Kreife Teltow bes 
preuß, Regierungsb. Potsbam, in der Nähe 
biefer Stadt, mit Spinnerei, Kattunwes 
berei, einer Nähnadelfabrif und 1630 Em. 
Rome (poin.), fo v. w. Neuendorf. 
Romwemiäfta (Geogr.), f. u. Neumark 
(Beogr. 2). Rowemiäfto, 1) Stadt an 
der Pilica im Obwod Rawa ber Woimods 
(haft Mafovien (Königreih Polen); hat 
Schloß mit Part, 900 (1000) Ew. 2) 
Stadt im Obwod Pultusk der Woiwodſchaft 
Pod, mit 500 Ew. 13) (R. M Korczyn) 
Stabt in dem Obwod Stobnica der Weis 
wodſchaft Krakau, am Einfluß der Nida 
in die Weichfels bat feſtes Schloß, Gym: 
nafflum, 1100 Ew. 4) &o v. w. Reuftabt 
(in Auguſtow). Nowe Zamky, ſo v. w. 
Neubäufel. Rõwgorod, fo v. w. Nomos 
gorod. Nöwgorod⸗Sewersk, 1) Kreis 
in ber Statthalterſchaft Czernigow (europ. 
Rußland), von der Desna bewaͤſſertz bat 
ute Holzung und Hanfbau. 2) Hauptftabt 
arin an ber Dedna; hat Wall, alte Git: 
tabelle, anfehnliden Handel mit Getreide, 
Kalt und Hanf, viele Kirchen, 3000 Em, 
War einſt Hauptſtadt bes Fürftenthums 
©everien. Nowgrab Wolynsk, fo, 
ww. Nomigrad Wolynsk. Nöwidwor, fo 
v. mw. Nowydwor. Nowigrad Wos 
Ionsf, 1) Rreis in ber Statthalterſchaft 
Volbunien (europ. Rußland); hat an der 
Grenze von Minsk große Moräfte und Wal: 
dungen, füdlidy fruchtbares Land, bemäffert 
vom Gluz und Diemila, 2) Hauptftadt 
darin, am Blu; noch ganz unbedeutend, 
Romwimliefto, fo o. w, Neuftädtl (Maͤh⸗ 
zen). Romimoft, f. unter Reubrüd 2). 
RowokhoperstäjaskKrepoft, 
fo d. w. Nowokhopersk 2), No⸗ 
wo GCzerkask, fo v. w. Nowoi 
Ziherlast, Nomobwinslärea, Fe⸗ 
fung auf einer Inſel im Ausfluß der 
Dwing im Kreiſe und in ber Statthalter 
ſchaft Achangel (europ. Rußland); fehügt 
die Doinamündung. Romwoe und Gtas 
roe Dftro, 2 Salzſeen im Lande der 
donifchen Koſaken (europ. Rußland); übers 
zieben ſich ur Gommertzeit mit 1—2 Boll 
biden Salzrinde, die von ben Kofalen abs 
genommen und benugt wird. (Wr.) 
Romögorodb (Geogr.), 1) Statthals 
terfchaft im europäifhen Rußland, zwiſchen 
den Statthalterſchaften Wologba, Jaroe⸗ 
law, Twer, Pſtow, Petersburg und Dlos 
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nez gelegen; hat 25784 AM., gegen 
‚000, Ew., ift durch das Waldaige⸗ 

birge hügelig (die Spitzen find unbetraͤcht⸗ 
lid gegen den Boden), ndrblid fumpfig u- 
moraftig, ſuͤdlich ſehr fruchtbar, wird bes 
wäffert von vielen (42) Fluͤſſen, die theils 
ber Wolga, ald Scherna, Mologa, Woshen, 
theils dem Ladogafee, als S!äs und Micha, 
theils dem Ilmenſee, als Mfta, Pola, ko— 
vat, Poliſta, Shelon, und aus dieſem durch 
bie Wolchow ebenfalls dem kLadoga, theils 
endlich dem ſiniſchen Meerbuſen, als die 
kuga u. n. a. zufallen; ferner durch mebs 
tere Kanäle, wodurd bie Dftfee mit bem 
caspifhen Meere verbunden wird, ferner 
endlih duch mehrere Seen, ale Ilmen, 
Belofero, Wofh u. a. (überhaupt 58). 
Das Klima ift mehr rauh, weshalb aud 
der Winter lange anhält. Man baut Feld» 
fruͤchte, binzeihend für die Bevölkerung, 
Gartenfrüdte, weniger Obft, hat anfehnli» 
hen Holzwuchs, viel Waldbeeren, Speifes 
und Raubwild (Wölfe, Luchſe, Bären, Fiſch⸗ 
ottern), wenig Zuchtvleh, bedeutende Fiſche⸗ 
rei (Daufen, Lachſe, Flußperlen), findet 
vieleriei Mineralien (Eifen, Steinkohlen, 
Kochſalz), hat geringen Kunftfleiß u. Handel, 
viel Fuhrwerk. N. hat jegt no ben Zis 
tel eines Großfuͤrſtenthume und führt im 
Wappen einen golbnen Lebnftuhl, auf wel: 
dem ein rothes Kiffen mit kreuzweis übers 
einander gelegtem Scepter und Kreuz in 
filbernem Felde, darüber einen Leuchter 
mit 8 brennenden Kerzen, auf jeber Geite 
einen Bären, aufrecht ſtehend. Einthei⸗ 
lung in 10 Kreife. 2) Ehedem Großfürs 
ſtenthum daſelbſt, beffen Geſchichte f. uns 
tee Rußland. 8) Kreis darin, an bie 
Statthalterſchaft Petersburg grenzend; bat 
hügeliges Land, wird bewäflert vom Il⸗ 
menfee, dem Woldom und Shelon, Gm. 
gegen 120,000. 4) Hauptſtadt des Kreifes 
und ber Provinz, Sitz bed Kriegsgouvers 
neurd von N. und Twer, ber flatthalter» 
ſchaftlichen Behörden, eines Biſchofs; Liegt 
am Ausfluß des Wolchow aus dem Ilmen, 
bat alte Feſtung (weiche einen befondern 
Stabttheil ausmacht, mit alter KRathebrale, 
worin vielerlei Sehbenswürbigkeiten, 3. B. 
der Sarg des heiligen Iwan von N.), ges 
— die Handeisftadt u. Sophienſtadt, 
2 Kirchen mit vergoldbeten Thürmen, Wals 

fen: und Armenhaus, fhönen Bazar, meh⸗ 
zere freie Pläge, Sergelmanufactur, Wachs⸗ 
bieiche, Lichtzleherei, Eifigbrauerei, Hanbel, 
10—12.000 Ew. 5) Der Kanal von R,, 
angefangen 1797, vollendet 1802, verbindet 
die Mſta mit der Wolhow, if 7 Werfte, 
220 Klaftern lang. 6) (Geih.). N. war 
von den Glaven an die Stelle des als 
ten Slawensk (f. d.) am heiligen Ilmen—⸗ 
fee erbaut ; alter Religionsfig der Rufs 
fen wurde es bald deren Hauptftabt. 
um 860 zu Ruriks Beit wird es — 
waͤhnt. 
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waͤhnt. Um N. waren heilige Wälder und 
Seen, worin bei Zodesftrafe Fein Thier 
beleidigt werden durfte, weil mande Waͤl⸗ 
der felbft als Gottheit verehrt wurden. 
Dos Chriſtenthum mußte den Nowogoros 
“ dern mit Gewalt aufgebrängt werden. Im 
10. Jahrh. ward es Erzbisthum. Anfangs 
wardes bie Refidenz eigner Großfürften, 
fpäter im 12. Zahrh. geftattete es feinen 
Beherrſchern blos die Ehre bes Tilels und 
ſchickte fie nach Belieben fort; doch unters 
warf es ſich der von Alerander Newsky aus: 
gefchriebenen Kopffteuer. Dennoch Eriegte 
ed nadmals oft mit dem Großfürften um 
die Herefchaft und unterwarf fi) erſt 1320 
Georg, Großfürften von Moskau, ihn zu feis 
nem Herrfher wählend. 1886 wurde «8 von 
dem Großfürft Demetrius Donski mit Gluͤck 
befriegt, befreite fich aber von der kaſt 
diefed Kriegs dur Beldzahlungen und Zus 
geftändnig von deffen Forderungen. 1433 lei⸗ 
flete es dem Großfürften Bafil, ben 
nr Fürfd von Swenigrod, fein Ontel, 
verdrängen wollte, Beiftand, zerfiel aber 
‘1487 mit ihm. u. gerieth mit ihm in Krieg, 
den eine Geldzahlung der reihen Stadt 
endete, wendete fi nun, um deſſen Herr⸗ 
ſchaft zu entgehn, an kitthauen und. Po⸗ 


len, verglich fi aber mit Baſil und warb 
1471 von — —— Iwan J. mit 


Gewalt unterworfen und mußte ihm eine 
unbefhräntte Gewalt über feine Berfaflung, 
ja felbft über das Eigentyum und die Per» 
fonen feiner Einmwohnerfchaft überlaffen. 
Dies benugend verfegte er 1485 vie 
reiche und gewerbthätige Einwohner in ans 
dere Städte, um dahin Handel u. Gewerbe 
zu bringen, unb brad fo die Macht 
Ns, das ſich vergebens ſolcher Schmach 
duch mehrere Aufftände zu entziehen 
fuchte und damals fünfmal reicher als 
Benedig —— fein ſoll (daher das ruſſi⸗ 
ſche Sprichwort: wer kann wider Gott 
und Groß⸗ Nowogorob). Auch das Com⸗ 
loir der Hanſa, das hier blähte, wurde 
von Iwan I. aufgehoben und durch ein 
niederländifches erfegt.. Ein —— 
Verfuch fi dem Joch zu entziehen u. fid 
Polen zu —— wurde 1570 entdeckt 
und hart beſtraft, indem ed Iwan II. Was 
filowitfh ausplänbern und nach Ein. 3000, 
nad And. 5000 Menſchen hinrichten, ben 
Eribifchof aber feiner Würde entfegen und 
in ein Klofter Yig rn ließ, Bom Czar Bos 
ris erhielten die Lübeder im Anfang des 
17. Zahrh. dort bedeutende Handelsrechte. 
N. reiste 1611 die Schweden, biefe er» 
ftürmten es daher durch ein kleines kaum 
5000 Mann ftarkes Heer, indem dieſes die 
Vertheidiger durch einen falfchen Angriff 
täufchte und fo bie noch 100,000 Ew. zäh» 
Iende Stadt eroberte, worauf ed dem 
ſchwediſchen Prinzen Karl Philip zum Exar 
wählte, obſchon Guſtav Abolf nicht zuga 
daß derſelbe nah. kam, u, baffelbe 1617 


le ftabt darin am Khoper, 


Nowoſu 


feinem rechtmaͤßlgen Herrn twieber 
gab. Gegen Eyar Aleris empdrte eyr, 
1650 nochmals, warb jebod durch Zureden 
feines Metropoliten bald wieder beruhigt. 
Seitdem iſt N. rupig gewefen, bat aber 
auch an Macht und Anfehn bedeutend vers 
loren. (#r. u. Pr.) 
Nowogrod (Geogr.), Stadt im Ob: 
wod Lomza der Woiwodſchaft Auguftow 
(Königreid Polen), an der Raremz; hat 
1000 Ew. Rowögrobek, 1) Kreis in 
ber Statthalterſchaft Grodno (europ. Ruß⸗ 
land) am Niemen; bat ganz flaches Land. 
2) Dauptftabt darin; hat mehrere Kirchen 
und Klöfter, Synagoge, Gymnaſium, 1200 
Ev. Nowoi Miropölje, Stadt im 
Kreife Staro Konftantinow ber Gtatthals 
terxſchaft Volhynien (europ. Rußland); hat 
gegen 2000 Ew. NR. Shanshärow 
Genshary), Stadt umweit der 
Wortkla im Kreife Krementſchuk ber Statt: 
balterfhaft Pultawa (europ. Rußland); 
bat 5 Kirchen, 3300 Ew. R. Tſcher— 
task, Hauptſtadt im Rande der bonifchen 
Koſaken (europ. Rußland); iſt Sig des 
Atamans, ber Kriegskanziei, nod wenig 
aufgebaut; iſt in einiger Entfernung von 
Tſcherkask (wegen ungefunder Tage verlaf: 
fen) angelegts Hat Adelögefeufchaft, lie 
am Don. Komolbopkirst, 1) Kreis 
in ber Gtatthalterfchaft Woroneſh (europ, 
Rußland), hat 1124 AM,, viel Gteppenz 
wird bewäflert vom Khoper, Sawalla, Wor 
zona u. a. Bleden, Ew.70,000, 2) Haupt⸗ 
mit 1800 Em. 
Nowo Krzepice, f. unter Krzepice, 
Nomwomtfto, fo v. w. Nowomiafto. N or 
womiäfto, 1) Kreis in ber Statthalter 
Ihaft Zfihernigow (europ. Rußland); mit 
viel Gidenwaltung, nicht hinreichendem 
Getreideerzeugniß. 2) Hauptſtadt darin, 
am Iput; hat 1100 Ew. Nomwomirgo: 
rod, Stadt an ber Wiſſa im Kreife Jeli⸗ 
fabetgrad der Gtatthalterfchaft Cherſon 
(europ. Rußland); hat 2590 Ew., ift Sig 
bes erften Geiftliden von Neu» Rußland 
(Bicar des Erzbifhofs von Zelaterinoslam). 
Nowomdskowsk, 1) Kreis inber Statt: 
balterfchaft Jekaterinoslaw (eutop. Ruß⸗ 
land) am Orel, Samara, Daepr und Mobs 
kowskoe; hat zum Theil guten Ackerboden. 
2) Hauptftadt hierin, an ber Samaraz hat 
Befeftigung, 2300 Ew, Nomwo-Paws 
löwskoi⸗Sawod, Bergftabt an ber Kas⸗ 
mala in dem Kreife Blis! im Gouverne⸗ 
ment Tomsk (ruffifch Afien); bat mehrere 
Hättenwerle, 2500 Ew. Nömworshbem, 
1) Kreis in der Gtatthalterfhaft Pfkomw 
(europ. Rupland) an der Welikaja gelegen, 
2) Hauptfladt darin; hat 500 Em. Nös 
wofil, 1) Kreis in der Statthalterſchaft 
Zula (europ. Rußland), an der Zusha u. 
Narutsha; hat guten Aderbau, 95 000 Ew. 
2) Hauptitabt darin, an ber. Rarutsham, 
mit 


Nowoſiltzow 

mit 1400 Ew. Nowoſilt ow, weſtlich⸗ 
files Vorgebirge auf ber Infel Jeſſo bes 
Kaiſerthums japan, füblihes Ende ber 
Bali Strogamf. Nowy Biczow, fo 
v. w. Neubidſchow. Römybmwor, 1) 
Stadt im Obwod Stanislawow ber Woi⸗ 
wobfhaft Mafovien (Pohlen); liegt an bem 
Bug umd der Narew, Mobdlin gegenüber, 

bat 600 Ew. 2) Ginige andere unbebeur 
tende Städte in der ruſſiiſchen Statthalter 
ſchaft Grodno. Rowy Dwöry, food. w. 
Neuhof (Ezaslau). Nowy Dwur, fo v. 
w. Königinhof. Nowy Giczin, fo» 
w Reu:titfhein. NRowphräd, io d. w. 
Boͤhmiſch⸗Graͤtz Nowy Konſtäntinow, 
Stadt im Kreiſe Letitſchew der Statthal⸗ 
terſchaft Podolien (europ. Rußland); hat 
1500 Ew., liegt am Bug Nompykes 
pel, f. unter Lepel. Nowy Mitfto, 
fo v. mw. Neuſtadt (Böhmen). Nöwps 
targ, Gtabt im Kreife Sandec des äfls 
reichiſchen Königreichs GBalicien, am Zufams 
menfluffe des ſchwarzen und weißen Dunas 
jec# ; bat Schloß, 3000 Em. (#r.) 

Nox (lat., Mpth.), |. Nacht 5 vgl. Nyx. 
 Noxae dätio (rdm. Recht), Hands 
Iung eines Baterd, ber, wenn ein Kind 
von ihm durch eine unerlaubte Handlung, 
Diebftahl, Raub, Verwundung u. f. w. 
Scaben that, bies Kind zur Erfegung 
bes Schabens an BZahlungsftatt gab, wo⸗ 

buch es Sklave wurde und blieb, bis es 
- ben Schaden erfehte.- Diefes Recht: Jus 
noxae dandi. 

Nöxia (Roralllage, r. Red), der 
Schade, den ein Sklav buch ein Delict 
oder Bergehen Jemandem zufügtez; der Sklav 
hieß dann noxa und bie Klage, mit wels 
der man gegen ben Heren bes Sklaven 
auftrat und Erfag verlangte, actio noxa- 
lis. Der Here hatte indeffen die Wahl, 
den Schaben zu erfegen ober ben Sklaven 
abzutreten, 

Nox sacräta (Kirchenw.), Abend 
vor einem Feſt, befonders Oſtern. 

Roya (3008.), fo dv. w. Naja, 

Noyacdte (Geogr.), fo v. w. Roas 
eote, Nöyal, 1) (R. fur Bilaine) 
Dorf im Bezirk Rennes des Departements 
Ille.Bilaine, an der Vilaine; hat mit Kirche 
fpiel 8100 Ew. 2) Martifleden im Be 
ei — Departement Morbihan; hat 

w. 


Royäben (fr.), vorzüglich durch Gars 
vier (f.d.):zue Zeit des franzöfifchen Schres 
denöfyftems, angewandte Unmenfchlichkeit, 
eine Maſſe unglüdliher Schlachtopfer auf 
einmal Hinzurihten. Man brachte die Vers 
urtbeilten gewöhntih auf ein Schiff, in 
deffen Boden ſich eine Klappe befand, welche 
auf ein gegebenes: Zeichen geöffnet wurbe, 
fo daß die ‚Hülfiofen ertrinten mußten, 

Noyälles (fr., Waarenk.), 1) eine 
franzöfifpe Leinwand, von Hanf dicht ges 
webt, zu Segelluch brauchbar, in ber Bres 


\ 
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tagne verfertigt, : Der Kettenfaden wird 
aus 2 breifahen oder 2 zweifachen Fäden 
gemacht; daher N. a 6 Als oder A 4 fils. 
Die Leinwand aus einfachem, aber fehr 
brall gefponnenem Garn heißt Rondes 
lette; 2) ein, halb von baumwollenem, 
halb von leinenem Garn gewebtes Zeug; 
wird vorzüglih in ber Picardie verfertigt. 
Nöyen (Geogr.), Marktfleten an der 
Sarthe im Bezirk Ia Flöhe, Departement 
Sarthes hat 2150 Ew. Möpyers, 1) 
Stadt am Seray im Bezirk Zonnere, Der 
partement Yonne (Frankreih); bat guten 
Weinbau, einige Befeftigung, 2000 Ew., 
Hospital, 2) Dorf im Bezirk Siſteron, 
Departement Nieder. Alpen; hat 1100 Em, 
Nöpyon, 1) Stadt am Berfe im Bezirk 
Gompiegne, Departement Dife (Frankreich); 
bat Kathedrale, Hospital, mehrere Fabris 
ten in baummwollenen und wollenen Waas 
ren, Dandel mit Getreide, 5750 Ew.; Ges 
burtsort von Joh. Calvin und vom Maler 
Sac. Sarrafin. Hier ben 16. Auguſt 
1516 Vertrag zwiſchen Karl V., nad 
maligem Kaifer, und Franz I., König von 
Frankreich. Karl folte eine Tochter Frans 
zens heirathen, dieſe aber die Anſprüche 
anfreihs auf Navarra zur Mitgift cr» 
alten, wogegen Karl bie Königin Kathas 
zina von Navarra, der er ald Königin von 
Spanien Navarra genommen hatte, binnen 
8 Monaten wegen ihrer Aufprühe zu be 
friedigen verhieß, wo nicht, fo follte Kranz, 
Ravarra ungeftört unterflügen können. Der 
Bertrag von N. brachte nur eine kurze 
Waffenruhe herbei, indem fon 1519. bie 
Anfprüde, die Karl V. u. Franz nah Mas 
similians Zode auf die Kaiferkrone machten, 
ben Krieg wieder entflammten. u. 
Derbet, (#r. u. Pr.) 
Nozäy (Geogr.), Marktfleden im Bes 
zirk Ghäteaubriant des Departements Nies 
dersoire (Brankreih); hat 2100 (1900) 
Ew. Roze, nfel an der Nordweſtkuͤſte 
von Madagaskar ; hat Holz, Bambus, Palmen 
Rhede. Nozeroy (Nozeret), Gtadt 
im Bezirk Poligny, Departement Zura 
DEF an ber Serpentine ; hat 800 Ew., 
ber Nähe das Felfenfchlog St. Anne. 
Nquien Phuoc, f. unt. Nord⸗Anam. 
Re, Nr, Abkürzung für Numero. ° 
N. ©., 1) Abkürzung für Nachſchriſt. 
2) (Re. &:,, Abbr.), fo d. w. Roflra Gen, 
nora (Roffa Senhora, d. i. unfere Herrin 
[Mario]), Borfag vor vielen Namen fpas 
nifcher ober portugiefifher Ortſchaften, f. 
meift unter den Hauptnamen. 
N'ſarroth (Geogr.), Boll an dem 
See Soudan im afrikanifchen Reihe Sous 
ban; foll einige Bildung haben. 
r u. St., Abkürzung von Neuen Styls 
N. T., Abkürzung für Neues Zeftament, 
fo wie N. T. für Novum —— 
to., 
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Nto., Abfürgung für Netto. 

Pu (Geogr.), angeblich ein großer See 
im Lande Bornu In Mittel: Afrita, von 
dem bas Land feinen Namen haben foll. 


Nuäfium (a. Geogr.), Ort Germas (f 


ntene, im Lande der Gatten, nordöfll. von 
Marburg, in Oeſſen, vielleicht an ber 
Fulda, oder bei Fritzlar an ber Eder, nad 
Reichard jegt Nienhus in Weftfalen an der 
Mönne, 

Nuänce (fr.), 1) (Paffage, Bär 
ber u. Maler), verfhiedene Abflufungen eis 
ner und bderfeiben Karbe von heul bis zu 
dunkel, ober Abftufungen bei der Vermi⸗ 
fdung einer Farbe mit einer andern. Das 
Erftere bewirkt der Maler durch Berbüns 
nung des Farbeftoffs und durch verſchiedene 
Grundirung, der Faͤrber aber auch noch 
durch die verfchiedene Vorbereitung bed zu 
färbenden Zeuges und durch die Länge ber 
Beit, während welder er es in der Far⸗ 
benbrübe läßt. 2) (Aeftb.), der in ber 
äftpetifhen Korm kaum bemeikbar und nur 
für das feinfte Gefühl bezeichnete Unter: 
jchled zwiſchen 2 oder mebrern Begriffen, 
deren Ausdrud und ollmählige Steigerung 
in die unmittelbare und fo oft in einander 
verfchmelgende Folge des Details der Dar⸗ 
ftellung gelegt iſt. Sowobdl das Nüans 
eiren, wie bie Wabrnehmung deffelben, 
iſt Refultat des feinſten aͤſthetiſchen Ges 
ſchmacks, weil durch das Nüanciren die 
einzelnen Giieder der Darftellung faft uns 
figtbar zur äftbetifhen Totalitaͤt verkeitet 
werden. Das Nüanciren ift in jeder Kunft 
ausführbar und, in jeder an das Materiale 
der, Darftellung gebunden. So verſchmel⸗ 
gen Karben, Zöne und mimifhe Zeichen 
leiter in einander ale Worte, Bei dem 
Redner und Dichter ſetzt bie aͤſthetiſche Eis 
genſchaft Hohe Bemädtigung der Sprade 
voraus, wenn er bie verfhiebenartigften 
Begriffe in einer unmittelbaren Folge auf 
einander fanft verfhmelzen und zugleid bie 
allmählige und unmerkliche Steigerung ders 
felben in einer zur höheren Stärke fort, 
freitenden Verfinnlibung in ber Form ers 
jcheinen laffen will. Wgl. Brabation. Als 
Mufter vom Nüanciren führen wir aus 
Schillers Künftern die Stelle: Je reicher 
ihr den- fhnellen Blick vergnuͤget zc. (Vers 
409 — 432) an. 3) (Bildi.), aud bie Abs 
flufung in den Eigenfhaften anderer Dinge 
bef. moraliſcher Eigenidaften. (Feh.u. Se J 

Nuba la. Geogr.), See im Innern 
Afrika's, in den der Fluß Sir fält; nad 
Mannert j. der Hadaba. 2) (n, Geogr.), 
fo v. w. Berber, Nuba Neger, fov. 
w. Shangallas. Nuba Wady, heil 
der afritanifhen Landfhaft Rubienz tbeilt 
ſich in die Diftzicte Sukkot, Say u. Mas 
haß. Hauptftadt: Derr. 

Rubä (a. Geogr.), 1) Volk Aetbiopiens, 
an der MWeftfüfte des Nils, von Meroe bis 
an die Nillsümmungen; flanden unter ver⸗ 


Nublen 


ſchiedenen Koͤnigen. 2) Volk unweit bes 
arabiſchen Meerbuſens, auf der Oſtſeite des 
Nils, weſtlich von den Avaliten, am ava⸗ 
litiſchen Meerbufen. Davon jetzt Rubien 


d.). 

Nuböcula (lat.), 1) woͤrtlich Woͤlk⸗ 
hen; 2) (Afte.), f. unter Wolke (Aſtr.)3 
8) (Med.), f. Nephelion; 4) f. Endores 
ma; 5) (Anat.), ein NRagelfled, f. unter 
Naͤgel (Anat.). 

Nübei (Nubi, a. Geogr.), fo v. m. 
Nubaͤ. 

Nubes (Phyſ.), ſ. Wolken. 

Nübien (Geogr.), 1) Land in Afrika, 
noͤrdlich an Aegypten, oͤſtlich ans rothe 
Meer, weſtlich an die Wüfte Sahara, ſuͤd⸗ 
lich an Habeſch (beides letztere mit unges 
wiffen Grenzen) ftoßend ; ift gebirgig durch 
das Gebirge Shiggre u. a., wird bemäflert 
vom Nil, der hier zum heil zwiſchen Fels 
fen in tiefen Ufern gebt (und einigen feis 
nee Quellenarme, ald Bahr el Ahiah), zum 
Theil viele u. anſehnliche Wafferfälle macht; 
bat große Wuͤſten (nubifhe Wüfte), 
heiße Zoge mit kühlen Nähten. Im Rils 
thal fällt kein Regen, in einigen füdliden 
Gegenden ift die Regenzeit im Mai und 
Zunius, boch fcheint anderwärts dieſe Zeit 
ganz unbefltmmt zu fein. Zu gewiflen Zei⸗ 
ten weht ber Chamſin, oft fehr heftig, in 
Begleitung von Gewittern. Bon Gäuges 
tbieren findet fi der Steinbod, Gazellen 
(in Heerben von 2— 300), Hyänen, Nils 
pferde, Affen und verſchiedene Hausthiere, 
Geflügel, Krokodile, viele Kifche; von Pflane 
zen findet man vielerlei Palmen (Datteln, 
doch nit Überall), Mimofen, Senna, Huͤl⸗ 
fen s und andere Feldfruͤchte, Waſſermelo⸗ 
nen, Wein, einige Baumwolle, Zabal u, 
a.;5 don Mineralien benugt man faſt nur 
Salz. Die Zahl der Einw. laͤßt ſich bei 
ber unvollfommenen Kenntniß von bielem 
Lande nicht berechnen; die Wohnungen find 
von Erbe und fehr armfelig, .mit Hühner» 
ob. Zaubenhäufern verfehen. Dem Stamme 
nah find bie Bewohner Bebulnen vom 
Stamme Diowabere u. El Garbieh, 
einige find bosnifhen Urfprungs (Bosnier 
wurden zur Unterftügung der Garbieh von 
Gonftantinopel aus nah N. gefendet) und 
beißen Kaladfhy ober Osmanli, unters 
ſcheiden fih auch durch Farbe u. Bau. Die 
Hubier find wohlgebaut, ſchoͤn (jenes vor» 
zuͤglich die Frauenzimmer), fittfam , gefäls 
lig, ehrlich, gaftfrei, kuͤhn, vaterlandslies 
bend, felten Fietfcheffer , größere Liebhaber 
von Durrha, leiden fi in ein leinenes 
Hemd, oder in einen wollenen Mantel, bes 
deden den Kopf mit einer Art Zurban, 
flechten das Haar in Zöpfe, welche fie ber» 
abhängen laffen, das weibliche Geſchlecht 
putzt ſich mit Armbaͤndern von Slas oder 
Stroh, auch mit aͤhnlichen Fußbaͤndern z an 
einigen Orten gebt man ganz nadt; die 

| Manns⸗ 


Nubil 


Dannsperfonen geben faft ſtets bewaffnet 
mit krummem Meffer, Lanze, Schild, ober 
wenigftens befdlagenem Stod. Die Bräus 
tigame kaufen die Bräute von ben Eltern, 
die Männer find fehe eiferfüchtig. 
Todten werben unter Zanz und Geſang bes 
graben. Die Sprache hat mehrere Dias 
lefte, Ginige reden aud arabiſch. Beim 
Läugnen oder Berneinen ſchnalzen fie mit 
ber Zunge. 
pflügt, aber gewäffert, an einigen Orten 
mit großer Sorgfalt, auch durch befonders 
angelegte Schöpfräber. Hauptfrudt iſt Dur» 


xha (f. d.). Der Kunftfieiß erfiredt fi bios. 


auf Berfertigung einiger gewebten Zeuges 
der Handel auf Vertrieb ber Lanbespros 
ducte , vorzüglih Datteln, doch aud ber 
Sklaven. Als Spiel liebt man bat Schad. 
Das Land ift vom Paſcha von Aegypten ers 
obert, fleht unt. Befehläpaber (Kafdhefs), 
welde ziemlich willkuͤhrlich herrſchen und 
Abgaben auflegen. Um die naͤhere Kennt⸗ 
niß Res, beſonders in naturgeſchichtlicher 
SODinſicht, haben ſich Rüppel u. Ehrenberg, 
früher Burfbard, verdient gemadt. Eins 
theilung in R. im engern Sinne: Donga⸗ 
la, Soualim, Sennaar, Damer, Shendy 
u. m. a. nit genau beflimmte Abtheiluns 
2) Geſche), was bie Geſchichte bie» 

es Landes betrifft, fo ift das Vorzuͤglichſte, 
mas hierher gehört, unter Meroe gu fus 
hen. Zu bemerken ift nur noch, daß bie 
Einwohner ſich frühzeitig zur chriſtlichen 


Religion bekannten, fpäter aber, aus Mans h 


gel an dem nöthigften Unterricht in berfels 
en, ſich größtentheild zu dem jübilchen, 
Muhammebanifgen oder aud heidniſchen 
Eultus wendeten. 8) (Im engern Sinne) 
das Land am Nil, von Affuan (Grenze 
Urguptens) bis an Dongala; theilt fi 
—* in Baby Nuba und —— b. 


a). (#r.) 
Nubil_(v. Tat., Phyſiol.), mannbar. 
Nubilirät, Mannbarkeit, f. unter Pu⸗ 
bertät, 
Nucamäntum (bot. Romench,), fo 
v. w. Amentum, f, Koͤtzchen 3), 
Nucäria (a. Geogr.), Doppelfluß His 
fpaniens im tarraconenfifchen Hiſpanien/ zum 
Stromgebiet des Sicoris gehörig, N. 
palliarensis und N. ripacürtiaz 
J» Roguerra Pallerefa u. N. Ribagorcana. 
Nuce (lat.), fo.v. w. In nuce. _ 
Nuctria (a. Geogr.), Name-mehrerer 


Städte Italiens ; 1) in Gallia cispadana, 


am Pabus, unter Bruxellum ; j. Luzara, 


2) (N. Camelläria), in Umbrien, am. 


Ziniaft, an ber Flaminia wia; j. Nocera. 
8) (N. Alfatörna), bie füböhlichfte 
Stadt Gampaniens, am Kluffe Sarnus, 
unmelt Nola; j. Nocera. Hannibal zers 
Hörte fie 215 v. Chr., worauf .die Einw. 
nah Xtellä wanderten. Doch erhob fid) 
N. wieder aus den Ruinen. Kaifer Augus 


Rus verpflangte Veteranen hierher u. Rero 


Die N 


Die Felder werben nicht ges . 


Nuck 441 


ceria. 

Nuces, 1) (Bot.), überhaupt Nuͤſſe, 
ſ. Nux. 2) (Zool.), ſo v. w. Brissus. 

. aquärici (Nahrungem.), Waſſer⸗ 
nuͤſſe 4 d.). N. avellänae, Haſel⸗ 
nuͤſſe, ſ. unter Haſelnußſtrauch. N. been 
(Pharm.), Beennüffe, f. Beennuß. N, 
cacäo (Nahrungsm.), f. Gacaobohnen, 
N. cönditae (Gonbit.), eingemadte 
Wallnüffe (ſ. d.). N. oypr&ssi(Meb.), 
ſ. Eppreffennäffe. N. fagi (Landw,), 
Budedern (f. b.). . graeoaeo 
(Nahrungsm.), Mandeln (f.-d.),. N. in- 
dicae, Gocosnäffe (f.d.).. N. juglän« 
dis, Ballnüffe (f. d.). N. maldivi«- 
cae, N. m&@dicae (Meb.), Maldivi⸗ 
fe Rüffe (f. d.). N. marinae (Pet.), 
fo v. w. @lobofiten. N. moschätae 
(Hdlgew.), Muskatennuͤſſe (ſ. d). -N; 
quercus (Landw.), Eiqheln (f. d.). N. 
vömicaeo (Pharm.), f. Kräbenaugen 1). 

Nuchi (Anudi, Geogr.), Stabt in der 


tuſſiſch⸗ oſiatiſchen kandſchafi Rrägiftanz hatte 


1787 800 Haͤuſer u. Caſtell, hob ſich aber, 

Nuchul (a. Seogr.), von den Libyi 
Hesperii in Xetbiopien für die Quelle des 
Nils gebaltener Quell, 

Nuchtli⸗frucht (Nahrungsm.), wohls 
fhmedende Frucht von opuntia tuna, 
oder auch andere Dpuntien> oder Cactus⸗ 
arten in-Weft = Indien. 

— 5 (3001.), fo v. w. Ruf: 


eher, 

Nud (Ant), Niederländer; gehört zu 
den berühmteften Anatomen des 17. Jahrh. 5 
prakticirte Anfangs zu Daag als Arzt, 
wurde aber als Profeſſor ber Anatomie 
unb zugleich ber Ghirurgie nad Leyden bes 
zufen, wo er um 1692 fi. Hauptſchriften: 
Sialograplhia et ductuum aquosorum 
anatomia nova, Leyd. 1690, auch 955 
Adenographia curiosa et uteri foemi- 
nei anatome nova, ebend. 16925 Ope- 
zationes et experimenta ehirurgica, 
beraudg. von 3 Zilnig, ebend. 1692 u, 
öfter, zuletzt 1734, teutfch überf., Luͤbeck 
1709. Bon ibm haben in ber Anatomie 
Namen erhalten: a) Nudihe Aqude 
bücte, vermeintliche eigene Gefäße in der 
harten Augenhaut, welde in den Kreis ber 
Traubenhaut (f. db.) wäfferige Feuchtigkeit 
ergießen follten, bie aber nichts als Enbis. 
gungen arteriöfer Gefäße find; b) Nud- 
fhe Divertileln, zwei Fortfäpe bes 
Bauchfells außerhalb der Bauchböple durch 
den Bauchring : aa) ber von ber gemeins 
ſchaftlichen Scheidenhaut des Hodens und 
Samenſtrangs gebildete Scheidenkanal, der 
gewoͤhnlich nach der Geburt ſich ſchließt, 
ohne daß feine häutigen Ueberreſte ganz 
verſchwindenz bb) ein blinder ſcheidenarti⸗ 
ger Kortfag des Bauhfeld beim weibliden 
Gelhledt, der das runde Mutterband “s 
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fih aufnimmt und gewöhntid nach der Ger 
burt fi fchließt; c) Ruckſche Drüfen, 
zwei, nur dem Hunde, Wolfe und mehre 
zen anderen Thieren eigne, am äußern unb 
untern Theil des Auges liegende Speicheldruͤ⸗ 
fen, eine vordere, obere, größere, u. 
eine hintere, untere, Pleinere, beren 
Ausführungsgänge fid in der Mundhöhle in 
der Nähe des zweiten Backzahns Öffnen, u. 
die N. auch dem Menfchen beilegte. (Pi.) 

Nuckd (Geogr.), Infel zum Kreife 
Dabfal ber Statthalterfhaft Eſthland (eu⸗ 
ropäifh Rußland) gehörig, mit 500 ſchwe⸗ 

bifchen Emw,; hat Aderbau und Viehzucht. 
+ Näelei (Petref.), f. Steinkerne. 

Nucleoliteos (Rucleoliten, 
3001.), f. Kernigel. 

Nücleus, 1) (bot. Nomencl.), Kern; 
der in einer Nuß eingefchloffene Samen; 
2) auch fonft Kern (f. d.) in mehreren abs 
geleiteten Bebentungen; 8) (Ardit.), f. uns 
ter Fußboden; 4) f, unter Ghanffee, 

Nücula (bot. Nomend.), 1) Beine 
Ruß, ſ. Nux; 2) fo v. w. Spermatocy- 
tidium (f. d.); 3) eine jede Nuß bes Nu- 
eulanium; 4) fo v. w. Pyrene (f. d.)3 
5) (3001.), f. Nußmuſchel. 

Nuculänium (bot. Nomench.), eine 

echt , die mehrere Nüffe von beflimmter 
Art einſchließt, die in einer einfadhen Reihe 
um die verticale Are der Fruchthuͤlle gelas 
gert find, bie Beinen durhbohrten Rabel 
bat (wie an achras sapota). 

Nuddea (Geogr.), 1) Beirk in der 
Provinz Bengalen (britifh Worber » Ins 
dien), am Hoogly; bat 770,000 Ew. 2) 
Hauptftadt darin, am BZufammenfluffe des 
Jellinghy und Goffimbazar (den Hogly bils 
dend); hat ein hinduifhes Seminar (Uni: 
verfität). 

Nudel, f. Nudeln. R.:bäder (Bäs 
derei), f. unter Nudeln 1), N.sbrecde, 
fo v. w. Brechbank. N,sbret, N.⸗for⸗ 
men, f. unter Nudeln 1), N,=füttes 
zung (Dekon,), f. unter Gans. N.hol z 
(Bäder), f. Zreibbolz. . 

Nudeln, 1) (Nahrungem.), eine Speife 
von getrodnetem Zeig in fehr verſchiedener 
Form. In den Haushaltungen verfertigt 
man fie gewöhnlich, indem man aus feinem 
Welzenmehle und Giern einen feſten Teig 
macht, daraus ganz bünne Kuchen auf eis 
nem glatten Brete (Nudelbret) auf 
treibt, welche man an der Luft abwelken 
Iäßt, zufammenrollt und mit einem Meffer 
fo dünn als moͤglich quer durchſchneidet. 
Die dadurch entftehenden Faden oder Strei⸗ 
fen werden etwas aufgelodert und getrock⸗ 
net. Die in den Danbel kommenden N, 
werben von befondern Nudelbädern, 
unzünftigen Handwerkern, verfertigt.. Man 
bat Kadennubeln ober Fagonnudeln, 
legtere in Geftalt von Getreidetörnern, Schne= 
dien, Sternchen, Röhren u. f. w. Der Zeig 
zu biefen N. wird aus feinem Welzenmehle, 


Nudus —— 


Eiern und Waffer verfertigt; biöwelfen mit 
Safran gefärbt, etwas gefäuert und, das» 
mit er recht feft wird, in ein Zub gefchla» 
gen umb getreten und auf ber Brechbank 


.(f. d.) geknetet. Zur gr we ber Kar 


bennudeln bedient man ber 14 Ellen 
langen u. 6 Bol weiten NRubelfprige, 
welche auf der einem Seite einen melfinger 
nen Boden bat, der mit vielen koniſchen 
Löchern verfehen iſtz iſt die GSprige mit 
Zeig gefüllt, fo wird ber bazu gehörige 
Stöpfel mittelſt einer Winde hinein gepreßt. 
Diefe Arbeit wird in einem Iuftigen 3ims 
mer vorgenommen, damit ber fabenförmig 
aus der Sprige dringende Zeig etwas ab= 
welkt, ebe er den Fußboden erreicht, wo er 
freisförmig in ein Sieb gelegt wird. Auch 
verfertigt man die Fabennudein in einer 
Korm (Nudelform), deren Boden fein 
durchloͤchert ift, und welche unter efne 
Preſſe geftellt wird. In Formen werben 
auch die Fagonnubeln verfertigt. Stalien, 

ankreich und in Teutſchland vorzüglidy 

enberg, Erfurt, Fürth, Halle u. f 
liefern vie N. Man kocht die N, in Fle 2 
brühe ald Suppe und Gemüfe, oder macht 
auch wohl Nudelkuchen, in Form eines 
Eierkuchent. 2) ©. u. Sans, 8) S. Dampfr 
nubeln. 4) So v. w. Kartoffeln. (FA) 

Nudelsfprige, R.teig (Bäderel), 
f. unter Nudeln 1). N.swalze (Bädes 
rei), fo v. w. Treibholz. 

Nudibranchiäta (3ool.), f. Nackt⸗ 
kiemen. Nudicölles, f. NRadthälfe. 
.Nudiflörus (bot. Romencl,), ohne 
Dedblätter, 

Nudilimäces(30ol.), f. Nacktſchnecken. 

Nudipedälis (lat.), barfuß; baher 
Nudipedälia (N. sacra), Be, 
wobei mit entblößten Fuͤßen Proceffionen 

halten wurden ; gewöhnlich bei traurigen 

reigniffen. Die erſten Chriſten ahmten 
biefe Sitte ber Heiden nach, Bol. Barfuß. 

Nudipelliferes (fr., .300l.), nad 
Blainville fo v. w. Reptilien mit nadter Haut, 

Nudis verbis (lat.), mit klaren, 
bürren Worten, unummunben. 

Nudirtät (v. lat.), Radtheit, Bloͤße. 

Nudiüsculus (bot. Romench.), faft 
nadend, f. Nudus 2). 

Nudus, 1) überhaupt nadend; 2) (bot. 
Nomencl.), ift die Oberfläde eines Pflanzens 
tbeils, auf der keine Haare, Borften, Gtas 
deln 2c. 3 nudus werben genannt : eine B 
(os, n.), der Keld und Krone fehlt; ein 
Quirl, Kopf, Traube, Dolde, Afterbolbe, 
Käghen ꝛc. (verticillus, racemus, co- 
rymbus n., umbella nuda, capitulum, 
amentum nudum), die mit feinen Hüllen 
ober Dedblättern verſehen find; eine er 
(fructus n.), wenn bie ganze Geftalt des 
Fruchttnotens ſogleich ins Auge fällt; Sa⸗ 
men (somina nuda), bie feine beſondere 
Kapfel haben, fondern frei im Kelche lies 

gen; 


. 
if 


- 


Nüchternhelt 

gen; ein Fruchtboden (receptaöulum nu- 
dumm), ber nidt mit Schuppen, Spreus 
blättchen zc. beſetzt iſt; ein Schaft (sonpus 
n.), der feine Scheide, ein Stengel (cau- 
lis n.), der keine Bekleidung, ein Blatt 
(folium nudum), das Feine Blattanfäge, 
eine Granne (arista nuda), die feine Haas 
re, ein Moosftengel (surculus n.), ber 
feine Blätter, ein Periftom (peristoma 
nudum), das Peine Befegung bat. (Su.) 

Nüdhternheit, 1) (Phyfiol.), über: 
haupt das Leerfein ded Magens nad dem 
naͤchtlichen Schlaf, che nod das wieder: 
kehrende Bedürfnig von Speiſe und Zrant 
befriedigt worden; es ift, in fo fern das 
Bedurfniß wirklich fi regt, ein Schwäche: 
zuftand 53 doch ift häufig auch bei fonft ge: 
funden und Eräftigen Perfonen der Geiſt 
zu Arbeiten, wozu das Dentoermögen in 
Anfprudy genommen und Sammlung ber 
Gedanken erfordert wird, im ganz nüdter: 
nen Zuſtande des Magens am gefchickteften ; 
2) als Gegenſat der Trunkenheit, oder Bes 
raufdung, das Kreifein davon; 8) in An: 
— wendung auf einzelne Körpertheile, die 
beim Speifes und Geträntegenuß zunädhft 
in Betradt kommen; fo fpriht man von 
N. bes Magens, des Mundes, ja felbft von 
nüdternem Speichel; 4) (Pſychdl.), N. 
des Bemütrthbs, Zuſtand von Seelenruhe 
unter verſtaͤndiger Befonnenheitz 5) eben 
fo NR. bes Urtheile, Beurtheilung nad) 
ſchlichtem Verſtande; 6) wird aud mohl 
auf Prodbuctionen des Geiſtes angewendet; 
fo ſpricht man von einem nüchternen Eins 
fall oder Wis, einem nüchternen Gedicht 


a. 1. w, (Pi.) 

Nügndgen (3001.), fo v. w. Schlan⸗ 
genfifch, bartlofer., 

Nül:maus (3001.), fo v. w. Feld⸗ 
maus, Eleine. 
Nürnberg (Geögr.), 1) Landgericht 
im Regattreife (Baicın); hat 4 AM. 
mit gegen 64,000 Ew.; bat etwas Wal: 
dung ( s⸗ umb Lorenzwalb), frucht⸗ 
baren, aut angebauten Boden, anfehnliche 
Kabrikationen ; Bewäflerung durch die Red» 
nis und Peg (vereint Regnitz). 2) 
Hauptflabt deffelben an der Pegnid; hat 
Mauern mit 365 Thuͤrmen und 5 Tho— 
ren, ſchoͤnen Marktplag mit Springbruns 
nen, 200 Straßen (gut beleuchtet), alte 
Burg (wahrfcheinliid von Konrad I, er⸗ 
baut), mit Gemälbegallerie u, tiefem Bruns 
nen, 10 Kirchen, darunter die des heiligen 
Gebalbus (mit Sebaldus Grabmal, ſchoͤ— 
nen Slasmalereien und lateinifher Schule), 
des heil. Aegidius, der Heil. Maria (mit 
Pünftlihem Uhrwerk u. mechaniſchen Kunſt⸗ 
füden), bie Prebigerfiche (mit Stadtbe⸗ 
btiothef, bibliotheca norica und Samms 
Iung von Melandthond Schriften), bie 
- Starafirche (mit Glasmalerei vom 1268), 
bie des heil, Geiſtes (ſonſt mit den Reiche: 


* 
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Feinobien ); er das Rathhaus (mit 
fhönen Gemälden von X. Dürer), das 
Bauamt (mit Modelllammer), Zeug: 
haus (geleert von ben Deftreihern 1796), 
Schaufpielbaus, Johanniskirchhof (mit Gräs 
bern von M. Behaim, A. Dürer, W. Pirks 
beimer, H. Sachs), Mufeum, anfehnliche 
Fleiſchbaͤnke u. f. w. unb nad neuefter Ans 
gabe 39,400 Ew, Von wiſſenſchaftlichen 
Anftalten finden fi bier Gymnaſium, 24 
niedere Schulen, Realinftitut w. Realfchule, 
Schullehrerfeminar, Kunftfchule, Maleralas 
demie, mehrere Bibliotheken, viele Kunſt⸗ 
und Naturalienfammlungen, Inbuftries u, 
Zeichnenſchule; ferner von wiſſenſchaftlichen 
Bereinen der Induſtrie- und Gulturverein, 
bie phyſikaliſch-mediciniſche Geſellſchaft, die 
bes Pegneſiſchen Blumenordens, Bibelgefell- 
fchaft, die Dürersftiftung u. m, a. Bon 
MWopithätigkeitsanftalten find bemerkens⸗ 
werth: die Leihanftalt, Rumforbifhe Sup⸗ 
penanftalt, Almofenamt, Findelhaus, Zucht⸗ 

und’ Arbeitshaus, 10 Hospitäler, 4 Siech⸗ 
bäufer, Waifenhaus, mehrere Kranklenhäus 
fer, aud für Augenkrante u. m. a,; fers 
ner gute Feueranſtalten, Branbdaffecnration, 
Ausgebreitet u, weltberühmt ift der Kunfts 
fleiß, der durch Sparfamteit und Thaͤtig⸗ 
Peit der Kabritanten die Waaren um fehr 
wohlfeile Preife liefert. Beſonders berühmt 
find Spielſachen (fonft nürnberger Tand 
genannt), Uhren, Gladwaaren, Farben, 
Landkarten, Lebfuhen, Kupferſtiche, Steine 
druͤcke, Metall», Holger, Mehlwaaren (Nu⸗ 
bein), Rabeln, Bleiftifte, Papiere (bunte) 
u. v. a., wozu eine Menge Mühlen (zum 
Poliren, Schleifen, Dredfeln, Walken u, 
f. w.) bebülflih find. Die Ausfuhr bes 
Danbels betrug früher 8, neuerer Beit nur 
2 Mill. Gulden. Die Stadt felbft Tiegt 
uneben auf 12 Hügeln u. 8 Inſeln, welde 
buch 16 Brüden ‚verbunden find, und iſt 
die Mutter vieler Erfindungen (dev Zar 
fhenubren, ber Drahtziehplatte, bed Pers 
bald, ber Preffe zum Eindrüdem der Fils 


guren in Metall, der Glarinette, des Mefs 


fings, ber Reuerfchlöffer, bed Globus u, mi. 
a.). Das Wappen (noch von der Zeit ber 
Reichöfreigeit herrührend) iſt ein halber 
fchwarger Adler, in golbnem Felde in der 
einen und ſechsmal roth und Silberſtrei⸗ 
fen in ber andern Hälfte. Aud führt die 
Stabt eine goldene gefrönte Harpye in 
Blau, oder einen ſchwarzen Adler in ro⸗ 
them Felde. 3) (GGeſch.), N. erhielt feinen 
Namen angeblid nah dem norifchen Wolfe: 
flamme, war jebod Anfangs blos ein offes 
nes Dorf, in meldem viele Dammer:, 
Waffens u, Senfenfhmicebe wohnten. Der 
Name ber Stadt N. wird erft in ber 2. 
Hälfte des 11. Zahrh. genannt. Sie foll 
vom Kaifer Heinrih V., als biefer feinen 
Bater Heinri IV. befriente, belagert umb, 
mit Ausnahme bed Schloffes, erobert und 

\ zer⸗ 
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zerftört worben fein. Hierauf habe E 40 
Sabre lang wüfte gelegen, bis Kaifer 
Konrad fie wieder aufbaute und vergrös 
Gerte, Ueber die Zeit, zu welder N, feine 
Reichefreipeit erlangte, läßt fich nichts Ber 
flimmtes angeben. Man erzäplt, daß fie 
zu Ende bes 9. Jahrh. nach dem Tode bed 
Grafen Albrecht in Franken, welcher fie 
vorher befeffen. habe, durch Kaiſer Lud⸗ 
wig III, zu dieſer Würde erhoben worden 
fei. Im 11: Jahrh. fuchte zwar Herzog 
Heinrich von Schwaben ſich biefelbe zuzu⸗ 
eignen; allein Kaiſer Konrad II. erhielt fie 
beim Reihe, Nah And, foll fie erſt im 
12, Jahrh. unter Kaifer Friedrich I, nach 
And. noch fpäter, eine Reihsfladt geworden 
fein. Das nürnbergiihe Patriciat nahm 
feinen Anfang 1198, als Kaifer Heinrid 
VI. auf einem Turniere dafelbft 88 bürs 
gerlihe Familien in den Abelftand erhob, 
aus welchen fpäter die Mitglieder des Raths 
erwählt wurben. Die lehte Erweiterung 
erhielt N. 1850 duch Kaifer Karl IV. 
Nach diefer Zeit nabm fie mehr an innerer 
Skhönbeit ale an äuferem Umfang zu. Der 
öffentliche ſowohl als aud ber Pridatwohl⸗ 
ſtand Nee erhob fih zu einer außerordent, 
licher Höhe, und N. war nad Hamburg 
- die mädtigfte freie Stadt bes teutſchen 
Reihe. Ede der oflindifche Handel durch 
Entdeckung des Seewegs nad Indien eine 
neue Richtung erhielt, war N, einer der ers 
ften Handelspläge in Europa, ‚indem «6 
die von Italien ihm zugeführten Waaren 
nah dem Morden vertrieb. Durch ben 
veränderten Weg bes oſtindiſchen Handels, 
dburh die Verheerungen bes SOjährigen 
Kriegs, fo wie durch den Umftand, daß 
bie innere Verfaffung der Stadt gegen bie 
Fortſchritte ber Zeit zu weit zurüdblieh, 
gdeſchah es, dab N. in den letzten Jahrhun⸗ 
berten von feiner Macht und von feinem 
Wohlſtande immer mehr verlor. Zur Zeit 
feiner Reihsunmittelbarkeit betrug die jähr: 
lie Einnahme ber Stabt 800,000 Guls 
ben, Es unterbielt 7 Sompagnien Solda— 
ten zu Buß, deren jede zu Ariegszeiten 185, 
im $rieben aber 100 M. betrug; besgl. 2 
Gompagnien Küraffiere, jede zu 85 M., 
2 Sompagnien alte Soldaten, die eine zu 
181, die andere zu 95 M. Außerdem hatte 
die Bürgerfhaft noch 24 Fahnen, jede von 
300 bis 400 M., nebft 1200 Gonftablern 
und 2 Gompagnien Bürgerreitern, welche 
bei Feuersbrünften die nöthiaen Dienfte lei, 
fteten. Bier wurde der Nürnberger 
Friebe, ber erfte Religionefriebe, den 
W. Juli 1532 zwiſchen den Proteftanten 
und Katholiken gefhloffen. Die Proteftans 
term erhielten bier. die Zuſicherung ber Res 
ligionsfreiheit bis auf ein künfttges Conci⸗ 
um. Durch den NReihsbeputationefchluß 
von 1803 behielt zwar Nürnberg feine alte 
Kreiheit, gerieth aber mit dem König von 
Preußen, ald Burggrafen der Stadt, in große 


Nürnberg 

Bwiftigleiten, bie noch druͤckender wurben, 
als Preußen einen Theil des nuͤrnbergiſchen 
Stabtgebiets förmlich in Befig nahm, Ends 
lich wurde bie Stabt durch die Rheinbundss 
acte zugleich mit ihrem Gebiete dem Ks 
nig don Balern übergeben, ber 
am 15. Gept. 1806 in Bell nabm. Zu 
N. exiſtirte au neben der Stadt ein kalſer⸗ 
lihes Burggrafentbum Nürnberg, 
Das Entftchen deſſelben fällt wahrſcheinlich 
in das 18, Jahrh., wenigftens kommt in 
einer Urkunde Konrabs III. von 1188 ein 
Burgaraf, Gottfried von Hohenlohe, vor. 
Im Jahre 1164 wird urkundlich genannt 
Graf Konrad von Zollern als Burggraf 
von Nürntera, unb von ibm am foll bie 
burggräflihe Würde beftändig bei dem Haufe 
Dobenzollern geblieben fein. Mit Gewißheit 
läßt ſich diefes jedoch erft feit ben Zeiten bes 
Burggrafen Friedrichs I. erweifen, welcher 
1218 flach. Als Burgaraf Friedrich IE. 
1273 vom Kaiſer Rubolf I. bie Belebnung 
echielt, ftellten ihm die damaligen Kurfür- 
ften das Zeugniß aus, baf fein Vater unb 
andere feiner Voreltern das Burgarafihum 
von fönigl, Majeftät zu Lehn em en 
hätten, Dem zufolge verlich Rudolf I, dem 
Burggrafen Friedrid II. die Comitia 
Burggraviae in Nuremberg, die Burg, 
welde er in N, hatte, das Beſatzungsrecht 
bes an ber Burg gelegenen Thor, 
Landgericht, welchem der Burggraf im Nas 
men des Kaifers vorſtehen follte, bas Recht, 
daß der burggräflihde Vogt in dem Stadt⸗ 

erihte mit dem koͤnigl. Schultheiß ben 

orfig haben und fowohl im bürgerlichen 
als peinlihen Rechtsfadhen zwei Drittel ber 
eingehenden Gebühren erheben folle; ferner 
bie Steuern von allen Fabriken der Stabtz 
bie Schägung, welche von allen unbeweglis 
hen Gütern von dem andern Theile ber 
Brüde an zu erheben warz bie Frobn= u. 
Hantbienfte zur Zeit der Ernte, den Wild: 
bann, ben dritten Baum im Walde und 
alles darin liegende Holz; bie Korfigerichte 
von der Brüde an; die Derter: Werd, 
Bud, Schwant u. das Schloß Greufen u. a, 
Ueber bie Bedeutung bee Ausdbruds Comitla 
Burggraviae in Nuremberg if viel ges 
firitten worden, indem die nürndergifchen 
Schri'tftellee darunter blos ein Gericht ober 
Amt verflanden, bie brandenburgiſchen das 
gegen bie Bezeihnung eines Landes ober 
einer Derrfhaft darin fanden. Daher ex» 
hoben ſich lebhafte Zwiſte zwifchen ben Burg⸗ 
grafen von Hohenzollern u. der Stabt, bie 
vor Errichtung bed allgemeinen Randfriebens 
jumeilen zu offener Kebde wurden, Webris 
gens ift ber genannte Burggraf Friebri II. 
der Stammpater des jetzigen koͤnigl. Haufes 
Preußen, indem Burggraf Friedrich V. 1415 
von Kaifer Siglsmund die Markt Brandens 
burg erbielt, S. Brandenburg, Bayreuth, 
Culmbach. (Wr, u. Hr.) 

Nürns 


Nürnberger 
Nürnberger (of. Chriſt. EmiN, geh 
- m ER 1779; ward 1801 Poftfer 

cretär in Landshetg an der Warte, 1805 
Doftcommiffär in Halle, 1816 Poftmeifter in 
Sorau, feit 1823 als koͤnigl. preuß. Hofrath. 
Wir verbanten ihm unter andern folgende 
rundliche Schriften: Theorie der Infinite: 
malredynung, Berlin 1812, 4.3 Herazens 
Dden in teutfhen Reimverfen, 2 Bbe., 
Gtuttg. 1824, 16.5 Virgils Gedicht: vom 
Landbau überf., Danzig 1825, 16.5 besgl. 
Birgiis Heneibe, 2. u.4. Bud, Halle 1819, 
und biefelbe in 4 Böen, zugleih als 11., 
12., 36., 37. Bändchen ber Zafchenbiblfothet 
ber ausländ, Klaffifer, Zwickau 1821, 16, 
Seine portifhen und aftecnomifhen Beis 
träge zu den gelefeften Beitichziften ſind alls 
gemein befannt und beijebt, (Lr.) 
Nürnbiraer Eier, frübefle Benens 


nung ber in Nürnberg erfundenen Taſchen—⸗ 


uhren. ‚Bol. Hele 1). N. Erde (Mib.), 
f.. Nürnberger Roth. N. Geigenwerk 
(Inftrumentm.), ſ. Sambenklavier, 


Nürnberger Seleit (Hdolgsew.), fonft i 


ein Borrecht Nürndergs, ihre zu den Meſ⸗ 
fen nah Frankfurt a, M. und Leipzig reis 
fenden Sandelsleute durch ein bewaffnetes 
Geleite von etwa 20 Reitern fihern zu 
laffen. Bu biefem Zwed eing beim Anfang 
der Meilen bie fogenannte Nürnberger 
Geleitskutfhe von Nürnberg nad Leip⸗ 
sig ober Frankfurt a. M. ab und kehrte 








auch am vorgeſchriebenen Tagen wieder res 
gelmäßlg zur So oft bas Territorium 

‚ am frifche Bededung, ba jeder 
Länberdrrr auf feinem Grund und Voden 






Schutzrecht ausübte; au nos biefes N. 
—— hie: Fahrt in der vors 
eſgtiebenen Zeit geſchah. 
igen der Geleitskurige wurden ftets nur 











aste mit 
b t anfehnlichen Sehennasprie 
fe zum heil vergäten. Im Sachſen hörte 
e Geleit, wegen ber vom Kurs 
len garantirten Landeelicherheit, auf und 
| J nürnbergifher Stadtfoldat beglei⸗ 
tete die Kutiche von der Grenze nach Leip⸗ 
. ur Beftreitung der Untoften wurden 
bon ben zwilden Nürnberg und Krankfurt 
Leipzig Brass Gütern 3 Kreuzer 
miner zu Sande und 2 Kreuzer zu 
— erhoben. 

'e ein Kaufmann üb 
kur de mußte 
eger Leb» oder Pfef— 
RR eitine ee: Aa 
MN. Pflafter (emplastrum 
pelopäd, ud. Kunfjehnter Band, 
















Die Berwaltung 

fih und der Rath 

enfalld die Koften 
-  ‚(Md.) 


vr 


Bon den 8 


oder einen Andern ſtellen 
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aoricum, Pharm), bunfelbraunes, aus 
8 Unzyen feingepülverter, in 16 Unzen 
Baumdt durch Kochen aufgeldfter Mennige, 
4 Unzen gelbem Wachs und 2 Dradmen 
Kampher bereitetes, in Papierkapfeln aus⸗ 
gegoflened und nah dem Erkalten in biers 
edige Zafeln zerfchrittenes, heilendes und 
sertheilendes Pflaſter. N. Roth (Maler), 
zothe Farbenerde; wird bei Petzenſtein zwi⸗ 
ſchen Nuͤrnberg und Baireuth gegraben 
und vor dem Verkauf in Defen gebörrt, 
N. Streu-fand, fo v. w. Streuglanz. 
N. Tabak, geringe Tabakſorte; hat aber 
ein fchönes gelbes Blatt. M, Tand, 
alleriei Spielmaasen, mie ſie vorzuͤg⸗ 
lich in Nürnberg verfertige werben; doch 
liefert fie aud das fähfiihe Voigtland und 
vorzüglih die Stade Sonnenberg im Kos 
burgifhen, welche jährlich über 20,000 Str. 
ausführt, N, Trichter, I) eine trichter, 
förmige. Hoͤrmaſchine für Schwerhoͤrende; 
2) ſcherzweiſe, eine Lernmethode, wobei 
keine. feihfithätige Bemühung notbwendig 
fi. N. Waaren, 1) fo v, w. Närnbers 
ger Zandz; 2) allerlei Kurzwaaren, welche 
vorzüglid in Nürnberg verfertigt werden. 
N. Wachs (Vergolder), ein Mittel zum) 

Vergolben; man mifcht in gefhmolgenes - 
Wachs Nöthelftein, Vitriol, gebranntes Kur 
pfer, Grünfpan und Boraz, 

Nürtingen (Beoge), 1) Oberamt im 
Schwarzwaldkreife Würtembergs: hat 
OAM., 24,100 Gw,, liegt am Nedar, i 
fehe fruchtbar, 2) Amtefig, Stadt am 
Nedarz hat lateiniſche Schule, reiches 
Hospital, Zeugmanufactur, Zürfifchroths 
färberet, Fabriken von Prrlmutterwaaren 
und wuſikaliſchen Inſtrumenten, 8750 Ew.; 
Geburtsort des Theologen Plant, - 

Nürz (Bork.), fo dv, w. Nörz. 

Nüffe, f. Nu. 

Nüffe, verfteinerte (Petref,), Vers 
fteinerungen von nußartiger Geftalt; einige 
beißen Bernfteinnüffe (von faft 1 300 Dice 
und Breite, mit einer Furche auf jeder 
Seite und Enger, ſchwarzbrauner Ober, 
tinde, in ber Nähe ber Bernfleinlager, für - 
Früchte des Bernfteindbaum® gehalten), ans 
dere Datteln (f. d. 2), andere Dliven, noch 
andere Palmfrüdte u.'f. wm. 

Nüftern (Anat.), 1) gemeiner Name 
ber. Nafen'öher; 2) befonders bei Pferden 5 
3) (Waflerb.), f. unter Mittelwand. 

Nutfira Senhöra (Geogr.), fo v. 
w. Noftra Genbora, 

Nütfhel„f, unter Kinderdute 2). 

Nuͤ e lich, Nusen fhoffend, f, Rugen. 
N.he Feuchtigkelten (Phyſiol.), nad 
älterer Unterfheidbung Feuchtigkelten des 
Körpers, bie sur Erhaltung gereichen, 
im Gegenfäg von unnüägen, wie bie zur 
Ausleerung beflimmten; 

. Nufva.,. (Beoar.), fo v. w. Neu, bi. 
geographifgien Namen dgl, Neu, Novo, 
Nuss 
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Ruovo u. f. w., fo wie bie Orttnamen 
ohne ver er NR. Barcelöna, f. 
Barcelona 9), NR, Tebärca, f. unter 
Plana. N 

Nüffertfhes Mittel (Med.), lange 
geheim gehaltenes Mittel gegen ben Band: 


mwurm (f. b.), endlich ber Witwe eines 


Wundarztes in der Schweiz, Nuffert 
(von dem ed den Namen führt), vom Kb» 
nig von Frankreich Ludwig X VI. für 18,000 
Franken abgekauft und allgemein befannt 
gemacht. Es befteht aus pulverifirter Far⸗ 
zentrautwurzel (f. d.) zu 3 Quentchen und 
einem ein paar Stunden barauf gegebenen 
draftifhen Purgiermittel (panacea merou- 
rialis scammonium, von jedem 12 Gr. u. 
Gummi Butti 5 Gr; zu einem Bölus bes 
reitet), wobei zugleid auch, nah Befinden, 
englifhe® Balz nachgenommen wird, 
it wirkfam, obgleich nicht immer rabicale 
Heilung bewirkend, paßt aber nur für fehr 
träftige Raturen. Pi 
m. (Bot,), Art 
Gäfalpinia (f. b.). . 
Nu⸗Gariep (Geogr.), Nebenfluß des 
Drangefluffes (f. d.)5 vgl. Gradbol, Rus 
. gor, |. unter Makram. 
Nugent:Laval (Graf), ſtammt aus eis 
ner urſpruͤnglich ſchottiſchen Bamilie, wahrs 
fheinliy geb. zu Prag, wo fein Bater Gou⸗ 
verneur war; trat unter die Öftreichifche 
Infanterie und zeichnete fi bei mehrern 
Anlaͤſſen ſehr aus, flieg fo nad u. nad zum 
General, ſtand 1818 in Italien dem Vice koͤnig 
Eugen gegenüber u. ſchloß ben 7. Febr. 1814, 
als Murat, König von Neapel, fi von 
zn loögefagg hatte, einen Vertraͤg mit 
neapolitanifchen Bepollmaͤchtigten, bem 
General Eivron, über die Stellung der bei, 
berfeitigen nun freundlichen Heere ab, mußte 
jedoch vom meapolitaniichen Gommandanten 
von Reggio ben Uebergang Über die Enza, 
den er jur Unterflügung des Grafen Belle 
garde beabfidhtigte, erzwingen, weldes Ver⸗ 
fahren er noch Überdies burch eine gegen 
ihn geftelte Anklage bes Herzogs von 
Gampo Chiaro, neapslitanifhen Geſandten 
beim Congreß zu Wien, veranlaßt wurde, 
in einer Denkſchrift zu vertheidigen, bie er 
dem Lord Gaftlereaah zu Wien übers 
reichte, und welche, Murars Zweibeutigkeit 
enthällend, für bie fpätern Verhandlungen 
des Gongreffes fehr wichtig ward. Da nach 
Napoleons Entweihung von Elba 1815 
Murat ſich offen für dieſen erfläcte, brang 
N. mit dem rechten Flügel des oͤſtreichiſchen 
‚Heeres über Toscana nach Rom vor, von 
wo auß er unterm 12. Mai den Neapolis 
tanern einen Aufruf fandte, ber fie des Ge⸗ 
ze. gegen Murat entband. - N. ſchlu 
ann auf dem Wege nah Neapel neapoli« 
tanifhe Zruppenabtheilungen bei Leprano 
und St. Germano und traf, gleichzeitig 
mit Bianchi, der Murat ſelbſt auf dem 


der — 


Es pel aber nicht beiwohnte. 


Nuh 


Fuße gefolgt war, in Neapel ein. Hler⸗ 


auf commanbirte ex eine Zeit lang im De» 
partement der Rhonemünbungen, kehrte 
aber ſchon im Auguft beffelben Jahres nad 
Neapel zuräd, wo er 1817 als Generalcas 
pitain in bie Dienfte Ferdinands I. trat, 
Der Papſt ernannte ihn zum roͤm. Fuͤrſten. 
Bereits in Neapel verhaßt dur Vertau⸗ 
ſchung bes franz. Militärfußes mit bem oͤſt⸗ 
reichiihen vermodte er kaum, als er no 
überdies bei dem Aufftande zu Monteforte 
ben 2. Juli 1820 dem König ur Flucht 
gerathen unb taburh bie Gemuͤther noch 
mehr gegen fih erbittert hatte, mit bem 
Minifter Medict übers Meer zu entloms 
men, worauf er ben neapolitanifhen Dienfl- 
wieder mic dem Öftreihifhen vertaufchte, 
bem eben eröffneten Feldzuge gegen Neas 
Er ift gegen= 
wärtig Öftreihifcher Feldmarſchalllieutenant, 
Inpaber eines Infanterieregiments und 
Commandeur einer Divifion im Benctianis 
n 


. (Sg.) 
Nup, I) N.L, Ben Nafer Emir 
Hamibd (der loͤbliche Fürft). feit 943 per» 
fifder Sultan in Mawaralnahar, ber 4. auf 
ber Familie der Samaniden. 945 empörte 
fi der Statthalter von Ri Abu Ali 
Ibn-Mohtadſchi im Einverkändn'g mit 
Sorapim, N.e Oheim, der ſich erſt in Kho⸗ 
raſan, bald aber, nachdem er N. aus ſei⸗ 
nee Reſidenzſtadt Bochara nad Samarkandb 
vertrieben hatte, 947 im ganzen Reiche als 
Sultan ausrufen lieb. Dob Ibrabim vers 
arg ar fih mit feinem Neffen, gab ihm, 
mit Vorbehalt der Heerfuͤhrung, bie Krone 
zuröd, u. beide rädten nun gegen Abu Ali, der 
fie jedodh von Zurfeflan aus flug, N. abs 
fegte u. an deffen Stelle deffen Bruder Abu 
Dihafar Muhammed auf ben Thron 
fegte. Gegen diefen empödrten ſich bie Bros 
Ben, huldigten 950 R. von Neuem, weider 
Abu Ati verzieh, ihm die Statthalterſchaft 
Khorafan übertrug, und ihn 953 mit einer 
Armee gegen Rolnsal: Da ſeldſchuki⸗ 
ſchen Sultan aus ber Familte ber Boaneis 
den, fanbte, aber wegen Berbadın einer 
u großen, bei @elegenheit bes Friedensab⸗ 
Hluffes gegen Roln al. Daulah bewieſe⸗ 
nen Schonung feiner Statthalterfhaft ent» 
fegte; ft. 954. 2) R. II., Ben Dans» 
fur, aub Abul Kafem genannt, feit 
976 perfifher Sultan in Mawaralnabar, 
ber 7. aus ber Familie ber Samaniben, 
hatte eine durch mannigfaltige Kriege, vor⸗ 
zügli gegen aufrührerifhe Satrapen, ſehr 
unrubige Regierung, Khalaf, Lehnsfürſt 
von Seſeſtan, gab das Gignal zur Empbs 
zung; ihm folgten Abul Huffeln Ben Sem⸗ 
giur, Faick, Abul, Huffeins Kafh, Sebek⸗ 
tegbin u. deſſen Sohn Muhammed, welche, 
ſaͤmmtlich Statthalter von Staͤdten oder 
Provinzen, ſich unabhaͤngig zu machen trach⸗ 
teten. Durch dieſe dielſachen Cmpoͤrungen, 
zu 


» Nubhadra 


benen nod Kriege mit Barun⸗ Bogra⸗ 
n, Sultan von Turkeſtan Tamen, ent: 
mutbigt, geſtand NR. den Satrapen einen 
großen Theil ihrer Anforberungen zu, und 
obſchon feine Armee aud mehrere Stiege 
die Rebellen davon trug, u. a. 995 
über Fall und. Ahul, fo verließ er doch 
bei feinem Tode 997 fein Reich in großer 
Berrättung. j (Sg. 
Nuhädra (a. Beogr.), f. Bethruhadra. 
Nubimäbad (Beogr.), Stadt im Dis: 
ſtrict Nurmanfhir der perſiſchen Provinz 
Kermanz ift feft, von Beludſchen bewopnt. 
RuisAtua (db. i. Herr der Welt), 
bei den Seu s Seeländern die bödfe 
Sottheit. Für ibn ift in jebem Hippa 
(Dorfe) eine Hütte beflimmt, die ges 
mwöhnlid größer als bie andern. ift, und 
—* Wore⸗Atu, oder Gotteshaus, 


eißt. 
’ Nuis (Beogr.), fo v. w. Nuits 4).  ' 
Nuithönes (a, Geogr.), nah Zach 
tus Volk in Unters Germanien, n. Ein. an 
der Ruthe in der Mittelmatk, im füdöftt, 
Theile von Mediendburg, n. Reichard im 
jegigen Amte Flensburg und Zontern, 


Nutts (Geogr.), 1) (Weſt⸗Cap N.), 
Borgebirge in ReusHolland, auf der Grenze 
äwifchen kLeeuwin, und Ruitsiand gelegen, 
2) (OM.Cap N), beögl. auf der Grenze 
von Auits» und. Ylindersland. 3) (R.⸗ 
land), Küftenftrid im Süden Neu» Hols 
lands; fcheint ziemlich unfruchtbar , ſchlecht 

ert, im Dintergrunde ſtark gebirgig 

zu fein; bet vorberefhende Sand verſchlingi 
wahrfheintib die von den Gebirgen herab: 
Sommenben Gewaͤſſer. Tiefer innen icheint 
‚größere Bructdarkeit zu hertſchen (Mimos 
‚ Safuarinen, Banffien u. a.), doch 
mangeln bie Rahrung gebenden Pflanzen 
gänziid. Bon Gäugthiesen finden fid 
Kängburu und Dingo, ferner Seehunde, 
vielleicht auch Walfifche, von Vögeln allers 
mb Waflervögel; das Meer bat einen 
thum von Fiſchen. Die wenigen Ew. 

find eben fo ſcheu und ungebildet, wie bie 
übrigen Neubolländer, ob fie fon einige 
andere, Bebräude zu haben feinen, Werk, 
mwördige Punkte: Gap Hilliers, König 
Georgb IH. Sund, mit dem Berge Mount 
Gardner, Acchipelagus de la Recherche 
m. a MR. if 1627 entdedt und 350 Mei: 
len weit befahren worden, barauf 1791 von 
‚Bancouper, 4792 von d’Entrecafteaur, 1802 
von. Zlinders, 1808 von Bandin be: und 
unterfußt. 4) Stadt am Meujin im Bes 
rt Depart. Göte Dr (Krank; 
rei), «hat: mehrere Fabriken, guten Wein, 
bau zgunderweine) und Bandel damit, 
Handelsgeriät, Hospital, 2650 Ew. (#r.) 

N uits (Weing ), ein fehr guter Burs 
gunderwein. 

Rujibabad (Geogr.), Stadt im Dis 
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firicte Morababad der Provinz Delhi (Bor 
der s Ihbien); Kegt moraftig, hat ausges 
breiteten Handel mit Holz, Bambus, Ei 
fen, Kupfer u. dgl. nah Kafchemir und 


Dinboftan. 
(Beogr.), fo v. w. Mabis 


Nukahiĩwa 
ſons Inſein. 

Rula Gool.), fo v. w. Elemententhiere. 
Rules (SGeogr.), Billa in dem Godierno 
Caſtello der Provinz Balencla (Spanien); - 
liegt unweit des Mittelmeeres, hat einige 
Befefligung, 3350 Ew., in der Nähe 500 
Be als Kornmagazine benugte Felfens 

bien. 

Null, 1) (Aritpm.), als Ziffer eines 
Zahlenfuftemd,. eigen! lich bie Verneinung 
einer Zahl, gleichwohl wichtig, indem 
fie in einer Zahlenreihe ber naͤchſten 
Zahl vor ihr, oder ber nächften linker 
Hand nah dem befabifchen Syflem einen 
zebnfach höhern Werth gibt, wenn aber 
mehrere N.en neben einander ftehen, eis 
nen um fo viel mal von Reuerh verzebnfade 
ten Werth, ats die Zahl der M en betiägt, 
in weldyer Hinfigt fie alfo einer pofitiven 
Zahl glei flieht. Stehen aber R.en vor 
einer Zahl, ober vor einer Reihe gen zug 
Einten, oder werden in der Ordnung, wie 
wir zu fhreiben gewohnt find, Nen Zah⸗ 
len vorgefegtz fo zählen bie N.en zwar 
nit, deuten aber an, baß bie folgenden 
Zahlen, die bann gewöhnlich auch noch dur 
ein Komma davon unterfchieden werben, 
ein Decimalbruch (f. d,) fein. 2) Ueber⸗ 
haupt eine Nichtigkeit, oder auch etwas 
—— 3) (Phyſ.), fo v. w. Null⸗ 
unkt. 


(Pi,) 

Nulla dies sine linea (lat.), fein 
Tag ohne eine Linie, eigentlich von einem 
Maler, ber keinen Tag vorbeigehen läßt, 
ohne wentgftens einen Pinfelfteih zu thum; 
daher fprichwörtlih fo v. w. Bein Tag fol 
ganz ohne Nugen verfließen, 

Nulla regula sine exceptiöne 
(lat.), eine Kegel ift ohne Ausnahme, f. 
unter Regel. 

Rullsbrüber(Nulläni, Klofterw.), 
fo v. w. Branciscaner, 

Nullenseule (Bool.), f. unter Ze- 
nopıa, x 

Nullipora (3001,), f. Kalkkoralle. 

Nullissimo (Gpielw,), f. unter 
Ehombre. ’ 

Nultität (v. lat.), Richtigkeit. Nuls 
Iitätörtiage (Redtew.), f. Nichtigkeite⸗ 
klage, Beſchwerde. 

Nullius res (Redtsw.), ſ. Res nul- 

8. 

Null⸗punkt (Phyf.), in Mepwerkzeus 
gen, die auf einer dafür angelegten Stale 
eine entgegengefegte Zablenzeihe haben, die 
Ueberganatftelle der einen Scale in die ans 
dere, 3 B. an einem Thermometer der Ger 
frierpunkt, indem von ihm aus die Wärs 

82 migras 
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megrabe aufwärtd und bie Kältegrabe ab» 
wärt$ gemeffen werden, 

Nullus (lat.), 1) einer; 2) (bot. 
Nomenck.), wird bei Pflanzentheilen haraks 
texiftifch, in fo fern ein Theil, der gewoͤhn⸗ 
li vorfommt; ermangelt, wie: calıx nul- 
lus , ohne Kelch. 

uma Pompilius (r. Geſch.), Eu 
biner, der altrömifhen Sagengeſchichte nad) 
3. römifcher Koͤnig, Romulus Nachfolger, 
715 v. Ehr., weiſe und fromm, von bir 
fabinifhen Partei des Senats gewählt, als 
das Volk auf einen König drang, während 
der Senat Ariftofratie einführen mollte. 
Zu ber Feſtigkeit, melde Romulus bem roͤ⸗ 
mifhen Staate gegeben hatte, fügte er das 
Gble hinzu. Gr foͤrderte den Aderbau, ins 
dem er den Armen Grundeigentbum ers 
teilte. Wornehmiich aber dankt ihm Rom 
die Gefeggebung ber Religion. Ja er 
wird, als von der Nymphe Egeria belehrt, 
häufig als Stifter der ganzen röm. Rell⸗ 
gion, ſogar ald Pythagoras Schüler, ber 
faft 200 Jahre fpäter lebte, genannt. Ins 
de6 bat er, der Sage zufolge, manche neue 
Einrichtung getroffen, 3. B. gewiſſen Bott: 
heiten beftimmte Priefler verorbnet, regel⸗ 
mäßige Opfer eingeführt, Tempel erbaut, 
befonders den Sanustempel, Die 8 Drbs 
nungen Priefter aber, die man fpäter un: 
texihied (Pontifices, Augures, Flami- 
nes, Curiones, Salii, Feciales, Ve- 
stales, Celeres), find wohl erft ſpaͤ⸗ 
ter, nach und nad, eingeführt. N. fol for 
ar 83 Bücher Religionegefege geſchrieben 
—9 die 572 verbrannten. t ber 
Beftimmung ber Feſttage, die zum Theil 
von ihm fein mag, hängt aud) bie Einrichs 
tung bed Kalender® zufammen, ben er je⸗ 
bo nicht felbft erfand, denn er änderte im 
albanifhen nur Einiges. Wichtiger find 
feine Einrichtungen zur Sicherheit des Eis 
enthums burd göttli verehrte Grenz⸗ 
e (Termini), zur Beförderung des 
Aderbaus und ber Innern Ordnung durch 
Gintheilung der Bürger in Innungen, N. 
ft. 679, mie bie Lieblinge der Goͤtter im 
goldenen Weltalter, hochbetagt und eins 
fhlummernd. (Sch. 

Rumgna (a. Geogr.), Stabt Italiens 
in Picenum, zwilden Ancona u, Firmum; 
war von ben Siculern erbaut und warb 
römifhes Municipium. Im 9. Zahrh. hieß 
fie Humana, wovon nur Ruinen übrig 


nd, 4 
" Numäntia (a. Geogr. u. Geſch.), Haupts 
ort ber Arevaker im tarraconenfifhen Diss 
panien, am Durius, auf einer mäßigen, 
aber fteilen Anhöhe, zu ber nur Gin befes 
ftigter Zugang führte; Ruinen übrig bei 
Huente de Don Garray. NR. lieferte den 
Kern ber celtiberifhen Armee. Berühmt 
it NR. dur den Numantinifden 
Krieg. Als vViriathes (ſ. d., vgl, Gel⸗ 


Numeratlon 


tiberifche Kriege) die Celtiberer zum Ab⸗ 
fall von ben Römern gebracht hatte, grif⸗ 
fen bie Römer N. an, bas, mit 8000 M. 
egen 32,000 M., 14 Jahr lang wibers 
and, Der Prätor Pompejus Aulus 308 
188 v. Ghr. unverrihteter Sache zwei« 
mal ab; 137 rettete der Gonful Hoftillus 
Mancinus fein Heer nur durch frhimpflis 
den Vergleich; die folgenden Feldherrn in 
Spanien banden, trog dem Befehl bes Ges 
nats, mit N. gar nidt an. Endlich trat 
der Zerftörer Carthago's, Scipio, in Spas 
nien auf und belagerte mit Jugurtha bie 
Stadt mit 60, M., ſchloß fie ein, ließ 
auf beiden Selten des Zufuhn dringenden 
Durius Thürme errichten, von einem zum 
andern ftarke, mit Seilen verbundene, mit 
ſchneidenden Werfzeugen verfehene Balken 
binüberlaufen und wehrte fo die Zufuhr. 
Leder, Reichname, Kranke waren enbs 
üb der Belagerten Nahrung. Da ent» 
ſchloſſen fi die Ungluͤcklichen, fich gegenfets 


tig zu tödten oder fih in die Flammen zu. 


flürgen, und nür wenige Scattengeftalten 
wurden Gefangene ber Eroberer, von bes 
nen Scipio 50 zu feinem Triumph mit» 
nahm, die übrigen als Sklaven verkaufte, 
NM. ward geſchleift und das Gebiet an Rd» 
mer vertheilt. Epäter ward bie Stadt 
erneut, blieb aber unbebeutend. (Sch.) 
Numäntius (a Geſch.), f. Crescen⸗ 
tius A). 
N umäria tössera (r. Ant.), f. uns 
ter Tessera. j 
Numatiänus (a. Lit), ſ. Rutilius. 
Rumba (Z3ool.), fo v. w. Nötmba. 
Numinia (gr.), fo v. w. Neomenia. 
Numiniod (d. i. Neumond, b. Geſch.), 
Sohn eined gewiffen Antiohos, der von 
Sonathan (1. Matt. 12, 16) 144 v. Chr. 


und fpäter von Simon (1, Malt, 14, 22; . 


vgl. 15, 15 f.) 142 als Abgeordneter der 
Quden an den röm. Senat gefanbt warb; 
Numtnios (Phlgefh.), aus Apamea 
in Syrien, Eklektiker unter den Antoninen, 
Es werben viele Schriften von ihm ange 
führt; Fragmente bei Eufebios. 
Numönius (Zool.), ſ. Brachvogel. 


Numerärer Werth, Zahlungewerth, 


nad einem Anſchlag. 

Numerälia (Xritbm.), einfade Zahl⸗ 
wörter (ſ. b.), wie: Eins, Zwei, Behn, 
Hundert u. f. w. 

Numerärii (lat,), 1) Rechnungkfüh—⸗ 
rer; dergl. N.- waren unter ben Kaifırn 
mehrere ben Magifiraten beigegeben; 3}. 
B. bem Praefectus praetorio 4; 2) im 
Mittelalter folhe, die das in Zöllen und 
‚andern Einnahmen eingehende Geld abhols 
ten und in bie Zönigl. Kaffe ablieferten; 
8) im Kriege ungefähr fo v. w. in meuerer 
Zeit Mufterfchreiber, 

Numeratiön (v. lat., Aritbm.), bie Art 
u. Weiſe ber Bufammenfügung von Ziffern, 

um 


en 


Numeration 


um daburch jede Zahl, die nicht durch bie 
einfache Biffer felbft angedeutet iſt, nad 
einem angenommenen Zahlenſyſtem auss 
brüden zu fünnen. Da die Dekadik (f. d.) 
das einzige in Gebrauch gekommene Bahr 
Ienfoftem ift, fo wird die N. au zunädft 
auf diefe, ober auf die rihtige Zuſammen⸗ 
flellung der befannten 10 Ziffern, um von 
. Bebn an höhere Zahlen rihtig Aauszudrüs 
den, bezogen, und mit ihr beginnt ber Zris 
vialunterriht in Rechenſchulen, indem man 
dann erft, wenn die N, gehörig gefaßt ift, 
we lUinterweifung in den 4 Species (f. d.) 
Erste ann. Es ift nämlich dafür der 
einfahe Gaundſatz aufgeftellt, daß eine jede 
Ziffer, allein ſtehend, oder als letztes Glied 
einer Hortzontalreihe von Ziffern, bie von 
der Linten Hand nad ber rechten zu zu 
fammengefegt iſt, aud nur das ausdrüdt, 
mas fie bedeutet, und-momit der Lehrling 
fich eben fo, wie mit ber Bebeutung der 
Buchftaben für das Lefenlernen, bekannt ges 
macht haben muß, daß aber ihr Werth mit 
jeder weitern Stelle, die fie in einer fols 
hen Reihe (wofür bie legte rechter Hand 
als die erfte angenommen wird) einnimmt, 
um das Zehnfadhe von dem ſich fteigert, 
was fie gelten würde, wenn fie auf ber 
nähften Stelle rechts ftände, fo daß alfo 
J B. 5 in der vorlegten Stelle (der zwei⸗ 
ten von ber rehten Hand aus) nit mehr 
fünf, fonderm funfzig, auf ber dritten fünfs 
hundert, Auf ber vierten fünftaufend u, 
f. mw. zäslt, Hiervon made die Ziffer Null 
zwar in fo fern eine Ausnahme, daß, da 
fie ſelbſt nur negative Bedeutung Hat, fie 

‘ auch keiner Bermehrung fähig ift und alfo 
auch nicht , welche Stelle in der Reihe 
fie aud einn’mmt. Gleichwohl ift fie in 
fo fern von Widtigkeit für die N., als fie 
ne Stelle einnimnit, und, da für jede 
Ziffer der Werth, oder um wie viel 
um das Zehnfache von Neuem ger 
ert wird, durch die Summe ber 3if: 
nod nad) der rechten Hand zu 
fteben Hat, beflimmt wird, fie 
falls, wo fie vorfommt, dadurch, daß 
e zäblende Ziffer durch fie verdrängt u. 
* Stelle zugewleſen erhält, ber 
ag der ganzen Zablenreihe von ihr 
ber linten Seite hin um das Zehn, 
wird. Es können daher au 
folgen Reihe mehrere Nullen vors 
‚ bie fi alle dadurch wichtig mas 
re bie folgenden zählenden Zif⸗ 
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erg werben muß, if es eingeführt, 
olche Zahlenreihen in einzelne Klaffen, jede 
von drei Ziffern, abzuthellen, dabei aber 
mit ber ledten Biffer rechts anzuheben und 
jede Klaffe, oder je brei Ziffern, durch ein 
Komma von ben andern zu unterfceiden, 
wobei dann in die legte Klaſſe (bie erfte der 
Reihe), eben fo nur eine ober zwei Ziffern, 
als auch ebenfalls drei fallen innen. Nun 
ibt man alfo in jeber Klaffe der letzten 
iffer den einfachen Werth, ber zweiten 
ben zehnfahen, ber britten ben hundert: 
fachen; für die nädfte Klaffe einer Reihe, 
die mehrere Klaffen enthält, beutet num 
aber die letzte Biffer zwar ebenfalld wieber 
einen einfaden Werth an, aber von Tau⸗ 
fenden, bie folgende dann das Zehnfache, 
bie dritte das Hundertfache von Zaufenden, 
Bon der dritten Kıaffe an hebt alsdann, 
wenn die Zahl eine fo große ift, eine neue 
Einheit an, nämlih eine Sufammenbefafs 
fung von Zaufend mal Taufend, als Mils 
lion. So wie aber bie Million, einfach 
ober biß 9 vermehrt, mad Anbeutung ber - 
Siffer, bie bier ihre Stelle hat, ſechẽ Zif⸗ 
fern (in zwei Klaffen) rechts neben fich hat, 
fo bildet in fortgehender Vermehrung (im⸗ 
mer auf jeder neuen Zifferfielle von der 
teten zur linken Hand um das Zehnfadhe) 
fi eine neue Reihe von Zahlen, wovon 
jede 2 Klaffen Ziffern befaßt und wofür 
dje Million ald eine Einheit angenommen 
ift, die aber, ba bie Progreffion eine geos 
metriſche ift, der bie Zehnzahl als Epo⸗ 
nent (f. d. 1) zu Grunde liegt, in Burzer 
Zeit zu einer ſolchen ungeheuern Größe ans 
fchwellen, baß die Phantafie, wenn fie fi 
biefe Zahlen in irgend einer Art vealifirt 
benken will, bald zu folgen unnermdgend 
wird. Daher wird aud im gewöhnliden 
Rechnungsunterricht nicht über bie vierte 
Steigerung ber Million, ober über eine 
Bahl von mehr als 24 in 8 Klaffen vers: 
theilte Ziffern binausgegangen, und in ei⸗ 
ner ſolchen Reihe bie Ziffer mit 12 Ziffern, 
in 4 Klaffen zur rechten Seite, als Billion, 
bie Ziffer mit 15 Ziffern, in 6 Klaffen zur 
Seite, ald Zrillion und bie Biffer mit 
24 Ziffern, in 8 Klaſſen zur Geite, als 
QDuabrillion (bas Probuct der 24mal im» 
mer wieder von Neuem getroffenen Verzehn⸗ 
fahung der Ziffer, melde diefe Stelle eins 
nimmt) bezeichnet. Diefe verichlebene Dig» 
nität wird zugleih in ber Art ausgebrüdt, 
daß man über bie Zahl, bie eine oder meh» 
rere Millionen andeutet, einen Punkt, über 
die, welche Billion bedeutet, zwei, über bie eine 
Trillion anbeutenbde drei u, über die die Qua⸗ 
drillion bezeichnende vier Punkte fest. Es 
liegt aber auf der Hand, daß bie Zahlen 
überhaupt im ihrer fortgefegten Vermeh⸗ 
rung , nach welchem Syſteme bie® audy fet, 
eine unenblidye Reihe bilden, und daß auf 
diefe Art wie durch immer neue Dinzufüs 
gung 
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gung von Biffern in der einmal angelegten 
hienreihe aud die größten Zahlen, aus⸗ 
zudruͤcken vermögen, und daß, wenn das 
Mechanifhe dabei endlich zu beſchwerlich 
werben follte, wir blos, wenn don runden 
Zahlen die Rebe iſt, für eine pofitive Zif⸗ 
er oder BZifferreibe nur bie Zadl ber noch 
azu gehörigen Nullen zu bemerken brau⸗ 
Ken, welde zur Steigerung ber Zahl noch 
erforberiih find, um auch die N. auf die 
dfte Zahl anzuwenden. Auch verftattet 
ie Sprade, nod wenigftens bis jur Des 
eillion, eben fo ſcharfe und angenommene 
Bezeihnungen, wie bis zur Quabrillion, 
in ben gebildeten Worten: Quintilion, 
Sextillion, Septillion, Octillion, Ronillion, 
Decillion, denen aud wohl noch Undecillion 
und Duobdecillion beigefügt werben. Aber 
weiter hinaus würden die Wörter bafür, 
bödftens mit Ausnahme der Bezeichnungen, 
bie der Zwanzig, Dreifig u. f.-w. in giels 
her Art, wie bie Dectllion der Zehn ent» 
ſprechen, alfo Bigintillionen, Trigintillionen 
u. f. w., ſchwierig oder nur gezwungen zu 
bilden fein. Es haben aud folde, außer 
etwa die Gentillion (eine Ziffer mit 600 
Nullen), nirgends Curs bekommen; auch 
kommen ſolche Schwindel erregenden Zahl⸗ 
— nirgends in gewoͤhnlicher Rechnungs⸗ 
ım vor, indem der Mathematiker, wenn 
er fie ja etwa berädfihtigt, dazu feiner 
alaebraifchen Formeln ſich bedient, =” 
Ausfprache einer nad den Regeln ber 
ongelegten Zahlenreihe beruht nun auf eben 
fo einfachen Grundfägen, als deren Con⸗ 
fleuction feld. Naͤmlich es kommt bloß, 
darauf an, bie drei in Einer Kaffe befaß: 
ten Ziffern richtig zu lefen oder ausjufpres 
hen und zu merken, daß in ber nädften 
Klaſſe von ber rechten Hand zur linken, 
von Tauſenden, in der folgenden von Mils 
Honen, in jeder ber Zwiſchenklaſſen von bies 
fer zu den folgenden Gteigerungen zu Bils. 
lionen, Trillionen u. f. w. wieber von Zaus 
fenden, nämlich taufend Billionen, Trillio⸗ 
nen u. f. w., in ben übrigen Klaffen aber 
von Billionen, Zrillionen u. f. w. die Rebe 
ſei. Nun ſollte aber eine jede einfache 
Biffer, die legte jeder Klaffe, auch als das, 
was fie andeutet, ausgefprochen werben, bie 
nachfolgende aber als das zebnfach Ber: 
mehrte; ber Sprachgebrauch aher, oder bie 
Art, wie wir von 11 bis 99 zu zählen ges 
wohnt find, fordert, daß, wo in den beiden 
legten Zahlen Beine Null vorkommt, wir fie 
als Eine zufammengehörige Zahl ausfpres 
den, alfo 11 nit zehn eins, fondern eilf, 
99 nit neunzig neun, fondern neun und 
neunzig. Die dritte Zahl dagegen, die das 
zweimal Verzehnfachte andeutet, wird im⸗ 
mer als hundert gelefen. Wenn nun alfo 
eine große Zahlenreihe, durch Komma's u. 
Yunkte richtig unterfchieden Ift und fie aus⸗ 
geſprochen werden foll; fo wird zuerſt mit 
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bee größten Zahl ber Anfang gemacht und 
die Zahlenreihe, ungeachtet fie in umgekehr⸗ 
ter Ordnung abgetheilt worden ift, von 
der linken nad ber rechten Hand zu, alfo 
eben fo wie eine gewöhnlide Schrift, geles 
fen. Hierbei ift aber befonders wahrzunehs 
men,: daß, wo Nullen in ber Reihe vors 
kommen, bie Hunderte, Zehner, ober einfache 
Zahlen, beren Stellen, die fie einnehmen, 


auch nicht angedeutet, fondern übergangen 


werden, fo daß z. B. 31,015 nit ein und 
dreißig Zaufend Fein Hundert und funfs 
zehn, fondern einfad ein und dreißig Tau⸗ 
fend und funfzehn gelefen wird, Nimmt 
aber die Null bie Stelle einer einfachen 
Ziffer ein, ſo wird bie vorherige Zahl das 
durch blos zu einer ber bekannten Zehnmzah⸗ 
len in der Reihe von 10 bis 90, fo, wenn 
deren zwei find, bie vorgefehte Zahl zu fo 
viel Hundert erhoben, als fie lautet. Stehen 
aber mehrere Nullen zum Schluß, fo if 
man auch beim Ausfpreden der Zahlen» 
reihe bei ber Ziffer, von der aus die Nul⸗ 
len anheben, zu Ende, und man beutet 
dann nur noch bie Dignität der legten aus⸗ 
geſprochenen Ziffer an, bie durch die Stel⸗ 
lung befimmt wird, melde fie dur biefe 
erhält, 3. B. 1,200,000 als eine Million 
zweimal hundert Zaufend. Man kann aud, 
um bas einfahe VBerpältniß einer gehörig 
auszufprehenden Zahlenreihe, es mögen 
Nullen darin vorfommen oder nicht, leide 
ter einzufehen, folche als eine aus mehrern 
Reihen burd Addition entflandene ſich den» 
ten, von denen bie oberfle eine Ziffer mit 
fo vielen Nullen ift, als die Reihe fonft 
nod Zahlen hat, jebe nachfolgende Reihe 
aber bie folgende Ziffer in ber vorliegen« 
ben Zahlenreihe, auch mit fo vielen Nullen, 
als fie noch Ziffern hinter fih bat, wo man 
dann, wenn man auf eine Null in ber Zah⸗ 
lenreıbe kommt, auch eine Reihe Nullen 
fegt, bis man, da jede folgende Reihe auf 
Diefe Weife eine Ziffer weniger befommt, 
* nur noch Eine Ziffer zum . 
brig behält, wobei aber nad ber Reg 

der Adbition bie Zahlen unter einander auch 
eine ſolche Stellung erhalten müflen, baß 
in ben perpendiculären Reihen die Einer 
ben Einen, bie Zehner den Zehnern u. f. 
w. entfpreden, wo alfo bier bie legte Reihe 
rechts auch die längfte fein und bie ganze 
Zufammenftellung die Form eine? rechtwink⸗ 
lihen Dreieds erhalten wird, deſſen rechter . 
Winkel aus dem Zufammenfloßen ber obere 
fien Horigontalreihe und ber letzten Pers 
penbicularreihe auf ber rechten Seite ſich 
bildet. (Pi.) 

Numerätor (Xritbm.), ber Zähler 
eines Bruchs (f. b., Arithm.). 

Nümeri (lat.), 1) (Arithm.), Bahlen 
(f. d.); 2) au Nummern; 8) (r. Ant.), 
f. Cohors; 4) (bibl.), bas 4 Bud Mo⸗ 
fi, fo genannt von ber barin erwähnten 
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Zaͤhlung bes israelitiſchen Volks, f. Mofed 
und Pentateud. 
Nümoeoriamicäbiles (Math.), f. 
Befreundete Zahlen. 
Numeriänus (M. Aurelius), glei 
nach ber Thronbefteigung feines Vaters Ca⸗ 
sus (f. d. 2), 282, Gäfar, bald nadber, 
jo wie fein Bruder Garinus, als Auguflus 
beffen Mitregent und. Begleiter in ben per» 
fiihen Kriegen, auf feiner Ruͤckkehr daraus, 
wo fein Bater vom Blig erfdlagen war, 
worauf N., bem Wunfche der Regionen ge: 
mäß, fogleidy mit den Perfern Frieden fchloß 
und er vom Deere zum Kaifer ausgerufen 
worden war, von feinem Schwiegervater, 
Arrius Aper (I. d. 8), 28% ermordet. 
Numeriren, 1) (Arithm.), f. Numes 
ration; 2) verfhiedene Gegenftände ber 
Relbe nah mit Ziffern bezeichnen; 3) 
(Ddigew,.), im Kleinhandel den Preis ber 
Waaren mit Buhflaben bezeichnen, damit 
der Käufer, der die Waaren beficht, nicht 
ben wirklichen Preis erkenne. Dede Hands 
lung bat dazu eine befondere Bezeichnung, 
indem fie dazu 1 oder 2 Wörter wählt, 
welche aus 10 Buchſtaben befteben und 
worin jeber Budftabe nur einmal vor» 
fommt, mie: Waldenburg, Wunderlich, 
Taubenkopf, Wanderbuch. Die Buchftaben 
bedeuten ber Reihe nad bie Zahlen 1—9 
wu. 0. Das bazu gewählte Wort heißt das 
Numero oder bie Nummer, (Pi,) 
Numẽriſch (Arichm.), überhaupt ſich 
auf Zahlen beziehend; fo: eine n.e Ein» 
heit, Einheit, die allen Individuen zus 
kommt, indem fie beim Zählen ber Dinge 
** — Dit 
umtrifde Trenz (Math), f. 
—— 3Gath.), f 
Numtrifhe Gleichung (Math.), 
jede algebraiſche Gleichung, deren Goefficien« 
ten, das bekannte Glied ſtets mit zu die⸗ 
fen gezählt, ſaͤmmtlich beſtimmte Zahlen find. 
Sie unterfheidet fih eben dadurch von der 
algebraifhen Litteral: oder Buchſta⸗ 
bengleidhung, welde zu Goefficienten 
allgemeine Zeichen hat. Die Gleihung ber 
legten Art auflöfen, heißt das Gefeg mit 
einem Male vor Augen legen, nach wels 
dem bie Goefficienten verbunden werden 
bamit man einen Autdrud erhalte, 
ber, in die gegebene Gleichung ftatt der 
Dauptgröße gefeht, diefelbe zu Null macht. 
Für die Aufldfung folcher Gleichungen reicht 
unfere Kenntniß nicht über die des vierten 
Srade hinaus; und feloft unter dieſen find 
die Formeln für die des dritten u. vierten 
Grade ohne Zuziebung anderer Hülfsmittel 
nicht mehr burhgängig brauchbar (vgl. Gars 
daniſche Kormel). Dagegen loffen fich die 
(teellen) Wurzeln (Wertbe, weldye, ftatt ber 
— in die Gleichung geſetzt, dieſe 
zu Null machen) der n.en G. jedes Gra— 
des entiweber genau ober mit einem belle⸗ 
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big kleinen Fehler finden. Der Grund die» 
fer Berfchiedenbeit beider Gleichungkarten 
Kegt darin, daß bei den n.en G.en wäh. 
send ber einzelnen nad einander vorzuneh⸗ 
men Rechnungsoperationen: die urfprünglis 
hen Zahlen verſchwinden, fo daß im Enbs 
ergebniß die Art, wie man bazu gelangt, 
nicht mehr zu erfennen if, Die Xuflöfung 
der nen ©. if für fof alle Theile der 
Mathematik von der größten Wichtigkeit, 
weil alle beflimmte Aufgaben fi zuleht 
auf eine oder mehrere Zahlengleihungen 
zurüdfübren laffen. ‚Der größern Kürze 
und Deutiihkeit wegen ſollen der Anleitung 
zur Aufldöfung bderfelben bie bazu befonbers 
noͤthigen allgemieinen Gigenfhaften ber Gleis 
hung bier vorangefieät werden. HF. Bes 
Fannttich läßt fib, wenn A, B, C,..:P, Q 
Aus druͤcke bezeichnen, in welchen bie geſuchte 
Größe nicht dorkommt, jede Gleichung bes 
nten Grads auf die allgemeine Form 
x’ + Ax! + Bxr-? > per FO 
bringen, wo einzelne Goefficienten auch nes 
gativ oder — O fein koͤnnen. Wenn bie 
Iinle Seite einee Gleichung für z—m, 
glei M wird, fo heißt IM der Werth ber 
Gleihung für — m· . II. Jede folde 
Gleichung laͤßt fid, wenn fie gebrochene 
Goefficienten enthält, in eine anbere ver» 
wandeln, deren Goefficdenten ganze Zahlen 


find, wenn man x — — fegt und, nads 


bem man entwidelt und bie Gleichung mit 
m», multiplicirt hat, m fo annimmt, daß 
ale Glieder ber neuen @leihung ganze 
Zahlen zu Goefficienten haben. Iſt bann 
« eine Wurzel der neuen Gleichung, fo iſt 
era eine Wurzel ber urſpruͤnglichen. FIT. 
Wenn in einer Gleichung (1.) ſaͤmmtliche 
Goefficienten ganze Zahlen find, fo Tann 
eine ihrer Wurzeln ein, rationaler Brud 
fein. IV. Iſt + a eine Wurzel ber Glei⸗ 
dung, fo if für jeden Werth von x bie 
inte Seite berfelben durch x + a ohne Nefl 
theilbar. Der um einen Grab niedrigere 
Quotient gibt, gleich Nul gefegt, eine 
Gleichung, deren Wurzeln zugleich Wurzeln 
ber urfprünglichen Gleichung find. V. Jede 
Gleihung vom nten Grade bat nicht mehr 
und nicht weniger ald nm Werthe und ihre 
linke Seite if ein Probuct aller Unter 
ſchiede zwiſchen der Hauptgröße unb jeder 
Wurzel. VI. Der Goefficient bes zweiten 
Glieds iſt der algebrdifden Summe und 
der letzte Goefficient dem Probucte aller 
Wurzeln gleih. VII. Fehlt in einer Glel⸗ 
hung das zweite Glied, fo ift die Summe 
der pofitiven Wurzel gleih ber Summe 
der negativen; fehlt bas lette Glied, fo 
iſt eine ihrer Wurzeln gleich Rull und bie 
linte Seite durch die Dauptgröße thellbar, 
woburd die Gleihung um 1 Grab niebris 
ger wird. VIII. Wenn bie — 

zweier 
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zweier auf einander folgenden Glieder ei⸗ 
nerlet find, fo nennt man dies eine Zei⸗ 
henfolge, find fie entgrgengefegt, einen 
Zeichenwechſel. Eine Gteihung kann 
nit mehr pofitive Wurzein haben, als 
fie Beichenwechfel, und nicht mebr negas 
tive Wurzeln, als fie Zeichenfolgen ent» 
hält. Daraus folgt aber nicht, daß fie 
wirklich ſo viele habe. &o hat x — 6x? 
+15xz? —18x+10—0, 4 Zeichenwechſel 
und doch Feine einzige pofitine Wurzel, weil 
alle 4 imaginaͤr find. IX. Jede Gleichung, 
welche niht mehr ald einen Zeichenwech⸗ 
Tel bat, muß eine pofitive Wurzel has 
ben. X. Jede Gleihung eines ungeraden 
Grabs hat gewiß eine reelle Wurzel; ihr 
Zeichen ift dem bes legten Gliedes entges 
gengefeht. XI. Jede Gleihung eined ges 
raden Grabe, beren letztes Glied negativ 
ift, bat zwei reelle Wurzeln mit entgegen» 
gefegtem Vorzeichen. XII. Werben ın eis 
ner Gleichung die Vorzeichen ber geraden 
Glieder umgelchrt, fo find bie‘ Wurzeln 
der neuen Gleihung den Wurzeln ber er: 
flen Gleichung gleich, aber entgegengefegt, 
Bon x* — 15x? — 10x+ 24—0 find +1, 
+4, —2,—3 und von x — 15x? -+-10x 
sel; XIII. Die imaginären Wurzeln eis 
nee Gleihung müffen paarweiſe vorhanden 
fein. If eine berfelben + Ay —1, 
muß eine andere «@—Ay—l fein (wegen 
VL) XIV. Wenn zwiſchen zwei Gliedern 
von einerlei Beiden ein Glied fehlt, fo 
muß die Sleihun agindre Wurzeln has 
ben. XV. Hat eine Gleichung lauter imas 
gindre Wurzeln, fo müffen alle ‚pofitiven 
wie negativen Zahlen ftatt x geſetzt, pofls 
tive Werthe der Gleichung geben, XVI. 
Wenn bie linke Seite einer Gleichung durch 
x—a 2% (z— c)? 2c. theilbar ift, 
fo beißt a ein einfader, b ein zweis 
facher, o ein breifadher ıc. Factor berfele 
ben, und es werden Wurzeln, wie b, c, 
überhaupt mit bem Namen gleiher Wurs 
zeln belegt. Bezeihnet man bie linke Geite 
einee Gleichung mit X und mit X ben 
größten gemieinfhaftlihen Theiler von X 
und der erfien Ableitung von X (f. Tey⸗ 
lorſcher Lehrſatzſ; ferner mit X” ben größs 
ten gemeinfhaftliden Theiler von X und 
der erften Ableitung von X’ u, f. f.: fo ift 
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dem Probucte aller einfachen, * 


— 


xx 
bem Probucte aller zweiſachen; vr bem 


Producte aller dreifachen Factoren ber urs 
fpränglihen Gleichung glei. XVII. Gine 
Gleichung in eine andere zu verwandeln, 
deren Wurzel um 1 Beiner find, als bie 
Wurzeln ber gegebenen Gleichung. Dan 
ftelle die Goefficdenten ber Reihe nad mit 
Ihrem Vorzeichen neben einander, fo daß 
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Reiner fehlt, ſchrelbe den erſten unverändert - 
darunter, bie Summe des erften u, zweiten 
unter ben zweiten, bie Summe diefer Zahl 
und bes dritten unter ben dritten, ... und 
die Summe ber vorlegten Zahl unb bes 
‚ legten Goeffictenten unter den letzten. Aus 
jeder ſolchen Reihe bilde man auf diefelbe 
Weiſe eine neue, fo jedoch, dat allemal bas 
legte Glied berfelben nicht in Rechnung ges 
zogen wird, u. ſetze bies fort, bis bie Red)» 
nung abbricht. Dann geben von unt 
auf bie Iehten Glieder biefer Reihen bie 
auf einander folgenden Göeffictenten ber vers 
langten Gleichung. Für x +3x? — 2x 
+50 erhält.man foigendes Schema: 
143 +0— 245 
1+4+ 4-+-2+7 
1 447 9 +11 
1-+6+15 
1+7 
1 * 
1+7+15 + 1147 
Demnach ift die neue Gleichung («—1) +7 
&—1)’+-15(x<—1)? +14x—1) 470; 
aus welcher man auf biefelbe Weife (x——2) * 
Be in air. 
41—0 erhält u. f, w, Kehrt man die 
Vorzeihen der geraden Glieder um, vers 
fährt mit den Coefficienten der dadurch ers 
— Gleichung auf die eben angegebene 
eiſe und kehrt hernach die Vorjeichen 
ber geraden Glieder wieder um, fo erhält 
man eine Gleihung, deren Wurzeln um 
4 größer find, al bie der gegebenen. 
XVIII, Eine Gleichung in eine andere zu 
verwandeln, beren Wurzeln um m Bleiner 
find, als die der Grundgleihung. Wan 
dividire bie neben einander geftellten Coef⸗ 
fiddenten ber Reihe nach burd; m, m?, m? 
2c., verfahre, wenn m eine Potenz; von 10 
it, mit. den, erhaltenen Quotienten nad) 
(XVII.) und multiplicire die hierdurch ers 
baltene Reihe wieder eben fo der Reihe 
nad mit mı, m?, m?’ ıc,, fo find biefe 
Producte die Goefficienten ber verlangten 
Sleihung für die Gleichung x⸗ 3x? 
+2x—5=-0, erhält man, wenn m— 
100 ift 
1—-3+2—5 
0,01 — 0,0003 4 0,000002 — 0,00000005 
0,01 + 0,0097 — 0,009698 — 0,00969805 
0,01-+0,0197-+0,010002 
0,01-+0,0297 
0,01 
1+ 297+ 10002— 969805 
(- 100) * -- 297 (x— 100) ? 10002 
(x — 100) —— ==0, r 
Daraus findet man eben fo bie Coefficien⸗ 
ten für m=—200, 800 u. f. f. Sind bie 
Goeffichenten 3. B. für x—200 befannt, 
fo findet man baraus bie für x — 210, 
wenn man m 10 ſetzt. Wird me 
E 
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fo kehrt ſich das Verfahren in fo fern um, 
ald man die Goefficienten bee gegebenen 
Gleichung mit 10, 100, 1000 ... multipli⸗ 
ciren und bie daraus nah (XVII.) erbals 
tenen neuen Coefficienten wieder durch bies 
ſelben Bahlen divibiren muß, Das in 
(XVII.) zulegt Bemerkte gilt eben fo für 
(XVIH.% XIX, Gibt bie linke Seite eis 
ner Gleichung, wenn mar +— a, + b eins 
zeim ftatt x feßt, zwei Werthe mit entge> 
gengefegtem VBorzeihen, fo Liegt zwiſchen 
a u, b eine pofitive Wurzel der Glei— 
chung, gibt jene aber für —a, —b flatt 
x zwei entgegengefeste Werthe, 
zwiſchen —a 1. — b eine negative Wurs 
el der Gleichung. Eine der Zahlen a u. 
b kann auch Null fein. XX. Hat eine 
Gteihurg r pofitive Glieder vor dem ers 
ften negativen und bezeichnet G den groͤß⸗ 
ten von allen negativen Goeffitienten, 


fo iſt I+f G bie Grenze aller poſiti⸗ 
ven Wurzern. — Erhält man durch Um— 
kehrung ber Vorzeihen ber geraden lies 
der u pofitive Glieder vor dem erſten nes 
gativen und H zum größten negativen 


Goefficienten, fo ift —— H bie Grenze 
der negativen Wurzeln. XXI. Bezeide 
nen P und N bie Werthe einer Gleichung. 
wenn man bezäglihd + 1 oder — 1 ftatt 
x fest, fo Fann, wenn Pꝛ (a—1) oder N: 
(a-+1) Peine ganze Zahl gibt, a keine pos 
fitive;s und wenn P: (a+1) ober N: (a 
— 1) feine ganze Zahl gibt, a eine nıgas 
tive Wurzel der Gleihung fein (1V.). 
XXII. St + a eine Wurzel der Gleichung, 
jo muß, wenn man ben legten Goefficien« 
ten buch + a bividirt, zum Quotienten 
den vorledten abdirt (immer mit Rüdficht 
auf die Borzeiden), die Summe wieder 
duch a dioidirt und zum Quotienten ben 
vorvorletzten Koerficienten addirt u. f. f., 


der vorlegte Quotient zum erſten Goeffir 


efenten addirt, Null geben. Kinder bies 
nicht Statt, ober geht eine ber Divifionen 
nicht auf, fo it + a keine Wurzel der 


Gteihung.. XXTI. Die rationalen uns 
gleihen Wurzeln einer gegebenen Gleichung 
(x? 7 + 2x? + 83x — 4—0) zu 
finden, serlege man ihr letztes Glied (24) 
in. feine Primfactoren (f. d.) (24 — 1. 2, 
2. 2. 3), bilde alle Producte aus je 2, je 
3 ꝛc. berfelben, um alle Theiler diefes Glie⸗ 
bes zu finden (1, 2, 3, 6, 8, 12, 24), 
fubftituire einzeln jeben ber letztern, fos 
wohl pofitiv als negativ genommen, 
flatt x, fo find biejenigen, welde bie 
Gleichung zu Null maden, bie ratios 
nalen ungleihen Wurzeln der Gleichung, 
Sie ind +1 +2, +26,—2 Sin 
die 3 erften Wurzeln gefunden, fo weiß 
man aus (VIII), daß fie weiter Feine po⸗ 


‚hung xt —4x? — 43x? 


fo liegt g 
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fittiven Wurzeln haben kann. Die Gleis 
58x 2400, 
gibt für 240, 20 verfhiedene Theiler. Die 
böchft befhwerliche Unterfuhung abzufürs 
sen, erhält man aus (XX.) 1443 — 44 
zur Grenze der pofittven und —1—  / 58 
——9, die Grenze der negativen Wurzeln, 
wonach alle pofittven Theiler über 40 unb 
alle negativen über 8 megfallen. Mens 
bet man auf bie übriggebliebenen Theiler 
(XXI.) an, fo ft P—=2%32;5 N—14, u. 
e8 bleiben nad Unterfuhung jener Duos 
tienten nur noch die pofitiven Factoren 2, 
‚5, 8, 15 und bie negativen Factoren, 
2, 3, 5 übrig. Auf dicfe wende man 
(XXII.) an, fo erhält man die Wurzel 
2 f -2, XXIII, Die irras 
tionalen ungleihen Wurzeln einer Gleis 
hung zu finden. Wegen (XIT.) Eann ' 
man ſich babei auf bie Auffuhung der pos 
fitiven Wurzeln befhränten. Sind nad 
(XVI.) bie Probducte der gleihen Wurzeln 
abgefondert und nad (XXIII.) die ratios 
nalen ungleichen Wurzeln gefunden mworben, 
fo ſuche man, nachdem bie Gleichung durch 
bad Product der dadurch erhaltenen einfas 
hen Kactoren bividirt worden, für ben gleich 
Null gefegten Quotienten, bie Grenzen’ eis 
ner irrationalen Wurzel (XIX.). Dies ges 
fhieht nah (XVII.) fehr bequem, indem 
man aus der Gleihung nah und nad ans 
dere, mit immer um 1 Bleinere Wurzeln bils 
bet und damit fo lange fortfährt, bis man 
zwei Gleihungen erhält, deren legte Glies 
ber entgegengefeste Zeichen haben. Kür 
x? — 10 x? — 180 x + 850 — 0 finden 
fih für (x —5) als Hauptgröße die Coef— 
ficienten 1+5— 155-475 unb für (x—6) 
bie Goefficienten 1+8— 142 — 74, wo bie 
lesten Glieder + 75 und — 74 entgegenges 
fegte Zeichen haben. Dann fält eine Wurzel 
ber Gleichung zwifchen 5 u. 6, welche wegen 
(III.) irrational fein muß. Dierauf fuche man 
die Soefficienten für x— 5, 15 x— 5, 2; 
x—5, 35 ıc., nah (XVIIT.), fo tritt ges 
wiß einmal ein Zeichenwechſel ber legten 
Glieder ein, bier bei x—5, Au.x—5, 5, 
weshalb die Wurzel der Gleihung zwi— 
fhen 5, 4 u, 5, 5 fällt. Jetzt ſuche man 
nad) (XVIII.) m 0,01 fegend, bie Goefs 
fietenten für die Hauptgrößen z—5, Al; 
x—5, 425; x—5, 43 ıc. Da ber Beiden 
mwechfel des legten Gliedes bei x — 5, 49 
und x—5, 50 eintritt, fo fällt die Wur 
zel zwifchen 5,49 u, 5,50; fo daß jeät ber 
Unterfhied zwilhen der mahren Wurzel 
und .5,49 ſchon weniger ald „I, beträgt, 
Weil fi nun diefes Verfahren ohne Eins 
ſchraͤnkung fortfegen läßt, fo’ ergibt fid, 
taß man fich dem wahren Wertbe ber ges 
fuhten Wurzel fo ſehr näbern kann, ale 


db man will, ohne andere Recdhnung@operationen, 


als bie Addition und Subtraction anzumwens 
den, — Beigt fig, daß bei der Auffudung 
ber 
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ber die Wurzeln begrengenben ganzen 3 
len bie Operationen fi fehr vervielfältis 
gen würden. fo fee man erft nah XVII. 
m — 100.200, ... bis man auf« einen Zei⸗ 
chenwechſel kommt. XXV. Die Auffuhung 
der gleichen reellen Wurzeln geſchieht, 
nach dem (X VE.) auf bie Gleichung ange⸗ 
wenbet worden, nad (XXIII. u. (XXIV.). 
Auch führt (XVII) obne (XVI.)- auf bie 

leihen Wurzeln, wenn biefe rational 
find. So erbält man aus ber Bleihung 
x —12x7 +58x*—144x? -+-195x°—132x 
"+36 — 0 durch breimalige Anwendung 
von (XVII.) (x«—1)°—6(x—1)’+138 
ED ZHeH FEN me 
(x—2)'—2(x— 2) +(z—2)'—0; u 
(z— 8) 4+6(x—3) 


15; lı +23 25 +85 +3 ergeben, 
2 in ee en Berfahren, 
bie irrationalen Wurzeln einer Bleichung 
zu finden, hat Budan in feiner Nourelle 
methode pour la resolution des équa- 
tions numörigues d’un degré quelcon- 

us, Paris 1807, gelehrt. Ein anderes, 
dh fharffinniges, aber in ber Ausübung 
oft auf große Weitlaͤufiakeiten führendes, 
vermittelft der Kettenbruͤche, hat Lagrange 
in feinee Trait& de la resolution des 
&quations num. de tous les degres, 
nouv, ed., Paris 1808, vor Bubdan ges 
ee und darin auf bas Mangelhafte ber 

ewtonſchen Naͤherungemethode zuerſt aufs 
merkſam gemacht. Dieſet Werk iſt ei⸗ 
nes ber tiefſinnigſten, welche wir über bier 
fen Gegenfland, fo wie überhaupt über bie 
Theorie ber Gleichungen befigen, ferner, was 
Euler im 2. Theile feiner Differentialrech⸗ 
nung und Legendre in feinem Essai sur 


la thöorie des nombres barüber mitthei- Bi 


Ien, Cine für die Ausübung fehr bequeme 
unb einfade, auf Anwendung der. Differen» 
zen, Reiben beruhende Methode, die irra⸗ 
tionalen Wurzeln zu finten, findet fi zus 
erſt in Kramps Arithmetique univer- 
selle, Köln 1808, Gründlihere Ber 
lehrung über diefen Gegenſtand findet man 


außerdem in ben Lehrbühern ber Algebra’ 


von Lacroir, E. & Fiſcher, Egen u. A. 
Auch ift Bauers Abhandlung über die m. 
@. zu vergleichen. (Mll.) 

aaa (Hdlgsw.), f. unter Numeris 
zen 3). 

Numerösus(lat.), 1) überhaupt zahle 
reichz 2) (bot. Momencl.), von einzelnen 
Pflanzentheilen, wenn foldye in ungemöhns 
Iiher Menge vorbanden find, wie: fores 
‚mumerosi , stamina numerosa. 

Nümerum fäcere (r,. R.), f. unt. 
FPartem facere. 

Nüämerus (lat.), 1) 3abl, Anzahl. 
2) (Mufit),. Takt. 8) (Numeri), in 
Takte gefaßte Muſik, Zöne, Melodie. 4) 


biet ber Rutuler, 


: Numi curti 


abs Abgemeßner Tanz ober Bervegung bed Kor⸗ 


pers, 5) (N. po®@ticus), fo vb. m. 
Beröglieber (numeri) entfichenbes Me⸗ 
teum. 6) (N. oratörius), in Reden, 
gleihfam Takte, b. fi. regelmäßige u. pro⸗ 
portionirlie Theile ober Glieder einer Pe⸗ 
riode, alfo fchidiihes GEbenmoß der Säge 
und ihrer Glieder, ba z. B. das vorbers 
— Glled gleiche oder ziemlich gleiche 

aͤnge oder Anzahl von Gedanken u. Wor⸗ 
ten mit dem folgenden bat, ober lange unb 
kurze Sylben fo abwechſeln, daß bie dem 
behandelten Gegenſtande angemeſſene Klaͤnge 
— wenn der Vortrag muͤndlich iſt. Da⸗ 

er 7) ſo v. w. (auf mathematiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen beruhender) Wohlklang, ber dar» 
aus hervorgeht, ober auch dieſe harmoniſche 
Proportion ſelbſt; val. Rhythmus u. Perio⸗ 


de, Goneinnität u. Rundung. 8) (Gramm.), 


Zahlform; iſt von doppelter Art, der @in: 
ularis, ober bie Einheit, wirb ges 
aut, wenn man von einem’ einzeinen 

Yen = eiwas ausfagt, 3. B. bad Haus; 

ber Pluralis, oder die Mehrheit, wenn 

man von mehrern Dingen derfelben Art - 
etwas ausfagt, z. B. bie Haͤuſer; ich fpres 
che, wir fpreden. Ueberdies ift ber grie⸗ 
chiſchen u. mehrern morgenlänbifchen Spras 
chen ber Dualis (f. db.) eigentbümlich, zur 

Besrihnung ber zmweifahen Zahl, 3. B. 

oixu (wei) Häufer. 9) (Math.), Babl (f. 

d.); 10) auch Rummer, N. rotündus, 

fo v. w. Runde Zabl. (Sch,) 

Numifiro (a. Geogr.), fo v. w. Rus 
miſtro. 

N u mi (Nummi, lat.), Münzen, f. uns 
tee Münze. N. argentoräti, fo, 
w. Pelliculsti numi, N. aryändici, 
fo v. w. Aryandikon. N. as peri, f. 
want Asper (Rum). N. bigäti, f. - 
ati, 

umicia via (toͤm. Xop.), f. Ap- 
ia via. 

Numicius (a. Geogr.), langfam flies 
Senbes, ſchilfrelches Fluͤßſchen Latiums, zwi⸗ 
ſchen Laurentum und Lanuvium, im Ge⸗ 
der ins hetruriſche 
Meer muͤndete. Bei ihm landete Aeneast 
und ertrant in ibm im Gefecht mit dem 
Rutulern. Daher wurde der Haln und bie 
Gapelle am Ufer deffeiben, dem Jupiter 
oder Pater Indiges (Aeneat) geweiht, auf 
biefen Stammpater ber Römer gebeutet. 
Auch war ber N. der Anna Perenna beis 
er Cluper fuht ihn da, wo aus einee 
Höhle des Berges Petronella ein Quell 
ſich ergießt, Ligorius hält ihn, wohl ride 
tig, für den Rivo di Nemi; nad And, iſt 
er ganz vertrocknet. Sch. 

Numi conturniäti (lat.), f. Con- 
turniati. N. erusteäti, f. Pellicu- 
lati numi. N. cüfici, fo v. w. Kufi⸗ 
ſche Münzen, N. ourti, f. unter Asper 
(Rum.) . — 

y = 


Y 


Numicus 


— ———— (a. Geogr.), ſo d. w. Nu⸗ 


us. 

Nümida (Zool.), ſ. Perlhuhn. 

Nümid a (a. Geogr.), ſ. unter Nomi⸗ 
dien, Numidia, f. unter Numidien. 

Numidicus (rt, Geſch.), ſ. Metel⸗ 


Numidious sinus (Laturus s, 
a. Geogr.), Meerbufen an der numldiſchen 
Küftez jegt wahrfcheiniid Golfo de Zere⸗ 
ni; nad And, GBoifo be Stora. 
Numidien (a. Geogr.), ausgebehntes 
Neich an der NRordlüfle von Afrita, vom 
eigentiiyen Afrika oder Eyrenaica im D. 

* Mauritanien, ober rihtiger bis zum 
Ziuffe Malua oder Molodath im W. Es 
entfand aus 2 Reihen, welde Maffiniffa 
(f. d.) mit Hülfe der Römer verein:gte und 
nah dem 2. u. 8, punifchen Kriege noch 
erweiterte. In den rom. Bürgerfriegen 
ertiärte ſich Maffiniffa’s Urenkel, Zuba, 
für Pompejus, wurde von Gäfar befiegt 
und das Land don ben Römern genommen, 
welche feinem Sohne einen Theil zuruͤck⸗ 
gaben unter dem Namen Mauritania cäfa» 
rienfis (f. d.)) ber andere Numidia 

ropria, N.nova, N. romenäA, 

eb zbm. Provinz, Später wurde N. 
eine ber 6 atritaniichen Provinzen u. zwar 
eine Sonfularprovrin. N. war has heu⸗ 
tige Algier. Die Boͤlker NE hießen mit. 
einem allgemeinen Namen Numidä und 
Rumibes, d. L. Nomaden (f. d.), u. bes 
Randen aus mebrern Stämmen, von benen 
die Maſſylii und Maſſaͤſylii die wichtigſten 
waren; dgl. Syphax. Berühmt war N. 
burd Marmor, (Seh,) 

Numidiſche Jungfer (Zool.), f. uns 
ter Kranich. 

Numi frusträti, .. Asper 
(Num.). N. inerustäti, f. Pallicu- 
lati numi. N. missiles, Schauſtücke, 
hießen unter ben zdm. Kaifern alle Ge⸗ 
fente, welche bei gewiſſen Gelegenheiten 
von Kaifern, z. B. bei ihrer Krönung, aus⸗ 

orfen warden. Oauptſaͤchlich geſchah dies 

den Säcularfpielen und an den Satur⸗ 
nalien. N. quadrigäti, f. Quadri- 
gati.- N. rariti, ſ. Rariti numij. 

Nümiſches Jahr (Ehron.), von Ruma 
Dompilius eingerihtetes Mondenjape, f. uns 
ter Jahr 4), 

Numi serräti, f. Serrati numi. 


Numisma (lat,, v gr. Nomisma), 
2) Alles, was burd Bitte oder Geſet ans 
ommen oder gebräudlid iſt; daher 2) 
as gebräugliche, currente Geld, Münze; 
8) das Gepräge, 
N umismälen (Petref.), fo v. w. Lens 
ticulithen. : 
Numismätil (vo, gr.), 1) Münzfunde 
(ft, d.) im Allgemeinen; 2) im engen 
Sinne bie Kenntniß bet antiken Münzen. 


Nummernpfahl 


4155 
Rumismatograppir, Seſchreibung 
von Münzen, 


Numiftro (a. Geogr.), Stadt in us 
canien in Unter» Italien, nahe an Apulienz 
nad Reichard jest Nusco. 

Numisubaeräti, f. Subaerati, 

Nümitor (a. Gefd.), Bruder des Amus 
Hut, Sohn bes Prokas, Bater ber Rhea 
Sylvia, Großvater des Romulus (f. d. und 
Rom [Gefd.)). 

Rumitsju (Geogr.), Stadt im Für 
ſtenthume Sanjami der ‚japanifhen Inſel 
Niponz hat 2000 Häufer. 

Numme (Waarenk.), ein weißer chinefi« 
[her Kattunz geht vorzäglih nad Japan. 

Nummedälen (GBeogr.), Boigtei in 
Nordre Tronhielms Amt des Stifts Deonte | 
heim; hat gegen 12,000 Ew. ‚Hauptort: - 
Foßnaͤß. Nummedäle und Sigdäle, 
Boigtei im Amte Buskerud bes Stifte Ags 
gerbuus (Norwegen); hat 17— 18,000 Ew. 

Nummer, 1) (Arithm.), irgend eine 
Bahl, oder auch Zahlzeichen, in fo fern da 
durch die Stelle in einer gewiſſen Folge⸗ 
reihe damit bezeichnet wirb, wie bei einer 
Hausnummer, einer Liedbernummer in einem 
Gefangbude m. f. w. 2) (Glüdsfpiel), in 
Lotterien entweder bie Zahl, bie das auf 
ben Einfag erhaltene Billet andeutet, und 


‚von der in ber Biehung der etwanigen Ges 


winnft abhängt, ober auch bie befegte Zahl. 
8) (Hdigsw.), |. unter Numeriren 3). 
Nummerbud (Numerobud, 
Hdlgew.), das Bud, in weldhem bie aus 
ber Niederlage in das Verkaufegewoͤlbe ges 
bradten und auch die aus dem Gewölbe 
abgehenden Waaren aufgezeichnet werben. 
N.seifen (Holzarb., , eiferne Werkzeuge 
in Geſtalt eines Meifeld, ftatt ber Schneide 
eine Ziffer bildend, welche auf allerlei böls 
zernes Geräte eingebrannt wird; 2) (Mer 
taflarb,), aͤhnliche Werkzeuge von Stahl, 
eine Ziffer vertieft ober erhaben darftellend, 
um damit eine Zahl auf metallene Sachen 
einzufblagen. N.⸗garn (Waarenk.), eine 
Art flandrifchese Garn. R.sgeftille 
FJorſtw.), ein ungefähr 1 Rutbe breites, 
urch einen Walb — Geſtelle, auf 
welches zu beiden Seiten die einzelnen Haue 
ſtoßen. N.mabßb, fo v. w. Probiernadel. 
-Rummern (Kriegew.), 1) bei Bedie⸗ 
nung bed Gefhüges die hierzu eingetheflte 
Mannſchaft, von ber jeder fein beflimmtes 
Geſchaͤft hat. 2) Bei Wachen, bie einans 
der auf einem Poften abzuldfen beſtimmten 
Leute; werben meift mit 1. 2, 8. bezeichnet. 
R.pfahl, 1) (Gaͤrtn.), Heine mit Nummern 
verfebene Pfaͤhle, welche in Blumenbeeten, 
Baumſchulen u, dgl, gebraudht werben, um 
einzelne Pflanzen ober Obftforten zu bezeich⸗ 
nen, indem die Nummer bes Pfabls mit 
bee Nummer bes Katalogs übereinftimmt. 
2) (Borftw.), große numerirte Prähle, wos 
mit bie einzelnen Haue bezeichnet werden. 


8) 
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8) (Deib.), fo v. w. Deichpfahl. 
. (3001.), f. Abmiral 2). 

ummi (lat.), ſ. Numi. 
Nummuläürien (Petref.), fo v. w. 
Nummuliten, 

Nummaus (lat.), fo v. w. Numus, 
’ nn, —— Pu von Ly⸗ 
machia (f. d.), Pfennigkraut. 
- Numulärius (rdm. Ant), 1) Gelb» 
weicheier, geringer al6 der Argentarius (f. 
d.); 2) vom Genate beauftragte Perſon, 
die Schrot, Korn und Guß der Muͤnzen zu 
unterſuchen hatte; 8) (bot. Romencl,), fo 
v. w, orbicularis (f. d.). — 

Numufites‘ (Numuliten, 
Petzel.), Verfteinerungen aus der Familie 
der gefammerten Schneden; bie Korm- ift 
Yinfenfdemig, von außen keine Deffnung ber 
merfbar, im Innern eine fpiraltörmige 
Höhle mit vielen Scheidewaͤnden u. Kam: 
mern, die jedod unter fi keine Röbrens 
verbindung habe, kommen von ber Größe 
eines Hirfenkorns bis zu 2 Zoll — und 
an manchen Orten in ganzen Huͤgelreihen 
und großen Baͤnken dor; werben ale 
Mauerfteine gebraucht. Die einzelnen Ars 
ten find noch nicht alle beflimmt, man bat 
aber zur Unterfheldung mehrere Untergat, 
tungen (3. B. egeona, rotalita, renuli- 
tes, siderolites, milliolites u. a.) ger 


bildet. r.) 
Numus (lat.), 1) geprägtes Gelb, 
Münze; vgl. Numi; 
ftimmung , fo v. w. Geftertiuß. N, by» 
zaäntinus (9Herald.), eine metalle 
ne, runde Figur in. einem Mappen. 
Die Benennung fol daher kommen, daß 
Viele, welche den Kreuzzuͤgen beigewohnt, 
mehrere goldene und filberne Münzen aus 
Byzanz mitgebradt und diefelben zum Ans 
denken ihren Wappen einverleibt hatten; 
vielleicht hat fie aud daher ihren Namen, 
dag im Mittelalter von Goldmänzen bie 
Byzantiner (f. d.) am gebraͤuchlichſten warem 
N. unciälis, f. Didgrofchen. 

Run (bibl,, fo v. w. Stamm, Nadıs 
Zomme), Vater des Joſua, 2. Mof. 33, 11. 
(bei Sirach 46, 1 Nave). 

Nun (Geogr.), fo v. w. Noon. Nus 
‚nät, eine ber Schumaginsinfeln (f. b.). 

YuncaBarca(Nahrungem.), f. Barca, 

PRuncupatidn (vd. lat., Rechtsw.), die 
rebristräftige Einfegung zum Erben, 

Nuncupativa appellätio (lat., 
Rechtew.), f. unter Appellatiom. 

Nündinae (r. Ant.), f. unter Kalen⸗ 
der, Bb.10, ©, 624 f.; vgl. Candidatus, 

Nun Eaton (Geogr.), Marktflecken 
am Anker in der Graffbaft Warwik (Eng» 
land); hat 4800 Emw., Webereien. 

Nunenzbe Villavinctncto (Pes 
trus), ein gefchidter fpanifher Maler, geb. 
15415 ‚malte hiftorifche Darftelungen und 


* 


2) ohne Nebenbe⸗ 


:f R 


Nuptiae injustae 


Portraits und’ ward von Karl IT. zum Gas 


inetömaler erhoben; ft. 1700. 
Nundz, Rio (Geogr.), Fluß in Ges 
negambien, aus dem Lande der Fulier kom⸗ 
mend; nimmt mehrere Flüffe auf, fällt ine 
atlant/fche Meer, ift bei ber Mündung 2 
Lieues breit. Nünia, f. unter Moflul 8)» 
Nunna (Waarenf.), fo dv. w. Numme- 
Nunnez, 1) (NR. de Valladolid, 
Fernandez), geb. 1471 zu Pincia (das 
ber oft Pincianus genannt) in Spanien, 
von einer adlichen Familie aus Valladolid z 
lernte die griehifhe Sprache in Stalien, 
wurde Profeffor derfelben zu Alcala des 
Henared, dann zu Salamanca u. fi. 1552. 
Man hat von ihm: Comment, in Plinil 
hist. nat., Genf 15985 Castigationes 
in Melam, Antw. 1582, 4.3 . Com- 
ment. ih Senecae opera, Paris 1802, 
Fol. Auch überfegte er die Septuaginta 
ins Lateiniſche. 2) (Pebro), bekannter 
unter dem lat. Namen Nonius, au 
Nonnius, geb. zu Alcocer do Sal; war 
Arzt und Mathematiker; unterrihtete Don 
Heinrih, Sohn des Könige Emanuel von 
Portugal, in ber Mathematik unb lehrte 
darauf dieſe Wifjenihaft zu Goimbra mit 
ungemeinem Beifall bis zu feinem Tod 1577. 
Sein Werl: de arte navigandi, erſchien 
Goimbra 1578, Fol, Geine Opera ma- 
thematica famen in Bafel 1592, Fol., her⸗ 
aus, (Lt.u. Pi.) 
NRunntzia (n. Willd.), Nunnezhäür 
via (n. Ruiz et Pav.), Pflanzengattung 
nah Nunnez be Haro, Erzbiſchof zu 
Merico, großem Pflanzenliebhaber, benannt, 
aus der Familie ber Palmen, Ordn. Phoͤ⸗ 
niceen, zur Polygamie,' Didcie bes Linn, 
Spt. gehörig. Art: n. fragrans, mit ums 
gefähr 12 Kuß hohem, gegliedertem Gchafte 
und angenehmen, veildenartig riechenden 
Blumen, in Suͤd-Ametika heimiſch. (Su.) 
Nünnia(Gefch ), f. u. Navarra (Geſch.). 
Nuno Triſtäo, Rio be (Geogr.), 
o v. w. Nunez, Rio. 
-NRuntiatiön (v. lat., Behtöw.), Ans 
fagung, Meldung, Anzeige. i 
Nuntiatür (Diplom.), eine paͤpſtliche 
Geſandtſchaft an Höfe, auch republikaniſche 
Regierungen katholiſchen Glaubens, ober an 
forhe proteſtantiſche, welche zahlreiche ka⸗ 
tholiſche Unterthanen befigen, geſchickt. 
Nüntii apostölici (Rchtew.), ſ. 
unter Logatus 4). 
Nüntius (Dipl.), f. unter Legatus 4): 
Ruoc:-Anam (Geogr.), fov. w. Anam, 
Nudro, 1) Provinz auf ber Infel Ears 
binienz. zum bifchöflihen Sprengel biefer 
che gehören 33,600 Ew. 2) Haupts, 
adt darin; hat 4000 Ew, Nupal, fo 
v. F Nepaul. at), 6 * 
üptiae (lat.), Hochzeit, Beilager, 
Ehe. Daher (1.8.) N. justae, ums 
lihe She; N. injüstae, — 
he 


Nauptiae incestae 


Ehe, fo v. w. Goncubinat (f. d.). Dieſe 
N. waren N. legitimae, wenn die 
Goncubine freie Römerin und nicht Bluts⸗ 
verwandte bes Mannes war; im Gegens 
tpeil N. illegitimae. N. inc®- 
stae, f. unter Cestus 3). N. nefä- 
riae, he mit Blutfhande verbunden 
(ogl. Ehe. 3). N. nöxiae beißt eine 
Ehe zwifchen Perfonen verfciebener Relis 
sion, wovon eine vom Staat nidt ge 
liat it. N. indecörae, f. unt, &be 3). 
Bal. Hochzeit, Bd. 9, ©. 521. (Sch,) 

Nuptiälia pacta (Rebtöw.),- f. 
Ebrpacten. 

N uptiatöres (Krchgeſch.), fo v. w. 
Sovinianer (f. d.), weil fie. Ehe und Ehe⸗ 
lofiatett für einerlei erBiärten.“ 

Nur (Gramm.), einſchraͤnkendes Abvers 
bium, doch auch ald Conjunction gebraucht 
(3. B. ich wuͤnſche es wohl; nur Fann ih es 
nicht), befonders in Verbindung mit: daß. 

Mura (a. Geogr,), fo v. wm. Nora. 

Nyradbiga-Purana, f. unt. Purana. 

Nurbübdba (Geogr.), fo v. w. Ners 
bubba, , 

Nur⸗Dſchihan, f. Nur: Mahal. 

Rur»Ebdyn Mahmubd, 1) (Me: 
tie ci Abel), ältefter Sohn von Imad 
Eddyn Bengby, feit 1145 Sultan von Sy: 
rien u. Aegypten. In den durch Zenghy's 
Tod zwifchen R. und feinem Bruder Baeifs 
Eddyn Schazy, Sultan von Mufful, ders 
beigeführten Exbftreftigkeiten fand Joſcelin, 

Graf von Edeffa, Grund, feine ſchon früher 
an Zenghy verlorene Hauptftabt wieder zu 
erobern; 25 gelang ihm aud, nur bie Burg 
blieb in den Händen der Saracenen; doch 
bald entriß ihm N, feine Eroberuna wies 
ber, wobei fehr viele Einwohner von Ebeffa, 
die, früher im Einverftändnig mit Jofcelin, 
jegt mit ihm flohen, getöbtet wurben. Der 
zweite Kreuzzug unter Konrab III. und 
Ludwig VII., vorzüglich durch ben * 
Edeſſas herbeigefuͤhrt, drohte zwar Ans 
fangs R. Gefahr, aber die Unordnung in 
ben Krerzheeren, bie ſelbſt die Chriſten in 
Eyrien beftimmte, fi den Mufelmännern 
anzuſchließen, der Umftand, daß ber Kaifer 
und ber König von Franfreih mit dem 
größten u. beſten Theile iheer Deere ſchon 
1149 wieder nah Europa zurüdlehrten, 
N 6 Verſoͤhnung mit feinem Bruder Seifs 
Gordon, wie endlch deſſen Tod, vergroͤßer⸗ 
ten und befefigten im Gegentheile N.s 
Mecht in Syrien und Mefopotamien ber 
deutend. Zwar litt er 1150 von Joſcelin 
eine Niederlage bei Zell » Bafder, aber 
bald darauf nahm er ihn gefangen und uns 
terwarf fi die ganze Grafſchaft Edeffa, 
wie er fur; vorher auch Raimund, Fürften 
von Antiochien, befiegt hatte. 1154 tauſchte 
ee mit dem ſchwachen Mobfdir » Ebbyn 
Abel Hemeſſa gegen Damasf, behielt jedoch 
beides, gewann einige Vortheile über Bals 
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duin III., König von Jeruſalem, und bes 
kam wieber bedeutenden Laͤnderzuwachs, ale 
1157 bei einem furchtbaren Erdbeben das 
Schloß von Schisour einftürzte: und alle 
männlihe Monfabiden unter feinen Truͤm—⸗ 
mern begrub. Eine Krankpeit, bie ihn 
1159 überfiel, ermuthiate die chriſtlichen 
Fürften; fie eroberten Gäfarea und Harem, 
und der König von Serufalem flug ihn 
am Gee Genezaretb, doch behauptete er 
feine Stellung. Der griehifhe Kaiſer, 
Mantel Komnenos, ber ſich eben jept mit 
den Sireuzzüglern verband, unb mit els 


‚ner anfehnliden Armee gegen Aleppo rüdte, 


vermodte N. durch Herausgabe von etwa 
6000 Gefangener, größtentheils Zeutfcher u. 
Franzoſen, zum Abzuge, vorzäglid, um 
feine Macht nun tmgetheilt gegen ben Sul» 
tan von Ifonion zu wenden, dem er aud 
mehrere Städte wegnahm. Brit 1164 Aus 
Berte er großen Einfluß auf das Schidfal 
Aegyptens Schawer, Bezier von Adhed 


LkEeébdin-Allah, letztem Fatimiten auf dem 


Throne dieſes Landes, glaubte ſich zurück⸗ 
geſetzt, und floh zu N.z dieſer fandte, 
während er ſelbſt mit ber einen Heeresab⸗ 
theilung die Ghriften bei Antiodien fchlug 
und ihnen Harem und Paneas entriß, bie 
andere unter Schyrfuy nad Aegypten, wel⸗ 
her Schamwer wieder einfegte, augleih aber 
auch feinem Sultan eine fo vortheilbafte 
Schilderung pon diefem Lande u, der Leid» 


"tigkeit ed zu erobern, machte, baß biefer, 


ald Schawer 1167 ein Bündniß mit einis 
gen chriſtlichen Fürften gefchloffen hatte, 
Schyrfuy abermals die Erpebition bahin 
übertrug, welder, mit N.s —* 
Schawer toͤdten ließ, ſich ſelbſt zum BVerfe 
einſetzte und dieſe Stelle auch feinem Nefs 
fen Saladin (ſ. d.) ſicherte. Zwar wollte 
ſich dieſer unabhängig machen, aber R. 
zwang ihn, feine Abhaͤngigkeit anzuerken⸗ 
nen, unb gab bad Khalifat 1171 an Mo— 
ftabhi, den erften aus der Familie ber 
Abaffiden zu Bagdad, Nachdem N, fein 
Gebiet noch mehrfah dur die Acquiſition 
von Mufful, bush Groberung mehrerer 
Pläge von ben Ghriften u. f. w. erweitert 
hatte, ftarb er zu Damask 1174. 2) (N. 
Aslan), Enkel bes Vorigen und Sohn 
von Saleh oder Samael, dem er 1193 in 
ber Regierung folgte, eroberte Nifibis, was 
ihm aber ein Bruder Galabins 1210 wies 
der entriß, und hinterließ einen unmändigen 
Sobn, Malek Al Caher. (Sz.u. Lt.) 

Nüriel (jüd, Rel.), f. unt. Dämon 4), 
Br. 6, ©. 126, b). 

NursMahal, geb. um 15855 Ges 
mahlin des Großmoguls Dfchibans Shir. 
She Vater, Khodſchah⸗-Aias, ein 
tartariſcher Dfficder, verließ fein Baters 
land, und manbte fih buch die Wi: 
fie, wo ihm eben R. der Gage nach gebos 
ten wurde, nad Sudien, warb des Ki | 

nur 
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Aſſuf⸗Khan Geheimſchreiber, B aber 
von 1000 Reitern und bald Großſchatzmei⸗ 
ſter. Hier nun warb N. von Selim, des 
Moguls ͤlteſtem Sohne, gellebt; doch 
konnte biefer nicht hindern, daß fie ihr Bas 
ter an einen hoben indiſchen DOfficier, Schir 
Afghan, verbeirathete; als jener Prinz aber 
unter dem Namen Dſchihan-Schir den ins 
difchen Thron beftieg, blieb N.E Gatte, wahr» 
f&eintic auf des Moguls Beranflaltung, in eis 
nem Gefechtein Bengalen, u. Dfidyihan Schir 
brachte deffen Witwe in fein Serail 1611, 
wo fie ihren früher geführten Ramen Mipr 
ei Nifſſa (Sonne ber Frauen) mit dem Ras 
mm Nur: Mahal (Konigin des Serails) 
und bald mit dem Rur: Dfihiban Bey» 
gum (firablende Königin ber Welt)‘ vers 
taufhte. Nun erbob fie, unumſchroͤnkte 
Gewalt über ben * habend, ihren Va⸗ 
ter zum erſten Miniſter und ihre beiden 
Soͤhne erſter Ebe zu wichtigen Stellen, ſie 
ſelbſt aber ergriff die Zuͤgel der Regierung, 
Heß viel Mönzen prägen, auf denen ihr 
Wilbnip mit der Unterfhrift: Badidſchah 
(Kaiferin), neben dem bes Moguls ftand, 
und zeigte ih dem Wolfe unverſchleiert. 
Died im Morgenlande ganz ungewöhnliche 
Benehmen mißfiel allgemein; allein obſchon 
deshalb Dſchiban⸗-Schir zum Schein Ihe 
weniger Gewalt lieh, blieb biefe bod ber 
Sache nach in N.s Händen. Sie gab ben 
Befehl zum Zuge gegen das in Empdrung, 
begriffene Bengalen, und ihr auf den Ges 
neral Mohabet : Khan getichteter Haß war 
Urſache, daß biefer feine Waffen feindlich 
egen bed Moguld Truppen wandte und 
fe ſchl Bei dieſer Gelegenheit ward 
Kalſerin ſelbſt gefangen und entging 
nur durch Bitten ihres Gatten dem Tode, 
ber ihr von einem durch Mohabet ſchnell 
angeorbneten Gerichte bereit# zuerkannt war, 
Rad dem Tode von Didiban: Sir 1627 
begünftigte N. ihren jüngern Sohn Star 
siar, allein der rechtmaͤßige Thronerbe 
Shah» Dibipan Lich fie auf das Schloß 
zu kahore in anftändigen Gewahrfam brins 
gen, wo fie 1645 fl. ketzterer ließ alle 
üngen mit ihrem Bildniß ober ihrem 
Namenszjug unter bem Vorwand einfhmel- 
sen, daß es nicht erlaubt fei, Münzen mit 
Bildniſſen zu prägen (auf den Revers ftand 
fletö der Thierkreis). E’nft fol fie, als 
fie in einer ſchwachen Stunde ibrem Gats 
ten die Erlaubnif ablodte, 24 Stunden 
lang zu regieren, 2 Mill, berfelben haben 
fdlagen laffenz biefeiben find als Rurs 
mabalmünzgen (Rurmapalrupien) 
bekannt, aber fehr felten geworben. (Sg.) 


Rurmanfdhir (Geogr.), Diftrict in Thü 


ber perfifhen Provinz Kerman, gut beiwäfs 
fert und von Beludſchen bewohnt, ſchiiti⸗ 
fer Secte. Hauptflabt: Kruk, ziemlich 
roß. Rurpoor (Rurpur), Stadt 

Diſtriet Barry der Provinz Lahore (bri⸗ 


Nuß 


* Vorber⸗Indien) ; hat Fabriken in Ras 
ſchemir⸗Shawls, 7500 Haͤuſer. Narſeis, 
Durahnerſtamm in ber Provinz Furrah des 
aflatifhen Reihe Afghaniſtan, 30,000 Bas 
milien ſtark, Hirten. Ihe Beblet grenzt 
an De u. Khoraffan., Hauptorte: Bukh⸗ 
wa, Dilaram, Ghore. (Wr. 
Nürfta (a. Geogr.), Stadt im ſabini⸗ 
ſchen Gebirge in Italien, altes Munici⸗ 
plum, an ber Quelle des Nar;z gelobt wer 
gen Rüben u. Stedrüben; Geburtsort bes 
Mutter des Kaifers Bespafianus, des Ger» 
torius und des Heil, Benedict (f. d. 9 


jet Norcia. 

—— (3001.), fo d. w. Ameiſen⸗ 
eſſer. 
Nurzek (Seogr.), Nebenfluß des Bug 
im Koͤnigr. Polen u, ber ruffiihen Statt⸗ 

halterſchaft Bialyſtokz mündet bei Nur, 

Rus (gr., Phil), ſ. Nous, 

Rus la, Beogr.), Fluß Arkabiens, ber 
(nad) Pl’nius) dem daraus Trinkenden feis 
nere Sinne gab. . 

Nuſa Kämbangan, N. Baron, R. 
Reffing (Beogr.), fo dv. w. Noeſſa KR. 
Noeſſa B., Roeſſa Reffing. 

Nuſchkei (Beoger.), 1) Gebiet am Ky⸗ 
fur in der aſiatiſchen kandſchaft Beludſcht⸗ 
ſtan, bewohnt von einem Stamme Nharus⸗ 
Berudichenz 2) Dorf darin, mit 200 Zel⸗ 
ten. Nufhühra, 1) Difrict im Ger 
biet des Nur Thara in ber Provinz Sind 
des aſiatiſchen Reihe Beludſchiſtan. 2) 
Hauptftabt darin, mit Handel. 3) Fluß 
dabei, fällt in den Sind. Nusco, Stadt 
in tem Principato ulteriore des Königreichs 
zn: bat Bifhof, Kathedrale —— 

w 


r.) 

Nüshetolsubrba we felwetalr 
shurtba, f. unter Anthologie, 

Nüshirevan (perf. Geſch), f. unter 
Khosroes 2). 

Nuslau (Nufilomw, Beogr.), Markts 
fleden im Kreiſe Brünn der Markgrafſchaft 
Mipren, hat gegen 1000 Ew. 

Nuß, 1) (Bor), im Allgemeinen eine 
Baumfrudt, meift rundlicher Form Mm ei» 
ner harten, holzigen Schale eingeſchloſſen; 
genauere Beftimmungen, f. u. Nux. ®e 
wöhnlih unterfheidet man fie durch Wels 
namen, außer Wallnuß und Haſelnuß, auch 
Cocos., Erbd:, Mudlaten:, Waſſernuß u. piele 
a.; 2) insbef. fo v. w. Wallnuß, oder aud 
8) Hafelnuß; 4) (Anat.), fo v. w. Enar⸗ 
throfe (f. d.); 5) (Bergb.), ein härterer, 
runder, Peiner Körper in einer weichern 
Erdart ; 6) (Büdfenm.), f. u. Schloß; 7) 
(Schloffer), f. u. Nußband; 8) an einem 
rſchloß ein Burger, runder Eylinder, in 
ber. Mitte mit einem Alantigen Loche verfes 
ben, in welches ber Drüder geftedt wird; 
am Rande hat bie N. einen eifernen Schwanz, 
welder in bem Riegel greift und denſelben 
zurüdigiebt; 9) (Mafhinenw.), fo — 

u⸗ 


Nußband 
Kugelgewinde ; 10) (Uhrm.), an einer We⸗ 
derubr eine Hülfe mit einem Abſatz, welche 
auf der Welle bes Stunbenrabes ſteckt; der 
Abſatz der Hülfe bewirkt die Ausloͤſung bes 
Wederö; 11) f. u. Penbel; 12) (Med.), 
bei einer Wage ber eiferne Stift, auf wels 
dem der Wagebalten ſchwebt; 13) (Or⸗ 
gelb.), im Barimant ber Orgeln eine 
ber Rugeln; 14) auch fonftige nußartige 
Bildung, wie: Pfeffernüffe (f- d.); 15) an 
einer Armbruft die Vertiefung, in welcher 
die gefpannte Sehne ruht; 16) die Verties 
fung an beiden Seiten bes Bügel® der Arm⸗ 
bruft, in welcher die Sehne hängt; 17) 
(Iagb,), das Gefhledhtäglied des weiblichen 
Hundes, Wolfes, Dachſes, Marbers, Iltis; 
18) (3004.), Rüffe, @ier der Kopfiäufe, 
f. ©. Laus; 19) bildlich eine barte N., 
eine ſchwierige, unangenehme Sade. (Fch.) 

Nuß⸗band, f. unter Band 5). 

Nufsbaum (Bot.), 1) eigentlich jeder 
Müffe tragende Baum; 2) in#bef, aber ber 
Wallnußbaum (f. d.) Das Nuß-baums 
bolz, vom Stamme u, von ben ſtarken Wurs 
jein des Wallnußbaumes, wirb von Zifch: 
lern, Drechslern und Bühfenfhäftem ver: 
arbeitet u,, beſonders wenn es bunfelbraun 
und flaminig ift, hochgeſchaͤzt. Das weft: 
de Frankreich und die Rheinprovingen in 
Preußen bringen viel N, in den Danbel; 
vgl. Branzholz. 

Nus:bein (B008.), bei Pferden, bas 
weberfchiffförmige Bein, welches hinter dem 
Hufbeine liegt, zum Theil. mit bem Kron⸗ 
beine (f. d.) articulirt und zur Spannung 
ber Fußbeugeſehne dient. 

Nußsbeißer (300f.), 1) fo v. mw, 
Zannenheber; 2) fo v. w. SKernbeißer, 

Nuße⸗birn (Domol.), Birnfortez bat 
bas Anfebn einer mit der grünen Schale ums 
gebenen Nuß, bilde, grüne Scale, brüdis 
986 Fleiſch; weift Ende Auguſt, dauert nicht 


[7 
Nußsbohrer (3001), fo v. w. Haſel⸗ 
täfer, f. unter Langrüßler. 


Nußsbraum (Kärberei), Bleſter. N.e heh 


Dolsbeige (Zffler), eine braune Karbe 
auf mweißlihes Holz von gekochter Nußholz⸗ 
— — — 
.bre v. w. 
— Her Gool.), fo dv, w. Eis 


Nußrboldbe (Bot.), die Pflanzengat, 
“up (a ), 1) Dorf and 
r togt.), 0 an der 
Donau im Krteife eh dem Wienerwald 
bes Ödflreihiihen Landes unter der Ens; 
bat Solmlac» und andre Fabriken, 2000 
Ew. 2) Dber- und Unter:R., zwei 
Dörfer im Bezirk Tyrnau der Gefpann: 
(daft Preßburg (Ungarn); beide mit gus 
tem Weinbau (Nufdorfer). 
-Mußseifen (Büdfenm.), Werkzeug, 
womit die Ruß eines Gewehrſchloſſes, und 
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ein anderes, womit bie Zapfen ber 
gefchnitten werden, . * * 

Nuß⸗form (Orgelb.), die Form, in 
welcher die Kugein des Schnarrwerks einer 
Drgel gegoffen werben. 

Nuß⸗gelenk (Anat.) fov.w. Nuß 4), 
f. Enarthrofe. Ruß-gras, f. Spartum, 

Nuß⸗grau (Faͤrberei), eine geibgraue 
Karbe, vorzüglid auf Seide, wirb mit Gelb⸗ 
et Drfeille und indianifchem Holze ges 

rbt. 
Nuß⸗heher (Nufhader, Zool.), 1) 
fo v. w. Eichelheher, ſ. unter Heher; 2) 

caryocatactes, Cuv.) Gattung aus ber 

amilie Kräben, aus ber Gattung corvus 
gefchieden; die Kinnladen find gleihmäßig 
zugefpigt, ohne a pr Art: gemei⸗ 
ner R., fo v. w. Tannenheher. 

Nup:botz:fein (Bergb.), eine 
Art Alabafter mit Adern, wie das maferige 
braune Nußholz verſehen; wird vorzüglich 
zu Tiſchplatten verarbeitet. Nu ß⸗kaͤm⸗ 
me (Waarenk.), Kaͤmme von Nußbaumhbolz. 
Nuß kartoffeln, ſ. unter Kartoffeln. 
Nuprkidder, ſ. unter Kloͤder. 

Nußeknacher, 1) GTechnol.), ein 
Werkzeug, die waͤlſchen und Haſelnuͤſſe zu 
Öffnen. * Hölzerne befteben aus einem klei⸗ 
nen Gefäß, in welchem bie Ruß mittelſt ei⸗ 


‚ner Schraube oder eines Hebels’zerbrüdt 


wirb; letztere macht man biemweilen in Ge⸗ 
ftalt eines unförmlihen Menſchen, bei wels 
tm ber Hebel bie untere Kinnlade bildet 
u. die Ruf in den Mund bes Mannes ger 
fledt wird, Die eifernen N, beſtehen meift 
aus 2 eifernen Schienen, welde mitteift 
eines Gewindes fo verbunden find, daß fie 
nad ber einen Geite sufammengelegt enger 
zufammen fliehen, als wenn man fie nad 
ber entgegengefegten Seite zufammenlegt. 
Die Schienen find auf ber halben Ränge 


‚wie Rafpeln aufgebauen, damit man bie 


Nüffe leichter dazwiſchen zerdruͤcken kann; 
2) (3001.), fo v. w. Nußhacker. Gi.) 

Nuß:trabbe (3001.), ſ. unter Linſen⸗ 
Erabde. Nuß⸗krähe, fo v. w. Zannens 


eher. 
Nuß:trappe, f. u Schloß (Waffenk). 
Nußloch (Geogr.), Markıfl. (Dorf) 
im Sandamte- Heidelberg des Nedarkreifes 
(Baden); liegt am Leimbache, hat 1400 Ew. 
Rußsmufdel (nmucula, Zool.), nah 
Lamark Gattung aus der Familie der Ars 
chenmuſcheln; die Zähne liegen in einer uns 
ungerbrochenen, gebogenen Reihe; bie Schale 
ift nah dem Dinterende etwas abgeſtuht. 
Arten: — N, (n. rostrata), hin⸗ 
ten in einem Schnabel verlängert, aus ber 
DOftfee, n. lanceolata, n. pellucida u. a, 
Mehrere Arten finden fich verfleinert in Mus 
fhelfand, Thonmergel, Sandflein u. dergl. 
Nußsdlkol.nucum juglandum, Haus⸗ 
haltk u. Pharm.), füßes, weißgelbes, aus 
den Kernen der MWallnüffe 
eis 
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fettes, trocknendes, leicht ranzig werdenbes 
Del; wird don ben Malern zu Firniffen 
(Nusfirniffen),' aber aub frifh an 
Speifen, wenn ed aber von ranzigen Nüf: 
fen fommt, als Brenndl gebraudt. Aerzte 
lich dient es frifch äußerlich, mit einem Pins 
fel auf die Hornhaut gebracht, gegen: leichte 
Flecken und VBerdunfelungen derſelben, und 
neuerbings ald Stellverireter des Ricinus— 
oͤls, bei Bandwurmcuren und fonft als 
nicht reizendes Rarirmittel, zu I—2 Unzen 
und mehr, innerlid. Frankreich und in 
Teutſchland die Gegenden ber Bergſtraße 
führen viel N. aus. (Su.) 

Rub:pfirfhe (Pomol.), f. u. Pfirſche. 

Nußspider (3001), 1) fov. w. Ei: 
chelheher; 2) fo v. w. Kernbeißer; 3) fo 
v. w. Dafelmaus, kleine; 4) fo v. w. ro⸗ 
ther Hafelläfer (apoderus ooryli), N.⸗ 
rabe, fo v. w. Zannenbeher. 

Nuß-ratäfia (Diſtill.), ein abgezoges 
ner ober aufgeſetzter Branntwein, zu wels 
chem vorzuͤglich balb ausgewadhfene Wall: 
nüffe und etwas Gewürz genommen werben. 

Nußsring (Büdhfenm.), f. u. Nonne). 
N.-ſattel, ein oben ziemlich bober Sat: 
tel, vorzüglich bei ben Zataren gemöhnlid. 
N.sfhalen, f. unter Baunüfe, auch. Ha⸗ 
ſelnuͤſſe und Haſelnußſtrauch. 

Nuß⸗ſchraube, ſ. u Schloß (Waffenl). 

Nub-ſperling(Sool.), ſo v.w. Graufink. 

Nuffaslaut (Geogr.), kleines Eiland 
aus ber Gruppe Aboinen, in ©.D, von 
Saparua, gehört zu den Relleneilanden, mit 
4000 Em. . 

Nuffer (Technol.), ein fonft gewoͤhnli⸗ 
ches Handwerk, welches bie Schlöffer zu den 
großen Armbruͤſten verfertigte. 

Nufferltabab (Geogr.), fo v. w. 


Sackur. 

Nuful (tuͤrk. Staatsw.), eine Auflage 
in ber Türkei, welhe auf Zeben, der bamit 
belaftet wird, 100 Asper beträgt. 

Nutans (bot. Romencl.), nidend,wenn 
ein eigentlich aufrecht ftebender Pflanzen» 
theil ſich mit ber Spige nieberwärts neigt; 
auch zur Bezeichnung von Arten, wie: Me- 
lica nutans, 

Nutätio (lat.), 1) überhaupt Neis 
gung ; 2) (Med.), einfeitiges Hinten (f. b. 1): 

Nutatiön der Erdachſe (Aftren.), 
eine geringe Abweihung ber Erdachſe, 
die eine beflimmte Periode von etwa „18 
Sahren und 75 Monaten hat, bdiefelbe Pes 
riode, binnen welcher aud die Mondbahn 
die nämlihe Lage gegen den GErdäguator 
wieder erhält; vgl. Monb1h). Es waͤchſt 
dadurch bie Neigung ber Ekliptik (f. d.) ges 
gen den Aequator die Hälfte biefer Zeit 
(alfo etwas über 94 Jahr), und verringert 
fi dann die zweite Hälfte hindurch wieder 
um eben fo viel, Es beträgt aber der ganze 
Unterfhiedb nur 18”, und e6 befchreibt bars 
nad der wahre Pol der Erde um einen 


Nutrix 

Punkt, ben man als ben mittlern Punkt bes 
Pols anfehen kann, in der gedachten Zeit 
eine kleine Ellipfe, deren größter Durch⸗ 
mefjer 13° beträgt. Der Ort aller Sterne 
am Himmel befommt hiernach auch eine 
verhältnifmäßige Abweichung, indem der 
Arquator ſelbſt dbarnad eine bald etwas 
mehr nördlihe, bald etwas mehr fürlibe 
Rage erhält, Die Urfache biefer Erſchei— 
nung beruht zunädft auf ber Attractionds 
fraft, die der Mond waͤbrend der Per 
riode, in welder die Durchſchuttepunkte 
der Monbebahn bie Ekliptik burdlaufen, 
auf die gewoͤlbtere Erbmafje in der Aequi⸗ 
torialgegend. in etwas verſtaͤrkterem Maße 
äußert, Brabley (f. db.) entbedte 1727— 
1735 zuerſt diefes Phänomen, Vgl. Bors 
ruͤckung ber Rachtgleichen. (Pi,) 

Nute Waffenf.), f. unter Shaft: 

Nutel, f. unter Kinderbute 2). 

Nuth, 1) Muthe, Holzarb ). eine Feine 
4kantige Rinne, welche in ein Stuͤck Holz 
gemadit wird, um eine Reber oder einen 
Spund bineinzufügen. Daher nuthen, 
fo eine Rinne in das Hola machen; 2) f. 
unter Garnitur 4). & 

Nuthe (Geogr.), Nehenfluß ber Havel; 
entfpringt im Kreife Züterbod dep preußfs 
ſchen Regierungäbezirks Potsdam, im. Dorfe 
Bodo; wird durch die Nieplig veritärft 
und geht nach einem 9—10 Meilen langen 
Laufe bei Potsdam in bie Havel. 

Nuthreifen, fo v. w. Notheiſen. R,r 
bobel (Nuthensreißer), fo v. m. 
Kalsbobel, N.ırabmen (Maſchinenw.), 
ein Rabmen, welder in einer Ruth ober 
einer Fuge bin und her arht; komme bei 
mebreren Mafdinen, 3. B. der Bohr: und 
©chneidemühle, in Anwendung. 

Nätkaſund (Geogr,), fo v. m. Roots 
kaſund. 

Nutriminte (v. lat., Phyſiol.), Nahe 
rungsmittel (f. b.). 

Rutritativ (v, lat.), ernährend, 
Nutritativa Organa (bot. Nomencl.), 
Pflanzentheile, woburd die Ernährung inds 
befondere vermittelt wirb: Wurzel, Sten⸗ 
gel, Blätter, Nutritidn (v, lat., Phys 
fiot.), Ernährung (f. d.). Nutritiünss 
arttrien (Nutritiae arteriae, 
Anat.), Arterien, welde in die Knochen» 
fubftanz felbft eindringen und den Knochen 
zur Ernährung dienen. An den größern 
chlindriſchen Knochen iſt ihre nf eine 
beftändige; für den größern Theil iſt jedoch 
bie Stelle ihres Eintritis nicht genau bes 
ſtimmt. Diefe Deffnungen in ben Knochen 
ſelbſt werden als Nutritiünd:lödher 
(Nutritia. forämina) bezeichnet, Aus 
ihnen bringen zugleih Nutritionsves - 
nen (Nutritiae venae) das Blut 
aus den Knoden zurüd. Pi, 

Nutrix (lat,), Amme, ober au nur 
Kinderwärterin. Bon Ammen — 4 

on 


Nutſchkaͤnnchen 


ſchon in Homer Spuren; fie waren bei ben 
Schönheit über Alles erhebenden Griechen 
fehr gewöhnlich, meift Sklavinnen,! bie aber 
als Hausgenoffen beffere Behandlung, auch 
nah Beendigung ihres Geſchaͤfts, erfuhren, 
Bei den Römern waren bie Nutrices lange 
nur Kinderwärterinnen, bis bei dem einreis 
Fenden Lurus bie Mütter dem Saͤugen der 
Kinder fih entzogen. 
Rutſch-kännchen, f, u. Kinderdute. 
Rupsanmwendung (applicatio, 50s 
mil.), der Theil einer Predigt oder Rebe, 
in welchem gezeigt wirb, wie man bie dn 
berfelben bemwiefene, oder erklärte Wahr⸗ 
beit anf einzelne Lebensverhältniffe, oder für 
Moralität, Hoffnung, Beruhigung u. f. w. 
anzuwenden hat. Nach den ehemaligen 
Regeln der Homiletik bildete diefe N. einen 
befondern Abſchnitt gegen das Ende der 
Rede, wie bei der Chrie (f. d.) ber Alten. 
Dadurh bekommt aber größtentheils bie 
Rede etwas Steifes und Kalter. Daher ift 
es zwedhmäßiger, die N. einer Wahrheit in 
den ganzen Berfräg zu verweben, ober, 
wenn dies niht moͤglich ift, fie in einem eins 
zelnen Theile ausführlich zu behandeln. (Feh.) 


‚Nusbarer Effect (Mafhinenw.), 
die Wirkfamfeit einer Maſchine, wenn ihre 
Kraft auf n beftimmten Gegenftand ans 
gewendet wird. N. Eigentbum, 
(Redtsw.), f. unter Dominium direo- 
mm. Nugbarkeit (Philof.), bie 
Zauglichkeig für einen ald Nugen (f. d.) 
ins Auge gefaßten Zwed. Nugseigens 
tbum (Rebtsw,), f. unter Dominium 
directum, —— 1— 
Nutzeen, 1) ber Gebrauch einer Sache, 
zu Erreichung einer beſtimmten Abſicht, 
beſ. zur Verbeſſerung des eignen Zuſtan⸗ 
des; 2) die —— einer Sache, da 
fie auf die erwähnte Art gebraucht werben 
Bann; 8) das Gute felbft, welches der Ger! 
brauch eines Gegenftandes gewährt; 4) das, 
zufällige Gute (Nebennugen), weldes 
ein Ding außer feiner Beftimmung gewährt; 
5) die Vermehrung des zeitlihen Vermoͤ— 

end; 6) (kandw.), ber Grtrag eined Grund» 

üdes, vgl -Anfchlag eines Gutes; 7) fo 
v. m. Niefbraud, j 

Rug:garn;' f. unter Garn 3), NR. 
Holz (Korftwm), ſ. unter Hol; 2), N.» 
boläsbereitung, bie Bearbeitung des 
zu iz beſtimmten Holzes aus bem 
Groben, welche fogleih im Walde von 
Nuats holzhauern gefchleht, damit das 
Nutzholz beffer austrodnet und ber Trans: 
port möhlfeiler' wird. RN. nießer 
(Rehtsw.), fe Nießbraucher. N.sniepung, 
fo v. w. Niefbrauch (f. d.). 
.Rugung, 1) fo v. w. Nuten 1, 8, 6, 
7); 2) (Bienenz,), fo d. w. Gebluͤmte. 

Rugungs>anfhlag (Decon.), ſo v. w. 
Anſchlag eines Gutes (f, b.). 

öncpclopäd. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band, 
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Nutzedieh, alle Thiere, deren Unten 
haltung einen Gewinn gewährt. 
Nuvolöne, 1) (Karl Kranz, ge— 
nannt Ponfilio), geb. zu Mafland 1608, 
einer der berühmteften Dialer feiner Vaters 
ſtadt. Sein Pinfel näherte fih dem bes 
Guido Reni; fl. 1661. 2)(Iofeph), geb, 
1622, ein geſchickter Maler, deffen Golorit 
vorzüglich ſchoͤn iſt; ft. 1708 zu Mailand, 
Nux (bot. Nomencl.), 1) Ruß, eine mit 
harter, vor bem Keimen nit auffpringen« 
der Schale umgehene Frucht, die fich beim 
gewaltfamen Deffnen felten in mehr als: in 
2 Theile fpaltet; 2) audy eine Art 3apfen, 
der fih aber vom Strobilus (f. d.) dadurd) 
unterfheidet, daß die Dedblätter an ber 
Spitze fib ſehr ausbreiten, und, flatt Begels 
foͤrmig, Eugelförmig gefaltet find, wie an 
der Cypreſſe, f. auch Galbulus 1). Bol, 
Nuces. N. been, N. behen (Pharm.), 
f. Beennuß. N. vömioa, f. Krähendugen, 
Nüria (n. Comnurs,), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Proteaczen, 
Drtn ; Embothrieen, zur 1, Ordn. ber 4, 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
-. He hoher, une Straud in 
eftindien; n. verticillata, 8 
— Inſel er Kr 
uyts-Archipẽtlagus (Geogr. 
f. unter Flindersland. i a 
Nuzzi (Marius N., gen. Klore), 
geb. zu Penna Im Königreich Neapel 1603; 
einer der trefflichften Blumenmafer ; beffen 
—— der —— Nachahmung der 
ur wegen, durch ganz Eur 
— F ers ganz opa gefucht 
W. ton. u, Geogr. 
— von — — 
ya Elfsborg (Geogr. 
— en: — 
hdajap, Nyajüäpfcen' 
ne ——— Gikten. — 
ara eogr.), Zirkel (Di e 
—— * —* ——— 
enbürgen); enthält 53 Ortſchaft 
— nn ig 
yäya (ind. Lit.), Theil der D 
f. unter Indiſche Literatur. a, 
Nyborg (Geogr.), fo v. w 
N . ſ. Sarleby.. 
y emeron (gr.), Tag u 
Rad, Beit von 24 Standen, geöhnlige 
— der Griechen. 
yetaginten (Nyctägines, 
Nachtblumen), nad Zuffiau 8°, nad 
Sprengel 37. (40), natürlıhe Pflanzen« 
familie, an bie Plantagineen und Rus 
biaceen grenzendz meift Frautartige @es 
wächfe, mit eine oder mehrblüthigen, auch 
wohl als eigentlicher Kelch erfcheinenden 
Hüllen, einblättriger, röhriger, unten baue 
chiger Blumentrone, mit krugfoͤrmigem, die 
Staubfäden tragendem Rectarium, innerhalb 
bes bauchigen, fpäter des Saamens Äußere 
Fu Dede 


Nyeborg, 
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; Dede bitbendben Theils ber Blumenfrone, 
welches fi ——— zuſchljeßt, verdickt, 
verhaͤrtet, und das 
fen ‚in einem Nuͤßchen trägt. Gattungen: 
mirabilis, allionia, bgerhavia, pisonia, 
bugainvillea, salpiartbus u. a. Beige 
fügt it no die Gruppe ber Plumbagi—⸗ 
neen (f.‘d.). (Su.) 

Nyctänthes (nyct., Z.), Nadht"Iume, 
Pflamgengattung aus ber natürl, Fawilie 
der Zafmineen, zur 1. Drbn. ber 2. Klaſſe 
des Linn. Syſtems gebörig. 
Art: n.arbortristis, bi6 20 Fuß hoher, 
oftindifher Baum, mit eifdrmigen, zuge⸗ 
fpigten, rauhen, oben dunkelgrünen Blaͤt⸗ 
tern, meißlihen, mohlriehenden, gegen 
Abend fich Öffnenden, Morgens abfallenden, 
auf zöthlihen Stielen ſtehenden Bluͤthen; 
auch in europaͤiſchen Gewaͤchshaͤuſern als 
Zierpflanze cultivirt. 

Nyctreribia (Sool.), ſ. Flebermaus⸗ 
fliege. Nrỹyote ris, ſ. Rachtfliege. 
 Myeterifitium (nycr, AR. et. P.), 
— ——— aus der natuͤrl. Familie 

ee Sapoteen. zur 1. Ordn. der 5. Klaſſe 
bes Linn, Syſtems gehörig. Arten: n. 
argenteum unb ferrugineum, fübameri« 
Pantfche Bäume. . 

Nyethömerus (3001.), f. Silber 
zei Nyeticecbus, eine von Geofs 

oi aufgeftellte Gattung von Halbaffen, 
barunter ber javanifde Lori (n. javanicus), 
f. unter 8ori. Nyeceticejus, no Ra: 
fines que Gattung aus der Famflie der Fle⸗ 
dertbiere; 
abftehend, feſt an den Edyzähnen anliegend, 
fpigig ausgeſchnitten, die untern find ſtumpf. 
Arten: ſchwarzſchulteriger N (n. 
humeralis), mit bunlelbraunem Rüden, 
ſchwarzen Schultern; gewürfelter N. 
(n. tesselatus), mit würfeltörmigen Zeich⸗ 
nungen auf ben Frügeln; beide in Morb« 
Amerifa. Nyeoticorax, f. unter Hei: 
ber. Nycotimene, fo dv. w. Harpyie 
(3000 1. Nycetinomus, f. Hıfen 
mau. Nyestipithecus, f. u. Nadts 
affe. Nyctöphilus, f. Nädtling. (#r.) 

Nybau (Geogr.), 1) Amtsvoigtei im 
Ganton Bern (Schweiz); baut auten Wein. 
2) Hauptort barin, Stadt am Ausfluß ber 
ZSihl aus dem Bielocſee; bat Schloß, gute 
Fiſcherei, Weinbau, Tabaksfabrik. 

Nöeborg Geogre), Stadt auf der 
daͤniſchen Jnſel Fuͤbnen; liegt am aroßen 
Belt, hat Gittadelle, lateiniſche Schule, 
Danbdel mit Branntwein und andern Waa— 
ren, Hafen, Sciffezelamt, 1900 (mit 
Kirhfpiel 2200) Ew. Bir Schlacht 
1759, gluͤcklich für die Dänen u, Holländer 
gegen die Schweden. 

Ny ſe,k (Geogr.), fo v. w. Rekenmark. 
Nyekibbing, Stadt im Amte Thiſteb 
des Stifts Aalborg (Daͤnemark); liegt auf 
der Inſel Mors am Lümſiorden, hat bämifche 


Eaamentorn beim Reis 
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bat die obern 2 Borberzähne 
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Schule, Hokpital, Handel mit Getreide, 
Fleiſch, Leinwand, 650 Em. 

Nyer (Geogr.), Dorf mit warmen Mis 
neraiquellen im Bezirk Prades, Departes 
ment Oſt Pprenden (Frankreich); 300 Ew. 

Noffe (Geogr.), fo v. w. Noufy. 

R Hi (nord, Mytb.), ber Neumondige, 
den Neumond hervorbsingend oder ihn birts 
girend, einer ber vorzüglichften Imwergez 
bezeichnet nah Finn Magnufen die 6l, 
ag bed nordifchen Kalenders, vom B— 

a t 


ept. 
Nyir (Geogr.), Bezirk in ber Gefpanne 
(haft Szatbmar (Ungarn); 275 AM, 
Hauptort: Nagy Karoly. R. Batbor, 
f. Bathor, Nyiregpbäza, f. u, Daba, 
NysKärleby, f. unter Garleby, Nys 
Bert, 1) Dorf (Stadt) im Bezirt Ypern 
ber Provinz Weflflandern (Königreich ber 
Niederlande); hat Damaftweberei, 2900 Em. 
2) &o dv. w. Niewkerk. Nykibbing, 
1) Hauptftadt der Inſel Falſter (Dänes 
marf); liege am Guldborgfunde, hat einige 
Befefligung, Schloß (Norre Labeoaarb, 
koͤniglicher Wittwenfig), lateinifhe Schule, 
Hospital WBranntweinbrennerei. 2) ar 
im Amte Holbed des Stifis Seeland (Dis 
nemarf) ; liegt am Jitefiord, hat 600 Ew., 
uten Hafen, Nyköping,„1) Haupts 
abt ber Provinz Nyköpingslän (Schwer 
ber), Gig des Landhöfdingsz hat fchönen 
Markt, ates Schloß (Gefaͤngniß), Hoepi⸗ 
tal Lazareth, Meſſinghütte, etwas Handel, 
Dafen am Bofiärden des baltıfben Meers 
und an dem Eirfluffe der Nykoͤpings X. 
Nykbpings A, Fluß in Schwebenz ents 
fprinat in der Provinz Derebro, durchfließt 
die Seen Kolenarne, Ygaren, Pangbäfen, 
fädt unterhalb Nytdping in den Bofiarden 
(Meerbufen an ber Oſtſee). Nytdpingss 
Län, Provinz von Schweden, Theil des 
Landes Südermannland. an den Mäler: u. 
ielmarfee und bie DOftfee grenzend; bat 
35 AM., zadige Küften mit vielen Ins 
fein, im Innern viele Berge (ohne befons 
bere Höhe, meift gut bewalbet), frudtbare 
Zhäler, viele Seen (außer den obigen bem 
Yngaren, Deljaren, Länghalfen u. a.), gute 
Bemwäfferung (Torſchalta, Rykoͤpnge A, 
einine Deilquellen), bringt Getreide, Do 
Hülfenträdte, Hausvieb, Wild, Fifche, E 
fen, Biel, Kupfer, Zbon u. ſ. w. Gm, 
100,000, mit vorzäglih reinem Dialekt, 
welche Gifenwaaren fertigen, Aderbau unb 
Viehzucht, Schifffahrt und Handel treiben. 
Hauptſtadt: Rykoͤping. ur.) 
Nyktalopit (v.gr., Meb.), ſ. u. He⸗ 
meralopie. Nyktalopa, ſ. u. Hemeralops. 
Nykteis (Myth.), Tochter bes Nyk⸗ 
teus, Gemahlin des Polhdotos, Mutter 
des kabdakos. Nyktrlios, Naͤchtlicher, 
Beiname bes Dionyfos von ben ibm zur 
Nachtzeit gefeterten Orgienz;z daher RpyEr 
telia, nächtlihe Balchosfeler, wobei mam 
to⸗ 


Nykteus 


toſende Muſik gebrauchte; 
chanalien Gſ. d. 1) gehört 
Nykteus (Myth.), 
Poſeidon und Keläno, 
ter. 2) Sohn des Ehthonios, Vater ber 
Nykteis und YAntiope, oder nah And, 
Sohn von Hyrieus und Klonie, Bruber 
des kykos, Gemahl der Polyro, Bater der 
Antiope. DM. und Lykos töbteten Phle⸗ 
gyas, König von DOrchomenos, und flohen 
nad Hyria in Bbotien, von da nad Thebe. 
Eykos wurde bier Polemard, Eine Tode 
ter ded N. vermählte ſich mit dem Koͤnig 
Polydoros. Nah deffen Zod wurde N, 
Vormund feines Enkels — Die 
Begebenbeit mit ſeiner Tochter Ant!ope 
Derantaßte zwifchen den Thebern und Si— 
Enontern einen Kampf, worin N. iddtlich 
verwundet wurde. Bor feinem Tode über: 
trug er bie Vormundſchaft über kabdakos 
und die Rache an Epopeus feinem Bruder 
Eykos. Bon nun an f. Antlope, Zetoß, 
Ampbion, Dirk. Rah Paujanias trat 
Lylos dem Labdakos die Regiernng ab, 
wurde aber nah beffen Tod wieder Bors 
mund des Lajos und während biefer Bor: 
mundſchaft von 3etos und Amphion befiegt, 
bie bierauf die eigentifhe Thebe unterhalb 
der Kabmea (Kadmoeburg) erbauten. 3) 
Eines der 4 Pferde bes Pluto. (R.Z.) 
Nyktheẽmeron (gr.), fo v. w. Nych⸗ 
themeron. 
Nyktimene (Myth.), Tochter bes lesb. 
Königs Epopeus, oder des aͤthiopiſchen Kb: 
Nykteusz wurde von Athene in eine 
Nachteule verwandelt, entweder aus Mit: 
Ieib (nad Hygin), weil fie fich ſchaͤmte, 
von ihrem Bater firäflicdy geliebt worden 
u fein, ober zur Strafe (nach Odid), well 
ihm bazu Gelegenheit gegeben. Nyk⸗ 
times, ky?aons jüngfter Sohn z beherrichte 
Urkadien zur Zeit der deukalioniſchen Fluth. 
Nykrobäfts (gr., Meb.), das Racht⸗ 
wandeln (ſ. d.) Myltöbares, ein Nacht⸗ 
wandler, 
Nyktoloptt, Nyktolopé (Meb.), 
fo v. w. Nyktalopie, Nyktalops. 
Nykyrke (Geogr.), Kirchſpiel in der 
Boigtei Acta ber Landſchaft Ennföping 
(Schweden); Hat den berühmten Geſund⸗ 
brunnen Modewi mit 5 Quellen. 
Nyoland (Geogr.), machte unter ſchwe⸗ 


alſo zu dei Ba⸗ 
* Sohn von 


diſcher Herrſchaft eine Provinz in Fianiand 


aus, weiche 110 (ſchwediſche) AM. und 
— — Ew. enıhätt, mit dem Hauptorte 
rg. 

Rylgau —— tragocamelus, 
Zool ), Art auf der Gattung: Geme; hat 
bie Größe des Hirſches, Burze, vorwärts 
gelrämmte ‚Hörner, an der Mitte tes Hal 
ſes einen Bart, graue Barbe, an den Füs 
Ben weiße und ſchwarze Ringel, auf bem 
Rüden einen Höder, aus Oftindien ; wird ſehr 
sahm. Nymphäcene, Muſcheifamilie 


des Ergeus Toch⸗ 
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aus der gr der zmeimusfellgen Mu⸗ 
ſcheln; an jeder Scale find 2 oder mehrere 
Schloßzaͤhne, das. Band fiegt auswärts, die 
Schalen Plaffen etwas, Dazu die Gaitun⸗ 
gen: corbis, domax, lucina, psammo- 
taea, tellina u, a. (Wr.) 

Nymphae, f. Rymphen. 

Nomphbäa (a. Geogr.), 1) Intel im 
Mittelmeer, bei Sardinien; 2) Infel im 
fonifhen Meere, bei Samos; 8) früherer 
Name ber Infel Kot; 4) fo v. w. Ogyalas 
5) Hafen (Stadt) im tauriſchen Gherfones 
zwiſchen Theobofla und PYanticopäum, am 
Pontod euxeinos, Unter der jegigen Lands 
junge Drtafh, in der von Kertſch füdlich 
ua "re Meerenge. 

ympbäa (n. Z.), Gerrofe, Pflans 

zengattung aus der nafürl. Pamilie der 
Hydrochariden, zur Gruppe der Nympheen 
und zur 1, Drbn. ber Polyanbrie des Linn. 
Syſtems gehdrig. Merkw. Arten: n. al 
mit großen, hal*gefüllten, auch varlicen 
viel Bleineren, weißen Biumen; n. Juten, 
mit gelben, angenehmriechenden WBiumen, 
großen, ganzrandigen, herzfoͤrmigen, ſchwim⸗ 
menden B'ättern, auf flehenden Gewäffern 
Zeurfchlands; nm. lotus, mit weißen Bıäs 
then und Enolliger, efbarer Wurzel, häufig 
im Nil; n. stellata und coerulea, beide 
himmelblau biühend, am WBorgebirge der 
guten Hoffnung; n. rubra, mit fdildfäes 
migen, gesähnten Blättern, dunkel, oder 
tofenrotben Blumen, in Weftindien heimifc. 
Bon: biefer Pflangengattung ober einer aͤhn⸗ 
lichen finden fi in jüngern Gebirgsformas 
tionen Abdruͤcke, als n. Arethusae, Abs 
druck eines Gtengelö der nm. alba, doch 
unglöich größer; in Müplfteindrüden bei, 
kouajumedau u. ea. (Su, 

Nympbäon (a. Geogr.), 1) beilige 
Höhle in Kaffiotid (Syrien), an der Oron⸗ 
tesmündung und dem nordweftl, Abhange 
bes Kafios. Zur Zeit bee Kreuzzuͤge meinte 
man, bier hätte St Petrus den Teufel ger 
gesens 2) fühmwefttihes Vorgebirge des 

erges Athos, an ber Sübfpige der Halb⸗ 
infel Akte in Malebonten; 8) Ort Großs 
Armeniens, wo ber Tigris, nad feinem 
Durchgang durch den Gere Thoepites und 
weiten, unterirbifchen Strömen, wieder her⸗ 
vortritt; 4) Ort am lonifhen Meere, am 
Fluſſe Aoos, im Gebiet vom Apollon’a (f. 
d. 8) in Illyrien, als Hafen am Iſſos von 
Eäfar bezeichnet, von Plin!us ale Borges 
birge. Im der limgegenb. ſollen Quellen 
fi befinden, aus denen (nicht zündendes) 
Feuer emporfteigt; n. Reihard j. Yuan be 
Metuaz; 5) fo v. w. Nymphäa 5). (Sch.) 

Nymphäos (a Geogr.), 1) vulkani⸗ 
[her Berg in Phthiotis in Makedonien; 
2) Fluß Armenicns bei Martyropolis; müns 
dete bei Amida in den Tigris. ö 

N ymphäcnm (Nympheum, lat,, 
v. gr, d. i, den Nymphen geweiht; roͤm. 

82 Ant.), 


‚464 Nymphaͤus 
Ant.),. 1) Shringbrunnen, bei dem bad 
Waffer aus vielen Röhren zugleich fich er» 
90P, unb um ben herum Säulengänge er: 
baut und Ruhefige angebraht waren. Aus 
Ger den Privatnymphäen fanden fi 12 dfr 
fentlihe in Rom. 2) Grotte in Gärten, 
als Nachahmung der den Nymphen gebeis 
ligten Grotten. Sch. 
Nymphäus (a. Geogr,), 1) Fluß im 
Latium , zwiſchen Girgeji und (öfftich) 
Afturaz jest der fih in den Lago bi Mos 
naci verlierende Ninfa. 2) Hafen Wells 
Sarbiniens,, zwifhen bem Borgebirge Der 
mäus und der Stadt Filium; n. Reichard 
i. Satimbenia. 
NHmpbägogos (gr. Ant.), Brautfuͤh⸗ 
rer, der einem Witwer die Braut zuführte, 
wogegen ber zum erften Mat Heirathenbe 
die Braut felbft beimführte, begleitet von 
Yaranympben (f. d.). Bol. Hodzeit 2). 
Nompbaisla. Geogr.), Infel bes mittels 
Tändifhen Meeres bei kLykien u. Pamphylien. 
Nymphalis uns Nymphales 
(3006), f. unter Nymphenfalter. 
 Nympbas (a. Geogr.), quellenreider 
HR ober Gegend Arkabiens- 
Rymphäütes (a. Geogr.), Berg Ars 
meniend, mit Quell bes Zigris, 
Nymphe (Mpth.), 1) f-Nymphenz 2) 
Braut), Beiname der Venus, unter bem 
e Ehefeus in Dermione (f.d.) einen Tem: 
pel weihte. 
Nymphe (3001.), 1) bei Inſecten fo 
vw. —* (f. d. u, vgl. Juſecten); 2) 
fo v. w. Wafferjungfer; 3) f. auch Nym⸗ 
phen (Zool.) 
—Nymphkten Got.), nah Sprengel, 
ber natürlichen Familie der Hydrochariden 
beigefügten Pflanzengruppe; außer nym- 
haea ift aud die Gattung nelumbium 
Barunter geftellt und lavisia und trapa 
angehängt. 
Noumphen(Nymphae, Myth.), das 
griech ſche Wort vYupy bezeichnet urfprüng« 
ih 1) das mannbare Mädchen, vielleicht 
von »yAw, lateinifch nubo, weil ſolches dem 
SZüngling, dem fie als Gattin fi hingeben 
wollte, verhüllt zugeführt wurbe; dann 
auch die verbeirathete Frau, doch befonders 
von jugenblichem Alter, Als Eigenname 
bezeihnet es 2) jugenblihe -Göttinnen, 
welche bie Fabel Kinder von Ofranos und 
Tethys nennt. Ste bewohnten theild den 
Ocean, theils alle Landgewaͤſſer und folde 
Gegenftände, welche Waffer geben (wie 
Berge), oder vicht ohne Waffer beftehen 
il Bäume ıc). Deshalb find 
e bei- fpätern Dichtern für das Waſſer 
ſelbſt, daher das lateiniſch verftümmelte 
Iympha. Nach Ort und Beftimmung find 
fe Duell, (Najabden), Fluß: (Potamir 
den), See (Limniaden), Wiefens (Leis 
montaben), Berg: (Dreaben, Ore— 
Atbaden), Thal» (Napäd), Wald» und 


Nymphenfalter 
Baumnympben (Dryaden, re 
den); von Gegendenz (biktä a o⸗ 
niſche, korytiſche, nyfäifhe 8.) x. 
Der Ofeaninen waren 38000. Außer biefen 
waren die Nereiden (50 Toͤchter der Ne⸗ 
reus und Doris) Bewohnerinnen des Innern 
Meires (Pontos). Eine andere Abkunft 
haben die melifhen N., che Heſiod 
aus ben Blutstropfen des entmannten Kro⸗ 
nos fammt den Erinnyen und Giganten 
entſtehen läßt; ob dabei an wsäla= (GEſche, 
von welcher Ranzen gefertigt wurben) zu 
denken, bleibt dahin geftellt.: Die N. leben 
langes; benn 9 Menfchenalter überlebt die 
Kräbe, 4 Kraͤhenalter der Hirſch, 3 
Dirfhalter ber Rabe, 9 Rabenalter ber 
Phönir, und 10 Phönfzalter der N. 
Gefchleht (Hefiod b. Plutarch, de def. 
orac.)y doch find ſie nicht unſterblich, 
wiewohl ſtets jugendlich. Sie ſterben 
mit dem Vertrocknen ihrer Baͤume, Quellen 
u. ſ. wm, Auch ihre Kinder waren fterblid. 
As Nahrungsaeberinnen heißen fie auch 
xovporpo@os, Kuabennährenbe; fo erzogen 
fie den.Ariftäos, Aeneias, felbft den Zeus 
(f. Meliffä). Sie lichen die Jagd, beglei⸗ 
ten ald Zägerinnen die Artemis; fie (Pins 
nen und weben, namentlih in Belfengro 
am Meeres fie befegen die Gabe der Wells 
fagung, befonders die der Begeifterung, 
Lestere hatten vorzugsweife die N. gasaus: 
dünftender Quellen, Sie begeifterten durch 
Anhauch (irimvose). Solche Perfonen hie⸗ 
fen vwuu@oAnsro, lateinifd Iymphati, 
lymphatici, Man opferte ihnen Witch, 
Del, Wein und Blumen, Schafe, Lämmer, 
Biegen ıc. auf Altären von Rafen und Stei⸗ 
nen; Tempel (delubra) wurden ihnen auf 
Höhen errichtet. In Sicilien feierte man 
ihnen ein Feſt mit trunfenen Zänzen, (R.Z.) 

Nymphen (3001,.), eine Horde aus ber 
Gattung ber Zagfalter (papilio); Hin» 
terflügel umfchließen den Leid; von ben 
Beinen find nur bie hintern Paare volle 
fommen, das vordere Paar ift kurz, zum 
Gehen nicht geſchickt. Kaft alle entftehen 
aus fharf gebornten Raupen; zur Vers 
wanblung hängen fie fi blos mit dem Afr 
ter an und werben eine fdharfedige Puppe. 

Nymphen (Anat.), bie kleinen Echam⸗ 
lefzen (f. d.). * 

Nömphenburg (Geogr.), Dorf, Eds 
nigl. Luſtſchloß im Landgerichte München 
bes baierſchen Iſarkreiſes; bat fhönen Das 
laft, Gemälbegallerie, Park, weiblides Er⸗ 
siebungsinftitut, Porzellanfabrit, Sommers» 
aufenthalt bes Königs. 

Nompbensfalter (3ool.), I) (nym- 

hales) bilden nach inne eine Kamilie der 
gfalter u. unterfcheiden fih dur Zähne 
an den Flügeln; diejenigen, welche auf ben 
Flügeln Augenflede führen, heißen n. gem- 
mati, bie ohne Xugenflede n. phalerati; 
2) (uymphales) neuerer Zeit biejenigen 


Nympheuomene 


Tagfalter, deren Taſter ſich deutlich über 
den Kopfſchild erheben, lang und vorſte⸗ 
bend ſind und * bei einander ſtehen, 
beren Fußklauen aber gefpalten find; die 
Unterflägel umfaffen den Hinterleib und 
bilden einen Kanal; find. von Fabricius 
in viele Gattungen (ald: morpho, ama- 
thusia, — limenitis, cynthia, va- 
nessa, biblis u. a.) vertheilt worden, und 
begreifen einige der Kamille equites Linn. 
3) (nymphalis) nad Latreille diejenigen 
Zagfalter, welde die untern Taſter Purz 
und bie Fühlhörner mehr: in eine laͤngliche 
Kolbe geendigt haben, zu melden meift 
dornige Raupen gehören, und welche wieder 
in bie Untergattumgen: neptis, limenmitis, 
apatura und paplıia (nad Goldfuß auch 
morpho) zerfallen (f. d. a.). r 
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jeht iſt fie bei dem Kopten, ben Aegyptiern, 
Mauren und Aethiopiern, den Peguanen 
auf ber Küfte von Malabar, bei ben Voͤl⸗ 
fern om Fluffe Benin, in Arabien und Per» 
fin, allgemein. Gewöhnlich wirb fie ver⸗ 
rhhtet, wenn bie Mäbchen in bie Jahre der 
Mannbarkeit treten, Pi. 
Nymphula (300), Gattung aus 
der GSchmetterlingsfamilie Zuͤnsler, faft 
glei) der Gattung Botys. 
Nymphum (3001), f. Nymphon. 
Nünmwegen — ſ. Riawegen. 
Nüdfenfee (Geogr.), f. u. Lougen. 
Nyon (Geogr.), 1) Bezirk im Canton 
Waadt ame) 3 bat 4 Kreife, 9000 Ew. 
2) Hauptftabt barin, am Genferfee; hat 
Hafen, Kaufhaus, Schloß, Porzellan, und 
Fayencefabrik, Uhrmacherei, Hanbel, 1800 


Nrmpheudmene Rurfgefd), f. u. (2500) Ei 


Kallimachos 1), 


Nymphöum (d. gr., Alterth.), ſ. b 


Nymphae 


um, 
Rymphrütes (gr.), fo dv. w, Para: ph 


nymphos. 
Nympbibiänos, ſ. Maximus 9). 
Nymphidium Gool.), Gattung aus 
ber Famitie ber Zagfalter, faft glei ber 
Gattung Ericina. 
Nymphidius Sabinus (r. Geſch.), 
ſ. Sabinus. 
Nymphieos (a, Geogr.), fo v. w. 
Rympbäos ). 
Rympholepfiz (v.gr., Ant.), beiben 
Griechen ein Zuftand von Begeifterung oder 
auch Wahnfinn, der bem Begegnen ber 
Nymphen beigemeflen wurde. Nympho⸗ 
“Itptos, ein in diefen Zuftande Gerathner. 
Bol. Nymphen (Mythol). Nymphomar 
nie (Med.), die Mutterwurh (f. d.). 
Nymphon (3ool.), n. Fabr. Gattung 
aus der Familie ber Pycnogonibden (n. Cuv., 
der Cryptobranchia n. Goldfuß), Ordn. 
der Afleinz; es find 7 Zußpaare vorhanden, 
die 2 erften dienen flatt Unterkiefer u. Ta⸗ 
fter, beim Weibchen find 2 faljche zum Tra⸗ 
gen ber Gier; bie Küffe find lang und dünn, 
der Körper ſehr fhmal. Art: dickbei⸗ 
niges N. (n. 'grossipes, pycnogonum 
. MÜl., mit langem, glattem Körper, 
Füße außerorbentlih lang, nicht befonders 
duͤnn; dringt in bie Mufchelfhalen kin, 
faugt bie Thiere barin aus; n. gracile u. a. 
Faſt glei diefer Gattung ift ammotlıea 
nah Leah; hier find die Kinnbaden kürs 
zer als ber Mund. (Wr. 
Nymphotomiẽ (Sittengefh.), Vers 
ſchneidung ber Nymphen (f. d. Anat.) bei 
orientalifhen und fübländiihen Voͤlkern. 
Der Gebrauch if ſehr alt; doch iſt fie nir⸗ 
gends, mie die Beſchneidung (ſ. d.) ein 
seligidfer Ritus, ſondern ſcheint mehr dar⸗ 
auf ju beruhen, daß jene Theile in heißen 
Gegenden zu ungewoͤhnlichen Vergroͤßerun⸗ 
gen und Mißbilbungen geneigt find. Noch 


) Einw. 
Nyon (Weinh.), eine gute Art Burguns: 
erwein, 
.. bätes (a. Geogr.), fo v. w, Nym⸗ 
a 


es. 
NHpfäl (la. Geogr.), f. unter Nipfa. 
Nyräbde (nord, Myth.), neue Bathı 
fhläge dringend ober den Neumond verurs 
ſachend, ein Zwerg; bezeichnet nad Finn 
Magnufen bie 19. Fimte bes norbifchen 
Kalenders, vom 20.— 25. September. 
Nyrax (a. Geogr.), Stadt in Gallia 
oelticaz n. Reichard j. Niort im Departer 
ment beiber Sevres. \ 
Nyſa (Myth.), eine der Töchter bes 
Ariſtaͤss. Ihr übergab Zeus die Erziehung 
des Pleinen Bachos., Man zählt fie auch 
unter bie Nyſeiden. 
Nyfa (a. Geogr.), 1) Stadt Eykiens, 
am Zanıhos. 2) Stadt in India propria, 
am Berge Meros, beren Einw. von einer 
Kolonie bed Bakchos abzuftammen behaups 
teten, 0 j. Kappen am Nilab. 3). 
fo v. w. Äntiochia 2). 4) Stadt Päonieng, 
fpäter Makeboniens, zwiſchen ben Klüffen 
Meftos und Strymon. 5) Stadt auf Nus 
xos. 6) Stadt Kappaboliens, zwiſchen 
Parnaffos und Oſiana, am Halys; j. Rous 
Shehr. Aus N. war Gregorius (f. b. 22) 
Noffenus gebärtig. 7) Ort in Boͤotien am 
Heliton. 8) &o v. mw. Betbfean. 9) Berg 
in Thrakien. 10) Rabelhafter Geburtsort 
bes Bakchos, mit zweifelhafter Lage; Dio: 
boros fegt ihn an einer Stelle zwifchen Phoͤ⸗ 
nikien und dem Nil, an einer andern an die 
Grenze des glädlihen Arabiens und Aes 
gyptens (vgl. N. 2). (Sch.) 
Nifäos (Myth.), Beiname des Bas 
chos, entweder von Nyſa, wo er erzogen, 
oder von Nyfa, bes Okeanos Tochter, ober 
von feinem Erzieher Nyfos, oder von bem 
Nyfeiben. 
Nyfe Gool.), ſ. Braunfifd. 
Nyftibes (Nyfeiden, Myth.), nys 
fäifche Nymphen, f. Bachus. 
Nysf Mistaı (Rum), warokkani - 
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Sübermänze von. Biergrofchenftädgrdße u. 
boppelter Dicke, mit arabifcher Schrift, ber 
Werth 5 Dirhem, etwa 16 Gr. Gonp. 

Nofios, fo v. m. Nitäos, 

Nhſiros (Geogr.), fo v. w. Niſira. 

Nyslott (Beogf.), 1) Kreis in der 
Statthalter Finland (europ. Rußland); hat 
1085 AM,, 40,000 Ew,, gute Waldung, 
Sagd, Filcherel. 2) Hauptſtadt darin, am 
Happaveſi; bat feftes Schloß, 100 Em, 

Nyfos (Myth.), nah Hygin bes Balls 
chos Erzieher, ber, vor feınem Zug nad 
Indien, ibm das eroberte Reih Tpeben zu 
einfiweiliger Regierung übergab. Zuräd: 
ar ließ er an einem Baldhosfrfte den 

., ber bie Regierung niederzulegen fich 
weigerte, und gegen den ex dbod nicht felbft 
Gewalt gebraudhen wollte, durch in Bak⸗ 
chantinnen verkleibete Begleiter gefangen 
nr ( 

vffa (n., L), Pflanzengattung 

aus der natürl. Kamilie der Santaleen, zur 
Polygamie, Didcie des Linn. Syftems ges 
hörig. Arten: norbamerifanifhe, auch in 
unferm Klima an gefhügten Standorten 
ausdauernde Bäume. N. aquatica, in Ca⸗ 
rolina an Gewäffern heimiſch, mit ſchwam⸗ 
miger, zu Piropfen benugter Wurzel. 

Nyffa (a. Geogr.), fo v. wm. Nyſa. 

Nyffünthes (nyss., A. Br.), Pflan« 
gengattung aus, ber natürl, Kamille der 
Ehenopoteen zur Gruppe der Amarantbeen 
und zur 1. Ordn. der 4 Klaſſe des Linn, 
Syſtems gepdrig. Arten: neuhollaͤndiſche 
unfcheinbare Gewaͤchſe. 

Nyffeion (a. Geogr.), ſo v. w. Nyſa 9). 

Nysson (ool.), n. Latreille Gattung 


O 


aus ber natuͤrl. Famille der Drebtdespen; 
ber Gattung Gürtelmetpe (gorytes) vers 
wandt, body dadurch ausgezeichnet, daß bie 
innere Seite der Oberkiefer Beine Zähne 
bat und die Fühler unter ber Mitte des 
Geſichts eingefügt find, Art: n. interrup- 
tumzs ſchwarz, mit rothbraunen Beinen und 
8 unterbrodenen weißen Binden am Hits 
terleite. Ny'ssus, nad Waldenär Gats 
tung, genommen aus ber — Spinne 
(eranea Linn.), wenig unterſchieden vom 
aranea Latr. (f. Spinne). Art: m. colo- 
sipes, 

Nyſtadt (Beoar.), Stabt im Kreife - 

+9 ber Statthalterfhaft Finland (europ, 
Rußland) am borttnifchen Meerbufen; bat 
einigen Handel, 1700 Em. Hier Friede 1721 
zwifhen Rußland und Schweben, ber ben 
norbifchen Krieg endete, ſ. norbifcher Krieg. 
Nyſted, Gtabt auf der dänifhhen Infel 
kaaland; Hat Fiſcherei, Kornbandel, klei⸗ 
nen Hafen, Hospital, 700 Em. 

Nyſtägmos, Nyftäris (gr, Met.), 
krankhaftes BZuden in ben Augenlibernz 
vgl. Krampf, 

Ny Sükkertop —— Colonie 
zum fuͤdlichen Infpectorat Groͤnlands (Rord⸗ 
Amerika) geboͤrig; bat ſchoͤnen Hafen, treibt 
Handel mit Serhundfped, 

NHL (der Nüsglihe, nord. Myth.), ein 
Erdenfluß, der endii zu Hel binabrällt, 

Nytur (Maßk.), ein ehemaliges fran—⸗ 
zoͤſiſhes Getreidemaß; enthielt 95 parifer 
Cubikzoll. 

Nyr (gr., Myth.), ſ. Nacht. 

N. 3., Abkürzung von Neuer Belt, fo 
v. w. Neuen Styls. 


O. | 


N, 0, 1) als Buchſtabe, Lateinifh und 
in andern Spraden O, o, griedifh O, 
o (Dmttron, kurzes O) u. Q. w Dmena, 
(langes O), hebräffh | (Eholem, langes O, 
oder auch ohne das 1, ein bloßer Punkt 
auf der teten Spitze dee Gonfonanien, }. 
B. 7OP), Ziktol) und — (Kometz dar 
tuph, kurzes O), in den meiften neuern 
Alphabeten, ber 14., oder wenn das Zot 
als eigner Buchſtabe gerechnet wird, ber 
16. Buchſtabe. Das teutfhe DO if in einis 
gen Wörtern gedehnt, wie in Gebot, in 
andern gefchärft, wie in Moft; vor th 
wird es fiets gedehnt, Im Franzöfifcen 
wird ber Laut O durch o, au und can 
ausgebrüdt. Im GEnalifchen: klingt O bald 
lang und gebehnt, wie ob, bald Pürzer, 
bald wie ein fehr dunkles und breites teuts 
ſches a oder ap, mit einer Anmifhung vom 


Delaut, balb wie ein fehe geſchwind aus⸗ 
gefprochenes 5 ober Ez zuweilen wirb es 
ganz verbiffen oder wie die teutiche End⸗ 
ſylbe en in Verben und Pfuralen heraus 
geſpielt. Wandmal lautet es gar wie u. 
Lang ift ee im dem meiften Wörtern, bie 
nad einem Gonfonanten ein flummes e ha» 
ben, auch vor ld, Ik, aud mandmal 
vor th und st. Mor dem r mit einem 
nadpfolgenden Gonfonanten bat es balb eis 
nen Bürgern, bald einen längern A⸗laut, 
feltner wird es wie ein mittleres D ausges 
fprohen. In unbetonten Sylben ift bie 
Ausſprache kaum zu unterfheiden, fie hat 
minder ober mehr von 0, a, d oder e an 
fih. Die mit einem ſcharfen Accent (’) bes 
zeichneten Wörter laffen das o meiftens wie 
ein ſcharfes a, nad einer zarten Ausſprache, 
auch einige mit einem kleinen Beifage er 


D 
ö lauten. Sn den auf eon, ion, tion, 
sion ausgehenden Wörtern wird das o fafl 
gar niht, oder nur wie ein ſchwaches e 
gnebört. 2) Als Zahfgeiben: a) im Griecht⸗ 
fen o — 70, e — 70,000, u — 800, » — 
800,0005 b) im Bate'niihen O — 14; 
©) in der Rubricirung — 14; d) (Budh.), 
O — 14 Thaler, o — 14 Grofden; 3) 
(2og.), f. unter & 5); 4) (Math), a) 
Nullzeichen, vgl. Null; b) im kleiner Form 
einer Zahl obermärts rechte beigefügt bes 
deutet es aa) Grabe eines Kreifes, fo wie 
in fernerer Abtbeiltung ’ Minuten, Se 
cunden, oder aud bb) im Laͤngenwaß Rus 
£ben, fo wie dann Fuß, Z0U, Kinienz 
5) (Ghem,), a) bei den ältern Chemikern 
Zeichen für Alaun, oder b) aud als dreifa- 
ches, „°. Beihen für Dels c) fonft wers 
den aud aus O mit Zufügungen nod meh» 
rere chemiſche Zeichen gebildet, die ober 
wenig mehr üblid find, wie O für Gold, 
für Salz, (D für Salpeter u.a. 6) 
Tis Abrüriung: a) auf bem Revers neu 
rer Münzen: die Münzftadbt Riom; b) fo 
v. w. Ort, Dctav ıc,; 0) (alte Muf.), aa) 
J. unt. Takt, bb) (ital. Mufit), fo v. m. 
ober 3. ®. per Violino o Flauto, d. b. 
für die Viotine ober bie Floͤte; d) 0’ oder 
6 vor frlänbifchen Familiennamen fo v. w. 
Bon, um den Adel anzuzeigen. e) Aud be 
nennt man in Frankreich mit O ober O 
de noel (O von Weihnadten), bie 9 in 
den nähften 9 Zagen vor Weihnahten ab» 
zufingenden Antiphonten, weil fie fi. alle 
mit D anfangen; £) (Geogr.), fo v. w. 
Oſt. (Sch. u, Pi.) 
O (St. Martin b’D, Geogr.), 
Marktflecken im Bezirk Argentan des Des 
partements Orne (Kran’reih);: hat Wols 
len» und @einmwebereien, 1100 Em. 


O, golbnes (Kronmidenfalter, 
eolias hyale, 3001.), Art au® ber Gats 
tung Selbling (Tagſchmetterling); Wlügel 
bes Männchens ſchwefelgelb, des Weibchen 
weißlich, in der Mitte ein ſchwarzer Puntt, 
hinten ein hochgelber Fleck. Raupe fam, 
metartig, grün, gelöftreifig, auf coronilla 


varia. 
O. A. (M.) D. G. (lat.), Abkürzung 
er Omnia ad (majorem) Dei gloriam, 
ed zu Gottes (größerer) Ehre. 
Daditä (a, Geogr.), Volk in Arabia 
felix, nebft den Thamydeni um die Berge 
im nördlihen Theile bed Landes. Däs 
nation, Stadt in Peneftia im griechifchen, 
fpäter im mafebonifhen Illyrien, am Fluß 
Artatod. Däones, Giereffer, Bewohner 
einer ben Sarmaten gegenüber liegenden, 
fabelhaften Infeln, vielleicht ber Sheriandss, 
Zarbder: u. a, Inſein. 
Sahr (Beogr.), fo v. mw. Dwahu. 


El Wahat, 
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 Dalam (Datum, engl. Hblgew.), 
Garn von aufgedrehten Sciffsfellen. 

Oakham (Beogr.), f. unter Rutlanb, 
Odkland, Gra'fhaft in bem nordamerfr 
fanifchen Gebiete Michigan, zwiſchen dem 
großen und Fleinen Huronfluß, noch nicht 
ganz cultivirtz hat erfi 400 Ew. Haupt: 
ort: Pontiac, am Huronfluß. Dak— 
mulgee, bildet, fo wie ber Dconee. einen 
Quellenfluß des Alatabama (f.b.). Däko, 
Statthalterſchaft (Reid) in dem Heide 
Benguela auf ber Küfte von Nieder @uis 
nea (Afrika), bemäffert vom Coanza und 
beffen Rebenfluffe Kango; ift hügelig, ſehr 
fruchtbar. Wr.) 

Dünned (Myth., auch Des bei Phor 
tios), babylonifher Gott, Ungeheuer mit 
2 Fuͤßen, übrigens Fiſch. Cr tauchte jeden 
Morgen aus dem rothen Meere auf, Lam 
nah Babylon. bradte den Menfchen Ges 
fege, lehrte fie noͤhliche Gewerbe und alle 
Wiſſenſchaften, beffere Sitte, bürgerlide 
Drbnung, Religfon, namentlid ber alten 
Goͤtter Belos (Baal) und Omorka (Homos 
eofa). Jeden Abenb Behrte er ins Meer 
zuruͤck, um am andern Zage bem Bolfe 
neue Weisheit zw bringen. Nach Andern 
gab es 4 D., bie in verfchtebenen Perioden 
als Wohlthaͤter erfcienen, einen fogar noch 
vorber Fluth. Der legtere wird auch Odakon 
(vielleiht der od. die Dagon zu Asdod ob. 
Azotos in Palaͤſtina, — Derketo oder 
Atergatis) genannt. Man meint, daß Eu⸗ 
hadnes ober Euaanes bei *— derſelbe 
ſei. Einige denken ſich unter O. Seefahrer 
aus einem civillſirten Lande, Andere an 
aſtroͤnomiſche Zeichen (Fiſche, Waffermann), 
noch Anderẽ an uralte hiſtoriſche Ueberlie— 
ferungen. Ritter ſucht darin den indiſchen 
Awater, wo Wiſchnu Sterbliche aus dem 
Waſſer rettet. . (RZ) 

Dänus (a. Geogr.), Fluß auf Sicitiens 
Südfüfte bei Camerinaz jegt Frascolari. 

Dar (George), |. Awar. O⸗Arad, 
f. unter Arab. 

Daräflta (a. Geogr.), Infel bes pers 
ſiſchen Meerbufens bei Karmania. Hier n, 
Ein’gen Grabmal des dem (erythrälſchen) 
Meere den Namen gebenden Erythras (f. 
b.), n. And. auf Ogyris, n. And, auf 
Tyrrhina. 

Däril (Geogr.), Provinz im Königs 
reiche Angela, auf der Küfle von Unter⸗ 
Guinea (Afrika), beherrfcht von einem, ben 
Portug’efen untergebenen Häuptling; iſt 
fruchtbar, gut bemäflert. 

Dars (Schiffb.), ein Meines zur Webers 
fahrt auf der Themſe gebräuchlides Fahr⸗ 
Bed welhes von 2 Menſchen geführt 
wirb. 

Däfe(v. gr. Dafis, j. Aufis, Hyafle, 
l:Bab, a. u.n. Geogr.), ein 
frachtbarer Landſtrich, ber mitten in einer 
Sandiwüfte liegt u., mit Gras, — 

ütr 
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Dattelpalmen u. f. w. bewadfen, gleichſam 
eine grüne Inſel in einem Sanbmeere bils 
bet; fie haben mehr ober weniger Quells 
waffer (die Urſache ihrer Fruchtbarkeit) und 
find Ruhepunkte für die Karamanen, Ob⸗ 
> aud in ben afiatifhen Wüften ſolche 

‚n zu treffen find, fo wird diefer Name 
boch nur vorzugsweife von den afrikaniſchen 

ebraucht. Schon bie Alten kennen biefe 
.D.n. Herobot nennt nur Eine, betrachtet fie 

als Stadt u. benennt fie Infel der Seligen. 


Spätere nennen fie die erfte od. großeD, - 


Oasis magna). Gie lag nad Herodot 
Zagereifen weftlih von Thebais u. war 
nad erfterem von Samiern aus dem Äfchrios 
nifhen Stamme bevoͤlkert. Neuere, unter 
andern Gaillaud und Menu von Minutoli 
aben fie beſucht und mirklih als einen 
uchtbaren Landftrih befunden. Ptolemäos 
ennt nun ſchon bie zweite kleine DO. 
(Oasis parva), bie nörblih 24 Meilen 
von erflerer und eine ſtarke Zagereife vom 
weftlihen Ende des Sees Möris entfernt 
war. Noch jest ift fie unter biefem Namen 
ob. unter bem ber uoͤrdlichen O. Wad 
el Sharby (d. i. bie weſtliche O.), 
Bahnafa, ober EI Kaffar bekannt. 
Sie enthält 12 aus Luftziegeln gebaute 
Dörfer (darunter bad el Zabu und el 
Kaffar), einen alten fleinernen Zempel, 
warme unb kalte Quellen, bringt allerhand 
Suͤdfruͤchte, ift ziemlich gut angebaut (bie 
Ew. treiben Handel mit den Landeserzeug⸗ 
niffen und find klein), jeboch durch die beis 
fen Winde ungefund. &trabon erwähnt 
noch einer 5., die ägpptifhe Dberherrfchaft 
anerkennenden D., nämlidh bie D. bes 
Jupiter Ammon (vergl. Siwah). 
Schon Strabon gedenkt außer den 8 erw 
mwähnten D.n noch mehrerer; in dem Mit» 
telalter wuchs ihre Zahl buch arabiſche 
Geographen noch mehr, u. jegt kennt man 
einige dreißig. Die merkwürbigften find bie 
von ben neuern Europäern nod nicht ges 
fundenen Gummiwaͤlder; Gabames, 
Ghraat, cl Berkat, Ganat, Zuat, 
nn Ahir, alle weſtlich in der 
Wüfte Sahara liegend; Umofogelr, 
Siwah, Simwahrfegir, Schiacha, 
Augila, Elloah, Elhair, von The: 
ben, Dakel, Farafre wa. Eleinere im 
oͤſtlichen Theile der Wuͤſte. Wohl mögen 
Mtiche wie Darfur, Kordofan u. a, ja aud 
Nubien und Abpffinien ald D.n betradtet 
mwerden. Unter ben Römern waren bie D.n 
Berbannungsdrter. (Wr. u. Pr.) 
Dätes (Titus), geb. um 1619 in Eng⸗ 
lands; fludirte Theologie, mußte ald falfcher 
Zeuge fein Vaterland verlaffen und trat 
in Belgien zur kathollſchen Kirche über, 
kehrte fpäter nach England zurüd, ward 
wieder Proteftant u. machte fi 1678 durch 
Entdedung einer Verſchwoͤrung, mwelde die 
Sefuiten gegen das Leben Karls II., die 


Oaxis 


Proteftanten und den engliſchen Staat ges 
macht haben ſollten, bekannt u. berüͤchtigt. 
Viele verloren barüber das Leben durch bes 
Henkers Hand. Er warb nachher bes Mein» 
eibes befhuldigt, zu entehrenden Strafen 
unb zu lebenslänglider Gefangenfcaft ver» 
urtheilt, doc, als Jacob II. England vers 
laffen hatte, auf freien Fuß geftellt umb 
erbielt unter Wilhelm III. völlige Verzei⸗ 
bung, ohne beswegen ber allgemeinen Ber» 
achtung zu enfgehn. Gr fi. zu kondon 
1705, Dan wollte behaupten, er fei ein 
Anhänger ber Wiebertäufer gemwefen. (Hı.) 

Oath of Suprematy (engl.), f. 


"&upremateid, 


Daräca (Geogr.), 1) Staat aus bem 
ameritanifhen Reihe Merico, an das ftille 
Meer u. bie vereinigten Staaten don Mit⸗ 
tels Amerita grenzend; hat 1604F (1601) 
QAM., ift fehr gebirgig (mit mäßigen Spt» 
—5 z · B. Curro de Sentualtepek, 7050 

uß), gut bewaͤſſert durch Küftenfläffe 
(Rio verde, doch ſchiffbar, Tecohama, Ehlos 
metepec, Alvarado u. e. a.) und einige 
Seen (Iftepec, Alcontejo); hat fruchtbaren 
Boden, auf ben Höhen angenehmes, ges 
fundes Klima, an den Meeresufern große 
Dige, wird nad europälfcher Art angebaut, 
—— Getreide, Zucker, Baumwolle, Obſt, 
vorzuͤglich ſchoͤne Ananas, auf ben Höhen 
treffliches Waldholz (auch Gummibaͤume) 3 
ferner GSocenille (vorzüglich ergiebig), wilds 
geworbene Schweine, an den Küften viele 
Seetbiere ; bie Berge edle Metalle in 
Menge. Induſtrie iſt gering, Eocenille 
it der Haupthandeldartifel, der über 4 
Mil. Gulden einbringen fol. Em. 650,000, 
meift Indianer aus den Stämmen ber Mirs 
teen und Tzapoteken. Begreift die alten 
Länder Mirtefa u. Tzapoteka, welche 1521 
von 3. Nunez de Corbova ben Spaniern 
unterworfen, von biefen 1528 colonifirt 
wurden, u. fpäter eine Intendanz des fpas 
nifchen Königreichs Neu» Spanien bildeten. 
2) Hauptftabt darin hieß zuerft Antequera, 
liegt in dem Thale, worin die tzapotekiſche 
Stadt Buaryacäc lag, am Rio verde; hat 
ſchoͤnen Marftplag, biſchoͤflichen Palaft, Kas 
tbedrale, 21 Kiöfter, 2 Hospitäler, 2 Cols 
legien, 24,000 Emw., welche Zuder, Chor 
colgde, gewebte Waaren, Geife u. bergl. 
bereiten, mit Cochenille handeln, Die ums 
gebungen find ſehr reizend; ift gegründet 
1528, 3) (Marquifat vom Thale D.), Bes 
figung don 4 Villas und 49 Dörfern, ber 
Bamilie bed Eortes (zur Dankbarkeit ibm 
geſchenkt) gehörig. Hauptort: Marquifabe 
am Atoyaque mit 100 Familien, (7r.) 

Däris (a. Geogr.), Fluß auf Kretaz 
j. Petrea; an ihm lag die Stadt Däros 
(Därios), angeblih fhon von Däros, - 
einem Sohne bed Minos und ber Akakallis, 
n. And, von Daris, Sohn Apollons u. 
der Anthilena, geftiftet, D 

a» 


1 
4 


I 


Dazinga 

Dazinga (Beogr.), f. unter Tabasco. 

Ob (bot. Romencl.), fo v. w. verkehrt 
(abgefürzt aus: obverse), in verfchiedenen 
Zufammenfegungen, wenn ein Blatt ob. fonft 
ein Pflangentheil an einem andern befeftigt 
ift, daß die bezeichnete Geftalt umgekehrt 
erfcheint. 
; Oib (Geogr.), Fluß in aflat!fch Ruß: 
and 3 
(Quelle aus dem Toletzkoe Oſero, Lauf 28 
Meilen) und Katunja (Quelle am Xltai), 
bie fih bei Biisk vereinigen, geht durdy 
viel fladhes Land, nimmt rechts den Tom, 
Tſchulim, Ket, Zim, Wach u. a., links 
den Zfcharifeh, Barnaulka, Irtifh, Sos⸗ 
ma unb andere Klüffe aufs läuft 640 Mei« 
len weit, hat Breite von 3—6 Meilen, 
fällt ins noͤrdliche Eismeer, wo er einen 
großen Bufen (mit ben Vorgebirgen DIe» 
not und Siweromwoftotfhnei), mit 


entfpringt aus den Flüffen Bija ift 
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Obang (Num.), japanifhe Golbmuͤnze, 
oval, 6 Boll lang, 8 300 breit, mit 4 Stem» 
peln und fein gefurht. Das Gold ift 22 
Krän fein, fie wiegt 12 Loth 1 Quentchen, 
ift 140 Thaler Conv. werth, übrigens {ft 
fie mehr Medaille als Handelemünze , und 
ber barauf gefhriebene Name bed Kaifers 
gibt die Verfiherung, daß fie nicht unecht 


Dbarätor (Mpyth.), Umaderer, roͤm. 
Feldgott. J 
Dbartint (a. Geogr.), großes Volk in 
Armenien, am Kyros. Dbas (n. Geogr,), 
1) fo v. w. Obas; 2) fo v. w. Ancove. 
Dbba (Abba, a. Geogr.), Stadt in 
Afrika, in Garthago’s Nähe. — 
Dbboniten (Kirchengeſch.), ſ. Uppos 
niten. 
Obcönious (bot. Nomenclh.), vers 
kehrt, kegelfoͤrmig, die breitere Bafis obers 


bem fidy ber Taſowskbuſen verbindet, bildet. wärt®. 


Jährlich friert er zu und überſchwemmt bie 
Umgegenb, (Wr. 
Dbüdja chebr., fo dv. w. Diener des 
Hexen), 1) Ababs Hofmeifter, ein gottes« 
für tiger Mann, ber bie Propheten bes 
Thäste (1. Kön. 18, 3.); 2) ein Sohn 
Ar eans (1. Ehron. 3, 21.);5 8) ein Sohn 
Sesraja’s (1. Ehron. 8, 3.);5 4) ein Sohn 
Semaja’s (1. Ehron, IO, 6); 5) einer ber 
Pleinern Propbeten, wahrfheinlih zur Zeit 
bes Königs Ahas In Zuda, nicht identiſch 
mit 1). Die Beranlaffung zu feiner, nur in 
einem einzigen Gapitel beflehenden Prophe: 
tie gegen bie Ebomiter gab der König Res 
sin von Syrien, welcher mit bem Könige 
Vekah von Jörael ein Bünbniß gegen Zuda 
geſchloſſen hatte und mit ben Edomitern 
in Juda eingefallen war (2. Ghron. 28, 
16, 17, Obadja 10,). Obgleich Anfangs in 
ihren Unternehmungen glücklich, verfüns 
digt ihnen D. wegen ihres Stolzes body 
ben Untergang. Daher zerfällt bie Pros 
phetie in eine Weiffagung gegen bie Edo— 
miter (B. 1—16.) u. Troſt für bie bekuͤm⸗ 
merten Juden (V. 17. bis zu Ende). In 
B. 21 glaubte man eine Weiſſagung auf 
Shriftus zu finden; auch Paulus gedenkt 
biefes Propheten (1. Kor. 1, 19.). (Wrh.) 
Obal lb. Geogr.), fo v. w. Ebal. 
Dbal Gebr., fo-v. mw. ein krumm 
Fuß)*1) ber wahre Sohn Jaktans (f. d.) 
(1. Mof. 10, 28.). Bodart hält diefen 
Namen für das arabiſche Aubel, Ueber den 
Wohnort bed davon abflammenden Ger 
ſchlechts fehlen gewiffe Nachrichten. Einige 
verfteben darunter die Avoliten, eine trogs 
lodptifhe Nation in Afrika; 2) Rutbe 
Sohn (Ruth 4, 21. 22. 1. Chron. 2, 12. 
Lul. 3, 82)5 8) Sohn Ephals (1. Chron. 
2, 37)5 4) einer von Davids Helden (1. 
Ghron. 10,. 47); 5) Sohn Semaja’s (2, 
Dban (Beogr.), f. unter Kilbride. 


Obcordätus (bot. Nomencl.), vers 
kehrt herzformig. Oboordätum fö- 
lium, ein berzförmiges Blatt, das mit 
der Spige an ben Stiel angefügt iſt, waͤh⸗ 
rend der ausgefchnittene breitere Theil nad 
außen gerichtet frei bleibt. Obcordäta 
silicula, ein fo geftaltetes Schoͤtchen. 
Obcordätum p®@talum, ein foldes 
Blumenblatt. 

Ob ber Eins, Land (Geogr.), f. uns 
ter Ens. s 

Obdeich (Deichb.), fo v. w. Armſchlag. 

Obdor (Geogr.), die Mündung des 
Ob, davon Dbdbörten, bie Gegend um 
diefe Mündung. Obdorsk, Gtadt uns 
weit der Mündung bes Ob, im Kreife Bes 
tefow ber aſiatiſch-ruſſiſchen Statthalter⸗ 
fhaft Tobolsk; die 600 Em, treiben Walls 
roßfang. 5 

DObductiön (vd. lat., gerihtl. Meb.), 
bie gefegmäßige Unterfuhung eines Körs 
perzuftands, ober auch fonft eines Stoffes, 
beffen Ausmittelung bie Grundlage einer 
zehtlihen Entfheibung ift, von beglaubigs 
ten Sachverſtaͤndigen, nad gefeglichen Fors 
men bewirkt; "*tommt befonders in crimis 
nalrechtlichen Faͤllen in Betracht, wo aͤrzt⸗ 
liche Individuen von richterlihen Behörden 
aufgefordert werben, biefelbe zu bewirken, 


ee Sie kann an Lebenden Gtatt haben, 3. 3. 


in Unterfuchung von auf gemwaltthätige 
Weife Verwunbdeten, ober bei Nothzucht; 
befonders aber ift fie bei gewaltfamen To— 
besarten ein Hauptact ber gerichtlichen Uns 
terfuchung u. unterliegt hier firengen Vor⸗ 
fhriften, um auf legale Weife vorgenoms 
men zu werben. Ihr Zweck ift dann, den 
Thatbeftand einer gewaltfamen Zödtung an 
dem getödteten Körper (ald corpus delicti) 
außer Zweifel zu ftellen. Nach den in ben 
meiften teutfchen Staaten bferüber obwal⸗ 
tenden Geſetzen wird hierzu haquptſaͤchlich 
Folgendes erfordert: a) Eine zur an 

en 
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- hen Unterfuhung competente Behörde rer 
quiriet zu bderfelden einen für mediciniſch⸗ 
legale Fälle (als Phyſikus oder Gerichts: 
arzt) bef, angeftellten Arzt, nebſt einem 
ebenfalls angeſtellten und verpflichteten 
Wunbdarzt, in. Ermangelung bieler aber eis 
nen fonftigen promopirten und zur Prar's 
berechtigten Arzt u. einen in feinem Fache 
erfabrenen Wunbarzt, weiches aber audy ein 
bie Chirurgie ausübender Arzt fein kann; 
beide werben dann vor ber D. zu felbiger 
befonders vereidet; im befonderen Fällen 
wird auch wohl ein approbirter Geburtöbels 
fer, ober auch, wo es befonders, mie bei 
Vergiftungen, auf hemifhe Unterfuhungen 
anlommt, «in SIRpER mit zur Unterfus 
chung gezogen. b) Die D. geſchleht von 
den gedachten Perfonen (ald Dbdbucen: 
ten) in Gegenwart des requir'renben Ric» 
ters und eines gerichtlichen Protocollanten, 
aa befonderen rechtlichen Merfaffungen 
auch in Gegenwart von zwei Gchöppen, 
als Zeugen... ce) Der D. gebt die Recognir 
tion des zu obducirenden Gegenſtands, alfo 
bier der Leiche, voraus; auch muß Vorkeh⸗ 
zung getroffen. worden fein, daß biefelbe 
in dem Zuftand, in welhem fie zuerft ges 
funden wurde, fo viel als möglid unvers 
ändert geblieben, wenigſtens keiner will, 
tüprlichen Behandlung, bie die Unterſuchung 
zweifelhaft maden könnte, ausgelegt wor⸗ 
den if. d) Die D. ift an einem Ort vor« 
zunehmen, dem, ed weder an Raum nod 
an Licht mangelt, u. wo Störungen durch 
zu viel zugelaffene Perfonen, u. fonft, auss 
zuſchließen find. e) Eben fo ift eine ſchick⸗ 
lihe Tagszeit datür zu wählen, fo daß 
ber Act noch vor einbregendber Dämmerung 
geendigt werden kann. f) Die D. iſt zu 
naͤchſt eine Äußere und beſteht in ber 
volftändigen Unter'whung ber, nad Weg» 
nahme der Kleider oder Hüllen, blosgelegten 
Leibe, in wiefern an bderfelben Berleguns 
gen aud fon im Aeußern wahrzunehmen, 
ober folde Veränderungen an ihr vorge: 
gangen find, die entweder auf bie Zeit, die 
feit dem Ableben verfloffen ift, ober fonft 
auf etwas in Frage Geftelltes, einen Bezu 

haben kann. Sm vielen Fällen, 3. B. be 
bereitö weit vorgerüdter Faͤulniß, ober bei 
einem in einem Branbe ——— und 
dadurch ganz zerſtoͤrten Zodtenförper, be 
ſchraͤnkt ſich aud wohl bie ganze D. bios 
auf diefe Äußere Unterfuhung; in ber Res 
gel aber ift fie nur ber Anfang bes ges 
rihtlihen Actes, deffen weſentlicher Theil 
für Ausmittelung des Thatbeſt ands dann bie 
Section ber Leibe iſt. g) Für dieſe felbft 
it es Erforderniß, daß zunähft der Koͤr⸗ 
pertheil, auf deſſen Weriegurig die Obdus 
centen burch die äußere Befihtigung zunaͤchſt 
geleitet werben, und zwar fo forgfältig 
unterfuht werde, als zur Gewißheit ber 
Art und Weite des Tores erforderlich ers 
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ſcheint. Außerbem aber barf aub, mad 
allgemeiner Rechte obſervanz, ber Regalität 
wegen, bie Deffnung ber brei großen Koͤr⸗ 
perhöhlen (der Hirnfchale, der Bruft= und 
der Bauchhoͤhle) und die Unterfuhung ber 
Hauptorgane nicht Üsergangen werden. In 
Vergiftungställen werden nidt nur bie 
Beränberungen, welche das Gift im Körper 
verurſacht hat, berüdfichtigt. fondern auch, 
wenn noch Ruͤckſtaͤnde des Gifts ſelbſt auf⸗ 
gefunden werden, dieſe ſelbſt, aus dem 
Körper heraue genommen, entweber ſogleich, 
oder, nad Befinden, ſpaͤter und an einem 
bequemern Ort, unter Anwendung erforders 
licher Reagentien (f. d.) unterfudt. h) 
Während der D. feibft wirb durch eine Ges 
tihteperfon ein ODbbuctionsprotocoll 
aufgenommen, wofür die Dbducenten bie 
Data an die Hand grben, indem fie zugleich, 
in fofern bie geſundene Widernatärlichteit 
offen vorliegt, die Gerichteperfonen u. Zeus 
gen darauf aufmerffam machen. Gemwöhn, 
lich bewirkt der Gerichtswundarzt die Sec⸗ 
tion, u. der Grridttarze leitet fie in fofern, 
daß er bie Theile beſtimmt, die zunägft 
zur Unterfuhung gezogen werben follenz 
indeffen übernimmt er, wenn er bem Ges 
zihtswundarzt nit Grfabrung u. Uebung 
genug zutrauen fann, die Zergiiederung da, 
wo es auf Genaufgfeit in ber Unterfehung 
anfommt, aud wodl ſelbſt. Bon ihm gebt 
auch zunähft die Anzeige des Ergebniffes 
der Section, in wiefern es auf bie Aus 
mittelung bes Thatbeſtande Bezug hut, aus, 
obgleih aud der Gerihtswundarzt babek 
eine Stimme bat. Nah Beendigung der 
Section gibt er auch, nach vorheriger Rüds 
ſprache mit dem Gerichtswundarzt darüber, 
fein Gutadten über den Bezug, den bie 
gefundenen PVerlegungen und Wibernatürs 
lichkeiten auf ben erfolgten Zod gehabt has . 
ben, zum Protocol, vergl. Lethalität. i) 
Außerdem aber gibt ber obduckrende Arzt 
fpäter einen friftliden Obbuctionss 
beridht von ihm und dem obbucirenben 
Wundarzt unterzeihnet, mit einem, nad 
Befinden, durch mehr oder minder ausführs 
he Gründe unterſtützten Refultate bes 
Leihenbefundes, in wiefern derfelbe zur 
Ausmittelung des Thatbeftands ausreichend, 
oder micht ausreihend erfcheint, gu dem 
Acen, wofür er fih bie Sauptmomente 
Ihon während bir D, ſchriftlich bemeckt, 
welcher Beriht in Nichte mit dem Dbbucs 
buctionsprotocolle in Widerſptuch ſtehen 
barf, indem daburd bie Glaubwürdigkeit 
des einen oder des andern Actenftüdes ger 
ſchwaͤcht und daher die Eegalität des gans 
zen Actes beeintraͤchtigt wird, (Pi,) 
Dbbdburatiün (v. lat.), Verhärtung. 

Obe (gr.), fov. w. Pagus, Tribus, 
in Lakedaͤmon ein Theil des Volks nach 
geriffen Gegenden eingetheilt, jebe unter 
einem Geroaltes. 

De 
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O⸗Becſe 


O⸗Becſe (Geogr.), ſ. Beeſe. 

Obedach (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Judenburg bes Herzogthums Steyers 
mark (Deftreih); bat gegen 700 Einw,, 
Senfenfhmieberri, Eifenhammer. Dabei das 
Schloß Admontbuͤhl. 

Dbeb:Ebon (ber Gathiter, d. h. 
wohl aus ber Stadt Gathrimon, b. Geld ), 
1: Chrom. 17,885 27, 5; 21, 9. 3; 
Sobn bed Reviten Jedithun und Vater des 
Semaja, Joabad, Joah, Sachar, Nethas 
nael, Ammiel, Iſaſchar und Peguthai; 
vom Herrn geſegnet, weil, als David die 
Bundeslade nach Jeruſalem brachte, um 
Uſa, ber, um fie vor dem Kal zu ſchuͤtzen, 
fie angeiff und beöhalb durch Jehovah auf 
der Stelle mit Tod geftraft ward, David 
erſchreckt fie einſtweilen in das dieſer Scrne 
nabe gelegene Daus des DO, firllte. O. und 
feine Söhne wurden nah der Zeit Zhürs 
huͤter des Tempels. (Sch.) 

Obedien; (vo. lat., Bath. Kirchenw.), 
1) Grhorfam, kraft deſſen alle zu einem 
Sprengel Gehdrige dem Biſchof unterwor— 
fen find; 2) Amt, welches ein Moͤnch auf 
obne ſelbſt Emolur 
mente bavon zu ziehen, zu verwalten bat; 
8) bie fire Befoldung eines Domberrn und 
bie Eintünfte aus feinen ob. des gefammten 
Stiftes Dbedienzdbdrfern, d. f. aus 
den zur Brfoldbung ber Domberrn beflimm: 
ten Dxtibaften; 4) Geleitsbrief eines reis 
fenden Mönches. Dbebiinz-pfarre, 
Pfarre, als Klofterlehbn, in des Kloſters 
eigentbämt. Dörfern, die von einem Mönde 
beffelben, der den Lohn feiner Mühe feinem 
Kiofter Überlaffen muß, verwaltet wird; 
diefer beißt dann Obedientiärius, 
Dbebitntier, Obeditnzer. (Sch.) 

Dbeibällah, f. unter Khalif. 

Dbel,bdel', f. Lobel. 

DObeltrid, Doge von Venedig feit 804. 
Früher Tribun ftellte er fih, als der ba: 
malige Doge Johann Galbejo und fein 
Sohn Moris ben Patriarhen Jobann von 
Grabe, D.6 Beiter, töbten laffen und 
viele Edle extlirt hatten, zu Treviſo an 
bie Spipe biefer, eroberte die Infel Ma, 
lamocco, bamals den Hauptort des ven«: 
tianifhen Gebietes, wobin ſich die Galba⸗ 
jo’s geworfen hatten, und ward nach deren 
Vertreibung zum Dogen ausgerufen. Nach 
einigen Jabren, befonder# duch die Mit: 
wirkung feines Bruders Beatus, vertrieben, 
floh er zu Karl dem Großen ; diefer ſandte 
809 ein fränkiiches Heer unter feinem Sohn 
Pivin nach Stalien, welches D. wieder ein: 
fente, bei welcher Gelegenbeit, da Pipin 
Malamorco wegnahm, bie Juſel Rialto 
vom ben Bentlianern zum Sammelplatz ers 
mwäblt und bier ber Grund zur Stadt Ber 
mebig gelegt wurde. Bald darauf aber 
ward D., bed fortdauernden Einverftänd: 
niffes mit den Franken verdächtig, zum 
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zweiten Mal entthront, und ber an feiner 
Statt gewählte Angelo Participiato fandte 
ihn 811 als Gefangenen nad Gonftantinos 
pel, von wo er 880 zwar zurüdlam, aber 
in einem Berfuhe, feine Würde wieder zu 
erlangen, gefangen urb darauf, in demfels 
ben Jahre, hirgerfchtet wurbe, (S2.) 
Obe&lia (3001.), nad Peron Gattun 
aus der Familie ber Scheibenquallen; i 
aus der Gattung Eplıyra gefchieden,, weil 
am Rande ber Scheibe Fuͤhlfaͤden ſtehen. 
Art: o. sphaerulina, mit fugelförmigen 
zn an der Spige des Hutes. Aus der 
ordfee. 


Dbelisk(v, gr., Archeol.), hober, vierkan⸗ 


tiger (man Pennt nur @inen achtſeitigen), 
fid nad oben jedoch nur um ein Beringes 
verjüngender Stein, ber zur Werzierung 
auf freien Piägen, fonft auch zur Werzies 
zung des Tempets diente. Die D.en find 
eine Erfindung der Xegyptier u. haben bei 
btefen ein ſehr hohes Alter, Nah Berodot 
errichtete der König Mitres oder Meftres, 
ein Regent frühfter Zeit, dee indeſſen fonft 
nicht erwähnt wird, ben erften, ale Err 
richter fpäterer werben Seſoſtrie, beffen 
Sohn Pheron. ferner Rhamfes, Smarres, 
Kraphios, Neftabis, Nektabenos, Semnefers 
teus u. A. genannt, Die ägpptifchen D.cn 
befteben aus einem einzigen Steine, u. fie 
werden von 50 bis 150 und bisweilen noch 
mehr Fuß Höhe, in der Breite von etwan 
20 Fuß gefunden. Ihr Stoff it rother 
Gcanit oder, hoͤchſt felten, weißer Marmoͤr; 
ber Stein iſt ganz gefhiiffen und Alles im 
Relief darauf gearbeitet. Nur fehr wenige, 
vermuthlich die aus meuefter Zeit, find ohne 
Dierogiyphen. Ueber ihre Beflimmung ift 
man jehr ungewiß. Einige betrachten fie 
als ber Sonne erridtet und als Symbole 
ber Strahlen berfelben, andere als Zeiger 
an einer gigantifhen Sonnenuhr, noch ans 
bere als die robften Formen der Goͤtterbil⸗ 
der, als eine Art Fetiſche; mahrfceintich 
gab aber das Großartige der aͤgyptiſchen 
Baukunſt und bie Leichtigkeit, mit der die 
Uegyptier große Steinmaffen ausbieben u. 
transportirten, fo wie ihr Geſchmack an 
geraden Linien und flarren Maffen zu der 
Borm ber D.en Anlaß. Die römifchen 
Kailer Lieben mit viel Mühe und Koften 
D.en aus Aegypten holen, um Rom bas 
mit zu zieren. Auguftus tech 3 folde 
Steine nah Rom bringen, der erfte wurde 
auf dem Campus Martius aufgeftellt, von 
bem Afteonomen Manilius (f, d.) zu einer 
ungebeufrern Sonnenuhr eingerihtet u. oben 
deshalb mit einer Kugel verfehn, fo auch 
brachten Baligula, Glaudius, Garacalla, 
Sonftantin D.en nah Rom, Diefe D.en 
wurden in ben Zerftörungen der Bölkers 
wanderung, ‘wo Rom vielen Verheerun⸗ 
gen ausgefegt war, umgemworfen und in 
Schutt vergraben. * P. Sirtus V. ließ 

4 
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4 davon durch Fontana ſeit 1585 mit uns 
geheuern Koften wieder ausgraben u. aufs 
rihten, unter andern ben des Semneſer⸗ 
teus vor ber Kirche Maria bei Populoz 
in der Folge find noch mehrere aufger 
ftelt worden Es gibt jegt in Rom 13 
D.en ohne bie Fragmente. Der D. vor 
ber Peterskirche ift ohne Hieroglyphen; fein 
Gewicht beträgt gegen 10,000 Gtr. Der 
rößte ift der lateranifhe D., 1588 aufge 
heut. Er wiegt über 13,000 Etr. und ift 
mit der Bafis 179 Fuß hoch. Er wurde 
von Sonftantin nah Rom gebradt u. diente 
im Gircus als Spina. Gr lag feit dem 
5. Jahrh. von ben Barbaren umgemworfen 
und in 8 Stüden zerbrochen im Staub. 
Einen O. kennt man in Alerandrien unter 
dem Namen: bie Näbnadel ber Kleopatraz 
vgl. Circus und Spina. Auch zu Gatania 
in Gicilien befinden fi Fragmente von 2 
D.en, bie mwahrfcheinlih von den Römern 
dahin gebracht, allein zerbrochen find. Eis 
ner davon iſt wieder aufgerichtet. Vergl. 
Boiga, de origine eto. obeliscorum, 
Rom 1797, (Seh. u. Pi.) 


DObelistos (gr.), 1) ſ. Obeliöl; 2) 
(philol. Krit.), fo v. w. Obeliscus (f. d. 
unter Afteriscus), DObelismos (philol, 
Krit.), Bezeichnung mit bem Obelos. Ober 
106, fo v. w. Obelus (f. d. unter Aftes 
riscus). Obelos (gr.), fo v. w. Obelisk. 


Dben, 1) das entgegengefegte Ende von 
unten, alfo hoch liegend, ſtehend zc. Kerr 
ner: 2) beim Billarbfpiel, weiter vom 
Plage bed Aquitgebens entfernt; 38) beim 
Federballſpiele, die Hälfte bes Ballhaufes, 
von dem in der Mitte gezogenen Stricke 
bis zur linken Geitenmauer; 4) in Buͤ⸗ 
dern fo v. mw. vorher. 


Dben  abgebrohen (Wappenk.), 
wenn die obern Spitzen ber Sparten fehr 


len. 

Oben geöffnet (Wappenk.), wenn 
ein Schild fih von oben nad unten aufs 
thut; ober wenn fih in bem Schilde ein 
ſchmaler Sparren mit abwärts gekehrter 
Spige befindet, 

O benigna (lat., Bath. Kirchenw.), o 
Eegensreihe! Anfang und Titel eines Lob⸗ 
gefangs auf Maria. s 

Dber... (Geogr.), wegen ber fich bas 
mit anfangenden geographifchen Namen, 
vgl. auch die Haupfnamen, ‚ferner die Orts 
fchaften von Nieder... unb Unter..., fo 
wie bie bolländifhen Namen mit Over... 
die ungarifchen mit Felfd... zufammenges 
fest, eben fa bie mit Ober... 

Dber (Bauer, Spielk.), in den teuts 
ſchen Spieltarten bas zwifchen dem Könige 
und dem Unter befindblihe Blatt, weldes 
eine männlidhe Kigur vorftellt, beren Kopfe 

— eine die Farbe bezeichnende Figur 

eht. 


Oberarmbein 


Ober⸗acht (Rechtsw.), ſ. Acht, Ober⸗ 
acht und Blutbann. 

DObersabmiräl, 1) (Seew.), fo v. 
w. Abmiral; 2) im Gegenfage bes Vice⸗ 
und Gontreabmiral; in England ift ber 
Abmiral von der rothen Flagge aud alles 
mal O.z 3) (Bool.), f. unter Admiral 
(Schnede). D.zabmfralitäts:amt 
(Staatsw.), hoͤchſte verwaltende Behörde 
im Marines und Seehandelfache. 

Ober:ägypten (a. u. n, Geogr.), f. 
unter Aegypten und Said. 

Dberzältefte, fo v. w. Oberalte. 


Dber»Albznfer Gefpannfdaft - 
(Geogr.), fo dv. w. Welßenburger Gefpann» 
ſchaft. D-salpftod, Wletfcher im 
Schweizercanton Uri; hat 10,248 Fuß Höhe, 


Dbersalte, 1) (Handwerksgebr.), fo 
v. mw, Dbermeifter; 2) aud bei ben Bud 
brudern, Kaufleuten u. f. w. ber -oberfte 
Vorſteher der ganzen Gefellfchaft; 8) 
(Staatsw.), in Florenz eine Gegenmacht 
wiber bie fenatorifhen Patricder, in ben 
Zagen, wo Florenz eine Republil war 
4) in Hamburg, das erfle Bürgercollegium 
von drei Männern aus jedem ber fünj 
Hauptkirchſpiele in Hamburg, um die fenas 
torifhe Staatsverwaltung zu controlliren. 

DbersAmftabt (Geogr.), fo v. w. 
DOberramftabt. . 

Dbersamt ( Staatiwm.), 1) bat als 
Unteräömter einzelne Aemter ober Voigteien 
in fih, Würtemberg bat noch Oberämter, 
Baden jedoh nicht mehr. 2) (Landw.), 
im Preußiſchen ein großes koͤnigliches Dos 
mänengut, 

Dberzsamtmann (Staatsw.), I) Vor⸗ 
ſteher eines mwürtembergifhen Oberamts; 
2) Pächter einer den Titel Oberamt har 
bender Domäne; 3) Zitel, der Iangjähris _ 
gen ober verdienten Domänenpäctern ges . 
geben wird. 

DODbersappellations:geridht 
(Staatsw.), die hoͤchſte Juſtizbehoͤrde eines 
Staats, wenn nicht in einem ganzen Staat, 
doch ſtets in einem großen Diſtrict deſſelben. 
Das Collegium pflegt ſich Übrigens bei ſehr 
mweitläuftigen Gefhäften in mebrere Senate 
ober Sectionen abzutheilen. Nur in Frank⸗ 
reich ift biefes Collegium bie zweite unb 
in Teutſchland gewöhnlih die dritte In⸗ 
fang. Vgl. Appellation u. Appellationgges 
richte, j Rü.) 
nee arche (Jagbw,), fo v. w. Ober 
4 ne, 

Dbersarm 1) (Anat,), Theil des Arms 
(f. d. A) vom Schultergelenk an bis zur 
Armbeuge (f. b.);3 2) (Drgelb.), die Arme 
an ben Wellen der Regiſterzuͤge. DO, = 
armsartirie, f. Armarterie, . 

Dbersarm; bein (os brachis, Anat.), 
ber dem DOberarme zu Grtnde liegende, 
größte und laͤngſte Knochen bes en 

an 


- 


Dberarmbeln 


Man unterfcheidet an ibm (wie an andern 
Röhrenknochen, zu denen er gehört) zwei 
Enbtbeile und ein Mitteiftüd. - Das eine 
(obere) Endtheill, Kopf genannt, ift mit 
feinem aufwärts, ein» und hinterwärts ge: 
kehrten, etwa & einer Kugel betragenden 
überfnorpelten Theile mit der Gelentgrube 
des Schulterblatts in Verbindung und 
erhält: hier durch ein an dem rauhen Rande 
deſſelben ſich anſetzendes Kapfelligament 
feine Befeſtigung. Unterhalb dieſes Randes 
(Ringes) wird der verſchmaͤlerte, rund» 
liche , kurze Theil des Kopfes, wodurch ber 
Uebergang in das Mitteiftüd bewirkt wird, 
auh als „Hals unterfchieben. An diefer 
Webergangsftelle unterfheidet man zwei Hd» 
der (tubercula)3 der eine, größere, 
äußere, ift dem Gelenflopfe gerade ents 
gegengefest und durch drei Muskel: 
eindrüäde, vom Anfage- bed Ober» und 
Untergräthenmusteld und bes Meinen runs 
ben Muskels, ausgezeichnet; von ihm gebt 
eine rauhe Linie (spina) zu dem vor» 
dern Theile des Mitteiftüds ab, an bie fich 
oberwärts bie Sehne bes großen Bruſt⸗ 
mustels, unter biefer die des Deltamuskels 
(f. d,) befefligt. Der andere, um dreimal 
Eleinere, innere, mehr noc als jener 
bervorfpringende Höder liegt vor dem Kopfe 
und zeigt nur Einen Muskeleindrud von 
dem Anſatze der Sehne bes Unterfäulter; 
blattmusfeld; von ihm geht ebenfall® eine, 
wiewohl nur ſchwache, rauhe Linie ein» 
wärts zum Mittelftüde berab, an bie ſich 
der breitefte Rüdenmustel und der große 
runde Muskel anfesen, Zwiſchen beiden 
Sinien beinertt man eine ftarke, oben über: 
Pnorpelte, unten flaher werbende Furche, 
worin bie Sehne des zweiköpfigen Arms 
musteld aufgenommen ift. Das Mittelftüd, 
aub Körper genannt (der eigentliche 
Röhrentheil des Knochens), iſt nad innen 
und vorm gewunden, zwar cylindriſch, aber 
‚ bei Erwadfenen, ' dur bie Wirkung der 
daran befefligten Muskeln, in: etwas edig, 
fo daß man einen vorbern, innern und Aus 
fen Winkel unb ebenfo brei Kläden, 
eine innere, Außere u. hintere, zwifchen den⸗ 
ſelben unterfheibet. Der untere Enbtheil 
(untere Extremität) des DO,8 ift breis 
ter ala ber obere, doch nicht fo bi, mehr 
platt und hat überhaupt eine zufammenges 
feste Korm, die im Hauptlaͤchlichſten jedoch 
ber einer Rolle entfprigt. Der aͤußere u. 
der innere Winkel des mittleren Röhren» 
theils laufen nämlich bier in zwei Gelenk⸗ 
bügel (eondyli) aus, einen Eleinern, 
meniger hervorragenden äußern und eis 
nen gedßern, fidmpferen, rauhen ins 
nern; an jenem haben bie Stredmusteln, 
an biefem die Beugemuskeln des VBorderar: 
med ihren obern Anſatz. Zwiſchen beiden 
ragt ein länglidierunder, ungleiher, aber 
überfnorpelter ®elentfortfag (proces- 
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‚sus cubitalis) hervor, durch den das D. mit 


ben Vorderarmknochen articulirt. Der ins 
nere Theil deffelben wird insbefonbere, feis 
ner Form wegen, als Rolle (trochlea) 
bezeichnet; um fie bewegt fi, bei Beus 
gung und Stredung bed VBorberarms, bie 
große halbmondförmige Aushöhlung ber 
Ellenbogenröhre., Der äußere Theil des 
Gelenkfortfages erhält den Namen bes 
Köpfchen (capitulum) und bildet eine 
kugelige, Öberfnorpelte Etbabenbeit, beren 
convere Fläche mit ber Gelenthöhle bes 
Kopfes der Speihe (f. d.) articulfer. 
Ueber bem Köpfchen, nad außen und us 
ten, an ber vordern Fläche ber uns 
tern Extremität; findet fich eine Heine flache 
Grube (fossa anterior), in welde, bet 
ftarker Beugung des Vorderarmes, ber 
Rand des Koͤpfchens der Speihe aufgenoms 
men wird. Darneben einwärts liegt -über der 
Rolle eine tiefere, faſt dreiedignGrube 
(fossa anterior major), in welche, bei Beus 
gung des Vorberarms, der Eronenförmige 
Bortfag des Ellenhogenknochens tritt. Die 
bintere Fläde der untern Extremitaͤt 
bes D,s iſt dagegen durch eine tiefe, 
faft dreiedige Grube (fossa posterior) 
ausgezeichnet, in welche, bei Gtredung des 
Arms, der Ellenbogenknorren zu Tiegen 
kommt. — Beim reifen Embryo iſt nur der 
Röhrentbeil des O.s verfndchert, und blos 
im Köpfchen der untern Ertremität hebt 
die Knochenbildung mit einer Kröne an 
erft einige Monate nad der Geburt: find 
fi auch tin Anocdyenkern in dem Kopfe des 
Knochens; erft nach dem erften Lebensjahre 
bildet ſich auch im großen Höder ein Knos 
chenkern. Die untere Ertremität bleibe bis 
gegen dad Ende bed Wachsthbums noch vom 
Körper gefchieden; die obere verfchmilgt ger _ 
mwöhnlich erft zu Ende bes Wachthums gang 
mit bemfelben. (Pi.) 
Dbersarm=binbe (fascia brachia» 
lis, Anat.), eine dünne, fehnige Haut, 
welche ſich über alle den Oberarm fleiſchig 
bildende Muskeln ſcheidenartig hinweghieht 
und ‚beftimmt iſt, vdenfelben in ihren Bes 
mwegungen eine dußere Sicherheit ju geben. 
Sn der Armbeuge ift fie am ftärkften. Vom 
Ellenbogengelen? aus geht fie in einen aͤhn⸗ 
lichen Ueberzug für die Muskeln am Bors 
derarm, ald Bordberarmbinbe (fascia 
antibrachii), über. O.arm-knochen, 
f. Oberarmbein. D.sarmsmusleln, 
1) die den Oberarm ber Maffe nody bilden 
belfenden Muskeln; 2) die zur Bewegung 
bed Oberarms dienenden Muskeln, f. unter 
Armmusleln. D.»ar.msvene, f. Armvene, 
Dbersart (Rogil), eine Art (f. b. 2), 
die noch andere (ald Unterarten) unter 
ſich befaßt; wird aber dadurch zur Gattung 
(f. d. 1). Eben fo wird aber aud eine 


.Dbergattung, in Bezug auf barunter 


befaßte Untergattungen,, höher gefteigert. 
' Oben 
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Pe (Meb.), 1) fo v. w. Ars 
chiater (f. db. 
Heilanftalten, auch Militärhospitälern, der 
erfte Arzt, In legterer Beziehung aud 
Dberhirurg, ober Oberwundarzt, 
ber die Leitung des Ganzen für chirurgiſche 
Fälle, unter Affiftenz von Unterwund⸗ 
aͤrzten hat, 

Ober-auditẽür (Milit u. Rechtöw,), 
f. unter Auditeur. 

Dbersaugenhöhlensattirie (ar 
teria supraorbitalis, Anat.), Bweig ber 
Augenarterie (f. d.), die durch das obere 
Augenhoͤhlenloch (f. d.) aus ber Augenhoͤhle, 
als Stirnarterie (f. d.), nach außen tritt. 
D..nero (nervus supraorbitalis), f. u. 
Stirnnerv. D.:vene (vena supraorbi- 
talis), ein Venenzweig, der durch das obere 
Augenhoͤhlenloch von bem nahen Geſichts⸗ 


theilen aus Blut der Gehlrnaugenvene (f. floh 


unter Augenvene) zuführt, 
O ber: Aula (Geogr.), 1) Amt in ber 
Eurbeffifchen Provinz Ziegenhaln; bat 6200 


.Ew. 2) Amtsfig darin, Markiflecken an 


der Auel; bat 1700 Em. O.⸗Ava, be 
beutender See in dem Diftrict Eujaba ber 
brafilianifhen Provinz Mattogroffo ; trägt 
mehrere, zum Theil beträdtliche Infeln. 
D.:Bah, Dorf im Landgerichte Biſchofs⸗ 
beim im UntersMainkreife (Baiern); hat 


große Fabrikation von fleinernen Krügen be 


(koblenzer Geſchirr). 
 Dbersbäder (Kriegsw.), f. u. Feld⸗ 
baͤcker ei. | 

Dber:bäume (Forſtw.), f. u. Holz 1). 


Ober⸗balken, 1) (Bauk.), ſo v. w. 


Obergebaͤlke, ſ. unter Balken 2); 2) ſ. u. 


Buhdruderpreffe, 
‚ Dber»band (Waarenk.), eine feine 
Sorte Reinwand, welde in der Grafſchaft 
Tecklenburg verfertigt wird, 
Dber⸗ Barnim (Geogr.), Kreis des 
preußiſchen Regierungsebezirks Potsbam, 
2143 AM. groß und mit 48,700 Ew.; bes 
ſteht aus Höhe und Bruch, enthält viele 
Seen und wird von ber alten Ober, welche 
bier die Finow und Stobberau aufnimmt, 
burchfloffen; au gehört ein Theil des ein» 
ebeihten und in Wiefen verwandelten Dders 
ruchs dahin. Kreisſtadt: Freiwalde, 
Dber,bafe, auf Stammbäumen bie 
Schwefter des Oberältervaters. 
Dbersbau (Baut.), der Bau über ber 
Erde im Grgenfag des Grundbaues. 
Dberbaud (Anat.), 1) der obere Theil 
bes Bauds (f. d. 1); 2) insbefondere die 
Dberbaudgegenb, f. unter Bauchge⸗ 
enden. D.sartörien, f. Gpigaftrifche 
eterien. D.:gänglien, f. unter Son⸗ 
nengefledt. D.snervensgefledt, f. 
Sonnengefledt. O.⸗venen, f. Epigafltis 
ſche Venen. 
DO bersbauer (Spiell,), fo v. w. Ober 
(Rartenfp.). 


1); 2) befonders bei großen ba 


Dberbogen 
Dbersbanm (Weber), fo v. w. Gars 


um. 

DO bersbeamte, 1) (Btaatöw.), übers 
haupt Beamte einer hoͤhern Stellung (mie 
Präfidenten, Directoren, auch wohl wirk⸗ 
liche Raͤthe, in Bezug auf untergeordnete 
Beamte, (mie Secretairs, Kanzeliften und 
bergl.) 2) Beamte in, einem beſchraͤnk⸗ 
teren Kreis, wie: Oberamtmann u. a, 
8) (Freim.), Beamte einer fhottifchen Loge 
(f. unter ®oge 4). 

Dbersbegriff (kogik), 1) jeder höhere 
Begriff (ſ. d.) Hinfihslich eines andern uns 
ter ibm befaßten niedern; 2) in einem Syl⸗ 
logismus (f. db.) der Oberfag, 

Ober⸗beicht⸗vater, ber Beichtva⸗ 
ter des regierenden Fuͤrſten; 2) der vor⸗ 
nehmſte Beichtvater am paͤpſtlichen Hofe. 
Oberobeiſtoß (Tiſchler), ſ. u. Bei⸗ 


oß 2). 
Ober⸗bein (Chir.), ſ. Ueberbein. 
Ober-bergamt (Bergb.), die oberſte 
Bedoͤrde für Gegenſtaͤnde des Bergbaues an 
deren Gpige ber Oberberghauptmann 
ſteht, und zu welcher mehrere Bergraͤthe 
od. Oberbergraͤthe, der Oberberg⸗ 
amtöverwalteru.f.mw.gebödren. Ober» 
bergmeifter ift der Vorgeſetzte aller ans 
dern Bergmeifter in eimem Lande, . 
— ——— (Geoge.) ſ. Berge 


m 2). 
Dbersbefferung (Rechtew.), fo v. w. 
Golonatredt. . 

Dber:bette (Hausw.), 1) bei einem 
Gebette das Deckbette und Kopfliffens 2) 
fo v. w. Dedbette, 

DOber:beute (Bienenz.), die oberfte 
Hälfte eines hölzernen Bienenftods, dage⸗ 
gen bie untere Hälfte Unterbeute beißt, 

DbessBeuthen (Geogr.), ſ. Beus 
then 2). 

Dbersbevollmädtigter 
kStaatöw.), ift ber Vorfland unter mehrer 
zen Berollmädtigten zu einer wichtigen 
Staatsder handlung. 

Ober⸗biſchof, 1) ſo v. w. Eribiſchof; 
2) 10 v. w. Papſt. 

DbersBiffingen (Geogr.), f. Bifs 
fingen, f. unter Dettingen (MWallerftein). 

Dbersblatt, 1) (Riemer), beim Pfers 
begeſchirr ein breites Stül Leder, welches 
auf dem Kreuze ded Pferdes liegt und mit 
2 Riemen (Dberblattfiößel) an bas 
Beuftblatt, mit 2 andern Riemen (Obers 
blattftruppen) an bad Dintergefchire 
befeftige ifts 2) (Glaſer), f. unter Zieh⸗ 
mafchine; 3) (Schubm.), fo v. w, Vorder⸗ 
blatt. O.⸗blech (Schmieb), das obere 
Achſendlech. O. blei, f. unt. Strumpfs 
wirkerſtuhl. O. blinde (Schifib.), f. 
Blinde 3); davon Oberblindenrah, 
Oberblindenfhoten, DOberblins 
denwand. D.:boben, f. u, Boben 27), 
D.sbogen (Brauf,), die Aufßere . 
€ 


Dberboje ' 
eined Bogend, D.:boje (Seew.), ſo v. w. 
Ankerboje. D.:sbramsjegel (Schiffb.), 
befindet fih auf großen Schiffen an der 
Spige (dem Top) der Bramſtenge. Nach 
Berfchiebenheit der Maften heißt ed: am 
Vordermaft bag Bor: DO berbramfegel, 
am großen Maft bas große Dberbrams 
fegel und endlih am bintern Maft das 
Obertreusbramfegel, das fi jebod 
aud bei großen Schiffen nur felten findet, 

DO ber»Branna (Geogr.), Fabrikdorf 
im Kreife Bidſchow (Böhmen); hat 1400 
Emw., Schloß, Hospital, Erin und Tuch— 
weberei. O⸗Bronn (D.:Brunn), 
MWarktiflecken im Bezick Weißenburg, Des 

artement Nieder Rhein (Frankreich); hat 
8000 Ev. D,:burg, Marktflecken im 
Kreife Cilly des Herſogthumt Steyermark 
(Defteeih)z; hat Schloß mit ſchoͤner Kirche, 
600 Ew. In ber Naͤhe eine Wallfahrts⸗ 
kirche. 
Ober-burgegraf (Staatew.), ſ. u. 
Oberſtburggraf. 

OberBurgünd (Geogr), ſ. Franche 
Comté. O.Burgunder (Waarenk.), 
ſ. Burgunderwein. 

Obercerẽekwe (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Tabor (Boͤhmen), mit 900 Ew. 
In der Nähe die bifhöfl. Stadt Unter» 
cerelwe, mit 800 Em. 

DObersceremoniensmeifter, ſ. u 


Hof. 

Ober⸗chtrürg, ſ. unter Oberarzt. 
.Dber:Coämo (Geogr.), Dorf in der 
Surisdiction St. Juan auf der ſpaniſchen 
Inſel Portorico, am F'uſſe gl. NR., mit 
4800 Ew., und fdhwefelpaltiger warmer 
Quelle in der Nähe, 

DOber:commiffärius (Staatsw.), 
ber Chef einer bedeutenden Gommiffion, 
vom Givil oder Militär, deffen Rechte feine 
engere ober weitere Inſtruction beftimmt. 

Dber,confilörium, f. unter Conſi⸗ 
forium 5). D.:confäbler, f. unter 
Sonftabel 8). 

Dbercfiler Bezirk (Geogr.), ift in 
dem Gfiter Stuhl im Lande ber Geller 
(Siebenbürgen); bat 26 Drtichaften, Eiſen⸗, 
Kupfer und Steinfohlenwerte, 

Ober⸗dach (Baumw,), bei gebrochenen 
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welche aus einer ober irn Pers 


de, 
fo wie D,:beids 


fonen befteben kann, 


rich ter, der Richter dem zuweilen die Ents 


fheidung der Juſtizfragen dieſes Verwal⸗ 
tungtzwelges beſonders aufgetragen wird. 

Ober⸗-ODitbach (Geogr.), Dorf im 
Kreiſe St, Goar bes pteußiſchen Regie— 
rungsbezirks Koblenz, unmwert bes Rheins, 
in einem Thale, an beffen Eingange, au 
einem fteilen Zellen, die Refte des ds 
fes Fürftenberg liegen; hat 450 Em. 
und erzeugt einen £refflichen rothen Wein, 
D.: Difhingen, Pfarrdorf im Oberamte 
Epingen bes Donäufreifes (Württemberg) 5 
bat 900 Ew., Schloß mit Part, Zuchthaus. 

DO berdominänte (Mufit), f. unter 
Dominante, 

Dbers Donau (Geoge), die Donau 
von ihren Quellen bi6 gegen Prefburgz 
von dba an beißt fie Unter: Donau, 

Dber:Donaufreis (Geogr.), Kreis 
im Königrei$ Baiern; bat 1714 QM., 
grenzt an Würtemterg, Tyrol, den Ifar, 
Regen» unb Repatfreis, ift aus Stüden 
vom ebemalfgen Balıın, Neuburg, bem 
Hodfifte und der Reiheftadt Augsburg, 
mebrern Abtelen und Standesherrfchaften 
bes ehemaligen teutfchen Reihe zuſammen⸗ 
gefegt, hat (durch die allgauer: Aipen, mit 
der Spitze Hochvogel) viel gebirgiges, noͤrd⸗ 
lidy viel ebenes Band, einige Moofe, bewäfs 
fert von ber Donau und ihren Rebenflüfs 
fen: Lech (mit Wertach), Iller, GBünz, 
Schmutter, Minbel, Zuſamm u. a; aud 
ſtoͤßt der Bödenfee noch herein; bat 'ndrds 
lid guten Aderbau mit Gewinn von als 
lerlei Getreides Vlehzucht iſt erheblich 
(Schafe am wenigſten), von Federvieh wers 
den vorzuüͤglich Gän'e gehalten. Dre Wal⸗ 
dunaen find anfebniih, von Wild findet 
man Gemfen, Wölfe und bie gewöhnlichen 
Jagdthiere; Fiſcherei ift betraͤchtlich, das 
Mineralreich gibt Eiſen, Steinkohlen, Mars 
mor, Mineralquellen u. ſ. w. Der Kunſt⸗ 
fleiß herrſcht vorzüalich in den größern 
Städten, a!s Augsburg (größte Handels⸗ 
ſtadt Baierns u. Haupıfladt des Kreifes), 
Memmingen, Kempten. Ew. rechnet man 
440,000, der Mehrzahl nach Katholiken, 
Theilte fih zeither in 83 Land» und I8 


oder Manfardendähern die obere Hälfte,» Hertſchaftegerichte. 


welche mehr fladh ft. 
. Ober⸗Dahlum (Brogr.), ſ. Salze 
bablum, D.:Dannen, fo v. w. Aberdam 

* (ribtiger Abertann). 
ZURSER (Schiffb.), fo v. w. Ober⸗ 


uf. 

Ober⸗deich⸗graf, O.:deid:gräfe 
(Staatew,), der hoͤchſte Aufſeher in den 
Wafferbauten eines Staats, welche zum 
Theil bie Entwäfferungen, theils die Zus 
wäflerungen, theils den nöthigen Schug ges 
gen Sturmflutben betreffend, u. O.⸗deich⸗ 
amt, bie eben beshalb angeftellie Behörs 


(Wr.) 
Dberborf (Geogr.), 1) Landgericht 
im Dber » Donanfreife (Baiern); Hat 34 
AM., 8000 Em,, viele Berge, bie Gewaͤſ⸗ 
fer Wertah und Gellnad, hzucht, wes 
nig Ackerbau. 2) Marfifleden, Sig bes 
gandgrrihts, an ber Wertach; bat Schloß 
mit Kırde (Rupeftätte des legten Kurtürs 
fien von Trier, mit fchönem Denkmahl), 
1000 Ew. 3) Dorf zum Mediatgeridte 
des Grafen von Fogger⸗Gloͤtt gehörig, im 

demfeiben Kreife, 900 Em. (Wr, 
Dber:Dörla (Geogr.), Dorfim Kreife 
Muͤhlhauſen des preuß. Reglesungebejlets 
cz 


476. _  Dberbrempel 

Erfurt, am Dorlabach, mit Leinweberei u, 
1300 Ew, 

Ober⸗-drempel (Wafferb.), f. unter 
Schleuſe. 

Obere, 1) überhaupt fo v. w. Macht⸗ 
haber, Vorgeſetzte; vergl. Obrigkeit. 2) 
(Freim.), hohe O., auch unbekannte 
D., nach bem clerikaliſchen Syſtem (f. unter 
Eleriker 2) und zum Thell auch in dem 
Syftem ber ftricten Obſervanz, geheime 
Dberbäupter ber Freimaurerei, bie in den 
en Zwecke verfolgten, welde, 
o wie jene felbft, den Brüdern ber niebern 
Grabe geheim gehalten wurden. Ueber fie 
ift nirgends ein Licht verbreitet worben, 
Viele vermutheten, daß Zefuiten unter dies 
em Namen ein verbedted Spiel trieben. 
Set glaubt Niemand mehr an das Bes 

eben von ſolchen. (Pi.) 

Dbere Augens-höhlensfpalte, f. 
unter Augenböhlen. ‚ 
Ober⸗ecke (Herald.), ber obere äußere 
Punkt bes Schildes, welder durch bie Zus 
füge rechter, linker näher beſtimmt wird, 

Dberer Bund (Geogr,), ſ. unter 
Bündten. 

Ober⸗ſtelle (Herald.), wird auch bes 
Schildeshaupt genannt; O.⸗winkel iſt 
hingegen das rechte oder linke Drittheil, je 
nachdem es näher— bezeichnet wird, des 
Schildeshaupts, wenn es beſondets lingirt 
iſt, iſt es das Freiviertel. 

Obere Gerichtésbarkeit (Rechtsw.), 
fi Sbergericht, Ober⸗ und Uunter-Gerichts 
barkeit, i 

Ober⸗Ehenheim (Geogr.), f. unter 
Ehenheim. 

Obere Hütten (Schiffb.), die Zimmer 
eines Schiffs für die Schiffsofficiere. 

_ Dber:@hrenberg (Geogr.), Marktfles 
den im Kreife Leitmerid (Böhmen); hat 
einige Induſtrie, 2000 Em. 

Dberzeigenthbum (Rebtsw.), f. uns 
ter Dominium directum, D,seinbanb, 
(Waarenk.), fo v. mw. Oberband, D.:eins 
fahren, fo vo. w. Einfabren. D.seins 
gelefe (Weber), fo v. w. Fach. 

Dberseinnehbmer (Staatdw.), ein 
Einnehmer, welchem die Untereinnehmer für 
Rechnung des Staats ihr Erhobenes abs 
liefern und das Nachſtehende beitreiben. 

Dberseifen (Muͤnzw.), f. unter Eis 


en 9). . 
Ober⸗Eiſensheim (Geogr.), Markts 
fleden im Mebiatgerihte des Grafen von 
Eaftel zu Ruͤdenheim und Remlingen, im 
baierfchen Unter » Mainkreife; hat Weinbau, 
Fiſcherei, 600 Ew.; liegt am Main. 
Dbereit (Taf, Herm.), geb. zu Arbon 
in der Schweiz 17255 war urfprünglid Bar: 
bier, aber ald Sprößling einer zum Myſti⸗ 
cidmus fich hinneigenden Familie nahm auch 
die Wißbegierbe, durch bie er fi bald über 
feinen Stand erhob, zugleich einen Anſtrich 


Dbere Maßen - 


von Myſticismus an, und fo gelangte er, 
nachdem er in Halle Arzneilunde und Phir 
lofophie ftubirt hatte, zu einer Afterbildung, 
dfe ihm fein ganzes Leben hinburd, bei als 
lem Streben nah ber bödflen Wahrheit 
und Weisheit, nie mit fich felbft ins Klare 
zu kommen erlaubte u. ihn in Wiberfprud 
mit ber ganzen Welt erhielt, Nachdem er 
fih in Berlin in praktiſcher Hinficht als 
Arzt vorbereitet hatte, verfud.e er 1750 
fein Gluͤck ald ausübender Arzt zu Lindau, 
aber ohne Zutrauen zu erhalten, inbem er 
feine mebrfte Zeit auf bas Studium philos 
fophifcher , tbeofophiftifcher, dyemifcher und 
alchemiſcher Werke verwendete. Diele Stur 
dien fegte er auch, nachdem er 5a.b feine 
Stelle in Lindau aufgegeben u. fein Vermoͤ—⸗ 
gen durch chemifches Laboriren ziemlich zuges 
fest hatte, während feine® ganzen, von nun 
an ſehr unfteten Lebens fort, indem er wech⸗ 
felnd in Zürich, Dresden, Dannover, der 
Sherlaufig, Leipzig, Weimar, Jena unb 
Meiringen fich aufbielt, an ben meiften dies 
fer Orte größtentheild von befonderen Ber 
günftigungen, die ibm zu Theil mwurben, 
lebte und bis zu feinem Tode (ff. zu Jena 
1798) die neuern Softeme von Spinoza an 
bis zu Fichte burchfludirte, obne Befrichls 
gung zu erhalten. Durch Bertheibigung 
ber Myftit.u. des Einfiedlerlebens, in Bes 
zug auf Zimmermanns (f. d.) erfles Frage 
ment über bie Einfamfeit, dem er ein von 
ihm unter dem Zitel: „ein 3immermanns 
Handlanger von Bicbesenthuflaften und der 
allerfreiften Republik der einfamen Kirinth 
Sepher der Freimaurerinnen,’’ verabfaßtes 
Wert zufenbete, kam er mit diefem in Reis 
bung. Zwar gab Zimmermann, auf beffen 
mwiederholte® Verlangen, bied Werk, aber 
unter den abgeänderten Zitel: Bertheidts 
gung der Myſtik und des Einſiedlerlebens, 
pair a M. 1775, wiewop! mit einer 
ronifhen Vorrede heraus ſchilderte aber 
zugleih D. in feinem ſpaͤteren größeren 
Werte über die Einfamkeit nad dem Le— 
ben und in allen feinen Bizarrerien, wos 
durch eigentlich O. mebr noch als dur feine 
anderweitigen zahlreihen Bleinen Schriften 
befannt wurbe, bie alle von der Verwors 
xenheit feines Griftes zeugen, obgleih auch 
einzelne Andeutungen eines body aufftrebens 
den, aber gleihmwohl durch fchwärmerifche 
Ideen irre geleiteten Genius in ihnen ent⸗ 
halten find. (Pi.) 

Ober-Elbe (Beogr.), bie Elbe vom 
Urfprunge bis nach Magbeburg, von ba 
bis zur Mündung, Unter⸗Elbe. 

Ober⸗Elzbach (Geogr,), Marktfleden 
im Landgericht Fladungen des Unter » Mains 
Preifes (Baiern); liegt an der Elz, bat 
Nußbau, 900 Em. Dabei das Dorf Uns 
ters El;bad, mit 600 Ew. 


Obere Maßen (Bergb.), Diejenigen 
a⸗ 


Oberenke 


Maßen, welche nach ber Richtung bed auf⸗ 

wärtöftelgendben Gebirgs liegen. 
— (kandw.), fo v. w. Groß⸗ 

enke. 


Obere Plankten (Aſtr.), f. unter 
Planeten. 

Oberer Bund (Geogr.), ſ. unter 
Buͤndten. 


Oberer See (Geogr.), einer ber größ» 
ten Randfeen ber Erbe, größter in Amerika; 
liegt zwifchen ben nordamerikaniſchen Frei. 
ftaaten und britifch Nord-Amerika; bat ges 
gen 1800 (1937) AM., trägt mebrere Ins 
fein (Philippeaux, Garibon, Maurrpas, 
Königsinfel u. a.), empfängt feinen Zufluß 
durch mehr. ald AO Flüffe (Regenfluß, Set. 
Louis u. a.), ſteht durch die St. Marien» 
firafe mit dem Huronenfee in Berbindung, 
hat die Buchten: Fond du Lac, Kewena u. 
f. w., mehrere Borgebirge, unb wird von. 
Stürmen wie das. Meer bewegt, Gr foll 
an manden Stellen unergründlich fein, oben 
ſehr mattes, in ber Ziefe ſehr Faltes Wafs 
fer im Sommer haben und fein Abflug 
feinem Zufluffe lange niht (nur zu 7%) 
glei kommen. | (Wr. 

Dberesdiugenshöhlen-Lod (Anat.), 
f. unter Augenhöhlen. 

Oberes Seil (Mafchinenw.), f. unter 
Oberkorb. | 

DObere Stollen (Bergb.), fo v. w. 
Zaaftollen. . 

Dbersfah (Weber), f. unter Bad 8). 
D.sfäule.(Bergb.), im Hobenſtelniſchen 
eine aus Kalt, Sand und Thon zufammens 
gefeste Steinart, welche fid über der zars 
ten Fäule u, unter bem fo genannten Zech⸗ 
fteine Befindet. D.sfallenitr, O.⸗fal⸗ 
Ten=zmeifter (Zagdw.), f. unter Falke⸗ 
nier. D.: fall (Mühlenw.), fo v. w. 
Oberſchlaͤchtiges Gefälle. D.+»faß, 1) 
(Hüttenw.), bei ben Planherden (f. d.) ein 

"Ablauffaß, in welchem bie 2 Oberplanen ges 
waſchen werben, und wo ſich der befle Er» 
ſchlich ſammelt; 2) (Salzw.), höher geles 
gene Käfler, worin Sohle aufbewahrt wird. 
D.sfautb, fo v. w. Obervoigt. O.⸗ 
feuerswerfer (Artill.), f. unter Feuers 
werter 2), D,:finanzsrath (Staatsw.), 
E unter Finanzen. D.:fifhsmeifter, 

manchen Ländern ein Beamter, welcher 
die Auffiht über alle zur Fifcherei und zu 
den Fiſchwaſſern gehdrigen Grgenftände hatz 
jegt veraltet. 
ut (Math.), die Grenze eis 
nes"geomettifchen Körpers und als folde 
kein Theil des legtern. Abgefondert von 

dem Körper beißt fie eine Flaͤche (f. d. 1). 
Sie ift eben oder gekruͤmmt. Die legtere 
ift entweber einfady gefrümmt, wie am Cy⸗ 
linber und Kegel, ober doppelt gefrümmt, 
wie an ber Kugel u. bem Sphaͤroid, ober 

zwifchen- beiden mitte inne ſtehend, winds 
fchief, wenn fie durch bie fletige Bewegung 
Gncyclopäb. MWörterbug, Funfzehnter Band, 
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einer geraden Linie beſchrieben wird, To daß 


ber Durchſchnitt zweier nädften geraden Ki» 


nien veränberlich iſt. Eine D. heißt con» 
cad, wenn bie Berührungsebenen an dies 
felbe Innerhalb, conver, wenn fie außerhalb 
des Körpers — (MU) 

Dber:flähenshärten (Techn.), f. 
unter Härten. 

Oberflächlich, 1) Überhaupt fih auf 
eine Oberflaͤche beziehend, oder am betfels 
ben vorkommend; 2) (Bildt.), in Rehnte 
nifen fo v. m. ſeicht, im Gegenſatz von 
gründlich; 8) eben fo in einem kehrvortrag 
leicht hin, micht erſchoͤpfend. | 

Ober-foͤrſter, f. unter Fotſtbeamte. 
D :forft, fo dv. w. Oberholz. O.forſt⸗ 
meifter, f. unter Forſtbeamte. 

OberfürftentHumHeffen (Geogr.), 
fo v. w. Oberheſſen 2). Ze 

Dbersfuß (Anat), 1) fo v. m. Fuß⸗ 
mwurzel (f. d.);5 2) der obere Theil deB 
Fußes im engern Sinn, f. unter Fuß, + ' 

Dbersfutterung (Deichb.), die obere 
Bekleidung eines Deihed oder Dammed 
von Rafen, Buſch, Stroh m. ba, - 

Obergäffing *5 — f. Ebergaſſing. 

Ober⸗gattung (og.) f. u. Oberatt: 
D.»gedälke (Bauf,), f. unt. Balken 2), 

Dber-gebirge (Geol.), fo v, wi 
Floͤtggebitge. 

Dber,gebiß (Z00t.), bie obgre Zahn⸗ 

zeihe, abfonberlich bei Pferden. D.»ges 
fälle, 1) GWaſſerb.), Bas Gefälle eines 
Fluſſes ober Kanals oderhalb eines Muͤbl⸗ 
werds; 1) im engern Sinne das: Gefälle 
des Gerinnes oberhalb ber. Näber D,s 
gehdlz (Forſtw.) fo dv. w. Oberhotz. 
O.geleſe (Weber), fo v. w. Oberfach, 
ſ. unter Fach 8). 
Obergen (Geogr.), Dorf im Amte 
Peina des Fuͤrſtenthums Hildesheim (Kds 
nigreih Hanover)s hat Ritterfig der Gras 
fen gl. R., 700 Ew., Bergdlguellen. 

Obersgericht (Obergerihtähof, 
Rechtsw.), ein Gericht, melches entweber 
über eine beflimmte. Gattung von Sachen 
entfheibet, 3. B. in wichtigen Criminal⸗ 
fällen, oder weldem ein anderes fuborbinirt 
ift, und welches in Fällen der Appellation 
Recht ſpricht z vgl. — er Be 
und Ober: uab Untergerihtsbarkeit. DO:;» 
A id (Staatew.), übt die 

berjuftigbehörbe dort, wo dieſe allein ober 
ber Juftizminifter, wie in Preußen, bie 
Reftitutionen contra Japsum fatalium, 
oder in Ähnlihen Fällen, aucühen kann. 

Dbersgerinne (Mühlenb.), f. unter 
Gerinne 2), DD -gefhühe (Schuhm.), fo 
v. w. SÖberledber 2),° DO.saefhworne 
(Bergb.), Beamte, welhe die Handlungen 
bes Bergmeift’rs, ber Gefhmwornen u, Stei⸗ 
ger age urd etwaige BVergehuns 
gen an ben Berahaupimann betichten. Os 
gefelle, 1) (Handwerkébr.), in groͤßern 

M Werk⸗ 


\ 
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Weefflätten berjeniae, weldes bie Arbeit 
an die übrigen Befellen austheilt und fie 
unter einer gewiffen Auffibt hatz 2) auf 
ven jänfifhen Fürftenihulen der Schüler 
aus bee oberften Klaffe, dem bie Aufficht 
über 2—8 andere Übertragen iſt; ber 2, 
Auffeher aus den mittiern Alaffen Mit 
telgefelle, 

Dberegefpänn (ungar. Staatew.), 
in Ungarn ber Beamte, der bie Oberaufs 
bt auf die Grfegs und Verfaſſungsvoll⸗ 
ziehang im Gomttat hatz er verwaltet zwar 
nit die Rechtspflege, beobadptet aber des 
zen Beamte, fo wie alle Functionarien im 
Gomitat in ihrer Verwaltung. ' Gr leitet 
die Sonfeription, das Aufgebot, wenn es 
nötbig, iſt und hat unter ſich firts einen 
Bicegejpann. Beide find adlichen Ge 
ſchlechts. Wenn ber erbliche oder vom Koͤ⸗ 
nig ernannte D. verhindert wird, wegen 
Abwefenheit, WMinderjährigteit u ſ. w. in 
der perfönlihen Dienftfübrung ſelbſt zu wir» 
Ben, fo vertritt ihn der Vicegeſpan u. eben⸗ 
falls auch kraft einer Delegation des D 6. 
Die Rechte des D.8 find fib nicht ganz 
gleich und in dem von den Türken wieder 
eroberten Rieder» Ungarn nidt überall völs 
lig fo umfaffend, wie in dem von ben Zürs 
ken niemals eroberten gebirgigen Dber:lin« 
garnz vgl. Gelpannicaft. (Rü. 

Dber,gefztil (Pferdew.), ber Theil 
der Stande (f. u. Pfexdew.), ber mit ſei⸗ 
nem Auge (f. d. 16) am Kopfgeftelle (f. 
Seftell 4) befeftige if und bis zum Mund» 
ſtuͤck herabreicht. 

Ober⸗gewalt, 1R uebermacht; 2) Ober» 
botmäßigkeit. O.⸗gewehr (Kriegew.), ſ. 
unter Gewehr 1). 

Ober⸗Gleichen (Geogr.), f. u. Ohr⸗ 
druff. Ober⸗Glogau (Klein⸗Glo⸗ 
gam), Stadt im Kreife Neuſtadt bes preuß. 
Reglerungebe zirks Oppeln, dem Srafen von 
Spperedorf geboͤria; hat ein Schloß mit «ir 
ner Biblliothek, Gilbercapelle bed heiligen 
Borromäus, Rüfllammer und einen fchds 
nen englifhen Park, eın vormaliges Minor 
ritenkloͤſter, ein Latholifches Schullehrerfe, 
minar, Tuch- und Leinweberei, Garnhan- 
del und 2400 Ew. 

Dberrgräth.grube (Anat.), ſ. uns 
ter Schulierblatt. D.»gräthmustel 
(musculus supraspinatus), ein bie 9es 
dachte Grube ganz ausfülender Muskel, 
der an die vordere Impreffion (f. b. 2) des 
großen Höders des Dberarmbeins anfigt 
und diefen auswärts vollen Hilft. 

Dbers Günzburg (Beogr.), 1) Sand» 
gericht im Ober: Donaufreis Baierns; hat 
5 DM., gegen 10 000 Gm., viel Waldurg 
u. Berge, bie Fluͤſſe Aıtrach, Guͤnz, Min. 
dei, gute Viehzucht. 2) Hauptort barin, 
Marktfleden an ber Güny, Sig des Lands 
gerichtsz hat gegen 1500 Ew., Strumpf⸗ 
wirkere. Ober Gutnea, Küfenland 


Obderhauſen 


iſt Weſt⸗Aftrika am Golf von Guinea ges 
legen, wird getbeilt in die Ränder: Gierras 
Leona » Küfte, Pfeffer«, Zahn-, Bold», 
Skiaventüe und Küfte Benin (f. d. a.). 

Dber»gurt(Pferdew.), Gurt, ber dazu 
dient, die Satteltaſchen, welche das Schnals 
Iens und Strippenwerk be# Untergurts u, 
der Steigbügelriemin bedecken, näher an⸗ 
zuſchließen. Er muß genau ben Untergurt 
deden; feine Schnalle fommt auf bemfels 
ben ein wenig Linde unter dem Baude zu 
liegen; er darf nicht fefter, als jener, ans 
gezogen werben. Gr beficht entweder aus 
zwei, am jeder Taſche befefligten Riemer, 
welche unter dem Bauche zufammenlommen, 
ober er wird, unperbunden mit dem Bat» 
tel, quer über ibn gelegt; dann befleht er, 
fo weit er den @atiel beräbrt, aus einem 
breiten leinenen Bande, das unterhalb des 
Sattels in einem Schnallriemen und eine 
leberne Strippe fich enbigt. 

Ober-hautchen (Oberhaut, Anat. u. 
bot Romencl ). f. Epidermis 1) u. 2). 

Dber:Halbftein (Geogr.), Hochgericht 
im Gottesbaus* unde des Schweizercanton® 
Graubuͤndten, hat 2200 romauiſch redende, 
katholiſche Ew. Ober Hammerſtein, 
ſ. Hammerſtein 2). 

Ober band, 1) (Anat), fo v. w. 
Handwurzel z 2) auch Handrüͤcken, ſ. untes 
Hand 1)3 3) (figärl.), fo v. w. Ueber⸗ 
madhtz; 4) Borrang, indem einem Andern 
aus Reipect oder Artigkeit bie rebte Seite 
in 3ufammenftelungen, im Geben ober 
Sitzen gelaffen wird. 

Sber⸗Hannsdorf (Geogr.), Dorfim 
Kreiſe Glatz des preuß. Regierungsbezirke 
Breslau, mit 1550 Ew. 

Ober-harniſch (Bot.), fo v. w. Als 
lermanr sharniſch, f. Allermanns harniſch⸗ 
wurzel 1). 

Ober: Harz (Geogr,), fo v. w. einſel⸗ 
tiger Harz, f. unt. Harz. Dbershasli, 
fo v. w. Hasli. 

Ober-⸗-haupt (Staatsw.), ber die hoͤchſte 
Gewalt (Oberhberrſchaft) kn einem 
Staate, ober au fonft in einem Vereine 
befigt, e® fei rechtmaͤßig, oder ufurpirt, im 
einem georbneten, oder au Im einem Ins 
furrectionszuftande, indem aud eine Räw 
berbande ein O. (Räuberhauptmann) 
haben kann. 

Oberhaupté⸗knochen (Anat.), die 
Scheltelbeine (f. b.). 

Dber,baus (Gtaatsw.), f. Parlament. 

Oberhaus (Geogr.), f. unter Paffau, 
D.»baufen, mehrere Dörfer im Ober⸗ 
Donaufreife (Baiern), als: 1) im Landge⸗ 
richt Söggingen, mit 1950 Em., darunter 
einige 100 Zudens 2) im Landgeriht Rog⸗ 
genburp, mit 400 Em. und Schloß; 3) im 
Donaumoofe, im Landgeriht Neuburg; hier 
das Denkmal bes Latour db’Xuvergne, er⸗ 
fteh Grenadiers der frangöfifhen Armee; 4) 

Pfarre 
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Pfarrborf im Dberamte Kenzingen bes ba⸗ 
benfhen Zreifamfreifet, am Rhein mit 
Ueberfahre, 1400 Ew. 

Dberrbaut (Anat. u. bot. Momencl.), 
f. Oberhäutchen. D.shbefe (Brauer), f. 
unter Bierhefen.. DO.:beim:bürge 
(Rehtew.), f. Heimbuͤrge. O.⸗heim⸗ 
geraid, D.cheim:gereut (Korflw.), 
f. unt. Gereut 2), O.helfer (Kırdw ), 
f. unt. Helfer. D.:hembd (Keil), f u. 
Hemd 2). O.herrſchaft (Staatsw.), 
f. unter Oberhaupt, 

DbersHeffen (Brogr.), 1) Provinz 
im Kurfürſtenthum Heſſen, m’t Greßbers 
zogthum Heffen, Nafau und Walde zus 
fammenftoßend ; hat 264 AM,, ift gebirgig 
(Kellerwald,, Labngebirg, Burgmald), ber 
wäflert von ber Lahn (mit der Obm), kLumb⸗ 
de, Edder, bat guten Boden, Obſtbau, Vieh— 
zucht, viel Wild, elwas Bergbau auf Sil: 
ber u. Kupfer. Man führt Getreide, Maft- 
vieb, Holz, Butter u. dgl. aus, Einw. 
60 000, meiſt Lutheraner. Eintheilung in 
9 Aemter. Hauptftadt: Marburg. 2) Pros 
vinz Im Großherzogthum Heffen, an Rhein: 
Preußen, NRaffau, Branffurt, Kurz: Heffen 
grenzends bat 91%, QAM., ift dur die 
Rbon, Wefterwald, Vogelsberg, nirgends 
bedeutend bob, gebirgig: wird bemäflert 
duch bie Latn, Ohm, Nibder, Altfel u. 
a, bat nicht audgezeihnelen Boden zum 
Aderbau, bagegen viel Holz, gute Vieh—⸗ 
nf, Flachs und Rübfenbauz; ber Berg» 

au bringt Kupfer und Eifen. Sehr aus» 
gebreiter iſt die Wollenfpinnerei u. Wollen: 
weberei, To wie aud Leinweberei mit den 
dazu gebdrigen Bewerben, ferner die Ka: 
brifation von allerlei Metallmacren, mo» 
durch ber Handel belebt wird, Einw. über 
250,000 , größtentheild Cutberaner. Diefe 
Provinz bat eigene Gollegien und viele 
Standeshertſchaften. Eintheilung in. 26 
Aemter. Saupiſtadt: Gießen. (Wr.) 


Dber:bobe (Anat.), fo v. w. Neben: 
hode, ſ. unter Hoden. 


Ober-hof⸗gericht (Staatsw.), 1) 
in Sachſen bie erſte Inflanz der Privbile— 
girten in den vier Altern Kreiſen des Koͤ— 
nigreihe Sachſen in Leipzig; 2) das Ober: 
appellationsgericht der badenſchen Geſammt⸗ 
lande in Manheim. 

Dobershofsjäger-meifter, D.:hof: 
marfhall, D.=hofs meifter, DO,» 
bofsmeifteramt, D.:bofrmelftes 
rin, Disbofsmeifter:ftab, f, unter 
Dof. Drsbof:prediger, in evangelis 
ſchen Eändern der oberfte Geiftliche bei ei- 
ner Dofgrmeinde; har gewöhnlich aud den 
Rang des obeiten Geiſtlichen im Rande, 
O.bdohelt (Staatew.), die in einem ch, 
virtfirten Staat alle Intereffen der Staatts 
gefeufhaft leitende Höchfte Staatsgewalt, 
aus einer ober aus mehren Perfonen in 
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gewiffen Schranken der Verfaſſung oder des 
Her’ommens, oder ohne folde. 

Ober Hollabrunn (Geogr.), Markts‘ 
EN. eg Bar ab: * Mannharts⸗ 
erge im Lande unter ber Ens 
ML 2300 Ew. ee k ———— 

ber»holz (Forſtw.), Holz, bas 
boben Baumflämmen — 2* im —* 
genſatz von Unterholz, oder niehrigem 
Gebü’he; 2) f. Abholz 1); 3) (Wafferb.), 


ein Querholz, durch welches 2 Ständer 
verbunden. 


Dberhötzbeim (Geogr.), Dorf im 


Dberamte Wiblineen im Donaukreife Würs 
tembergs ; bat 300 Em. 

Dber:bütten amt (Hüttenw.), eine 
Behörde, unter welcher ſaͤmmtliche Hütten. 
werte und Hüttenbeamte eines Randes und 
Kreiſes ſtehenz an der Spitze biefer Bes 
börde ftehen gewöhnlich ein Oberhütten» 
verwalter u, Dberhütteninfpeca 
tor. D.:hüttensmeifter (DO, :hüts 
tensporfteber), ein Hüttenbeamter, 
welcher die Aufficht über mehrere Huͤtten⸗ 
meifter und üher bie Schmelzarbeit hat. 
D.:Hütten:reiter, ein Düttenbeamter, 
welcher die Erzbezahlung nad der gemach⸗ 
ten Taxe für mehrere Hüttenwerke zu bes 
rechnen hat. (Fch.) 

Dber-purerei (Rehtöw.), f. unter 
Ehebruch. 

Dber:-Ingenidür (Kriegsw.) bat in 
einer Feſtung die Aufſicht und keitung 
bed ganzen Fort/ficationswefens berfelben, 
führt die Bauten nad ben ibm von feinen 
Vorgefrgten, dem Infpector oder Brigadier 
(Directeur des fortifications), gegebenen 
Entwürfe und Vorſchriften aus, beforget 
bie Ablegung der Rechnungen durd die 
Kaffirer und leitet bet einer vorfallenden 
Belagerung bie Vertbeitigungsarbeiten. In 
größern Feſtungen bat er gewöhnlich den 
Charakter eines Oberſten oder Stabsoffis 
ciers und mehrere andere Ingenieurofficiere 
unter feinen Befehl; in Bleinen Beftungen 
it es wenfgfteng ein Hauptmann mit zwei 
D'ficeren zu frinem Beiftand, (Ay.) 

Ober⸗Innthal (Beogr.), Kreis in 
ber gefürfteten Graſſchaft Tyrol (Deftreid), 
an Bairrn, Schweiz, den Etſche u. Unter 
Inntpalkreis grenzendbz; hat 1094 (106%) 
DAM., über 100000 Ew., ift dur die 
rhaͤt! ſchen Alpen (Spigen: Orteles, Bw 
batfchferner u. a) u. allgauer Alpen (Hoch⸗ 
dogel) gebirg'g, bat viele wilde, aber au 
fhöne Thaͤler, wird bewäffert vom Inn, 
ber Oez, Lech, Etſch, hat gute Vichzucht, 
Woldungen Haupftort: Glurns. (Wr.) 

Oberzjäger, 1) (Jagdw.), ein Jagd⸗ 
bedienter, weicher vorzügiih die größeren 
Treibjaaden zu leiten und die Treiver zu 
befeh'igen batz 2) bei den Zägers und 
Schüsenkatafllons fo dv. mw. Unterofficier. 
D,:jägersmeifter, f. unt. Borfk*eamte, 

m. bers 


180 Dberjägermeifteramt 
D.sjägerrmeiftersamt, eines ber Als 
tern teutfchen Reichdämterz wurbe von dem 
Kurfürften von Sachſen ald Markgrafen 
zu Meißen und von bem Erzherzoge zu 
Deſtreich bekleidet, welche Kürften deshalb 
Obriftreihsjägermeifter heißen. 
Dbersjagb (Zagdbw.), fo v. w. hohe 
Zagd, f. unter Jagd. D.»tämmerer, 
DO.» fammersherr (Staatéw.), f. u. Hof. 
Oberkampf (EChrift. Philipp), geb. 
1738 zu Weißenburg im Markgrafthum 


Anebach; ging von Aarau, wo fi fein f 


Bater ald Kattundruder ſchon früher nies 
bergelaffen hatte, im 19. Jahre nah Par 
ris und errichtete mit koͤnigi. Griaubniß 
im Thale Jouy, zunädft in einem bazu 
wenig geeigneten Haufe, mit einem Fond 
von etwa 24 Rouisd’ors, eine Kattundrudes 
rel, bie erſte in Frankreich, deren Zeichner, 
Kormenfteher, Druder und Maler er Ans 
fange allein war, bie er aber, obgleid der 
Landesfprahe ſehr unvolllommen mächtig 
und bazu noch bem Proteftantidmus erge: 
ben, in kurzer Zeit fo bob, baß fie gegen 
1000 Arbeiter, beren beite er ſelbſt z0g. bes 
fhäftigte und baburd das moraftige, frü» 
ei faft wuͤſte Thal in ein angebautes und 
emwohntes umfchuf. Won ben Oekonomi⸗ 
ſten, bef. von Abbe Morellet am Hofe ger 
prieſen, erweiterte O. fein Geihäft immer 
mehr, hielt Agenten in England u, Teutſch⸗ 
land und fudhte von baber, ja auch aus 
Sndien und Perfien, immer mehr u, zweck⸗ 
mäßigere Kunftoortheile, befonders in Ber 
ziehung auf Kärberei, zu gewinnen. Lud⸗ 
wig XVI. erhob ihn ale den Gründer bies 
fes Manufacturzmeigs in ben Abelftand; 
eine Ehrenfäule aber, bie ihm ber Depars 
tementsrath errichten wollte, verbat er, fo 
wie aud den Sitz im Genat, ber ihm, bem 
ben Gefahren der Revolution 1793 kaum 
Entgangenen, geboten wurde. Auch grün» 
bete er eine Baummollenfpinnerei zu Eſ⸗ 
fone bei. Gorbeil, Napoleon gab ihm 
bei feinem erſten Beſuche in Zouy das 
Kreuz der Ghrenlegion von feiner Bruft. 
Der Krieg von 1814 u. 1815, in welchem 
legten —8 vorzuͤglich die fremden Trup⸗ 
pen bie Gegend von Jouy uͤberſchwemmten, 
ftörte natürlih auch D,s Fabriken; er fl. 
1815. Bein Reffe und Erbe, Samuel 
Widmer, hebt ald Mechaniker feine Kar 
briten zu Jouy und Effone faft noch mehr, 
obgleich viele Ähnliche Geſchaͤfte mit aͤhnli— 
dem Erfolge fihb in Frankreich — 


ten. (Sg-) 

Ober»Panonitr, 1) (Artill.), in ee 
nigen Armeen eine höhere Abtheilung der 
Kanoniere, enifpricht ungefähr dem preuf. 
Bombardier; 2) (Seew.), Kanonier, wel: 
cher auf Kriegsſchiffen ben Befehl über 
fämmtlihe Artillerie bat. 
(Techn.), f. unter Tuchmacherſtuhl. 

Ober» Ray (Geogr.), Markifleden im 
Amie Sand des fähfiigen Herzogthums 


D,:fappen. 


Oberklefer 


Meiningen; hat 350 Ew.; dabei bie Ruine 
Wolföberg , 
Oberstaufmann (Oblgsw.), 1) f. 
unter Cargador. 2) An einigen Drten 
Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
Ober-Krünitz (Geogr;), Marktflecken 
—— Kreiſe Znaim (Mähren); bat Schloß, 


m. 

DO bersleller-meifter, f. unt. Hof. 
O. kellner, der erfte Kellner in einem 
Ps Gaſthof. O.⸗Lkette (Sebenw.), 
. bo. 


Ober-kiefer, 1) (os maxillare su- 
erius, Anat), ber größte der Geſichts⸗ 
nochen, ber mit bem ihm gleichen ber ent» 

gegengefegten Seite dem mittlern Theile bes 
Geſichts, unterhalb ber Augenhöhle, zur 
Grundlage dient, und zugleih für die 
fämmtlichen übrigen unbeweglihen Geſichts⸗ 
Inoden einen Stügpunft zum Anfag abs 
gibt, fo daß bie Gefihtsbildbung ſelbſt haupt: 
fählih dur ibn beſtimmt wird. Seine 
Form ift im Allgemeinen nicht wohl mit 
einer anderen bekannten in Bergleih zu 
bringen; doch ift fie am faßlichften, menn . 
man ben mittleren Theil ald Körper. bie 
davon abgehenden Theile aber als Korts 
fäge von ihm unterfceibet,. a) An feinem 
Körper find dann zunädft brei Flaͤchen 
bemerflicht aa) Die obere, Augenhoͤh— 
lenfläde (planum orbitale), bildet ben 
größern Theil der unteren Flaͤche ber Aur 
genhöhle und ihre vorberer Rand einen 
Theil des unteren Randes berfelben; ihr 
binterer Rand bildet mit bem unteren 
Rande bed großen Flügeld des Keilbeins 
die untere Augenböhlenfpalte; ihr innzrer 
(längfter) Rand ift mit dem Thraͤnenbeine 
und dem unteren Rande bee Labyrinthé bes 
Riechbeins (f. d.), binterwärts mit bem Aus 
genhöblenfortfage (f. d.) des Gaumenbeine, 
der Aufere zadige Rand mit dem inneren 
Rande des Augenpöhlentheils bes Baden» 
beins (f. d.) in Verbindung. Auf biefer 
Flaͤche macht fi befonbers der Unteraus 
enbhöhlentanal (canalis infraorbita- 

is) bemerklich, ber von hinten nad vorn 
etwas einwärts und abwärts verläuft, bis 
zur Mitte der Flaͤche aber offen (eine Anos 
henrinne) iſt, unter dem Augenhoͤhlen⸗ 
rande ſich durch das Unteraugenhoh— 
lenloch (foramen infraorbitale) nad 
außen öffnet und zum Durchgang ber Uns 
teraugenböblenarterie und Bene, fo wie 
des Unteraugenhöhlennerven beftlimmt iſt. 
bb) Die äußere oder Gefihtefläde 
ft conver und wird durch den faft in ih— 
rer Mitte hervorftehenden Badenfortfag im 
eine vorbere und hintere Aufere Flaͤche ges 
ſchieden. Die vordere ftößt nah oben an 
den unteren Augenhoͤhlenrand; unter diefem 
in dee Mitte befindet fi das gedachte Un— 
teraugenhöhblenloch unb unterhalb deſſelben 
eine Beriiefung, bie ll Le A, 
(tos- 


Dberkiefer 


(fossa maxillaris), in welder der Auf⸗ 
hebemuskel des Mandwinkels entfpringt. 
Die hintere Äußere Flaͤche zeigt einen raus 
ben Höder (tuberositas maxillae supe- 
rioris), über welchem fid) bie bintern Zahn» 
fäherlöcher (foramina alveolaria poste- 
ziora) bemerklich machen, durch welche die 


bintere 3ahnfäcerartezie und Bene, nebft (p 


dem gleihnamigen Nerven, hindurch tres 
ten. Der obere Theil diefer bintern Fläche 
bildet mit dem vordern bes Klügelfcrtfages 
des Keilbeins bie untere Augenpöhlenfpalte 
(f. d, unter Augenböhlen, vgl. aud Keils 
bein). co) Die bintere Flaͤche bes Körpers 
des D.8 ift der Nafenhöble zugewendet u. 
wird deshalb auch ale Nafenflähe um 
terfchieden ; in ihrer Mitte findet fich eine 
zadige, mit dünnen Knochenblaͤttchen umges 
bene DOeffnung, woburd die Oderkieferhoͤhle 
mit ber Nafenpöhle in Verbindung fleht. 
Born an ihr bemerkt man ein einwärts 
ze Knochenplaͤttchen (Thränens 
amm, crista lacrymalis), tmeldes zu 
Bildung des Thränengangs beiträgt; hin⸗ 
ters u. unterwärts nimmt man eine färäg 
vorwärts, von oben nach unten verlaufende 
—— die mit der daneben liegenden, der 
ußern Flaͤche des ſenkrechten Theils des 
Gaumenbeins und ber vorderen Flaͤche bes 


Gaumenfluͤgels des Keilbeins, den obern 


Thell bes Flügelgaumenkanals (canalis 
pterygo-palatinus) bildet. Innerlich iſt 
ber Koͤrper des Ors ausgehoͤhlt und bildet 
bie Dberkiefers oder Highmorſche 
Hdhle (antrum Highmori), eine geräus 
mige , unregelmäßig vieredige Aushöhlung, 
deren Boden fi bis über die Wurzeln der 
Badenzähne herab erſtreckt und gewöhnlich 
in ber Gegend‘ des mittleren Badenzahns 
am siefften if. Ihre in die Naſenhoͤhle 
ausgehende: Deffn erfcheint in bem ges 
trennten D,; fehe weit, wird aber duch) 
ben „Halenfortfag bes Riechbelns, den Nas 
fenfortfag bes Gaumenbeins und ben Kies 
ferfortfag. des unteren Muſchelbeins, die fich 
bier — 2* fo verengt, daß nur eine mi 
Pige, liche, zuweilen boppelte Deffnung 
übrig bleibt. b) Der vom Körper des D.E 
abgehenden.-Bortfäge find vier: aa) Der 
Rafen: oder GStirnfortfag (proces- 
sus nasalis,. p. frontalis) ſteigt vom 
obetn, Innern u. vorbern Winkel des Koͤr⸗ 
pers ziemlich gerade zwiſchen dem Naſen⸗ 
u. Thraͤnenbeine in die Hoͤhe; ſeine zackige 
Spitze iſt durch eine Naht mit dem Raſen⸗ 
ttſatze des Stirnbeins verbunden. Außer⸗ 
em unterſcheidet man an ihm drei Flaͤ⸗ 
hen; eine äußere oder vordere, die aber 
durch eine exrhabene, ziemlich fcharfe Leite, 
welde von dem unteren Augenböhlenrand aus 
auffteigt, geſchieden ift, auf deren inneren 
Abtheilung man eine Aushöhlung bemerkt, 
die mit einer ähnlihen im Thraͤnenbeine 
oberwärts bie Grube für den Thränenfad 
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u. bie Thraͤnenrinne, unterwaͤrts den Ind» 
chernen Thraͤnenkanal (f. d. a ) bildet; eine 
Innere, der Nafenhöhle zugewendete Fläche; 
ber vorbere Rand diefer biidet mit bem ber 
andern Geite und dem untern Rande ber 
Nafenbeine die birnförmige Definung ber 
Raſe (f. d.). bb Der Badenfortfag 
rocessus malaris) gebt vom mittleren 
obern Zhelle der Außern Flaͤche des DE, 
über dem dritten Badzahne, ausmwärtsz 
innerlich erſtreckt fi bie Oberkieferhöhle 
bis in ihn. Die äußere Fläche trägt- zur 
Bildung der Oberkiefergrube, bie bins 
tere, ausgehöhlte Flaͤche zur Bildung ber 
Badengrube bei; die obere, rauhe und 
zacklge Fläche ift durch eine Naht mit dem 
Badenbeine in Verbindung. cc) Der 
Zahnhöblenfortſat (processus al- 
veolaris) nimmt vie Zähne in den bafür 
ausgeböhlten Zahnhoͤhlen auf und bildet, 
ber Ridtung ber äuferen Flaͤche bed Koͤr⸗ 
pers des D,6 gemäß, einen bogenförmigen 
Rand. Gr ftößt mit dem bes D.s ber an» 
bern Seite durch eine ſchwache, faſt nur 
eine Harmonie (f. d. 7) bildende Naht zus 
ſammen. Aufwärts gebt bas vordere Ende 
mit dem unteren Ende bes vorberen Rans 
bed des Nafenfortfages bes D.8 in einen 
fharfen VBorfprung, den vorbern Nafens» 
ftadhel (spina nasalis anterior), über. 
Die innere, ber Mundhöhle zugewenbete 
Fläche biefes Bortfages ift concav, uneben 
und geht oberwärts in bie untere Flaͤche 
bes Gaumenfortſatzes über, dd) Der Gau» 
menfortfaß (processus palatinus) bile 
bet, ald eine flache dide Platte, von dem 
größten Theile bes unteren Ranbes ber in= 
neren Fläche des D.8 aus horizontal nad 
innen verlaufend, ben vordern Theil bes 
knoͤchernen Backens der Rafenhöhle; feine 
obere, glatte, concave Aushöhlung (Nas 
fengrube, fossa nasalis) madt einen 
Theil bes unteren Nafengangs, bie untere, 
der Mundhöhle zugewendete Fläche den _vors 
bern Theil des Gaumengewoͤlbes (f. unter 
Gaumen) aus. . Dee innere rauhe Rand 
ftögt mit dem GBaumenfortfage des O.s der 
andern Geite durch eine nahtähnlide Har⸗ 
monde zufammen und bilbet fo ben Nas 
fentamm (crista nasalis), in einer in 
der Mitte des Bodens der Nafenhöhle ber» 
vortretendben fiharfen Erhabenbeit, der vor» 
wärts in ben vordern Nafenfladel (spina 
nasalis anterior) audläuft, hinterwaͤrts 
ſich an ben Naſenkamm bes horizontalen 
Thelld der Gaumenbeine anlegt und der 
Enorplien Rafenfheidenwand, fo wie bem 
— ———————— (f. d.) zur Stoͤtze dient. 

er hintere zackige Rand verbindet ſich mit 
dem vordern bes horizontalen Theils des 


Gaumenbeins. Born auf der obern Flaͤche, 


dicht an dem Naſenkamm, findet ſich das 
vordere Gaumenloch (foramen palatinum 
anterius), weiches zu dem ſchraͤg nad) 

vorn 
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vorn und unter den Gaumenfort'atz durch⸗ 
bohrenden und an feiner unteren Flaͤche in 
einer Deffnung mit dem der anderen Eeite 
hinter den mittleren Schneibezähnen aus» 
mündenden Gaumenfanal (canalis palati- 
nus) führt, def ber vordern Gaumenartes 
tie und Vene zum Durchgange dient. — 
Zwiſchen beiden DO.n findet fi bei allen 
Eäugibieren und Ampbibien, auch mebres 
zen Voͤgeln und Fiſchen, ein eigener Kno⸗ 
hen, Intermaxillarknochen (f. b.), von dem 
man beim Menfhen, als Spur einer glei: 
hen Bildung im Embryonenzuftande, bei 
Kindern bie Intermarillargaumennabht (wel: 
de fin aber häufig auch bei Erwadfenen 
erhält) und bie Intermoxillarnaſennaht fin» 
bet. — Der D, beſteht größtentheils aus 
bihter Knochenmaſſe, iſt jedoch, weil er 
hoht und mit dünnen Knochentafeln umger 
ben ift, leiht. In ber frübeften Zeit des 
‚Embrycnenieben® beftcht der DO. aus brei 
Theilen, einem vorderen, mittleren und bin» 
teren. Die Höhle ift ſchon beim reifen 
Embryo vorhanden, aber klein. In der 
Kindheit iſt der DO. fehr niedrig, wegen 
ber noch ermangelnden oder noch unvollens 
beten Ausbildung der Zahnhoͤhlen. (Pi.) 

Dber: fiefersartzrie (Anat.) fo v. 
w. obere Marillararterie, f. unter Kopfar⸗ 
terien a), gg), D. D.:liefer-beine, 
f. unt. Oberkiefer 2), O.-kiefer⸗hoͤh⸗ 
le, f. unter Oberkiefer 2) u. Nafe O.⸗ 
Piefer:nero (nervus maxillaris supe- 
rior), ber zweite Aft des fünften Paares 
ber Gehirnnerven (f. d.), der durch das 
zunde Loch bes Keilbeins (f. d) aus ber 
Schädelhöhle in den Raum zwiſchen dem 
Keilbein, dem Gaumenbein und dem Ober: 
kiefer tritt und hier folgende Zweige ab» 
gibt: ben Badenhautnerven, ben pterygo⸗ 
palatinifhen Nerven, dem binteın Zahnner⸗ 
den, den Unteraugenhöhlennerven (f. db. a). 
D »tinnslade, fo dv. w. Oberkiefer. 

Oberkirch (Geogr.), 1) Bezirfamt im 
Kinzigkreife des Großherzogtbums Waben, 
bat gegen 13.000 Em. 2) Stadt darin, 
Amtfig, am Rench; bat Kirhe, Gapelle, 
Kiofler, Weinbau, Holuhandel, 1400 Ew. 
DbersKichberg. f. unter Fugger o). 
Dber.Kirden, Marktflecken ım Ganton 
Set. Wendel bes Fürftentpums Richten*erg 
(Oerzogth. Koburg : Gotha); hat 600 Em, 

Dberstiaue (Jagdw.), 1) fo v. w, 
Afterflaue 2); 2) fo v. w. Dterrüden. 
O.⸗kleid, 1) ein Kleidungsſtück welches 
man über andere giebt; 2) ein Kleidungs⸗ 
ffüt, womit man den oberen Adrper bes 
dedt, beionders bei Kraueniimmern Kleid 
von feinem, durchſichtigem Stoffe, dur 
weiches dae Unterkleid durchſchimmert Ds 
tnedit (Londıv.), fo v. w. Großknecht. 
D.:tobl»rübe (Gärın.) fo v. m. Kobls 
rabi. D.storb (Maſchinenw.), die obete 
Hälfte des Goͤpelkorbe⸗ (f d.), um: welche 
das obere Seil gefchlagen wird, 
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Ober⸗Kotzau (Geogr.), Markıfl. im 
Landgeriht Rehau des baierſchen Ober⸗ 
Mainkreiſes; dat 2 Schloͤſſer, 800 Em. 
Oberkrain, fo v. w. Laibach 2). 

DO berstrume(Delon.), f. Dammerbe 1). 
D.stühen:meifter, ſ. unter Sof, Dr 
tunftzmeifter, ber Director bei nöthig 
werbenden Kunftgezeugbauen. 

Dber»länder, 1) (Geoar.), f. unter 
Oberland; 2) (Schiffew.), in Holland Fahre 
jeuge, welche vom oberen Rhein und vom 
ber Maß fommen und Thon und Erbe zu 
Zhpferarbeiten bringen. D.:länbdifde 
Kattune (Waarenk.), in Hamburg die 
rob dahin kommenden fähfifgen Kattune, 
D.:ländifher Flachs, eine Gattung 
feiner Flachs In Königsberg. DO. »!äutes 
tung (Redttw.), die nohmalige Prüfung 
einer ſchon in zweiter Inſtanz geprüften 
Rehtsfahe, vgl. Läuterung D.»lager, 
fo v. w. Steg, f. unter Mühle, 

Dber:Lahnflein (Beogr.), f. unter 
gabnftetn. 

Ober-land (Geol.), böber gelegener 
und gebirgiger Theil eines Landes, im Ge⸗ 
genfag tes Riederlandes. Dbere 
länder, Perfonen aus einem Oberlande, 
in Bezug auf Niederländer. 

Oberland (Geogre), 1) alte Landſchaft 
bes Koͤnigreichs Preußen, bie bis 1772 
ganz unter dem königäberger Kammerde⸗ 
partement fand und wozu, nad ber dama⸗ 
ligen Kreisentheilung, bie Kreife Neiden⸗ 
burg, Morungrn und Marienwerber gebörs - 
ten. Als aber 1772 das Königreib Preus 
fen durch das binzugelommene Wet: Preus 
fen vergrößert wurde, fom der Kreis Mas 
rienwerder des D 6 zu Wefl: Preußen, und 
da® Uebrige blieb bei Dis Preußen. Jet - 
bilder das weſtpreußiſche O. die Kreife 
Marienwerder und Loͤdau des weſtpreußi⸗ 
ſchen Regierungebezirks Marienwerder und 
das oſtpreußiſche D. die Kreiſe Ortelsburg, 
Reidenburg, Ofterobe, Morungen u. preußiſch 
Holland des oſtpreubiſchen Regierungsbezirk 
Königsberg 2) Theil des Herzogtbums 
Sadfen s Meiningen; grenzt an Koburg, 
Baiern, Schwarzburg, hat 55 AM. 18,000 
Gw., theilt fih in die Aemter Schalkau 
u. Sonnenberg. 8) Sonſt Name bes Here 
zogtbums Göttingen, bad feit 1498 mit 
Kalenberg vereint it. 4) Söddͤftlich ſter 
Shell des Schweizercantons Bern, 
hohen Gebiraen (berner Alpen), bod auch 
frudtbaren Thaͤlern. 

Dber: landbes,geridt (Staatsw.), 
jeber ber preuß. Regierungsberttte mit Aus⸗ 
nabme der Provinzen Polen, Nieder : Rhein 
u, Neufchatel, hat jegt ein O, welches bie 
hoͤchſte Juſtiz in dem Regierungsbezirk vers 
wartet u. zugleich die Lehnsfahen. Jedes 
D. bat zwei Senate, vom erften Senat wird 


an ben zweiten Senat appellirt, indem nur 


ın feltenen Faͤllen das geheime Ober: Tri. 
bunal 


Oberlaſt 


bımal in Berlin ein Erkenniniß fället, 
Diefe Serichte verwalten auch bie Bor, 
munbfhaftss u. Griminalfaden. Der Zus 
Risminifter betätigt jedoch in wichtigen Cri⸗ 
minalfadhen die Griminalerfenntniffe des D.6. 
Den Zitel eines Dberlanbesgerichtes 
raths führen die Mitglieder diefer Golles 
gien und bisweilen aud ein Director eines 
Untergeriht®. 2) Auch Meiningen gab 'dem 
bödften Provinzialgerit, was in Hilbburg⸗ 
baufen feinen &'g hat w. unter dem Obers 
appellationsgeriht in Jena ftebt, Dielen 
Namen und ziemlich die Rechte der preußis 
fen D.e. (Riü,) 
DOber:laf, 1) (Schifff.), diejenige Laft, 
welche ſowohl bei einem leeren als belades 
nen Schiffe ſich oberhalb des Waſſerſpie⸗ 
gels befindet und zur Wergrößerung der 
Schwankungen des Schiffes dient, fo daf 
ſeldſt dad Umſchlagen des letztern dadurch 
berbeigefuͤhrt werden kann. Man muß da— 
ber bei dem Bau eines Schiffes ganz ber 
fonders darauf feben, daß bie $ mög: 
lichſt im Berhältn’s der unteren verringert 
und dadurch die erforderlibe Sicherheit ers 
langt wird. 2) (Flow ), ba® auf die Kids 
Sen geladene Holz; dagegen bie Floͤßen 
feib die Unteriaft heiße. DO »laftig 
(Seew.), von Schiffen, welche zwiſchen den 
Verdecken zu fehr beladen find und daher 
fhwer fegein. DObersktaubad, f. 
Laubah 3). D.slauf (Dverlop, 
Schiffb.), dee obere Verdeck eines Sch'ffes; 
it nicht fo ſtark im Holie, als die untere 
Dede, weil es leichteres Geſchuͤt führt, als 
diefe. Bei kleineren Stiffen jedoch, Bie 
überhaupt nur ein Verde bekommen, wie 
alle englifche Pregatten nad der heuern 
Bauart, bie bei 60 Kanonen, 80 Birr und 
Bwanzigpfünder auf dem O., 2 auf ben 
Bol und 23 Earonaben auf bes Schanze 
führen, muß auch der O. flärtere Balfen 
befommen,, um der Erſchuͤtterung bed Ger 
—— gehörigen Widerſtand zu leiſten. 


(Hy.) 
Dber-Laufig (Geogr.), f. Laufis. 
Dber- Ted (Düttenmw.), fo v. w. Spur 

Rein. D.sleder, 1) (Schuhm.), an Stier 
fein und Schuhen alles Leder im Gegenſatz 
der Sohle; 2) das Stüd kLeder, welches 
ben vorderen Fuß bebedt. O.⸗leeſegel 
(Schiffb.), das Leefegel an der Marsrah. 
D.»lefze, fo v. w, DOberlippe. 
Dbersiehn (Redtew.), das Lehn, wels 
dies vom oberfien Pehnsherrn und feiner 
Haupteurie unmittelbar ahhängt, O.⸗ 
lehnssfall, ein kehnsfall, der ſich in 
ber Hand des Eehnsberen zuträgt. 
Dberslcehre (Muͤhlenw.), ber wieder 
bergeftellte, völlig horizontale Gang des 
Läuferd, welcher vorber fchleuderte. O. 
Leif (BSeew.), die oben um den Rand ei⸗ 
nes Schififegeld genäbte Reine, um das Aus⸗ 
reißen der Säume zu hindern. 
Ober⸗leib (Anat.), 1) der obere Theil 
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bed Abepers, Kopf, Hals, obere Griremis» 
täten und Bruft; 2) in bloßer Beztebung 
auf den Rumpf, die Bruft (f. d. 2) allein, 

Dber:leine(Jagbw,), fo 9. w. Haupt⸗ 
leine; vgl. Zagdtüder. 

Dberstenningen (Geogr.), Markt⸗ 

eden im Oberamte Kirchheim unter Teck 
m Donaufreife (MWürtemberg), bat 900 
Ew., liegt an der Lauter Ober: Lenzs 
kürch, Marktfleden im Beziztsamte Neu⸗ 
ſtadt des Seekreiſes (Baden), an der Das» 
lach, hat 500 Ew., Uhrmäderei, Btashan- 
de. DOber:Lefchen, Dorf im Kreile 
Sprottau: des preuß. Regierungsbezirks 
Liegnig, mit einem hohen Ofen, 2 Friſch⸗ 
— und 850 Ew. Ober⸗Lẽuters⸗ 

orf, fo v. mw, Eeutersborf, 

Ober-licht-ſfenſter (Bauf,), f. un 
ter Fenſter 1). 

Dberiin (Jeremias Jakob), geb. zu 
Gtrasburg 17855 war erft Lehrer am baſ. 
®ymnafium, warb 1778 außerorbentl. Pro⸗ 
feifor der Philoſophie an der Univerfirät, 
1787 ordentl. Profeffor der Logik u. Mes 
taphyſik, endlih Profeffor an der Sentrals 
ſchule; fl. 1805. Als einen tühtigen Phi⸗ 
lologem bewährte er fih durch nachfolgende, 
von ihm : herausgegebene Werke: 3. ©. 
Scherzer, Glossarium germanicum me- 
dii aevi, Gtraßb. 1781, 84, Bol.; C. 
Corn. Taciti opera, ®eipz. 1801; neuefte 
Ausg. von Naudel, Paris 1821; Caesa- 
ris de bello gallico et civili e,, Leipzig 
1805; neuefle Ausg. von I. Traner, Upfal, 
18316—20, 

Ober-Lkind (Beogr.), Markifleden im 
Amse Sonnenberg des Herzogthums Sach⸗ 
fen » Meiningen; Hat 650 Ew.; Berfertis 
gung von Gifenwaaren. Dabei das Dorf 
Unterlind, mit 200 Ginw. Ober⸗ 
Lindow, Markiflecken im Kreiſe Lebut 
bes preuß. Regterungsbezistd Frankfurt, 
am Friedrich » Wilbelmsfanale, mit 800 
Ew. Gegenüber liegt Niebertindow. 

Dberslippe, 1) (Anat.), als Gefihtes 
tbeil, f. unt, Mund 1); 2) (b. Romencl.), 
f. u. Labium 2). D,slige (Pofamet.), 
f. unter gefchloffene Litze. 

DbersLoire (Beogr.), Departement In 
Frankreich, nad dem Fluß Loire genannt, 
aus der Bandfhaft Velay und Theilen von 
Dber: Auvergne, Vivarais, Gevaudan und 
Borez zufammengefegt, zwifchen ben Devars 
tements Puy de Döme, Loire, Ardime, 
kozere und Santa Iliegend; bat AM., 
gebirgiges Land (zum Theil vulkaniſchen 
Uriprungs und Ausläufer dee Sevennen u. 
ber Gebirge von Auvergne), bewaͤſſert von 
der Loire (mit den NRebenflüffen: Golampfe, 
Borne, Sumane Ance u a,), Allier (Ne 
benfläffe: Werbicanze, Gronce, Genouire 
u. a.), mehrern Seen. Einw. 272,000, 
mehrentbeild Fatholifcher Confeſſion, bauen 
Aderfrachte (zum Bedarf), befonbers * 

en/ 
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fen, Obſt (Kaſtanien [iyoner Maronen), 
Abricoſen), fertigen Spigen, gewebte Waas 
ren in Seide und Wolle, Lederſchläuche, 
handeln mit biefen Erzeugniſſen. Außers 
bem gibt das Land Steinkohlen, Spieß— 
glanz, Blei, Mineralmaffer, Holz, etwas 
ein, Fiſche, allerhand Geflügel; theilt 
ch in 3 Bezirke. Hauptſtadt: Le Puy en 
Betoy. Wr.) 
Ober-Mainkreis (Geogr), Kreis 
im Königreich Baiern, aus dem ehemalis 
gen Franken (zum Theil), Bamberg, Bais 
reutb und einem Theil ber Ober: Pfalz 
zuſammengeſetzt; bat 186 OM., grenzt 
an Koturg, Reuß, Böhmen, Sachſen, tft 
durch die Ausiäufer des Thuͤringerwaldes 
und burh den Stod bes Fichtelgebirgs 
(böhfte Spige Schneeberg, 3682 F.) ge 
birpig, bat frudtbare, wohl angebaute 
Thaͤler, wird bewäffert vom Main (mit 
den Nebenfläffen: Rodach, Itz, Regnis), 
Saale, Nase, Eger u. a. Die Em. über 
500,000 (n. And, nur 470,000), fait zur 
Hälfte Proteftenten, treiben guten Aders 
bau (mit Gewinn von Getreide [nur noth» 
dürftig), Hülfenfrüdten, Gemüfe, Handelt⸗ 
pflanzen), Obſtbau (vorzüglihd bei Bam— 
berg), etwas Weinbau, Vichzucht, Filde 
rei (auch auf Perlen in ben Bäcen gamig, 
Deisnig u. a.). Bergbau und die damit 
verbundenen Belhäftigungen find bedeu— 
tend, Gifen, Spießglanz, Kupfer werben 
am bäufigten gefunden. Die Induſtrie ift 
nit undebeutend, man fertigt vice Eiſen— 
waaren, Glas, Porzellan, wollene Waarrn, 
Zöpfergefdire, Bier, Marmormwaaren, ches 
miſche Producte und treibt damit guien 
Handel. Hauptfladt: Baireutb. (Wr.) 
Dber:mann, 1) bei. den in Reihen 
ſtehenden Soldaten, der Nebenmann eines 
Jeden zur Rechten; 2) Obmann, Schieds— 
richter. O.maſt (kandw.), f. Baummuft. 
O. mebicinal-rath (Staatsw), f. 
unter Medicinalrath und Medicinalweſen. 
D.smeifter, 1) ſ. unter Meiſter; 2) der 
Dberwunbarzt eines Schiffes. 
Obermendig (Geogr.), Dorf im 
Kreife Maien bes preuß. Regierungsbeziris 
Koblenz, mit berühmten Müblfteindbrüden, 
einem Sauerbrunnen u. 950 Em. Dbers 
migenfeif, fo dv. mn. Felſoͤ Megenfeif, 
f. unter Metzenſeif. Obermörle, f. 
unter tie. Dber:Momande, 1) 
Stamm ber Berburaner in der Provinz 
Laghman bes aflatifchen Reihs Afghaniſtan; 
baut ben Ader, fertigt im Winter Matten 
und Sandalen aus Zwergpalmen, einige 
treiben Viehzucht (Kamele). Man rechnet 
10,000 Familien, unter einem, wenig Ges 
malt habenden Khan ftchend. Ortſchäften; 
Lalpure, Kameh u. a. 2) Gebirg bafelbft, 
mit ber Spige Kabul Saffer (mit Schnee 
einige Monate bedeckt). 3) Landfchaft, nad 
beiben benannt, Ober: Möfdel, 1) Sans 
ton im Diſtrict Raiferslautern des baierfchen 


Dber : Deftreich 


Rheinkrelſes; hat 1 Stadt, 1 Fleden, 15 
Dörfer. 2) Stadt darin, an der Alfens ; 
bat 650 Ew., anfehniihe Quedfilberbergs 
werke. Dabei das verfallene Schloß Mos 
ſchellandsberg. 7 
Ober möfeler (Weinh.), 
Moſeler Weine. 
Dber»Muünfter (Geoar.), ehemaliges, 
gefürftetes, adeliges, freiweltliches Kräuleinr 
ftife in der Stadt Regensburg (Baiern) ; 
hatte 40,000 Gulden Einkünfte, fam 1802 
an den Kurjürften Erzkanzler. 
Dbersmunds»fhent, f. unter Hof. 
Dber-Mufilgraf (Ober: Spiels 
graf, Mufit), am kafferl, oͤſtr. Hofe ein 
mt, welches gewoͤhnlich ein Ablidher bes 
gleitet, deſſen Sunetion mit ber eines Ins 
tentanden der Muſik (ſ. db.) übereinftimmen, 
Ober-Naula (Geogr.), fo v. w. Ober⸗ 
Auta. Obernay, f. unter Ehenheim. 
Dbernberg, Marktflecken am Inn in 
bem Innviertel des Öftreihifhen Landes ob 
der Ens; hat gegen 1600 Ew., Schloß, 
Schiffszoll, wurde vom Stifte Paffau an 


ſ. unter 


-Deftreid für 100,000 Gulden und 10,000 


Gulden Renten überlaffen. Obernburg, 
1) Landgericht im Unter: Maintreife (Baiern); 
bat 2} AM., 8400 Ew., bewäflert vom 
Main und Mömling, ift zum Thei eben 
mit fruchtbaren Gegenden (geben reihlih 
Getreide, Obſt, Wein), zum Theil gebirs 
gig mit viel Wald, 2) Stadt am Main 
mit Ueberfahrt, Sig des Landgerichts; bat 
Holzhandel, Schifffahrt, 1400 Ew. (H#r.) 

Dbernborf (Geogr.), 1) Oberamt im 
Schwarzwaldkreiſe (Würtembera); bat. 6$ 
QM., 19,000 Ew., liegt am Schwarzwalde 
und an dem Nedar und Sinzig. 2) Amtes 
fis, Stadt am Neckar; bat 1800 Ew., Ges 
wehrfabrik u. Kanonengieferei. 3) Marks 
fleden im Amte Neubaus des handͤverſchen 
Herzogthums Bremeg, an ber Oſte; bat 
Schiffbau, Schifffahrt, 1850 (1600) Ew. 
4) Marktflecken im Viertel 0b dem Wies 
nerwald im Kreife unter der Ens (Defts 
reidy). Wr.) 

Dber»Neuern (Geogr.), Marktfleden 
im Kreife Klattau des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men; bat gegen 700 Ew. 

Dhber:Neujabr (Kalenderw.), ber 6. 
Jaruar, als das Epiphaniasfeft (f. d.). 

Dber,Neulirden (Geogr.), Markt» 
fleden im Müblkreife des oſtreichiſchen Lans 
des ch ber Ens; hat 500 Ew., Leinwebes 
rei, Flachebau. 

Dber:niezen (Anat.), fo v. w. Nes 
bennieren. > 

Ober nik (Geogr.), fo v. w. Obornil. 
Obernkirchen, Stadt in der Provinz 
Scauenburg des Kurfürfientyums Heſſen; 
bat Jungfrauenfift für Adelige, 1100 Ew., 
meift Steinmeger und Steinhauer u. Bergs 
leute, Steinkohlenwerke. Dber: Def» 
reich, fo v. w. Zyrol, 

Ober⸗ 


Dberofficher 


DObersofficitr, 1) fov w. Dff: 
tier 2), dem Unterofficier (ſ. d. unt. Heer) 
entgegengefedt; 2) auch wohl fo v. w. 
Etabeofficier. 

OberObmen (Geoar.), I) Gerichte: 
barkeit im Amte Ulrichſtein der Provinz 


Dber: Heffen (Großberzogthum Heſſen); hat 


Ew. 2) Markıfleten darin, an der 
Ohm̃, bat 750 Ew. u. Schloß. 
J. unter Nieder » Dim, 

Dberon (eigentlid Auberon, fr., im 
Zeutfchen Ebferich, Fuͤrſt der Eifen (f. 
d.)5 befannt durch die Sage über ihn in 
altfranzöfiiben Romanzen, durch MWielants 


D.,»DIm 
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biaon u. a.) gebirgig, mit angenehmen, 
fruchtbaren Zhälern, mehreren Ports (Paoͤſ⸗ 
fen) und reizenden Ausfichten, tdeils ebener 
und bier gut angebaut, bewäflert von der 
Garonne (u, einfgen Nebenflüäffen), Adour, 
Gere, Baife u. a , unter benen ber Gape 
be Pau (Quellenfluß des Adour) einen ſchoͤ⸗ 
nen Wafferfall macht, wie aud von einigen 
Kanälen (d’Xlaric, be la Gespe) und meh⸗ 
rern Seen (Escoubous, 6996 F. über dem 
Meere, lac noir mit ſchwarzem Waſſer u. 
ſchwaͤrzlichen Forellen) 3 das Klima iſt in 
den Thaͤlern meiſt mild, auf den Höhen 
kaͤlter. Die Ew., gegen 200,000, Fatholis 


(ſ. d.) Heidengedicht D. und durch Opern, 
befonbers von Wranigfy u, von K. M. von 
Weber (f. b.). Er wird wimig Mein, gleich) 
allen Eifen befchrieben. Seine Gemahlin 
war Zitania, mit ber er fib entzweite, 
Diefer Zwift u. die Wiederverföhnung durch 
ein liebendes Paar (Hüon, einen franz. 
Mitter, und- Amanda, die Tochter bed Sul; 
tans von Bahnlon, bie er nad vielen 
Mühen mit D.s Hülfe beimführt) macht 


fer Gonfeffion, ziehen die gewöhnlichen 
Hausthiere (ſtarke Schäferbunde, chiens 
des Pyrenees), etwas Getreide, Gartens 
und Hülfenfrühte, Wein, Obft, fpreden 
einen befondern Dialekt bes Franzöfifchen, 
find febr zurüd in ber Bildung und nähs 
ren fih außer vom Aderbau und Viehzucht 
(gute Schweine) von einiger Inbuftrie in 
Wollens u. Baummollenweberei, Die Ges 
birge haben noch Bäre, Wölfe, Gemfen, 


den Stoff jenes Heldengebichts aus. 

DO bderıPeru, f. unter Peru. 
—Oberpfaälziſche Sprathe, f. unter 
Pfaͤlziſche Sprache. 

Ober⸗pfarrer (Kirchenw.), in evans 
geliſchen Gemeinden, bei welcher mehrere 
Geiſtliche angeſtellt find, der oberſte Geift, 
liche, welcher der Gemeinde vorſteht; daher 
fein Amt u. feine Wohnung Oberpfarre. 


D.»piliter, D.,pigutür, ‚ein Jagbs 


beamter, welcher eine Parforcejagd leitet, 

Dber-Pilmersrzüth (Beogr.), Dorf 
im ‚Areife Elnbogen (Böhmen); hat Schloß 
und den als außgebrannten Vuikan anges 
ſprochenen Berg Kamberg. 
Marfıfleden im Kreiſe Budweis (Böhmen), 
an der Moldau,-pat 700 Em. 

Ober⸗platte (Baum.), 1) fo v. w. 
Abacus 8); vgl. Säule; 2) aud das oberfte 
glatte Glied über dem Karnies eines Haupt⸗ 
gefimfes. D.:poftsmeifter (Poſtw.), 1) 
ein Beamter, der den übrigen Poftmeiftern 
eines Staates Vorgeſetzte; 2) aud nur Ti⸗ 
tel eines Poftmeifters in einem bebeutenben 
Poſtamte. D.»priefter (Kirchw.), 1) fo 
v. w. Hoher Prieſter; 2) fo v. w. Erz 
priefter; 3) ſ. unter Priefter, auch Ponti- 
fox maximus. DanEr. Se, (Mas 
f&inenw.), fo v. w. Auffägel. O.⸗punkt 
(Gramm,), f.. unter Komma 4). D.»pus 
pillenscollegium (Redhtsw.), f. unter 
Bormundfchaft. 

Dber» Pyrenäen (Geogr.), Departem. 
in Frankreich, gebildet aus dem Laͤndchen 
Pigorre und einigen andern Theilen von 
Gascogne; grenzt an Gerd, Dbergaronne, 
Nieberpprenden, hat 99 AM., iſt tbeils 
buch die Pyrenäen (Spigen: Pic du Midi 
be Bigorre, P. Montaigu, 7314 F., 9. 
de Reoupille, P. long, Marbore, P. d’irs 


Dberplan,. 


‚ viel Holg, allerhand (unbenugt bleibende) 
Mineralien (Kupfer, Elfen,-Blei, Kobalt), 


ferner Marmor u, Mineralquellen. Es theilt 
fih in 8 Bezirke mit 26 Gantonen. Haupts 
ſtadt: Tarbes. Wr.) 

Oberrad u. Niederrad (Geogr.), 2 
Dörfer der freien Stadt Frankfurt a, M. 
gehörig, beibe unweit des Maine, jenes mit 
fhÖnen Landhäufern (franffurter Hof, Hof 
Strahlenberg), 1400 Ew., dieſes mit 1250 
Em. und Salmiats und Berlinerblau Fa— 
breiten. Ober Ramſtadt, Marktfl. im 
Domanialamte kichtenberg ber Provinz Stars 
kenburg (Großhersogihum Heſſen); hat 1400 
Ew., Eiſenhammer, liegt an der Modau. 

Ober⸗rechner (Staatsw.), 1) an mans 
chen Orten ber Vorgeſetzte einer Einnabme, 
der erſte Rechner; 2) fo v. mw. Oberkaͤm⸗ 
merer. D.sreht (Rechtsw.), 1) f. Kürs 
ſtenrechtz 2) ein Vorrecht der ſchleſiſchen 
Standesherrn, das aber jest wohl bei der 
ſehr veränderten Zuftizeinrichtung micht mehr 
in Webung fein wird, 

Ober: Rtihenftein (Geogr.), f. Bergs 
reichenftein. 

Ober⸗Rhein (Geogr.), 1) Departer 
ment in Frankreich, aus Ober » Elfaß, Sunds 
gau und Müplhaufen gebildet, an Nicbers 
Rhein, Baden, Schweiz, Doubs, Obers 
Saone grenzend; hat faft 77 AM., gegen 
350,000 Ew. Es ift weßlich gebirgig durch 


- die Vogeſen (Spitzen: Bärentopf, 4508 F., 


Gresfon, 4002 $., Ballon de Quebwiller 
8300 F.), verflächt fi allmäplig bis an 
ben Rhein, iſt durch fchöne Gebirgegegen« 
den und Thaͤler ausgezeichnet, wird bemäfs 
fert vom Rhein, von der ZU (u. einigen Ne⸗ 
benflüffen: Largue, Fecht, Lauch u, a.), Les 
ber, Alleine, mehrern Kandien (Kedtr, 
Neubreifahlanal u. a.) und mehren rer 

au 


46 Oberrheiniſcher Kreis 


(auf dem Ballon, Darenfee) und 808 Del» 
hen. Die Em. find jleifig, treu, alter 
Sitte anhängend, reden zum Theil verbors 
benes Zeutfy, zum Theil romanifh ober 
franzoͤſiſch mit eigner Mundart, doch frans 
zoſiſch vorherrſchend, find meift Katholiken, 
bauen mehr Hanf und Flachs, hinreichend 
Getreide, Del» und Farbenkraͤuter, Ger 
müle, Futtergewaͤchle, viel u. guten Wein, 
Obſt (Kirfchen zu Kirſchwaſſer) ziehen Haus» 
vieh (Ziegen), treiben Bergbau auf Eifen, 
Blei, Steintoblen, doch nicht lebhaft. De 
Induſtrie fertigt G:fenwaaren, Glas, Flachs⸗ 
und Hanfwebereien, gefponnene Waaren, 
Strümpfe, Papter, Zucker, Kattun, benugt 
die Waldungenz der Handel vertreibt biefe, 
ift aber auch' Tranſito. Eintheilung in 3 
Bezirke. Hauptfladt: Kolmar, 2) ©, 
Drercheiniher Kreis, (Wr. 
Oberrheiniſcher Kreis (Geld. u. 
Geogr.), einer der 10 Kreife des ehemali⸗ 
gen teutfchen Reichs; zu ihm gebörten die 
Gebiete der Pflalsarafen von Zweibrücken, 
Birken’eld und Veldenz, das gange Heſſen— 
land, die Wetterau, die Grafihaft Fulda, 
die Stifter Worms, Gpeier, Straßburg u. 
Baſel, das Johannitermeifterthum, tie Reiches 
ſtaͤdte in Ellaß, das Erzbisthum Befangon, 
Lothringen, Savoyen, Mümpelgard, die 
Graffhaften Sponbeim, Sarbrüden, Pal» 
enftein u. Leiningen, die Länder der Kürs 
fien von Naffau, bie Graffchaften Solms, 
Hanau, Ifenburg, Sayn, Wied, Wittgen» 
fein, Hagfeld u. Waldel und die Reiche: 
ftädte Frankfurt a, M., Friedberg, Weplar 
und Gelnhaufen. Durch die Anmaßungen 
Frankreichs feit dem weflfälifgen Frieden 
und durch die Priedensihlüffe zu Rımmes 
gen, Ryswid und Baden (f. d. unter Nies 
deriande) fielen ſtarke Gebietttheile, na: 
mentlih das Biethum Gtrafburg, bie 
Meiche ſtaͤdte in Elſaß, das Grzbisthum 
Beſangon, Lothringen und ‘andere Se⸗ 
bietötheile, weg und damen an Frankreich; 
Savoyen aber. erklärte fih für unabhän- 
gig. Im Frieden von Lüneville 1801 fiel 
das ganze linke Rheinufer weg, doch kam 
der Reft des miederrheinifchen Kreiſes zum 
oberrheiniſchen Kreis. Kreisdirectoren waren 
der Bifchof von Worms und ber Kurfürft 
von der Pfalz wegen Simmern, (Pr.) 
Dber:rihter (Staatew.), 1) Benen 
nung des Staatsoberhauptes, in fo fern es 
nicht nur das ausfchheßlihe Recht hat, bie 
Richter und Gerichtshöfe einzufegen, ſon⸗ 
bern durch biefelben ſelbſt das Rede vers 
waltet und in letzter Juſtanz die gefällten 
Urtheile beflätigt ober miltert, f. Begnabis 
gungsrecht ; 2) bie Glieder der höhern Ger 
richtehpdfe .(f. d.)5 3) in England ein Ber 
amter an einem der hoͤchſten Landestri⸗ 
bunale, Jedes berfelben hat 12. Sie 
bereifen jeder einen Diftrict beflimmter 
Grenzen, um daſelbſt die Griminal: Ges 


Dber s Schefflenz 


rihteflgungen in ben einzelnen Grafſchaf⸗ 
ten abzuhalten, Jedoch hat Wales andere 
D., welde die Griminal» Gerichtsſitzungen 
bed Fürftenthums jeder in ihrem Bezirk 
wahrnehmen und in den Aſſiſen den Vor⸗ 
fig führen. (Wrh, u. Hz.) 

Dber: Ritringen (Geogr.), Stadt im 
Dberamte Vaihingen des wuͤrtembergiſchen 
Reckarkreiſes, hat 950 Em. 

DOber:rinfen (Jagbw.), fo v. w. Ober⸗ 
— O.riſt (Anat.), fo v. w. Ober⸗ 
u . \ 

DOber:rod (Kleibungew.), 1) ein Kleis 
bunasftüd für Manneperfonen, welches über 
die Wefle gezogen wird und fafl den gam« 
zen Körper aud vorn bebedt; aud 2) für 
Krauenzimmer ein Kleidungsſtuͤck, weldes 
den ganzen Körper bedrdt u. größtentbells 
vorn auseinander geſchlagen werden kann, 
Durch die Zallle unterſcheidet fih der O. 
vom Mantel, 

Dber:s Rosbach (Geogr.), Stadt im 
Amte Friedberg der Provinz Dber » Defs 
— —— Heſſen); hat gegen 


w. 
Dbersröden (Jaͤgerw.), beim Rolb⸗ 
und Schwarzwildbret die kleinen Klauen 
oder Hornfpigen an ben kaͤuften über ben 
Ballen, 
DbersRußbad (Geogr.), f. u. Lublau. 
Ober⸗Sachſen (George), 1) bildete 
fonft einen Kreis des teutſchen Reiche, ber 
zwifhen Böhmen, Schleſien, Polen, der 
Dftiee, dem niederfähfiihen, oberrbeinifchen 
und fräntifhen Kreife laa, zu 1900 (1920) 
DOM. und 44 Mil Merfhen gerechnet 
wurde; zu ibm gehörten Brandenburg, Poms 
mern, Anhalt, Aur: Sadfen, die Herzog⸗ 
thämer Sachſen, Schwarzburg, Reuß und 
einige Kleinere Länder, wie aud bie Reiche» 
ſtaͤdte Mühlhaufen und Rorbhaufen. Im 
den buch die franz. Revolution berbeiges 
führten Greignifien Iöfte fi biefer Ver» 
band auf. 2) Biöweilen fo v. w. Sach⸗ 
fen, tönigl. und herzogl. Geits mit den 
eingel&loffenen Beinen Ländern. (#r.) 
Dberfähfifher Kreis (Beogr.), fo 
v. w. Ober: Gachlen 1). 
Dber:fag, 1) (Gramm.), f. Sapı 2) 
(og ), fo v. w. Major, f. unter Syllo⸗ 
'smus u. Schluß. D.sfaum (centure, 
auf.), das erſte hervorſtehende Glied eis 
ner Saͤule, mit dem ſich das Capital oder 
ber Knauf derſelben anfängt; das darüber 
befindliche obere platte Glieb des Unterbal⸗ 
kens Heißt der Oberſtreif. O.ſchale 
(Fleifcher), ein Stuͤck Fleifh von der obern 
Keule eines Rindes, O.⸗ſchar, 1)(Bergb.), 
noch nicht gemuthetes Feld; 2) dader Über. 
haupt ein Stüd Land, welches keinen bes 
fonderen Befiger bat. 
Ober⸗Schrfflenz (Geogr.), mit Uns 
ter» u Mittel: Schefflenz, 3 nahe liegende 
Dörfer im Griminalamte Mosbad ders Ne 
dar: 


Oberſchelde 
darfreifed (Baden), am Lenzenbach; haben 


2200 Em, 

DO bersfheibe (Phyſik), f. unt. Elek⸗ 
tropbor. 

Dber:Sheinfeld (Geogr.), Markt⸗ 
fleden im Landgeriht Marktbibert bes Ober⸗ 
Mainkret’cs (Batern); hat 850 Em. und 


108. 
Ober⸗ſchenk, f. unter Mundſchenk. 
Ober⸗ſchenkel (Anat), der obere 

Zeil des Schenkels, oder auch des ganıen 
Zußes von der Hüfte bis’ zum Knie: f. um 
ter Schenkel. D,sfchenkelsbein, ſ. 
Schenkelbein. 

Obereſchieds guardiän (Ober— 
ſchieds wardtin, Hüttenw.), ein Hüts 
tenbeamter, welcher die fireitigen Erzpro⸗ 
ben unterſucht und darüber entfcheidet. O⸗ 

chiff⸗-amt, die obere Behörde eines Lan⸗ 

es, welche uͤber deſſen Schifffahrt die Ober⸗ 
aufſicht führt. 

Oberſchiül (Geogr.), fo v mw. Gorſy. 

Ober⸗ſchlächtige Mühle (Muͤhlb.), 
eine Muͤhle, wo dat ganze Werk oder me. 
migfiens bie Mahlgaͤnge von oberſchlaͤchti⸗ 
gen Rädern getrieben werben; vgl. Muͤhle 
uw Waſſerrad. Dsfhlädhtiges Ge 
fälte, ein hohes Gr'älle, in fo fern nur 
ein folches zu oberſchlaͤchtigen Wufferräbern 
angewendet werden kann. D. Gerinne, 
ein Ger!nne (f. d.), meldhes das Waſſer 
auf oberihläctige Waflerräder leiter; vgl. 
Waſſerrad. O Rad, f, unter Waſſerräd. 

Dber:fhiämmer (Hüttenw.), ber 
oberfie Arbeiter bei einem Pochwerke. 

Dber: Shödnau mit Unter -Schds 
nau (Geogr.), 2 Dörfer in der kurheſſen⸗ 
ſchen Provinz Schmalfalden, mit 1000 Ew., 
an bee Haffel; haben Bohrmüplen, Draht: 
hämmer, Eifenwerke, 

Ober⸗ſchoß (Bauk.), das obere Stock⸗ 
werk eines Hauſes. U: 

Dber:fhulsrath, 1) eine befonbere 
Behörde für die Schulen eines Landes; 2) 
Amtetitel einer dabei angeftellten Perfon. 

Dbersfhultersblattsmunfel 
«30ot.), f. unter Flügel 1) DO. fhuß 
(Weber), ein Fehler gewebter Beuge, wels 
her dadurch entfleht, daß einzelne Ketten« 
fäden nit genug angefpannt find und ber 
Einſchußfaden, ftatt unter denfelben, über 
Diefelben wegaeht. 

Dbet:fhug: herr (summus protec- 
tor), 1) dab Gtaattoberbaupt, in fo fern 
ihm die Pflicht und das Recht obliegt, als 
led im Gtaate rechtlich Beftehende zur ers 
halten und gegen Angriffe und Gingriffe 
zu fbirmen; 2) fo v. w. Oberbiſchof. 

Ober⸗Sqchwar zach (Geogr.), Markifles 
den im Landgericht Gerolzböten des Unter» 
Matnkreifes (Baiern); bat 600 Ew. und 
Wall fahrts kirche. 

Ober⸗ſchweif (Weber), bie obere Latte 
der Lade (f. d. 6), mis welcher das Blatt 
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(f. d. 10) in ber Lade befeftigt wird. O.⸗ 
fhmweile, 1) (Bauf.), fo v. w. Blatte 
fläd 1); 2) fo dv. w. Sturz; dgl. Schwelle, 
s :[hwengel (Mafchinenw.), f. Schwen⸗ 


gel. 
Oberſee (Beogr.),, 1) fo dv. w. Obe⸗ 
ter See; 2) f. unter Bodenfer. . 

Dbersfegel (Sciffb.), allgemeiner 
Name ber an den Stangen befinblihen Ges 
gel, welde an dem verfhiedenen Maften 
verfhiedene Namen haben. D.:fihter 
(Bäder), f. unter Sichter. D.+BSicilis 
cus (Gramm.), f. unter Komma 4). 

Ober: Simmentpal (Geogr.), f. ums 
ter Simmenthal. 

Dber.fig, 1) ein oberer, ein höherer 
Sitz ı 2) der vornehmfte Sie der Würbe nach 5 
bie Oberflelle. DO.» fippfhaft (Rechtsw.), 
die Blutsfreunde in auffteigender Linie, 

Oberſitz ko (poln. —— Geogr.), 
Stadt im Kreiſe Samter bes preuß. Res 
gierungsbezirks Pofen, mit Tuch⸗ u. Lein⸗ 
weberei, Toͤpfereien u. 1900 Ew. Dbers 
Sontheim, Marktflecken an ber Bühs 
ler im Dberamte Walldorf des Jaxtkreiſet 
(Würtemberg); hat Schloß mit Park, Wats 
fenbaus, 12,000 Ew., Geburtsort dei Di» 
ters Schubart. 

Dber:fpiegel (Krieadw.), ein Höls 
zerner Cylinder, welcher die obere Geite 
ber Kartäıfhbühfe fließt. Er fleht auf 
der Kartärihfcheibe (f. d.) und ragt noch 
etwas über die Kartaͤtſchbuͤchſe hervor. Bei 
den Kartätfchhüdhfen für Kanonen hat er 2 
Rinnen, um bie Kartufhe feft binden zu 
tönnen, bei den Haubigfartätichen iſt er 
außerhalb der Büchfe halbkugelfoͤrmig, abs 
gerundet, ermangelt aber ber Rinnen, (Pr.) 

Dber:fpiel»graf(Mufit), f. Ober 
muſikgraf. 

Ober⸗ſprung (Auchm.), fo v. w. 
Oberfach, ſ. unter Fach 8). 

Dberft u. Zuſammenſetzungen ſ. Obriſt. 

Oberſta ad (Geogr.), ſ. unter Deh⸗ 
ningen. 

Sber⸗ſtab (Kriegsw.), ſ. unter Stab. 


Ober⸗ſtachel- muſskel des Schul⸗ 
terblatté (Anat.), ſ. Odergraͤthmuskel. 

Ober Städion (Geogr.), Marktflecken 
im Oberamte Ehingen des Donaukreiſes 
(Würtemberg); bat Schloß und 200 Ew., 
gehört zur Herrſchaft des Grafen von Sta 
dion⸗ Stadion. 

Ober⸗ſtabt (Geogr), ber obere Theil 
einer Stadt im Gegenfag von ber Unter» 
ſtadt. Die römifchen Städte pflegten ſtets 
eine hohe Lage zu genichen, weil die Ita» 
liener fchon damals das Bewohnen ber in 
der Niederung gelegenen Häufer für ir 
fährlich blelten. In allen Städten der tuͤr⸗ 
kiſchen Levante findet man allgemein, daß 
die Tuͤrken die höheren gelegenen Quartiere 
derfelben, und die Griechen, Armenien, e- 

en 
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den und Franken bie niebrig belegenen Quar⸗ 
tiere bewohnen, (Ri,) 

DO ber:ftäbelsmeifter (Hofw.), fonft 
an Höfen ein Bebienter, welder, wenn bie 
Speifen aufgetragen werden follen, mit 
einem Stabe an die Thür ſchlug, damit bie 


in der Mäbe befindiiden Perfonen aus bem 


Wege. gehen follten. 
Ober:ftämpel, 1) (Wabler), f. unter 
Stednadel; 2) (Münzw.), bei ben Präs 
gemafchinen ber obere Formflämpel. O.⸗ 
fiänder (Forſtw.), fo v. w. Vorftänder, 
f. unter Holz. 
ie berftäller (Geogr.), f. unter Eider⸗ 


Ober⸗ſtall-knecht (Pferdem.), f. u. 
Stallknecht. D.:ftallsmeiftler, D.. 
ftab, f. unter Hof, 

Ober⸗ſtaröſt (pol. Staater.), hatte 
fonft in Polen durch Specialftaroften bie 
Dberauffiht auf die Verwaltung ber Zar 
felgüter der Könige von Polen, welche fehr 
anfebnfih waren. Die Staroſteien waren 
erbih, die Oberftarofteien jedoch 
nit. Im jegtgen Königreihe Polen leb⸗ 
ten nad deffen Herftelung die Oberftaros 
fteien nicht wieder auf. Oberft:burg> 
graf (öfter. Staatsw.), der hoͤchſte koͤnigl. 
alias Beamte in Juftiz» und Polizeis 
achen 


O berſtbo ef (Geogr.), Marktfleden im 
Landaeriht Sonthofen des Ober: Donaufrei, 
fes (Baiern); liegt am Zufammenfluffe ber 


8 Quellen der Illerz; hat Bergbau auf Ei: 


fen, 1800 Einw,, Schloß. Ober- Stein, 
1) Amt im Fürftentbum Birkenfeld bes 
Großherzogthums Oldenburg; iſt gebicgig, 
bat gute Viehzucht, Flachsbauz; 2) Amtsfis, 
Marftfleden an der Nahe; hat Schloß, 
katholiſche und Autherifche Kirche, 1100 
Ew., große Steinſchleifereien; auf 20 Muͤh⸗ 
len in 5 Fabriken werben bie in ber Nähe 
zu findenden, fo wie aud andre Ebelfteine 
geſchliffen, wodurch über 120,000 Gulden 
Waaren verferkigt werden, 

Ober⸗ſtelle (Her). f. unter Oberede., 


Dber:ffemme (Schuhm.), ſchmales Sp 


Beitenleder, welches inwendig auf bie Nähte 
der Schube kommt. 

Oberftenfzid (Beogr.), fo v. w. Obs 
riftenfeld. 

DOberften Stuhlherr (Rehtöw.), f. 
unter Fehmgericht. 

Dber:Stetten (Geogr,), Marktfleden 
im Oberamte Mergentheim des Jaxtkreiſes 
(MWürtemberg); hat guten Weinbau, 750 
Ein. 

Ohbersfleuer, D.» feuer» collts 
gium, Dafteuerseinnehmer (Staate⸗ 
wifl.), f. unter teuer u, f. w. 

Obersfieuermann (Gem.), bei 
Kriegsſchiffen, bie mehrere GSteuerleute has 
ben, ber erſte von biefen, Gr gehört zu 
den Dfficderen. 


DÄberthür 


Dberifleuersrath (Staatsw.), f. 
unter Steuer u. f. w. 

DbersGtevermarf (Beogr.), bie 
Kreife Brud und Judenburg in Steyer⸗ 
mark; vgl. biefed. D.s ftift, f. unter 
Münfter. 

Ober⸗ſtimme (Muſik), bieienige 
Stimme eines Tonftüdt, welche die Melos 
die führt, wenn biefelbe auch nicht die hoͤch⸗ 
flen Noten eines Zonftüds vorzutragen hat. 

DOber»flollen (Bergb.); fo v. w. Obere 
Stollen. A 

Oberſtreif (Bauk.), f. unter Ober 
faum. 


Ober» und Unter: firaf-geridhts« 
barkeit (Rechtsw.), die gewöhnliche 
Grenze zwiſchen dieſer und jener wird bas. 
durch begeichnet, daß alle Verbredien an 
Hals und Hand, oder mo Lebens» unb 
Reibesftrafen eintreten, dem Oberſtgerichts 
zufommen. Der Unterrichter bictirt aber: 
aud gelinbere Leibesftrafen (Ruthenzuͤchti⸗ 
gung und Stodichläge), außer dem Gefäng« 
niß bis zu 4 Wochen und Geldftrafen von 
10 und 20 Zhalern, Realinjurien, wenn 
nicht wirklich Blut gefloffen ift, oder bleis 
bender Nachtheil für die Geſundheit nicht 
in Krage kommt, unterfuht und beftraft: 
meift au ber Unterridhter. (Hg.) 

Dbers» flreif (Baum.), f. u. Oberfaum, 
D.s firid (Gramm.), fo dv. w. Apoftroph 
(1. d.). O. ſtriegel (Deichk.), f. unter 
Striegel. Oberſt-tag (Kalender), an 
einigen Orten das Oberneujahr. Obers 
ftube (Baum.), eine Stube im obern Ge⸗ 
fhoß eines Haufes. O.⸗ſt uüͤ ck (Waſchi⸗ 
nenw.), das oberſte Stuͤck eines Bergboh⸗ 
rer®, woran das Ohr befindlich iſt, durch 
welches das Heft gefiedt wird. O.⸗ſtuhl 
(Salzw.), fo v. w. Datpel, 

Dberstaften (Inſtrumentm.), an Cla⸗ 
vierinſtrumenten diejenigen Taſten, welche 
kuͤrzer ſind und etwas uͤber die langen oder 
Untertaſten erhaben ſind, ſ. Clavier und 
Taſtatur. 

ee (Gramm.), f. u. Zeutfche 

cache. 

Ober⸗Teutſchland (Geogr.), bie 
Länder Würtemberg, Baden, Baiern, Defls 
reih, in fo weit fie zu ben Blußgebieten 
bes obern Rheins, der Donau, der Etſch, 
bes Nedars gehören. - 

DOberstheil, 1) überhaupt an ber Lage 
nach, nad oben und nad unten unterſcherd⸗ 
baren Gegenftänden, der oberwärts gelegene 
Theil im Gegenfag von Untertheil; 2) 
D. bes Dalfes bei Pferben, fo v. w. 
Kamm (f. b. 13). 

Oberthür (Prang), geb. zu Würzs 
burg 17455 war Doctor ber Theologie, geiftl. 
Rath, warb 1778 ordentl. Profeffor ber 
Dogmatik an der bafigen Unfverfität, aber 
1809 in Ruheſtand gefest und 1529 zum 
geheimen geiftl. Rath ernannt. Zu feinen 

wid» 


— 


Dbers und Unter: Toggenburg 
mwichtigften: Schriften gehören "folgende: 


Opera omnia Sanctorum Patrum grae- 
corum, 13 Bde, Würzburg 1777-1783; 
Opera ommia ‘Sanct. “Patrum latino- 
rum, 18 Bbe., Leipzig 1780-835 Jo- 
sephi Opera ommia, 8 Bde.,  ebend, 
1782=-85; Idea biblica ecclesiae Dei, 
6 Bder, ebend, 179013215 Taſchenbuch 
für die Geſchichte, Topographie und Star 
tiſtit des Frankenlands, befonders der Stadt 
Wärgyurg, 3 Bde, Weimar 1795—98 5 
MM. E. Schmidts Lebensgeſchichte, Hannov. 
18025 die Baiern in Franken und die Frans 
fen in Baiern, Nürnberg 1804; Bibtifche 
Anthropologie, 4 Bde, Münfter 1807—10; 
über dffentl. Denkmäler, Leipiig 1809, 2. 
- Kufl., Eiderf, 1819; Meine Anſichten von 
ben neueften mertwürbigften Erideinungen 
im Gebirte dee Menſchheit, befonders von 
ben Bibelgefelifchaften, Sul;b. 1823; Theo» 
logiſche Entyelopädie, oder ber theologiſchen 
MWiffenfchaften Umfang und Zufammenhang, 
2 Bre., Augsb. 18275 Methodologie ber 
theolog. Wiffenfchaften, ebend. 1828. (Lr.) 
DObers und Unter:-Zoggenburg 
(Seoge.), 2 Beysirke-im Ganton St. Gal—⸗ 
len (Schwelzg); beide paritätifh, jener mit 
ber Stadt Lihtenfleig, dieler mir Mosnang, 
wobei bie Ruine Zoogenburg. 
Oberstribunäl(Staatew.), das hödhfte 
Tribunal des preußischen Staats, wohin je: 
body Poſen, der Niederrhein „und Neufcha⸗ 
tel nicht appelliren, bie ihre befondern hoͤch⸗ 
fien Gerichte Haben. Die beim DO. anbäns 
gigen Saden müſſen in der Regel einen 
Werth von 2000 Rthirn. haben. Wird 
no& eine Verhandlung in den Prozeßſachen 
nörhig befunden, fo weiſet das D, folche 
an die unterſten Inſtanzen zurüd. Es 
wird bef diefem Gerichte ſchriftlich referirt 
und correferirt/ aber es gibt nicht, wie anı 
bere Gerichte Preußens, in feinen Urtbeilen, 
die Entfheibungsgründe an. ° /(Kü,) 
Dber:trog Glash.), kleiner höls 
zerner Trog mit Waffer, worin das Bla⸗ 
ſerohr abgekühlt wird, 
DObertrumpf (Spielf.), fo v. w. Mas 
Dber:Umpygang (Rehtöw.), in einigen 
Gegenden, die Beſichtigung der Stabtflu: 
ren, im Gegenfah von Unterzumgang, 
die Befihtigung ber zur Stadt gehörigen 
Dorffluren, . 


D berzurbacd (Beogr.), Dorf im Ober: g 


amte Schorndorf ded Sartkreifes (Würs 
temberg); bat Zabalsfabrit, 2000 Em, 
D.»Urfel, Stadt im Amte Königftein 
des Derzogibums Naſſauz bat Kirche, 
Kreuzkapelle, Tapetenfabrit, Papiermüple, 
1800 Ev, DsBa;, 1) Hochgericht im 
Gotrteshausbunde bes Santons Graubündten 
(Schmwei;); bat 6 Gemeinden, 1600 Ew. 
2) Gemeinde darin, mit 720 Ew. DO: 
Bella, Jan». w. Fellach. DO, Vice 
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tach, Biarktfleden im Landgericht Neun⸗ 
burg vor dem Walde des Regenkreiſes (Bal⸗ 
ern); hat 700 Ew. D,:Binz, fo v. w. 
Fallvinz. 
Ober⸗voigt (Staater.), der oberſte 
Juſtizbeamte zu Dorum Landes Wurſten 
in der Landdroſtei Bremen des Koͤnigreichs 
Hannover. Ober⸗voigtei, das Amt 
des Obervoigts. 
Ober vormund, O.vormund⸗ 
ſchaft (Rechtsw.), ſ. unt. Vormundſchaft. 
Ober-wald (Geogr.), I) Theil bes Vo⸗ 
gelbergs; 2) ehemaliger Name des Fuͤrſten⸗ 
thums Kalenberg. 
Ober⸗wappen (Her.), diejenigen Nes 
benſtuͤcke, die uͤber dem Schilde ſtehen, be⸗ 
ſonders aber die Helmkleinodien. 
. Dber,waffer (Muͤhlenw.), bei einer 
Mühle, Scleufe u. f. w. bas non bem Ur⸗ 
fprung‘ des Stromes bis an diefelbe flle⸗ 
Sende Waffer, zum lmterfchieb des unters 
wärts von berfeiben abflichenden Waffers; 
Ober-wehr (Münzm.), ehemals die 
gefegliche und gerechte Münze eines Lans 
des, in welcher alle Käufe abgefchloffen. wer: 
den mußten. BE. 
Dber: Weimar (Geogr.), Dorf nahe 
bei Weimar im Großherzogtbum Weimarz 
bat gegen 500 Ew., iſt Kammergut, bat 
Muſterwirthſchaft, re Rinderracen, 
Bierbrauerei. O.Weißbach, Dorf im 
Amte Schwarzburg ber fhwarzburgszubols 
ftädtifchen Oberherrfchaft, das größte rudol⸗ 
Kädtifhe Dorf, in einer raupen-Gebirgeges 
gend des thüringer Waldes, an der Weißs 
bad, mit vielen Caboranten, Olitaͤtenhaͤnd⸗ 
lern und 1400 Ew. a; 
Ober⸗welt, 1) (Mytb.)u: ber Sie ber 
Götter und Seligenz; 2) (Philof.), die Welt 


% 


(f.d,), in fo fern fie der Aufenthalt lebens’ 


ber Wefen ift, bie darin Kenatniß von eins 
ander erlangen; im @egenfag ber Unter» 
welt, bes Todtenreichs, oder auch des Aus 
fenthalts der Verworfenen unb Unfeligen, 
bie aber nur in der Einbildbungsfraft ihr 
Beftehen hat, indem biefe die Tiefe, oder ba® 
Snnere bes Erdkoͤrpers, folder räumlich 
überweift, e 
Obers:wert, 1) (Zobtes Wer, 
Seew.), bei großen Schiffen das über dem 
Wafferfpiegel emporftehende Gebäude, das 
im Gefeht dem feindlichen Feuer am mei⸗ 
ften ausgefegt if. 2) (DOrgelb.), f. u. Ors 


el. 

Ober⸗Werth (Beogr.), Rheininfel im 
Kreife Koblenz des preußifchen Regierungss 
bezirks gl. RN., zwiſchen den Dörfern Horch⸗ 

eim und Pfaffenborf; hatte fonft ein Klo⸗ 

er, j. blo® eine Meierei. D.:Wefel, 
Stadt im Kreife St. Goar bes preußifchen 
Regierungsbezieds Koblenz, am Rhein ges 
legtn, mit Lade» und Salmfang, Dad» 
fhieferbrähen, Weinbau, Zudweberei unb 
1500 Ew, Oberhalb ber Stadt fiehen - 
eis 


i 


1% Ober⸗Wleſenthal 
einem hohen, ſteilen B bie Rulnen des 
Sqhloſſee Schönberg, und unterhalb erhebt 


fih om Rhein fenfreht der, wegen feines 
vielfadhen Edyo’6 brfannte Lurleifelfen. DO,» 
Witfentyal, Bergftadt im Amte Schwar⸗ 
genberg bes erzgebirgifhen Kreifes (Königs 
rei Sachlen); liegt am Fuße bes fähf. 
——— es, hat ſtarbe Poſamentiererei, 
pigentlöppelei und Stickerei, Nadelfabri⸗ 
ten, Bergbau, 1550 Ew. - (W#r.) 
DOberswind (tun, Seew.), auf ber 
See diejenige Seite, woher ber Wind wer 


bet; iſt dem Bee (f. d.) entaegenge keic 


fegt3; DO. kommen beißt baber fid dem 
Urfprunge bes Windes mebr nähern, als 


Dbject 

Dbieint (Thomas), geb. zu Mon bei 
Novara, Ende des 16. Jahrh., trat in den 
Minoritenorben und warb Commissarius 
apostolicus fm Orient u. Buarbfan feines 
Ordens in Jeruſalem; nach feiner Ruͤckkehr 
ward er Eehrer ter morgen!. Sprachen zu 
&. Pietro in Montorio in Rom, wo er 
um 1636 fl. Dian hat von ibm: Gramma- 
tica arabica, agrumia appellata, cum 
versione latina ac dilucida expositione, 
Rom 1651 (ſehr gefchägt) u. m. a. (Jb.) 

Obidos (Geogr.), Billa in ber Gore 
a0 be Alenquer in der portugieſiſchen 
Provinz Eſtremadura; dat altes Gaflel, 
Tr von mehr als 100 Bogen, 

w. 


ein anderes Schiff, mit dem man im Bu 54 


oriff iR, ein Gefecht zu beginnen; ober bad 
man bie Abficht bat einzuholen, D.»wins 
kel cDer.), f. unter D*erede. 

Dbdbermwing (Geogr.), fo v. w. Fell⸗ 
Binz. D,:MWintertbur, Dorf im Ber 
zirk Winterthur bes Schweizercantons 3üs 
ri; bat 2000 Ew., foll das a'te Vito, 
durum fein. D.:Wittelsbad,. Dorf 
im Landgericht Aichach im Ober: Donaus 
kreife (Baiern); bat 100 Ew., babei ber 
Berg, woraufdie Burg Wittelsbach Stamms 
ſchloß der Könige von Baiern (zerftört 1209), 

eftanden hat. O. ⸗Woͤls, Stadt an der 
te im Kreife Judenburg des Heriog⸗ 
thums Steyermark (Oeſtreich); bat Eifen⸗ 
hammer, Salpeterfiederei, Schloß (Rothen⸗ 
fels), 550 Ew. 

% erewuchs (Forflw.), fo v. w. Ober⸗ 


Ober⸗wund⸗arzt (Med.), ſ. unter 
Oberarzt. 

Ober⸗wurf (Jagb.), ber obere Kinn» 
baden eines wilden Schweines. 

Ober⸗Yſſel (Geogr.), ſo v. w. Dveryſſel. 

Dberszähne (Anat.), ſ. unter Zähne, 

DO bersgebentner (Bergw.), ein Berg» 
beamter, ber von andern Zehentnern bie 
Bergwerkigefälle einnimmt und an den 
Fiecus abliefert. 

Dbersdeil (Broae.) f. unt. Bel. O.⸗ 
Zell, 1) Marfefl, im Bandgerichte Weg⸗ 
ſcheid des Unter Donaukreiſes (Baiern), hat 
Schmelztiegelfabrik, Leinweberei, 1800 Em. x 
liegt an der Donau; 2) f. unt. Reichenau. 

Dberszwefen (Weber), an bem Das 
ma —— Staͤbe, mittelſt welcher bie 
Schaäͤfte in die Höhe gezogen werden. 
_Obesiras (Meb.), das Fettſein, ſ. 
Fettſucht. 

Obex (at., Rechtsw.), jedes Hinderniß. 

Obẽyÿydha (Geogr.), Reſidenz des Rd» 
nigs von Kordofan (f. d.), auch eines Koͤ⸗ 
nigs ber Negerpilgrimme; treibt onfebnlis 
Ken Handel, Hat Hütten aus Reißholz 


gebaut. 
Obhut (Rehttw.), in ber Kanzleis 
fprade jo d. w. Schutßz, Auffit. 


Dbigäine (a. Geogr.), Theil kykaoni⸗ 
ens bei Galatien in Afien, 

Dbit (mittl, Geogr.), mit ben Longo⸗ 
barden verbündetes Wolf, das, nah Weis 
hard, an ber Aller zu Debisfelbe wohnte. 

Dbila (a. Sevar.), Stadt der Vettonen 
im tarracon. Hispanien; j. Avila oder Oliva. 

DObingo mwäja(Waarenf.), f.u. Kitaika. 

Dbinu Mallinu: (db, fi. Unfer Bater 
u, — gebet (Judenthum), Neujahet: 


gebet. 

Obiou (Geogr.), Alpenſpitze im De⸗ 
partement der obern Alpen (Frankreich); 
bat 8700 Fuß. 

Dbir (Geoar.), f. u. Kleintapolſchau. 

Dbifhe Zatären (Geogr.), ta 
tarifcher Volkoſtamm am Ob in Sibirien 
(ruffiich. Aften), in ber Provinz Zomelz 
find Nomaden, aud ſeßhaft, theils Gbris 
fen, theiid Schamanen, wohnen in Hütten, 
treiben Viehzucht, Jagd, Fiſcherei, ſollen 
wiſchen 6—700 Familien ſtark fein. O bie 

her Meerbufen, f. unter Ob. 

Obisium (3001.), f. Krebsfpinne, 

Obiter (lat.), flühtig, obenhin, ger 
legentlich. 

Obitus (lat., b. i. Tod, Kirchenw.), 
in der roͤmiſchen Kirche bas jäprLich eiamal 
für die Todten am ihrem Gterbetage ges 
baltene Seelenamt. 

Obitus jürium (Rehtew,), da® Ers 
Iöfden gewiffer Rechte, z. B. burh Ber⸗ 
jährung. 

Obſzzo, 1) D. I, Markgraf und 
Herr von Eſte Sohn von Fulco von Eſte, 
ft. 1196. 2) O. IE, Enkel und Erbe von 
Azzo III., Markgraf von Efte und Ferra⸗ 
ra, brach/e Modena und Reggio an ſich; 
ft. 1293. 3, O. IM., pen von Eſte 
und Ferrara, 2, Sohn von Äldobrandinus 
II., Marfgrat von Eſte, bradıte Modena 
an fein Haus; fl. 1852 4) D,, Sohn von 
Alfons, Herzog von Mobena, ward 1640 
Biſchof zu Modena, ft. 1645; f, Efte 

Dbject (v. lat.), 1) Eogik), der Ge⸗ 
genftand einer Vorſtellung z ft alfo mothe 
wendiges Element jeder Borftelung, bie 
vom vorftellenden Wefen, als Bubject (f.d.), 

aus⸗ 


i ' 


Dbjection 


audgeht, aber ohne O. Teer fein wärbe, 
Jadem fi aber das vorftellende Wefen, 
als Subject, von bem D.e unterfceibet, 
wirb diefed zu einem Aeußern. Was aber 
ein O. für fich ift, ohne daß bie Vorſtel⸗ 
lung, nad Bedingungen bes Borftellungss 
vermögens, ſich darauf richtet, ift durdaus 
unerfaßlih O bjectiv if Ales, wos 
fih auf ein Dbject bezieht, nah aufen 
verſeht wird, im Gegenſath von Subjec⸗ 
tiv (f. b.). 2) (Beitwort, Gramm.), ſaͤch⸗ 
licher Gegenſtand oder Ziel, worauf ein 
tranfitive® Berbum unmittelbar einwirkt; 
gewöhnlich im Accuſative. 3) (Mepf), ein 
ausgezeichneter Gegenſtand, ben man von 
einer Station der Vermeſſung erklict, als 
feften Punkt betradten u. durch Bifiren nad 
ibm und Durdfdneiben von einer andren 
Station aus in den Grund legen will; val, 
Mesriih. 4) (Strateg.), f. u. Bafls 18), 
Dbjectiön (dv. lat.) Einwurf, Ein⸗ 
wand. 
DObjectiv (v. lat.), f. unter Object 1). 
Dbjectlvsdbiöpter (Meßk.), f. unter 
Diopter. 
Dbjective Concurrẽnz (Rehtöw.), 
f. unter Competenz des Gerichte. D. Em⸗ 
pfindungen (Philof.), f. unter Empfin⸗ 
dung 2. O. Bufandbsmwdrter 
(Gramm.), f. unter Zranfitivum, 
Dbjectiv.glas (Phyſ.), in einem ges 
wöhnlichen Fernrohr, ober Zafchenperfpectip, 
(f. 6.) das dem Gegenſtand, der befhaut 
wird, zugewendete convere @’ab, im Begen- 
fat des concaven Dcularglafes, durd 
das zunähft das Auge ſchaut. 
Dbjectivirung (Pbil.), 1) die Betrach⸗ 
tung von etwas Bubjectivem als objectiv, 
nad dem bem menſchlichen Geiſte verliehenen 
Bermödgen, ſich ſeibſt zum Begenftand (zum 
Dbjecte) feiner Borflelungen zu machen; 
2) aber aud die Nealifirung (bad nad Aus 
fen Stellen) von etwas vorher in die Ge 
danken Gefaßtem oder Entworfenem, was 
überall gefchieht, wo der Menſch nad ge 
vwiffen 3weden handelt. Objectivität, 
die Beziehung auf einen Gegenftand, das 
Sein eines Objects als ſolchen. Was keine 
D. hat, hat auch Peine Reatitär (f. d.), 
iſt ein bloßes Gedankending. (Pi,) 
Objtctum (lat, Phitof.), f. Object. 
O. juris (lat.), f. Rechtsgegenſtand. 
Dbjurgatıöm (vd, lat.), Zabel, Ber 
— daher Objurgiren, ſcheiten, ta⸗ 
In. = 
Oblagen-buch, 1) das Verzeichniß der 
Obliegenheiten eines Kloſters; 2) Status 
tenbud. 
Oblaß (Rebtsw.), fo dv. w. Servitut. 
Oblätae (Kirchengeſch.), f. Beatae. 
- Dbläte (bulla lignaria, Linn, 3001.), 
Art aus ber Gattung Bıiafenfhnede, mit 
längliher Schale, deren Windungen verbors 
gen, bie Oeffnung fehr weit iſt und das 
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Anſehn eines leichtgerollten Blattes hat. 
Im Magen bed Thieres find 3 Knochen⸗ 
ftüde, die man fonft für Schalen befoudes 
ver Thiere biett. Vgl. Tricla. 
Obläten (v. lat... offerıe, d. i. Dat» 
bringen), 1) (Kirhenw.), fo genannt von 
den Oblationen oder freiwilligen Geſchenken 
an Brod und andern Lebensmitteln, melde 
bie eriten Chriſten zu den Liebesmahlen 
brachten, und wovon dann au das Brod 
um Abendbmahle genommen wurbe, ſ. Hoſtien. 
) (Dblgew.), aus feinem Mehle gebadene 
Scheiben od. Blätter; das Mehl wird mit 
Woffer vermifcht, ohne daß man es vorher 
gähren läßt, u. in eifernen Formen (O blas 
tenformen), welde der Gifentuchenform 
äbnli find, gebaden. Man hat Tafelobs 
laten, welde ber Gonditor zur Unterlage für 
anderes Backwerk gebraucht; doc find biefe 
aud bisweilen mit Zuder u. Gewürz vers 
mıfcht und werden als Naͤſcheret oder zum 
Thee genoſſen; ferner Briefs od. Siegels 
oblatenz es werben dazu aud erft große 
Tafeln gebaden, mozu der Teig verfchieden 
gefärbt ift, aus diefen Tafeln werden bie 
einzeln DO, mit einem hboblen, runden Eis 
fen ausgeflohen. Die größte Sorte biefer 
O. beißt Kanzleioblaten. Wenn man 
die D. etwas im Munde anfeudhtet und 
zwifhen Papier legt, fo trodnen fie ſchnell 
und Lieben daffelbe fo fe zufammen, daß 
bad Papier ohne Verlegung nicht leicht ges 
trennt werben kann; daher man fie ſtatt 
des Siegellacks gebraucht. Noch beffer if 
eine neu erfundene Art: Papieroblaten, 
Man Elopft mit einem Hammer Hauſen⸗ 
blafe bis zum Zerbiättern, kocht baraus 
mit Waffer einen nicht zu ſchwachen Leim, 
beftretht damit Papier auf beiden ' Geften 
mehrmals, bis es einen flarfen glänsenden 
Ueberzug bekommt, färbt es nach dem Trock⸗ 
nen, indem man ed ſchnell durch eine Far⸗ 
benbrühe zieht, und fchlägt mit einem Gis 
fen bie runden D. aus, melde wie bie 
Meplorlaten gebraudt werden. Auh Pas 
ftenoblaten find in neuerer Zeit ges 
möhnlih geworben, wo Bruftbilder unb 
andre Figuren in Basrelief auf der O. 
find; diefe werden auf ber andern Bette 
angefructet und flatt dee Siegels auf den 
Brief gelebt. ————— find fie aus 
Daufen*lafe gefertigt. Auch hat man glass 
artige, balbburhfihtine u. bunte, Meh!⸗ 
oblaten verfertigen die Oblatenbäderz 
in den Handel kommen fie vorgüglidy von 
Fürth, Mürnberg, Leipzig, Frankfurt; 3) 
f. Oblati. (Feh.) 
Dblatensbofen, Meine Behättniffe 
mit Abtbeilungen, zur Aufbewahrung der 
verſchiedenen Acten Briefoblarten. D.s peter 
ſchaft (D.:fteher), ein Petſchaft mit 
fehr tief eingefchnittenen Figuren, biswe’s 
In aud nur mit fpigigen Baden, weldes 
beim Berfchließen eines Br’efes mitteift eis 
; nee 
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ner DOblate gebraudt wird und tiefer ein» 
greifen muß, als ein gewoͤhnliches Petſchaft. 

Obläri (Kirchenw.), in der alten Kirche 
1) diejenigen Kinder, welche von ihren El⸗ 
tern dem SKlofterleben geweiht wurben; 
nachdem fie geſchworen, wurde ihnen bie 
eine Hand ins Altartuch gewickelt, wodurd 
fie fi verpflichteten, ben elterlichen @üs 
tern “ zu entfagen und Iebentlänglih im 
Kloſter zu verbleiben; das tolcdaniihe Eon» 
cil verbot diefen Mißbrauch, der indeflen 
nch immer fortwährtes 2) diejenigen, 
welche ihre Güter an Kirchen oder Kloͤſter 
ſchenkten. (Wıh.) 

Oblätio cüriae (ctoͤm. Recht), 1. 
£egitimation per oblationem curiae, B. 
12. ©. 3833. O. deöbiti, fo v. w. Ans 
erbieten zur Zahlung (f. d. unter Depo- 
sitio debiti). 

Dplatiön (lat, Oblätio), 1) 
(kathol. Kirchenw.), eine Gabe, welde ein 
Gläubiger in den gottesdienftlichen Verſamm⸗ 
lungen - barbradte. Die D.en wurben in 
den frühern Zeiten des Chriſtenthums vor 
ber Feier des heil. Abendmahls auf den Als 
tar niedergelegt, ober dem fammelnden Geiftlis 
chen übergeben; fie befanden anfänglich meift 
nur in Brod und Wein (dem eigentlichen 
Oblaten) für bie Communicanten, fpäter 
auch in anderen Eßwaaren (Mil, Donig, 
Butter u. bergl.), ja fogar in Geld, und 
waren bald zum Unterhalte der geiftlichen 
Perſonen des Kirchenfprengels, bald zu ans 
deren frommen Zweden, z. B. zur Beftreis 
tung ber Auslagen für den dffentlihen Got: 
tesdienft oder zur Vertheilung unter die 
Urmen und Reifenden beſtimmt. Fuͤr bie 


Geldgefhente hatte man eigene Opferka⸗ 


fin (gazopylaea, corbonae), 
fhon zu Beiten Zertulliäns, in der Folge 
auh Sammler mit Almofenbüchlen und 
Klingelbeuteln. Oft wurben fie, wenn fie 
für Kirchen und Kloͤſter beflimmt waren, 
aud in einem eignen Haufe (Dblationss 
Be e) in Empfang genommen, der bars 
ber gefegte Beamte hieß Oblationss 
chreiber. Diefe Opfer waren freilich 
n der erſten chriſtlichen Kirche auch für 
ben Glerus, fo lange er ſich feines ſicheren 
Lebensunterhaltes zu erfreuen batte, eine 
pohR nothwendige Unterftügung und bleis 
en es bie und da für fo mande Geiſtliche 
noch in einer viel fpätern Zeit, weshalb 
ihre Stelle, als fie beffenungeachtet mehr u. 
mehr in Abnahme kamen, Meßftiftungen 
und Mefftipendien vertraten. Heut zu Tage 
aber find die Kirchenopfer zur bloßen Er: 
haltung ber Geiftlihen in jedem wohlges 
orbneten Staate, ber für das gebörige Auss 
kommen ber Religionsbiener felbft forget, 
mit Recht abgeſchafft und DOpferkaften und 
Opferbüchſen hoͤchſtens nur für andere loͤb⸗ 
lihe Zwecke bewilligt. Bol. Klingelbeutel. 
2) (Rechtsw.), das freiwillige Erdieten zu 


Obligatio correalis 


etwas, Oblätio ad idem, bas Erbies 
ten zur Zahlung der naͤmlichen Kauffumme, 
bie ein Andrer geboten, beim Vorkauftrecht, 
O. ad jurändum, @idesanerbietung, 
O. ad reciproca, das geridtlihe Ans 
erbieten zu Ösrgendienken, O. feudi, 
Lebnsauftragung, O. judiciälis, ges 
richtliche Nieberlegung und Verſiegelung, 
O. reälis, das Erbieten des Schulbners 
sur fofortigen, Baarzahlung, im Gegenſatz 
der OÖ. verbälis, wo nur bie Befriedi⸗ 
gung zugefagt wird. (Ax. u, Hg.) 

lationärius (kathol. Kirchenw.), 
1) ein Geiſtlicher, welcher die einer Kirche 
dargebrachten Opfer in Empfang nimmt; 
2) ein Diaconus, welcher dem Bifchofe, 
wenn er Amt balten will, Brob und Wein 
aus ber Sakriſtei zuträgt. 

DOblatürien, 1) (Hdlgem), Eircm 
larſchreiben, in welchen die neue oder vers 
änderte Firma eines Handlungehaufes bes 
fannt gemadt wird; 2) aud Briefe, in 
welchem man einem andern Hanblungshaufe 
feine Dienfle anbietet. 

Oblätus (Math.), aba’plattetz; wird 
insbefondere von einem Sphärcid (f. db.) 
gebraucht, ber durch Umdrebung einer Eis 
lipfe um ihre Kleine Are enıftanden if. 

Obley, 1) (Kirdenw.), f. Odlation 1). 
2) (Randw.), eine Abgabe, weihe von ben 
Gemeindeglicdern an den Dorftihter und 
Guttherra dafür entrichtet wird, daß er 
einen Zuchtochſen oder Eber für den allges 
meinen Gebraud hält; 3) fo v. w. Eber⸗ 
geld. O.haus, O.⸗ſchreiber, ſo v. w. 
Ddlationshaus, Oblationsfchreiber. 

Dbliegenheit (Moral), jede Ber: 
bindlichkeit, die uns nach dem Gittengefek 
aufliegt, f. Pflicht. 

Obligät, 1) (v. lat.), verbunden; 2) 
(Muf.), die Stimme eined Tonſtuͤcks, wel⸗ 
che bei der Aufführung bdeffeiben nid weg⸗ 
bleiben kann, obne den Sinn beffelben zu 
zerflören, weldes bei den bloßen Züll« ober 
Ripienftimmen (f. d.) ohne großen Nachtheil 
geſchehen kann. Bgl. Eoncertiren. 

Obligätio (lat.), 1) Berbinblichkeitz 
2) (Rechtsw.), das zwifchen zwei beſtimm⸗ 
ten Perfonen beftebende Redtsverbältniß, 
vermöge beffen bie eine, ber Gläubiger, von 
der andern, dem Sculbner, ein beitimmtes 
Geben, Thun oder keilten zu fordern bes 
rechtigt iſt, eine Korderung; 3) die That— 
ſache, wodurch letztere begründet wird, und 
4) bie darüber ausgeſtellte Urkunde. O. 
alternativa, wenn bie Obligation auf 
mehrere Gegenftände geht, von welchen nur 
einer oder der andere geleiftet zu werben 
braudt; O. cıivilis, die auf das Civil⸗ 
recht fih gründendes; O,conseonsuälis, 
die durch bloße Einwilligung ber Parteien 
entftebt; O. copulativa, wird, wenn 
mehrere Objecte zufammen geleiftet wirben ; 
O. correälis, f. O, in — 


% 


Obligätio hönoraria 
honorkria un Obligstio pra6taria, 
O,in solidum (O. solidäria), wenn 
einee das Sanze fordern kann oder bezahlen 
muß, dgl. Cosreus, OÖ. literärum, Wenn 
der Nusfleller eines Schuldfchein®, ohne daß 
tr etwas erapfnde diefen über eine beflimmte 
Zeit in den Händen des Glaͤubigers Täßt 
und nur zur Bezahlung unbedingt verpflid- 
tet wird... O. naturälis, die nad dem 
Bernunftrehht geltende. O. praetöria 
(O0. honoraria),‘ wenn ber _Prätor. ihre 
Kiagdarkeit beilegte. O.pro rata, wenn 
mehrere Glaͤubiger ober. Schuldner find u. 
jeber nur feinen Antheil vom. Object fors 
dern oder zu bezahlen braudt. O. reälis, 
die duch ein Geben entfteht, O. repro- 
bära, Wenn die Korderung im Civilrecht 
für ungültig erttärt il. O. simplex, 
wenn nur eine Forderung geleifter au wer 
ben braucht. O dolidäria, f. ** 
tio In solidum, O. verbörum, bi 
durch Frage u. Antwort entficht (vgl. Sti- 
— Hz.) 

DObligatiön (v, lat,), 1) äbrehanpt 
Verbindlichkeit, Obliegenheit; 2) befonders 
reihen ohne weitere Garantie, 
Dbligiren‘(d, fr), zum Danke verbins 
denz zu irgend einer Pflichtleiſtung anhalten, 

Obligo (itat., Hblgew.), die Verbind⸗ 
lichkeit, welhe ein Kaufmann gegen einen 
andern durch Vorfchuß oder Wechſelgiro hat. 
Dader im D. fein, einen Andern- fhuls 
ten, Aus dem D, laffen, flatt der 
Berbindlichkeit eines Andern die Anweiſung 
auf einen Dritten annchmen. 

Oblit Geegr), f. u. Laun (Geogr.). 


Obligua oritio (Gramm.), if. u. 
Directe Rede. O,a radix, e’ne ſchiek, 


zwiſchen ber wagerechten w, ſenkrechten Linie 
ſich in’ die Erbe fentende Wurzel, O.i ca- 
sıs, f. u. Casıis 3), .proo®essus 
vortebrärum (Anat.), f. unt. Wirbel. 
Obliquitas üterı (Geburteh,), 
Säfeffteben der Gebärmutter, f. unter Ges 
bärmutterbeugung. En 
Oblignus (Mt.), I) überhaupt ſchlef 
(1. ke ) (bot. Nomencl.), mit der Erd» 
oderflähe einen ſchiefen Winkel bildend. 
O.um fölium, wenn bie eine Seite des 
Blattes am ber Bafis mehr verlängert, dafs 
ſelbe durch die Mittelrippe ungleich getheilt 
auch, dem Stande nach, wenn bie Baſis 
des Blattes flach nach oben ſteht, die Spitze 
deffelben nah dem Horizont, dee Rand ber 
Spige aber nad der Erbe gekehrt iſt z doch 
find die Beflimmungen Anderer hierüber 
febe abweichend; im Allgemeinen iſt o. 
folium ein jebes Blatt, das nicht gefrümmt, 
und weber horizontal noch vertical gegen 
ben Stengel ſteht. O.ns caulis, O. 
truncus, in einem Winkel, der Meiner 
ober größer als ein rechter ift, aufſteigen⸗ 
ber Stengel oder Schaft. 
bliguns müsculus abdömi- 
Gncyclopäd. Wörterbudy. Funfzehnter Band. 
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nisadscendens, des Toden⸗ 
(Anat.), f. unter Bauchmuset eiu. O. m- 
cApitfs ma)or, minor, f. unter 
Kopfmusfeln 2 m, ec, dd). Q. m, Bouli 
sup£rior, inf£&rior, f. unter Aus 
genmlsfeln, 

Dbliteriren (v. lat.), I) ausftreidienz 
2) vernihfen, caffiren. Davon Oblite⸗ 
art trt,(v. lat.), 1) (MWorterkt, 

erirt (v. „V o )» 
eigene. von Buchſtaben, ausgefriden, 
oder auch ausgeldfhtz 2) überhaupt. fo v, 
w. vernichtet 3) (Med.), von burchlchnit⸗ 
tenen oder auch nicht mehr zum Durchgan 
von Klüffigkeiten beftimmten Gefäßen, 
Are Obliteratida 
eines Gefäßes, ein Undurchgaͤnglichwer⸗ 
ben deſſelben duch Verwachſung  (Pi.) 
„Oblivio (Oblivium,.Pfydol.), 
die Vergeſſenhelt (ſ. d.). 
‚. Oblivio literärum (töm, Gefd.), 
ſ. unter Ordtlius 

Obliviönis flumen (a, Geogr.), 
1) 1. Be'io; 2) fo v. mw. Retha. 

Oblönge-cordätum £fälium 
(bot. Nomencl.), ‚längliches, bersförmiges 
Blatt, deffen Ränge, bei berzförmig ausge: 
ſchnittener Bafis, feine Breite mehreremal 
überfteigt. O,e campanulätus, f. 


unter Campanulatıs. 
Oblöngum (Math.), 1) als Gub- 
ftantiv sin Rechteck mit zwei ungleichen Sei⸗ 


ten; 2) ale Adiectiv bezeichnet es bie lins 
alefHheit zweier Dimenfionen. O. sphae- 
röjdes, ein Ephärefd ff. d.), das durch 
die Umdyehun einer U’pfe um ihre grös 
Bere Are enfianın il.  - 

Oblöngus (Bot.), 1) überhaupt laͤng · 
lic 5.2) (bot, Romenck.), hebeutend länger 
als breit und na beiden Enden fchmälce 
zulaufend, , 

Obmann (Rechtsw.), f. Schiedsrichter. 
Obmaus (Obymaus, cricerus frun- 
culus, 3001.), Art aus der Gattung Hams 
fter, vötblichgrau, mit ſchwarzem Rüden» 
fireff, unten meißs; lebt in Sibirien, ift BE 
Boll lang, frißt Samen, 

bnoxzätjo (lat.), fs Charta ob- 
noxlatıonis. 
. Obnuntisrio (röm. Ant,), eigner 
Ausdruf für Anzeige ſchlimmer Au'picien, 
befonder# von einem Augur oder Magir 
ſtrat, um Gomitien (f. db.) zw verfchieben; 
vgl Alio die. 

Obocä (a. Geogr.), Fluß auf Hibers 
‚nien® (Irlands) Oftüftez j. Boyne. 

Dbodriten (mitt. Geogr.), fo v. w. 
Dbotrlten. ,, . 

Oboe (itak, HBoboe. fr., hautbois, 
Snftrumentm.), Blasinftrument, welches 
aus ber Schalmcy (f. 0) entftanden ift. 
Sie wird gemöhnlich auf Bude: oder Eben» 
holz gefertigt und beſteht aus 3 in einan- 
der ehe Stüden, welde bas Ober⸗ 

oder 
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ober Kopffiüd, das N und 
= ee An dem 

bers u. Dtteiftüd befinden fih 6 zu 
a wovon dad 3. aus —— 
henden kleinen Löchern beſteht, 
zum Behuf der in e, Stiller Hua 


thbigen Klappen. Die Bo des In: Ob 
* 333 von der — — aus nad 


——— nach und nad enger. Into 
— 8* 8 m r, 
mit. Rarf s teten, Au ram 


n 
ben‘ Se ; ie 3* 
augen sc «nung laffen. AR ten 
* wirb "ae Rohr in, das obere 


des Kopfftaͤcs eingezapft umd cnat 
Elemmten Lippen etwas in den Mund 
nommen, Der umfang der DO. erſtreckt 
vom eingefttichnen o bid Zum dreigeflr. 
durch die ganze chromatiſche Tonleiter, wels 
her Umfang von Virtuofen oft um einige 
Töne vermehrt wird. Die Intonation ber 
S. if ſehr ſchwierig und ein zarter Ton 
ſehr felten. S. Sellners Oboeſchule, en 
18.. Oboe d’amöre (O, luön 
fe,, H, d’amour), eine. etwas grd ws 
als die "gerwöhnliche und mit einer engen 
Stüsje verfehene Oboe, von ‚fanfterm 
und liesligerm Tore, ald dieſe, aber jegt 
gan außer 8 gekonmen. (Ge.) 
bojan 1 ER 1) Kreis in ber 
Statt aiterfaft urst (ruffifh Curopa) ; 
hat hügeligen Boden, viel Waldung, guten 
Aderbau, wird bewäflert dom Pfol und 
= # Pe —— bat gegen 80,000 
Eh. abt darin am, Einfluß der 
— in. en Pfolz’pat 7 Kirchen, ges 


Dberarta (ob 2 or 
rn Tärta Di R nze 
ons der 'natüel, ee yer onaten, 
Orbn. ne au 2 * er Di⸗ 
regt des Linn, Syſtems gehörig. Ars 
ten: A * caroliniana. 

OÖ de le (9um.), f. Maille. 

Dbolos (gr: Ant); 1) Gewidt; 2 
(Stibers und Kupfer) Münzey in beiden 
Fällen der 6. Theil einer Drake AG d.) 

md eben ſo on wie dieſe. ©. aud 
Diet 2 NR 

"Obolus (Med, * auch ein Medicinal⸗ 

gericht, —*8 ein halber Pag (f.b,) 


oder. 10 re Zeichen 
Sbörenitk (Seogth), 1) Kreis bes preu⸗ 
ßiſchen —3532 a Poſen, Qm. 


groß und mit eine Ebene mit 
mebrern 5 An —* enthält. viele 
Waldung und Moräfte, aber u uchtba⸗ 
res —8 und wird un der Warthe 
und MWelna bewäffert. 2) Mreisftadt darin 
am Einfluffe ber Welna in bie Warthe, 
mit 1200 

—— Mey. , ESP Germ,, 
Orchestos, m, Ördbitis, Schönh,, 
< — 


\ 


ſo le die . 


attung (Geld.). 


— — A Pofen;, 


Obreptlon 






—345* as, Otus,. Ophis,: er 

“p) aus der Ga \ 

nidt durq * 
en 


G 34 3 Gast 


36* 
Obotritä Wanbe Dr = 


gen Ma E Rrantengurd und Tele 
von ai A und von M 
Mekllinburg en ; 


te er auch das ẽ 
gegen an 
id 


dlfte Nr 10. 

jriften, and Be * 
für die D., ® Kalt Polader, Koff 
u. zu Aldenhur er 39 
Altein 970--80, als der a 
G:mahlin, Säiweler dee B 
benburg 37 verftoßen en 
chriftlihe Mr igion unter den 8 
jeriem Kaifer nicht mehr — 
Doch Herzog Bern 23 terjorhte 10 © 
der jene fiadifhen Volker für den 
und. die Kirche zur. — 
hergeſtellt. Als Gottſchaik, de —F 

€ ge e 


teitifhen Fürſten Uto, db 
—* eſltz feiner päterfi en 
wurbe Und 1047 das. wendifde hal 
tete 6 Wenden, Geſch.), Fährte 
Chriſt, das Chriſtenthum ein, „X 
Kg ich durch dfe heidniſchen Sie 
nterging, verſchwand 36 
wieber faſt ganz unter den O., bie 
Jehrh. der Prämonftratinfer * 
rg Pr: 28 zu Faldera oder Neue 
‚ bie zum Chriſtenthum befcbr 
Kr Mecklenburg, Slaben und 








en Mi 
en 









Obovituim fölium (bet, 
red eiförmiges Blatt, das en 
fhmäleren. Ende an bem Stiel befeftige ift. 

„di (Seogt.), 1) Nebenflug 


Bars 
entfpringt im Kreife Koften N 


felbft ben großen Obrabrud un 
—— Esel Mu Arc 
n the er 
Nebenfluß der Si Oder, entſpringt im fr Nr 
—* des preußiſchen Regie 
Hegnig, aus dem Schlawerſee, ‘eine 
Strecke die Grenze zwiſchen Schle 
Pofen und geht bei Tſchicherzig im per 
Bülihau des preußifhen Regletungsbezirk 
Frankfurt in die Ober, | 
bracus (fpätslat,, Geogr.), fo v. w. 
der Fluß Dear, - 

Obreptidn (v. Tat, Rechtsw.) Er, 
ſchleichung, Hintergehn; daher Obr m 
tifch, erfhlihen, erfchliäener Weiſe; 
ceptio sub- et obreptionis,, En 
Einwand, daß Einer durch Anführen fals 
fher Umfände (subreptitie ) ar 

—— ei: 


O Brien 
ſchweigung Gründe un ah 
färenung wahrer —— rg Wen 
* Frage ſtehenden — erfd 


O 56 Gel a 
rar t aatsiw,), e. 
a; eines, Oberen, als A ae 
—— Dorada —8 welche eine ge⸗ 
— FR aben; daber ſpricht man 
von einer Militärs, Gioils, Polizei 27, * 
2 46 Derfonen „. welche 











mit jeiner 
eitlihen Würbe beffeibet. find. : Diefe 
u — ya auf ber a 

und. au der ‚Öffentlichen. . 

auf vo e Wohl; das | iind 
ſelbſt aber ift.n t Aue von, ber, Nothwen⸗ 
digkeit. und. den hafürlichen ‚Anforde 58* 

Vereine geboten, ſo er te 
Br I ln * das Ganze nad) 
Derfonen beſtehen 

a m — — auch durch die 

Dr ba@ Ehti * 
Eu. x Wir finden Feine Religion, 

— — ” Den * 
gen ig ie 
Juden betre 5 Meefonen 
als heilige, 8 Stelle one Oh ter 
(5. Mof. 1 2 ei den — und 
anders * ern, Sy he 4 Be. 8* dar. Götter 
nnt-(Df. .)3 , bie Araber. nennen 
Ar rich —* D. Gerichte Gotles eben 
fo. 2 “ ane ( ran Sur. A, 61. 64. 
5, 4655). Cinefehr würdige Anfipt von 
der D.: hat vorzüglid das ee 
Be ar B,1 2 —* Da das 
des Stöated Berändere 
durch lener befördert -werden 
u dab Be Bin Shen Bü 
ollen ne a) ihr 
a. ae feine unerlaubten Mittel ſich 
Bein — flichten Is es 
wiffenios a c) die Rechte 
er Rare — * en: D * Amt 
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* (Bannftein, Mile 







: 
bild), i zur Bezeihnung dee Ber 
reichs ber 
Obr ar.), Fluß ‚Groß 
6, bei "ss: t Apantca, Duche auf 
er. Grenze don Pifidien ; mündete in den 
Mäander, unweit Apamea; j. Bur Baſcha. 
Dorinng 9): einer von den 50 
S 
Döringa Beste), Grenzftuß zwi⸗ 
erm erior und inferior, 
nn bie Aar, n, art. richtiger der Ober⸗ 


Ahein (wahrfheinlid daraus corrumpirter 
Rame). Obris, ſo v. w. Orobls. 


/ — 
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Obrissum (lat, ee f. m Obrmem 
Obriſt (Oberſt, 


ſpruͤnglich ber ut in =. Krios 
ze, baber in alter, befonber®- Be 


* Krieggobriſt, fo v. wm, General‘, 


(fe. Colonel), fpäter ber Erfte in: einem 
—— Truppentheil, Regiment, bar 
ber ſo v. w. Regimentscommandeur 5 „in 
diefer Bedeutung ft das Wort noch) jept 
am gebraͤuchlich ſten doch iſt O. oft auch 
Zitel für.niebrigere Stabsofficiere, Bat 
lonscommandeurs: u. fx w.; eben, fo, faͤr 
here Adjutanten. Im Rang-folgt der; 
auf den Generalmajor oder auf, den-Brigor 
bier, wo es bevgleichen gibt, - Unmittelbar 
unter ihm ſteht ber Rbrißtigutennaß 
eigentlich. ein Stabsofficier, beflimmt. 
Krankheite⸗ und fonftigen 5 
feine Stelle zu erſeßen. Oft find, jebod 
bei mehreren: ; Armeen nn 
elie deurs und Adjutanten, bie den Titel 
Pberftlieutenant führen. - Zumeilen heiht 
au ber Major Obriſt wacht me iſt er 
(in ber, preußiſchen Armee führen, fie. in der 
gewöhnlihen Sprache biefen Titel jeuyeh 
weil fonft die Richtmajors das -Gelhä 
haften, bie, Wachen zu inſpiciren. (Pr), 

Obriftenfeld (Geogr.), Marktfteden 
im Amte Marbach des Nedarkreifes (Mär: 
temberg), 5. hat Fraͤuleinſtift, 2 Eon 
legt an. ber, Bottwar. Dad S ii ke 
12,000 Gulden Einkünfte; ben 
Iein flehet der Audtritt frei; bie & 
denftellen ‚gehen aber durch tag: he 
(daft Ah Ehrenvergehn verluſti — 
ihm iſt 1818 eine andere, ‚milde, S 
verbunden worden. 

Obroögärio (tim. Recht), —* 
zu einem Gefep, wodurch ein anderes Ges 
fetz 5 ober geändert wurde vol. 
Lex und atio, 

Obrodag (Geögr,), Mar) lecken im 
Kreife Zara des Öftreihifhen Königre 
Dalmatien; hat bedeutenden Dandel mit 
ber Türke. Dbroma (Bobrowa, Ober 
und Unter»), 2 Marktfletim im Kreife Igr 
lau (Mähren), an der Bobrumtas haben 
Topaſengruben. 

Obrufren (d. lat.), 1) bedecken; 2) 
unkenntlich ober vergeffen machen 5,8) übers 
laden, überbähfen. 

Obrüssa.(lat,, Ant.), bie Feusrprobe 






bes Goldesz ade Obrüssum (Obris- 
' sum und Obrfzum), da infte Gold; 
in diefer Bedeutung kommt LP Wort hät. 


fig in ber Burlgata vor —* B, 1652. 
Ehren, 8, 5.5 Dan. 10, 5. u, a. m. D.), 
Dbfet (a. Geogr.), fo dv. w. Ddck, 
Dbfeön (D. lat., Mor), 1) ſo v. w. 
(Händlih, umflätig, Hs, unanftändig ; 
2) vorzüglih im Hinfiht auf Gefälehtsvers 
bältniffe. Das D,e ift unſittlich und üußert 
fi thells durch Rede, Schrift u. Bild, ty :tte 
durch ER Dandlungen. Obgleich man 

es 


Dbicur 
es mit Erftetn, im fo fern die Kunſt fle 
als nr benuht, weniger genau nimmt, 
fo da felbft die ausgezeichneteften Dichter 
und Künftier dad D.e nicht derffmäbt ba- 
ben;: fo wird doch ein geblivetered Gefühl 
e6 audy bier micht billigen, indem dadurch 
imitner unreine Leiden'chaften gemedt wer 
den, bie Teiche in Handlungen übergeben, 
Kunft feioft aber ihre Würde verieht, 
fo bald fie unfittlih wird, überhaupt aber 
des © Stoffes gar nicht bedarf. 
"Hpfcirtn, lat.), 1) dunkel, finfter, 
büher; 2) verbörgen, unbefanntz 8) (Ob 
feuriven, Bpielm.), f. unter Ehomere, 
Däfeuränten (v. lat.), 1) wörtlid 
Dunkler, Finfterlinge: 2) (Mor), Mens 
ſchen, melde, obfchon ſelbſt nicht ohne Auf⸗ 
Eärung (f, 6.), Diefeibe do Andern ent: 
ziehen oder vorenthalten wollen, Indem ihre 
Pers und Gewinnſucht ihre Abſichten 
m fo ſicherer erreichen kann, je größer ber 
Grad Untiffenheit ft, die in einem 
Volke herrſcht. Inden der Menſch feine 
Seſftimmung nur dann erreihen und mur 
bann wahrhaft glüdlich werben Pann, wenn 
fein ® 
‚Herz veredelt 


wahrhaft aufgeklaͤrt u, fein 
wird; fo iſt das Beſtreben 
bed. *2* 
ſie ſuchen der 


und bödft ſtrafbarz denn 
enfchheit ihr hoͤchſtes Gut 
entziehen. Obfcurantiemus, die 
Dentart u, das Syſtem derjenigen, welche 
vie Menfüpeit {in der Umviffenheit, gu er⸗ 
Kalten oder bahin 
et, wie fie Jagen 
Achen nur unglücklich made und ihrer 
na entfremde. Wenn der O. nicht 
ſche Maxime, wie im Priefterthum, 
"was aber fallen würde, fobald man den 
dur vermünftiges Denken durch— 
Schauen Ternte, fo berubt er entweber auf 
gan falfchen Begriffen von Aufklärung, 
bem er zioifchen ber wahren, die Men: 
fhem allein beglädenben Aufklaͤrung und 
jener falfhen, nothwendig viel Unheil ftifs 
tenden Aufklärung nicht unterfheibet, oder 
auf einem völligen Mangel an Urtheil ber. 
jenigen, welche ihm hulbigen, Der D. if 
von jeher, doch zu einer Zeit mehr als zur 
andern, wie die Naht im Gegenſatz aum 
Tage, vorhanden geweſen u. um fo gefährs 
licher, da es nicht an Menſchen fehlt, welde 
in geiftiger Traͤgheit bie Fiuſterniß mehr 
—* ein ſeübſtſtaͤndiges Streben nad) 
der ; babır der fortwährende 
Kampf ber Xuflläcung mit bem O. und, 
da ber lehtere fi immer felbft zerflört, 
der zwar oft aweifelhafte, aber endlich doch 
immer entfcheitende Sieg ber erſtern. Je 
mebe ber D, fein Haupt erhebt, um fo 
nothwendiger ift es immer, gegen benfelben 
in die Ecdjranken zu treten. Der D. wird 
am meiften in der Religion und Politik ges 
funden‘, indem beide am tiefflen in: bas 
menfchliche Leben und bie menfhlichen Ins 


zurüdzuführen ſuchen, 
bie Aufklärung bie 





Obſervationen 

tereffen eingreifen. (w. 
 Obseurstio (lat.), —* Be 
Bunfefung. O. cörneae (Med), Horn» 
bauttrübung (f, d.).: O..oculörumy, 
Brechen der Augen (f. d.)- 

Dbfenrirät (v. lat.), 1) re 
Dunkelheit; 2) (Nhet.), befonders in Res 
den und Schriften, Mangel an beutlichem 
Vortrage; 5) Leben in Berborgenheit, oder 
Unberüpmtbeit. \ 

Obscurörum virdrum episto- 
Iae (&it.), f. Epistolae obscurorum vi- 


rorum, ' 2 
Obsctrns (lat), 1) überhaupt bun» 
Eelz 3) (bot. "Romenet.), undurchſichtig. 
Obsecrärio (lat), I) (rdm. Ant.), 
Öffentliches Gebet, Betr oder Buftag, vom 
Senat angeordnet, mit Procefflonen ver⸗ 
bunden; gehörte, wie bie Gratulatio 
d. 2) zu den Supplicationes (f. d,); 
Bittende Befhwörung bei Gott; auch 3) als 
rhetorifche Kigurz 4) Betheuerung' bei Gott, 
Obfecriren (v. lat.), beihmwören, fleben. 
Obfeguens(Mptb.), Beiname der For⸗ 
tuna in Rom, als günftigen Scictats, 
Obfequenz CGullu un Ue aus 
Eioiug und And. die Nadrihten über bie 
Prodiata (f, d.)3 ein bedeutend große? Frag⸗ 
ment übrig (von 249 v. Chr. bie Augu 
begreifend), herausg. von Aldus 1508, ‚on 
Sunta, —— en u & | 
ned. (d. 1. Molffharb [f. d.]) Ergän 
Baf. 155%, Amiterd, (ers mit 2 
und And. Anm. von Dubendorp,. 
—— 
pp, ‚und von demſ. Mit Bus 
(erius Mar., Zweibr. 1782 u. 1806, (Sch.) 
Obfiguien (v. lat. Obseguium), 
{n ber Fathol. Kirche Seelename Todten · 
meffe (ſ. d.); dgl. Extquien. 
Dbfervahilien Ga⸗ed, Gegenttande 
der finnfihen Beobahtung. DZ 
Öbferounten (Krhgr[d-), f. unter 
Franciscaner. * 
6 (v. lat), D Gechtaw), 
im ſtrengſten Sinne die Beobachtung ber 
ftilfweigenden Vertraͤge der Glieder eines 
Golem; 2) bei Kloftergeiftliden das 
Herkommen, woburd das eigentliche Mics 
ftergelübde gemilbert oder geſchaͤrft wird. 
Sf erfteres der Fall, fo, heißt es eine Tat, 
D,, bei letteren eine firicte 0.5 3),fo 
o,.w. Gerichtögebrauch; ‚4) (Freimrei), T- 
Stricte Obfervanz, = 
Dbfervänzgensbud (Kirhenw.), 1) 
ein Bud, in welchem die bei einer Kir⸗ 
chengemelnde zut Norm gewordenen Ge⸗ 
wohnheiten von dem Geiſtlichen aufgeſchrie⸗ 
ben werden; 2) ein ähnliches Bud) bei Gr» 
richtsbehoͤrden. 
Dbfervatiün Geogr.), ſ. unt. Prl» 
lew, Sir Edward. 
Obfervatiönen (Observatio- 
nes), Beobachtungen (f- d.), a > 
phy · 


Observationes 
phufikafifche, aſtronomiſche und medielniſche 


Observwatiönes (tit,), auch bäufiger: ft 


Buchtitel, für Bemerfungen allerlei Art, 
wie: O sel@otae ad remliterä- 
riam spectäntes, Journal, das zu 
Halle in 10: Bänden 1700— 1705 erſchien, 
wozu noch ein Additamentum fam; Gund⸗ 
ling (f. d. 4). hatte den mehren Anıheil 
daran. Derſelbe ſetzte es aud als O. se- 
leotae, 1807, fort; «es erſchien aber nur 
Ein: Band. Außerdem kam unter bem Zis 
tel: O, selecras, ein anderes Journal in 
teutſcher Sproche in 5 heilen zu Halle 
und Beipgig 1700— 1705 heraus. _ Ferner 
erihienen: Or miscelläneae in auto- 
res veteres ac redensiores,: ab erwditis 
Britannis aba. 1781 edi coeptao, von. 
Burmann und G. Ph. V’Orpille berandges 
geben, 10 Bde, Amfterb. 1752— 39, woran 
fih noch Miscellanese observationes 
eriticae novae, A Bbe,, Amfterd. 1740 
Dbfervatiöndsarmer, 1) das zu 
Beobachtung ‚eines Feindes, ober einer 
Machty die feindblihe Abfihten zu zeigen 
fcyeint, befonberd vor Ausbruch des Kriegs, 
aufgeftellte Heer: 2) f. Beobadhytunnscorps. 
Dbfervantiöns:gerinne: (D.:bar 
fen, Müblenw.), ein hölzerner ſchmaler 
Kanal neben sinn Dauptgraben; in dem⸗ 
felben AR ein Mapftab, Obfervatiöns: 
ab, angebradt, um daran Beobachtungen 
über den Stand umd bie Menge des Wafı 
ſere anzuftellen., Diefe ganze Vorrihtung 
ik ba von Mugen, wo, mit dem Wafler 
ſehr Haushältiicdy umgegangen werben muß. 
Dbierwatiünss lager (Kriegew.), f. 
unter Bager. 
DO bfer väter (lat.), Beobachter, 
Dbferdatdrium (lat, Aſtr.), Feftes, 
am beflen, um ſo wenig ald möglih Er⸗ 
fhütterungen ausgefegt au. fein, nur eins 
födiges Gebäude, zu Beobadtungen am 
Himmel beitimmt. Ein Haupterforders 
nis if, daß es in der Höhe, von wo 
aus Beebachtungen angeftellt werben, ei⸗ 
nen vdllig Freien Horizont babe; am. we: 
nigften darf die Ausfiht nach der Mittags⸗ 
gegend buch etwas gehemmt fein, Es 
muß, wenn ed feinem Zweck völlig genoͤgen 
Sol, mit: ben volllommenften aftronomifcdhen 
Inſtrumenten verfeben fein, unter benen 
das Daffageinfiritment (1. d.) die erfte Stelle 
«innimmt (vgl. auch Aftronomifche, Inftru: 
mente); auch darf eine genaue; mittlere 
Zeit zeigende Pendeluhr nicht fehlen, Schon 
bad Frübefle Alterthum batte wine Art von 
D,, inbem, nad den Berichten von Dios 
boros (f. %. 5), bie chaldaͤiſchen Aſtrono⸗ 
men ihre Beobadhtungen auf einem Thurme 
bes Tempels des Belos (f. db. 1) zu Baby 
ion anftellten. Copernicus war ber erfte, 
der 1540 fi ein eignes aſtron. Inſtru⸗ 
sent auf ben Meridian einrihtete: Tycho 


Belagerungsmü 
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be Brabe (f- d.) Iegte ſich auf wlane Kos 
en ein D. an. Das erfte dfjentlide D, 
aher wurde 1561 zu Kaffel eingerichtet. 
Die berühmteften Obferdatorien jepiger Zeit 
find bie zu Greenwich, zu Paris, zu Pas 
lermo; in Teutſchland find bie befannteften 
zu Berlin, Göttingen, Lilienthal bei Bre⸗ 
men, Manbeim, München, Seeberg bei 
Gotha, Wiens auch bie zu Königsberg, 
Kopenhagen, Petersburg, Stockholm, Upr 
fala u. a. find aut eingerichtet, In China 
baben bie  Milliomnäre ſchon zu Ende bes 
17, Jahrh. ein D. zu Peking augelcgt, 
auf Neu: Gübwahrs ift zu Paramatta ein 

eiches in meuefler Zeit — — 


(Pi. 
DObferviren (v, kat.), beobachten, 
Obaessio:viae, f. Wegelagerung. 
Obs&ssus (lat), 1) (Dämonol.), ein 
von böfen Geiftern Befeffener, ſ. Befefjene; 
2) (Aſtrol), in ber Sternbeutung ein Plas 


net, der gwifchen ng in der Mitte ſteht 
und nit unter Afpecten (f. b.) in 
Betracht kommt. 


Obsideosttat.), 1) @eipeln (f. d.); 2) 
f. unter Bürgfchaft. 
. Dbfidiän (Mineral), Mineral zu ben 
Quarzen gebörigz: dat en Brud, 
unebene ober raube. Dherfläce bei größern 
oft 150 Pf: ſchweren) : Städen, glatte bei 

eineen, ericheint in ftumpfedigen ober ku⸗ 
peligen Stuͤcken, ſchwarz, au ind Braune, 
Grüne und Graue, ript Apatit, wird durch 
Topas geriät, wiegt 2,3. iſt an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend, hat lad» u, Kettglanı. 
Er ift offenbar ein vulkaniſches Erzeugniß 
und wird zu Spiegeln, Dofen, Knöpfen, 
Waffen (beim Wilden) u. a. gebraudt; 
ſteht bei Lednhard als Anhang zu Kiefel, 
bei Mobs als empyroboger Quarz (vers 


bunden mit Pech⸗, Perl» und Bimeftein), 


bei Oken unter den Feuerkieſen, wo er ges 
theilt iſt in. gemeiaen O. (maffig, flachmus 
ſchelig, als ganze Berge in Sicluen, Js⸗ 
land, Ungarn, Mexico) u. edlen DO. (Mas 
rekanit, in tundlichen, braunen, burchſchei⸗ 
nigen Koͤrnern, eingeſchloſſen in Perlſtein, 
aus dem Marekantafluſſe in Sibirien). (777.) 

Obsidiänus lapis (lat.), ſchwar⸗ 
ser, glasartiger, vulkaniſcher, durchſichtiger 
Stein, von ben Xlten au &emmen u. Ber: 
zierungen gebramchti ein gewiffer Obfidius 
fol ihn zuerſt in Aethiopien gefunden has 
ben. Die ‚Meinungen über ihn find vers 
ſchieden ; vgl. Obſidian. 

Obsidionälis ooröna (lat., Ant.), 
f. Corona obsidionalis. 

Dbfidtonäls müngen (Rum), f. 
nzen. ’ 

Obſiegliches Urtheil (Redytöw.), 
urtheii, worin das Recht, welches von ei⸗ 
ner Partei in Anſpruch genommen wurbe, 
derfelben zugeſprochen iſt. | 

Dhftamattiün (v. lat., Rechtsw.), das 

gt» 
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—— Berſiegeln des Nachlaſſes eines 
erſtorbenen, oder des Vermoͤgens eines 
fluͤchtig gewordenen, ober in Concurs ges 
rathenen Schulbnert. 

Obsolätus (lat., Obſoltt), 1) 
überhaupt veraltetz %) (bot. Nomenel.), 
unbeutlih, gleihfam vom Alter verwiſcht. 


Obstägium (lat., Rechtsw.), |. Eins. 


lager. 

Dsftäfel (v. lat.), Hinderniß. 

- Obstae (lat,), es ſteht entgegen, alfo 
Dindernif. O. halten, Zemandem ent» 
gegen, binberlid fein. . 

DObft (Mahrungsm.), allgemeine Benens 
nung aller, in bem Zuftanb, wie fie bie Ras 
tur liefert, bei gehoͤriger Reife eßbaren u, 
ſchm adhaften Fruͤchte. Die mehrfich kom⸗ 
men von Bäumen unb Straͤuchern; doch 
find auch Früdte von niedrigen Gewaͤchſen 
(mie Erdbeeren, Melonen) um beswillen 
nicht ausgefchtoffen.. Dagegen werben Hüls 
fenfrüdhte, obgleih fie zum Theil vor der 
Meife, wie bie noch grünen. Erbfen, befons 
bers Zuderfhoten, friſch ebenfalls wie O. 
genießbar fird, nicht darunter gerechnet; 
auch alles Wurzelwerk, wie Möhren, bleis 
ben bavon audgeichloffen. Im Allgemeinen 
unterfcheibet man ald Kernobdft diejenigen 
Fruͤchte, bie der Hauptſubſtanz nad, aus 
einem. faftigem Gewebe beftehen, worin ber 
Samen. ober Kern: eingelcdhloffen. ift, und 
bie. dann als Steinobſt eine eigne Abr 
tbeilung bilden, wenn ein meift einfacher 
Kern, ‚ben fie enthalten, nod in einer eig⸗ 
nen harten holzigen Schale —— 
iſt. Im engern Sinne beſchr 
auch ben Begriff O. einzig auf dieſe beiden 
Abtheilungen; außerdem gehören aber auch 
no, als Schalenobft, diejenigen Obftars 
ten, bei denen blos ber Kern benugt wird, 
und das Beerenobft hierher, bei: wels 
Ken der benugbare Theil in bem ben Kern 
umgebenden Safte beſteht. Doch bieten 
dieſe Abtheilungen Beine gang ſcharfen Uns 
terſchiede dar, indem manche Obſtarten, wie 
z. B. bie wegen ihres ſaftigen Fruchtbo⸗ 
dens genießbaren Erdbeeren, weder recht 
eigentlich zu dem Kernobſt, noch zu dem 
Beerenobſt gehoͤren. Andere Unterſchiede 
find: Sommers» u. Winterobſt, aber 
nicht fowohl nad der Beit der Reife, fon« 
bern darnach, ob fi DO, während bes Wins, 
ters. auf dem Lager (als Lagerobft) hätt. 
Bei dieſem tritt aber meift ihre eigentliche 
Geniefbarkeit noch fpäter ein, als fie vom 
Baume abgenommen worden find, was man 
als Nachreifen bezeichnet. Hierher ges 
hoͤren beſondere die Miſpeln, die nie an⸗ 
ders ale durch Nachreifen ſchmackhaft wer⸗ 
den. Außerdem unterſcheidet man auch 
Gartenobſt, oder durch Cultur veredel⸗ 
tes O., don wildem D.e, das auch in ger 
mäßigten und falten Klimaten ohne Nach— 
bülfe waͤchſt und gedeiht, wie Heidelbeeren 


net man. 


Obſt 


u. a. Manche Früͤchte, die an ih, ohne 
duch Kochen milde geworden zu fein, uns 

ießbar find, wie die Quittem ober Hage⸗ 

tten, ober bie nur erft unter Gaͤhrung, 
ber fie vor völliger Reife unterworfen wers 
den, genteßbar werden, wie die Gurken, 
werden aber gleichwohl zum D. gezogen, 
weil fie als Naturprobucte anderen. Obft» 
arten che nahe ſtehen. Hinſichtlich des 
Gebrauchs, der von den verfhiebenen Obſt⸗ 
arten gemacht: wird, bilden diejenigen wies 
ber eigene Abtheilungen, weldye in ihrer Ans 
mwenbung für ben Genuß Uebereinflimmungen 
haben, obgleich hier Fruͤchte, die, ber eigents 
lichen Pflangennatur nady, einander fehr nahe 
Heben, wie 3. B. Pfirfhen und Mandeln, 
von einander gerifen werden, Hier vers 
dienen nun biejenigen DObflarten, die mit 
einem füßen Gafte zugleih reichliden 
Pflanzenfchleim enthalten und baburch (wie 
wohl immer: nur ſchwach) nährend find, bie 
erfte Stelle. Zu ihnen gehören von bem 
Srüpobft: Erb» und Himbeeren, Gtadels 
beeren und füße Kirfhen, auch Brombees 
ren und Maulbeeren; von dem Herbſt⸗ und 
Winterohft: Abricoſen und Pfirihen, bie 
Aepfelforten, die Birnen, die Pflaus 
men mit ihren verſchiedenen Abarten, bie 
Gornelfirfchen, die Weintrauben, bie völlig 
zeifen Mifpeinz von ausländifhen Fruͤch⸗ 
ten fleben hier bie Feigen, auch bie Dats 
teln, oben an, eben fo Melonen und Anas 
nas fruͤchte. Andere haben, meben ihrer 
Suͤßigkeit, auch bei völliger Reife, noch 
eine Pflanzenfäure als vorfledhendes Prins 
cip, wie viele Aepfelforten, aud Granat⸗ 
Apfel, ober find auch durch ihre vorwaltens 
be, aber zugleich milde Säure, befonders 
als Durft Iöfhend, angenehm, wie bie ſau⸗ 
ren Kirſchſorten, bie Johannisbeeren, bie 
Heidelbeeren, die Judenkirſchen. Won ih⸗ 
nen werden bie auch als Säuren immer 
Herbigkeit behaltenden Obftarten, ober bie, 
welche zugleich zufammenziehenden Stoff in 
fi haben, wie Berberisbeeren, Preißelbees 
zen, Quitten,. Hagebutten, Schlehen, nicht 
leicht roh, fondern nur gekocht und mit 
Zucker verfüßt genoffen, Bon andern Ars 
ten wich (außer ber gewürzreichen Schale) 
bloß der. Saft benugt,: wie von ben vers 
ſchiedenen Citronen⸗ u. Pomeranzenforten, 
worunter die Apfelfinen mit dem milben 
füßen Obftforten unferer Gegenden am mei» 
ften uͤbereinkommen. Die tropifchen Ges 
genben find reih an DObftatten, bie natur 
bifkorifh ſelbſt noch nicht volftändig bes 
kaunnt find, und bie, wie die Pifangfrucht, 
vor allen ſchmackhaften Fruͤchten den Preis 
davon tragen, eben fo auch an Früchten, 
die durch den füßfäuerlichen Saft, ben fie 
enthalten, Erquidungsmittel in jenen Ges 
genden find. Bon ganz anderer Natur find 
bie Früchte, bie -blos in den Kernen, bie 
fie einichließen, Genußmittel darbieten, ne 
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4 Bafel? und Lampeblänäffe, zur Bereitung von Eſſig (als. Obftef: 
99 rar ‚ähnliche ——— 36 fi), $ das mit — 8 zung verſetzte 
wohin Se auch die Kaftanien gehd⸗ geringkaltige DO. auch wohl (wiewohl RB 
Veh tet fie zu her En eit Vortheil) zu DObftbranntwein (».8 
“8 erforbern ab, da Kepfelbranntidein) benugt. Die Behand: 
eitandtheil eir el Det lung des O.8, „um es lange zu erhalten 
„ Pönnen. aber nit zur unb A Berderbuiß zu berwahren, dj 
en inerben, ohne, die Bers nad, der Verfchiedenheit der Sorten eben, 
da Yin Big und entrafhen bed Bor» falls eine verfäledene. Im. Allgemeinen 
E.Stillung. ded Durſts kommt es barauf am, daß es an einem küh- 
— zu dienen. pr Al. In, nicht feuchten, alich dem Froſt ni 3 
o welde Art cd aud) fei, ausgefepten Orte, nit über einander 
je Nabrung; do in dies hauft und zu dicht gelegt, bamit es ri 
ih gleichem Grade ber Fall, nicht drüde, auf Stroh oder fonft einer, fto- 
Auch denen weiden Unterlage, aufbewahrt werde, 
daß man fleißig niachfehe und das zur Ver⸗ 
ı berbniß fih n gende, ober wirklich ver» 
dorbene,. don dem. gefunden . fondere u. 
penu en.babon Inder ſ. w Pi.) 
Le is * einen #0: *8 e 8 gi — 4 Bei. Kr: 
veiferemm Alter ,, w edenhe auf v 
kraͤftige *6 Die beſte Art Öleibt f mmer bas — 
erer Reize 4 abe mit der Hand, bei hoben Bäumen - duf 







einer Eeiter, wo ni daffelbe, ohne daß 
& Schaben leidet, in einem mit ommezs 
nen Korb gel ge wird... Cine kunſtlichere 
Welſe iſt das Abnehmen mittelft des Obft» 
brechers db, Deßängens (j. .b.)... Leichter ift 
das Abnehmen durd Schütteln der Bäume, 
wo danıı das reife Obft, das ‚nicht vielleicht 
[dm 55 beſonders unter windigem Wet» 
5* aee ‚und alfo blos aufgeleſen 
Er nach braucht, ſich von. felbft ablöft; 

al befonders bei Birnen und Pflaumen 2 
—3* Eine anbere Art iſt das een, 
B; Siam ei —— beſonders bei Nuͤſſen u. 
baten, f. Badobft. (Fch.) 

ae Gool. fo v. w. Landbaͤr. 
baume Gaͤrin.), aunne, bie 
ädlichftet Mn auch bei —— By Bat: tragend befonders 'gefchägt wer: 
fe. Die DOlig reifen Weinttauben, die ben, umb deren Vermehrung, Veredlung 
bt Kadaländern “, Trauben: u. u feratällige ea egenftand , der 
Ars Melt ders ftbaumzudt if, an unterſcheibet 
— meiflen Obſtar⸗ ji eineinen Wilblinge,. wie fie für 
ines Kochen, ſowohl in frie ſich ohne alle Gultur, auch in Wäldern 
Ari dorherigem Trock⸗ u. lägen, wachſen, und veredel⸗ 
wie Birnen, lel und 5 ober Gartenobſtbäume, welche 
Wien „ dann auch ‚eine leichte Bie feineren Obſtſorten liefern. Jene ver» 
hmadbaf he — eben, mehren a von felbft, durch Ausfallen von. 
— Kernen, ober auch MWurzelausläufer. Für 
die Vermehrung der in Gärten cultieirten 
DO. bedient man ſich jedoch der ———— 
läufer ſelten und nur fuͤr Strauhgemägfe, 
wie Sohannies und Stachelbeeren, Cornel⸗ 
Birfchen, Himbeeren, Gafeinüffes hochſtaͤm⸗ 
mige D. dagegen vermehrt man eytweder 
durch Senker, oder Schnittlinge (ſ. b), am 
beften aber und am gewoͤhmichſten durch 

I: Erziehung aus Kernen (vergl, Kernfaat). 
K Doßmein unterjchteben en hieraus erhaltenen Wildlinge werden 
D% moft, a —5 nah etwa 2 Jahren, wenn fie bie 

95 —— eines Pfeifenſtiels erlangt haben, 
Die fc ae rdie Baumfhute (f. 6.) Herpflangt, wenn 


ft D., wer = auch nicht dieſe felbſt für die Kern: ober — 
men⸗ 


An reichũch er 


— 5* ‚jur 
” im er 



















teit zu een ah 
uder und das Gintkpin im 









200. Obſtbaͤume 


menſchule eine eigene Abthellung erhalten 
vet wo fie dann aus diefer in die Edel⸗ 
chule, als zweite Abrheilung derfelben, übers 
gepflanzt werben. Wenn man fie num bier, 
unter forgfältiger Yflege, durch fleißiges 
Behaden ber Erde um fie herum, und ge: 
gen Befhädigungen durch Hafen, wilde Kas 
ninchen u. ſ. w. ober auch gegen Enger: 
linge, Blattläufe u. Baummanzen gefichert, 
8 bis 4 Jahr hat ſteben laffen,, wird Ihre 
BVereblung vorgenommen, indem man ein 
Auge oder Reis eines edlen, eutfpretenden, 
ea Brüchteträgenden Obſtbaums 
deffetben Geſchlechte, mad riner der verfchles 
bemen Bereblimgsarten, durch Ocukiren, Co⸗ 
pnliren oder Diropfen (f. d a.) auf 

Wildl’ng auffest: Werbe Wildlinge jeter 
Art fi zur Verehlung am beiten eignen, 
barüber muß die Erfahrung lehren: Voer⸗ 
zugeweife werben Duittenhäduns, um bars 
anf die meiften Birnforten überiutragen, 
eben fo Baradesäp'ethäumme als Wilblinge 
für alle ediere Acptelforten benüpt. Nach 
ber Beredlung bleiben run die jungen Bäume 
immer noch 3— 4 Jahre in der Baumſchule 
und möüffen ferner forgfällig abgeivartet, 
behadt und mit Worficht beſchnilten wers 
ben, ehe fie an ihren bleibenden Stand» 
ort a Sie fommin dann, nach⸗ 
dem fle etwa 6. Fuß Höhe,baben, entweder, 
in einen Obft arten, ‚der ihnen eigen 


—— —*. x — ff in gen 
i angepflanzt, oder fie. en au 
auf freie Pläge, an den’ Seiten don Land⸗ 


ftraßen, in ODbft- baum» alleen, ober in 
eigue Plantagen, oder ach, to ber Bor 
ben dafür günftig iſt, in Felber, ober an 
* don Bergen, in ‚welchen „Fälle 
man fie jsboh gewöhnlih eimas. größer, 
bie 7 Buß bo, safe 1ißt, damitfie nicht 
fo Ieiht von außen Beihädigungen leiden. 
ueber bie angemeffene Anlegung eines Obft: 
— dal. er BD * 
edung der D, ift. eilt vo t 
wenn bie Blätter an —J— ae 
bis zum Brüpling; 6b ber Herbfl, ı 
5 ling, den Vorzug verdiene, i 
die Meinungen getheilt doch ſcheinen meh: 
tere Gründe für das Frübjä 


Die jungen Bäumchen müjfe — die 
Baumſchule in ber Näh % — 








ar 


Einfehrn erſt aus der Erde genommen und 
an den Wurzela, in ben Auslaͤu⸗ 
fern, und in ber Tiefen — 
f\ 
ſchnitten werben, fo baß fie, a junge 
und ſchwache Bäumen, nur einige Augen 
an ben Hauptäften behalten; 
jede Obſtart eigene Berädit 
Verfegung ber Bäumhen im 


nm. Frauzbaume) bezeichnet, die zarte. 


Obfibäume 
fchlagen, oder, wenn diefe Bu.h 


5 


fonders an, 
Bäume “ Be 


| gi 
len mit 8 ung zu Hülfe gito F wer⸗ 
dınz Pfl * he von Leckern 
io —— ir an „DIR 
gung diefer Vortheil. | 
Wortang- von D.n in Bärte 5A Plane 
hr gehört auch das fleifige, Aucputen 
und Reinigen derfelben, befonders zu. Ause 
gig des Winters, duch MWegtähme alles, 
diürren Holzes, aller zu bieten Aefte, die 
einander durch Reiben beeinträchtigen, alle 
fogenannten. Wafferteifer, vorzüglich auch 
duri Serfhtung ber Naupennefter,, fo wie 
Ab —35 Moofes und alter losgeblat⸗ 
* Yen ei 2 * = 
alimatcht iſt die, daß man die D. a 
3wergbäume in niedrige Gräfe hält, 
fo "daß fie mit ihren Kronen nit üb 


—8 Zus Wahlen, was von ‚Vortbeil ift, 
nn Beh "Särten ur 
ON a 9. und. 7 fe * 
t, Bi n. eigne Börteh” von 
—9— en, Dan — el 
otten ale Bransobft, (fe, 







eine Schmadhaftigkeit haben, bob. 
nicht lange halten; mande Obftäften, * 
Pfirfhen, laffen ſich an a 

nen gar nit cultiviren.. Die Be 
geſchleht wie bei hochſtaͤnmlgen Bäumen; 
doch mäffen. fe, da der Schalt nidt Über 
6—8 Boll hoch fein darf, gan; nahe am 
Boden beridelt werben. , üche Bi Wahl 
bet Wilhlinge muß bie — bet jeber 
Dbftart die Lehrerin fein, ir Birnen 
ein Quittenftämmcen, für Xepfel ber Otam 
bes. Sobannikapfels oder Hredapfels (f. 6.) 
bie befte Unterlage, Die gewöhnlihen Kors 
men, in welchen die Zwergobſtb gan 
en werden, find: a) bie bed Spaliers 
Kaum, ber an einem Spaller (f. d,) in 
der Breite gezogen wird, aber duch für 
fi ganz frei ftehend in Käcerform geyo, 
gen werden kann (f. ZA Kt al, ie - 
einer Pyramide, vorzüglich. bei, en 
ewoͤhnlich; c) bie Buihform, ale foges 
annte halbhochſtaͤnmige D.; fie unterfheir 
den fih von hodftämmigen nur dadurch, 
dag man ihnen einen Furzen Schaft von ' 


im dur 1— 3 Buß Höhe gibt; bekommt, wie 


gewöhnlich, Ihre Krone durch — J | 


Obſibrauntwein 


kegelfoͤrmige Form, fo werden fie auch Kur 
" Bäume R 3 genannt; d) di di A u 
oem, f. baum, Bei allen Diefen 
Xıten v it befonders der B 
ſchnitt 2 ) * Hauptgegenftand der Obſt⸗ 
—— wo ‚aber für jede Obſtart f 
eat Statt finden, bie ſich I⸗ 

in Regeln bringen Bir: worüber eben n 
die —— bie beſte Leitexrin iſt. 

D bfisbranntwein (Zerhnol,),. 
tr Os. D,ebrecer(Gärtn.), 1. Kr 
beeet. *v (Dekon,),. fs .unt,; 
tn . D. efti 8 —— 
Eſſig und Obſt. 
bstesricia ars, Brent 

ciu m (Med.), Geburtehülfe (f-b.), Ob- 
stetricits, Alles, was af Gepurtspätfe 
Bezug hat; Babe ze aub O.:m#edicus, 
ein — Höfeteici He Pra⸗ 
zi6, Nusübing ber Geburtshälfe. Ob-» 
stetrix, eine Hebamme (f. d-). 

DObft-flede,. f. unter letaugmasıen, 
D.»gärtucr, 1) Gärtner, der fih vors 
— auf, die Obſtcultur legt. 2) (kit.), 
auch ale Bu (, wie: der deutfhe Du 
—* aaasin bdes —* ed ia Teutſch⸗ 


—26 ua 83.* ed 


—A — 2 Baumgar⸗ 
in In rument zum 

acc er of aus einem, eifernen 
pfen: Zähnen beſtehend, der 
xicktes Sädchen hat und 
j Stange befeſtigt it; nicht 
4. D.-bandel, ber Handel mit 
if ——8 nur ein Ge⸗ 

pälfer und nie. A inländis 
werben ha Aepfelfors 


— * Bach aprlich 
titäten aus 
(Ru er es ra 


— kommen keiten tee in 3uder 







— 








gefegt in den Handel, 
Er Handel mit — 
ım Do. In Teutſchland Hiefein d 


Main= und — —— und Tyrol * 
Obſt. arn viel! Obſt pe Aus 


en, ch kommen bie feinſten 
'(Pi,u, Feh.) 
Ob int (9, dat.), 1) beharrlich 2) 
galtftärrig; 


baber: Obſtina⸗ 

eit, Halsflarrigkeit, 
pätio. (Me, )» die Dartleibigr 
Obftipirt, hartieis 


—— * Übstipum ca- 
oo — lie horticola, 3001,), 
. er CHausg,), in großen 
ungen, in denen viel Obſt gebaut 
ei Obfthändlern, eigner Haus» 
> ’% bern das abgenommene Obſt vers 


d 
— —— ea 










x len aufgehängt, aufbewahrt, 
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aufebe a ein. Das, u 1 wird je 
des für en der Art, wie die & 
genheit eined jeden dies fordert, auf Hor⸗ 


> den, ober auf dem Boden und Zifhen, mit 


und ohne weiche Unterlagen, ‚zum heil 
auch wohl, wie Weintrausen, an ben Stie- 
g- stekter 
Eandw.), f. ‚unter Kelter. Auchen 
(Bäderei),. Kuchen (f. d 1), Me Zeig 
mit allerhand, theils ganzen, theild zer ⸗ 
—— — 56 — überlegt. ‚und mit 
tiefen zugleich gebaͤcken it. Die gewoͤhnlich⸗ 


ften find A ee Sohbannisbeers, 
Kirſch— Dllaumenkuden, 3u 
feineren Rn, ‚werben aud biefelben 
Sorten 


|. ober eingemadht Grant, 
D.:latuer VE f. unter Later 1; 
D. —— „fs ri Malerei. 
martt.(Polizeim.), in großen Släpten 
Platz, wo insbelon exe der Obſthandel bes 
trieben wird. , D.zmoft, f. unter Obſt. 
‚„motte 13, fo 7 w. Kirjhmotte, 
. inter Sihmaupenmott 
O b ſt⸗ —— Mom.), eine in 
Blumenäfhen oder Heinen hölzernen Kür 
bein gezogene Bäumen, fowohl von 


11 Stein, als Kernobft, theild zum Ber: 


gnügen, ‚theils jur Belshrung gehalten; ſie 
iragen eben fo ſchoͤnes und of # noch ſchoͤne⸗ 
res Obſt, als bie ewöhnlichen Obſtbaͤume, 
und immer ſehr bald, oft fhon im 2. Jah⸗ 
ve, welches theild in ber Beſchraͤnkung ber 
Wurzeln diefer Stämmchen, thels in ber 
‚Nähe der Krone an den Wurzeln liegt. 
Zur Zucht der Aepfelbaͤumchen bedient man 
fih der Sohannisäpfeliämmgen, zu Birn⸗ 
bäumden ber Quitten (bei beiden auch ber 
— zu Pfirſchenbaͤumchen der Pflau⸗ 
— * zu Abricoſen der Zwetſchen, zu Kir⸗ 
ſchen des Mahaleb oder ber Kirſchenwilb⸗ 
linge, zu Pflaumen ber Zwetſchen ober 
Pflaumenwildlinge, lesterer aud für 
—* Auch Stachel⸗ und Johannis beeren 
koͤnnen AR D. ee werden, . Die ee 
eblung dieſer Stämmchen dur 
—63 * NS ehieen ober Mich ra alles 
bies tief unten an der Wurzel, oem ber 
Hauptſtamm piht ſich oben, gut dazu eig⸗ 
net. Die Srundſtaͤmmchen werben im freien 
Lande gezogen, damit der Stamm deſto ‚ger 
fünder beim Verfegen fei; man muß zu 
zechtir Zeit für eine Far flehende Krone 
forgen, a zwedmäßigften bei 1 oder. 15 


Buß hohem Stamme, und für ihre Bildung 


efonders bemüht fein, welches durch vor: 
fihtiges Beſchneiden, durch Auseinanderfpers 
ren der Zweige u, dal, geſchieht. Das Eins 
fegen in bei oder Aeſche wird beſſer 
im Frühjahr, als im Herbſte vorgenommen, 
babet die Wurzeln gehörig verjanitten und 
ausgebreitet und die Pauptwurzel nicht zu 
nahe ‚an den Rand des Getäßes gebracht; 
über bie Erde legt man mir Vortbeil etwas 
Mood; fie-wird am beften dadurch befeuch» 

tet, 


— — — a — —— —— 
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tet, daß man in untergeſtellte Naͤpfchen das 
MWaffer gieft, von wo aus es fih in bie 
Höhe zieht und gleihmäßig feucht erhält, 
worauf befonbers gefehen werben muß, fo 
wie auch auf eine fortgefegte Düngung (am 
beften durch eine Brühe aus Schafskoth u. 
Waffer). Alle Jahre muß die Erde theil: 
weis oder ganz erneuert u, das überflüffige 
Wurzelwerk wenigftens im 3. Jahre abge» 
fhnitten werden. Die Ueberwihterung fann 
entweder in einem ungebefjten Zimmer ober 
durch Eingraben bet Scherben in die Erbe, 
fo daß noch eine Hand hoch bas Erdreich 
über fie fommt, gefchehen. een ſchoͤnen 
Anblick gibt tragende oder bluͤhende D., bie 
mit den Gefäßen auf Rabattendeeten eins 
gepraben iſt. (#Wr.) 

Obſtopfluͤcker (Gärtn:), ſ. Apfelbres 
Ger. D.spreffe (Technol.), ſ. unt. Kels 
ter, vgl. Preffe. 

Obstrüctio alvi (lat, Obftrucs 
tion, Meb.), f. Meibesverflopfung u, Vers 
ftopfung. EN 

Obstruentia (Meb.),  verftopfende 
Mittel (f. d.). 

Obſteſchnake (tipula polmonae Lin., 
bibio pom. Fabr., 3001.), Art aut ber 
Gattung Haarmüdez iſt ſchwarz, mit rofts 
gan chenkeln, glatartigen Flügeln mit 

räunlihem Vorderrand; thut oft dem Obfte 
Schaden. 

Obſt,wein, f. unter Obft und Wein, 
auch Cider. D,:widler (3001), fo v. 
w. Apfelwickler. 

u fölium 
bot; Nomench.), 1) Blatt, an bem über 
ie aus der Mittelrippe entfpringenden Ger 
faͤßbuͤndel andere einfache aus bex Baſie weg⸗ 
laufen (wie an alisma pläntago); 2) abris 
nes Blatt, über das noch drei aus ber Bas 

s kommende Nerven laufen (wie an ery- 
throxylon coca). - (#i) 

DObtemperiren (v. lat.), zu Willen 
fein, willfaheen, fih fügen; daher: Ob» 
—— Billfaͤhrigkeit, Folgſam⸗ 


eit, » 

Obticäntia (Rhetor.), ! Apoflopefe, 

O btritönsium öppidum (Ca- 
stra Ulpia, a. Ges). fo v. w, Co- 
lonia trajana ; jet Kellen, im Regierungs⸗ 
bezirk Cleve. * 

Obtſchei⸗/Syrt (Geogr.), fo v. w. 
Gemeingebitg. 

Obtundentia (Meb.), ſ. Stuͤmpfende 
Mittel. 

Obturätor, 1) wörtl. Verſtopfer; 2) 
(Anat,), musculus, extärnus,in- 
täörnus, f. Hüftbeinlohmusteln. 3) O. 
palati (Ehir.), mit Schwamm verfehes 
nes Buftrument, um bei einer wibernatärs 
lihen Spalte-oder Oeffnung im knoͤchernen 
Gaumen biefelbe auszufüllen und zu vers 
hindern, daß die Mahrungsftoffe durch bier 
ſelbe in die Naſtnhoͤhle gelangen. 


Obulus 


Obturatdren, Obturatöres 
müsculi (Anat.), ſ. u. Huͤftbeinmuskeln. 
DObturatörifhe Arterie u, Bene, 
Obruratöria arteria, wena, f. 
Hüftbeinlowarterie und Wene, Obturas 
törifhe Bänder bes Nadens, O. 
He cervicis, f. unfer Kopfs 
bänder 2) b), Obturatörifher Nero, 
Obturatörius nervus, f. Häftbeins 
lodnero.  DObturatörifhes Banb, 
Obturatörium ligumentum, f, 
Büftbeinlohband.. Obturatsrifhes 
tod, Obrturatörium forämen, 
bas Huͤftbeinloch (f. d.). (Pi.) 

Obtũs (v. Lat.). ftumpf. Obtusän- 
gulus-(Marh.), ftumpfer Winkel (f. d.). 

Obrüse angulätus caulis (bot, 
Nomenck.), ein ſtumpfeckiger Stingel. O. 
crenätuam fölium, gekerbtes Blatt. 
O.dentätum fölium, ſtumpf gezahntes 
Blatt. O. emarginätum fölium, 
flumpfausgerandetes Btatt, wenn ber in ihni 
befindlihe Ausschnitt Beine ſcharfe Ede bils 
bet. O.ineisum fölium, flumpf zer⸗ 
fnittenes Blatt, beffen Einfcpititte umpfe 
Winkel bilden. O.serrätum föllum, 
ſtumpf gefägtes, nicht mit ſcharfecklgen Zaͤh⸗ 
nen verfehenes Blatt. 5 2 

Obtusiüsculus (bot. Nömencl,), 
etwas ſtumpf. | | 

Obrüsus, 1) überhaupt fumpf; 2) 
(bot. Nomenct.), an ber Spige rundlid, 
von Blättern und andern Pflanzentheilen, 

Dbücula fa. Geogr.), Stabt ber Zur 
betaner in Hispania baetica, am Ki e 
Baͤtis, oͤſtl. von Carmon, auf dem Wege 
nach Aſtygis; einſt mit Beſatzung von —* 
riathes; jegt Monclova. RO aA: 

O⸗Buda (Altofen, Geogr.),. Markt 
fleten an ber Donau, Hauptont ‚des Bes 
zirks Piliſch in ber Peſther Gefpannfhaft 
(Ungarn), unb einer Kameralherrſchaft, 
Sig einer Militär » Defonomie« Gommiffion 5 
Ruinen, eined altrömifchen Säulenganges, 


Obu⸗Kirkai⸗Scherief (türk.), das 
alljaͤhrlich am 16. Tage bes Ramaſſans 
durch Eintauchung eines Zipfels vom Mans 
tel Muhammeds vom Großmufti zu: Con⸗ 
ſtantinopel geweihte Waſſer. 

DObülco (Obũlcum, Obülcum 

ontificense, a, Geogr,), Stadt in 
Hriepania baetica, im Grbiet von Gorbuba 
in dem Stromgebiet des Bätisz burd fie 
ing die rom. Haupiftraße von den üblichen 
— nach Gades; jett Porcuna an- 
ber Grenze von Cordova und Jaen, na 
And, Bujalancee Im ſchwarzburgiſche 
Münzcabinet eine Münze biefer Stadt mit 


einer Kornähre. (Sch.y ° 
Era (a. Geogr.), fo dv. w. Obu⸗ 

cula. N‘ 
Obulus (von Dbolod,' Num.), 


Beine Silbermuͤnze von 5—6 Stan faner, 
s 


Obus , 


bis 1400 in Ungarn, Polen, Böhmen, 
Schle ſien. 
Obus, 1) (Obasier, fr. Art.), ſ. Hau: 
Bige; 2) Haubisgranatee Obüses al- 
lönges (#riegsw.), f. unter Haubige. 
Obväersecordätus (bot. Romencl.), 
o v. w. Obcordatus, Obvolüta fö- 
ia, zwiſchengerollte Blätter, die in der 
Knospe fo zufammenliegen, daß die durch 
bie Faltung bes einen entflehende Rinne, 
den Rand des andern fat. Obvolü- 
tete, Überhaupt über einen andern Pflans 
jentheil gerollt. 
”Obwolventia (lat, Ehir.), einhüls 
lende Mittel, ‚def. bei äußern von der Epis 


jetzt mit Okhantk (f. d.) vereinigt. 
—— — 


— > h 
ebeubafetäft, faͤlt in die Kama. Obwal⸗ 
Den, f. Unter» Walden. Obwinst, fo 
v. mw. Obwa 2), Obwod (polm,), fo v. 
w. Diſtrict. Oby, 1) fov. w. Ob. 2) 
Inſel aus der Gruppe der Molucken (Suͤd⸗ 
Afien), 18 Meilen lang, 23 breit, bewohnt 
von Malayen, die mit ihren Häuptlingen 
vom Sultan von Batſchian abhängen. Man 
treibt Perlenfifcherei, aber die Gewuͤrz⸗ 
baͤume find dur die Niederländer, melde 
auf der Wehfeite ein kleines Kort haben, 
alle vertilgt, Dabei das Inſelchen Klein» 
Dby, Obydos, bedeutende Billa mit 

ſchoͤnem Kreiplage und Parochialkirche am 

Einfluß de3 Dririmeno in den Maranon, 

bis wohin die Meeresfluth fihtbar wird; 

Hegt in der brafilifhen Provinz Para, 

Bol. Pauris. | (Wr. 

DOby⸗maus (3001.), f. Obmaus, 

Obpſche Zartaren, ſ. unter Zars 
taren. * 

O. C. (Odlgsw.), Zeichen auf der 
Schmalte; bedeutet orbinaͤre Couleur. 
Dea, Bierra be (Occa, S.de, 
Geogr,), Sebirg in der Provinz Burgas 
(Spanten)z ift ſehr rauh und hoch, bildet 
einen der Waflerfcheide zmifchen dem 
Duseo su. Ehrogebiete, 2) Nebenfluß des 

Ebro, auf jenem Gebirg entfpringend. 

DOcaũa (Weogr.), 1) Partido in ber 

Provinz Toledo (Spanien), liegt an ber 

Grenze von Guenca, 2) Haupfftadt darin, 
Billa-in einer fruchtbaren Ebene (la Mefa 
de Deafia, bi der Tiſch von D, ges 

nannt) 5 bat 4 Kirchen, 9 Kloͤſter, große Gets 
fenfieberrien (jährlidy gegen 8000 Gtr,), 'Eas 
valleriefähule, Mineralquelle, 5000 (12,000) 
Zw. bir Schlacht am 19. Nov. 1809 
zwiſchen 50,000 Spaniern unter bem Mars: 
quis von Arljoga und 30,000 Franzofen 
unter Mortier u. Gebaftiani unter Soults 
Oberbefehl. Die Spanier eilten aus den 
Bebirgen der Sierra Morena- herab, um 
Madrid zu erseihen und die Branzofen zu 
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verjagen. ” Nah einem hltzigen Kampfe 
wurden die Spanter hauptfächlih durch die 
Ueberlegendeit ber franz. Gavallerfe geſchla⸗ 
gen und die Trümmer flohen nah. der 
Sierra Morena, 3) Stadt in ber Provinz 
Salia der Republif Columbia. .\ . 

Dratahonla (Geogr.), 1) Fluß in 
dem nordaͤmerikaniſchen Staate Louiſiana; 
fat im bie Washitta, bildet 2) den bes 
trächtlihen See gl. N. 3) Kirchſpiel in 
Louiffana an jenem Fluſſe; hat geaen 3000 
Ew. 4) Hauptort barin, an ber Wuspitta, 
mit Tabaksbau. ' 

Dcecalitifhes Reich (Geogr. und 
Geh ), Reich, geftiftet von den Saracenen 
Re in Syrien, beftand von 990 — 


O ccam (Wilh. de), von feinem Geburts⸗ 


"orte, Occam, einem Dorfe in ber Graf⸗ 


fhaft Surrey in England, fo genannt; war 
ein Schüler von Duns Scotus und, gleich 
ihm, Branciscaner; lehrte zu Anfang bes 
14. Sahrh. Theologie zu Paris, wurde fpäs 
ter Provincial feines Ordens in England, 
bat fih durch feinen philoſophiſchen Scharfs 
ag wie durch feinen Muth, mit bem er 
n Schriften die Rechte bes Könige von 
Frankreich u. bed Kaifers gegen den Papft 
Sohannes XXII, (der ihm deshalb auch im 
den Bann that) vertheidigte, einen Namen 
gemacht u. erhielt beshalb den Beinamen; 
Doetör - singularis, invincibilis unb 
venerabilis inceptor. Ueberhaupt machte 
ee in ber Geſchichte der Philofophie badurd) 
Epoche, daß er ben Realismus, zu dem 
fih die Schulen jener Zeit hinnelaten, ſieg⸗ 
reich beftritt und dagegen zum Nominaliss 
mus zurüdkfehrte, der von nun an ftatt jes 
nes herrſchend wurde; ft. zu Münden 1847, 
Seine Dialogorum libri VII adversus 
haeretioos, nebft Tract, de dogmatibus 
Jollannis Papae XXII., erfdienen o. D. 
(Paris 1476), #0l.; Opus nonaginta die- 
rum, Leyden 1495, Bot. Compendium 
errorum Johannis XXII., ebend, 1496, 
$0l.5 super 'potestäte pomtificis octo 
uaestionum decisiones, ebend, 1496, 
Holz Quaestiönes et decisiones in IV 
libros sententiarum, acc. centilogquium 
theol., ebend. 1495, %0l.; Quodlibeta 
VII cam tractatu de sacramento altaris, 
Straßb. 1491, Fol.5 Summa totius lo- 

icae, Bologna 1498, Fol., auch Drf. 
1675; Osita super totam artem ve- 
terem, Bologna 1496, Fol.zʒ Summu- 
lae in libros physicos., ebend. —* 


ol. 
Oocäsio (lat.), ſ. Gelegenheit. 

Oocasionäl conförmity 
(Staatsw.), Uebereinftimmung, welche fih 
in den Befhlüffen der Beamter” findet, 
welche obne auf etwas anderes als auf thre 
pPflicht Rüdficht zu nehmen, ihre Pflicht 
walten laſſen. | = 

cas 
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D ccafionaliemus, Decafionäls 
Yflem (systema causarum oceasiona- 
ium, Phll.), bie von Gartes (f, d.), um ben 

metaphyſiſch unerklaͤrlſich fcheinenden gegen: 
feltigen Einfluß der Seele und bed Kör⸗ 
pers zu umgeben, aufgeftellte Anficht, daß 
die Vorftellungen der Seele und bie Ber 
mwegungen des Körpers durch unmittelbare 
Einwirfung (Affiftenz, f. d.) Gottes, gleich 
zeitig, aber unabhängig von einander, alfo 
nur gelegentlid, eintreten. DOccafionas 
ken: die In diefe Anſicht eingeben. 2) 
Die Hypotheſe, mach der bei der Beugung 
(1. db.) Gott jedesmal, wenn bie orga 
nifirbaren Beugumgsftoffe- einander berühren 
und auf einander wirken, ein neues organi« 
ſchet Wefen koͤrperlich und geiftig ſchafft; 
durhaus unbefriedigend. (Pi,) 
Occäsus (Afte,), f. Untergang. 
Dccätor (Myth.), f. unter Egge. 
Occha di Paröne antico (Wib.), 
f. unter Marmor. 

Dchiäldi, dägli, f. Ferrantini. 

Debiäli, Kilig- Ali, Kapudan Par 
ſcha, geb. in Galabrien um 1540; warb auf 
ber Reife nach Neavel, wo er fludiren 
wollte, fürkifcher Gefangener, nahm die 
Muhbammedantfhe Religion an, bildete ſich 
unter Dragut zum Geeräuber,- war fo gluͤck⸗ 
Uch als tapfer, was er vorzüglid nad ber 
Schlacht bei Lepanto 1572 bewies, aus wel 
der er die Zrümmer der ottomanifden 
Flotte nach Gonftantinopel führte und for 
wohl Selim III,, al® auch die Armee von 
Neuem ermuthigte, worauf er zum Kabu⸗ 
ban Pafcha erhoben wurde und den Zitel 
Kilig (Degen) erhielt. Nachdem er 1573 
den Spaniern la Goletta weggenommen 
hatte, baute ex, zu Zophana sine prädtige 
Mofchee, man fagt mit Hälfe ſaͤmmtuͤcher 
Galerenfflaven in einer Naht bis an bie 
erfte Benfterzeibe, gründete eine Afademie 
und fl. unter Murad III: 1577, Sg.) 

Occhi di Gatti (Miner,), fo v. w. 

u 6). 
chiob&lto (Geogr,), ſo v. w. Ochio⸗ 


o. 
Sccident (Seogr.), 1) eine der 4 Haupt⸗ 
erdgegenden gegen Untergang der Sonne 
gelegen; vgl. Abend 3), auch unter Dim- 
meldgegenden Weft, 2) (Gefich.), die jeni⸗ 
gen Länder des füblihen Europa’s, die zum 
weſtroͤmiſchen Kaiferreiche gehörten. 3) Im 
meitern Sinne alle Länder weſtlich von der 
europäifcpen Türkei, alfo das ganze chriftt, 
Europa, dagegen wurde bie Türkei u. bef. 
Alten, Urgppten und im weitern Sinne 
aub Afrika zum Orient gerechnet; vgl, 
Levante. 4) (Freim,), f, unter Werften, 
Decibentätifib (Occidentälis), 
Allee, was fich auf den Occident bezieht. 
Decidentälifde Eaffie (Bot.), ſ. 
Caſſienroͤhre. 
Decidentalifde Diamanten 


Deco 
Miner.), 1).die-feinern Bergtcpflalle und 
tefel, * 3 die an 


Diamanten, au bie Diamanten aus Bras 
filien; 2) nachgemadte Edelſteine von Ane 
fehn der Diamanten. 
Decidbentälifhes Kaiſerthum, 
weftrömifches Kaiſerthum, ſ. Rom u. Teutſch⸗ 
land (Geſch.). h ; 
Occidentälis ziberta (Pharm.), 
f. unter Zibeth. 
Decidepntälrubr, f. u. Sonnenuhr. 
Dccimiäno (Geogr.), Fleden im Ders 
ogthum Monferrat des Köntareihe Gars 
inienz; liegt am Po, bat 1700 Ew., war 
früber markgraͤfliche Refidenz. 
‚„ Deeipttäl (Occipitälis, Anat.), 
was auf das Pinrerhauut Bezug hat; for 
D.»arttrie (ODocipitälis arts- 
ria), Hinterhauptsarierie; D,sbeim 
(Occipitäle os»), Sinterhauptss 
bein; D.:blutsbehälter (Occipi- 
tälis sim us), Dinterbauptsbiutbehälierg 
D.»gegend «Oceceipitälis r®gio), 
Gegend um das Hinterhaupt; D.shöder 
(Occipitäles protuberäntiae), 
Hinterhauptshöder; D.»famm (Occi- 
pitälis orista), Hinterhauptskamm; 
D.stohb (Oocipitäle forämen), 
Hinterhauptsloch; D.»musfel (Occi- 
pieälis müseulus), Hinterhauptes 
muskelz D.»nerven (Occipitäles 
nervwi), Dinterhauptönervden; DO. svene 
Occipitälis vena), Dccipitalvene, 
« db. a. u, unter Hinterhaupt. (Pi.) 
Occipitium, Vcciput (Anat.), 
der Hinterkopf, f. unter Kopf 1). 
Ocolüsum solum (bot. Romencl.), 
die Alpenwände, bie mit dichten Wäldern 
und tiefer, flets feuchter Dammerbe bedect 
ind 


Deco (Adolf), Numismatifer und Ans 
tiquar, geb. zu Augsburg 1524; flubirte 
Medicin, promopirte zu Ferrara, Jebıe dann 
in Augtburg als praktifcher Arzt, ward bei 
Aufrihtung bes dortigen mebicinifhen Lehrs 
ſtuhls 1582 Decan dieſer Facaltaͤt, als er 
fi aber ber Einführung des Gregorianiſchen 
Kalenders wiberfeste, abgelegt, fl. 1605, 
n. And. 1606. Die vorzüglicfien feiner 
Werte find: Pharmacopoea vel medi- 
camentariuri pro sepublica Augustana, 
Augsburg 125 Gonclusiones XXXI ad 
quaestionem, num Jues, quae pestis di- 
eitur, necessario adjunctum habeat 
febrem pestilentem, ebend. 15785 Com- 
mentatio de pondere ao valore vete- 
rum numorum, in Joharn Dav, Steu⸗ 
dard's Tentam. sacr. Inscriptiones antig. 
in Hisp. repert., 1592, 1596, . ol.; 
Numismata imperatorum romanorum 
a Pompejo Magno ad Heraclium, Ant» 
mwerpen 1579, 4., und mit Zufägen von 
— Mezzobarba, Mailand 1688, 

oh Gr ' 


Deceracofsnlet 


Detracots Inter (Ocracok, Geogr.), 
f. unter Hatteras, 

Oceülran i (bot. ge" = 

anzentbeil, der einem andern ſo verbergt, 
3 J nicht, oder kaum, bemerklich iſt. 
Diefer dann: Ocoultatus. 

Occäülta philosöphia (PHL.), 
Geheimlchre ; vgl. Geheime Wiſſenſchaften. 
O. quälitas (Pbnf.), verborgene Ei: 
genfhaft. O. vis, f. Verborgene Kraft. 
Oceculti By: (Med.), verborgene 
Krankheiten (f. d.). 

ri PN, (o,. lat,), 1) überhaupt 
Berdeckung, Berbergung, Verheimlichung. 
2) (Aftron.), beſonders von Himmelekdr⸗ 
pern, f. Bedeckung 5). 

Oeccultärus (bof, Nomencl.), |. u. 
Occultans. 

Occupätio (lat.), 1), (Rehtem.), bie 
Ermwerbung des Eigentfums von etwas, dar 
durch, daß fih Jemand zuerft einer bern; 
ofen Sad, In der Abſicht, ſich diefe zus 
zueignen, bemädhtigt, Es gibt nach dem 
römifhen Neht 3 Arten ber O.: a) bie 
lebendiger hHerrenlofer Saden, dahin: 
Jagd, —e und Vogelfang; b) bie leb⸗ 
Lofer Sachen, oder das Finden; mur der 
gefundene Va zur Haͤlfte dem, 
in beffen Gruhdflüd er gefunden war; c) 
die Erbeutung im Kriege. 2) (Rhetorik), 
{0 v. w. Prolepfis. 

DOccupatidn (vo, lat.), 1) f. Occu- 

atio I); 2) die Belegung eines Landes 
uch feindliche Truppen, fo daß bie fämmts 
Sen Einnahmen u. die Verwaltung für Rech⸗ 
nung. berfelben gebn. Eine Armee, die eine 
ſoiche Befagung vornimmt, beißt Occu⸗ 
Batldnd-armee Zuweilen wird auch 
ein Ihmwädherer neutraler Staat von einem 
friegführenden Theil occupirt, um den 
andern zu hindern, ſich beffelben zu bemaͤch · 


cdbelem (n. And. Debelem, Geogr.), 
Dorf Im Bezirt Brügge der nieberländi: 
ihn Provinz Weft- Flandern; hat 3000 


'Geäda, f. Cedda 1). 
tan, 1) 
Ir. fr Okeanos. 

Oceänia (3001), nad Peron Gut» 
tung aus der Kamilie ber Scheibenquallen 5 
it glo 19, hat einen Stiel ohne 
Arme, db und Magen find einfach. 
Iſt der el am Ende gefafert, fo wers 
ben die Artin zur Gattung Melicertum 
erechnet, zu O, aber, wo ber Stiel ganz 
R, bie ee ober am Rande fliehen. Art: 
3 eymbaloidea, an den hollaͤndiſchen 
Küften. 


ft 3 

Ocdanus, 1) (Mpth.), f. Okeanos; 
2) 1. Mer. 

Oc&anus (Detref.), don Montfort 
aufgeſtellter Gattungename für eine ver: 
fleinerte Rautiiusart, o. Nammeus, 


) 
(phyf. Geogr.), f. Meer 1); 


_ 
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Oodanus aethiöpious(ea 
Geogr.), fo v. w. Aethiopifcher Ocean. O. 
amälchius, fo v. w. Amalchium 
mare. O. atlänticus, f. At 
lontifche® Meer. O. austrälis, bad 
füdliche Weltmeerr. O. boreälis, fov, 
w. Oceanus septentrionalis. . bri- 
tännicus, fo v. w. Kanal 1) (f. d. Bb. 
10, ©. 637.). O. oongelätus, ſo v. 
w. Cronium mare. Ö, deucaledö- 
nius, ſ. Deutaledonifher Ocean, O.edus, 
fo v. w. Erpthräifhes Meer; vergl. Ro⸗ 


thes Mer. O. gällicus, f. Galli- 
cus sinus 2) . germänicus, 
f. Nordſee. O. hyperboröus, 


fo v. w. Cronium mare. O. indious, 
fo v. w, Erpthräifhes Meer; vgl. Rothes 
Mer. OÖ. mörtuus, fo dv. mw, Eis⸗ 
meer; dgl. Zobtes Mer, OÖ. sarmi- 
ticus, f. Sarmaticus oceanus, O. 
septentrionälis, fo v. w. Norbocran. 
OÖ. säricus, fo». w. Erpthräifches 
Meer. 
Dctlla (röm. Geſch.), db. 8. der Heine 
Augen hat, Kamilienname des Serviſchen 
Geſchlechts; auch Galta nahm dieſen Nas 
men von feiner Stiefmutter Dcellina an, 


Ocelläria, (Petref.), ausgeftorbene 
Gattung aus der Familie ber Punktkoral⸗ 
len; ift flach, —— ausgebreitet, vers 
fhiedentlih gebogen, faft trichterfärmig ; 
die Poren fleben im Künfel, der Stamm 
ift fleinig; findet ſich folfit auf den Pyres 
nden. Art: O. nuda, incolusa, virginea 


u. a. . 
Ocälli (3eol.), fo v. w. Nebenäugen. 
Detllum (a. Geogr.), Landfpige in 
Britannia romana; die norböftl. Spitze 
an der Vereinigung bed Humbers mit der 
offnen See; j. Spurn Head. 
Ooellus, 1) voͤrtlich Aeuglein; 2) 
(bot. Nomench,), f. Auge in fig. Bed. 2). 
Ockellus Lucänus (a, kit.), aus Qus 
Canien,. Pythagorder- (blühte um 496), bem 
ein Werk über das Univerfum (mipl ris 
FoD mierris Qucsws) drigelegt wird (zweis 
felhaftz' ed ſcheint von einem Spätern aus 
dem borifhen in den aff’ihen Dialekt 
übertragen worben zu fein). Die Schrift 
enthält nichts als den Lehrfag von ber Ewig⸗ 
keit der Welt und einige moralifhspäbagor 
giſche Vorſchriften; Herausgeg. zuerft Par. 
1539, 4.3 in Gale opusc., ®eipzig 1819, 
nebit des Timaͤoe (ſ. d.) Schrift von Bats 
teur, Paris 1769, 3. Bb.5 bef, von b’Ars 
gend, Berlin 1792, Rotermund, kpz. 1794, 
von Ruben hi, mit Commentar, kpz. 1801; 
überfegt nebſt Abhandl. v. Barbdilt, in Füls 
lebornd Beiträgen, 10. St. Nr. 1-3, von 
Schultheß, in Biblioth. der arich. Phflof., 
8. Thl., Zuͤrich 1781; engl., im European 
magazine, 1782, (Sch.) 
DO celot(DOcelotl, Mbaracaya, 
®- 


- 


206 


| Ocelum 
felis pardalis, 3001.), Art aus der Gat⸗ 
tung Katze, zur Abthellung Pardel gehd⸗ 


ig; hat auf rothgraulichem Grunde lange, 
fatbe; Schwarz gefäumte Kierken, bie an ben 
Seiten beſonders lang find; Hals u, Bath 
find weiß, ſchwarzſtreifig. In Süd: me: 
rita, witd bis 2 Fuß lang, ift fehr raub» 
gierig. . Pr.) 

Dcelum (a. Geogr.), U Stadt Thin; 
itatieng auf dem cottifchen Alpen, Grenze 
des Reiche des Cottius (J. d.)5 j. Dcall, 
u. And: Awiglianaz 2) Ort ber Wettos 


Schaͤtze haben folte, hr 

Oh® (a. Geogr.), fo v. w. Ode. 

Dhabävria (DOdagähin, Geogr.), 
Grenzort am Galazar im Thale Aeycoa 
und im ber Merindad Sangueſſa des ſpa⸗ 
nifhen Koͤnigreichs Navarra, mit einiger 
Befeftigung 51 in der Nähe ber Hüttenort 
Orbaiceta. 

Ochälskiſches Meer (Geogr.), fo v. 
w. Ocholziſches Meer. 

Ocham (Wilh. de), ſ. DOccam. 

Schanon (gr., Ant.) Pf. unter Schild. 

Oſcha vo (Muͤnzw.), fo v. mw. Octavo. 

Och e (a. Geogr.), 1) Gebirg Eubbda's, 
ſuͤdlich; j. noch Oche; 2) hödfter Berg da⸗ 
ſelbſt und auf ber ganzen Infel; am Fluſſe 
die Stadt Karyſtos, mit Asbeftlager; 3) 
Stadt. babe,‘ 

Dheifes (Geogr.), indianiſcher Volks, 
ſtamm in Florida (Norb:Amerila), zum 
Stamme ber Seminolen gehoͤrig; zählt 
kaum 250 Köpfe. 

Dcheis (Ant), f. unter Helm 1). 

Dohelgrund (Geogr.), Theil des Geb» 
nigthales in der ſaͤchſiſchen Schweiz; darin 
die Belfenwände Ohelwände. 

Och ma (gr., Med.), Verbünnungsmits 
tel, ſowohl von Mebicamenten, als. Körs 
perfeudptigkeiten ; veraltetes Wort. 

Och er (Mineral.), 1) allgemeiner Name 
mehrerer abfärbenber metallifcher Oxyde; 
bildet fih in der Natur duch Verwitterung 
von Grzen und kommt dann. von bells 
oder bunfelgelber,. von braunerwund roͤth⸗ 
liher Farbe vor; nach Verſchiedenheit des 
Metalle, das ihn Liefert, unterfcpeidet man 
Eifens, Kupfers, Uran», Nidels, 
Spießglanz», Wismuthsocher u. a. 
Vach Oken bilden D. die erfte Orbnung der 
Grjes fie enthalten Metalle mit Sauerftoff, 
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find meift braun, erdig, aufldsbar in Sal⸗ 
peterfäure, kommen in.großen Maffen vor; 
find getheift, in Ird⸗ MWaffer,, Buftr, 
Beueröer, Die Ird:D.- theilen 
‘ 1 d:D, a mr — 
ippin? Ilvait, Braunſteinkieſel, 
u. br THon,dD,. (Shppen; Tho eifen, 
Ghromeifen], Za lt: DO.[Sippen: Stier, Tan⸗ 
rel) und Fatlt:D. [Nocheifen, Zungfleln, 
Pharmakopith]), SalzrD. (Veserz, Ras 
fenäfen), BrenzzdD. (Zantalir, Sifent 
Wolfram u. f. w.) und Er3:D, (Mag- 
net, Bfegeierz u, f..w.). ‚Zu dem Maffer- 
D. gebdten Brauneiſenſtein und Braunfleimz 
zu dein Eufl:O,., Utan, ee a; 
zu Bem Beuer-O, Pechbtende, Mictrtkank u. 
f. w. 2) Insbefonbere der Gife oder, 
et mas marürtilh ober fund £9, \ 
woͤhnlich enthält, der, natürliche Thon. 
wohl etwas Sciwefctfänre; der ar ier 
bene , Orpbafionszufland _ aibf. “di en 
verfchiehene Nünncen ins Grlbe,, Rothe u, 
Blatter. Bein , Ausfhluffe \cifenbaltiger 
Mineraltwaffer finder man grwöhntid. rei» 
lich Dchererde, 8) (Hblgew.), ber nafürs 
liche oder Pünftlihe DO, dienr zu Mälerfar: 
ben, zum Kollern des @’bere, züm Woliten 
u. ſ. ®., au zu, Dfläftern Und U aͤ⸗ 
gen, Es gibt deren ſolgende Sorten: Dans 
Jiger D.; gelber und rother DO, von. 
tes,’ tammelsberger, dee von Boelar um 
Braunſchweig kommt, ſaͤchſiſcher w 
und gelber, ber über Meißen, Dresden, 
Leipzig und Naumburg bejogen wird, eng 
lifcher rothe und gelbe, und O. von Bern 
n Frankreich, den man für den, beiten 
hätt 


: (Wr, u. Pi.) 
Odherserbfe (Bot), f. unter Döäru, 
Oces (a. Geogr.), fo v. m. De 2), 

lthilttse (Geogr.), , Sehirgskette 
in der fhottifhen Grafſchaft Perthz Hat . 
reihe Steinfohtenlager, 2 

Dhimos, (Mpth.), Sohn von ‚Hellos 
und Rhode; nahm feinen Theil an dem Don 
feinem Bruder vollbragten Mord bee Ei 
nages, warb daher, als dieſe geflöben, 
Nachfolger feines Vaters auf Rhodos umb 
von der Nymphe Hegetoria Vater der Ky⸗ 
bippe. Ei, 

Schio (Geogr.), Landfehaft Im Dfken 
ber japanifhen Inſel Niphon, durch bie 
Strafe Sangar von Jeſſo getrennt; ent» 
hält 8 Fuͤrſtenthuͤmer und die Haupfftabt 
des japanifhen Reihe, Jeddo. Ochkos- 
bello, Dorf u. Hauptort eines Diftricts 
in ber Delegation Polefina des Gouverne⸗ 
ments Venedig (lombardiſch⸗ venetian. Rd; 
nigreih); hat 3050 Ew. 

DO dinus (Dcdino, Bernhard), geb- 
zu Siena 14875 trat in ben Franzisfaners 
naher in den Gapuzinerorben, worin er 
zur Würde eines Generals flieg, Die Mär 
Figfeit, die ex in feinem firengen, enthalt 
famen Leben bewies, und feine — J— 


Ochlokratle 


Sitten brachten ihn in den Ruf der 
— fo wie ihm ſelne rührende Ber 
redtfamkeit Men weit verbreiteten Namen 
verfchaffte.. Da er fih für bie gereinigten 
Srundfäge der Kirchenreformatoren erklärte 
und ihnen in Neapel viele Freunde erwarb, 
—2*54 bie Schweiz ‚flüchten, ward 
dann Profeſſor ber Theologie zu Oxford 
und nachher Prediger ber itallenifchen Ge» 
meine zu Zuͤrich. Mißtrauen gegen. feine 
Meinungen, wozu er buch feine Dialdpen 
Anlaß gab, nöthigten ibn, Zuͤrich zu ber 
lajiens3 ‚er ging nach. Polen. und, non da 
nad Mähren, mo cr 1564 fl, Die Schrift, 
meiche ibn ‚bei Manchem fo verdaͤchtig mach⸗ 
te, Find die von Saltellio aus dem Stalies 
nifchen überfehten Dialogi XXX. in duos 
libros divisi, guörum primlıs. est. de 
Messia ‚ secundus de rebus variis,, po- 
tissimum, de, Trinitate, Zürich 1568, 
Man wollle ibm des wegen zu, den ‚Antitris 
nktariern' (f’ d,) zehnen, was aber nicht 
geradehin ‚der Fall ift, nifhierener if 
- aber, „Mad ihn auch To nachtheilig warb, 
baG er.bie-Dolbgamie, unter gewiſſen Um— 
Känben., vextheibigte. Hr.) 
‚DhloFrastie (Staafm.), Döbels 
herrihaff, wenn folde darch ihre Form: 
derlegunden einer orbentliden Regierung 
die Auflöfung ber bisherigen Staatsformen, 
oder fogar bed Staats ſelbſt herbeifuͤhrt. 
Bol. , Demokratie. l 

Ochna (ochn. ZL.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie Ochneen, zur 
1, Ordnung der Polyandrie des Linn, Sy: 
tems gebörig. Arten: o. parvifolia, ara» 
bifher Straud; Oo. squarrosa, indiſcher 
Baum,„o- madagascariensis, atropur- 
purea U. m. a., eurppäifhen Sanıms 
ange: nicht Häufig cultiviste Sträuder u, 


äume.., ... 
Ohne (Myth.), f. unter Eunoftos. 
Ochnten (Bot.), natürliche Pflangens 
familie, nach Sprengel bie 87. (94.), tros 
piihe Bäume enthaltend, mit wecfelftäns 
digen, parallel geäderten Blättern, fünfs 
iligen Kelchen und blätterigen, unteren 
orollen und GSteinfrüdten. Gattungen : 
chna, gomphia, elvassia, zwingera, 
bonplandi.. 
OMhos (a. Geogr.), 1) Fluß in Bak⸗ 
triana (Perfien) hinter dem Zaspifchen 
Meer; Urfprung im Gebirg, nördlid über 
der Quelle des dftlihen Kluffes Arios, müns 
dete mit dem Dargomanes in ben Drosz 
J. Debald; 2) fteiler Berg an der Küfte 
von Perfis, am perfifhen Meerbufen, den 
man von der Infel Busheab aus noch jest 
fiebt; zum Gebirge Dahr-Asban gehörig. 
Ochoc, 1) (Ochus, auch Modos oder 
Moſchos), aus Sidon, angeblidh ein phoͤ⸗ 
aikiſcher Philoſoph, der, nad dem trojas 
nifhen Kriege lebend, bie Atomiſtik zucrft 
vorgetragen haben fol; 2) f. Darelos 3), 
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Dchötnica (Geogr.), Dorf im. Kreiſe 
Sandec des oͤſtreichiſchen Königreichs Gali⸗ 
zien, das laͤngſte Dorf Oeſtreichs; hat 


18,725 Schritt Länge. 

Oochra.(Miner.), ber Oder... . 

Ochräiceous (bot. Romencl), Oder: 
farben. -Ochrea, Zute, ein blattförmis 
ger, bie Xeite, der Blumenftiele bei einis 
gen Gewächſen ald eine walzenförmige 
Scheide umgebender Körper... 

O dhri (Gengr.), 1) Sanbihad im Eja⸗ 
let Rumili des, ofmanifchen Reihe in Bus 
repa; hat viel, Walbung, Gebirge, (belle: 
niſche Gebirge), bringt. Weizen, Maik, 
Reit, Babat, ‚Baummolle, Sübdtrühte, 
Obſt, Bein, Wade, Silber, Schwefel u. 
f. 1.5.2) bedeutender Gee. in. demielbeh 
aus ihm. entfpringt der Drin. 3) Haupt⸗ 
ſtadt des Sanbfhads am See liegend; haätte 
griechiſchen Erzbiſchof, Bergbau auf Bils 
ber, 3500 (16,000) Ev, Scäriba, fo 
v. 9, Ochri. ur, 

Ohroit,(Mfrer.), fo v. w. Gurerit. 

Ochroöleücus (bot. Roniench,), hell⸗ 
odrrfarben, i 

Ochr õma (ochr. Sw.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlihen Familie der Mal⸗ 
bareen, Ordnung Prolapateen, zur, Monas 
delphie, Pentandrie des Linn. Syitenis ges 
börig. Arten: o. lagopus, hoher fühames 
ritanifhet Baum, mit fußlangen herzfoͤr⸗ 
migen Blättern, 3—4 Zoll langer, gelbs 
roͤthlichen, aufrechtftehenden Bluͤthen, Hol: 
zigen cylindriſchen, über -fußlarigen, eine 
geidroihe Wolle, in der die Saamen lies 
gen, enthaltenden Saamenfapfeln; o. to- 
mentosa, ebenfalld in Sud = Amerika. hei: 
mid. Ochrus (o, Moench.), Pflans 
zengaftung aus der natürlihen Bamilie der 
Hülfenpflanzen, zur Diabelphie, Dekandrie 
des Einn, Syſtems gehörig. Einzige Art: 
o. pallida (Odererbfe), von andern 
zu Pifum als p. ochrus gerechnet. (Su.) 

Ochs, 1) (Rind, bos L.), Gattung 
aus der Familie der Wiederfauer (oder der 
Dornfhiere);. die. Hörner ſtehen feitlich, 
vorn aufwärts oder vorwärts gekrümmt, 
find hohi, halbmondfoͤrmigz die Schnauze 
ift breit, "die Naſenkuppe unbehaart, am 
a. ein Haarbuͤſchelz das Gehirn Ift 
verhältnigmäßig Jehr Klein. Starke, muthis 
ge, duch ihre Hörner furdtbare Thlere, 
oft in Heerden lebend, Wälder u, Sumpfs 
gegenden liebend, mehrere durch Zaͤhmung 
für die Haushaltung nugbar , aud zum 
Spiel (Stiergefeht) angewendet. Arten: 
Hausochs, bos taurus, f. unter Rind» 
vieh. Dort f, aud die Abarten dieſer Art 
noch lebend oder foſſilz 3) das männlide 
Rindvieh (f. d.), bef. wenn es 4) caftrirt 
it, um zum Bug gebraucht ober gemäftet 
zu werden; 5) f. u. Schmugfäfer. (77r.) 

Ochs (Adam Lubwig von), geb. 1759 
zu Rofenthal in Oberheflen von nicht - 

12 


Ochs 
„atmen —55 8 ‚ate 
Krlegtdi a 
—— nach 
dort 1780 — un 
nach feiner Ruͤckke 
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ourier in 
N ae im 


we * 
—* Stabscapitain, machte 
mit Rab den An fang des Revolutionss 
Priegs, dann als Commandeur des 4: 
Uons den Feldzug in Flandern mit, 

erhielt dort den beſſiſgen Orden, ward 

rt, zei nete ſich abet, da er meift den 
ette, immer fehr aus. Gr 
war nah dem Frieden, den Heſſen Ita, 
e Demarcationtiinie, märb Gene⸗ 
Wartiermeifterlieutenant,, 1799 Major, 
Sberſtiieutenant und Brigadier ber 
Fe pen, - blieb aber dabei immer 
netalftabe uw. wurbe zu verfchiedenen 
— gebraucht. Als 1806 die Fran⸗ 
Heffen beſezten, was durch DO. mans 
Hafade Erinnerung, ihren Freundſchafte⸗ 
—— nicht zu trauen und ihnen 

lieber ben Krieg zu erklären. als neutral zu 
en, nit verhindert wurde, war D. 
bei der Verpflegungetsmmiffien, ging 

* u den übrigen heſſiſchen Öfficieren, 
Kriegsgefangene behahdelt wurden, 

Hr —5* Beendigung bes Kriege, und 
rft, den um Anftellung Bittenden 

pferde wies, in weſtfaͤliſche Dienfte, 

Er wurde anfangs Revueinfpetor, dann 
nad Iahresfrift Obrift und Kommandant 
des Härzdepartements, dann aber Brigade: 
ant bei dem weftfälifhen Contin⸗ 
— nad Catalonien marſchirte, zeich⸗ 

9 ch bier ſehr aus, ward, Brigadege⸗ 
neral u. erhielt 1809 das Commando über 
bie weftfärifhe Divifion in Spanten, führte 
1810 bie Weftfalen zurüd, befehligte eine 
Zeitlang am der Nordfee den Gordon, ber 
ſtimmt das Gontinentalfäftem aufrecht zu 
erhalten, ward Divifionsgeneral, General⸗ 
capitän ber Garde und Baron, commans 
birte hierauf die 1. wefttätiiche Infanterie 
ei a in Rußland, focht mit ihr tapfer 
ofaise und Nie in.diefer Stadt als 
—* ant zurüd, Auf dem Rüuͤckzuge 
das Corps von der Bereſina an zer 
fprengt, und D. brkam ih Thorn das kas 
zarethſteber. Genefen aftig er als Genes 
ralgouverneur nah Halberſtadt und wurbe 
hier von Gzernirfcheff gefangen, u, ein eben 
————— franzöfifber Artilleriepark 
einem unklugen Widerſtand deſſelben 
genommen, D. ward nah Dorpat geidafft, 
lieb dann befreit unthät’g, da ihn der 
Kurfürft nicht andere als in feinem fruͤhe⸗ 
zen heſſiſchen Grad wieder anftellen wollte, 
Erſt im März 1818 wurbe er zum Oberft, 
im Mat zum Generalmajor ernannt unb 
erhielt das volle Vertrauen des Karfürften 
wieder, ward Mitglied der Milttärcommifs 
fion am Bundestage, Geſandter am ruſſi— 
Then Hofe, Chef des Generalftabis u. dee 
Sägerbatalllons uw, erhielt Sig u. Stimme 
im Kriegscollegium,. Später ward ır Bes 







Schfenbremfe 
J det ost I a —— ie 
D J fi . w. 
* Fi er —* 
(Helixam ea). 


Ochfenrau e,.a 
Ken Bedeutung * ED ge 
Bann, ein durch Größe fih a 

e; in diefem Sinn wirb nd 

Dichtungen Juno als be pn * —* 
et ; 8) (Bauf,, d 

oeuf), ein rundes, 
Dadıfenfter, _f. unter der en 
fter; 4) (Meb,, buplıthalmus), 
liche „Na'geteichenpet bes A —* von 
Anpäufumg der Augenfeuchtigk eiten, 
Opbthalmorrhde; 5) oh & 
Gaͤnſeblume, J. unter Ehryſanth 
ononis hireina, f. unter Oub 

aͤrberkamille, ſ. u. Anthems; — 
o v. w. Jupiterſiſch; 9) fo». w. Ko 
meife; 10) fo v. w. Sqwan meife 11) 
(Dbfenäthglein), fo v. w. —8 


hen (f.d. a.) 12) fo dv. w. Kibig 2 
(Korftw.), ſchadhafte Stelle an 
indem da, “wo Aeſte abatränikten 5 


zwar inde Barüber gemwachfen 
boch ein faulendes Loch darunter 
den if; 14). D.n (Kol. * Liz 
Butter gefhlagene Eier, bei 
Dotter ganz bleibt; 15) —— 
ſuͤdlichen Meere, kleine ſchwarn 
die ſich ſchnell bilden und Borboten von 
Stürmen und Orkanen find.‘ (Pi. an) 
Ddäfen-augenzgläfer (Stat 
fo v. mw. Glasgalle 8). 
Ochſen-bauer (Landw.), ——— 
Welcher fein Feld mir Ochſen beftellt, 
Schſenberg (Grogr.), Stadt {m Obers 
amte Brafenheim des ng. (Würs 
temberg);5 bat Schloß, 450 
Obfenberger Käfe,f. v € 
Dchfensbezoär (Zoot), harte 
Kugeln, die man zuweilen, bis jur &ign 
in ben Därmen von Rindern. finder, 
fih befonders von Haaren gebildet 
welche dieſe Thiere, Bel ihrer In DE 
einander zu beleden, verſchlucken 
ihrer Aehnlichkeit mit dem Bezoar JF d, ar 
fo benannt. DO.:blume (Bör.), I) me 
lampyrum nemorosum, f. unter a8 
lampprum;2) der demeine Löwenzahn ED 


D.:borge, ononis spinosa, au 


u 


a 


tere Arten von Ononfe (f. b.). D.:bras 
ten (Kochk.), f. Rindbebraten. D.:bres 
be, D.:brud, O.bruch-kraut, Ds: 
bure (Bot.), fo v. w Odfenborge, 
Odfendreme (3001.), fo v, w. Od 
fenbremfe. D.-bremfe, 1)' (tabanıs 
bovinus L.), Art aus ber Gattung Biech⸗ 
beemfe (fe Bremſe 2), if 1 301 * 
oben braun, unten grau, bie Augen fi 
grün, die Beine gelb; der Binterleib bat 
blaß⸗ 


. Ochſeneiſen 
Hlaßgelöe Querlinien und dreleckige Seitens 
flede, die braunroͤthlich geaberten Flügel 
find durchſichtig; wird dem Rindvieh fehr 
beſchwerlich; &arve lebt in der Erbe, bie 
nadte Puppe bat auf der Stirn 2 Höder; 
2) (oestrus bovis), Art aus der Gattung 
Bremfe (f. db. 1); ift 7 Linien lang, haa⸗ 
sig, gelb auf ber Bruft und fchmarzbindig. 
Hlaterteib hinten weiß, legt bie Eier unter 
die Haut bed Rindviehs, worauf Höder 
entftehen, von deren Eiter fih die Maben 
näbren. Sie koͤnnen das Vieh abzehren. 
Bol. Ochſenhacker. Wr.) 

Ochſen-eiſen (Miner.), Eifen, wels 
ches die Schweden ben Rorwegern für 
Rinbvieh geben: 

Ochſen-enger (Zool.), fo v. w. Ode 
fenbremfe. 

Ochſenfieber, in gemeiner Sprache 
ein leihter Schauer nach dem Effen. 

Ochſen⸗fiſch (Zool.), fo v. w. Mas 


Ochſenfleiſch (Kleifdher). f. KRindfleiſch. 
Ochſen⸗fraß (Bot.), bie Pflanzen» 
gattung Bubroma (f. d.). 
Ochfen-froſch (300f.), f. Bruͤllfroſch. 
Oſch ſen-füſße (Kochk.), ſ. unter Och⸗ 
ſenmaul. D.:füßig (Pferbew.), nennt 
man Pferde, beren große Beugeſehne zu 
bünn ift, indem fie durch zu große Anftren» 


gung mit ihrer Kraft auch ihre Geftalt: 


verloren bat, fo daß die breite Flaͤche ber 
Sehne nun abgerundet erſcheint. Ein fols 
Ser Buß: Och ſenfuß. 


Doäfenfurt (Geogr.), 1) Landgericht \ 
im unt 


ermainkreiſe (Baiern); hat 27, AM, 
8200 Ew., legt am Main, ift etwas huͤ⸗ 
gelig, doch überaus frudtbar, auch an 
Wein. 2) Gtadt darin am Main (mit 
Brüde); if Gig des Landgerichts, hat 
—— Kornhandel, Hospital, Kloſter, 


Dhfensfuß (Pferdew.), f. unter Od 
fenfüßigs 2) fo v. w. Ochſenſpalt. D.s 
galle, 1) (Pharm.), f. Rindsgalle; 2) 


(Blaspätte), fo v. w. Glasgalle 8). r 


Dhfensgazälle (3001.), fo v. w. Bus 
balis 


DO bfensgeld (Landbw.), In manchen 
Dörfern eine Abgabe an den Gutsheren, 


dafür däͤß er einen Zuchtochſen für die . 


ganze Gemeinde hält. 

DOchfen:gries, in Deflreih ein ums 
säunter Plat zum Handel mit Schlachtochſen. 

D&fen:hader (buphaga L., Zool.), 
Gattung aus ber Familie der Singvoͤgel; 
bat mittelmäßigen Schnabel, ber an ber 
Wurzel walzenförmig, vor ber Spitze aber 
aufgeblafen, vorn flumpf iſt, brüdt mit 
Hülfe biefes Gchnabelbaus die Haut bes 
Rindoieh® nieder, daß er bie Bremfelars 
ven barunter berausholen fann, welde er 
gern frißt. Ginzige Art: afrikaniſcher 
D. (b. afsicana), oben braunfhwärslid, 

GEacyclopäd. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band. 


Ochſenknecht 


unten roſigelb, Schwanz: keilfoͤrmig, graus 
braͤunlich 5 am Genegal. (Wr. 

Dhfenshäute, f. unter Rindshäute, 

Ochſen⸗handel, der Handel mit Odys 
fen, vorzuͤglich auslänbifchen. 

Och ſenhä ũ ſen (Geogr.), 1) Stan 
desherrſchaft des Könige von Wuͤrtemberg 
im Oberamte Bibera 
(Würtembderg); hat 2,5, AM., 6000 Ew. 
2) Marktifleden barin an ber Rottum; bat 
Schloß (Winneburg), 1800 Ew.; 3) ches 
mals reihsfrele Benebiktinerabtei, deren 
Abt 1746 Reihstüärft wurde u. beim fchrods 
bifhen Reihsprälatencollegium ben Borfig 
batte. Wappen: ein aus einem Hauſe vor» 
ſchreiter der Ochs in golbnem Felde; kam 
als Entfhädigung 1803 theild an ben Gras 
fen von Metternih (70,000 Gulden Eins» 
künfte, wovon jedoch 20,000 an Andere 
‚bezahlt werden mußten), —— (Tannheim) 
an Grafen von Schaͤzberg; iſt ſeit 
1825 an dem König don Wuͤrlemberg bes 
zahlt. (Wr. 

Ochſenhtimer (Berbinand), geb. zu 
Mainz; 17565 lebte als gelhägter Shaw 
fpieler zu Ansbach, Dreöben unb Leipzig; 


warb 1807 an das k. k. Hoftheater nad _ 


Wien berufen und fi. 1822. Cr war ein 
teefflicher Schaufpieler aus ber Ifflandiſchen 
Säule, befonders in malitidfen Rollen, 
zeichnete fi aber eben ſo ald Raturbes 
obachter aus, wie feine Naturgeſchichte ber 
in Sachſen _ einheimifchen Schmetterlinge, 
1 Theil, Dresden 1803, und feine Schmet⸗ 
terlinge von Europa, 6 Bde., Leipz. 1807— 
1826, fortgelegt von F. Treitſchke, fattlam 
beurfunden. ‚(Er) . 
Ochſen-herz, 1) ber Herzbeutel vom 
Rindvieh; wird zu Geld⸗ und Tabaksbeu⸗ 
teln benutzt. 2) (Pomol.), große, gute 
Herbſtbirn, auf ber einen Seite hochge⸗ 
woͤlbt, nad dem Gtiele zu ſtark abge 
ftumpftz; bat citrongelbe, fpäter carmoffins 
rothe, häufig punktirle, mit einigen Rofts 
fleden belegte Scale, weißlihes, feines, 
weißes, musfirtes Fleiſchz yeitigt Ende 
Octobers, hält ih nur wenige Moden. 
8) (3001.), fo v. w. Rarrenkappe, f. uns 
ter Isocardia, 
Ochſen⸗-herzen (Petref.), fo v. w. 
Bucarditen. O.derz⸗kirſche (Pomol.), 
die größte Sorte Herzlirfhen. O.-horn, 
1) (Wafferb.), fo v. w. Hufeifen 5); 2) 
(Baumw.), ein Gewölbe, beffen eine Wibers 
lage kürzer ift, als bie andere. D.c:huf 
(Dferdew.), fo v. w. Ochſenſpalt. O.⸗hure 
(Bot.), fo dv. w. Ochſenborge. O.⸗kalb 
(Biebz.), f. Bullkalb. O.⸗klaue (Pfers 
bew.), fo vw. Dchfenfpalt, 
Dchfenstneht (Landw.), ein maͤnn⸗ 
licher Dienfibote auf. Landgütern zu Fütte⸗ 
rung und Wartung der Zug» und Maſt⸗ 
ochfen. Selten wisd es zur Pflugarbeit ger 
O braucht. 


200 
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— 
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braucht. Gr ſorgt außerdem für bad Ges 
ſchirr und die Anfpannung, bringt, wo 
mit Wechſelochſen gepflügt wird, das Vieh 
zur gehörigen Zeit aufs Feld m. (haft in 
ben Zwifchenftunden Kutter herbei. (Wr.) 
Dchfenzstnie (Pferdew.), feblerhafte 
Bildung, bei-der die Kniee ber Pferde zu 
nahe an einander ſtehn; iſt bem freien, 
leichten und ſichern Gange hinderlich, da⸗ 
pe: beſonders bei Reitpferdben ein großer 


08. 

Schſen-kopf, 1) ber’ Kopf eines Dch⸗ 
fen; 2) (Pferbew.), auch Bullenktopf, 
eine mißfällige Form bes Pferbelopfs; bie 

n find ſtark, die Stirn ift breit, bie 
Naſe obermärts platt, bie Ganafchen (f. 
d.) find ſtark und edig, die Ohren ſchwer 
und tief angefegt. Solche Pferde taugen 
nit zum Reiten, ba die Vorberhand (f. 
d.) dadurch erfhwert wird; dagegen find 
fie, wenn ber übrige Körperbau nicht ent: 

egen ift, gute Zugpferde zum Transport 
Phone un: 2) (Bienenz.), das Zeus 
ungsgliedb der Drohnen, meißlihroth von 
Fardez tritt hervor, wenn man den Dins 
terleib etwas brüdt. Feh, u. Pi. 

Dchfenkopf (Geogr.), 1) 2744 Buß 
hoher Berg: am Öftlichen Abhange des Ries 
fengebirges im Kreife Schönau bes preußis 
{dem Regirrungsbezirks Liegnig. 2) Spige 
des Fichtelgebirge (f.b.) im Obermainkreile 
Gaiern); hat 8394 (8621) Buß, liegt im 
kan ht Gefrees. 

Dhfenstraut, fo v. w. Ochſenborge. 
O.kummt (kandw.), ſ. unter Ochs 2). 
D.:mäuleer Gauk.), ſ. Biberſchwaͤnze. 
O.-maul, 1) Kool., das Maul von 
Rindern; bedarf zu feiner Genießbarkeit 
eines langen Kochens, gibt aber bann, 
Hein gefpnitten, mit Effig, Del, Zwiebeln, 
Käpern, aud anderem Gewürz, kalt genofs 
fen, ein fhmadhaftes Gericht. Eben fo 
Tonnen auch Ochfenfüße zubereitet wers 
den; 2) (Bauf.), f. Btberfhwänge. (Pi,) 

Ohfenzmenuet (Mufit), eine Menuet, 
welche Joſeph Haydn (f. db.) für einen uns 

arifhen Ochfenhändler zur Hochzeit von deſ⸗ 
een Sohnes componirte, u. wofür er einen 
fette Ochſen als Honorar erhielt. O.⸗ 
monat, fo v. w. October. O.:mühle, 
eine gewöhnlihe Thier⸗- ober Tretmuͤhle. 
D.:pefel, fo v. w. Ochfenziemer, 

Dhfen:pferb Gool.), fo dv. w. Jumar. 

Ohfenspoft, ein fehr langfames Fuhr⸗ 
wert, D.srüden, 1) jeder einwärts ges 
frümmte, aber fharfe Rüden; 2) jede aͤhn⸗ 
liche Kante ober Leifte. D.=fehne, fo v. 
w. Dchfenziemer. O.⸗ſpalt (Pferdbew.), 
f. unter Hornfpalt. D.:fpat, eine runde, 
erhabene, weiche Geſchwulſt an der ganzen 
Innern Geite des Sprunggelenks, von zu 
ſtarker Ausdehnung der. Gelenkbaͤnder, Ans 
fammlung und allmähliger Berhärtung ber 
Geienkfeuchtigkeiten; vgl Spat. O.⸗ſtirn, 


Ockenheim 


eine zu breite Stirn bei Pferben; vgl. Och⸗ 
fentopf. D.stalg, f. Rinbötalg. 

Obfensvogel (ibis. alba, Zool.), 
Art aus der Gattung Ibis; ift weiß, Fluͤ⸗ 
gel und Schnabel find roh; lebt in Ae⸗ 
dypten unter dem Rindvieh. 

Dhfensweizen (Bot), fo d. w. 
Obfenblume 1). 

Ochfenmwördber (Geogr.), 
Bill: und Odfenwerber. 

Och ſen⸗zecke (B001.), f.. unter Zecke. 

Ohfensziemer, bas drrte Zeu⸗ 
gungsglied bes Ochſen, bas als Geißel, 
ober Stod zum Züchtigen bient. 

Ochſen-zunge, 1) bie Zunge eines 
Ochſen, f. Rindszunge und Zunge; 2) 
(Gärtner), ein Werkzeug aͤhnlich einem 
Karft, um Kurden zu madhen: Aehnliche 
Werkzeuge gebrauden aud die Minirer, um 
Erde fortzuztebn; 3) (Bot,), bie Pflanzen, 
—— Anchuſa; 4) als indianiſche, 

awsonia alba, f. unter Lawſonia; 5) als 
wilde, ononis arvensis, f. unt. Ononie; 
6) f. Bugloffum; 7) f. unt. Kartoffeln. 

Ochta (Grob: D., Geoar.), 1) Markt⸗ 
fleden, als Vorſtadt von St. Petersburg 
anzufehen, in europälfd Rußland; hat große 
Eaiferlihe Yulvermähle, Geſchuͤt boͤhrmuͤhle 
(2 Stüd werden bier auf einmal gebohrt) 
und Galpeterfabrit. 2) Fiüßben, dabei in 
die Newa fallend. Ochte, Fluß in Diden« 
burg -(f. b.). 

_VÖeohrtera (3001.), f. Bangenfliege. 
Ochterus, Gattung aus ber Kamille der 
Waſſerwanzen; bie Fuͤße find alle gleich⸗ 
förmig, weder Bang» noch Schwimmbeine, 
ber eingebogene Rüffel geht bis zu den Dins 
terfüßen, Körper zufammengedrädt, kreis⸗ 
förmig, Schildchen groß und dreiedig. Art: 
eränberter D. (o. marginatus), aus 
ankrelch. 

Ochtrup (Geogr.), Stadt im Kreife 
rn bes ei Ärger or ga 

nfter, zum enthum mar ge 
hörig, mit Töpfereien und 950 = ” 
“ Ochy röma (d. i. Feſtung, Q. @eogr.), 
Burg der Stadt Jalyſos auf. Rhodos. 

Le musci (bot. Ro 
menct.), jo v. w. Etheostomi müseci (f. b.). 

Dcimiäno (Geogr.), fo v. w. DScci⸗ 
miano. 

Dceinarus (a. Geogr.), Fluß im weft 
lien Theile von Bruttium (UntersStalien), 
bei Zerina; jegt Bagmi, Fluͤßchen, das von 
den Ruinen der Gtabt gegen Südweſt in 
den Bufen von Gufennia fließt. 

O da, 1) (Geogr.), fo v. w. Dcca; 2) 
(D de, Gewichtsl,), jo v. w. Okka. 

Ockenheim (Ddegam, Johannes), 
einer ber größten Gomponiften der alten 
nieberländifhen Schule (f. Mufit); fo 
in ber Graffhaft Henneberg geboren und 
in ber Kiche St. Martin zu Touts 
Thefaurarius gewefen fein. Beine gr 


f. unter 


\ 


Der 


fält in die Jahre 1440 — 1460. Er war 
vorzüglid Werbreiter bes Contrapunkte, 
von einigen wirb ihm bie Erfindung bes 
Kanon (f. d.) zugefchrieben. Unter feinen 
Werten nennt :man als merkwürbig: 86+ 
flimmige Gefänge für 9 Chöre und eine 
Miffa, bie vermöge ber Verwechslung der 
Schluͤſſel (f. d.) in jedem Zone grfungen 
werben konnte. Wahrſcheinlich fliftete er 
auch eine eigene Schule, in welder Jos⸗ 
quin de Prey (f. db.) gebildet wurbe. (Ge.) 

D der (Miner.), fo v. w. Ocher. 

DD der(Geogr.), 1) Flußs entfpringt am 
Brudberg auf dem Harz im Herzogthume 
Braunfhweig, nimmt die Radau, Eder u. 


andere Flüffe auf, dient zum Holzfloͤßen, 


iſt ſehr fifchreich, Fällt in die Aller; 2) cher 
mals darnach benanntes Departement im 
Königr, Weftfalen, hatte 86 AM., 270,000 
Em. Hauptfl.: Braunfhweig. 8) (einfets 
tige-D.), »Düttenort im Harzdiſtrict bes 
Herzogthums Braanfhweig, an der Oder; 
theilt fih in die eigentilihe Oder (mit 
Papier» und andern —— Scchlecke 
(mit Kupferhammer und einige 

und das Oſterfeldz hat gegen 600 Ew. 
4) Sommunton eben ba, Braunfdweig 
u, Hannover fchaftiich gehörig; bat 
550 Ew;, Gold: und GSiüberhütten (Mas 
ria Saigerhätte), Meſſingwerk, Ku⸗ 
pferbammer u, f. w. Alles mit guter. Aus⸗ 
beute. (Hr) 

Ockhart (Zof. Kranz), geb. zu Erfurt 
— — 

Vat nieder, 
1797 Hofkammerrath, 1805 Rheinſchiff⸗ 
fahrtscontrolleur in Mainz, 1806 Octroi⸗ 
einnehmer, 1809 1819 Inſpector der Rheins 
ſchifffahrt, arbeitete auch ſeit 1814 als 
Mitglied ber fubbeligirten Conceſſion in ben 
Angelegenheiten wegen Regulirung der Rhein» 
ſchifffahrt. Er fl. 1828 und hat unter ans 
bern folgende Schriften herausgegeben: Eus 
zopa'd monarchiſche u. republikaniſche Staas 
ten, nad ‚ihrer Größe, Macht und wech⸗ 
felfeitigen Berbältniffen, 4. Liefer, Leipz. 
18046, %01.3 ber Rhein nad ber Länge 
feine Laufs unb der Beſchaffenheit feines 
Strombettes, Mainz; 18165 Geſchichtliche 
Darftellung ber frähern und ſpaͤtern Ge⸗ 
feegebung über Zoͤlle u. Hanbelsfchifffahrt, 
ebend. 1818, >. Lr. 

O ckholm (Geogr,), 1) Dorf im Amte 
Brebtfiadt bes bänifchen Herzogth. Schles⸗ 
wigs;s bat Hafen, Bollbaus, 500 Ew. 2) 
Kanal babei, woburd die’ Moräfte d 


warb 


er Um⸗ 
genb trocken gelegt find und bie Verbin⸗ 
bung im Innern befördert wird. 

D dlei (3001.), fo dv. w. Abel, f. uns 
ter Weiß ſiſch. 

‚Delafeer (Geogr.), Stabt am Gar 
vern. im Difteict Broach ber britiſch vors 
berindifchen Provinz ujerate; hat über 
9000 Em. 


n Mühlen). 
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Dcodne? (Geogri), f. unter Dafmulger. 
Dcdtea (o. Aubl.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Kamilie der Laurinen, 
sur 1. Ordnung der 9. Kiaffe des Linn. 
Syſtems gehörig. Arten: fübamerifarifche 
zum Theil ſchoͤn belaubte, durch lederartige 
Bitter, aber nicht durch fchöne Bluͤthen 
ausgezeichnete Bäume, J 
Dera (a. Geogr.), Geblig Pannoniens, 
Theil der Alpen, zwiſchen Gdrz und Lay» 
bady. ſpaͤter ziemlich fo v. w. Julliſche Als 
pen (f. db, unter Alpen 10); jr Birnbau⸗ 
mermalb. . 
Deracod Inlet (Geogr,), ſ. unter 
Datteras. N 
Ocreia (fat., Ant.), Beinbarnifb, das 
Schienbein bedeckender, lederner, blecherner 
Stiefel, beim Fechten, auf der Jagb und 
bergl., befonders im Kriege üblihz vgl. 
Knemibes. en 
Ooreae (bot, Nomencl), Schienen, 
meift verkehrt Legelförmige, hohle Dünn- 
—* die Spitzen der Wurzeln bedeckende 
ei e, L 
Ocreäle (Beet), nad OPen Gattung, 
pur Familie dee Röhrenwärmer gehörig; 
ie Röhre iſt kegelſoͤrmig, unten in einen 
rechten Winkel umgebogen. Art: o. rec- 
tangulum (sabella r. Lin., serpula r.), 
braun, weiß und ſchwarz geringelt. | 
Dcricola (Dcriculum, a, Geogr.), 
Stadt Umbriens ( Mittelitalien),. unweit 
bes jetzigen Dtricoli, füblih von der Ber 
einigung ber Rar und bes Tiberis, roͤmi⸗ 
Municipylum, groß und mohlbabend durch 
bie Lane an ter Flaminiſchen Straße und 
am Tiberid. Ocrinum, fo v. w. Dams 
nonium. 28 9°: 
Derida (Geogr.), fo v. w. Ocrida. 
Dct., Abkürzung 1) von October, und 
2) von Dctav,. 
Dcetahörbum, D. Pythägork (a. 
Mufit), f. unter Tonſyſtem der Griechen. 
Octaödrum (Math.), f. Oftatdbron, 
Dcetävhen(Octaviana, Octavine, Ins 
ftrumentm.), 1) bei mebrchörigen Saiten: 
inftrumenten das hoͤchſte Ehor Saiten; 2) 
fo v. w. Spinett (f. d.). 
Octändri (bot. Nomench.), f. Oktan⸗ 
briſten. Octändria, f. Oktandrie. 


Octängulum (Math.), ein Adhted, 
f. unter Bieled, 

Octãnt (Achtelkreis, Art.), etwa 8 Zoll 
ins Gevierte haltende Metall; od, Holzplatte 
auf welches 3 Kreisbogen gezeichnet, in 45 
Grade eingetheilt und unterhalb mit einem 
berumlaufenden Ausſchnitt verfeben ift, um 
bie} bis 4 Zoll große, an einem feidenen Fa» 
den hängende Kugel barin hin⸗ u. herbewegen 
und duch fie den Elevationswinkel eines 
Mörfers oder einer Haubige beflimmen zu 
fornen. Mit einen Diopterlineal verfehen 
kann Bu auch zu dem Winkelmeſſer bie 

nen, 
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nen, woezu ſeboch häufiger ber Spiegel: 
Gertant (f. db.) angewendet wird, (Hy.) 

DOctapitarum (Octapdtarum, a. 
Geogr.), Borgebirge in Britannia roma- 
na, die Südfpige von Wales; jest Davids 
Head ober Gap. 

Drtariitum (0, Zour.), Pflangengats 
tung aus ber natürl, Kamklie ber Thyma⸗ 
den, zur 1. Ordn. ber 6. Kaffe bes Linn, 
Spft. gehörig. Einzige Art: o. frutico- 
sum, in Sodindina heimlſcher, rankender, 
in Europa noch nicht cultivirter Strauch 

Oktäſtylos (gr., Archit.), Tempel mit 
8 Säulen an ber Fronte. 

Dctäv (Buchdr. u. Buchb.), bie Form 
eines Bogens Papier, wenn er in 8 Blaͤt⸗ 
ter zufammengelegt if. Bei gebrudten 
Büdern muß daher die Borm fo eingerich⸗ 
tet fein, daß der Bogen, der Druckſchrift 
unbefchabet, in 8 Blätter zufammengelegt 
werden fann. Man unterfheibet nad) der 
Größe des Bogens Grofoctad, unge: 

he 10 Zoll, und Kleinoctavd, 6—7 
Zoll bo, zwilchen beiden Mitteloctad, 
Sn.bemfelben Sinne: Ottavband, Oc⸗ 
tapblatt, Dctapformat, Dctapds 
feite, Feh, 

Octäva (lat,, b. 8. ber B. Theil, roͤm. 
Ant.), Abgabe, vom Kaifer Caligula den 
—— auferlegter Tribut, als jaͤhr⸗ 

che Abgabe vom Vermoͤgen od. Verdienſt; 
in dee Folge auf andere roͤmiſche Untertha⸗ 
nen ebehnt. Die ECinnehmer: Oc- 
taväriı. 

Detäve, 1) (kathol, Kirchw.), der Sins 
begriff von acht auf einander folgenden Tas 

en, während welchen gewiffe merkwuͤrdige 

efte, 3. 8. die Geburt Jeſu, das Oſtern⸗ 
u. Pfingfifeft u. dgl. gefeiert werben, nicht 
zwar in dem Sinne, als wenn alle biefe 
acht Zage gebotene Feiertage wären, ſon⸗ 
dern nur in fo fern, als geiftlihe Perfonen 
gehalten find, der Ablefung ber Meffe 
‚ oder Abbetung des göttlichen Dfficdums bar, 
auf Rüdficht zu nehmen; 2) der achte Tag 
felbft, ber die D, fließt. 8) (Adıte, 
Achikiang, Muſik), f. unt. Intervalle. 4) 
(Drgeib.), die offnen Blötenregifter,, welche 
höher als der Principal ſtehen, oder im Pes 
dale das offne Pfeitenwerk, welches höher al. 
ber Subbaß ſteht. 5) Schreibt man bei 
hochliegenden Tonreihen, melde, wenn fie 


ausgefhrieben würden, allza hohe Noten ber 


nothiwendig maden würden, über bie ents 
fprechende tiefere Noten bie Abkürzung: 
Bva...., fo bedeutet dies, daß, fo lange 
die punktirte Linie reiht, fämmtlihe Nor 
ten um eine D. höher genommen werben 
folen. Sollen dann die Roten in ihrer nas 
türlihen Lage genommen werden, fo fchreibt 
man bad Wort luogo ober loco, fo 
dv. w. an ber rechten Stelle. (Xx.u. Ge.) 

Detävensfeter (kath. Religionsgebr.), 
bie Feier 8 Tage nach einem Zeft+ ober 


‚ Detabla, die römlfche 


Heiligentag bei den Kathotiten, die fi 
befonders duch ſchoͤne Mufit, vornehmlich 
Snfteumentalmuflt auszeihnet. D.:fldre 
Mufit), f. unter Flöte. D.:folge, f. 
Quintenfolgen. D.+gattungen, f. unt. 
Intervalle, 

DOctfüvia, 1I)O.m — aͤltere Toch⸗ 
ter bes (62 dv. Chr.) Praͤtor C. Octavius 
und der Attia, die Schweſter des Kaiſers 
Auguſtus. M O. minor, deren jüngere 
Schweſter, Gemahlin bed Claudius Mar⸗ 
cellus (ſ. d. 8), dann, um Antonius näher 
an Octavius zu feffein, nad Fulvia’s Tode, 
jenem Zriamvir vermählt, der, für ihre 
hohe Schoͤnheit und feltenen Tugenden uns 
empfindlich, fie der Kleopatra opferte,: auch, 
als fie, um ihn ben unwuͤrdigen Beffeln zu ent» 
zeißen, nach Athen gereifer war, mit Härte 
nah Rom zuruͤckſchickte, worauf die Groß⸗ 
mütbige, wiewohl vergebens, ihres Bruders 
feindfelige Gefinnungen gegen jenen zu bes 
fhwören ſuchte. Sie lebte, von ihrem Ges 
mahl 33 verftoßen unb nad befjen Tode, 
bei Auguftus; doch micht Lange; der ob 
ihres treffliihen Sohnes Marcellus (f. b. 
9) brad ihe in ber Blüthe bes Lebens bas 
Herz, 11 v. Chr. Auguſtus hielt ihr felbft 
die Reichenrebe, ihre Schwiegerföhne, Dos 
mitins Abenobarbus, Gemahl der ältern, 
und Drufus, Gemahl der jüngern Antonia, 
trugen den Leichnam, und das Boll, bas 
ie anbetete, konnte nur burch des Katfers 

erbot gehindert werben, ihr göttliche Ehre 
zu erweifen. 8) Des Kaiſers Glaudius u. 
der Meffalina Tochter, mit &. Gilanus vers 
lobt, aber durch ber Agrippina Kabalen 
gezwungen, 16 Zahr alt, mit deren Sohn 
Rero vermählt, der fie, unter dem Bors 
wanbe ber Unfruchtbarkeit verftieß, erbuls 
bete von jegt an das trauriafte Schickſal. 
Poppda, bes Kaiſers nachherige Gemahlin, 
befhuldigte fie des Ehebruchs, und obgleich 
bie gefolterten Dienerinnen für OD’ Uns 
ſchuld zeugten, warb fie doch nad Campa⸗ 
nien verwielen, ja, ale fie von dem vom 
Murren bes Volkes dazu gendthigten Nero 
zurüdgerafen worden, auf Poppäa’s brins 
gende Bitten, bie fi für verloren hielt, fo 
lange die Berhaßte lebte, 20 Jahr alt, 
nach einer Infel gefhafft und ba gezwun⸗ 
gen, fich bie Adern Öffnen zu laſſen. Ihr 
Haupt warb ihrer Berfolgerin —— 
e 


. (Sch.) 
Dctävfa, die römifhe (kit.), Zis 
tel eines dom Herjog von Braunfchweigs 
Lüneburg, Anton Ulsid (f. Anton 17), in 
teutſcher Sprache verabfaßten Romans, bem 
bie römifhe Geſchichte von Glaubius bis 
Belpafian zu Grunde Liegt; erichien zu» 
erft in 6 Bben., Nürnb. 1685 — 1707, 
aud ebb, 1711, n. Aufl. 1712—14. Der 
Schluß fehlt u. iſt blos ald Fragment vor. 
banden, da® als 7. Theil, Wien 1762, ges 
druckt wurde, = 

[+3 


Octaviae porticus 


O ctiviae pörtious (r. Top.), ſ. 
unter Porticus, - 
Octävia gens, f. unter Octavius. 
Octävia lex (r. R), vom Bolls« 
trivun M. Dctavius 121 dv. Chr. ge: 
thaner Gefegoorfhlag, bie Sempronia lex 
(f. d.) abzuſchaffen und das Getreide theu⸗ 
zer an das Voll zu verlaufen. ; 
DO ctapfäna (Detanine, Wufil), f. 
Octaͤvchen. 
Detavtänus, ſ. Victor IV. 


Dretaviänus; Name, ben nach ber. 


römifcden Sitte, nah Adoption des Adop⸗ 


tivvaterd Namen anzunehmen und ben .eigs 


nen Namen in ein Abjectiv zu verwandeln, 
Detavius (fe Auguſtus), von Julius Caͤſar, 


adoptirt, annahm, fo daß er, flast Octa⸗ 


vius, Gäfar Dctavlanus hieß. . 
Octav id aus (Liter.), eine fchöne und 
kurzweilige Hyſtorie von dem. Kalfer Octa⸗ 
viano (aus. dem Kranz. überfegt von W. 
Ealzjmann), mit Holjfchnitten, Straßburg 
1585, Fol.; gehört zu ben altteutſchen 
Volksromanen; ift aud 
Liebe (f. Bud 7) aufgenommen. 
Octaviärium (fathol, Kirchenw.), 
dad Gebetbuch zur Feler der Octaven. 
Dretavine (Mufil), f. Octaviana. 
Detävio Farneſe, Herzog von Parma 
u. Piacenza, geb. 15245 wurbe vom Papft 
Paul III. zum Herzog von Camerino ers 
nannt. Als er fih mit Kaifer Karl V. na⸗ 
türticher Tochter, Margarethe von Deftreidy, 
Witwe bed Herzogs Alexander Medids von 
Florenz 15938 vermählte, hatte er viel 
Mühe, die Rahfolge in Parma zu erhals 
ten, Sertant von Gonzaga Pia» 
cenza im Namen bes Kaiferd,befaß, zumal 
ba Paul III.y win zu verhindern ‚„ baß ber 
Koffer ih auch Parmas bemädhtigte, bas 
mit- umging, ibn im Klrchenſtaate zu ent« 
Thäbigen. lm dies zu verhindern, entwid) 
D. aus Rom, verfuhte Parma zu über 
fallen, allein ter Anſchlag mißglüdte und 
er wandte fih nun an ben Kalfer und vers 
ſprach gegen kaiſerl. Belehnung jede Verbin, 
dung mit dem Papfte aufzuheben. Paul III. 
ftarb bei diefer Rachricht und fein Nach⸗ 
folger Julius III. beichnte O. 1550 mit 
Pazma. ı Dennod. drobte die Furcht vor 
Karls Vi Mat von Seiten des Papftes 
ibm ben Befig ſtreitig zu machen, hätte 
ihn nicht ein Bergleich mit Heinrich IT. 
von Frankreich von biefer Gefahr befreit; 
denn obgleich der Papſt alle Glieder des 
Farneſiſchen Haufes vertrieb und ihre Guͤ⸗ 
ter einzog, abthigten ihn doch die anrüden» 
den Zranzofen, Ales zurädzugeben, Karl 
V. murbe auch balb zur Auerkennung ges 
zwungen, uw. Philipp II. von Spanien gab 
ihm fogar WDiacenza zurüd, um ihm von 
Zranktreicy abzuzieben. O fl. 1585. (L:.) 
Dctävius, Name der Glieder eines 
besüpmten patriciihen und plebejiſchen Ger 


in: bad Bud) ber. 


— 
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ſchlechts in Roms zu jemem gehören bie 
Familien der Balbi und Rufi, zu biefem 


' bie der Gäcinä, Frontones, Kampabii, Ei: 


veö, Naſones, Reatini, Sagittä, Teucri. 

on den vielen Perfonen biefes Namens 
nennen wir: 1) Enejus, Aebil u. 189 v. 
Chr. Prätor, nahm, Proprätor in Sardi⸗ 
nien, den Puniern 80 Schiffe, fah, mit 230 
Schiffen von BSicilien nah Afrika übers 
fegend, - feine Flotte vom Gturm gegen 
Garthago getrieben, das fich unter. Asdrus 
bal der zerſtreuten Schiffe bemädtigte. In 
ber Folge ging er als Gefandter nad) Afrida 
und nach Griedenland, führte auch. mit: 
Aem. Paulus und E. Pletorius eine Eolos 
nie nah Grotona.. 2) En. O. Nepod, 
170. Prätor, dann Befehlöpaber der Flotte 
geaen Perfeus, den, nad Samothrate ges 
fluͤchtet, er zur Webergabe nöthigte, und deſ⸗ 
fen Schaͤte er nach Rom führte. 166 war 
er Conſul, und 2 Zahre darauf ging er mit 
Sp. Burzetius und 2, Aurelius nach Sys 
rien ab, um in biefem Sande für ben uns 
münbdigen Antiochos Gupator Statthalter 
zu fein, warb aber von den durch ben fys 
riſchen Bormund des Königs, Lyſias, aufs 
gereizten Gyrern ermordet. Ihn ehrte 
eine Bildfäule neben der Rebnerbühne. 8) 
E. O. Gäcina, 138 mit Zi, Gracchus (f. 
db.) Bolkstribun, deffen Freund, widerſetzte 
fich jedoch ſtandhaft deſſen lex agraria fo 
lange, bis jener feine Abfegung beim Volle 
bewirkte, worauf ber Vorſchlag durchging. 
4) En. 87 v. Chr. Conſul mit Eorn. Eins 
na, * Beſtreben, den Bundesgenoſſen 
volles roͤm. Buͤrgerrecht zu verſchaffen, er 
fi wibderfegte. Es kam zwiſchen ben bes 
wafineten Parteien zum Gefehte auf bem 
Forum, und Ginna mußte Rom verlaflen, 


rüuͤckte aber nebft Marius mit bedeutegder 


Heeresmacht gegen bie Stadt an, fchloß fie 
ein, und als fie durch Hunger zur Webers 
gabe gemöthigt worden, lieh der Sieger den 
D. buch Genforinus'töbten. 5) M., Be: 
feblshaber einer Flotte bes Pompejus im 
Bürgerkriege, fehlug mit ber Liburnifchen 
und achäifchen Flotte Caͤſars Feldherrn 
Dotlobella bei Züyrien und nöthigte ihn, 
Dalmatien zu verlaffen. Nach der Schladt 
bei Pharfalos aber nahm ihm Caͤſars Quaͤ⸗ 
ftor Cornificius die meiften Schiffe, ja Bas 
tinius nöthigte ihn, bie Belagerung von 
Spibauros aufzuheben, unb befiegte ihn in 
einem Geetreffen gänziid, 6) ©., tet 
bes Auguftus, Sohn eines gewiſſen Plebe> 
jers C. D.;5 Aebil und 62 v. Chr. Prätor. 
Auf dem Wege nach feiner Provinz Mas 
Pebonien vernichtete er bie Reſte bes Dee» 
res ded Spartacus und bes Gatilina, unb 
dort angelommen flug er die eingefallnen 
Thrakier zuruͤck und zeichnete fih dann als 
Statihalter aus. 7) Deffen Sobn, f. Au⸗ 
uftu®. 8) ©. unter Octavia lex, (Sch.) 
OQOttaävius Achängelus, f. F 
n 
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su 5). D. Triumphbogen, f. un 
ter Triumphbogen. 

Detävo (Muͤnzw.), ſpaniſche Kupfer 
—— — 2 Maravebis, 17 DO. = 1kupf. 

ea 

Detavönen, f. unter Menfchenraren. 

Detty (Detodeg, Buchde.), das Buͤ⸗ 
cherformat, wo aus einem Bogen 18 Blät: 
ter gemacht werben. 

Sctidi (Kalenderw.), im franzöfifchen 
republikaniſchen Kalender der jedesmalige 
achte Tag einer Decade. 

Ootiduum (lat.), eine Zeit von acht 


Tagen. 

SOSectil (Aſtrol.), f. unter Aſpecten. 

‚Ooctimöstris partus (Geburtsh.), 
adrmohatliche-Geburt, f. unter Giebenmos 
natliche Geburt. 

Detiphböntum (Mufil), ein im reell 
achtſtimmigen Sag geichriebenes Tonſtück. 
S. Stimmen und Achtftimmig. 

Detoahord (Infteum.), f. Octochord. 

Dctöber (Ehron.), der 10. Monat uns 
ferd Kalenders von Bl Tagen (der 8. bes 
alten römifchen Jahre, daher ber Name). 
Kalfer Domitianus gab ihm feinen Namen, 
ben ex aber nur bei beffen Lebzeiten führte. 
Karl d.. Gr. nannte ihn Weinmonat, 
weil bie Weinleſe in ihn faͤllt. 

Detöberskirfhe (Pomol), eine fpät 
seifende. unſchmackhafte Kirſche. 

Detoblipbarum (o. Hedw,), Pflan⸗ 
jengattung aus der natuͤrl. Familie der 
kaubmooſe. Arten: o. albidum, retieu- 
latum, serratum, 

Octöbris equus (töm. Ant.), f. 
Eguus octobris. 

ortoceräta (Blainv,, 3001.), fo v. 
w. Octopus. 

Oct och der d (Detoachorb, Inſtrum.), 
ein Inſtrument von 8 Saiten. Dctos 
hördifch, fo v. w. Achtfaitig, 

DctodFz (Budbr,.), ſ. Dcte. 

Detobuobecimäl (Mineral,), f. uns 
ter Decibuodetimal. 

Detobürus (Vallensium oivitas, 
a. Geogr.), Alpenort ber Veragri im 
narbonenfifhen Gallien, nah bem Lo- 
eus lemanus zu, vom Rhobanus in 2 
Thelle getheiltz j. Martigni (Martina); 
danon Octodurenſes fo v. w. Veragri. 
58 v. Ehr. wurde in dem einen, von Caͤſar 
eroberten. und verfhanzten Theile, ber von 


ibm mit einer Legion zuruͤckgelaſſene Legat 


Sertorius Galba von ben verbünbeten Gal⸗ 
lieen überfallen, fchlug fie aber nad) har⸗ 
tem Kampf zurüd. Nah Kaͤſar (beil, 
gell, 8, 1) fielen von 30,000 M. der Keinde 
er 8, Theil. 
Ootofidus (bot, Nomench), in 8 
Theile gefpalten. Octoflärus ver- 
ticillus, adtblumiger, aus fo viel ein. 
zelnen Blümdyen zufammengefegter Quirl. 
Dctogifa (a. Gepgr.), Stadt ber Ilers 


Octopus 
aeten im tarraconiſchen Hispanien, an ber 
Mündung des Sicorts in ben Iberus z im 
Mittelaiter Jctofaz jegt Meguinenza ober 
la Granja. 

Detogtfimo » FHormat (Budbr.), 
ganz Feines Buhformat, ber Bogen zu 
160 Seiten. In kathol. Ländern öfters zu 
Gebetbüdern angewendet: 

Octögonum (Math.),-fo dv. w. Ok⸗ 
togon. 

Octögonus nümerus (Arithm.), 
Dftogonalzahl, f. unter Polygonalzablen. 

Octogymia (bot. Romenck.), f. Ok⸗ 
togynie. Ostoloculäris — —— 
achtfaͤcherlge Kapſel. Ootona fölia, 
achtfache Blüthen, die zu 8 in einem Quiri 
um ben Gtengel ſtehen. 

Octonärius (O. versus, lat, 
Poeſie), Vers, aus 8 Jamben beſtehend. 

Octop&talus (bot. Nomencl.), mit 
8. Blamenblättern; auch zur Bezeichnung 
von Arten, wie; Dryas octopetals. 

Octophörum (lat., dv. gr.-Dfton 
phoros, von 10 Perfonen getragen, Ant.), 
f. unter Saͤnfte. NK 

Octophyllus (bot. Romencl.), acht⸗ 
blätterig, meift vom Kelche und ber ‚Hülle, 

Octöpoda (3001.), 1) mahen na 
Latreille eine Ordnung Gephalopoben (Kopfs 
füßler) aus; Kopf und Rumpf find nicht 
unterfhieben, die Zahl der Arme iſt acht; 
fie find getheilt in die Familien acochli- 
des (ohne Schale, Gattungen: octopus, 
eledona, leachia) und cymbicochlides 
(mit einzelliger, ganz oder zum Theil dus 
Ferliher Schale, Gattungen: ocythot, 
argonauta, bellerophus), 2) &0 db. m. 
Spinner, 

Octopuß(Adtfuß, BooL), nad Bas 
markt Gartung aus ber Weichthierfamiiie 
Kopffüßler, der Gattung eledone verwandt 
(untergeorbnet); an ber Die bes Rüdens 
find zu beiden Geiten zwei kleine, Begels 
förmige, bornartige Erhöhungen, am eifdr« 
migen Sad fehlen bie Floſſen. Die 8 Füße 
find glei lang und werben zum Schwim⸗ 
men und Kriechen gebraudt unb zum Bang 
der Beute; fie werden daburh auch Mens 
fen gefährlich 3 der Zintenfad liegt in ber 
Leber. Stehen die Saugnäpfhen zweireihig 
und wechſelsweis ber Länge nah an jebem 
Fuß, fo werben fie als — unter⸗ 
ſchieden. Arten: gemeiner D. (o. vul- 
garis, polypus v., sepia octopodia), 
mit ?örniger Haut, 120 Paar Gaugnäpfs 
den an ben Füßen, bie 6 mal länger find, 
als der Körper; häufig an ber framzoͤſiſchen 
Küfte; daß er Bote umreiße und Menſchen 
daraus holy ift unerwiefenz; Fraß: vorzügs 
lich Krebſe; Lörniger D. (o. rugosus, 
sepia rugosa), Arme nicht viel länger als 
ber Leib, der Leib ſehr körnig, 90 Paar 
Saugnaͤpfchen; fol die chineſiſche Tuſche 
geben, u. a. Finden ſich die Saugnaͤpfchen 

nur 


\ 


Octosperma capsula 
nue einzeihig, fo iſts die Gattung eledone 
b.). Ar.) 


(f. 3 
Octospäörma cäpsula (bot. Nos 
mencl.), adtfamige Kapfıl, an vielen Rledys 
ten und Pilgen. Octospöra, Moofe 
mit 8 Samen. Octostämonss, ſo v. 
w. Oktandriſten. 

 Detotrigefimäl (Mineral,), f. uns 
tee Deciduodecimal. 

Oectowälvis (bot. Romencl.), acht⸗ 
ſchaligz ift ein Samengehäufe, das aus 8 
Stüden "ih bilder. 

D ctroi (Octroy, Octroyren, Hblgsw.); 
ſJ.unt. Dandelsgefelfgaften. Octroirte 

Gonftitution, f. unter Gonftitution. 

Detroisabgaben (Staatsw.), vom 
©Staate felbft gezogene, oder einer Gemeinde, 
oder einem Einzelnen zur Erhebung oder 
Benugung angemwiefene Gonfumtiondadgaben, 

O ctunx (lat.), fo v. w. acht Unjen, ' 

Dcetupliren (v. lat.), verachtfachen, 
achtfach nehmen. — 

- O ctüssis (t. Ant.), ſ. As 1). 

Dculär (Ocalaris, lat.), überhaupt, 
was auf das Auge Bezug hat. 

Dculär»bidpter, ſ. unter Dispter. 

Oculäres dontes (Anat.), f. Aus 
genzähne. 

Beate: (Phyf.), f. unter Ob: 
jectioglas. D.sinfpectiön (Redtew.), 
f. Beſichtigung. 

Oculäris, f. Deular. O. mödi- 
eus (Med.), f. Augenarzt. 

Deulgr, zind (Rechisw.), Abgabe von 

liegenden nben. 

-Oculäta (3001.), bilden nad) Batreflle 
eine Zunft der kLandwanzen, mit freiem 
Schnabel, mad hinten fidy nicht verbicken⸗ 
dem Kopfe, großen ‚Augen, vorſtehender 
Dberlippe. Gattungen: loptopus, acan- 
thia, pelogonu: : - 

Deulattön (v, lat.), 1) überhaupt fo 
d. w. Inoculation (f. b.), 2) (Gärtn.), 
f. def. Dculiven. Si, 

Oculi, 1) (Anat.), bie Augen, f. 
Auge 1). 2) (Kirhenw.), ber 8, Sonn 
tag ber Baften, weil ber Gingang der Meffe 
an ihm mit: . Oculi mei seminer ad Do- 


erörum (Pharm.),.f. Kreböfteine. 

O eulina (Augenkorall, 3001.), nad 
Lamard eine Aus Arten der Gattung ma- 
—— ‚Lin. gebildete Gattung ber Por 
sentorallenz ber Stamm ift baumfdrmig, 
mit Beinen kurzen Geitenäften, Aeſte glatt. 
Act: Zungferntorall (o. virginen), 
fo v. w. Augenkorall. 

"Deullcen (Gärtner), eine Art, bie wils 
den Dbfibäume zu veredeln und Spielarten 
eines Strauches ober Baumes auf einem 
andern Stamm, 3. B. vorzüglich bei den 
Rofen, zu erziehen, indem man ein Auge 
von einem Edelreife unter ober zwifchen die 
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Rinde des getan fegt. Zu biefem Be: 
hufe nimmt man ein Edelrels, macht J 300 
unter tem Auge einen Querfhnitt, unges 
[er JZoll breit durch die Rindez von beiden 

eiten des Querſchnitts macht man einen 
Schnitt ſchraͤg aufwärts, fo daß biefe bei 
dem Schnitt 3 Zoll über dem Auge zuſam⸗ 
men treffen und einen gleichfeitigen Winkel 
bilden, Löft die Rinde ab und ſucht das 
Auge fo abzubrüden, daß das Holz beffel: 
ben barin bleibt. Will bies beim Auss 
brüden nicht gelingen, weldes man baran 
erkennt, daß auf dem abgefchälten Edelreiſe 
eine Beine Holzſpitze ſtehen geblieben, To 
thut man beffer, das Auge mit etwas ‚Holz 
abzufchneiden. An dem Wildlinge macht 
man nun ba, wo das Auge, Dculirs 
ſchild, eingefegt werben foll, einen Quers 
ſchnitt durch die Rinde, — DZoll 
breit, und in der Mitte deſſelben einen 
Laͤngenſchnitt aufwärts, ungefähr Zoll 
lang, loͤſt die Rinde auf beiden Seiten ab, 
fo daß 2 edige m. entftehen, umb fegt 
das Dculicthilb fo auf bie entblößte Stelle, 
daß bie beiden Querfchnitte @X an eins 
ander ftoßen, deckt die Zlügel über das 
Oculirſchiid und verbindet die Stelle To 
mit Baft, daß fie ganz bedeckt wird und 
nur das Auge frei ficht. Eine andere Art 
zu oculicen ift die mit dem vieredigen 
Schild, weichem man ziemlich diefelbe Gkoͤße 
gibt wie dem breiedigen;z auf bem Wild» 
linge wird ein Stüd Rinde von berfelben 
Größe ganz weggeſchnitten. Es iſt genug, 
wenn das aufgefegte Schild wenigſtens an 
8 Selten genau am die Rinde des Wild» 
lings ſtoͤßt; zur Befeftigung bes Schildes 
wird ein mit Baumwachẽ beftrihener Pas 
pierſtreif um bie oculirte Stelle gewidelt ; 
durh ein Loch in dem Papier ſteht das 
Auge frei heraus, Diefe Art des D.E 
war auch den Alten befannt. Man oculirt 
ewoͤhnlich 2—Sjährige Stämmden, 6—8 

oll über der Erbe, oder 1— 2jährtge 
Aeſte älterer Bäume, welche beim O. etwas 
zurädgefchnitten werden. Man oculist im 
Frühjahr, dies nennt man in das trei» 
bendbe Auge oculiren, weil das Auge 
noch in bemfelben Zahre treibt; hierbei ocus 


«Art man am liebften auf der Mittagsfeite 


des Wildlings. Ferner oculirt man don 
Ausgang Juni bis Mitte Auguſts; dies 
beißt in das fhlafende Auge, well das 
Auge erft im nähften Jahre treiben fol; 
hierbei oculist man gemwöhnlid auf ber 
Morgenfeite des Wildings. Nah 8— 10 
Tagen kann man fchon fehen, ob das Auge 
angewachfen ift, und bann wird der Bet» 
band etwas gelüftet, Erſt im nädften 
Jahre wird das Holz über ber oculirten 
Stelle glatt weggefhnitten. Eine beſon⸗ 
dere Art des D.8 ift das Anplatten; 
man fchneibet dabet das Oculirſgild mit fo 


viel Holz vom Edelreiſe ab, daß es * 


’ 
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einen Seite ganz Horizontal iſt; eine 
en fo große Stelle wird in bie Minde u. 
das Hotz des Wildlings geſchnitten, das 
Auge genau aufgefegt und gut mit Baſt 
verbunden. Da es aud von ber Mitte bes 
Movembers und ben ganzen Winter hin« 
durch gefheben Tann, nennt man es bis⸗ 
weilen dat D, im Winter. Das O. wird 
vorzüglich bei Rofen, Pfirfihen, Abrikofen, 
Mandeln und Orangen, häufig aud bei 
Pflaumen und Kirfchen angewendet. (Fch.) 
Deulissinfirumint (Gärtner), ein 
Werkzeug, dad Oculitſchild bequemer mit 
bem Dolze im Auge abzubeben; es iſt von 
Meſſingblech und hat die Geflalt einer 
Rinne, welde fi ſchnabelfoͤrmig endigt. 
Eine ſehr fchräg durchſchnittene Federſpule 
kann zu demſelben Zwecke benugt werden; 
man ſtoͤßt damit das Auge von oben nad 
unten ab. D.»meffer, ein Eleines Mefs 
fer, womit da® Oculiren verrichtet wird; 
es hat eine gerade oder etwas rüdwärts 
gebogene Klinge; das Heft endigt in ein 
Blättchen von Elfenbein oder Kuoden, 
um damit bie Schale abzulöfen. (Jch.) 
Oculiſt (Ooulista, Meb.), f. Aus 
genarjt. er 
Oculo-motöriusnervus(Anat.), 
f. — ———— des Auges. 
Veoulus (lat.), bad Auge. O. arti- 
fioiälis (Chir), künſtliches Auge, ſ. 
Auge als Kunftgebilib 2). “O. belii 
(Min.), ein Onyr mit 1—3 weißen Rins 
gen, welche in der Mitte einen Goldglanz 
haben. O. cäaesius (Med), grüner 
Staar, f. unter Glaufom 2), O. du- 
plex (Ehir.), eine Binde bei Augenkrank⸗ 
beiten, woburd beide Augen zugleich vers 
bunben werden, im Gegenfag von O. sim- 
plex, f. Monoeculus 2), O. ele- 
phantinus (Meb.), fo v. w Buphthal- 
mus, f. Ochſenauge 5). O. lacrymä- 
lis, f, Zhränenauge. O. leporinıus, 
ein Dafenauge (f. d. 1, O. mundi 
(Miner.), f. Weltauge, O. purulön- 
uns (Med.), ſ. Hhpophon. O. simplex 
(Shir.), f. unter Oculus duplex. O. 
volütae (Bauf.), fo v. w. Auge in ber 
Schnecke; f. Auge 27, Br, 2, ©. 876. 
Ooydrömia (3ool.), f. Gleißfliege. 
Ooydromus, nad Froͤhlichz fo v. w. 
Bembidion nach Latrellle. : 
Ocymästrum (Bot.), alte Benen⸗ 
nung, 1) von silene viridiflora, f. unter 
Silene: 2) auch lychnis dioca, f unter 
kychnis 


Scymum (o. L.), Pflanzengattung and 
der natürl. Familie der Labiaten, Ordn. 
Nepeteen, zur 1. Orbn, ber Didynamie des 
Zinn. Syſt. gehoͤrig. Arten: Os basili- 
cum, f. Bafilienfraut; o. polystachium, 
in Oft Indien heimifch, ſtark mofchusartig 
buftend; o. gratissimum, fchr wohlrie: 
Head, in Dir Indien heimiſch und, wie 


ı 


| Oda⸗ Bafıhl 
mehrere andere, zum Theil firau 
in europäifhen Gärten cultivirt. (Su.) 

Ocypete (Zool.), f. Schnellfuß. 
Ocypode,'1) f. £auftrabbe; 2) f. uns 
ter Erdkrabbe. Ocyptrera, f. Schwal⸗ 
benfliege. Ocypterae, bilden nah 
Meigen eine Familie der: zweiflägeligen 
Inſecten; bie bdreiglieberigen Fühler -find 
vorgeftredt, ber Hinterleib fechsringetig, 
die fpigigen Flügel ohne Queradern, ber 
Rüffel verborgen. Gattung: lonchopte- 
ra. ÖOcypterus; ſ. Würgerfhwalbe. 
Ooyrrhoe&, nad Lamark Gıttung aus 
ber Bamilie der NRippenquallenz;z an dem 
Sceibenranbe find Peine Kübler; 4 Munds 
Öffnungen, Arme und Eierſtoͤcke. Art: li⸗ 
nirte ©. (o. lineolata), halbkugelig, 
ſchwach am Rande gelebt, mit 20 feinen 
Strahlen. Ocythoe, nad Rafinesque 
Gattung aus ter Weisthierfamilie Schiffe- 
bootartige; an den Füßen find 2 Reiben 
geftielter Saugnaͤpfchen; die Thlere verſte⸗ 
den ſich in Argonautenſchalen, bie fie als 
Kahn gebrauden. Art: Cranchs D, (o. 
Cranchii), aus bem Meere von Gutnea, 

Oczakow (Geogr.), Stadt im Kreife 
u. Statthalterfhaft Kherſon (europ. Ruß: 
land), am Ausfiuß bed Dniepr Limans; 
jegt ziemlich geringer Ort mit 1000 Ew., 
doch mit gutem Ankerplage, Auslabeort 
für die Schiffe, bie Waaren nad Kherfon 
bringen, bat Gittadelle und Kafernen. O. 
war ehedem eine flarke Feſtung ber Zür« 
ten, mit 5000 Ew. 1737 nabmen fie bie 
Ruffen unter Münnihd den Tuͤrken mit 
Sturm ab, doch wurde fie fpäter wieder 
an die Tuͤrken abgetreten, den 17, Det, 
1788 wurbe fie wieder von ben Ruffen uns 
ter Potemkin mit ungeheuerem Verluſt ger 
flürmt und fpäter geſchleift. Nur bie Sit 
tadelle blieb. D. verblieb ben Ruffen im 
Frieden 1791. 

Sczhakowſche Steppe (Beogr.), liegt 
in der Statthalterfchaft Kberſon bed ruſſi⸗ 
fhen Europas; bat über 400 AM., kaum 
100 Brunnen füßes Waſſer. 

Sczakowſche Zatären (Geogr.), ſ. 
unter Tataren. 

Sczakow-Tanz (Muſik u. Tanzk.), 
ein der Erſtuͤrmung von Oczakow Zu Ehe 
ren benannter Tanz, der zu feiner Zeit ſehr 
beliebt war. 

Od (Dt), altteutſches 1) Beiwort, fo v. 
w. a) fähig, moͤglich, leicht; b) vermdͤ⸗ 
gend, reich, maͤchtig 2) Hauptwort, fo v. 
w. Gut; davon: Kleinod, Einoͤde. 

Oda, altteutfiher Rame, gleihbebeutend 
mit Ottilie (f. d.). 

Ddbatürk, Staatöw.), 1) Kammer, Kaſer⸗ 
ne; 2) Schaar, Abtheilung,. Das Corps ber 
ehemaligen Sanitfharen war in 196 D.8 oder 
Ortahs, d. hr Gohorten, Negimenter, ab» 
getheilt, Oda-Bafchi, 1) das Haupt ber 
Kammer, ber Hauptmann, ber —— 

er 


Odacantba 


ber Oba ober Ortah (f. umter Janftfchas 
ten); 2) ber innerfie Kämmerer, ber 
 Kammerwädter. Er hat den Auftrag, 
ten Sultan‘ ans unb audzuziehen und 
tft balb aus ben weißen Verſchnittenen, 
bald auf den Pagen genommen.. Er hat 
in der Wirklichkeit beinahe eben fo viel 
Anfehn und Gewalt als der Oberfihofmeis 
fer (KapusAgaffi), ob er ihm glei) 
im Range nachſteht. (BA. 

Odacäntha (3ool), nah Paykull 
Gattung aus der Kamilie der Lauffäfer 
(der Gattung Bombarbierkäfer untergeord⸗ 
net); dad Bruftichild ift faſt walzig, vorn 
etwas verengt, der Kopf nad hinten etwas 
verlängert u, verfchmätert; ſteht nad Fa» 
brieius unter brachinus, nad inne unter 
attelabus. Art: ſchwarzſpitztge O. 
(o. melanura), mit himmelblauer Bruft, 
biaß zoflrotben, ſchwarzſpitzigen Fluͤgelde⸗ 
den; zweibindige O. (bifasciata) u. a. 

Dbagra (mittl. Geogr.), fo v. w, ber 
Fluß Oder. 

Sdainſakur (Acker, Sitz ber Unfterb, 
lichkeit, nord. Myıh.), ein Ort in Jotun⸗ 
beim, im der Landſchaft Gläfivelliv, dem 
Reiche des Könige Gudmund von Grund 
war nad bem Glauben der Heiden, jedem 
Menſchen, der dahin kam, fo heilfam, dag 
der Kranke geſund, ber Greis wieder jung 
und Niemand die Beute des Todes wurde. 

Sdakon, der Name des ben Babylos 
niern vor der Fluch erfhienenen Dannes, 
Man kann babei an den philiftäifhen Das 
gon benten, der aud halb Menſch, halb 

Uch war, Ritter will die erſten Syiben 

ba von-Boda, Buddha herleiten. 

Dbdatik (türf. Staatsw.), Alles, was 
für die Kammer beſtimmt ift und dies find 
die Ddalis oder Obalisten, melde 
Beifaiäferinnen des osmanifhen Sultans 
find.: Gie- find gleihfam die Kammermäds 
den bes Sultans und find um feine Pers 
fon in dem Darem beidyhäftigt. Sie mas 
hen den Kern biefes aus, aus welchem ber 
Sultan bie verfiorbenen oder abgefeäten 
Kabinen, oder eigentlichen Gemablinnen, 
beren ex. 7 haben kann, erfegt. Wird eine 


von ihnen fchwanger ‚ fo kommt fie zu ben 
re Ele find indgefammt Glas 
vinnen 


meiftend. Gircaffierinnen und 

Georg en. „(Bk.) 
Ddbam(Hieron.), geb. zu Rom 16815 

ein gefhidter Maler, Bildhauer und Bau: 


meifter. 

D’Danüjo, f. unter Merico (Geſch.). 

Ddäsi (3ob,), geb. zu Rom 1663, da⸗ 
felbft 1731, ein ausgezeichneter Maler, bes 
fonbers in Fresco. Seine meilten Gemälde 
befinden in ben Kirchen Roms; das 
Gemälde in ber Kuppel der Domkirche zu 
Beletri gibt ihm einen Platz unter den be» 
zühmteften Malern feiner Zeit. 
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Obäffy (tärl.), ein Zimmer. J 

Sdatrich, Herzog von Böhmen zu 
Ende des 12. Sahrb.; vermählte fich mit 
einer. Tochter des Markgrafen Otto von 
Meißen; ft. frühzeitig. 

Dbdbartsmos (gr., Meb.), 1) überhaupt 
ein beißender, brennender Schmerz; 2) bes 
fonders fo v. w. Odontiaſis. 


Oddenna (Geogr.), fo v. w. Elmina 
(Geogr.), _Dbdbderbällen, fo dv. w. Uds 
varbeiy. Odderneß, Kirchſpiel im Amte 
und Gtifte GShriftiansfand (Könige. Nor⸗ 
wegen); hat 3100 Ew. 


Oddi (Maurus), geb. 1689 zu Parma, ı 
herzogl. Hofmaler und Baumeiſter; arbeis 
tete mit gleicher Geſchicklichkeit in Del, 
Fresco und mit dem Grabftichel; ft. 1702, . 

Oddrun (nord. Myth.), Atlis Schwer 
ſter, da biefer nicht zugab, daß fie fich mit 
Gunnar vermählfe, Gunnars heimilihe Ger 
Hebte, bis Atli es durch Angeber u. Späher 
entdedite, Borgny, die Tochter des Königs 
Heithret, bie Geliebte Vilmunds, Lonnte 
nit gebären, bis D. gerufen warb und 
ihre Entbindung durch Bauberlieder ber 
wirkte. Hiervon und von D.s unglüdlis 
dem Leben handelt ber Obdrunarsgratr 
(D.8 Wehklage), gr. Ausg. der kieder⸗ 
Edda II. ©. 886 — 360. r 

Oddo (Geogr.), Herred im Amte Hol: 
bet auf ber Länifhen Infel Seeland; har 
54 OM,, 6500 Em, " 

Ode (v. gr, Aeſth.), eigentlich Lied, 
Gefang, weil fie urfprünglid nur der 
poetifhe Ausdrud von Empfindungen ange: 
nehmer Art war, ber ſich immer mit des 
fang zu verbinden pflegte, bis fie gebraucht 
mwurbe, jede Art ber Empfindungen, bie den 
Dichter begeifterten, zu ſchildern; das höchfte 
Werk der iyriſchen Begeifterung, der hoͤchſte 
lyriſche Ausdrud einer beflimmten Empfins 
bung ‚,. in dem Buftande der Begeiflerung, 
da der Dichter, feiner Endlichkeit vergefs 
fend, fi zu dem Ideallſchen und Unendlis 
den zu erheben ſucht. Dieſer Zuftand er⸗ 
zeugt jene großen, erhabenen Borftellungen 
u. Gefühle, die fih in dem kuͤhnſten, kraͤf⸗ 
tigften und bilderreichften Ausdrud (als Iys 
rifher Schwung) bdarftellen. Denn das 
Streben eines enbliden Wefens nach dem 
Ideale, vas ihm in grenzenlofer Ferne vor⸗ 
ſchwebt, fest alle geiftige Kräfte in ein har⸗ 
monifche3 Spiel. Da nun ber Dichter bei 
der Stärfe feines Gefühle nicht auf einen 
regelrechten, foftematifhen Iheengang bens 
ten kann, fo entfteht daraus ein fheinbas 
zer Mangel an Berfnäpfung ber Gedanken, 
den man nicht reffend mit dem Namen: &ys 
tifhe Unordnung, zu belegen pflegtz 
denn bie Einheit der Empfindungen, als ein 
nothwendiges Erforderniß der O., darf aud) 
bei dem Lühnften Schwung ber mie 

un 
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und ber feurigften Begeifterung nicht fehlen. 
Das, Bedürfnig diefer Einheit wird ſchon 
in der Form durch die Strophenabtheilung 
angedeutet, bie, fib immer wiederholend, 
den Kreislauf dee Empfindungen im Bilde 
darſtellt u. fi in ihrer Ganzheit zu einem 
innig verflodtenen Kranze abrundet. Das 
gegen erlaubt die DO. manche kurze Abſchwei⸗ 
fungen u. Epifoden, fobald fie nur mit ber 
bertfdhenden Einpfindung verträglid find. — 
Eine Untergattung ber D. ift die Hymne u, 
der Ditbyrambos (f. 6.), aud verwandt das 
Lied (ſ. d. 1). Da der Eharafter der O. aus 
der innern Bewegung bes Gefühle und aus 
der Berfinnlihung des Gontrafts bet End» 
lidyen mit bem Idealiſchen bervorgeht, fo 
kann man keine nähere Klaffification der 
vorhandenen D.n verfuchens wohl aber kann 
man nah dem in der DO. vergegenwärtigten 
Objecte die DO.n heroiſche D.n nennen, 
welche die ibealifirte Tapferkeit, die ebeifte 
Refignation feiern, weil in ihnen bas Hd: 
bere in der menfchligen Ratur bie endlis 
hen Schranken berfelben durchbricht und 


befiegtz dagegen nennt man gewöhnlich bie I 


D.n, in welden eine philoſophiſche Idee 
nah der Bewegung und Erfhütterung vers 
ſinnlicht wird, die fie im Gefühlsvermögen 
bewirkt, philoſophiſche D.n. Die ges 
wöhnlihen Syibenmaße ber D.n im Zeut: 
ſchen find bie griedifchen ‚und lateiniſchen 
vierzeiligen Strophen, die aber mit vielen 
andern vermehrt worben find und noch ims 
mer vermehrt werben koͤnnen; aud ges 


brauht man, obfchon feltener, gereimte p 


Sylbenmaße mancherlei Art. Ueberhaupt 
hängt dad Versmaß ber O. von ber Bes 
fhaffenheit- der darzuftellenden Empfindung 
ab; ber Ausbrud eines Eräftigenden, maͤnn⸗ 
lien Gefühle fordert den Jambus, ber eis 
ner fänftigenden, weiblichen den trochaͤiſchen 
Bers. In dem Gebiet ber romantifhen 
Poeſie vertritt bie Canzone bie Stelle der 
O.; doch ift fie, dem Geiſte ber Romantik 
gemäß, mehr elegiſcher Natur, indem fie 
nit ſowohl in einer unmittelbaren Dar⸗ 
ſtellung bes Innern Lebens, ald in einer ger 
müthlichen Befchauung deffelben befteht. — 
Den Hebräern war ber Schwung ber hoͤhern 
Lyrik nicht fremb, wenn fie aud, dem Geift 
ihrer Didtung gemäß, feine regelmäßige 
Form ber D.n Fannten. Der Gefang ber 
Deborah und ein Theil ber Pfalmen, bes 
fonbers aber Esra gehört hierher. Zu ben 
beroifhen D.n gehören bie von Pindar u. 
ber größere Theil der D.n des Horatius. 
Außer diefen find Obendihter: unter ben 
Italienern: Petrarca, Zefti, Guidi, Redi, 
Chiabrera, Frugoni ꝛc.; unter ben Franzo⸗ 
fen: Rouſſeau der Juͤngere, Malherbe, 
Racine, Greſſet ꝛc.; unter ben Briten: 
Oryden, Waller, Pope, Well, Gray; uns 
ter Teutſchen: Weckherlin, Opit, 
Flemming, Tſcherning, Günther, Haller, 


Odenatus 


Hagedorn, I. A. Cramer, J. Ad. Schle⸗ 
gel, Willanow, Gieſeke, Withof, Uz, von 
Cronegk, Gleim, die Karſchin, J. G. 
Sacohi, Bahariä, Wieland, Ramler, 
Kiopftod, Hölıy, Blum, Gerſtenberg, Las 
bater, Denis, Matthiſon, Niemeyer, Bürs 
ger, bie Grafen von Stollberg, —* 
mann, Eul. Schneider (beruͤhmte O. auf 
riedrichs d. Gr. Tod), Schubart, Voß, 
Hiller, Koſegarten, Brinkmann, Heyden» 
reich, Herder, Neubeck, Munich, Fr. von 
Kieift;. Baggefen, Kuhn, Bilder (im More 
nenblatte) u. A. Sammlungen: Oden ber 
Teutſchen, eipy. 1778; Oben u. Elepieen 
der Teutſchen, Züri 1788. (Sch.) 
Dde uw. Odjeſch (perf. Rel.), 2 Dews, 
welche vom Dem Eſchem gefchaffen worben, 
Ode fucht die Menſchen zu verführen, Uns 
reines zu eſſen; Odjeſch hält fih vor den 
Thoren der Hölle auf und quält bie Sees 
len der Todten mit Furcht und Schreden, 
Dbdbebrfter (Weind.), ein guter rother- 
u. weißer molbauifcher Tiſchwein; die Auss 
—* deſſelben geht groͤßtentheils nach Ruß⸗ 


a * 

Dbed (bibl. Geſch.), leraelitiſcher Pro⸗ 
phet zu Samaria um 787 v. Chr., ſtrafte 
in einer Rede das Volk der 10 Stämme 
wegen ber damals im Kriege gegen Juda 
bewiefenen Härte, und vermochte es durch 
Anbrohung des. göttlien Born bahin, baß 
es 200,000 Gefangene, bie’ eben dem Tod 
leiden follten, wieder frei gab. 
Odeipdör (Beogr.), fo v. w. Odey 


vor, 

Dbeleben (Ernft Otto Innocenz von), 
geb. 1777 zu Rieſa, trat 1792 in die fächs 
ſiſche Garde du Corps ein, warb 1812 
Rirtmeifter im Generalftabe, 1815 Major, 
1816 Obriftlieutenant, 1820 Obrift beim 
Generalftabe; man bat von ihm: Napo— 
leons Feldzug in Sachſen, Dresden 1816, 
2. Aufl. 18175 Erläuterungen zu dem Plane 
der Gegend von Baugen, ebend, 1817, u, 
m, kleine Schriften. (Pr.) 

Dbelsthing (norw. Staatsw.), ſ. uns 
ter Storthing; vgl. Norwegen. 

Ddemira (Geogr.), 1) Billa in ber 
Gorreicao de Beja in ber portugiefifchen 
Provinz Alentejo, am Fluſſe gl. N.; bat 
1200 Ew., ift Hauptfladtz 2) eine Graf: 
haft, welche mehrere Kirchſpiele und ges 
gen 5000 Menſchen umfaßt; 3) Küftenflug, 
ebenbafelbft. 

Ddenätus (Geptimus), vorncehmer u, 
reicher Palmyrenerz begrüßte 260 v. Chr. 
ben Perferfönig Sapor (f. b.), nebft einem 
Schreiben, mit ben Löftlihften Geſchenken, 
bie der uͤbermuͤthige Sieger, vor dem der 
Orient zitterte, ins Meer werfen ließ, wäh 
zend er D, für feine Kühnheit Strafe drohte, 
Da bradte D. aus den Dörfern Syriens 
und aus ber Wüfte ein Heer zufams 
men, fiel ben Nachzug bes ' a ver 

ee: 


Odenberg 


Heeres an, bemachtigte ſich eines Theils 
ber. Schaͤtze und einiger Weiber Sapors, 
der ſich in Verwirrung uͤber den Euphrat 
zuruͤckzjog. Ihn, der fo dem roͤm. Reiche 
genügt hatte, dem er auch unverbruͤchlich 
trem geblieben war, ernannte der Kaifer 
GSallienus und ber Senat zum Auguftus 
u. ertheilte ihm die Regierung bed Orients, 
die von ihm, nach feiner, angeblih von 
Ballienus bewirkten Ermordung, jeine bes 
ruͤhmte Witwe Brnobia (f. d.) erbte. (Sch.) 

Dopenberg (Geogr.), ein Berg in Hef» 
en, 4 Stunde von Gubdenfberg, an den 
& viele fabelhafte Geſchichten knuͤpfen; 
man bat ihn daher von Odin ableiten 
mollen, doch fft dabei eher an Odn (Debn), 
fo wie aud bei Odenwald, nit an Odin, 
welder in Zeutfhland Wodan bieß, zu 
denken. Sdenheim, 1) Marktfleden im 
zweiten Landamte Brudfal bes Murgs u. 
Pfinzkieifes (Baden); hat 1500 Ew.; 2) 
. ehemalige Reihspropftei, am Wigoldöberge 
in der Nähe des Marktfleckens; hatte 2 
DIM., 4000 Em., 25,000 Gulden Einkünfte, 
fecuilarifirt und zu Baden gegeben 1805. 
Ddenbolm, Inſel mit Feuerbake bei Bals 
tifchport im Kreife Reval der Statthalter 
(haft Efthland (europ Rufiand), Oden⸗ 
tkürchen, Schönes Fabrikdorf im Kreife 
Gladbach des preuß. Regierungtbezirt Duͤſ⸗ 
felborf, mit einem Schlofle, Seiden- und 
Baumwollenfabriten, Gerbereien, Bleichen, 
Blahsbau und 1000 Ew. 

nt (Weinh.), ein guter zother 


zanziwein. 
Ddenpäh (eſth. Myth.), eine Stadt 
ber Eſthen, deren Schloßberg hetlig war, 
auf dem eine heidniſche Burg ſtand, welche 
von ben chriſtuichen Teutfchen erobert wurde. 
Ihr Name D., d. h. Baͤrenkopf, läßt auf 
ihre religidfe Wichtigkeit ſchließen. 
Ddenfee (Dbenfe, Geogr.), 1) Amt 
auf der Infel Zünen (Dänemark); made 
den udrbl. Theil derfelben aus, an ben 
Kattegat und ben Belt grenzend, hat 325 
DImM,, 70,000 Ew., guten Aderboben. 2) 
Hauptſtadt der Inſel, unb des Amts; 
Hat töniglichee Schloß, Gouvernementss 
baus, 8 Kirchen (eine Kathebrale mit ben 
GStabmälern Knuts des Heiligen und meh» 
rerer Könige), Kathebralfhule, Bräuleins 
Pofter (mit Bibliothek aller daͤniſch erſchie⸗ 
nenen Bücher), Hospital u. Krankenhaus, 
mehrere Manufalturen, Stiftsbibliothel, 
patriotifche Gefellfhaft, mehrere: Fabriken 
in Handfchuben,, Leder, Tuch, Seife, Hans 
del, Schifffahrt, 6600 (8000) Ew.; ift 
Sig des Stiftsbifhofs von Fuͤnen, bes 
Stiftsamtmanns u. m. Behörden; gilt für 
bie aͤlteſte Stadt Dänemarks. 3) Herred 
auf derfelben Iufel; hat 5 AM., 15 000 
Ew. 4) Kanal; verbindet D. mit bem 
— * Stegeſtrand, dadurch mit dem 


r.) 
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Odenſkter Reichstag (Geſch.), Reiches 
tag 1527 zu Obenfee, von dem König 
Friedrih in Dänemark gehalten; war für 
den Fortgang der Reformation von Wide 
tigfeit, weil den Proteftanten gleiche Rechte 
mit ben Katholifcdhen zugeſtanden wurden. 


Dbensstag (Ist. Obinsdagr, bin, 
Onsdag) ber dem Odin geweihte Tag, die 
Mittwode; vgl. Wodenstag. 


Ddenthal (Geogr.), Bürgermeifterei 
im Kreife Muͤhlheim des preuß. Regierungss 
bezirks Köin, mit 8450 Ew. u. einer vor 
maligen Giftercienfers Abtei, worin ſich jegt 
eine Schmaltefabrik befindet. Obenwalb, 
1) Gebirg in Baden u. Heffen, Mittelgebirg 
zwiſchen dem Speſſart und dem Schwarz⸗ 
wald am Main u. Redarz bat Feine bebeur 
tend hohe Spigen (Ragenbudel 1780 #., 
Binterhbaud 1640 F. Oelberg u.a.), 
gegen die Bergſtraße zu noch viel Wald (war 
—* ſonſt ganz Wald), in den Thaͤlern 

uchtbare Anpflanzungen ; ift vulkaniſchen 
Uriprunge. 2) Ehemals Kreiß in Baden, 
jegt mit dem Nedarkreis vereinigt; hatte 
79 000 Ew, (Pr.) 


Dbton, 1) (gr. dien, Ant.), in Gries 
Genland und (Odeum) in Rom rundet, 
inwenbig mit Säulen geziertes Gebäude, in 
bem vornehmlich poetifhe und muſikaliſche 
Wertftreite angeftellt, doch auch Volksver⸗ 
ſammlungen, Gericht und Theaterproben 
gehalten wurden. Die Form des DO, war 
ganz ber Geftalt eines Theaters gleid, 
nur don Eleinerem Umfange und überdacht. 
Die Sitze für bie Zuhörer waren nad ei» 
nem balben Zirkel angelegt und erhoben 
fih ſtufenweis über einander. Der Play, 
wo bie Dichter und Tonkuͤnſtler ſich hören 
liefen, war unftreitig ein erhabener Ort, 
gleih dem Profcenium des Theaters, ans 
ftatt ber Hier unnoͤthigen Scena aber war 
biefer Ort wahrfheinid mit einer Mauer 
umgeben, hinter der ein Zimmer für bie 
aufjutretendben Künftler fih befand, Die 
D.en find eine Grfindung ber Athenderz 
das erfte war das von Perflles erbaute, 
innerhalb ber Ringmauer, an ber ſuͤddſti. 
Seite der Alropolis, zwifchen dem Bae— 
dustheater und der Straße ber Tripoden, 
am Ende derfelben, liegende, mit ſpitzzu⸗ 
laufendem Dach, woburd bie Atpender an 
bas —— Zelt des perſiſchen Koͤ⸗ 
nigd erinnert werben ſollten. Dieſes DO. 
mwurbe, ald Sulla Athen eroberte, von eis 
nem Athender, Ariftion, angezündet, um 
ben Römern ben Weg nach der Akropolis 
zu erf&weren, und blieb in Ruinen liegen, 
bis e6 Arlobarzanes II. buch Gajus, 2, 
Statilius und Menalippus, neu ſich erhe⸗ 
ben ließ. Berühmt waren befondbers noch 
die D.en zu Korinth und zu Paträ, Aus 
Ber jenem hatte Athen nody 2 D.en, eins 
an ber Stätte bes frühern Pnyx (f. b.)3 

von 
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von einem zweiten, von Herodes Atticus 
ongelegten haben fi Ueberbleibfel erhalten, 
bie Stuart (f. d.) im 2. Thle. der athe⸗ 
nienfifhen Aiterthümer abbildet, aber faͤlſch⸗ 
lid für Ruinen eines Bachustempels hielt. 
In Rom legten Domitianus und Trajanus 
D.en an. Auch andere griechifhe Städte 
batten D.en, mamentlid Korinth und Pas 
traͤ. In Rom wurde das erſte D. von 
Domitian erbaut. Das D, zu Pompeji 
ift noch am meiften erhalten. 2) In neues 
rer Beit Gebäude oder Säle, melde zu 
wiffenfhaftlihen und muſikaliſchen Unter: 
haltungen beftimmt find, fo in München 
ein Gebäube mit großen, zu Goncerten u. 
andern Feften beftimmte Säle, ferner ein 
Theater in Paris u. f. w. 3) Auch Bud 
titel; am bekannteften ift Rambachs O., 4 
Thle:,. Berlin 1800 — 1802. (Sch.) 
O ber (Geogr.), 1) einer der Hauptſtroͤme 
Zeutfhlanbs und der eigentlihe Haupifluß 
bed preußifhen Staates, für beffen Vers 
Sehr u, Handel fie von ber Außerften Wich— 
tigkeit ift, da fie überdies durch die Wars 
the, Nege, ben bromberger Kaual umb bie 
Brahe mit ber Weichfel, durch den Friebs 
wich s Wilhelmöfanal mit ber Spree unb 
buch den Finowkanal mit ber Havel in 
ſchiffbarer Verbindung ſteht und 27 pweuß. 
Städte, barımter drei ber wichtigften Hans 
beisftädte der Monarchie, Breslau, Frans 
furt u. Stettin, an berfelben liegen. Sie 
entfpringt zwar auf Öftreidhifchem Gebiete, 
nämlich im mäbhrifhen Kreife Prerau, zwi: 
fhen den Dörfern Haslicht. und Kofel, 8 
"Meilen Öftiih von Dlmäs, auf dem bie 
Subeten und Karpathen verbindenden Hd: 
benzuge, geht aber bald, nachdem fie auf 
einer kurzen Strede die Grenze zwiſchen 
dem Öftreichifhen und preuß. Schlefien ge: 
macht hat, unterhalb Oberberg ganz in ben 
preuß. Staat über, ben fie in feiner größs 
ten Breite, nämli die Provinzen Schle⸗ 
fien, Brandenburg u. Pommern, über 100 
Meilen lang, durchfließt, und gehört mit 
ihrem ganzen fhiffbaren Laufe allein bies 
fem Gtaate an; denn faum 100 Fuß breit 
und unfhiffbar verläßt fie das oͤſtreichiſche 
Gebiet und wird erfi auf preuß. Boben, 
bei bee Stabt Ratibor für Eleinere und bei 
Oppeln, wo fie faft 300 Fuß breit ift, für 
‚größere Kaͤhne fahrbar, und bei Breslau, 
von wo fie eine Breite von 500 bis 800 
Fuß erhält, trägt fie Fahrzeuge, bie bis 
an 900 und 1000 Etr. laden. Aus Schle⸗ 
fin, bas fie in einer nordweſtl. Richtung 
durchlaͤuft, tritt fie in die Provinz Brans 
benburg, wo fie ſehr infelreih wird unb 
unterhalb Küftrin bei dem Dorfe Güfter 
biefa fih in 2 Arme theilt, wovon der 
rechte, unter bem Namen des neuen Ober» 
Tanals, 1753 zur Abkürzung der Ober: 
ſchifffahrt und Urbarmachung eines Oder: 
bruchs, aus dem Strome geführt und durch 


Oder 


ſtarken Waſſerzufluß allmählig fo erweitert 
worden iſt, daß er dem alten Oderbette faſt 
alles Waſſer genommen hat und jetzt den 
allein zur Schifffahrt gebrauhten Haupt⸗ 
from bildet, welcher bei Hohenſaaten fich 
wieber mit der Ober vereinigt. Unterhalb 
Schmwebt, wo fie, gleichfalls in 2 Arme ges 
theilt, vorbeifließt, gelangt fie in bie Pros 
vinz Pommern, welche fie in Bor» unb 
Dinterpommern theilt. Bei ber, Stadt 
Garz theilt fie fih in 2 Hauptarme, wos 
von ber Öftlihe die große Regelig oder 
ber Zollftrom genannt, nah Greiffenhas 
gen fid) wendet und zwifhen Stettin unbe 
Damm in den dammfden See fließt, ber 
weftlihe Arm aber ben Namen O. beibes 
hält, nad Stettin fließt und auf biefem 
Laufe durch mehrere, Fleine Arme, Graben 
u. Fahrten wieder mit dem andern Haupts 
arme (dev großen Regelitz) in Verbindung 
ſteht. Ein Arm, ber oberhalb Stettin, aus 
der eigentlihen D. abgeht, heißt bie kleine 
Negelig, weldhe in ben dammfden See 
faͤllt. Ein anderer Arm ober Audfluß der 
D., bie Parnig, geht um bie Raftabfe 
von Stettin, und ergießt ih, fo wie aud 
derjenige Arm, ber auf ber andern Geite 
biefer Stadt fi) von ber D. trennt, und 
der Dunoch genannt wirb, ebenfalls in 
den dammfden See. Nachdem bie D. uns 
terhalb Stettin, bei dem Dorfe Zuͤlchow, 
einen neuen Arm, Schmantefirom ges 
nannt, der aud in ben dammſchen See nebt, 
abgeſchickt bat, verliert fie, dem Einfluffe 
ber Ihna gegenüber, ben Namen D,, indem. 
fi bier der Ausfluß des dammſchen Beet, 
die fogenannte Wopape mit ihr vereinigt 
bat. Der dammſche See ergießt fi durch 
3 Ausflüffe in das Papen» ober Pfaf⸗ 
fenmwaffer,. weldes zwifhen Groß : Bier 
genort und Schwantewis in das flettiner 
ober frifhe Haff geht, und dieſes ſendet 
feine Gewäffer durch die 3 Ausflüffe: Dies 
venow, Swine u. Peene, in die Oft« 
fee. Die O. wirb auf ihrem Laufe bald 
von Anböhen, bald von fladhen Gegenden 
begleitet und gewährt nur wenige malcris 
fhe u. romantifhe Anfihten. Bon Frank⸗ 
furt an find immer Wiefen und Brüche 
längs der Ufer, bie wegen ihrer Niedrigs 
keit, von ba an eingebeicht und fehr frucht⸗ 
bar find, Das Gefälle der O. berechnet 
man auf 1200 Fuß, am ftärkften ift daſ⸗ 


ſelbe in Schleften, geringer in Brandens 


burg u. am geringfien in Pommern, Bet 
Koſel ift der Spiegel der D. über ber Oſt⸗ 
fee 510, bei Brieg 419, bei Oblau 892, 
bei Breslau 370, bei Glogau 212, bei Neus 
ſalz 190 und an ber brandenburgifchen 
Grenze 175 Fuß erbaben, 
begreift 2073 AM., u. zu ihren vornchm- 
ſten Nebenfläffen gehören auf bem linken 
Ufer: die Oppa Binna, Hoßenplop, Stra» 


dune, ſchleſtſche Neife, Oplau, Lope, Welle 


vis, 


Ihr Flußgebiet 


* 


Oderau 


ritz, Katzbach, Bober, lauſitzer Neiße ımb 
Welſe, und auf dem rechten Ufer: bie DIs 
fa, Ruba, Birawka, Klobnig, Malavane, 
Briniga, Stober, Weida, Bartſch u. Wars 
the, der färffte unter allen, In ben damm⸗ 
ſchen See geben noch die Plöne und Ihna, 
und in das ſtettiner Haff die Ucker und 
Deene. (Ceh.) 

_Dberau (Geogr.), fo v. w. DObrau. 
Dpderberg, 1) Stadt im Kreife Angers 
münbe bes preuß. Regierungsbezirts Pots⸗ 
dam, an der alten Oder und am Fuße ber 
Dberberge, mit Fiſcherei, Schifffahrt und 
2200 Ew. 2) Minderherrfhaft in Schle⸗ 
fien zu beiden Seiten der Oder, welde hier 
bie Grenze zwifgen dem Öftreihifchen und 
preuß. Gebiete macht, daher «in Theil zu 
dem erftern und ber andere, mit 6 Dörfern, 
einem Schloffe und 1500 Em,, zu dem letz⸗ 
tern gehört und im Kreife Ratibor bes 
Regierungsbezicts Oppeln liegt. Oder— 


berge, eine Hügellette in den Kreifen ter O 


Dber : Barnim uw. Angermünde bes preuß. 
Regierungsbezirls Potsdam, bie fich längs 
ber Dber von Wriezen bis unterhalb Ober» 
berg erfiredt und ihre größte Breite bei 
reienivalde u. ihre größte Höhe bei Oder⸗ 
erg dat. DOberbruch, großer Bruch in 
den Kreifen Lebus, Küftrin, Königsberg u. 
Dber: Barnim der vreuß, Provinz Bran— 
denburg; erfiredt fih von Lebus nordweſt⸗ 
lid, an ber linfen Seite der Ober, ift in 
den Jahren 1747 bis 1756 urbar gemadt 
worden, wozu ber König über eine halbe 
Million Thaler bewilligte u. woburh man 
132,955 Morgen Fand gewann. Zwiſchen 
den beiden Oderarmen befteht er größtens 
theils ans weichem fumpfigen Wiefengrunde, 
in ben andern Gegenden aber aus ben 
fruchtbarſten Aeckern und fetteften Wiefen, 
Oderbellen (Oderhellyen), fov. 
w. Udvarhely. (Ceh.) 
Oderich von Portenau, geb. in 
ber Gegend von Porbenone in Friaul um 
1286, trat frühzeitig in den Franziscaner⸗ 
orden und lebte mehrere Jahre im Kloſter 
zu Udine, bis er fi zu einer Miffionsreife 
nad) Afien entfhloß; er ging 1314 über 
Gonftantinopel nah Zrapezunt, Groß: Ars 
menien, ber-Küfte Malabar, wo er läns 
ger verweilte, nad Indien und ben vors 


züglichften Infeln des indifhen Meers, Cey⸗ 


Ion, Borneo, Java, Sumatra, ja fogar 
nah China, welches er nad allen Richtun⸗ 
47 durchzog, u. deſſen Hauptſtadt er Kam⸗ 

aleth nennt, Bon hier wandte er ſich 80 
Zagerelfen nah Weften, berährte Turke⸗ 
flan, welches er Kaſan nennt, und Tibet, 
von wo er 1330 nach Europa zuruͤckkam. 
Da bie damals in der abenbländifchen Kirche 
derrſchende Spaltung ihn binderte, vom 
Papſt zu Avignon ſich Unterftägung für 
feine Entdeckungen und Belchrungen . zu 
verfhaffen, fo ließ er zu Pabua-auf Be; 
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fehl ſeiner Obern ſeine Reiſe burch Wil-⸗· 
helm von Solagna aufſetzen, ging dann in 
fein Kloſter nach Udine zuruͤck und ft, bas 
ſelbſt 1881 im Rufe einer beſondern Hei⸗ 
Iigkeit und Wunderkraft. Beine Reifebes 
fhreitung, die zum Theil viel Unwahrs: 
ſcheinliches enthält, zum Theil aber an bie 
20 Jahr Ältere des Marco Polo erinnert, 
erſchten zuerft in der Sammlung von Ras 
mufio 1568, (Se.) 
’DObderigivon Gubbio, ital, Minias 
turmaler; ft. 1300, 
derint, dum mötuant (lat.), 

mögen fie (bfe Untertbanen) mid haffen, 
wenn fie mid nur fürdten, ablfprud 
einiger roͤm. Kaifer und ins Sprichwort 
übergegangen. | . 

Oder-kahn (Schiffb.), große platte 
Bahrjeuge, wie fie auf der Oder gewöhns 
lich find 


—— neuer (Geogr.), ſ. un⸗ 
er. 

Oder⸗-meinnig, 1) (Bot.), verſtüm⸗ 
meltes Wort der Pflanzengattung Agrimo⸗ 
nia (f. d. 1). 2) (Pharm.), agrimonia 
supatoria ; waͤchſt, ald perennirende Pflanze, 
in Zeutfhland u. andern europäifchen Laͤn— 
dern, häufig in Gebüfhen, an Wegen, in 
Weinbergen u. f. w.; hat friſch einen ſchwa⸗ 
Ken balfamifhen Geruch; bie getrodneten 
Blätter ſchmecken bitter, etwas zufammen= 
ziehend. Diefe waren fonft als herba 
agrimoniae officinell und erhielten, als 
aufiöfendes, ſtaͤrkendes, reinigendes Mittel, 
ein großes Vertrauen. Jetzt gebraudt man 
fie nicht mehr, oder nur etwa noch als 


Hausmittel. 
Ddernheim (Gedgr.), 1) (Dreds, 
Stanodernheim), Stadt im RMbeinkreiſe 


(Baiern) s liegt an der Glan, hat 850 Ew. 
nnd Truͤmmer der Difibobenburg; -2) fo 
v. w. Gauobernbeim. Oderwiß, Pfarrs 
dorf im zittauer Stabtgebiete ber fächfifchen 
Dber » Laufigs theilt fih in Nieder» und 
DbersD., hat gegen 2400 Ew., Leinwe⸗ 
berei. Oderzo, Marktfleden und. Die 
ftrictöhauptort in der Delegation Treviſo 
bes lombardifch = venetianifchen Königreichs; 
bat 4600 Ew., Stiftskirche, Hospital, Loms 
bard, liegt am Monticanoz ift das alte 
DOpitergum. 

Odeſcälchi, fehr altes, feit 1689 
reichs fuͤrſtliches, italienifhes Geſchlecht zu 
Pretburg. Innocenz von Erba⸗O., Her⸗ 
jog von Sytmia und Ceri, k. k. Kaͤmme⸗ 
rer, geb. 1778. 

Odeſdpolis (a. Geogr.), fo v. m, 
Odeſſus. Odeſos, fo v. w. Odeſſos. 

Ddeffa (Geogr.), 1) Stadt im Kreiſe 
Tiraspol ber europ. » ruſſiſchen Statthalters 
fhaft Kherfon am ſchwarzen Meere auf eis 
ner Anhöhe; iſt offen, regelmäßig gebaut, 
hat breite, gepflaiterte Straßen, mehrere 
Öffentliche, mit Alleen geſchmüͤckte Hl 

ent⸗ 
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oͤffentlichen Garten, mehrere Kirchen, eine 
Synagoge, Boͤrſe, Baſar (mit gegen 600 
fleinernen und hölzernen Buben), Theater, 
mehrere Hotpitäler, Waifenhaus, viele Ma: 
gazine, Dandelstribunal Bank, Eyceum mit 
2 Ergänzungsichulen (für Rechtswiſſenſchaft 
und Rationaldfonomie), Schifffahrts- und 
Handelsſchule, viele Manufacturen in ges 
webten Waaren, Seife, Pomabe u, f. mw., 
große Duarantaineanftalt (wozu Kaifer 
Alerander 1818 2 Mit. Rubel bewilligte), 
fefte Gittabelle, gegen 60,000 (1822 40,000) 
Em. Der Hafen ift ungemein [hön, hat 
60 000 DRuthen in der Oberfläde, ift 150 
Faden breit, durch Dämme in 3 Theile ges 
tbeilt und feit 1817 auf 30 Jahre ein 
Kreipafen, in weldem alle ausländifde 
Waaren (nur gebrannte Waller bis zum 
Ablauf des Branntweinpadhts nit) frei 
ein: und aufgeführt werben dürfen. Er 
friert nur fehr felten zu (1838. gefhab es) 
und ift Stapelplag bed ganzen zuffifchen 
Handels im ſchwarzen Meer; 1826 famen 
über 1000 Schiffe an unb faft eben fo viel 
gingen abz weiche Ausbehnung aber ber 
Handel, nachdem durch den Frieden von 
Adrianopel bie. Darbanellenfahrt freigegeben 
ift,. gewinnen wird, läßt ſich nicht berech⸗ 
nen. 2) GGeſch.), D. hieß vor 1792 Kos 
fhabey, wurde vom’ Herzog von Riches 
lieg barauf neu angelegt, befam von dem 
alten Odeſſus ben Ramen, erhielt 1804 25 
Freijahre zur Aufmunterung bed Hanbeis 
und der Gewerbe; hatte 1816 1789 ſtei⸗ 
nerne Häufer u. 26,000 Ew. Die Einfubr 
fol 1819 5,284,000, bie Ausfuhr über 49 
Mil. Rubel betragen baten. (Wr.) 

Odeffos(D.:us,a. Geogr.), 1) Stabt 
am ſchwarzen Meere, in Moesia inferior, 
von Milefiern erbaut; jegt Barna in Bulga= 
rien. 2) Stabt in ber Nähe bes ſchwar⸗ 
zen Meers im europ. Sarmatia, zwiſchen 
den Flüffen Borpfipenes und Oxiakes, mit 
berühmten Hafen, in der Gegend bes heut, 
Oczakow. 

Odeum (lat.), f. unter Odeon. 
- Odeürs (fr, Waarent,), wohlriedhende 
Stoffe; vgl. Dlitäten, | 

Obeypdör (Obeypür, Geogr.), 1) 
Rajafhaft in der vorberindifhen Provinz 
Aimeer, abhängig von den Briten, an Hol» 
Fars Staaten, Bujetate und Multan grens 
gend; hat gegen 340 QM., flahhügeliges 
Land, iſt wafferaem, bringt bei günftiger 
Witterung. Getreide, Indigo, Tabak, fers 
ner Eifen, Schwefel, Kameele und Pferbe 
überflüffig. Der Kürft nennt fih Rana, 
fand früher unter dem Ginfluffe der Mas 
ratten, ift feit 1818 britifcher Wafall. Theilt 
fih in die Diftricte DO. und Saromy, 
2) Diftrictz macht ben Öfl. Theil der Ras 
jafhaft aus. 3) Haupt: u, Refidenzftabt, 
au welcher ‚nur ein einziger fchmaler Weg 
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führt 5; hat Fort und Palaft bes Naja, 4 
Diftrict in ber britiſch — * 2 
vinz Gundwana, beherrſcht von einem Raja. 
5) Hauptſtadt bier. Odia, Gruppe aus 
ber Kette Ralik im Lord Mulgrave: Archir 
pelagus (Auftralien); ift Sig des DObers 
bauvts der ganzen Kette. 

DObdbiäner (Krhaeld.), fo v. w. Au 
bäaner, 

Ddiazoväja (Waarenk.), eim feines 
baumwollenes Zeug, welches aus. China nach 
Rukland gebt. 

Odrel (Geogr.), Fluß in ber Provin 
Sevilla (Spanien); ergießt fib in die Bat 
von Duelva des atlanlifchen Meere. 

Ddisfluß (Geoge.), Fluß an ber Skla— 
venfüfte (Afrika), nicht eine der Münduns 
gen bed Niger. 

Ddbike (Myth.), eine der Horen, wahr: 
ſcheinlich falſch ſtatt Dike. 

Odilienberg (Geogr.), Spitze der 
Boge'en im Departement Richter» Rhein 
(Frankreich); gewährt eine reizende Aut: 
fiht; war fonft bei ben Alten ein fehr hei⸗ 
liger Berg. 

Ddin Othin, nord. Myth.), ald Zwie⸗ 
tracht ftiftender und Kampfmuth verleihen⸗ 
der Gott von Ode, unſinnig, wuͤthend, und 
als Gott der Kenntyiſſe, der Weis heit, 
Beredtſamkeit und Dichtkunſt von Ode, 
Geiſt, Verſtand abzuleiten, Boͤrs und der 
Rieſentochter Beſtla aͤlteſter Sobn, erſchlug 
mit feinen Brübern Wili u. We den Ries 
fen Ymir (f. d.), 309 ihn mitten in Ginns 
naga»gap (f. db.) hinein, bildete aus ihm 
die Erbe, bad Weltmeer und ben Dimmel, 
feste bie Funken, bie aus Muspellheimr 
(f. d.) geworfen waren, oben unb unten 
an ben Dimmel, um bie Erde zu erleuds 
ten, gab ben Tags, u. Monbeszeiten Na⸗ 
men, fehte Weſen an den Himmel, um 
Sonne und Monb zu leiten. Zwel Bdus 
men hauchte er Athem und Leben ein, und 
von ihnen iſt das Menfhengefchledt ger 
tommen (f. Aske und Embla). D., der 
böchfte und aͤlteſte der Aſen, herrſcht über 
alle Dinge; die andern Goͤtter dienen ihm, 
wie Kinder ihrem Vater. Er heißt Allvas 
ter, weil er aller Goͤtter Vater ift; feine 
Söhne find: Baldur, von feiner Dauptges 
mahlin Frigg, Thor, von ber Zörd, Meili, 
Vidar, von ber Riefin Grida, Nepr, Bali, 
Hödur, Bragi, Hermobr, Geimballe. In 
D.6 großer Wohnung, Valaskjalf, ift fein 
Ehrenfig Hlidekjalf, von welhem er bie 
ganze Welt überficht. Auf feinen Schul» 
teen figen bie Raben Hugin u. Munin, 
bie ihm ins Ohr fagen, Alles was fie hoͤ⸗ 
ren unb fehen. Er läßt fie jeden Tag bie 
Welt umfliegen, Um die Menfhen wegen 
Erfindung des Metullgeldbes zu beftrafen, 
O. Gefchoffe auf die Völker, unb bies 
fes ift die erſte Schladht in der Welt. DO, 

iſt 
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iſt als Sigfadir Verleiher des Sieges, wie⸗ 
wohl er es bisweilen den Walkyrien uͤber⸗ 
laßt. Sie ſendet er aus, um die Gefalle—⸗ 
nen zu ihm als dem Valfadir nach Wal⸗ 
hall und Vingolf zu laden, wo ſie den 
Ehrenamen Einheriar (f. d.) erhalten. Da⸗ 
her die Redensarten: O. heimſuchen, zu 
Oſenden, für D. ſterben, umbringen. Im 
Walhall fiat er zwar bei den Einheriarn, 
aber das Effen, bas auf feinen Tiſch kommt, 
gibt er feinen Wölfen, Geri und Freki, ba 
ihm felbft Wein ſowohl zur Speife ale zum 
Sranf dient. VD, opferte man um Bater: 
rache, und wünfdte feinen Zorn auf feine 
Keinde herab, Außer Zapferkeit, Sieg u, 
Reichth um verleiht DO. auh Weisheit, Be: 
rebtfamkeit u. Dichtkunſt, welche O.s Fund 
beißt, weil er als Boͤlwerk Hnitbergs Meth 
(f. by nach Asgard brachte. Vorzuͤglich 
machtig war. D. durch Zauberlieder, ſo 
zwang er durch ſie eine todte Wala im 
Reſche Hels ibm Bıldurs Schickſal zu 
weiſſagen; als er als Hnikar ſich in Si— 
gurbs Schiff aufnehmen laſſen, legte ſich 
fogleich der fuͤrchterliche Sturm; der wuͤ⸗ 
thigſte Hand fit DO. nicht an, Er war ber 
erfte, ber Runen eingrub. Um einen Trunk 
aus dem Brünnen ber Weisheit zu erbals 
ten, feste ex dem Mimir eins feiner Au: 
gen zu Pfande, und ift feitdem einäugig, 
fo wie ee in ben Sagen, wenn er unter 
die Wenſchen ſich miſcht, als langer, bejahr: 
ter, #inäugiger Mann mit tiefem Hute, um 
nicht erkanut zu werden, auftritt. Als 
Gangrath befiegte D. den allwiffenden Ries 
fen Bafthrudnir im Wetttampfe um bie 
arößte Welöheit. Im Havamal trägt D. 
feine Sittenlehre und feine Zaubertünfte 
vor: Mit der Göttin ber Gefhichte flebt 
D. in enger Berbindung, da er mit ber 
Saga in Sodvabel aus goldenen Krügen 
täglich trinkt. DO. und Frigg waren auch 
bie oberſten "Gottheiten der Eben. Als 
ep type verlich D. den Seefahrern güns 
gen Wind , und war fo Mercur, Gott 
der Kaufleute, Die vielen Wanderungen, 
bie DO. unternahm, 
‚, wo er das Grimnismal fang, und 

andere VBeranlöffungen haben ihm eine zahl: 
lofe Minge Nomen u. Benennungen gegeben. 
D.E Rop if Steipnir (f. d.). Das Schiff 
SEidblabaer.(f. d,), wird ficherer Freyer zus 
geſchrieben Am Ende ber Welt zieht O. 
mit dem goldenen Heim, dem fdhönen Pan⸗ 
zer und dem Zauberſpieß Gungnir an der 
Spige ber Einperiar auf das Schlachtfeld 
gegen Muspelsföhne, kaͤmpft lang und 
hart mit dem Wolfe Benrir, und wird 
enblih von ihm lebendig verſchlungen. O. 
murbe verehrt in Dänemark, Norwegen, 
Schonen, Schweden, Gothland und Island, 
Im Zempel zu Upfal war fein Bildniß um 
1076 bewaffnet, wie Mars bargeftellt, u, er 
als Beftimmer des Ausgangs des Kriegs u. 


fo zu Geirrod als 
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Berleiher bei. Tapferkeit, abet doch Thor 
als mächtiger verehrt. Auf den ſchwarzen 
Stein D.8 auf dem Orkadiſchen Eilande 
Shapinshay legen noch jest Abergläubifche 
die zum Eidſchwur verbundenen Hänbe, und 
ein folche® Verſprechen beißt ein D.6 Ber⸗ 
fprehen. Der Obinsmanadr (O.s Monat, 
nah Einführung bed Ghriftentbums Eins 
mänadr, ber einzige ober erſte Monat) bes 
nordifhen Kalenders begann den 28. März. 
Rah O. hieß die Mittwoch Odinsdagr (O.s 
Tag). Als Zeitgott wird O. von Zinn 
Magnufen auch ais das ganze Jahr bedeu⸗ 
tend, und ais Naturgott ale Himmel ges 
deutet. Bei den übrigen germaniſchen Voͤl⸗ 
fern bie D. Wodan (f. d.). Die Vereh⸗ 
rung bes D. unter ben Elaven bat an dem 
unädhten Bund zu Rethra. keine haltbare 
Stüge und die Angabe eines norbmännifhen 
Schriftſtellers, daß die Leuticen im 11. 
Jahrh. die alten ffandinavifchen Götter 
verehrt, :ift wohl von ben Somdburgern, 
welche flandinavifher Abkunft waren, zu 
verfiehen.. Den D. hat man auch im Wais 
be: Wut, Vibevut (f. d) unter ben Preus 
fen. Rithauern u. Liven zu finden geglaubt. 
Noch Uunfruhtbarer find die Zufammenftels 
lungen des D. mit dem Budd, Budbwas 
(4, d.) der alten Gelten, mit dem Dboba, 
Bodda, Bubha, Bubjas u. f. w. in Aſien, 
und dem Botan (f. d.) in Amerifa. Bon 
D. leiteten die meiften nordiſchen unb ans 
gellaͤchſiſchen Fuͤrſtengeſchlechter ihren Urs 
fprung ab, und ald Soͤhne werden ihm 
namentlih zugefchrieben: Hilbolfr, Itreks⸗ 
jod, DU oder Ali, Yngui» Freyr, Sigi, 
Skioldr, Semingr, Höbdur, Vegbeg, Sigurs 
kami. Nah Einführung des Chriſtent hums 
wurde DO, nah und mach für ben Teufel 
genommen; daher die isländifchen Rebens⸗ 
arten: Bar til Obins, gebe, zum Teu— 
fel, Obinn egi thig, ber Teufel habe (hole) 
bih. Wegen feines unruhigen Welend wirb 
ber graue Waffertreter bänifh Dbensfuge, 
Dbenshane, isländifh Obinshani (D:E Vo⸗ 
gel, O.e Hahn), und ber Lärm,. den bie 
im November und December des Nachts 
ziehenden Vögel verurfahen, in Schweden 
D.e Jagt (O.s Jagd, das wüthende Heer) 
noch jegt genannt, und bei berfelben Gele⸗ 
genheit fagten fonft bie Schweden: O. far 
drbi (D. reitet vorüber). Aus den Sagen 
ber D. ald Gott haben riftliche Geſchicht⸗ 
—— m. zu maden —— So 
eutet Snorri Sturleſon die Gage von O. 
folgendermaßen: D. ift bei ihm ber Beherr⸗ 
fcher von Afaland ober Afaheim, in ibm 
dıe Hauptfladt Asgaard, und die 12 Afen, 
12 oberfte Priefter (Hofs@obar), welche 
bad Bolt verehren mußte, O. war in je 
ber Schlacht fiegreih. Daher überrebeten 
fi feine Soldaten, daß der Sieg fein Eis 
genthum fei, und riefen ibn in Gefahren 
als ihren. Schuggeifi an. O. war Due 
; au 
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auf fernen langen Reifen, waͤhrend beſſen 
‚ zegierten feine Brüber Be und Ball. Im 
Tyrkland (Zurkeftan) hatte O. viele Bei 
fitungen. Die Römer unterwarfen fi dar 
mals alles weit u, breit. Um bem Krieges 
gewitter zu entgehen unb weil er vorans 
fah, daß fein Gefhleht bie Norbwelt bes 
figen werde, 309 D., bie Regierung über 
Asgaarb feinen Brüdern übergebend,, über 
Rußland nach Sachſen, wo er viel eroberte 
und feine Söhne darüber ſetzte. Hierauf 
flug er feinen Gig zu Odenſe auf Fünen 
auf, fandbte Gefion ndrblih auf Landentde⸗ 
dung. Sie riß Gäland von Schweden, 
heirathete O.s Sohn, Skiold, und wohnte 
mit ihm zu Hleithbra. Da ber König von 
Schweden, Gylfe, D.3 Zauberfünften nicht 
zu wiberftehen vermochte, fchloß er mit ihm 
ein Bündnif. Am Gere Lögur (Mälar) 
flug O. feinen Sitz auf, baute zu Alt 
Bigtun einen großen Tempel und richtete 
den Opferbienfi nad Sitte der Afen ein, 
und den Borftehern ber Tempel wies er 
Sitze an, dem Niorb zu Noatun, Freyern 
zu-Ufal, bem Heimball zu Heminbiarg, bem 
Thor zu Thrudvan, dem Balder zu Breis 
dablik. Bon D. Iernten die Norbländer 
zuerſt Wiffenfchaften u. Künfte. Er felbit 
fpradh immer in Verſen, und er unb, bie 
m untergeorbneten Priefter hießen megen 
ihrer großen Erfahrenbeit in der Didt: 
kunſt oda fmibir (Liederkuͤuſtler). Seine 
dlichkeit und ſchoͤnes Aeußere nahm 

le für ihn ein. Nod mächtiger war er 
durch feine Zauberkünfle, durch welde er 
ſich in alle Geflalten verwandeln, augens 
blicklich fich in bie entfernteften Gegen: 
ben begeben, das Feuer befhmwören, bas 
Meer beruhigen, die Winde nach Belies 
ben verändern, die Feinde bienben und 
entmuthigen, ihre Waffen flumpf mas 
hen, feine Krieger mit Wuth erfüllen, 
und mit unbefiegbarer Tapferkeit begaben, 
bie Zodten aus ben Gräbern auferweden, 
2 Raben ald Kundfhafter durch die ganze 
Welt fenden, bad Schidfal der Menſchen 
und bie Zukunft erforfhen, buch Lieder 
die Erde, Zelfen und Hügel auffhlichen 
und die verborgenen Schäge holen Ponnte. 
Daher opferten die Menfhen dem D, und 
ben 12 ihm untergeorbneten Prieflern als 
Göttern. D. führte im Norden biefelben 
Gebräude ein, die im Afaland .beftanden, 
4. B. das Berbrennen ber Todten, das 
Aufwerfen von Hügeln zum Andenken gros 
Ber ‚Helden und bie Errichtung von großen 
Dentfteinen (Bantafteina), die Einrichtung 
des großen Opferfeſtes am Anfange bes 
Gerbfeh um ein glüdlihes Reujahr und 
in ber Mitte des Winters um Krudtbar- 
keit. Endlih farb er in Schweden natürs 
lichen Todes, doch lich ex fid zuvor, um blutig 
zu flerben, mit einer Lanzenfpige zeichnen, 
Allen, bie im Kampfe fielen, veripsad er 
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Wohnungen in Glabsheim. Sein kLeichnam 
wurde mit großem Gepränge verbrannt. 
Man glaubte, er fei wieder heimgegangen 
nad Asgarb und lebe bort ewig. Dft hat 
er den Schweden vor [hweren Kriegen zu 
erfcheinen geſchienen, unb einem Theile den 
Sieg gegeben, ben andern an feinem H 
eladen u. fo beide glüdlih gemadt. B 
aro Grammaticus if D. ein König zu 
Upfal, welder unterfügt von Thor unb 
andern Söhnen und Gehülfen Krieg führt, 
fhiägt und geſchlagen wird, große Macht 
erringt, und durch Baubereien und Gauke⸗ 
leien es dahin bringt, baß er und feine Ge⸗ 
bülfen von ganz Europa für Goͤtter aner» 
fannt, und befonders in Schweden verehrt 
werben. Der Hauptfig berfeiben aber ift 
zu Byzanz. Bon bier flieht D., um ber 
Schande zu entgehen, die Friggs Untreue 
über ibn bringt. Ein Mitobin (f. d.) wirft 
fi unterbeffen zum Herrſcher ber Afen auf, 
Dielen vertreibt ber nach Friggs Tobe zus 
rüdfehrende D. und ſchwingt fich zu fei⸗ 
ner alten Macht empor. Um Bade an 
Hother von Dänemarf, weldyer Baldur ers 
fhlagen, nehmen zu koͤnnen, wendet fid 
D. an Wahrfager und erhält von ihnen 
zur Antwort, er müffe mit bee ruffifchen 
Prinzeffin Rinda einen Sohn, ben Räder 
Balburs, zeugen. D. geht num verkleidet 
an den ruſſiſchen Hof, zeigt fih als Held, 


Künſtler und Zauberer, erhält aber von 


Rinda nur immer eime verhöhnenb abfchlägs 
liche Antwort. Endlich erlangte er durch 
ei und Gewalt fein Ziel und t ei⸗ 
nen Sohn, Bo. Wegen feines unziemlis 
hen Betragens ſetzten bie Götter zu By: 
zanz D. ob und an feine Stelle Oller ein, 
u. nannten ihn O. Nah 10 Zahren glaubs 
ten fie, daß D, nun genug gebüßt, und 
durch Mitleid, Schmeideleien u. Geſchenke 
gewonnen vertrieben fie Oller, und D. ges 
langte wieder zu foldem Rubm, daß er 
auf der ganzen Erde als Gott verehrt 
warb, Der fpätere Prodromus zur Edda 
nimmt Asgaard für Troja, und findet in 
Priamus, beffen Sohne und Enkel brei 
Odine; der legtere wandert von Pompejus 
vertrieben nach Norden. Auch Reuere has 
ben bie Mythen von D. als Geſchichte ger 
nommen. So weiß Schöning, daß D. 105 
v. hr. geboren unb 40 v. Ehr. ins Mords 
land gelommen. Suhm flellt 4 Odine auf: 
a) O., Bord Sohn, kam vom alten Ads 
garb am Ausflug bes Don, iſt berfelben, 
der im Stammbaume bes Hengift Beta 
heißt. b) D., Dermobers Sohn, fam aus 
dem Afenlande mit Afen und Bubdinern 
(Wanen), floh vor Darius, hiek König der 
Zurken ober Zurbilingen, brachte den Pbde 
niliern und Griechen Buchſtaben mit, bes 
handelte diefe als Geheimniß, baute Tempel, 
führte die Lehre von Walhall ein, warb 
von Uller verbrängt. c) D., Friblefs Schn, 

50 >». 
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50 v. Ehr. geb., floh vor den Römern und 
vor Mithradat, wohnte zu Sigtun, hatte 
einen Tempel zu Upfal, gab feinem Sohne 
Seming Norwegen, dem Gaut Gothland, 
bem Skiold Dänemark und dem Heimdall 
Schonern. d) D., ber fähfifche, der im 8, 
m. 4. Jahrh. gelebt haben fol, u, in beffen 
Gefchichyte gehöre, was Saro von Hother u. 
Baldur erzähle. Das Schiff Skibblabner 
deutet Suhm als das erfle, das mit Ser 
geln in die Oftfee kam. Wh.) 

Odinsey (nord. Myth.), Odias Eis 
land, eine Stabt auf Fünen, von DObin 
gegründet; aus diefer Sage läßt fich nit 

die Wahriheinlichkeit folgern, daß O. eis 
ner bez Hauptſihe des Odiniſchen Claus 
bens gewefen. ' 

Ddins Fall (nord. Myth.), f. unter 
lade. 

DOdEds (v. lat.), f. unter Odium. 

DdE 08 (Myth.), f. unt. Epiftrophos 2). 

O diösa (lat.), 1) verhaßte, verdrießs 
liche, befhwerlihe Vorgänge oder Gegen» 
fände; 2) (Rechtsw.), den Rechtsverhält⸗ 
niffen fowohl, als ber Vernunft zuwider. 

Ddifhe Mufil (a Muft), bei ben 
Griechen fo v. w. Vocalmuſik. 

O diſchi (Geogr.), Theil des eigentli⸗ 
chen Mingreliens (ruſſiſch Aften) mit dem 
Dorfe Tſchaiſſi, Feſtung am Tſchani, 
mit Biſchof. 

Ddites (Myth.), 1) vornehmer Aethio⸗ 
pler, auf des Perfeus Hochzeit vom Kly⸗ 
menos erlegt, 2) Kentauer, auf des Peiris 
thoos Hochzeit von Mopfos erlegt. 

Dbitiät(eogr.), fo v. w. Odicchi. 

Dbitologiz (v. grieh.), Reiſekunde. 

Udium ,(Pfyhol.), der Haß (f. d.)3 
daher Obi ds, was haffenswerth iſt. 

Dbivklas (Ddinellas, Geogr.), Nons 
nenabtei: in der Gorreigao de Litboa des 


Koͤnigreichs Portugal, unweit Kiffabonz hat .- 


800. Ronnen, welche Alotfäden zu Spitzen, 
Sanbiguhen, Arbeitebeutein u, dergl. vers 
arbeiten; geftiftet vom Könige Dionyfius, 

Ddjes (perf. Rel.), f. unter Ode. 

O daod lo der zi (ruffifh, Einhöfer), in 
Rußland freie Gutsbeſiher, bie zwar erb⸗ 
liches Eigenthum haben, aber vorzuͤglich in 
fo fern das Recht der Rittergutsbeſitzer 
nicht theilen, als fie dem Kaifer Soldaten 
ſtellen muͤſſen. 

O do, alte Form für Otto (f. d.). 

Dboäcer, zu Rom erzogener Heruler, 
Befehlehaber ber im römtfchen Soide fie, 
henden Sehten, Heruler und Rugier; 
lic$ 476 Oreſtes, weſtroͤmiſchen Feldherrn, 
toͤdten und nöthigte deſſen Sohn, ben för 
milden Kaifer Romulus Auguflulus, zu 
feiner Gnade Zuflugt zu nehmen, Ex fehte 
ihm ‚einen jährlichen Gehalt von 6000 Gold, 
flüden aus, wies ibm das ehemalige Luft» 
ſchloß bes Lucullus in Sampanien zu feinem 
behäadigen Aufenthaltsorte an, warf fi 

Eneyclopäd. Woͤrterbuch. Bunfjehnter Band, 


# 
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ſelbſt zum Beherrſcher Italiens auf, über⸗ 
ließ bie übrigen Provinzen des roͤmiſchen 
Reichs denen, bie fie erobern wollten, nas 
mentlich Eurich (f. db.) alle römifchen 
Eroberungen jenfeits ber Alpen, und 
machte fo jenem Reihe, 476, ein Ende, 
O. regierte nicht unruͤhmlich über Stalten, 
ehrte bie alten Einrichtungen und ſqchͤtte 
die Untertbanen gegen täußere und Innere 
Zeinde. Allein 493 mußte er ber Ueber: 
legenheit Theoderichs (f. b.), Königs ber 
Dfigothen, weichen und warb bei einem 
Gaſtmahle erftochen. (Seh.) 

Oboardo Farnkſe, Herzog von Par⸗ 
ma, Sohn und Nachfolger von Ranuzio I. 3 
zegierte von 1622—46 und unternahm einige 
vergeblihe Berfuhe, Gremona und andere 
Städte zu erobern, fo wie er auch Streits 
tigkeiten mit Urban VIII, hatte, u. fl., 40 
Jahr 'alt, 1646. A 

DbdHökos (Myth.), Sohn bed Opus, 
von ber Laonome Bater bes Dileus und 
Kalliaros. 

Sdojew (Geogr.), I) Kreis in ber Statt⸗ 
balterfhaft Zula (Rußland); hat gegen 
90,000 Ew., ift flach, wird bewäflert von 


der Upa und Dba, bringt Flache, Hanf 


u. f. w.; 2) Hauptflabt darin an der Upa; 
bat 7 Kirdyen, gegen 3500 Em. 

Ddökla (a, Geogr.), Stadt auf der Süß» 
Lüfte der indiſchen Iufel Taprobane (Eeys 
Ion), dftlic) vom Fluſſe Ozanus; jegt Derts 
hen auf der Südfpige Punto Gale. 

Obolka (Münzw.), ber Eretifhe Obo⸗ 
los; wog 10 Gran Silber und galt 6 
Ehalkos, nad unferm Gelde 6 Pf. Conv. 

Ddöllam (a. Geogr.), fo v. w. Aduls 
lam. DOpdomäntite, Gebiet ber Obo⸗ 
mantes in Thrafien, am linken Ufer des 
Fluſſes Strymon, neben ben Edonern, bis 
an ben firgmonifchen Bufen ſich erſtreckend; 
fpäter au Makedonien gezogen und dann 
an ber Grenze von Thrakien. 

Odomkter (Meßk.), ſ. Wegmeffer, 

Odonätae (Zool.), nach Fabricius die⸗ 
jenigen Netzfluͤgler, die mit ſtarken Kinn⸗ 
baden (mit 2 Eippen) und hoͤrnernen Kinn⸗ 
laden verfehen find 5 dazu die Wafferjungfern. 

Ddonel, 1) (Karl Grafpv,), geb. 
um 17005 trat früh in Baiferlihe Dienfte 
Dienfte und warb 1742 DObrift, fodt als 
folder am Rhein und in Baiern, war 1746 
in der Schlaht von Piacenza und warb 
bier General, 1756 commanbdirte er in 
Böhmen, warb wegen ber bei Lowoſitz bes 
wiefenen Tapferkeit Keldmar'chaltieutnant, 
führte bei Kollin die Gavallerie, warb 1758 
General ber Gavallerie, trug viel zu dem 
Siegen bei Hochkirch und Maren bei, übers 
nahm, nachdem Daun bei Torgau verwun⸗ 
det worben, bad Commando und führte bad 
Heer nad Böhmen. Darauf ward er 1761 
burch den Herzog von Bevern bei Reihen: 
bad — worauf Schweidnitz Bm 

un 
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und ward bierauf commanbirendber General 
in ben Niederlanden, baun nad bem Frieben 
wirklicher Geheimerrath und Generalins 
fpector über bie Cavallerle. 1763 ward er 
Generalgouverneur in Siebenbürgen, lehrte 
aber fpäter nah Wien zurüd und ft, bort 
1770, 2) (Sofepb Heinrid D., Graf 
v. Abispaıl), geb. um 1770 in Anbaltıs 
fin; ftammte aus einer irifchen Familie, 
trat, faum 18 Jahr alt, in die fpanifche 
Garde ein und madte ben Feldzug 1795 
gegen bie Franzoſen mit. 1808 war er 
Major in einem Infanterieregiment und 
ſtieg im der Revolution, für bie er ſich er: 
klaͤtrte, fhnell zum General, 1818 bildete 
fein Corps bie Referve von Andalufien, 
nahm das Kort Poncorbo, bewirkte durch 
feine Bewegu 
goffa und erhielt in Katalonien und dem 
Thale von Aran bedeutende Erfolge. Gou⸗ 
verneur von erflerer Provinz fchlug er ben 
General Shwarg bei Abispal (einem Dorfe 
in Gatalonien) u. nahm ihn gefangen ; des⸗ 
halb erhielt er ben Titel: Graf von Abitpal. 
Er gerieth mit ben Gortes in Zwieſpalt und 
warb deshalb eingekerkert; 1814 nad ber 
MWiebereinfegung Ferdinands VII. warb er 
dagegen Generalcapitain v. Andaluſien. 1815 
zum Gommandeur der Grenzarmee berufen 
hielt ee auf firenge Ordnung, erhielt auch 
den neu creirten Militärorden von Spanien. 
1818 Gouverneur von Gabir erhielt er 1819 
bas Commando «eines nah Suͤd Amerika 
beftimmten Gorps, fchon war derfelbe ber 
Abfahrt nahe, als die Verfhwörung auf 
der Infel keou erplobirte. Er ergriff ſo⸗ 

leich Maßregeln dagegen, konnte aber ihre 

ortfhritte nit aufhalten, und D. warb 
daher nah Madrid berufen, um dem König 
Auskunft über das Wefen ber Verſchwoͤrung 
su geben, Mit dem Commando der Truppen 
von la Mancha beauftragt war er auf 
dem Marſch nad Galizien, das im Aufftand 
war, proclamirte aber unterwegs zu 
Docanna die Gemftitution, benahm fi aber 
hierbei fo zweideutig, baß König und Ins 
furgenten ihn mit gleihem Mißtrauen bes 
trachteten. 1822 warb ex zur Unterftügung 
des Generals Dbaly gefendet, der eben das 
mals mit Beffiered Bande bei Madrid im 
Kampfe war, ſchlug Beſſieres und übers 
nahm nun das Gommanbo ber erſten Re: 
fervearmee,, bie beflimmt war, Mabrid zu 
beden. Auf einen Brief des Grafen Mons 
tigo, der ihn 1828 zur voyaliftifchen Partei 
überziehen wollte, gab er eine fo zweideu⸗ 
tige Antwort, daß ſich fein Armeecorps, 
als diefelbe aufgefangen warb, gegen Ihn 
erhob, und ipn zwang, fein Commando 
niedberzulegen. Ge hielt fih nod eine Zeit 
lang in Mabrib verborgen und floh dann 
ber franz. Grenze zu. In Villareal, wo 
fhon franz. Truppen flanden, warb er er» 
kannt und verhaftet, bie Franzoſen befreiten 


en die Räumung von Garas, 


Ddontolithen 


ihn aber, und er ging nun nach Worbeaur 
und dann nad Limoges, Auf bas Zeichen 
feines Abfalle machten fh auch Morillo, 
Manfo und Ballefteros gleiches Verbrechens 
ſchuldig. (Pr.) 


Odontäsus(3oel.), nad Megerie Gat- 


tung aus ber Bamtlie ber Scharrkaͤfer, aus 
ber Bamilie geotrupes Latr. genommen, 
doch nicht allgemein anerfannt. Arten: o. 
mobilicornis, quadridens u. a. 

Odontägogum (Epir.), eine Zahn⸗ 
jange. 

Dböntagra (Meb.), 1) Zahnſchmerz, 
befonders gichtifches (ogt. Dentagra); 2) 
aud eine Zahnzange. bontalgiz, 
Zahnweh (f. d.). Obontälgifdhe Mit: 
tel(Odontälgica), Mittel gegen ben 
Zahnſchmerz. D.iher Balfam (balsa- 
mum odontalgicum), eine Mifchung von 


Opium und Kampfer, in Weingeift aufge: 
1öft, mit Nelkendi und andern Delen. S.⸗ 


fhe Tinctur (tinetura odontalgica), 
durch Digeflion von Gewürznelten und an: 
dern Gewürzen mit Weingeifi, unb Aufloͤ⸗ 
fung von Opium und Kampfer darin, bes 
reitet; befonders bei Zahnſchmerz von hohlen 
3ähnen anwendbar, 

Ddöntar-Bafhi (perf., Staatsw.), 
geringe Charge am perſiſchen Hofe, etwa 
Hoffourier. 

Dbdbontiafis (Med.), das Zahnen (f. 
d.), beſonders ſchweres. 

Ddontismos (a. Muſik), bei ben 
Pythiſchen Spielen ıf. db.) ein Theil eines 
Zonftüds, womit fi bie um den Preis 
Wettftreitenden hören ließen. 


Dbontites (odon. Spreng.), ald eigne 
Pflanzengattung in der Art o. luteola, 
Bleine Pflanze in Italien, aufgeſtellt, melde 
aber als bupleurum odontitis unter Bus 
pleurum (f. d.) zurüdgebradht ift; 2) 0. 
Pers. ebenfalls nit anerfannte Gattung 
und als euphr. odontites, unter Eupprafia 
(f. d.) geftelt. Obontitis (Mer.), ent 
sündliher Zahnſchmerz (f. d.). Odonto⸗ 
glöſſum (o. Humb,), Pflamengattung 
aus der natuͤrlichen Familie der Orchideen, 
Ordn. Keniopagen, jur Gynandrie, Mon⸗ 
andrie des Linn. Sof. gehoͤrig. Einzige 
Art: o. epidendroides, ſuͤdamerikaniſche, 
auf hohen Bäumen wachſende Schmarozer⸗ 
pflanze. (Su.) 

Odontoglyphis, Obontoglyphon 
(Ehir.), 1) Zahnfeile, 2) Zahnmeifel (f: d.). 

Odontognäthe (3001), fo v. w. 
Gnathobolus, . 

Odontoid&usprocässus (Anat.), 
f. unter Epiftropheus, 

Dbontolithen (Petref.), verfteinerte 
Zähne, insbefondere von Gäugthieren, fie 
mögen nun volllommen verfteinert feyn ober 
nicht; bie Fiſchzaͤhne heißen Sion. petxen, 
Bufoniten u. f. w. 

. Odon- 


* 


Odontolithus 


Odontolithus (Meb.), f. Zahnſtein. 
Dbontologid, Lehre von den Zähnen, 
Odontömachus (Sool.), f. unter 
Stachelameife. Odontomyia, nad 
Meigen Gattung aus ber Kamilie der Wafs 
enfliegen ; die Kühler find nicht länger als 
er Kopf, das Endglied iſt walzig-Begelfdr, 
mig. Die hierher gehörigen Arten, als: 
furcata, argentata, hydrolson u, a., find 
von Meigen neuerdings unter stratiomys 
gethan worben. 
Dbontopttren 
Dbdontolithen, 
Odontöphorus (Vieill., Zool.), 


Gattung aus dem Gefchlechte perdix Zriss, ; 
ber Schnabel ift dicker, kuͤrjer, gemwölbter, g3 


Schwanz größer als bei andern Arten; Auf 


enthalt auf Geſtraͤuch, auch im Nothfall s 


auf Bäumen, Arten: Zacro (o. dentatus, 
perdix dentata, tetrao guianensis), oben: 
zörhlichgrau, ſchwarzfleckig u. »freifig, unten: 
blaßgeldgrau, Schwanz: braun, jchwarz 
ftreifig, DOberlinnlabe mit einem Zahn, aus 
Amerita; o. borealis, eristatusu. a. (9r.) 
Odontophyia, 1)'das Wadfen ber 
Zähne; 2) oder au Bahnen (f. d.), 
Odontöpteris (®Petref.), nah 
Brougniart Farrenfrautabdrudz; hat gefies 
berte Webel, aber in den Beinen Blaͤtichen 
- Seine Mittelrippe, ſondern gerade Adern. 
Dbontofmigma, ein Zahnpulver (f. 
b.). Ddontotehnit, Zahnarzneitunft. 
Ddbontotrimma, ein Zahnpulver, 
Odor (Phyflol.), Geruch, den etwas 
verbreitet. 
Odoramönta, Rauchwerk. Specerei. 
Odorätio, Odorätus (Phyfiol.), 
ber Seruchſinn, f. Rieden. 
Odorätus (bot. Romenck.), riechen, 
auf wohl zu Bezeichnung von Pflanzenars 
ten: wiez orchis odoratissima. 
Odoriferae gländulae (Anat.), 
ſ. Stintdräfen. . 
Ddorim (Ehem.), als eins ber "Pros 
dukte, die ſich bei der Behandlung organis 
ſcher Körper in höherer Temperatur erges 
ben , daher auch als Beftandtheil des flins 
Bruben Thierdls unterfchieden; farblos, ſich 


dem Ammonium näpernd , im Waffer zum bei 


an nd im ren —— —— 
grün, geroͤthetes Lackmus er blau 
faͤrbend, mit Säuren neutrale + faure 
Verbindungen. eingehend, die nicht zu er 
ftallifiren nen und fih im Alkohol in 
jedem itniß löfen. Gu.) 

Odörna (tat., mittl. Geogr.), fo v. w, 
ber Fluß Orne; daher Odornense di- 
strictum, Landfirih in Auftrafien um 
bie Orune. 

Ddörra (bibl. Geogr.), in ber LXX 
fo v. mw. Haboram. 

Odörus (bot, Nomench,), fo dv. w. 
Odoratus, auch zu Bezeichnung von Pflans 
jenarten, wie: nerium odorum. 


(Su,) 
(Petref.), fov. mw. ? 
| rige Begierde gedeutet, melde entflicht, 
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Ddbomära (Geogr), Stadt im Fürs 

ſtenthume Sanjami ber japanifhen Inſel 

Niphon, am Bufen von Jeddo gelegen, in 

fruchtbarer Gegend; hat fuͤrſtliches Schloß, 

1000 Haͤuſer; dier Bereitungsort der japa⸗ 
niſchen Erde (Kaolin). 


D dr, Dbue (der unſinnige, nord. 
Myth.), Gemahl Freia’s, Vater der VYnoß 
und Gerfemi; zog fernhin, und Freia weint 
ihm. golbrothe Thränen nach. Um ihn zu 
fudyen, wandert fie unter unbefannten Bil: 
ern. D. wird als die ſtuͤrmiſche und feus 


nachdem fie den Genuß (Hunoß) 
ber aber bie Luft (Kreta) nachfoigt in alle 
nder. Dan hat auch D. mit Adonis vers 
lichen, Vr.) 
Odradrrſa⸗ſprache, fo dv. w. Utons 
laſprache. | 

Dbdbrätrire (nord. Myth.), Erreger des 
Geiftes, des Dichtergeiftes, Name des Kef⸗ 
fels, in melden bie Zwerge Fialarr und 
Galarr Quafirs Blut Tiefen, bas fie mit 
Honig mifhten, woraus der Weisheit, und 
Dichtkunftmeth entftand, wurbe den Iwergen 
von Buttung genommen unb biefem von 
Odin geraubt und zu ben Afen emporges 
bracht (nad) der jüngeren Ebda nahm bloß 
Odin D.8 Inhalt zu fih und gab ihn wies 
ber von fid). Wer aus O. trank, gebieh 
herrlich, wurde vielwiffend, erlernte die 
Runen, erlangte Berebtfamkeit und Dicht⸗ 
kunſt. Den Afen, weiche, ber Zukunft uns 
kundig, fie erforſchen wollen, widerſteht bie 
Norne Urda (die Vergangenheit), melde 


erzeugt, 


als Wäcterin an den Keffel ber Weisheit ' 
(#h.). 


O. geftellt iſt. 


Odrau (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Troppau (Mähren), an ber Ober; hat 
einige Befefigung Schluß, 2250 Ew., dar⸗ 
unter gegen 100 Tuchmacher. 


Dbrdfä (a. Geogr,), großes und mäde 
tiges Bolt Thrakiens, fchon Derobot bes 
kannt, das von Abbera bis an das ſchwarze 
Meer undeden Iſter wohnte, befonders um 
den Hebrosfluß im heutigen Rumili, nad) 
= Thrakien au Odrysia tellus 

t. 


Odſchak (Herd, tuͤrk. Staatew.), bie 
verſchiedenen Corps der Truppen, weiche die 
Beſatzung der Grenzfeſtungen ausmachen; 
ähneln ben Janitſcharen. DO. Agalar, bie 
Deren von dem Herde, d. b. bie Generale des 
Fußvolks u. der Reuterei. D. Imämi, Felds 
prediger, Obfhaklif, bie. Herd» ober Küs 
| bed Sultans für Fleiſch, für die 
Buderbäderei, für das Holzu. ſ. w. Auf 
verfieht man unter O. die großen Lieferuns 
gen, 3.3. aus Aegypten und andern Pros 


vinzen, welde ber — des Arſenals 


su Conſtantinopel ſaͤhrlich erhält, 
Dbfhebar (Geogr.), alter Name für 

Ovidiopol (f. b.), 
„2 Ody- 


= 
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Odynäres (Odynerus, 3001.), Gatr 
tung aus der Familie der eigentlichen Wes⸗ 
pen, der Gattung Eumenes (f. Druͤſen⸗ 
wespe) verwandt; nur find die Rippen und 
Kinnladen kurz, bie vierglfederigen Lippen⸗ 
tafter faft glatt. Dazu bie Art: o. mu 
rarius (eumenes m.), fehwarz, mit 2 
roftfarbenen Flecken, am Hinterlelb 4 gelbe 
Binden; baut fih in Sand ober Mauer 
lödhern ein, einige Zoll tiefes Loch mit einer 
erfi geraden, bann frummen Röhre; in ben 
Grund legt ſie einige Raupen und 1 Ei 
und verftopft dann das Loch mit Sand. (W’r.) 

Ddyffea (a, Geogr.), angeblih von 
Dbyffeus erbaute Stadt in Hispania bae- 
tica, nördlih von Abdera, in den Gebirs 
gen; man hält es für Liffabon. 

Odbyſſta akra (a. Geogr,), f. unter 
Pachynum promontorium. 

DdyffTe (a. Lit), f. unter Homeros 1), 
vgl. Odyſſeus. 

. Ddöffeus, 1)(Gefd. u. Myth.), König 
ber Fieinen Snfel Ithaka und von Dulidion 
(f. b.), Sohn bes Laerted und der Eury: 
kleia 9 b.). Den Namen ſoll er von feinem 
mötterlihen Großvater Autolyfos (f. d. 1) 
befommen haben, weil diefer bei feiner Ges 
burt gerade zornig war (odusssday, zornig 
fein). Das lateinifhe UIyffes (Ulyres) 
ift nur eine Berftümmelung des griechiſchen 
Namens. Der Theilnahme am trojanifden 


Krieg wollte er, kurz vorher mit Penelopeia’ 


vermählt u. Vater geworben, fih Anfangs 
entziehen, weil’ein Drakelfprud ihm geweifs 
fagt hatte, doß er erfi nad 20 Jahren in den 
tranrigften Umftänben in feiu Vaterland 

urüdtehren würde, Als daher Menelaos, 

gamemnon und Palamebes nah Ithaka 
tamen, um ihn, ber auch die Helena geliebt 
hatte, zum Krieg zu bereben, fo ftellte er ſich 
"wahnfinnig, fpannte einen Dchfen u. einen 
Efel vor den Pflug und fäete Salz. Aber 
Palamedes entbedte den Betrug, als er 
ihm feinen kleinen Sohn, Telemachos, vor 
den Pflug legte u. O. biefen bebutfam über 
das Kind weghob. Er mußte nun die Maske 
abnehmen u. einwilligen, mitzuziehen. D. war 
ber’ Anführer aller Truppen, bie aus ben 
Snfeln des ionifchen Meeres auf 12 Schiffen 
gegen Troja zogen, und zeichnete fih im 
Kriege weniger durch Tapferkeit, als durch 
Klugheit u. Verſchlagenheit aus. Durch Lift 
bewirkte er auch des Achilleus (f. d.) Theils 
nahme am Kriege, indem. er ihn unter 
den rauen bes kykomedes (f. d.) auffand, 
Andere Schriftſteller erzählen mehrere von 
feinen Zhaten vor dem Beginn der Iliade. 
&o warf er ben Patroflos auf Lesbos im 
Fauſtkampf nieder , entlocdte, als die Flotte 
in Aulis Tag, ber Kiytemneftra die Ipbis 
geneia durch einen nachgemachten Brief des 
Agamemnon, warf, die Prophezeiung fens 
nenb, baß ber erjte, ber ben trojanifchen Bo» 
den beträte, umlommen werde, fein Schilb 


fit der Griechen entbedte. 


Ddyffeus 


zuerſt ans Rand, fprang auf dieſes und vers 
leitete fo den Protefilaos, ans Lanb zu 
fpringen. Gr war ber Hauptbeförberer von 
Palamebeb Untergang. ben biefer Eigen. 
fchaften wegen waͤhlie man ihn mit zu der 
Geſandtſchaft, welche vor dem Krieg an Pria⸗ 
mos gefhidt wurde, gebraudte ihn zur 
Ausfdhnung Agamemnons mit Adhilleus und 
sum Auskundſchaften der feindlichen Plane, 
weshalb er ald Bettler in Eroja war unb 
von Helena wohl aufgenommen, ihr die Abs 
Er war eb, 
ber bie Griehen. zum mutbigen Ausharren 
ermunterte, ale fie mehrere Male bie Belas 
gerung, aufgeben und nad Haufe ziehen 
wollten; fo madte er, als Agamemnon 
ſchon heimkehren wollte, durch Ueberrebung 
beffen ſchon ausgefprodenen Willen rüds. 
Hängig u. brachte dem Terfites zum Schweis 
gen, Nach der Ilias maß er im Zwei⸗ 
kampf zwifhen Hektor, Menelaos und Pas 
ris den Kampfplat mit Heltor ab, erlegte 
9 Trojaner und erbot fi zum Zweikampf 
mit. Heltor, ging in ber Rüftung des ers 
legten Meriones mit Diomedes in das tro⸗ 
janifhe Lager und erbeutete die Ruͤſtung 
bes Dolon, focht den Tag darauf neben Dio⸗ 
mebes, warb aber verwundet. Ajar und 
Menelaos retteten ihn und verbunden eilte 
er wieder zur Schlacht. Bei den Leichens 
fpielen rang er mit Ajar Zelamonios und 
erhielt mit ihm gleihen Preis. Mit Dios 
medes erbeutete er bie Roffe bes Rheſos, 
nahm aud an bem Raube des Palladiums 
(f. d.) Theil. Als die im hölzernen 
Pferde eingefhloffenen Griehen vom Rufe 
ber Helena getäufcht ſich verrathen wollten, 
fo hielt er fie, mit eingefhloffen, davon 
ab und verbütete fo ihren Untergang. 
Bei ber Eroberung Troja's flärmte er 
mit WMenelaod bed Deiphoon Haus, 
Merkwürbiger noch ift er burch feine 
10jährigen Irrfarten, die und Homeros 
in der Dbyifee (f. db. unter Homeros) 
ſchildert. Mit Beute beladen, unter der 
ſich vorzuͤglich fhöne Weiber autzeid- 
neten, ging er mit Neflor zuerſt unter Ges 
gel, kehrte aber in Tenebos wieber zu Agas 
memnon um. Als er wieder abfegelte, trieb 


-ihn ein Sturm zu den Kifonen, ber Tro⸗ 


janer Bundesgenoffen , deren Stadt er plüns 
berte, bie Männer "tödtete und die Weiber 
wegführte. Bald kamen aber bie Nachbarn 
heran u. verjagten ihn. Ein neuer Sturm 
brachte ihn zu den Lotophagen (f. d.), wo 
es feinen Leuten fo gefiel, daß er fie mit 
Gewalt zu Schiffe f&leppen mußte. Dann 
mit einem Schiffe nah Sicilien geworfen, 
fand er bort den Polyphem (f. d.), ber 
feine Gefährten fraß, ihn blendete und ent⸗ 
kam burd) neue Lift. Dies erregte Poſeidons, 
Polyphems Vaters, Born, welder Gott 
ihm nun immer feindlich war, Jndeſſen gab 


ihm Aeoloe, Gott ber Winde, bem er auf 
einer 
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einer der aͤollſchen Inſeln traf, einen Sad 
mit Winden. Neugierig dffneten bie Ge— 
fäprten, als man ſchon Ithaka im Gefiht 
hatte, diefen, während D. fchlief und ent; 


feffeiten fo die Winde, die ihm num nad. 


den Aolifhen Inſeln zurüdwarfen, wo er 
eine ungünftige, Aufnahme fand, Er Ian: 
dete nun bei den Läftcygonen, bie aber viele 
feiner Leute auffraßen und wo nur feine 
Entfchloffenpeit ihn rettete (f. Antiphates 3). 
Ran kam er zur Kirke(f.b.), die feine Ge: 
fährten in Schweine verwandelte. Vom 
Hermes jebodh mit dem Kraut Mole verfes 
ben, das den Zauber löfte, zwang er die 
Zauberin, ihm feine Gefährten zurüdzus 
geben, pflog der Liebe mit ihr u. verweilte 
ein ganzes Jahr bei ihr. Er flieg Hier in 
Die Unterwelt hinab, erfuhr von ben Zels 
xefias (f. d.) fein Schidfal. Hierauf von 
Kirke freundlich entlaffen fegelte ex zu den 
Sirenen (f. d.), und ließ feinen Gefährten 
Die Ohren mit Wade verftopfen, während 
er ſich am Maft feft binden ließ und firens 
gen Befehl gab, feine Banden, auch wenn 


er es begehrte, nicht zu löfen, damit ihn. 


die Sirenen nicht bethoͤrten. Diefen entzogen, 
fegelte er zwifhen der Stylla und Eharybs 
dis durch, fiel, indem er letere vermeiden 
molite, in die Gewalt der erftern, die ibm 
6 Gefährten hinwegriß u. verichlang. Eine 
Windflille zwang feine Gefährten von den 
Heiligen Herden bes Helios einige Rinder 
zu ſchlachten. Wie ihm prophezeiht war, 
zerfchellte fein Schiff ein Sturm und er 
ſchwamm alein zur Infel dee Kalypfo (f. 
d.) die ihn 7 Fahre bei fich behielt. Doc 
endlich brachte Hermes, auf der Pallas Ver: 
anlaffung, der Kalypfo des Zeus Befehl, 
ihn ziehen zu laſſen; fie — und gab 
ihm Geraͤth, womit er Schiff baute u. 
allein in See ſtach. Schon erblickte er 
Phaͤakien, als Reptun aus altem Haß 
wegen Polyphems Blendung, einen Sturm 
fendete, der fein Schiff zertrümmerte. Ret⸗ 
tend lieh indeffen Leufothea D. ihren Rath 
und ihren Gürtel, unb mit deren Huͤlfe ers 
reihte O. nach breitägigem Schwimmen bie 
Inſel Scheria, und fiel in einem Walde 
ſchlaͤfrig zu Boben. Nauſikaa (f. d.), des 
Koͤnigs Altinoos Tochter, wuſch mit Ges 
ſpielianen am Meere, fand den Schiffbruͤ⸗ 
chfgen und erwedte ihn. D. entdedte ſich 
ipr, fie gab ihm Rath, Pallas gelritete ihn 
ſchuͤtzend zur Stadt, und O. wandte fi 
— um Schutz flehend, an bie Königin 
rete. Alkinoos, deren Gemahl, nahm 
ihn gütig auf, veranftaltete eine Volksber⸗ 
fommilung u, öffentliche Spiele, an benen er, 
durch Euryalos (f. d.) aufgefordert, ruͤhm⸗ 
lich Theil nahm, Bei bem Feſtmahl fang 
Demodokos ber Griechen Thaten vor ro: 
ja, ©. th fih und erzäblte nun feine 
GSeſchichte. Bon ben Phaͤaken auf ein 
Schiff gebracht erreichte er fein Vaterland 
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ſchlafend. Sanft trugen ihn bie Gaftfreunde 
an den Strand und verliehen ihn hier. Als 
er erwachte, kannte er das Vaterland nicht, 
und mit Mühe konnte ihm Pallas, in Ges 
ftalt eines jungen Hirten, glauben machen, 
baf er in Ithaka fei. Sie nahm Hierauf 
ihre wahre Seftalt an, D. aber .gab fie bie 
ned alten Bettlers, gebot ihm fi Nies 
mand zu entdeden und zunähft ben alten 
Gumäos (ſ. b,), einen treuen Diener bes 
Daufes, unter frembem Namen aufzufudhen, 
Bon biefem freundlich aufgenommen, über: 
zeugte er ihn mit Mühe, daß DO. nod lebe. 
Am dritten Tage erſchien Teiemachos (ſ. d.), 
und ihm entdedte fi D., während Eus 
mäos Er wurde, feine Ankunft ber 
—— zu melden. Hart bedraͤngten 
bermüthige und ſtuͤrmiſche Freier die Kö» 
nigin, fhmanften bei ihr unb vergehrten 
bes Haufes Schäge, Als Bettler ging num 
D. in fein Haus, von Niemand erfannt 
als von einem alten treuen Hund. Antis 
n006, einer: der Freier, mifhandelte ihn, 
Er erzählte nun den Freiern feine erdichtete 
Geſchichte. Penelopeia wünfhte ihn zu 
fpreden; O. verfchob dies aber bis zum 
Abend. lUnterbeffen forderten ihn bie Be. 
auf, ſich mit Iros (f. d.), ben privliegir⸗ 
ten Hausbettler, zu fchlagen, ber bald uns 
terlag, und bann ihnen zu ihren Spielen 
bie Fackel zu halten, wobei er wieder viel 
Spott zu bulden hatte, Mit Telemachos 
fhaffte er die Waffen bes Haufes bei Seite, 
wobei Pallas ihnen leuchtete. Am Abend 
zu Penelopeia gebracht, verkündete er ihr, 
baß D. nod lebe und zuruͤckkehren werde. 
Erfreut, befahl die Königin, ihn zu baden. 
Die alte Sklavin Euryklea erkannte beim 
Wafchen ihren alten Herrn an einer Narbe 
im Schenkel und umfaßte weinend deſſen 
Füße. O. gebot ihr Schweigen. Günftig 
waren die Zeihen am andern Morgen. Auf 
Penelopeiad Geheiß wurde des D. Bogen 
gebracht. Dem veriprad fie ihre Hand, 
der, wie einft D., mit diefem Bogen durch 
12 oben burdhlöderte Stäbe einen Pfeil ab⸗ 
fchiegen werde, In dieſem Augenblid ent» 
deckte fih D. dem Eumäos und dem Phi⸗ 
ldtios und befahl letzterem, den Hof zu 
fließen. Unter befien verfudten die Freier, 
einer nach dem andern, umfonft den Bogen 
zu fpannen , der verfappte Bettler begehrte 
ihn ebenfalls zu fehen, und Penelopeia und 
Selemachoß befahlen, den Bogen ihm u 
reihen. Er betrachtete ihn lange und prü« 
fend, und ſchoß endlich, den Pfeil fpigend, 
durch alle 12 Dehren. Alle flaunten, nun 
aber winfte D. dem Telemachos ſich zu waff⸗ 
nen, warf fein Bettlergemand ab u. erlegte 
den Antinoos, ben kühnſten der ent 
burch einen neuen Pfeilfchuß. Stuͤrmiſch 
erhoben ſich die Übrigen, doch als D. fi 
nannte, begann Eurymachos, im Namen 
ber übyigen, um ihr Leben zu bitten, gr 
. . ein 
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kein Flehen erweichte den O., und Tele⸗ 
machos, Eumäos und Phildtios erlegten num 
die Freier alle. Hierauf hing O. und Phi⸗ 
loͤtios 12 Sklavinnen auf, bie den Freiern 
ji Willen gewefen waren, unb marterte 

en Melanthios bis zum Tode. Run kam 
Denclopeia herbei. Nur mit Mühe glaubte 
fie, daß der, fo alles dies vollbracht, ihr 
Gemahl fei, und nur durch Erzählung einis 
= Umfänbe, die nur ihre Gemahl wußte, 

onnte er fie überzeugen, Ym folgenden 
Morgen befuchte D. feinen in ländlicher Zus 
rüdgezogenheit lebenden Water Latrtes. 
Während er bei ihm fhmaufte, erfchienen 
bie Verwandten und Freunde ber G-tödte 
ten, fie zu räden. uthig trat ihnen O. 
entgegen, u. erſchreckt floben bie Feinde. Nach 
Spätern ward er von feinem und ber Kirke 
(n. And. ber Kalypſo) Sohn, Kelegonos, 
ber ausgeſchickt, feinen Water zu fuchen, 
als Seeräuber in Ithaka landete und von 
D. und Telemachos abgewehrt wurde, -ges 
toͤdtet. So fei das Orakel in Erfüllung 
gegangen, weldhes D. vor feinem Sohne ger 
warnt, ber aber nur an Telemachos gebacht 
babe, Auf ber Athene Befehl ſei D. 
Leichnam nad der Infel der Kirke geichafft 
worden, Zelemados babe bie Kirke gehei⸗ 
sathet, Zelegonos die Penelopela u. mit ihr 
ben Stalos (f. db.) gezeugt. Nah andern 
Nachrichten zeugte D. mit ber Kirke ben 
Agrios, Latinos und Zelegonos, mit Kar 
Iopfo aber ben Nauſithoos und nad feiner 
Rüdkehr den Ptoliporthed mit Penelopela, 
Darthenios nennt auch bed Aeolos Tochter, 
Polymela, und die Euippe, als feine Ge⸗ 
liebten. 2) D., Sohn von Anbrilod, Ber 
fehlshaber ber Milizen zu Doris und alten 
Kriegsgefährten von Ali Palba, geb. zu 
Döris um 1790; flubitte um 1808 in Ita⸗ 
lien, diente hierauf mehrere Jahre in 
bee Miliz bes Al Paſcha, unterwarf 
diefem mehrere albaniſche Voͤlkerſtaͤmme 
und züchtigte andere, die fih gegen ihn 
empört hatten, vertheldigte, als Ali 
der Pforte den Krieg erklärt hatte, eine 
Beitlang Livadien gegen Paſcha Bey, mußte 
jedoh die Termopylen verlaffen, weil die 
Einwohner gegen ihn aufftanden, behaup⸗ 
tete Salona einige Beit und ward dann mit 
Ali Paſcha in Zanina eingeldhloffen, worüs 
ber feine bes Herumſtreifens in ben Gebirs 
gen gewöhnten Truppen fich fehr unzufries 
en zeigten. Deshalb vermodte er Alt, uns 
ter dem Verſprechen, ben Türken im freien 
Beide viel Schaden zu thun, ihn mit 1500 
Mann, bie er aufrief, ziehen zu laffen, 
Bing fogleih zu Jemael, dem türkiihen 
Befehlshaber von Janina, mit dem er fchon 
länger unterhanbelt hatte, über, machte 
balb den Türken feine Zruppen abſichtlich 
verbädtig, verbarg fi, old beide Theile 
ſich blutig entzweiten, in Ithaka, nahm, 
auf das erſte Zeichen vom Aufflande ber 


x 


Deagrod 
Griechen, für bie griechlfche Sache fein 


Feldlager wieder in ben‘ Gebirgen bei Bar 


lona, vertheibigte mit feinen ſchnell wieder 
zu ihm geftofenen Palikaren, mehr durch 
gift ale durch wirkliche Tapferkeit, größe 
tentheils mit Gluͤck die Päffe von Livadien, 
überredete Khurſchib Palcha, als diefer im 
Begriff war, eine Abtheilung bes gegen 


den Peloponnes beflimmten Hreres nad Ats 


tita zu ſchicken, daß es zwedtmäßiger fel, 
unädft ben Peloponnes ganz zu unterer» 


en, indem dann bie übrigen Provinzen von 


feibft fallen würden, und verfprad in bie= 
fem Falle der Erfte zu fein, der ſich frei» 
willig der Pforte unterwürfe. Die griechi⸗ 
ſche Regierung, durch biefe Verhandlungen 
mißtrauiſch gemacht, ſchickte 2 Haͤuptlinge, 
Alexis Rupo, D. geheimer Feind, und Pa⸗ 
lasta, um an feine Stelle zu treten, wels 
de er unterwegs töbten ließ unb durch 
diefe Maßregel ſich allerdings doppelt ver= 
daͤchtig machte. Als aber der bald darauf 
ins Leben getretene Erfolg und namentlich 
fein breimaliger Sieg in den Termopylen 
1828, deren einer, wo er im Ginverftänds 
nis mit Kolokotroni, die Türken nur zur 


Hälfte durch den Engpaß ließ, um fie de⸗ 


fto fiherer aufzureiben, ihn völlig In ben Au⸗ 
gen ber Griechen redhtfertigte, gelangte ee 


fogar noch zu höherem Anfehen als früher, » 


1824 warb er plöglih auf Befehl der Res 
gierung verhaftet, und fand 1825, bei 
einem Verſuche, fih buch ein an der 
Mauer feines Gefängniffes in der Burg 
von Athen befeftigtes Geil zu retten, wo— 


bet er aus einer bedeutenden Höhe herab⸗ 


ftärzte, feinen Tod, unmittelbar vorher, 
ehe die von ber Regierung ihm bereits zus 
erkannte Amneftie ankam. (Sch., Pr.u. Se.) 
DdbHffus (a. Geogr.), fo». w. Obeffus, 
D, d, im Zeutfhen Umlaut (f.-d.) von 
O, Becal, mit ber nämlihen Korm bes 
Mundes, doch mit anderer Tonbildung in 
ber Stimmrige audgefprochen, als das D. 
Im Englifen- lautet er wie ein Mittel 
laut zwiſchen einem dumpfen langen O und 
einem bumpfen langen U, und zwar in 
einſylbigen Grundwöärtern ı doch tft in einigen 
das O, 3. B. in Doe, Gemfe, in andern 
das.U mehr vorlautend, wie in doe, tbunz 
fonft lautet e8 wie E, 3. B. Oecönomy. 
Sn Oe mit ben Punctis diaereseos wirb 
jeder Vocal befonders ausgefproden, 3. B. 
Bostias. Sch.) 
Da (a. Geogr.), 1) Eoa, fpäter Ae- 
tia Augusta, Stadt auf ber Kuͤſte in 
regio syrtica in Afrita, weſtlich von Lep- 
t1s ma 
zwiſchen Abrotonum und Sabrata; eine ber 
8 Tripolis Afrioa bildenden GStäbte, von 
Libyern und Giciliern bewohnt; jept Tri⸗ 
poltz; 2) Stadt mitten auf Achina; 8) 
Stadt auf ber Infel Thera. 
Dagros (Myth.), thrakiſcher Stroms» 
gott, 


gna, öÖfllih von Syrtis minor, 


- Deanthe 


gott, beffen Gewaͤſſer vom Hämos In ben 
Hebros floß; zeugte mit ber Mufe Kalliope 
ben Orpheus, nad; Einigen auch den Einoß, 
nah einer fogar den Marfyas. 
Hantde (Euanthia, a. Geogr.), 
Stadt und Hafen der ozolifchen kokrex, auf 
der Weſtküſte des Priffäifchen Bufens ; jegt 
Galaridi (f.d.). Dänthia, nad Strabon 
fo v. w. Hianthia, Däfo, 1) Stadt ber 
Basconen im tarraconenfifhen Hispanien, an 
den Pyrendenz jegt Oyarzun oder Oyarço, 
s. And. Fuentarabiaz; 2) f. Eafon. 
Dar (Myth.), Sohn von Nauplios und 
Defione, des Palamebes und Naufimebon 
Bruder. Nach jenes unſchuldiger Ermor⸗ 
dung vor Troja durch die Griedhen fchidte 
ibn fein Vater an die zurücdgebliebenen 
Weiber berfeiben, um ihnen glauben zu 
maden, daß ihre Männer ſich alle Beifdläs 
ferinnen mitbrädten. Aus Eiferſucht brachten 
daher viele Griedhinnen ihre zuruͤckkehrenden 
‚Männer um. . R, Z. 
DObälia (a, Geogr.), f. Tarentum. 
Sbalos (Mpth.), 1) König von Sparta, 
Sohn bes Kynorted, n. And, des Perieres 
(f. d.)5; zeugte mit der Nais Bateia Tyn⸗ 
bareus, Dippokoon, Sfanion und Arne, Die 
Spartaner beißen von ihm dfter Sbälii, 
eben fo auch (Sbätidä, Oecbälii 
dii) Kaflor und Pollur, weil er ihr Groß» 
vater war; beshalb heißt auch Helena D bar 
tie. Dbälter heißen aud die während 
des mefjenifhen Krieges erzeugten Sungs 
fernföhne (Parthenier) der Laferämor 
nier, welche unter Phalantos in die Fremde 
zogen, und endblih bie Lalabrifche Grabt 
Zarod oder Zarentum eroberten; daher 
das Öbalifhe Tarent, Debalta, 
und bie Zarentiner öbalifche Enkel. 
2) Sohn bed Königs der Teleborr. Diefe 
batten Zapbos, eine ber ebinadifhen In⸗ 
fein, verlaffen und fich auf Gaprea gezogen, 
Hier zeugte Zelon mit einer Nymphe, ber 
Tochter des K'ußgottes Sebethuß bei Neapel, 
ben De., welcher fpäter auf dem feften 


Lande bie Grgend um Sarnus und bas. 


äußerte Sampanten eroberte, Er zog gegen 
Aeneas zu Felde, (R. Z. 

Dbisfeide (Geogr.), Stadt im Kreife 
Garbelrgen bed preufifchen Regierungsbes 
airte Magdeburg, an der Allen und in der 
Nähe des Drömling ; mit Hospital, Armens 
und Kranfenbaufe, Tabaks-, Gichorien» und 
Flachse bau und 1350 Ew. Hier ift ein 
tandgräflid, Heffen:Homburgifchhes Domänens 
amt, wozt 11 Dörfer gehören, welches vor⸗ 
ber königlih war, 1694 aber durch Tauſch 
an Hyffen Homburg gegen das Amt Neus 
ftadbt an ber Doffe überlaffen wurde. In 
"der Nähe find bie 4 fogenannten «Seelds 
her, welche buch Erbfälle ET 

€ 


d. . 
Sbte-ſtaube (Bot.), bie Pflanzen 
gattung Dioscorca (f, 65 * 
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Sbötas (Myth.), Sohn bed Denias 
aus Oyme, war ber erfte Achäer, ber in 
ben olympifchen Spielen fiegte. Seine Landes 
leute achteten bad nicht beſonders. D. vers 
mwünfchte fie, daß Fein Achaͤer nach ihm ben 
Sieg erhalten mödhte, Dies geſchah. Auf 
Befragung bed Orakels zu Deiphi erfuhren 
bie Achaͤer bied als urfache. Sie errich⸗ 
teten nun zur Suͤhne dem S. eine Bilb⸗ 
fäule, die fie fo oft mit einem Siegeskranz 
ſchmoͤckten, als fie fpäter fiegten. (R..Z.) 

Öbfter Gool.), f. Apfelwickler. 

Hchalia (a. Geogr.), Stadt auf Eubda, 
wo Eurytos, der Jole Vater, regierte; wurde 
von Hercules —— dauerte als Flecken, 
zu Eretria gehoͤrig, oͤſtlich von dieſem, fort; 
2) Stadt in Meſſene, zwiſchen Meſſene und 
Stenyklarea; fruͤher bedeutendz 3) Stadt 
der Detäer in Theffalia Phthiotis. Schãr⸗ 
doe, Fluß in Serica (Aſien), deſſen noͤrd⸗ 
liche Quelle aus den muzakiſchen, ſo wie 
bie ſuͤdoͤſtliche (wahrſcheiniich der Steppen⸗ 
ei Dnghen) u. die weſtliche (wahrſcheinlich 

Steppenfluß Etzire) aus ben aëmiraͤl⸗ 
fen Bergen kam; jest Selenga, (Sch.) 

Hcolampäbius (Zohannes, eigentlich 
Hausfchein), geb. 1482 zu Weindterg ; 
ging, nachdem er die Schule zu Heilborn 
befuht hatte, im 12. Zahre auf bie Unis 
verfität Heidelberg. Won bier ging er nad) 
dem Willen feines Vaters nah Bologna, 
um bie Rechte zu fludiren, kehrte jeboch, 
weil ihm bas Klima nicht zufagte, wieber 
nad Heidelberg zurüd und widmete fid 
ber Theologie. Zum Inftructor bes Prinzen 
am hurpfälzifhen Hofe berufen gab er 
biefe Stelle bald wieder auf, um in Weins, 
berg eine von feinen Eltern geftiftete Pfarr» 
ftelle zu übernehmen. Hier jedod bie Mans 
gelbaftigfeit ber bither gefammelten Kennt: 
nıffe wahrnehmend wandte er fi nach 
Züblingen und fpäter nah Stuttgart, wo 
er ſich unter Reuchlin ber griechiſchen und 
unter einem Spanier ber hebräifchen Sprache 
mit einem ſoichen Eifer mwibmete, daß er 
bald eine griechifhe Grammatik herausgab. 
Nach Weinsberg zurüdgelehrt trat er mit 
vielem Eifer auf u. gab eine kleine Schrift; 
de risu pasehali, Baſel 1518, 4., heraus. 
Auf Capito's Empfehlung warb er 1515 
Prediger in Bafel, nahm die Doctorwürbe 
an unb ſchrieb mit Erasmus Anmerkungen 
zum R. T. 1516 einem Rufe ald Prediger 
nad —— folgend wollte er ſich in 
bas Brigittenkloſter Altenmuͤnſter zuruͤck⸗ 
ziehen, als kuthers Schriften ſeine Anſichten 
veränderten. Indem er feine Meinungen 
immer deutlicher in Schriften äußerte, warb 
er mach vielen Anfechtungen gendthigt, das 
Ktofter nach 2 Zahren zu verlaffen und zus 
nähf zu Sikkingen auf das Schloß Ehren 
burg umb 1523 nah Bafel zu gehn, wo er 
als Prebiger und Profeſſor ber Theologie, 
ungeachtet befonders Cochlaͤus ihn ee. 

uchte, 


4 
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fuchte, unter bem Schug ber Obrigkeit offen 
tür bie Reformation wirken koönnte. In 
dem Abendmahlsſtreite, wo er fih zu Gals 
vins Meinung befannte, und worin er feine 
Schrift: de genuina verborum Domini: 
hoc est corpus meum, — 
Baſel 1525, teutſch von 2, Haͤtze, ebend. 


1526, herausgab, behauptete er, obgleich 


von feinen Geanern heftig angegriffen, eine 
mufterhafte Ruhe und Würde. Eben fo 
bisputirte er zu Baden mit Ed und zu 
Bafel und führte 1528 im Baſel und Ulm 
bie Reformation völlia ein, 1529 von bem 
Religionsgefpräch zu Marburg — 
ſtarb er n. Ein. in Folge einer Vergiftung, 
wahrſcheinlicher aber aus Gram über den 
Tod feines Freundes Zwingli 1581, mit dem 
ungeſchmaͤlerten Ruhm eines gelehrten, fried⸗ 
lledenden und wahrhaft frommen Mannes, 
Außer den bereits erwähnten hinterließ er 
noch zahlreiche polemtfhe und erkiärende 
theologiſche Schriften, auch Ueberfegungen 
und Sammlungen von Werken von Kirchen⸗ 
vätern u. a. m. (W#ıh,) 

Oecodönta (300l.), bilden nad Las 
treile eine Kamilie der Gephalobrandier 
(Klaffe ber Ringelwürmer); dazu die Gat⸗ 
tungen: dentalium und siliquaria, 

Oecönomus (Kirdenw.), 1)im Mits 
telalter befonders der Verwalter ber Güter 
und Rechnungsführer bei Kirchen, Stifts⸗ 
und Armenkaſſen, feibft gewöhnlich ein Geifts 
lider, das Gefhäft fett OQeconosmiaz 
2) bei Alumnaten, 3. B. in Convicten auf 
einer Univerfitäti, der bie Bekoͤſtigung bei 
jeder Mahlzeit beſorgt; 3) f. Okonom. 

Oeoöphora (Oecophorus, 
3001.), Gattung aus ber Schmetterlingsfamis 
lie Hülfenmotten ; Fühler u, Augen ftehen ents 
fernt, Zunge verlängert und deutlich, Taſter 
Zmal fo lang als der Kopf, 3. Glied ges 
bogen; Flügel badförmig, lang, ſchmal, 
gefranzt, metall!fh glänzend. Raupen: 16- 
(felten 14 ) füßlg, miniren Blätter durch. 
Art: oe, lineella, golbigbraun, mit 4 Gils 
bervunften; auf Obſtbaͤumen. 

Od (Geogr.). Marktflecken im Viertel 
ob bem wiener Walde im oͤſtreichſchen Lande 
unter der Ens. 

Oedälia Gool.), f. Aftertanzfliege, 

Obdem (Oedima, Meb.), im Allges 
meinen eine durch Stodung feröfer Feuchtig⸗ 
keit im Zellgewebe erzeugte Hautgefhwulft, 
bie an fid nicht ſchmerzhaft, nicht elaftifch, 
fondern fchwer und teigig ift, und beim 
Drude bed Fingers nadgibt. Bon Haut: 
wafferfucht (}. u. Waſſerſucht) iſt fie nur das 
buch verfh’eben, def das De. nur drtlich, 
an einzelnen Theilen des Körpers, vorzüglich 
an Augenlibern, am Hobenfad, an den Shaams 
lefjen und vorzugsweiſe an ben Küßen fi 
zeigt. Seltener ift e6 eigenthuͤmliches Udbel, 
meift Folge oder Vorbote anderer Krank⸗ 
Heiten, als: Bruft:, Bauch⸗ und Herzbeu⸗ 


Deder 


telmafferfuht, Wechfelfieber, roſenartiger 
Entzündungen jener Theile u. f. w. ie 
Deilung ift daber die ber ihm zu Grunde 
liegenden Krankbeit, Ilei. 

Ddbematit(Oodemätia), allgemeinere 
ddematoͤſer Zuftanb. bematös, von in 
bem 3ellgewebe ausgetretener Iympbatifcer 
Feuchtigkeit aufgefhwollen, ober mit Ge» 
ſchwulſt dieſer Art begleitet, wie bie bars 
nah benannten Geſchwuͤre (f. b.). 

Oedemöära (3ool.), f. Engdeckkaͤfer. 
Oeodemörites, bilben nad Latreille 
eine Zunft aus ber Familie der Stenelytren _ 
(Kıaffe ber Käfer), dazu bie Gattungen: 
calopus, sparedrus, ditylus, oedemera, 

Dbdenburg (Geogr,), 1) Gefpannfhaft 
im Kreife jenfeits bee Donau in Ungarn, 
an Deftreidh grengend ; hat 573% (58%) AM., 
163,000 Ew., wird von ben Borbergen der 
fteygerfhen Alpen (leuthaer Gebirg) durch⸗ 
s0gen, von ber Raab, Wulfa und dem neus 
fiedlee See bemwäffert; hat mildes Klima, 
bringt Korn, Flachs, Gemüfe, Obft, Wein 
(Debenburger, einen leiblihen Ungars 
wein), Kaſtanien, Zuchtvieh, Geflügel, Steins 
Bohlen (fehr reihlih), Gilen u. M.; 2) 
Dauptftadt darin, königliche Freiftabt, Sons 
gregationdort ; liegt am Ikda, hat 2 katho⸗ 
liſche, 1 lutheriſche Kirche, 2 Kloͤſter, Las, 
tholiſches Domkapitel, Gymnaſium, Tuch⸗ 
weberei, Zuckerraffinerie, Glashuͤtte, Meſ⸗ 
ſerſchmiede, Conditoreien, Korn⸗ und Vieh⸗ 
handel (40,000 Städ Hornvieh, 80,000 St. 
Schweine jaͤhrlicher Verkauf), Weinbau 
(32,000 Eimer), gegen 13,000 Ew. Su 
ber Nähe ergiebige Steinkohlenwerke und 
Gefundbrunnen. Sdendorf, Markıfl. 
im Oberamte Gaflborf bes Jaxtkreiſes (Würs 
temberg); bat 250 Ew, benbeim, fo 
v. w. Odheir. Ddenrobe(Gt.), Markt⸗ 
fleden ir sem Bezirk Eindboven ber Pro⸗ 
vinz Nordbrabant (Nieberlande)z; hat 3000 
Ew., liegt an ber Dommel. (#Fr.) 
"Dpdephöne (Mufit), ein Inftrument, 
von Banberburg, einem Zeutfchen, zu London 
erfunden, auf Chladni's Erfindung gegrüns 
det, deſſen Zöne burd einen Cylinder von 
Merauftäben und eine Glaviatur hervorges 
bradt werden. 

Sder (Geo. Ehrift. v.), zu Ansbad 
1728 geb. ; Icbte erft als praktiſcher Arzt 
in Schleswia, warb 1752 Profiffor der 
Botanik in Kopenhagen, 1770 Mitglied ber 
Landesfommiffion, dann Finanzrath, Stiftes 
amtınann in Drontheim, 1773 Landvoigt 
in Oldenburg, 1783 in ben Adelſtand er» 
boben und flarb 1791, Schriften: Flora 
danica, 11 Bände, Kopenhagen 1762— 
1774, fortgefegt von O. F. Müller und 
bann von Bahl; Elementa botanicae, 
2 Bde., ebend. 1764—66: Nomenolator 
botanicus inserviens florae danicae, 
ebend. 1769 ; Enumeratio plantarum florae 
danicao, ebend, 1770, (Lr. 

Od kra 


Debera 
Sdera (oed. Z.), Pflanzengattung, nad; 
Bor. ben., aus der nat. Familie ber Zuſam⸗ 
mengefegten, Orbn, Rabiaten, zur 5. Ordn. 
der Gyngenefie des Linn. Syſt. gehörig. 
. Arten: o. oliena, hirta, imbricata, pro- 
lifera, trinervia, fämmtlih auf dem Gap 


heimisch. 

8 Dean (Beogr.), Stadt im Amte 

Augufiusburg des erzgebirgifhes Kreifes 

Sachſen; hat anſehnliche ein-, Tuch-, Kats 

tunmwebrrei, Zöpferei, 2600 Ew. 
Sderrecht (Rebtsw.), f. Erbzins. 
Ddes Eiland (Geogr.), fo v. w. Bars 

ren 2). -Ddheim, Marktfleden im Ber 


zirksamte Nedarsulm bed Nedarkreifes 
( —— 2 hat Burg, Synagoge, 
Weinbau, 1450 Em. 


Oedienemus (Zool.), 
vogel 2). 
.- Dbing (I. W.), Director bes Garolis 
niſchen Beichneninflituts zu Braunfdhweig, 


Die Zeichnung an feinen Gemälden iſt cors H 


zect und das Colorit fein, 

D ding (Geogr.); Marftfleden im Kreife 
Ahaus des preußifchen Regierungsbezirks 
Münfter, zur Standesherrfhaft Ahaus ges 
hörig, mit 300, Ew. 

Ddbipus (Myth.), bei Homer (Od. 11, 
270) beißt ed blos: Epikaſte (nicht Jokaſte) 
ward, ohne es zu wiffen, Gattin ihres Soh⸗ 
nes, nachdem diefer, ebenfalls unmiffend, 
feinen Bater erfhlagen. As fi diefes 
entbedt, erhing ſich Epikaſte, D. aber herrſchte 
vol Kummer im Herzen und gequält von 
ben Grinnyen über Thebe fort und wirb 

endlich erſchlagen. Rab ber Iliade (23, 
665) war Euryalos bei: des D, Leichen: 
fpielen. Die Zragifer bildeten diefe Sage 
vielfah aus, indem fie biefelbe häufig auf 
bie Bühne braten. Aeſchylos ſchrieb dar⸗ 
über: Sphinx, Debipus und Lajosz; Euri⸗ 
pibes einen ODedipus; Sopholled zwei: 
Debipus Tyrannos und Debipus von -Kos 
lonos; letztere beiden find erhalten, jene 
Gtüde verloren. Außerdem Fam dieſe Sage 
bei andern Zragifern und Epikern vor, eben 
fo aud in ben Phönikierinnen des Euripi: 
bes, in den 7 Helden des Aeſchylos. Das 
Wefentlichfte derfelben in biefen Umbilduns 
gen iR Folgendes: Laios, des Labdakos 

ohn, König von Thebe, vermählte fi mit 
Jokaſte, Tochter bes Mendkeus u. Schweſter 
Kreons: Das Drakel warnte ibn vor Um⸗ 
armung feiner Gemahlin, weil das daraus 
entſprießende Kind bes Vaters Mörder werben 
würde. Er beadhtete das nit, und feine 
Gattin gebar ibm einen Sohn. Mit durch⸗ 
bohrten Ferfen lieh er benfelben im Gebiet 
Kithäron ausfegen. Der damit beauftragte 
Sklad übergab jedoch den Knaben einem 
Dirten bes Lorinthifhen Königs Polybos, 
und biefer brachte ed bem Könige, deſſen 
Einberlofe Gemahlin Merope (n. And, Pes 
ribda) ihn aufnahm und von feinen anges 


ſ. Brad. 
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ſchwollenen Fuͤßen D., Schwelfuß (old 
und wous), nannte. Als Süngling ward ihm 
die Unbekanntſchaft feiner Geburt zum Bors 
wurf gemadt. Voll Schmerz darüber be> 
fragte er das delphiſche Drakel, welches ihm 
antwortete: vermeide bie Fluren ber Hei⸗ 
math, fonft wirft Du deines Vaters Mörber 
und beiner Mutter Gemahl. Gr vermieb 
von ba fortgehend Korinth, welches er für 
fein Vaterland bielt, und ging nad Thebe 
zu. In einem Engpaß in Phofis begegnete 
ihm Laios, dejfen Wagenlenker ihm ausjur 
meiden gebot. Er that das aber nicht; 
hierauf entftand Kampf, und D. tödtete den 
Wagenlenker und in Laios feinen Water, 
der eben nah Delphi reifen wollte, um 
nad) bem verlornen Sohn zu fragen. Nichts 
wiffend von dem, was er begangen, fegte 
D. feinen Weg nad Thebe fort. Im Ger 
biet von Thebe würhete eben das Ungeheuer 
Sphinx, halb Zungfrau, halb Löwe, welches 
ere dem wegen des Dionyfos Geburt ihre 
verhaßten Lande gelender hatte. Dieſes Ges 
fchöpf fang ein Räthfel und tödtete Jeden, 
ber es nidt zu löfen vermochte. Dem 
Retter des Landes von bem Ungeheuer ward 
von den Thebäern ber entlebigte Thron und 
die Hand der Königin zugefagt. S. hörte 
das, eilte herbei, löfle das Raͤthſel, befreite 
bie Stadt, erhielt den. Preis und erfüllte 
auf diefe Weife das Drafel, Eine Peft 
über Thebe war aber die Soige diefer unnas 
türlihen Verbindung. Das Drake verhief 
nur Befreiung, wenn ber entfernt fein wers 
be, ber den Fluch über das Land gesracht. 
De, begierig, diefen zu entdeden, erfuhr 
von Seher Zeirefiad das Geheimniß feines 
Schickſais. Jokaſte erhing fih, und D. 
ſtach fih beide Augen aus, um fein Elend 
niht länger zu ſehen. Nachdem er fid fo 
freiwillig einer ewigen Nacht geweiht, vers 
langte er von ben Ihebäern, daß fie ihn 
verſtießen. Später that man das wirklich, 
und zwar unter Mitwirkung feiner herrſch⸗ 
gierigen Söhne Eteokles und Polyneikes. 
O. verfludhte diefe, baß fie gethan, was 


fie nicht ſollten; allein feine beiden Töchter, 


Antigone und Iömene, leiteten den geliebten 
Bater nah Kolonos in Attifa und pflegten 
allda feiner unter des Thefeus Schug. Das 
delphiſche Orakel hatte inzwiſchen verkündet, 
daß das Land gluͤcklich blühen werde, bad 
unbefannt fein Gebein verberge, Sept wolls 
ten ihn feine Söhne wieder nad) Thebe zus 
rücdbringen. Allein ex widerfland. Balb 
darauf fuhte D., ben Tod ahnend, an 
Thefeus Hand fein Grab umd fand es im 
Haine der Eumenibden, ben ungeftraft fein 
fterbliber Fuß betreten darf. Gr flarb 
ohne Schmerz, ohne Krankheit, ohne Seuf⸗ 
ser. So bie gewöhnlihde Gage; Andere 

anbers, R. Z.) 

O8dipus (Zool.), f. unter Ohraffe. 
Drmännia (oedm, Thunb,), Dflans 
zen⸗ 


234 Dedt, 


zengattung aus der natärl, Fam. der Huͤl⸗ 
fenpflangen, Ordn. Spartieen, zur Diadels 


pbie Delandeie des Linn. Sof. 8 
ſche 


Einzige Art: oo. lancea, niedrige kapi 


Pflanze. 

Dbt Geogr.), Fabrikdorf im Kreife 
Kempen des preußiſchen Regierungsbezirks 
Düffeldorf, mit Rein: und Sammetbandwe⸗ 
berei und gegen 1000 Ew. 

Dfen (Zednol.), f. D’en, 

DffentiiheBeichte, f. Beichte. D. 
Buße, f. Kirchenbuße. 

Dffentlihe Meinung (Staatsw.), 
bie , uneigennügige Anfiht ber Hauptper⸗ 
fonen, oder ihre Gefinnung über die Ges 
fammtangelegenbeiten ber Geſellſchaft, denen 
ber gebildete Menfh in feiner Kirche, in 
feinem Staat, in feiner Gemeinde und in 
feiner Bamilie angehört. Die Empfäng- 
lichkeit für idealiſtiſche oder wirkliche allges 
meine Intereſſen, obgleich fie neu ift, ges 
fährbet weder ben Staat noch bie Kirde. 

enn in allen Ständen bie Kenntniffe und 

e Theilnahme an politifchen Intereſſen 
wachſen, fo ift dies ein Gluͤck, fobald diefe 
rege Theilnahme die Parteiführer hindert, 
bie Regierung, die Begebenheiten und ihre 
Berbättniffe eigennägtg zu leiten. Diele 
Öffentliche Theilnahme fcheint alfo einer Res 
gierung, welche Gutes wirken will, nur ges 
fährlih, wenn diefe zufällig über die Frage, 
ob etwas gut fel, andere Anfichten hegen 
follte, als die Volksmeinung ber Riberalen, 
Gewiß ift bisweilen bie Meinung biefer Fir 
beraten betbört, 3. B. wenn fie in jeder 
Berfaffung Heil feber, ba doch mande Ver: 
faffungen fo ariftofratifh ausgeprägt wors 
den find, daß gerade dieſe ber Verbefferung 
der Mißbraͤuche oft Eräftiger entgegenwirken, 
als unumfhränfte Monarden, oder beren 
Minifter. Im Auge ber Ariftofraten ift bages 
gen bie fich ihnen entgegenftellende Öffentliche 
Meinung ein thörihtes Gebilde phantaftis 
fcher Menſchen, welche nicht einfehen, daß 
bie Menge immer geleitet wird, und daß 
die Reihen bie Macht uneigennügiger bes 
nugen werben, als Arme, welde in ber 
Regel Leicht verführbor find, eine ihrem 
Eigennug ſchmeichelnde Neuerung unter der 
Zäufhung de allgemeinen Wohle einführen 
zu laffen. (Rü.) 

Dffentlider Gottesdienſt (Kir: 
chenw.), f. unter Gottesdienft. O. Pros 
cð ñᷣ, ſ. unter Sriminalproch. D.Strafs 
proceß, f. Sriminalproch. O. es Ges 
feg, f. unter Gefe 2). Ö.e® Pfand» 
recht, f. unter Pfandredt. D. Recht, 
dasjenige Recht, das bie Pflichten und Bes 
fugniffe aller Bürger eines Staats umfaßt. 
D.e Sache, das allgeme'ne Intereffe eines 


Volle. Des Berfahren, f. Jury. 
Aſſichen. D.e Verfügungen, f. unter 
Decret 


10). 
Offentlichkeit (Staatöw.), ſ. Pus 
blicltaͤt. 


Oehleuſchlaͤger 
Offnen, 1) den Zugang zu einem vers 
fdloffenen Raume verfaffen ; 2) etwas Bus 
ſammengelegtes auseinanbetlegen,, auffchla⸗ 
gen, ausbreiten; 3) (Landw.) fi h d.,von der 
Erbe, wenn ber Froft aus berfelben weicht ; 
4) ben freiem Gebraud einer Sache vers 
ſchaffen; 5) in einer größern Ausdehnung 
fihtbar werben ; 6) (Solbatenmw.), bie Glie⸗ 
ber d. , wenn die nahe bei einander ſtehenden 
@lieder ber Soldaten in einer Entfernung 
von einigen Schritten auseinander treten; 
7) (Bärber), aus einer fettigen Blaukuͤpe 
su färben beginnen; 8) (Waflerb.), ein 
Seit d., die Daͤmme durchſtechen, daß das 
Waſſer durchlaufen kann; 9) (biblifch), bie 
Schrift: ſchwierige Stellen der Bibel 
erflären; 10) (Rreim.), eine Loge Öd., 
in einer maurerifchen Berfammlung die Ars 
beiten anfangen. , (Feh.) 

Dffner, 1) (Beibenw.), ein grober 
Kamm von Knochen oder Gifenbein, vers 
mittelſt deffen die Kette aufgebäumt wird; 
2) bei andern Webern ein Werljeug von 2 
gatten, zwifchen welchen Prlöde bie Stelle 
der Kammzinken vertreten; zwifchen 2 Pflöde 
wirb ein Halbgang ber geſchornen Kette 
beim Aufsäumen gelegt. 

Dffnerstreuz (Weber), fo v. w. 
Gangfreus. 

DOffnung, 1) bie Handlung bes Deff⸗ 
nen® : 2) die Stelle, wo etwas geöffnet iſt; 
8) (Bauw,), Thüren und Fenſter; 4) von 
Gefäßen und Kanälen in mehreren Bebeus 
tungen, f. Mündung, aud Apertur. 

Beinans ber Gräber, f. Sepuleri 
violatio. B. einer Leide (Anat.), f. 
unter Section. 

Öffnungssredht einer Burg (jus 
aperturae, Rechtsw.), ehemals das Recht 

nes Fürften, vermöge welches ein ihm 
lehnspflidhtiger Burgberr gebalten war, ihm 
zu manden, und nah Befinden zu allen 
Beiten feine Burg zu Öffnen. 

Hfiordsfäffel (Geogr.), Diſtrict im 
NRorderviertel der Infel Island (Königreich 
Dänemark); hat 3300 Ew. und ben Hans 
beisplag Eyafiord. 

Dfre (Geogr.), im Schwediſchen fo v. 
w. Ober⸗. 

Dgärt (Numism.), fo v. w. Hongri. 

Söe Geogr.), kleine Inſel in der Oſt⸗ 
fee, zum Kreife Bergen des preußiſchen Res 
gierungsbezirts Stralſund gehoͤrig liegt 
nörblih von der Infel ummanz und an ber 
Weftfeite der Infel Rügen, und enthält 
einen Hof. 6 

Ohl und Zufammenfegungen, f. DI ꝛc. 

Hhlenfhläger (Adam Gottlob), geb. 
zu Kopenhagen 1779; warb nad mehrjaäh⸗ 
rigen Reifen 1811 außerorbentlider Prof. - 
ber Aeſthetik am der bafigen Univerfität, 
1815 Doctor ber Philofophle und 1827 or» 
dentliher Profeffor. Er iſt auch Mitter 
bed Danchrogs, und be# a 


rifs 


Dehler 


Säriften: Alabbin ober bie Wunderlampe, 
ein dramatiſches Bebicht, 2 Bde., Amſterdam 
1809, 2. Aufl. Leipzig 1820; Arel und Wals 
burg, eine Tragödie, Tübingen 1809, 2. 
Aufl, 1829; Hafon Zarl, Trag., Stuttgart 
1810; Pelnetofe, Zrauerfpiel, ebend. 1811, 
2. Aufl. 18195 Gorreggio, Trauerſpiel, 
ebend. 1816, 8. Auft. 1820; Mähren und 
Erzählungen, 2 Bde., ebend, 18175 Ges 
dichte, ebend, 18175 Haybarth und Gigne, 
Zrauerfpiel, Stuttgart 18185 Hugo von 
Rheinberg, überf. von Shriftiant, Göttingen 
18185 Briefe in bie Heimat auf einer 
Reife durch Zeutfchland und Frankreich, 
überf, von G. Lotz, 2 Bde, Altona 18205 
der Hirtenknabe, bramatifhe Idylle, Leipzig 
13215 die Lurlamspöhle, Berlin 182135 
Erich und Abel, uerſpiel, ebend. 18213 
Robinfon In England, kuſtſp. ebend. 18213 
bie Raͤuberburg, Singſp., ebend. 18213 
Starkother, Tragödie, ebend. 18213 Freia's 
Altar, Luſtſp. Berlin 1821; Holbergs kLuſt⸗ 
ſpiele, üderf., 8Bbe., keipzig 1822; Hroar, 
König in keire, Tübingen 1822; die Blut: 
brüder, Zrauerfp., bearbeitet von ©, Lotz, 
Leipzig 13225 die Infeln im Sübmeer, 4 
Bde., Stuttgart 18265 Terkenſkiold, dram. 
bearb. von Lech, Bafel 1823, 2. Aufl., 
1828 5 die Wöhringer in Konftantinopel, 
Zrauerfp., Bırlin 18285 die Goͤtter Nor 
dens, Gedichte, Überır. von Legis, Leipzig 
18295 Kleine vermiſchte Schriften von ihm, 
16 Bbe., erfehienen, Stuttgart 1821; fämmts 
liche Schriften, Ausg. legter Hand, 16 Bbe., 
Breslau 1829 u. 80, (Lr.) 
Dhler (David Friedrich), geb. 1725 zu 
Schmöllnim Altenburgiſchen; zog als Knabe 
mit feinem Bater nah Krimmitſchau, er» 
lernte von demfelben die Färberei u. fuchte 
dieſe Kunſt zu vervolllommnen. Er übers 
nahm als Züngling das verſchuldete väter: 
“ liche Gefchäft und lieferte bald fo ſchoͤn blau 
und grün gefärbte Garne (Tähfifh Blau 
und fähfifh Grün), daß er allgemeines Aufs 
fehen errente. Ein Engländer Iub ihn ein, 
mit nad England zu kommen, bafeldft eine 
Färberei einzurichten und ihm die Geheims 
niffe des Blau u, Grünfärbens mitzutheis 
len. Gern folgte der arme Faͤrber, und 
nad Berlauf eines Jahres Lehrte D. mit! 
einer reihlihen Belohnung und bereichert 
mit Kenhtalfien über das englifhe Manus 
facturweſen in feine Baterflabt zurüd, Hier 
legte er eine Berillbruderei (gedrudter Fla⸗ 
nel) an, und konnte dieſes Gefchäft nod 
ftärker betreiben, ba ihm jest auch der Her, 
309g von Braunſchweig einige Faͤrberg eheim⸗ 
niffe für 4600 Thaler ablaufte. B.vers 
dankte feine Kenntniffe in der Kärberei zum 
Zhell einem Herrn von Planig auf Frans 
kenhauſen, welcher Alchemie trieb, und auch 
eine Zeitlang filer Compagnon bei D.8 
Gefhäft war. D. verbreitete thätiges Res 
ben in feiner Baterftabt und in ben denach⸗ 
darten Staͤdtchen. Krimmitſchau zählte als 
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S. fein Gefhäft begann 400, als S. ftarb 
4000 Einwohner. Durch ben Ankauf bes 
Ritterguts Flankenhaufen wurde D,s Aufs 
merkſamkeit auf die Schofzucht gelenkt; 
vorzüglich auf feinen Antrieb ließ die fächs 
ſiſche Regierung fpanifhe Merinos nad 
Sadfen kommen, und er ließ zuerft bie 
von feinee Schäferei gewonnene verebelte 
Wolle verarbeiten. Nicht blos dur Bes 
lohnungen und den Kammerrathötitel fuchte 
Sachſen biefen Mann dem Baterlande zu 
erhalten, fondern auch durch polizeiliche 
Auffiht hielt fie diejenigen entfernt, welche 
es verfuhen könnten, ihn für das Ausland 
zu gewinnen. & ftarb 1797, ald Befiger 
einer halben Million, “ (Feh,) 

Ohmchen (Bool.), fo v. w. Heimden. 

Ohmt (ckandw.e), f. Ohmet. 

Obningen (Seogr.), Dorf mit ehema⸗ 
ligem Auguſtinerkloſter und 900 Ew., im 
Amte Radolfszell im Seekreiſe (Baden); 
hat Schieferſteinbruͤche mit merkwürdigen 
Verſteinerungen (vgl. Ornithocephalus) 
und die Burg Oberftaad, 

Öhninger Karch (Petref.), fo v. w. 
no diluvii testis, f. unter Anthropos 
itben. 

Oehovas (Calderelle, Rumism.), 
fpanifhe Scheibemünge von ſchlechtem Sil⸗ 
ber, — 45 Pfennig. 

Ohr, 1) ein Lob, eine rundliche Oeff⸗ 
nung; 2) fo v. w. Handhabe oder Henkel; 
8) fo v. w. Schlinge; 4) ein kleiner Ring 
an Münzen gelöthet, um fie anhängen zu 
koͤnnen; bieje Arbeit verrichten heißt 5b: 
renz 5) (Rnopfm.), ber an Sindpten befinds 
lie metallene Ring, mitteift deffen fie anges 
näbet werden können; 6) (Mafchinenw.), 
Name verfchlebener ringförmiger Theile; 7) 
(Muͤnzw.), fo v. w. Der; 8) (hebr.), f. 
Koph unter X 1). Fch, 

Shrchen, 1) eigentlich Meines Ohr; 2) 
(Anat.), bes Herzens, f. Herzohren und 
Herz 1)3 3) (Sporer), die Ldher am Stans 
— durch welche Bullen und Zierathen 

efeitigt werden, 


Öhringen (Geogr.), 1) Bezirksamt 
im Zartkreife (Würtemberg) am Kocher, 
gebirgig, walbig, in ben Thälern ſehr frucht⸗ 
bar; hat 64 AM., 27,000 Ew., enthält 
lauter Standesperrfchaften verfchiedener Kür: 
ften v. Hohenlohe (f.d.); 2) Standesherrfchaft 
des Fürften Hohenlohe De. darin; begreift, 
mit mehrern Aemtern und andern Bezirks 
ämtern des Königreihe 85 AM., über 
28,000 Ew.; 150,000 @ulben Einnahme; 
8) Stadt im Amte und in ber Herrſchaft; 
liegt an der Ohra, hat Schloß, 2 Kirchen 
(eine mit Bamilienbegräbnig ‘ber Fürften), 
Hotpital, Waiſenhaus, Schullchrerfeminar, 
8100 Ew., welde Weinbau treiben, Luxus⸗ 
mwaaren fertigen. Wr.) 
Öhrling Gool), fo v. w. Ohrwurm. 
Öhrsnagel (Geller), das Ende eines 


Dirſch⸗ 


3 Dehrzange 
Hirſchgeweihes, welches fie zu Werfertigung 


oder Erweiterung verfhiebener Löcher bes. 


nutzen. ÖD.:zange (Schmied), eine große 
Bange an jeder Kneipe mit einem Widerhafen. 

ÖDbhfe, 1) fo v. w. Dehr, bef. 3); 2) 
(Pofam,), die Lleinen Schleifen am Rande 
mander Bänderz um fie bervorgubringen, 
wirb beim Weben bed Bandes ein Haben 
von Pferbehaaren zu beiden Seiten aufges 
fpannt, um melden der Einſchlag herums 
gebt, und welcher fpäter herausgezogen wird. 

DObfensmüble, fov. w. Hebeſchaufel b). 

Shbe⸗fasß (Schiffsk.), eine kleine hdi⸗ 
zerne Waſſerſchaufel mit kurzem Stiel, um 
das eingedrungene Waſſer aus einem Boote 
oder einer Schaluppe auszugießen, welches 
ausdhſen genennt wird. Sind die Fahr⸗ 
zeuge inwendig mit einem Bretboden (Buͤhne) 
belegt; fo baben fie für jenen Zweck in ber 
Mitte, wo ſich das Wafler fammelt, eine 
ah oder Deffnung, die das Dehsgat 

eu t. 

i (Geogr.), ſ. unter Kaiſerkanal 2). 

Oeil de boeuf (Bauf.), fo v. w. 
Ochſenauge (f. d. 2) und Fenſter. 

‚Oeil de perdrix, (einh.), eine 
vorzüglihe Sorte Ghampagnerwein; f. 
Alerand. 

OeillEres (fr., Pferbew.), bie Scheus 
leder ber Wagenpferbe, 

Drtiras (Geogr.), 1) Billa in ber Cor⸗ 
relcao de Lisboa der portugiefifhen Provinz 
Eſtremadura; hat Schloß mit Park, mit 
dazu — Kirchſpiel, 4400 Ew., in 
ber Nähe Warmquellen; hatte ſonſt anfehns 
liche Manufaciuren; gehört der Kamilie 
Pombalz;z 2) Haupıftadt in der Provinz 
Piauhy des Kaifertfums Braſilien; bat 
1700 wohlhabinde Ew., iſt Sig des Gou⸗ 
verneurs und eines Generalvicark. (Vr.) 

Oekas (300l.), ſ. Ganga (Zool.). 

Orketes (gr.), f. unter Sklav. 

Skondm (v. gr.), 1) f. Deconomus; 


2) f. Landwirth, beſonders der geblldetere, - 


der fein Fach wiſſenſchaftlich erlernt hat; 
baber 8) Rittergutsbefiger, ber fein Gut 
felbft bewirthfchaftetz 4) ein Pachter, Ver⸗ 
walter u, f. w. Bgi. Oekonomie 8). 
Dkonomie (Landw,), 1) urfpränglid 
bas Recht ber Hausherren, ober die Lehre 


von den Rechten und Pflichten der Hause H 


herren und Hausgenoſſen gegen einander. 
2) Später bie Wirthfhaftsiehre, ober ber 


nbegriff von Grundfägen, nah welchen 


fämmtliche Gewerbe zu dem legten Zwecke, 
dem hoͤchſten, nachhaltigen Geldertrage, ger 
bradt werden koͤnnen. Die allgemeine D. 
umfaßt jene Grundfäge in einer ‚abfoluten 
Allgemeinheit, ohne fie auf eine befondere 
Art von Production zu beziehen; bie befon, 
dere aber wendet jene Grundfäge auf bie 
Probuctionen eigener beftimmter Gewerbe 
an. Dobin gehört infonderheit die Land⸗ 
wirtbfchaft, oder die Erzeugung ber vers 
ſchiedenen Raiurprobucte aus dem Thler⸗ 


Oekonomlſche Gefellfchaft 


und Pflanzenreiche. Man pflegt biefe,, 
in fo fern fie als ein Gewerbe nah prak⸗ 
tifhen Regeln und Handgriffen um bed Ge⸗ 
winnes willen betrieben wird, ſchlechthin 3) 
D. und ben, welcher fich praktiſch bamit 
befhäftigt, Detonom zu nennen, er mag 
Eigenthünrer, Verwalter ober Pachter fein. 
Der Unterricht in ber Landwirthſchaft, oder 
bie Landwirtbfchaftsiehre, überhaupt zerfällt 
nad ihrer Grunbbeflimmung in 2 Haupts 
tbeile, \nämli in die Probuctions= 
lehre, welde zeigt, wie bie landwirths 
ſchaftlichen Raturprobucte erzeugt und ges 
mwonnen werben müffen, und in bie Lands 
bausbaltungstunbe, welche fi mit 
bem Material, d., 5, mit dem Lanbgute und 
ben Mitteln befchäftigt, wie bie landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſchaͤfte zum hoͤchſten, nahhals 
tigen Geldertrage geleitet werden ſollen, 
und dieſe pflegt man 4) in neuerer Zeit 
ganz befonders mit bem Namen D. zu bes 
zeichnen (vgl, Landwirthſchaft und Lands 
hauswirthſchaft) 3 5) die zu einem Beſitz⸗ 
tbum gehörige Feld» und Biehwirthfchaft; 
6) bie bei einer größern Anflalt, 5. B. Zucht⸗ 
und Armenbäufern, befindlihde Hauswirth⸗ 
ſchaft; 7) die Einrichtung ber Mittel und 
Bmwede bei einer Sache; 8) (Maler), die 
Anordnung eines Gemäldes in Bezug auf 
feine Theile; 9) D. des lebenben Kör—⸗ 
pers (Anat.), feine innere Einridtung u. 
Drganffation, ' | (Pe. u, Fch.) 
Heonomidscolligium (Kirdhenw.), 
eine feit 1767 in ber ruffifhen Kirche bes 
ſtehende Bebhörbe, welde, unter bem Synod, 
bie Güter der Geiftlihen verwaltet und 
diefen ihre Befolbungen auszahit. In neuerer 
Zeit ward biefe Einrichtung auch in ber 
früher davon ausgenommenen Pleinseuffüfden 
Grardie und 1793 in den damals neuem 
polniſchen Provinzen getroffen. | 
Dtonomitscommiffion (Kriegemw.), 
f. Wirthſchaftscommiſſion. . 
Rkonomit-handel, f. unter Handel. 
Seonömifch, 1) bie Dekonomie (f. d. 
1— 3) betreffend; 2) nicht größere Mittel 
anwenbend, als zu Erreihung eines Zweckes 
nösbig find; daher 8) fo v. w. fparfam. 
Skonömifhe Botänil, Botanik, 
auf Land» und Hauswirthfchaft angewendet. 
‚Shemte,f.u. Chemie. D.Webäubde, 
bie zu Betreibung der Landwirthſchaft nde 
thigen Gebäude 3 dgl. Landbaukunſt. j 
Stonomifce@efellf&aft(gandw. , 
eine Verbindung patriotifch benkender, fach. 
Bundiger Männer, die entweder wirklich aus⸗ 
übende Landwirthe, oder boch eifrige Vers 
ehrer der Landwirthſchaft find, zur Empore, 
bringung und Bervolllommnung ber Lande 
wirthſchaft und aller einzelnen Zweige ber» 
felben. Golde Vereine haben fich in ben 
neuern Zeiten faft in allen teutfchen Staaten 
gebiibet und wirken wohlthaͤtig zur Aufs 
nahme und Verbeſſerung aller laͤndlichen 
. Gewerbe 


ER - 
Oekonomiſche Haubarkelt 


Geverbe, durch, Mittheilung gemachter Bes 
obahtungen, Verſuche und» Grfahrungen, 
Berbreitung nüglicher Erfindungen und Sins 
führung befferer Methoden, Getreide» und 
Fruch tarten, Viehraffen, Werkzeuge ıc. und 
ausgefente Preife bin. (Pe, 
HeonömifheHaubarkleit(Korfiw.), 
daszenige Alter der Korftbäume, wo bad Abs 
fhlagen berfelben in Berhältnig zu ihrem 
Alter den größten Gewinn verſchafft. 
Seondmifhe Maſchinen (Mafdi- 
nenw.),jalle zur Betreibung der Landwirth⸗ 
fdaft nöthigen Maſchinen, als Pflug‘, Ha⸗ 
ten, Srftirpator, Drillmaſchine, Egge, Saͤe⸗ 
maſchine, Ernte, oder Maͤhmaſchine, Dreh⸗ 
mafchine, Fege, Haͤckerlingsmaſchine, Kartof⸗ 
felſchneidema chine etc. (vgl. A. Thaͤr: Beſchrei⸗ 
bung der nutzbarſten meuen ge 
H.c&ffect,fov.w. Nugbarer Effect. B. r 
Ratender, ein Kalender, in welchem bie 
nach bem Laufe bed Jahres bei ber Lands 
wirthfchaft vorkommenden Arbeiten aufgezeich« 
net find. D.erBerein,f. Okonomiſche Ge⸗ 
ſellſch aft. D.es Inftitur, fo. w. Lands 
wirthfhaftsfhule. D.e Takken, in Hol⸗ 
land patriotiſche Geſellſchaften, deren Zweck 
es iſt, inlaͤndiſche Fabriken zu en und 
aus ſchließlich inlaͤndiſche Productẽ zu vers 
brauchen. Kauflaͤden, worin nur ſolche 
Waaren verlauft werben, beißen daher oͤko⸗ 
nomiſche Häuſer oder Winkel. 
Dfonomifhe Vermeſſungen(SSko⸗ 
nomifhes Aufnehmen, Meßk.). Vermeſſun⸗ 
gen, die zu landwirthſchaftlichen oder techni⸗ 
ſchen Zwecken, wie zur Entwerfung eines 
Bauanſchlags, vorgenommen werben. Meiſt 
iſt aber bie Inhaltöberechnung eines Feldes, 
Waldes; MWiefengrundftüdes, der 


upts , 
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füds zu Haufe berechnet, auch wohl, 
wenn es fein foll, die Kigur bes gemeffenen 
Grundfüds, ohne Berüdfihtigung des Ter⸗ 
rains, auf einen befondern Plan gezeichnet. 
Soll dieſer Grundriß genauer fein, z. B. 
zum Behuf von Bauten dienen; fo wendet 
man am jwedmäßigften den Mestiſch (f. d. 

zu den d.n V. an und verfährt damit, wie 
unter Meßtiſch erwähnt ift.  Feblen alle Ins 
firumente, fo conftruirt man fi entweber 
eine Meßſcheibe oder Kreuzſcheibe (f. d.) als 
Winkelmebinftrument, und wendet zugleid) 
eine in Wachs geföttene Schnur flatt ber 
Mepkette an, conftruirt Dreiede auf Dreis 
ede und findet auf biefe Weife die Geftalt 
eines gewuͤnſchten Vielecks. Gin meift in 
ben Lehrbüdern der praßtifchen Geometrie 
vorgefhriebenes Verfahren, durch Abftedung 
mit gewöhnlichen hoͤlzernen Stäben eine uns 
zugängliche Entfernung zu finden, ift hier auß 
Mangel am Abbjlbungen nicht deutlich zu mas 
hen, aber aud ein mehr in ber Theorie 
rigtig aufgeftellte® als praktiſch ausführbas 
res Meffungsmittel, Ueber das dkonomiſche 
Aufnehmen f. Zoblas Mayer, Anleitung 
zur praßtifchen Geometrie, 3 Bde., Goͤt⸗ 
tingen 1777. . * (Pr.) 

Deonomiften (Staatögefch.), f. unter 
phyſiokratiſches Syſtem. 

Dtönomos (Johann), Geiſtlicher zu 
Amali (f. d.)5 war Begründer des Wohl⸗ 
ſtands dieſes Orts, das ſich von einem 
ſchlechten Dorf in kurzer Zeit zu einer ans 
fehnlihen Stadt Kiein-Afiens erhob. Gr 
ftarb. ald Gouverneur derſelben, wiewohl 
mit gefunfenem Anfehn, an Gift, n. And. 
vor Kummer 1791. 

Be (gr.), 1) Haus; 2) großer Speis 


zweck einer oͤkon Bermeffung, u. ed kommt fefaal. 


weit weniger barauf an, ben Plan ber Vers 
meſſung mathematiſch ähnlich darzuftellen, als 
ben Indhalt eines Grundftäde in Zahlen auds 
zudruͤcken. Man kann zu ben d. 8, biefels 
ben Juftrumente brauchen, wie zu militä» 


efa 

Dkofkopiz(o.gr.Dkoftöpion, Ant.), 
1) Wahrnehmung eines Omen zu (f.b.) Hatıs 
fe; 3.8. wenn ein ſchwarzer Hund ins Haus 
lief, eine Maus einen Beutel mit Salz ans 
frag, man eine Schlange oder ein Wiefel 


riſchen, wendet aber Meßkette und Stäbe »erblidte, der Sklav feinem Herrn ben lin⸗ 


weit: ger an. Um Geiten eines Drei» 
eds jr finden, zu benen man nidt gelans 
gen kann oder will, oder Seiten eines Biels 
ecks zu beftimmen, braucht man Winkelmeß⸗ 
inftrumente, In manden Staaten (3. B. 
Preußen) iſt die Bouffole (f. d.) hierzu 
vorgeſchrie ben, während in Frankreich und 
ben meiften kaͤndern bed füdlichen Teutſch⸗ 
lands das Aftrolabium (f. d.) hierzu geſetz⸗ 
lich verordnet tft. Erſtere hat vor legterm 
den Borttyeil, daß fih begangene Fehler 
nidt verboppeln, während bei legterm dies 
eintrittz3 deshalb iſt zu terreſtriſchen Ver⸗ 
meffungen die Bouffole praktiſch weit brauch⸗ 
barer, während. zu anderem Behuf bas 
Aftrolabium Vorzüge hat. Die gefundenen 
Geitenlängen und bie Größe ber anliegens 
den Winkel werden von ben gewöhnliden 
Feldmefiern auf einem Blättchen aufgezeich⸗ 


bet und ber Inhalt des gemeffenen Grund⸗ 


ten Schub zuerſt darreichte, waren böfe Ans 
zeihen; 2) überhaupt auch in neuerer Zeit 
Wahrfagen aus zufälligen Begebenheiten, 
die fid im ober auf einem Haufe zutragen, 
3: B. wenn ein Kaͤuzchen auf bem Dade 
kraͤchzt, das Del, oder bie Afche darin aus⸗ 
ger u. f. w. ., (Seh.) 

kumẽnios (Bit.), fonft unbelannt, 
commentirte, im 10. Jahrh., dem Dio 
Shryfoftomos befonders folgend, bie Apo⸗ 
ftelgefchichte und Paulus und Zalobus u. 
A.; erſchien gried., Verona, 1562, gr. und 
lat., 2 ®Bbe., Paris 1631, Fol, 

Skumenifche Bifhdfe, f. unter Bi« 
ſchoͤfe. D. Concilien (Kirhengefd.), fr 
unter Goncilium, 

ÖL (oleum), 1) (Ehem.), in allgemein» 
ſter Bedeutung eine in ben gewöhnlichen 
Wärmegraden der Atmofphäre flüffig ver⸗ 

bleibende 
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bleibende Subſtanz organiſchen Urfprungs 
von mehr ober- minder diderer Conſiſten; 
die mit dem Waſſer theils gar nicht, theils 
nur in geringerer Menge Verbindung eins 
geht, bei mehr ober minder höheren Tem⸗ 
peraturgraden an der Euft verdampft und 
mit mehrerer ‚ober minderer Leichtigkeit, u. 
immer mittelft eines Dochtes brennt, Uns 
eigentlich und ungehörig werben auch meh⸗ 
rere zaͤhe Fluͤſſigkeiten, die aber ihren Ei⸗ 
genſchaften nach fehr abweichend ſind, Ole 
genannt, wie Eiſen-, Kalk⸗, Vitriol⸗, 
Weinſteinoͤl (f. d. a.) u. m, Jusbeſondere 
aber unterſcheidet man fette, aͤtheriſche Öle. 
a) Fette Öle (olea pinguia) find vors 
zugsweife in den Samen vieler Pflanzen, 
dafelbft größtentheils in ben Kotylebonen 
(f. d. 2), dod auch, wie bei den Dliveh, 
in ber Samenhülle, als einzige Ausnahme 
in der Wurzel der Erdmandel (f. d.) enthals 
ten u. werben aus benfelben durch Zerſtoßen 
und Auspreffen zwiſchen gelind erwärmten 
Platten gefhieden. Ste find ſchluͤpfrig ans 
zufüblen, maden auf Papier getröpft Fle⸗ 
de, wodurch daffelbe zugleich durchſcheinend 
wird; meift find fie ohne Geſchmack und 
von ſchwachem Geruh; fie reagiren weder 
alkaliſch noch ſauer, find leichter als Wafs 
fer (fpec, Gewicht zwiſchen 0,918 u. 0,936) 
und in biefem gar nicht, auch mit wenigen 
Ausnahmen nit in Alkohol, wohl aber in 
Aether lolichz fie find bei gewöhnlichen 
Zemperaturgeaben ber Atmofphäre nicht 

uͤchtig, laſſen fih auch nicht unverändert 

berbeftilliren; fie kochen erft bei 234—260° 
R: und werben durch bie Hite zerfeht, wo 
fie dann flüchtige brenzliche Die, nebft meh⸗ 
zeren, zum Theil brennbaren Gasarten: bils 
ben, worauf ihre Benugung zur Beleuch⸗ 
tung beruht; für fich -entzünden fie fü 
ſchwer und nur bei hohen Wärmegraden; 
durch Kochen verbinden fie fich mit Schwer 
fel (f. Schwefelbalfam) ; fie Idfen den Phos⸗ 
phor auf und vereinen fid mit allen aͤthe⸗ 
zifhen Ölen, thierifhen Fetten u. Hazzen, 
mehreren Eplorverbinbungen, mit Salzbafen, 
au mit mehreren vegetab’lifchen Bafen, z. 
B. Morphin, Chinin; mit mehreren Mes 
talloryben und beren Salzen; fie bilden ba: 
durch mit Bleloryden Pflafter, mit Kalten 
Geifen, mit Ammoniat Linimente; von 
ſtarken Säuren werden fie zerſetzt u. fo vors 
nebmlih Talg⸗, Margarin, und Delfäure 
gebildet; fie durchdringen weidhe oder po⸗ 
zöfe Körper, womit fie in Berührung kom, 
men, leiht u. benegen fie, obne fie jeboch, 
wie Waffer, aufzuldlen; fie haben große 
Neigung, fih in Zhon einzuziehen, worauf 
beffen Eigenfhaft Fettflecke zu tilgen ſich 
gründet; mit Gummiſchleim laſſen fie durch 
Reiben fi zu einer mildartigen Fluͤſſig⸗ 
keit (Gmulfion) vereinigen. Nach neuern 
Beflimmungen (von Chevreul) beftchen fie 
. aus 2 GSubftanzen, einer fhwerer ſchmelz⸗ 
baren, talgähnlicheny Gtearin, und einer 
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leichter Tchmelzbaren Elä’ge (f. b.): bock 
ift es nicht ausgemacht, ob es nicht noch 
mehr als nur 2 Ölftoffe von ungleicher 
Schmelzbarkeit gebe. Es beruht aber hier⸗ 
auf ein Unterſchied von fetten.Ölen, nad 
bem man fie in trodnende und nicht trods 
nende theilt. Erſtere (wohin vorzugsweife 
keins, Wallnuß,, Hanf⸗, Mohndl gehoͤ⸗ 
ren) werben au der Luft bider u. trocknen 
endlich zu einer durchſichtigen, geiblichen, 
weihen Subftanz ein, bie gewöhnlih Ans 
fangs —— auf der Oberflaͤche bildet, 
dadurch aber die Flüͤſſigkeit des darunter 
bleibenden Ols lange ſchuͤzt; fie werben 
durch diefe Eigenfhaft vornehmlich zur Bes 
reitung von Firniſſen (f. Firniß 1) und zur 
Ölmalerei (f.d.) geſchici. Die nicht trods 
nenben Dle (wohin, als bie befannteften, 
das Dliven-, Mandel», Rübfamen, Buch⸗ 
eder», Rapsdl gehören) werden an ber 


- 2uft blos bil, und weniger brennbar unb 
nehmen einen widrigen Geruh an, beim 


Schmeden aber erregen fie ein kratzendes 
Gefuͤhl, welche Eigenfhaft ald Ranzige- 
werben bezeihnet wird und auf einer im 

I entwidelten Säure berußt, indem fie 
bann aud fauer reagiren. Mit reichlidem 
Stearin Tmeift aud mit noch andern GStofs 
en) verbunden kommen eigne vegetabilifäe 

le aud in gewoͤhnlichen Temperaturgtas 
ben in feſter (butterartiger) Gonfiftenz vor, 
und werben in biefer Form wohl aud als 
fefte le bezeichnet, wie das Kooröl, 
bie Gacaobutter, bee Muskatenbalfam, das 
Palmdi (f d. a.). Diefe werden durch Auss 
kochen ber Subftanzen, in denen fie enthalten 
find, gewonnen. Auch das Thierrei lie 
fert fette Öle, wie das Eieroͤl, Ameiſendl 
(f. b.); in den mehrften dligen Proburs 


ch ten bed Thierreihs ift jeboh Stearin in 


Uebergewicht enthalten; fie ftellen fid in 
butteriger ober auch talgartiger Gonfiftenz 
bar, werben aber dann nit als Die, 
ſondern als Fette (f. d.) bezeichnet. b) 
Aetheriſche Öle (olea aerherea) fins 
ben fih in Samen, Wurzeln, Blättern, 
Blüthen fehr vieler Pflanzen, theils in der 
Subftanz mit fetten Ölen, Sqchleim ober 
Harzen verbunden, theild in eignen Dels 
biäshhen eingefhloffen. Sie zeichnen ſich 
durh ſtarken und meift angenehmen, der 
Mutterpflanze analogen Gerud und eben 
fo durch fcharfen eigenthämlichen Geſchmack 
aus; verbunften bei einem geringern Hit: 
grabe, ala das Waffer, werben daher aud 
flüdhtige Öle genannt, entzünden ſich 
feiht und brennen dann mit heller, ſtark 
rußender Flamme; ſit find nur zum gering: 
ften Theil in Woſſer auflöstih , verleiben 
aber demfelben ihren eigenthümlihen Ger 
fdmad u. Geruchz am volllommenften ger 
ſchieht dieſe Auflöfung, wenn man Wafler 
über Gubftanzen, bie fie enthalten, bes 
ſtillirt; größtentpeils und nur mit — 
u 
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Ausnahmen find fie Leichter als ri 
ihr fpec. Gewicht fällt zwifchen 0,847 (Gis 
tronendöl) und 1,096 (Baffafrasöi); fie 
fühlen ſich nicht fettig an, binterlaffen aud 
-auf feinen Stoffen ‚beim Berbunften Leine 
Flecke und madhen die Haut glefkhfam 
rauh; nur wenige find farbelos; bie mehr 
fen find gelb, andere roth, braun ober grün, 
wenige auch blau gefärbt. Beim Erſtar⸗ 
wen, weldes bei ben verſchiedenen aͤtheri⸗ 
fen Ölen bei fehe verfhiedenen Tempe⸗ 
raturgraden gefchieht, ſcheiden fie ſich in 
einen fefteren, durch Preſſen zwiſchen Loͤſch⸗ 
papier in der Kaͤlte darzuſtellenden, und 
einen. länger flüffig bleibenden Theil, find 
daher ald ein Gemenge zweier Die von 
ungleihen Erſtarrungspunkten zu betradıs 
ten, die Berzelius, nach Analogie der fetten 
Dıfkoffe, ale Stearopten u. Eläopten 
bezeichnet; in Alkohol loͤſen fie ih um fo 
mehr, als biefer rein ift, a. um fo leichter, 
je reicher fie felbft an Sauerftoff find, auf; 
mit ihm bilden fie groͤßtentheils die verfchieder 
nen fogenannten wohlriehenden Wäfler, die 
burdh Sufap von Waffer, wodurch fi bas 
DL ausfcheidet, mildig werden. Mit eins 
.anber, mit fetten Dien, thierifchem Fette 
und mit Harjen verbinden fie fi in allen 
Berbältniffen; Schwefel u. Phosphor wird 
von ihnen im Kochen aufgelöfl; an ber 
Luft. orgbiren fie und verwandeln fich da» 
bei, ſchneller aber u, zwar unter Erhitzung 
u. felbft Entzündung, bei Einwirkung ſtar⸗ 
ter Säuren, im harzaͤhnliche Maſſen; fie 
verbinden. 
anderen. 


Ranzen, in benen fie fi finden, indem 
ne dem mit ihnen gefhmwängerten Wafı 
‚oben. auffhwimmen (felten in ibm 

zu Boben finten). Iſt bas übergegangene 
affer noch nicht völlig bamit gefättigt, 
for befillict. man baffeibe nochmals, oder 
auch mehrmals. wieberholt, über diefelbe 
Gubflanzz; fonft find auch bei einzelnen, 
zu fcheidbenden, ober zu fparfam 

5 anzen enthaltenen Ölen nod be: 
fondere Bortheile für ihre Gewinnung unb 
ung wahrzunehmen. Aus andern, 

reich lich mit ihnen erfüllten Subftanzen 
werden fie auch auf einfahe mechaniſche 
Beiſe durch Ausprefien erhalten. Mit Zu: 
der zufammengerieben werben fie in Waſ⸗ 
fer mifhbar (f. Elaeosacharum). 
-gerfallen, ihren Beſtandtheilen nad, in 2 
Klaffen: in ſolche, in benen blos Waſſer⸗ 
und Koblenfloff ohne Sauerftoff enthalten, 
beren aber. nuc wenige find (Terpentin-, 
Gitronen = und Bergamostöl), und faurrs 


Sie 


Oel 239 


ftoffhaltiges von dieſer Art gibt es eine 
fehe große Zahl verfchiebenartiger, nament- 
Ich von Pflanzenkoͤrpern dargebotener. Zebe 
Pflanze von eigenthämlihem Geruch hat 
ihre eignes Ätherifhes, mehr ober minder 
ſchwierig daraus zu fcheidendes BL. In 
vielen ift es mit einem ſcharfen Princip, . 
in andern mit Blaufäure (f. d.) in Ber: 
bindung. Zu den ätherifchen Ölen find auch 
bie empyreumatifchen Öle (f. b.) zu rech⸗ 
nen, bie fi durch einen eignen wiberliden 
brenziihen Geruch und Geſchmack auszeich⸗ 
nen, bie zunaͤchſt Probucte verbrennlicher 
organifher Körper, befonders thierifcher 
Fette und Öle find, melde durch Feuer 
veränbert worden; durch Rectification wers 
den fie ihren Eigenſchaften nad ben aͤthe⸗ 
tifhen Blen yet — Sowohl fette 
als ätherifhe Dle find von der mannigfal= 
tigften Anwendbarkeit. Die fetten dienen 
als Nahrungsmittel, befonders als Zuthat 
zu andern Speifen, und fichen hierin ben 
thierifchen Betten gleich (vgl. Bett 3); außer, 
dem find fie als milde, einpüllende, erſchlaf⸗ 
fende, Spahnen lindernde Mittel, Heilftoffe, 
befondere, für fih und in Salben u. Pflas 
ftern, zu äußerlihem Gebrauch; eben fo alls 
gemein ift ihre Benugbarkeit als Erleuchs 
tungsmittel in Lampen, wie aud zu vielen 
technifchen Bweden, für die Malerei, zum 
Einfhmieren von Mafchinen, wie aud bes 
Leders, um es gefchmeibiger zu machen, zu 
Seifen, zu Bicniffen u. f. w. (vgl. Dien). 
Die Gewürze (f. d.), ald Beifäge zu Gpeis 
fen, verdanken Ihre Gigenfhaften, um deren» 
willen fie benugt werben, größtentbeils 
dem in ihnen enthaltenen ätheriihen Die. 
Sowohl in Waller (den aromatifchen beftils 
lirten Wäffern der Apotheken) aufgenoms 
men, als auch geſchieden find die ätherifchen 
Die vortrefflich belebende Heilmittel; aus 
ßerdem werben fie auf mannigfaltige Art 
zu Parfümerien, Liqueuren u, ſ. w. benust. 
Sie find im gewoͤhnlichen Verkehr häufig 
Verfälfhungen unterworfen, mit Weingeift, 
mit fetten len, mit geringern ätherifhen 
Den. 2) In befhränkterem. Sinne das 
aus ben Dliven gewonnene DI (f. Dlivenz, 
auh Baumöl), ober auch ein anberes, 
aus dÖlgebenden Pflanzen erhaltenes, in 
gleicher Art wie dieſes für Speiſen, zur 
Erleugtung u. f. w. benustes fettes DI 
(vergl. auch Ölbaum). B).(Phyf.), bes 
fonders verdient aud das DI als ſt urm⸗ 
flillenbes Mittel —— Die 
beruhigende Kraft, welche dad DI, über 
eine Waffermaffe autgegoffen, übt,, wirb 
in mehrern Stellen griehifher und roͤmi⸗ 
fer. Schriftſteller erwähnt. Plinius bes 
hauptet, daß auf eine Wafferfiäche ausge⸗ 
offenes DI biefelbe, befonderd wenn fie 
vom Winde beunruhigt if, durchſichtiger 
made. Rod bedienen bie Fifher u. Tau⸗ 
her in mehrern Gegenden fid) des er bes 
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fonder# bei ſtuͤrmiſchem Meere, um das 
Waſſer duchhfihtig zu maden, Die Er» 
fahrung aber, daß Ol eine größere, uns 
zubige Waffermaffe zu befänftigen vermöge, 
heint auch im Mittelalter befannt gewe⸗ 
en zu fein. Der heilige Ludbert fol. einem 
Priefter zu einer Beereife gemweihtes Ol 
mitgegeben haben, um das etwa von einem 
Sturme aufgeregte Meer fogleich beſchwich⸗ 
tigen zu Bönnen. Unter den Schiffern, ber 
fonders den holländifchen, iſt dieſer Ums 
fand ſchon längft bekannt. Franklin fand, 
baß eine Quantität Ol auf einem Kleinen 
See, aber an ber unter bem Winde befinds 
lihen Seite ded Schiffs ausgegoffen, die 
Wogen beffeiben gänzlich beſfchwichtigte. 
Dagegen wollten dem Barnabiten Paolo 
Friſi die Verſuche, welche er 1775 auf dem 
Gomerfee, an dem Ausfluffe ber Bellano 
unb 1777 bei Benebig auf dem Meere ans 
ftellte, durchaus nicht gelingen, und er ers 
Elärt bie ganze Sache für eine optiſche Täus 
fhung. In neuen Beften wollen jebod 
Andere die beruhigende Kraft bes DIE durch 
Berſuche beftätigt gefunden haben, und es 
wirb wirklich noch jept angewandt, um auf 
Meinen Flaͤchen das Schlagen ber Wellen 
zu verhindern, wie 3. B. von ben Fifchern 
am Ausfluffe bed Tago u. ben Grönlands: 
fahrern. Auch läßt ſich dieſes wohl erklä⸗ 
ren. Alles, was einen groͤßern Raum des 
Waſſerse bedeckt, aͤndert den Zuſammenhang 
zwiſchen dem Winde und dem Waſſer, alſo 
auch die Gewalt der Wellen. Die Wirbel 
bes Maelſtromes verlieren durch hineinge⸗ 
worfene Stüden Holz und Breter an Hef⸗ 
tigkeit. Adarb verfihert aus Erfahrung, 
daß große hölzerne oder blecherne Kaflen 
bie Heftigkeit bee Wellen in der Nähe ger 
brochen. Das Öl, ſpecifiſch leichter, als 
das Waffer, bildet, über daffelbe ausnegof: 
fen, eine bünne, zufammenbängende Dede, 
Da ed wenig hemifchen Zuſammenhang mit 
ber äußern Euft bat, fo wird dieſe gebins 
bert, in das Waffer einzubringen. Noch 
geringer ift die Verwandtſchaft des Als mit 
dem Waſſer, baber es bdiefem ſchwer wich, 
bie Dede zu zerreißen. Natuͤrlich Bann 
aber dieſe Wirkung nur auf Beinen Flaͤ⸗ 
den und für eine micht lange Zeitbauer 
Statt finden. 4) (Anat.). Das Hl biente 
im heiligen :Gebraude zum Salben (f. db.) 
der Priefter, bes Tempelgeraͤthe u. ber Kb; 
nige, ein Gebraud, ber fi bis auf das heis 
lige Olfläſchchen zu Rheims forigepflangt 
bat. Bielfältig war auch der Gebrauch des 
Sls bei Opfern, zur Heilung von Wunden 
und Ausſatz, zur Stärkung und Geſchmeidig⸗ 


keit der Glieder, zum Galben ber Säfte, 


zun Poliren der Metalle, zum Brennen, 
zur Bereitung von Brot und Kuden u, f. 
w. Vgl. auch Olbaum 2). In bildlicher 
Rebeweife ſind bie Worte ber Feinde gelinder 
denn DI und find doch bloße Schwerter 
(Pf. 55, 22), ein guter Name befjer als 
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gutes Sl (hohe Lied 7, 2) und bie Kehle 
der Hure glätter als DI (Sprichw. 5, 18). 
5) DL, heiliges (kathol, kit.,, ſ. Ehrise 
ma 2). A ’ Su, u, $ch,) 
Dland (Beogr.), 1) Infel zum Königs 
reih Schweden gehörig, dur ben Kalmars 
fund von Kalmarslän getrennt z. hat 284 
QM., ift ri Meile lang, nur 1& breit, 
auf der Oſtkuͤſte etwas bergig, auf ber 
MWeftfüfte flah, in ber Mitte durd bie 
Amaren (Hügelrüden) erhaben, unb bier 
nur MWeidegegend, hat, Wald, ergiebige 
Steinbruͤche, füblih Aderbau und Wiehs 
sucht, milbes Klima, 22— 24000 Ew., 
welche viel Weberkarben bauen, Vieh (Schas 
fe, Rinder, mit guter Milchwirthſchaft, 
Pferde, Hlandsklepper genannt) ziehen, Fis 
fhe (Strömlinge, Dorſche) fangen, Kalt 
brechen u. brennen, Ölandss od, Alwans 
renfteine bearbeiten u. einen eignen Dias 
lect reden. Geit 1819 bat fie einen eignen 
Landeshauptmann befommen und theitt fid 
in 6 (8) Härader, Feſtung und Gtabt 
barauf ift Borgholm. 2) Inſel im Lüm- 
fiorden, im bänifchen Stift Aalborg; hat 
den Ebelfig Orbolm. (Wr. 
‚Dlrbab (Med.), Bab in gewöhnlichem 
Hl; fie wurden befonders in älterer Zeit 
von griebifchen, auch arabifchen Aerzten in 
ſchmerzhaften und trampfigen Krankheiten, 
auch in ber Bleikolik, dem Marasmus u, 
f. mw. empfohlen. Gtatt ihrer kommen 
meift Dleinretbungen oder Salben, worin 
Öl ein Hauptbeftandtheil ift, in Anwendung, 
Ölsbällden, fo dv. w. Filzballen,. 
Dlrbaum, 1) (Bot.), olea europaea, 
im nörbliden Afrika u. im füblihen Europa 
beimifcher, ſchon im Alterthum mit vielem 
Fleiß cultivirter, anfehnliher, ein hohes 
Alter erreihender Baum, mit lanzettförmis 
gen, bunlelgrünen, unten weißgrauen, febers 
artigen, immer grünen Blättern. Barlis 
rend mit warzigen Xeften, lanzettförmigen, 
fladen, unten weißen Blättern (o. verru- 
cosa); mit linienlanzettförmigen, langen, 
unten filberfarbenen Blättern (o. longi- 
folia); mit breiten, flahen, unten graus 
grünen Blättern (o. latifolia), mit lans 
zettförmigen, unten roſtfarbenen Blättern 
(0. farruginea); mit längliden, f&iefen, 
gebogenen, unten blaffen Blättern (o. obli- 
ue); mit länglid ovalen Blättern, aba 
Eıbenden, ausgefperrten Zweigen (o. buxi- 
folia) u. in ‚mehreren Abarten;z Mutters 
pflanze bee Oliven (f. db.) u. ded Baums 
u. Provencerdid, ausgezeichnet durch feftes, 
ſehr dauerhaftes, eine gute Politur anneh⸗ 
menbes und beshalb zu mancherlei Areas 
lerarbeiten benugtes Holz. 2) (Ant.), ber®. 
war für bad gefammte Altertbum eine ber 
mwopitbätigften u. nugbarften Pflanzen. Gr 
fand fi ſehr häufig in dem Gebiete Pas 
Iäftina’s und gedieh felbft auf fleinigem 
Erdreih. Bekannt iſt ber von ber m. 
er 
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ber Öibänme benannte Ölberg (ſ. b.) an ber 
Dftfeite von Ierufalem u. der in der Nähe 
Hegende Meierhof, Dlfeller, beide als 
Shauplab der Thaten Jeſu. Beruͤhmt 
war das DI Kanaans, fo mie fpäter in 
Stalien das aus der Gegend von: Vena— 
frum in Samntum. : Ein Dlblatt bringt 
Noahe Taube zuräd; vom Holze des D.$ 
lieh. Salomon 2, 10 Ellen hohe Eherubim 
verfertigen (1; Rdn. 6, 23), und ein D. 
Rebt im Haufe Gottes (Pf. 52, 10). Der 
B.iſt würdig, der König der Bäume zu 
fein, wegen bee Fettigkeit, die Götter und 
Menſchen an ihm preifen (Richt. 9, 9). 
Mit ihm wird dee Gerechte verglichen , ber 
fi auf Gottes: Güte verläßt, uw. ber Hohes 
prieſter (Sir. 50, 11) und bie Weicheit 
Gottes (Sir. 24, 19)5 bad Volk bes Herrn 
ift ein grüner, ſchoͤner, fruchtbarer D. (Hof. 
„14, 6)5 aber Feuer ift um ihn angezündet, 
daß feine Aeſte verderben müffen (Ser. 11, 
16), ſo iſt er verddet, daß nur 2 oder 8 
Beeren bieiben oben im Wipfel (Ief. 17, 
6). Auf biefen DS. iſt das Heidenthum ges 
pfrouft und der Wurzel und des Saftes 
dadurch theilhaftig geworden (Rom. 11, 
17—24)5 Kinder find wie Ölzweige um 
ben Tiſch ber (Pf. 128, 8), — Die Gries 
ben unterfhieben den  wilben, unfrucht⸗ 
baren. und den’ zahmen D. Der von 
entlaos Gefchoß finkende Euphorbos (f, 
dv.) yird mit einem vom Sturm umgeftürz» 
ten DO, vergliden und vielleiht war bie 
lieblihe Durchführung des Vergleich® (Hom. 
31.17, 53 ff) Beranlaffung, daß Pytha⸗ 
goras, von ber Schönheit der Stelle burdys 
drungen, ſich felbft in einem früher gelebs 
ten keben für jenen Euphorbos hielt, Bon 
dem Dolze bes D.8 wurden Stiele der Streits 
- ärte gemacht und Keulen, wie die der Ky— 
Elopen und des Herakles; aud das Ehebett 
bes Obyſſeus war daraus gezimmert. Auf 
Sheria findet derfelbe einen wilden und 
einen zabmen D. fo in einander verwach» 
Ten, daß fie ihm ein gegen Sonne und Res 
gen gelhüptes Lager gewähren. An dem 
pborkonifchen Lager in Ithaka flebt ein 
dichtbelaubter D. neben einer den Najaden 
——“* Grotte. Demnöhft hatte ber 
+ bie wihligfte Beziehung auf Religion 
in Attila, deſſen fleiniger Boden bem ge 
winnkelden Anbau deffeiben fo guͤnſtig war, 
baß ber Bells dieſes Naturprobucts als 
eine Wohlibat der Stadtadttin ſelbſt er: 
fhien. Daher der Mythus, daß Athene 
mit Pofridbon um den Sig ded Sander kaͤm⸗ 
pfenb, ben’ d,, biefer aber einen Brunnen 
mit Dieerwoffer, ober das Roß erfhoffen 
babe, woräuf, nach ſchledrichterlicher Ent: 
fipeidung, jener erſten Shöpfung ber Preis 
menen grbßerer Nugbarkeit zuerkannt warb. 
Der angeblih von Athene ſelbſt auf ber 
Akropolis gaepflanzte erſte V. blieb fort: 
während - Gegenftand heiliger Verehrung. 
Encnclopäb. Wörterbud, Bunfjehnter Band. 
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Gin Btelg beſſelben wurbe bem Epimeni⸗ 
des (ſ. d.) für bie gluͤckliche Luſtration der 
Stadt zur Belohnung gegeben. Als biefer 
‚don den Flammen der Perfer zerftört 
war, fand man, der Saͤge nah, am are 
bern Zage einen frifhen Zweig aus dem 
Sumpfe bervorgefproßt, zum Zeichen, daß 
Athens Macht neu erblüben werde. Ders 
felbe Baum mwurbe noch zu Plinius Beiten 
gezeigt, fo wie auch der Ö. bei Argos, an 
weichen bie Jo als Kuh angebunden war. 
Athene hatte eigne Olpflangungen und aud 
von ben Privatpflangungen,' gebührte ihr 
der 10. Thell bes Ertrage. Der Anbau 
des D. fland unter dem Schutze der Ger 
fege. Niemand. durfte auf feinem Boden 
mehr als 2 Dibäume faͤhrlich ausheben, 
ausgenommen zu heiligem Gebrauch. Die 
rüchte beffelben ſollten nur von Beufchen 
ünglingen und Jungfrauen, würdigen Abs 
bildern der jungfräulihen Athene, geſam⸗ 
melt werben, und ein D., von einer Buh⸗ 
lerin gepflanzt, ſchien zur Unfruchtbarkeit 
verbammt. 18 einft das Land ber Epis 
daurier unfruchtbar war, rieth ihnen bad 
Orakel, der. Damia} und Ausefia Statäen 
von Dlivenbolz zu errihten: Sie begebrs 
ten ‚diefes von den Athentenfern, weil bie 
Hlbäume Attika's die heiligſten ſchlenen 
oder damals nirgends anderwaͤrts in Grie⸗ 
chenland ſolche vorhanden waren, u. erhiel⸗ 
ten es, unter der Bedingung, der Athene u. 
bem Erechtheus jähtlihe Opfer zu bringen, 
Später wurden beide Statüen von den 
Argineten geraubt, und bie Athenienfer vers 
fuchten vergebens, fie dieſen wieder zu ent» 
reißen. Aus Ölsweigen befland aud ber 
Shmud des heiligen Schiffes, welches feit 
Theſens jährlih nah Delos gefandt wurde 
f. Theoria), wo man auch einen heiligen 
. auf dem Grabe der burerboreifchen 
Jungfrau zeigte. Wie in ben Panathenden, 
fo auch in! den olympiſchen Spielen war 
ein Dliventranz ber Giegerpreis. Bon bes 
Iſters Quellen, aud bem Lande der Hyper⸗ 
boraͤer, brachte einft ten 6. Herakles nad 
Olympia zu des Zeus Hain. Hieraus er⸗ 
gidt ſich die ſymboliſche Beziehung, welche 
der Olzweig auf Sieg, Frieden, Gluͤck, 
Ucberfluß, Sittenreinheit und, zumal mit 
mollenen Binden ummwunden auf friedliche, 
demüthige Bitte erhält, unb wie ein vom 
Bis getroffener D. das Vorzeichen bee 
Griedensbruches wird. Numa trägt darum 
einen Ölzweig, wie aud einige roͤm. Kaf⸗ 
fer auf den Kaiſermünzen. Auf ben Frie⸗ 
ben der böhern Welt ift dies übergetragen, 
wenn mit Ölzmweigen heiliges Waffer ges 
fprengt wird, wenn die Neophyten in den 
famo'krafifhen Myfterten Ölzweige en, 
oder wenn ouf ben Grabfleinen ber Alte 
ften Chriften e'ne Taube mit einem Olzweig 
erfheint. Aus der Sitte, Dibäume als 
— zu ſetzen, laͤßt ſich das Sprich⸗ 
wort 
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wort erllären: über bie Slbaͤume hinaus 
ſchweifen (extra oleas vagari) für: Maß 
und Biel uͤderſchreiten. (Sch.) 
Dlsbaumsbarz (Pharm.), fo v. w. 
Elemi, aud Dlivil (f. b.). 
Ölsbeerrerg (Miner.), fo v. mw. Di 


venerg * 
Disbehälter (Moafchinenw, u. Uhrm.), 

eine Vertiefung über dem 3ap*enlager, wo 

immer DI ſteht u, nach u, nach bein Zapfen 


er — 

I» berg,1)(b. Geogr.),f> genannt von 
den vielen Delbäumen, die neden Beigens u, 
Yalmbäumen auf bemfelben wuchſen; ein im 
der heiligen Geſchichte berüpmter Berg gram 
Morgen von Serufalem, ungefähr eine balte 
Meile von ber Stadt entfernt. Er iſt eis 
nee der hoͤchſten Berde des jüdiſchen Tans 
des, ober vielmebr ein Gebirge beffelbenz 
denn er befteht aus 3 Spigen, worunter 
die mittelfte die hoͤchſte ift und die weitefte 
Ausfiht, befonbeis auf die Stabt Jeruſa⸗ 
lem, bie Berge Grifim md Ebal, Galilda, 
den Zordan und das tobte Meer, dffnet, 
Da bie im Tempel zu Serufalem brennen» 
den Lampen ihren Schein in gerader Rich— 
tung auf dirien Berg warfen, fo war bers 
felbe des Nachts bei geeignetem Himmel 
immer heil, Zn ber heiligen Schrift 

wieb beffelben häufig (2. Sam. 15, 80, 

Matth. 24, 3. 26, 30. Apofteigefh. 1, 12. 
Marc. 18, 3.) gedacht. Salomo opfertet auf 
demfelben ben Sbaen (1. Kön. 11, 7). Am 
berühmteften wurde er in ber Geſchichte 
Sefu, ber fich ſehr oft auf bemfelben aufs 
hielt. Die Himmelfahrt defjeiben fand aber 
auf biefem Berge nicht Start (kuc. 24, 50. 
52). Auf dem D fol aud die rotpe Kuh 
am großen Berföhnungsfefle geopfert wor⸗ 
den fein; beißt jegt Dſchebel Tor. ©, 
auch unter Serufalem. 2) _(n. Grogr.), 
1827 duß hoher Berg bes Giebengebirges 
fm Kreiſe Sieg bes preuß. Regierungsbes 
6 Adinz trägt viele Bafalıfeifen und 
ft auf feiner fteil abfallenden Norboftfeite 
mit dichtem Gebäfche bededt, 3) ©. unter 
Obenwalb, Wth.) 

Bl pildbendbes Bas (Chem.), gefäts 
tigted Kohlenwaſſerſtoffgas (f. d.). 

Blrbläschen (bot. Nomenck.), f. uns 
tee DI 1) b). 

Bleblafe (Techn.), eine kupferne Blafe 
oder Kıflel,, worin man Leindt zu Kirniß 
einfocht. Di-blau (Maler), bie feinfte 
©dmalte, melde auch zu Dlfarben aes 
braudt wird. Ol⸗bächſe, 1) (Waſchi— 


nent.), fo v. w. Ölbehälter; 2) (Maler), 9 


ein blechernes Bühschen, welches auf ber 
Palette befeftigt werden kann, bamit der 
Maler zur Verdünnung der Ölfarben Nuß⸗ 
oder Mohndl bei der Hand hat. 

Side (Geogr.), Stadt im Kreiſe Beckum 
des preuß. Regierungsbezirdg Mänfter, mit 


Delgas 
Gornbandel, ſtarker Branntweladrennerei 
und gegen 1500 m, 

Disdeufen, 1) (Waarenk.), ber Bo⸗ 
denfag vom Baumdl, welches lange geftan« 
den hatz wird aur Seife, aud zum Ger⸗ 
ben verbraucht; 2) f, unter D:fudhen 2). 

Iseinreibungen Med.) wurben von 
ältefter Zeit an mit Nutzen ald Heilmittel 
angewendet, bei ſchmerzhaften Affectionen, 
Krämpfe zu Rillen, inglelchen die Haut ges 
fchmeidig zu madyen, befonbers aud in * 
Waſſerſucht, ferner beim Vipernbiß, gegen 
Stiche von Inſecten u. ſ. w., in neuerer 
Belt auch als Berwahrungsmittel gegen bie 
Peft (f. d.)3 vgl. auch Fluͤchtiges Liniment. 

Ölen (Techn.), mit HI —— beſen⸗ 
ders mit fettem, fo: Papier d., um es 
durdfichtig oder halıbarer zu machen, eben 
fo ein Schloß, eine Uhr u, f. w. 

Ökefarben (Mar,), 1) Erds u. Ladfars 
ben, welche mit DI angerieben w; aufgetragen 
werben Körmen« 2) die m’t DI angerieber 
nen Rarben. Die feinern Malerfarben wers 
den mit Nuß» oder Mohnöl angerieben. 
&ie kommen fo zubereitet in ben Handel 
und werben in Tdierblaſen verkauft (vgl. 
Dimalterei). Die gröberen, zum Xnftrid 
dee Thüren m. des Dausgeräthed oder ber 
Wände beflimmten, ' bereiten fi Maurer 
und Tiſchler ferbft indem fie Erdfarben mit 
Leindi anreiben. Iſt bdas Keindl dazu ſtark 
eingefotten, fo beißen fie Älfirnis. 
Der Dlanftrich dient micht blos zur Zierde, 
fondern auch zur befiern Dauer bölgerner 
Saden, welbe dem Wetter auégeſetzt find. 
Auch das Anftreichen ber Häufer mit Dis 
farbe ift von viel längerer Dauer, als der 
Anſtrich mit Woflerfarben Bol. Delmas 
lerei. (Fch.) 

Ölsfaß, 1) (Zehn), Faß zur Aufbe⸗ 
mabrung von Del; 2) (3001), f. unter 
Faßſchnecke. 

Blafirniß (Them.), f. unt. Firniß 1) 
und Delfarben 2). _ 

Ölsflahs (kandw.), ein durch Fünfts 
liche Zubereitung ſehr Fein gemachter Flachs. 
Erſt wird ber Flache in kleine Docken ge⸗ 
wunden und fo lange mit hölzernen Schläs 
gein geſchlagen, bis er inwendig gang warm 
wirt, dann wird er auf immer feinern He— 
dein gebee't und nachher eingedlt. Dazu 
nimmt man Baumdl und Zalg, mweldes in 
Waſſer fo lange gekocht wird, bis bas 
Waſſer verbunftet iſt. Won biefer Maffe 
fteeiht man etwas im bie bohle Hand, zieht 
ben Flachs mehrmals dur diefelbe und 
hechelt ihn noch einmal auf ber — 


echel. 9— 
Sl-fltaſchen (Waarenk.), f. unt. Fla⸗ 
ſche. Ölsflede, f. u. Flecke ausmachen. 
Olgas (Chem.), gefättigtes Kohlen» 
waſſerſtoffgas (ſ. d.), das für bie Gaobeleuch⸗ 
tung (f. d.) aus (fettem) Oel gewonnen wirb, 
im Gegenfa bes gewoͤhnlich aus re 
| mr 
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foblen bereiteten. Ueber bie Worzäge be% 
felben vor dem Steinkohlengas, ſowohl bins 
fihtlih der Wohttellheit, als der Reinlich⸗ 
keit, iſt viel gefiritten worben, Unter Um⸗ 
ſtaͤnden iſt jeboh bald eines balb das an. 
dere empfchlungswerther. (Pi.) 

Hlrgemälde (Malerk), ein mit Del 
farben angefertigtes Gemälde, Vgl. Dels 
maleref, 

Dlradse (teutſche Alterth.), 1) n. Ein, 
ein Heil’aenbilb der Germanen (wahrfchein» 
lic, den ſaͤchſiſchen Krodo vorftellend), wels 
ches im Freien aufgeitellt wurde u. biclleicht, 
um weniger vom Wetter zu leiden, mit 
Delfarbe überfirihen war, oder nad alter 
Gewohnheit'mit Del gelalbt wurbe; baber 
2) (fiadrtih) ein unkbätiger , unbehillicher 
Menſch; 8) Echwaͤb. Provinzial’ism.), der 
Balken auf der Hawsflur, oder im Zimmer, 
an bem die ber ganzen Familie zur Be: 
leuctung beftimmte Rampe hängt. (S2.) 

Dirgrüm (Mäler), bie zweite Sorte 
Bergarän, melde aus Tyrol kommt. 

Dirgälte (Staatsw.), Abgabe deſſen, 
der Del ſchlagen läßt, 

—— von Schollenbach (Karl 
EHriftopb), aus einer alten adlichen Bas 
m’l'e, bie bereits im 14, Zabrb. im'der 
Shwelz u In Schwaben in Anf’hen fand 
und Tpäter in Naͤrnberg in öffentlichen 
Aemtern ih berühmt machte; geb. zu 
Nürnberg 1709; fl. daf. als Waldamt⸗ 
mann 17855 befonder# bekannt durch bie 
von ihm herausgegeben Abbildungen ber 
wilden Bäume, Gtauden und Gewächfe, 
2 Zhle., Nürnb, 1767—73, 4  (Pi.) 

Dishanbel (Hdigew.), in den fuübli— 
den Ländern Europa’ ber Händel mit 
Baumdi, in den vördlihen u. alfo auch in 
Teut ſchland der Handel mit Rüb,, Rapss, 
Hanfs u Belndl. Der D. im Großen ges 
währt zwar leicht berrägtlichen Wortheil, 
bat aber auch feine Schwierigkäften, weil 
die Dipreife ſehr fchwankend find ind zus 
w um das alterum tantum finten u, 
fleigen, indem fie von dem Erfolge bes 
Baufifh+ und Robbenfarges, von ber Zus 
fuhr aus entfernten Rändern, von dem Ers 
folge ber Jahre zweimaligen Ernte bes 
Sament und von der Möglichkeit aus dem 
vorhandenen Samen Del zu ſchlagen (mes 
ber zu trodner Sommer, nich zu Balte 
Winterwitterung) abhängen. Rein» und 
Danföl fender Ruftand in bedeutender 
Menge nad Schweden, Dänemark und dem 
nördbrigen Zautfhlard; Maps: und Reindi 
liefern auch die Niederlande. * (Kch.) 

DI: haut (Zrhn) eine Art Pergament 
(f. d.), weldhes mit Del zubereitet iſt und 

gelb ſteht. Dledefen, fo v. w, Deldrus 
fen; nal. Detluhen. 

O1 (Betgr.), To dv. ww. Eyf, 

DLsföäfeetmelöe, 3001 v, I) nad R’nnd 
Gattung der Käfer; bie Küpihörner find 
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ſchnurfoͤrmiz, das Iedte Glled eifdrmig, 
das Bruſtſtuͤc rundlich, ber hoͤckerige Kopf 
eingebogen, die Flügeldecken weich; ſpaͤter⸗ 
* zu einer eignen Abtheilung erhoben, ſ. 
eizkaͤfer. 2) Gattung aus genannter Abs 
theilungs bie Fuͤhlhoͤrner find ungebrochen, 
gerabe, der Reid lang und weich, Halsfhild 
febe kurz unb viel fhmäler, ald ber Hins 
terleib, Fluͤgel fehlen meift, Sie haben ben 
Namen von beim gelblichen oder roͤthlichen 
Deie, das aus den Beingelenten bringe 
Werden zum Blafenzichen gebraucht follen 
bie Buprestis ber Alten fein. Arten: K 
unter Maiwurm. — (HFr.) 

Ölskelle (Delm.), eine blederne Pfans 
ne, in weicher ber gequetfchte Samen ge 
wärme wird. : Vol. Deimäple. Ol⸗kel⸗ 
ter, 1) fo v. w. Dellabez 2) eine Keltee 
ober Preſſe, auf welcher das Baumdi bes , 
seitet wird. Ä 

Ölskinder (Bibelfpr.), Sacharia 4, 
14, fo v. w. Gefalbte. 

Öle Pfrt-(Tebn.), To v. mw. fetter Kitt, 
f. unter  Rltti® Di» tipftite (Med), f 
unter Klyſtier. 

Ölrkräge, 1) (Zehn), Krüge zur 
Aufbewahrung von Del beftlimmt; 2) 
(Petret.), hoch gewundene Kochliten, von 
der Geftalt der Zurbiniten, 

Ol⸗kuchen, N in Oel gebackener Kur 
chenz 2) die Ueberreſte des Samens, aus 
welchem Oel geſchlagen Il (Deldbrufen, 
Deltrefteen); find in Pudenfdrmigen 
Btüden von ber (Heftalt des Delnapfe, aus 
weldem fie berausgenommen getrodnet wer» 
den. Gie find ein gutes Viehfutter, bes 
wirken bi dem Melkvieh mehr Wild 
und ein glattes Hear. In Waſſer aufs 
gelöft und Zopfpflanzen damit begoffen, 
find fie ein gutes Düngmittel.! 8) (3001.), 
Name für derfchiedene Arten aus der Schne, 
@engattung murex, 4 B. m. lampas» 
m. olearium,- m. rubeta u. a, 

Stetade, * unter Oelmuͤhle. 

Sttäty (Geogr), f. El Adjy. 

Dulelampe (Techn.), f. unt. Lampe 1). 
Ölrlefe (Delon,), das Ginfommeln dee 
Sliven. Ölsmagen (Bot.), der gemeine 
Mobn (f. db. 1). 

Dlsmalerei 1) (Malerk.), bie Kunft in 
Del zu malen, Diefe Art Malerei hat vor 
jeder anderen bedeutende Vorzüge, indem 
dur Delfarben die Gemälde einen groͤßern 
Reiz erhalten, länger dauern, von Keuch» 
tigPe't wen’ger leiden, durch Öftere® Uebers 
malen, fo wie buch Aufeinanderfeden der 
Karsen eine größere Wahrheit bekommen, 


fih die Karben beim Trocknen nicht vers 


ändern tie die Waſſerfarben, aud das In— 
einanderfließen ber Karben durch bie Zaͤhlg⸗ 
keit des Del® vermtehen wird. Hingegen 
bat fie auch den Nıctbel, daß Delges 
mätde durch einen Schimmer bed auffallen: 
den Lichts Blenden und baher nicht von 

A2 | allen 
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allen Punkten gleich gut gefehen werben 
Können, baß der Staub fefter'an ihnen baftet, 
als an einem andern Gemälde, u. daß Delger 
mälde bedeutend nachdunkeln (ſ. d.). Die ger 
wöhnlichfien Materialien, worauf man in Del 
malt, find: Leinwand, Holz, Kupfer, anbere 
Metalle, Mauer, grober Zaffet, im Noth⸗ 
fall aud mit Leimwaſſer überzogenes Papier. 
Die Leinwand, deren man am meiften 
bedient, erhält zuvor eine Gründung, d. h. 
ed wird ein erſter Anſtrich, gewöhnlich mit 
Mepikieifter, um die Poren zuzuſtreichen 
(doch auch wohl mit Leim oder Goldgrund), 
gemacht, biefer mit Bimmſtein abgeſchlif⸗ 
fen und enblich Bleiweiß in Del, oder in 
Del geriebener, mit Bleiweiß gemiſchter 
Dder, oder auch wohl rother Bolus, ber 
jedoch durchſchießt und bie Karben angreift, 
gleihmäßig aufgetragen, : Zumwellen trägt 
man auf biefen erſten Grund noch einen 
zweiten von. wärmerem Ton auf, der aber 
mit Zerpentindl gebrochen, d. h. alles 
Glanzes beraubt fein muß,,: So zubereites 
tes Malertuch wird anf einem hölzernen 
Rahmen gefpannt und bie In Blafen auf: 
bewahrten, früher mit : geläutertem Dele 
auf einem. Porphprftein mit einem Läufer 
bis zur Steife eines Breies abgeriebenen 
Farben werben auf die Palette geſetzt und 
daſelbſt gewoͤhnlich mit: feinem, in ber 
Sonne gebleichtem ober mit weißem Sande 
abgefhwenttem, nicht zu jungem Mohnoͤl, 
doch häufig auch mit Nußdi, worunter man 
zuweilen etwas Spickl mifht, verbünnt. 
Wichtig iſt es hierbei, das rechte Verhälts 
niß des Oels zur Farbe zu treffen, Für 
das Golorit iſt es kierbii von großer 
Wichtigkeit, wie der Maler feine Farben 
auf die Palette trägt, ſie dort rein erhält 
und zu mifchen verſteht. Die Hauptfarben 
zum Delmalen find: das feinfte, unver 
faͤlſchte Bleiweiß oder Eremniger Weiß, 
Neapelgelb, Oder in 3, Ybftufungen ber 
Dunkelheit und derfelbe, wieder gebrannt, 
gebrannte grüne Erde, Kaßlerbraun, Pfirs 
fihlern» und Elfenbeinfhwarz, Zinnober, 
Berliners oder Mineralblau, Ultramarin, 
Karmin, Krapplad u, ſ. w. Ehe man jedoch 
zum Malen ſchreitet, muß die Zeichnung 
(gewoͤhnlich mit Kreide oder Kohle) ent» 
mworfen fein, wo bann zuerfi das Unter» 
‚malen gefhieht, d. b. bie Karben ges 
wählt und auf bie Kläche dünn getragen, 
die verfchiebenen Zinten nad ihrem Bebarf 
neben einander gefegt und mit dem Ber: 
treibepinfel verihmolzen werben. Diefes 
. Untermalen muß mebrtägig gefchehen, u. bie 
Schatten mäffen ins Grüne fpielen. Erſt nad 
völligem Erodnen barfıman das Bild über: 
malen, wo. bie Karben wohl ausgebreitet 
reiner erfcheinen, fi beffer mit einander 
verarbeiten loffm und die Schatten und 


Lichtes. wirkfamer den Schein bes Körper fi 


lichen abrunden. 


N 


Dlerauf, wenn bie Far: 


‚zen Stellen nahmalt, 
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ben etwas geftanden und angezogen haben, 

zeugt der Wertriebpinfel feinen Schmelz, 

ee das Golorit der Natur ähneln läßt, 
Wenn das Gemälde zum zweiten Diale ges 
trocknet ift, wird es gewöhnlich laffirt, d. 
i. mit durchſichtigen Farben übergangen, 
wodurch jene durchſichtigen und glübenden 
Toͤne entflehen, welche zur Einheit, Wahr⸗ 
heit und dem Zauber ber Faͤrbung fo dor» 
zöglih beitragen. Das Retoudiren - 
oder legte Beſſern und Nachhelfen erfanns 
ter . Unvolllommenheiten einzelner Partieen 
ift die Beendigung nicht ber Arbeit, aber 
beffen Zunftvollen Theils. Denn dba die 
Barben nad völliger Trodnung einfhlagen, 
und bamit fie fpäter niht vom. Staube 
leiden, überziehbt man. noch bas Bilb mit 
Maftirfirniß, wodurd die Gleichheit des Gans 
zen und die Erhaltung derfelben bewirkt 
wird, nur ift es gut, daß es nit zw zeis 
tig geſchehez Firnißüberzug iſt ſchaͤdlich u, 
läßt eine Spätere Reinigung kaum m. Sou 
ein fo vollenbetes Delgemälbe Vollkommen⸗ 
beit. in der Darftellung erbalten, fo muß 
gleich beim Untermalen der, Geift, der darin 
bereichen foll, mit dem weich, aber ent. 
fchieden geführten Pinfel aufgefsßt werben, 
beim Uebermalen ber markige Pinfel, ber 
gut impoftirt, fi zeigen, indem bies duch 
volles und fettiges Auftragen, dabei aber 
Berüdfihtigung des Friſchen bed Fleiſches, 
das Kräftigere oder Sınftere der Muskels 
theile, nad Verhaͤltniß des Alters und Ger 
ſchlechts, bewirkte wird, wo hingegen bei 
der Landſchaft bie individuellen Zeichen ber 
Elemente treu und frei ausgebrüädt werben 
müffen, Das Retondiren endlich ſei aus» 
gleihende Sorgfalt, aber nicht aͤngſtliche, 
ftüdweife Befferungstuft, welche ſichtbar ges 
worden dem Kunſtwerke ben Aufdrud freier 
Wirkung raubt, Man hat in neuerer 3eit 
bie Kunſt erfunden, Delgemälde von ſchad⸗ 
baftem Grunde auf beffern übergutragen. 
Iſt der Grund Holz, fo loͤſt man entwer 
ber die Farben nad. Picaults Grfindung 


‚ab und trägt fie auf neues ‚Holz über, oder 


man hobelt das Holz bis auf den unter 
fien Grund beinahe ab u, bringt das Mies 
mälde auf eine neue Holgplatte. Wird bie 
Leinwand eines alten Gemälbe# faferig ober 
reißt, fo zieht man dem Gemälbe eine neue 
Leinwand unter. Auch retouchirt man 
alte, fehabhaft gewordene Oelgemaͤlde, im 
dem man bie fhabbaften oder unſcheinba— 
Gewöhnlich ift aber 
foldhes Retoudiren, wenigftens, fpäterhin, 
bemerkbar» 2) (Geſch.), die D., als bie 
böchfte Steigerung ber Malerkunſt, ift eine 
Erſindung des [pätern Mittelalter. Zwar 
fannte ſchon Apelles nah Plintus einen 
Flrniß (wahrfheinlih aus Del und Wachs 
bereitet), mit dem er feine Gemälde über; 
rich, und Meußel will aus einer Stelle 
bes Tacitus darthun, daß bie er 

ihre 
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ipre bemalten Schilde mit einem Jirniß, wahr: 
ſcheinlich von Leindl, uͤderſtrichen, und eine 
Dandfchrift des Theophilus Presbpter, el» 
nes St. Gallener Mönde, aus bem 10. 
ober 11. Jahrh., gibt die Bereitung einer 
sothen Delfarbe zum Anftrid der Thüren 
on und fagt, daß man auf ähnliche Art alle 
Karben mit Del mifhen koͤnne. Obgleich 
nun bies Alles noch keine eigentliche kunſt⸗ 
volle O. war, fo kommen doch einzelne Ges 
mälde aus dem 18. u. 14. Jahrh. vor, die 
unbeftreitbar mit Del gemalt find. Doch 
war bamals die S. no nicht allgemein 
und das Material nicht das Arthidteite, 
und erſt Hubert und beſonders Zuyann von 
Ent (f. d.) in des erften Hälfte bes 15; 
Foo. fanden das richtige Material zur 
. und wandten bei ber Behandlung ber 
Barben die richtige Manipulation an, fo 
daß nach ihnen die D. durch ganz Europa 
allgemein unb wahre Kunfl ward. Daher 
gelten fie auch, befonderse Johann von 
Ent, ald Erfinder der D. Griidem ward 
die DO. Immer mehr verbreitet und vers 
beſſert. ‘(Rr.u. Pr.) 
Ölsmühle (Technol.), eine Maſchine 
zu Bereitung bes Dels in großer Menge, 
welde von einem Muͤhlenwerke in Bewer 
ung gefegt wird. Um das Del aus dem 
men auspreffen zu können, muß berfelbe 
erſt zerbrüdt oder zerquetfht werden, um 
die Gefüge zu zerreißen, in melden bas 
Det enthalten ifl. Zu biefer Arbeit hat 
man eine doppelte Vorrichtung und unters 
fheibet Dei ampfmühlen und Del» 
quetfämühlen. Das Stampfwerk ber 
‘ glelät: im Ganzen einem gewöhn« 
Pocher oder Stampfwert. Der Grus 
——— mehrere eirunde Gruben 
ober Löcher, auf deren Boden eine eiſerne 
Platte eingelaffen “ft. Die Stampfer find 
von Ahorns-odber Buchenholz und von uns 
ten herauf etwa 20 Zoll hoch mit einem 
eifernen Schub befhlagen, welder unten 
auf dem Boden kreuzweis gekerbt iſt, oder 
man ſchraubt aud eine kreuzweis geſchaͤrfte 
eiferne Platte unten an. Bei den holl 
diſchen S. en fleht in jeder Grube nur ein 
Stampfer, bei den teutfchen beren 2, wel⸗ 
ches vorzäglidher ifl. Indem bie Stampfer 
von einer Daumenmwelle abwechſelnd geho⸗ 
ben werden, wird ber in bie Gruben ge 
fchättete Samen zerpreßt. Die Menge ber 
Stampfer hängt bavon ab, ob man viel 


Auffglagwaffer hat, und ob man bad Ges fer 


ſchäͤft fkark betreiben will, Die Delquetſch⸗ 
mühlen, vorzüglich in Holland gebraͤuchlich, 
find auf verfhhiedbene Art eingerichtet. 
Auf der flahen Seite eines großen Bobens 
fleins laufen zwei Läufer auf der Stirne 
herum, wovon ber färkere bem Mittels 

unfte, bee Thwädere bem Rande bes Bo» 
benfeinn näher Belt. Mah nimmt zwei 

ufer, um mehr Gleichgewicht in ben Gang 


* 


a) 


Gefaͤß laufen Tann. 
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ber Maſchine zu bringen. b) Ela koni⸗ 
fcher Stein wird in einer zirkelfdrmigen, 
horizontalen effernen Bahr Hin» unb der⸗ 
gedreht. ce) Ein Stein, welder nad) oben 
und unten koniſch abgearbeitet ik, dreht 
fih auf einem Mühleifen und ift von einem 
nah unten zu eriger werdenden eifermen 
Ringe umgeben. Je nachdem man ben 
Stein höher ober eng a ſtellt, kann 
zwiſchen der in ber Mitte befindlichen hoden 
Kante bes Steins und bem eifernen ges 
kerbten Ringe größerer und Bleinerer Sa⸗ 
men zerquetfcht werden. Zu allen biefen 
Steinen_nimmt man nit pordfen Sands 
ftein, fondern Marmor ober eine andere 
dichte GSteinart, d) Zwei Steine liegen 
horizontal neben einander und laufen mit 
ber Stirn gegen einander, bad Lager bes 
einen Steine kann näher» oder abgerüdt 
werden, um Samen von verſchiedener Größe 
gerquetfchen zu Tönnen, Statt diefer Steine 
hat man jegt auch eiferne Walzen, und bes 
nugt fie au zur ‚Vorbereitung des Bas 
mens in den Gtampfwerlen. Das Aus: 
preffen des Deis geſchieht gewoͤhnlich mit⸗ 
telſt des Schlaͤgele der Dellade. 
Dieſe iſt ein großer Klop, in welchem 2 
horizontale Deffnungen, Kammern, db 
findlich find, wovon-jede aus einem groͤßern 
und baran befindblien kleineren Sierecke 
beſteht. Dazu gehört ferner bie Form, 
ein vierediges Stuͤck hartes Holz, auf ber 
einen Geite mit einer runden ober vler⸗ 
edigeh Vertiefung, in biefe wird ein ble⸗ 
herner, eben fo geftälteter Napf, Oel⸗ 
napf, gefeätz au dieſer Form gehdet noch 
ein vierecklges Stüäd Holz, ber Kern, 
mit einer Hervorragung, melde in ben 
Napf paßt. Cine angemeffene m he ⸗ 
quetſchter Samen wird in ein leinenes © 
den gethan, in ein: Haartuch geſchlagen, in 
den Napf gethan und der Kern darauf ge⸗ 
egt. Alsbann legt man bie ganze Form 
ben größern Theil der Kammer; yüs 
nähft am die Korm kommt In den kleinern 
Theil dee Kammer ein hölgerner Keil, ber 


Ans Rüdkeil oder Ebfekeil, beffen flärkere 


Seite fih auf ber Rüdfelte der Lade bes 
findetz. an biefen Keil kommt ein gerades 
Stüd Holz, das Kreuz, zu liegen, neben 
das Kreuz wirb ein anderer Keil, ber 
Preß⸗ oder Steckkeil, gelept, deſſen 
ſtarke Seite ſich auf der vordern Seite der 
Dellabe befindet. Indem der Preßkeil tie⸗ 
in bie Lade getrieben wird, treibt er 
das Kreuz und ben Ruͤckkeil feitwärts, und 
dadurch ben Kern :in bie Form, wodurch 
bas Del aus den Samen gepreft wird. 
Napf und Form find durchloͤchert, ſo daß 
das Del auf ben Boben ber Dellade Läuftz' 
dieſer iſt trichterförmig ausgehdplt und in 
ber Mitte mit einem Loche verfchen, fo 
daß das Del in ein unter bie Lade gefentes 
Das un ber 

reb⸗ 
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Preßkeile geſchleht mitteift eines Schlä⸗ 
gels ober ſaweren hoͤlzernen Hammeré, 
weld er ſenkrecht vor ber Lade hängt und 
durch «ine leichte Vorkebhrung mehr ſeit⸗ 
wäts gerichtet werben kann, um ibn gu bei⸗ 
den Kammern zu gebrauchen. Diefer Schlaͤ⸗ 
gel hängt an einer @tange, dem Schlägele» 
arm, uns mit diefer in einer Welle, ber 
Schlägelwelle, von diefer geht eine 
©range bis zur Welle bes Wufferraded, wo 
ein borlzontales Stuͤck gu, ber Schlaͤ⸗ 
gelſchuh, befindlid tt, we ches von eis 
nem Däumling bee Welle nirdergerrüdt 
werben fann, woburd der Schlaͤgel von ber 
Lade abwärts ın eınem Bogen in bie Höhe 
geboben wird und, fobalo der Sclägels 
ſchud wieder frei ift, auf den Treibkeil koͤllt. 
Um bie eingepreßte Form wieder aus der 
Dellade nehmen zw können, dient ber Rüds 
keil, denn feine ſchwache Seite ift dem 
Salaͤgel zugekehrt und kann alfo leicht mit 
demſelben zuruͤkgetrieben wesben, Das Auss 
preſſen des Oeise gefhieht and bikwellen 
mi'ttelft eines Rammeimwerls, deſſen Geräfe 
über der Detlade angebracht ift. Bei diefem 
Verfahren geben die Kammern der Dellate 
ſenkrecht, und neben dem Prepkeit ift no 
ein Beikeil nötbig. Der Preßkeil wir 
von einem größeren Rammelltog, Preps 
rammel, eingetrieben, der Rüds ober 
Löferkeit dann mit einem kleineren Klog, 
Löferrammel, zurädgetricbin werden, 
eibe Rammel werden von einer Daumens 
weile geboben. Endlich kann das Ausprefs 
fen bes Dels auch mittelft einer Schrauben, 
preffe geihehen, welche von dem Mühlen 
werd berumgedreht wird, 
Oellade fo eingerichtet werden, daß eine 
Form unndthig iftz das Haartuch mit den 
gern Bomen wirb- zwifchen 2 eiferne 
latten gelegt und zwiſchen 2 Paor folder 
Platten, melde in die Rabe geflellt find, 
werden bie Keile eingetrieben. Der: Samen 
muß beim Auspreffen erwärmt werden, ber 
foudbers wenn er alt il und ganz rein aus⸗ 
gepreßt werden foll, bie gericht auf eis 
ner eifernen und Eupfernen Platte, welche 
auf einem Herde befindlich iſt, doch noch 
beſſer mit beißen Dämpfen. Dis zum 
Speifen beflimmte Del ſucht man jede 
fait auszupreffen. Die meiften B.en find 
Waſſermuͤhlen u. ein Nebenwerk ber Mehl⸗ 
müphlen, feltener Windmäplen und noch fels 
tener Roßmuͤhlen. (Feh.) 
Dl» müller, ber Gigenthömer ober 
Borgefepte einer Delmüples ‘bob maden 
fie nicht eine eigne Zunft aus, fondern find 
gelernte Mahlmuͤller. 
Ol⸗myrte (Bot.), myrica gale, f. 
unter Myrica, 
Iınapf, f. unter Delmühle. Bis 
nuß (Meb.), fo v. w. Beennuß. 
158 (Geſch.), f. u. Mongolen (Befch.), 
Idten (Weogr.), 1) eigentliher Rame 


Auch kann bie 


Delraffinerie 


ber Ralmylen, 2) D. von Kölonor, 
m der, fo v. w. Kokonor. 
lıpalme (Bot.), elais guineensis, 

fs unter Elais. 
"Dlper (Geogr.), Dorf im Kreife Beta 
mar des Herzogthums Braunfhmweig, an 
ber Dders bat guten Hopfenbau (befler in 
Nord: Zeutihland), 500 Ew., in der Näbe 
der Deiperthburm, Hier Gefechte 1760 
und am 1, Auguft 1809, wo ber weftfätis 
fhe General Reubell vom Herzog von 
Braun'chweig geſchlagen mwurbe, 

Dlspflansen (Zebn.), Pflanygen, die 
tn ihren Fruͤchten oder Samen reihlides 
Del, vornehmlich fettes, enthalten, fo daß 
es baraus mit Worthril gewonnen werben 
kann. Außer dem eigentlihen Delbaum ges 
bören bierhers Rübfen, Lein, Hanf, Mohn, 
bie verfchiedenen Koblarten, Sonnenblumen, 
Delrettig, werber Hederich, Genf, Safler, 
Leindotter, Kürbife, Buchen, Nußbäume, 
Dafelnußflräuche, Linden, eine Menge Obſt⸗ 
bäume mit Kernfrüdten u. a, Die ganze 
15. Klaffe des Linn. Pflangenfpfliems ent» 
hält lauter D. (Pi.) 

Öl-pinfel (Maler), ein Pinfel, mit 
welchem Delfarben aufgetragen werben; ex 
bat im Verhaltniß ſeiner Größe fleifere 
Daore ober Borften, als bie Pinfel zu 
Waſſerfarben. Di:preffe (Landw.), fo 
v. w, Dir!elter und Dellabde. 

Dlrraffinerizt (Öle reinigung, 
Technol.), mechaniſch, chemiſches Verfahren, 
um theils zur Speiſe beſtiwmtes fettes 
Del von ben anhängenden ſchleim gen und 
fremden Theilen, bie ibm einen eignen Ge⸗ 
mad verleihen, theil® zum Btennen bes 

mtes Del von allen Schleimtheilen, wos 

duch es insbefondere beim Brennen Ruß 
anfeht, zu befreien. Um Del. aus irgend 
einem dligen Samen vorzüglich gut zu er⸗ 
halten, iſt eine Vorbebingung, daß biele 
felbft noch frifh find, und daß das Ausprefs 
fen kalt gefhieht, wodurch man aber bios 
den fogenannten Borlaß erbält, Den un 
angenehmen Geruh und Geſchmack vieler 
Delfamen benehmen dem daraus gewonne⸗ 
nen Dele Bleizufäge, die aber daffelbe der 
Geſundheit nachtheillg machenz unſchaͤdli⸗ 
cher iſt für gleichen Zweck die Beiſethung 
einer mit ſchwachem Kalkwaſſer bereiteten 
Afchenlauge, eben fo eines Breic# von Alaun 
und Kreide, wozu zugleih dem Ranzigwer⸗ 
den —— und dieſem, wenn es bereit 
entftanden, Einhalt getbon wird, was reie 
ned Rali, da das Ranzfgwerben auf Bils 
dung einer Säure beruft, ebenfalld bewirkt. 
Sonf hat man noch verfhiedene Verfah⸗ 
tungsarten, durch Beimifhung der Gaͤhrung 
fähiger füßer Früchte unfhmadpaftes Del, 
genießbarer zu machen; ſchon bas bloße 
Kochen ift zu gleichem Zweck von Bortbeil, 
indem man in das mallende Del ein Stöd 
gerdftetes ſchwarzes Brot wirft. Um Bes 


Delrapye 


st aa reinigen, ift befonbers bad-von The⸗ 
n:rt (f d.) angegebene Verfahren von Bor⸗ 
theil. Bu 100 Theilen Del werden 2 Theile 
concentrirte Schwefelfäure geſeht z mad einer 


Bierteiftunde 


kört man mit dem Mifchen auf 


und fragt noch «inmas’ fo viel Waſſer, als 


dos Del bem 


Gewicht nach beträgt, hinzu. 


Diefe Miſchung wird nun & Stunde lang 
tätig gefhättelt, dann aber fih ruhig 
überlaffen. Nach etwa 3 Tagen fteht nun 
das Del über dem Waſſer, im welchem ber 
dur die Schwetelfäure coagulirte Pflan« 
enſchleim in ſchwaͤrzlichen Häuten ſchwimmt. 

s abgelaffene' Del bedarf zu feiner voͤlli⸗ 
gen Erbelluug einer hodhmaligen Ruhe von 
23 Woden, worauf es durd Baumwolle 
fitteist wird. Um aber bad gereinigte Del 
farbelos zu erhalten (ald ſogenanntes rd» 
ſtalidiy, bedarf «6 einer nod forgfälti« 


—* 


Bchandlung in eignen Maſchinen, 
von entlärbenden Salzen, auch 


"eines noch forgfältigern Filtrirens durch 
Kiesſand und Ho!zkohlen. (Pi.) 
Ölsrappe (3001.), fo d. tv. Aalvaupe. 


Ölırettig ( 


nemeinen Netttad (raphanus sativus olei« 


ferus), Der An 


virten Delpflange ift in neuerer Zeit febr 
empfohlen worden, da allerdings ein ein» 


zelner gut gepflegter Stod 


ache Korn geben kann. Doch der An» 


auf dem Felde 


beit, weidje nöthig iſt, u. bei den Gefahren, 


weldhen bie Pflanze 


mal fo einträglid), 


tet, die 4 
Red, "Man .theilt da 


f2 v 
. 
\r 
I 






99,73 
Nete mu 





6, aber Bräftiges, gut bear» 


etes ted Feld. Der Samen wird 
Ende Aprit 
die Adener 


und Anfangs Mai mweitläufig 


35 Boll aus einander) ges 
und flach untergeegaet. 

en einige Blätter haben, 
wenn fie größer geworben find, ges 
zw dicht Mebenden Pflinzen wers 
en und an leere Stellen ges 
8 Feld in fchmale 
nd gibt Ihnen eine Ginfaffung don 
stwell ber blühende Rettig leicht 
Wenn bie Stängel bes Rettigs 


find, wird geerntet. Die 
bir geerniteten Stängel müffen forg» 


| Deis wird bie dinefiihe Zus 
N (Fch,) 


1) (Gerhard), Rechtsge⸗ 
zu Bremen 17273; ftubirte bie 
Shi tingen u. Utreht, wo er 1754 
ber Mechte wurde, ward kaiſerlicher 
WRefident su Frankfurt a, d. D., 


in Bremen, wo «x 1789 ft. 


des 


kondw.) eine Abart des 


bau diefer in China culti⸗ 


dus zehntaus 
ift dei der vielen Are 
auegeſetzt ift, nit ein“ 


als der Anbau anderer 
‚Der d. verlangt ein nicht 


Wenn bie 
werben fie 


Del 247 


Vorzuͤglichſſe Schriften: Glossarilum ad 
statuta bremensia antiqua, Frankf. 1767; 
vollhändige Sammlung alter und meuer 
Sefenbücer ber freien Reiheftadt Bremen, 
aus Originalhandſchriften gezogen, Bremen 
1771, 4.3 Gefege der Stadt Riga, mit eis 
nem vollftändigen Gioffarium zur Griäutes 
zung dee veralteten Ausbrüde, Bremen 
1773, 4., und mieber 1780; Thesaurus 
dissertationum juridicarum selectissi- 
marum in academiis belgicis habira- 
rum, Vol. I, Tom. I, Il u. III, Bre 
men u. Leipzig 1768 u, 69, unb Vol. II, 
Tom: I u. II, ebend. 17703 Novus the- 
saurus dissertationum juridicarum se- 
lectissimarum in academils belgiois 
habitarum, Vol. I, Tom. I u. Il, Dres 
men 1771, Vol, II, Tom, I, ebend, 1773, 
Tom. I, eend, 1776, 4.1 Collectio dis- 
sertationum juris naturse et gentium 
in academiis belgicis habitarum, ebd. 
1777, 4. 2 (Iop. Karl Kone), geb. 
zu Berlin 17225 war Doctor ber Rechte 
und Profeffor am: Gymnaſium in Stettin, 
prioatifirte aber feit 1773 in Berlin, warb 
1784 badifcher Rrfident; f. 1798, Seine 
dorzüglichften Schriften find: Entwurf eis 
ner Geſchichte ber koͤnlgl. Bibliorhet zu 
Berlin, Berlin 17515 Beiträge zur Ges 
ſchichte und Literatur, ebend, 17605 Bei» 
träge zur brandenburgiicen Geſchichte, ebd. 
1760; bas gepriefene Undenten ber pom⸗ 
merifchen Herzöge, durch Gedaͤch tnißſchrif⸗ 
ten, Bildniſſe, Broräbnifmünzen u. ſ. w. 
erneuert, ebend. 1768 Hiſtoriſch⸗ diploma⸗ 
tifche Beiträge zur Geſchlchte der Gelahrt⸗ 
eit, befonders im herzogl. Pommern, ebb, 
767, 1770, 4.3 Btiebr, von Dreyer, Co- 
dex Pomeranise vicinsrumque kerra- 
rum diplomaticus, 1 Bd, € end. 1768, 
Fol.z Buperläffige biftorifch + geographiſche 
Rachrichten vom Herzogtum Pommern U, 
ber Infel Rügen, ebend. 17743 Entwurf 
einer pommerifhen vermiſchlen Bibliothek, 
ebenb, 17715 Grläutertes kur« brandenburs 
giſches Medaillen « Sabinet, ebend. 1778; 
——— Beiträge zur literar. Ge 
dichte, vornehmlich bes erzogthbums Pom« 
mern, ebend, 1790, 4,3 Verzeihniß der bon 
Dregerifben Sammlung pommerifher Ur: 
Runden, Stettin 1795, Bol. (Sy. u. Zr.) 

Hlerdshen (Bot.), bie briftblume, 
f. unten Hellcborus. 

Hlsruß (Sehn.) f- Sampenruß. 

518 (Geogt.), 1) mittelbares Fuͤrſten⸗ 
thum in Nieber: Schlefien, von dem Fuͤr⸗ 
ftenthüämern Brieg, Breslau Wohlau und 
Trachenberg unb ben Standesberrfgaften 
Militih und Wartenberg umgeben, 
AM. groß und mit 90,000. Emw., bie mei» 
fteng evanpelifg find. und arößtentheil® die 
teutihe Sprache reden ; ift eine Ebene mit 
fandigem Boden und einigen geringen Ber: 
gen, bazunter bie trebniger Berge, * — 
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bis 4 Meilen lange Kette bilden, und wird 
von ber Dder an ber fübmefklichen Grenze 
und außerdem von ber Weide und Ölfe bes 
waͤſſert. Vieh, Getreide, Ichoͤner Blade, 
vortreffliches Obſt, Waldungen, etwas Wein 
find Producte beffelbenz bie Induſtrie bes 
ſteht vorzüglih in flarker Leinengarnſpin⸗ 
nerei and Weberei. Das Kürftentbum ge⸗ 
bört als eine Standesperrfgaft dem Ders 
509 bon Braunfhweig sÖIs u. bildet iohne 
die Hexrſchaft Medzibor, bie im Kreife 
Martenberg liegt, bie 2 Kreife DB. und 
Trebnitz bes preuß, Regierungsbezirks Bress 
lau, 2) (Gef), f. unter Schleſien. 8) 
Kreis, welcher den dftiichen Theil biefes 
Gürftentpums einnimmt, 15} ON, groß 
und mit 48,000 Ew., eine meiltens fandige 
Ebene mit geringen Bergen, von der Weide 
und Delfe beiväffert, 4) Keeisftadt barin, 
Sitz bes Bürftentpumegerichts und Refidenz 
des Herzogs, von Armen ber Delfe umge 
ben; hat ein Terre Schloß mit einer 
anſehnlichen Bibliothek, einer Kunft» und 
Noturalienfommlung und einem englifchen 
Garten, einen mit einem Monumente ges 
älerten Schloßplag, ein Gymnaſium, das 
durch die gräflid Cospothiſche Stiftung von 
150,000 #1. eine ber reichfien Schulen in 
Scleſien iſt, ein Schauſpielhaus, ein Ars 
menhaus, ein Waifenpaus, 2 Hospitaͤler, 
Krapp⸗ und Semülebau, Tuch⸗ und Rein 
iweberei, Bierbrauerei und 4900 Gm. 6) 
So vd, w. Delfen, (Ceh.) 

l:fäure (acidum oleosum, Ghem ), 
wurde von Chebreuil (fe d.) 1815 entbedt, 
Man erhält fie durch Geifenbildung von 
Seifen, wozu wenig Zalgftoff enthaltende 
Dele genommen werden, am beften, indem 
man ausgetrocknete Kalifeife mit falten, 
waflerfreiem Alkohol behandelt, bie Aufloͤ⸗ 
ſung dann von dem nnaufgelöft gebliebenen 
margarinfauren Salze abfiltrirt, noch eins 
mal abdbampft, den Rüdftand Palt mit der 
geringften. zur  Auflöfung erforderlichen 
Menge waſſerfrefen Alkohols behandelt, 
von dem tingelöften margarinfauren Salze 
abgieft,.mit Waffer vermiſcht und im Kos 
dem mit Weinfäure oder gemeiner Salz⸗ 
fäure zeifegt, Gie Erpftallifirt in weißen 
Nadeln, bat ranzigen Geruch u. Gefchmad, 
fließt bei 12° R, wie Del u. ſteht bei 6°; 
Ipecififches Gewicht; bei 190 0,898 5 fieht, 
fläfſig, gelblichweiß aus, röthet Eacmut- 
papier, loſt ſich in Waffer kaum merklich, 
leicht in Alkohol und Aether, fetten und 
ätherifhen Delen auf. Mit falzfähigen 
Bafen bilder fie dlfaure Salze (salia 
oleose), dlfaures Kali, Natrum, 
immoniatu. f. w, (Pi.) 

Isfame, 1) überhaupt jeder zur Sel⸗ 
bereitung benugbare Game; 2) (Bot.), der 
Leindotter, f. unt. Myagrumz 8) der Rüb, 
Diez G d.); 4) das Gefamkraut, f. Se: 
amum. 


Sa 

Ölrfamensquetfäe, fon. w. Dels 
guetfhmäple, ſ. unter Delmüpfe, 5 

Ölsfhenlel (Meb,), 1) fo v. w, Ele⸗ 
phantenfuß, f. unter Ausfag 1) c)5-2) f. 
aub Todtenbruch. 

Dlsfihlägel, fo v. w. SHlägel, f. 
unter Delmöhle. Ölsfhläger, 1) ein 
Arbeiter, welcher in ber Delmühle bas Aue 
preffen des Deis beforgt; iſt ein gewmöhnlie 
her Mütlburfhe; 2) f. Dlearius. 

DL fhlagen, 1) überhaupt Del dire 
fertigen ; beſonders 2) das Del auspreffenz 


vgl. Delmüpfle, 
Iıfdnede (3001,), fo v. w, gemeine _ 
Boffchnede, f. unter Kabfhnede, 
Ölfe (Geogr.), 1) Bleiner Nebenflug der 
Beide, entipringt im Keeife Wartenberg 
und durchfließt den Kreis Dels bee preuß, 
—*— Breslau, wo er ſich mi 
bee Weide, einem Nebenfluffe der Dder, 
vereinigt. 2) Dorf im Kreife Striegau bes 
preuß. Regierungsbezirks Breslau, dem 
Prinzen Auguft von Preußen gehörig, mit 
einem fhönen Schloffe u. 900. Em. (Cch,) 
Ölsfeifen (ZednoL,), feinere Seifenar⸗ 
ten, welche von Baum, und Mandelöl bes 
reitet werden; zu getingern Sorten wird 
aud Lein» und Hanfoͤl benußt, " 
Ölfen (Geogr.), Markifleden im Kreife 
Brünn (Mähren), hat 1400 Ew, 
Ölfenid Ber). bie Pflanengattung 


Selinum (f. b.), 
1) Stadt im Amte 


* 


Sltéenié (Geogr.), 
Volgtsberg des voigilaͤndiſchen Kreifes {Kr 
nigreih Sachfen); bat anfehnlihe Baums 
wollens, Muffelin» u. Zuchtveberei, Gold, 
und Silberarbeiter, 2450 Em, Hier und 
in der Umgegend Perienfifcherei in ber. Efs 
fier. Bot. — J — 2) Neben⸗ 
fluß bes rothen Mains in Baiern. 8) Dorf. 
su Abornberg (f. b,) gehörig, x 

Ölsftänder (Tehn,), 1) ein großes 
Gefäß von Zinn oder verzinntem Bleche, 
worin Baumdl aufbewahrt wird, 2) Ein 
großes ausgemauertes Behaͤltniß, in. weis 
hin in. Oelmuͤhlen das Del aufbewahrt 
wird, 

Ölrftein (Techn.), ein graugelber, ſehr 
fefter Schiefer, wird in Schweden, he 
Sonneburg bei Koburg gefunden, Zu 
ber gerieben und mit Baumdl vermiſcht 
heißt dies OQelſteinfchlief, Oelſt ein⸗ 
ſtaub, und ift ein gutes Mitte sum Dos 
liren. Dlsfteine, 1) eine Art feiner 
Weofteine, welde, wenn man ein Werkzeug 
darauf wegen oder abziehen will, mit Det 
befirichen werden; 2) in Tyrol eine -Art 
HIER, aus welchem Gteinöl be | 
wird. 

Öl:floff (Chem.), 1) f, unter Det 1J5. 
insbefondere fo w, Eläine. vr 

I:ftraud (Bot.), amyris elemi-- 
fera u. zeylonica, f. unter Kmprie. 


ÖLsfüß (Ghem.), von Gcheee eiber 
er 


2) 


Deltonne . 


- ter Stoff, ben man bei ber Seifenbilbung 
durch Einwirkung aͤtzender Alkalien, Erd⸗ 
oder Metalloxyde auf Oele, Fette oder Talg 
erhaͤlt, und der beim Seifekochen in der 
Mutterlauge, auch bei Bereitung von Blei⸗ 
pflaſtern zurücdbteibtz es iſt ein farbelofer, 
durchfihtiger, geruchloſer Syrup, von fehr 
fügem Gefhmad, ſchwerer as Waffer, aber 
in demfelden, das er aud aus ber Luft ans 
sieht, leicht aufloslich, auch in Alkohol; 
brennt auf glühenden Koblen mit blauer. 
Farbe, bildet durch Salpeterfäure Sauer⸗ 
kleeſaͤure (ſ. d.), mit Schwefelſaͤure behan⸗ 
delt braͤunlichen Zucker, iſt aber der Wein⸗, 
auch der Eſſiggoͤhrung nicht fähig. (Pi.) 

Istonne, ein Faß zur Aufbewahrung 
des Dels. Dlstrefter, f. unter DOcls 
tudhen 2). Sl⸗trotte, fo v. w. Dels 
müble und. Delkelter.. 

Dläe (Gottlob Eufeb.), geb. 1734 zu 
Bornftädt bei Mogbeburg; warb 1769 aus 
Berorbentliher, 1770 ordentlicher Profeffor 
der Rechte in Iena, 1781 nad Helmſtaͤdt 

-berufeh, wo er nad unb nady zum. geb. 
Juſtizrath und Ordinarius ber Zuriftenfas 
eultät erhoben wurbe; ft. 1807. Er ver« 
anftaltete (1787 — 1801) bie 4. Aufl. von 
3..% Hellfeld, Jurisprudentia forensis 
sec.. ordinem Pandectarum. (Lr.) 

Sltung, legte, f. Lette Delung. 

Dlrvergoldung (Technol.), ſ. unter 
——— 

Blwald (Aulwaldi, Bier: Walter, nord. 
Myth.), ein Rieſe, der viel Gold feinen 
Söhnen Thiaffi, Ide u. Gangr hinterließ, 
duch deren Thellungsart feiner Schaͤtze er 
berühmt. wurde. Im Harbarbslied Heißt 
er Allwaldi, der Almäctige, und er wird 
daher nad finnbildlicher Deutung, nach 
welcher bie Rieſen ben Winter bedeuten, 
als bie firengfte Jahreszeit des mu. ge⸗ 


et; (#Fh.) 

Ölswolf (3001), fo v. w. Geelöwe, 
f. unter Otaria. 

Disgeihen (Chem.), f. unter Chemi⸗ 
fe Beiden. Ölszuder, 1) .(Pharm.), 
f. Elaeosacharum. 2) (Ghem.), f. Del: 
ſöß. Dlszweig (Ant.), f. unter Oel— 
baum 2). ; 

Ölszmweige (Lit.), Zitel einer religids 
fen Zeitſchrift, die in 6 Jahrgängen, Wien 
1819 — 35, erfihien. 

Dme (Myth.), des Danaos Tochter von 
Krino, mit Arbelos vermählt. 

D mler (Ehriftian Wilhelm), geb. 1728 
zu Dennflädt bei Weimarz warb zuerft Pres 
diger zu Dennflädt, dann zu Neumark, 
1766 Archibiaconus, dann Oberpfarrer und 


Superintendent zu Jena mit der GErlaubs 


ni$ zu lefen, balb darauf Gonfiftorialrath, 
fi. baf. 1802. Die meiften feiner fi über 
YPaftoralia verbreitenden Schriften erſchie⸗ 
nen zufammen, 5 Theile, Jena 1780—88, 
davon bes erſte 1782 zum britten Male, 
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vermehrt u. verbeffert, unb außerbem noch 
4 Iheile feines reichhaltigen, nach alpha⸗ 
betifher Orbnung geftellten Repertoriums 
über Paftoraltheologie und Cafuiſtik für 
angehende Prediger, Jena 1786 — 89. (Sg.) 

Osnänthle (300l.), f. unter Stein⸗ 
fchmäger. > 

Dnäntbe (oe, Lin., Bot.), Pflanzens 
gattung aus ber natürl, Bamilie der Dols 
denpflangen, Drbn. Pimpinellen, zur 2. 
Ordn. der 5. Ki. des Linn. Syit. gehörig, 
Arten: zahlreich, einheimiiche: o. crocata, 
weiß blühend, mit keilförmigen, vielfpattis 
gen, faft gleihen Blättern, gelb mildhend; 
giftig in Sümpfen; oe. fistulosa, tans 
Pentreibend, mit boppelt gefieberten Wurs 
zeln, gefiederten, fadenförmigen, röhrigen 
Stengelblättern, in Waffergräben, ebenfalls 
verdaͤchtig; oe. phellaudrium, mit ſehr 
— Stengel, doppelt zuſammengeſetzten 
Blättern, glatten, lanzettfoͤrmigen Blaͤtt⸗ 
chen, weißen Bluͤthen, in ſtillen Waſſern, 
Mutterpflanze bes Waſſerfenchels (ſ. d.); 
oe. peucedanifolia und pimpinelloides, 
weißblübend auf feuchten Ülefen. (Su.) 

Dnänthia(a. Geogr.), Stadt in Afien 
in ber Nähe des ſchwarzen Meere; nad dem 
kimmeriſchen Bosporos zu, im Gebiete der 
Dantodyer, im aflatifhen Sarmatien. 

Oenas (3001.), 1) f. unter Gangaz 
2) f. unter —— 8) ſ. Rabenkaͤfer. 

Ondodarnaß (Geogr.), f. Biargnäs. 

Önburas (nord, Myth.), Gott ber 
(nordifhen) Schlittſchuhe (Schneeſchuhe), 
ein Beiname Allers, weil er auf ihnen fo 
zu laufen verſteht, daß ihm Niemand beis 
kommt, Ondürbis (Aundurbis, Dendurs 
gub, Aundurgud), Göttin der Schlitiſchuhe, 
beißt Skade, weil fie häufig auf (norbifchen) 
Schlittſchuhen (Schneefhupen) Läuft. (#7%.) 

Dneänbala, Geogr.), fo v. w. Önoan⸗ 
ba. Onei, f. unter Deneut, 

Bere (Myth.), f. unter Pan, 

neldon (gr., Meb.), 1) ein Gemiſch 
aus Wein u, Del; 2) ungehörig fo v. w, 
Weingeift. 

Dneon (a. Geogr.), Hafenftabt der ozoli⸗ 
Shen Lokrer (Mittel» Griehenland), unweit 
Oeanthe und am Eorinthifhen Meerbufen, . 
oͤſtlich von Naupaktos; jegt vielleicht Ven⸗ 


taga. 

Sneus (Myth.), 1) Sohn des Aegyp⸗ 
tos von Gorgon, vermaͤhlt mit der Da⸗ 
naide Podarke. 2) Sohn von Portheus 
(Porthaon) und Euryte, ber Enkelin bes 
Flußgottes Acheloos; folgte feinem Water 
in ber Regierung von Kalybon, Er ver: 
mählte fi zuerft mit Althäa, bes The 
ſtios Tochter, mit welcher er Koreus, Thy⸗ 
reus und Klymenos, Gorge und Deianeira 
(die jedoch n. And. Althaͤa von Dionyſos 
empfing) erzeugte. Der jüngfle Sohn die⸗ 
fer Ehe war Meleagros (n. A. von Ares), 
welcher den kalydoniſchen Eber eriegte A 

‘3 
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Meleagrot). Hierauf vermaͤblte ſich 6. 
mit Pertbda, bes Hipponoos Tochter, 
bie ihm den Tydeus gebar, des Diomedes 
Bater, In feinem Alter entriffen ibm bie 
Söhne feines zweiten Bruders Agrioe fein 
Reid) und mißhandelten ibn fogarz fein 
Enkel Diomedes erfchlug fie aber bis auf 
zwei. D. gab fein Reich an feinen Schwie⸗ 
gerfohn Andrämon und ging mit Diomes 
bes in ben Peloponnes. In Arkadien tödtes 
ten ihn meudlings jene Beiden, Diomes 
des brachte ben Leichnam nach Argos, und 
begtub ihn im einer Stadt, bie nad ihm 
(Onoe, f. d.) hieß. (R.Z.) 
Dneus (a. Geogr.), Fuß Dalmatiens 
und Ziburniens, nebft bem Tedanius, faft 
in der Mitte zwifhen ber Arſia und dem 
Titius; mündete zwifhen Belfera u, Tar⸗ 
fatica in Liburnien; jegt Unna; um ihn 
wobnten bie Denet, | 
Dniadäcla. Geogr.), 1) Ort ber Oetaͤer 
in Theſſalia Phtbiotis, füdl,. von Hypata. 
2) (Früher Eryſiche lEryſike)], fpäter 
Dragamefte), alte Stadt im Außer 
ſten Theile von Alarnanten, nahe der Diüns 
bung bes Achetoot, oft Gegnerin ber Akar⸗ 
nanier, im peloponnefifhen Kriege auf Sei⸗ 
ten ber Spartaner, während es jene mit 
Athen hielten, fpäter mit den Aetoliern 
einverftanden; dam im Frieden, nah Ber 
fiegung ber Aetolier durch die Römer, an 
Alarnanien zurüd, die Einw, zogen fid 
nah Sauria. ch, 
- Öningen (Grogr.), f. Öbn'ngen. 
Dnipons (Öntpöntum, a. Geogr.), 
Stadt zwifhen Noricum u, Rhätien, zwis 
fen rauben Beraen, am Denus (Inn), 
von bem fie den Namen hat; jegt Inns⸗ 
bruck in Tyrol. 
‘ Öntfttria (gr. Ant), 1) ber Fefttag 
u. 2) das Opfer, wo bie eltern zu Athen 
für ihre Kaaben, ehe fie als Ephebol aufs 
enommen und eingefchrieben wurden (f. 
pbebeia), und zugleich vorher ihren Haar» 
opf abfchnitten, dem Hercules ein Maß 
ein brachten und bavon ihren Phratores 
(f. d.) zutranfen. Der dazu dienende Bes 
Si hieß ebenfalld O. 


ntum (a. Geogr.), fo v. w. Deneum. 


Sne (Myth.), f. Anios, 
noända (a. Geogr.), Stabt in Ka⸗ 
balia in Eyfien. 

Önoätis 
mis von ihrem Tempel bei Denoe in Ars 
golis, von Prötos erbaut. 

Dnöbaras (a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Drontes in Syrien, In der Ebene von Ans 
tiochien. 

Ondchootkh(gr.), ſ. unter Poeillator. 

Dnocärpus (oen. Mari), Gattung 
von Palmen in Brafilien, Arten: oe. di- 
stichus, bacaba, minor, circumtextus, 


Sanor (Mpth.), 1) eine der Nympben, k 


welche mach der arkadiſchen Sage ben Zeut 


(Mptb.), Beiname der Arte. 


Denonaos 


aufzogen. 2) Eine Pygmaͤin (f. Ppa⸗ 
mäen); mar fhön und Gemahlin des Nis 
kodamas. Sie vergaß ber Here Opfer zu 
bringen; zur Strafe verwandelte fie diefe 
in einen Kranich und fehte zwiſchen ben 
Pygmaͤen und Kranichen ewige Feindſchaft. 
Obſchon fie daher um Nilodamas aus E’rbe 
berumflog, wurde fie bod von ihm immer 
fortgetrieben. (R, Z.) 

Snoe (a. Grogr.), 1) Stabt in Bafonifaz 
2) Fluß und 3) Hafen an ber Küfte des 
Dontus polemoniacutz jest Uniſchz 4) alter 
Name, ber Infel Sichnus; 5) Stadt auf 
der Intel Ikaros; 6) Stadt in der Lante 
enge Korinthia’s, am Meer; 7) Fieden in 
Argolid, vom Deneus (f. db.) benannt, an 
ber Grenze von Arkabien, in ber Nähe von 
Argos und dem Berge Artemifion. Bier 
fol Hercules bie Jagd gegen den Hirtſch 
mit goldnen Hoͤrnern begonnen baben; 8) 
befeftigter Flecken an ber nordweſtlichen Seite 
Attifa’rs, an der Grenze yon Böotien, an 
ber Quelle des Eridanos, nahe bei Eleus 
therä, zu Plinius Zeit nicht mehr vors 
handen. (Sch.) 

Dnögala (ex., Meb.), ein Gemiſch 
von Wein und Milch. 

Önographit, Önologit (v. gr.), 
Belchreibung und Lehre vom Wein, von 
Weinforten. 

DOnomantetla (gr, Ant.), Wabrfagung 
aus Dpferwein. Man merkte dabei auf 
Farbe, Bewegung, Geraͤuſch und andere zur 
fällige Erſcheinungen beim Libiren. 

Dnomäos, 1) (Myth.), Sohn von 
Ares und ber Sterope (n. And, Bäter: 
Hyperochos, Alexion, Mütter; Afterope, 
Dırplena, Eurythor), Gemahl ber Euarete 
(n. Und. Sterope, Eurytbok, Eurprbot), 
König von Pifa in Elis, Vater der fhönen 
Dippodamela. Ein Orakelſpruch hatte ibm 
beftimmt,, durch feinen Eidam zu flerben, 
Er ftellte ein Wagenrennen an, wobei fein 
Wagen von Roffen, von .ben Winden era 
zeugt, gezogen wurde, unb verbieß feine 
Tochter dem, ber ihn übertreffen würde, ſetzte 
aber-feft, daß er bie von ihm Ueberfabrenen 
töbten werbe. Dreizehn (n, And. 16) fielen 
burch feine Lanze. Bulest kam Pelops, 
Dippobameia liebte ihn, und beide beredbeten 
bes D. Wagenlenker, Wyrtilos, ben Wagen 
fe'nes Herrn fo zu fchirren, daß er ausein⸗ 
andergehen mußte. Das geſchah, De. ſtuͤrzte 
herab und blieb todt, Hippodameia warb 
nun feine Gemaplin. Um fich des Dante 
gegen Myrtilos zu emtledigen, ſtuͤrzte ihm 
Pelope ins Meer. 2) (Geld. d. Ppil.), 
aus Sabara, angebiih KAyn’k'r, unter Has 
dıian, Verfaffer verlorner Schrifien; bios 
einige Titel bei Stobäos u. A. übrig. Das 
Schen nach der Natur galt ihm für bie, 
aller Philoſophie vorgeſteckte Glüdielig» 
it, (ft. Z.) 

| Sno⸗ 


— 


Denomel 


Önomel,; Duomeli (gr, Nahrmlk.), 
Beinmerh, f. unter Meth.: 

Daomiter (Meint.), 1) ein von Bers 
thoıon angegebenes Inftrument, die Beit ber 
bihften Bährung des Weinmoftes zu ber 
fimmen; 2) ein Aräometer (f. d.) in Bes 
ziehneng auf Weingährung. 

Dunon (gr. oivor), Wein; tavon bie 
Bilbungen ber naͤchſten vorhergehenden unb 
eg Wörter. 

Snöne (Moth.), erftie Gemahlin des 
Paris; lernte von Rhea bie Kunft zu pro» 
phezeihen. Parie lebre mit ihr fehr glüds 
lid anf dem Spa, » Als er nad Geiechen⸗ 


land zoͤg, um die Helena zu entfäjren, vers 


kündigte fie ihm alles Unheil voraus, das 
ibn (päter traf, aber umfonftz aud ba, 
daß er eine Wunde erbalten werde, bie 
Miemand werde heilen Pönnen, Als Lege 
teres durch Philoktetes Pfeile »(von Hera⸗ 
kles) wirklich geſchah, ließ ſich Parıs zu 
ihr bringen, um von ihr Heilung zu em⸗ 
pfangen j allein die fruͤher Verlaſſene weis 
gerte ſich deſſen. Paris ſtarb an der Wunde, 
und De., nun voll Reue, erhing ſich. Et. Z, 
+ Dnöne(a, Beoge.), f. Argina (a. Geogr.) 
und Aryina (Myth.). 

Oenöne (3075), nah Lamarck Gats 
tung, genommen aus der Gattung Eunice 
(Bamilte der Berftenwärmer), ausgezeicdhs 
net, daß 9 Zangen am Munde, aber keine 
Bänıfären fi finden. Art: oe. lucida. 

Önöparasla. Geogr.), fo v. w. Denos 
baras, Onöphyta, Stadt Böoriens, bei 
deu die Athenaͤer bie Böotier 457 v. Chr, 
in eines hartnädigen Schlacht ſchlugen, 
worauf Myronides alle boͤotiſche Staͤdte, 
Theben aufgenommen, tunterwarf (vgl. Bdos 
tien [Befd.]). Ondpia,fov.mw. Argina 1). 
- Dadpion (Mytd.), Weintrinter, König 
von Ghios, das durch feinen fhönen Wein 
berübmt if; wurbe beihalb zum Gohne 
von Bakchots und Arlabne gemadt, da er 
fonft der des Rhadamanthys und der Arladne 
beißt. Er kam (nad Paufanias) aus Kreta 


nad Chios und erhielt biefe Inſel von 


Ahabdamanthys. Ob feine 5 Soͤhne: Talos, 
Euanthes, Melanet, Salagos und Athamas, 
von feiner Gemahlin Helite waren, wird 
nit gefagt. Geiner Tochter, Merope, that 
der Rieſe Drion, betrunfen, Gewalt an, 
S. raͤchte ſich dadurch, daß eribm, als er aber. 
mals betrunken war, die Augen ausſtach. 
Hierauf warf er ihn ans Ufer. Drion kam 
nad Lemnos zu Hephaͤſtos, welder ihm 
den Kebalion zum Führer gab. Drion 
nahm biefen auf feine Schultern, wanderte 
gegen Morgen, kam zu Helios, wurde von 
biefem geheilt unb aing nun zurüd nah 
Shios, um fih an D. zu rächen. Diefen 
aber hatten die Seinen in einer von He⸗ 
phaͤſtos gebauten unterirdifhen Wohnung 
verborgen. Sein Grab, womit biefes viıt, 
leicht zufammenhängt, gehörte zu den Sur 


‚nen 
) mollissima, mit weichbehaarten Blättern, 
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berewärbigleiten von Shot, Nah Ginigen 
liegt diefer Sage die Mondenjahrfeier auf 
ber Infel Ghios, zur Zeit des Untergangs 
bes Driongeftiens, zu Grunde. (KR, Z.) 
Saopot (v. gr.), der Weinſchank (f. b.). 
Onöõptes (gr. Ant.), Weiaſchauer, ber 
bei Gaſtmaͤhlern darauf ſah, daß man den 
Wein regelmäßig mit Waſſer miſche, auch 
Maͤtzigkeit im Trinken halte; ſcheint ein 
(niederer) Magiſtrat geweſen zu fein, 
nos (a. Geogr.), fo v. w. Oenoe 1). 
Hnoftägma (gr.), Weingeiſt (f. d.). 
Onothẽra (oe. L.), Pflanzengattung 
aus ber natärl. Familie der Dnagren, zur 
1. Ordn. der 8, Klaffe bes Linn, Syſt. ge» 
bdrig. Arten: oe. biennis, mit gelben, 
wohlrtechenden Bluͤthen und efbarer Wurzel 
(f. Rhapontika), 1614 aus Virginien nad 
Teutſchland gebracht, jet ganz einheimiſch, 
an Fluͤſſen, Wegen, Schathaufen wild, 
auch der Wurzel wegen in Küdengärten 
eultiv'rt; oe. tetraptera, in Peru heimifch, 
mit An’angs weißen, fpäter und beim Trock⸗ 
urpurroth werdenden Blüthen; oe, 


weißen, aud geben, großen Blüthen; oo, 
grandiflora, ftrautartig, mit greßen ausr 
Hebreiteren gelben Blumen, aus Nord» Ames 
rika; oe. rosen, mit roſenrothen Blumen, 
aus Peru, u. m, a., als Zierpflangen eul⸗ 

tivirt. Ä (Su.) 
- Önötria (a. Geogr.), f. unter Denotrii, 
nötrides, 2 nah Denotria genannte 
Beine Inſeln im tyrrheniſchen Meer, am 
Vorgebirge Palinurum und am Ausfluß bes 
Fluſſes Hales, bei Lucanien, vor Belia, 
nämiih Iscia und Pontia (f. b.). Dnös 
trii, italieniſches Urvolk, das, eine Ver⸗ 
miſchung barbariſcher Haufen, unter Deno⸗ 
tros (ſ. d.), um 1660 v. Chr., in Unter: Italien 
eingewandert ſein und die Auſones verdraͤngt 
baden fol. Sie bewohnten die fuͤdlichſte 
Spitze Italiens, von der Meerenge bis zu 
dem ſchmalen Landſtreif zwiſchen dem hip⸗ 
poniatiſchen und ſcylletiſchen Buſen, das 
eigentliche Dnotria (doch leiten Andere 
diefen Namen wohrſcheinlicher von -olvos, 
Wein, ab, alfor Weinland, fo bad die De, 
erſt den Namen vom Lande befommen haͤt⸗ 
ten), welcher Name nah und mach immer 
umtfaffender wurde, ja fpäter auf ganz Ita⸗ 
Hen übergetragen ward, Die B. gingen 
fpäter nad) Gichtien, wo fie als DOpiei (f. d.) 

erf&heinen. Sch.) 
Önötropat (Mpth.), Weinverwands 
lerinnen, heißen die 3 Töchter bed Anios 
(f, ,d.) wegen ber dort angegebenen Macht, 
Önötros (Myth.), ſtammte von Phor 
roneus, des Inachos zmeitem ohne, durch 
Niobe, bed Phoroneus Tochter, ab, und 
zwar in diefer Foige: Inachos, Phoroneus, 
Niobe, Pelasgos, Lykaon, Dendiros und 
Peuketios. Die beiden letztern verließen 
ihr Vaterland, Arkadien, um-1650 — 
gingen 


lodor Hyionios, 
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en nach Italien und grünbeten dort bie 
I = bekannte Golonie im Gebiet 


der Aufoner, an ber Dfffeite des unterfien. 


Theila von Neapel. Die Ankoͤmmlinge 
hießen Denotrer (Denotrif, f. d.). (Sch.) 

Haus. (a. Geogr.), 1) Fluß Lakoniens; 
mündete, bei Sellafia mit dem Gorgy!os 
vereinigt, über Sparta in den Eurotas; 2) 
Fluß zwifchen Noricum u. Bindelicien oder 
Rhätien; jegt Ian. Önüfä (Önüffä), 
1) drei: Eleine Gilande vor dem meffenifhen 
Methone, deren weſtlichſte den Hafın diefer 
Stadt deiite und jept Sapienza beißt; 2) 
Snfeln im ägeifchen Meere, zwiſchen Chios 
und ‚dem feften Landez jegt Spermabori, 
bei den Griechen Egonufes. (Sch.) 

Hällos (Myth.), Sohn von Pofeidon 
und Aftreaz erbaute zu Ehren feiner Dutter 
Aſtra in Bbotien. 

Döne (Myth ), fo v. w. Herana. 

Bonisma (Donismos,gr.), fo d. 
w. Augurium. Öoniflärion, fo v. w. 
Templum (f. d. unter Augurien). 50» 
niftes, fo v. w. Augur. 

Bonlöma enddien (Alterth.), T. 
Augurium viale. 
Auguraculum. 

5 öno8 (gr.), 1) bochfliegenber, einfam 
lebender Raubvogel, wie Geier, Abler u. 
dergl., welche man in Augurien am meiften 
beobachtete, und aus deffen Flug, Stimme 
und Verhalten man Weiſſagungen abnahım. 

Hönos (Donios, frrig nah Apols 
Myth.), Sohn bes Eikys 
nios, des Bruders der Alkmene; ‚töbtete 
Heralles, feinen Verwandten, durch Sparta 
begleitend, einen großen Hund, der ihn vor 
dem Palaftle Hippokoons anfiel, weshalb 
ihn deffen Söhne erſchlugen, ohne daß ber 
ſelbſt verwunbete Begleiter es hindern konnte. 
Pindar führt ihn unter dem erften Siegern 
im Wettlauf in den olympifhen Spielen 
an, und daß er bie Truppen aus Midea 
(Lebabfa) in dem Kriege des Augias gegen 
Heralled gegen exſtern anführte. (Sch.) 

Sonoftoptfon (gr.),. fo vo, w. Tem- 
plum (f. d. unter Augueien). Donoftos 

im, fo v. w. Augurium. 
ar (Dre, Numism.), ſchwebiſche Sil⸗ 
münge, urfpränglih # Mark Silber oder 
2 Roth; da aber bie Mark immer einer 
warb, fo verkleinerten fih auch biefe, aber 
immer madten 8 D. eine Marl, Um 
1750 börte man auf, filberne 8. du präs 
gen, befto häufiger aber FKünfdrfiüde —2 Br. 
15—4Pf. Con. Die Kupferör od. Rund» 
fiyat waren im 16. Jahrh. lange, vier 
edige, geftempelte Kupferftüde von 4 Loth 
Kupfer, im 17. wurden fie rund, mogen 
über 8 Loth, „feit 1660 unterſchied man O. 
Silb. D.,; weiche mit dem ſilb. in gleichem 
werih blieben, und D. Kupfermüngze, bie 
nur ZPf. andere wogen und galten, Im 
18 Wa dauerten beide Sorten fort, 


+ 


Doniftzrium, fr 


⸗ 


Oermeny Varos 


wurden aber ſtark vetmindert, deſonders als 


man ſie aus den abgeſetzten Noththalern 
prägte, wo fie alfo $ ieichter waren, als 
ehemals. Seitdem rechnet man O. Silb. 
M. u 84 Pf. und D. Kupfermünze zu 
14 Pf. Die Blerteldr werden Örlein ges 
nannt, (Msck.) 
Deräde (Geogr.), Ciögebirge ‚auf ber 
Infel Iceland (Dänemark), hoͤchſtes und 
rauteftes Gebirg ber ganzen Infel, 
Dre (Geogr.), fo v. w. Omare. 
Örebro (Geogr.), 1) Län in Mittels 
fhweben, beftehend aus ber ehemaligen Sands 
[haft Nerike und Theilen von Wefimanland 
und Wärmelandz hat 1725 AM. flades, 
nur etwa® hügeliges, doch ‚auf den Grenzen 
bergiges and, bewäflert ven vielen Seen 
(Hielmären Wettern, Afdern, Stagern und 
einer Menge Bleineren), mehrern Fluͤſſen 
(Smart, Saf, Mangs, Dylta, An u. a.)3 
hat kaltes, raubes Klima, nicht‘ fehr ergies 
bigen Aderbau auf Getreide, Huͤlſenfruͤchte, 
Kartoffeln, Vichzudt, gute Waldung, viel 
ederwild, Fiſche, Bergbau (Eifen, Kupfer, 
ilber) u. f. w. Die Emw., auf 108,000 
gerechnet, find fleifig, ehrlich, trotzig, bes 
fhäftigen fid mit Verarbeitung ‚ber ans 
beserzeugniffe und Handel bamit. 2) Härad 
barin. 3) Dauptftabt ber Provinz; hat 
bie Provinzialbepörben, altes Schloß, 1 
Kirche, Hospital, Earareth, Zrivialfchule, 
Aderbaugefellihaft, Manufakturen in Wol⸗ 
lenzeugen, Gewehren, Handel mit Eiſen 
und Eifenwaaren, Schifffahrt auf dem Hiels 
maren, 3400 Ew.; liegt am Einfluß der 
Swartelfwe in den Gere. Bier find bis« 
mweilen Reihstage gehalten worben, bei 
beren einer Guſtav I. Wafa in einem Bleis 
nen, noch ftehenden, Haufe wohnte. Dies 
auch Bündniß Englands mit Rußland u. 


Schweden am 18. Aug. 1812 (vgl, Schwer 


ben [Gefh ]). Dregrund, 1) Stadt. in 
ber Landſchaft Stockholm bes Königreichs 
Schweden; liegt an ber See, hat guten 
Hafen, Fort, viel Handel mit Eifen (dres 
gründifhes Eifen, baß befte ſchwe⸗ 
bifche Eifen), Schifffahrt, 700 Ew.; 2) 
(Öregrundsgrepen), Meerenge babei, 
ifhen bem Keftlande und ber Infel Gräfdr, 
reland (Delanb), 1) Dalbinfel im 
Amte und Stifte Drontheim (Norwegen); 
2) Kirchfpiet und Dorf darauf mit 32300 
Ew. Örefund, fo dv. w. Gund. (#r.) 

Srfling Gool.), fo v. w. Drf. _ 
Drtelz (Geogr.), fo dv. w. Airolo. Örs 
Bel, Fluß im Stifte Drontheim (Norwe⸗ 
gen); fällt bei dem Dorfe Derfedal (mit 
Kirchſpiel gegen 5000 Em.) in ben Dronts 
beimsfiorden. Orland, fo v. w. Oreland. 
Drlinghäüfen, 1) Amt im Fürftene 
tum Lippe Detmold in der Sennerhaide; 
bat 4800 Emw.; 2) Bauerfchaft, mit gegen 
90 Häufern, Amtsfig, DrmenyBaros, 
f. Armenierſtadt. FRE 
es 


Derfchwein - 

Sreſchwein (3008.), fo w. Butzkopf. 

Drfted (Johann Ehriftian), Doctor ber 
Medicin und Profeffor ber Phyſik in Kos 
venbagen, Secretär der Alademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften: dafelbft, auch Ritter des Dane⸗ 
brogorbens; befonbers befannt als Entdeder 
ber Icentität der Eleftricität und bes Mag: 
netigmus ihrem Princip nah (f. Magne⸗ 
tiemus 1), auch Eleftormagnetiömus. Eigen» 
fhriften: Anfiht der chemiſchen Raturges 


fege, Berlin 1812; Tentamen 'nomen- 9 


claturae chemiae, omnibus linguis 
scandinavico-germanicis 'vtommunis, 
Kopenhagen 18155 Hauptſchrift: ‚Experi- 
ments circa effectum conflictus elec- 
-erici-in acum .magneticum, 
1820, 4 


’ » ⸗— .) . 
Drscdren.(Müngw.), reine Silbermünze 
in der Schweiz, welde in Schaffhaufen 
J Sulden in Zuͤrich aber 184 ſchwetzeriſche 


Kreuzer koſtet. 


Orte (Worterkl.), 1) bie Bezahlung deſſen, 


was man an einem oͤffentlichen Orte genoſſen 
bat; 2) ein Schmaus, wozu ein Jeder eine 
reihe Summe bezahlt, aber Jeder genießen 
'fann, ſo viel er will:. biefelbe Ginrichtung 
mit Biertrinken heißt Bierdrte; 3) übers 
haupt ein Schmaus an einem öffentlichen 
Drtez AR. Anke ll.» u 4.» 
Ortel, DB (Abraham), geb. 2527: zu 
Antwerpen; warb Hofgeoaraph bed Königs 
Philipp II. von Spanien ımb wegen 
feine umfaffenden Kenntniffe der SPtole: 
mäus feiner ‚Zeit genannt; ſtarb 1598, 
Säriften: Theatrum orbis. terrarum, 
Antwerpen 1612, Fol., teutſch, ebend. The- 
'saurus geographious. Antiquitates gal- 
lo- cae. ‚Germanorum veterum vi- 
ta, mores et religio, Antwerpen 1696; 
Deorum‘dearamque capita ex antiquis 
numismatibus collecta, Bräffet 1633, 4. 
2) (Briebrih v.), geb. ju Leipzig. 17645 
privatifirte fpäter zu Leipzig, Erfurt und 
Weimar; fl. zu. Eutritſch bei Pripzig 
1807. Schrieb: Rhapfobien Aber: das 
Bute, Schöne und Wahre, Leipzig 17825 
über Humanitaͤt, ebend. 17985 ‚Denktwür: 
digfeiten des ehemaligen Nachtwaͤchters Ros 
“best zu Awägen, 2 Thle,, Schneeberg 17955 
die Gaben, ein Gebicht, Eeipzig 1800, 2c. (Sg.) 
Örten, vom. Bieh, aus dem ihm vors 
gelegten Futter nur das Befte herausfuchen, 
das Uebrige aber verfireuen. , - u." 
-Drter(Bergb,), 1) überhaupt die Spige 
eines eifernen Werkzeugesz daher De, aus: 
fhmdäeden, bie flumpfen Bergeifen in 
dee Schmiede wieder fcharf machen laffen, 
wofür dad Dertergelb gezahlt wird; 2) 
f. unter Kolbenbohrerz 8) ſ. Ort, .. 
bank (Tiſchler), f. unter Dertern, : d,s 
‚geld (Bergb,), f. unter Oerter. "Örs 
tern, 1) (Zifhler), Holz quer durch die 
Jahre zerſchneiden; geſchieht mit ber Ders 


t erfäge, einer mitilern Handſaͤge auf der 


—Xd 


— 


ebendaſ. 
Pi 
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Dertetbanf, einer länglihen Bank; 2) 
(Kammm.), f. unter Kıammmader. es 
tern (Bergb.), f. unter Gonjugiren der 
Klüfte oder Gänge, Örterrpfiäden 
brn Punkt bei Tage, unter weldhem in ber 
Grube ein Punkte gefunden werden- foll, mit 
einem Pfahle bezeihnen. Drtersfäge 
(Zifpler), f. unter Dertern. 
- Ortlein (Rum.), f. unter Or, 
Örtlerfpige (Gegr.), fo v. w. 
tteles. 
Srtlich, 1) was ſich an einem Orte 
ausſchließlich befindet, oder der Sache nad 


‚au einem Orte gebörtz; 2) (Med.), insbef. 


nur auf einen beflimmten Körpertheit ſich 
beziebend, im Gegenſatz don allgemein, 
was auf den ganzen Körper Bezug hat; 
in dieler Hinfiht [pricht man von drtlis 
hen Krankheiten und Peiden, den 
Bädern, d. Aderläffen m. ſ. w. 
Ortðs (Geogr.), jo v. w. Orkus, 
: Oertug, Oertüga, Rumism.), ſchwe⸗ 
diſche Silbermuͤnze von 1400 — 1600, von 
denen 24 ganze ober 48 halbe eine Mar? 
auemachten und mit ihr fanken. 
Srtung (Bergb), fo v. w. Ortung. 
Drvängir ( Aurvangir, nord, Mytp.), 
Kothauen, die Auen, Über melde die 
Zwerge in Dvalins Gefolgen von den Stein, 
häuiern nad dem Jorovallir gingen. 
DrvinyessBeltny (Geogr.), f. Bes 
lenyeB. ze 3 
Osby (Geogr.), Dorf im daͤmſchen Hers 
zogthum Schleswig; hat gegen 1500. Ew., 
Uenerfahrt nach Affens auf der Infel Zühnen. 
DI ( Chateau d’Defh, Chateau b’Der, 
Geogr.), 1) Kreis im Bejirt Payn d’en 
haut Romand des Schweizercantone Waadt; - 
2) Dorf darin; har Collegium, 2300 Ew. 


Oſche (Landw.), im Oberteutfhen eine 
Blur, burh Defhesplatten (Grenzzäune) 
von andern abgefonbert. 

Os dorf (Geogr.), Pfarrborf im Ober» 
amte Pyrmont des Fürftentbums Walbeck; 
hat 650 Ew., Saline, 2 Mineralquellen. 


Dfe und Zufammenfegungen, ſ. Oehſo. 
Dfel, 1) (Salzw.), f. unter Afche; 2) 
fo v. w. Nöfel, ® En, sa 
Dfel (Geogr.), Infel in der Oftfee vor 
dem rigaer Meerbufen in der Statthalter⸗ 
Ihaft Livland (europ: Rußland), von ber 
Inſel Moon durch den Eleinen, von Livland 
durch ben großen Sund unb von Kurlanb 
durch die Straße Domes Naͤß getrennt; 
bat mit einigen benachbarten Inſeln 102 
QM., hügeliges Land, aerriffene, hohe Kü- 
fien, mehrere Bäche und Seen, mildes Klie 
ma, bringt gutes Holz, Keldfrüchte, Flachs, 
Danf, Gemüfe, Zuchtvieh, Robben, Seevd⸗ 
gel, gute Wolle, Fiſche, befonders Stroͤm⸗ 
linge. Ew. zwiſchen 30—40,000, darunter 
viele Reibeigenez fie lieben Kifcherei und 
Räuberel, Hauptfladt: —— 2* 
elcher 


t 
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welcher auch biötwellen ber ganze Kreid g& 
nännt wirb, Wr. 

Dfer (Ariebr.), geb. zu Preßburg 17173 
befuchte 7 Sabre hindurch die Malerakademie 
gu Wien, tam 1789 nad Dresden, wo er 
Hofmaler und Profeffor warb, war Wins 
Pelmanns vertrautefier Freund unb leitete 
beffen erſte Schritte zum Studium ber alten 
Kunft. Er felbft verooltommnete fi hier 
immer mehr in der Kunft, befonders ber 
Srescomalerei, if weicher er fehe Vorzüge 
liches leiftete. Gegen Ende bes 7jährigen 
Krieges ging er mad) Leipzig und übernahm 
dafelbft die Direction der neuerrichteten 
Kunftalademie. Seine Berbienfte um die 
Böglinge diefer Kunftfdule find. nad) ihrem 

anzen Werthe ruͤhmlichſt anerkannt. Unter 
eine ausgezeichnetften Arbeiten zu Leipzig 
aehören befonders die Frescogemätde im 
Goncertfaale und ber Nikolailirde, Nicht 
gleihen Ruf, wie ald Mater, erwarb er ſich 
als Bildhauer. Er ft. 1799 zu Leipzig. (Op.) 

Dfia (a. Geogr.), f. unter Iſara. 

Saͤlan Geogre), Dorf im Amte Neus 
ftadt des Herzogtbums Sadfen- Coburg s hat 
Schloß, gegen 800 Ew. und Marmormuͤhle, 
worauf ahnlich mehr als 1 Million Kugeln 
gefertigt werben. 

Hsling (3001), fo v. w. Nafe (cy- 

nus nasus), 

Ossophagfus (Anat.), was auf 
die Speiferdhre Bezug hat, wie: O«oao 
artöride, gländulae, venae, Ar 
terien, Drüfen, Venen berfelben. Oe.us 
müseulus;, f. unter Gpeiferöhre, auch 
unter Schlundkopfſchnuͤrer. 

Sſophegltié (gr., Meb.), Speife 
röhrenentzündung (f. d.). Dfophogor: 
ebagi?, Blutung aus ber Gpeiferöbre, 
Sſophbagorrhöe, krankhafte Ausſchei⸗ 
dung von waͤßrigen und fchleimigen Saͤften 
aus ber — O J 0 »B o — — 
(Shir.), Deffnung der Spellerdhre dur 
* Sanite von augen, bie in Fällen ans 
gewendet wird, wo ein in bie Spelferöhre gr, 
langter fremder Körper weder auegezogen 


noch niebergeftoßen werden kann, babri aber: 


deftige und das Leben bedrohende Zufälle 
erregt, auch in dem öbern Theile ber Spei⸗ 
ſerbhre feſtſigt. Diefe Operation erfordert 
eine fehr größe Sorafalt und Vorſicht in 
ihrer en und nefabrlofen Ausführung ; 
auch bie Heilung der Wunde ift fehr ſchwierig; 
baber wird fie nur felten angewendet, (Pi.) 

Oesöphagus (v. gr., lat., Anat.), 
die Speifiröhre (f. b.). 

Öfter Gool.), fo dv. w. Xufter. 

Dfter.., Oftra (chweb., Geogr.), fo 


v. tm. St... 

Sſterby (Beogr.), große Eifenhütte in 
der Boigtei Warala des ſchwediſchen Laͤns 
Upfala; probducirt jährlid gegen 10,000 
SHiffepfund Roh⸗ und Erabeilen, beihäf: 
tigt gegen 800 Pırfonen. 


Öfter Daleıf, Guropa, zwiſchen Rußland, Preußen, Sach⸗ 


Oeſtreich (Geogr.) 

doſtiicher Quellenfluß des Dalelf (ſ. d), 
fließt durch den See Sillian. Ofterbäs 
len, Voigtel im Amte Hedemarken bes 
norwegiſchen Stifts Aggerhuus, mit 16,000 
Ew.; darin die Kirchſpie!e Elverum (mit 
großem Jahrmarkt, 8800 Ew.), Aamodt 
(2750 Ew.), Toͤnſet (8050 Ew.) u. a. 

Ofterifhe Flotte und Öfterling, 
fo v. w. DOferihe Flotte und Ofterling. 

Oesterköeks (engl, Kochk.), ſ. 
Auſterkuchen. 

Dfterde (Geogr.), 1) Diſtriet auf ben 
Inſeln Faͤrder; 2) Infel darin; hat AM, 
7 Kirchen, 1100 Ew., ift ſebr gebirgig 
(Borgebirg Dfinäs), bat mehrere Bufen 
(Staalefiord, 2 Meilen lang mis dem Kongs⸗ 
ba’en), Hauptort: Näs, 

Dfterrei (Gevgr ), f. Deſtreich. 

Dfter Rifder (Grogr.), Stadt in der 
Voigtei Nedenaͤs bes normwegifhen Stifts 
Aggerhuus; liegt auf einer Landzunge im 
Skagerrak, hat guten Hafen, 1300 Em. 

Öfterfhe Klotte (BSeew.), in ben 
Niederlanden eine Anzahl Schiffe, dfe jähr⸗ 
lich nach der Oſtſee zu fahren pflegt, um 
Weizen, Hanf, Holz u, dergl. von dort zu 


olen. 1 

Sſterſde (Geogr.), fov.w. Gruberſde. 
Hfterfund, Hauptftabt des Lind Jaͤmt. 
land (Schweden), am See Storfiönz hat 
die einzige Apotheke Jaͤmtlands, gegen 8 
&w;, den Hauptmarft ber Provinz; 
angelegt 17863 hängt mit ber Infel Zröfon 
burh eine Brüde zuſammen, wirb durch 
einige Schanzen vertheidigt. Ofipams 
mer, Stadt am Gallfiärden im Län Stod: 
holm (Schweden); bat Dafen, 600 (800) 
Ew., Schifffahrt, Fifgerei, Birkenrinden⸗ 


— 


ſchuhfabrik. (#’r.) 
OSſtliche Eompagnit, f. unter Han 
beitgefrlifchaften. 


Oſtliche Gats (Geogr.),  f. unter 
Gat 1). D. Mark 1) tOſtmark, Geſch. u. 
Geogt.) , f. unter Lauſitz; 2) zur Zeit bes 
Frankenreichs unter Kari db, Br. fo dv. w. 
Deſtteich (f. d., Geh.) IE. Der Ardi— 
pelagus (Beogr.), fo v. w. Indiſcher Ar⸗ 
chipelague (fd. 1) D.er Dcean, I) 
fo v. w. Stilles Meer; 2) insvefondere ber 
heil, der an aſiatiſch Rußland ſtoͤßt. 

Oſtling (Bifcher), fo v. w. Nafe, f. 
unter Weipfilc. 

Dftnäs (Geogr.), f. unter Oeſterde. 

Oestracides (300l.), maden nad 
Meigen eine Familie der Zweiflägler ousz 
fie haden kleine dreigiieberige Faͤcher, auf 
dem dritten Glied eine nadte Borfte, einen 
geſchloſſenen Mund ohne fihtbaren Rüffel, 
den Hinterleib haarig, 4s ober Sringelig. 
Dazu bie Gattungen: oestrus und gastrus. 

Öftrebles (Muth), Heralles Sohn 
von der Thespiade He'ycheia. 

Sſtreich (Beogr.), 1) Maiferflaat in 


fen, 


Oeſtreich (Geogr.) 
fm, Bafern, Schweiz, Sardinien, bem Kir⸗ 
benftaat, Parma, Mobena, dem adriatifchen 
Meere und der Türkei; wird zu 122655 
(n: a. 22,167 ober 12061) AM, angege 
ben; befleht aus Theilen von Teutſchland 
(Srjferzogtfum Sſtreich [T. d:], Herzogs 
tum Steyermark, Königreid Tüprien, 
Grafſchaft Zyrol, Koͤnigreich Böhmen, 
Morkgraftfum Mähren und einem Antheil 
an Schlefien), aus dem Königreich Galizien 
mit ber Bukowina, aus ben ungariſchen 
Staaten (die Königreidhe Ungarn, Glavos 
nien, Kroatien, Dalmatien, das Großher⸗ 
zogthum Sfebenbürgen und bie Militärs 
grenze), und aus ben italieniſchen Staaten 
(tombarbifch » venetianiiches Koͤnigreich) (f- 
d,a,); Mur einige Gegenden haben aueges 
hreitetere Ebenen (ia Stolien und Uns 
garen), bie Übrigen werden von mehr oder 
minder bedeutenden Gebirgen begrenzt 
ober durchzogen; biefe nehmen ungetähr # 
des Ganzen. ein; bahin das Böhmermalbd; 
gebirge (in Böhmen gegen Nieder. Oſtreich 
und Balern), bad Erigebirge (gegen Sach⸗ 
fen) , die Sudeten (gegen Schlefien, in Maͤh⸗ 
ven), die Karpatben (in Galizien, Ungarn 
und Gicbenbürgen) und von den Alpen bie 
norifhen (in Steyermark), bie karniſchen 
Gwiſchen Kärnthen und Italien), die julls 
fen (am adriatiſchen Meere öfttih hin⸗ 
laufend), bie rbätifhen (in Tyrol mit ber 
u Zeutfhlande, dem DOrteles, 
14 466°), bie binarifhen. (in der Militärs, 

mie), Bewälfert wird es von ben 
endeten Früffen Zeutfchlands, dem 
(doch nur auf kurze Strede die Grenze 

gegen die Schweiz bildend), ber Donau 
(Bauptwalfexftraße der Monarchie, mit vle⸗ 
len NRebenflüffen, ale Inn, Ens, March, 
‚Give, Drade, Aluta u. a.), Eibe 

(mt der Moldau), Oder (deren Urfprung 
bier), Weichfel, Dniefte, Etich, dem Po 
mit ben Nebenflüffen Oglio, Mincio, Adda, 
) uf. w.3 ferner von vielen Seen, 

ten der Platten, Neufiedlerfee in Un» 
—— Bent. £ — und Boder⸗ 
in Zeutiäland, ber Lago maggiore, 
—— Barbafee u. a. in Italien; 
von vielen Kanälen, zumal 


















in Stalin. Das Klima in dieſem Lande, 
bad vom 42° 21’ bis 51° u. Br., alfo faft 
dur I Breitengrabe durchgeht, ift im Gan⸗ 
sen zwa je, bob durch bie böbere ober 
tiefere Eüge fehr verfchieben ; in den höhern 
Alpen, Umd Karpatpengegenden bertfchen 
zaufe Winter, HD. ift nicht allein durch 
feine £ aen außen gefisert (offen ſtehi 
jedoch e indern auch durch feinen 
innen Reiätbum ungemein Eräftig, woran 
Ungarn ielen Antpeil bat.. Ö. bringt alle 
Metall » Platin auspenonimen, u. zwar 
in rei Maße; Gold wurde 1819 ger 
fördert 28 ber 483, Künfee 54767, 
3'nn 76,500, Quedfilber 16,240, 
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&aly 5,980,000, Eifen 1,690,000, Siein⸗ 
kohlen 1 777,000 Gentner u. f. f., To baf 
fih der ganze Betrag ber Bergwerke auf 
faft 44 000.000 Gulden belief tagt. Berg 
bau). An Mineralwaffern iſt großer 
Ueberfluß, man rechnet auf Ungarn 850, 
auf Böhmen 150 Quellen. Bon andern 
Steinen bringt D, Granaten u, Pyropen 
(Bohmen), Opale uud Halbopale (Ungarn 
und Mähren), Karneole, Jaspis, Shalces 
don (Böhmen), Sprubel: und Erbfenfteine 
(Karlsbad), Lavezſteine, Marmor, Zurmas 
line, unächte Diamanten, Porzellanerde, 
Walter» und Farbenerden, Meerfchaum, 
Bernftein, Bergöl u. v. a. Golb Liefert 


‚Siebenbürgen in mebr ald 40 Gruben, bas 


feinfte jebodh findet fih in Ungarn (in ber 
Geſpannſchaft Riptau und Barſch), Silber 
in Ungarn (bier mehr, a!s in allen Übrigen 
Staaten Ö.8), Kupfer in Ungarn (das befte 
europäifhe), 3inn in Böhmen, Blei in 
Kaärnthen (auf dem Bleiberg), Quedfüber 
in Illyrien (bier am ergiebigflen in Euros 
pa, außer Almaba), Gifen überall (in 
Steyermark auf dem Erzberge jährlich nahe 
an 800,000 Sentner), Salz (in ungemein 
großen Eagern in Tyrol, Galizien u, a.). 
Das Pflanzgenreih gibt nicht weniger 
Ausbeute, die italienffden Staaten geben 
Sübfrüdte, Reib u, op! ‚ die trutfchen 
viel Setreide; dieſes waͤchſt zur Ausfuhr 
(doch Gerſte niht), Welzen baut Ungarn 
(den beften die Gebirgsgegenden, außerbem 
das Land obs und unter ber End), Bud» 
mweizen bie fandigen Gegenden; Hülfen» 
fruͤchte (Veitöbobnen) die Lombardei, von 
Gemüßen und Nutzpflanzen; Kopfs 
kohl Ungarn, Gurken (wild), Melonen, 
Waffermelonen, fpanifher Pfeffer, Anis, 
Inawer, Tabak (den beften Ungarn, die erfte 
Stelle nah den mafedonifhen einnehmend), 
Hopfen (ben beften teutfhen, Böhmen), 
Hanf, Baummolle (in Dalmatien), Zucker⸗ 
rohr, Safran (den beflen europaͤiſchen bef 
St. Pölten), Waid u. f. w.; ferner treff⸗ 
liche Arzneipflanzen auf den Geblrgen, 
als Rhabarber, Enzian, Maflir, Manna u. 
a.; ein vorzügliches Product ift Wein, in 
2— 800 Sorten, befonbers in’ Ungarn (To⸗ 
kai, Mada, Zallya, Meneſch), Slavtnien, 
Syrmien u. ſ. w. (doch ſoll er nicht ſo 
kunſtgerecht behandelt werben, als fein ins 
nerer Werth es verdiente), mit einer Pros 
buction von etwa 40 ( n. And. 66) Milllo⸗ 
nen Gimern, von begen gegen 34 (60) Mil, 
im Lande verzehrt werben. Außer Ungarn 
liefert auch die Lombarbei, Illyrien, aud 
Mieder, Öftveih, mandes gute Gelvächez 
Rofinen u. a, dgl. Erzeugniſſe geben Laͤn⸗ 
ber am adriatifgen Meere. Holz nimmt 
faft 3010 AM. ein und gibt zu anfehnlis 
dem Handel, Gelegenheit; bemerkenswert 
find Eichen, Ahorn Krummbolzkiefer, Myr⸗ 
te, @orbeer, Oliven. Ob ſt bauen faſt alle 
Pros 


\ 
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rovinzen reihlih und gut... Nicht Ärmer 
a das Thierreich; Plerde (die beften 
aus der Bulowina), Hornoieh 8330 
in Ungarn und Galtzien, auch Büffel im 
Baneie und Siebenbürgen), Scake (bie 
ebelften aus den Pabuanfichen, ſchwarz auf 
dem Karſt), Biegen, Schwein? (ausgezeiche 
net in Ungarn), allerhand Wild (darunter 
Gemfen, Steinböde, Auerochſen, Elennthie⸗ 
re, Murwelthiere, Bäre, Wöife, Luchſe u. 
0)» Geflügel (Kropfgänfe, Alarettens 
reiher, Perihübner und allerhand Hausge⸗ 
flüge), Fiſche (Störe, Haufen, Lade u. 
f. .w., So wie Thunfiſche, Schollen, Makre⸗ 
len), allerhand nupbare Seethiere (Au: 
fern bei Venedig, Perlen in mehrern Fiüf: 
fen u. Bächen in ‚Ungarn, Nieder Öftreid, 
Böhmen), Bienen (in mehrern Gegenden 
in großen Colonien), polnifche Cochenille, 
vilel Selbenwürmer (in der Lombartei), 
fpanifhe Fliegen u. v. a. mihr. — Gin» 
wohner rechnete man 1824 29,185 000, 
—— da Nie Beroͤlkerung in ſtar⸗ 
em Zunehmen ift (Böhmen batte von 1772 
bis 1815 gegen 880,000, ‚Galizien in 82 
A Ungarn in 20 Jobren 
500,000 Em. gewonnen) 30 Mil, im gegen 
900. Städten, 2120 Flecken und 75,000 
Dörfern vertheilt, ber Abſtammung nad 
aus Zeutfhen (um 51 Mil., in, Nieder» 
J eich, Steyermark, Kaͤrnthen, Tyrol 
—* buͤrgen, Maͤhren, Schleſien und ſonſt 
uͤberall zerſtreut, und als Gottſcheweer, die 
7 und 13 Gemeinden in der Lombardei), 
Magparen (mit den Szeklern, Kumanen u. 
Koyvgen, in Ungarn, um 45 Mill, ſtark), 
Slaven (in Böhmen, Galizien. Slavonien, 
Dalmatien, Mäbren u. anderwärts, barun: 
ter Slawaken, Tſchechen, Polen, Rußnia: 
ken, Serben, Wenden, Tſchiken, Kroaten, 
Morlafen, Montenegriner, zufammen um 
123 Mil), Staliener (in ber Lombardel, 
egen 54 Mill.), Wiahen (in Ungern und 
a ber Militärgrenze, Bufomis 
na, gegen 1,600,000 Köpfe), Juben (400— 
560.000, .n. And. 437,000,, 31geuner 
'(129,000, n. And. nur 44,000), Armenier, 
Griechen und einige fremde Anfiedler. Die 
herrfchende Religion ift die kathollſche, 
zu weldher fi gegen 24 Mill. befennen, 
doch werden bie andern Religionen aud ge: 
bulbetz der Griechen rechnet man 3,300 000, 
ber Proteftanten 2,400,000, bammedaner 
vielleiht kaum 1000, Der katholiſche 
Gultuß bat 15 Erz⸗, 69 andere Bild; 
fe, der griechifdhe 1 Etzbiſchof, 10 Bi: 
Schöfe, bie Proteftanten 17 Guperinten- 
benien. Die Befhäftigung der Ein 
wohner befiebt: a) in Aderbau, doch 
nicht auf ber Höhe, die er haben könnte; 
es fehlt in vielen Gegenden an Ordnung, 
ſelbſt an Worrathähäufern, obfhon fehe 
viele Striche Landes fehr ergiebig find; 
dennoch führt es nicht unbedeutend Getreide 
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(bie Lombardei Reif) aus; b) in Wiehr 
zucht; doch ebenfalls nicht im ß 
der guten Weibeländereienz; die 


bat die am beften zugerichteten Wieſen, 
und ohuleih Ungaın Rindvieh ausführt, fo . 
feu doch jährlid noch ein beträdtlicher Zu⸗ 
auf vom Vieh von der Monarchie gemacht 
werben müffen, Pferdezucht wird befd 
doch find. in ben meiften Provinzen nur ge⸗ 


woͤhnliche Nacenz Rindvlehzucht 8 







Nebenbeſchäftigungen findet ſich vorne 
in Tyrol, Steyermark, Kaͤrnthen/ Lombar 
bei; Schafzucht iſt neukrer Zeit mit großer 
Sorgfalt gesrieben worden, und bie Mos 
nacchte dürfte Hierin jest Leinem Land: 
nachſtehen; auch zu Koͤſebereitung ine 
man die Schafmilch; Ziegen werben in ben 
Gibirgsländern gehalten; Schweinezudt ift 
nit fo bedeutend, als die Federdiehzucht; 
c) in Weinbau, einem’ vorzügliden Ges 
fhäfte, wobei ſich Ungorn, Nieb reich 
und bie Lombardei aus zeichnenz er gibt zur 
Ausfubr; d) in Bau bon Handels 
kräutern, Gemüfe und Obftx: lenken 
wird häufig zu gebranntem Waffer ars 
beitet; Dibau ift bis zur Ausfuhr eratebigz 
e) in Geidenculiur, beren Gemine 
auf 17 MU. Gulden gerechnet wird; £) ie 
Bifheret aus der See, gibt auch fürden 
Dundel; bie Fluffifchetei {fi in Ungarn (f. 
Theiß) aufgezeichnet); g) nE ftceuls 
‚s Ausland 


























tur, die, Wälder geben aud usle 
und befriedigen die zahlreigen Fabriken 
Randes; h) in Bergbau (f.b.)5 Hi 
Verfertigung von Kunflwaarenz 
die Fabriken find erft nad Katfer ephs 
Beiten thaͤtiger geworden. Man fertigt © 
wand zur Ausfubr (befonders in Böhmen) 
Zücher (in Mäbıen), von melden, ein 
ſchleßlich der Wolle 1807 für m 
Mil. Gulden ausgeführt wurde, 
lene Beuge (im Lande unter der End), Wo 
zu 20— 30,000 Gentner Baumwolle der 
braudt werten; Gefdenwaaren (Stalfen u. 
das Cand unter der End), wobei auf 5 
Mil. Gulden gewonnen wird; Eift 
(Steyermark, Land ob der Ense, Ungarn): 
Leder, Papier, Glas (Böhmen, befonder 
berühmt, Venedig), Taͤbak (Mailand, Um 
garn), Öl, Seife, Stärke, Gold- und S 
berwaaren (Wien), KRupfergeräthe (Ungarn, 
Meffing, Gewehre, Uhren, chemſche Waa 
ren, Steingut (Wien), Flintenfteine (&a 
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listen), Dolzwaaren- (Kuffden in Wim, 
Shiffe an der Donau und Am Reer: ) 
Spisiwaaren zu Berchtesgaden u..f. w.), 


kiqueure u. m. "Bei dem innerlichen | 
thume und bei feiner günftigen Sage, na 
mentlih gegen einige nod) in ir n Gu 
turzuftande fi befindenden J— 
der offenen See, bie es begrenzt, Fön . 
den größten Handel treiben, 'aber 
bindert diefen die Ifoitrung, 


two 
ſich durch eine firenge —E * 
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fegt bat, theils (bei. ebedem) die Menge 
des Papiergeidbes, theils die Unbedeuten⸗ 
beit einer Meeresgrenze, theils aber auch 
feine Gebirge, worüber koſtbare Straßen 
iu balten find, theils endlich, daß es Über 
keine Muͤndung feiner fchiffdaren Ströme, 
den Po ausgenommen, zu gebieten bat, 
Deffen ungeachtet ift der Handel zur See 
jegt von weit größerm Umfange, als 
felbft nur nody vor 10 Jahren; die Öftrels 
chiſchen Handelsfhiffe nehmen nicht blos 
lebhaften Antheil an dem Levantehandel und 
an dem am mittelländiihen Meer, fondern 
mehr ober minder auch an dem in anbere 
Welttheile (mie die Vorfälle mit Marokko 
1829 und der mit England abgefdloffene 
Handelstractat ebenfalld 1829 beweiſen). 
Der Seehandel foll auf 6000, meift Rüs 
flenfchiffe befchäftigen, und eine Anzahl von 
20,000 Schiffe berbeisiehbn, u. dürfte durch 
ben 1829 eröfineten Freihafen Venedig noch 
bebeutenber werden, Der auswärtige fan ds 
bandel if wohl am angefebenften nad 
ber Türkei, aber weit wichtiger ift der in⸗ 
nere, fowohl der von einer Provinz zur 
andern, als ber Tranſito. Bor nicht gar 
zu longer Zeit verlor jedoh Ö. am aus⸗ 
wärtigen Handel 2— 3 Mill Gulden. An 
guten inneren Gommuntcatiosmits 
reln (Straßen, Kandlen u. dgl.) hat es 
der Staat nicht fehlen laffen, neuerer Zeit 
war man auch mit Anleaung von Eifenbahs 
nen befchäftigt. Die Öftreigifhen Müns 
sen find nach bem 20 Gulden: Fuß audges 
prägt, das Gold gegen Silber mie 
11455 gerednet, Man hat ganze unb 
halte Souveraind’or (zu 13 Gulten 20 
Kreuzer und 6 Gulden 40 Kreujer), Kai⸗ 
ferbucaten (4 Bulben 80 Kreuzer) u Krems 
aigerducaten (4 Gulden 33 Kr.) in Gold; 
Kronenthaler (2 Gulden 16 Kr., davon auch 
halbe und Biertel), Species (2 Gulden), 
20, 10 u. 5 Kreuzerſtuͤcke In Silber; Zwei⸗ 
groſchen- (A 6 Ar.), Grofhen: (A 3 Kr.) 
und Kreuzerſtuͤcke (diefe zu 4 Pfenn'ge) In 
Rupfer. Tyrol rechnet nad dem 24 Gul⸗ 
benfuße, Lombardei; Benedbig nad italieni⸗ 
ſcher — (f. unter Mailand und Bes 
nebig). Längenmaße find bie Elle (zu 
140% parifer Linien) zu 2 Fuß oder 24 Z3oll 
(73, wiener Elle — 100 hamburger); bie 
Poltmeile bat 4000 wiener Kiaftern (die geo⸗ 
grapbifde nur 5905,59). Berreide mist 
man nad Duthen (zu 30 Metzen), Metzen 
(zu 4 Biertel, 8 Achtel oder 32 Maͤbchen, 
10,000 BDiigen halten 19471 Kubiffuß). 
Das Fuder Wein hat 32 ein Dreiling 30, 
ein Faß 10 Eimer, ein Eimer 4 Biertel, 1 
Biertel 10 Mob zu 4 Seidel. Im Handel 
bat man ‚als Gewiht Saume (iu 275 
Dfunb), Gentner, Pfunde u. ſ. w. Bei dem 
Goldgewiht If die Mark 5 der koͤlniſchen. 
Dinfistliib der wiſſenſchaftlichen 
Sultur hat ſich D. erfk (päter entwidelt, 
ncnelopdd. Wörterbug, Funfzehnter Band: 
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aber dasei gezeigt, daß in den verſchledenen 
Nationen, bie unter dem Einen Gcepter 
ſtehen, Anlagen genu ‚u einer hohen Bils 
bungeftufe zu finden fin . Die Monarchie 
bat 6 Unmiverfitäten (Wien, Prag, 
Lemberg, Padua, Pavia, Peſth), mehrere 
zeformirte Gollegien, 27Ryceen (meift 
mit einigen Facultäen), viele philofo» 
phiſche Anftalten und Gymnafien. 
Ueber bad Studienwefen hat bie k. k. 
Studien:Hofcommiifion die Aufficht, außer 
bem beſteht eine Studiencommiffion zu Ofen, 
eine zu Klaufenburgz überbie® gibt e# noch 
verfchiebene fpeciele Lehranftalten ( Milis 
täre, Medicine, Bergfchulen, polptechnis 
ſches Inftitut, theologiſche Seminarien), ges 
lehrte Gefellfhatten, Aderbauvereine, Aka⸗ 
bemie ber Kunfte, viele Bitliothefen u. ſ. 
w., und DO. bat ben Ruhm, daß es: mit 
großer Freigebigkeit dieſe Anſtalten, und 
dadurch die Fortbildung feiner Untertbanen 
unterftügt, fo wie ed aud viele Woblihäs 
tigkeitsanftalten (Wien, Prag, Ofen) errich⸗ 
tet hat und erhält, Der (ungertheilbare) 
Staat flieht unter einem Kaifer (feit 
1804 Kalfer von Öftreich), deffen Thron 
in männlicher wie in weiblicher Linie vererbt 
wird; er befennt ſich zur Patholifhen Con⸗ 
feffion und bat das Präbicat apoftolithe 
Majeftät. Er führt das Präfldium auf dem 
Bundestage, wo er 4 Gtimmen hat. 
Grundgefede bes Staat find bie 
pranmatirhe Sanction von 1718, dba® Müs 
nifeft zur Annahme ber “rbliben KRallers 
mwürbe 1804. Die Untertbanen find unters 
ſchieden in Klerus (mit Recht auf Landta⸗ 
gen zu erfdeinen u. mit Range des Adels), 
Adel (Sehr zaplreih und meift zei, doch 
vor dem Gefrge gleich), Bürger (nur in 
ben größern Städten fehe begütert), Baus 
ern (deren —— als ganz freie Leute an 
landfländifhen Berfommiungen Antheil neh» 
men, andere aber bis 1781 Leibeigene war 
ren). Die Reihsftänbe find in den 
verſchiedenen Staoten verſchleden (f. d. eins 
zelnen Artikel, Der kaiſerliche Hofe 
ſtaat iſt anfehnlich, doch nicht befondere 
koſtbar, wird aber durch Reichthum des an» 
geftelten Perfcnals fehr glänzend. Das 
Wappen beflcht aus einem großen golde⸗ 
nen, mit der Kalſerkrone bedeckten Haupts 
ſchilde, Schudbalter find 2 goldene ſchwarz 
geflügelte und ſchwarzhalſige Greife. Darin 
ficht ein ſchwarzer doppelt gefrönter Adler 
mit einem Mittelfchilbe auf der Bruſt. In 
diefem Mittelſchilde ficht in einem Herz» 
ſchilde dat Familienwappen, und darum d 

Wappen der verſchiedenen oͤſtreichiſchen Pros 
vinzen (auch der nur angeſprochenen), um 
das Ganze hängen bie verſchiedenen Orbends 
infignten. Außerdem bebient fi der Mor 
narch noch eines mittleren u. eines kleinern 


Wappens. Flagge: roth mit weißen 
Laͤngoſtreifen in der Mitte. Staatéor— 
N den 


% 


(fd. a.). 


‚Militär J bebarf. 
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den find: ber Bes goldenen Wliches, ber 
Sterntreugordben, Marias Therefienorben, 
Stephane⸗, Leopolbsorten, ber der eifernen 


- Krone, ber Elifabeth: Therefianiihen Milts 


tärftiftung, bas Civilehrenkreuz (für 1813 u. 
1814). Geiftlihe Orden find der teuts 
fche, bee Sohanniter,, der Sternkreuzorden 
Die Berwaltung ber eim 
gelnen Staaten ift verfhieden; in-ben 
teutfchen, italieniſchen und galizifchen Staa» 
tin ift ber Monarch völlig Souverain, in 
Ungarn hat er Landſtäude zur Geite, 


Hoͤchſte Behörden find: das Staats» 


und Sonferenzminifterium, der Staatd, und 
Gonferenzrath für inländifche Angelegenpeis 
ten, u. die geheime Hof, Hause u, Staats» 
Fanslei für ausmärtige. Die übrigen Bes 
börben f. unter den einzelnen Artikeln über 
bie einzelnen Länder, Gefege find in ver 
ſchiedenen vor nicht zu larger Zeit gefertig« 
ten Gefegbücdern enthalten. Polizei (fehe 
fireng und forgfältig) liegt meift in ben 
Händen der Stadträtbe, dod das Ganze 
zegiert ber Polizeiminiſter. Die Staat 
eintünfte werden zu 150 (nm. And, zu 
2820) Mil, Gulden angegeben, wovon bas 
Staͤatsſchulden werben 
auf mehr als 800 Mill. Gulden angefdla» 
gen. Papiergeld warb 1762 iuerft einger 
führt: und wurde bis 1060,798,753 Gulden 
vermehrt, welche 1811 auf rebucirt wurs 
den und von welchen noch bie 1824 über 
223 Mi. eingeldfet worden waren (vgl. Ein» 
Iöfungsfcheine). Deffen ungeachtet bat das 
Papier nod unter der Hälfte des Nennwer⸗ 
thes forcirten Realwerth. 1827 zählte bfe 


bftreihifhe Armee 9 Felbmarfhälle 


(von benin jebodh 4 Monarden u. in aus⸗ 
wärtigen Dienften ſtehende find), 18 active, 
10 inactive Felbzeugmeiſters u. Generale ber 
Gavallerte (darunter 5 kaiſerliche Prinzen), 
67 active, 29 inactive Feldmarſchalllieute⸗ 
nants, 115 active, 90 fnactive Generalmar 
je ’ 1 Arcleren= Leibgarbe (etwa 70 M., 

alle, wie bei ben sis; Dfficierd» 
rang, die DOfficiere Generalsrang baben)z 
1 ungariſche adel. Leibgarde (etwa 55 M.), 
+ Srabanten Relbgarde (185 M.), 1 Hof 
burgwache (222 M.), 58 Infanterieregimen» 
ter (dee Nummer nad 63, doch find 3 res 
ducirt und 2 zu Garnifonbataillons fors 
mirt), 20 Grenabierbatallons (aus je 2 
Regimentern [2 aus 2] dur die 2 Grenar 
biercompaanien formirı), 17 Grenzregimen⸗ 
ter (vgl Banatarenze),. 1 Gzaitiftenbatails 
Ion, 1 Zyroler Sägerregiment (zu 24 Goms 
paanien und 4 Bataillons), 12 Tägerbas 
talllont, 5 Sarrifonbataillons, 9 Batalllond 
Grenzcorbon (230,000 Dann). Die Res 
gimenter find aber 4 Batatllons ſtark, das 
Bataillon zu 6 Sompagnien. Bon Gavals 
lerie bat Deftreih 8 Küraffiertegimenter, 6 
Dragonerrepimenter, 7 Chevauxlegersregi⸗ 
munter, 12 Hufarenregimenter, 4 Uhlanen⸗ 
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regimenter (zuſammen 86,000 Mann). Die 
Artillerie (20,000 M.) beftcht aus 1 Boms 
bardiercorpe, 5 Artillerteregimentern, 1 
Belerwertecorps ber Artillerie, Feldbzeugamt 
und der Sarnifonartillerie, weiche nad) ner» 
ſchiedenen Diftricten eingerheilt ift. Unter 
der Artillerie fird 4 congrevifche Raketens 
compagnien. Das Geniecorps befteht aus 
bem eigentlidhen Ingenieur, bem Sappeurs 
u. dem Mineurcorps. Außerdem befteht noch 
Gceneralquartiermeifterftab, ein milliaͤriſch⸗ 

eographiſches Corps zu Mailand und 1 

ioniercorps. Mebft biefen befteht in’ D. 
ncd) eine Marine, die ein bef. Artillerie» 
und Geniecorps, fo wie ein eigenes ihr zus 
getheiltes Infanteriecorps- hat. Auch ein 
Pontoniercorps, Gensdarmeriecorps in der 
Lombarbei u, eınen Militaͤrgrenzcordon bat 
D. Die Uniformen find weiß, mit, verfdies 
benen farbigen Auff&tägen, bie der Jäger 
hellgrau mit grün, ber Gardiften, Ponte» 
niere u. der Marine hellblau mit rorhen Auf⸗ 
ſchlaͤgen, der Artillerie röthli braun, roth 
aufgeſchlagen, bed Geniecorps dunkelhecht⸗ 
grün, roth aufgeſchlagen, des Generalflabs 
dunkelgrün, ſchwar; aufgefcjlagen, der Ga 
vallerie in der Regel weiß, mit Ausnahme 
2 Regimenter Chevauxlegers, die grün u. 
r haben, ber Huſaren, von denen 
B Regtmenter bunkelblau, 2 kornblumen⸗ 
blau, 8 lichtblau, 4 dunkelgruͤn Has 
ben, und der Uhlanen bie dunkelgrün unb 
roth aufgefhlagen haben. Die Generas 
litaͤt iſt weiß gekleidet. Die Armee tft in 
verfhiedene (12) Generalcommando’s mad 
den Bebürfniffen und den Erzeugniffen der 
Länder vertheiltz diefe find: D. ob» unb 
unter der End (Wien), Illyrien, ones 
Oftreich u. Tyrol (Graͤtz), Böhmen (P 
Mähren und Schleſien (Bruͤnn) 
(Lemberg), Ungarn (Ofen), Lombardei und 
Venedig (Verona), Slavonien nad Syr⸗ 
mien ( Peterwarbein), Banat,  Marasdin, 
Kariftädter General Commando (Agram), 
Banat (Temeswar), Siebenbürgen (Herr⸗ 
mannftadt), Dalmatien (3ara). » Der Ber 
ftungen werben 25, der Foris 59 gezäpit, 
Die oberfle Leitung des Kriegsweſent bes 
forgt. der Hofkriegsrath zu Wien. * 
Muglied des teuiſchen Bundes flelt S. 
(für die teutſchen Staaten) 95,000 Maun. 
Die Marine beträgt ziwiſchen 30— 40 
Stifje, darunter 8 Linienidiffe. Color 
nien bat O. nidt, doch madte es 1778 
ben Verſuch die Nifobaren. zu colonifiren, 
mußte aber bies Vorhaben wegen zu ums 
gefunder Luft bald wieder aufgeben. Ein 
theilung f. oben. Hauptſtadt Wien. 2) 
Erzderzogtbum, auch Nieder: Öftreich ges 
pannt, Theil des Ka ferreiche Ö.; bat 697 
DM. mit 1,900,000 Ew., fo d. w, Land 
ob und unter ber Ens, f. untet Ens. (Fr.) 

Öftreih Geſch.). I. Vom Begins 
nenber Gefhihte bis zum Unten 

gang 
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ang ber rdömifchen Herrfhaft in 
Onreich 432. — Das Herzogthum D. 
wurde v. Ghr. don teutihen Völkern bes 
wohnt. Der weftliche Theil des kandes bis 
zum Kahlenberg bei Wien hieß bei ben 
Römern Noricum, ber Öflide bis zum 
Raabfluffe gehörte zu Pannonien. Beide 
Gebiete eroberte Tiberius 15 v. Chr. Das 
Land erbielt nun roͤmiſche Gultur und blieb 
ohne hHiftorifch:merfwürbige Begebenheiten, 
bis es von 169— 120 ber Schauplapbes großen 
Marcomannentriegs (f. Marcomanni2) wurs 
de. Die Biker des Marcomannenbundes 
ſchlugen bie Römer unter Marc Aurel (ſ. d.) 
wieberholt und brachten die römifchen Heere 
dem Untergangenahe, Die mädtigen Wars 
tomannen mwurben endlid zum Frieden ges 
ndthigt, Die Quaden und Jazygen fehten 
aber-den Krien fort und waren 174 nabe 
daran, ein römilches Heer völlig zu vers 
nichten, als biefes dur ein plöglih aufs 
fteigended Gewitter gerettet wurde, Nah 
Mark Aurels Tode, der 180 zu Vindo⸗ 
bona (f. d.) (Wien) farb, erkaufte deffen 
Nachfoiger Commobus (f. d.) ben Prieden. 
Bon nun an berriäte ein langer Friede 
im Lande, und das Chriſtenthum faßte 
darin Wurzel. Das Bisthum Lorch fol 
bereits 258 geftiftet worden fein. Alarich, 
König ber Gothen, erfhütterte 400 in No» 
ricum u. Pannonien der Römer Herrichaft, 
bie 432 von ben Hunnen (f. d.) völlig in 
biefen Landen zertrümmert wurde. IT, 
Bon der Derrfähaft ber Hunnen 
in Öfreih bis zur Vereinigung 
beffelben mit Karls db. Er. Reiche, 
Nah dem Berfallen des Humenreichs 454 
wanderten Rugier, Heruler, Skirren (ſ. d. 
a.) und andere teutſche Voͤlker in Norikum 
ein, -Einer ihrer Heerfuͤhrer, Odoaker (f. 
d ), zertrüämmerte 476 das abenbländifche 
Kafferttum und gründete in Stalien ein 
neueß Reich .- zu bem auch Noricum u, ein 
Theil von Pannonien gehörten. Der Oft 
gothentönig Theoderich (f. d.) uͤberwand u, 
entthronte ibn 493 und berrfchte über Ita⸗ 
lien, Roricum und -Pannonien bis 526, 
Bald nad feinem Tode nahmen bie Longos 
barden von beiden Iegteren Ländern Befig, 
sogen aber 568 nad Italien, und bie von 
ihnen verlaffenen Wohnfige nahmen Hun⸗ 
nen und Avaren ein. Unter der Herrſchaft 
diefer Böller ging das Shriftenthum und 
damit au) alle Gultur zu Grunde, und die 
Berſuche mehrerer eifrigee Heidenbekehrer, 
die Ariklibe Behre wieder einzuführen, 
blieben obne Erfolg. . Die Barbarenvdlter 
führten bäufige Kriege mit den Baiern, 
murben aber ihre Bundesgenoffen, als Ders 
309 Zafftio (f. d:) 788 fi gegen Karl d, 
Gr. aufiebnte, Dieſer exhielt baburh Ans 
Io$, 791 die Barbaren anzugreifen und das 
and bis zur Raab zu beicgen., Als er 
Waffen gegen die Sadhien wenden 
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mußte, mwagten 2 Hunnenfürften, Gagan 
u. Jugurro, das und wieder in Belig zu 
nehmen, wurden aber 796 von Karls Bohn, 
Pipin (f.d.), überwältigt, 111. Öftteich 
unter befondern Grafen bis zur 
Gelangung an die Babenberger 
796—93%, Dis Land bi® zum Haah ges 
hörte von nun an zu Xeutfchland , bieß die 
oͤſttliche Mark (daher der Rate Oſtreich) 
und wurde von Grafen verwaltet, Zwei 
folder Grafen, Bald exich (entfegt 826) 
und Gerold (fl. 881), kommen unter Lude 
wig dem Frommen vor. Ihnen fölgte bis 
860 Ratbod und dieſem die Markgrafen 
Wilhelm und Engelfchalt, bie 871 
von Herzog Zwentibold von Mähren eine 
Niederlage erlitten. Nah Ludwigs bes 
Zeutihen Tode 876 erbielt deffen Sobn 
Karlmann (f. d.) nebft Baiern au die 
Oſtmark, von weldem fie 880 beffen nas 
türlicher Sohn Arnulf (f. db.) erbte, dee 
aud als Herzogthum Kärnthen beſaß. Als 
er 837 ben teutithen Thron beftieg, Meß er 
bie Oflmard dur den Markgrafen Xrbo 
verwalten. Enaelfhalt ber Jünger 
ze, Sohn bes Xelteren gleiches Namens, 
Arnulls Eidam, ertrogte die Verwaltung 
der Markgraffchaft, mußte aber 895 bem 
Arbo weıhen, der 89% ebenfalld entiege 
wurde. Bein Sohn Iſenreich empbrte 
fi) gegen Arnulf und erhielt Beiftand von 
Zwentibold von Mähren. Grgen ihn rief 
Arnulf die aus Afien in Pannonien einge 


wanderten Ungarn zu Hülfe, die zwar bem - 


Zwentibold befriegten, aber aud 950 bie 
Oſtmark bie zur Ens eroberten, tas Chris 
ſtenthum tarin aufrotteten und dieſes Land, 
In welchem fie alle Gultur zerftörten, bi6 
935 befaßen. Kaifer Otto db. Gr, vertrich 
fie nach der Schlacht im Lechfelde dis hin⸗ 
ter Melt, flellte die verwüfteten Städte uw, 
Dörfer wieder ber, bepdllerte bas Land 
durch teutihe Goloniften und fegte einen 
Grafen Burdhard zum Markgrafen ein, 
ber ſich große Verbienfte um den Anbau u, 
bie Bertheidigung bes Landes erwarb, wel⸗ 
ches er bis 982 verwaltete, IV. Öftreid 
unter ben Babenbergern 982. Nun 
folgte bis 994 Leopold ber Erlauch⸗ 
te, Stifter ber Babenbergifgden Re 
gentenlinie in Ö. Gr eroberte von dem 
ungarifhen Herzog Beifa (f. d.) bie wide 
tige Feſte Dielt,; wofelbft er das berühmte 
Kloſter ftifiete unb erweiterte die Grenzen 
ber Markgrafſchaft gegen Ungarn zu. Er 
wurde aut dem Turnier zu Würzburg er» 
mordet. Deinrid I., bi 1018, führte 
im kaiſerlichen Heer giüdlihe Kriege gegen 
Polen und Maͤhren; unter ihm murde 1018 
der. heil. Golomann (f.d. 8) von ben Öftrel» 
dern ermordet. Albrebt der Giegs 
reiche, bis 1056, ber A. Sohn keopolds des 
Erlaudten, verwaltete während der erften [2 
JTahre feiner Regierung bas Land frieblich, 

N 2 | Von 
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Von der Zeit an fuͤhrte er aber beinahe 
ununterbrochen, bis an feinen Ted, Krieg 
mit den Ungarn, die er in mehreren Schlach⸗ 
ten überwand, und benen er ben Landſtrich 
bis zum Leythafluß abnahm. Ernſt der 
Gtreitbare, bie 1075, führte langtofes 
rige Kriege mit Ungarn gegen Bela u. befs 
fen Sohn Geuſa für den König Salomo, 
erhielt 1058 einen kaiſerlichen Gnabenbrief, 
worin er der vornehmſte Fuͤrſt des Reichs 
enannt wird, und blieb in dem Kampfe 
e ben Kaiſer in ber Schlacht an ber Uns 
firut. Leopold II. ber Schöne, bis 
1096, trat 1078-ben Grundfägen feiner 
Vorfahren zuwider, als ein Begner des Kai⸗ 
fers auf, ber ihn dafür der Markgrafſchaft 
Yerluftig erflärte und ihn durch Herzog 
Dratisiam von Böhmen befriegen ließ, der 
ihn 1082 bei Maitberg ſchlug und das Land 
verwüftete. 1038 delangte er aber durch 
einen Sieg feines Belbherrn, Azzo von Go⸗ 
bateburg, wieber zum Beſitz des Landes u. 
föhnte fi mit dem Kaifer aus, Unter feis 
ner Regierung‘ fommen zum erftenmale dfts 
zeihifche Landflände vor. Leopold III. 
ber Heilige, bie 1136, hielt es treu mit 
Kaiſer Heinrih IV., bis deffen Sohn ihn 
1104 buch das Verſprechen, ihm feine 
Schweſter Agnes, verwitwete Herzogin von 
Schwaben, zur Gemahlin zu geben, zum 
Abfall verleitete, 1108 führte er mit Kais 
fer Heinrih V. einen urglädlichen, 1117 
einen glüdlihen Krieg gegen bie Ungarn, 
biefesmal ohne den Kaifer, doch mit Boͤh⸗ 
men verbuͤndet. Damals befeftiate er ben 
Kablenberg und mehrere andere Grenzoͤrter. 
Seiner Freigebigkeit gegen bie Geiftlichen 
wegen wurbe ex 1434 heilig geſprochen. Er 
war der Water bes beräbmten Geſchichts⸗ 
ſchreibers Dtto von Freifingen. Leopold 
IV. der Breigebige, bis 1141, zwei⸗ 
ker Sohn bed Borigen (ber aͤlteſte, Albs 
recht, war Krankheits wegen zur Regierung 
unfähig), erhielt von feinem Stiefbruder 
n’g Kenrab III. 1140 bas Herzogthum 
Baiern, nachdem Heinrih der Gtolze in 
die Acht erklärt worden war, hatte aber 
deshalb viel mit Empdrungen zu fämpfen, 
Heinrich II. Safomirgott, bie 1172, 
ein Bruder bes Vor., vermähite fih, um 
fi im Befige Baierns zu: befiftigen, mit 
Heinrich des Stolzen Witwe und fegte .die 
Fehden wegen dieſes Landes mit den Wels: 
fen und ihren Anhängern fort; barauf vers 
lor er 1146 eine Schlacht gegen bie Uns 
garn, und begleitete den Kalfer auf einem 
Kreuizuge nah Paldftina, von wo er 
1149 zurüdtehrte. 1154 mußte er Baiern 
an Heinrich ‚den Löwen abtreten, erhielt 
aber dafür D. als rin felb auf mweib: 
lihe Rahlommen erblidhes Herzog 
tbum, und von allen keiſtungen an das 
Reich befreiet. Er begleitete den Kalfer 
auf feinen Feldzägen in Italien, unb 
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ſtarb, ala eben bie Böhmen und Mähren 
in fein Land eingefallen waren, an einem 
galt mit bem Pferde Leopold V. der 
ugendhafte, bis 1194, that 1182 w. 
1190 Kreuzzüge nah Paräftina, half auf 
legterem Ptolemais erobern; wurte bet bie: 
fem Anlaß von Koͤnig Richard Löwenherz; von 
England beleidigt, nahm diefen gefangen, 
als derfelde burdy D. feinen Rüdweg nahm, 
und lieferte ihn gegen ein großes Loͤſegeld 
bem Kaifer Heinrih VI: aus. 1192 ge 
langte er zum Beſitz bes Herzogthums 
Steyermark. Er flarb an den Folgen eines 
Beinbruchs bei einem Ritterfpiel, Fried⸗ 
rich I. der Katholiſche, bis 1198, 
madıte 1197 einen Kreuzzug nach Paläftina 
und flarb auf der Rüdreife unvermaͤhlt. 
&eopold VI. ber Glorreiche, bis 
1230, ein Bruder des Bor. ; führte 1199 u. 
1205 kurze Kriege mit Ungarn, that 1212 
einen Feldzug gegen bie Mauren in Spa- 
nien und 1217 einen nach Paläftira. 1225 
vermäblte er feine Tochter Margaretha mit 
dem römifhen Adnige Heinrich. Gr baute 
bie Neuftadt Wien u, vermehrte fein Land⸗ 
gebiet durch den Ankauf der Freifingifchen 
Güter in Krain, ber Graffchaft Reg n. a. 
Briebrih IT. ber Streitbare, bis 
1256, bes Bor. 8. Sohn; wurde gleich zu 
Anfang feiner Regierung mit Ungarn und 
Böhmen in einen Krieg verwidelt, gerieth 
darauf mit Kaifer Friedrich II. in Zwift 
unb desbalb mit Herzog Otto von Baierm 
in Febde, bie eine große Verheerung ber 
dftreihifhen Lande zur Folge hatte. 1232 
waͤhlten ihn bie Stände von Krain (f.d.) 
um Herzoge und im folgenden Jahre mißr 
vergnügte ungariſche Adelige zum König 
von Ungarn, Friedrich wollte bie 
fhe Krone gegen ben König —— — 
ten; dieſer ſchlug ihn aber und vermwäflete 
fein Land, Seiner druͤckenden Regierung wer 
gen verklagten bie Öftreicher u, hrs 
ker ihn bei bem Kaifer und forderten einen 
andern Regenten von diefem, ber, voch aus 
anbern Gründen erbittert gegen Friedrich, 
D. und Steyermark für eröfinere Reicht⸗ 
leben und Wien für eine freie Relchsſtadt er⸗ 
Märte, Friedtich wurde von Böhmen unb 
Baiern 1237 mit Krieg überzogen unb vers 
lor beinahe fein ganzes Land, Klug wußte 
er feine Feinde dur Unterhandiungen und 
Berheißungen hinzubalten, gewann bald 
bas Verlorene zuruͤck unb regierte vom dba 
an milder. 1241 leiftete er den Ungarn 
gegen bie Zataren Beiſtand und erfocht 
einen glänzenden Steg. Ia mehreren Feld 
äügen gegen bie Böhmen und Ungarn von 
1242 bis 1246 blieb er flets Steger, wurde 
aber in einer Schlacht getöbtet. Mir ihm 
erloſch der Babenbergifhr Regentenftamm. 
V. Öftrei$ vom Ausfterben der 
Babenberger bis zur Wiederven 
einigung ber getrennten Habs: 
burger 


— 
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zurger Binien unter Kalſer Mar 
similian 1246-1496. Margaretha, 
des römifchhen Könige Heinrich Witwe, bie 
‚ältefte Schweſter bes verftorbenen Herzogs, 
die Kinder feiner jüngeren Schwifter Con 
Hantia, Markgrafen von Meißen, und feines 
Brudere Tochter Gertrud, Markgraͤſin don 
Mähren, ſprachen die Erbfolge an; bie 
Stände, von auswärtigen Feinden bebrängt, 
wählten aber 1250 den Thronfolger von 
Böhmen Ottokar II. (f. d.), der, um 
fi den Beſitz diefer Länder zu fichern, mit 
Moargaretharfid vermaͤhlte. Er mußte mit 
Ungarn , weiches ſich in den Erbſtteit 
mifhte, einen Krieg führen und 1254 an 
diefes Reich die Hälfte von Steyermark ab» 
treten, weldes:er aber fhon 1258 zuruͤck 
erbieit, » Ditolar' trennte 1261 feine Ehe 
mit Mardareiha, Lieb fih aber, von dim 
teutſchen Könige Richard die Lehen uͤber die 
oſtreihiſchen Lande ertheilen und erhielt 
noch 1269 durch Erbfhaft, bie er dur 
Kauf bewirkt hatte, das Herzogthum Kaͤrn⸗ 
iben. Durch fehwere Auflagen und Härte 
entfremdete er ſich die Stände, durch uns 
zeitigen Stolz beleibigte er ben König der 
Zeutihen, Ruboif (f. d.), ber thn in die 
Meichtacht erfiärte u. ihm die Öftreihifchen 
Lande abſprach. Durch einen Vergleich f. 
3.1276 mußte er fie abtreten; als er 1278 
zu ihrer Wiedereroberung Krieg anfing, 
biieb er in ber Schlacht. König Rudolf 
ließ bie Öftreichifchen Lande Anfangs im Na; 
men des Keiche verwalten, ertheilte fie 
aber 1282 feinen Söhnen Albredt und 
Rubolf Lehn; letzterer ſtarb bald, u, 
erſtetet im allgemeinen Beſitz. Kaͤrn⸗ 
then wurde dem Grafen Meinhard von 
Tyrol zu Theil. Albrecht, von Natur zur 

acht geneigt , wurde von feinem Rathe, 

dem Abt von Abmont, zu  eigemnügigen 
Shritten gegen Nadhbaren und Untertha- 
men verleitet und gerieth deshalb 1285 
mit Baiern, Salgburg u. Ungarn in Streis 
tigkeiten und: Beben, die erft 1293 ber 
Berta Linz mdigte. Wegen grober 
ihrer Mechte ftanden die öftreis 

chiſchen und fteyermärfifchen Stände gegen 
ihs auf, u, eine Empdrung in Wien brach 
wegen Urfachen aus. Albtechts Ab⸗ 
fiihten auf die teutfhe Krone veranlaßten 
jur‘ gkeit und Milde; kaum 
hette er aber 1298 fie erhalten, ats er ſich 
im mehrere Eroberungekrirge verwidelte u, 
die Unterthanen mit größer Strenge ber 
handelte. Bon Ö, aus that er 1303, 1305 


und "dem Tode feines Rud 
1907 geh a6: ef Sohnes Rudolf 


ẽ 


Böhmen, 1304 einen Feld⸗ 
bus in | ’ und außerdem benupte er 
ie Stı "ber. Öftreichifchen "Rande in 
feinen gegen König Aboif 1298, 

eiten 1802 unb 


‚die eheinifhen Kurfü 80 
* ben Markgraf von Meißen und 
ngen, Friedrich (f. d. 
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116) ben Gebiſſenen, 1807, wo er beir@uda 
(fi d.) im Altenburgifchen jeboch gänzlich 
geſchlagen warb. riedrich F. ber 
Schöne, bis 1330, Altefter Sohn des Bo⸗ 
rigen, hatte 1310 einen Aufruhr ber von 
Dito von Baiern aufgewlegelten Stände zu 
befämpfen und gerieth 1312 mit Baiern 
beshalb in einen Krieg. Bei bem Kumpfe 
um die teutfche Rrone (von 18141322) 
wurden die Öftreihifhen Lande hart mitge⸗ 
nommen, u. auch nad ber Zeit legten Fried⸗ 
richk Brüder bie 1826 den Krieg mit Kai» 
ern fort, ' Albredt IT. ber Weile 
ober Lahme, bis 1858, Bruder des Bo: 
tigen (die Älteren Brüder, Leopold u. Hein⸗ 
ri, waren früher, erflerer 1326, der an⸗ 
dere 1327, geftorben) vermehrte durdi kluge 
Politit, Heirath und Kauf feine‘ Ränder» 
maffe beträhtlih. Die Grafſchaft Pfürt 
brachte ihm feine Gemahlin zu, Brefſach, 
Rheinfelden, Meuburg u. Schaffbaufen ers 
hielt er als Verbuͤndeter Kaifer Ludwigs 
(f. d.) für 'aufgelaufene Kriegskoſten und 
1335 bas Herzogthum Kärnthen als Lehn; 
die Graffhaft Rapperswyl kaufte er, Gr 
hatte die Regierung mit feinem Bruder 
Dtto getheilt, deffen Nachkommenſchaft aber 
fhon 1344 ausftarb, Wegen des Beitritts 
einiger feiner ſchweizeriſchen Befitungen zur 
Eidgenoffenfchaft gerieth Albrecht 1354 in 
einen Krieg mit Zürich, der nicht glüdlic) 
für ihn ausfiel und 1855 mit einem Wafs 
fenftilftand enbigte. Rubolfder Geiſt—⸗ 
reiche, bis 1865, ein bodhgebildeter und 
friedfertiger Kürft, ber 1361 die Anwarts 
fhaft auf Eprorf (f.d.) und 1864 bie von 
Goͤrz u Gradieka an fein Haus bradte 
und 1361 bie lintderfität Wien neu begrüf« 
bete, folgte auf ihn. Nach defien Tode theils 
ten feine Brüder Albrecht und Leopold ſich 
in bie Länder u," ftifteten 2 Linien, Albrecht 
behielt D., Leopold Steyermark, Kaͤrnthen 
und die ſchwaͤbiſchen und fchweizerifchen Bes 
figungen, wozu 1866 noch Tyrol fam. 
A. ftreihifhe Linie, bis 1857, 
Albre&t IM. mit bem3opf, bi®1395, 
ein milder, wohl umterrichtelee Fürft, ber 
1868 das Privilegium de non en 
do für D. erwarb, - Er that 1377 einen 
Kreuzzug nach Preußen und ftarb während 
eines Seltzugs zu Gunften der boͤhmiſchen 
Stände, Ibredt IV. der Welt 
Wunder, bie 1406, erhielt feinen Beinas 
men von den Abenteuern, die er auf einer 
Wallfahrt nach Jeruſalem 41400 erlebte, u. 
wurde auf einem Feldzuge gegen Jodokus 
von Mähren vergiftet. Albrecht V., bis 
1439. Während feiner Minderjährigkeit des 
drüdten feine "Wormünder das Sand mit 
fhiveten Auflagen; tbarüber entitand ein 
Au'rube, der 1409 gedämpft wurde. Den 
Landſtanden wurben dabei wichtige Vorrechte 
zugeftanden. Sie erflärten 1410 den 15jähs 
sigen Kürften für volljaͤhrig, und ex . 
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B. durqh eine weife und gerechte Regierung 
Y einem hohen Grade von Wohlftand, 
422 vermäpite er ſich mit ber einzigen 
Tochter des Kaiſers Gigismund, bem er 
treu in feinen Kriegen geden bie empörten 
Böhmen und Ungarn beifiand, und beffen 
Nach olger er aud wurde (vgl, Kaifer Alb» 
scht II.). Wladislaw der Nachge—⸗ 
borne, von 1440 bis 1458, Sohn des 
Bor., 4 Monate nad feines Baters Tode 
geboren; wurde an bem Hofe Herzogs Fried⸗ 
rich von der ſteyermaͤrklſchen Linie erzoßen, 
ber fein Bormund war und für ihn bie Res 
sierung führte- Gr hatte zugleid, bie Kros 
nen von Ungarn, und Böhmen geerbt, 
und bie Stände aller dieſer Länder vers 
langten bie Auslieferung des jungen Fürs 
fen. Gr mußte 1452 dem Grafen xon 
iuy, der die GStatthalterfchaft in D. 

hrie, übergeben werben. D efer brädte 
bas Land auf eine unerhörte Meife, bis er 
1456 in Ungarn ermordet wurde, Wias 
dielaw farb im Jabr barauf zu Prag. 
Mit ipm erloſch die Ältere oͤſtreichiſche Li⸗ 
nie. B. Steyermark⸗kaͤrnthiſche 
. Linie. Leopold der Kromme ober 
der Bütige, bis 1386, ein länderfüchtiger 
Fuͤrſt und in immerwaͤhrenden Streitigtel. 
een und Fehden begriffen. Seinem Beru: 
ber Xibrecht zwang er 1870 Steyermark, 
Kärnthen und den Alleinbefig ron Tyrol 
ab. 1875 kaufte er Feldkirch und ent 
riß bem Grafen von Werbenberg Pius 
benz, Sarganz und das Rhpeinthal, 
Ron Venedig erobsrte er 1381 bie Tres 
vifermart, bie er aber an Barrara abı 
trat, und 1852 bie Stabt Trieft. 1975 
wurtg er von Engeraub von Goucy, wel⸗ 
cher ein Heer Engländer befcbliate, einer 
Erbfhaftsforderung wegen, mit Krieg übers 
sogen, bod bie Berner und Züricher zer 
freuten biefe Räuberfhaar. Aus Mibmuth, 
daß fein Sohn Wilhelm bie polnifhe Krone 
nicht erhielt, vernachlaͤſſigte er die Regie— 
zung. Selne Statthalter verwickelteqn ihn 
"mit den ſchweizeriſchen Eidgenoflen in Str; 
tigkeiten, es kam 1386 sum Kriege, u. Beos 
polb wurde 8 der Schlacht bei Sempach 
exſchlagen. eine 4 SoͤbneWilheim, 
Ernf, Friedrich u. Leopold, festen 
ben Krieg fort, verloren 1388 bie Schlacht 
bei Nefels, ſchloſſen 1889 einen Waffenſtill⸗ 
fand u, dann einen Frieden auf 29, 1414 
aber einen auf 50 Jahre. Wilhelm farb 
1406, unb barauf theilten bie 3 übrigen 
Brüder bie Länder, keopoid, der bie [himei» 
ser und ſchwaͤbiſchen Lande erhalten hatte, 
ft, 1411, auch kinderlos, und nun blieben 
2 Linien Äbrig, die Zyroler u. bie Steyer⸗ 
märkiihe. a) Sproler Linie, Fried» 
zicd IV. mit ber leeren Safe, von 1406 
bis 1459, nahm ben Papft Sobann XXIII. 
(f. d,) ‚gegen das Goncilium gu Kofnig in 
Sup, Yerfich deshalb in bie Acht u, Liz 
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log ben größten Theil feiner fchwelzerifden 
Befigungen. Sein Bruder, Ernſt, ließ ſich 
1416 ın Tyrol huldigen, fobald Ariebrich 
mit dem Kaifer ausaelöhnt war, ftrafte ex 
bafür bie Tyroler Stände um große Sum⸗ 
men und fammelte bavon einen anfebnlis 
den Schatz. Gigismundb, bis 1496, 
geriethb 1450 mit bem Papfl wegen ber 
Biſchofswahl zu Briren in Streit und bess 
halb auch mit ben Ehweljern in einen 
Krieg, in weldem er beträdtlihe Landger 
biete verlor u. nad dem Frieden 1461 auch 
noch Kyburg und Winterifur an Büri 
verkaufte. Den Breisgau und bie Malds 
ſtaͤdte verpfänbete er an Karl den Kuͤhnen 
1468 für 50,000 Gulden. Wegen ber Bes 
erbung Wlabislam bes Machgebornen 2% 
zieth er mit Kalfer Friedrich, feinem Be 

ter, in Streit und beftige Feindſchaft, die 
nie völlig ausgeglichen wurde, wenn gleich 
eıne mebhrmalige Berföhnung - Statt fand, 


Doch nahm er Friedrichs Tochter, Kuni— 


nde, an Kindes Statt an und vermaͤhlte 
ie gegen des Baters Willen mit Albrecht 
von Baiern. Ihr wollte er, dba er kinder⸗ 
los war, Tyrol zumenden. Darüber ems 
pdrten fih bie Stände, unb er wurbe ges 
nöthigt, 1490 die Berwaltung feiner Länder. 
an Marmilian, den Sohn des Kaifers, 
abzutreten. b) Steyermaͤrkiſche Bis 
nie. Ernft der Eiferne, 1405 bis 
1424, ein lörperli und geiflig audgezeiche 
neter Zürft, der fih kraftvoll dem Kaiſer 
Gigiemund wiberfegte, als derſelbe aus Mar 
che feinen Bruber Friedrich -aller feiner Laͤn⸗ 
ber berauben wollte. Friedrich V., bis 
1498, ein gelebrter, aber kraftlofer u, uns - 
entfloffener Fuͤrſt, ber feiner Traͤgheit 
ungeachtet als Vormund Könige Mlabid« 
laws und feines Vettere Sigie mund, dann 
als teutſcher Kaiſer in bie ſchwierigſten Xu» 
gelegenheiten verwidelt wurde und derbaib 
vielfgch in Kriege gerieth, die feinem Erb⸗ 
landen zum großen Naͤchtheil gereichten. 
Seinem Bruder Albrecht überlieh er den 
größten Shell der ſchwaͤbiſchen Länder nad 
bebielt Steyermark, Kaͤrnthen und Kraln. 
Sein Bruder Albrecht war ſtete mit ibm 
verfsindet unb erwedte ibm auch Viele ans. 
bere Feinde. Wegen der Erbſchaft Wla⸗ 
dis lawe geriethen beide Brüder in Krieg, 
und Friedrich murde nur durch den Beis 
ftand Georg Podiebrabs von der gänylidyen 
Ueberwältigung gerettet. 1466, 1478 unb 
1475 fielen die Türken in Friedrichs Lande 
ein und verbeerten fie auf bie entſetzlichſte 
Weiſe. 1466 that Georg Podiebrad, durch 
Friedeſchs Falſchbeit gereizt, rinen Einfall, 
1470 überzog ihn Matthias Gorvinus von 
Ungarn mit Krieg, weil er binterliftig. dies 
ſem die Krone rauben wollte. Gr: mußte 
ben Frieden mit 100,000 Ducaten: ertaufen, 
leiftete aber nicht Zahlung und ließ feln 
Land auf bie jaͤmmerlichſte Weife ae 


2 


1487 leiſtete ihm endlich Albrecht von Sach⸗ 
fen (f. d.) Beiftand. Gr unterflügte dieſen 
aber fo ſchlecht, daß nichts ausgerichtet 
‚wurde und Matthias im Befig des größten 
Thells der dftreichäfchen Lande blieb. Erſt 
1491 Fam ein Friede mit Ungarn zu Stante, 
und nun erft gelangte Friedrich zum Beſitz 
der Erblande, deren Regierung er aber feis 


nem fählgeren Söhne Maximilian Über: 


=. Seiner Unthätigkeit ungeachtet if 
er doch durch bie Stiftung der Heirath feis 
nes Sohnes mit Maria von Burgund ber 
Gründer von D.s Größe geworden. Er 
at 1452 B. zu einem Grjherzogihum er» 
ben. Mehr von ibm f. unter Friedrich 3), 
VI. Bon Kaifer Marimtlian (1494) 
unb von Wieberverefnigung der 
etrennten Ränder unter ihm 
urch das Ansfterben der Linie 
Zyrpi (1496) big zum Ausfterben 
bes bhabsburger Mannsftammes 
mit Kalfer Karı VI. 1740, Martr 
milian I., war eben fo thätig und fühn, 
wie fein Bater träge u. zaghaft. Gr erhielt 
die Öftreichifhen Erblande durch vielfache 
Berheerumgen und Erpreſſungen völlig ers 
ſchoͤpft; doc ergriff er bie Zügel der Ro 
gierung mit vieler Kraft und beredtigte 
baber zu großen Hoffnungen. Gleich nad 
dem Zode feines. Waters vertrieb er bie 
Zürlen, bie in Steyermarl und Krain eins 
gefallen waren, unb erwarb ſich badurd das 
Bertrauen feiner Unterthanen.- 1496 erbte 
ee Tyrol, mwoburh nun ade Öftreichifähe 
Länder wieder vereinigt wurden. 1500 fies 
len ihm aud die Grafſchaften Goͤrz u. Gras 
bisca (f,d.) zu. Tom dan vielen Begebenheis 
ten und Kriegen Marimilians können hier 
nur diejenigen berührt werden, bie auf D, 
felbft Bezug baten. Dazu gehört der Krieg 
mit den Schweizern 1499, Diefer entftand 
wegen ber oberberrlihen Rechte 6 über 
mebrere an und in ber Schweiz gelegene 
Gebiete, und beſonders wegen tes von D. 
gekauften Praͤttigau⸗Thals; doch benugte 
Maximilian jein Derhältnig als Reichsober⸗ 
haupt, um von dem Reihe Huͤlfe zu er» 
langen, In diefem Kriege, an bem ein 
Reihöheer Theil nabm. verlor Marimiltan 
6 Schlachten, über 20,000 Menfhen kamen 
barin um, und über 2000 Stäbte, Yleden u, 
Dörfer wurden zerftört. Im Frieben zu Bas 
fel wurden D.s Rechte auf das Prättiganthaf 
anerfannt,'u. feitdem ift ber Friebe zwiſchen 
D. wu, ber Schweiz nicht wieder unterbroden 
worden. Bol. Schweiz (Geſch). Der Ans 


tbeil, ben Maximilian 1504 an dem baiers 


[hen Erbſolgekrieg nahm, getört mehr dem 
Erzherzoge von 9 als dem Reichtober⸗ 
harote an. Gr führte den Krieg mit den 
Kräften ber Grblande, und bie Entichädis 
gung für die Kriegsfoften kam biefem auch 
allein zu gut. Baiern trat an D. Rattens 
berg, das Zillerthal, Kufftein, Reuburg am 
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Inn, die Graffchaft Kirchberg / Weißenborn, 
Oberhauſen, Buch, Pfaffenhofen, Schmi⸗ 
chen, Spitz⸗ und Schwaienbach pfandweiſe 
und außerdem mehrere Einkünfte und Ger 
rechtfame ab. Mit Ungarn hatte Maximi⸗ 
Kan 1498 einen Erbvertrag geſchloſſen. Um 
ihn zu fihern, griff er zu den Waffen; doch 
Jam 1506 der Friede zu Stande, Bei fei- 
nen vielfachen Werwidelungen in die Anger 
legenheiten des teutſchen Reichs und bes ges 
fammten Guropa vernadläffigte er doch die 
Regierung feiner dftreihifhen Lande nicht, 
Er führte darin eine verbefferte Rechtes 
pflege ein und eine zwedimäßigere Verwal⸗ 
tung, bie beibe ald mufterhaft von ben 
mehrften teutſchen Kürften nachgeahmt wurs 
den (fl. 1519). "Won feinen Übrigen Bege⸗ 
benheiten f. Maximillan 1). Marimilians 
Erbfolger waren feine beiden Gnkel Karl 
und Ferdinand; ber erfte folgte ihm auf 
bem teutfchen Kafferthröne und in ben von 
feiner Großmutter Maria (f. d. 81) und 
feiner Muttee Johanna (f. d. 85) von Gas 
fiilien und Aragonien » ererbten Nieder» 
lande und Spanien, und überließ 1521 
feinem Bruder die teutfhen Erblande. 
Berdinand I. herrfätevon 1521 bis 1564. 
Bald nah dem Antritt feiner Regierung 
verbreitete fich die Eutherifche Lehre in D,, 
die Ferdinand burch fharfe Maßregeln vers 
gebens auszurotten fircbte. Der Herren» 
fand: bat 1532 und 1542 um freie Rell⸗ 
gionsübung , erhielt aber jedesmal eine ab⸗ 
f&hlägige Antwort; doch war Ferbinand bes 
mühr, den @ebrechen ber roͤmiſchen Kirde 
abzubelfen: "Gr Iteß 1554 durch den Jeſui⸗ 
ten Caniſius einen Katechismus verfertigen 
und in feinen Banden einführen, geftattete 
1556 den NRieder-Öftreichern ben Genuß "des 
Kelche beim Abendmahl und betrieb bei der 
Kirchenverſammlung zu Trident die Geneh⸗ 
migung ber Prieſterehe und ber Spenturg 
bes Abendmahls unter beiberlei @eftält. Ex 
war mild und gemäßigt und feine teutſchen 
Staaten befanden fi unter feiner Regie 
rung wohl, doch litten die an ber ungarts 
fhen Grenze gelegenen Gegenden durch bie 
Kriegtunruhen in Ungarn, und bie Türken 
belagerten 1529 Wien, Da Ferdinand feit 
1526 auch König von Ungarn u. Böhmen 
war, fo thellte er, um bie Eiferfugt der 
teutſchen Würften auf feine Macht nicht 
zu erregen, bie teutſchen Erblande unter 
feine 8 Söhne, a) Der ältefte, Marimis 
Han, dem Ungarn und Böhmen zufiel, u. 
der auch 1563 zum roͤmiſchen Könige ge 
wählt wurde, erbielt das eigentliche Ö. (von 
ihm weiter unten); b) der Zweite, Berdi« 
nand, Tyrol und bie fhmwäbifchen Pros 
vinzen; vermaͤhlte ſich mit einer Patriciers⸗ 
tochter von Augéburg, Pbilipp'ne Welſer 
(f. d.), u. ft. 1495, u. mit ihm erlofch, da feine - 
Söhne nicht erbfähig waren, bie tyroler 
Einiez; 0) der 8., Karl, erhielt — 

mar 
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mar? und fl.1550 Gr binterlich 3 Söhne, 
Bes) IT. (f.d. 2 u. weiter unten), 
er Kalfer wurde und D. erbte, Maris 
milian @rnft, Hochmeiſter des teutſchen 
Drbens, und Leopold, erſt Biſchof zu 
Paſſau und Straßburg, bann, nachdem er 
ber geiſtlichen Stande entfagt hatte, Herr 
Ger Tyrol, Dieſem folgten feine Soͤhne, 
Karl Ferdinaud und Franz Sigi 
mund. Mit dem Tode bes Letern 1665 
ſchloß fi bie tyroler Binie. Die ältere Haupts 
linfe (f. oben) bläbte nun unter Kalfer Mas 
ximilian 11. bi? 1576, Morimillan war einer 
ber beiten u. liebenswürbigften Fürften feis 
ner Zeit, gefattete in feinen Grblanden 
den Proteftanten bie ausgebehntefte Gewifs 
fensfreiheit und fchügte je Glaubens par⸗ 
te: bei ihren Rechten. . war rubig unb 
rare unter fm. Rubolf II., fein 
obn, bis 1611, ein gelehrter, aber träger 
Fuͤrſt, der ih von feinen Miniftern und 
von ben Jeſuiten beberrfhen ließ, bie benn 
auch unter feinem Namen Religionsverfols 
gungen gegen bie Zutherifchen flifteten und 
adurh den Grund zu ben Unruhen und 
Kriegen legten, woburdh bie oͤſtreichiſchen 
Staaten und das teutſche Reih fo viele 
Jahre hindurch zerruͤttet wurden, Gleich 
‚nad bem Antritt feiner Regierung wurden 
barte Verbote gegen bie Ausübung bes pros 
teftantifhen Gottesdienftes in SH. erlaffen 
und von Jahr zu Jahre geſchaͤrft. Dieſe 
Mafregein Hatten MWibderfeglichkeit. zur Foi⸗ 
ge, befondbers nachdem 1590 ber Dompropft 
zu Wien, Melchior Klefel, zum Generalre⸗ 
formator ernannt worden war und mit uns 
erbittliger Strenge bie Evangeliſchen vers 
folgte, 1594 brach deshalb in Ober: D. ein 
Bauernaufrupr aus, ber zwar, fo wie aud 
ein fpäterer Aufftand der Stände, gedämpft 
wurde; doch blieb das kand In feindiide 
Parteien zerfpalten unb litt unter immer⸗ 
wäbrenden Unruhen, Rudolf veriegte feine 
Mefidenz nah Prag und verſank in eine 
Hänzlihe Unthätigfeit; nur mit _den An- 
orbnungen zur Verfolgung ber Proteftans 
ten war er befhäftigt, ohne bie raus 
rigen Bolgen, die daraus entflanden, zu 
berüdfichtigen. Befonders gefährlicd wurde 
dieſe Berfolgungsfucht für Ungarn, mwofelbft 
weit verbreitete Empoͤrungen autbraden; 
bald aber wurden auch bie übrigen Erbftaas 
ten davon erfhättert, und eine allgemeine 
Unzufriedenheit ges den fchläfrigen Re⸗ 
genten gab fich fund, Um fein Verberben 
zu vollenden, Fränkte er nody feinen Brus 
der u. einftigen Erben Matthias burch Miß- 
trauen und ungerehte Härte. Er verfagte 
ihm den fhandesmäßigen Unterhalt und die 
Et laubniß, fih zu vermählens ja er bim 
tertrieb fogar die Wahl bdeffelben zum Koͤ⸗ 
nige von Polen. Gndlich jwang bie große 
Verwirrung des Staats den Kaifer, feinem 
Bruder bie Statipalterfhaft von D., bann. 
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au den Heeresbefehl u, darauf die Statt⸗ 
halterſchaft von Ungarn anzuvertrauen. 
Matthias (. d. 2) benutzte die ihm übers 
tragene Gewalt mit großer Klugheit zum 
Beſten des Staats, ſah ſich aber überall 
burch die Eiferſucht feines Bruders in feir 
ner Thaͤtigkeit beſchraͤnkt. Um ben Berfall 
des Haufes S. abzuwenden, ſchloſſen end» 
lid die fämmtlichen Erzherzoge 1606 einen 
Kamiliendund, erllärten Matthias für das 
Haupt ihres Haufes u, fiherten ibm ihren 
Beiftand zur Erhaltung des Stantes zu. 
Daburch ermutbigt floh Matthias einen 
vortheilhaften Frieden zu Wien mit dem 

aupte der ungariihen Empdrer, Botſch⸗ 

i, unb einen A0jährigen Waffenſtillſtanb 
mit den Türken, Beide Berträge wollte 
Rudolf nit genehmigen, und ba er von 
dem Familienbunde Kenntniß erhielt, fo ers 
nannte er aus Erbitterung gegen Matthias 
den Erzherzog Ferdinand von Gteyermart 
zu feinem Nachfolger. Matthias mußte 
nun zur Erhaltung feines Erbfolgerechts 
bie Hülfe der ungariſchen und bſtreichiſchen 
Stände in Anfpruch nehmen, die er durch 
Bewilligung mander Vorrechte und befon, 
ders der Gcwiffensfreiheit für fih gewann. 
Gr mwurte 1603 zum Könige von Ungarn 
erwählt, und nah manderlei erhobenen 
Schwierigkeiten nahmen ihn auch bie Öfs 
reicher. zu ihrem Landesherrn an. Rudolf 
mußte in bie Abtretung biefer Ränder willis 
gen, Sobald Matthias rehtmäßiger Ges 
bieter in geworben war, fing er an bie 
Religionsfreiheit der evangelifhen Stänbe 
einzufhränten. : Diefe nahmen Maßregein, 
ihre Rechte mit Waffengewalt zu verthei⸗ 
digen, unb nun bewilligte ihnen Matthias 
1609 ihre Slaubensfreipeit. Rudolf war 
gegen feinen Bruder ſo erbittert, baß er 
ihm bie Thronfolge in Böhmen entziehen 
wollte. Um bie Einwilligung ber Staͤnde 
dazu zu erbalten, bemwilligte er ihnen 1609 
den berühmten Majeftätsbrief (f. d.) und 
berief feinen Better, ben Erzherzog Eropolb, 
um ihn als Nachfolger anerkennen zu laffen, 
&eopolb erfhien mit einem Heer, weldes 
er in Paffau gefammelt hatte; ba brang 
Matthias 1611 mit 18,000 Mann in Böhs 
men ein, verjagte Leopolds Heer u. awang 
den Kaifer, ihm auch Böhmen und Tyrol, 
welches er bis dahin fid vorbehalten hatte, 
abzutreten, Der Gram über diefe Schmach 
befchleunfgte ben Zob des unglüdlihen Fürs 
flen. Er war nie vermählt gewefen. Mats 
tbias. Gr regierte bis 1619, zeigte als 
Selbſtherrſcher bie Kraft nit mehr, durch 
bie er ſich einft als Statthalter ausgezeichnet 
hatte, Nicht aus Grundfägen, fonbern nur 
aus Nothwendigkeit tolerant verbarb .er 
e6 durch fein Schwanken mit ben Protes 
flanten wie mit den Katholilen, und nur 
fein ftaatsfluger Minifter, der Garbinal 
Klefel, exhieit die Ruhe im Lande — 

0 


- 
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boch verſagten die zu Linz verſammelten 
Stände der Erblande bie Unterflüsung zu 
‘einem Kriege gegen die Türken. Matthias 
‘war, wie feine beiden Brüber, Maximilian 
‘und Ale recht, kinderlos, und olle drei näs 
berten fi dem Greifenalter, daher ſah er» 
‚ fterer fih gendthigt, 1616 ben Erzherzog 
Ferdinand als Zhpronfolger anzunehmen, 
auch deffen Wahl in Boͤhmen, Ungarn unb 
dem teutfchen Reich zu betreiben, Seine 
Bucht, daß Rerbinand das Vergeltungs— 
recht wegen Rubolf an ihm üben möchte, 
war nicht ungegrünbet: denn faum war 
Kertinand tm Ungarn 1618 gekrönt, als er 
fid in die Regierung mifchte, um die pros 
teftantifhen Staͤnde ju unterdrüden, und 
eigenmädhtig des’ Kaiſers Miniſter und Ver⸗ 
trauten, den Sarbinal Klefel, verhaiten ließ. 
Matthias erlebte noch ben Ausbruch bes 
burb Berdinands Undulbfamfeit veranlaß» 
ten 8Ojährigen Krieges u, ftarb voll Gram 
über die Undantbarkeit feines Nachfolgers. 
Berbimanb H., bis 1637, bas Haupt 
ber von feinem Vater, Karl, geftifteten 
ſteyermaͤrkiſchen (ſ. oben b) inte, die durch 
Matthias Tode zur Hauptlinie wurde, hatte 
Die Regierung von Steyermark, Kaͤrnthen 
und Krain bereits 1595 angetreten. Bon 
Zefuiten erzogen hatte er einen unvertilg« 
baren Haß gegen bie Proteftanten unb das 
Geläbte gethan; fie alle in feinen Landen 
aus zu rotten. Dbgleidy$ feiner Unterttanen 
protrflantifch waren, fo adgerte er doch nicht, 
was er gelobt, zu erfüllen, achtete Feine 
Rechte und rüftele ein Heer zur Durchſe⸗ 
gung feines Willens, Nicht die Vorſtellun⸗ 
ei ber Stände, nicht der Aufruhr ber 
dleute in Kaͤrnthen und ber Bergleute 

in Krain, nicht die Ströme vergofjenen 
Blutes, nicht die Entvdlkerung der Pronins 
zen bewogen ihn zur Gühnung; er: fehte 
feinen Willen durch. Als er die Regierung 
der Sftreihifhen Lande antrat, waren alle 
Provinzen gegen ihn im Auftuhr. Die 
Öftreichifchen Stände verfagten ihm bie Huls 
bigung, die Böhmen erklärten ihn für ab» 
gelegt. Graf Thurn, das Haupt der boͤh⸗ 
2 be, brang bis vor Wien, unb 

bie. den Proteftanten waren ſchon 
im ‚ihn in feinem eigenen Palaft zu 
en, als ee noch durd das unvermu⸗ 

thete Erſcheinen einesihm treuen Regiments, 
Dampierre, gerettet wurde, In Böhmen 
wurde Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, 
in Ungarn Belhlen Gabor, Broffürft von 
—— zum König ausgerufen. Selbſt 
wD.% feine Heer ge'dlagen. Da 
rettete in Herzog Marimilian (f. b. 8) I. 
von Balen,. fein Zugendfreund und Ver: 
wandter, dachdem er bemfelben zur Er⸗ 
ftattung ber Kriegekoſten Ober: als 
Pfand überlaffen hatte. Marimilian er⸗ 
oberte biefes Land und ſchaffte ſogleich den 
proteftantifhen Gottesdienf barin ab. 
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Reder · H. wurden die Stände zur Untere 
werfüng gezwungen, body blieb es daſeibſt, 
in Hinſicht ber Religiensfreiheit,, noch vots 
Iäufig.. beim Alten. Mit Spaniens und 
PRaierns Hülfe warb der Gegenkoͤnig von 
Böhmen, Eriedrih von der Pfalz, übers 
wältigt, und bie ihm entriffene Oberpfalz 
bem Herzoge Marimtlion für bie Kriegs— 
Poften eingeräumt, wogegen er Vorder S. 
zurückgab. Ferdinand lieh Die evangellſche 
Lehre, bie aller Berfolgungen ungeadtet 
darin noch immer berrfchend war, 1623 mit 
Gewalt vertilgen. Die Bauern empörten 
ſich und braten ein Heer von 38.000 M. 
sufammen, beffen Anführer Stephan Te: 
binger (f. db.) war: Sie wurden übermwäls 
tigt umd bie Provinz gleich einem- eroberten 
Lande behandelt. In Nieder. wurde wer 
niger raſch verfahren, bod begann die Vers 
folgung bee Proteftanten 1628 und wurde 
nun mit gleicher Härte durchgeführt. D. 
mwurbe unter Ferdinand II. arm und ent» 
vdlfert, dagegen füllten die Kloͤſter, bereis 
cherten bie Geiftlihen ſich. Ferdinand er» 
Etärte durch ein Geſetz 1621 bie Untheilbars 
Beit der Öftreichifchen Bande, dennoch trat 
er feinem Bruder Leopold Tyrol und 
Erzherzog Karl, gemeinſchaftlich mit Leo» 
pold, den Breisgau und Elſaß ab. Fer, 
binand III., 1637—1657. Bmwar eifrig 
katholiſch, doch weniger verfolgungsfädhti 
als fein Vater lieh er hoffen, daß bur 
feine Mäßigung der lange Krieg : geendet 
werden würde, der nun ſchon 18 Jahre lang 
Zeutihland verwüftetes boch war der Artebe 
bei ber Erbitterung aller Krieg! führenden 
Theile noch nicht möglich. Ferdinand liebte 
den Krieg wicht, obgleih er nad Wallens 
fteins (f. d.) Ermordung fich-als einſichts⸗ 
voller u. glüdiicher Feldhert bewiefen hatte. 
Seine Verſuche 1640, die proteftantifchen 
Reihsflände von Frankreich und Schweden 
zu trennen, mißlangen, wiewohl nicht ohne 
Ferdinands Schuld, der zu wenig einräus 
men wollte. Nach bem Stege ber Schwes 
ben bei Janfowig gerieth D. in große Ge 
fahr, von den Beinden uͤberſchwemmt u, ver« 
wüftet zu werben; denn zu gleider Zeit 
drang Zorftenfohn bis an die Donau und 
Fürft Ragotzki aus Siebenbürgen vor unb 
vereinigte fi mit den Schweben. Der Hof 
und ber Adel flüchtete von Wien nad Graͤtz, 
und nichts fehien mehr dem fiegenden Feinde 
Wiberftand leiten zu Pfönnenz denn zu glei⸗ 
her Zeit erlitten. die Baiferlihen Heere ges 
gen bie Franzoſen beträdhtlidye Niederlagen ; 
da entitanden aber Krankheiten und Unels 
nigfeiten im feindlihen Heere, bie der Kafs 
fer Hug benugte, um mit Nagopfi Frieden 
u folleßen, den er freilib mit großen 
ufopferungen erfaufen mußte. Darauf 
gelang es dem Erzherzog Leopold, bie Kran 
zofen am Rhein zu fchlagen, u. bann konnte 


In er feine Siteitkraͤfte gegen die Schweden 


wenden, 
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wenden, bie nun f. verlaſſen mußten. Ends 

ld kam 1648 der weſtfaͤiiſche Friebe (ſ. b.) 

u Stande, der allein durch re 
lichkelt ehrenvoll für murbe, 

Durch ihn trat d. an Frankreich Elſaß ab, 


mit alleiniger Ausnahme ber enclavirten 


Befigungen ber Reichs ſtaͤnde und des Bie⸗ 
thums Straßburg, u. erhielt dafür 800,000 
Gulden. Die heimlichen Proteftanten ind. 
fahen ihre Hoffnung, durch bdiefen Frieden 
geiealite Dulbung zu erhalten, getäufdt; 
an D. hatte die Bedingung bes weſtfaͤli⸗ 
ſchen Friedens, nah welchem in Hinſicht 
der Religionsverhältniffe das Jahr 1624 
als Normaljahr betradytet werden follte, 
für feine oͤſtreichiſchen Provinzen nicht ans 
genommen. Ferdinands Regierung verfloß 
aud nad ber Beendigung bes beeißigjähris 
Krieges unter großen Untuben, benn bie 
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bie Aufeährer wurden endlich 1674- ber⸗ 
waͤltigt, doch ba Leopold keine Maͤßiguug 
gegen fie beobachtete, auch Toͤkety felb 

nad) ber ungariſchen Krone ſtrebte, fo ſchloſ⸗ 
fen die Mißvergnügten einen Bund mit den 
Zürfen u. riefen fie zu ihrem Gchuge bers 
bei. Sie erfdienen 1638, durchzogen Uns 
garn und rüdten bis vor Wien, mwofelbft 
fie am 14, Jull anlangten und fogleih zur 
Belagerung der Etabt ſchritten. Das Land 
wurde von ihnen in eine Wuͤſte verwanbelt, 
der Hof floh nad Linz, und. die Hauptflabt 
ſchien verloren. Dem Herzoge von Eothe 
ringen ift zunaͤchſt die Rettung Wiens zu 
banken. Gr ſetzte gemeinfhaftlich mit dem 
Grafen Rüdiger von Stahrenberg bie Stadt 
in Vertheidigungsſtand, warf eine Wer» 
ſtaͤrkung ber Befagung ben 8000 Mann 
hinein, bie von den Studenten u, Bürgern 


en 
Wonsiung br Friedensbebingungen hatte kraftig unterflügt wurde, und bann ging 


bedeutende 
ber aͤlteſte Sohn bes Kaifers, ber bereits 
ein Jahr vorher zum römifchen Könige ge 
wählt worden war. Leopold I. (1657 


bis —— Ferdinande III. Sohn, war von 


ben Jeſuiten erzogen, daher unduldſam, 
weder Held noch Staatsmann und würde 
den zahlreichen und maͤchtigen Gegnern ſei⸗ 
nes Hauſes unterlegen fein, wenn ihm das 
Gluͤck nit Bundergenoffen zugeführt hätte, 


bie Kräfte und Willen genug befaßen, ihm: 


aufrecht zu erhalten. Gleich nad dem Ans 
tritt feiner Regierung wurbe Leopold in 
eine Menge widtiger Angelegenheiten vers 
widelt, bie alle mehr oder weniger in die 
Verhältniffe der europälfhen Staaten ein 
griffen. Zuerſt wollte: Frankreich, wiemohl 
vergeblih, feine Wahl zum teut'hen Kais 
fer hindern; bann mußte er als Bundesge⸗ 
noffe Theil an dem Kriege zwiſchen Polen 
und Schweden nehmen, darauf aber brad 
ein Krieg mit ben Zürlen aus, ber 
nach 2 Jahren 1664 hurch einen Waffen» 
ſtillſtand auf 20 Jahre geendigt mwurbe, 
Nachdem 1665 durch den Tod des Erzher⸗ 
3096 Sigiemund Franz Tyrol an D. zus 
südgefallen war, wäre H.s Macht vielleicht 
brohend genug geweſen, um Frankreich von 
feinen Angriffen auf Teutſchiand und bie 
Niederlande zurüdzupalten, wenn nicht Leo⸗ 
polds Religiensverfolgungen in Ungarn u, 
die Beeinträhtigung ber ungarifhen Stänbe 
in diefem Lande Unruhen und Verſchwoͤrun⸗ 
gen hervorgerufen hätte, woburd die Macht 
bes Kalfers getheilt und geſchwaͤcht wurde. 
‚Zu fpät verſuchte Leopold, bie Mißvergnuͤg⸗ 
ten, an deren Gpige Graf Emmerich von 


Toͤkely fand, durch Verheißung der Reli 


» giondfreipeit zu beruh'gen. Sie mußten, 
wie wenig auf berpleihen Berfprehungen 
zu bauen fei. wurden übertich von Frank 
zeih mit Geld ünterflügt und befcloffen, 
mit den Moffen in ber Hand ihre Nechte 
su behaupten, Etröme von Blut floſſen; 


hwierigfeiten, und 1654 ſtarb 


er mit feiner Reiteret über die Donau. zus 
rück, um bie Verbindungen bes feindlichen 
Heers abzuſchneiden. Er focht gegen Zbr 
kely mit vielem Grfolg, allein die Befagung 
von Wien, ohnehin durd Krankheiten und 
Beinbesfchtwert beträgtlih vermindert, ges 
rietb aus Mangel an Lebensmitteln in 
roße Noth, umd bie Türken bemädtigten 
& aller Außenwerke. Endlich erſchienen 
zum Entſatz die Kurfürften von Sachſen u. 
Balern, jeder mit 10,000 Mann, vom 
ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen Kreife 8000 
Mann, und Johann Sobieski (f. d.) von 
Polen mit 24 000 Mann; e6 war bie hoͤchſte 
Zeit, benn die Belagerten ſchlugen eben mit 
bem Irgten Aufwand ihrer Kräfte den An» 
griff der Türken zurüd, Diefe wurden nun 
von dem chriſtlichen Deere angegriffen und 
boben in der Naht vom 12, zum 13. Sep⸗ 
tember die Belagerung auf. Wien war nun 
frei, und ber tapfere Polenkoͤnig, ber bas 
Mehrfte zur Aufhebung ber Belagerung 
beigetragen hatte, wurde von den Wienern 
mit großem Jubel empfangen. Gemeins 
ſchaftlich mit dem Herzoge von Lothringen 
verfolgte er das türkifche ‚Heer und richtete 
ed auf der Flucht zu Grunde. Weber bie 
Kriege Leopolds I. gegen Frankreich find 
die Artikel Lubwig XIV., Frankreich 


(Geſch.), Niederlande (Geſch.) u, die Frie⸗ 


benafchläffe von Aachen, Nymwegen u. Ryß⸗ 
wick zu vergleichen. Bon dem ſpaniſchen 
Erbloigekrieg (ſ. d.) hier nur das . ums 
mittelbar Betreffende. Nah dem Ausſter⸗ 
ben der ſpaniſch-oͤſtreichiſchen Königslinte 


gebührte der teutfhen Linie biefes Daufes - ' 


ſowohl durch das Recht der Erbfolge, als 
auch durch mehrfache feierlihe Verträge bie 
Shronfolge in Spanien; deffen ungeadhtet 
hatte Ludwig XIV. es dahin zu bringen 
gewußt, daß fein Enkel, Philipp von Ans» 
jou, von Karl IJ..wiber feinen W’llen zum _ 
Erben ber fpanifhen Monardie eingefegt, 
von bem fpanifhen Thron Befig —— 

onnte. 
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Bonnte, Kaiſer Beopolb rüftete fih,; um 
fein Erbeeht auf Spanien geltend zu ma» 
hen, England und Holland traten auf 
feine Seite, bald, auch das teutfche Reich, 
Savoyen und Portugal, Der Kurfürft 
von Baiern wurde Sranfreihs Bunbesges 
noffe und für D. um fo gefährlicher, ba er 
den Franzofen, vermitteift der Lage feine 
Staats, das Eindringen in die öftreichts 
fhen Erblande erleichtern konnte. Wähs 
zend ‚der kaiferliche Feldherr, Prinz Eugen 
(f. d. 17), in Stolien argen die Franzofen 
ſtritt, ‚vereinigte der Kurfürft von Baiern 
feine Kriegsmacht mit franzöfifchen Heeren, 


bie über den Rhein in Zeutfchland vordrans 


gen, und fiel.in Tyhrol ein, um den frans 
adfifhen Heeren in ‚Italien einen Paß in 
die oͤſtreichi chen Erblande zu eröffnen, Nur 
der Uneinigkeit des Kurfüciten mit ben 
franzöfifhen Felbherren war es beizumeſſen, 
daß Leopold nicht aus Wien vertrieben u. O. 
nicht der HSauptſchauplatz des Krieges wurde. 
Der Kurfuͤrſt eroberte Tyrol ſehr ſchnell, 
doch blieb er nicht lauge Herr davon, denn 
die Einwohner, von ben großen Brandſcha⸗ 
gungen und der Zügellofigkeit der Baiern 
zur Verzweiflung gebracht, votteten ſich uns 
ter einem fühnen Anführer, Martin Störs 

nger (f,d,), zufammen u, ſchlugen, von ben 
freibifhen Truppen unter Guttenftein uns 
terftügt, die Baiern zum Lande hinaus, Der 
Markgraf von Baden nahm zwar Auges 
burg ein und fepte die Baiern und Fran—⸗ 
vr wegen ber Lebensmittel in, Verleaens 
tits doch ſchlugen fie ben öftreichifchen Ges 
neral Sıyrum, mwelder 4000 Mann und 
alles Gelhüg verlor. In diefer gefährlis 


.. hen Sage ernannte Leopolb den Prinzen 


Eugen zum Hofkriegsrathspraͤſidenten, und 
biefee fand gleich bie rechten Mittel, D,. zu 
reiten... Er bewog -ben Herzog von Maris 


-borougb (f: d.), mit feinem Deere nad 


Balern aufzubrechen und fi mit ben Ofts 
reisherm zu. vereinigen. Der englifche Feld» 
bere flug am 2, Juli die Franzofen und 
Baiern beim Schellenberge, dann mit Eus 


" gen vereinigt am 13 Auguſt bei Hochſtaͤdt 


und Blindheim, und nun gerieth ganz 
Baiern, durch den Bertrag zu Illersheim, 
in bie Hände der Sftreicher, bie es wie ein 
erobertes Land behandelten, aber dadurch 
1705 einen Aufftand veranlaßten, ber nur 
nad) großem Biutvergießen gedämpft wurbe, 
Gleichzeitig mit dem Angriff ber Baiern 
und Branzofen entftand ein gefährlider Auf: 
subhe in Ungarn, wofelbft die Mißvergnuͤg⸗ 
ten ein Herr aufbradten, weiches unter 
bem Beſehl bes Grafen Caroli in D, eine 
fiel und bis in bie Nähe von Wien fam, 
Der General Heyſter, der den Aufrübzern 
entgigen zen wurbe, fchlug-fie bei Raab 
am. 13. und bei Tyrnau ben 26, Dis 


cember und trieb fie von D.6 Grenzen. zus 


n rüd,.  ropold führte eine perbrfferte KRechls⸗ 
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pflege in-D. ein und erleichterte feinem 
Volke bie Kriegstaften durch ſtrenge Wirth⸗ 
fchaftlichkeit und gute Wermaltung, auch die 
Einführung einer regelmäßigen Polizei bat 
D. ibm zu danken. Sofeph I. (von 1705 
bis 1711), ber aͤlteſte Sohn Leopolds, ein 
talentvoller Kürft , unter beffen kurzer Res 
gierung bie oͤſtreichiſchen und „die mit ihnen 
verbünbeten Heere glänzende Siege erfochs 
ten. Ihm gelang eö, Ungarn 1741 bur 
ben Vertrag von Zatmar E. d.) gaͤnzlich zu 
beruhigen und durch feine Milde und Mäßis 
gung das Vertrauen feiner Unterthanen zu 
erwerben. Gr geflattete ben proteftantis 
ſchen Gchlefiern, auf Antrag Karls XII., 
Könige von Schweden, ben Bau von 6. 
Kirchen. Sein früher Tod war für B. ein 
unerfepl: Unglüd, Karl VI. (von 
1711 bis 1780), dee Bruder bes Vorigen - 
und bei beffen Tode in Spanien mit Phis 
lipp von Anjow um die Krone jenes Reis 
ches fechtend. Gr trat bie Regierung unter 
günftigen Umftänden an; denn in den Erb⸗ 
landen waren bie Keime ber Empdrung ers 
ſtickt und Frankreich bis zur hoͤchſten Er» 
fhöpfung gefhwädt. Nur der Kampf um 
Spanien verfchlimmerte feine Lage. - Da er 
als Kalfer und König von Ungarn u. Boͤh⸗ 
men zu mädtig geworben ‚wäre, wenn ex 
auch die ganze fpanifhe Monarchie befeffen 
hätte, fo traten England, Holland u. meh⸗ 
vere andere feiner Verbündeten vom Kampf» 
plage ab und fchloffen 1713 den Frieden zu 
Utrecht (f. d.). Da er biefem nicht beitre 
ten wollte, Frankreichs Macht allein aber 
nit gewad,fen war, fo trug er in dem 
Frieden zu Raſtadt und Baben 1714 wenis 
ger davon, ald eg fonft erlangt haben 
würbe. Dennoch war fein Antheil an der 
fpanifchen Erbſchaft, bie ſpaniſchen Nieder» 
lande, Neapel, Sardinien u. Mailand no 
immer groß genug. S., zum wichtigſten 
Staat in Europa geworben, befaß damals, 
außer feiner Kernbefigung, dem eigentlichen 
D., nebſt Steyermark, Kärntben, Krain, 
Goͤrtz und Gradieka, Tyrol und Vorder: D. 
ober Breisgau, noch das Königreidy Ungarn 
nebft Siebenbürgen, Stavonien und Syr⸗ 
mien, Öftveihifh Kroatim, Böhmen nebft 
Mähren und Schleſien, die ebema's fpanis 
fchen Niederlande, und in Italien Neapel 
(ohne Sicilien), Sardinien und Mailand. 
Nur mit Spanien und GSapoyen bauerte 
ber Krieg fort u. ward erft 1720 durch ben 
Frieden von Hang beendet, und Karl VI. 
taufchte in letzterem von Savoyen Sicilien 
gegen Sardinien ein. Karls VL. eifrigfies 
Streben war, ein anberes Erbgeſetz, welches 
feinen Töchtern vor benen feines Brubers 
Joſeph bie Grbfolge, im Fall ein Sohn ba 
wäre, geſtattete, zu entwerten, u. für dieſes 
neue Hauegeſetz, die praamıariihe Banetion 
(fd. unter Oftreihifcher Erbfolgefrieg),, die 
Garantie der wichtigſten Staaten Guropa's 

zu 
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zu erhalten. Zu biefem Zwecke wendete tr 
öncelfionen allee Art an u. trat, da auch 
ber Krieg, den er wegen ber polnifhen Koͤ⸗ 
nigewahl (f. Polniſcher Wahlkrieg) und der 
kuͤnftigen Befigungn in Italien 1783—88 
mit Frankreich und Spanien führte, ber 
winder günftig endete, als er gewuͤnſcht, 
Neapel und Sicilien gegen Alltan; an Spar 
nen db. Auch in einem Tuürkenkrieg 
1757-39 war Karl verwidelt und mußte 
das oͤſtreichiſche Sicilien nebſt Belgrab und 
Shabag und die Öftreihifhe Wallabei ab» 
treten. Karl VI. mar ein großer Befoͤrde⸗ 
zer der Wiſſenſchaften und Künfte u. auch 
bemüht; den Handel und bie Gewerbe in 
feinen Staaten zu heben; durch feine Kriege 
aber. wurden ‘feine Länder mit ſchweren 
Auffagen geträdt und die Staatskaſſen fo 
erfhöpft, daß bei feinem Tode fih nicht 
einmal binreihend Geld zu den Begräbniß: 
Poften tand. VII Bon Maria The— 
refia bis auf neuefte Zeit 1780 — 
1830, Maria Therefia (von 1740 bie 
1780). Bet ihrer Thronbeſteigung befan⸗ 
ben fi die oͤſtreichiſchen Staaten in ben 
teaurigfien Umfländen. Der Schatz war 
leer, das Heer ſchwach, die Staatsvermwal: 
tung zerruͤttet, und in Wien herrſchte ber: 
theuern Lebensmittel wegen eine große Gaͤh⸗ 
rung. Die aufwärtigen Berhältniffe waren 
nicht erfreislicher, denn Baiern, Pfalz und 
Köin, von Frankreich heimlich unterftügt, 
weigerten fich, trog ber pragmatifhen Sanc⸗ 
tion, fie ais Erbin von D. u. Böhmen ans 
zuerkennen, u. Preußen machte plöslih Ans’ 
fprüche auf einen heil von Schleſien gels 
tend und eroberte biefe Provinz. Daburd 
wurbe der Öftreichifche Erbfolgekrieg -(f. d.) 
erdfinet, in dem Preußen, Baiern, Frank⸗ 
reich und Spanien und eine Zeitlang Sachs 
fen gegen Ö. in bie Waffen traten und «6 
vernichtes hätten, hätte nicht Maria Therefia 
bie Begeifterung ihrer Voͤlker, vorzuͤglich ber 
Ungarn, und die Hülfe Englands, gerettet. 
Zwar ſchloß Maria Thereſia zu Breslau 
am 12, Juni 1741 mit Preußen und Sad» 
fon Friede und trat ganz Schleſien, mit 
Ausnahme von Zroppau und Yägerndorf, 
an Preußen ab unb war auch gluͤcklicher 
gegen die übrigen Feinde; aber bald (1743) 
trat der König von Preußen wieder als ihe 
Gegner auf, wo dann ber Krieg mit meh⸗ 
reren Wechſelfaͤllen fortgeführt wurbe u. außer 
England, Sachſen, Sardinien u. Holland als 
Verbündete HD 8 auftraten, Der Friede von 
Dresden 1745 entfernte Preußen u. Sachſen, 
der Vertrag von Küffen (ſ. d.), nach bes Kur: 
fürften von Baiern u. Kaifers von Teutſch⸗ 
land, Karls VII,, Tode gefchloffen, Baiern 
vom Kriegsſchauplatze, vi. nur Frankreich u. 
Spanien blieben zu befämpfen übrig, mit 
denen 1748 auch ber Friede zu Aachen (f. d, 
unter Dftreihifcher Erbfolgekrieg) geſchloſ⸗ 
fen wurde. So ging Varia Sperefia mit 
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Hälfe ihrer Stände und Englande gihduq 
aus dieſem großen Kampfe —*— — 
waͤhrend dieſes Kriegs hatte fie 1745 bie 
Wahl ihres Gemahls, Franz I. , zum teute 
fhen Kaifer durchgeſezt. In den auf dies 
fen Krieg folgendem 8 Frievensjahren hatte 
fie ihre Staatseinfünfte vermehrt, da in allen 
Aweigen ber Verwaltung eine beffere Ord⸗ 
nung :eingeführt, "eine flarle Heeresmodt 
gefammelt und D. zu einer furchtbaren Madıt 
erhoben worden. Nun beſchloß fie, durch 
Bündniffe mit Frankreich, Rußland, Sech⸗ 
ſen und Schweden und dem teutſchen Reich 
nerfiärtt, Schleſien zuruck zu gewinnen u, 
Friedrichs II. Macht völlig zu zertrümmern, 
&o entftand 1756 der firbenjäbrige Krieg (f. 
b.), in welchem aber Maria Thereſta u, ihre 
Berbünderen ihren Zweck, Preußen zu des 
muthigen oder vielmehr zu vernichten, gänzs 
lid verfehlten, Friedrich IT. vielmehr mit 
Englands u, Braunſchweigs Hülfe fi auf 
eine bewunderungewürdige Weife - vertheis 
bigte und D. dur Aufopferung unetmeh» 


licher Geld; und Streitkräfte nichts weiter 


gewann, als die Wahl idr:s Sohnes Jo⸗ 
fepp II. zum römifhen Könige. Nad dem 
bubertöburger Frieden 1763 berhäftigte fih 
Maria Eperefia mit dem beſten Erfolg, die 
Sinrihtungen des Staats zu verbeffern und 
den Wohrftand ihrer Länder zu- erböhen. 
Sie ftiftete oder verbeflerte eine Menge 
Schulen und alle Arten vom Bildungsanr 
falten, ermunterte die Gewerbe und den 
Ackerbau, ftellte viele Mißbräͤuche ber Geiſt⸗ 
lichkeit ab, verbefferte die Rechtöpflene und 
verbotidie Antvendung bet Kolter., Ihr dl 
teſter Sohn, Joſeph, wurde zwar, 
früher ihr Gemahi, Franz I-, zum Mitre⸗ 
genten erklaͤrt, bileb aber ohne allen Eins 
fluß auf die Regierungz doch hatte er in 
den Anlegenheiten des Heeres eine geltende 
Stimme. 1772 erlangte D. durch den em 
fien Tpetlungsvertrag von Polen, Galljies 
und Lodomirien einen bedeutenden Zuwocht 
an Laub und 24 Will, Seelen, 1777 abet 
von 'der Türkei, mitten im Frieden, bie 
Abtretung eines Theils der Wallachei, der 
fogenannten Bukowina (f.d.). Minder gläd 
lid war der Plan Maria Thereſia's 1778, 
den: Kurfürften von der Pfalz, Karl Theo⸗ 
dor, ber Baiern geerbt hatte, zur Abtretung 
diefes Eındes nach feinem Tode zu bewegen, 
denn Wriedrih II. betvog den Herzog von 
Zweldräden biergegen zu protefticen, und 
fo entftand 1778 der baleriſche Erbfolge⸗ 
trieg (f.d.), der aber ſchon 1779 durch ben 
Frieden von Teſchen endete, woburd D. 
zwar auf Baiern verzichtete, aber das Inns 
viertel erhielt. Joſe ph HM. (von 1780 bit 
1790) harte während ber- Regierung feiner 
Mutter fo mande Mipdräude beftehen‘ fer 
ben muͤſſen, ohne ihnen abbelfen zu könnens 
baher ging er, fobald er bie Alleinrepierung 
erhalten hatte, mit befto größerer ”r 
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Felt bei Einführung laͤngſt befchloffener Mes 
formen zu Werke. Gr errichtete ein Gabis 
net von einigen Beamten, mit welden er 
ununterbrochen arbeitete; doch verfügte er 
Alles ſelbſt und börte Feine Rathſchlaͤge am. 
Mr bob die befonderen Geridtsbarkeiten 
auf, theilte die Monardie in 13 Regie 
rungebezirke, bie unter einem Hauptgerichte 
bofe zu Wien fanden, führte eine neue 
Proceßordnung ein, fchaffte bie Todes ſtra⸗ 
fen ab und lied an einen neuen Gefehbus 
che arbeiten, welches für alle Länder des 
Öftreihifchen Staats geltend fein follte, 
Die Leibeigenfhaft wurde aufgehoben, bie 
Eehnsrechte erlitten eine große Bchmäle 
zung. Ale dieſe Neuerungen‘ wurden fo 
gewaltfam und, ohne Ruͤckſicht auf wohl er⸗ 
worbene Rechte eingeführt ,. daß dadurch ein 
großes Mifvergnügen veranlaßt wurde. 
Die Milderung der Genfur, das Toleranz⸗ 
edit 1781, die Herftellung der bifchöftichen 
Gerichtsbarkeit, die Aufhebung von mehr 
als 700 Kıdflern bis 1783: diefes Alles war 
ven höchft zweckmaͤßige Maßregeln; doc das 
u rofche Verfahren babei nit immer zu 
iligen. Bon ben Schägen der aufgehobe⸗ 
nen Kiöfter ließ er Schulen, Kranken u, 
Arbeits haͤuſer, Seminarien für Priefter u. 
Schullehrer und Bibliotheken ftiften: Zur 
Beförderung des Kunſtfleißes u. bes Ham 
dels that er fehr viel, legte Häfen an, ers 
baute Kunftfiraßen u. Kanaͤle, ſchloß Hans 
belöverträge und gab ‘den Handwerkern und 
Babrilanten Vorſchuͤſſe. Auf ein Bündnif 
mit: Fraukreich bauend bob Joſeph II. den 
Barzieteiractat (1.d,) auf. Aud wagte er 
es fpätery feinen niederlaͤndiſchen Unterthas 
nen bie Scheide zu Öffnen; doch drang er 
damit nit duch und mußte fih im Ber 
trage zn Fontainebleau 1785 mit einer Ents 
fchädigungsfumme; begnägen. ‚Zur Abruns 
bung feiner Staaten wollte ex Baiern 1785 
gegen bie Niederlande vertauſchen; doch 
Preußen widerſprach und fliftete ihm ent» 
gegen ben teutſchen Fürftendund (f. d.). 

ne zu raſchen Beränderungen gaben zu 
einem Autftande ber Bauern in Siebenbürs 
gen Anlaß, bri welchem 4000 Menſchen um: 
Fanıen und eine Menge Edelhoͤfe und Dörs 
fer zerflört wurden. In den Niederlanden 
hatte ex dutch Einführung einer neuen Rechtds 
pfl’ge und durd Aufhebung mehrerer Kid» 
fer, fo wie der Freiheiten der Univerfität 
köwen und der Joyeuse entree (f. d.), 
das von ihm befhworene Grundgefeg bes 
Landes, mehrfach verlegt. Ein Aafrubr in 
Mecheln und eine Verbindung ber Stände 
zur Aufrechthaltung ihrer Rechte war bie 
Bolge davon. Die Empdrung,, zwar ſchein⸗ 
bar gedämpft, brach aufs Neue aus, und 
er erlebte ihr Ende nicht. Durch feine weit» 
ſa ichtigen Bergrößerungspiäne verleitet 
batte er ein Buͤndniß mit Rußland gefhlofs 
fen und einen Krieg mit den Türken (1780) 
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angefangen, der, ungeadtet ber großen 
Kriegesmacht,, die er aufftellte, unglädiid 
geführt wurde, weil er felbft den Heeres⸗ 
befehl übernahm (f. unter Türkenkriege). 
Gerade damals, als feine Heere gefhlagen 
wurben, wüthete die Empoͤrung in ben Nie⸗ 
berianden fort, brachte die Theuerung den 
PöHel in Wien zum Aufruhr, u. aud die Uns 
garn waren bereit, gegen ihn aufzuftehen. 
Jetzt gab ber Kaifer dem Generat kaudon 
den Befehl über bas Hauptheer in Kroas 
tien und zog einen mäßfgen Heerhaufen zur 
Deckung Ungarns zufammen. Laudon flellte 
busch mehrere Siege und endlich durch die 
Eroberung von Belgrad bie Ehre. ber Öfls 
seihifhen Waffen her, Joſeph aber wurde 
bei Sladine gejhlagen und Erhrte frank uw. 
gebemütbigt nach Wien zuruͤck. Die Wafs 
fen der Öfteeiher wurden nun fortwährend 
mit Gluͤc geführt, doch Joſeph hatte wes 
der Freude noh Gewinn davonz denn in 
ollen, Provinzen herrſchte ein Mißvergnüͤ⸗ 
gen, welches duch die Ginführung einer 
neuen Steuerorinung den hoͤchſten Grab er» 
reichte; in ben Niederlanden wüthete eine 
offenbare Empörung, und in Ungarn war fie 
dem Ausbruche nahe, Gr ſah fidh gende 
tigt, ‚die mehrſten feiner Einrichtungen 
wieder aufzuheben. Unter dieſen Umfländen 
nahm feine Krankheit zu. Mit jeber neu 


‚eingehenden Rachricht aus den Niederlanden 


und aus Ungarm wurde fein Kummer vers 
mehrt, und mit bem bitteren Bewußtfein, 
vergebans gewirkt zu haben, ſchied er 1790 
von bem Leben. Leopold II. (von 17% 
bis 1792), Bruder und Nachfolger bed Vo⸗ 
tigen und feit 1765 Großherzog von Koss 
kana, übernahm unter ben ſchwierigſten Ums 
ftänden bie Regierung, Gin Theil der. Uns 
terthanen hatte fih empdrt, bei dem am 
beren Theile drohte das engen in 
offenbaren Aufruhr auszubrechen; dag 
war leer, ber Tuͤrkenkrieg unbeendigt, und 
Preußen drohte in Böhmen einzufallen, 
Leopold liebte ben Krieg nit, doch rüftete 
er fi, um mit Preußen auf beffern Bedins 
gungen zu unterhanbeln. Mit diefer Macht 
wurde 1790 ber Vertrag zu Reichenbady, 
mit der Pforte 1791 der Friebe zu Sziſto⸗ 
wa geſchloſſen und dadurch der Diftrict vom 
Alt:Orfowa erlangt. Leopold verfäumte 
nichts, die Gemüther zu beruhigen. Er hob 
das allgemeine Prrefterfeminar auf, ſchaffte 
die drüdenden Einfubrverbote und fonflige 
Dandelöbefchräntungen ab, verbot ale Wills 
führer der Juſtiz und Polizei, verbeflerte 
die Lchranftalten und veränderte die Crimi⸗ 
naljuftiz. Nach langem vergeblihem Bemüs 
ben beruhigte er auch die mißvergnügten 
Ungarn und erwarb auf dem Reichstage zu 
Dfen ihre ungetheilte kLiebe. Schwerer 
wurde es ihm, den Aufruhr in den Nieder⸗ 
landen zu dämpfen. Endlich gelang es 
zwar dem Heer bei Beidmarigulle ra 
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(f. d.), doch bie Gährungen währten ‚fort. 
Der Ausbruch der franzöfifhen Revolution 


und die Mißhandlungen der Ehniglich franz. 
Kamilie zogen = opolds Aufmerffamkeit auf 
ſich. Zur Wieberberftellung des Königs von 
rankreich nahm der Kaifer auf einer Zus 
ammentunft zu Pillnig mit tem Könige 
von Preußen 1791 Verabredungen u. ſchloß 
barauf ein Buͤndniß mit biefem Fuͤrſten, in 
Folge deſſen beide Monarchen Truppen ges 
en Frankreich marfhiren ließen. Den Aus⸗ 
Drug ber Feindfeligkeiten erlebte Leopold 
nicht mehr, doch führte fein Nachfolger in 
ben oͤſtreichiſchen Staaten und im teutſchen 
Reihe, Franz II., dieöftreichifhen Schads 
zen zum offenem Kampfe, indem Franks 
rei dem Kaifer, ald König von Ungarn u, 
Böhmen, ben Krieg erklärte (f. Revolutis 
oustrieg). D. war Hierbei mit Preußen, 
Spanien, Savoyen, Engtand, Holland, 
Portugal, Neapel, dem Papft, Toskana 
und dem teutſchen Reiche verbündet, die 
theils glei Anfangs zur Goalition gehoͤr⸗ 
ten, theils von bem Stolze des Nationals 
eonvents zum Kriege bewogen wurden, Wie 
biefee Krieg mit einem Sinfall der coalts 
firten Armee in Lothringen begann (1792), 
wie diefe bis Grondpre vordrang, jebodh 
nach ber Kananabe von Valmy (f.d,) in den 
übelftenUmftänden, von Mangel u. Krank⸗ 
beiten besorganifirt, fich zurüdguzichn ges 
nöthigt war, mie gleichzeitig die oͤſtreicht⸗ 
fhen Niederlande von den Republifanern 
nad der Schlacht von Jemappes (ſ. db.) befegt 
wurden, mie. fpäter biefe zwar nad ber 
Schlacht von Neerwinden (1.d.) wieder er⸗ 
obert wurden und der Prinz Joſias (f. b.) 
von Koburg. von einem englifh-bolländifchen 
Deere unterftügt, in das feanzöfifche Nords 
bepartement eindrang u. mebrere Fefturgen 
eroberte (1793), auch bie Preußen, nadıs 
bem fie bas von ben Franzoſen überrumpelte 
Mainz (f, d.) wieder erobert hatten, im 
Nov. d. 3. bei Kaifersiautern (1. d.) fiegten 
u. bie Fran zoſen die oͤſtreichiſchen Linien durch⸗ 
brachen : alles dies wird in dem Artikel Res 
olutionskrieg ausführli erzählt werben, 

ben bort ift berichtet, wir im Feldzug 1794 
bie Goalition Anfangs bei Gateau Sambrefis 
und Wattignies firgte, bann nach mehreren 
unglucklichen Gefehten in der Nähe von 
Duͤnkirchen, Toucnäy und Fleurus Belgien 
räumen mußte, und wie Picheqruͤ Holland 
angriff und, über vie gefrorne Ueberſchwem⸗ 
mung gebend, es eroberte und zur batavis 
ſchen Republik erfiärte. Dort ift aud ers 
wähnt wie erſt Toscana, dann Preußen bie 
Goalition Anfangs 1795 nerlieh, ihnen 
Spanien und Heffen hierin nadhfolgten, und 
wie die Waffen bid im Geptember 1795 
tuhten, indem nad einem Waffenftillftande 
"bie Franzofen das linke, die Alliirten das 
rechte Rheinufer befegten. So biteben benn 
England, Stußland u. D. als Hauptmächte 
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allein gegen Frankreich anf bem 
und verbanden fi) durch eine neue 
Allianz enger. Im September gingen bie 
Öftreicher aber bei Düffeidorf u. Mannheim 
über den Rhein, und 1796 ging Jourdan 
vom Mittel-Rheln aus nah Franken, Mo⸗ 
zeau vom Dber- Rhein aus nach Schwaben 
vor, erflerer ward jebod von dem geſchick⸗ 
ten Erzherzog Karl, ber dad Gommanto 
übernommen hatte, gefchlagen und beide fo 
an den Rhein zurädgedrängt. Während befs 
fen hatte Buonoparte (f. d. 4) in Savoyen 
und Piemont die Oſtreicher und Garbinier 
in mehreren Gefechten geſchlagen, Sarbis 
nien zum Geparatfrieden gendtbigt und 
rüdte nun mit größter Geſchwindigkeit im 
Nord: Italien vor, die Oſtreicher allemhal⸗ 
ben, wo er fie traf, fhlagend. Nur Mom 
tua bielt ihn auf. Vergebens landten bie 
Öfreicher biefer Feftung neue Heere und 
— — 1796 und 1797 (ſ. Wurmſer u, 

Ioinzy ) zu Hülfe; fie wurben fämmtlid 
geſchlagen, und nah bem Kalle von Mans 
tus brang Buonaparte in D, felbft ein m. 
bie Leoben vor, wo (den 17. April 1797) 
endlih ein Präliminarfriebe erfolgte, ber 
dur ben zu Gampo Kormio (17. Det.) bes 
flätigt wurde. Dur ihn trat S. alle feine 
Befigungen auf dem linten Rheinufer, alfo 
bie dftreihifhen Niederlande, fo wie Mailand 
u. Dantua, an Franfreih, Breisgau an ben 
Herzog von Modena ab und erhielt hierfür 
die ganze ehemalige Republik Venedig, 
bie, mie bad ganze DOber-Stalien, von 
Frankreich erobert und zu Republiten ums 
gewandelt worden war, bis an den Mindo, 
Zu Raftabt (f.d.) ſollte ber Friede mit dem 
teutfhen Reihe unterbanbelt werden; ecx 
Bam jedoch nicht zu Gtande, bie franzöfls 
Then Gefandten wurden ermordet, und 
kam 1799 wieder zum allgemeinen Krieg, in 


abzutreten 
sofen drangen zwar in Zeutfchland u. 
lien vor, wurden aber allenthalben geſchla⸗ 
gen, Jourdan in Teutſchland vom Gräher 
Jog Karl, Scherer in Italien vom ruſſi⸗ 
ſchen Gmerat Suwarow, ber ein bebeutens 
des ruffifche® Hülfscorps herbeigeführt hats 
te, am entfbeibendften bei Goffano, worauf 
Macdonald Neapel verlaffen mufte u., m® 
einem higigen Gefeht an ber Trebia, 
mit dem italienifchen Hauptheer unter Mo⸗ 
reau vereinigte, das bei Novi gefchlagen U. 
zurüdgebrängt wurde _ Zwar flug Mals 
fena die Ruffen und Öftreier unter Kor 
ſakow und Hoge bei Züri und zwang [0 
ben Erzberzog Karl, der über ben he 
gehen wollte, aus der Schweiz ee 
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weichen, indeſſen wurde Maſſena und Las 
ceurbe von Suwarow geſchlagen. Im Ro» 
vember 1799 wurden die Ruſſen vom 
Kaifer Paul zurückgerufen, und bie Sſt— 
reicher, dadurch bedeutend geſchwaͤcht, be» 
gnügten ſich nur gegen Genua und Nizza 
vorzubringen. Sie griff ber aus Aegypten 
zurückgekehrte Buonaparte,.ber erfter Con⸗ 
ful geworden war und, über den Simplon 
die Aipen Überfhreitend, den Oftreichern in 
ben Rüden tom, im Juni 1800 an, flug 
ben Seneral Melas bei Marengo (f.d,) den 
14. Juni entfcheibend u. ndthigte ihn !ben 16, 
Suni zu. einer Gapitulation, nach ber bie 
Sſtreichtr alle Feftungen Staliens räumten 
und fi hinter den Mincio zogen. Gleich⸗ 
zeitig war die Rheinarmee unter Moreau 
um April 1800 in Teutſchland eingedrungen, 
hatte nad mehreren fiegeeiben Gefechten 
su Parborf einen Waffenftillftand gefchlof: 
fen. und nach beffen Auffündigung den 
Sieg von. Hohenlinden am 3. Dec. 1800 
erfochten, worauf, ba Bellegarbe am 25, u. 
26. Dee. über Brune am Etſch fiegte und 
Macdonald in Graubündten vordbrang, ben 
9 Febr. 1801 der Separatfrieden von Lüs 
neoille zwifhen Ö., dem teutfchen Reiche 
und Frankreich gefhloffen ward. Der Thal⸗ 
weg bes Rheins wurde zur. Grenze ange: 
nommen, fonft blieben bie Bedingungen 
ziemlich diefelben, wie bei dem Frieden von 
Gampo Formio, nur daß ber Eich in 
Stalien die Grenze zwifhen der tisalpi- 
miſhen Republit und S. madte, unb 
es Zyrol, Zrient und Briren erhielt. 
Während biefes Kriegs hatte die dritte 
Sheilung von. Polen bie- Kräfte von D. 
dermehrt. Es erhielt durch dieſelbe Welt: 
Sauien mit 834 AM. und 1,200 000 
Menfhen. So war denn D. nad: dem 
Kriege burch ben Krieg um 452 AM. vers 
ges und enthielt nun 11,976 AM, ein 
+ das nun artondirt war und bie 
Kräfte zufammenphielt, während in allen 
een Beiten ‚diefelben ſehr zerfpfitrert 
waren. Die langen Kriege hatten indeffen 
D.s Kräfte erfhöpft, 1220 Mit, Gulden 
Staatsfhufben drüdten das Land. Snbdefr 
fen gab Franz den Muth, es wieder zur 
Blüthe zu dringen, nicht auf, die väter: 
lichſten Maßregeln zur Hebung der Indus 
firie, zur Beförberung des Aderbaues wur: 
„den gefroffen und Alles getban, um bie 
neuen Provinzen zum ganzen Staat zu ver: 
fchmelgen und die Armee in den Stand zu 
feoen, einen etwa wieder auebredenden 
Kampf mit Ehren beftehen zu können. Auf 
bie Reihedeputation 1803, welche bie Verhaͤlt⸗ 
niffe bes teutfchen Reichs ordnete u, die welt⸗ 
Iihen Kürften, welde Befigungen auf dem 
linten Rheinufer verloren, durd Einziehung, 
bef, ber geiſtlichen Süter, entfchädigte und 
wo der feanzöfifhe Einfluß To bedew. 
tend zeigte, daß die baldige Auftöfung bes 
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teutfhen Reichs mit Grund zu ertvarten 
ftand, fo wie auf die Ernennung Napos 
leons zum Kaffer der Kranzofen, folgte am 
11. Auguft 1804, die Erhebung Franz Fi 
aus eigener Macht zum Erbkaiſer von D., 
indem er feine fämmtlihen Staaten unter 
dem Namen eines Kaiſetthums D, zu einem 
abgeſchloſſenen Staate vereinte. „ Hierauf 
oriff er noch einmal, mit England und 
Rußland verbunden, zu den Waffen, um ben 
Anmaßungen Mapoleons entgegen zu tre⸗ 
ten; doch ber Feldzug 1805, wo die Sſt⸗ 
reicher bereits bi6 Schwaben dvorgebrungen 
waren, endete durch die flrategifhe Umde⸗ 
hung bes rechten oͤſtreichiſchen Flügels gaͤnz⸗ 
lid unglüdlid, der Befehishaber des Gans 
zen, Beldzeugmeifter Mad, wurde nad einer 
Reihe ungluͤcklicher Getehte, wo die Öfts 
reicher im Einzelnen gefhlagen wurden, im 
Dctober in Ulm .eingefhloffen und mußte. 
fi hier ergeben. Aehnliche Unfälle trafen, 
andere Corps an andern Orten; nur Truͤm⸗ 
mer ber fonft fo fhönen Armee entfamen 
nad Böhmen, und ‚fiegreih drang Rapos 
leon vor, verband ih mit dem von S. bes 
leidigten Balern, zwang Würtemberg und 
Baden ihnen gleichfalls beizutreten, rückte 
in Wien ein, ging dann über die Donau, 
drängte bie zur Hürfe herbei geeilten Rufs 
en zurüd und fchlüg dieſelden und- die 
reiher am 2. December bei Aufterlig, 
während bie glüdiihern Erfolge des Erz⸗ 
berzog6 Ferdinand an demfelben Tage bei 
Iglau und die bed Erzherzogs Karl, der in 
Stalien befehligte zn ‚bei Saldiero (fs db.) 
fiegte, für das Ganze unmwirkfam waren, 
Am 26. Dec. 1805 kam es zum Frieden 
von Prefburg, in dem Franz, in feinem 
und des Herzogs von — ( Erzher⸗ 
3096 Ferdinand) Namen, in Italien * 
dig, ſo weit O. daſſelbe im Frieden von 
Gampo Firmio erhalten hatte, an die cis⸗ 
alpinıfhe Republik, in Zeutfhland Bur⸗ 
gau, Eihftäde, den Antheil von Paffau, 
Tyrol, Voratlberg, Hohenems, Rotbens 
fels, Tettnang, Argen und Lindau an Bais 
ern, die fünf Dongauſtaͤdte, bie Grafſchaft 
Hohenberg. die Landvoigtel Nellendburg und 
Altdorf und einen Then von Breisgau an 
Würtemterg, das Übrige Breisgau aber, 
bie Ortenau, Gonftan; und die Commende 
Meinau an Baden abirat. Dafür erhielt 
D. Salzburg und Berchtesgaden, ber Kurs 
fürft von Salzburg erhieit aber Würzburg. 
Auser diefen Berluften und 800 Mill. Buls 
ben Kriegsloften hatte dieſtr Kampf 90 
Mil, Kofvarkeiten, bie die Franzoſen zu 
Wien und an andern Orten wegſchleppten, 
geboftet (vgl Oſtreichiſch-franzoͤſiſcher Krieg 
von 1805). ine ber wichtigften Folgen bes 
preßburger Friedens war die Errichtung des 
Rheinbundes (12. Zulı 1806) durch Napos 
leon u. die Niederlegung der teutfchen Kaiſer⸗ 
würde (6, Aug. 1806) durch Franz II. Lt 
na 
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nahm nun den Zitel Franz I., Kaifer v. Ö., 
— — erſchoͤpft u, in der Furcht, day 
ein nochmaliger Krieg feine gaͤnzliche Vers 
nidtung als Staat herbeiführen koͤnne, 
mußte D. bei dem Kriege 1805-7 gegen 
Preußen und Rußland rubig zuſ⸗hen, ih+ 
deffen bot es alle möglihe Anftremsungen 
auf, um fein Heer zu retabliren, fchaffte die 
Käuftichkeit der D'ficierflelien ab und tbat 
Alles. was in feinen Kräften ſtand, um bie 
Kampffähigkeit feiner Krieger zu mebren. 
Dierher gehörte befonders bie Errichtung 
einer 'allgemeinen Bewaffnung, die unter 
dem Namen Landwehr (f d.) ins Leben. trat, 
und mit ihrer Hülfe glaubte es fich fähig, 
1809, mit der einzigen Hülfe Englands u. des 
infurgieten Spantens, wieder Tampffertig 
gegen Napoleon aufzutreten. Napoleon 
eilte jedoch herbei, ſchlug im April bie nad 
Baiern vorgedeungenen Öftreiher unter Er: 
hergog Karl bei Abensberg, Sandehut, Res 
gensburg (1. db. a.) u. f. w., faſt nur mit Balz 
ern, Würtembergern u. Babenern, drang nad) 
H. ein, bemädtigte fih Wiens und flug, 
obgleich er Ende Mai’s bei bem Donauübers 
gang bei Aspern (f.d.) zurücgemfefen wurs 
be, doch fpäter (im Juli) dem Erzherzog bei 


Wagram u, 3naym (f. b.), worauf D., da in 


Stalten bie Sachen nicht gluͤcklich gingen, 
dielmehr die daſige Armee, um nicht abge⸗ 
ſchnitten zu werden, daſſelde raͤumen mußte, 
auch Rußland DO. in Gallizien angriff, 
und in Teutſchland keine bedeutenden Be 
wegungen au feinen Bunften erfolgten, viels 
mehr da Sachſen, erde und bie übris 

en neuen lieber bes Rheinbundes ‚gegen 
haffeibe in Waffen erfchtenen, Preußen fid 
auch, vdllig ewihöpft, neutral halten mußte, 
den Frieden von Wien (14. Det. 1809) zu 
fhließen gendthigt war, worin es Galjburg 
mit Berchtesgaden, das Innviertel, das 
weftlihe Hausrudviertel, Krain mit Goͤrz, 
Trieſt, den villaher Kreis, den größten 
Theil von Kroatien, ferner Iſtrien, Räzuns 
in Graubündten, bie boͤhmiſchen Enclaven 
in Sadfen, ganz Weſt Galizien, ben 3as 
mosker Kreis von Oſt Gallizien, Krakau, 
nebft der Hälfte der Bergmwerke von Wilisz⸗ 
2a, und den tarnapoler Kreis, welden Ruß» 
land erhielt, im Ganzen . 2000 AM. mit 
35 Miu. Menſchen, und über 11 Mill, Gul ˖ 
den Einkünfte, abtreten mußte, Doc ſchlim⸗ 
mer als diefer Verluft war bie große Fi⸗ 
nanzverlegenheit, in die D. verfegt wurde. 
Die Schulden bes Reid waren faft vers 
doppelt, das Papiergeld auf bie unglaubs 
lihe Summe von 950 Mill, angewadfen. 
Bis 1805 hatten ſich dieſe Bankozeitel in 
feidlichem Grebit erhalten, dann begannen 
fie almählig an ihrem Rominalwerth zu vers» 
tieren und während, und nod mehr nad 
dem Krieg von 1809, nahm das Sinken fo 


- zu, baß fie zulegt kaum ihres Nenns 


wertbes.in Wirktipkeit galten, Died brachte 
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bie ungeheuerfle Verwirrung in ben äftrei» 
chiſchen Dandel und Verkehr, bis om 26. 
März 1811 fie dur die Einldfungsfheine 
erfegt u:d auf den 5 Theil ibres Nomis 
nalwerthee rebuchet wurden. Doch verias | 
zen fie gleich von diefem neuen Nennwertb 
berrädttih, Won Neuem bemübte fib nun 
Kranz, nebſt ſeinen Miniftern, die Wunden 
bes Kriegs moͤglichſt ſchnell zu heilen und 
das Uebriggebliebene zu einem-Ganıen zu 
vereinen. Die größten Grfparniffe im 
Staatehaus halt wurden eingeführt, ber 
Geldnoth auf alle erdenkliche Weiſe zu fteu- 
een geluht und Alles, was zum - Ausführen 
bes Geldes Anlaß gab, fireng verboten (fo 
der Kaffee). Die äußern —— 
ſchienen ſich durch die Verheirathung Marien 
Louiſens, der Tochter des Kalſere mit Ras 
poleon, lichter zu geftalten und fi in ber 
That eın wahrhaft freundliches Werbältnig 
zwiſchen Frankreich und D. berzuſtellen, ja 
legieres ftellte, ald Napoleon feine Invar 
fion in Rußland begann, ein 36,000 Mann 
ſtarkes Aupiliarcorps gegen Rußland, das in 
Bolhynien einrüdte und unter dem Fürs 
fien Schwarzenberg bort tapfer focht. Die 
Bernichtung des franzöfiihen Heeres dur 
den ruffiichen Winter und die Flucht der 
Branzofen hinter die Elbe aͤnderte auf 
einmal biefe Stellung. :D. 309 tas Auris 
liarcorps hinter feine Grenzen und nahm, 
als Preußen zu Rußland getreten war, 
beide aber die Schlachten von Lutzen und 
Bauen verloren hatten und nah Schlefien 
zuruͤck widen, als Frieden vermittelnde 
Macht eine imponirende Stellung an, ders 
jenigen Macht ben Fr brobend,, die nicht 
billigen Vorſchlaͤgen Gehdr gäbe. Durch S.a 
Einflug fam größtentpeils der Waffenſtill⸗ 
fand im Junt. zu Stande. Bergebens 
waren aber feine Bemühungen zu Dresden u. - 
Prag, Napoleon zum Frieden zu bemegen, es 
ſchloß fid daher an beffen Gegner Rußland 
und Preußen an und crliärte Napoleon 
ben Krieg Wie'nun das Öftreihfche Haupte 
heer in Böhmen unter Fürft Schwarzenberg 
im Auguft 1818 bie Schlacht von Dresden 
mit den übrigen. Verbündeten foht, bier 
geihlayen, mit ihnen bie Schladt von 
Kulm gewann, dann gegen Reipzig rückte 
und hier Hauptantheil an biefem Eatſchei⸗ 
bungslieg hatte, dann nad dem Rhein vors 
drang, nachdem fih Baiern, Würtemberg _ 
und ganz Zeutfchland an bie Alllixten ane 
geihloffen Hatten, benfelben überfhritt und 
1814 nad einem verwidelten, bigigen und 
an Gefechten reihen Feldzuge vor Paris 
eintraf, baffelbe mit ben Preußen u. Ruſſen 
ben 31. März befegte unb fo ben Krieg 
endete: Alles dies ift, eben fo mie bie 
bedeutend langfamrrn und unwidtigern Oper 
zationen ber Deftreicher unter Frimont in 
Stalin unter Ruſſiſch-teutſcher Befrei⸗ 
ungeltrieg weitläufigex zu leſen. —— 
€ 
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dankte nad den Einruͤcken der Alliirten in 
Paris ab, und bie Bourbons wurben in 
Frankreich wieber eingefegt. Kranz I. hatte 
das Heer allenthalben begleitet und war 
mit in Paris eingezogen. Dort fam dann 
mit der Bourbonifchen Regierung ber Friede 
zu Stande, burd ben die Grenzen Frank: 
reihe fo befliimmt wurden, wie fie 1791 
gewefen. Ueber die Vertheilung der Länder 
an bie Verbündeten follte ein befonberer 
Gongreß- entfheiden. Diefer fand Ende 
- 1814 und in ben erſten Monaten 1815 zu 
Wien Statt (vgl. Wiener Kongreß). Faft 
alle Kürften Europa’s waren in ber Haupts 
ſtadt 5.8 verfammelt, die Berhältniffe 
diefes Erdtheild zu ordnen. Durch ihn und 
den Vertrag mit Baiern zu Münden, den 
14. April 1816 geſchloſſen/ erhielt V. feine 
jegige Geftaltung (f, Öftseih [Geoge.]) u. 
dadurch 200 . mehr, als ed nad 
ber legten Theilung von Polen befeffen 
hatte. Zugleidy führte es, laut Bunbesacte, 
das Präfitium beim: teutfhen Bundestag. 
Seitdem bat B. fih von ben Wunden, bie 
ibm ein Sjaͤhriger, faſt ununterbrodener 
Krieg ſchlug, foft ganz erholtz feine Finanzen 
haben fi, befonders ſeit die Einldfungss 
fHelne 1827 einen firirten Gurs von 6 
Gr. erhalten haben, georbnet; das früher 
faft ganz verfhmwundene Silbergeld im Ins 
nern iſt wieder erfhienen, und Wohlfteand , 
und Behaglichkeit find bei den Unterthanen 
———— Gegen das Ausland bildet 
. einen duxch eine ſtrenge Zolllinie faſt ganz 
abgeſchloſſen en Staat. Selbſt den freies 
zem Wort iſt durch eine conſequente Cenſur 
ber Eingang verſagt. Ob dies nachtheilig 
oder vorthefihaft ſei, iſt lange Streitfrage 
geweſen; indeſſen ſpricht bie gaͤnzliche Ver⸗ 
ſchonung von innern Unruhen, die viele ans 
dere teutſche Staaten in der letzten Zeit 
etroffen haben, einigermaßen fuͤr dies Sy⸗ 
44 Die Beobachtung "des Princips der 
ftrenigften Legitimität, die Behauptumg des 
Briedens um jeben Preis u. bie Verfolgung 
und Belämpfung von Allem, mas biefen 
Feleben im Entfernteften ftören Pann, iſt 
dat %. Daher befämpfte «6 
1819: Het Sin Minifteriatbefprehungen zu 
Karlsbad Alles, was «6 antimonardpifch und 
revolutiondie beutete, und wirkte der unbes 
ſchraͤnkten Zehrs und Schriftfreiheit und 
den praͤſumirten geheimen Verbindungen 
mit aller Macht entgegen. Gleichen Geiſt 
bewies rs im den ſpaͤtern Bundestagsver⸗ 
bandlungen. Auch gegen nicht teutſche 
Staaten führte es ähnliche Sprade. So 
‚führte es auf bem Gongreß zu Aachen 1818, 
nicht wen auf dem zu Zroppau 1820, 
au Laibach 1821L.und zu Verona 1822 das 
Hauptwort Über bie Revolutiönen in Neapel, 
Piemont, Spanien und Griechenland, trat 
bei erflern beiden ſeibſt thätig ein, indem 
e8 tuch feine Truppen Neapel und Pie 
Encyclopud. Wörterbug. Funfzehnter Band. 
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mont 1822 faft ohne Schwertſchlag befegen 
und bie Unruhen unterdräden ließ (f. Neapel 
und Piemont [Grfch.]), und war Urfache, 
daß die Großmädhte Europens bie griechi⸗ 
ſche Revolution anfangs hemmten u. Miturs 
fade, baß Frankreich die von Spanien mit 
gewaffneter Hand 1823 unterbrädte. fo wie 
daß die von Griedenland Tange gemißbilligt 
wurde, bis enblih die Seemaͤchte England, 
Branfreih und Rußland ſich ber Parification 
biefe® unglüdlichen Bandes feit bem Protocol 
vom 6. Juli 1827 thätig annahmen, welchen 
Schritt D. nicht wehrte, abet eben fo wenig 
beguͤnſtigte, Tondern ſich, befonders im Ans 
fang ber griech. Revolution, ben Griechen 
entgegen bewies. Ueberhaupt hat bie Pforte 
den thätigften Freund an 5, weil daffelbe 
eben fo wenig eine Vergrößerung Rußlands, 
die dann bie Öftreichifche Monarchie bebros 
ben würde, nach jener Seite hin dulden, als 
die Entflehung eines conftituttonellen Staats, 
im Süboften zugeben will, da bie flamms 
verwandten eianen Unterthanen leicht fonft 
eine gleiche Verfaſſung fordern koͤnnten. 
Den Kaiſer von Brafilien, Don Pedro, u. 
Don Miguel deffen Bruder, der von feinem 
Vater na) D. verbanat worden war, wollte 
D. verföhnen, umd wirklich beſchwor lehte⸗ 
zer vor feiner Abreife. von Wien 1826 bie 
don ‘erfterm Portugal neu gegebenz Gonflis 
tutionz wie ſchlecht er fie aber gehalten, 1. 
unter Portugal [Gefch.]. Ueder den innern 
jedigen Zuftond D.5 f. Oftreich (Gefch:). 
Ueber das Spec'ellere ber Geſchichte ber 
einzelnen Staaten vol. befonders Ungarn 
und Siebenbürgen (Gefch.)5" vergl. aud bie 
gelbichtlihen Artikel: Kroatien, Stavonien, 
Böhmen, Mähren, Galizien, Kärnthen, 
Krain, Steyermarl, Tyrol u. f. w., fo wie 
die Namen ber einzelnen Kaffer und ber 
vorzüglihften Feldherrn. Eau. u. Pr.) 

Sſtreich-Eſte (Geſch.) f. u. Modena, 
 Dftreihifhe Bant, f. Bank. D. 
Erblande (Gefh.), f. unter Deftreid. 
9, Niederlande, f. untet Niederlande 
VII. B. D.er Bohnenbüum (Bot.), 
f. unter Cytiſue. 

Areihifher Erbfolgefrieg. 
Kart (f.d. 6) VI. war in ben Öftreichifchen 
Erblanden und als Kaifer feinem Bruder 
Sofeph I. 1711 gefolgt und hatte den ſpa⸗ 
nifhen Grbfolgefrieg mit Frankreich 1714 
durch den Frieden von Raſtadt und Baben 
beendet. Zwar war bie Lage ODeſtreichs 
beim Schluß biefed Kriegs minder glänzend 
als beim Beginnen, indem England und 
Holland der Sate Deftreiche, wegen der 
wohl nicht undearünderen Kurt, daß die 
an fi fchon fehr große Macht ded Hauſes 
Deftreih, durch Vereinigung mit dem uns 
geheuern fpanifhen Reiche, zu bedeutend 
werde und endlich zur Weltherrſchaft fuͤhren 
koͤnne, untreu wurden. Deſtreich hatte zwar 
—— nebſt den Golonien abgetreten, fir 
e 
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für aber bie fpanifhen Nebenländer in Eu⸗ 
ropa, naͤmlich die Fatholifhen Niederlande, 


Neapel, GSarbinien (Ipäter, 1718, gegen 


Sicilien vertaufht) und Mailand erhals 
ten, unb Karl VI. war badurch einer der 
mädtigften Fuͤrſten Europa’s geworben, 
Zrog bem waren die Ausfichten nad feinem 
Tode hoͤchſt trübe u. unbeftimmt. Er war 
naͤmlich ber einzige noch übrige männliche 
Sprögling des Haufed Habsburg, und mit 
ibm farb ber Manndftamm diefes alten 
Haufes wahrſcheinlich aut, Zwar gebar 
feine Gemahlin, Eliſabeth Chriſtine von 
Braunfhweig, ihm einen Sohn, eos 
pold, ber indeffen fein kraͤnkelndes Dafein 
nur ng berg Monate bradte und bald 
wieber .Sie nebar ibm noch 3 Toͤch⸗ 


“tee, 1717 Maria Therefia, fpäter Maria 


* ob nicht ben Nachkommen früherer öftr 


Amalia und Maria Anna. Allein deren 
Succeffionsreht war fehr zweifelbaft, benn 
es fragte fich in mehreren Ländern ber oͤſt⸗ 
reichiſchen Monardie, ob rg nad 
ber Berfaffung Frauen fuccebiren fönnten, 
ferner, wenn bies günftig entfchleben wäre, 


er Prinzeffinnen, bie, an andere Häufer 
—— die Stammmütter biefer ger 


- worden waren, die Succeffion zukaͤme, 


und enblich war ein Kamilienpact von. Kair 
fer. Leopold I, am 12, Sept 1693 errichs 
tet und von Sofeph I. und Karl VI. be 
fchworen worden, vermdge deffen erſt Leopolds 
ältefter Sohn, Zofepb I.,. bann, wenn 
diefer Leine männlichen Nachkommen hinters 
ließe, Leopolbs jüngerer Sohn, Karl VI., 
und wenn biefer: auch ohne Prinzen, zu bin» 
terlaffen ftärbe, die Töchter des erſten vor 
benen bed zweiten fuccebiren folltın, Der 


Einberlofe, aber immer noch Kinber erwar⸗ 


tende Kari VI. dachte nun bald nad) feis 
nem MRegierungsantritt barauf, feinen 
etwaigen Töchtern die Erbfolge zu fichern, 
Er errichtete daher bie pragmatilde 
Sanction und beflimmte burch biefelbe, 
daß, wenn er Feine männlichen Nachkom⸗ 
men binterlich, ihm feine Aältefte Tochter u, 
ihre ——— dann ſeine andern Toͤch⸗ 
ter und ihre Nachkommen, nach dem Rechte 
der Erſtgeburt, ferner dann die Erzherzo⸗ 
ginnen, feines Bruders Joſeph I. Toͤchter, 
und ihre Nachkommen und endlich die Kö» 
nigin von Portugal und die Toͤhter Kaifer 
keopolds I. in ber jedenfalls für ungertrenns 
lich erklärten dftreihiihen Monarcie folgen 
follten. Dieſe pragmatiihe Sanction ward 
nun tbeilweife am 19, April 1718 in eine 
bazu berufcenen Verſammlung von kaiſerli⸗ 
chen Miniftern, Statthaltern, Generalen 
u. Präfidenten proclamirt, bann aber nicht 
weiter dffentlih bekannt gemadt, bis bie 
ältere Tochter Joſephs J., Maria Joſepha, 
1719 an Auguft IIT., König von Polsn u. Kurs 
fürften von Sachſen, u bie jüngere, Maria 
Am 1722 on Karl VII. Aıbe:t, nadıma. 
bgen teutſchen Kaiſer u, Rurfürfken von Bai⸗ 


eichi⸗ 
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ern vermaͤhlt worben waren u. fie u. ihr Ge⸗ 
map eidlih allen Anfprüden auf bie oͤſtrei⸗ 
hifgen Rändermaffe entfagt hatten. Indeſ⸗ 
fen wurbe auch, wenigftens fpäter, fein Ger 
heimniß daraus gemacht, und biefe Erbfols 
gebeftimmung 1720 ben Öftreichifchen, unga⸗ 
rifhen, böhmischen und ſchleſiſchen Ständen 
vorgelegt, welche fie benn aud, am fpäte» 
fen die ungarifhen (1722), feierlich annahs 
men und beftätigten, Hierauf wurde denn 
die pragmatifhe Sanction am 6, December 
1724 feietlid proclamirt. Karl VI. gas 
fi nun alle Mühe, bie fämmtliden Stacs 
ten Europa’s zur Anerkennung und Garans 
tie berfelben zu bewegen. Deshalb ſchloß 
er Bündniffe, gab bedeutende Bewilligun⸗ 
gen (oft ganze Provinzen) an fremde Staaten 
bin, um beren Gewährleiflung zu erhalten, 
und ließ fih von manden Mädten Uns 
billen gefallen, um fie nur niht aufzus 
bringen. Zunähft ratifichtte Spanien in 
bem wiener Bünbniß 1725 die pragmati» 
fhe Sanction, dann, ber wiener Allfanz 
beitretend,, 1726 Rußland, fo wie Mainz, 
Stier, Köln, Baleen, Pfalz und Braun. 
ſchweig ⸗ Wolfenbüttel; 1731 garantirtem fie 
England und Holland. Vergebens verſuchte 
Frankreich, das ſchon bamals Zwietracht zu 
füen beabfichtigte, letzteres und das teutfche 
Rei, dem nun Karl VI. ebenfalls feine 
neue Erbfolgeordnung vorlegte, von biefer 
Garantie abzuhalten, benn auch ba® teuts 
fche Reich ertheilte 1782, obfhon nad ber 
deutenden Schwierigkeiten und nach der Pros 
teftation von Baiern, Pfalz; und Sachſen, 
doch enblih die Garantie. Gleiches that 
in bemfelben Jahre Rußland und Dänes 
mark. bei Gelegenheit einer neuen Allianz 
mit Deftreih. 1733 ließ auch ber 

von Sachſen feinen Beitritt zu. biefer Bar ” 
rantie in das Reichsprotokoll zu Megends 
burg einzeichnen. 1785 übernahm auch 
Frankreich in dem ben Krieg um’ die pol⸗ 
nifhe Königswahl beenbenben Frieden biefe 
Gewährfhaft, doch mußte Deftreih an bie 
Bourbonifche inte von Spanien Reapel unb 
einige andere italienifche —— — 
bung einer Setundogenitur, f aber 
der Herzog von Lothringen Lothringen ge⸗ 
gen Toscana abtreten. Go meinte deun 
Karl VI., am Abenb feines Lebent ben 
Zweck, wornach er feit 1711 fkrebte, erreicht, 
nämlich feiner Tochter, Maria Therefia, 
ten unangeforhtenen Befig der volllänbigen 
dftreichifhen Monarchie gefibert zu haben. 
Wirklich trat die ſchoͤne, 24jährige, am ben 
Großherzog Franz von Toscana vermählte 
Maria Khrrefia, nad ihres Balers Tode 
(20. Det. 1740), bie. Regierung ungeftört 
an. Indeſſen war ihre Lage nit benris 
denswerih. Der Schatz war bis auf 100,000 
Gulden, bie fie zum Beoräbniß ihres Bar 
ters brauchte, erfhöpft, das Heer, von dem 
25,000 Dann in Stalien und. den en 
he .:.xtandea 


7 J 
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tonden ſtanden, nicht 82,000 Mann ſtart 
and fehr' desorganiſirt, Theuerung u, das 
Geruͤcht, daß der Kurfürft von Baiern ein» 
treffen, bie Regierung in Anfprud nehmen 


und antreten werbe, ließen in ber Haupts, 


ftadt, biefelben und andere Umſtaͤnde in den 
Provinzen Unruhen fürchten, und von ben 
Türken beforgte man, daß fie in Ungarn 
einfallen und bas alte Wahlrecht biefes Lan» 
bes hHerfielen möchten. Mit männlidem 
Muthe Hatte Marta Therefia bie Zügel ber 
Regierung ergriffen, ihre Minifter (Zinzen⸗ 
dorf, Bartenflein u, A.) waren indeſſen als 
tersihwad, furchtfam und rathlos, und «8 
war zu fürdten, daß aufer Baiern, ba® offen 
gegen bie ger Marien 2, ran 
ens eiferte, bem Rurfürften von Köln (einem 
baieriſchen Prinzen) u, von der Pfalz, welcher 
legtere fo ungezogen war, Marien Therefien 
einen an fie nur als Erzherzogin adreffirten 
Brief durch bie Poſt zuzuſchicken, nod mehrere 
andere Maͤchte die pragmatifhe Sanction 
anfechten würden. Indeſſen zeigten ſich biefe 
Befürdtungen in ben erften-Monaten ohne 
Grund, bie Unruhen mwurben ohne fonders 
liche Mühe beſchwichtigt, die Provinzen, 
befonders Ungarn, zeigten die größte Ans 
haͤnglichkeit und Liebe, und fon begann 
man Baierns Anfprüde zu verlahen. Der 
Kurfürft von Balern, Karl Albrecht, grüns 
bete feine Korderungen weniger auf feine Ges 
mablin, Marla Anna, bie Zochter Kaiſer 
Sofepb# I. , als auf feine gerade Abſtammung 
von Anna, ber-älteften Zochter Kaifer Fer» 
dinands J. Diefer Kürft hatte in einem Zeftas 
ment beflimmat, daß das Königreih Böhmen 
u. bie öfteeidhifchen Lande, beim Ausfterben 
der männlihen Linie des Haufes Habsburg, 
feinen Töchtern u. ihren Ablömmlingen zus 
fallen follten. Bel Unterhandlungen, die über 
biefen Gegenftand in den letzten Regierungss 
jahren zwiſchen Deftreich u. Baiern gepflos 
gen worden waren, hatte ſich gezeigt, daß 
ein Wort in ben beiben Zrftamentsabfchrifs 
ten - verfhieben laute, fo daß in ber baie⸗ 
riſchen ftand: in Ermangelung männli;s 
het, in ber Öftreihifhen: vehtmäßis 
ger Nachkommen, was natürlich einen ganz 
verſchledenen Sinn gab. Nach Marien The: 
reſtens Thrombefteigung dauerten bie: Un« 
rerbanblungen über diefen Gegenftand fort, 
und man legte er Ausgleihung beide 
Zeltamente hohen Staatöbeamten zur Ber 
ROTE Bor, Deftreic, fendere aber Trup⸗ 
pen an bie böhmilhe Grenze, um einen 
etwaigen Einfall der Balern abzumehren. 
Mittlerweile hatten die Minifter Marten 
Scherefiend alles Mögliche gethan, um bie 
Anerkennung der perfchledenen Maͤchte zu 
erlangen, umd in der That gaben Preußen, 
Gadfen, Rußland, England und ‚Holland 
bie genägendften Verfiherungen, und nur 
Frankreich ertheilte ausmweidhende Antwor: 
tworten, bie aber verriethen, daß es Bals 
een insgeheim begünftige. Maria Therefia 


‚wegen der in ber 
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degnügte ſich aber mit Frankreichs Ausflüch« 
ten und naym den Rath Englands, diefem 
alten Keind Deftreihs zu mißtrauen, kalt 
auf. So ftanden die Sahen, als ploͤtzlich, 
gegen alle Erwartung, ber König von 
Preußen, Fricdrih II., als Genner Ma» 
rien Thereſiens auftrat und am 23. Dec, 
mit einem ‚Deere von -faum 20,000 Dann 


In Schleſien einbrach. Friedrich II. war 


exſt feit wenigen Monaten feinem Vater, 
Friedrih Wilhelm I., in der Regierung 
gefolgt. Jung, ehrgeizig, Friegsluftig 
und vor Begierde brennend, fi Ruhm 
zu erwerben, glaubte er die Gelegenbeit, 


die ihm das Bedrängnis Marien‘ Theteſiens 


gab, nicht ungenägt vorüber geben laffen 
zu dürfen. Er war mit dem twiener Hofe 
ülihsbergifhen Erbfols 
geſache gegebenen Entfcheidung, woburd er 
nur einen ſchmalen⸗Strich dieſes Herzog⸗ 
thums erhielt, hoͤchſt unzufrieden und gab 
demſelben Schuld, dem Feſbmarſchall Secken⸗ 
dorf, als ihm, ber auf der Feſtung ger 
feffen hatte, die Freibeit wieder gegeben 
worben fei, bie Befehle .entriffen zu has 
ben, wodurch berfelbe bevollmädtigt war, 
dem verftorbenen König von Preußen feis 
erlih zu verfprechen, daß der Katfer fein 
Rechte an der jülihfchen Erbfolgefahe uns 
terftüsen werde, Er berief fih, indem er 
in Schleſien einfiel, auf verjährte und auch 
durch fpätere Verträge gewiffermaßen ans 
nullivte Rechte des Haufes Brandenburg 
auf bie Fuͤrſtenthuͤmer Jaͤgerndorf, Liegnig, 
Brieg und Wolau (f. unter Schleſien) 
und bielt gluͤcklich den Marquis von Botta, 
ber auf ben Bericht bes Öftreichifchen Geſand⸗ 
ten, um Preußen auszukundfchaften, abge⸗ 
ſchickt war, durch Körmlichkeiten bin, endete 
aber, als er denſeiben nicht länger taͤuſchen 
fonnte, ben Graf Gotter nah Wien, um 
bort feine Forderungen anzubringen. . Dies 
fer langte in Wien ben 25. Dec,, zwei 
Zage nachdem Friedrich in Schleſien einges 
südt war, an und verlangte ziemlich ſtolz 
ganz Schleſien für feinen Deren, bot 
dagegen der Königin ven Ungarn Preußens 
nohmalige Gemährleiftung u. Hülfe gegen 
jeden Feind u. die Unterflügung ihres Ger 
mahls bei ber Kaiſerwahl an, verſicherte aber 
dagegen, daß fein Herr, wenn er Schlefien 
nicht erbielte, eben fo bie Anſpruͤche Bai⸗ 
erns und Sachſens, mit Truppen und Gelb, 
unterlügen werde. Stolz; war dieſe For⸗ 
berung, ſtolz aber auch bie Antwort, Mas 
ria Thereſia ließ ben Gefandten gar nicht 
vor, der Großherzog von Toecana aber vers 
fiderte, baß, fo lange der König von Preus 
fen Schlefien nicht geräumt habe, bie Kö— 
nigin nicht unterhandeln, aud nie irgend 
ein Recht oder nur einen Zoll breit Landes 
abtreten werde. Als Gotter hierauf nur bie 
Verpfändung einiger fhlefifchen Städte und 
fpäter eines Theiis von Schlefien, ** 

S 2 e⸗ 


276 Deſtrelchiſcher Erbfolgekrleg 


Bedingung, es nie wieder einloͤſen zu koͤnnen, 
verlangte, ward er mit Unwillen zurüdger 
wiefen unb von ben wiener Hofleuten 
höhnifch gefragt, ‚wie fein Herr, der bem 
Bater Marien Thereſiens als Reichserz⸗— 
kaͤmmerer das Waſchbecken zu balten vers 
pflichtet geweſen wäre, beflen Tochter Ger 
fege vorfihreiben koͤnne. Friedrich II. blieb 
nun nichts weiter übrig, als mit der Ges 
walt ber Waffen feine weiteren Anfprüce 
au verfedhten, und fo begann benn ber Öft» 
seihifhe Erbfolgefrieg oder erfte ſchle⸗ 
fifhe Krieg, wie biefer Kampf, infofern 
er zwifchen Preußen und Oeſtreich um 
Sälefien geführt wurde, bezeichnet wird, 
Ungeftüm drang ber König von Preußen ia 
Säiefien vor und berennte Glogau. Am 
1. San, 174l wurden die Borftäbte Bres⸗ 
dau’s, vor dem ber Öftweidifhe General 
Graf Brown bereits früder geftanden u. das 
er, ben Rechten ber Etabt entgegen, ver⸗ 
geben® zu befegen verfucht Hatte, fpäter 
aber dadon abgezogen war, um fih na 

Mähren zurüdzuziehen, und wenige Tage 
fpäter, mit Hülfe eines Zumults in ber 
Stabt, Breslau felbft befegt, dann die klei⸗ 
nen Feften Ramslau, Ohlau und Ottmachau 
genommen, und Ende Januars war ganz 
Schleſien, bis auf Glogau, Brieg (bad von 
ben Preußen eingefhloffen waren), Glatz 
und Neiffe in Friedrichs Hänten. Rad 
biefee Eroberung übertrug er ben Felbmars 
(hal Schwerin bort bad Commando unb 
kehrte nah Berlin zurück. Bon . bier 
aus verfuchte er neue Unterhandlungen 
mit bem twiener Hofe, die wie die frübern 
zurüd gewielen wurden. Maria Thereſia 
nahm nun die Mächte, welche tie pragmas 
tifhe Sanction garantirt hatten, in Ana 
fpruh, und verlangte Hülfstruppen und 
ed, allein überall ftieß fie auf Ausfluͤch⸗ 
te; Höchftens wurde ihr der gute Rath ers 
theilt, fich mit Kriebri IT. zu vergleichen, 
ja Rußland fchloß fogar ein Vertheidigungs⸗ 
buͤndniß mit Preußen. So fich felbft über 
loffen fammelte bie Königin von Ungarn 
in Mähren ein Heer u. übergab bem ‚kaum 
aus feiner Haft entlaffenen Grafen Neip⸗ 
perg (f. db. 1) das Commando beffelben. 
Sndeffen hatte Friedrich II. fi wieder zum 
Heere begeben, Glogau am 9. März mit 
Sturm genommen unb tüdte dem über 
Herrmannſtadt und Grotlau aus Mähren 
nah Ohlau entgegenrädenden Reipperg, 
der ben bort ſtehenden flarfen preußifchen 
Belagerungsparf nehmen wollte, um bieß 
Geſchuͤtz zu retten, entgegen. Am 10. April 
traf er den Feind bei Molwitz (f. db.) und 
lieferte die erſte Shlabt. Faſt war dies 
feibe buch die Neiterei bes Öftreichifchen 
Generals Römer verloren, und ber König 
hatte fich bereits auf Bitten feiner Genese 
rale vom Schlachtfelbe entfernt, als Schwes 
rin mit einem Angriff auf den linken Flügel 
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u. buch die Standhaftigkeit bed preuß, Fuß⸗ 
volle auf bem rechten die Schlacht noch au Gun⸗ 
flen der Preußen entfchieb u. bie Oeſtreicher 
inUnerbnung nad Ne’ffe zurüd flohen. Die 
Schlacht von Mollwitz brachte eine unges 
meine Veränderung auf die Gefinnung der 
europäifhen Cabinette hervor; die bidber 
für tuͤchtig, —— ſchwer be⸗ 
ſiegbar gehaltenen oͤſtreichiſchen Truppen 
verloren ſehr an Anſehn, und die wenig ge⸗ 
achteten Preußen und ihr Koͤnig ſtiegen in 
ber Öffentlichen Meinung ungemein, und das 
Lager des lepteren warb der Schauplag ber 
wichtigften Verhandlungen‘, und der frams 
söfiiche Marfhall, Belle:Iste, gelommen , 
um eine Allianz zu ſchließen, ber engliſche 
Lord Pyndfort, der hannoͤverſche Gefanbte 
von Schwidelt, beide mit fehr verfchieber 
nen Inftructionen, holländifhe Abgeordnete 
u. ſ. w. trieben im preuß. Lager ihr Weſen. 
Die oͤſtreichiſchen Minifter ſchienen geneigt, 
ba kein Heer den Preußen zu widerſtehen 


ch übrig blieb, nachzugeben, nur Maria Therefia 


wiberfirebte, den Bitten bes englifhen vers 
mittelnden Geſandten ungeachtet, perfönlidy 
der mindeften Abtretung, und 5 zerſchlu⸗ 
gen fich die Unterhandlungen. Während fie 
nod dauerten, zeigte ſich Frankreich immer 
geneigter, die pragmatifche Sanction anzutas 
ſten, ber König von Spanien, Philipp V., 
machte wegen feiner geraden Abftammung in 
weiblicher Linie von Kaifer Karl V. Anfprüde 
auf bie ganze Erbſchaft, indem er fi auf ben 
Theilungspertrag zwifchen Marimilian J., 
Enfel Karls V. u. Ferdinands I., und auf‘ 
ben Kamilienvertrag, welchen der teutſche 
und fpanifche Zweig des Hauſes Habeburg 
gemacht harten, berief u. behauptete, daß ihm 
nach diefem bie Öftreichifche Erbfolge gebuͤhre, 
da die männliche Linie in Deſtreich, wie dort 
vorausgefehen, erlofhen fei, wollte. aber 
eigentlich nur eine Souverainität im Stellen 
für feinen 3. Sohn Philipp erbafchen. Der 
König von Sardinien, Karl Emanuel, von 
Katharina, zweiter Tochter Philipps II. 
Könige von Spanien, abftammend, machte 
ebenfalls Anfprüche auf das Herzogtum Mais 
tand, u. felbft Auguft IIT., König von Polen 
und Kurfürft von Sachen, der nod Eur 
vor dee Schlacht von Molwig einen geheie 
men Theilungsvertrag der preußiſchen Mo⸗ 
narchie mit Hannover geſchloſſen hatte, wes⸗ 
halb Friedrich auch bei Genthin ein Beob⸗ 
achtungéecorps unter dem Fuͤrſten Leopold 
von Auhalt-Deſſau aufftellte, machte feines 
Eifers ungradtet Miene, ben Kamilienpact, 
nach dem feine Gemahlin, Joſephs I. Toch—⸗ 
ter, in Deſtreich fuccediren folte, geltenb 
zu maden. Ale diefe u. Baierns Anfprüs 
che vertretenb machte Frankreich, bad zwar 
Anfangs zauberte, aber fpäter von ver 
Kriegevartei, die Belle-Isles an ber Spige, 
fortgeriffen wurde und zu Nymphenburg 
mit dem Kurfürften von Batern und an 
andern 


— — — — — 
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andern Orten mit andern Mächten Alllans 
zen -fchloß, den Plan, Baiern, Böhmen und 
Dher: Deftreih, Tyrol u. Breisgau, Sach⸗ 
fen, Mähren und OberrSchlefien, Preußen, 
Nieder-Schleſien und bie Graffhaft Glatz, 
Spanien bie Lombardei zu geben, Sardi— 
nien-aber auf andere Weife zu entfhädigen, 
Maria Thereffa aber follte Ungarn, Nie» 
der: Deftreih mit Wien, Kärnthen, Krain 
und. Steyermark verbleiben. Hartnaͤckig 
weigerte fib wiederum Maria Therefia, 
nur das Mindefle zu bewilllgen, bot 
endlich, hart bedraͤngt und burh Preußens‘ 
am 5. Juni gefhloflene Allianz mit Frank⸗ 
zeich beängfliat, Preußen nur einige Abirer 
tungen in Gelbern und Limburg an ımb 
wies jeden andern Antrag beharrlich zuräd.' 
Da ſchloß ber Kurfürf von Balern einen 
Bertrag mit Preußen, wodurch er -biefem 
Schleſien garantirte m. bie Sraffchaft Glaz 
für 400,000 &ulben verfaufte, wie Preußen 
ihm. dagegiw Oeſtreich, Böhmen, Breitgau, 
Tyrol WTL wm. dverbürgte, und eröffnete am 
51. Juli 1741 den Sirieg mit der Beſitz⸗ 
nebmung' dom Paffau, brang hierauf rafh 
nah St. Pölten, 8 Meilen vor Wien,’ 
vor, forderte bie Hauptftadt auf'u. wandte 
ſich dann ploͤtzlich nah Prag. Frankreich 


haste. wäßwend deffen eire Armee am Ober⸗ 


sbein, eine andere an ber Maas, gefammelt. 
Mit erfterer z09 Belle: Itle längs ber Dor 
nau gegen Oeſtreich, mit legterer drohte ber 
Marihall- von Maillebois den König von 
England als Kurfürften von Hannover, ber 
ein Hütfsheer für bie Königin von Ungarn 
fanımeite, in feinem Lande anzugreifen, unb 
zwang den König von England zu einem Vers 
gleich wodurch er verfprady, als Kurfürft von 
Sannover den Unternehmungen der Berbüns 
beten nicht entgegen zu wirken und fid ber 
Erhebung des Kuarfürften von Baiern auf 
den Kaiferthron nicht zu widerſetzen. Da 
amferdeffen Friebrich II., der Brieg bela⸗ 
gert und genommen umb fein Heer, befonders 
bie Savallerie, Im Beinen Kriege u. Mand⸗ 
vrriren geübt hatte, mit feinem durch Schles 
fier-ergängten Heere aber Anftalten machte, 
ben Feldzag fräftig fortjufegen und Meiffe 
zu belagern, da er ben Plan Neippergs, 
ſich des bis jegt nicht militaͤriſch beſetzten 


Breslau's zu bemädtigten, dadurch ver⸗— 


eitelte, daß er mit Liſt ſelbſt eine ſtarke Be⸗ 
fagung- warf, 
und Köln der Allianz Frankreichs ir. Baiernd 
gegen Oeſtreich beitraten, da Spanien ſich 


zu einem Einfall in Italien rüftete und ſich 
bereits der Meutralität des Papftes, bed 
Großher zogs von Zoscana, des Herzogs’ 
von Modena und Genua's verfiert hatte, ’ 


da auch Sardinien Miene machte, fi gegen 
Deſtreich zw erklären, Rußland aber mit 
Schweden im Krieg feine Hülfsverträge ge 
gen Deftreih nicht erfüllen konnte noch 
mochte; fo ſchlen der Untergang Marien 


da Sadfen, Pfalz 
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Thereſiens entfhieben zu fein, u. alle Maͤchte 
Eutopa’s fahen ihn als unvermeldblid an. 
Mur die Koͤnigin von Ungarn, die männs 
lie und große Fürftin, verlor den Muth 
nicht, fie baute auf Ihre gerechte Sache, 
Englands, das fi fortwährend vergebens 
mühte, Oeſtreich mit Preußen auszuſoͤh⸗ 
nen, Unterftügung und hauptſaͤchlich auf 
bie Hülfe und Ausbauer ihrer treuen Uns 
tertbanen, vorzüglich der ihr innig anhaͤn⸗ 
genden Ungarn, Am 18. September 1741 
trat fie auf ber im Schloß zu Prebburg 
anberaumten Berfammlung in bie Mitte 
ber zufammenberufenen ungarifchen Stände. 
Sie war in Eramerkleidern, jedoch in ungar 
rifher Tracht, trug bie Krone bes heiligen 
Stephan auf bem Haupt und war mit 
bern fönigl. Schwert umgärtet. Mit kräfr 
tigen- Worten redete fie bie Treuen an und 
bat um ber Stände Unterflügung und Tas 
pferkeit, Die Zugend und Schönheit ihrer 
bamalsd gerade ſchwangern Kürftin ruͤhrten 
alle Herzen. Begeiftert zogen bie Magna— 
ten ben Säbel halb aus der Scheide und 
riefen: Wir wollen für unfere Königin Mar 
ria Sherefia flerbent Gogleih ward eine . 
bedeutende Hülfe an Mannſchaft und Geld 
verwilligt. In Shränen fhwimmend vers 
ließ Maria Therefia die Berfammlung. Am 
folgenden Tage Teiftete ihr Gemahl, ber 
Großherzog von Toscana, ben Schwur als 
Mitregent und rief am Schluffe deſſelben: 
Mein Biut und Leben für die Königin und 
bas Königreich Ungarn! Im biefem Augens 
blid zeigte Maria Therefia ihren Sohn, 
Joſeph, noch ein zartes Kind, ben Staͤn⸗ 
ben, und wiederum brachen dieſe in den 
Ruf aus: Sterben wir für unfere Königin 
und ihre Familie, für Marla Therefia unfere 
Königin! Nicht nur die ungariſchen Stände: 
entflammte aber Begeifterung , von allen 
Seiten ſtroͤmten freiwillige ‘Krieger herbei, 
Zeutfchland wie Slavonien, Kroatien u. Boͤh⸗ 
men flellte Mannfhaft, Wien und Prag 
ward in Vertheidungsftand gefeht und Alles 
zur Präftigen Gegenwehr bereitet, Auf der 
andern Seite theilte Zwiettacht die Feinde 
Deftreihe, Der Marfhall Belle-Jsole, der 
das franzoͤſiſche Huͤlfsheer befehligte, behans ' 
beite die teutfchen Fuͤrſten und namentlich 
ben zum franz. Lieutenant du roi erflärten 
Kurfürften von Baiern mit Uebermuth und 
Stolz, gleich wie Kehnöträger, u. ihr Ger 
biet als eine eroberte Provinz; Baiern und 
Sachſen ſtritten fih über ihre Korderungen, 
ber König von Preußen fürdtete burd des 
erftern Bug nad Böhmen feine Anfprüche 
auf Schlefien zu verlieren und war aud 
über Frankreichs Anmaßungen unwillig, Ge 
nahm daher Vie Friedensanträge Englands 
günftiger !auf und that dem Grafen Neips 
perg ähnlich Auch Maria Therefia begriff 
endlich, wie wichtig es fet, den König von 
Preußen, als bin thäligften umb — 

mends 
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mendſten ihrer Feinde, los zu werben, um 
Dee Macht gegen die anderen Gegner deſto 
räftiger Lehren zu koͤnnen, baher gab fie 
bem Rath Englands, bas fortdbauernd Nach⸗ 
giebiglelt genen Preußen empfahl, Gehoͤr 
und am 9, Dct, 1742 kam ein Vertrag zu 
Dberfchnellendborf zwifden Friedrich; 
und dem Lord Hyndfort zu Stande, ben 
auch der Öftreihifhe General, Graf Neips 
perg, unterzeichnete, wonach zwar zum 
Schein ber Krieg Immer fortbauern, auch 
fortwährend Eleine Eharmügel von ben Bor» 
poften geliefert werden, dagegen alle ern 

en Unternehmungen aufhdren u, Preußen 
fi weber gegen Hannover noch gegen Oeſt⸗ 
reich kehren folltes zum Lohn warb Preus 
ben Nieder: Schiefien, bis an die Meiffe, 
mit der Keftun, Reiſſe, die jeboch erft zum 
Schein belagert und nad 12 Tagen übers 
geben wurbe, und jenfeit# ber Neiffe Alles, 
was zum Herzogthum Brieg gebdrte, auf 


ewige 3eiten unb — von 


— 


beſetzt und belagerte Prag, 


Böhmen, abgetreten, der mindeften 
Berlegung ber Bedingungen dieſes Ueber⸗ 
einkommens follte «6 Friebrih frei ſtehen, 
daffelbe zu brechen, iefee Vertrag, ben 
Friedrich II. ängftlih feinen Alllirten zu 
verbergen ‚fuchte, war Marien Thereſien 
bon großem Bi denn fogleih wendete 
fie den größten Theil ihrer ſchleſiſchen Ars 
mee, unter Neipperg, gegen ihre andern 
Gegner. Diefe waren allerdings drohend 
nug. Sachſen hatte gegen. Deftreich bie 
affen ergriffen unb war J Böhmen ein, 
gefallen ; der Kurfürft von Baiern mit Bai⸗ 
ern und Franzoſen hatte halb Oeſtreich ero⸗ 
bert und fland nur noch 2 Märfche von 
Wien, war aber, ald er bas Einrüden ber 
Sachſen in Böhmen erfahren, aus Furcht, 
daß Sachſen Böhmen für fi behalten 8*4 
te, nachdem er. 15,000 Franzoſen, uhler 
Graf Segur, zur Deckung von Deſtreich u. 
Baiern zurödgelaffen, in Böhmen eingedrun⸗ 
gen, hatte fih unweit Prag mit ben Sad» 
fen vereinigt, hatte Budweis und Zabor 
das nur 3000 
Mann Befagung hatte, Schon rädte ein 
oͤſſtreichiſches Heer von 60,000 Mann, uns 
ter dem Prinzen Karl von Lothringen, heran, 
um Böhmens Hauptftabt zu retten, ald Prinz 
Karl 3 Stunden von Prag erfuhr, daß bie 
Baiern biefe Stadt in der Nacht vom 26. 
Det. überfallen, fie mit Leitern erfliegen u, 
bie Befa gefangen genommen hätten 
worauf fi fein Corps in — — 
Budweis und Tabor zuruͤck zog. 27. 


Dit. 308 ber Kurfürft von Baiern in Prag 


ein, warb bort ben 29, Movember ald Kö: 
nig von Böhmen ausgerufen, ließ bafelbft 
eine Regierung zurüd unb ging nun eiligfi 
nach Frankfurt, feine Kaiferwapl zu bes 
treiben. Wirklich wurbe er bort, weil Dans 
nover fih wegen bes Neutralitätsvertrags 
mit Frankreich nicht für Deſtreich ſtimmen 
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fonnte, und ba bie Stimme von Böhmen „. 
indem fie kein Weib ertheilen konnte und 
man bie Mitregentfhaft ihres Gemahls, 
Kranz, nicht anerkannte, fuspendirt war], 
am 24, Januar 1742 ald Karl VII. zum 
Kaifeg gewählt und am 22. Februar ges 
kroͤnt. Indem aber Karl VII. ben eitien 
Zitel ale teutfher Kalfer annahm, verlor 
er faft feine fämmtliden Staaten, Der 
Herzog don Eothringen hatte nämlih nad 
dem mißlungenen Gntfag von Prag eine 
ſtarke Stellung in den Sümpfen bei Bubs 


ſtli- weis genommen und deckte fo das 30,000 


Dann ſtarke Corps Khevenpüllers, bas 
Anfangs Decembers 1741 ben Graf Gegur, 
mit 15,000 Mann Branzofen ‚. hinter der 
Ens verjagte. Linz belagerte u, es Anfangs 
1742 durd Gapitulation befam, waͤhrend 
Feldmarſchall Baͤrenklau Schaͤr nahm 
und ein baieriſches, Linz zur Huͤlfe kommen⸗ 
bes Corps am 28. San, flug. Zugleich 
bezwang Khevenhüller Paflau und alle Zus 
ge zu Balern, Hierauf fiel biefer General 
nfangs Februars in Baiern felbft ein, Alles 
lündernd und fuͤrchterlich verwuͤſtend, und 
efegte Münden zu berfelben Beit, wo befs 
fen Herr in Frankfurt — Kaiſer gekroͤnt 
ward. Auf die Nachricht von den Fort⸗ 
ſchritten der Oeſtreicher brach Friebrich II. 
plöglih den oberſchnellerndorfer Vertrag 
beforgend, daß ihn Maria Therefia fiegend 
nicht halten würde. Um fich daher Schles 
fien zu erhalten, fendete ee Schwerin, 
Dimüß zu befegen, ab, während ein anderes 
Corps Glatz einfchloß und nah hartnädiger 
Bertheibigung eroberte. Gr ſeibſt begab 
ſich nad Dresden, um Auguſt III, aus feis 
ner Schlaffpeit zu reißen und zur Ber 
gung feiner Truppen mit ibm, und zur 
eoberung von Mähren zu bringen unb 
Präftige allgemeine Maßregeln zu befpres 
hen; hierauf ging er nah Prag, um mit 
dem franzöfifhen Marſchall Broglio, ber 
auf ben Marfhal Belle⸗Jsle, welder, 
indeffen aud nur kurze Zeit, den Oberbes 
fehl geführt hatte, gefolgt war, ben —8 
nern Operationsplan zu verabreden. 
ber DOperationsplan fo gehoͤrig vorbereitet 
war, züdte er mit feinem Deere u. ben freis 
lich abſichtlich ſehr langfam marſchirenden 
Sachſen unter dem Graf Rutowsky gegen 
ben Herzog Karl von Lothringen nad Ig⸗ 
lau, befegte die Ufer der Taya von Zuaym 
bis Göding, fendete feine Hufaren weit 
fireifend vor, die denn aud bis an bie 
Shore Wiens Schreden verbreiteten, und 
chloß Brünn ein. Schnell zog ber Prinz von 
otbringen aber 10,000 Dann aus Balern 
an, ſich und wollte nod 15,000 M, aus line 
garn u. 40,000 Mann ungarifhen Heerbann 
mit fi vereinen; er bedrohte Ober⸗Schle⸗ 
fien mit einem Einfall und zwang ben Kös 
nig, obgleidy besfelbe ben ungarifchen Heer» 
bann burh ein nad Ungarn a 
. oep 


* 


J 
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Gorps auseinander gejagt hatte, indem er 
die preugifhen Magazine in Ober» Schleften 
gefährdete, nah Chrudin in Böhmen zur 
rüdzugeben. Bier verließen ben König 
von Preußen die Sachſen, und ba er von 
den Sranzofen, die Eger genommen und 
Pifel befegt Hatten, Leinen Beiftand er» 
bielt, war er auf ſich felbft beſchraͤnkt. In 


biefer Lage und in einer Stellung, wo 


bie Preußen bie Elbe im Rüden hatten, 
wendete fi in ber Mitte Mai’s Karl: von 
kothringen, der Brünn zu Hülfe gezogen 
war, gegen Friedrich, entfendete ben Gras 
fen Königsed nad Prag, u, überrafchte ben 
Koͤnig am Morgen bes 17. Mäi’s wirklich 
bei Ehotufig (fi d.) fo, daß er fich kaum in 
Schlachtordnung flellen konnte. Dennod 
fiegten die Preußen. Diefe verlorne Schlacht 
bewog die Königin von Ungarn Friedrichs 
fortgefegten Anträgen zu einem Definitivs 
frieben endlih Gehör zu geben, und wirk⸗ 
lid) unterzeichnete am 11. Juni 1742 Lord 
Hyndfort, Eraft der von Marien Therefien 
erhaltenen Vollmacht, und von preußifcher 
Gelte Graf Podewils ben Frieden von 
Breslau, der am 18. Zulf-von Georg II., 


König von England, eigene und zu Ber⸗ 


lin am 28, Juli beſtaͤtigt warb. Durch bens 
felben trat Oeſtreich an Preußen ganz Ober⸗ 


u. Rieberfcylefien, nebft ber Grafſchaft Glatz, 


mit allen Hoheltsrechten völlig ab. Ausgenoms» 
men waren Troppau, Zägerndorf u, die jen« 
ſeits ber Dppa gelegenen Gebirge, er 
Kurfürft von Sachfen war init in den Fries 
den begriffen; er verfprach feine Zruppen 
von her franzdfifhen Armee in Böhmen 
zurüdsuziebn und die pragmaliſche Sancs 
tion anzuerkennen. Später (20. Decems 
ber) ſchloß er einen foͤrmlichen Alliangvers 


trag mit Deftreich. Dieſer Frieden war 


Friebri um fo willtommener, da fein 
Sag bereits bis auf 150,000 Thir. erfchöpft 
war und er Zeit: braudte, um fidy zu ers 
holen. Mit neuer Kraft wendete fi nun 
Deftreich gegen Frankreich und Baiern, ins 
beffen follte bie Macht des erfleren Staats 
in Böhmen duch eine Verſtaͤrkung von 
10,000 Mann frifcher Truppen unter Bars 
court vermehrt werden , und ber Marfchall 
— ‚ ber nad ber Kaiſerkroͤnung 
w 


er zur Armee gelommen war, u. Belle‘ 


ste hatten, von Pifet aus anruͤckend, einen 


Angriff bes Kürften von Loblowig von Bud⸗ 


meis aus auf Frauenberg, durch bas Ge— 
fedht von Sahat, abgewieſen. Broglio blieb 
nun, immer in ber Hoffnung, fih mit dem 
König von Preußen zu verbinden, in Frauen⸗ 
berg Sehen, leäterer war indeffen fon in 
Unterbanblungen und daher heutralifirt, 
Fürft Lobkomwig geiff daher Broglio noch 


mals an, zwang ihn — Braunau 


zurückzugehen, eroberte fein Gepaͤck und 
nabm burd bie Kroaten Pifed mit Sturm, 
Ermuthigt durch dieſe Gluͤckefaͤlle vüdte 
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inz Karl von Lothringen im Junli vor bie 
leine Seite von Prag u, Feldmarſchall von 
Feſtelitz ſtellte ſich mit 18,000 M. aus Schle» 
fien fer ee Zruppen bei Reuftabt 
auf u. verdollftändigte fo bie Einſchließung 
Prags.. Bald war faſt die ganze franz. in 
Suͤdteutſchland befindlihe Armee, dad Ber» 
flärktungscorps unter dem Herzog von Hars 
court, das Khevenhäller an der Donau in 
Schad hielt, in Prag von 70,000 Defkrei: 
dern eingeſchloſſen, und bie Belagerung dies 
fer Stadt begann. Mod vor dem Frieden 
von Breslau war bie Anfiht im Europa 
allgemein geworden, daß bie Erhaltung des 
Hauſes Deftreich deshalb für bie vorherrs 
ſchende Ruhe wichtig ſei, weil daffelbe allein 
vermöge, den bourbonifchen Höfen, namentlich) 
den Anmaßungen Krantreihs, mit Erfolg 
entgegen zu treten. Snbeffen begnügten fi 
bie meifien Staaten Verficherungen und 
HR zu geben, nur —— zahlte der 
önigin von Ungarn fortwährend Hülfsgel- 
ber, und don deſſen Beifpiel bewogen ber 
wiligten bie holländifchen Generalftaaten 
der Königin ebenfalls im December 1741 
eine Hülfe von 840,000 holl. Gulden. Eng» 
Lund ruͤſtete füch, als im Februar 1742 Lord 
Garteret ſtatt Walpoles bie Leitung bes 
Minifteriumsd erlangt hatte, zur thätigen 
Hülfe, 16,000 Mann Briten wurben aus— 
gerüftet, um nach den Niederlapden über: 
zuſchiffen und bort mit Heffen und Hanno, 
veranern vereint ben Kranzofen entgegenzus 
treten, und in Stalten kam es mit dem Kb» 
nig von Sardinien zu einem eigenen Ber» 
trag, woburd Maria Thereſia ihm Abtre⸗ 
tungen im Mailaͤndiſchen und bie Uebertras 
gung ber Rechte auf Finale verhieß, dieſer 
aber zufagte, Teine fremde Macht in bie 
Lombarbei zu laſſen. Gin geheimer Arti— 
Bel gab ihm aber ba Recht, biefen Ber: 
trag nach monatlicher Aufkuͤndigung wieder 
aufzuheben. Mit Stolz u. Hohn wurden nun 
vom wiener Cabinet die Kriebensvörfchläge 
rankreichs, fo wie bie Anträge bes Mar: 
Hals Bele»Zsle, gegen freien Abjug, Prag 
zu täumen, aufgenommen, u. nur ein fübr 
ner Schritt konnte bie fchöne Armee bes 
legtern, bie buch bie Belagerer bebrängt 
nod mehr buch Hunger litt und balb nur 
nod von Brot und Pferbefleifch lebte, ret⸗ 
ten. Ge warb verfuht: Der Marfdall 
von Maillebois, der in ben Riederlanben 
und Weftflandern fand, erhielt Befehl, 
Drag zur Hülfe zu ziehen. Er brad Ende 
Augufts ungefäumt In Eilmärfhen nad ber 
Oberpfalz auf, nachdem er ein Corps ge⸗ 
gen die Briten in Flandern zurüdgelaffen 
batte. Anf 14. Sept. Fam er in Amberg 
an und vereinte fi hier mit den Bateru, 
unter Marſchall Seckendorf. Der Mar 
fhall von Sadfen (f. Morig 15), ber vom 
Herzog von Harcourt.dben Befehl über defs 
fen Sorps übernommen hatte, taͤuſchte Khe⸗ 
ven; 
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venhüller geſchickt und versinigte fih mit 
Maillebois. So auf 60000 Mann ver: 
ſtaͤrkt entfendbete er Seckendorf nah Bair 
ern, ber biefe Provinz dem Feldmarſchall 
Schevenbüller wieder entriß u. fe'nem Deren 
einen Zriumpheinzug in Münden am 2, 
Dctober bereitete, während er felbft nad 
Eger vorging. Hier hörte er, daß der Mars 
Hal Broglio, durd den Abzug des Prins 
gen von Lothringen mit bem aröften Theil 
bed Belagerungscorp®,, um Maillebois bei 
Sarg und Kaden ben Weg zu verrennen, 
begünftigt, Prag mit 12,000 Mann verlafr 
fen babe und nad) Leutmeritz gezogen fei, 
um fih mit Maillebois zu vereinigen. Ver⸗ 
gebens waren indeffen Maillebois Werfuche, 
den Prinzen Karl aus feinen feften Stel⸗ 
lungen durch Demonftrationen zu bringen 5 
ihn ernftlid anzugreifen wagte er aber nicht, 
da bie forcisten Märiche und bie Jahres⸗ 
geit fein Heer ſchon zu ſehr geſchwaͤcht hats 
ten; ec madte baber einen neuen Verſuch, 
feine Bereinigung mit Broglio durch eine, 
Bewegung gegen Dber-Deftreih zu bewirs 
fen, und ging deshalb am 12. Dre, üYer 
die Donau; allein der Prinz Karl sich fi 
dadurch nit täufchen und blieb unbewegs 
lich ſtehen. Als auf diefe Weife alle Aus 
ſicht zur Vereinigung verfhwunden war, 
bezog Maillebois Winterquartiere zwiſchen 
Inn, Ifar und Donau, Broglio aber fen: 
bete feine Schaaren nad Prag zurüd, ents 
kam aber für- feine Perfon zu Maillebois 
Gorps, der ihm, zurüdberufen, das Com: 
mando übergab, Bon Neuem kehrte jest 
Prinz Karl von Lothringen, durch 18,000 
Mann unter Fürft Lobkowih verftärft, vor 
Prag zurüd, deffen Befagung mit fedem 
Tag größeren Mangel an Lebensmitteln u. 
Holz litt. Bald zwang aber ein eintres 
tender Falter Winter mit Schnee aud bie 
Deftreicher, meittäufige Gantonitungen um 
die Stadt zu beziehen. Prinz Karl hielt 
es für unmöglih, baß die Franzoſen ent: 
tommen Zönnten, ba fie ſchlecht gekleidet 
und durch Mangel entkräftet waren und 
mitten im Winter ihnen ein  gewagter 
Marfh ſchwerer fiel als andern Nationen. 
Dennoch magte Marſchall BelleZsle dens 
felben. Mit 11,000 Dann Fußvolk, 3000 
zn und, 30 Kanonen brad er in der 

acht des 16. Dec. auf und durchbrach im 
einer Solonne bie Öftreihifhen Linien. Als 
lein unfäglih warın bie Müpfeligkeiten, 
bie. bie Franzoſen nun zu Überftchen hatten. 
Haufenweiſe farben fie auf ber Schneefläde, 
die Nachts ihr Lager war, und noch mehr 
endeten an Krankheiten ihr Reben, als ber 
Ruͤckzug vollendet war, denn gluͤcklich langte 
Belle: Tele, nah mehrtägigem Wege, in Eger 
an, indem er bie befegten Engpäffe umgangen, 
ſich duch verfähneite Wälder den Weg ger 
bahnt hatte. Gichtbruͤchig und vom Schläge 
gelaͤhmt mußte er ſich während bes Mars 


ber, 
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ſches uͤbera Ihin tragen laſſen, leitete aber 
deſſen ungeachtet das kleinſte Detail des 
Rückzugs ſelbſt. Nur etwa 100 Mann 
hatte er waͤhrend deſſelben durch den 
Feind, etwa 1200 Mann durch Kälte und 
Mangel verloren. 6000 Mann farben 
fpäter. Den Reſt bes Gorps führte er, 
nachdem eine Befagung in Eger zurüdgeblier 
ben war, ben-2. Januar 1748 nah bem 
Rhein zurüd, bener bei Speier uͤberſchritt. 
Etwa Mann kehrten von dem Deere 
utück, das 2 Jahre zupor 40,000 Mann’ 
hart in Teutſchland eingebrungen war. Der 
General Gheoret, ber mit 6000 Kranken, 
Verwundeten und Maroden in Prag zur 
rüdgeblichen war, erhielt, auf feine Dros 
bung, Prag anzuzünden, eine ehrenvolle Gas 
pitulation und freien Abzug. Aud in Itas 
lien lachte Oeſtreich das Glüd, Der König 
von Sardinien wehrte bort einem frane 
zoͤſiſchen Corps mit Erfolg das Eindringen 
über bie Alpen, während ein andres fars 
diniſches Corps mit Gluͤck gegen bie Spas 
nier unter bem Herzog don Montemar (f. b;) 
foht und die Staaten des Herzogs von 
Modena befeste, Auch Neapel erhielt ein 
englifhes Gefhwaber, dur angedrohte Bes 
ſchießung der Hauptitabt, in Unthätigkeit, 
3u Anfang des Jahres 1743 flarb ber 
Cardinal Fleur, Frankreichs allmäds 
tiger Minifter, Ludwig XV, entſchloß ſich 
nun auf Einreden des Herzogs von Noails 
lee, felbft und ohne Premierminifter. zu ces 
ieren, und madte den Gardinal Tencin, 
"Argen’on, Dry, Maurepas und Amelot 
(fe d. a,) zu Miniftern, Diele Herren war 
sen aber bald unter fid uneinig, bie Ders 
zoͤge von Noailles und Richelieu, fo wie die 
töniglige Maitreffe, ftörten noch bie Pläne 
ber Minifter mit ihren Sntriauen, So vers 
ringerte fih von Tag zu Tag bie innere 
Krafe Franfreihe, und ber Gtaat glich 
einem leden Schiffe, das fegels und rubders 
los auf einem flürmifhen Meere umbrrs 
trieb. Ihm entgegengefegt fliegen die Ans 
gelegenheiten Oeſtreichs bedeutend, und bie 
Ausſicht war da, daß ber Plan George II., 
Frankreich zu theilen und Batern für Drift» 
reich zu behalten, gelingen werbe, Daher 
bemühte ſich auch England vor allem, bem 
Krieg fortzuführen, zahlte Deftreid bie ver» 
fprodenen Subfidien von 800,000 Pfund jaͤhr⸗ 
ih, Sardinien 200,000 Pfund fort, bewog 
Holland, 60,000 Mann als Hülfscorps gegen 
Frankreich zu ftellen, ſchloß mit Rußland ein 
Schutzbuͤndniß und gab dem Lord Stair mit 
feinen Briten Befehl, von ben Nieberlans 
den aus über ben Rhein zu geben unb zur 
Huͤlfe Marien Thereſiens vorzurüden. Auch 
die Deftreiher ergriffen die Dffenfive wier 
Während Maria Therefia feierlih im 
dem wieder gewonnenen Prag einzog und 
fi dort Erönen ließ, war Prinz Karl vom 
Lothringen und unter ihm ber tapfere Khe⸗ 

ven 


- 


Deftreihlicher Erbfolgekrieg 
venhüller in Baiern eingerüdt und hatte 
den Feldmarſchall Sedendorf, ber die Bai⸗ 
ern befebligte, über die Ifar zurüdgedrängt. 
Während Seckendorf ſich zurüdyog, befahl 
er dem General Minuzzi, der mit 5000, M. 
zu Braunau fand, ſich aus diefem eilig bes 
feftigten Plage berauszuziehen und zu ihm 
zu ſtoßen. Dieſer General wußte jebod 
nicht, wie dies Wagniß ihm gelingen. follte, 
blieb daher un? bezog bei Braunau eine 
zwar fefte Stellung, deren linker Flügel jes 
doch in der Luft fhwebte, Khevenhuͤller ber 
merkte fogleich die Schwäde der Pofition, 
griff diefen Biügel den 9. Mat an, flug bie 
Baiern faſt ohne Gegenwehr und jagte fie 
nad) Braunau, wo fi 6000 Mann mit bem 
General Minuzzi ergaben, Broglio, ber 
mit den: Branzofen unthätig zu Oſterhoven 
ftand umd trotz Gedendorfs Zureden fid 
nit bewegt hatte; zog ſich nun beim Ans 
züden ber Deftreiher und vom Prinz Karl 
von Lothringen angegriffen zurüd, und ra» 
flete, ungeachtet ihm eine Berftärkung von 
des Herzogs von Noailles Deere von 1I— 
12,000 Mann unterwegs begegnete, nicht 
eber, biß er den Rhein paffirt hatte, Die 
Defterreicher rüdten nun immer vor; Fuͤrſt 
Lobkowitz {bloß Eger, wo eine ſtarke Bes 
fagung war, ein, verjagte ben Marſchall 
von Sadfen (f. Moritz 83) aus ber DObers 
pfalz u. ſtieß zu dem Prinzen von Lothrins 
gen, während General Steinig, aus Tyrol 
tommend, bie Stellungen hinter den baies 
tigen Fluͤſſen in die rechte Flanke nahm 
und das. Land verwuͤſtete. Feldmarſchall 
Seckendorf ftand mit den Reften der baieris 
ſchen Armee zu Münden. Karl VII. ſah 
fid von Yen Franzofen, feinen Alliirten, 
verlaffen und befahl daher, don dem Unglüd 
niedergedrüdt, feinem Feldherrn, einen Neu⸗ 
tralfcätsvertrag (zu NRieder-Sihönfelb den 
27, Zunt) zu fohließen, duch den ber Kai⸗ 
fer feinen Anfprüchen auf die oͤſtreichiſche 
Erbfolge entfagte und fein and, fo wie 
die bis jegt noch von den Baiern befehten 
Städte, bis zum allgemeinen Frieden den 
Deſtreichern üverließ, Er felbft ging bier» 
auf nad) Augsburg, fpäter nach Frankfurt, 
feine Zruppen zogen fi aber nah Fran⸗ 
ten. Die Deftreiher ſehten bagegen in 
Baiern -eineikandesadminiftration in Müns 
chen ein, die baierifhen Stände mußs 
ten Marla Thereſia huldigen. Während 
deffen hatte der General Lord Stalr, da 
Maillebois mit feinem Heere Dannover 
nidgt mehr bebrohte, mit den Briten den 
12. Moi den Rhein üderfchritten und kam, 
von Dannoderanern und Heſſen verflärkt, 


ben 23. in ber. Gegend von Frankfurt an,’ 
unb Sun ſchiffte feloft nah dem Con⸗ 


tinent über, um das Commando biefes 
Heeres zu übernehmen. ( 
Lothringen und Khevenhüller waren unter» 
deſſen am Dber Rhein angelangt, und es 


Stair entargenzuftellen. 


Privg Karl von 
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mußte nun die Gorge ber Rranzofen fein, 
die Bereinigung des Öftreichifchen Heeres 
mit dem englifch - beffifhen zu verhindern. 
Wirklich begab fi der Herzog von Nonils 
led, der jest daß. franzöfifche Heer am Mits 
tel-Rhein befehliate, an den Nedar und 
Main, um fih bei Aſchaffenburg dem Eord 
Noailles befegte 
das linfe Marnufer ſtatk, zwang ben Lord 
Stair, der ſchon den Main überfiritten 
batte, wieber fi auf das rechte Ufer biefes 
Fluſſes zurüdzugiehen, u. machte fih durch 
Brüden, die er bei Seligenftabt flug, und 
über die er ein Corps fendete, zum Herrn 
vom Nieder» Malin. Gen Heer befepte 
alle Paͤſſe, und bald herrfchte in dem eng» 
tifchen Lager, da die Zufuhr auf dem Main 
fehlte, der größte Mangel, In biefer Vers 
legenheit kam der König Georg IT. den 19. 
Zuni mit feinem Sohne, dem Derjog von 
Gumberland, Im: britifchen Lager an, Gene 
Gegenwart begeifterte das Heer u. Georg IT. 
befchloß, da ein Corps von 12,000 Hannos 
beranern und Deffen ‚eben in Hanau anpes 
langt war, fib zu diefem burchzufchlagen. 
Er brad am 27, Junf des Nachts mit fets 


nem 43 000 Mann ftarfen Heere, mworun« 


tee 16,000 Hannoveraner, 17,000 Engläns 
ber und 10,000 Deſtreicher, letztere unter 
bem Grafen von Neipperz u, bem Herzöge 
von Aremberg, waren, gegen Danau auf, 
Dir Weg führte längs des Mains hia 
und ging bei Dettingen ‚über eine bene, 
Nur dieſer Weg, oder der Rüdzug durch 
ben unfrugtbaren Speffart blieb dem Eng» 
ländern übrig. Noailles hatte dies vor» 
ausgefehn und in der linken Flanke jener 
Ebene jenfeit® des Mains verſteckte Batte⸗ 
sien angelegt. Als die Verbündeten daher 
auf diefer Ebene ankamen, erwartete fie bie 
franzdfifhe Armee, bie ſchnell den Main 
paffirt hatte, in einer feflen Stellun 
hinter einem Fluͤßchen, — und zuglei 
wurde. bie englifhe Linie in ber Flanke bes 
fhoffen. Da diefe wegen Mangel an Raum 
in 8-Treffen hintereinander aufmarfchiren 
mußten, fo that das Flankenfeuer bedeus 
tenden Schaden. Grammont und Harcourt, 
die die Franzoſen dieffeits des Maine bes 
fehligten, indem Noailles auf dem linken 
Ufer bei ber großen Batterie zurückgeblie⸗ 
ben war, befchloffen unter diefen Umſtän⸗ 
den einen Angriff, aber eben dieſer machte 
die Schlacht für die Franzofen verloren, 
da die franzdfifhe Garde ſich zwifchen bie 
Verbündeten und den Main drängte und 
fo legtere vor den franzoͤſiſchen Batterien 
jenfeitd des Fluſſes fhügte. Die franzd« 
ſiſche Garde floh, die Franzoſen zogen fidh 
geſchlagen über den Main, Georg II. fam 
aber glüdlih nah Hanau, ließ jedoch abs 
zichend feine Verwundeten in den Händen 
der Framoſen. Nach diefer Schlacht, die 
eigentlich nur ein Durchſchlagen war, zogen 
ſich 


282 Defireichifcher Erbfolgekrleg 

fih die Franzoſen über den Mhein zuräd, 
und Georg II. folgte ihnen, bei Mainz ben 
Rhein überfdreitend, nah Worms nad, 
Prinz Karl von Lothringen follte von Brei⸗ 
fad aus eben bahin einfallen, und ber Plan 
war, bie Franhe,&omıd, Burgund unb 
Lothringen zu erobern und dort Winter: 
quarkiere aufzufhfogen, allein Uneinigtels 
ten, bie unter ben Verbündeten ausbrachen, 
und bie neueröffneten Friedensunterhand⸗ 
lungen im britifhen Dauptquartiere zu 
Worms bemmten dad Vordringen. Kais 
fer Karl VII, hatte Marıen Thereficn näms 
lich Friedensanträge gemacht und gegen 
MWiederherausgabe feiner Länder und Aner. 
Kennung als Kaifer ben Frifden herzuſtel⸗ 
len gewänfcht. England unterflügte ihn und 
bot ihm einen baaren Borfhuß von 300,000 
Kronen an, wollte indeſſen audy die Könis 
gin von Ungarn bewegen, dem König von 
Sardinien ihr früher gegebenes Verſprechen 
zu halten. Da Deflreich letzteres eben fo 
wenig als Baiern herausgeben wollte, fo 
zerfchlugen fich die Unterhandlungen bald, 
und ber — endete, nachdem noch das 
ausgehungerte Eger den 7. Sept. gefallen 
war, von Seiten Deſtreichs In Unthätigkeit 
und mit einigen Einfällen leiter Truppen 
in Elfaß und Lothringen, von Seiten Ges 
orgs II. mit einer Bewegung längs des 
Speilerbachs, worauf er nad London zurüds 
kehrte. Wie in Teutſchland wurde in Ita⸗ 
lien der Krieg mit Lebhaftigkeit geführt. 
Bereits im September bes vor. Jahrs war 


der. Marquis von Montemar wegen der ges 


‚singen Erfolge von Spanien feines Com⸗ 
manbo'd beraubt und durd ben unternehs 
menden und Elugen- Marquis von Gages 
erfest worben. Diefer zögerte indeffen auch 
und erhielt daher im Februar 1748 von 
Seiten feines Hofes ben Befehl, innerhalb 
8 Zagen anzugreifen ober feinen Poften 
nieberzulegen., Ungefäumt brach Gages von 
Bologna auf und ſuchte bie Deftreicher zu 
überfallen, Feldmar hall Zraun hatte über 
bereits Nachricht erhalten und fein Deer 
bei Sampo Santo gefammelt, Es Fam 
bier zum Gefecht, in dem enblih bie Spa» 
nier mit großem Verluſt zuruͤck gefchlagen 
wurden. Dennoch fihrieben fie fih ben 
Sieg zu, und zu Mabrid erſchallte das Te⸗ 
deum. Im März erhielt Traun Verſtaͤr⸗ 
tungen, und Gages hielt es für pweckmaͤßig, 
mit feinem auf 12,000 Dann gefchmolzes 
nem Deere von Bologna abzuziehen u. nady 
Rimini zurüdzugeben. Unterbeffen weigerte 
ſich Maria Therefia noch immer, den König 
von Sardinien feine im vorigen Jahre 
geleiftete Hülfe bie Abtretungen wirklich zu 
machen, die ibm verfproden waren. Der 
Sommer verfirih im vergeblidhen Unters 
bandlungenz; im Spätfommer drohte end» 
lich Sardinien, wenn bie Bedingungen nicht 
ertünt würden, auf. franzdfiihe Seite zu 
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treten. Run erft bemilligte ihm Deftreich, 
auf Englands Bringen, bad Gebiet von 
Vigenasco, die Graffchaft Anghiera, bie 
Stadt Piacenza, einen Theil von biefem 
Derjogtbum, to wie einen Theil vom Ders 
zogthume Parma, aud feine Rechte auf bas 
den @enuefern verpfäntete Finale, und Sat⸗ 
binien fchloß mit Defteeih u. England am 
12. Sept. zu Worms eine neue Offenfivs 
und Defenfivalliang, wofür Deflteih vers 
fprad, 30,000 Mann unter ben Commando 
bes Königs von Sardinien zu ftellen, Eng⸗ 
land jähriid 300.000 Pfund und 200,000 
zur Einlöfung von Finale zu zablen und 
eine Flotte im mittellänbifhen Meere zu 
halten, Sardinien aber 48,000 M. zu ftels 
len. Zürft Loblomwig, ber den Feldmar ſchall 
Traun abgelöft hatte, rüdte nun nach biefer 
Allianz nach Rimini vor und trieb die Spas 
niec bi6 hinter Foglio, bezog aber bei Ri« 
mini und Foglio Winterguartiere, Spanien 
und Frankreich aber erklärten Sard inien 
völlig den Krieg, und ein von dem fpanis 
fen Infanten Don Philipp geführtes ‘Heer 
eroberte Savoyen u, verfuchte in Piemont’ 
burd bie Erftürmung ber Linien von Cha— 
teau⸗ Dauphin, welche bie Bergpäfle deckten, 
einzudringen. Am 7. und 8, Sct. aber bon 
ben Sardiniern unter des Königs, perfön 
liher Führung zurüdgefchlagen. mußte ſich 
Don Philipp, des einbredhenden Winters iver 
gen, nad ber Dauppine umb Provehice zus _ 
ruͤckziehen. Der Winter verging mit K 
züftungen beibertriegführenden Theile. 
ber waren Frankreich, Deftreih, England 
u, Holland nur in der Rolle mit andern ven 
bündeten Mächten, nicht aber als gegentia 
ander Eriegführend aufgetreten, Er 
bielt es aber nun für nöthig, die Sm 
ernfter zu nehmen, England felbft anzugerls - 
fen und Deftreih, England und 
den Krieg zu erklären. Dies geſchah im 
März und April; bereits früher Hatıe ber 
Cardinal Zencin, franzöfiicher Staatsmint- 
fter, den durch den Prätendenten erlangten 
rothen Hut dadurch zu vergelten geftrebt, 
baß er zu Gunften des Prätendenten 18 is 
nienſchiffe ausrüftete, mit denen der Sohn befs 
felben, Prinz Eduard, nah Schottland übers 
geführt werden follte. A000 M. franzöfis 
he Truppen unter dem Marfchall von Sachs 
en begleiteten dieſe Erpebition. Sei «s 
nun, daß wibrige Winde bie Flotte zurüd» 
wiefen, ober baß ber franzoͤſiſche Admiral 
fi nur damit entfhulbigte, ober daß bie 
eigentlihe Abficht des franzoͤſiſchen ‚Hofes 
gar nit war, bie Landung zu unterneh⸗ 
men, fondern nur die Briten zu bewegen, 

Heer in den Niederlanden zu fchwäs 
en, was ihm auch vollfiändig gelang, 
indem König Georg- II. nit nur 6000 
Engländer nad England überführen ließ, 
fondern aud bie tractatmäßige Hälfe von 
6000 Holändern in Anfpruch nahm u 
eit 


* 
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It, auch die Hülft des Königs von Preus 
begebrte; kurz die Unternehmung mißs» 

g volftändig. Schon der Verſuch ers 
zegte aber allgemeinen Unmillen im englis 
ſchen Bolke u. erzeugte in ber bis dahin noch 
friebfertigen Nation allgemeinen Wunſch nad 
Krieg. Unterdeffen hatten fih gegen 100,000 
Franzofen an ber Grenze der Öftreihifchen 
Nieberlande gefammelt u, überfhivemmten, 
mit dem Marfhall von Sadfen an ber 
rise Baer einer ſehr zahlreihen Ar: 
tillerie ausgerüfter, bie bisher auf Antrieb 
Sollands für * tral geachteten Nlebderlande. 
Ein Feſtungskrieg entſpann ſich. Zuerſt fiel 
Menin, dann Ypern, Courtray, Fort Knoke 
u. Burned, w, Ludwig XV. ſah allen dieſen 
Eroberungen von Lille aus zu, Die Abberus 
fung ber englifchen und hollänbifchen Corps 
nad England war Urſache, daß diefem ftars 
Ten Heere ftatt 80.000 M. nur. 50,000 M, 
entgegengefest werben Bonnten. Der alte 
bebentlice und verbrießlibe Kelbmarfhall 
Wade befeptigte bie Engländer unb das 
Ganze, ber Öftreidh. General Fürft Arem⸗ 
berg beadtete aber feine bennegauffchen 
Güter mehr als bie Öffentlihen Angelegene 
eiten, und. der Prinz Morig von Naffau 
atte don "den Genezalflaaten gemeſſe⸗ 
nen Befehl, : vorfigtig zu verfahren; 
für ale drei? Grunde genug, nichts 
liches zu unternehmen, Piösli ber 

| e aber ber Einfall Khevenhüllers in 
Eliaß den Niederlanden eine günftige Di: 
werfion. Dev franzdfifche Marfchall Toigny 
und der bateriſche Feldmarſchall Sedendorf 
the Bus gen —* Das —8 
an der Du letzterer ppsburg 
und längs bes Nheins bis Kort Louis. 
eins; Karl von Lothringen täufchte bie 
durch einen falfhen Angriff, ins 

dem General Bärenklau Miene machte 
bei Germersheim den Rhein zu über 
—— zugleich ſetzte aber am 1. Juli 


eneral Nabdafly mit 9000 Hufaren und 
Pan oberhalb Philippsburg auf Kaͤh⸗ 
nen : und überfiel bie bort aufgeftellten 


pen, Nun wurden bei bem Dorfe 
& _Brüden gefdlagen, auf benen 


Drinz Karl den Rhein paffirte, Bärenklau 
ü ftt aber ben Klub zu Weiſſenau bei 
Mainz. Kalt nahm nun Prinz Karl bie 
Eihien von Epeier, Germersheim, Lauter, 


burg unb bie Stellung bei Weiffenau und 
re * ——— —5* n * El⸗ 
a zögerte un g unb 308 
ſich . Abau zurüd, wo Seckendorf zu 
ibm flieh. Er unternahm endlich Weifler 
nau wieder zu gewinnen und hatte bereits 
den General Rabafty daraus vertrieben, 
‚als ihm das Anrüden des Prinzen Karl 
zwang, «6 wieber aufzugeben. Unfähig 
jebes größeren Entfluffes zog er ſich nun, 
vachdem —1— nach Straßburg 
und Fort kouis geworfen hatte, hinter bie 


— 
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Motter zuräd, Prinz Karl aber fchloß Kort 


Louis ein u. flreifte nad Lothringen hinein, 
fo daß felbft König Stanislaus von Polen, 
Lubwige XV. Schwiegervater, Lüneville 
verlieh. Solche Gefahr bewog Ludwig XV, 
80.000 Mann, unter dem Marfchall Noails 
led aus dem Niederlanden dem Elfaß zu 
Hülfe zu fenden, er feldft begab. fih von 
Lille zu bem elfaffifhen Heere, um es zu 
ermutbigen, erkrankte aber ſchwer zu Mep. 
Der Herzog von Noailles überſchritt bie 
Vogeſen u. ſtieß bei Molsheim zu Goigny. 
10,000 Dann rüdten gegen Pfalzburg vor 
und ein ftarfes Korps unter dem Maria 

Belle⸗Jole fammelte fih in den Bisthü- 
mern. So fanden bie Sachen, ald Fried» 
ri II., König von Preußen, wieder gegen 
Deftreih in die Waffen trat, 
hierzu durch bie Furcht bewogen, daß Mas 
ria Thereſia, wenn fie erft mit "Frantreid 
einen portheilhaften Frieden gefchloffen hätte, 
fi beeilen würbe, ihm Schleſien wieber ab⸗ 
zunehmen, und von Frankreich, bas ſchon 
wegen ber Religion, nody mehr aber wegen 
feines frühren Abfalle von der gemeinfdafts 
lihen Sade ibm abgeneigt war, ließ fi 
nidyt erwarten, baß es ben breslauer Fries 
den aufrecht erhalten werde, noch weniger 
war bie von. Georg II., König von 
England, zu hoffen, ber vielmehr -in 
einem Briefe an Marla Thereſia offen 
ausgefprochen hatte, daß er die Des 
mütbigung Preußens ruhig. mit. anfehen 
würde, Rod mehr beflimmten aber Fried» 
rich Punkte in einem geheimen Allianztracs 
tat Marien Sherefiens mit Sachſen, worin 
ihr alle Laͤnder welche fie vor 1789, ja 
noch früber (1708 und 1731), gehabt hats 
te, folglih auch Schlefien garantirt wur⸗ 
ben, hierzu. Zudem war jebt Friedrichs II. 
Macht bedeutender ald früher, 100,000 M, 
fanden ſchlagfertig, die Gelbmittel ‚lagen 
für, einen Feldzug bereit, und fo ſchien es 
bie paflendfte Zeit, dem Kriegsglück Seſt⸗ 
reihs einen Damm vorzulegen. Friedrich II. 
hatte bereits längere Zeit mit den teutfchen 
Fürften zu Stiftung eines Fürftenbundes 


unterhanbelt, aber fie, bie in alter Anhaͤng⸗ 


lichkeit an das Haus Deftreidh befangenen, 
nicht vereinen fönnen, Als daher biefer Fürs 
ftenbund zum dritten Male mißlang, ſchloß 
er im tiefften Geheimniß dm .13. Mai zu 
Frankfurt eine Uebereinkunft mit bem Kaifer 
Karl VII., dem Kurfürften von ber Pfalz 
u, dem König von Schweden, als Landgrafen 
von Heffen: Kaffel, nah dem bie Reichsun⸗ 
abhängigkeit gefhügt, Böhmen für ben 
Kaifer erobert, der Föniggräser Krels 
aber an Preußen abgetreten werben follte, 
und unterbandelte mit Frankreich eine er⸗ 
neute Allianz z fein Sefanbter, Graf Schmet- 
tau, war aber im frangdfifchen Hauptquar⸗ 
tier ziemlich Fühl aufgenommen worden, 
man hatte ben frühern Abfall vom Fr 
n 


Gr warb ' 
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niß nit vergeffen, ſah feine Rathſchlaͤge, 
bie zum raſcheren Vorgehen trieben, mit 
fchelen Augen an, ohne ihnen zu folgen, ſchloß 
aber endlih bo ein neues Buͤndniß. Im 
Auguft brach Friebrih IT. 106. Am 9. d. M. 
erließ er eine ſcheinbar fehr uneigennüßgige 
Erklärung, wo er verlündete, nur zum 
Beften der teutfchen Reichsfreiheit, zur Er» 
haltung des kaiſerlichen Anſehens und zur 
Gewinnung des Friedens für Europa In bie 
Waffen zu treten. In 3 Colonnen (eine unter 
dem König längs der Elbe, die zweite Anter 
dem Prinzen Leopold von Anhalt durch bie 
Laufig‘, die dritte unter Schwerin von Nies 
der: Schlefien aus) rüdte er in Böhmen ein 
v. gegen Prag s 12,000 M, unter dem alten 
Fürften Leopold von Deffaw deckten bas 


Brandenburgiſche und bildeten bie Reſerve; 


ein Corps von 22,000Mann unter Marwi 
deckte Ober: Schiefien. Sachſen, dem maner 


den Durchmarſch ankündigte, als die Preußen‘ 


Thon-auf Tähfiihem Boden -ftanden, war 
betäubt; doch zog man die ſaͤchſiſchen Trup⸗ 
pen bei Dresden zufammen, ließ jedoch die 
das Belagerungsgefhüg und Borräthe nach⸗ 
führenden Safe der Preußen durch Drebs 
den, Am 13, Äuguſt überfchrite‘ der König 
die böhmifche Grenze, und fo begann, in fo 
fern ſich dee Kampf auf Preußen und Defts 
reich, fpäter auch auf Sadhfen, allein bezog, 


der zweite [hlefifhe Krieg. "Made 
dem Schloß Tetſchen, das die Fahrt auf’ 


dee Elbe erfhwerte, genommen, aud an 
dee Eger einige unbedeutende Gefechte ges 
Ilefeet waren, vereinten fih bie 3 Golonnen 
bei Prag. Der König felbft berennte die 
Beine Seite, Schwerin die eigentlidhe Stabt. 
ilnterdeffen war der oͤſtreichiſche General 
Bathiany aus Baiern mit 12,000 Munn 
berbeigreilt, hatte fi mit 12,000 Mann 
Landmiltz verflärft und 3000 Mann nad 
Prag geworfen, dadurch aber die Beſatzung 
diefer Stadt auf 12,000 Mann gefteigert“ 

18 das Belagerungegefhüg angelangt war, 
ließ Friedrich II. bie Werke ber kleinen 
Seite beſchteßen, und als eine Breſche 
offen war, eine Colonne zum Sturm ans 
züden. Dod ber oͤſtrelchiſche Commandant 
wartete biefen nicht ab, fondern ergab ſich 
den 16. September, nebft der Befagung, 
triegtgefangen. ‚Friedrich IT, wollte nun 
gegen Plifen rüudın und fo Kheven— 
hüller entgegen geben, doch die Kranzos 
fen hielten es für beffer, baß er fich füds 
wärts gegen Zabor, Budweis und Frauen⸗ 
berg wende u. fo bad Erzherzogthum Defts 
reich bebrobe. Der König von Preußen 
gab gegen feine Ueberzeugung nad und bes 
feste die genannten Orte. Maria Thereſia 
zagte nit. Schon als das neue Ungewit⸗ 
ter drohte, hatte fie fi wieder an die Uns 
garn gewendet und biefe auf dem Landtage 
zu Prebburg fo begeiftert gefunden, daß der 
alte Palatin bie große rothe Fahne, zum 
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Beihen bes Aufgebots, aufpflangen ließ. 
40,000 Mann Ungarn wurden fogleih, 
30,000, Dann zur Referve für den Roth: 
fall geftellt "und von erfterem 10,000 M. 
leihtee Teuppen nah Böhmen entfendet. 
Gleichzeitig drang die Königin in Sadfen, 
bas bereits buch geheimen Vertrag mit 
ihr allirt war, fein Verfprehen zw halten 
unb feine Kräfte mit den ihrigen zu der» 
binden, und diefem Zureden ‚und bem briti— 
ſchen Golde gelang «8, den ſchwankenden 
Auguft III. bferzu zu vermögen und 6000 
Sachfen als Hülfcorps zu fielen Der 
Prinz Karı von Lothringen, ber flegteich- in 
Elſaß fand, ward fchleunig nah Boͤhmen 
berufen; indeffen- war die Ausführung dies 
fes Auftrags hoͤchſt Ihwierlg, und Guropa 
hielt ihn, da Feldmarſchall Sedendorf mit 
ben Truppen feines Kaifers und ben Heſ⸗ 
fen tr Baiern ' eingerüdt war und . bie 
Hauptſtadt, To wie den «größten Theil 
des Karfuͤrſtenthums für‘ den Katfer 
Karl VII. wieder in Beſig genommen 
hatte, dem Peingen Karl alfo gerade 
im Rüden fand, für verloren. e to 
thargie der Franzoſen rettete ihn indeſſen. 
König Ludwig. XV. war, wie ſchon früher 
gefagt, zu Meg gefährlih "rt!ranft und 
hatte, um felbft zu’ kommen und 'zu fliegen, 
dem Herzog von Noailled Befehl zugefens 
bet, in feiner Abweſenheit durchaus nichts 
Eniſcheidendes zu unternehmen. Daher 
kam es, baf ber Prinz Karl von Lothrins 
gen den 23. Auguft bei Speier über ben 
Rhein zurüdkehren könnte, ohne daß ihn 
die Framzofen turd mehr als durch ein’ge 
Arriergardegefechte geflört haͤtten. Gläds» 
lich kam er den 9. Sept. in Donaumerth 
an und verlieh bier das Heer, zu Wien 
die weitern Operatiönen zu verabrebem, 
während fein Heer den Mari weiter nad 
der boͤhmiſchen Grenze forifegte, die Frans 
zofen aber fih nad Freiburg im Breisgau 
wenbeten und biefe widtige Keftung vom 
80, Oct. an belagerten; wirklich fiel ſie nach 
tapferer Bertheibtgung ben 28. Nov., nach⸗ 
dem fie ben Kranzofen 18,000 Mann: geto» 
fiet hatte. Bon allen diefen Vorgängen 
war der König von Preußen nur fehr uns 
vollkommen untetridhtet, denn fobald Bas 
tbiany fein Börräden erfuhr, befegte er 
Beraun und andere Pläge in feinem Rüs 
den, und die zahlreichen leichten ihn ums 
ſchwaͤrmenden Truppen madten jede Recog⸗ 
noscirung unmodglich, indem die preußiſchen 
Recognotcirungen, wo fie nur erſchienen, 
zerfprengt oder gefangen genommen twurs 
den. Dazu fehlten ibm, duch falfche und 
halbe Maßfregeln feiner Generale und fel- 
nes Sommiffariats, und da alle Vorrätpe 
von den Gegnern zerflört oder geflüchtet war 
zen, bald die Lebensmittel, Als nun öft» 
reichifhe Truppen im Rüden des Könige 
von Preußen erfhienen und ihn von Prag 
abs 
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ehzuſchneiden drohten, mußte er Anfangs 
Dtobers umkehren und den Ruͤckzug begin⸗ 
nen. Bald zeigten ſich überlegene Deere 
des mzen Karl von Lothringen, mit 6000 
Sadfen vereint, in ber. linken Flanke der 
Preußen, und dieſe mußten fit Stellung für 
Stellung, immer mit bebeutendem. Verluſt 
an im Gefeöten Umgelommenen ober Ges 
fangenen (fo wurben in. Krauenberg. und 
Zabor 2 Regimenter Preußen gefangen), 
noch mehr aber an Kranken,  zurüdziehen. 
Friedrich wuͤnſchte glübend eine Schlacht, 
aber. ber Prinz von Lothringen, ober viel: 
mehr Zeldmarfchall Traun, der dem Prins 
sen als Rathgeber beigegeben war und ſich 
n diefem ganzen Kriege als erfahrner Feld: 
ce zeigte, wußte fie, ftets au verme den, 
nblih machte der König bei Kollin, hinter 
der Eibe, Halt. Bon da war es nod) Zeit, 
nad Prag zu geben oder fih nah Schle⸗ 
fien zurüdzuzieben; zu beiden ließen bie 
Seſtreicher die Wahl, kluͤglich entſchloß ſich 
aber ber König zu erſterem, voraus ſehend, 
daß er, nah Prag gehend, von feinen 
Staaten abgefänitten, ein aͤhnliches Schids 
fal wie das Jahr zuvor der Marfhall von 
Belle-Jtle haben muͤßte. Er gab daher 
Befehl, Prag und alle Paͤſſe in Böhmen zu 
räumen, und ging, nachdem die Deftreiher 
die Elbe in den letzten Tagen Novembers 
+forciet «hatten, mit dem Hauptheer nad 
Schlefien, : fendete aber die Generale Einfie: 
beim. Rothenburg mit der pruger Garnifon 
über die Laufig eden dahln zuruͤck. Die Oeſt⸗ 
‚seiher gaben nichts deſto weniger den Felde 
nicht auf, ſehten ihn vielmehr im Winter 
et; rüdten in Dber: Schlefien u. die Graf» 
‚Glas ein, während ſich die Preußen 
ee. Breslau concentrieten. Schnell 
Eehrte der Rönig von Berlin, wohin er aus 
Ben Sründen gegangen war, nad) 
a jurüß, um mit dem Prinzen 
Leopold vom ‚Anhalt die, Mittel zu verabs 
reden, die Deſtreicher aus Ober ⸗Schleſien 
su vertreiben. Der: Prinz von Anhalt 
t e bebeutende Streitkräfte bei Neiffe, 
qritt wit diefen den 7. Sanuar-1745 
den Fluß Neiffe, und bei feiner, fo wie bes 
Generals Raffau u: Lehwald Annäherung, 
sogen fi die. Deftreiher allenthalben nad) 
Mähren &, nit ohne Verluft, den fie 
duch fe und Defertion litten. , Auch 
überfieb General Nafau Ratibor u: nahm 
bort, * die Bruͤcke —5 — 
garn gefangen, Genera wald lieferte 
aber ben Seſtreichern den 18. Febr. 1745 
ein aan Gefecht bei Dabelfchwerbt, 
mo'bie Gegner 900 Mann und 3 Kanonen 
verloren. — Sn Italien focht 1744 der Fürft 
Loblomwig und der König von Sardinien in 
2 äbgelonderten Gorps, erſterer gegen Süs 
ben, Ie gen Welten, Erſterer drang 
verftärkt in ıder Mitte Maͤrz gegen Rom 
unb Neapel vor, verbrängte die Spanier 
“if . 
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aus Pefaro und Ginigaglia, Loretto und 
Recanato und vertrieb fie bis nach Fronto, 
an ‚den Grenze don Neapel. Der König 
von Neapel, durd dies Anrüden erſchreckt, 
gab feine, Neutralität auf, fließ mit. 15,000 
Mann zum fpanifchen Heere und ging wies 
der zur DOffenfive über, Kürft Eobkomiß, 
ber durch die Abruzzen nicht hatte vorbrins 
gen koͤnnen, war nach Rom gezogen, wo» 
bin ihm Karl III., König von Neapel, in 
3 Golonnen folgte. Bei Velletri trafen fich 
beide Deere, waren aber burd einen tiefen 
Graben getrennt, Am 10. Auguft beſchioß 
ad Lobkowitz endiih einen Ueberfall des 
Panifcheneapolitanifhen Lagers, und wirt: 
lih drang Graf Brown mit einem Gorps 
Deftreiher in das Lager der tief. fchlafen, 
ben Spanier ein. Bald ermannten fi 
biefe aber, verjagten die plündernden Oeſt⸗ 
reicher aus der Stadt Velletri und dem Las 
ge und wiefen fo ben Angriff ab, Ihr 

erluſt befland nur aus 3000 Mann, , Fürft 
Lobkowitz zog ſich nun in die Gegend der 
pontinifhen Sümpfe, verlor aber bedeu⸗— 
tend an Krankheiten u. 309 fich daher Ans 
fangd NRovemberd in bie Winterguartiere 
von Rimini, Pefaro, Gefena und Imola. 
Die Spanier und Neapolitaner aber bezos 
gen dieſelben zwiſchen Viterbo und Civita 
vechia, Der König von, Sardinien war 
indeffen. mit 30,000 frifh ausgehobener 
fardinifhen Eruppen und 6000. Oeſtreichern 
ben Franzofen und Spaniern unter Don 
Philipp, die Nizaa genommen hatten ‚sent 
gegengerüdt, doch ward fein Lager. von dem 
Gegnern geſtuͤrmt, Montalban und Villas 
franca genommen, und die franyöfifch.fpas 
niſche Armee wollte nun längs der genuelis 
ſchen Küfte in Piemont vordringen. Die 
Genuefer wollten fie hierbei. unterflügen, 
aber. bie Engländer vereitelten durch ‚die 
Drohung, Genua zu befchieken, biefen Plan, 
Nun drang ber Prinz Gonti, der. eigentlich 
bas Heer befehligte, mübfom durch die fehr 
fywierigen und gut befeftigten Alpenpäffe 
vor, nahm Ghateau:Dauppin, ‚die Barricas 
den. am Gingang des Sturethals,. ging längs 
defjelben hinab, nahm Demant und belas 
gerte Coni. Obſchon aber ein Entfagvers 
fuh bes Königs abgewiefen-wurbe, zwang 
doch ber einbrechende Winter die Kranzofen, 
bie Belagerung: mit einem Berluft von 10,000 | 
M. aufzuheben u, mit großem Vertuft über die 
Alpen zurüdzugehen. Der Winter auf 1745 
war wie gewöhnlih den Intriguen der Uns 
terhandlungen gewidmet. Marfchall- Belles 
Isle, der gemandte, jedoch aufgeblafene Uns 
terhaͤndler, wollte ſich deshalb, nachdem er 
bereits in Muͤnchen und Tafel gemefen, 
duch ‚das. Daundverfhe nad Berlin beges 
sen, warb aber in Elbingerobe von einem 
Poltmeifter erfannt und verhaftet und, trog 
feines Berufens auf feine Würde als Sefanbs 
ter und teulſcher Reichs fuſt, zum allge. 

me 
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meinen Zubel bes Iondner Hofes und aller 
Engländer, ald Gefangener nad England 
gebracht, wo er erfi kurz vor der Schlacht 
von Fontenoy ausgewehfelt ward. Der 
König von Preußen war durd den Feldzug 
von 1744 erfhöpft, fein Land mußte, 
wenn Frankreich Friede machte, der Schau: 
platz des Kriegs werden, und beshalb 
mwünfchte er, zumal ba er fortwährend ſah, 
dog Frankreich ihm wenig traue und im 
Grunde des Herzens ihm abgeneigt fei, 
jegt mit Ehren Frieden zu fchliefen. Des⸗ 
halb erfuhte er Georg II. von England 
um feine Bermittelung, und diefer, felbft 
durch politifche Parteiungen im eigenen Rande, 
fo wie durch die Drohung einer franzdfis 
{den kandung zum Beflen des Prätendens 
ten erfhredt und durch das Minifterinm 
ber Brüber Pelbam, welches nicht einmal 
felbft unter einander einig war, derdrieß⸗ 
lich gemacht, lleß ihm folde angedeihen. 
Dennoch fanden Preußens Anträge bei 
Deftreich kein Gehör, vielmehr weigerte 
fih Maria Therefia beflimmte, mit Preu⸗ 
Ben irgend einen Bertrag zu fchliefen, 
Vorzüglih beflimmte fie das ben 8, Jas 
nuar zu Warfhau gefhloffene vierfade 
Buͤndniß zwiſchen Oeſtreich, England, Hols 
land und dem König von Polen hierzu, 
bem gemäß letzterer verſprach, flatt der 
Mann vertragsmäßiger Hütfstrups 
pen, bie Auguft III: ſeit 1744 geftelt 
hatte, 80,000 Mann zum Schuhe Böhr 
mens herzugeben,, wofür er 150,000 Pfund 
Sterling Hülfsgelber von England erhalten 
ollte. Dadurch trat Sachfen völlig in bie 
eihe Priegführender Mächte gegen Preußen 
ein. Mitten unter biefen Unterhandlungen 
ftarb am 20. Ian. 1745 Kaifer Karl VII. 
Noch vor feinem Tode hatte er das Irrige 
feiner Politik begriffen und bitter bereut, 
baher beſchwor er feinen Sohn, Marimis 
Ian Joſeph, noch auf dem Zobbette, den 
Ittel ale Erzherzog von Deſtreich und ben 
Anfprüchen auf den glänzenden doch nichtis 
gen Kaiferthron zu entfagen und mit Defts 
reich nur einen Frieden zu fließen, wor 
durch er feine Erbftaaten wieder erhielt, 
dabei aber feinem Bündniß mit Frankreich 
und Preußen treu zu bleiben. Marimillan 
Joſeph nahm zwar weder ben Xitel eines 
Königs von Böhmen, noch ben eine® Erz⸗ 
berzogs von Deftreih an, gab aud ben 
Bureden Frankreichs, fih um bie Kaiſer⸗ 
krone mit zu bewerben, kein Gehoͤr, fepte 
aber dennoch, feinen Bündniffen treu, dem 
Krieg fort. Seckendorf hatte im Winter 
das Sommanbo niedergelegt, aber vor ſei⸗ 
nem Abgange fo weite u. ungefhidte Wins 
terquartiere bezogen, daß Bathlany der 
Berfuhung nit widerftand, fie von feinen 
Präpen an ber Donau aus zu Übers 
fallen. Erfammelte 12,000 Mann u. dr 
mit ihnen in ben erſten Tagen Aprils na 
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Landshut, mitten unter bie baleriſchen Auar⸗ 
tiere ein. Bou Schreden floven bie Balern 
den Gebirgen zu. Nun wendete fih Bas 
thiany gegen die Franzoſen und flug das 
Corps bes Grafen von Gegur, aus 
Baiern und Pfälzern beftehend, am 15, 
April 1745 bei Pfaffenhofen. Hierauf er 
ſchien Sedendorf am Hofe bed Kurfürften, 
tedete (angeblid, und wie aud Friedrich IT. 
behauptete, im Solde Deftreich8) zum Fries 
den, zeigte smtergefhobene Briefe von 
Sriedrig 11., wornach auch dieler Fries 
den zu fchlichen beabfihtige, und bemog fo 
den Ponte, unerfahrnen und eingefhüdters 
ten Marimilian Joſeph zu dem Frieden 
von Füffen am 22, April 1745. Durd 
benfeldben erbielt er faͤmmtliche Staaten 
zuräd, entfagte aber allen Anfprüden 
auf die oͤſtreichtſche Erbſchaft, garantırtes 
die pragmatifhe Sanction und verſprach 
dem Großherzog von Toscana, Marten The— 
zefiens Gemapi, feine Stimme bei der Kais 
ferwahl und bemwilligte Deftreih die Auss 
übung der böhmifchen Stimme ald Kurs 
fürfl. Dagegen erfannte Maria Therefia 
die Rechtsgültigkeit der Wahl Karies VIL, 
an und entfagte allen GEntihädigungsans 
fprüden und jeder Erhebung von Gontris 
bution in Baiern. Frankreich wollte inbefs 
fen nicht leiden, daß die Kaifertrone wieder 
an das Haus Oeſtreich käme, es fuchte 
nad) Gandidaten herum und bot endlich dem 
Kurfürften von Sachſen feine Mitwi 
an, um ihn auf ben Kaiferthron zu echeben, 
Auguft III, lieh dieſen Einflüfterungen nicht 
fein Ohr, bemugte fie aber deunöchy am 
feinem Bündniffe mit Deftreich einen ge 
ten Werth zu geben und Marien Th 
mehr abzudringen, als bisher. 
verlangte er von dem künftig Preußen mies 


der abzunehmenden Schleſien die:n 
r Herzogthümer, um eine Gabun 
er Laufig mit Polen zu gewinnen, & 


lich erhielt er, nach mehreren befkimmten 

Weigerungen ber Königin von Ungarn, ia 

einem neuen Bündniß, das ben 18. Mai zu 

Leipzig gefhloffen warb, und dem ber wars 
ſchauer Vertrag zu Grunde lag, den züllis 
Hauer und fchwiedufer Kreis und außer⸗ 
dem von ber künftigen preußifchen Beute, 
Mogdeburg, Kroffen und Kotbuß zugefagt, 
Nach diefem Vertrage fließen 22,000 Sach⸗ 
fen zu ben Deftreichern, ber Durdyug durch 
Sachſen ward Preußen verfagt und dieſer 
Macht der Krieg demnach fartifh erklärt, 
&o war denn der Großherzog von Toscas 
na, Marien Thereſiens Gemahl, Franz, 
noch allein ald Bewerber um bei Kaffer- 
thron übrig. Bwar waren bie Minifter 
der Königin ebenfo gut. insgeheim wider 
beffen Wahl, als “ früher gegen deſſen 
Erhfbung zum König von Böhmen gemes 
fen waren, und fie gaben, aus Furdt, daß 
er zu viel Ginfluß auf bie Regierung 'exhal« 
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te, Ju verftchen, daß man eben fo gut die 
Kaiferkrone wieder auf das Haus Deftreich 


bringen Fönne, wenn man fie dem minder⸗ 


jährigen Zofeph, Marien Thereſiens Sohn, 
ertbeile; allein Maria Thereſia feste bie 
Defignation ihres Gemahls zum Kaifer durch, 
u. derfelbe hatte, da der größte Theil ber 
Wahlſtimmen der Kurfürften England zu 
Gebote ftanden, die größte Ausfiht, Kaifer 
zu werden. Der Operationsplan Frank⸗ 
reihe, den jedoch Friedrich II. durchaus 
nit billige, war nun vor Beginnen bes 
Feidzugs, die framdſiſche Hauptmacht nad 
den Niederlanden zu wenden, ein Gorps 
unter Maillebois unthaͤtig am Main 
ftehn und die Baiern und ihre Bun— 
beögenoffen, bie Pfälzer und Heffen» Kaffeler, 
Paffau, die Franzofen in Baiern ader Ins 
golſtadt belag®n zu offen, aber Hannover 
nit anzugreifen, nor) fonft etwas Ernft- 
lies in ee zu unternehmen. In 
wie fern nun ber Theil biefes Planes, der 
auf Balern Bezug hatte, durch die Schlacht 
von Dfoffenhofen und den Frieden von 
Füffen vereitelt wurde, ft Mon oben er» 
zählt worden, Die Franzoſes konnten ihren 
Feldzug daber nur in den Niederlanden bes 
ainnen. 80,000 M., angeblih unter bem 
Kön’g kudwig XV. ſelbſt, eigentlih aber 
unter bem Marſchall von Baden, ruͤckten 
Ende Aprils in Flandern ein und berenn⸗ 
ten, nachdem ſie die Verduͤndeten durch ver⸗ 
ſchiedene Demonftrationen getaͤuſcht hatten, 
den 25, April Tournay, einen der wichtig— 
ſten Barriereplaͤhe, der von 9000 Hollaͤn⸗ 
been dertheidigt ward. Die Verbündeten, 
nur 8000 Deſtreicher unter Koͤnigseck, übrls 
gend aber Engländer, Hannoveraner, Hol⸗ 
länder und Zeutfhe, ins geſammt kaum 
50,000 M. ſtark, unter dem Herzog von 
Sumberland, befchloffen, bie hart belagerte 
Stadt zu retten, fanden aber die Franzoſen 
jroifhen bem —— Anthoin an der Scheide 
und dem Gehoͤlz von Barry verſchanzt und 
beſonders bie Dörfer Fontenoy und Vezoy 
art mit Artillerie befegt. Dennoch griffen 
fie die Gegner den 11. Mai an, Faſt war, 
ungeachtet bie Holländer flobn, der Sie 
errungen, als eine Eleine Batterfe von 
Kanonen die in einer Kolonne. ungeſtuͤm 
vordeingendben Briten in Unorbnung brach⸗ 
te, ein Angriff der Franzoſen die Unord⸗ 
nung vollendete u. fo der. Herzog von Gums 
berland geawungen mwurbe, ben Rüdzug ans 
wen Dieſe Schlacht von Fontenoy (f. d.) 
oftete ben Verbündeten 10,000 M., ben 
Kranzofen 4000 M, Nach berfelben mußte 
ber Derjog von Cumberland, ber fi in das 
Lager von Eelfine bei Ath 308, zufehn, wie die 
Stadt Zournay den 22. Mat, die Eittabelle 
Iden 21. Iumi capitulirte, und dann, nach⸗ 
bem 5000 M,, bie er in die Eittabelle von 
Bent werfen wollte, gefchlagen waren, wie 
fd) Gent, Brügge, Dubenaarde, Nieumwport, 
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Dendermonde, Dftende und Ath ber durch 
20.000 M. von der Rheinarmee verflärkten 
frangöfifchen Armee ergaben. Nah foldhen 
Thaten bezog ber Marfhall von Sachſen 
Winterguartiere an ber Dender. Gpäter 
ale an andern Drten begann ber Feldzug 
zwiſchen Deftreih u. Preußen an der ſchle— 
fifchen. Grenze. Friedrich flellte fi zag⸗ 
haft und von ben fchlechten Refultaten bes 
vorigen Feldzugs niebergefchlagen, um den 
Prinzen Karl von Bothringen zu bewegen, 
das ſchleſiſche Gebirge zu - Überfchreiten 
und ihn anzugreifen; dann wollte er ihn 
fhlagen und Böhmen 12 Meilen weit 
von ber Grenze ausfouragiren, um fo tus 
bige Winterguartiere zu erlangen, Etwa 
12,000 Ungarn unter Feldmarſchall Eiters 


hazy nedten die preußischen Borpoften in | 


Ober: Schlefien durch immerwährende Ans 
priffe. Obrift Winterfeld ging mit etiwa 
3000 M. Infanterie und 1200, Hufaren 
babin und zerftreute bie Ungarn, Hierauf 
ftellte Friedrich II, fein Heer zwifhen Patſch⸗ 
fau u, Frankenſtein auf, hütete fi aber wohl, 
mit ber Dauptarmee nah Ober Schlefien 


zu gehn, indem er vorausfah, daß ihn Prinz 


Karl von Rothringen dahin locken und uns 
terbeffen über Landshut in Nieder: Schlefien 
eimbrechen werde. Um nun. ben -Prinien 
Karl zu bewegen, . Angefihts feiner über 
das Gebirge zu gehn, wußte er einen Spion, 
ber, wie ibm bekannt war, ben Preußen 
eben fo gut biente, als den Deftreichern, 
glauben gu machen, feine Abficht fei, fobald 
der Prinz Karl über das Gebirge gebe, ſich 
nach Breslau zurädzuzichh. Der Spion 
glaubte e8 und hinterbradhte biefe Nach— 
richt fchleunig bem Öftreihifhen Feldherrn. 
Diefer fendete nun feinen Vortrapp unter 
General: Nabafty Über das Gebirge, ben 
aber Winterfeld angriff und ſchlug. Nun 
berief der König ſchleunig den Marfgras 
fen Kari mit feinem Corps aus Dbers 
Schleſien zu fih, indem er ben Ge 
neral Ziethen mit feinem Hufarenregiment, 
beffen Uniform ber eines dftreichfchen ſehr 
glih, unter bee Maske von Deftreidern, 
mitten dur bie dazwiſchen fireifenden 
Feinde ſchickte. Der Streich gelang, Biethen 
erreichte den Markgrafen Karl, indem die 
Gegner erft im legten Moment, wo fie 
nicht mehr ſchaden konnten, bie Preußen er⸗ 
Pannten, und bdiefer fchlug fib nun Ende 
Mai's mit 12,000 M. durd 20,000 Feinde 
durh und Fam den 28. Mai 1745 beim 
König an. Friedrih gab nun du Moulin 
und Winterfeld den Befehl ben Poften bei 
Sandshut zu verlaffen und bie Nachricht zu 
verbreiten, daß fie abzdgen, um ſich nad) Bres⸗ 
lau zurüdzuziehn, welde Nachricht ber oben 
erwähnte Spion ebenfalld den Oeſtreichern 
eiligft äberbrachte. Am 1. Zunt ging nun der 
König durch Schweldnitz und flellte fich zwi⸗ 
ſchen diefer Stabt und Striegau — dem 
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firiegaues Waſſer. Hier bemerkte er am 
2. Juni, daß die Deflreicher, die fi bei 
Köntgingräs gefammelt hatten, und fid 
buch bie Defileen vom Hobenfriebberg und 
Landshut zogen, in 8 großen Colonnen aus 
bem Gebirge hervorlamen. Der Prinz Karl 
von Rothringen fah bagegen vom Gebirge her» 
ab nur wenige — preußlfche Abthei⸗ 
lungen, da die uͤbrige preußiſche Armee von 
dem ſogenannten Nonnenbuſch und einigen 
Huͤgeln derborgen wurde. Er hielt daher die 
Nachricht feines Spions für richtig und 
laubte den König in vollem Rüdjkg auf 
Breslau begriffen. Was er nob erblidte, 
hielt ee für bie Arrieregarde. Am 4, ging 
bie preußifhe Armee über das firiegauer 
Maffer und traf auf 2 Bataillons Sadfen 
unter dem ‚Herzog von Weißenfels, welde 
Striegau befegen folten. Diele Sadıfen 
wurden eben fo, wie das herbeieilende ſaͤch⸗ 
ſiſche Hauptcorps, gänzlich geſchlagen. Der 
Prinz Karl bielt das ſich entfpinnende Kar 
nonen« und Gewehrfeuer für dur den Wis 
berfland, den bie Sachſen bei Striegau ges 
funden hätten, erregt und fendete ihnen das 
ber keinen Succurs, flellte vielmehr feinen 
Fluͤgel nit eher in Schlahtorbnung, ale 
bis er bie Sachſen in voller Flucht erblicte, 
Nun wurden aud) feine Deftreicher angegriffen 
und gefhlagen, fo baß bie preußifche Reis 
terei viele Bataillons niederhieb, 76 Fahnen 
eroberte und 7000 Gefangene machte. 4000 
Deftreiger und Sachſen waren getoͤdtet 
worden. Die Preußen verloren 1800 M. 
Sie waren 70,000, bie Deftreicher 96,000 
Mann flark gewefen. Nach dieſer Schlacht 
bei Hohenfriedberg (f. d.) zogen fich bie 
Deftreiber und Sachſen 1 Ka in eine 
ehe fefle Stellung nach, Böhmen binter 
bie Elbe und Adler zuräd, Friedrich bes 
tradhtete aber von nun an, wegen bes Eins 
marſches ber Sachſen in Schlefirn, bie Sad: 
fen für Feinde, berief feinen Gefandten von 
Dreöben ab und erklärte bem König von 
Holen durch ein Manifeft den Krieg. Der 
König von Preußen ftand ben Deftreichern 
an ber Abler 3 Monate lang gegenüber, indem 
Prinz Karl auf Verftärkung wartete, Fried⸗ 
rich aber ſich in Adt nahm, die fefte Stels 
lung ber Oeſtreicher anzugreifen, Er blieb 
bei feinem erften Plane fich nur durch Aus» 
feuraniren ber boͤhmiſchen Grenzgegenden rus 
bige Winterguartiere zu verfchaffen. Gleich 
nach dem Abzuge bes Markgrafen Karl 
von Dber Schieſien hatten fi dort bie 
Ungarn flreifend gezeigt und bie nicht 
vollendete Feſtung Kofel dur Verrath eines 
befertirten preußifchen Officiers, der ihnen die 
ſeichten Stellen des Woffergrabend anzeig» 
te, geflürmt. Gie im Zaum zu halten aing, 
General Noſſau ben 25. Suni mit 12,000 
Mann nach Ober: Schlefien ab, drängte bie 
Unyarn zurüd, nahm Kofel den 6, Sept. 
wieder und machte bort S000 Mann Kroa⸗ 
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ten zu Gefangenen. Kaum war Raffau's 
Corps abgezogen, als auch ber Herzog von 
Weißenfels aus ben Reihen bee Deftreicher 
trat und, nur 6000 Mann Sachſen dort zus 
rüdlaffend, mit den übrigen nad Sadfen 
heimkehrte. In Sachfen war nämli durch 
das Zufammenziehen eines fhwachen preus 
Bifhen Gorps unter dem alten Fürften von 
Deffau, in ber Gegend von Halle, bie Bes 
forgniß für einen Einfall in biefes Land 
rege geworden, und man berief daher bie 
Armee ſchleunigſt zurüd, um das Land zu 
beden. Der Dein von Lothringen beun⸗ 
ruhigte nun den König von Preußen durch 
detachirte leihte Truppen, bef. durch Frans 
Eini, ber, in einem Wald (Königreih Syl⸗ 
va) in dem Rüden ber Preußen verfledt, 
fait jede Gonvof derfelben nrdte, that aber 
fonft nichts, ale daß er die Stellung mehr⸗ 
mals Ändertez allein er erbielt von feiner 
Monarchin den gemeffenen Befehl, offenfio 
zu verfahren, und bekam deshalb Verflärs 
tungen, fo wie den Kürften kobkowitz und 
ben Herzog von Ahremberg als Kriegsrath 
zugeordnet. Er griff nun, auf Loblowig 
Rath, zunähft das Städtchen Neuftabt, wel» 
dies faſt gar nit befefligt war, und wel⸗ 
ches er fhon zweimal vergebens einzuneh⸗ 
men verfuht hatte, zum brittenmale am, 
allein e6- warb vom Major von Kaus 
enzien mit 800 Mann 5 Tage gegen 
offene Zrandeen und 10,000 Wann tapfer 
vertheidigt 5 zwar wurde es entfeht, end» 
lih aber mußte e8 von. ben Preußen, ins 
dem ſchon breite Brefche gefchoffen und das 
Brunnenwaffer abgegraben war, verlaffen 
werden, Gleichzeitig änderte au der Ads 
nig feine Stellung, ging bei Jaromirz über 
bie Eibe zurüd und bezog bei Kowalkowit/ 
bann bei Staubenz ein Lager, wopia ihm 
bie leichten Truppen ber Feinde, unter Brent, 
Nadafty, Krankint, die Preußen ewig nedimb, 
fogleich folgten. Der Koͤnig war im Lager 
von Stauden; nur ſchwach, ba ber Gene⸗ 
ral Rafau in Ober: Schlefien und du Mous 
lin in Zrautenau detachirt ftand, Da ber 
Prinz von lothringen nur einen Tagemarſch 
von ihm fland und- leichte Truppen fein Las 
ger überall’ umgaben, fo fürdtete er einen 
Ueberfall und beichloß fein Lager nochmals 
zu ändern und fih Schleſien mehr zu näs 
bern. Doch am frühen Morgen des SO, 
Sept., als. er eben abziehen wollte, cr» 
ſchien unvermuthet bie oͤſtreichiſhe ganze 
Reiterei, der bie Übrige Armee folgte, E 
feiner rechten Flanke, Gie Hatte darauf 
gerechnet, daß ſich Friedrich zutöcdzichen 
werde, und wollte ihn dann beim Rüdzug 
buch bad bergifhe Terrain angreifen und 
vernichten; allein kuͤhn faßte der König 
ben Entfhluß mit 18,000 Mann die 40,000 
Mann ftarken Gegner anzugreifen; rafdy 
madte er eine Biertelfhwenfung, ſtuͤrzte 
mit feiner Reiterel auf den Feind, u. 
fs 
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deſſen Neiteret, nahm die Kanonen der 
Segner und flug die Deftueicher, bie 
freiid an biefem Rage feig foch⸗ 
ten, aud nicht Terrain fih ausjubreiten 
hatten, gaͤnzlich. So murben in biefer 
Schlacht bei Soor 22 Kanonen, 12 Fah⸗ 
nen erobert und 2000 Gefangene gemacht. 
Die Zahl der Zodten und Verwundeten bes 
trug bet den Deftreihern 4000, bei den 
Preußen 3000 Mann, Nach biefem Siege, 
und nachdem Friedrich 5 Zage auf bem 
Schlachtfelde gelagert geftanben hatte; fegte 
er feinen Weg über Trautenau nah Schle—⸗ 
fien fort, wo ber General da Moulin an, 
ber Grenze -ben: Gordon zu Sicherung 
ber Winterquartiere zog und bie übrige 
Armee Gantonirungen- bef Schweibnig bes 
309. Der König ging aber nah Berlin u. 
lich dem Prinz Leopold von Anhalt das 
Commando. Während diefer Zeit fielen ber 
fonders in Ober: Schlefien mehrere kleine 
Gefechte, meift zu Bunften der Preußen, vor, 
Sleich beim Beginnen des Feldzugs von 
1745 hotte Friedrich IT., um feine Lage, : bie, 
ba Frankreich gar nichts für ihn that, aus 

enfheinlich hoͤchſt gefährlich war, zu vers 
ern, land, deſſen Gabinet jegt bie 
Rothwendigkeit eines Friedens Oeſtreichs 
mit ihm, um Frankreich dann deſto nach⸗ 
brüdlicher angreifen zu koͤnnen, einfehend, 
beffer gegen Preußen geftimmt «war, um 
feine Bermittelung wegen eines Friedens 
mit Deſtreich ongefproden, und Georg II. 
auch auf das Nachdruͤcklichſte Marien 
erefien ben Krieten gerathen ; allein bas 
wiener Cab inet befland einmal auf her 
Eroberung Schleſiens und verweigerte das 
ber ben — Lieber meinen Unterrock 
hergeben, ale Schlefien, fagte Marla Ther 
zefia mehrmals. Als bas britiſche Cabinet 
das wiener fo unbeugfam fand, ſchloß es 
ju Bannover mit Preußen einen Bertrag, 
woturd; Georg II. ben bretlauer Frieden und 
namentlich Preußen den Befig von Schleſien 
nochmals garantirte und die Briftimmung 
der Generalftaaten zu vermitteln verſprach. 
Deſtreich u. Preußen follten fib ihre Staa⸗ 
ten aegenfeitig garantiren und Friedrich dem 
Großherzog von Toscana feine Stimme bei 
der Kaiſerwahl geben. Statt zu verföhndn‘ 
erbitterte bie Kunde bieles Bertragd ben 
wiener Hof noch mehr, zumal da ders 
felbe bald bekannt wurde, was Deftreich auf 
Preußen, dies auf Sadfen. und Deftreid 
ſchob. Der ben Prinzen von Rothringen von 
Friedrich angebotene Waffenſtillſtand ward 
daher ausgeihlagen, u. die Friedene hoffnun⸗ 
gen zerſchlugen fi wieder. Gin Hauptgrund 
ber Weigerung, den Frieden zu ſchließen, 
war die kandung bes Prätenhenten, die 
mit franzöfifcher Hülfe in Schottland ers 
folgte, u, die durch ihre Anfangs giüdlichen 
Erfolge ben londner Hof in die dAußerfte 
Befiärzung ſetzte, Georg II. zur Heimkehr 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Funfgehnter Band. 
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bon Hannover, und viele engliſche und hol⸗ 
laͤndiſche Truppen von Flandern nah Eng ° 
land überzufegen zwang, natürlicherweife 
aber auch das Anfehn des Bunbiesgenoffen 
in. den Augen Deftreichs ſchwaͤchte; ein an« 
derer war dad Bündnig mit Sachſen, dem 
gemäß man die preußiſchen Staoten zu theis 
ien beabfichtigte, „ Diefen Anſchlag auszım 
führen, hatte der Graf Brühl den Plan 
entworfen, daß der Prinz Kari:von Lothe 
ringen mwäbrend ded‘-MWinters nah Sachſen 
gehn, fich hler mit dem fächfifchen Heere vers 
einen und beide raſch nah Berlin eilen 
follten. Diefer Plan, geheim gehalten und 
raſch ausgeführt, hätte wohl Friedrich IE 
verderben können. Aber Brühl fhwapıe 
bei einer Spielpartie, welder der ſchwediſche 
Geſandte am faͤchſiſchen Hofe, Rubdenflidie, 
beimohnte, das Geheimriß aus, u, Rubens 
ſtidid theilte, aus Rreundfchaft gegen Fried» 
sig U., biefem daſſeibe mit, Klein «6 war 
auch hohe Zeit, daß Friedrich es erfuhr, denn 
General Gruͤnne war mit 7000 Deſtreichern 
bereits in Sachſen eingerädt, u. der Prinj 
von Lothringen rüftete fi, durch Zirrau in 
die Laufig einzubringen. Sogleich gab 
Friedrich bem Fürften von Deſſau dad Com⸗ 
mando der bei Halle verfammelten Armee, 
um mit ihr über Leipzig nach Dresden vors 
zudringen, ex felbft aber ging ben 14. Ro» 
vember nad) Schleſien ad, um dort das 
Commando zu übernehmen. 5000 Mann 
unter General Haake follten Berlin beten. 
Sn Schleſien ließ er ben General Naffau 
von Sägerndorf nad) Landshut fommen, um 
den dftr. General Hohenems, der während 
befien in Schlefien vordringen follte, zu wis» 
berftehen, Winterfeld gab er aber Befehl, 
bem Prinzen von Lothringen zur Seite zu 
bleiben und ihn zu beobachten. Noch bevot 
Friedrich zur Armee abging, hatie ihm 
ber ruſſiſche Gefandte, auf feine an bie 
auswärtigen Cabinette erlaffene Notificas 
tion, daß er in Baden einfallen werde, 
um fi gegen einen Angriff zu ehren, 
die Erklaͤrung im Namen feines Dofes mit 
geiheilt, daß Rußland dann die veriragss 
mäßige Hülfe für den König von Polen fiel 
len und alfo feindlich gegen Preußen hans 
bein muͤſſe. In Scälefien angelangt ers 
fuhr Sriedrih durch Wintexrfeid, daß ber 
Vortrapp des Prinzen Karl, aus GBadfen 
beftchend. bereits die ſaͤchſiſche Grenze übers 
f&rirten babe und das Haupttorps ihm zu 
folgen fi ruͤſte. Er befhtoß nun, ben 
ſeindlichen Feldherrn durch eine Kriegsliſt 
zu taͤuſchen, u. ſtellte ſich, als ob er, durch 
die zuififche Erklaͤrung eingeſchuͤchtert, ſich 
ſcheue, in das faͤchſiſche Gebiet einzufallen, 
und ſich daher begnuͤge, ben Deſtreichern rad) 
Kroffen zuberzukommen. Ploͤtzlich verfams 
melte er aber, als er erfuhr, daß die Feinde 
in ſehr breiter Fronte (gegen 5 Meilen) 
— und jede Nacht — 
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feine Streitkraͤfte (etwa 25,000 Mann) bei 
KRıumburg am Queis, überfchritt leptern 
iuß am 28. Rov. Morgens, überfiel gegen 
Uhr Abends 2 Batalllons und 6 Schwa⸗ 
dronen Sachſen zu katholiſch Hennersborf 
und nahm ihnen, nach kurzem Gefecht, 6 
Kanonen, 5 Fahnen, 1100 Gefangene ab. 
Dabdurch erfhredt zog fih das Heer des 
Herzogs von Lothringen eilig wieder nad) 
Böhmen juruͤck, bie Preußen fanben viel 
Gepaͤck and machten zu Görlig, Zittau ꝛc. 
gegen Woo Gefangene, der Prinz v. Loth⸗ 
ringen hatte aber in S Tagen 4000 M. an 
ten, Berwunbeten, Gefangenen und Des 
ferteurs verloren. Friebrich ließ nun etwa 
7000 M. ander Grenze zu Zittau zuruͤck, fens 
dete Winterfelb mit etma 8000 Wann nad 
Schleſien zurüd, um ben General Hohen⸗ 
ems in bie linke Flanke zu fallen und zu 
vertreiben, ſchickte ben General Lehwald 
mit 7000 Masn nad Bautzen und bezog 
mit dem Ref bei Görlig Erholungsquar⸗ 
tiere, um auf Rachridyten von bem alten 
Kürften von Deffau zu warten, Der Kürft war 
ben 30. Nov. aufgebroden, hatte Lie Sadır 
fen aus einer feften Stellung bei Leipzig 
vertrieben und gab nun bem Koͤnig Rachricht 
von ſich. Diefer befahl ihm eilig nad 
Meißen vorzurüden, wogegen er ben Ges 
neral Lehwald fendbete, um ſich mit ihm 
zu verbinden. Er felbft rüdte nad Stoipe 
bei Dresden vor. In biefer günftigen Lage 
teug Friedrich ben fähfifhen Miniftern ben 
—— an, unter der Bebingung, daß Sach⸗ 
der hannoͤverſchen Condention beltraͤte 
und feinen Bund mit Oeſtreich aufgäbe. 
Der englifche Geſandte, Villiers, ſollte diefe 
Anträge vermitteln. Der Graf Brühl nahm 
zwar bdiefe Bedingungen an, verlangie aber 
den Schabenerfag bes preufifhen Einmars 
fcheö, und außerdem zeigte bas Borrüden 
bes Prinzen Karl von Lothringen nad keit⸗ 
‚merig und Dresden, bas Fliehen bed Königs 
von Polen nad) Prag, fo wie das von deſſen 
älteften Söhnen nad) Rürnbergu. das Concen⸗ 
triren der Sachſen und Grünes bei Dresben, 
wie Sadfen eigentlich gefinnt fei. Unge— 
duldig harrte Friedrich II. auf ben Fürften 


von Deffau, der fih immer noch nicht zei⸗ 


gen wollte, endblid gab er aus Torgau Nach⸗ 
riht von fih und langte den 12. Decem⸗ 
ber zu Meißen an, wo die Sachſen bie 
Brüde zu zerflören verfäumt hatten, ſich 
den 18. December Lehwald mit ihm ver« 
band und ber Rönig ben 15. nachruͤckend 
eintraf, Schon am 13. war der Prinz von 
Lothringen mit feinem Gorps in Dreöden 
angelangt, allein in weite Gantonirungen 
verlegt worden, Auf feine Anfrage an ben 
ſaͤchſifchen Feldmarſchall Rutoweky, ob er 
nicht zu Ihm in das Lager von Kefleldborf 
rüden follte, um ihn zu derſtaͤrken, antmor» 
tete biefer, daß er ſtark genug fei, fich ſelbſt 
zu vestheibigen, Gegen bie wohl verfchangte 
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ſtarke Stellung bei Keſſelsdorf drang der 
Fürft von Anhalt den 15. Dec, vor, Er 
fah gleich ein, daß ber Schläffel der Stel⸗ 
lung das Dorf Keffelödorf (f.d.) fei, ſtuͤrmte 
e6 zweimal ‚vergebens, nahm es aber das 
beittemal, als bie Sachſen herausfamen, um 
bie Preußen zu verfeigen, Hierauf nahm er 
die Sachſen in die Flanke, die, allenthalben 
in Front geſchlagen, balb flohen. Die 
Sachſen verloren 3000 Todte und Verwun⸗ 
bete, 6700 Gefangene, 8 Fahnen u. Stans 
dbarten und 48 Kanonen, bie Preußen ges 
gen 5000 Zodte und Verwundete. Rus 
towsky war duch, biefe Niederlage fo 
niebergefhlagen, baß er bas Anerbieten 
bes Prinzen von Lothringen, die Schladt 
am andern Tage zu erneuern, nidt ans» 
nahm, fondern nah Pirna und Böhmen 
zuruͤckAAng. Dresden fiel ben 18. Dec. 
ohne Widerfland in preußifhe Hände, und 
Friedrich unterbandelte dort nun ernſtlich 
um ben $rieben, der auch mit Maria 
Thereſia, wie mit GSadfen, ben 25. 
Dec, 1745, burd ben Grafen Harrach zu 
Dresden glüdliih zu Stande kam. Marta 
Sherefia trat dem banndverfchen Vertrag 
bei und beftätigte fo den breslauer Frieden. 
Sachſen vertaufhte ben fürftenberger Zoll 
gegen einiges Land von gleihem Werth, 
verfprah ',000,000 Zhpir. Kriegsfteuer zu 
zahlen u, entfagte der Schadlochaltung für 
die Kriegekoften, wogegen ber König von 
Preußen fein Herr aus Gachfen abzuführen 
verfprab. In Teutſchland zeichnete ſich bas 
Jahr 1745 noch buch bie vollzogene Kaiſer⸗ 
wahl aus, Der Großherzog Kranz von Koss 
cana, Marla Therefiens Gemahl, wurde näm» 
lich den 13, Sept. zu Frankfurt zum Kaiter 
gewählt, nur Brandendurg und Pfalz hats 
ten nicht für beufelben gefimmt. Es mar 
kein anderer Mitbewerber da. Zwar wolle 
Frankreich ben Prinzen von Conti als folden 
aufſtellen, allein felbft die Deftreih feindli⸗ 
hen Kurfürften mochten denfelben nicht, und 
Frankreich that aud zu wenig, ibn zu uns 
terflüsen.. Bon der franzdfifchen Armee, 
die Frankfurt angreifen und fo bie Kaifers 
wahl auf ben Prinzen von Eonti leiten folls 
ten, wurden 20,000 Bann nad Flandern 
berufen, und ber Reſt war zu ſchwach, 
etwas Ernflliches zu unternehmen, zumal 
ba ein öftreichifches Corps zu Heidelberg 
Frankfurt dedte, Am 4. Dct, wurde Franz, 
al® Franz I., zum Kaifer gekroͤnt, und 
Zubel erfüllte alle oͤſtreichiſche Stuaten, die 
baraus bie Ruͤckkehr des Gluͤcks fi pro⸗ 
pbezeiten, obſchon die Gelbverlegenheit Mas 
rien Therefiens mit jebem Tage größer 
warb. und fie felbft bas Kirchenſilber ein⸗ 
ſchmelzen laffen mußte, um es in die Münze 
zu ſchicken. In Itallen hatten, wie über» 
al, bie oͤſtreichiſchen Waffen in dieſem Feld⸗ 
zug Rein Gluͤck. Da den Oeſtreichern Leine 
Verſtaͤrkung gefendet werden konnte, — 

muß⸗ 
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mußte der Koͤnig von Sardinien alle Mühe 
anmenden, um fi gegen Frankreich, Spa⸗ 
nien, Reapel, Mobena und Gerua zu hals 
"ten. Lepteres war, von Deftceich durch bie 
gewährte Einloͤſung von Forli beleidigt, 
der Allianz beigetreten und hatte Oeſtreich 
10,000 Mann, fo wie einiges Gefhüg zu 
fielen verbhießen, erhielt, dagegen aber 
von Frankreich 120,000 Thaler Huͤlfs⸗ 

elder, Das alliirte Heer, baß fpanis 
de, neapolitanifche und mobenaifihe , - uns 
tee Gages, das franzöflicd = fpanifche uns 
ter Don Phillpp und Maillebois vereinige 


ten fih, 70,000 Mann ſtark, bei Acqui. G 


Gine Abtheilung unterwarf fi den großs 
ten Theil des Koscanifhen und Mailänd‘s 
fen, der andere drängte ben König von 
Sardinien nah Zurin zurüd, Am 16 
bielt Don Philipp feinen Einzug in Mais 
land, deffen Ginwohner ibm Treue ſchwo⸗ 
ven. So verloren die Oeſtreicher und Sar⸗ 
dinier in biefem Feldzuge Tortona, Pia⸗ 
cenza, Parma, Pavia, Gafale und Aftiz 
Aleffandria unb die Gitadelle von Mailand 
wurden blocquist, Nach dem dresdner Fries 
ben ſtanden nun alfo Frankreich, Spanien, 
Reopel und Modena noch allein Deftreich, 
land, den vereinigten Riederlanden und 
Sardinien gegenüber, und der Kriegsfchaus 
platz beſchraͤnkte fid auf die Niederlande 
und Italien. Außerdem brannte bad Kriegs» 
‚feuer noch in England befonders lebhaft, 
wo der Prätendent ins Der; des Koͤ⸗ 
algreichs vorgedrungen war , indeffen ben 
27. Juni 1746 bei Gulloden (f. b,) ges 
ſchlagen ward. - In ben Niederlanden bes 
fehligte der Marſchall von Sachſen fort: 
während und eroberte ben 20. Febr. die 
Hauptſtadt Brüffel, wo Ludwig XV. am 
4. Mai feinen Einzug hielt. Medein, 8b» 
wen, Antwerpen, Mons, Sharleroy und 
Ramur wurden nad und nad belagert u, 
burd die ftarke w. gut bediente franzdfifche 
Artillerie genommen, Gnde September war 
zen nur noch Luremburg u. Limburg in ben 
Haͤnden der Oeſtreicher. 70,000 Berbüns 
dete flanden den Kranzofen unter dem Prins 
gen Karl von Lothringen gegemüber, inbefs 
en thaten fie wenig oder nichts, bie Yes 
flungen zu retten. Sie hatten eine Stel» 
lung zwifchen Lüttich und Maftriht, bei 
dem Dorfe Rocour (f. d.) Inne, in ber fie 
ben 11. Oct. angegriffen u. beſonders durch 
das überlegene Gelhüp gefhlagen wurden. 
Bon der Reiterei des Sir John Ligonnier 
gededt bemwerkftelligten fie ihren Rüdzug 
und bezogen in Luremburg und Limburg 
Winterquartiere, In Stalten waren bie 
Deftzeiger 1746 mit 350,000 Mann vers 
flärft mworben, nahmen Afti, Mailand, 
Suaſtalla und Parma wieder und fidherten 
biefe Geoberung buch bie gewonnene 
Schlacht bei St. Lazaro, wo Fürft Lich» 
tenftein fiegte.  Unterbeffen war ber von 
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feiner: zweiten Gemahlin beberrfhte Phi⸗ 
lipp V., König von Spanien, geftorben 
und ber Ginfluß ber Königin, bie nuc das 
bin firebte, ihren Kindern unabhängige Bes 
figungen in Ztalien zu erfämpfen, gebros 
chen worben. Ihr Stieffohn, Ferdinand VI,, 
beftieg den Thron, ein fanfter Fuͤrſt, ber 
bas Blutvergießen zu enden unb einen ehr ' 
renvollen‘ Frieden zu erlangen mwänfdte. 
Hierin ward er von feiner Gemahlin, The⸗ 
tefia von Portugal, bie Marien Therefien, 
ihrer Verwandten, ſehr geneigt war unb 
ihn ganz beherrſchte beſtaͤrkt. Der thätige 
eneral Gages warb daher vom Kriegs⸗ 
fdauplag abberufen, und au die fpanifchen 
Truppen erbielten Befehl, Stalien zu räur 
men, unb zogen fih nach N'sza und bins 
ter den Bar, wohin ihnen bie $ranzofen 
folgten. Sogletch befegte ber König von 
Sardinien Fimal und bie Riviera bi po· 
nente, die Kaiferliben Novi, Voltaggi und 
Gavi, fo wie den Weg durch bie Bochetta, 
Eine englifche Flotte blocquirte Genua 
von der Seeſeite. Diefe Stadt, nun ganz 
eingefhloffen, ergab fih den Verbuͤnde⸗ 
ten und überließ ihnen fämmtliches Ge⸗ 
fhü$& und ihren Krlegsbedarf. Der Doge 
und 6 Senatoren reiften nach Wien, um 
die Verzeihung ber Kaiferin zu erfleben, 
4 Senatoren wurben als Geifeln geftellt, v. 
General Botta mit 15,000 Mann befegte 
die Stabt Genua und bad übrige Heer 
ihr Gebiet am 6. Sept. 1746. Die Deft» 
reicher wollten nun Neapel angreifen und 
erobern, ein Plan, den ſich jedoch Garbi» 
nien, neidiſch auf bad Uebergewicht, das 
Deftreih in Italien gewann, und England, 
das eine Invafion in das füdlihe Frank 
reich wuͤnſchte, um den flandrifchen Angeiff 
brechen, mit allen Kräften wider» 
etzten. Wirklich ward ein Angriff ber Pros 
vence befchloffen. Am 80 No. uͤberſchritt 
General Brown, ber mit Hü:fe einer eng⸗ 
liſchen Flotte Antibes belagerte, den Bar. 
Dod nah kaum 14 Tagen nöthigte ihn ein 
Aufftandb in Genua, mo bie Deftreidher vers 
trieben wurden, zum Sıillftehn. Zu hart war 
der Druck gewefen, mit dem bie Hand Deſt⸗ 
reichs auf diefer unglüdliden Stadt laſtete. 
Man hatte’ 24 Mil, Gulden Brandfhagung 
u. außerdem die Auslieferung aller Juwelen 
ber Nobiles gefordert u. auf diefe Edelfteine 
eine Anleihe gemacht, viele Adlige vertries 
ben und die Dannszudt nicht forgfältig ges 
un Dies brachte bie Genuefen zum 
eußerften. Bei Gelegenheit eines Gefchügs 
transports, der zur Welagerung von Ans 
tides abgeben follte, wollte ein dftreigis 
fer Dfficiee einen Bürger mit Stodidläs 
gen zwingen, Hand bei Wegſchaffung 
eined Mörfers anzulegen. Died gab zu 
einem Bollsauflauf Anlaß, der Officier 
ward verwundet, das Volk griff nah Stei⸗ 
nen, m. die Laden der —— 
a⸗ 
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baricadiete bie Strafen und verjagte bie 
Deftreiher am 5. Dec. mit Hülfe des Lande 
votes aus der Stadt, 8000 Deftreicher 
wurden hierbei getöbtet, verwundet ober 
gefangen und ihre Gepäd.und Geſchuͤt ger 
nommen. Der Krieg hatte nun einen ans 
dern Zweck gewonnen. Nicht um bie dfls 
reichiſche Erbfolge ftritt man mehr, fondern 
um ein Beſitzthum in Italien für einen 
ſpaniſchen Prinzen und um die Nieberlande 
Hr bear dagegen wollte Deſtreich 
Neapel und Sicilien wiebererlangen und 
England die Macht Frankreichs zur See 
u. in den Golonien fhwächen, was ihm au 
durch mehrere Seefiege und durch Grobe 
rungen in ben Golonien, bef. von Gap 
Breton und bed Schlüſſels von Ganaba, 
Rouisburg am Eingang bed St. Lorenzbu⸗ 
fens, gelang. Dennoch wuͤnſchten Frank⸗ 
zz und England, und noch mehr Holland 
den Frieden. Unterhandlungen mwurben zu 
iffabon und dem Haag angefnäpft, ſchei⸗ 
terten aber an Maria Tbhereſia's Verlan⸗ 
en, Neapel und Gicilien zu bekommen. 
Die Generalftaaten aber, deren Grenzen 
durch die Eroberung ber belgifhen Pro: 
dinzen am nädften bedroht wuren, betrieben 
das Verſoͤhnungsgeſchaͤft am cifrigften. 
Frankreich flug vor, die Niederlande gegen 
Gap Breton herauszugeben. Bald nahm 
auch England Shell an den Unterhandlans 
gen, und Gonferenzen begannen Anfang Dcs 
tcbers zwifchen franzoͤſiſchen, englifchen und 
bolländifhen Bevollmaͤchtigten. Schnell uns 
terbrachen fie fi aber, da Frankrelch bie 
Bevollmächtigten Deſtreichs und Sardi— 
niens nicht zulaffen wollte, und bie Hoffs 
nung der Deftreiher auf die Erfolge bes 
naͤchſten Felbzugs löften fie bald gaͤnzlich 
auf, Bereits am 22. Mai 1746 hatte 
nämlich Maria Thereſia einen Vertrag mit 
Rußland gefchloffen, durch den beide Maͤchte 
veriprahen, ber andern, falld fie ange 
tiffen wuͤrde, ein Hülfscorps von 30,000 
FR. zu fenden, und in fpäteren Verträgen 
verhiegen England und Holland jedes 40,000 
Mann, bie Kaiferrin 60.000 Mann für 
die Niederlande, 10,000 Mann für Lu—⸗ 
xemburg, für Italien aber 60,000 Mann 
u ftellen, die mit 30000 Sarbiniern in 
rankreich einfallen follten, während 15,000 
M. Drftreiher Neapel. in Shad hielten. 
England wollte eine Flotte nad dem mits 
tellänbdifchen Meere fenden und außer den 
ſchon ftipulfeten Subfidien nod 100,000 Pf. 
©t. zahlen. Bald zeigte fi indeffen, daß 
das Berſprechen leicht, Ausführung des Bers 
fprochenen jedoch ſchwer ſei. Holland fo wenig 
wie Deftreib und Garbinien konnte bie 
verheißenen Truppen wirklich ftellen, und 
der Keldzug von 1747 war von ben Bers 
bündeten ſchwach und laͤſſig wie die früs 
beren geführt. Mangel an Magazinen 
lähmte die Thätigkeit der Wirbfindeten im 
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den Niederlanden, wo bie Deftreicher und 
Hollaͤnder kaum $ ihres Gontingents wirk⸗ 
lich geftellt hatten, Die Kranzofen griffen 
unterbeffen, nachdem fie fi in Gomplimenten 
und Entfchulbigungen gegen die Generals 
ftaaten erf&ödpft hatten, hollaͤndiſch Flandern 
durb ben Marfhall von Löwendahl mit 
20,000 M. an, Diefer beiagerte und nahm 
binnen Monatsfrift Sluys, Sas van Gent 
und Hulft und madte 5000 Kriegsgefan« 
ene. Die Branzoien ſelbſt verbreiteten, 
aß biefer Einfall mit gebeimer Bewilligung 
ber Seneralftaaten -gefchehe, Dies verans 
laßte zuerſt zu Ter Bere in din Nichers 
landen einen Aufftand, ber fih bald über 
ganz Seeland und Holland verbreitete, u. 
vermöge deffen die Generalftaaten gezwun⸗ 
nen waren, ben Prinzen Wilhelm Heinrich 
Friſo als Beldbauptmann und Admiral an« 
zuerkennen. Dieier Prinz befaß indeffen 
zu wenig militäriihe Talente und Erfah: 
rung, um Bebeutended zu wirken, und war 
u ſtolz, um unter bem Herzog von Cum: 
erlanb, feinem Schwager, zu dienen. Un: 
terbeffen fland die übrige verbündete Armee 
bei dem Dorfe Lawfelb am rechten Ufer 
der Maas, um bad bebrohte Maftrict 
su decken. Der Marfhall von Sachen 
griff biefe Stellung den 2. Juli 1747 anz 
viermal wurde der Angriff ahgefhlagen, ba# 
fünfte Mal enblich gelang er, und die Ber 
buͤndeten zogen fih nun hinter Maſtricht; 
fie hatten 5000 M., bie Franzofen 9000 
M. verloren, ber englifche General Tigons 


mer, ber den Rüdsug dedte, ward gefans 


gen. Gegen bie Erwartung unternahmen 
die Franzoſen nun bie Belagerung von Bergen 
op Zoom flatt der Maflıitts, Loͤwendaͤhl 
führte bdiefe Belagerung mit 30,000 M. 
Nach einer einen Monat lang offnen Trapchee 
wurbe ber Platz ben 15. Sept. überfallen 
unb eingenommen, jedoch 309 ſich die Bes 
fagung und auch dad im feften Lager dabei 
ftebende, 15,000 Mann ftarke äftreichifche 
Corps de Prinzen von Hilbburghaufen 
zur andern Geite aus der Keftung. Diefe 
die Verbündeten treffenden Unfälle gli 
ein Seefieg der Briten einigermaßen 
wieder aus; bei Cap Finidterre traf er ein 
franzoͤſiſches —— das eine weſtindiſche 
Flotte geleitete, ſchlug es und eroberte 6 
Linienſchiffe. In Itallen war das Waffen⸗ 
gluͤck für die Verbündeten eben fo unguͤnſtig 
wie in den Niederlanden, Graf Brown ber 
lagerte im Anfang be® Jahrs 1747 Antis 
bes, verheerte bie Provence burch leichte 
Truppen und wollte feine Stellung, trog 
bes Verlufts von Genua, behaupten, als ein 
von Wien kommender Gourier ihm dem 
Befehl brachte, fi zuruͤckzuziehn. Die Urs 
fahe war ber Mangel an Lebensmitteln, 
bie Schwäche des Öftreichfchen, kaum noch 
25,00 Dann zählenden Heeres und bee 
Wunfh, Genua wieder zu bekommen pr 
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dieſe zweite ficilianifche Vesper zu raͤchen. 
Dennod erregte der Rüdzug Browus, des 
fig den 8. Febr. über den Var zurückzog, 
ben ünwillen der Verbündeten. Man wollte 
nun Genua belagern, und der König von 
Sardinien bewilligte 6000 M. Hierzu, aber 
kein Theil wollte das Belagerungsgeſchüt 
hergeben, aus Kurdt, daß, wenn die Bela 
gerung m’slänge, baffelde vomden Franzoſen 
penommen werben würde, Daher branügte 
man fi mit einer Blocgnade, mußte aber, 
als der Marfball von Belleisie mit ber 
franzöjif : fpanifgen Armee beranrüdte 
biefem weiden. Marfhall Beileisie war 
im Juni über den Bar gegangen und 
hatte Nizza, Montalban und Billafranca 
genommen. Gr wollte Zurin von der 
Dauphind aus bedrohen und fenbete daher 
fernen Bruder mit 15,000 Mann nad 
ben Sturethal; biefer verfuhte 4 Stürme 
auf bie ſtarken von 9000 Barbiniern und 
2000 Drftreichern vertheibigten Berfhans 
zungen von Affiette, wurbe aber zurüdges 
[plagen u. ſelbſt, fo wie 4000 der Seinen, 
getödiet und 2000 verwundet, und Mars 
ſchall Bellelsle zog fih nun nad Nizza zus 
züd und ging im October in die Winters 
quartiere Wieder waren vom franzdſiſchen 
Hofe nad) ber Schlacht von Lawfeld durch 
den Marſchall von Sachſen unb ben eng: 
lifhen General Ligonnier den Seemaͤchten 
tiedens antraͤge gemacht worden, aber noch⸗ 
mals trat ber Stolz und bie überſpannten 
Boiderungers Mar’a Thereſia's dazwifchen. 
Man hoffte nämlich auf 30.000 Ruffen, bie 
in engliſcher und holländifhen Gold genoms 
men, 1748 in ben Niederlangen erfcheinen 
follten, und auf ein günftigeres Kriegsglüd, 
Nochmals zerfchlugen fi) daher die Unter» 
handlungen. Snbeffen waren die Intereffen 
zu verfhieben, die Höfe gegenfsitig zu ger 
fpannt und bie für englifchese Geld ver: 
ſprochene Hülfe zu unregelmäßig geftellt, 
als daß fih nicht Zwifte hätten erheben 
ſollen. Wirklich fanden auch legtere Statt, 
und Gngiand verlangte kategoriſch, daß 
Deſtreich die verfprodhenen 60,000 M. in 
ben Niederlanden und eben fo vier in Stallen 
Rellen, und daß im gegentpeiligen Fau Eng» 
band verhältntfmäßig fo viel von feinen 
Subfidien in Abzug bringen folle, als an 
diefer Mannfchaft am 1. April bes Jahres 
noch fehlten. Diefer Vertrag ward auch 
im Zunft zu Haag in ber That unterzeich⸗ 
net. Noch mehr als diefe Zwiſte beftimmte 
aber England die augenfheinlihe Ent: 
träftung, in der 1748 bie vereinigten 
Niederlande flanden, ernftlid an den Frieden 
u denken. Golland konnie nämlih flatt 
er verſprochenen 50,000 M. kaum, 10,000 
ſtellen und aud bie Gelder zur Herbeizie⸗ 
bung der Ruſſen nicht aufbringen. Es ließ 
fi daher vorausfchen, daß Maſtricht, wels 
ep bie Branzofen ſchon eingefhloflen hat» 
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ten, gleich nach Beginnen des Feldzugs ver⸗ 
loren gehn werbe, und nad dem Kall dieſes 
legten Bollwerka fanden bie vereinigten 
Niederlande dem Einfalle ber Franzoſen 
offen, Genftlid badyie man daher an zum 
Zweck führende Unterhandlungen. Statt 
Breda, wo zeither bie Werabredimgen Statt 
gefunden hatten, wählte man Nahen zum 
Ort, wo fih ein Congreß fämmtlicher 
triegführenden Maͤchte verfammelte. Won 
Deftreih erfchien Graf Kaunig, von Eng» 
land Lord Sandwich, von Frantreih St, 
Severin, von den Niederlanden 5 Unter» 
händler, mit dem Grafen Bentint an ber 
Spige, von Spanien Matones be Lima, 
von Sardinien der Marquis von Chabans, 
auch Modena und Genua fendeten Bevolls 
mädtigte. St. Severin und Sandwid was 
sen aber diejenigen, "die eigentlich den Frie⸗ 
den ſchloſſen. Frankreich ſchlug vor, daß 
es die Niederlande mieder herausgeben 
wolle, wenn es bie verlornen GSolonien für 
Don Philipp von Spanien ein unabhäns 
gige® Befisthum in Stalien, zu dem bie 
Herzogthbümer Parma und Piacenza bes 
flimmt wurben, erhielte. Die erfien An« 
träge erfolgten ben 27, März, und man 
war bald einig, nur daß Deſtreich, wenn 
es Parma und Piacenza hergäbe, nicht ben 
wormfer Vertrag, wodurch Sardinien Adtres 
tungen gemacht wurden, halten wollte. Um 
nun Oeſtreich zur umbedingten Annahme 
diefer Bedingungen und zur Haltung des 
wormfer Vertrags zu zwingen, gleichzeitig 
aber aus Furt, daß die Franzoſen nad 
der Einnahme von Maftrit ihre Anfprüche 
no höher fteigern würden, unterzeihneten 
England und Holland den 30. April 1748 
einen Separat» und Präliminarfricden mit 
Kranfreih, Noch an demfelben Tage ergab 
fi Maftricht, eine jetzt nuglofe, doch gläns 
zende Trophäe. Nun war auch Deſtreich 
zum Beitritt gezwungen und erflätte den⸗ 
felben den 35. (n. And. 18.) Mai. Der 
Streit um das Heimfalldrehi Parma’d und 
Piacenza’s, im Fall Philipp den neapolitas 
nifchen Thron einft erhalten follte, verzd⸗ 
gerte die Ratification bes Friedens noch 5 
Monate. Doch endlich erfolgte diefelbe von 
ben verfchiedenen Höfen dom 18, Oct. bis 
7. Nov. 1748, Die Wahl bes Kaifers 
Franz I. ward laut biefem aachener Fries 
den von allen Mächten anerkannt, das Haus 
Defireih erhielt Gewähr für bie prag« 
matifhe Sanction, Maria Thereſia befam 
die Niederlande zurüd, entfagte den Grs 
obertingen in Stalien, beftätigte die Abtres 
tungen von Schleſien und der Grafſchaft 
Slag an Preußen, trat Parma, Placenza 
und Guaftalla an Don Philipp ab und ges 
nebmigte die im wormfer Vertrag geſche⸗ 
bene Abtretung von Vignenasco, eines Theils 
des P anifhen und ber Grafſchaft Ans 
ghiera au Sarbinien.- 7 
) ehe 
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Sſtreichiſcher Kreis (Geogr.), eber 
maliger Kreis des teutfchen Reiche ; umfaßte 
das Erzberzogthum Deftreih, die Derzogr 
4hümer Steyermarf, Kärnten, Krain, das 
Friaul, Tyros, die vorderoͤſtreichiſchen Lande, 
Trient, Brixen, zu einiger Breit Salzburg 
u. dv. a, Theile, zufammen 2189 QM. im 
Jahre 180% und 2394 AM, 1803 mit 5 
MI. Ew. 

Dftrethifher Krieg gegen Frank⸗ 
reih und Spanien wegen der pols 
nifhen Königswanht 178835, ſ. Pols 
niſcher re 

Öftreihifher Krieggegen Franks 
zeih von 1672—79, vor ben Frieben 
von Rimmwegen, f. unter Niederlande 
(Geſch.), Bd. 14, Seite 715—717. 

DfireigifberKrieg gegen Frank⸗ 
reich von 1688—97, der dem Fries 
den von#yswid vorausging, f. um 
ter Niederlande, Bd, 14, Seite 719 - 722. 

reigifher Krieg gegen Frans 
rei von 1702—13, f. Spanifcher Suc⸗ 
ceifiontkrieg. 

Dftreihifher Krieg gegen Frans 
reih von 174148, f. unter ſtreichiſcher 
Erbfolgekrieg. 

Oſtreichtſcher Krleg gegen Frank— 
reich von 1792 - 1801, f. unter Revolutis 
ons krieg. 

OſtrefviſcerKrieggegen 
Frankreich von 1805, Der Friede von 

ünepille und von Amiens 1801 und 1802 
hatten Europa berupigt und ber frans 
zöfifhen Republik bie Anerkennung aller 
Mächte verſchafft. Das Haupt jener Res 
publit war damals Napoleon Buonaparte 
f.d.4) und bas Streben deffelben feit dem 

trieben unverkennbar, fih ſelbſt die erbli— 

e Hertfcherwürbe und feiner Familie An⸗ 
ehn und Macht zu verfhaffen. In der 
That Lich er ſich 1804 zum Kaiſer ber 
Franzoſen ernennen und kroͤnen. Nur wer 
nige Donate hatte der Friede zwifchen Eng» 
land und Frankreich gedauert; über Malta 
war ein neuer erbilterter Kampf zwifchen 
beiden Staaten ausgebrochen, in Folge defs 
fen Frankreich, mit einer Landung brobend, 
am —— bed Kanals bedeutende Trup» 

enmaflen zufammenzog und bierdurch das 

tifhe Gabinet, obgleich es Eräftige Maß⸗ 
regeln zur Abwehr ber Landung traf, doch 
Insgeheim beforgt machte. Willlommen war 
daher England die Erhebung Napoleons 
zum Kaifer, fpäter feine Eigenmaͤchtigkei⸗ 
ten, befonbers in Stalien, und bie dadurch 
aufgeregte Eiferſucht des ruffifchen und oͤſt 
zeihifhen Cabinets. Lepteres hatte zwar 
ben neuen Kaifer anerkannt; erftered war 
aber diefer Anerkennung immer nod ausge: 
wichen. Bei Rußland verſuchte ber wieder 
an bie Epige des brifiihen Gabinets ges 
langte Piit zuerft feine Kunft, und wirk⸗ 
lich gelang es, nachdem er ſchon früher 
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mit Schweden ein Buͤndniß geſchloſſen hat⸗ 
te, demſelben auch mit Rußland ben 11. 
April 1805 zu Peteröburg den Gon« 
certvertrag zu fließen, vermöge deſ⸗ 
fen fi Rußland und England verbanden, 
bie franzdfifhen Eruppen aus Nord: Teutſch⸗ 
land zu verjagen, die Unabhängigkeit dee 
Schweiz; und Hollands berzuftellen, Italien 
zu befreien und den König von Sardinien 
bie alten Staaten und ein größeres Beſitz⸗ 
tbum zu ſchaffen. 500,000 Mann waren zu 
biefem Zweck beflimmt, Gngland verfprach 
für jede 100,000 Mann, bie der Eontiuent 
u. gemeinfchaftliche Sache Refle, 1 Mill. 
‚000 Pfund und außerdem eine große 
Summe für deren erfte Ausrüftuug zu zabs 
len. Zunaͤchſt follten aber nur 400,000 M. 
geflellt werden, zu benen Oeſtrelch, has, ohne 
einen Zractat zu fchließen, doch mit Rufıand 
einverftanden war, 250,000 Mann, Rufe 
land 119,000 Mann, ben Reft England ges 
ben ſollte. Auch Preußen hofften de 
Mächte gewiß zum Beitritt zu bewegen, 
Deftreich füpite fid zum Kriege bewogen, 
doch zögerte es noch mit feinem offenen Beis 
tritt. Der General Winz'ngerode ward vom 
ruſſiſchen Gabinet an ben preußiſchen und 
Öftreihifhen Hof gefendet, um jenen für 
die ruffifchen Zwecke zu bearbeiten, bier 
fen zur Erklärung zu bewegen, Rußland 
und England wollten aber, bevor ber 
Krieg begdnne, noch eine guͤtliche Ausglci⸗ 
hung verſuchen. Der ruſſiſche Staatsrath 
Novofilzoff reifte daher nah Berlin, 
verfab fi bort Ende Mai's 1805 durdy das 
preußifhe Miniſterium mit franzdfiidyen 
Pälfen und wollte eben nad Paris weiter 
ebn, als die im Petersburg inbeffen be» 
annt gewordene Vereinigung Genua's mit 
Frankreich, Gegenbefehle und deffen Rück⸗ 
kehr nach Petersburg zu Wege bradite. 
Im Frübfommer 1805 fammelte fih nun 
das oͤſtreichiſche Heer in mehreren großen ar 
dern und in einem Cordon am Etſch, was 
dagegen die Zufammenziehung ber Franzo⸗ 
fen in ben Lagern von Marengo und Gas 
ſtiglione zur Folge hatte, Nach mehreren 
darüber gewechſelten lebhaften Noten und 
andern diplomatifhen Nedereien bot Deſt⸗ 
reich in ben erflen Tagen des Augufts in 
Paris wie in Petersburg. feine Bermittes 
lung an, um bie mit der Rücklehr Rovo⸗ 
ſil zoffs abgebrochenen Unterbandlungen wies 
ber zu beginnen, body trat ſchon am 9, Aug. 
biefe Macht dem Goncertvertrag völlig bei. 
Seit dem 29. Aug. war bie oͤſtreichiſche Ar» 
mee auf ben Striegsfußgefegt u. in Bewegung. 
120,000 Mann unter Erzherzog Karl folls 
ten ın Stalien den Hauptſchlag führen, 
50,000 M. in Zyrol, unter Erzherzog Jo⸗ 
bann, über Graubünbdten in die Schwei 
eindringen, 80,000 Mann, dem Ramen ni 
unter Erzherzog Ferdinand, Vetter bed Kai» 
fers, in ber That aber unter dem Generals 
; quars 
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quartiermeifter und Beldmarfhall Lieutenant 
von Mad, bis an den Ian und Lech vor» 
gehen und bort fo lange vertheibigungmwrife 
verfahren, bis bie Ruffen anfämen. Die 


erfien ruffifhen Zruppen, unter Rutufow. 


(65,000 Wann), follten nad, Öftreihifchen 
Berechnungen den 20. Det. am Inn anlarıs 
gen, eine zweite zujfiihe Armee von 40,000 
Mann fellte füh in Galliien mittlerweile 
fammeln und der erflen folgen, 20,000 Rufs 
fen von Korfu aus, ‚mit ben Gngländern 
aus Malta vereint, in Unter» Italien lan» 
den und enblid 40,000 Engländer, Shwe 
den und Rufen in Rorb>Zeutfhland eine 
MDiverfion verauftalten und bort vorbringen. 
Roh war Preußens Beitritt unentſchieden, 
doch plöglid, als die Auffen ben Durchzug 
durch Süd» Preußen und Schleſien zu ers 
zwingen Miene machte, wenbeten ſich befs 
fen Kräfte nad ber oͤſtlichen Grenze, um 
ihn zu webren. Diefer Durdzug fand das 
ber nicht Statt, doc eben fo wenig ſchien 
Preußen gefonnen, den Ginlabungen Ras 
poleons nachzugeben und fig mit ihm zu 
alliiren. — Napoleon kam ber Krieg nit 
ganz gelegen; er ſtand eben mit mehr ale 
200,000 M. an mehreren Punkten ber fran⸗ 
zoͤſiſchen u. holländifchen Küfte zur Landung 
an England geräftet, ja hatte fie zum Theil 
Thon eingeſchifſt und glaubte mit biefem 
Heer einen günftigen Zufall benugen zu föns 
nen, um ſchnell überzufegeln, ober wenn er 
auch Keine Landung wirklich beabfichtigte, 
buch diefe ernften Rüftungen bie britiſche 
Regierung wenfgftens friedliher zu ſtimmen 
und fo die projectirte Goalition zu zerftös 
ren. Als er ader bie Nachricht erhielt, daß 
Abmiral Billeneuve mit der Flotte, die im 
Kanal fein ſollte, in einem ſpaniſchen Das 
fen eingelaufen fei, und gleichzeitig, daß die 
dfireihifchen Ruͤſtungen fo ſtark geworben 
wären, baß über ben Zweck derfelben Fein 
Zweifel mehr Statt finden Pönnte, fab ex ſo⸗ 
leid, daß die Landung nicht mehr gelingen 
bnne, u. gab am 27. Aug. unverzüglich Bes 
fehl, feine theilweife ſchon zur Landung einges 
ſchifften Heere wieder ausfhiffen zu laffen, u. 
‚wenige Stunden barauf waren bereits Golons 
nen auf bem Marfhe gegen Teuftſchland. 
Am 80, Auguft wurde bas gefammte frans 
Wing Heer in 7 Armeecorps getheilt, von 
en das 3. (Davouft, 3 Infanterie u. 1 
Gavalleriedinifion), bad 4. (Eoult, 4 Ins 
fanterie, und 1 Gavallesiebfvifion). das 5. 
(Lannes, 2 Infanterler und + Gavalteries 
divifion) und bas 6. (Ney, 3 Infanterie⸗ u, 
1 Cavalleriebivifion) , die bisher das Heer 
von Boulogne gebildet hatten, gegen Ende 
Map’s zwiſchen Drainz und Straßburg eins 
treffen, das 7. (Augereau, 2 Infanteriedis 
vifionen) erſt geblibet werden, das 2,, bis⸗ 
ber in Holland geftandene (Marmont, 8 Ins 
fanterie= und 1 Gavalleriediuffion), nad 
Mainz rüden, das 1., die Armee von Hans 
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nover (Bernabotte, 2 Iufanteries u. 1 Gas 
valleriedivifion), durch Zeutfchland anſchei⸗ 
nendb nah Mainz vordringen follte. Außer» 
dem war bed Prinzen Murats Refervecar 
vallerie, aus 6 Gavalleriedivfflonen und 1 
a reg zu Buß beftebend, fo wie 
die Fatferliche Garde (6250 Mann), nad 
Straßburg dirigirt, Die Gefammtzabt der 
frangdfifhen Armee in Teulſchland betrug 
baber 196,500 Mann. Maſſena bilbete 
85,000 Mann ftarf in Stalien bas 8. Gorps, 
md Gouvion St. Cyr flanb mit 15,000 
M. in Neapel betachirt. Später wurde noch 
bie Errichtung von 8 Refernecorps, das 1. 
unter Bruͤne bei Boulogne, bas 2. unter 
Befeore bei Mainz, das 3. under Kellers 
mann bei Straßburg, befohlen, und flie 
er Lager wurden noch bei Rennes, in 

Bender und bei Alexandria ersichtet. 
Unterbeffen hatte Deftreich — die 
Fuͤrſten zwiſchen Ian u, Rhein für fi zw 
gewinnen und fie zu bewegen, ihre Trup⸗ 
pen mit ben Öflreihifhen zu vereinen. 
Schon ſchien Anfangs Septembers biefer 
Plan, wenigfiens hinſichtlich Baierns, zum 
gelingen und Baiern unter der Bebingung, 
daß Münden u, Nymphenburg mit Trup⸗ 
penmärfhen verſchont bleiben und bie Neus 
tralität Baiernd, wenigftens für ben Augen« 
biid, um ben Kronprinzen von Balern, 
ber noch in, Branfreih war, freie Rüds 
kehr zu fihern, ſcheinbar bewilligt wurde, 
Deſtreich beizutreten, als, wenige Stunden, 
nach Abgang eines diefe Nachricht nah Wien 
beingenden Generals, auf die Nachricht des 
Ginruͤckens Öftreihifcher Truppen in Bai⸗ 
ern, der Kurfürft den 8. Sept. einca ans 
bern Entfchluß ergriff, fih nach Würzburg 
begab und feine Zruppen in ber Oberpfalz 
und Franken zufammenzog. In der That 
hatten oͤſtreichiſche Truppen den Inn am 
8. September überfchritten, und Deftreih 
ſah die Abreife bed Kurfürften für feind⸗ 
lib an, bie 80,000 Mann ſtarke öoͤſtrei⸗ 
bifhe Armee überfchwemmte Balern, und 
drang In Eilmärfhen nad Schwaben vor, 
um bie Päfle des Schwarzmaldes früher 
zu erteihen, old bie Franzofen, Berges 


bens beſchwor der Kurſuͤrſt von Baiern noch⸗ 


mals die Öftreihifhen Generate, ihm bie 
Keutralität zu bewilligen, es warb ihm bie 
Antwort, baß er entweber mit ober gegen 
Deſtreich fein mäffe, und daß im erfteren 
alte feine Truppen auch Fein befonderes 
Armercorps bilden dürften, fondern in ein» 
zelnen Brigaben unter die Deflreiher vers 
tbeilt werden müßten. Hlerauf ſchloß ſich 
ber Kurfücft beftimmt an Branfreih an 
und ftellte fein 28,800 Mann ſtabkes Beer 
zu deffen Verfügung, das baierifche Gebiet 
aber warb von ben Drftreihern feindlich 
behandelt, 
Gepiemder das mürtembergifiye Gebiet ber 
treten, befamen aber Dedre umjatepeen 

un 


* 


Schon hatten die!e ben 16. 
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end flellten fih In Folge eines am 25. 
tember gehaltenen Kriegsraths an ber 
Ur, zwiſchen Um und Memmingen, 
deren Befefligungen wiederhergeſtellt und 
eilig verftärkt wurden, auf, Das Haupt⸗ 
quartier war in Mindelheim und die Bor« 
poften bis Stockach vorgeſchoben. Mad war 
enifhloffen, in diefer Stellung ſowohl 10,000 
M. Verflärkungen aus Zprol u. 80 Batails 
lons nom Deere bes Erzherzogs Karl, als 
auch bie Ruffen zu erwarten. Mittlerweile 
hatte der franzdfifhe Gefandte om- Reichs⸗ 
tage zu Regensburg biefem am 12. Sept, 
bie Gründe ber Unzufriedenheit Frankreichs 
mit Deftreih erkiärt und Buonaparte ben 
23, Sept. im Senate Bericht erftatten laſ⸗ 
fen, über ben neuen mit Deftreich ausbres 
enden Krieg, unb bier hauptſaͤchlich den 
Einfall der Deſtreicher in Baiern als erſte Urs 
bir des Kampfes angegeben, auch felbft noch 
räftig über die Rage des Reichs gefprocden 
und bedeutende Berwilligungen vom Senat 
für ben Krieg erhalten. Den 24. Sept. 
zeifte Napolen nad) Straßburg ab, wo er 
ben 26, eintraf. ort fand ſchon Murat 
(mit.dem Refervecavalleriecırps) und Lan⸗ 
‚nes mit feinem Corps, Ney bei Eely und 
Mannheim, Soult u. Davouſt bef Gpeier, 
Marmont (zu bem fpäter das heſſen⸗darm⸗ 
fäbtifhe Kontingent ſtieß) bei Mainz. 
Ale dieſe Gorps palfirten den 25. und 26, 
—** bei Straßburg, Speier und 
ainz ben Rhein. Bernabotte war mit 
Berwiliigung- bes Kurfürften von Heffen 
durch deſſen Land, angeblich u. anfdheinend 
nad) Mainz, aufgebrodpen, hatte ſich aber 
plöglih bei Bergen, unweit Frauffurt, 
lin?s gewendet und war ben Main aufs 
wärts nad Würzburg marfchirt, wo. er ben 
27. Geptember mit Murmont zuſammen⸗ 
traf und fid am 2. Oct. mit den Baiern 
unter Deroi und Wrede verband. Bernas 
dotte führte den Oberbefehl über da8 Ganze, 
Die To ccmbinirte Armee war gegen 65,000 
Mann ſtark. Davouft (das 8. Corps) war 
von Mannheim aus den Nedar über Hei⸗ 
delberg aufwärts gegangen, batte ibn bei 
Nedarelz paffirt und über Mödmähl, Ins 
gelfingen, Gaislingen, Krailsheim, Düns 
kelſsbuͤhl nah Dettingen, wo er am 6, Oct. 
eintraf, und die Wernitz abwärts nad Dos 
naumdrth marſchirt; Soult (das 4. Corpe) 
war von Gpeier aus über Heilbronn, Oeh⸗ 
ringen, Hall, Aalen nad Nördlingen und 
gegen Donauwoͤrth vorgedrungen; Mey 
(das 6, Cerps) war von Durlah aus 
über Pforzheim, Gtuttgard, Gslingen, 
Gippingen, Heidenheim nad Bingen mar: 
fchiet, wo er ben 6. Oct. anlamz Lannes 
(das 5, Sorps) war von Straßburg aus ben 
Rhein hinab nah Durlach vorgebrungen, 
von wo er bis in bie Gegend von Gtutts 
garb Ney's Weg verfolgte, dann nad kud⸗ 
wigeburg und bei Kannſtadt übes ben Ne; 
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dar ging unb ferner über Beutelsbach, 
Groß: Deppab, Grmünd, Aalen nah Nörbr 
lingin eilte, wo er bie übrigen Corpt traf. 
Die Refervecavallerie unter Murat endlich 
ging von Straßburg nach Freudenſtadt üben 
den Schwarzwalb und längs ber Murg 
und Eng nad Pforzheim, dann rechts vom 
Rey’ihen Corpt nah Stuttgard, von wo 
aus fie den Weg des ledtgenannten Korps 
nach Nördlingen einſchlug und als die Aus 
Berfte rechte Golonne ben Marſch ber uͤbri⸗ 
gen Armee durch zahlreiche falſche Angriffe 
und Patrouillen bedte und maslfirte, Die 
baderifche Armer, verbunden mit Bernabote 
te’6 Gorpe, drang von Würzburg in 3 Eos 
Ionnen, bie Baiern, als ber linke Flügel, 
über Nürnberg, bie Mitte (Bernabotte) 
über Ansbady, der rechte Flügel über Guns 
zenhaufen nach Weißenburg und Eich ſtaͤdt 
vor, wo fie den 7. Dct. anlangten. Durch 
die Ueberſchwemmung Suͤb⸗Teuiſchlands mit 
biefer großen Armee hatte Napoleon alle 
bostigen Fürften gezwungen, feiner Sache 
beizutreten. Baiern batte fih ſchon früs 
ber in feine Arme geworfen, Baden bes 
wog er ben 1.’ Dttober in einer lins 
terredung mit deſſen Kurfürften zu Ettlin⸗ 
gen, fih ihm anzufchließen (welder Beis 
tritt fpäter den 10, Dct. durch einen beſon⸗ 
bern Vertrag beftätigt warb), u. vermochte: 
es zu bem Verſprechen, 3— 4000 Mann 
Zruppen zu flellen, bie aber nidt unmite 
telbac um Kampf verwendet werden folls 
ten. Würtembrrg hatte Anfangs bie Reu⸗ 
tralität behaupten wollen, dagegen hatte 
Ney den 1. Oct. Gtuttgarb, brfien Thore 
er gefchloffen fand, durch ernfllihde Dros * 
hungen bezwungen, und [don am 2, De⸗ 
tober fah der Kurfürft ſich genöthigt, * 
Ludwigsburg ein Buͤndniß mit Frank⸗ 
reich zu ſchließen. Es war offenbar Na⸗ 
poleond Abficht, in Teutſchland den Haupt⸗ 
jſchlag gegen Deftreih zu führen. Dethalb 
hatte: rw. dahin feine Hauptmaffen dirigirt. 
Er : wollte Anfangs wohl, mit feiner 
Hauptmacht gegen bie Mittel-Donau zwis 
(hen Donauwörth und Jagolſtadt vors 
bringen und fo die Deftreiher in. dee 
rechten Flanke umgeben, refpectirte bed» 
halb bas preußifhe Gebiet nit, und trog 
aller Proteftationen ber Behörden zog bie 
balerſche Armee, fo wie bie Corps Bernas 
dotte’d, Marmonts und Davoufls auf ver⸗ 
ſchiedenen Straßen buch das Ansbachiſche, 
zum Theil durch die Stadt Ansbach ſelbſt. 
Am b6. Det. war die ganze ftanzoͤſiſche Ar⸗ 
mee zwiſchen Weißenburg, Dettingen, Noͤrd⸗ 
lingen und Albeck verfammelt. Soult ftanb 
vorwärts an bem linfen Donauufer bei Do» 
nauwoͤrth. Wahrſcheinlich hatte Napoleom 
erwartet, daß Mad bie Stellung in Ulm 
verlaſſen und fidy zuruͤckziehen würbe, denn 
erft den 6. Oct. wurde Ney's Korps von 
Nördlingen. aus gegen Günzburg, um bie 
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Hauptmacht der Gegner in Front zu bes 
ſchaͤſtigen betadirt. Mad. war inbeflen 
unbeveglih fliehen geblieben, wohl aus 
Mangel an Rachrichten von dem Andringen 
ber fo ſtarken Streitkräfte, und weil er 
weder die Schnelliglett, mit ber diefe vor: 
drangen, noch daß fie durch das neutrale 
preußifhe Gebiet gehen würden, vorausfab. 
Vielmehr erwartete er fehnfühtig die Rufr 
fen. Das Gorps bes Generals Kienmeyer 
war nun das einzige, das von Made Ars 
mee jenfeitd der Donau fand, allein aud 
biefes vermochte nicht die Bewegungen, die 
hinter Ney's und Murats Corps vorgingen, 
zu erfunden und 308 fih, angegriffen, dem 
6. langfam hinter die Donau zurüd, Ihm 
folgte Soult u. überfritt ‚die Donau nad 
einem Gefecht bei Donauwörth, Kienmeyer 
wid aber nah dem Inn zurüͤck. Hinter 
Soult marſchirte Murat, Lannes und Da: 
vouſt. Erſterer wenbete fidy glei mad dem 
Uebergange links gegen bie Lechbrücke bei 
"Bafn, ih 200 Dragoner durch den 
Lech ſchwimmen forcirte auch biefen Ueber⸗ 
gang, dadurch bie WBerbindung mit Das 
vonft und Marmont herſtellend. Hierauf 
kehrte er auf Befehl Rapoleons um und 
fhtug den Weg nah Zusmarshaufen einz 
Soult aber ging” den ch auf beiden 
Uſern aufwärts und befegte den 9. Octo⸗ 
ber Augsburg, Davouft hatte fih unter, 
deſſen am linfen Ufer der Donau abwärts 
nah Neuburg gewendet, hatte dort eben: 
fous den 7. bie Donau ohne Widerftand 
überfhritten und war ben 9, Dct, in Aicha 
und den 12, in Münden eingetröffen, wor 
bin ſich auch Bernadotte und bie Baiern, 
bie den 7, bis 9, Oct. die Donau bei Im 
golftadt überfritten hatten, wendeten. 
Während bie große franzöfiihe Armee bie 
oͤſtreichiſche zwifhen ber Donau und den 
tyroler Alpen umfpannen, ihnen bie Rüds 
ugslinie nach ihrem Valerlande ˖ durch⸗ 
&nitten und fo ben Ruͤckzug *5 un⸗ 
moͤglich machten, wendeten ſich nur die Corps 
von Murat und Lannes gerade gegen Ulm. 
Bishet hatte naͤmlich Napoleon immer noch 
bie Anweſenheit der erſten ruſſiſchen Colon⸗ 
nen am Inn gefuͤrchtet und erwartet, daß 
fie vereint mit ber oͤſtreichiſchen Referve, 
einem Theil der tyroler Armee u. mit bem 
Kierimeyerfhen Corps, das fid in Eilmär« 
fhen vor feinen Golonnen zurüdyog, 
einen kühnen Streich wagen und ben 
umgarnten General Mad lodzumideln fires 
ben werde. Deshalb harte er die Baiern, 
Bernadotte, Marmont und Davouft auf 
das redjte Ufer des Lechs gegen Münden u, 
den Sun vorrüden laffen u. Soults Gorps 
Befebi ertheilt, ale Gentrum längs beffelben 
hinauf au ziehn, bereit, fi) dahin zu wens 
den, wo es nöthig ſei. Als Rapoleon 
aber wahrnahm, daß für den Augenblid 
von ben Mufien noch miches zu fürchten 
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ei, beihloß er, bevor fie anlangten, 
te Mackſche Armee vollends zu zermals 
men, Schnell befam daher das Marmonts 
fhe Corps, bas ben 8, October bei Neu 
burg über bie Donau gegangen war und 
ben 9. Oct. Davouft folgend, zu Aicha ans 


langte, Befehl, fih nad Schwaben zu wen⸗ 


den und, Murat und Rannes folgend, über 
Augsburg nach Zusmarebaufen zu gehen, 
und auch das Soultſche Corps, rechts fid 
mwenbend, ben Lech zu verlaſſen. Mad hatte 
den Hauptangriff immer noch vom Schwarz» 
mwalb ber erwartet, endlich aber feinen Irr⸗ 
thum eingefehen, bie Corps von Klenau, Gyus 
lay u. a. von Bibrah un, Riedlingen nad 
Um brorvert, fein Hauptquartier den 8. Dct. 
nad Burgau und dapn nad) Ulm verlegt, 
und feine Stellung rechts bi6 Günzburg, 
das er mit 10,000 Mann befegte, ausge⸗ 
behnt, Memmingen aber, um ſich den Rüds 
zug nach Tyrol zu fichern, mit 5000 Mann 
befegt. Er hoffte die Franzoſen, die er für 
weit fhmwädher auf bem reiten Donauufer 
hielt, auf das Linde Ufer zurädzumerfen, 
um fih dann bis zur Ankunft der Ruffen 
halten zu koͤnnen. Deshalb fendete er den 
&eneral Auffenberg mit 10,000 Mann den 
8. Dct. nad Wertingen, um die am 6, bei 
Donauwörth über die Donau gegangenen 
Franzoſen zu beobadten und wo möglich 
wieder auf das Linde Ufer zu treiben. Ge 
ſelbſt wollte ihm den 10, folgen. Doch Mus 
zat ſtieß unvermuthet auf dieſe Golonne, 
griff fie fogfeih mit feiner Gavallerie an, 
bied, ungeadtet der tapfern Vertheibigung 
ber in einem großen Quarré aufaeftellten 
Deltreicher, die Hälfte nieder, nahm viele 
gefangen, eroberte 20 Kanonen u. fprengte 
den Reft in den Sumpf bei Dillingen. 
Auf die Nachricht von dem Unfall bei Wers 
tingen änderte Mad in der Nacht vom 8, 
auf den 9 Det. nochmals feine Stellung 
und nahm fie ziwifchen Günzburg und Ulm. ° 
Er ſelbſt ging nah Guͤnzhurg. Diele wich⸗ 
tige Stellung griff Marfchall Ney am 9. 
an, zwang bie Deftreicher, das linke Douaus 
ufer zu verlaffen, und attakirte hierauf bie 
Brüde mit der Divifion Malher u. Eolfon, 
Sogleich eilte Erzherzog Ferdinand mit Vers 
flärfungen herbei, allein dennoch konnten 
fie ben Uebergang mweber mehren noch bie 
Stadt Günzburg behaupten. Nach 3 miß⸗ 
lungenen Angriffen auf die Franzoſen mußte 


Mat und Erzherzog Ferdinand mit einem 


Verluſt von 2500 Zodten und Berwunber 
ten, 1200 @efangenen u. 6 Kanonen weis 
chen, Die Franzofen verloren 2000 Mann, 
In der folgenden Nacht räumten die Deſt⸗ 
reiher aud Burgau, und Murat, Lannes 
und Marmont drangen nun nad Ulm uns _ 

gehindert vor. Mad, faft ganz von Deſt⸗ 
reich abgefchnitten, hielt nur ben Rd 
zug über Nördlingen nach Böhmen noch für 
alich, zoo Mh bahes am 10, Det, - 
om 
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bem rechten Donauufer aufs linke und bes 
308 eine Stellung hinter dem Flüßchen 
Blau, wo ee am 11, bei Albeck ein glüds 
liches Gefecht mit der Divifion Dupont, 


vom Neyſchen Gorpe, beftand. Diefer hatte. 


Ney, in der feften Ueberzeugung, Mad vers 
laſſe Wim und ziehe fih nah Tyrol, befoh⸗ 
len vorzurüden und Ulm anzugreifen. Sie 
traf aber auf den weit ftärfern linken Flüs 
gel ber Deftreiher unter Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, griff ihn zwar tapfer an, ward aber 
gut empfangen unb verlor ihre fämmts 
liche Artillerie u. Bagage. Angeblich aber 
buch die Ausfage eines von den Kranzofen 
beftohenen Spions getäufcht, der den bals 
digen Rüdzug der Franzoſen, bie von. ben 
Ruffen bedroht fein follten, verfündete, vers 
fäumte Mad ben günftigen Moment und 
blieb den 12, Dct. unbeweglich ſtehen. Mitt⸗ 
Ierweile warb ihm auch die Straße nad 
Tyrol abgefchnitten. Am Il, fendete naͤm⸗ 
li Napoleon, der ben 7. in Donaumdrth, 
den 9. ın Zusmardhaufen, ben 10, in Augs⸗ 
burg gewefen war u, fi dann gegen Ulm 
gemwenber hatte, den Marſchall Soult mit 
3 Divifionen (die 4., Sudet, war bei Mus 
rat) den tech aufwärts nad Landeberg, um 
die in Oberfhwaben befindlichen zerſtreut 
umber irrenden Truppen bes linken dftreis 
chifhen Flügels, welche fih eben nad Ulm 
zogen, aufzuheben. Er fand auch in ber 
That ein Küraffierregiment unb 6 Kano⸗ 
nen zu Landsberg und zerftreute fie nad 
Burzem Gefecht. Er wendete fih nun rechts 
über Mindelheim nad Memmingen, das er 
am 13, DO:ct. einfhloß. Obſchon der oͤſtr. 
General Spanger dort: 5000 Mann ftarf 
war und Munition und alle Bedürfniijie 
in Fuͤlle hatte, auch bie Stadt eiligft bes 
feftigt war, ergab er fich doch bereits am 
14., worauf Soult rafd nad) Bibrach vors 
drang, bort auch bie letzte Straße nad 
Tyrol durchſchnitt und die Diviſion St. 
Hilaire über die Iller zuruͤck zur Einſchlie⸗ 
fung von Ulm entſendete. Er ſelbſt folgte 
auf dem Iinfen Ufer der Fler und ftellte 
fih bei Achfletten auf, fo die Einſchließung 
Ulms aud gegen Suͤbweſten vollendenb. 
Schon den 13, war nämlih Ulm durch 
Murat, Lannes, Ney und Marmont, und 
die Baiferlihe Garde, balb (von Albe aus 
über Günzburg nach Weißenhorn u, Iller⸗ 
diffen) eingefgloffen, und Napoleons Heer⸗ 
befehl verkündete, des Sieges gewiß, für 
den. folgenden Tag eine große Schlacht. 
Sie erfolgte jeboch niht, wohl aber ent» 
fpannen fih den 14. Det. eine Reihe eins 
zeiner Gefechte, worunter das bedeutendfte 
bei Gichingen war, wo Mey den General 
Laudon fehlug. ben Donauübergang erzwang, 
8000 Gefangene madıe u. mehrere Konos 
nen eroberte: Auch drängte Murat ben 
rechten oͤſtreichiſchen Klünel gegen Um zus 
süd, und Marmont nahm am rechten Dos 
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nauufer die Anhöhen über dem Dorfe Pfuhl 
und mehrere Brüden über die Iller. Am 
Abend bes 14. Dct. war Ulm beinahe eins 
geihloffen, nur gegen Norben und Norbs 
weften war noch Ausficht auf Entrinnen da, 
Vergebens beſchworen aber Schwarzenberg. 
und andere öftreihifhe Generale Mad, zu 
verfuhen,. fih durchzuſchlagen; er blieb, 
feft überzegut, daß die franzdfifche Armee 
am nähften Morgen von Ulm abgejogen 
ein werde, Nur Erzherzog: Berbinand ers 
lätte, von Schwarzenberg unterftügt, feine 
Abficht, ſich durchzuſchlagen. Er brachte 
dieſelbe in einem Kriegsrathe vor, u. Mad 
burfte ihm, dem Obergeneral, nidyt widers 
ſprechen. So verlieh der Erzjherzog Ulm 
ten 14. und in der Nadıt auf den 15. und 
führte feinen hochherzigen Entſchluß, fi 
und einen Theil des Heeres zu retien, glüds« 
üb aus, Am 15. Diorgens flüärmten das 
Rey’fhe u, das Lannesfche Corps, unter den 
Augen Napoleons, die ſchon 1800 von Kray 
angelegten, Ulm umgebenden Schanzen bei 
Söflingen und auf dem Michaelsberge, am 
Unken Donauufer ‚unter einem furdibaren 
Plapregen, und t men bierbei bis an bie 
Stadtthore ſelbſt, hierauf ſchloſſen die Frans 
zofen die Stadt aufs engfle ein. Napoleon 
ließ nun Ulm auffordern und drohte es 
zu ſtuͤrmen. Die Antwort Made war vers 
neinend; bis nicht das legte Pferd verzehrt 
fel, werde er ſich nicht ergeben, madıte ex 
in einer Proclamation bekannt. . Doch nur 
kurze Zeit dauerte dieſer edle Eutſchluß; 
ſchon am 16. Oct. forderte er freien Abs 
zug, und am 17. ſchloß er, prerföntich ins 
franzöfifhe Lager kommend, mit Bertpier 
eine Gapftulation, nad der ſich alle in 
Ulm befindlihen Deftreiher, wenn den 25, 
Dct. um Mitternadht kein Entfag ba wir 
ze, ald Kriegegefangene ergeben follten. Die 
Dfficiere Echrten, nachdem fie ihr Ehren⸗ 
wort, ohne Auswechslung nicht mehr gegen 
Frankreich zu dienen, gegeben batten, über 
Tyrol nah Deftreih zuruͤck. Diefe Schaar 
machte in ben Erblanden einen fehr böfen 
Eindruck. Schon nah 8 Tagen warb aber 
biefe Gapitulation, auf Berfiherung ber 
Branzofen, daß kein Entfag zu hoffen fei, 
geändert, und am 20. Dct. zog der. 23 200 
Mann ftarke Reſt ber Sftreihifchen Armee 
aus, ftredte die Waffen und warb kriegs⸗ 
gefangen nad Frankreich abgeführt. Erz⸗ 
berzog Ferdinand mit feinen Truppen war 
bemnad ber einzige, ber fid durchzuſchla⸗ 
gen verfuchte. Er theilte fein Corpse, das 
etwa 20.000-—24,000 Mann zählte, in brei 
Zbeile und fendete ſchon ben 14. Oct. bie 
beiden crſten Golonnen unter General Wer⸗ 
ned und Prinz von Dohenzollern nach Hey» 
dbespeim ab. Er felbft wollte mit ber Res 
ferve, groͤßtentheils Cavallerie, uͤber Belt, 
lingen nad) Xalen geben, unb fo bie Geg⸗ 
nee dere leiten. Bei Nördlingen —— 
r 
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er Werneck wieder einholen. Napoleon war 
fo ſehr entfernt, die Audführung biefes 
Plans für möglich zu balten, daß er den 14. 
der Divtfion Dupont Befehl gab, nad Ulm 
vorzudringen. Diefe geborcchte, fah aber 
mit einemmale bie ganze MWernedide In: 
fanterie vor fih. Gehorſam den Befehlen 
riff aber General Dupent an und ftand 
Pet dann nit ab, als Murat, der mit 
Gavallerie zu feiner Unterflügung angelangt 
war, ihm davon abrieth. Dennoch fonnte 
er Werned nit aufhalten, u. diefer drang 
nach Heydesfeld durch. Kaum hatte aber 
Mapoleon bas Geſchehene erfahren, als er 
Murat mit mehreren Cavalleriediviſionen 
und der Divifion Dupont zur Berfolgung 
fendete. Schon bei Haufen und Langenau 
ereitte Murat den Ractrapp. und bier ers 
litt Werne einen Verluſt von 2500 Mann 
und 500 Pferden, und im Berenzthale wurs 
den ihm 20 Kanonen genommen, Bei Nes 
resdeim und Thonhaufen verlor er 8 Bar 
tafllond und 8 Kanonen. Unweit Nörblins 
gen ward endlich Werned umzingelt und 
mußte den 18, October zu Trochtelfingen, 
faft unter den nämlidhen Bedingungen wie 
die Befasung von Ulm, capitulicen, Gleis 
ches Schickſal hatte die ſchwere Artilles 
zie und Bagage biefes Corpse. Nur ber 
Prinz von Hogenzollirn ertfam mit 2000 
Pferden indem er fi unerwartet nad Dos 
nauwotth mendete und längs ber Donau 
hinab über Ingolſtadt u. Regensburg nad 
Böhmen ging: Da bie nah Aalen gegans 
gene Gavalleries Golonne nicht nad) Nörbs 
kungen: tommen konnte, fo eilte fie ben 20. 
Dct, durch Nürnberg, und noch an demſel⸗ 
ben Zage folgten die Franzofen und holten 
ben Nachtrapp ein. Zwiſchen Nürnberg u. 
Eſchenau fielen 30 (nad Anbern 45) Kar 
nonen, fo wie 1500 Gefangene und die dfts 
reihifhe, aus 4000 Wagen beftehende Bar 
gage den Frangofen in die Hände, jenſeits 
Gräfenberg nahmen fie den Deftreihern au 
die legten 6 Kanonen ab, doch hielt die 
dftreihifce Arriergarde bie Franzoſen einige 
Stunden auf, um ben Gorps Zeit zu ges 
ben, über das Gebirge zu fommen, und 
dieſer Reit Deftreicher langte mit 6— 
7000 erichöpfter Truppen, meift Gavalles 
zie, uͤder Bayreuth in Eger anz bie übris 
gen waren theils gefangen theils defertirt, 
So waren denn duch Napoleons Genie 
und durch die Traͤgheit und bie falfchen 
Borausfedungen des Feldmarfchall : Lieutes 
nants Mad die fhöne Armee von mehr 
als 80,000 Mann, melde durch Verſtaͤr⸗ 
Zungen Aus Italien und Tyrol beim Aus» 
breude bed Kriegs über 90,000 Mann ſtark 
geworben war, binnen 14 Zagen faſt völs 
Hg vernidtet, und Baum 20,000 Mann er» 
reichten zerſtreut, erſchoͤpſt u. muthlos bie 
Heimatplihen Grenzen. — Während nun 
der Krieg in Süd Zeutfhland begonnen 
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hatte, drohte er auch Nord⸗Teutſchland zu 
erfhättern. Dort waren nämlich in Strals 
fund nach und nad) unter dem König Bus 
ftav IV,, Napoleons hartnädigftem Feind, 
12,000 Schweden : verfammelt worden. 
Unterftüst wurden fie von einem ruffifchen 
Corps von 12,000 Mann, unter General 
Tolſtoy, das Anfangs Dctobers zu Schiffe 
nah Pommern gelangt war, und von 
etwa 4000 Anglo» Dannoveranern., Das 
Streben biefer Diverfion, die noch auf 36,000 
Mann gebracht werden follte, war bie Wies 
bereroberung Dannovers, wo — der 
franzoͤſiſche General Barbou die Feſtung 
Hameln allein feſt hielt. Am 20, October 
überfchritt das ruffifch » ſchwediſch⸗ engliſche 
Gorps die Grenzen von Medlenburg u. drang 
in ber Rihtung gegen Dannover vor, Die 
meifte Hoffnung war auf die Beihülfe Preus 
Bens — Bisher war zwar die Neu⸗ 
tralität von dieſer Macht aufrichtig ges 
bandbabt werden; die Verletzung des 
preußifhen Gebiets in Kranken durch bie 
Sranzofen In den erfien Zagen Octobers 
änberte aber dieſe Stellung des preußifchen 
Cabinets. Man fand den preußifchin Stolz 
durch biefen die wichtigften Folgen auf bie 
Dprrationen in Süd: Zeutfhland habenden 
Schritt gekraͤnkt und das Benehmen der 
Sranzofen, die wie im feindlihen Lande 
reqguirirt u. felbft geplündert batten, hoͤchſt 
anmaßend, bie Volksſtimme rief daher laus 
ter als früher nad Sirieg gegen Frankreich. 


Dabush gewann die zulfifhe Partei, bie 


am Hofe immer tbätig geweſen war, bie 
Dberband, Der Marfhall Duroc und ber 
franzöfifhe Gefandte Laforeft, beide in Bers 
lin, wurden mit den bitterften Vorwürfen 
über jene” Gebietsverlegung überbäuft unb 
felbft mit Drohungen begleitet, Die preus 
ßiſchen Truppen an ber Oftgrenge bes Staats 
und in Pommern erhielten Befebl, foglei 

nah dem Weften befielben umzukehren, un 

ftellten fi in der Mitte Octobers in Frans 
ten, Sachſen und Thüringen, fo tie in 
Tiederfahfen und Weftfalen auf, Zugleich 
ward ber ruffifben 2. Golonne der Durch⸗ 
zug durch Schleſien geftattet. Noch mehr 
entfchich aber die Ankuntt bes Kaifers von 
Rußland, ber, al er von diefer Verändes 
rung unterrichtet warb, von Pulavy in Pos 
len nach Berlin abging, bort den 25. Det, 
anlangte und das preußffche Cabinet, vers 
eint mit bem Erzherzog Anton, ber den 1, 
Rov, in Berlin anlam, fo zu feinem Guns» 
ften umflimmte, daß ed am 8, November 
zu Potsbam einen gebeimen Dffenfio» und 
Defenfiotractat mit Rußland ſchloß, wos 
durd Preußen verfprac, bis zum 15. Des 
cember lodzubrehen, Doc behielt es fid 
vor, Napoleon von den Bedingungen zu 
unterrichten, unter denen Preußen neutral 
bleiben wolle, Mit Vorlegung biefer Bes 
bingungen warb am 14, Roo, Haugwit = 
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** Duroc verließ aber Berlin und 
gm ns franzbfifhe Hauptquartier zurüd. 

ud Kailer Alerander reifte den 5. Nov. 
über Sachſen “1 Brünn in Mähren. — 
Schon oben iſt gefagt worben, baß ber Plan 
von Geiten Oeſtreichs zu Anfang bes Feldzugs 
war, in Italien ben Hauptſchlag zu thun, 
und Erzherzog Karl follte dort mit 120,000 
Mann vorrüöden. Da fih indeſſen durch 
das Eintreffen Napoleons am Rhein u. durch 
den Uebergang über diefen Fluß der Haupt⸗ 
angriffspunft in Zeutfhland errathen ließ, 
ertpeilte der wiener Hof bem Erzherzog 
Karl den Befehl, alle entbehrlihe Truppen 
foglei nach Teutſchland zu fenden und fi 
—— auf bie Defenfive zu beſchtaͤnken. 

ogleich.gingen 30 Bataillonsnad Tyrol ab, 
mährend ber Erzherzog Johann dort bereits 
den General Auffenberg mit 12 Bataillons 
und 4 Eccadrons nad Teutſchland entſendet 
hatte, Erzherzog Karl ftand, nur noch 50— 
60,000 Mann flark, zwifhen Verona und 
Legnano, am linken Etſchufer, feine Referve 
und fein Gentrum im Lager von San rer 
en zwiſchen Arcole und Lonigo. So— 
ald Maffena, etwa 34,000 Dann ſtark, 
die Unthätigkeit feines Gegners ſah, be 
ſchloß er denfelben anzugreifen. In ber 
Nacht vom 17, His 18. October ließ er die 
Brüde beim Schloß von Verona nehmen 
und ben Generat Vukaſſowich, ber bort 
commanbirte, aus ben Verfchanzungen am 
linten Ufer ber Etſch durch die Divifion 
Gardanne vertreiben, unmittelkar aber 
darauf einen falfhen Angriff unterhalb Les 
gnano durch bie Divffion Verdier unternehr 
men, bort eine Brüde fchlagen u. einige Trup⸗ 
pen auf bad linke Etſchufer übergehen. Mafs 
fena verließ zwar den 19. das rechte Etſchufer 
wieder, Ließ aber bei Berona auf bemfelben 
einen Bruͤckenkopf bauen, Bis zum 28 Det, 
blieben beide Armeen in biefer Stellung, 
ba jede bie Nachrichten aus Zeutfchland ab 
warten mollte, bevor fie etwas Ernſtliches 
unternaͤhme. Den 28. Oct. traf die Bots 
haft von der Kapitulation von Ulm beim 
franzöfiihen Heere ein, bie biefen Sieg fos 
gie mit Victoriafchießen dem Feinde vers 
ünbdete und den 29, zum heftigen Angriff 
Öberging. Die Deftreiher hatten eine 
ſtarke verſchanzte Stellung, zwifhen Illaſi 
und den Fiecken Belfio di Porcile, inne, 
dor der Fronte lag der Flecken Caldiero. 
Dahin drängte Maffena_ die dÖftreichifchen 
Vorpoften zurück und griff die Stellung 
De mit feiner ganzen Macht an. Berges 
end waren aber bie Anftxengungen ber 
Kranzofen, biefe Pofition zu bezmingen. 
Erzherzog Karl ſchlug den 29, den Angriff auf 
ben rechten Flügel, den 80. ben auf Colog⸗ 
nola, ben 31. aber dem auf den linken bei 
Shiaricca del Chriſto zuräd, eroberte ben Abs 
ler ded 5. Regiments, machte 2000 Befan: 
gene u. tödtete u, verwundete ben Gegnern 
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6000 Mann. Der Verluſt ber Kaiſerlichen 


war, ba ber Vortheil bes Terrains für fie 


war, weit geringer. Am 1, Nov. zog fidy 
endlich Maſſena gegen Verona zurüdz; im 
ber Nacht begann aber aud der Erzherzog, 
durch die Ereigniſſe In Teutſchland dazu ge⸗ 
noͤthigt, den Ruͤckzug. Erf am andern 
Morgen bemerkten es bie Franzoſen und 
verfolgten ſogleich lebhaft, doch konnten fie 
dem Gegner nichts anbaben. Nur die Co— 
loane bed Generals Hillinger, von dem 
Erzherzog, um die Franzoſen. üser bie 
wahre KRüdzugklinte zu täufcyen, in die 
linte Kianfe der Franzofen vorgefhidt, 
wagte fih zu weit, bis Pojano und Gt; 
Beltce, vor, ward aber bort umzingelt und 
nad tapferer Bertheidigung gezwungen, ben 
2. Nov. das Gewehr zu fireden, 
Deftreicher wurden hierdurch zu Sefangenen 
gemacht. Der Rüdzug ging Über Montes 
bello, Vlcenza, St. —* in Gie, Tre⸗ 
viſoz; überall fanden hartnaͤckige Artiere⸗ 
gardegefechte Statt, ſtets zog ſich aber 
der oͤſtreichiſche Nachtrapp gut aus dem 
Spiel. ur bei Montehello verlor er 
500. Gefangene. Bevor aber ber Sry 
berzog bas ehemalige venetianiihe Gebiet 
verließ, warf er noch eine Befagung von 
18 Bataillons u, 1 Gscabron unter Gene⸗ 
tal Bellegarde nah Venedig, um dieſe 
Stadt gegen bie Franzoſen zu halten, Won 
Zrevifo aus ging der Marſch über Sacile 
nad Balvafone, am Zagliamento, wo ber 
Erzherzog noch bie Wahl hatte, ob er fi 
zu feinem Bruder Johann nach Tyrol mens 
den, oder ſich durch Kärnthen zuruͤckziehen 
follte, Die Nachricht von dem raſchen Vor⸗ 
dringen der Kranzofen und von dem Rüds 
zug der Rufen beflimmten ihn zu degterm, 
doch befahl er ein hartnädiges Arriergars 
bengefeht am Zagliamento «einzuleiten, um 
feinem Heer wicder einen Boriprung zu 
fhaffen. Frimont hielt fih auch dem ganı 
zen 12. und wid erft den 13, Mov. nad 
Palma Nuova (welche Feſtung er dem Kranı 
zofen offen überlieh), Grabitfa nah Görz 
urüd und räumte endlich Stalien ganj. 
DRoffena ließ ben 18, Nov, aber ben Iſomo 
durchwaten, Goͤrz nach einem Arriergarbeger 
fechte beſetzen u. auch Trieſt in Beſitz nehmen. 
In dieſer Stellung beſchloß er einige Zeit zu 
verweilen u. Nachricht von der großen Ar⸗ 
mee, die ihm bis jetzt ganz abgingen, zu 
erwarten. — Jenſeits ber Alpen hatten uns 
terdeſſen die Krangofen ihr Gluͤck raſch vers 
folgt. Das ruffifhe, 55.000 M. ſtarke Gorps 
unter Feldmarſchall Kutufow hatte bie dfle 
reihifhe Grenze Ende Augulis uͤberſchrit⸗ 
ten u, ſich dem Kriegsfchauplag durch Ungart 
genäbert. Kutufow hatte verſprochen, dem 
20. Det. am Inn bereit zu flehen, und bie 
Avantgarde traf ben 7. Dct. zu Krems, 
den il, die Apantgarbe, fpäter aber das 
Gorps, no 45,000 Maan flark, am > 
R. 


% 
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ein. Inbeffen war vom Inn zum Iller 
noch weit, und mährdın das Dauptcorps 
Derheitam, erfolgte tie Niederlage und 
Bernichtung Made. Nur das Klenmeyers 
ſche und Meerveldtfhe Korps hatte fid 
von der Madihen Arme nah bem 
an zurückziehen können, die übrigen ans 
langenden Bene waren nur verfprengte 
Detachements ber übrigen Corpo. Zufams 
men Ponste man bie Oeſtreicher auf 20,000 
Mann anfchtagen, und mit ihnen fanden 
daher etwa 65 000 Mann der fiegreihen 
Armee gegenüber, Diefer zu wibderftehen 
Bonnte-Kunulow nit wagen, noch weniger 
billigte es Kranz II., der fi perſoͤnlich nach 
Weis begeben hatte, um fih von der Lage 
der Dinge zu Überzeugen. Als baber Napos 
feon, der ben kLech als eine neue Operations» 
Linie bebandelte u, Augsburg ale fein Haupts 
kriegedepot pronilorifd befeftigte, am 24. 
Det. nah Münden fan und Bernabotte 
mit Baiern und Franzoſen den 27. und 28, 
Dct. bei Wofferburg und Roſenhain über 
den Inn ging, Davouft ibn kei Mühldorf, 
Murat ebendaſelbſt und bei Ait-Dettingen, 
und bie Salza bei Burghzuſen, ans 
nes ben Inn bei Braunau fämmtlih am 
29, Det. ſchnell überschritten, als bas bes 
beutend fee u. gut approvifionirte Brau: 
nau, welches nun zum Brückenkopf biente, 
ohne Widerſtand von letzterem beſeht wurde, 


Napoleon felbft ben ,30. Det, nah Brau⸗ 


nau madfolgte, zogen fi die Rufen und 
Deftreiher zurüd, die Franzofen immer mit 
Karten Arriergarden genau beobachtend v. 
jede vortseilhafte Stellung auf dem Rüd: 
zuge vortheilhaft vertheidigend. Ihm fols 
Dee drangen das Davouftfhe, Lannesfche, 

armontiche und Soultſche Corps und ber 
Theil von Murats Gavallerie, der nicht bei 
ber Verfolgung des Erzherzogs Ferdinand 
beſchaͤftigt war, immer gegen Wien vor. Mur 
rat, Davouft und Soult rüdıen über Ried, 
Haag, nad Lambach u. Wels, wo fi Mur 
rat links nah Linz u. Ens wendete, wäh: 
rend die übrigen über Kremsmänfter nad 
Steyer und Umgezend rüdten. Lannes 
fo'gte etwas mehr ſinks über Schärding u, 
Effeding nah nz, während die Divifion 
Duront vom Neyſchen Gorps, bie jur Ver 
folgung des Erzherzogs Ferdinand zurüds 
gehlieben war, auf dem linken Donauufer 
nad Eggenfeld und Paſſau gegen Linz 
operirtezs Marmont bewegte, fich aber 
mehr rechts über Voͤckſabhruͤck und Gmuͤn⸗ 
den, folgte im Ganzen aber den Gos 
Tonnen des Centrums; WBernabotte als rech⸗ 
ter Fluͤgel war fon den 29, in Saljburg 
eingetroffen und hatte Truppen, um Kuffs 
Rein zu umgehen, nach diefer Feftung, und 
anbere, um etwa 3000 Mann vom SKiens 
meyerſchen Gcrps zu verfolgen, die Salza 
aufwärts geſchickt, war aber mit ben ans 
bern Gorps der Hauptarmee nach Lamba 
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gefolgt, Mehrere tebhafte Arrleregarden⸗ 


gefehhte maren auf diefem Marfhe vorge : 


fallen, fo bei Mersbach, ferner an der 
Zraun, bei Lambach und Ebersbach den 31, 
Oct. und 1. Nov. und endli den 5. Nov. 


zu Steyer und Ens, bei Urberfchreitung ber _ 


Ent. Die Franzoſen hatten erwartet, die 
derbündete Armee an ber Ens zu treffen, 
Brüglid erwartete aber Kutufow ſie bier 
nicht. Er felbfk war zu ſchwach, ihnen 
zu wibderfieben, das Aufgebor in Ungarn 
und den Grblanden noch nidt gehörig 
organffirt, und dem Erzherzog Karl, d 

no fern am Tagliamento fland, war 
es eben fo unmiglih, als dem in Tyrol 
in bigigen Gefechten begriffenen Erzherzog 
Zohan, zu der Hauptarmee in Deftreich zu 
open. Napoleon kam am 6. Nov. in Eıny 
an und vermeilte bis zum 9., während feine 
Zruppen ihren Marfch fortfegten, Napos 
leon war um feine Flanken beforgt. Rechts 
von ihm ftand der Erzherzog Johann in 
Tyrol, wo er ben 16. Dct. angelangt war, 
Er war nad feinen Detadhirungen etwa noch 
25 000 M. ſtark. Der Erzherzog Johann bes 


ſchloß, als er die Nachricht von ben Unfäls 


len in Teutſchland erhielt, mit 22 Batails 
lons Infanterie, 2 Regimentern Gavalles 
zie uud 4 Gompagnien Jäger, wozu noch 
8 Baraillons der Armee von Jtalien ka— 
men, über Hochfilzen und Saalfelden nad 
Radftatt zu marfhiren, ſowohl um bie 
Strafen von Salzburg nad Spital für bie 
Sommunication ber Armee von Zyrol und 
SJtalien zu decken ald auch gegen Salzburg 
und das obere Enzthal dem Feinde in 
Rüden und Flanke zu kommen, Die Bai— 
ern waren aber unter General Deroi über 
Zraunftein, Reichenhall und Lober im Ans” 
marſch, es gelang ıbnen, den Paß Strub 
zu erobern u, fo den Marſch nah Saalfelden 
zu gefährden: Unverzüglich ließ Erzherzog 
Johann fie den 1. Nov, durch bie gi 
fdhall:£ieutenants St. Zulien u. Chaſteler an« 
greifen (wobei ber baier. General Derof vers 
wunbet ward) u, gegen Reichenhall zuräd 
werfen, u. wolltenun feinen ſehr zweckmaͤßi⸗ 
gen Marſch fortfegen, als ein falfcher Raps 
port, ben er von Bernabotte’s Anwefenheit 
mit 18,000 Mann zu Rabdtftatt erhielt, ihn 
am 8, Nov, zum Ruͤckzug nad Insbrud 
bewog. Unterdbeffen hatte Rapoleon ben 
ernftlihflen Angriff Tyrols von 3 Selten 
befohlen, nämlih von dem Bodenſee ber 
durch das Augereaufche Korps, das am 20, 
Oct., 14,000 M. ſtark, über den Rhein ger 
gangen war, in der Mitte durch Ney 
und auf dem linken Fluͤgel, von Galjbur 
aus, dur einen wieberholten ag 
der Baiern. Ney hatte in Schwaben vie 
verloren und war nad Detachirung der Dis 
pifion Dupont nur no 2 Divifionen, etwa 
10,000 Mann ſtark. Es führen aber 3 
Straßen von Zeutfchland nach Tyrol; * 
eine 


% 
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eine längs des Lech durch den Paß von Fuͤf⸗ 
fen, bie zweite längs ber Iſar burch: den 
Paß von Scharnig, bie dritte längs des 
Inn, durch Kuffteln verfperrt. Da bie erfte 
die meiften Vertheidiger hatte, die letzte zu 
ſehr abgelegen war, fo wählte Ney bie 
zweite, obſchon fie am beften befeftigt war, 
zum Angriff. Er brach daher aus dem Lech⸗ 
thale auf u. 309 über Pölingen, Durnau, 
Werbenfeld, nad ber Wegend von Mittels 
mwalb, wo er ben 3. Nov. amlangte, Bon 
bier aus überrafchte er, nad einem ſchwa⸗ 
hen Angriff auf den Paß Scharnitz, in ber 
Nacht des 3. November das Fort Leis 
taſch, umaing. troß ber tapfern Vertheidi⸗ 
gung ber Tyroler, den Gcharnigpaß. über 
Geefelb, et bie fleiiften Felſen, nahm 
jenen Paß in Rüden, überwältigte ihn u, 
machte bort 1800 (mad franzöfifchen Berich⸗ 
ten 4000) Gefangene u. eroberte eine Fahne 
und 16 Kanonen, Nachdem dies Bollwer? 
bezwungen war, befeste er ben 5. Nov. 
Snsbrud. Der Erzherzog Johann z09 fi 
aber auf ben Brenner u, durch ben Vinſch⸗ 
gau zurüd, befahl Rotan, Jellachich und 
Diller, welcher legtere bei Bogen fland, 
zu ibm zu ſtoßen und ließ nun Rabfladt, 
als er gehört hatte, daß Bernadotte ſich 
beffelben nicht bemächtigt hatte, durch bie 
Divifion Shafteler befegen. Während Ney 
fo operirte, rüdte Augereau mit 2 Dipis 
fionen, 14,000 Mann ſtark, von Hüningen 
über Stockach, Lindau, Bregenz gegen 
Vorarlberg an. Die Deflreiher unter Ges 
neral Zelladhi fanden dort im einem vers, 
fdanzten Lager unmelt Feldkirch und bat» 
ten, durch Ney im Rüden genommen, viels 
leiht aus Mangel an Radricht, verfäumt, 
Vorarlberg zu räumen. Durch jene Ums 
gehung ward aber die trefflihe Stellung 
von Feldkirch unnüd, und General Wolfss 
kehl mußte am 15. Nov, capituliren. 6000 
Dann firedten die Waffen und wurden uns 
ter franzoͤſiſher Bedeckung nach Böhmen 
gebradt. Sie gaben ihr Ehrenmwort, bins 
nen Jahresfrift nicht gegen bie Franzoſen 
u bienen; bie Gavallerie aber, etwa 2000 
ann, ſuchte buch Schwaben und bie 
| zu entfommen u. erreichte auch 
gieie Böhmen, Pripz Roban aber, der bei 
auders unb Finftermün; fand, verſuchte 
durch bas italienifhe Tyrol u. das Benetia= 
niſche Rettung. Die Batern, als linker Flügel, 
gingen bald nad dem miflungenen Angriff 
wieder vor und erreichten über Reichenhall 
u, Weidring das Innthal au Wörgel, um« 
ingen aber hierburh Kufften. War nun 
apoleon durch diefen Erfolg in Tyrol für 
feine rechte Flanke beruhigt, fo war bies 
doch mit ber linken, weit weniger der Fall. 
Dort flanden nämlich, bie Fronte ſuͤdlich 
gewendet, 180,000 Preußen, Sadfen und 
Heffen nörbli des Mains drohend da, u, 
es war möglich, daß fie binnen weniger Tas 
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gen loßbrachen und ihn durch Böhmen in 
feiner Iinfen Flanke oder gerade gegen bie 
MitteleDonau, etwa gegen Ingolftabt und 
Ulm, in feinem Räden operirend, zum Ums 
ehren zwangen. 40,000 Mann Preußen 
bedropten in Weflfalen Holland und Norbs 
eg während bie bereits erwähnten 

‚000 Bann Schweben, Ruffen und Eng» 
länder Hannover wieder zu gewinnen Miene 
machten und dann mit diefen 40,000 Mann 
Preußen und 20,000 in Holftein flehenden 
Dänen fid zur Eroberung Holland zu ver. 
binden hofften. Dielen fhon jegt entgegen 
zu wirken, bildete Napoleon aus ber Dis 


‚vifion Dupont, einer batavifhen Dipifion 


Dumonceau, bie beibe bereits auf bem line 
ten Donaunfer waren, aus ber Dioiſion 
Gazan vom. Lannesihen Gorpt, ber Dras 
gonerbinifion Klein, die dahin Überfepte, 
und aus einem Regiment Dragoner ,„ bas 
eben dabin geſendet wurde, ein neues Gorps 
unter Mortier, bas längs dem linken Dos 
nauufer operiren follte, ferner entfendete 
er Augereau nad Franken, um fid dort ats 
Beobachtungscorps aufzuftellen, und befahl 
die Errihtung eines Refervecorps unter feis 
nım Bruder Ludwig, das aus den noch in 
Franfreih und Holland beflebenden Trup⸗ 
pen gebildet, 4 Divifionen ſtark und am 
Nieder: Rhein aufgeflelt werden follte, bad 
aber freilih mehr auf bem Papier als tn 
ber Wirklichkeit exiſtirte. Waͤhrend nun 
Napoleon dieſe Vorbereitungen in Linz traf 
und die Beſuche des Kurfürften u. des Kurs 
— von Baiern empfing, auch durch den 
ſtreichſſchen General Gyulay, der deshalb 
von Wien herbeikam, einen Waffenftiliand 
unterbanbdelte, ber jedod an dem Verlangen 
Kapoleons, daß die Ruffen ſogleich das Gebiet 
Oeſtreichs veriaffen u, die Deftreiher das 
garifhe Aufgebot entlaffen u. einftweilen 
rol und Venedig räumen follten, [9 
fegte die Armee ihre Operationen 
Bon der End aus führen 2 Heerſtraben 
nad Wien. Die eine geht rechte über Led⸗ 
ben und Brud duch das Gebirge und if 
fehr fell und im Winter fchwierig, die 
zweite ift die große Strafe längs der Dos 
nau. Die Ruffen u. Deſtreicher zogen auf 
ber leßtern fort, und nur Feine Abtheiluns 
gen, opne Artillerie und Gavallerie, wählten 
die erftere; doch bald änderten fie ihre Die—⸗ 
pofitton, und das Meerveldfhe Korps bes 
werkſtelligte auf lepterer feinen Ruͤckzug. 
Napoteon Meß auf derſelben das Marmonts 
ſche Eorps folgen, das Davouffhe aber 
über Weibenhofen, mitten durch das ziems 
lih unmegfame Gebfrge, nah ben Quellen 
ber Zreifam rüden, um biefen Fluß zu ums 
gehen und fo mit Bernabotte bie Pofition 
der Verbündeten bei St, Pdlten in die rechte 
Flanke zu nehmen. Dort, in der letzten 
Stellung vor Wien, glaubte Napoleon, 
würbe Kutufow Stand halten und bie Ans» 


kunft 
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Zunft dee zweiten zuffifhen Colonne er⸗ 
warten. Nod mehr mwurbe er in bieler 
Meinung beftätigt, als am 6. Nov. plößs 
lich Murats Avantgarde in ber Pofition 
von Amitädten ruffifhe Infanterie unter 
dem Fuͤrſten Bagration erblidte, die Stand 
hielt, flatt daß fonft nur oͤſtreichiſche Reis 
terei vom Kienmeyerſchen Corps ben Nachs 
trapp gebildet hatte. Nngegriffen wurben 
die Ruffen nur mit Mühe vertrieben und 
ſchlugen fih trefflich. Alle Anftalten zur 
Schlacht wurden daher getrofſen und bie 
Colonnen gehörig dirigiet, worunter eine 
(Davouft) bei Mariazell auf das Meer⸗ 
veldbfhe Korps, das auf dem Marſch 
von Brud über Lilienfeld nah St. Pölten 
begriffen war, fließ, ihm bedeutenden Ber» 
luft beibrachte und feine Artillerie nahm, 
allein als die Kranzofen bei St. Pölten ans 
kamen, fanden fie, daß fich die Ruffen bei 
Krems ben 9, Nov. vom linken Donauufer 
auf bas zechte gewendet und die Brüde abs 
gebrochen hatten, bie Deftreihher aber allein 
ihren Weg nad Wien fortfegten. Napoleon 
war biefe Bewegung unerwartet und über: 
raſchend, er vermuthete fogleich, daß fich 
die Ruffen auf das neugebildete, allein auf 
dem linken Ufer der Donau befindlihde Mors 
tierfhe Gorps werfen und bies erbrüäden 
würden, Sogleich befahl er daher Murat, 
der ſchon gegen feinen Willen mit dem Vor⸗ 
trapp bid vor bie Thore Wiens zu raſch 
borgegangen war, nicht meiter zu geben, 
fendete Soult nah Mautern an bie Dos 
nau, ließ Lannes an ber End, Bernar 
dotte und die Garden bei Moͤlk, Davouft 
bei Litienfelb Halt machen und letztern fi 
rechte mit Marmont, der von Leoben und 
Brud aus eben im Begriff war über ben 
Soͤmmering nach Neuftadt zu gehen, in Vers 
bindung ſehen. In ber That rüdte Mors 
tier längs bes linken Ufers der Donau über 
Dürnftein unbeforgt fort, er hatte bie 
Brüäde von Krıms in ber Kerne brennen 
Tehen und fchloß daher, baß die Ruffen im 
Rüdzug nad Mähren begriffen waren. Als 
ee baber ben 10. auf zuffifke Vorpoſten 
fließ ‚- verjagte ex fie und griff ſelbſt den 
Al. die in Pofition befindliche Infanterie 
an, bis. er bemerkte, baß er bie ganze rufs 
file Armee gegen fib habe, und erfuhr, 
daß 15,000 Mann Ruffen, von dem oͤſtrei⸗ 
chiſchen General Schmidt geführt, Dürns 
Rein, woburd fein Ruͤckzug nothwendig ges 
ben mußte, befegt hielten, Er hatte nur bie 
Divifion Bazan, 4 Escadrons Dragoner u, 
2 Kanonen bei fich, das übrige Cotps war 
noch einen Marſch zuruͤck. Sogleich fehrte 
er um und verſuchte fih mit dem Bayonnet 
einen Weg zu bahnen. Dennoch wäre er 
. verloren gemwefen, wäre nit nod Abends 
das übrige Gorps bei Dürnftein und Weib, 
tirden angelommen, und hätte ihm nidt 
dies durch einen muthigen Angriff den Weg 
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gebahnt. Defien ungeachtet wurbe ein 
General und 2000 Dann gefangen, faft 
eben fo viele getddtetz ber Verluſt ber 
Rufen war aber aud beträdhtlih, unter 
andern blieb ber General Schmidt. Mortier 
fegte hierauf den 12, auf der Donauflote 
tile des Gapitains Loflonges nah dem 
rechten Ufer über, Kutuüſow aber zog fi 
weiter nah Mähren zurüd, Wieder ers 
fhien Graf Gyulay, um einen Waffenftills 
ftand zu vermitteln, da aber Mapoleoh bef 
feinen Forderungen verharrte, wurden bie 


‚Unterhandlungen abgebrohen, und Murat 


ruͤckte am 13, Mittags in Wien ein, wo er 
im Arfenal 2000 Kanonen, 100,000 @es 
wehre, fehr viel Pulver und eine unge 
beuere Menge Feldgeräthe aller Art fanb.. 
General Hulin ward franz. Gommandant 
von Wien, und bie Grenadiere der Diviflon 
Friant, fo wie bie Gavalleriebinifion Beaus 
mont bildeten bie Befagung. Zugleich war 
das Gorps von Lannes, von dem Goults 
fhen gefolgt, nad) Wien dirigiert worben. 
Lannes * Befehl, ſich der Donau⸗ 
brüde bei. Wien mit Lift zu bemaͤchtigen. 
Die Öftreichifche Arrieregarde unter dem 
Bürften Auersberg hielt biefelbe befept, 
ein Piket ſtand auf dem rechten Ufer, 1 
Kanone auf der Brüde, bie mit Kunſt⸗ 
feuern bedeckt war, fie fogleid in Branb 
zu fleden. Mit einer geſchloſſenen Golonne, 
felbft mit mebreren Generalen zu Zuß an 
ber Spige, rüdte Lannes heran, rief bem 
Piket zu, daß Waffenftilftand fei und alle 
Beinbfeligkeit baher ein Ende habe, Ver⸗ 
bluͤfft zog ſich das Piket zurüd, die Colonne 
folgte raſch nach u. ruͤckte, mit den wider⸗ 
ſprechenden Oeſtreichern parlamentirend, im⸗ 
mer weiter. Lannes riß einem Artillerieoffi⸗ 
cier,der, ben Betrug merkend, bie Kanone los⸗ 
brennen wollte, mit den Worten: was wol» 
len Sie maden, bie Lunte aus ben Händen, 
&o kamen bie Kranzofen glädlih über bie 
Brüde und zerftreuten dort bie Arrieres 
garde ber Deftreiher. Napoleon hielt den 
14. feinen Einzug in Wien und begab fi 
nun nah Schönbrunn, zog noch das Das 
vouflifhe Armeecorps nah Wien an fid, 
weldes nun bie Divifion Gubin nad Wies 
nerifh,Neuftadt, die leichte Gavallerie ber 
Divifion Frimont nah Prefburg u. bie Divi⸗ 
fion Safarelli auf die Straße nad Brünn detas 
hirte, während das Marmontſche Corps Bes 
fehl erhielt, bei Brud und Leoben ‚Halt zu 
machen. Bernabotte frgte.den 18. auf ber 
Donauflottile auf bas Linke Ufer diefes 
Stroms, und Mortier folgte ibm auf ber 
Schiffbruͤcke von Mautern, Erflerer war zur 
Verfolgung Kutufoms beſtimmt. Kutufow 
hatte durch bie mit Lift von ben Branzofen 
gewonnene große wiener Brüde Fein leich⸗ 
tes Spiel. Daburch war die franz. Armee 
bei Wien, 3naym, wohin er fidy zurüdyog, 
faft naͤher als er, und wirklich befahl —* 

poleon 


k 
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polcon bem Prinzen Murat, mit feiner Res 
fervecavallerte, 2 Dieifion ven Lannes und 
3 von Soults Corpo, im Ganzen etwa 
60,000 M., möglihft raſch dabin zu rüden 
unb wo möglich Kutufow den Ruͤckzug ab» 
zuſchneiden, oder ihn doch zu einem Treffen 
gu nöthigen und zu ſchlagen. Der öftreis 
&hifiyen Arrieregarde folgte nur der General 
Milhaud mit einer Chaſſeurbrigade über 
WBöifersdorf und Nikolddurg nad Brünn 
und nahm ben Deftreigern bei erflerem 
Drt einen Park von 91 Kanonen, bie fie 
aud Wien mitgenommen hatten, ab. Murat 
rüdte nod den 13. nad Kornneuburg und 
Stoderau vor und trat ben 15. bei Ober: 
bollabrunn ein. Kutuſow war den 18, 
nach Znaym aufgebrochen und ſah, fobald 
ee den Donauübergang ber Franzoſen bei 
Wien ertubr, voraus, daß biefe Inaym 
vor ihm erreichen u, ihn fo aufreiben würs 
ben. Seine Truppen waren aber im hoben 
Grabe erihöpft und baber weder ein Eilr 
marſch, nod eine Schladht zu tagen. In 
biefer Berlegenbeit warf er 6—8000 M. feis 
wer beften Truppen unter dem Kürften Bas 
gration nad Hollabrunn dem Prinzen Murat 
entgegen, mit dem Befehl, fih auf bas 
äußerfte au vertheidigen, bis bad Gros ber 
Armee auf dem Rüdzuge Sprottenthal pafı 
firt Härte. Derfelbe ward am 15. Nov, 
‚auch wirklich von den Borpoften bes Prinzen 
Murat angegriffen. Beide Armeen waren 
damals überzeugt, daß es zum Frieden kom⸗ 
men werde, Dies benugend batten bie Fran: 
gofen bereits bie Brüde bei Wien genom: 
men, eine Öftreidifche Golonne von 4000 
M, war unter dem Vorwande, daß Wafı 
enſtillſtand fei, mitten durch die franzöfis 
chen. Borpoflen marfdirt, und die Frans 
zoſen hatten bie6 eben jegt wieber zur 
Taͤuſchung der Öftreichifchen Worpoften bes 
Generals Noftiz benugt und die Ruſſen 
unerwartet angegriffen, Auch Kutufom 
beſchloß zu verfuhen, ob eine ähnliche 
Lift gläde., Er fandte daher ben Ges 
neral Winzingerode, Generalabjutanten bes 
Kaiſers Alexander, ‚unter dem Vorwande, 
einen Waffenſtillſtand ſchließen zu wollen, 
an Murat unb machte bie vortheilbafteften 
Bedingungen, 3. B., baß bie Rufen bie 
ditreihtfhen Staaten verlaffen wollten 
uf wm Murat ip die Falle unb 
nahm, obfhon ſich Winzingerode durch 
nichts als Unterhaͤndler Iegitimiren konnte, 
den Stillftend an, fendete ihn. aber Nas 
poleon nah Schoͤnbron zur Ratification. 
Dieſer durchſchaute ſogleich die Liſt des 
ruffiſchen Generals, befahl Murat, die 
Ruſſen auf das lebhafteſte anzugreifen, 
und brach ſelbſt mit feiner Garde gegen 
Hollabrunn auf. Am 16. Mittags erhielt 
Murat diefen Befehl und griff fogleich mit 
dem ganzen Lannesſchen Corps und ber Res 
fervecavallerie Bagration an, ohne bie Be⸗ 
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bingung des Waffen ſtillſtande zu halten m, 
benfelben 4 Stunden zuvor Aufzulünbigen, 
Bagration hielt fich aber in der Stellun 

bei Schöngrabern u. Grund fo tapfer, da 

die Nacht einbrach, che die Ruffen wichen 
Erſt um 11 Uhr Nachts waren bie Frans 
z0fen Herren bes Schlachtfeldes; 3000 Rufen 
beiten wre —* und verwundet, 4800 
waren nad franzoͤſiſchen Berichten gefangen, 
12 Kanonen erobert. Doch auch die Bean 
sofen verloren fehr viele Todte und Ber 
wundete, unter benen die Generale Dubinot 
und Fouché waren, und Bagration batte 
bie Epre, ſich gegen den vierfad überlegenen 
Beind 6 Stunden lang gewehrt zu haben: 
Kutuſew batte während deſſen Znaym pafı 
firt, u. Murat u. Napoleon trafen den 17. 
Nov, bort ein. Am 18. zog fich Kutulow 
über Pohoriig nah Brünn zurüd, und bei 
erfierem Orte machte Sebaftiani 1500 Aufn 
zu Gefangenen. Schon früher als die Rufen 
unter Kutuſow waren bie Oeſtreicher, über 
bie jet Fürft Johann v. Liechtenftein den 
Dberbefehl führte, aus ben Korps ber 
Generale Kienmayer und Meerfeld befie 
bend und durch einige in der Gil mobil ges 
madıte 6. Bataillon, größtentheils Recrus 
ten, verftärkt, daſelbſt angelangt, und der 
Kaifer Franz 11. batte zu Brünn fein 
Dauptgquartier genommen. Mit ihnen ver 
einte ſich Autuſow. Ebenſo verband er fid 
jenfetts Brünn bei Wirſchau mit ber & 
ruffifhen Armee, die unter Buxhoͤvden burd 
Schleſien gerüdt war und etwa 40,000 
Streitet zäplte, Durch fie ward. bie ver 
bündere Armee etwa 80,000 M. ſtark. 10,000 
M. Deſtreicher aus den Trümmern der Ga 
vollerie, die Erzherzog Ferdinand von Ulm 
gerettet hatte, und etlichen, aus ber neue 
böhmifchen Aushebung gebildeten Bataillon 
beitebend, ftanden außerdem unter biefem ddr 
hen in Böhmen u, deckten den rechten Flägel 
ber Berbünbeten. Die ruff. Garden unier 
Großfürft Sonftantinu, ein Corps unter Eh 
fen war noch unterwegs nach Schlefien. Bw 
vor nun Rapoleon ben Angriff fortiegte, wat 
es noͤthig, daß er feinen erfchoͤpften Krups 
pen einige Ruhe goͤnnte und feine Streit⸗ 
Eräfte concentrirte. Seine Lage war gläm 
send, aber micht ohne Gefahr umd konnt 
durch einen einzigen mißlungenen Schlat 
fdmadvoll werden. Er war in: Wien don 
feiner erſten Operations linie Länge ber Donau 
abgegangen und hatte, ſich lines menbend, 
Brünn zum Ziel genommen. Bier fand 
er nun überlegenen Gtreitkräften gegem 
über und mußte immer fürdten, preu⸗ 
Ben ſich gegen ihn erklaͤre und in Front U. 
inte Flanke bebrope. Dazu mußte Bien 
ſtark befegt bleiben, Ungarn, bas ſich nah 
ber Belegung Wiend für neutral 

zu wollen ſchien, fpäter aber bie Unter 
banblungen abgebrochen hatte, beo 

und bie Päffe Steyermarks, Kirathen) 
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und Tyrols dem Erzherzog Karl und Io: 
bann, bie daraus hervorfommen wollten, 
verfchloffen werden. In der That verlegte 
Napoleon fein Heer einige Zage in Gantos 
nirungen. Das Lannedfhe Corps lag zu 
Preftmerig links der Straße von Znayın, 
nah Brünn, Murat vor Brünn, Soult bei 
Nikolsburg, das Hauptquartier war in Pos 
borlig, Bernabotte fand hinter Znaym 
fpäter wurde er nad Bubweiß und Iglau 
auf ben linken Flügel birigirt, den rechten 
Flügel ſollte das Davouſtſche Korps bilden, 
das von dem Mortierfchen in Wien. und 
Umgegenb abgelöft warb. Die Dragoner: 
divifion Baraguay d’.Hillerd war nach Pilfen 
marſchirt und beobachtete hier den Erzherzog 
Zerdinand, Unmittelbar nach biefer Ans 
ordnung beorderte der Kaifer das Goults 
fhe Corps, ben widtigften firategifchen 
Pankt, Auferlig, unweit beffen die Stras 
fen von Olmüg u. von Ungarn nad) Brünn 
fich vereinigen, zu befegen, Hierdurch wur» 
ben die Berbündeten bewogen, ‘Brünn u. befs 
fen Gittabelle, den Spielberg, zu räumen, 
die Murat ſogleich befegte, u. wo Napoleon 
den 20. Nov. fein Hauptquartier nahm. 
Langſam zogen ſich die Ruſſen, befländig 
ſechtend, zurüd, räumten Wiſchau unb bes 
ae eine trefflihe Stellung vor Dimäg 

ei Otſchau, wo fie durch die Ankunft des 
Großfürften Conſtantin mit ben Garden 

90,000 M. verftärkt wurden, Napoleon 
wünjchte indeffen, fie auf bad genau recog» 
wofeirte und trefflich befundene Schlachtfeld 
von Aufterlig zu loden. Deshalb gab er 


auf einmal Zeichen von Furcht, verſchanzte 


fi, verbot alle Borpoftengefehte. Die 
Verbündeten wurden hierburch, durch ihre, 
die frangöfiihe um J überwiegende Zahl u. 


durch den Mangel an Lebensmitteln, ber 


ſich bereitö.zu zeigen anfing, zum Vorgehen 
bewogen, und am 27. begannen fie in bie 
Dffenfive uͤberzugehn. Gerade dies wuͤnſchte 
KRapoleon und gab fogleich Befehl, alle feine 
Golonnen, deren Eintreffen genau berechnet 
warz zsufammenzurufen. Die franzöfifchen 
Borpofen wichen alsbald zuräd, ja es wurs 
ben zu Wiſchau, woraus fie ben 28, verjagt 
wurden, von ben Ruffen 100 Gefangene ges 
macht. Auch Rausnig wurde nad einem kurzen 
Savalleriegefeht verlaffen. Die Ruflen mars 
ſchirten von Dimäß an in 5 Eolornen, einer 
Avantgarde und einer Reſerve. Die 3. Go: 
lonne marfchirte auf der großen Chauſſee 
nad Brünn, die 1. unb 2, rechtö, bie 4, 
und 5. links diefer Straße, Die beften u. 
friſcheſten Truppen befanden fid auf dem 
linken el. Es war der Plan en 
die Linke ſtrategiſch vorzufchieben, die Frans 
zofen aber auf ihrem reiten Flügel zu um» 

eben, fie befonders hier zu ſchlagen und 
$ von ihrer neuen Dperationdbafis, ber 
Donau’ von Wien bis Regensburg, abzu— 
drängen, u. zum Rüdjug durch Boͤhmen zu 

Cacyciopaͤd. Wörterbug. Bunfzehnter Band, 


- 


! 
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zwingen. Man wähnte, baß biefelben eine 
Schlacht fürdteten und vorwärts Brünn, 
etwa auf den Höhen hinter Slapanig vers 
fchanzt wären, wußte aber eigentlich nichts 
Beftimmtes über ihre Stellung. Diefem 
Plane gemäß bog die Hauptarmee bei Bis 
ſchhau aus ber Straße aus und wendete fi 
links nad Aufterlig, wo fie am 30. Nov, 
bei Hodienig und Herſchitz ſich lagerte. Am: 
1. Dec. paffirte fie Aufterlig und Gegend 
und nahm eine Stellung, fo daß ber linke 
Flügel auf den Höhen von Aujeft und Pra⸗ 
gen fand, ber rechte fih aber nah Blafos 
wis, Kruh und bem poffowiser Poſthaus 
wo die Avantgarde, bie indefjen immer au 
ber Ghauffee geblieben war, ftand, hinzog. 
Die Ausdehnung bdiefer Aufftellung betrug 
4—5 Stunden, Napoleon hielt feine Armee 
mehr zufammen. Goult war mit 3 Divi⸗ 
fionen zwifchen Sokolnig und &lapanig, 
befonder# hinter Punkowitz aufgeftellt, Ber⸗ 
nadotte, der bie Baiern und Würtemberger 
unter Wrede in Iglau gegen Erzherzog 
Ferdinand zurüdgelaffen hatte, lagerte mit 
2 franzdſiſchen Diviflonen ' vorwärts Glas 
panig, ebendort die Garben und Befs 
fire arnes und Murat zu beiden Seiten 
der Chauſſee von Brünn nah Dimüg bei 
Dworofhna, Davouft mit der Divifion 
Friant, bie in 40 Stundeg 18 Meilen zur 
rüdgelegt hatte, bei Klofter Reygern; feine 
andere Divifion, Gafarelli, war zu Lannes 
detadirt, und bie &, Gubin +rft auf dem 
Anmarfh Über Nikolsburg, wo fie jedoch 
Befehl erbielt, Halt zu machen, um bereit 
zu fein, fih gegen Wien oder Brünn, wo 
fie gerade nötpig fei, zu wenden. Napoleon 
bivouacquirte zwifchen Slapanig und Puns 
kowitz, wo er das Ganze überfehen konnte. 
Die auf dem Schlachtfeld verfammelte frans 
aöfifche Armee zählte etwa 65,000 M. Den 
Abend des 1. Dec, fließen die ruffifhen Vor⸗ 
poften überall adf Franzoſen, die Stand 
hielten, unb fahen baber, daß die Kranzofen 
die Schladht annehmen würden. Die Wacht⸗ 
feuer und bie wahrgenommenen Märfche 
ber Kranzo'en veranlaßten fie zu dem Glau⸗ 
ben, daß Napoleon die Schladht fürdte u. 
fi hinter den Defileen von Stapanig vers 
fhanzt habe. .Den linken Flügel, meinten 
fie, lehne er an den Dworoſchnaer Berg, _ 
ben rehten an bie Sümpfe von Sokol⸗ 
nis und an einen Angriff denke er nicht. 
Ste glaubten daher, ihren erftern Plan, 
ben linken Flügel anzugreifen und den 
sechten zu verweigern, ausführen zu Löns* 
nen, Am Morgen des 2, Decemberd um 
8 Uhr flieg daher ber linke Kiügel der Ber: 
bünteten von der Höhe von Pragen nach 
bein Bzizferbade hinab. Gr beftand aus 
der 1. Golonne unter dem raffifhen Gene: 
sallieutenant Dochtoroff, bei der auch Burbs 
bövden war (8000 Wann}, bie links von, 
Zelnig, ferner aus der 2, Golonne unter 

u Generals 
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Generallieutenant Langeron (11,700 Drantı), 
die zwiſchen Sokolnitz und Xelnig, und aus 
der 3. unter Generallieutenant Przybys⸗ 
zewety (13,800 Mann), die Sokolnitz ſelbſt 
angreifen follten. General Kienmeyer deckte 
mit feiner Gavallerie (etwa 4000 Dann) 
den in das Thal binunterrefchenden Flügel 
burd eine Aufftellung, bei Menig. Die 4, 
Colonne unter bem Feldmarſchalllieutenant 
Kolomwrath bildete das Gentrum und ber 
fand aus Ruſſen und Deſtreichern. ketz⸗ 
tere, beinahe $ ber ganzen Golonne, 
bildeten die Referve derfelben , die Ruffen, 
größtentheild ſchwache Bataillons ber Aus 
tufowfhen Armee, bas erfie Treffen. Sie 
zählte 25,000 Mann, worunter 3000 Reuter 
waren. Diefe Golonne war .beflimmt, ber 
8. zu folgen, ben Angriff auf Sokolnitz zu 
unterflügen und Kobelnig zu nehmen, Die 
5, Solonne, 5000 Pferde unter dem Kürften 
Johann von Liechtenftein und die Avant, 
garbe unter GBenerallieutenant Fuͤrſt Bas 
ation (6000 Mann) bildete ben rechten 
Flüge und dehnte fi über Blaſowitz und 
ruh bis über die nah Brünn führende 
Ehauſſee aus, Die Referve unter Großs 
fürft Sonftantin (8500 Mann) fland hinter 
Blafowig aufmarfchirt, Im Ganzen waren 
die Verbündeten 82 — 85,000 Mann ftark. 
Die 3 ind Thal hinabgeruͤckten Golonnen 
trafen nit eher auf einen Feind, als an 
dem Brzizkerbach, wo fie in und bei Telnitz 
und Sokolnitz auf einige Batalllons vom 
Soultſchen Corps fließen, bie ein lebhaftes 
Zirailleurgefeht befannen. Die Verbünder 
ten ließen fih in dies Gefecht ein, übers 
fchritten aber den Bad) an mehreren Drs 
ten, namentlid unterhalb Zelnig, und brans 
gen gegen ben Wald von Turas vor. Durch 
bas Bordringen bes linken Flügels hatte ſich 
indeffen biefer von dem Gentrum entfernt, 
und die große Ausdehnung, bie bie ruffifche 
Schlachtordnung fu ſchon hatte, noch vermehrt. 
Bon feinem Bivouacq bei Punkowig herab 
bemerkte Napoleon diefen Fehler augens 
blidlid und wurde dadurch noch mehr in 


feinem anfängliden Plane, das Centrum zi 


ber Ruffen, zu durchbrechen und fo beide 
Zlügel aufzurollen, beftärkt. Er hatte des⸗ 
halb 2 Divifionen vom Soultfhen Corps 
unter den Höhen von Pragen verbedt aufs 
fielen laſſen, und im —— wo der 
linke feindliche Fluͤgel voͤllig im Gefecht 
verwidelt waͤre, ſollten dieſe die Hoͤhen 
von Pratzen angreifen. Zwar bemerkte die 
4. verbuͤndete Tolonne (Kollowrat) dieſt 
Diviſionen im Augenblick, daß fie ber 4. 
* folgen und nad) Sofolnig hinabſteigen wollte; 
„ mit Ruhe und Tapferkeit drangen indeffen 

d’e Franzofen vor, nahmen die ſehr ſtarken 

Höhen von Pragen, die jegt von bem groͤ⸗ 

Bern Theile ihrer Vertheidiger 
waren, und ließen fi ſelbſt durch das mörs 

derifche Feuer des Schweifs der 8. Solonne 


entbiößt. 


. 


- 
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die ruffifche Brigade Kamenskoy), bas ſie 
n die rechte Flanke nahm, nicht ſtoͤren. 
Eben fo vergebens war, baß Kutufow, ber 
fi bier befand, mehrere Bataillons Oeſt⸗ 
zeiher rechts don Pragen herquszog; fie 
wurden faſt augenblidjih geworfen, und 
nad) 11 Uhr war der Kampf auf biefem 
Punkte entftieben und die Höhe von Pragen 
(dee Schlüffel der ganzen Stellung) in fran« 
söfifhen Händen. GHeidzeitig mit dem 
Vorröden Soults war auch eine allgemeine 
Vormärtsbewegung der Corps von Bernas 
botte, Lannes und ber franzöfifhen Reſer⸗ 
becanallerie aus dem Thal von Girfhilowig 
und von ber Höhe von Dworaſchna (auf 
Bofenis genannt) gegen die Ruffen gefches 
ben. Bagration hatte auf ber Chauſſee 
bie Franzoſen durch einen lebhaften Ans» 
griff beſchaͤſtigen und ſich, um dieſen auds 
suführen, ber forgfältig befefiigten Höhen 
bei legterem Dorf, nördlich der Chauſſee 
nad Brünn bemächtigen follen, er fand fie 
aber dur 18 Kanonen befegt, die num 
ale Bemühungen Bagrations vorzubrine 
gen vereitelten. Als die Gorps von kannes 
und Bernabotte erfchienen und Blafowis 
und Krub bedrohten, machte die Refernes 
cavallerie beider Heere einen Angriff, fie 
zuruͤckzutreiben. Wirklich gelangen auch 
einige Angriffe (wie denn z- B. der Adler 
des 4. franzoͤſiſchen Linienregiments in bie 
Hände der Ruſſen fiel), doch zu unbefom. 
nenes Vorbringen vereitelte biefe Vortheile 
wieder, unb in wilder Flucht eilten Deft« 
reiher u, Ruffen zurüd. Während beffen 
batte bie zuffifhe Referve unter Groffürf 
Sonftantin die Dörfer Blafowig unb Srub, 
fo wie’ dad Gelände zwifchen ihnen befepts 
diefe wurben nun von Bernabotte und Mars 
ment auf das heftigſte angegriffen, aber 
eben fo tapfer von ber ruſſiſchen Garde 
vertheibigt. Doch ald am Nachmittage frans 

fifhe Verſtaͤrkungen von ber Anhöhe von 

ragen anrüdten, mußte fie nah mebrerm 
vergeblich verſuchten Gavallerieattaten gleich» 
falls weichen und fid) nach Aufierlig zurhds 
eben. Der linke Flügel hatte während 
beffen feine Angriffe immer fortgefegt, ohne 
fi) um das, was in feinem Rücken bei 
FIR vorging, zu kuͤmmern. Gluͤcklich 
etam bie 1, Golonne Telnitz in ihre Ge⸗ 
malt, bie 2, und 3. aber kreuzle unb ver» 
wirrte fih in Sokolnitz, ja verlor hier 5 
Kanonen und gegen 1200 Gefangene, baber 
mıßlangen die Angriffe auf dies Dorf. As 
aber die Anhöhen von Pragen in ben Haͤnden 
ber Franzofen waren und dieſe auf bers 
feldben Seite gegen bie verbünbeten Solons 
nen herabftiegen unb gegen Aujeſt vorbran» 
gen, an ber die Kuffen am Morgen in das 
hal marfchirt waren, bemerkte man zu fpät 
bie Gefahr, und bie Golonnen zogen fi in 
Verwirrung nah Wenig und Satſchan zus 
ud, Dort ift aber das Thal ber Littoma 
fumpfig 
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fünpfig, ber nur oberflächlich gefrorne tha⸗ 
niae Boben war während bes Tags aufge 
weldht worben, u. bie Verbündeten fanden auf 
dem Rüdzuge bie größten Schwlerigkeiten. 
Die Divifen Friant vom Davouftfihen Corps 
war mittlerweile zur Unterhaltung des Ges 
fedts vom Klofter Rayern herangekom⸗ 
men, hatte bafjelbe zu Soko zu Guns 
ſten ber Franzofen entſchieden um derjolbke 
nun lebhaft; Soult drängte aber mit ber 
Divifion Vandamme von Pragen von ber 
erhten Flanke her, So Bam es, daß gegen 
6000 M. von ber 1. und 2, Solonne, ges 
fangen wurden und fämmtlides - Geſchuͤt 
beider verloren: ging, Biele Berfprengte 
fuchten ſich über das ſchwache Eis eines 
Sees zu rettenz ed brach aber cin, und die 
Unglüdlichen ertranfen. Nur wenige, meift 
dftreichifhe Kavallerie unter Kflameyer, 
trafen bie feſten Dämme zwifdhen ben Zeis 
bin und reiteten fi. ben fo. erreichte 
ein Shell der beiden genannten Golonnen 
Aujeft und entkam BI, bier über einen 
Damm. Der ganze linke Flügel der Vers 
bündeten (kaum nod 6000 M. ftark) zog 
fi nun ‚unter bem Schuß der Nacht lebhaft 
verfolgt nah Nickowig und Urfhüg, mo 
ee bie Strafe nah Ungarn erreihte. Die 
Mitte und ‚der rechte Flügel zog fi hinter 
Aufterlig in bie Pielsag don Hobienig und 
Serſchiz, bie er um Mitternaht wieder 
verlieh und ſich theils nah Holliſch hinter 
die Mach. (wohin das ruffifhe Hauptquar⸗ 
theils nah Gzeitfcy auf der 
Straße. nach Ungarn, wodin der linke 
Bir e, und wo ber Kaifer ‚Kranz 
ein — nahm, began So en» 
dete lacht von Auſterlitz, eine der 
glänzendften,, die Napoleon gewann. 6 
Generalmajord, 20 Stabsofficiere, an⸗ 
dere Öfficiere, 18,000 M, waren gefangen, 
186 Kanonen genommen und die, ganze 
fhwere Bagage bes Feindes erbeutet wor⸗ 
wi die Ruffen, 9000 für 
en für die Ruffen, X | 
bie Beangofen. Schwierig war bie Lage 
der beten, aber doch war fie noch 
a aufzugeben, denn noch ftand bad Heer 
unb die ungarifche Infurrection 


von 
begann zu. erheben, 12,000 M, unter 
en follten bie zwar geſchlagene, doch 


_ nice vernichtete oͤſtreichiſche Armee verftärs 
?en, und Napoleon burfte fih aus Furcht 
vor Preußen nicht weiter vorwagen: Dens 
war der Kaifer von Deftreid bes 

müde und fendete in dir Naht 

nach der Schlacht den Fuͤrſten Jobann v. 
Liechtenflein mit Anträgen eines Waffen⸗ 
ftinftande und Friedens zu Napolcon. Gr 
trug auf eine Unterrebung Napoleons mit 
feinem Do unb auf einen Geparatfrieden 
an. - Napoleon bewilligte beides, bebauerte 
aber, in ber Eile bie Beindfeligkeiten nit 


ber Berluft an Todten 


erzogs Karl nur wenige Maͤrſche 
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einflellen zu innen. Da ibm biefe Dot 
[haft zeigte, in welchem klaͤglichen Stande 
die —— der verbündeten Am 
meen nad) der Schlacht fein mußten, fo gab 
er vielufthe feinen Marfhällen Befebt, fo 
lebhaft als möglich zu verfolgen. Murat 
hun auf der Straße nad Dimüg, neckte 
iefe Feſtung und detachitte nad Kremſir 
In bie rechte Flanke ber Ruffen, Gegen 
Dlmüs rüdte auch Lannes, betadirte jedod 
nah Buchowitz und Stanitz, Bernabotts 
aber und die Divifion Gudin u. Davou 
südten nah Böding, Davouft ſelbſt nad) 
Aufpig, um im die rechte Flanke der Gegner 
zu kommen, Soult nah Urſchüßz. Am 4 
Dec. hatte. die Zufammenkunft Napoleons 
mit Srany II: wirklich im Sivouat bei, einet 
Mühle unweit Gtarütfhüs Statt: Es 
follte deshalb am biefem Tage Waffenftills 
fiand fein, der auch, obgleich General Kiens 
meyer am Morgen angegriffen worden war, 
Statt fand, Napoleon empfirg- ben dfte 
reichiſchen Kaiſer mit den Worten: Ih em 
pfange Sie in dem einzigen Palaft, den ic) 
feit 2 Monaten bewohne.. Franz entgegnete 
laͤchelnd: Sie benugen biefe Wohnung fo 
gut, daß fie Ihnen gefallen muß, Dierauf 
entfernten +fih, bie Dfficdere. von beidem 
Gefolge, und beide Kaifer unterpielten fi 
eine Stunde Hang. . Napoleon bewil⸗ 
ligte bem Kalſer von Deftreih einen Wafı 
fenftilftand bis zum Frieden, ober‘ biß 
er. gebrohen würde, dagegen verfprad) 
Franz, feinen Verbündeten, Aleranderz zu 
bewegen .. daß das ruffifhe, Heer das dfts 
relchiſche Gebiet unverzüglich verlaſſe. Dex 
Aheciifähe General Gtutterheim geleitete 
en franzdfiihen General Savaryı in das 
euffifche Hauptquartier, damit diefer ſich 
von ber Beiftimmung Aleranders zu dem 
Waffenſtillſtand überzeuge. . Nachdem biefes 
diefelbe gegeben hatte, eilten beide zu dem 
Marſchall Davouft zu Joſephsdorf unmmeit 
Göding, wo fie am 5, Dec, ben Feindſelig⸗ 
keiten Einhalt thaten, Am 6,.-murden gu 
Auftertig zwiſchen Berthier und dem Fürs 
ften Johann dv, Lichtenftein bie Bedingungen 
des Waffenfliüftande näher verabrebet und 
aufgezrihnet. Nah bdenfelben follte das 
franzoͤſiſce Heer mwährm®® beffeiben ade 
Kreife von Böhmen und Mähren, bie es 
jept befäße, bis an bie March, fo wie 
Diftreich „ Steyermarl, Kärnthen., Krain, 
Sdrg, Iſtrien, Tyrol, Benedig DMeffetis deu 
franzöfifchen Vorpoſten behalten, von Uns 
garn follte. Frankreich Prebburg befegen, 
ferner die zuffifhe Armee Mähren nnd Ins 
garn bifinen 14 Zagen, Gallizien binnen 1 
Monat räumen und. endlich jebes ungaris 
fhe oder böhmifche Aufgebot während des 
Waffenſtillſtande unterbleiden, auch Oeſtteich 
wicht zugeben, daß eine fremde Armee fein 
Gebiet betraͤte. Rikolsburg wurde als Ort 
zu dem Flebenecongre⸗ beitimmtt, ur 
u 
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lich kehrten bie Ruffen in 8 Golonnen, naͤm⸗ 
lich bie eine über Krakau unb Thereſpol, 
die andere über Kaſchau, Lemberg u, Broby, 
bie 8, über Czitnau, Watrel und Huffiatin 
zuruͤck. Alexander aber verließ am 7. Dec. 
Hollitſch und ging nad Petersburg. Noch 
am Tage der Zuſammenkunft der beiden 
Kaifer fiel das letzte Gefecht in Böhmen 
vor, Der Erzherzog Kerdinand unternahm 
nämlid am 4. Dec, eine offenfive Bewegung 
gegen das baieriſch⸗ wuͤrtembergiſche Corps 
unter Werbe, welches Bernadotte bei 
Iglau zurüdgelaffen hatte. Mit feiner aus 
Schwaben zurüdgeführten Savallerie, mit 
Mitt; und Weflungsartillerie griff er das 
10,000 M. ftarfe Corps an und bradte 
ihm einen Verluſt von etwa 1200 M. und 
600 Gefangene bei. Die Armee bezog nun 
Winterquartiere, Lannes (außer den Gres 
mabieren von Dubinot, die nach Wien far 
men) in den Kreifen Brünn, Inaym und 
Dimüg in Mähren, Murat an der March 
und Donau, Bernadotte zu Iglau in Mähren 
und Zabor in Böhmen, Soult zu Wien u, 
Gegend, Davouft zu Presburg. — Doc ed 
ift Beit, daß wie zu den Operationen ber 
Erzherzoͤge Karl und Johann in Italien 
und Zyrof zurüdtehren. Wir haben biefe 
beibe Armeen, bie bes Erzherzogs Karl um 
ben15. Nov. am Ifonzo zu Goͤrz, die bes Erz⸗ 
herzoge Sohann aber am 6. Nov. in Pofition 
auf dem Brenner verlaffen, wo fie, nachdem 
fib Marfhal Rey ber Stadt Insbrud bes 
mädtigt hatte, das Eintreffen ihrer betas 
chirten Divifionen erwarteten. Doc bie Dis 
pifion Jellachich und Rohan hatten ben Bes 
fehl, fi fehleunig über Rauders, Glurns, 
Meran heranzuziehn, erſt zu fpär erhalten, 
und erſtere konnte biefem Befehle gar nicht 

nügen, indem fie den 14. Nov. bei Feld⸗ 

rch vom Corps bes Marſchalls Augereau 


gefangen wurde, bie andere aber fegte fi 


gwar wirklich, jedoch zu fpät in Bewegung: 
Die audern Divifionen trafen aber auf dem 
Brenner ein, und es war dort der General 
Hiller, ber vom Botzen berbeigelommen war, 
Mitrowseky und St. Julien vereinigt, Char 
fieler aber nad Rabflabt nah ben Quellen 
der End betachigt , um fi dies Debouché 
offenzuerhalten. "Bis zum 18. wartete der 
Erzherzog auf dem Brenner auf Jellachich 
und Rohan und entſchloß fih, ba. immer 

IImmere Nachrichten von feinen beiden 

lanten eintrafen und er fürdten mußte, 
fpäter feine Rereinigung mit Erzherzog 
Sodann, nicht mehr bewerkſtelligen zu kön» 
nea, enblih am 14. feinen Nüdzug durch 
das Puftertgal über Bruneden, Lienz, Sach⸗ 
fenburg und Klagenfurth zu nebmen. Eilig 
führte er ihn aus, vom Marfchall Ney wenig 
verfolgt. Er entfenbete bie Divifion St. Jus 
lien von Lienz aus rechts nach ben Quellen 
ber Piave, um vor Maffena pefiert zu fein, 
u. die Shafteler Finke gegen Murau u. Zus 
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benburg, wohin fhon Streifcorps von bem 
Marmoniihen Corps kamen, und marſchirte 
ſehr vorſichtig, fo daß er fat ohne allen 
Berluft den 20. in Klagenfurtb eintraf. 
Unterbeffen hatte Rey fein Corps geſam⸗ 
melt und ben 15. einen Angriff auf ben 
Brenner beabfihtigt. Ald er ben Abzug 
bed Großherzogs erfuhr, befahl er bem Ge: 
nedal Loifon, eilig mit 6 Bataillons Über 
Sterzing nad Bogen zu rüden, wo ber 
Prinz Rohan burhlommen mußte, um ibm 
ben Ruͤckzug zu verfperren. Loiſon langte 
auch 44 ben 17. Nov, dort an, hatte 
aber nur die Grenabiere und 15 Batdillons 
bei fih, die noch dazu verſchiedene Punkte 
befegen mußten. Als daher Rohan, Immer 
noch gegen 10,000 M. ſtark und lebhaft 
von einer andern franzöfilhen Golonne vers 
folgt, von Meran aus anlangte, warf er 
ben General Roifon mit Leichtigkeit zuräd, 
unb er unb das Landvolk verfolgten ben» 
felben bis vor Briren, wo er, von andern 
Truppen aufgenommen, eine Pofition nahm, 
Hierdurch war bem Prinzen Rohan zwar 
Bogen gedffnet, aber da Briren, ale ber 
Weg nad Zeutichland, ihm verſchloſſen war, 
er auch den Abzug bes Erzherzogs vom 
Brenner erfuhr und durch die Anweſenheit 
der Franzoſen in Bogen beftätigt fand, bie 
Straße zur Bereinigung mit bemfelben vers 
fperrt, Nur die Straße nach Italien war 
offen, und rafch entſchloß fi der Prinz, ſich 
mad Venedig zu retten, ein Borfaß, ber, 
wenn er gelungen wäre, allgemeinen Beifall 
gefunden haben würde. Schnell brad er 
daher nad Baffano auf und ging über Gas 
ftelfranco auf Wenebig, al ftarke Befar 
gung er von feinem Vorhaben zu unters 
richten wußte, los. Die Blokade von Bes 
nebig befebligte aber, der Marſchall Gos⸗ 
vion &t. Cyr, der mit feinem Corpée, ben 
Divifionen Repnier und Leicht und einer 
Referve aus dem füdlichen Italfen, abmars 
fehirt war, zu Pescara u. Ancona 
M. Befagung gelaffen hatte und mit dem 
Reft (etwa 11,000 M.) ben 15. vor Ber 
nebig zu Pabua angelangt war und bier 
bie Divifion Verdier vom Maffenafchen 
Corps getroffen hatte. Als er am 28. bie 
Nachricht vom Anrüden eines ſtarken äfts 
reihifhen Corps erhielt, brad er ſogleich 
mit allen nur irgend entbebrlichen Truppen 
(etwa 10,000 M.) nah Gaftelfranco auf 
unb flug bort, da bie Befagung von Ber 
nedig, bie den Prinzen Roban nicht fe 
nahe meinte und den Abzug St. Cyrs nicht 
erfahren hatte, Leinen Ausfall wagte, ben 
Prinzen Rohan. Diefer verlor etwa 1000 
M. und mußte fie mit 7000 M., 7 Fah⸗ 
nen, 12 Kanonen friegsgefangen ergeben. — 
Mittlerweile hatte Maffena, deffen Entfchruß, 
einige Zage am Sfongo flehn zu biciben, 
bie Gruppen ausruhen zu laffen und banın 
diefen Fluß duch die in Stanbfegung der 
Beftuns 
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Feſtungen Palma nuova, Grabisca u. Oſopo 
ju einer neuen Operationsbaſis zu benus 
sen, fchon oben erwähnt worben ift, ben 
Jonzo den 18. Nov. durchwaten, Görz 
und Zrieft befehen und feine Avantgarbe 
den Erzherzog Karl verfolgen -laffen. Ins 
beifen fanden diefe bei deſſen Nachtrapp ein 
anderes Verfahren als früber. Statt ſich 
blos auf Kanonaden und Scharmägel einzu: 
laffen, machte derfeibe jeden Fußbreit Lan 
besin dem ſehr gebirgigen Rande ftreitig, und 
bis zum 20. Eonnten bie Frangofen nur wes 
nige Stunden auf ber Straße von Goͤrtz nad 
Gzerniga und Hepbenfchaft, wo überall hef⸗ 
tige Gefechte vorfielen, nah Praͤwald zus 
rüdlegen. Dort erwartete fie ber General 
Bellegarde, ber Venedig indeflen verlaffen 
hatte, nad Trieſt übergefdifft war unb 
nun bie Arriergarbe Maffena’s bildete, mit 
21 Bataillons, 12 Ercadrons und fegte in 
eiher treffliihden Stellung dem Borrüden 
ber franzöfifchen Avantgarde Grenien. Erz⸗ 
berzog Karl aber rüdte mit dem Haupt 
corps nad einem fehr beſchwerlichen Marfch 
üder Laybach, Eilly, Windifd: Feiftrig nad 
Marburg, wohin dad Heer des Erzherzogs 
Zohann über Vodikermarkt, Drauburg, 
Mäprenderg aub Fam, und wo fih beide 
vereinten, Die Oeſtreicher vertrieben nun 
die franzdfifchen Vorpoſten Marmonts 
aus Eräg und bezogen bei Marburg eine 
Stellung, aus ber fie jeden Augenblid 
nah Ungarn zurüdgehen EZonnten, um 
dort fi mit ber Öftreichifch = ruffifhen Ars 
mee, die ber Erzherzog noch ungefhlagen 

ubte, zu vereinen und mit ihr bie Of⸗ 
e zu ergreifen. Er gab auch 
Legarde Befehl, bie Stellung Mu Präs 
‚wald zu bezlaffen und nad) Neuftäbtl zus 
shcdjägehn, was biefer au ohne Schwie⸗ 
tigkeit ausführte, Maffena hatte die Nach⸗ 
richt von dem Anrüden einer oͤſtreichiſchen 
Colonne (Rohans) von Tyrol her uͤberraſcht. 
Gr wähnte, baf «8 ber Erzherzog Johann 
fei, der fi mit ber Garnifon von Venedig 
verbinden und ihm in den Rüden kommen 
wolle. um ihm zu pi rin ließ er einen 
Theil feines Gorps umlehren und an bie 
Yiave zurüdmarfhiren. Dort angelangt 
erfuhe er jedoch die Grundlofigfelt feiner 
Beſorgniß und konnte fi wieder gegen 
den Erzherzog Karl menden. Gr ging nad) 
- der Räumung ber Gtellung bei Prämald 
nah Laybach vor und ſetzte fih über Kla⸗ 
genfurth und QZubenburg mit dem Mars 
montfhen Corps in Verbindung. Bon ber 
andern Seite aber ließ er von Trieſt aus 
Fiume angreifen und nehmen, fo daß alfo 
fein Corps ben rechten Flügel der langen 
Linie bildete, die fi) von Brünn über Wien, 
Reufladt, Brud, nad Klagenfurth, Lay⸗ 
bach und Fiume erfiredte und fi hier an 
das adriatiſche Meer lehnte. In bdiefer 
Stellung blieb Maffena, in der bei Mars 
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burg Erzherzog Karl, beide auf weitere 
Belllmmungen harrend, beide ereilte aber 
dort die Nachricht vom Waffenftilftande, — 
Während dieſes letzten Acts des großen 
Drama’s hatten im Norden wie im Suͤden 
2 bisher neutrale Staaten, Preußen unb 
Neapel Anftalt zum Kriege getroffen. Preus 
Ben hatte feinen Gefandten, den Minifter 
Haugwitz, mit feiner legten Forderung in 
dad Hauptquartier Napoleons 5 dieſer 
war dort aber unter dem Vorwande des 
Drangs der Begebenheiten nicht zur Audienz 
gekommen, endlich, kurz vor ber Schlacht 
vom Aufterlig,, hatte er fie, aber keine bes 
fimmte Exrflärung erhalten und war von 
bem Kaifer nah Wien zu beffen Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten, Talley⸗ 
rand, gewiefen worden, um mit ihm 
bie Sache auszugleiden. Nun nah ber 
Schlaht von Aufterlig mußte der ohnehin 
fhon frieblicbende Diplomat "einen andern 
on anftimmen als bisher und dba Frank⸗ 
reich nur bie Wahl zwiſchen Allfanz lieb u. 
Krieg, ohne Vollmacht, ba bie Zeit. fehlte, 
fie einzuholen, an demfelben Sage, wo bie 
preußifhen Truppen ben Feldzug beginnen 
follten (15. Dec.), zu en ein Bünbniß 
mit Frankreich fließen, wodurch Preußen 
Ansbach an Balern, gegen eine Arrondi⸗ 
rung von 20000 Geelen an ben bayreu⸗ 
thifhen Grenzen, und Kleve und Neufſcha⸗ 
tel an Frankreich gegen die Weberlafjung 
ſaͤmmtlicher teutfher Befigungen. des Koͤ⸗ 
nigs von England, an Preußen abtrat. Der 
preußiſche ‚Hof aber mußte fich gluͤcklich ſchäͤ⸗ 
gen, auf biefe Weife aus einer großen Ver: 
legenbeit gezogen zu fein. Hierauf kehrten bie 
preußifhen Zruppen in ihre Standquartiere 
uruͤck. Neapel hatte, als fi im 
805 ber politifche Himmel umwoͤlkte, brins 
gend die Anerkennung feiner Neutralität 
gewuͤnſcht, und wirkiich hatte ihm Napoleon | 
diefelbe bewilligt und feine Truppen unter 
Gonvion St. Cyr aus dem neapolitaniihen 
Gebiet zurücdgezogen. Doch bald erhielt 
ber englifhe Einfluß wieder bie Oberhand 
in Neapel, und am 20. Nov. landete eine 
zuffifhrenglifhe Flotte mit Wiffen ber Re⸗ 
gierung in NReopel und Gaftelmare u. feßs 
ten 13,600 Ruffen und 5600 Gnyländer an 
bas Land, bie fib mit 40,000 Reapolitar 
nern verbinden unb unter dem ruſſiſchen 
G:neral kLasky gegen dassnörblide Italien 
und ben Po vorrüden und bogt, die franz. 
Operationslinie durchſchneidend, den Mar: 
ſchall Maffena zum Rüdzug nötbigen folls 
ten, Nod bevor fie fidy aber in Bewegung 
festen, traf die Nachricht von ber Schlacht 
von Aufterlig ein und neutralifirte fo bie 
Unternehmung. Schnell hatte der Vicekoͤnig 
von Italien, Eugen, alle'disponiblen Truppen 
gefammelt, das Corps Gouofon St. Cyrs 
von Venedig, welches jetzt Beines fo ſtarken 
Blokadecorps bedurfte, an ſich gebogen In 
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diefe noch mit anderu Truppen verftärkte Are 


mee drang nun nah Meapel vor, wo fie 
die Briten und Ruffen Anfangs 1 zum 
Einſchiffen jwang und bie neapolitänifde 
Bamilie auf länger ats 9 Zahre ihre Land 
zu verlaffen ndtbigte, Neapel aber warb ein 
cignes Königreih unter einem franzdſiſchen 
Prinzen (vgl. Neapel Geſch.])). — In Nie 
kolsburg begannen unmittelbae nad ber 
Schlacht von Aufterlig bie Friebensunters 
bandlungen zwifhen Zalleyrand und dem 
Örafen vd. Stadion, bann dem Fuͤrſten Jo⸗ 
hann von Liehtenftein und dem Grafen 
Gyulay; zu Brünn und Wien wurden fie 
fortgefest, und ber Friede warb d. 26, 
Dec. 1805 zu Preßburg wirklich unters 
eichnet. Deftreih erfannte durch denfelben 
te Hoheit und das Gigenthum Frankreichs 
in allen Gebieten jenfeits ber Alpen, welche 
vor dem Abſchluß bes Friedens bem fran» 
—88 Reiche einverleibt waren, oder burch 
ranzoͤſiſche Geſetze —— wurden, feierlich 
an, billigte alſo die Verrinigung von Pies 
mont, von- Parma und Piacenza und von 
Genua, fo wie bie Verfügungen Buona, 
parte’s über Lucca und Picmbino, und trat 
folgende Provinzen ab: Venedig an das 
Königreid Italien, Tyrol und einen Theil 
der oͤſtreichtſch⸗ſchwaͤbiſchen Befigungen. an 
Balern, einen andern Theil berfelben an 
Bürtemberg, einen britten nebft bem Breis⸗ 
gau an Baden. Dagegen follte —— 
und Berchtesgaden an Deſtreich fallen un 

der vormalige Großherzog von Toscana, 
jegt Kurfürft von Salzburg, Würzburg unb 
ber —— Ferdinand, Landgraf dom 
Breisgau, eine vollſtaͤndige Entſchaͤdigung ers 
halten, auch das Hoch⸗ und Zeutfchmeifter, 
tbum des teutfchen Drbens in der Perfon 
eines Öftzeichifchen Prinzen erblid fein. Bai⸗ 
ern erhielt die Erlaubniß, die Reihsftabt 
Augsburg, u. Würtemberg bie, bie Grafſchaft 
Bonborf, eine dem Malteſerorden angewier 
fene Entfhäbigung, ihren Gebieten einzuvers 
leiben, Zugleich warb Rapoleon, und wen 
er bereintt zu feinem Nachfolger beflimmen 
ſollte, als Koͤnig von Italien, die Kurfürften 
von Batern und Würtemberg als Könige 
und, fo wie der zum Großherzog erho: 
bene Kurfürft von Baden, als völlige 
Spuveraine, ohne beöhalb von ihren Ver—⸗ 
haͤltniſſen zum teutfhen Reich entbunden 
zu werden, anerkannt, Foͤrmlich entfagte 
Deſtreich ollen Anfprühen auf Oberherr⸗ 
lichkeit in ben Gebietötheilen, bie zu bem 
bairifchen, fraͤnkiſchen u. ſchwaͤbiſchen Kreife 
gehörten. Frankreich garantirte Deftrei 

alle feine jegigen Staaten und Deſtrei 

wie Frankreich den Schweizerbund, nad 


feiner von, Napoleon vermittelten WBerfafs 


fung, unb bie a ae ber batavi⸗ 
ſchen Republlk. Saͤmmtiiche dftreichifche 
Staaten ſollten 2 Monate nach ber Ratifis 
tation des Wriedens von ben Frauzoſen ge: 
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räumt fein, mit Ausnahme von Braumam, 
das noch 1 Monat länger befeht bleiben 
folte.. Am 27. Dec. ward biefer Friede 
zu Schönbrunn von Napoleon, ben 30, zu 
Holitſch von Kranz II. beftätigt unb am 
1. Ian, beide Ratificationen ousgemwedhfelt, 
don ben 27. Dec. war Mapoleom von 
Wien abgereift, um über Münden u, Stutts 
gart nach Paris zurüdzufehren. Durd ben 
Frieden von Preßburg verlor Oeſtreich über 
1000 AM. und faft 3 Mill. Menſchen. 
Es ward don ber Schweiz und Italien 
faft ganz abgefhnitten und fein Einfluf 
auf Zeutfhland beinahe vernichtet, Die 
Franzoſen nahrıem die abgetretenen Gebiete 
in Beſitz, allein, ebe fie noch Dalmatien, 
ben 19. Februar 1806, befepten, Hatten bis 
Ruffen, die in den dortigen Gewäffern kreuß 
ten, den Öftreichifchen Befehlshaber in Bor 
chetta bi Sattaro bewogen, ihnen ben Platz zu 
übergeben, Dies brachte große Verzögerung 
in die Vollziehung bes Friedens, Die Franı 
sofen weigerten füch, angebend, daß dies in 
Ueberein ung mit Deftreich geſchehen fel, 
bie noch befegten Diftricte zu räumen, und 
behielten dann auch noch immer Braunau 
befegt, das fie auch erft im Spätjahr 1806 
raͤumten. (Pr.) 

Oeſtreichiſcher Krieg gegen 
Kranfreid von 1809, Oeſtreichs Macht 
war durch den unglücklichen Krieg von 18051, 
durch den Frieden von Prefburg gefhmädt, 
aber nicht gebroden worden. Zwar bulbete 
ed ſtill leidend nad deſſen Abſchluß den Ue⸗ 
bermuth der Franzoſen, mit dem fie dab 
befegte Land behandelten, wegen ber Be 
runs Cattaros durd die Ruffen, länger 

bemfelben verweilten und endlid Brau 
nau brerauszugeben fich weigerten, ja e 
gab 1806 die Bildung bed Rheinbundee, 
ch Frankreich, die Erklärung Napoleons 
zum Protector beffelbn, bie Verwandlung 
einer" Menge Bleiner füdteutfcher Förfen 
aus unabhängigen Prinzen im meblatifittt, 
ferb die von Frankreich befohlene teactals 
wibrige Aenderung der Regierungsform 
Holland und Neapel zu, bie zu jeber am 
dern Zeit gewiß Anlaß zum Krieg gegebeh 
hätte, und der Kaifer legte fogar di 
teutfche Reichskrone, da bie Organiſatlea 
des Rheindundes deffen Bebeutung aufgod, 
nieder, Eben fo wenig regte ſich Oeſtteich 
als der Kurfuͤrſt von Salzburg, bush 
Würzburg u, ber Großmeifter des teutſchen 
Ordens unvollftändig und ber Erz) 
Ferdinand, ald vormaliger Befiger 
Breisgaus, gar nicht- entfhäbigt wur“. 
Selbſt ald im Herbſt 1806 Preußen UM 
Rußland wieder auf den Kampfplag 110 
ten, und 1807, als Frankreichs Macht d 
bie Schlacht von Eilau aufgehalten 
u. das Kriegsglück biefer Macht eine * 
lang zu wanfen ſchien, ließ es ſich, A 
weil @& ſich noch nicht gehörig geruͤſſet .e 
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te, theils wohl aus einem geheimen Uns 
muth gegen Preußeh, wegen beffen ſchwan⸗ 
fenden Benehmen 1805, nicht zu offenfiven 
Schritten bewegen. Natürlich Ponnte es ſich 
dann dem Beltritt Sahfens u. anderer klei⸗ 
nee Fürften Nordteutſchlands zum Rheins 
bund, u. bem tilfiter Frieden u, feinen Fol⸗ 
gen, ber, GEntfegung des Kurfürften von 
Hoffen u ®des Herzogs von Braunſchweig, 
der Errichtung des Koͤnigreichs Weftfalen 
u. des Großherzogthums Warſchau, nit ent» 
gegenftemmen, mußte es rubig geſchehen 
laffen, als Buonaparte erft 1807 mit Spas 
niens Hülfe Portugal eroberte, bad Haus 
Braganza nad) Amerika verjagte und dann 
mit gift Unelnigkeiten in der fpanifchen Res 
gentenfamllie erregte, fie nad Frankreich 
lodte und dort Karl IV. 1808 zur Thron. 
entfagung für ſich und feine Familie nd. 
thigte, worauf Spanien befegt und Joſeph 
Napoleon, bisheriger König von Neapel, 
zum König von Spanien ernannt warb, ja es 
durfte fid weder biefen Maßregeln, noch 
der Beleidigung bes Dapfied, ber Berle, 
gung der Ehre und Rechte der oͤſtreichiſchen 
Flagge, dur den Beſchluß von Mailand, 
noch der geheimen Abfiht Napoleons, das 
tuͤrkiſche Reich zu vernichten, widerſetzen, 
da jeder Widerſtand in dieſem Augenblicke 
ſichere Vernichtung gebracht haben wuͤrde. 
As aber Spanien mit ſeltener Kraft ſich 
gegen den franzöfifhen Einfall erhob, bie 
Engländer durch die Gapitulation von Gins 
ta (f. d.) die Brangofen.zmangen, Portu⸗ 
gal zu räumen, bei Baylen (f. d.) Dupont 
von den Spaniern unter Reding fich zu ers 
geben gendihigt ward, fah Deftreih, wie 
viel der Bolkswille gegen Ufurpation vers 
möge, befchloß daher die Entrüftung, bie 
feine teeuen Volker und. ganz Zeutfhland 
gegen die Keanzofen befeelte, zu benugen 
und zu der Zeit, wo ber größte Theil 
der Franzoſen in Spanten befhäftigt war, 
einen. Berfuch zu machen, die Kette, die es 
immer drädender umgürtete, ju fprengen. 
Die Kriegspartei ( Stadion, Dalpuzzo, 
Send, Schiegel. Rafumofsty) fiegte daher 
über bie friebliebende (Thugut, Graf Wals 
lis, Fürft de Ligne und Manfredini), zog 
ben Erzherzog Karl zu fich herüber, u, der 
Kampf gegen Frankreich ward insgeheim 
befhloffen.. Man baute aber auf einen 
Volksktieg. Geld glaubte man durch das 
Papiergeld, mit bem Deftreich unglaublich 
uberfhtvemmt war (ein Laib Brod koſtete 
8 fl. Papier), und das nah Belieben vers 
mehrt werben fonnte, und durch Englands 
Subſidien zu erlangen, zugleih aber ers 
fteres bei einer Inpafion in fremdem Ge: 
biete theilweife 108 gu werben. Als Alliirte 
rechnete man auf England, Spanien, Si⸗ 
cillen und hoffte auch Rußland u, Preußen, 
jo wie vornehmlid das ganze teutſche 
Bolt, das fi gegen die Branzofen erheben 
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folte, mit in ben Krteg gu verwideln. , 
Schon im Sommer 1808 herrſchten biefe 
Anfihten im oͤſtreichiſchen Cabinet. Napor 
leon ahnte fie wohl unb veranlaßte bie 
Rheinbundsfärften, ihr Gontingent zuſam⸗ 
menzuziehn.' Als aber im October 1808 Ra; 
poleon mit dem Kaifer von Rußland zu 
Erfurt zufammentam und der Kaifer von 
Deftreich erfteren Monarchen durch den Gira» 
fen Bincent becomplimentiren ließ, gefkattete 
Sranfreich, daß die Rheinbundscontingente 
wieder entlaffen wurben, u. bei einem Ver: 
ſuch Brankreihs und Rußland, den Frier 
ben mit England berzuftellen, warb bie 
Unmdglichkeit, auf dem Gontinent in ber 
naͤchſten Zeit einen Krieg zu erregen, völlig 
ausgeſprochen. Dennod waren bie Briefe 
Rapoleons an Deftreihy nicht frei von dro⸗ 
benben und anzügliden Stellen, und nod 
mehr bewies die Ehronrede bes Königs von 
England den 16. Dec. 1803, daß England 
einen neuen Gontinentaltrieg erwarte. Das 
durch wurde Napoleon bewogen, im Januar 
1809 von Spanien aus bie Kontingente ber 
Rheinbumdsfürften zufammenzuberufen und 
die Divifionen Davoufts fi am Main fams 
mein zu laffen, den auf dem Marſch nad 
Spanien durch Frankreich begriffenen fran» 
söflihen Truppen aber Befehl zu ertheilen, 
2 zu maden. Gr felbft fam ben 23, 

an. nad Paris, - Bitter wurden fchon die 
franzoͤſiſchen Zeitungen gegen Deftreidh, ins 
beffen nahmen fie wieber eine mildere 
Sprade an, und ber Öftreihifche Geſandte 
Metternich wurbe von Neuem am franzöfls 
fhen Hof mit Auszeichnung behanbelt, als 
ber ruſſiſche Gefandte Ende Januars bem 


u ie bas Moͤglichſte zur allges 
meinen Bewaffnung beijutragen. Die böhr 


ur —— 
ber öftreichifchen Landwehr her, 
ungarifhe Magnaten ftellten zahlreiche 
Truppen Freiwilliger (fo Fürft erhai 
1000 Mann), einzelne Diſtricte gaben mehr, 
als von ihnen verlangt war, an Geld, Nas 
turallieferung oder Mannfcaft, kurz bie 
gebilbeteren Klaſſen besiferten ſich, das ık 


waffnun 
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lichſte für den Staat zu ihun. Am legten 
— verlieh ber franpöfiihe Geſandte, 

ndreoffyg, Wien; am 1.. Mär; warb bie 
franzöfifche Armee auf ten Kriegsfuß ger 
fegt, wenige Tage darauf reiften die Erz⸗ 
herzoge zu ihren Armeecorps ab, bald vers 
' ließ auch der dftreihifche Geſandte München, 
am 15. März wurden die Verbältniffe mit 
MWürtemberg abgebrochen, am 27. März vers 
langte Metternich in Paris über das biöher 
rige Benehmen Napoleons Rechenſchaft, am 
6. April verfündete ein Aufruf des Erzher⸗ 
2096 Karl an bad Beer den Wiberausbrud 
des Kriegs, an demfelben Tage ging biefer 
Feldherr als Dberbefehlshaber von Wien 
zum Heere ab, am 9, uͤberſchritten bie oͤſt⸗ 
teihifhen Zruppen, die fi an den Gren⸗ 
zen gefammelt hatten, biefelben, und am 
15. April erfhien von Seiten Oeſtreichs 
eine foͤrmliche Erklärung des Kriege. Doch 
rüber fhen (5. Aprıl) erklärte der ruffi- 
he Gefandte am wiener Hofe, daß Frank: 
reid und Rußland für Frieden unb Krieg 
innig verbunden fei. Auf der andern Seite 
war Napoleon auch nicht muͤſſig gewefen, 
feine Streitkräfte in fchlagfertigen Stand 
zu fegen, und wirkli hatten fih im Fe— 
bruar franzöfifhe Truppen über ben Rhein 
begeben, Davouſt und Dubdinot ſich fpäter 
nah Schwaben gezogen, hie Rheinbunds, 
fruppen waren zufammenberufen worben, 
und die Baiern hatten ſich an ihrer Grenze 
aufgeftellt. Folgendes war bie Stärke u, 
Stellung beider Theile vor Ausbrud bes 
Kriegs. Das 1. Öftreich. Gorps unter dem 
General der Savallerie, Graf Bellegarde, 


> in Böhmen bei Pilfen, das 3. unter 
em Feldmarfhall Graf Kolowrath bei 


Klattau, das 2, unter bem Feldmarſchall⸗ 
lieutenant, Prinzen von Hohenzollern, das 
4, unter bem Beldmarfchallicutenant, Prins 
en von MRofenberg, bas 5. unter bem 
Keibmarfchaltieutenant Hiller am Son, 
die 1. Reſerve, größtentheils Heiteref, 
unter dem Fürften Liechtenflein (20,000 
Mann) und bie 2. Reſerve unter dem 
— dag Kienmeyer (10,000 
ann) weiter ruͤkwaͤrts. Die ganze Ars 
mee gegen Balern fand unter dem Erzher⸗ 
og Karl und war etwa 220,000 M. ſtark. 
ae 7. Armeecorps unter dem Erzherzog 
Zerbinand zählte 86,000 Dann und war 
egen Polen beftimmt, das 3. Corps unter 
arquis Ghafteler und das 9. unter Graf 
JIgnaz Gyulay, beide unter Oberbefehl des 
Erzherzogs Johann, waren 80 000 M. ſtark 
und gegen Stalten gerichtet. Ein Frelcorps 
bes Herzogs von Braunfhweig:Dels wurde 
im nörbliden Böhmen, der Anfang eines 
Corps des Kurfürften von Heflen in Prag 
errichtet, beide follten mit einigen Deftrei» 
ern gegen Sachſen u. Kordteutfbland operis 
zen. Die franz. Macht bagegem zählte folgende 
Corps. Das Davouft’fhe Corps ftand zu 
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Megensburg, bad Daffena’s zu Um, bad bes 
Generals Dubinot zu Augsburg, bie Baiern 
Ne 8 Dioifionen Kronprinz, Wrede und 

erol) unter Lefebre, bie Würtemberger 
unter Bandamme. Zufammen zählten dieſe 
etwa 212,000 Dann, Das Haupfquaztier 
war in Straßburg, Napoleon felbfl in Pas 
tie, Außerdem fanden nod 20,000 M. Sachs 
fen unter Bernabotte in Sachſen, a. mehrere 
Rheinbundetruppen, wie die Weftfalen, was 
ren noch in der Bilbung begriffen. In Itas , 
lien follte Macbonald, Grenier u. Baraguay 
d’Hillier unter dem Biceldnig von Italien, 
70,000 Mann flark, operirenz biefe Armee 
war jedoch nod nicht gang verfammelt. In 
Polen befehligte Fürft Poniatomsly etwa 
10,000 Mann Polen, 2000 Sadıfen, jedoch 
wurden bie Polen im Laufe bes Kriegs bis 
auf 24,000 Dann gebradt. In Dalmas 
tien fand unter Marmont ein Sorps von 6— 
8000 M., eben binreihendb, um ben Deftreis 
bern Wiberflandb zu leiften. Am 9. April 
überfäritt das Corps des Marquis Char 
fteler die baieriſch-tyroler Grenze von Lienz 
aus, und am 10. üderfhritten das 2.—6, 
Armeecerps den Inn bei Paffau, Schaͤr⸗ 
bing, DObernberg, Braunau, Waflerburg 
und Rofenheim und fhloffen bie Gittabelle 
von Paffau und Kufftein ein. Bon Boͤh⸗ 
men aus fiel —n über Zirfhemreuth 
und Kollowrath über Roßhaupt in bie 
Oberpfalz ein. Die Deſtreicher verbreiteten 
bei ihrem Einrüden in Baiern Proclamas 
tionen, buch bie fie an bie von den Frans 
zofen erlittene Shmad, an Freiheit u. Ins 
abbängigkeit erinnerten und von denen fie 


das Beſte hofften, die aber, wenigftens bei 


den Baiern, wenig fruchteten. Zwar fühlte 
man die Schmach, bie das teutfche Wolf 
burh die Siege der Franzoſen litt, tief 
und haßte fie, aber bie Deftreiher Fannte 
man aud und liebte fie eben fo wenig 
ald bie Franzoſen. Dazu Lam ber alte 
Nationalbad der Baiern genen Deſtreich, 
bei den Soldaten aber ber Glam, ber den 
baterifhen Truppen unter franzoͤſiſcher Pros 
tection geworben war, zugleich. bie Vors 
theile , bie das baierifhe Wort duch 
die Vergrößerung ihres Staates erhalten 
hatte, u. fo kam es, daß bie oͤſtreichiſchen 
Proclamationen faft gar keinen Eindruck 
machten u. nit bie mindefte Wirkung nad 
fih zogen. Nur in Tyrol erregte bie An- 
bänglichkeit an das alte Herrfcherhaus und 
ber Widerwille mit mehrern baieriſchen neuen 
Einribtungen einen fanatifhen Zuftand, 
nah Franken aber, wo man bas Belle 
von dem Haß des alten Reichtadels hoffs 
te, Fam bie Öftreihifche Armee beim Ber 
ginnen des Kriegs gar nicht. Graf Sta: 
bion fland an ber Spitze dieſes gefäbr- 
lichen Epiels, und die künftine Empörung 
war im Voraus völlig organifirt. Sobald 
bie Nachricht vom dem Ausbruch ber ge 

e⸗ 
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feligteiten in Münden bekannt ward, ver 
Heß die königliche Familie diefe Stadt (am 
15.), der Telegraph meldete dieſe Rachricht 
fogleih von Straßburg nad Paris, von 
wo ber Kaifer den 13, abreifte;s er war 
fchon ben 16. zu Dillingen, wo er ben Kör 
nig von Balern fprad und ihm verhieß, ihn 
binnen 14 Zagen nah Münden zurüdzus 
geleiten.. Am 17. nahm er fein Haupts 
quartier in Donauwerth, am 19. zu Ins 

oiſtadt. Die Gegend biefes Orts und von 
Reufadt an ber Donau war zum Sams 
melplaß ber franzöfifhen Armee und ihrer 
Verbündeten beftimmt. Solche Vereinigung 
zu hindern, mar ber Plan bes Erzherzog 
Karl. Daher eilte der rechte Flügel ber 
Armee auf bem rechten Donauufer den 11. 
über Pfarrkircher u, Eagenfelden u. rechts 
und links biefer Straße der Iſar zu, blieb 
aber, bes Anbeikommens bes linken Fluͤ⸗ 
gels harrend, bort leben. Den 13. war 
das Hauptquartier zu Ampfing. Unterbef: 
fen verlieh die baierifhe Divifion Kronprinz 
Münden und zog fib über Freifing und 
Landshut, wo fie fih mit der Dipifion 
Wrede verband, nah Neuſtadt an ber Dos 
nau zurüd. Nur bie Divifioen Deroi 
blieb zu Landshut, um den Ifarübergang 
zu wehren, Während nun Feldmarſchall⸗ 
Hteutenant. Zelahih von dem Corps be# 
"General Hiller am 16, Münden befepte, 
eiff bad Korps bes Erzherzogs Ludwig 
en Uebergang bei Landshut an u. erzwang 
benfelben, inbem er ihn mit 6 Batterien 
dedte. Die Baiern nahmen zwar nod eine 
-zweite Stellung bei Weichmuͤhl, mußten aber, 
von Frelfing und Moosburg, wo bie Deft: 
reicher über die Iſar gegangen waren, In 
der rechten Flanke bedroht, endlih weichen, 
und retirirten fich auf Wrede nach Neus 
ſtadt. Unverzäglid rüdten nun bie Deſt⸗ 
zeiher gegen bie Donau vor, das Korps 
von Hohenzollern und Rofenberg und die 
2. Referve unter Liechtenſtein fiellte ſich bei 
Klofler Rohe auf, Erzherzog Ludwig bes 
wachte bie Baiern an der Abens bei Sie 
gentans, unb Hiller dedte von Moosburg 
ber Au u. Mainburg: die linte Flanke des 
Öftreich. Heeres. Der Zweck diefer Aufftellung 
war, Daovoufl, der noch zu Regentburg 
wor, zu hindern, zu ben Baiern zu floßen, 
und fit baldmöglihft mit Bellegarde und 
Kollowrath, die jenfeits der Donau fhon 
bis Neumarkt u. Amberg gekommen waren, 
— verbinden. Unterdeſſen hatte Maſſena 
ber erſten Nachricht von dem Ausbruch 

der Feindſeligkeiten ſein Corps geſammelt 
und rüdte von Ulm nach Augsburg. Bon 
da brach Qubinot ben 18, auf und mars 
ſchitte nad Pfaffenhofen. Dort fand er 
3—4000 Mann vom Hillerfchen Corps, 
griff fie am 19. April Morgens an, nahm 
ihnen 300° Gefangene ab unb hielt ſich 
im dieſer Stellung, bi am 20, Maffena 
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herankam. Inzwifchen war auch Marfhall 
Davouft den 19, April mit 4 Divifionen 
von Regensburg aufgebroden, um in 2 
Colonnen, die Divifionen St. Hilaire und 
Sriant -auf dem linfen, Morand und Gudin 
auf dem rechten Flügel, längs bed rechten 
Donauufers durch bie Defilees von Abach 
und Poftfaal nad) Neuftabt vorzudrängen und 
fo zu dem Hauptheere zu ſtoßen. Erzherzog 
Karl ging ihm mit dem 8, u. 4, u, bem 1, 
Refervecorps entgegen. Auf den Höhen von 
Puck und Haufen fließen beide Theile auf 
einander, u. nad einem lebhaften u. blutis 
gen Gefeht gewann der rechte oͤſtr. Fluͤgel 
auf der Straße von Poftfaal Zerrain, wähs 
rend der andere auf der landshuter Straße 
bis Dinzling zurüdgeworfen wurbe. Allein 
deffenungeachtet gelang es den Deftreihern 
dod nicht, Abach, den Schlüffel ber Stel: 
lung, zu erreichen, vielmehr ſchlugen die 
Branzofen ben Weg bicht an ber Donau 
ein unb erreichten fo im der Nacht das 
baierifhe Corps des Marfchall kefebre, das 
während bes Tags auch feinerfeits die Deft- 
reiher von Abensberg aus gedrängs und 
Davouft fo Luft gemadt hatte. Während 
nun Erzherzog Karl ben 21. nad Regend« 
burg 308, diefe Stadt in Verein mit Kols 
lowrath flürmte, bort ein ſich tapfer 
wehrendes franzöfifche®e Regiment (nad) 
oͤſtreichiſchen Berichten 1800, nad franzd- 


fifchen nur 1000 Wann ftar?) gefängen 


nahm und burh die Gewinnung der res 
gensburger Brüde die Communication mit 
Kollowrath herftellte; Lich Napoleon ben zus 
rüdgelaffenen Theil biefer Armee burd bie 
Divifionen Friant und St. Hilaire vom 
Davouſt'ſchen Corps in Schach halten, Übers 
gab die beiden Übrigen Divifionen (Gubin 
und Morand) dem Marfhall Lannes unb 
griff mit ihnen und den Baiern und Würs 
tembergern den linken Flügel ber Oeſtrei⸗ 
cher, bie Corps bes Erzherzogs Ludwig u. 
des Generals Hiller, beſonders aber erfires 
an. Wrede debouchirte über bie Brüde 
von Giegendurg und warf bie burd bie 
mwürtembergifhe Divifion Vandamme links 
überflügelten Deftreiher zurüd, während 
die beiden andern baterifhen Divifionen 
von Abensberg aus über Neuhaufen bie 
Straße nad Landshut abſchnitten und fo 
ben Deftreihern einen bedeutenden Berluft 
beibradten, Lannes fprengte mit feinen 2 
Divifionen den rechten Öftreichifchen Flügel 
und trieb ibn nad Rohr und Rottenburg 
zurüd. Durd alle diefe Erfolge wurde 
eine bebeutende Zahl Gefangener (nad fran⸗ 
zöfifhen Berichten 18,000) gemadt, 12 
Kanonen und 8 Fahnen erbeutet. Napo⸗ 
leon befand fich bei ben Würtembergern 
und Baiern und wußte beren Zapferkeıt 
nah der Schlaht nicht genug zu loben. 
Den 21. verfolgte Napoleon Iebbaft nad 
Landshut, wo bie Deſtreicher —— 
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in Brand geftedt hatten. Allein franzöfls 
ſche Grenadiere und baterifche Tirallleurs 
bemächtigten ſich der brennenden Bruͤcke, 
iodſchten fie, uͤberraſchten jenſeits derſelben 
den retirirenden Feind, ber zugleich durch 
das Corpé Maſſena's, bad, nad Freiſing 
geſendet, dort die Iſar ſchon fruͤher paſſitt 
hatte, in die linke Flanke genommen wurde, 
machten viele Gefangene u, nahmen eine be⸗ 
deutende Bahl Kanonen und Wagen. Die 
franz. Berichte behaupten, daß auf biefe 
Weife 9000 Gefangene, 30 Kanonen, 600 
befpannte Munitionswagen, 8000 Bagage⸗ 
wagen, 8 Brüdenequipagen und mehrere 
Spitäler in ihre Hände fielen, während die 


Deftreiher ihren Verluſt weit geringer ans 


geben. Beffiered verfolgte nun mit der Reis 
terei der Garde und ber Refervecavallerie 
die Deftreicher, während ſich Napoleon mit 
dem Corps Maffena’s, ben 2 Dipifionen 
unter Cannes, ben Würtembergern u, ben 
Küzaffierdivifionen Nanfouty und St. Sal⸗ 
pice zu dem nod nicht geſchlagenen rechten 
Flügel der Deftreicher wendete. Diefer ftand, 


die 4 Corps Kollowrath, Hohenzollern, Ro« - 


fenberg und iehtenftein, 110,000 Mann 
ftark, gegen die Franzoſen bei Regensburg 
und war fchon den 22. April bei Langiwart, 
Leuendorf und Schierling angegriffen wor: 
- den, hatte fi aber behauptet. Am 23, 
beſchloß Erzherzog Karl einen Angriff und 
fließ bei Peißing und Dinzling, alfo auf 
dem Schlachtfeld, wo man ſchon ben 19. ger 
kaͤmpft hatte, auf bie Gegner. Doch Nas 
poleon ließ den Erzherzog durch Lannes in 
der Unken Flanken umgehen und warf ihn 
von Puckhauſen bis Eckmuͤhl zurüd, Auch 
aus diefer zweiten Stellung mwurben bie 
Deftreich.« durch einen Frontangriff, beſ. 
der Würtemberger, verdrängt, durch den 
Wald gejagt und jenfeits deffelben von 16 
Regimentern Küraffieren, ben Divifionen 
Ranſouty u. St. Sulpice, die über Schier⸗ 
King die rechte Flanke der Deftreiher ges 
wannen, theil® abgefchnitten , theils über« 
gitten. 3 leichte Öftreichifhe Eavalleriere⸗ 
gimenter wurden geworfen, und 4 Öftreichis 
fche Küraffierregimenter konnten ben Sieg 
nicht aufhalten. Die Franzoſen geben ben 
Verluft der Deftreiher an biefem Tage auf 
20,000 Mann Gefangene und 15 Bahnen 
an, Der Erzherzog Karl zog fig nun 
den 20. auf einer Schiffbrude naͤchſt Res 
gensburg über die Donau, u. warf 6 Res 
gimenter in dad nur mit Mauer und Gras 
ben ſchlecht befeftigte Regensburg. Die 
zen: fhoffen Brefche, die Divifion 
udin brang mac einigen glüdlichen 
Savallerieangriffen der Divifion St. Guls 
pice flürmend in die Stadt ein, bie Deft» 
reich aber fhoffen vom andern Ufer einen 
Theil derfelben in Brand. Nun flürmten 
euch die Franzofen die nady Stadt am 


| of 
faͤhrende Brüäde, welche die Deſtreicher ala 
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Zeit gehabt hatten abzubredien, und aud 
diefe Worftadt geriet in Brand, 8000 
Deftreicher wurden nah franzdfifchem Bes 
richt gefangen. So war denn durch Napos 
leons Kelbherrntalent binnen 5 Zagen der 
rechte Flügel ber Deftreider von dem lin⸗ 
fen getrennt, ihre Macht gefchlagen unb 
für einen Monat widerftandsles gemacht. 
DieDeftreiher geftanden zu, daß fie befiegt 
feien, gaben aber ihren Berluft an Todten, 
Berwunbeten und @efangenen nicht in Zah— 
len, wohl aber tm Allgemeinen als fehr 
bebeutend an, Bedeutend war ihr Verluſt 
an Deferteurd, da felbft in Sadfen um 
biefe Zeit alle Straßen mit folden und 
ranzionirten oͤſtreichiſchen Gefangenen bes 
dedt waren. Offenar war bie von ben 
Franzoſen angegebene Zahl Öftreih. Gefan⸗ 
gener (an 60,000) übertrieben, eben fo ber 
franı. Berluft in biefen 5 blutigen Zagen 
(1200 Zobte, 4000 Verwundete) zu unbe 
beutend angegeben. Unter ben Todten mas 
ren 4 Generale; Napoleon felbft erbielt eis 
nen leichten Streifihuß an ber Ferſe. Erz; 
berzog Karl z0g fi nun über Cham und 
Malbmänden nad Böhmen, um dort fein 
Heer wieder in ſchlagfertigen Stand zu 
fegen. Er nahm binter dem Regen einige 
Zage lang eine Stellung. Das Gorps von 
Bellegardbe kam erft nach der Schlacht von 


‚Regensburg an u. zog fid mit dem übrigen 


eere nah Böhmen. Unterbeffen war Bel 
eres mit den Divifionen Molitor u. Wrede 
ben bei Abendberg und Landehut gefchlages 
nen Deftreihern über die Ifar gefolgt, und 
Hiller, ber biefelben befehligte, hatte das 2, 
Refervecorps an fich gezogen. Mit diefem 
nahm er die Dffenfive wieder auf und 
drang von Neumarkt an ber Rott twicher 
gegen bie Vils vor, fiel ben 24, bei Ste 
ten auf bie Divifion Wrede und drängte 
fie nad) en Kampfe bis Bilsble 
burg binter die Divifion Molitor zurüd. 
&o hatte er dem linken Flügel einen uns 
geftörten Rüdzug bereitet und zog fi 
über Dettingen u. Burghauſen nach Braus 
nau auf oͤſtreichiſches Gebiet zurüd. Auch 
Napoleon blieb auf dem reiten Dos 
nauufer, ließ Davouft zur Beobachtung 
bes Erzherzogs Karl bei Regensburg ftehn 
und befchloß, mit der übrigen Armee gerade 
nah Wien zu marfhiren. Diefe Bewegung 
war gewagt, denn er hafte bie Armee des 
Erzherzogs Karl, vermöge ihrer meifterbafs 
ten Bewegung nach Böhmen, in der Linken, 
die tyroler Infurgenten in ber rechten Plans 
fe und konnte im Fall einer verlorenen 
Schlacht in arge Berlegenbeit gerathen. 
Dennod baute er auf fein Glüd. Er dir . 
eigirte Maffena über Straubing nah Pafs 
au und dem untern Inn, ließ durch ihn 
ie Gittadelle von Paffau, Oberhaus, entfes 
gen, nahm fein Hauptquartier am 26. April 
“in Sandehut, wo ihn feine Garden tenie, 
un 
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und ging den 27. nad Mühldorf, mo Wrede 
am Morgen den Inn paffirt hatte. Gleiches 
war von der Divifion Legrand fchon dem 26. 
bei Schärding, bas in Brand geſteckt warb, 
geſchehn, und bie Deftreicher waren 
gezen Taufkirchen verfolgt worden. Wrebe 
drang am rechten Ufer der Salza aufwärts, 
fiellte die Bräde von Burgbaufen wieder 
ber, nahm Laufen unb zerfprengte die Dir 
viſion Jellachich zu Salzburg nad einem 
lebhaften Gefecht in bie Berge. Schon ben 
24. war Münden von den Baiern wirder 
befegt worden, am 25, zog der König von 
Baiern dort ein (kehrte aber fpäter nad 
Augsburg zuräd), am 26. ber Kronprinz, 
mit 12 eroberten Kanonen. Am 28. pa: 
firten Beſſieres und Lannes, melde. bei 
Mühldorf den Inn überfritten hatten, bie 
Salza bei Burghaufen, bei Braunau aber 
die Würtemberger ben Inn. Am 1, Mai 
rüdte Wrede und Deroi gegen Kufftein, 
Dubinot gegen Ried, wo ein Bataillon 
Landwehr von 1000 M. fi gefangen gab, 
am 2. Beffieres und Lannes nah Wels, 
am 3. Maffena nach kinz. Den Uebergang 
über den Traun beſchloß aber Hiller, der 
immer noch 35,000 M. zum Theil gan 
friſche Truppen (Kienmeyer) unter fü 
hatte, zu verteidigen. Gr ſtellte ſich bei 
Eberöberg auf, allein am 3, Mai rüdten bie 
Gorps von Beffieres, Dudinot und Maffena 
dagegen an, italienifche und corfifche Zirail: 
leurs ffuͤrmten die Brüde, die Divifion 
Glapartve folgte. Die Franzofen drangen 
in das Städtchen Eberöberg ein, dos aber, 
18914 an allen Eden in Flammen ftehend, 
ie Sireitenden nicht mehr entkommen, fon: 
dern Sieger wie Befiegte in den Flammen 
umfommen ließ. Das Feuer erreichte felbft 
bie Brüde, und um fie zu reiten, mußte 
man einige Joche abwerfen, Die Diviſion 
Glaparede war — abgeſchnitten und 
ſah ſich dem wüthenden Angriffe der gan« 
zen Hillerſchen Armee ausgeſetzt. 3 Stun. 
den hielt fie ſich, endlich ward bie Brüde 
wieder hergeſtellt, und das übrige Corps 
Maffena’s vilte über biefelbe, ihre Kamera: 
den zu unterflügen. Die Deftreiher wichen 
zun lebhaft verfolgt nad) Ens hinter die 
Ens gurüd, deren Brüde fie verbrannten. 
Napoleon gab den Berluft ber Deſtreicher 
in diefem Gefehte unwahr auf 12,000 M., 
. den Geinigen cuf 1000 Mann an, ba 
doch biefer jenen natürliherweife weit übers 
traf, Mitleid erfüllte jede Bruft, wenn 
man das Schlachtfeld von (Ebersberg und 
bie halbverbrannten Peichen im Gtädtchen 


ſelbſt ſah. Selbſt Napoleon fühlte es, als’ 


er ſchweigend über Trümmer, Brände und 
Zobte einher ſchritt. Eine Thräne entfiel 
feinem Auge und ein menfhliher Seufzer 
o mon dieu! "ftabl fich aus feiner fon 

eifernen Bruſt. Dennod wurde die Manns, 
sucht der Ttuppen gegen bie unglüdlihen 


* 
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Einwohner Oeſtreichs nicht gebefferf, und 
die Truppen waren feit dem Ginmarfch in 
Deftreih zu einem Grad von Wildheit 
und Graufamfeit ausgeartet, die fie feit 
den erften Revolutionskriegen nicht gekannt 
hatten, Auch Napoleons Proclamationen 
gegen das Haus Deftreih enthielten einen 
finftern, bittern Geift, er überhäufte bie 
Gefallenen mit Shmah und drohte bas 
Haug Habsburg ganz zu vernidten. Der 
franz. Bortrapp eilte nun Wien zu. Schon 
ben 7, Mai fhwärmte er vor den Thoren 
herum, an bemfelben Zage kam das Haupt⸗ 
quartier nah Moͤlkz am 6. ftand Lanıtce 
zu Moͤlk, Maſſena zu Arnfteiten, Davouft 
zu nz, Bernandotte nörblih von Re⸗ 
gensburg. Hiller ging mit feinem Corps 
am 7. bei Krems und Steyer über bie Dos 
nau, um fi mit bem Graberzog Karl zu 
verbinden, Nur etwa 10,000 Mann unter 
Kienmeyer zogen fi nah Wien gurück. 
Am 8, ging Napoleon nad ‚St. Pölten, 
am 9. nah Siegharbskirchen und am 10, 
mit Lannes Corpo vor Wien. Des Erze' 
herzogs-Karl Heer war von Bubmels aus 
im Anzug gegen Rinz gewefen, als das 
Treffen bei Ebersborf dies änderte und er 
nun gegen Wien eilte. In Wien hatte 
Erzherzog Rafner die Greigniffe fo lange 
als moͤglich verborgen und, als fie dennoch 
befannt wurden, die Stabt durch bie ders 
Fündigte Nachriht von dem Anrüden des’ 
Graberäoge Karl aus Böhmen ımb Johann 
aus Statien, fo wie bes boͤhmiſchen, mähris 
[hen und ungarifhen Aufgebots, durch bie 
günftigen Erfolge ber tyroler Infurgenten zc. 
zu beſchwichtigen geſucht. Als die Frans 
zofen aber näher kamen, erließ ber Erzhers 
zog Diarimilian, ber die Stadt bis auf 
ben legten Mann fich zu vertheidigen ‘vers 
maß, einen "Aufruf an bie mwaffenfähige 
Mannfhaft, fi zu ftelen, lleß die Umge⸗ 
gend befeftigen und traf alle Anftalten zu 
ernfilicher Gegenwehr. 10 Bataillons Linien⸗ 
truppen u. 10 Bataillons Landwehr ſollten, 
außer den Freiwilligen, die Stadt vertheis' 
digen, und auch Kienmeyer von Hiller 
Armee traf ein. Das Bolt war eletrifirt 
und entfloffen, das Möglichfte zu leiften. 
Mehrere Aufforderungen ber Krangofen, zu 
übergeben, wurden daher zurädgewiefen, 
und das Gefhüg der Wälle (hof auf bie 
Franzoſen, welde bereits die Vorſtaͤdte ber 
fegt hatten. Daher ließ Lannes am 11. 
Mat nur 300 Schritte vom Wall ent« 
fernt im Prater eine Haubigbatterie ers 
richten, die bald in der Stadt Brand 
erregte, Erzherzog Martmilian, in Gefahr 
abgefähnitten zu werden, zog ſich daher im 
der Naht aus Wien Über die Zaborbrüde 
zurüd, verbrannte dieſelbe hinter ſich, und 
am 12. Mai fhloß General Oreilly eine 
Eopitulation, wodurd Wien übergeben und 
es :nebft 3000 M. Kriegẽegefangene — 


! 
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Gen. Andreoſſy warb Gouverneur und Gen, 
Razout GSommandant von Wien. Noch 
übermüthiger als früher wurden Napos 
leons Schmähungen gegen das oͤſtreichiſche 
Haus, das nie wieder die Herrſchaft erhal» 
ten follte;s Ungarn felbft forderte er auf, 
fih von dem Haufe Lothringen — 
fen und einen eignen König zu waͤhlen. 
Das Öftreihifche Gabinet aber, ſtandhaf⸗ 
ter als 1805, zagte nit, denn noch war 
ein zahlreihes Deer da, ben Hohnſprechen⸗ 
ben zu befämpfen. Am 15. Mat, dem Tage 
jenes Aufrufs, langte Erzherzogs Karls 
Bortrapp zu Stoderau, einen Marſch von 
Wien, der Hillers zu Jedlersdorf am Spitz 
an ber Zaborbrüde an, am 16, war bes 
Erzherzogs Hauptquartier zu Ebersdorf an 
der brünner Chauſſee. Er hatte nad dem 
Treffen von Enzersdorf ben Plan, fich mit 
Hiller bei ing zu vereinigen, aufgegeben 
und war nun über Zwettel, Neupdlla, Holm 
und MWeidersborf nach Gtoderau geeilt, 
hatte unterwegs bie Capitulation von Wien 
erfahren u. fammelte nun fein Heer am Fuße 
des Bifamberges dftlih vom Klofter Neus 
burg, um ihm etwas Ruhe zu gönnen. 
Die Reiterei wurde an ben Rußbach, die 
Vorpoſten an die Donau und March ges 
fendet. Während er bier fland, verſuchte 
das Gorps von Kollowrarh einen lieber: 
gang bei Linz, um auf die Gommunicationds 
linie der Franzoſen nachtheilig zu wirken. 
Dort war aber Bernadotte, ber mit 
20.000 M. Sadfen von Dresden nad Al; 
tenburg und Weimar, dann ſich links wen» 
dend nah dem Baireuthſchen über Hof u. 
Wunftebel marfhirt war, mit einem Eins 
fall in Böhmen über Eger gedroht, längs 
deffen Grenze herabgebend, Bellegarde im 
Schach gehalten hatte und über Regenss 
burg nad Pin; gegangen war, eben einges 
troffen und hatte den Oberbefehl über 
die Sadjfen und Würtemberger, bie uns 
ter Bandamme bort zur Dedung des les 
berganges flanden, übernommen. Am 17. 
griff Kollowratb den Brüdenfopf bei 
Urfar an z die Würtemberger aber, von 
fähfifger Gavallerie unterftügt, ſchlu⸗ 
gen den Angriff ab. Cine andere oͤſtreichi⸗ 
ſche Golonne zeigte fih am Abend auf den 
Höhen bes Bislingsberges, allein aud fie 
ward von ben Sachſen vertrieben. Fran— 
zöfifche Berichte häufen ben Verluft, wohl 
übertrieben, auf 2000 M, den ber Rhein 
bünder auf 500 M. Während Erzherzog 
Karl die Vorbereitungen zu einem Angriff 
traf, rüftete fih aud Napoleon, ibm auvors 
zukommen. Den 19, legte er fein Haupts 
quartier von Schönbrunn nad Kafferss 
Gbersdorf, die Garde, bie Gorps von Maſ⸗ 
fena, Lannes und Dudinot ftanden bei Wien, 
Davouft zwiſchen diefer Stadt und Gt. 
Pöhen, Bernatotte und Tandamme in 
Ling. Diele, Ale ſollten mit. zum Ueber, 
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gange beitragen. Zu bemfelben war ber 
ünftigfle Punkt auserfehn, bie Snfel Lo— 
au, eine, etwa 2% Stunde unterbalb Wien 
liegende, 1 Melle breite, 4 Meile tiefe 
wald. und buſchbewachſene Snfel, welche 
den Uebergang über ben Hauptſtrom vers 
barg unb durch Bleinere Snfeln, die in 
bem Thalwege ber Donau liegen, erleihterte, 
während ber dem Feinde zugewandte Arm 
der Donau dann weit leichter zu überfchreis 
ten war, Bier ließ Napoleon Brüden über 
ben Hauptſtrom bereiten, bie den 19, Mat 
vollendet waren. Nun begab er fi 
ben 20. ſelbſt nach ber Inſel Lobau, ließ 
an biefem Tage eine Brüde über den Nies 
benarm des Stroms ſchlagen unb bie leichte 
Reiterbivifion Laffalle und bie Infanteries 
diviffionen Molitor und Boubdet vom Mafs 
fenafden Corps zuerſt übergebpn und bie 
Dörfer Aspern und Eslingen, beide maſſiv 
gebaut, mit Erbaufiwürfen umgeben und jes 
net, mit einer Kirche, nebft fleinerner Kirche 
bofmauer, dieſes mit einem breiftodigen, 
fteinernen Speicher ald Gittabelle verichen, 
durch letztere beiben befegen. Beide Dörfer 
waren eine gute balbe Stunde von einander 
entfernt u, durch Waffergräben gleihfam wie 
mit einer Surtine verbunden. Wohl batten 
bie Oeſtreicher vom Bifamberge aus die alls 
gemeine Bewegung ber Frauzofen nad der 
Infel Lobau bemerkt, auch die Schlagung 
ber Brüde und das Defiliren von Truppen 
über fie mit Bernröbren deutlih wahrges 
nommen und eine Stellung zwifhen dem 
Dorfe Stammersdorf an der brünner Chauf⸗ 
fee und Zeufh Wagram am RMußbache 
und über Aetzteres Dorf hinaus bezogen, 
um in jedem Augenblide im Stande zu 
fein, bie Kranzofen, bevor fie den Webers 
rang vollendet, anzugreifen, Als baher der 
Erzherzog Karl ben 21. gegen Mittag durch 
feine Borpoften erfubr, daß bie Franzofrn 
mit anfehnlidhen Streitkräften über die Dos 
nau gegangen wären, Atpern und Gölingen 
befegt hätten und daraus gegen Hirſchſtet⸗ 
ten fich ausbreiteten , befahl er fogieich feis 
nem Deere, gegen die franz. Stellung vors 
zudeingen. Die Deftreiher bildeten 5 Co⸗ 
lonnen; bie l. unter Hiller rüdte von Stam: 
mersdorf gegen Stablau und die linke lanfe 
von Aöpern, bie 2. unter Bellegarbe' von 
Gerasdorf gegen Hirſchſtetten und die Front 
von Aspern, die 8. unter dem Prinzen von 
Hohenzollern follte ben Raum zwifchen As. 
pern u. Gölingen ebenfalls, u. erftres, bie 4, 
ber Theil vom Rofenbergifhen Corpe, ber 
rechts vom Rußbache fland, von Aderfla aus 
nad Esling vorrüden, unb bie 5., der Theil 
biefes Gorps, ber jenfeitö biefes Baches 
ftand, bei Baumersborf Über. den Ruß: 
bach gehn, das Stäbthen Enzersdorf nehe 
men und Geling in die Flanke faffen. Das 
GSavalleriecorps unter dem Kürften Johann 
von biechtenſtein folgte ber 4. Colonne, * 
> 
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bereit ſich hinzuwenden, wo feine Ans 
weſenheit nöthig wäre, und biefer eine 
Snfanteriereferve aus fämmtliben Grenas 
dieren ber Armee beftehend. Die Deftreis 
cher waren 25,000 M. mit 200 Kanonen 
ſtark. Gegen 3 Uhr Nachmittags trafen 
biefe Golonnen auf bie franz. Borpoften 
"und drüdten fie zurüd, um 4 Uhr begann 
die Schiacht. Die Franzofen hatten, wie 
fhon erwähnt Aspern mit ber Dipifion 
Molitor, Esling mit der Boudet befegt, 
außerdem war das Corps von Lannes und 
zahlreiche Savalleriemaffen den 22. defilirt, 
oder im Defiliren begriffen. Dennoch zähle 
ten die Kranzofen diefen Tag fchmwerlich 
mehr als 30—35,000 M. Aepern war ber 
Punkt, wo beide Theile ernſtlich an einans 
der — Dort nahm die Avantgarde 
der 1. franz. Diviſion ohne große Schwie⸗ 
rigfeiten das Dorf, wurde aber bald wieber 
daraus vertrieben, der Vortropp der 2. 
Solonne kam herbei, und mit ihr vereint 
nahm die erfte das Dorf nochmals, um wies 
der vertrieben zu werden. Nun ſchwankte 
das Gefecht in dem Dorfe hin und herz 
12mal warb es gewonnen, eben fo oft 
verloren, bis fi endblid der General Vac⸗ 

uant von Bellegardbes Colonne im oberen 
heile des Dorfs bielt, während der ans 
dere von den Franzoſen befegt gehalten 
wurde. Mit einem Theile ber 2. Golonne 
griff die 3. ben Raum zwiſchen Xspern u. 
Göling an, Eben wollte es in Bataillong« 
maffen mit der Artillerie voraus gegen bie 
ofen vorrüden, als plöglig eine weit 
beriegene Maffe Savallerie Hinter der franz, 
SZufantesie bervorbrad, bie Kanonen nahm, 
in einem Nu bie Infanterie umzingelte, 
die Eccadrons, bie biefer folgten, warf und 
nun die Bataillons aufforberte, ſich zu erges 
ben. Doc ein lebhaftes Keuer war bie Ant» 
wort, u. mit großem Berluft warb bie franz, 
Gavallerie abgewieſen. Waͤtrend beflen 
hatten die 4. und 5. Golonne Esling, er 
von vorn, dieſe, nachdem fie Enzeräborf 
faſt ohne Widerftand genommen, in ber 
rechten Flanke angegriffen. Zweimal nah: 
men fie dies Dorf, doc ſtets wurden fie 
wieber vertrieben, fo baß fie, als die Nacht 
einbrad und das Gefecht endigte, vor dem⸗ 
felben ſtanden. Während ber Naht rüdten 
noch der Heft bes Corps von Banned, das 
bes Generals Dudinot und beträdtlihe Gas 
vallerlemaffen, Beſſieres mit Garden, Heſ⸗ 
fensDarmftädtern, Badnern und Würtem: 
bergern über die Donau unb brachten bie 
ge fifche Armee auf 55—60,000 Mann; 
qtliche WMunitionscolonnen und bas 
Corps von Davouft wurden aber noch er» 
wartet, ald mit Anbruh des Tags bie 
Brüde ben anfhwellenden Gewäſſern ber 
Donau und ben andringenden Baumſtaͤm⸗ 


Deftreichifcher Arleg von 1809 317 


Deftreiher behaupteten, diefe Baumftämme 
und Flöße oberhalb Wien in die Donau ges 


‚worfen, um bie Brüde zu fprengen, aud 


brennende Fahrzeuge R dieſem Zweck loss 
gelaſſen zu haben, waͤhrend die Franzoſen 
angaben, nur das ploͤtzlich ſteigende Waſſer 
habe erſtere Gegenſtaͤnde dem Ufer entfuͤhrt. 
Schon hatte die Schlacht von Meuem wies 
der begonnen, Atpern war ſchon von ben 
Branzofen vollftändig wieder genommen wors 
den, Esling hatte, vornehmlich mit Hülfe 
feines in der Eite mit Schießfcharten vere 
ebenen Speichers einen neuen Angriff abges 
lagen, und bad Gentrum unter Lannes 
bereitete eben einen allgemeinen Angriff auf 
bie ſchwache, nur aus dem ‚Hohenzollerfchen 
Gorps beftehende Mitte vor, den die Reis 
terei bereits begonnen hatte, ald Napoleon 
um 7 Uhr Morgens bie Nachricht von 
ber fortgeriffenen Brüde befam, Gogleidy 
durchſchaute er das hoͤchſt Gefährliche feis 
ner Rage, fah, baß er, entfernt don feinen 
Referven und bauptfähli von feinem Mus 
nitionsparf, welcher die ſchon groͤßtentheils 
verfchoffene Munition erfegen foute, bei 
einem ernften Angriffe der Deftreiher uns 
terliegen müffe. Sogleich traf er Anftals 
ten, den ſchon begonnenen Angriff des Gens 
trums abzubrechen und die Munition wäh 
rend bed Tags zu ſchonen; er befchränfte 
fi daher nur nod auf lebhafte Cavalle⸗ 
rieangriffe in-ber Gegend von Esling und 
auf Behauptung biefes Dorf, das bie 
Deftreiher auch troß eines allgemeinen 
bieigen Angriffs nicht gewinnen konnten. 
Gegen Abend begannen bie Franzoſen den 
Rückzug nah ber Lobau, den fie aud 
mit wenig Verluſt bewirkten. So en 
bete die Schlacht, eine ber bigigften, 
die die Geſchichte kennt. Die Frans 
zofen verloren nah Öftreihifchen Berichten 
7000 Todte, 85,000 Berwunbete, 28300 Ge⸗ 
fangene. Getddtet waren: der Eüraffirges 
neral Espagne und die Generale St. His 
laire und Albuquergue, Marſchall Lannes, 
Napoleons Freund und Bünftling, ftarb den 
30. Mat an feiner Wundes verwundet was 
ren: Maffena, Beffiires, Molitor, Boubet, 
kegrand, Lafalle, die 2 Brüder kagrange; 
gefangen: General Durosnel, Napoleons 
Abjutant, und Gen, Koulers, Die Deftreis 
her verloren nach ihrem Berichte 4200 M. 
Todte, 12 Generals, 16,300 M. Verwun⸗ 
dete (der franz. Bericht hatte ihren Verluſt 
geringer gelhägt) und 1 General 837 Ges 
fangene. Sie eroberten nur 3 Kanonen 
und 7 Munitionsfarren. Jedermann ers 
wartete nun, daß Erzherzog Karl etwas 
Entfdeidendes gegen Napoleon unternehe 
men und fo ben errungenen Sfeg vollenden 
werdes alleim es geſchah nichts 5 vieleicht, 
dag Äußere Rädfihren, vielleicht, daß 


men und Flößen weichen mußte und im, Gründe der inneren Lage des oͤſtreichiſchen 


ſuͤdiichen Hauptarm ber Donau brach, Die Heerest ben vorfichtigen Heldheren beftimms 


ten 
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ten nichts zu wagen, kurz er lleß fid 
ben ‚ günftigen Moment entfhlüpfen, und 
der ſtrategiſche Sieger in ber laktiſch vers 
Iornen Schlacht war Napoleon. Defto tbäs 
tiger waren des Erzherzogs Gegner, Die 
franzöfiihe Armee war in 
vom 23. zum 24. Mal auf das rechte Dos 
nauufer zurücdgegangen und darbte dort 
den 24. unb.25, an Krlegsgeraͤth und Les 
bensmitte!n. Deanoch regten ſich alle Hänte, 
um den. i vüdentopf am linken Ufer u. bie 
zufel Lobau zu befeftigen, Am 25. war bie 
Brüde mieber — ger das Heer 
kehrte thellweiſe nach dem rechten Donau» 
ufer zutück. Zwar warb ‚bie Brüde von 
den ‚Kluthen am 28. Nachts von Neuem 
gebrochen „. bo ſchaell warb fie und fefter 
wieber erneustt, und der Reſt der franz. 
Armee kehrte nun über die Donau zurüd. 
Nur einige Regimenter von Maffena’s Ars 
meecörps blieben zur Vertpeidigung auf der 
Lobau zurüd. 6 Wochen bauerte num bie 


factiſche Waffenrupe auf dieſem wichtigſten 


—5* des Kriegsſchauplatzes. — Außer den 
onaygsgenden war Throl der Hauptſchau⸗ 
platz des Kriege. Mit Schmerz hatten bie 
treuen Tyroler 8 Jahre hindurch, die Herr⸗ 
ſchaft ber verhaßten baier. Nachbarn ertra⸗ 
gen. * Anhaͤnglichkeit an das oſtr. Herr⸗ 
ſcherhaus war durch deſſen Vertreibung, ihr 
Sangen am Alten durch gänzitches, gut geme in ⸗ 
tes Ummerien ber alten Einrichtungen, ihr 
Nationalſtolz durch das Aufhören fogar bes 
Ramend Eprol tief gekraͤnkt, und. die früs 
exen oͤſtreichiſchen Bramten, bie der neuen 
egierung nicht. holde Geiſtlichkeit und in 
ber. letzten Zeit oͤſtreichiſche Emiſſarien ſchuͤr⸗ 
ten das glimmende Feuer an. Kaum hatte 
daher Chaſteler den 9. April die tyrole 
Greme überfchritten, faum waren bie zu 
Aufruhr aufforbernden, gut geichriebenen, 
die. Gemütber daher entzuͤndenden Proclas 
mationen. erfchienen, als überall in Tyrol 
dev Aufftand losbrah, einzelne bad Land 
durchziehende franzöfifhe „und baieriſche 
Soldaten ermordet, bie baierfchen Beam» 
ten mißhanbelt unb gefangen und alle 
Graͤuel einer Empbdrung verübt wurden. 
Vergebens erließ der baierfhe in Tyrol 


befebligende General Kunkel, vergebens 
das exalcommiſſariat in Brixen Aufs 
ruſe und drohte, jeden gefangenen Ins 


furgenten erſchießen, jedes empoͤrte Dorf 
abbrennen zu laſſen, dieſe Drohung wurde 
durch die der Deſtreicher, für jeden erſchoſ⸗ 
fehen Bauer 1 franzoͤſiſchen, 1 baierſchen 
Dfficiee und ‚2 hohe baierifhe Beamte er: 
ſchießen zu laffen, entträftigt und die 1000 
M. farken Baiern, ungeachtet fie durch 
8600 franz. aus Stalien nad Teutſchland 
„ marfdirender Truppen verftärkt waren u, 
von Insbrud aus fi in bas Ober: u, Uns 


terinntbal zur Untervrüdung ber Infurgens 


ten wendeten, nah Insbrud zurüdgetrieben 


* 


und ſuchte mi 
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und dort, von den Bauern u, Oeſtreichern, 
bie ich bereits durch mit Stetzeilen verfes 
beneu Iägercompagnien und leichte Batails 
lons mit dem Billerthale in Verbindung ges 


fept hatten, mebit ihrem General ; 
der Nacht f f : nd Bat 


angen. Nur wenige Franzofen und Bais 
ern entkamen über das Gebirge, Ah IE 
langte der Sflieihifhe Major Theiner, der 
fi als Ghef an die Spige der Infurrection 
fellte, am 15, das Corps von Ghafteler, 
fo wie ‚biefer felbft in Inebruck am, und 
bald traf auch Freiherr von Hormeyr, 
Tyrols Geſchlchtsſchreiber, als Intendant ein 
it feinem Gehülfen, dem D. 
Schneider, die Infurrection weiter, befons 
bers nad Vorarlberg und Salzburg, zu der» 
breiten. Bald zeigten fid -allenthalben 
Bolksführer, die von den öftreichifhen Bes 
börben anerkannt, ja zum Theil mit Wür 
ben und Orden belo'.nt wurden. Die merk⸗ 
würbdigften unter diefen waren der Sand» 
wirtb vom Paſſeyer, Andreas Hofer. (f. d,), 
Spekdadher und der Sennenwirth Nieds 
müler zu Pludenz. Am 1. Mat wurde 
der Peine Ausihug der früheren ty⸗ 
reler Stände unter. Vorfig des Grafen von 
Zaunenberg nad) Briren berufen, zugleid, 
der Kandflurm allenthalben aufgeboten, eine 
Landes» und 8 Kreisfgugbeputationen ers 
richtet. Schon frfiher war KHufftein, bie 
Hauptfeftung des Landes, von ‚ben Bauern 
eingefoloffen worden. So aufs 
opfernd und ehrenwerth nun aud) bie gi 
weggründe der tyroler Infurgenten, pären, 
fo ging es doch, wie bei allen Bo 
gungen, «wo der Zügel der Ordnung 
fhlafft und bie Leidenfhaften ‚des PL 
lot geläffen find, nicht ohne Gräuelfcer 
Mishandlungen ber gefangenen balerifhen 
Beamten u; ald baierifd gefinnt brfannten 
Männer fielen vor und arteten felbft ; 
weilen in Mord aus, allein im Ganzen ber 
wies bad tyroler Volk feinen Haupkdhärare 
ter, Gutmüthigfeit, und fobald der 
Born verkuͤhlt war, zeigte fich diefer Dorz 
bersfhend. Am meiften. bejeigten jid 
Ausartungen der Volfsftimmung, al 
von *— und dem weſtlichen Tyrel 
aus empoͤrte Schaaren die naͤchſten Di che 
des flachen Landes in Würtemberg und Ba ” 
pri w 






















ern überfhiwemmten, fo Füßen am 26, 
Memmingen und Semardingen (ws fi 
baderifches Depot überfielen) am IL. Mal, 
Lindau am 15. Mai überfielen und übers 
all Unfertigkeiten ve:äbten,.. Natürlich 
mußte Napoleon folhe Störung —* 

ten Flanke hoͤchſt unmwillfommen fein, umb- 
er fendete die Divifionen der baierifhen Ges 
nerale Wrede und Deroi unter Lefebre, um 
ben Aufftand zu unterbrüden und. die 
reiher zu verjagen. Zugleih warb ber 
dftreihifhe Feldbmarfhalliieutinant ſte⸗ 
ler von dem franz. Kaiſer für vogelfrei er» 
Härte und verordnet, fo wie man Ihm bes 


— 
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treffe, er vor ein Kriegsgericht geftellt und 
erfhoffen werben folle. Am 1. Mai erließ 
Lefebre von. Salzburg aus einen Aufruf an 
die empörten Gebirgsbewohner, wo er 
nen im Fall der Reue u. der Nieberlegung 
ber Waffen, Vergebung des Gefchehenen. vers 
ſprach. Als fie fi doch nicht beruhigten, ruͤckte 
Wrede am 10, Mai gegen ben Lofer» und 
Steubpaß an. Cine Umgehung beffelben 
miflang, und am 11. wurde derſelbe baber 
in &ront mit 8 Haubigen angegriffen. Die 
Tyroler wehrten fi aber bis um 3 Uhr 
Rahmittags bartnädig, wo 8 Bataillons 
die Päfle endlich nahmen... Zurgleicher Zeit 
drang Derot von Rofenberg.über den Kie⸗ 
ferbach nah Kufftein unter immerwaͤh⸗ 
zenden Gefechten und. bebeutenden Verluften 
vor, welche Feftung er denn am 12. Mat 
entfegte. Auch Wrede rüdte ben 12,, fort 
während im Gefecht. mit den tyroler Schüs 
Ben; vor, ald er aber den 13; in die Straße 
von Insbrud, nad Sufftein - einbiegen 
mwollte, traf ee Chaſteler mit 2 Jaufan⸗ 
terieregimentern, 2 Landwehrbataillons, 1 
Garüllerieregiment und zahlreichen Daufen 
Landfturm.bei Wötgel aufgeteilt. Doc 
flug bie Divifion Wrede unter Lefebre's 

Odberbefehl die Deſtreicher, nahm ‚ihnen 
nach dem baieriſchen Bericht 12 Kanonen 
ab und machte 2000 Gefangene. Jeden 
Schritt machten nun die Tyroler ſtreitig, ſo 
koſtete dem 18. der Uebergang uͤber die Zill 
und der Sturm auf Schwaß, bad 3 Bas 
taillons Oeſtreicher als Nachtrapp verthei⸗ 
digten, den Baiern ſehr viel Leute, und auf 
dem ganzen Wege kamen Schuͤſſe aus den 
Buͤſchen, zur Seite der. Strafen rollten 
Felſenſtuͤckke von den-nahen Höhen in bie 
Golonnen der Baiern. Die fo ſchon ges 
Aeljten balerfchen Soldaten wurben hier⸗ 
durch «Ju Ziegern. Hunderte von gefanges 
nen Bauern wurden an ber Straße aufge: 
Mmüpft, Weiber und Kinder ohne weitere 
Urfarhe ermordet, das Etäbtchen Schwag u. 
viele Dörfer ohne Noth oder befonbern. Anlaß 

brannt, den Männern die Zungen aus⸗ 

& Gnitten, die Weiber genothzüdtigt, den 

chwangern der Leib aufgefchnitten, kurz 
alle Furien des Kriegs waren losgelaffen. 

Vergebene rufte Wrede feinen Soldaten zu, 
wieber Menſchen zu werden, und drehte den 
Mordbrennern mit dem Strang; "Mord. und* 
Brand dautrten fort und. ceizsten bie Geg⸗ 
ner zu aͤhnlichen Gräueln. Am 17, ver: 
mittelte Wrede, um diefen Schredengfces 

‚nen Ginhalt zu thun, "einen S6flänbigen 
Stillſtand, er führte zu keinem Refultat, 
und am 19. rüdte Wrebe am linken, Deroi 
am rechten Snnufer nah Insbruck vor. 
Die Stadt bat um Gnabe, und am Abend 
rüdten die Balern ein, verkündeten bie 
Unterwerfung Tyrols, hielten ein feierlis 
Ges Hochamt zum Dank und festen eine 


proviſoriſch reorganiſirende Sommiffion ein. - 
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Dennoch war nur bad Innthal beruhigt s 
ber Kern Tyrols, ber Brenner, ber Iſel noch 
im Aufftand, und obgleih durch das Bors 


ih⸗ dringen der franzöfifch » italienifhen Armee 
bis an ben Soͤmmering der größte Theil 


ber Macht Deftreihs fich aus Tytol zurüds 
ziehn mußte, beruhigte fi das Land boch 
nicht, bis bie Runde von der Schladht- von 
Arpern ben Aufſtand aufs Reue entflammte. 
— Öleichzeitig, wie in Baiern u. Tyrol, war 
naͤmlich auch Erzherz. Johann in Stalien eins 
gebrochen, am 10. April hatte ex ben franz. 
Vorpoſten bas Beginnen der Feindſeligkeiten 
verkündet, zugleich eine Proclamation erlafs 
fen, um auch Italien zu infurgiren, und bie 
Borpoftenlinie angegriffen.  Sogleih zo⸗ 
gen. ſich die nur ſchwachen Franzoſen (die 
Diviſion Serras und. Brouffier) zurüd. 
Bei. Socile waren bie Divifienen Grenier 
und Sevaroli aufgefteilt, und mit biefen 
glaubte ‚Eugen. Stand halten zu: müffen. 
Am 15. griffen. ‚die Deftreicher feine Abant⸗ 
garde unten dem General Sahuc „am, 
und nahmen :3 Bataillons gefangen, Am 
16. wurde Eugen felbft bei. Sacile anges 
griffen. ein Gavallerieangriff a 
die Defireicher, und die Franzoſen wichen 
über bie Piabe zuruͤck. Nach öftreihiichen 
Berichten verloren bie Franzoſen 6000, M., 
16 Kanonen und 3 Adler, nach ben. Gran» 
söfifchen nur 1500 Mann. Erzherzog Jo⸗ 
hann überfchritt nun die Piane, Sile und 
Brenta, immer nad bem Etſch vordringendz 
Ion maren Bincenza, Zrevifo, Padua in 
feiner Gewalt, unb er wollte eben nach bee 
Stellung von Kalbiero, wo fih Eugen, ‚bes 
fand, und auferben nur Dfopo, Palma 
nuova und Venedig im Rüden ber Deſt⸗ 
reicher befegt hielt, rüden, als die Nach⸗ 
richten von ben Unfällen in Teutſchland ihn 
zum Rückzug noͤthigte. Er trat ihn ben 
80. April an, von ben Franzoſen ſchnell 
verfolgt, bie beim Beginnen beffelben 
600 Gefangene machten und Pabua und 
Bincenza fo fehnell wieder befeäten, als fie 
fie verioren hatten. Am 5. Mak paflirte 
Eugen bie Brenta auf 3 Punkten und 
machte bort gegen 1000 Gefangene. An 
ber Piave hielt Johann wieder bei Cone⸗ 
gliano. Stand, doch Eugen umging ben 
rechten Flügel, während Machonaldb und . 
Grenier denſelben in ber Fronte angriffen; 
5 Infanterie und 2 Dragonerregimenter 
wurben faſt aufgerieben, und nad franzd⸗ 
fifchen Berichten Lofteten bie Gefechte den 
Deflreihern 16 Kanonen, 8000 Zobte und 
Bermunbete und 4000 Gefangene. Genes 
tal Wolfökeht war geblieben, 2 Generale 
gefangen. Die Frangofen überfchritten nun 
die Livenza beftanden noch ein Nachtrapp⸗ 
gefeht bei Satile und erreichten ben Er 
berzog von Neuem bei St. Daniele, wo 
fein ſtarker Ruchtrapp den 11. Mai Stand 
hielt, um. ber Armee Zeit g geben, * 
a 
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bas Defilee ber Fella zu geben. Nach eis 
nem hartnädigen Gefecht, das nach franzds 
ſiſchen Nachrichten ben Deftreibern 600 
Zodte und Verwundete, 1400 Gefangene 
koſtete, zogen fie fi zurüd, General Grouchy 
trieb biefelben den 12. über den Iſonzo, 
und an biefem Tage wollen bie Franioſeu 
ihren Grgnern wieber gegen 2000 Mann 
Berluſt beigebradht haben; 2 Blodhäufer 
und wenige Reboufen auf dem Berge Pres 
del bei Malborgbetto hielten aber, von nur 
hundert Mann befegt, die Franzofen meh⸗ 
zere Tage auf, bis Me endlid den 17. von 
den Franzofen geflürmt und nad der tapfers 
fien Bertheidigung mit verhaͤltnißmaͤßig 
ungeheuren Berluft von den Franzoſen ges 
nommen und 8 Kanonen erobert wurden. 
Sogleich rüdten bie Franzoſen weiter vor 
und fanden die ‚Öftreigifhe Arrieregarde in 
der ftarten Stellung von Zarvis aufmars 
firt. Sie wurden aber von vorn und in 
ber linfen Flanke angegriffen, und nad Be: 
hauptung der Franzofen wurden dort 8000 
Gefangene gemadt, 17 Kanonen erobert. 
Ungehfndert drang nun das frangdfiihe 
Heer über Villach, Klagenfurth, St. Veit, 
unzmarkt, Judenburg nach KRrotteifeld, von 
wo ed über Leoben, Bruck und die Höbe 
des Sömmerings am 27. Mat fih mit Na; 
poleons Heere in Verbindung fegte. Mit 
hochtoͤnenden und prahlenden Worten be: 
grüßte fie dort Napoleon. Bei St. Mir 
el unweit Leoben hatte die Divifion Ser, 
vas bie 8000 Mann ftarke Divifion Jella—⸗ 
ich gefunden, die fih von Münden nad 
Salzburg und Kaͤrnthen zurüdzog. Sie 
griff diefelbe am 25, Moi an, toͤdtete und 
vermwunbete nad franz. Berihten 2000 M,, 
nahm 4000 Gefangene und zerfprengte 
den Reſt. Erzherzog Johann hatte fid 
aber bei Klagenfurth die Drau. abwärts 
nad) Marburg gewendet und war in Eils 
maͤrſchen über Radkersburg und Gt. Gott: 
hard ben 24. Mai in Körmend an ber 
Raab mit dem, zwar durch ben Ruͤckzug ge: 
fhwädten , aber keineswegs aufgelöften 
Deere, das lange nicht fo viel verloren 
hatte, als es bie Franzoſen glauben machen 
wollten, angelangt. Unterdeſſen hatte Macı 
donald mit dem rechten Flügel bes franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heeres den Iſonzo überfchritten, 
batte ben 15. Mai Görz, ben 18, Zrieft 
und, nah einem fdarfen Zreffen mit 
Gyulay und Zach, bie Korts von Rai 
bad befegt und bot nun dem Marfchall 
Marmont, ber aus Dalmatien berbei Fam, 
über Fiume bie Hand. Marmont war 
nad dem Frieden von Prefburg und nad 
der Abtretung Dalmatiens an Frankreich 
mit einem fhwaden, kaum 10,000 Mann 
betragendem Gorps nad biefer Provinz ges 
angen, unb hatte nah dem Friedem von 
Fit: Gattaro von den KRuſſen frieditch 
eingeräumt befommen. Icht, nach bem Aus⸗ 
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bruch ber Keindfeligkeiten und bem Bor» 
süden ber Deftreiher in Italien, betrach⸗ 
tete ihn Erzherzog Johann völlig für abs 
geſchnitten und forderte ihn auf, Dalmatien 
friebiih zu räumen. , Zugleich rädte ein 
oͤſtreichiſches Gorps unter General Stoiche⸗ 
wid gegen ibn aus Kroatien an. Mars 
mont fammelte inbdeffen feine Xruppen bei 
Knin und ſchlug bie Oeſtreicher in mehrer 
zen kleinen Gefechten bei Obravatz, Berder 
und an ber oberen Zernagna mehrmals. 
Dierauf vertrieb er fie den 16. Mai aus 
ber feſten Stellung am Berge LKitta in 
Kroatien, wobei bie Oeſtreicher 1000 Todte 
und Berwundete und 500 Gefangene, uns 
ter denen General Stoichewich felbft war, 
verloren. Cine nochmalige Niederlage bei 
Griſchatz und Gispich am 21. Mai zwang 
bie Deftreicher, auch Ditofhag zu räumen, 
worauf er ben 26. Mai nad Zengg, ben 
23. nach Fiume vorbrang und ſich fo mit 
ber italieniihen Armee in Verbindung fegte. 
— In das Großherzogthum Warfhau war 
der Erzherzog Ferdinand mit einem 36,000 
M. ſtarken Heere Deftreiher vorgedbrungen, 
die Grenze am 15. April bei Nomwemiaftre 
uͤberſchreitend. Wie allen Öftreidh. Heeren, 
ging auch dieſem eine, bie Polen zum 
Aufftand gegen die Franzoſen auffordernde 
Proclamation voraus. hr entgegen wurbe 
vom Genate des Herzogthumé eine allges 
meine Bewaffnung angeordnet. Mit etwa 
10,000 Wann Polen und 2000 Sadfen 
ftand Fürft Ponfatomsty bei Rasıyn, auf 
dem Wege von NRowemiaftre nach Warſchau. 
Hier griff ibn Erzherzog Ferdinand den⸗ 19. 
April an, umging feinen linfen Flügel und 
swang ihn zum Rüdzug nad. Worſchau. 
Dafelbft fam den 22. eine Uebereinkunft zu 
Stande, nad ber Warfhau von ben Drft: 
reichern belegt wurde u. Poniatowely fi 
über die Weichfel zurüdziehen follte, Praga 
blieb von dem Polen befegt, follte aber von 
Warfhau aus nit angegriffen werden duͤr⸗ 
fen. Poniatomwsth zog ſich dieſer Sapitulation 
gemäß hinter den Bug bei Moblin und 
Sierod. Während nun Erzherzog Ferdi⸗ 
nand auf dem linken Ufer ſtromabwaͤrts 
ber Weichlel gegen Kaliſch zog. rüdte Por 
niatowely’s Heer kuͤhn ſtromaufwaͤrts ges 
gen Galizien vor, ftürmte am 3. Mai den 
rüdenlopf bei Gara, verjagte die Deſtrei⸗ 
her ziwifchen der Weichfel und bem Bug, ı 
ging den 8. Mat Über den Wieprz, rädte 
in Galizien, den 14. Mai in Eublin ein, 
organifiete, dort wie überall freudig em» 
pfangen, ben Autftand gegen die Oeſt⸗ 
reicher, eroberte das fefle Sendomir und 
flürmten den 20. Mai die Feſtung Zamosk. 
In Sendomir verloren bie Deftreiher 1000, 
in Zamosk Mann, Am 234, ergab 
fi$ Jaroslaw, und am 28, zogen bie Polen 
in Galiziens Hauptfladt, Lemberg, ein. Uns 
serbeffen war der Erzherzog bie ag 
. s 


⁊ 
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hinab gezogen, hatte am 14. Mai Thorn 
vergeblich angegriffen und belagerte ebenfo 
dergebens Gienftohau, Mittlerweile hatte 
Dombromäty ein ſchwaches Corps zu Pofen 
geſammelt, attafirte die ganze oͤſtrei⸗ 
difche Linie von Peg bis Czenſtochau und 
warf fie nah einem lebhaften Kampfe. 
Mie dem gänftigen Erfolg mehrte fih das 
Heex Dembroweky's von Tag zu Tags 
ſchon den 30. Mat ging er über bie Baura, 
und feine Poften fireiften bis in die Nähe 
Warfchau's. Go gebrängt räumte der Erz⸗ 
berzog am 2. Zuni Warſchau, und Doms 
beowöly zog den 3. unter großem Jubel 
ein. Erzherzog Ferdinand. und bie Deſt⸗ 
reicher überhaupt waren aber von emem 
neuen- Feinde, Rußland, bebrobt. Ihren 
Verträgen mit: Branfreih zu Folge mußte 
nämlich biefe Macht mit Deſtreich brechen 
und ein Huͤlfeheer ſtellen. Wirklich ward 
ber ruſſiſche Geſandie von Wien zurüdbes 
rufen, und ein ruſſiſches Gorpd von 4 Dis 
vifionen, unter Fürft Galliczin, rädte Ende 
Mais in Gallizien ein. Deutlich fab man 
aber, wie ungern Rußland diefen Schritt 
that, an bem milden Ton ber Proclar 
mationen und an dem Schnedengang ber 
euffifhen Golonnen. — Konnte aud DOrft: 
zeih beim Beginnen des Kriegs keine 
Armee nach Nord: Zeutfhland fenden, 
fo gingen dod feine Proclamationen dahin 
und fanden bort, ba die Anmweienheit ber 
— daſelbſt laͤnger gewaͤhrt und 

chwerer gedruͤckt hatte, dba viele Länder 
an einen anderen, aufgedrungenen Herrſcher 
efommen waren, auch, feine Nationaleifers 
ht mit Deftreih Statt fand, wie in 
Baiern, einen fruchtbarırn Boden, Bes 
fonders gährte die allgemeine Unzufries 
denheit in Weſtfalen. Schon im März, 
noch vor Beginnen bes Kriegs, brachte der 
ehemalige preußifhe Hauptmann v. Katt 
in ber Altmark einen Haufen Men'hen zus 
fänımen, mit dem er nad Stendal zog und 
eburg üherfallen wollte. Gein Ans 
flag ward aber vereitelt, u. er war gendr 
thiat, nah Böhmen zu flühten. Ein ans 
derer Aufrufe erplodirte am 21. April in 
Wolfshogen bei Kaflel. Der Obriſt Doͤrn⸗ 
berg von ber meftfäliihen Jaͤgergarde 
ward gegen benfelben gefendet, haranguirte 
aber felbft feine Truppen, mit ben Inſur⸗ 
genten: gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Nur wenige folgten ihm; er aber zog mit 
einem Haufen Bauern gegen Kaflıl, um 
bie Stadt zu überra'hen unb den König 
Jerome gefangen zu nehmen; doch ergiff 
diefe Mafie beim Herannahen von Trup⸗ 
ir die Flucht, und Dörnberg und feine 
Anhänger mußten nad Böhmen entweichen. 
Scharfe Maßtegeln wurden nun von weſt⸗ 
faͤliſcher Seite gegen die Empdrung ergrifs 
en, und biefelbe fchlen gänzlih unter: 
ruͤckt zu fein, als des preußifchen Majors 
Encyclopäd, Woͤrterbuch. Bunfjehnter Band. 
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von Schill Streifzug wieder dem jungen 
Königrethe neue Gefahr brachte. Derfelbe, 
ein tapferer, unternehmender u. hoͤchſt ges 
achteter Dfficher, war mit vielen Rordteuts 
fhen, welche bie Shmah Preußens und ' 
das franzdjifhe Joch drückte und melde 
es abzumerfen —— waren, in gebeis 
mer Verbindung. Der König von Weflfas 
len erhielt Kunde hiervon unb theilte fie 
bem * von Preußen mit, um Schill 
nah Koͤnigsberg zu berufen und zur Res 
henfhaft zu ziehen. Wahrſcheinlich durch 
Fremde hiervon unterrichtet und. fih nicht 
ſchuldlos wiſſend faßte Shi einen vers 
zweifelten Entfhluß, Mit dem von ihm 
befehligten drandenburgiſchen Hüfarenregia 
ment verließ er unter dem Vorwand bes 
Exercirens, den 29. April feine Garnifon 
Berlin, theilte vor ber Stadt feinem Res 
— den gefaßten Entſchluß, auf eigne 

erantwortung über bie Grenje ins Könige 
reich Weftfalen zu rüden, mit und flelte 
es jedem Dificier und Golbaten frei, ihm 
zu folgen, oder zurädzutreten. Alle folgten s 
war fendete der Gouverneur von Berlin 
einen Dfficker nach, um Schill zur Rüdkehe 
gu bewegen, allein diefer Dfficier felbft 
ehrte nicht nur nicht wieder, fondern auch 
300 Mann von Schills ehemaligem Teichten 
Batalllon eilten in der 2. Naht Schill nad, 
und der Reft des Bataillons warb nur durch 
bie Eugen Maßregeln des Generals von 
Tauenzien zuruͤckgehalten. Schills erftes 
Abſehen ging auf Wittenberg, wo fi das 
mals die koͤniglich ſaͤchſiſchen Hauptkaffe 
und das Hauptdepot ber ſaͤchſiſchen Artillerie 
befanden. Der Streich mißlang jedoch, da 
der Gommandant, gewarnt, Schi am 1. 
Mai den Durchzug wehrte: jedoch konnte 
er ihn nicht hindern, über bienahe Elbbruͤcke 
zu marfhiren. Schill rüdte num dur Kö⸗ 
then, wo er dad Schloß plümderte, und 
Deffau in die u von Dalle, wohin 
er ein Detachement ſchickte und bie weflfä» 
Ufhen Wappen abreifen, die preußifchen 
aufſtecken ließ; von ba ging er nach der 
Gegend von Magbeburg, wo er ben 5. Mai 
einen Theil der ausgerüdten Befagung, aus 
weftfälifchen Rekruten und einigen Goms 
pagnien Franzoſen beftehend, bei Dobendorf 
fchlug, 200 Gefangene machte und, NRapos 
leons neuernannten Herzogen zum Hohn, 
den Huſaren, ber fih am ir Ad gebals 
ten hatte, zum Herzog von Dodendorf cres 
irre. Bei bdiefen glüdlihen Erfolgen war 
bob der Hauptzweck verfehlt, Keine Ins 
furrection gegen die weſtfaͤliſche Regierung 
erfolgte, ber Zulauf zum Korps war ges 
ringer, als Schill erwartete, der Gouvers 
neue von Magdeburg. Michaud, erflärte ihn 
für vogelfrei, der König von Weftfalen für 
einen Käuber, u, der Adnig von Preußen miße 
billigte fein Berfahren laut u. offen u, berief 
ihn => bie Seinen vor ein Kriegsgericht. 

Da 
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Da verlor Schill den Kopfs zu Lange hielt 
er fih in der Altmark und am Harz mit 
Requifitionen auf, während deſſen fams 
melte ber weftfälifde General b’Albignac 
einige taufend Mann, vereinte ſich dem 15. 
Mai zu Stendal mit ber bollänbifchen Dis 
diſion Gratien und beide begannen nun bie 
Berfolgung Schills. Diefer feste, bei Schna⸗ 
denburg Über bie Elbe, nahm bie kleine 
mectenburgife Feſte Dömig am 15. Mai, 
und begann twieber durch flreifende Deta⸗ 
dgements Requifitionen im Mecklenburgiſchen 
bis Lühel. Doch Gratien drängte von 
Stendal, Albignac auf dem rechten Elbufer 
nad; beide nahmen Dömig mit Sturm wie 
der, Medienburger ruͤckten von Pommern, 
1500 Dänen unter Ewald von Hamburg 
an. Go überall,eingefhloffen flüchtete Schill 
über Wismar und Roßflod mit einigen tau⸗ 
fend Mann nah Stralfund, mo fid bie 
dort ſtehenden franzdſiſchen Artilleriften gut 
vertheibigten, aber am 21. Mai überwäls 
tigt wurden. Gr begann nun die zerftör- 
ten Feftungswerke wieder berzuftellen und 
verkündete feinen Entfchluß, ſich hier zu hals 
ten. Doc fhon am 31. Mai ftürmte Gras 
tin mit 7 Mann und 1500 Dänen 
Stralfund. Nach verzweifelter Gegenwehr 
fiel Schill, 20 feiner Dfficiere, und die 
Mehrzahl feines Korps. Der Reft wurbe 
gefangen. Nur 192 Mann lieferten fi 
den preußifchen Vorpoſten aud und wurs 


den nach der Juſel Ufedon gebradt, um 


vor ein Kriegögeriht geftellt zu werben. 
Die Zranzofen aber exſchoſſen einen Shell 
der Gefangenen als Räuber, ber Reft ward 
nach den franzöfifhen Feſtungen gebracht 
und dort ald Galeerenfllaven bis 1814 be: 

ndeit. — Doch wir kehren zum Haupt⸗ 
eere zuruͤck, wo jegt bed ebzuge Entſchei⸗ 
dung nahte. Die framdſiſche Armee war 
Anfangs Junius folgendermaßen vertpeilt, 
Bernadotte mit ben Sachſen bildete ben 
linken Flügel, Belfitres mit ben Garden 
und der Refervecallerie und Dubinot bie 
Mitte der großen Armee, Maffena hielt 
die Lobau und bie Donau befet. Da: 
vouft bildete, indem er die Verbindung mit 
der Armee von Italien unterhielt, ben rech⸗ 
ten Flügel. Der Inte Blägel ber italienis 
ſchen Armee unter Gugen war, bie Borpos 
ften in Debdenburg vorwärts Brud und 
wieneuifh Neuftadt, im Vorruͤcken nad ber 
ungnrifchen Grenze begriffen, dir rechte 
Fihgel unter Macdonaid ftand bei Graͤtz, 
SRarmont bei Flume und Laibach, 2 bates 
riſche Divifionen beobadteten kinz, bie 
Divifion Deroi fand. in Tyrol. Die oͤſt⸗ 
reichiſche Hauptmacht, aus den Corps von 
Bellenarbe, Hohenzollern, Rofenderg, Hil⸗ 
ler, Lichtenfein und Kienmeyer beftehend, 
Mond zwifchen Stammert dorf und Margras 
fens Einficdel auf dem linken Donauufer, 
die Vorpoſten bis an die Donau vorgeſcho⸗ 


— 
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ben und biefe zwiſchen Linz und Preßburg 
bewadend, das Dauptquartier. war in Korn⸗ 
neuburg, Die günftige Pofition an ber Do« 
nau war forgfältig verfhanzt unb wurde 
täglich noch verſtaͤrkt. Vornehmlich ſicherte 
man ben Punkt, den die Franzoſen ſchon 
einmal zum Uebergang gewaͤhlt hatten, 
die Strecke zwiſchen Aspern und Enzere⸗ 
dorf. Rechts vom Erzherzog ſtand Kollo⸗ 
wrath bei Hohenfurth an der Moldau, um 
Böhmen gegen einen Angriff bes bei Bing 
verfammelten Obfervationecorps zu ſichern, 
links folten bie Corps von den Erzherzoͤ⸗ 

en Johann (die italienifhe Armee) unb 
alatin (das ungarifhe Aufgebot) Ungarn 
gegen eine Invafion fhügen. Napoleons 
Dauptfireben war, fich einen fihern Dor 
nauübergang zu bereiten. Während nun 
bie Haupiarmee bierzu alle Anftaiten traf 
u. Davouft 9000 Oeſtreicher, die fi Preß⸗ 
burg gegenüber, bei Engerau, verſchanzt 
hatten, den 3. Juni, diefe Shanzen für» 
mend, verjagte unb auf eine Donauinfel 
zurüdtrieb, brad Eugen ben 5. Juni von 
Wienerifih Neuſtadt auf, vereinigte ſich 
am 7. bei Garl mit feinem linken Fluͤgel, 
unter Saurifton und ließ den 8. Montbrünn 
mit der leiten Gavallerie unter einem 
bartnädigen Gefeht bei Sowenpbaza über 
bie Rabnig gebn. Hietauf ging er mit 
Macdonald, feinen rechten Flügel, vereint, 
gegen Raab vor, wo ber Erzherzog Jobann 
fi mit dem Erzherzog Palatin verband u. 
ben Feind nady mehreren Avantgardegefech⸗ 
ten, von denen das an 12, Juni bei Dapa 
binter dem Murzal das wichtigſte war, er⸗ 
wartete. Der rechte ſtuͤtzte ſich an das be⸗ 
feſtigte Dorf Raab, der linke deckte die 

Strafe nach Komorn, we Deere der Fo 
herzoge waren etwa 45,000 Mann fo 
Die franzdfifhe Armee war in 
aufgeftelt, etwa 85,000 Mann; Am 
14. Juni Nachmittags kam es 
von Raab. Das dſtreich. 1. Treffen, grbß: 
tentheild aus der ungarifhen a 
beftebend, warb bald geworfen 2. bielt 
befier Stand. Die dftreih. Neferve ruͤckte 
nun, ald auch bdiefes zuruͤckwich, vor unb 
ward mit Euyens Referve handgemein, 208 
ſich aber endiich auch in guter Orbaung 
nad Komorn zuruͤck. Verivſt der Deſeei⸗ 
cher nad franzöfifhem Bericht 3000 Mann, 
8000 Gefangene, 6 Fahnen, 4 Kanomen; 
der Kranzofen 900 Dann. Die Belagung 
des verfhanzten Lagers bei Raab, 45,000 
Mann unter Feldmarlhalllteutenant Meer 
to, wurde zwar abgefchnitten, flug fid 
aber burd und fließ zu Chafteler, ber am 
19, zu NeusRomorn angelangt war. Raab 
ward nun belagert, beihoffen und capitus 
lirte am 22. Juni. Die Befapung 309 
nah Komorn ab, gab das Ehrenmort, bins 
nen bem ganzen Arleg nicht wieber zu bie: 
nen, warb aber gegen bas in Regensburg 
9: 
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gefangene Regiment ausgemechfelt. Kaum 
war die Schlacht von Raab gefhlagen, ale 
bon Ungarn und Kroatien ber ber linke 
Flügel von Erzberzog Johanns Armee uns 
—— Gyulay gegen Marmont 
vorrockte, die Franzoſen mußten bie Blokade 
der Cittadelle von Graͤtz aufgeben und das 
Marmontifhe Corps ſelbſt Zegg und Fiume 
wieder verlaſſen. — Faſt waren Ende Junius 
bie Vorbereitungen zu dem Donauübergange 
vollendet. Gen. Bertrand hatte über die 
bortigen Arbeiten bie Oberauffiht, Napo⸗ 
leon felbft beſuchte die Arbeiter faft täglich. 
Eine Brüde von 60 Bogen, 1200 Schritt 
lang und fo breit, daB 8 Wagen neben 
einander überfahren konnten, ftand, eine 8 
Zuß bereite Pfahlbruͤcke für Fußvolk und 
eine Schiffsbrüde daneben; 1800 Schritt 
weiter, oberhalb derfelben, fidherten Ver⸗ 
pfählungen, eine ungeheure Kette und Vor⸗ 
rihtungen anderer Art die Brüden gegen 
Brander und andere Zerfldrungsmittel umb 
ein Brüdenfopf auf ber Lobau das Des 
bouché einer jeden. Batterien, die 100 Kas 
nonen ſchweren Kaliber und 20 Mörfer 
enthielten, waren auf der Inſel Lobau und 
den benachbarten Eleinern, befonders auf 
den Enzersdorf gegenüber gelegnen 2 Inr 
fein (von den Franzofen Montebello und 
Espagne genammt), angelegt. Zahlreiche 
Prahmen, zum Theil mit Artillerie befept, 
bildeten eine Eleine Donauflottille.. Bevor 
aber Napoleon den Uebergang felbft ver» 
ſuchte, neckte er den Feind auf den beiden 
Fluͤgelpunkten feiner ſtrategiſchen Linie, dar 
ber unternahm Wrede ſchon am 14. Juni 
eine große Recognifirung von Linz aus, 
traf bei Hirſchlag auf ben Feind und nahm 
biefe verfhanzte Stellung. Die Oeſtrei— 
cher zogen fib nad Reichenau, Wrede aber 
wieber nad Linz zuräd. Auf dem rechten 
franzöfifchen Flügel drohte Davouft, wenn 
die Deftreiher nicht aufbörten, bei Preßs 
burg Schanzen aufzumwerfen, die Gtabt 
Preßbung felbft zu beſchießen, und er führte 
diefe Drohung den 26., 27., 28. und 29, 
Zunt zur Beit, als eben Kaifer Franz in 
der Stabt war, aus, und bie Oeſtreicher 
vermodpten, ungeachtet mehrerer Ausfälle, 
die fie auf das rechte Donauufer unternahs 
men, ihnen bies nicht zu wehren. Gin gros 
Ber Theil des fchönen Prißburgs ward von 
den Flammen verzehrt. Auch Krems und 
Stein an ber oberen Donau mwurben von 
den Franzoſen, in Ermwiederung eined Ans 
gariffe des Generals sg; Dei auf das rechte 
Donauufer, befhoffen. Fortwänrend hat: 
ten bie Franzofen von bem Gtepbunsthurm 
zu Wien herab die Gegner beobachtet und 
wabrgenommen, baß ihre linke Flanke bei 
Müplleiten und Mansdorf, ba wo ber Arm, 
der bie Lobau bildet, wieder in den Haupts 
fitom ber Donau fällt, am wenigſten ges 
det war, Deshalb beſchloß Rapoleon bier 
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ben Angriff, traf aber feine Anftalten fo 
gut, daß ber Erzherzog den drobenden Ans 
griff für einen falſchen und bie Gegend 
von Nußdorf auf feinen rechten Flügel für. 
den wahren Uebergangspuntt hielt, weehalb 
bad 5. oͤſtreichiſche Corps demfelben während 
ber ganzen Schlacht beobechtete. Am 1. 
Juli verlegte Napoleon fein Hauptquartier 
nad ber Lobau, unb eben dahin wurden 
bie verfhiedenen Corps birigirt. Am 4. 
feste ein Adjutant Maffena’s mit 500 Vol⸗ 
tigeurs nad ber Mühlinfel, Esling gegen⸗ 
über, über die Donau, erbaute dort mit ' 
vielem Lärm, um des Feindes Aufmerkfam: 
keit auf fih zu ziehen, eine Flefche und 
verband bie Mühlinfel mit der Lobau mittelft 
einer Bruͤcke. Wirklich begann aud von 
Esling aus ein ſtarkes Artileriefeuer auf 
diefe Muͤhlinſel. Unterbeffen waren in allee 
Stille an ber äftlichen Spige ber Lohan 
hinter einer Nebeninfel, der die Kranzofen 
den Namen Aleranberinfel gegeben hatten, 
die Materialien zum Brüdenbau über den 
fhmäleren Donauarm bereitet worden, Als 
die Nacht einbrach, wurden biefe Brücken, 
faft fertig, hinter der Inſel hervorgebracht, 
und bis Nachts 2 Uhr waren 4 Brüden 
vollendet. Als am 4. Julius Abends ger 
gen 10 Uhr die Nacht einbrad, fingen bie 
Batterien auf den Infeln Montebello und, 


Espagne, Sowie bie zwiſchen ihnen auf 


der Inſel Lobau befindliche an, gegen dad 
Stäbthen Enzersdorf zu fpielen und, bald 
ftand der ganze Ort in Flammen, Die 
Deftreicher kamen dadurch auf die Idee, 
baß - diefe Gegend wiederum zum Ue— 
bergangepunft beflimmt fe. Unterdeſ⸗ 
fen festen aber 1500 Voltigeurs vom 
Dudinotfhen Gerps, unter General Gous 
zour, von 12 Kanonierfchaluppen ge⸗ 
beit, vom rechten Donauufer aus über’ 
ben Hauptarm und landeten an dem Punfte, 
wo ber die Lobau trennende Arm mieber 
in die Donau fällt. Sie nahmen, unter 
ftügt von 2500 Mann, bie vom, Maffenas 
fchen Corps, unter dem Obriſt St. Croix, 
von der Infel Lobau auf das linke Donaus _ 
ufer überfegten, die dortigen Öffreichifchen 
Schanzen warfen ben Feldmarfchalllieutes 
nant Rorbmann, ber das Donauufer von 
Müplleuten bis Gnzersborf beobachtete, 
befesten Mühlleuten und drangen bis ger 
gen Wittau dor, "Unter ihrem Schuß ges 
ſchah nun in ber fehr —— Nacht 
ber Hebergang ber franzoͤſiſchen Armee. 
Am Morgen des 5. QJunis waren fie faft 
ganz auf dem linfen Donauufer ober mins 
beftens im Deboudiren begriffen. Die Ars 
mee ſtellte fih nun mit ber Front nad) Nors 
ben fo auf, daß ber linke Zügel an bie - 
Donaubräde gelehnt war, ber rechte aber 
fih gegen das Dorf Wittau ausdehnte. 
In erfter Linie frand auf dem linfen Klüs 
gel Maſſena (3 Dinfionen, 24,000 Wann), 

x2 dann, 


‚324 Deftreichlicher Krieg von 1809 


dann Dudinot (2 Diviſionen, 18,000 M.), 
dann Davouft (3 Divifionen, 24,000 M.); 
in zweiter Linie Bernadotte (die Sadfen, 
20,000 M.), Eugen (die italienifhe Armee, 
3 Divffionen, 24000 Mann), Marmont 
(2 Divtifionen, 16,000 Mann); in britter 
Linie, ale Referven, bie Garben (16,000 
Maun), und die Küraffierdivifionen (9000 
Mann). Demnad zählte das Heer 151,000 
Mann. Diefe Zruppen hatten 584 Ges 
füge meift ſchweren Kaliber bei ſich. 
Deftreihifhe Berichte geben es noch flärs 
ter, zu 180,000 M., an. Das Öftreidifche 
‚Heer hatte. dagegen am 5. Juli folgende 
Stellung. Das 4. Corps (Kürft Hofens 
berg) batte bei Markgrafen Einfiebel- ben 
Linken Klägel, das 2, (Prinz Hohenzollern) 
Hinter Baumersborf bie Mitte, das 1. (Bels 
legarde) bei bem befeftigten Zeutfh: Wagram 
ben rechten Klügel bes Hauptcorps. Diefes 
Hauptcorpé, welches den Rußdach vor ‚ber 
Front hatte, bildete ben linken Klügel der 
ganzen Armee und hatte bie Dörfer Glin⸗ 
genborf, Großhofen, Baumersborf, Aderklaa 
‚vor ber Front ſchwach beſetzt. Das Gas 
‚nalleriecorps bes Kürften Liechtenſtein ftand 
zwiſchen Zeutfh: Wagram und Gerasborf, 
weiter rechts ſtand die Grenabierreferve bei 
Saͤuring, das 8. (Kollowrath) aber noch 
weiter rechts bei Hagenbrunn. Diefe 3 Eorps 
bübeten den rechten Flügel ber ganzen Auf⸗ 
ſtellung. Borgefchoben waren das 5 Corps 
(fonft Erzherzog Ludwig, jegt Fürft Reuß), 
das die Donau bon Kornneuburg bis Je⸗ 
telfee, alfo auf dem Bifamberge, und bas 
6. (fonft Feldmarſchalllieut. Hiller, jept, ba 
diefer trank war, Felbmarfhalllieut. Klenau), 
bas fie von Setelfee bis gegen Preßburg 
beobachtete. Das 4 und Grenabdiercorps 
waren beftimmt, das 5., im Fall es anges 
griffen würbe, zu tnterflügßen. Im allges 
meinen bildete alfo bie oͤſtreichiſche Aufftels 
lung einen eingehenden Winkel, ber ſich 
rechts an bie Donau: lehnte, und in deſſen 
Scheitel Wagram lag. Erzherzog Jobann 
fand bei Preßburg, war zwar am 4. Mor⸗ 
gens, ald Erzherzog Karl den nahen Ueber» 
gang der Rranzofen wahrnahm, mit feinem 
Corps zur Hauptarmee berufen worden, 
konnte aber nicht früher als ben 6, ankom⸗ 
men, Alles in allem war, jeboch obne bie 
Corps des Erzherzogs Zohann und Fürften 
Reuß, bie gar nit zur Schlacht famen, 
das Öftreihifche Heer nad dftreichifchen Bes 
eihten kaum 100,000M, und 410 Geſchuͤtze 
ſtark, obſchon es die franz. Berichte auf 
140—160,000 M. fteigern wollen. Nopo⸗ 


leon hatte durch feinen trefflichen Donauübers. 


gang u. feine ſchoͤne Dispofition die feindlis 
hen Werſchanzungen bei Enzersdorf, Esling 
u, Aspern in ber linken Flanke genommen 
u. machte biefe Pofition, ba er fie aufzurols 
‚ Ien brohte, unnüg. Gegen 8 Uhr Morgens 
flärmte das Muffenafche Corps das vom 1, 
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den Berichten der Franzoſen nad, von 8 Ba⸗ 
taillons befegte Enzersdorf, nahm bie Befa» 
Hung gefangen u. eroberte 12 Kanonen. Uns 
mittelbar darauf verliefen bie Deftreicher 
die nun völlig flankirten Dörfer Esling u. 
Aspern und zogen fib nah Stammmerd» 
borf, Maffena rüdte aber nad) Adpern und 
Esling vor. Gleichzeitig eroberte Dubinot 
das befeftigte Schloß Sadfengang, dann, 
indem bie ganae franz. Armee gegen den dfte 
reichiſchen linken Flügel vorrädte, das von ber 
bftreichifchen Arrieregarde vertheidigte Ru⸗ 
tzendorf, Bernabotte aber nit ohne Wider⸗ 
ftand, das auf dem Wege nah Wagram 
liegende Rafhborf, und die franzdſiſche Ara 
mee marfchirte nun im weitem Marchfelde, 
den Rußbach ‚vor ber Front habend, auf. 
Davouft hatte bei Blingenborf den rechten 
Flügel, Oudinot, Marmont, bie Garden 
und Kuͤraſſtere, 6—7 Linien bildend, das 
Centrum, dann fam Eugen u. hierauf Bernas 
dotte, dem Marſchall Maffena, der nur eine 
Diviſion zu Aspern gelaffen hatte u, mit dem 
übrigen Divifionen dem Hauptbeere gefolgt 
war, zum Repli biente, Ex bildete den linken 
Flügel bei Aderklaa. Den erſten Angriff 
führte Davouft auf Glinzendorf und Große 
bofen aus und nahm fi. Baumeröborf 
wurde befhoffen und in Brand geftedt, 
Aderklag auch nah geringem Miderftand 
von Bernabotte genommen, und ber Kampf 
entfpann fi am Nachmittag auf der gans 
sen Linie länge des Rußbaches; befonders 
lebhaft war aber das Gefecht bei Marks 
grafen Meufiedel, wo Davouſt ben linken 
Flügel der Gegner zu umgeben flrebte, je⸗ 
doch mit Huͤlfe der zu Drdung deſſelben 
aufgeitellten 4 Regimenter Gavallerie von 
Liechtenſteins Gorps unter General Noſtij 
zurüdgermiefen ward, und zu Teutſch⸗Wa⸗ 
gram, das Napoleon fon jett ale den 
Schlüſſel der Stelung anfap umb deshalb 
lebhaft bebrängte, wo aber ber gegen Abend 
erfolgende Angriff , obfhon größter 
Mühe, abgewieſen wurde. Erzherjog Karl 
wurbe hierbei felbft leiht verwundet, und 
ein franzöftfher Adler fiel in bie ‚Hände 
ber Oeſtreicher. Die Wichtigkeit bes Punktes 
vermochte aber Napoleon, Nachts gegen 11 
Uhr nodhmals einen Angriff auf Wagram 
durch eine fädhf. u, franz. Colonne unterneha 
men zu laſſen. Beide drangen von verſchiede⸗ 
nen Seitenin bad Dorf ein, trafen fi, hielten 
einander für DOeftreiher, gaben auf einander 
Feuer und mußten, ba fie baburd in Uns 
ordnung geriethen, Wagram Nachts Gegen 
11 Uhr mwicber räumen. Die Nacht vers 
wendeten beide feindirhe Feldherren auf 
ganz entgegenzefegte Dispofttionen. Napos 
leon fuhte und fand den Sirg darin, daß 
er bad Gentrum ber Deftreiher, indem er 
Wagram nähme, durchbraͤche, Erzherzog 
Karl aber darin, daß er den linken Fidart 
der Feinde angriffe, ihn zurüd drängte, ſich 
es 
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der Communicationen ber Franzdfifhen Ars 
mer bemächtigte, die Brüden zerſtoͤrte und 
fo bie Franzoſen, die zugleih vom Erzher⸗ 
zeg Johann in der rechten Flanke ans 
— en werben ſollten, in die hödfte 
erlegenbeit ſtuͤrzte. Die ganze Öftreis 
hifche Linie bekam baber für den Mors 
gen Befibl zum Morräden. Als nun 
am 6. : Morgens Klenau von Stam⸗ 
mersborf länge ber Donau über Leopoldsau 
nad Aspern, Kollowrath gegen Breitenlee, 
die Grenadiere gegen Süßenbrunn, bie Gas 
vollerie gegen Aderflaa anrüdte und zus 
gleich .. der Finke oͤſtreichiſche Flügel zum 
Angriff überging und bad 4. Gorps Aders 
klaa nahm, worte Napoleon Anfangs nit 
an die Abſicht Erzherzogs, ihn gu ums 
geben, glauben und zögerte, eine Falle 
fürchten, m’t feinem Angriffe. Er be, 
ſchraͤnkte fi daher Anfangs auf eine leb⸗ 
bafte Attake in bie linke Flanke bes linken 
Öftzeichifchen Fluͤgels dur Davoufis Corps, 
während Marmont und Macdonald zugleich 
Wagram in Golonne angriffen. Diefer 
inte Fluͤgel hatte vom Erzherzog Befehl 
erhalten, mit feiner .offenfiven Bewegung 
inne zu balten, bis der rechte Klügel heran 
wäre, oder bis man ben Angriff des Erzher⸗ 
3096 Johann, ber jeden Augerblid ſehnlich 
erwartet wurde, über Ober » Siebenbrunn 
wahrnähme, und erſt ald Napoleon fah, 
wie das öftreichifche 6.-Sorps Aspern und 
Esling mahmen (wobei baffelbe 10 Kanonen 
eroberte), wie das-2, über Breitenlee bis 
an das neue Wirthehaus vorrüdte und auch 
bie Grenadiere und Liechtenfteins Gavallerie 
lebhaft andrangen, famme!te er eine große 
Ungriffscolonne aus 2 Divifionen von ber 
italienifdyen Armee unter Macdonald, der 
Küraffierbivifion Ranfouty, der Garbecavals 
lerie, 60 Kanonen der Garde, 40 Geſchuͤ⸗ 
ben von anbern Gorps beftehenb, und von 
ber Garde unterflüst, und ließ biefe, bie 
Artillerie unter Laurlſton an der Spitze, 
gegen das feindliche Gentrum zwifchen Güs 
$enbrunn, Aderklaa und Wagram vorgehen. 
Geglei verloren bie Deftreidher bedeutend 
Zerrain, und bald waren fie auf bie Dörs 
fer Breitenlee, Süßenbrunn und Aderklaa 
befärän®t. Sei e6 nun, daß, wie Napoleon 
in feinem officiellen Beriht fagt, biefes 
Bordringen im Gentrum entfhied, ſei es, 
daß, wie Erzherzog Karl angibt, das Ums 
eben und der heftige Angriff des oͤſtreichi⸗ 
chen linfen Flügels, wodurch Neufiebel u, 
der aus bem Türkenktiege herſtammende 
Thurm von Meufichel auf ber naben Höhe 
verloren ging umb bie Deſtreicher über 
Baumersborf hinaus gegen Wagram ges 
drängt wurden, der Schlacht eine unglüds 
liche Wendung für Deftreich gab, kurz von 
11 Uhr Morgens fohten die Deftreicher 
blos um ihren Ridzug, ber nun beſchloſ⸗ 
fen wurde, Das Gorps Dudinots griff 


auch nah Preßburg um, 
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Bagram an u. nahm es nad) Mittag. Beim 
Rüdzug bes linken Zlügels fuchte auch der 
bes Ausgangs harrende, bisher fiegreidhe 
rechte ſich zu fihern, und trat, den Ruͤckzug 
an. Bu ber Hauptridtung des Rüdzugs 
waren bie Straßen von Bnaym für ben 
schten, nad Brünn für den linken Klügel 
ewaͤhlt. Ehe die Naht einbrach war faft 


‚bie ganze Öftreichifche Armee ihren Werfols 


gern außer Geſicht, nur bei Bodflieth fiel 
noch ein Gavallcsiegefeht mit dem Roſen⸗ 
bergifhen Gorpd vor. Am Abend nahm 
die franzgödfifche Armee bie Linie von Setels 
fee über DObersdorf nah Schoͤnkirchen ein, 
Etwa um 4 Uhr Nachmittags zeigte fi 
bie Spige des Gorps bes Erzherzogs os 
hann bei DOberfiebenbrunn, wo am Morgen 
ber Außerfte oͤſtreichiſche linke Flügel geſtan⸗ 
den hatte. Sobald eö aber ben Rüdzug 
ber Deftreiher wahrnahm, Lehrte baffelbe 
So ging bie 
Schlacht von Wagram für die Deftreicher 
durch Napoleons Zufammenhalten feiner 
Kräfte, während Erzherzog Karl, fein Gens 
trum ſchwaͤchend bie Hauptflärfe auf ben 
linken feindlichen Flügel warf, verlören. Nas 
poleon macht bied dem Geguer zum gro⸗ 
fen Bormurf. Dennoch fcheint Karl, ba 
er das Eintreffen bes Erzherzogs Iohann 
mit Beftimmtheit erwartete, und Napoleon 
dann von ıhm in bie vechte Flanke genommen 
und, am linken Flügel vom 6. Corps ges 
drängt, leicht feine Gommunicationen über 
bie Brüden verlieren konnte, nit diefen - 
Borwurf zu verdienen. Der Rüdzug ber 
befiegten, aber nicht total gefchlagenen Öfts 
reihifhen Armee ging mit großer Ordnung 
von Gtatten. Nur 9 demontirte Kanonen 
blieben nad oͤſtreichiſchen Berichten auf dem 
Schlacht felde ſtehn, Peine einzige ging wähs 
vend bes Rüdzugs verloren, Ihren Ber 
luft gaben die Deftreicher fehr genau, mit 
ben Arrieregarbengefechten bis zum 11. 
Zulius, auf 5631 Todte, 18,119 Verwun⸗ 
dbete, 7585 Gefangene an, behaupteten 
jedoch felbft 7000 Gefangene gemadt, : 12 
Adler und Bahnen, 11 Kanonen ald Sie 
geszeihen gewonnen zu haben. Die Frans 
z0fen fhästen ihren Rerluft auf 1500 
Zodte, 3-A000 Berwunbete, ben ber Dcfts 
reiher alles in alem auf 60,000 Mann, 
morunter 20,000 Gefangene, 10 Fahnen u. 
40 Kanonen. An dftreichifhen Generalen 
wurden getöbtet: bie Feldmarſchalllieute⸗ 
nants Nordmann, b’Aspre, Vukaſſowich u. 
General Vasky;z verwundet: außer dem 
Erzherzog Karl, 10 Generale. Bon dem 
Sranzojen blieben ber General Laſalle; vers 
mundet wurden: Beffiires u. 15 Generale, : 
Den 7. war das franzdfilhe Hauptquartier 
in Walkersdorf. Die Franzoſen folgten 
auf der Straße von Rikolsburg, das fie 
den 9, exreihten, unb auf ber von Dollas 
bsunn, wo Maſſena ben 7. bei u 
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burg, den 9. bei Laab u. Staats, den 10, 
bei Hollabrunn bigige Arrieregardengefech⸗ 
te lieferte. Am 9. ſchon langten bie 
franzöfifhen Worpoften vor Znaym an, 
wo fie 900 Gefangene madten. Erzherzog 
Karl hatte Hier ben 10. noch fein Haupts 
quartier und mußte fih, um feine Artillerie 
und Bagage zu retten, am 11. zu einem 
ernftlichen Arrieregardengefecht entſchließen. 
Indeſſen war man, Öftreichifcher Seits, Thon 
zu ernftlihen Unterhandlungen entlchloſſen. 
Der Erzherzog Karl lieb dies Marmont, 
der bei Znaym befehligte, ſagen; biefer 
kehrte fich aber nicht daran und griff an. 
Napoleon Fam am Abenb perfönlich bei 
Znaym an unb ließ eben Maffına zum 
Angriff ruͤcken, als Kürft Liechtenftein mit 
Anerbietungen zum Waffenftillftand bei Ras 
poleon anlangte. Sogleich wurben bie 
Beinbfeligkeiten eingeftellt und in der Nacht 
sum 12, Juli ein Waffenſtillſtand geſchloſ⸗ 
fen, ber beflimmte, baß die Franzoſen von 
Mähren bie Kreife Znaym u. Brünn, ganz 
Deftreih unb in Ungarn das Land inners 
balb der Raab und Donau, fonft aber 
Steyermark, Kärnten, Krain, Iſtrien unb 
Ziume befegt behalten, auch die Eittabellen 
von Gräg und Brünn, fo wie Tyrol unb 
Vorarlberg eingeräumt bekommen follten, 
Die Waffenruhe folte 4 Wochen währen. 
Maffena befegte ben znaymer, Davouft ben 
brünner, Marmont den ornneuburger Kreis, 
Dudingt Jagerte vorwärts Wien am Splitz, 
Eugen bei Preßburg und Graͤtz, bie Gar⸗ 
den bei Schönbrunn. Die Franzofen leg- 
ten, während des Waffenftillftands Ober, 
Deftreih 88 Mill., Nieber : Deftreih 50 
Mill., er 11.400,000 , ©teyermarf 
44,880,000, Kärnthen 18,210,000, Krain 
15,260,000, @täß 910.000 Zrieft 2.440,000, 
Ungarn 7,680,000 und Mähren 7,490.000 
Franken, alfo faft unerfhwinglige Sum: 
men, Eontribution auf, — Nirgends, außer an 
ber Domau, hatte ber Krieg nach der Schlacht 
von Aspern foldhe Opfer gekoftet, wie in 
Tyrol. Gleih nad der Eroberung Tyrols 
durch bie Baiern hatte Wrete mit feiner 
Divifion dieſe Provinz verlaffen, um nad 
Linz zu ziehn, und nur Deroi blieb bei 
Insbruck zurüd, Schon ben 25. Mai warb 
er don Tyrolern aus ben Pufterthal und 
Binfchgau angegriffen, hielt fi aber noch 
einige Beit, bis am 2, Mai, wo nad ber 
erfhollenen Kunde von ber von den Deſt⸗ 
reihern gewonnenen Schlacht bei Aspern, 
bie. Infurgenten ſich bis auf 18,000 Dann 
mebrten und ihm zum Ruͤckzug ziwangen. 
Doc das ganze bisher ruhige Oberinnthal 
war aufgeflanden, Deroi fand bie Brüden 
zu Hall, Volders, Schwag, Rattenberg über 
ben Inn abgebrochen und mußte” ſich das 
ber fortwährend im Gefecht längs des uns 
twegfamen Linken Ufess burd Berge und 
Wälder zurädziepn. Endlich erreichte er 
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Kufftein und am 6. Juni Rofenhain, wo 
er eine Stellung, um Baiern zu bedien, 
bezog. Nad feinem Abzug ftand Arco bei 
Mittenwald ganı verlaffen. Die Tyroler 
griffen ihn von Scharnig aus an und trier 
ben ihn mit bebeutendem Verluſt (nach ty= 
roler Nahrichten 2300 Todte und Berwuns 
dete, 269 Gefangene) nah Kocel, wo er 
ebenfalls eine Stellung nahm. Der Aufruhr 
nahm nun eine geregeltere Korm an. Su 
Vorarlberg ſchrieb D. Schneider auf ben 
5, Zunt einen Landtag nad Bregenz; aus u. 
befimmte bort bie Errichtung von 8 Bas 
taillons zu 1000 M., die Einfegung eines 
Kriegsgerihts u, befahl den Krieg menſchli⸗ 
cher zu führen. In Tyrol leitete der Sands 
wirth Hofer bie Bertheidigungsanftalten, 
hielt ein völliges Hauptquartier zu Ines 
brud, von wo er feine Befehle an die kand⸗ 
fhügenbataillons erließ, ſchlug Münzen und 
that Alles, das Land in wehrhaften Stand 
zu fegen. Bald begannen bie Ausfälle in 
das platte Land wieder. Befonders zeich⸗ 
nete fich Vorarlberg Enbe Juni burh Ans 
griffe auf Lindau, Kempten u, Kodel aus, 
die zwar von ber allgemein aufgebotenen 
würtembergifhen und baierfhen Landesbe⸗ 
mwaffnung abgefchlagen wurden, aber doch 
gefährlih waren. Gelbft nad, Baffano und 
Meftre unternahm Chafteler von dem italies 
nifhen Tyrol aus einen folden Brandſcha⸗ 
Yungss unb Infurrectiongzug, jedoch gelang 
es auch Deroi am 17. Zunft, dem biofirten 
Kufftein Hülfe zuzuführen und die Garnis 
fon zu wedfeln. Als nun aber durch bie 
Schlacht von Wagram Oeſtreich feinem Ber» 
ſprechen, Tyrol bis auf das Liäte zu hal 
ten und es auf feinem Fall feiner Krone 
entziehn zu laffen, untreu werben mußte 
u. dies Greigniß, fo wie der bevorftehende 
Abzug ber öftreih. Truppen Ende Julius 
in Tyrol befannt wurbe u. Hormahr u, fein 
Anhang, fo wie viele Hauptleute, das Land 
verließen, wenbete fih die Volkswuth ges 
gen dieſe Sommiffaire und Hauptieute, und 
nur mit Mühe konnten mehrere derſelben 
entrinnnen, Gleichzeitig drang Ende Jüs 
ni’6 Lefebre mit 80,000 Baiern unb einer 
Brigade der Herzoge von Sadfen in Th⸗ 
rol ein. Die meiften Befehlshaber, flare 
von Screcken über den Waffenftillftand, 
vertheidigten bie Paͤſſe nit, und die Bal» 
ern drangen nun, aud Rache noch mehr 
Graufamteit übend als früher, nad Inte 
bruck vor. Doch wurde ein Verfuch bes Ge⸗ 
nerald Rusca, gleichzeitig durch das Puſter⸗ 
thal von Kärnthen aus nad Baiern vorzur 
bringen, durch tapfre Vertheidigung der 
Lienzer Klaufe vereitelt. Hofer gatte, 
buch ben Kapuziner Haſpinger, Speck⸗ 
bader u. a. unterftüßt, bie Hoffnung nit 
aufgegeben, Tyrol, trotz des Abzugs ber 
Deftreiher, zu halten; er baute auf die 
Hartnädigkeit der Gebisgähewohner, 5“ 
a 
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des Volks gegen Baiern, ben politik 
en und religiöfen Kanatismus und hoffte 
von einem günftigen Zufall oder von dem 
Frieden, wo, wie man in Tyrol überzeugt 
war, Deftreih auf Tyrol befteben werde, 
Rettung. Auf feinem Ruf erhob fih das 
Hochgebirge; Dafpinger beftand am 4. Aus 
uf an ber Laditſcher Brüde über die Eis 
auf der Straße nad Briren ein hefti⸗ 
es Gefecht mit den Baiern und trieb am 
. KAuguft Lefebre durch Kugeln und von 
den Höhen herabgerollte Kelfenftüde mit 
2-35000 Mann Berluft zurüd. Gfeiches 
Ende nahm ein neuer Angriff am 7. und 
8. Auguſt, und entmufbigt floh Lefebre nun 
heftig verfolgt nad Insbrud zuruͤck. Am 
Ziel fammelten fih die Zyroler, 20,000 
Mann ftark, griffen den mindeftens eben fo 
ftarken Lefebre am 13. Aug. an, fchlugen 
ihn und zwangen bie Baiern, Insbruck den 
15. zu verlaffen. Gleichzeitig war die Bri⸗ 
gabe des Generals Atco bei Rattenberg u. 
Schwag am 13. Auguſt geſchlagen und ber 
Führer getödtet worden. Eine andere baies 
riſche Atheilung, bie über Scharnitz in das 
Dber:Innthal und den Obervintſchgau ein« 
gedbrungen war, wurde am 9. Auguft bei 
der puntlager Brüde gendthigt, fich gefans 
gen zu geben. Lefebre jog fid nun aus Ty⸗ 
rol zurüd, Hofer aber rüädte zum 8. Malin 
-Snöbrud ein, ordnete hier die Landesver⸗ 
waltung wieder und berrfchte in fonderba⸗ 
zer Gutmäthinkeit uneigennügfg, vater lands⸗ 
liebend und fittenrein, After tröftend und 
ermahnend, als befeblend über Tyrol. Uns 
gantliger gingen die Angelegenheiten im 
Beſten in Voraribergs bier wurden meift 
die Waffen niebergelent, die Würtemberger 
. brangen ein u. nahmen ben D. Schneiber ges 
fangen Unterbefjen war Spedbader den M. 
Auguft über die tyroler Grenze in das falz« 
burger Gebiet eingefallen, ihm folgte Hass 
inger, und aud viele Salzburger fchloffen 
ch an, Bei Luftenftein und Lofen wurden 
am 17. Sept. bie Baiern zurüdgetrieben, 
bei Unten viele gefangen, andere in die 
Saale gefprengtz Berchtesgaden warb bes 
fegt, und bie Reihenhall freiften die Tpros 
ler. Bon ber andern Seite eroberte Hass 
pinger ben Paß Linz, befegte Hallein und 
erieb die Baiern, Ende Sept., bis Salz⸗ 
burg zurüd, Dod ſchon am 16. Oct. Übers 
fielen 6000 $ranzofen 600 tyroler Schuͤtzen 
unter Speckdacher bei Melet, machten faft 
alle nieber, unb nur mit wenigen entkam 
Speckdacher verwundet nad Rattenberg. 
Auch Haspinger fah ſich gendthigt, das 
zu räumen und durch Kaͤrn⸗ 


then nad Tyrol zurüdzulehren. So ge 
drängt verließ Sof = nn ctober —— 
bruck, um auf dem Iſel ſich zu ders 


theibigen. Hier erhielt er bie Nachricht, 
baß Deftreich Tyrol gänzlih habe im Sti⸗ 
che laffen müffen, und daß es im Frieden 
zu Wien baterifch geblieben fei, Noch bes 
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vor ber Friede definitiv geſchloſſen, war 
rede mit feiner Divifion von Linz unb 
els aufgebroden und über Salzburg 

und Zrauenfltein nah St. Johann (dem 
18. October) gerüdt, während ber Kron⸗ 
prinz von Batern nad Lofen (ben 17. Oct.) 
drang und Detoi von Kufſtein aus nad 
Wörgel 309. Zugleich befegten 5000 $ran« 
zoſen von Stalien aus Trient, und bie Di⸗ 
pifionen Baraguay d’Hillierd und Brouffier 
rüdten burd Krain u. über Lienz vor. Die 
Uebermadt verbrängte Spedbader am 25. 
Drt, von ber Brüde von Hall, ber baie- 
rifhe Vortrapp rüdte benfelben Tag zu 
Inebrud ein, wo ber Friebe feierlich ver⸗ 
fündbet und die Mitglieder ber Hoferfhen 
Regierung ald Beifeln fortgeführt wurben. 
Dennoch ergaben ſich die Tyroier nicht, viel» 
mehr nahm Speckbacher am 24. Oct. ein 
baierfhes Bataillon im Zimmerthal gefan» 
gen. Am 1. Nov. flürmte ber Kronprinz 
von Baiern und General Drouet den Iſel, 
jedoch wurden en am 2, Nov, beim 
Angriffe auf den Patfchberg von —— 
cher zuruͤckgewieſen und ihr Vorruͤcken ges 
hemmt. Immer drohender wurden nun 
Drouets Proclamationen, jeder, bez die 
Waffen nit binnen 24 Stunden nieberlegte, 
—— erſchoſſen, ſeine Wohnung aber abges 
rannt werden, Da nun General Rusca 
den 2. Nov. in Bogen eingerädt war, Bar 
raguay d’Hillierd am 8, Nov. Lienz. und 
bald darauf Briren befept hatte, aud dem 
29, Det. vom Erzherzog Johann bie officielle 
Benachrichtigung von dem wirklich geſchloſſe⸗ 
nen Frieden eingetroffen war, ſah ſelbſt 
Hofer ein, daß fernerer Widerſtand Wahn⸗ 
finn ſei. Schon in ben erſten Tagen No⸗ 
vembers hatte er Abgeordnete an den Vice⸗ 
Pönig von Stalien, en, nach Villach ges 
ferdet, um mit ihm über bie Uebergabe zu 
unterhanbeln, zu derfelben Zeit machte er den 
feindlichen Generalen bekannt, daß ex feine 
Zyroler auseinander gehen laffen werde. 
Am 8, November forderte er feine Landes 
leute in einer aus Gterzing erlaffenen Bes 
kanntmachung dazu auf, allein fchon den 
15. November rief er von Salt aus bie 
Bewohner bes Paffeyerd, bie nichts dom 
Ergebung hören wollten, von Neuem zu 
den Waffen. Rusca fand baber, als er 
von uw gegen ben Pafjeyer * 
den ernſteſten Widerftand, er warb ben 18. 
und 19. November geſchlagen, viele ber 
Geinigen zu St. Leonhardt gefangen und 
er nohmals bei Xerlan am 22, Nov. übers 
fallen. Erſt dem General Baraguay b’Hile 
liers gelang es den 24. Nov., kurh U 

redung ben Paffeyer und Vintſchgau zur 
Niederlegung ber Waffen zu bewegen. Auch 
das Ober⸗Innthal war vom 1—17 Non, 
von den Baiern durch eine Reihe von Ges 
fechten überwunden worbens das lepte Ger 
feht fand bei Bogenau Statt. So - Ä 

t 
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denn bi® auf das Pufterthal Alles über 
wunden, und aud bies brachte Baraguay 
b’Hiliers im Januar und Februar 1810 
zur Ruhe. Nah allen Seiten flohen bie 
Hauptleute der Infurgenten. SHaspinger 
und Sprdbader entkamen müh'am nad 
Deftreih, Andere wurben gefangen und er» 
ſchoſſen. Auch Hofer war unter biefen. Ans 
fange 1810 warb fein Verſteck, in einer 

ennhütte auf dem Paffeyer, verrathen, 
er dort von franzdfifchen Grenabieren er⸗ 
griffen und nad gehaltenem Kriegsrecht den 
5, Februar 1810 zu Mantua erfchoffen. — 
In Polen ſtrebte ber Erzberzog Ferdinand 
darnach, den Polen und Ruffen ihre Erobe, 
rungen in Galizien wieber zu entreißen, u, 
hatte deshalb Warfhau Anfangs uni vers 
laffen, Er ließ Sendomir ben 5. Juni 
durch General Schaurorh angreifen u. ſuchte 
ſich den 7. ſelbſt beffeiben zu bemächtinen ; 
beide Verſuche aber mißlangen. Er führte 
beshalb Pontatowsly durch einen Weichſel⸗ 
Übergang bes Generals Schauroth irre u. 
verleitete ihn, Sendomir und Zamosk nur 
ſchwach zu befegen und bei Pniow und 
Szekoy eine Stellung zu nehmen. Dann 
ſchnell zurüdgeleprt nahm er Sendbomir am 
18, Juni nad 7 Stürmen und befegte auch 
Lemberg. Doc, bie heranlommenden Ruffen 
und Polen zwangen ihn, Lemberg und Sen⸗ 
domir wieder zu räumen, beffen Werke bie 
Deftreiher fprengten. Am 183. Zuli nad» 
men bie Polen Krakau und befesten biefe 
Stadt mit ben Ruſſen gemeinfhaftlid, 
GErjberzog Ferdinand z0g fi aber nach dies 
fem Berluft nach Ungarn, wo ihn bie Nach» 
sicht vom gefhloffenen Waffenftilftand er 
eilte. Laut befjelben befegien die Polen, 
Muffen u. Deftreicher die Stellungen, wels 
he die Vorpoften am Tage, wo derfelbe ges 
ſchloſſen worden war, einnahmen. — Ges 
gen Norden und Nordweſten hatten bie 
Deſtreiger nad’ ber Schlacht von Aspern 
einen Einfall in Nord: Zeutfhland verſucht. 
Ihre hierzu verwendete Macht befrug etwa 
85,000 Mann. Einige taufend Mann von 
ihnen unter General Radibojewics rüdten 
den 10. Juni in Bayreutg’ein u. forderten 
auch hier das Volk auf, gegen die Franjo» 
Ten aufzuftehen, Die Proctamation ver» 
Iodte wirklich eine ziemliche Zahl Bürger, 
die Waffen zu ergreifen, weniger aber in 
Bamberg, wo die Deftreicher den 14. eins 
rüdten. In Nürnberg hingegen wurde am 
26. Juni ein Gtreifcorps mit Jubel ems 
ine Zu u. der Pöbel erlaubte fich bier einige 

ceffe: Noc deutlicher zeigte fih in Mers 
gentheim, das feit bem 24, April mit Würs 
temberg vereint worben war, am 25, Juni 
eine Juſurrection. Die Bauern der nahen 
Dörfer, von ber Schlacht von Aspern und 
don Tyrols Beifpfel begeiftert, zogen dort 
am 25. Juny die Sturmglode, nahmen bie 
Belagung von Mergentheim gefangen und 
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ſehten die wuͤrtembergiſchen Beboͤrden ad 
und eine neue Regierung ein. Doch balb 
befegten würtembergifche Truppen Mergents 
beim wieber uns beftraften die Schultis 
en, und von Nordweſt rüdte Anfangs 

uf das feanzöfifhe MRefervecorps unter 

Sunot anz bei deſſen Anrüdın zogen fich 
bie Deftreiher nah Böhmen, Gegen 
Baden waren 10,000 Mann unter Genes 
zal8 Amende und das Corps bed Hers 
088 von Brauuſchweig⸗Oels beſtimmt. Dies 

tes, aus einigen hundert Hufaren und einf- 
gen Bataillons leihter Infanterie beftes 
end, war in ſchwarze Litewken mit belle 

lauen Kragen gekleidet und hatte Czakons 

mit einem filbernen Zobtenkopf an ber Stirn, 
Roßhaarbuͤſchel überfchatteten das Geſicht. 
&s war zu Nachod met aus preußifchen 
Soldaten gebildet u. batte ehemalige preu⸗ 
biſche und braunſchweigiſche Dfficiere zu 
Kührern, Am 14. Mai rüdte es über Rums 
burg in Baden ein. Cinzelne Soldaten 
ber beffifchen Legion waren bei diefem brauns 
fchweigifden Gorpe, und man glaubte, 
daß «es nordweſtlich durch Sachſen ges 
rade auf das Königreib Weſtfalen los ges 
ben werde, Doch unbemweglih blieb bas 
braunfdweigifhe Corps bei 3ittau flchn. 
Der König von Saqſen hatte Dretden vers 
laffen und fi) nah Franffurt am Main 
gewendet, die nad ben Abzug von Bernas 
botte noh in Sachſen zurüdgebliebenen 
Truppen, etwa 3000 Wann flark, ftanten 
aber bei Gorbig, unmelt Dresden, im Ras 
ger, um den Paß von Peterswalbe zu beobs 
achten. Am 30. Mat vertrieb der ſaͤchſi⸗ 
ſche Obriſt Thielemann das braunfdweis 
giſche Corps aus Zittau; bald kehrte es 
aber. wieder zurück und legte ber Stadt 
Zittau zur Strafe für ihre zweibeutiges 
Benehmen 6000 Thaler Gontribution auf, 
As Repreffalien forderten nun die Sach⸗ 
fen von der böhmifhen Stadt Aum⸗ 
burg eine gleihe Summe, Dies gab vers 
muidlich die Beranlaffung zu dem ecraſtlichen 
Einfall ber ODeſtreicher in Sadfın, denna 
am 11, Zuni erfhien das braunfhmweigiiche 
Corps zu Dretden, von bem General Am⸗ 
ende unb 10,000 Deftreidhern mit 13 Ka⸗ 
nonen gefolgt. @eneral Kienmayer folte 
das Kommando von biefem und dem Öftreis 
chiſchen Corpe in Bayreuch übernehmen u, 
beide gegen Weftfalen vorrüden. Am 18. 
Juni rüdte der Herzog von Braunfhmweig, 
nach einem Arrieregarbegefehte mit Obriſt 
Zhielemann, gegen Leipzig vorz Amenbe 
erließ eine Proclamation, bie bie weftfälis 
[hen Solbaien aufforderte, ihre Fahnen 
zu verlaſſen, blieb jedoch, die Verſtaͤrkun⸗ 
gen, bie unter Kienmayer aus Böbmen 
fommen follten, abwartend, bei Wur⸗ 
en fiehen. Am 18. Juni hatte aber auch 
5 König von Weftfalen Kaffel verlaffen 
und rüdte mit 16,000 Dann an; Thiele⸗ 
manız 
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mann mit 4000 Gadfen verband fih mit 
ihm; beide rädten am 24. Juni über die 
Saale, und bie Deſtreicher zogen fih vor 
ihnen jurüd und raͤumten, nahdem Kiens 
mayer auf einige Tage einaetroffen, aber 
bald wieder abgereift war, Dresden. in bad 
bie Sachſen und Weſtfalen am 30. Juni 
einrüädten. Bald zogen aber letztere wieder 
ab, angcblid um Rabdioojevich in Bayreuth 
anzugreifen, in der That aber wohl, um 
duch ihr Hin: und Herziehen die Oeſtrei⸗ 
cher abzubalten, das Hauptheer unter Erz⸗ 
berzog Karl zu verſtärken. Thielemann 
mad&te aber einen Streifzug nah Komme 
tau, worauf Amende am 13. Juli wie 
der in Dresden einrüdte, Thielemann ftano 
mit etwa 3000 Mann zu Noſſen. In dies 
fer Lage traf die Nachricht vom znaymer 
Waffenſti Uſtand ein, und die Deftreiher vers 
ließen in Folge beffelben.den 21. Juli Dress 
ben. Der Herzog von Braunfchweig-batte 
fi mit feinem Gorpe, dem König von Weſt⸗ 
faten folgend, gegen Bayreuth gewendet 
und fland im ſaͤchſiſchen Voigtlande, als jene 
Waffentuhe eintrat. Er batte bedeutende 
Koften auf die Errichtumg biefes Corps ge» 
wendet, das jetzt ohne Reſultat aufgelöft wer, 
den follte, Der Herzog nahm daher die verfüns 
bete Woffenrupe nit an, fondern zog fid 
nad) Zwickau und faßte bier ben Entfchluß, 
quer duch Nord: Zeutfchland nach den Wes 
fermündungen zu ziehn u, dort ſich nad) Eng» 
land einzuſchiffen. Er'brad daher den 24. 
Zulinad Altenburg auf, verfammelte unters 
wege, beißößnig, feine Officiere, theilte ih» 
nen feinen gewagten Entſchluß mit u. fiellte 
ihnen, wie den Gemeinen frei, fein Schids 
fal zu theilen ober bas Corps zu verlaffen, 
Cine große Anzabl Officiere, befonders von 
ber blos aus Dfficieren beſtehenden Schwa⸗ 
dron, verließen das Corps; mit bem Reſt, 
etwa 500 Mann Gavallerie und 1200 Mann 
Infanterie mit: 4 Kanonen, ging er den 25, 
mac) Reipzig, wo er ein Scharmügel mit 
ben Sachſen hatte, den 26. Abends nad 
Halle, fendete bier, um den Keind über feine 
Abfiht zu täufhen, eine Avantgarde gegen 
Magdeburg, ſtarke Patrouillen gegen Mers 
feburg und rädte über Queblinburg unb 
Dalberftadt, wo er ein weſtfaͤliſchet Infans 
terieregiment, das bie Stadt befest bielt, 


am 80, Zuli nad. hartnidigem Wibderfiand, 


fangen nahm unb am 1. Auguſt über 

effen nah Braunſchweig. Noch denfelben 
Tag flug er 5000 Weftfalen unter Ges 
neral Reubel, der ihm den Weg verfperren 
foute, während bie holländifhe Diviſion 
Gratien den Herzog im Rüden anzugreifen 
beflimmt war. Reubel aing über die Oder, 
um Braunſchweig von Schwülper ber anzu⸗ 


greifen, der „Derzog benupte aber die offene, 


Straße, um den 2, Xuguft abzumarfchiren, 
3. Augufl war er zu Hannover, wo er 
4 neugegoflene Kanonen wegnahm, und ging 


® 
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von ba Über Nienburg nach Hoha, Ivo’ ‘er 
bie Weferbräde abbrechen lieh, * 5. nach 
Syke (mo er ein Detachement, um bie Geg⸗ 
ner zu täufchen, nach Bremen fendete), 
feste den 6. Über die Hube und fchiffte ſich 
den 7., nachdem er das Bremer Detaches 
ment wieder an fi gesogen, zu (Elde 
fleth , bie Gavallerie aber, nachdem fie 
bie Pferde für jeden Preis verkauft hatte, 
zu Brake ein. Nur 2 Schiffe fielen ben 
Branzofen zu Bremeriche in bie Hände, 
obfhon fie auf das Schiff, wo der Hers 
308 felbft war, ſtark ſchoſfen. Am Aus 
fluß der Weſer erwartete Stuart bie 
Braunfhweiger mit einer britifchen Flotte 
und führte fie nah England, -wo der 
Herzog bei Grimeley ans Rand ſtleg 
und als General—Lieutenant in engliſche 
Dienſte trat, Sein Corpé kam nach ber 
SInfel Wbigt, ſpaͤter nad Buernfey, dann 
nad Spanien. — Gleih heim Beginnen 
des Kriegs hatte Gnaland, Deſtreichs eine 
ziger Alllirter, beabſichtigt, biefer Macht 
duch eine kraͤftige Diverfion zu Hülfe zu 
kommen. Man wählte hierzu einen N 


‚wo man bie Zerftörung ber franzöfiichen 


Etabliſſements zu Antwerpen, Zerneufe u. 
Viteſſiugen, die Eroberung von Walcheren 
und die Unſchiffbarmachung der Schelde in 
Perſpective hatte, nämlich bie Mündung 
der Scheide. Doc batten bie Vorbereituns 
gen zu. biefer Expedition zu viel Zeit geko⸗ 
ſtet, und das Ende des Kriege kam daher 
heran, bevor man mit denſelben fertig war. 
Wohl nur um die Aufmerkiſamkeit zu their 
len, griff Sapitain Goates bie Batterien 
bei Kurhaven den 8. Juli an,- eroberte fie 
und fchaffte die darauf befindlichen Gefüge 
nad den Schiffen. Später rüftete ſich eine 
Erpebition von 34 Rinienfhiffen, 2 Schiffen 
von 50, 3 von 44 Kanonen, 22 Fregatten, 
88 Stoops, 23 KRanonierfchalupen, 5 Boma 
barbierfgiffen, 81 Kuttern und 180 Zrands 
porifciffen, 88,000 Mann mit 62 24pfüns 
bigeu u. 6 12pfündigen Kanonen, 55 Mörs 
fern und 32 Haubigen, unter Lord Chatam 
(Bruder Pitts), in den Frankreich gegen» 
über Liegenben Häfen aus, fegelte den 28, 
Juli ab, landete am 80. Juli auf Wal» 
chern, &uüdbeveland und Schouwen und. 
nahm Fort Haak, Zervere und Midbels ı 
burg mit Gapftulation; die übrigen Puntte, 
außer Blieflingen, waren verlaffen, Der 
feanzöfifhe Admiral Miſſieſſt, der bie Abſicht 
ber Briten leicht errieth, warf feine ſchwer⸗ 
ſten Kanonen über Bord und fegelte mit 
14 Linienfhiffen von 78 Kanonen, 8 Fre⸗ 
gatten, mehrern Ruttern und KRanonierbds 
ten bie Wefterfhelde hinauf und legte ſich 
bei Hort Lilo vor Anker. Die Engländer 
begannen aber am 18, Auguſt die Beſchie⸗ 
Bung und Belagerung von Blieſſingen. Am 
15. Auguſt capttulſtte der Gommandant, 
General Monnet; bie gegen 5000 Wann 


ſtarke 


, 
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ſtarke Befagung warb kriegsgefangen nad 
England geführt. Hätten bie Engländer 
gleid zu Anfang ihrer Erpebition gleichzei⸗ 
tig ‚mit Bliefiingen Antwerpen angegriffen, 
fo würden fie dafjelbe wahricheinlich genoms 
men haben 5 fo zauberte aber General Chatam 
fo.lange, bis durch hollaͤndiſche u. franzöfis 
fche Nationalgarden, Depots von Linien» 
teuppen, die ſchnell aus Norb-Zeutichland 
berbeigerufene Divifion Gratien u. f. w. 
die Babl der WVertbeibiger Antwerpens und 
der Gegend bis auf 35,000 Mann wuchs, 
bie von Bernabotte, der nah ber Schlacht 
bei Wagram fih mit Napoleon enizweit 
hatte und nad Frat kreich zuruͤckgekehrt war, 
fpäter aber von Beſſieres befehligt wurden. 
Gegen folde Macht konnten bie Briten 
nichts ausrichten; fie räumten daher. am 1, 
Sept. die Infel Beveland und bas Fort 
Bag, fo wie die Mündung bes Kanals von 
Bergen op Zoom und ſchifften fih, als 
der Friede zwifchen Oeſtreich unb Frank: 
reih gefhloffen war, bie Erpebition daher 
unnüg wurde und bie Krankheiten immer 
mehr über Hand nahmen, am 9, Dec, wies 
ber ein, fprengten bie Beftungswerfe und 
dffentlihen Gtabliffements von Vlieſſingen 
und fegelten ganz aus ber Schelde ab. 
Diefe nuglofe Expebition hatte den Eng» 
Ländern 2150 Mann vor dem Feind, 1900 
Mann an Krankheiten gekoſtet. Gegen 
12,500 kehrten trank zuräd. — Den 15. 


. Juli, gleih nah gefchloffenem Waffen: 


ſtillſtand, hatten die Unterhandlungen über 
den Frieden zu UngarifhrAltenburg begons 
nen, Graf Metternih und General Nugent 
waren von Oeſtreichs Seite, Champagny von 
ber Frankreichs die Unterbändler. Anfangs 
ſchienen inbeffen bie Unterhandlungen zu 
feinem Refultat zu führen, und nod am 
16. Auguft erklärte der Kalfer von Deft: 
rei in einem Zagsbefehl von Komorn aus, 
daß er nur in einen ehrenvollen, nit aber 
in einen bie Monarchie entehrenden oder in 
ihren Grundfeften erfhätternden Frieden wil⸗ 
ligen werbe. Obgleih am. 15. Gept. ber 
Waffenftillftand verlängert warb, ſchienen 
boc die Ausfichten nicht Friedlicher werden zu 
wollen, und erft als am 28, Sept. der Fuͤrſt 
Zohann von Liechtenſtein flatt Metternich 
als Öftreichifher Unterhändler eintraf und 
die Unterhandlungen nah Schönbrunn ver⸗ 
legt wurden, wurde die Ausſicht heller, u. 
am 14. Oct. kam enblich zwifchen Defts 
zeih auf der einen und Frankreich und deſ⸗ 


riede von Shönbrunn zu Stande, 
Die Ratificationen wurden ben 20, Oct. 
zu Wien ausgemehfelt. Vermoͤge beffelben 
trat Deftreich folgende Gebiete ab: zum 
Beften bes Rheinbundes Galzburg, Berch⸗ 
teögaben und einem Theil von Deftreich ob 
der Ens, unmittelbar an Frankreich aber 
die Grafſchaft Goͤrz und das. Gebiet von 


ir Verbündeten auf ber andern Seite ber 


Deftreichiiches Schlefien - 


Montefalcone, Trieſt, Krain, den villadher 
Kreis von Kärnthen, den größten Theil 
von Kroatien, Fiume, bas ungariſche Bits 
torale und Iſtrien, fo daß bie Sau bie 
Grenze bildete (weiche Länder Napoleon am 
14. Dct. unter ben Namen der illyriſchen 
Provinzen vereinigte), ferner die Herrſchaft 
Raisuns in Graubündten, dem Könige von 
Sachſen einige vom fähfifhen Gebiete ens 
clavirte Ottſchaften, bemfelben als Herzog von 
Warſchau, ganz Weſt u. Neu⸗Gallizien, einen 
Bezirk um Krakau auf dem rechten Weich⸗ 
felufer u, den zamosker Kreis in Oſt.Gal— 
lizien, und an Rußland einen Bezirk von 
400,000 Seelen in Alt: Galizien. Zu letztrem 
wurben in einer fpätern, am 19, März zu 
Leopol gefchloffenen Uebereinkunft ber gröfte 
Theil des Zarnopoler und die nördlide 
jenfeits des Dniefter liegende Hälfte des 
ſalaſtſchyker Kreifes beftimmt, Zugleich 
entfagte Erzherzog Anton bem Großmeifter 
thume bed teutfcdyen Ordens. Cine wechſel⸗ 
feitige Amneftie in Tyrol unb Vorarlberg, 
wie in ben Öftreichifcy bleibenden Theile von 
Galligien warb bebungen. Deftreich erkannte 
alle in Spanien, Portugal, Italien, Hol 
land und Zeutfchland vorgenommenen Aen⸗ 
derungen an unb trat dem Gontinentalfy 
ſtem unbedingt bei. Eine Militärconvens 
tion zu Wien vom 26. Oct. beſtimmte, dab 
Mähren bis zum 4. Nov., Ungarn, Wim 
mit Umgebungen und Gallizien bis zum 20, 
Nov., Nieder Deftreih bis zum 20. Deu, 
und ber Reſt der Monardie bis zum 4 
Jan. 1810 geräumt fein follte. Durd ben 
Frieden von Schönbrunn verlor Deftreid 
2000 AM.. und 35 Mill. Einwohner, es 
verblieben ihm aber 11,000 AM. und 24 
Miu. Einwohner. Dagegen war bie 
lihe und weftliche Grenze durd den Ber 
luft Salzburgs und eines Tpelld von Ins 
ner: Oeſtreich ganz geöffnet und ungededt. 
Die größte Gefahe ſchien daher biefem 
Staate zu drohn; doch entging «# 

ben, indem es 1818 wieder kraͤftig u. groß 
auf den Kampfplatz auftrat und feine do 
zige Macht und Größe wieder errang; 2 
Ruffifchteutiher Befreiungstrieg. (Pr-) 

Öftrethifher Krieg gegen Brand 
reih von 1818—15, f. Ruffifd teut⸗ 
Brreigifger 5 Ren 

re er Krieg gegen 
— ee — 1821, f. unter 
eapel (Geſch.). 

Öftreihifher Krieg gegen Pre 
fen von 1740 — 42 4 n- 17489, 
f. unter Öftreihifher Erbfolgekrieg; do" 
1756 —63,, f. Siebenjäpriger Kriegs von 
1768, f. Baierſcher Erbfolgefrteg. 4 

Öftreihifches Gontributien 
pfund (Rum.), ſo v. w. Herrengiltöpf ) 

Öftreihifches Iſtrien Br 
f. unter Iſtria. S. Schliefien, 1. ! 
Schleficn. 


v treb 


Deftreichifche Staatepaplere 


‚Dfireidifhe Staatspaptere, f. 

er Gtaatspapiere. 

ſtreichiſche Weine (Beinh.), ger 
hören nur zu ben Mittelweinenz; fie wachſen 
in Menge in Nieder: Deftreih, und zwar 
in ben Kreifen Unterwienerwald, Oberwie⸗ 
nerwald und Unter Mannhartöiberg. Man 
bat blanke und rothe Sorten; bie befferen 
find bie Gebirgsweine, die ſchlechtern bie 
Donau: oder Landıweine. Die B.en W. wer 
den meift im Lande verbraudt, doch geht 
etwas davon nad) Ungarn, um bie zäben 
Ungarmweine bamit zu verbeifern. Ein Fuder 


Wein hält 32 Eimer, ein Dreiling 30 Eimer, BD 


1 Faß 10 Eimer, 1 Eimer 40 Maß, 100 
Maß — 1283 berliner Quart. (Fch.) 

Oſt rich (Geogr,), Mauktflecken im Amte 
Eltville des Herzogthums Naſſauz hat 
Schloß (Reihartshaufen), guten 
Weinbau, 1500 Em. 

'Öestrides (3001.), bilden nah La— 
treille eine Zunft aus den Athericeren (Klaffe 
ber zweiflügeligen Infecten)3 dazu bie Gat⸗ 
tungen: oestrus, cephalemyia, hypo- 
derma, oedemagenus u. a. 

Dfarrborf im 


ftringen (Geogr.), 

2. Landamte Bruchfal des badenfhen Pfinz- 
und Murgkreifes; hat Weinbau, 1700: Em. 
-.Oftromani? (v. ge, Meb.), fo v. w. 
Nymphomanie. 

- Oestrum (qgewoͤhnlicher Oestrus, 
Sat.), 1) Begelfterung, an Wahnfinn gren⸗ 
gend; 2) heftige® Werlangen, bef. (auch 
ale. Oe. venereus) ‚zum Beiſchlafe, 
Brunſt; 3) (Anat,), fo v. w. Klitoris, 

Oestrus Gool.), f. Bremfe 1). 

Dfyme (a. Geogr.), Stadt Thrakiens, 
fpäter Makleboniens, in der Landſchaft Edonis, 
awiſchen dem Strymon und Neſtos; bei 
Homer: Aeſyme. 

0ẽ⸗7 pus (lat., dv. gr., Ant.), bie an 
ber Edahwolle fi anhängende Unreinig⸗ 
keit; fie wurde bei ben Griechen für ein 
Deilmittel gegen Kopfweh, in Podagra, bei 
Wunden u, f. w. eradtet, war aud ein 
ga auf dem Pugtifh roͤmiſcher 

auen, 

Öta, 1)ıa. Geogr.), Gebirgskette Theſ⸗ 
ſaliens, die ſich von den Thermopylen und 
den aliakiſchen Buſen bis zum Buſen Pindos 
und von da ſuͤbweſtlich bis zum ambraki⸗ 
fchen Bufen erftredte, bewohnt und ums 
wohnt von den Dtäl, mit 2) der Stabt 
d. Auf bem B. verbrannte fi) der dar⸗ 
nah Dtäos genannte Hercules (f. d.)3 
2) (n. Geogr.), Gebirgslette im Sanbfhad 
Egribos bes Ejalets Rumili (eur. Türke); 
ſcheidet Livadien von Theffalien, bilbet nad 
neuerer Beftimmung einen Theil ber Grenze 
Rem Briechenlands. (Sch. u. Wr.) 

Steos Lolpos (Üsteus sinus, 
@eogr,), fo v. w. Euripos. 

Stha, ſ. unter Anam. 

Dtikon (Geogr.), Flecken am züricher 
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Ste im Canton Zuͤrich (Schweiz); hat in 
1 en bad Wannenbab, eine Schwes 
elque t. 
St t (Min), ſchaaliger Thoneifenftein, 
tkal Khanda und Kaſi Kanda 

(ind. Lit), ſ. unter Purana. 

Dtmarfen (Geogr.), fo -v. w. Dots 
marjum, 

Dtolinos (Unt.), f. unter Einos 1). 

DeofGros (Mpth.), Gottheit der Sky⸗ 
tben, welche Herobot mit dem Apollon der 

Griechen vergleicht. 

Stſcher (Geogr.), f. unter Ens 2). 
tter (Samuel Wilhelm), geb. 1720 
u Goldkronach Im Markgrafthum Baireuth; 

Aubirte zu Erlangen Theologie und Ges 

fhidte, warb 1745 Gonrector am Gymna⸗ 

ſium daſelbſt, 1749 Pfarrer zu Linden, ' 

1762 Pfarrer zu Makterlebach, wo er, als 

chur fuͤrſtlich branbenburgifber und marks 

graͤflich⸗ anſpach · baireuthifcher Hiftoriograph, 
wie auch als Mitglied des Conſiſtoriairathe, 

1792 ſt. Schriften: Sammlung verſchie⸗ 

dener Nachrichten aus allen Theilen der his 

ſtoriſchen Wiſſenſchaften, 2 Thie., Erlangen 

1747; Verſuch einer Geſchichte der Burg⸗ 

grafen zu Nuͤrnberg und nachmaligen Mark⸗ 
grafen zu Brandenburg, 1. und 2. Verſuch, 

Frankfurt und Leipzig 1751 und 1758, 3. 
Verſuch, Anſpach 1758; Hiftorifche Wiblios 

thet, 2 Ihle,, Nürnberg 1752 und 17535 
Unterfuhung ber Frage, warum Herodes 


Chriſto ein weißes Kielb anlegen laſſen, 


Nürnberg 17655 Wöcentlihe Wappenbes 
luſtigungen, Augsburg 1762 — 65; Erläus 
terung einer merkwürdigen Urkunde v. 3, 
1290, Anſpach 1762, 4.5 Erläuterung, eins 
ger Umftände in der Leidensgefchichte Jeſu, 
Nürnberg 176%, 4.5 Unterfuhung, warum 
der Kailer Friebrich II. den Ministeria- 
libus ducatus brunsuicensis jura mini- 
sterialium imperii verlichen habe, Frank⸗ 
furt 1765, 4.5 Verſuch einer begründeten 
Nachticht von ben Ministerialibus im- 
erii, Branffurt und Leipzig 1766, 4.; 
— * warum der auf Kaiſer 
Ludwigs IV. goldener Münze vorkommende 
doppelte Adler Fein Holländifched Wappen, 
fondern der boppelte Reichsabler fei, Res 
er 1766, 4.; der Arzt in Zeutfchland 
n ben ältern und mittlern Zeiten, hiſtoriſch 

— Nürnberg 1777, u. a. (Sg.) 
ttingen (Geneal.), altes Dynaftens 
eſchlecht, das einen der 12 Söhne Iſen⸗ 
arts, Herzogs von Schwaben, zur Zeit 
Karls db. Gr., eigentlih aber erſt Grajo 
den Streitbaren im 10, Jahrh., ober viel⸗ 
ehr Friedrich zu Ende des 12. Jahrh. als 
tammvater nennt, Die von ihnen befeffene 
Grafſchaft Öttingen (f. d.) war von jeher 
reichdunmittelbar. Graf Ludwig XV,, der 
ur Zeit ber Reformation Iebte, dem ſchmal⸗ 
albifhen Bunde beitzat und nebſt feinem 
älteflen Sohne Lutberifh ward, tft der 
. Stamms 


% 


832 Dettingen 
Stammvater ziveier Linien: A. Ottin⸗ 
gen-Dttingen, einer proteflantifchen, 
die deffen 1. Sohn Lubwig XVI. prünbetez 
fie ward 1674 mit Albrebt Ernft I, von 
Kaiſer Leopold in ben Reihsfürftenftand 
erhoben, ftarb aber 1781 mit Albrecht 
Ernſt III. wieder aus, unb ihre Güter 
fielen an bie jüngere Linie. B. Die Dt» 
Zingen:Wallerfteinifbe, die burd 
den 3. Sohn Ludwigs XV., Friedrich, 
ber Batholifch bfieb und deshalb nah Ber, 
Rörung des fhmalkalvifhen Bundes von 
Karl Y., nebft feinem ebenfalls Fatholifch 
gebliebenen Bruber, Wolfgang, kie Graf⸗ 
ſchaft erhielt, geſtiftet wurde. Gr erbte 
fpäter, als Ludwig XV. wieder eingelegt 
war, bie Hälfte ber vÄterlihen Güter. 
Schon unter den Kindern feines Sohnes 
Wilhelm theilte fi 1602 feine Linie in 3 
Aefte: a) Ottingen⸗-Sttingen oder 
Öttingen: Spielberg, geftiftet burd 
Wilhelms aͤlteſten Sohn, Wilbelm, beffen 
8. Sohn 1734 in ben Fürftenftand erhoben 
wurde, Jetziges Haupt des Zwelge, Fuͤrſt 
Johann Aloys IIT., geb, 1788, koͤnigi. 
baiet. Kron⸗Obriſt Kämmerer und erblicher 
‚Meiyeratt,.. b) Öttingen: Waller» 
fein, geftiftet von Wolfgang Wilhelms 
2, Sohn, warb 1774 geſtiltet; jetziges 
Haupt, Friedrich Kraft Heinrich, geb. 1793, 
Pati. koͤnigl. Kämmerer und Osriſt⸗kleute⸗ 
nant, c) Dttingen:Baldern (oder 
Kapenftein), geftiftet von Ernft Wil 
beims 8,.Sohn; farb 1798 mieber aus. 
Diefe Linien befaßen früher eine Gefammts 
ftimmme, dann feit 1802 eine Birtiftims 
me auf der fhmwäbifhen Fuͤrſtenbank und 
wurden 1806 mebdfatilirt, Die ganıen Ber 
figungen hielten 18 AM. mit 64,000 Ew, 
Wappen: 4 Reihen rother ſtehender und 
goldner geftürzeer Eſſenhuͤtchen mit blauem 
Mittelfhild u. darüber gebendem ſilbernem 
Andreaskreug, gehalten von 4 goldenen Huns 
ben. Bol. * (Geogt.). (Pr.) 
Dttingen(Geogr.), 1) ehemalige, jetzt 
(feit 1805) mebfatifirte Reichsgrafſchaft, in 
den Koͤnigreichen Baiern u, Würtemberg lies 
gend, bemäfjert von der Wernitz; bringt Ges 
treibe, Holz, Vieh (Pferde, Sänfe), tbeilt 
fi in Öttingen, Spiel*erg u. Öttingen-WBal: 
lerftein, früher auch Ditingen: Baldern. Die 
ganze Grafſchaft hat gegen 18. QM. mit 
64000 Em. 2) ÖttingensDttingen 
(9. : Spielberg), Medtatgericht im baierfhen 
Repatkreife, Theil ber ehemaligen Reiches 
gratfhaftz hat 35 AM, mit 12,600 Em. 
und mit einigen Befigungen im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen, 3 QM. mit 15—16 000 Em, 
3) Haupıftadt diefer Linie, Refiden; bes 
Kürften, an ber Wernig; hat 2 Schloͤſſer, 
Balfenbaus, lutheriſche und katholiſche Kir 
he, Gywnaſium, einige Weberei 5 
Ew., zur Hälfte Rutberaner. 4) Öttins 
gen,» Willerfkein,, Standesherrſchaft 


Oewoen 


tm balerſchen NRetzat⸗ und wärtembergifhen 
Sartkreife, zufammen 114 AM. mit 
genen 44,500 Em., wovon zu Baiern 9 
QM, mit etwa 29,000 Ew. (Herrſchoften: 
Biffingen mit Marltfleden gleih. Nam, 
an ber Keffel mit 450 Ew. Harburg mit 
Markiflecken ‚ma Nam. [f. d. 3], Mat» 
hingen) gehören; fie liegt auf dem Rich, 
bat zur Bemäfferung bie Eger und Wers 
nie, iſt bergig, doch fruchtbar, bringt auch 
Eijen und Salpeter. Hauptort: Wallers 
fein, Reſidenz, Marktfleden mit 1500° 
Ew. 5) Dettingen: Baldern, aufges 
florbene Linie; ihre Befigungen lagen im 
Dberamte Mereshbeim und Elwangen, bes 
trugen 2 QM, mit 3000 Ew.; jet beie 
ben Linien gemeinfdaftlic. Wr.) 
Dttinger (Eduard Maria), geb, 1807 
su Breslau, widmete fi Anfangs‘ dem 
Studium der Botanik und betrieb dies zus 
legt zu Wien. Bald gab er indeffen dies 
Studium auf und mwidmete fih ganz dem 
Khönen Wiffenfhaften. Mitarbeiter an ber 
wiener Tdeaterzeitung machte er fib burch 
eine mpftificirende Belchreidung bed Wohn⸗ 
simmers der Sonntag in Paris bilannt. 
Sie ging in mehr alt 80 Journale über, 
bis befannt warb, was die Sade eigents 
lich ſei. In Berlin gab er hierauf die Zeit⸗ 
fbrift: bee berliner Eulen'piegel, heraus, 
ging, da er zu einer Arreftitrafe verurtbeile 
warb, nach Münden, rebigirte bier das Ta⸗ 
geblatt, das ſchwarze Geſpenſt, was ibm 
aber wieder virle Ungelegenheiten zuzog. 
Sinigen AMeußerungen über ein Edict bes 
Königs von Baiern, in Bezug auf bie 
Aeußerungen der Tagesſchriſtſteller wegen 
Eplairs, zu Folge follte er Abbitte vor eis 
nem Bilbniß des Königs Leiften, was jedoch 
nicht geſchah. Gr trat hierauf eine Reife 
durch Franfreih, Holland, Nord: Zeutfche 
land u. f. w. an. In Münden ſchrieb er 
einige Driginaliuftfpfele, (Pr.) 
Dtylos (a. Geogr.), Hafenftadt in Bas 
Bonika, bie ſchon Homer kennt, mit einem 
Serapistempelz; jest Flecken Bitulo (Bis 
tilo). Auf der Straße zwiſchen OD. und 
Zhalama ein Zunotempel mit Orakel, aus 
befien Inneren eine Quelle herrlichen Trink⸗ 
mwaflerö bervorfommt, aus ber die Korfaren 
fi gewöhnlih- mit friſchem Waffer vers 


** 
ukab (tuͤrk. Staatsw.), ſ. unter Mus 
bammebs Fahne, 

Sulwäni (Dulmanibden, türk. Res 
ligionsw.), Mubammedantfche Moͤnche. Der 
Stifter dieſes Ordens ift Scheyk Oeul⸗ 
wann, der zu Dſchidda 766 fl. . 

Dr Chattäü d* (Geogr.), f. Sſch. 

Örnes (Geogr.), eine der Lofoddifchen 
Inſeln, zum Stifte Rordland des Königs 


200. reihe Norwegen gehörig; hat 1100 Em, 


D-Eule (3001), ſ. O (Zool.). 
Dwden (Seogr.), fo v. w. Tunguſen. 
| Dumeet 


Deumre \ 

Sumer (tür. Relgew.), Gapelle, un. 
weit Mekka, welche von ben Pilgrimmen 
befudht werben muß. 

Hpn (a. Geogr.), ſ. Heliopolis 2). 

Szthal Geogr.), Thal im Oberinn: 
thalkreiſe der Öftreichfchen Grafſchaft Tyrol; 
iR äußerft wild, ohne Vegetation, von hohen 
Fernern (Gletfehern) umgeben, if mehrere 
Meilen lang, wird vom Dez (Nebenfluß 
bes Sun) durchfloſſen. 
Of (Geogr.), ziemlich bebeutender Ort 
im Ejalet Trabeſunt (tuͤrk. Aſien); hat 21 
Moſcheen, liegt auf einem fleilen und hoben 
Zelfen. O⸗Falu, f. unter Altorf, O⸗ 
fänto, ehemals fhiffbarer Fluß im Prins 
cipato ulteriore des Königreihd Neapel; 
entfpringt bei Zorella, fließt bei Barletta 
ins adriatifche Meer. 

D:Karrilt(Don Gonzalo, DO’), geb. zu 
Davanna 1753 ; ward au Sopdse in Frankreich 
erzogen und trat 1766 in fpanifhe Dienfte, 
mwo er fich bei der Wertheibigung von Mes 
lida und Oran in Afrika, fo wie- bei der 
Belagerung von Mahon und Gibraltar aus» 
zeiänete, 1780 nahm er Urlaub, machte 
fi mit der Einrichtung der franzdfifchen 
Artillerie» und Genieſchule befannt, ftubirte 
dann in Berlin die Taktik Kriedrihs II. 
und wurde nad feiner Ruͤckkehr am bie 
Spige der Mititärafademie zu Puerto be 
St. Marine bei Cadirx geftelt. In den 
Felbzägen gegen Frankreig 1798—95 jzeich⸗ 
nete ex fich vortheilhaft aus, berichtigte mach 
dem bafeler Frieden bie Grenzen in ben 
Pyrenaͤen und wurde 1798 Generalinfpecter 
des Fußvolks. Später war er Gefanbter 
am berliner Hofe, burchreifte Teutſchland, 
bie Schweiz, Holland und England, übers 

nahm dann den Dberbefehl ber fpanifchen 
Zruppen in Zoslana und wurde 1803 Ges 
neraldirector der Artillerie und Kriegsmi⸗ 
nifter. Als Ferdinand fih nad Bayonne 
begab, ließ er ihn als Mitglied der Repies 
zungsjunta zurüd, Gr vertheidigte als fols 
cher bie Rechte feines Könige, that dem 
Aufftande in Madrid am 2, Mai Einhalt 
und faßte im Auguft 1808 mit Mazarrebo 
und Gabarrus bie Fühne Denkſchrift ab, 
welde bie Spanier. von ben vortheilhaften 
Folgen ber Berbindung er Frankreich übers 
geugen follte. Nach Berdinands VII. Rüds 
Febr huldigte er ihm ſchriftlich und erklärte 
ibm bie Gründe feines bisherigen Verhal⸗ 
tens, allein der König on ihn als Hoch⸗ 
derrätber verurtheilen und feine Güter eins 
ziehen, O F. fand jeboch Schutz in Paris, 
wo er mit Azanza eine Bertheibigungsichrift 
ihres Verhaltens herausgab, welde franz. 
unter folgendem Zitel erfhien: Me&moire 
de D. Miguel Azanza et de D. Gon- 
zalo O’Farrill et expos6 des faits qui 
justihent leur conduite politique depuis 

ars 1808 jusqu’ en April 1814, (Le) 
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DfEllus, thm. Landmann, den Horaz 
(Sat, II, 2) als einen von ber Natur bes 
lehrten praktiſchen Weifen aufftelt, um 
deſſen altroͤmiſche Denkart, Frugalität, Ge» 
nuͤgſamkeit und Gleichheit in Wohiſtand 
und Ungluͤck mit den herrſchenden Sitten 
ſeiner Zeit contraſtiren zu laſſen. 

Dfen(furnus), 1) (Technol.), ein feuer⸗ 
feſtes Behältniß, um Feuer einzufließen u, 
concentrirt darin zu unterhalten, Die Defen 
find entweber dazu beflimmt, Wärme in 
einem Raume zu verbreiten, wie die Sius 
benöfen, ober etwas barım zu bereiten 
wozu ein hoher Grab von Hitze erforderlich 


it; zu ben legteren gehören fin der Hauss 


wirtbihaft ber Back. Brats, Rode, Kefa 
felherd ober Keffelofen, die Defen welche 
verfhiebene Handwerker nöthig haben, als 
Sieß⸗, Töpfer, Fayence⸗, Glas-, Kalle, 
Biegelr, Kienzußs, Theerofen u. ſ. w., bie 
verfhiebenen Defen, welde in den Hüttens 
werten gebraucht werden, als: Abwärmes, 
Blau, Brenn, Brillen, Galcinir:, Gus 
pulo⸗, Darrs, Farbe⸗, Flamm⸗, Friſch⸗, 
Gar⸗, Gluͤh⸗ Hoher⸗, Krumm⸗, Kuͤhl⸗ 
Probier,, Reverberir⸗, Schmelz⸗, Gchleiß:, 
Stich⸗, Streich⸗, Stiel⸗, Tewperir⸗ 
Treib⸗, Verzinn⸗, Wind⸗, Wolfsofen u. f, 
w.; zu den zu chemiſchen Arbeiten übers 
haupt dienlichen Defen gehörte noch ber als 
Athanor bekannte O., ber Univerfal-, Zopfs, 
Retortens, Blafens, Capellen⸗, Galeeren⸗ 
Lampenofen (f.b.a.). 2) Im engern Sinne 
fo v. w. Stubenofen. Diefe beflehen 
aus einem etwas meitern Kaften (Ofens 
taften), auf deſſen Boden das Feuer uns 
terhalten wird, und aus einem Auffas 
(Dfenauffag), durch welchen ber Rauch 
sieht, Die wohlfeilften D, werden ganz von 
dünnen 3iegeln aufgefüprt. Anbere D. find 
ganz von Kadeln (f. d.) (Kachelofen). 
Der Ofenkaſten wird bei bemfelben gewoͤhn⸗ 
lich mit Lehm oder Dachziegeln ausgefüttert z 
ber Boden des Kajtens iſt von Mauernzies 
geln. Andere Defen find ganz von ſtarkem 
Gifenbled, oder von gegofjenem Eifen (ei⸗ 
ferne Defen). Dod am bäufigften ift ber 
Kaflen von Eifenplatten und der Auffag 
von Kacheln oder gebranntem Thon, in vers 
ſchiedener Geftalt, bisweilen in Geftalt 
menſchlicher oder-anberer Figuren. Eine bef. 
Art ber eifernen Defen find die Ranonens 
dfen; fie haben feinen Auffag, der Kaften 
bat die Geftalt eines kurzen u. diden Ka⸗ 
nonenlaufes; ungefähr 4 Elle über dem 
Boden Legt ein Roft, über demfelben iſt 
eine Lleine Thuͤre zur Ginbringung des 
Brennmaterials (vorzüglich Steinkohlen u, 


Zorf, ober Braunkohle) und unter demfels. 


ben eine Thuͤre zum Herausnehmen der 
Alche angebragt. Der Raub wird durch 
bledherne Röhren abgeführt. Die Kanonen⸗ 
dfen verbreiten ſchnell eine flarte Hide; um 
biefe noch anhaltender zu machen, errichtet 

man 


* 
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man über bem D. auf 4 feeiftehenden Fü⸗ 
ben einen DOfenauffag von Kachein, in wel» 
hen der Rauch zunaͤchſt geleitet wird. Eine 
neue Art von gegoffenen,, cylinderfoͤrmigen, 
eifernen Defen, alfo'im Grund von Kano⸗ 
nenöfen, find bie fogenannten Buſchſchen 
Defen, fo nad ihrem Erfinder, dem frank⸗ 
furtifhen Hauptmann Buſch, benannt. Sie 
find 1 bis IE Elle ſtark, 4 bis 5 Fuß hoch 
und ruben auf einem etwa 1 Fuß hoben 
eifernen Bitter, ober auf einer fteinernen 
Mauer. Dit über bem Boden tft ein Roft 
und kleiner Aſchenfall angebracht. Von dem 
Feuerherd gehen dann 4A—5 Züge durch den 
anzen D.,, vertical aufwärts und abwärts 
eigend, . ift aber an biefen Defen 


ein eiferner gegoffener hohler Kern, um den’ 


bie Züge berumgeben, unb ber entweber 
leer gelaffen ober mit Sand autaefüllt wer» 
den kann und fo bie Hitze beffer erhält, 
Solche Defen find vorzüglich holz: und alfo 
koftenfparend. Die Bleinern O. von Blech 
nennt man Windofen. Häufig tft bei 
ihnen Auffag und Kaften Ein Städ; ber 
Boden des D,5 muß mit Lehm oder Bies 
gein gefüttert werben. Ste verbreiten ſchnell 
Hite, erkalten aber auch eben fo ſchnell. 
Die transportabeln, nicht in ein Kamin eins 
zufegenden Windoͤfchen nennt man im fran» 
zoͤſiſchen Flandern Prussiens. — In 
Bezug auf die Einridtung ber Defen un: 
tericheibet man ſolche, bei welchen außerhalb, 
und folde, bei-welden innerhalb des Zim« 
mers geheizt werden kann. Wei erfleren 
führt ein Hals von den Ofenkaſten zu der 
Stubenwand, in welcher über bem ardßern 
Loche zum Einheizen fih noch ein Meineres 
zum Abzuge bes Rauches befindet. 
Defen heißen Kamindfen. Eine verbrfs 
ferte Art dieſer Defen mit Auferer Hel- 
zung find bie fogenannten ruffifdhen 
Defen, bie von befonderer Groͤße u. ganz 
von Kacheln oder bünnen Biegeln, jedoch 
dicht mit Lehm ausgeftrihen find, Sie wer: 
ben am Morgen gebdrig durchaeheizt unb 
dann, wenn das Feuer aufgebrannt ift, 
ganz verfhloffen, wo bann die Hige den 
ganzen Zag über aushält und es Feiner 
neuen Heizung bedarf. Dergleichen Defen 
werden in Rußland nicht nur in Zimmern, 
fondern auch in Borzimmern, felbit auf 
verfchließbaren Treppen, angewendet, Gine 
Abart diefer ruffifchen Defen, jebod in klei⸗ 
nerem Maßſtabe, find die fogenannten bers 
liner Defen, wo bie Kadeln eleganter 
und die ganze Form gefälliger ift. Diejes 
nigen Defen, welde eine Thuͤre zum Ein: 
euern in ber Stube haben, aus welchen der 

auch durch eine blecherne Röhre abgeführt 
wird, und die daher auf allen 4 Seiten 
frei flehen und in ihrem Innern in Züge 
abgetheilt find, melde: entweder horizontal 
bin und hergeben, oder auf und abfleigen, 
oder bei zunden Dfenauffähen fpiralförmiz 


Diefe 
‚in einigen Jahren durd, 


Dfen 

gehen u. durch welche der Rauch feinen Forts 
gang nimmt, nennt man Bugdfen. Se: 
länger biefe Züge find, und je Länger zu⸗ 
gleſch das den Rauch abführende Rohr if, 
das um besmillen oft aus mebrern in Knien 
zufammengefügten Stüden beſteht ; deſto 
mehr erwärmt der O. WBefteben die Züge 
nicht bios aus Unterfchteben in bem Dfens 
auffat ‚. fondern aus freiliegenden Kaudien, 
fo ift die Wirkung bed Ds noch größer, 
Bei diefer Art Defen geben die Züge ges 
woͤhnlich borizontal, und fie heißen dam 
Etagendfen, Man hat jegt ſolche Ofen⸗ 
auffäge von Gußeiſen, mweldye bie vorzlg: 
lichten find. Auch hat man Zugdfen, bei 
denen die Feuerzuͤge buch Luftzüge, 
durch welche atmofphärifhe Luft hindurch 
gebt, unterbrochen find. Bei allen Zug: u. 
Winddfen muß in der Roͤhre, welde ben 
Rauch abführt, eine Klappe fein, um bab 
* zu mäßigen, ober auch, wenn das 

euer abgebrannt iſt, das Werfliegen ber 
erwärmten Luft zu verhindern. In ber 
Dfenthüre muß ein Roh angebradt fein, 
burdy welches die Luft zu bem Feuer brins 
gen ann, biefes Loch kann mit eimem 
brebbaren Bleche oder einem Thuͤrchen vers 
ſchleſſen und auch dadurch das euer Irt 
giert werden, Iſt ein O. blos zum Hei⸗ 
zen beſtimmt, fo muß ber Ofenkaſten nie 
drig und ſchmal fein, damit die Stichflam⸗ 
men bie obere Platte beffer erreichen und 
erbisen fann. Sollen in einem O. Stein 
Eohlen, Torf oder Braunfohlen gefeuert wer» 
ben, fo muß fih in bem Boden des D.6 ein 
Roft und unter diefem ein gemauerter oder 
blecherner Afchenfall befinden. Gin bleder: 
ner Afchenfall ift zwar koftfpielig u. brennt 
verbreitet aber 
auch viel Wärme. Im Allgemeinen gilt bie 
Regel, baß ein D. beffer heizt und befoms 
ders au den Kußboden bes Zimmers er⸗ 
wärmt, wenn derſelbe tief (ungefähr 104 
14 Zoll über dem Außboden hebt, wenn 
der Auffag nicht zu hoch iſt, die Züge fo 
lang als möglid find und ber ganze O. 
viel DOberflähe zur Erwärmung ber Stu⸗ 
bentuft barbietetz baber läßt man auf der 
obern Seite bes Kaftens in dem Auffabt 
einen leeren Raum (bie Ofenröhre), 
welche nur dann mit einer Ihäre verſchloſ⸗ 
fen wird, wenn man darin Speifen ermwärr 
men oder verfhiedene Dinge troden will. 
um die untere Ruftfchicht des Zinnmerd zu 
erwärmen, bringt man auch wohl quer übe? 
der Feuerftelle eine eiferne Röhre in bem 
Kaften an, durch welche anf ber einen S 
erwaͤrmte Luft ansftrömt, während auf der 
andern Seite kalte Luft eindringt. Au 
legt man in diefer Abſicht, ftatt des Rofed, 
kleine Gifenröhren auf den Boden bei » 
oder man läßt eine Röhre der Höhe N 
durch den D, führen, welde fib na J 
Fußboden des Zimmers tei Digt. 
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bigt- Häufig ſucht man durch ben D., außer 
ber Helzung bes Zimmers, noch andere Ab⸗ 
fichten zu. erreihen. So wird häufig in dem 
Kaften bed D.5 eine Kochmafchine (f. d.) 
eingefett, wodurch man einen Kodofen 
erhält ; bidweilen wird auch noch eine Brat» 
röhre in dem D, angebradt, Um in kand⸗ 
wirthfhaften beftändig heißes Waſſer zu 
haben, läßt man an ber einen Geite bes 
O.s Eupferne ober eiferne Blafen einmaus 
ern, oder auch eine Eupferne Pfanne im 
obern Raum bes Dfenkaſtens anbringen. 
Bei folhen Defen mwirb freilich‘ oft von 
Einem Feuer zu viel Wirkung gefordert, 
und er genügt dann in einzelnen ober auch 
in allen Stüden nit volllommen, Alle 
Defen, bei welchen man mit Einem’ Feuer 
mehrere Zwecke zu erreichen fucht, oder wo 
man durch fünftlige Einrichtung mit eincr 
im Berbältnig geringen Menge Brennmas 
terial hinlaͤngliche Heizung erlangen Fann, 
nennt man Spardfen, für beren Ber: 
volfommung unzählige Vorſchlaͤge getban 
worden find, aber immer noch viel zu tbun 
übrig bleibt, Man fest die Defen häufig in 
Nıfden, wo fie aber weniger heizen, ale 
wenn fie weit von der Wand abfteben. Die 
Stellung eines D,6 neben ber Stubenthüre 
ober den Fenftern ift deshalb nachtheilig, 
weil tann die meiſte eriwärmte Luft ſchnell 
wieder verfliegt. Um der Spmmetrie wils 
len bringt man bisweilen in fchönen Zim⸗ 
mern 2 Defen an, obgleich nur einer nebeizt 
wird. Doch bewirken auch 2 Eleinere Defen, 
bei weniger Brennmaterial, mehr Wärme; 
dies gilt vorzüglich au, wenn man. mit 
Einem D. 2 Zimmer zu beizen fuhrt, wo 
noch obendrein bie Zwiſchenwand einen 
großen Tpril ber Wärme nuglos wegnimmt. 
Die Dielen unter dem D, belegt man mit 
Bließen oder Aeſtrich, damit fie fih nicht 
Heben; bei in der Stube acheisten Defen 
muß diefe Belegung an der Seite der Ofen⸗ 
tbüre ein Stüd vorſpringen oder ein eifer» 
nes Bieh vorgelegt werden, bamit nicht 
buch herausfallendbes Feuer a a 


ebe. (Feh.) 

D fen (3001.), Name einiger Schnedens 
arten, ala: 1) fo v. w. Golbmund, ſ. unter 
Mondfhnede; 2) (glübender D,, buc- 
einum rufum, cassis rufus), Urt ber 
Helmſchnecken mit glühendrother Mündung, 

Dfen, 1) (Beogr.), Hauptſtadt des Koͤ⸗ 
nigreih6 Ungarn unb ber peflher Geſpann⸗ 
ſchaft, koͤnigliche Freiſtadt, Refidenz bes Pas 
latins, Sig der meiften Gentralbehörben 5 
wirb von der Stabt Peſth durch die Donau 
(worüber eine Schiffbrüde geht) getzennt, 
tbeilt fi in die Ober, Wafler:, Raijens 
ſtadt (Zaban) und das Neuftift; hat koͤ⸗ 
nigliches Schloß (Verwahrungsort der Reiches 
rone), ſchoͤnes Rathhaus, 4 Batholifche, 1 
griehifhe Kirche, Waifenhaus, Krankenhaus, 
Lajaretd, Arfenal, 3 Probfteien, Abtei, 6 
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Kidfter, Gymnaſium, Sternwarte, Dreifal 


‚tigkeitsfäute, Univerfitätsdruderei, Stuͤck⸗ 


gießeret, Fabriken (In Kupferwaaren, Mas 
jolita, Leber, Meffern), Handel, großen 
Weinbau (jährlih 150,000 Eimer rothen 
Wein),. heiße Bäder (Kaiferbad), 80,000 
Gm. D. ift flark befeftigt, das Schloß 
liegt auf einem Felſenberge. Im der Donau 
liegt die Margaretheninfel (ſ. Efepel) ; in 
ber Nähe ber Blockoberg mit der pefiher 
Sternwarte (vgl. Peſth). 2) Amer.) Alts 
D. hieß wahrſcheinlich zur Römerzeit Si⸗ 
cambria, weil bier eine Goborte, aus 
Sicambrern beſtehend, im Quartiere lag. 
Die Trümmer deffelben befinden fih noch 
etwas nörblid von bem jegigen O. bei bet 
Spige der St. Anbreasinfel. Die Einw. 
haben «8 vermuthlic nach einer Serftörung 
von Attila verlaffen und fih in NReuofen 
angebaut, Den Namen D, erhielt dies dem 
Borgeben nah von einem dort befindlidhen 
Kalkofen, der lat. Buda (fr. Bude) heißt, 
aber n. Ein. von einem Bruber des Attila, 
der es erbaut haben fol, n. Anb, von ans 
dern Urfahen. Manche behaupten and), 
daß Neuofen das alte Aquinium oder Au- 
cinium fei. Bald ward O. groß u. reich, 
fo daß es allgemein als —— des Kb» 
nigreichs Ungarn angeſehen warb, König 
Sigiemund baute zu D, einen Palaſt; auch 
wurde bie ungariſche Reichskrone hier Immer 
aufbewahrt, bis fie wegen Annäherung ber 
Türken nah Preßburg gebradt wurde, 1526 
eroberte e8 ber Kaifer So!yman, brannte 
es ab und übergab es bem Woymwoben vom 
Siebenbuͤrgen, Johann Zepoyla, ben er 
zum tributbaren König von Ungarn ernannt 
hatte. 1527 vertrieb legteren Ferdinand, 
wahrer Koͤnig von Ungarn, aus D., bob 
nahm ed 1529 Solyman wieder, unb bie 
Deftreicher mußten 1530 nad) einer vergebs 
lien Belagerung abziehn, und ed verblich 
König Johann Zapolya ungeflört. Nach 
deffen Zode ſchlug der von befien Witwe 
Sfabella, bie die Krone für ihren Sohn bes 
wahren wollte, berbeigerufene Solyman das 
Heer Ferdinand, bemächtigte fi aber zus 
gleih D.6 für fih und ſetzte bort einen 
befondern Pafcha ein. Der General Fer⸗ 
dinands, Roggendorf, belagerte eö 1541 vers 
gebens, und DO. blieb nun, obſchon General 
Schwarzenberg 1593, der Erzherzog Mat⸗ 
thias 1599 und General Rußwurm 1602 
die Stabt belagerten, dennoch in türfifchen 
Händen. Gleiches geſchah 1684, wo bie 
Kaiferlihen 24,000 M. vor D. einbüßten, 
Doc 1686 eroberten es endlich im Angeſicht 
einer zahlreichen tärkifhen Entfagungsarmee 
die Kaiferlihen, die Stadt warb hiers 
bei geplündert und verbrannt. 1697 wäre 
es faft wieder durch Verraͤtherei in bie 
Hände der Türken gelommen, Seithem ift 
es in den Händen ber Ghriften geblieben 
und auch von den Kürten nit — 

worden. 
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worden. Bier auch Goncil —34 
fhes Goncil), 1279 vom päpfiliden 
[4 Philipp verfammiet, Labislaus, 
König von Ungarn, unterbrach eö im Ans 
fang , nachher fuchte er feine Schuld durch 
ein Schreiben an den Papft wieder gut zu 
madıen. , (Wr. u, Pr.) 
Dfensanter, eine duͤnne eiferne Schiene, 
welche an beiden Enden getheilt und ums 
gebogen iſt, welche in * Kaſten eines 
Stubenofens angebracht wird, um bie Ka⸗ 
chein oder Steine der Seitenwaͤnde zuſam⸗ 
menzuhalten. D.ranrihter, 1) (duͤt⸗ 
tenw.), fo v. w. Anrichter; 2) (Ziegeibr.), 
der Arbeiter, welcher die Backſteine in ben 
Brennofen einfregt. D,sauffag (Technol.), 
f. unter Ofen 2). D.sauge (Hüttenw.), 
fo v. w, Auge 15). D.»banf, in ben 
Stuben gemeiner Leute cine Bank um ober 
hintere bem Ofen. O.⸗blaſe, fo v. w. 
Blafe 8). D.sbrandb, fo v. w. Brand 
17), D.:brud (Hüttenw.), eine Materie 
aus nicht völlig gefchmolzenem Erze, welde 
an den Meuern bed Schmelzofens ans 
fegt; fie iſt ſtaubicht oder derb, aber mürbe, 
jchwarzweißgrau, oder gelblih und befteht 
meiftens aus Zinkblumen; fie wird nad 
bem Schmelzen ausgebrochen, gewoͤhnlich 
wird ber D. zu Gute gemadit, befonders 
beim Kupferfhmelzen, wo man den Ofen: 
beuchftein ober Ofenbrudgut daraus 
ewinnts bas hiervon gewonnene Kupfer 
Beißt Ofenbruchkoͤnig. 
Dfenburg (Geogr.), fo v. w. Offen⸗ 


Dionsbetre f. Darre u, Darrofen, 
Dfener Infel (Geogr.), fo vd. w. 


epel. 

2 fener Wein, f. unt. Ungarifcher Wein, 

Dfen finfter führen (püttenw.), 
ſchwaches Feuer darin unterhalten. O.⸗ 
futter (Sehnol.), fo v. w. Wutters 
mauer?2). D.»gabel, eine zweizinkige 
eiferne Gabel, mit langem hölzernen Gtiel, 
um (Einlegen bes Holzes und Ginfegen 
Ber Roctöpfe in den Kaminofen, D.:lgals 
mei(Miner.), f. unter Galmei. D.:gelb 
Bäder), fo v. w. Badge. O.ge⸗ 
hä be (Düttenw.), fo v. w. Geflübe, O.⸗ 
gewödlbe, 1) überhaupt jedes Gewölbe, 
weldes bei Anlegung eines Ofens gemauert 
wird; 2) das Gewölbe in der Vorwand 
eines Hobenofens, unter welchem bie Zies 
gelmand gemadt if. D. heiß tbun, f. 
unter Capelliren. D.»belle, fo v. m, 
Helle 6). D.sherbd, fo v. w. Herd 9) 
u. 10). O.⸗kach eln (Toͤpfer), ſ. Radeln, 
D. kalt thun (Dültenw.), ſ. unter Gar 
pellicen, D.⸗kamin (Bauk.), fo v. w. 
Kamin 8) und Hals 22), D.»Baften 
(Zehnotl.), f. unter Dfen 2). O.⸗keſſel, 
1) ein jeder Eupferner Keffel, welcher feft 
eingemauert wird; 2) fo v. mw. DOfenblafe. 
D,» Lite (Bauw.), eine Maſſe, bie Bugen 


zu einem Zeig gelnetet werben, 


u; Ofenſetzer 
ber Ofenplatten zu verſtreichen, damit kein 
Rauch durchdringe. Man nimmt dazu ger 
fiebte Eiſenfeilſpaͤhne, pulverifirtes Glas, 
efiebten, unge'öfdten Kalk; dieß wird mit 
indbsblut und Firniß angemadt. Zu einem 
anderen D. nimmt man geſchlaͤmmten kehm, 
welcher mit Salzwafler angefeuhtet wird, 
dazu thut man etwas Pferbeäpfel, unges 
löfhten Kalk, Ziegelmehl, Glasmehl und 
feinen Hammerſchlagz; aud fann man Kuh⸗ 
baare darunter miſchen; iſt ber Zeig zu 
fteif, fo wird er mit Salzwaſſer vermiſcht. 
Die zu verfhmierende Stelle wirb vorher 
mit Rindsblut beftrihen, fo wie auch der 
aufgetragene Kitt. Um bie Riffe in ben 
Dfenladeln zu verfhmieren, nimmt man 
Aſche und Salz, welche mit ee 
BR ® 
nig (Hüttenw.), fo v. w. Ofenbruchkoͤnig. 
O.kranz (Baul.), bie Verzierung an 
dem obern Rande eined Stubenofend. O.⸗ 
träde (Hütten), ein Inflcument zum 
Herauslangen ber Aſche aus dem Dfen. 
Es beſteht aus einem 8— 18 Zoll langen 
und 6 Zoll breiten Bretden, in beflen 
breiter Seite ein verbättnißmäßig langer 
Stiel angebradt if. D,:lad (Pharm.), 
Mafe aus mohlriehenden, aromatifchen 
Harzen und aͤtheriſchen Delen in Stans 
genform gebradit; wird im Winter zum 
Raͤuchern benugt, indem'man etwas bavon 
an bie Platte eines gebeigten eifernen Dfens 
ſtreicht. Cine gute Mifhung bafür geben 
Benzoe 2 Loth, Storar, Maftir, Perubale 
fam, von jedem 1 Loth, Berniteinpulver $ 
Loth, Ambra 4, Gran; wenn bies zuſam⸗ 
mengefhmolzen ifl, werben noch 1 Mofchuss ° 
pulver 1 Gran, und einige Tropfen Rofen« 
holz, / Jasmin⸗, Zimmt⸗ u. Gitronendi zuge 
fügt. O.⸗lehm (Toͤpf.), 1) feiner Lehm mit 
Brechacheln vermiſcht, mittelft beffen ’bie 
Ofenkacheln zufammengefügt werben ; 2) aus 
einem Dfen ausgebrodhener Lehm. D.:lod 
(Bauf,), 1) eine Deffnung in einem Dfen, 
burdy welche das Brennmaterial eingebradt 
wird; 2) eine — durch welche der 
Rauch aus dem Ofen abgeleitet wird. O.⸗ 
meifter (Hüttenw,), berjenige, welder 
den Arbeiten bei einem Schmelzofen vor⸗ 
flebt. D. nit überfegen, in einen 
Schmelzofen Anfangs nicht zu viel Erz ſchuͤt⸗ 
ten, bamit es leichter in Fluß kommt. O.⸗ 
platte, D,:röhre(Zchn.) f.u. Dfen2). 
O.⸗roſt, f. unter Rof, D.»fhaufel, 
fo v. w. Koblenfhaufel. O.⸗ſchirm, ein 
Schirm von Blech, ober auch von gewebtem 
Beug in einem Rahmen, welder vor bem- 
Den ober das Kamin geflellt wird, um die 
Gluth von den Danebenfigenden etwas abe | 
zubalten, Durh Malerei, Stiderri, ober 
auf anbere Art werben die D.e verſchieden 
verziert. D,sfeger, 1) ein Mäurer ober 
Toͤpfer, welcher fi vorzögli mit Erbauung 
ber Stubenoͤfen befhäftigtz; 2) — 
erſd⸗ 


⸗ - 


Dfenflaub 

Verſonen, welche die Badofen von Lehm 
verfertigen. O.⸗ſt au b (Huͤttenk.) ‚fon. w. 
Huͤttenrauchz - daher: Ofenſtaublech 
das beim Kupſferſchmelzen aus Huͤttenrau 
gewonnene Lech. D.:ftod (Bauk.), ein 
Gemaͤuer, meldes den Raum einfchlieht, 
auf welhem ein Kloßofen fteht. O.thür, 
f. unter Dfen 2). 
ein an eine lange Stange gefiedter Stroh: 
wifch, mit weldem, nachdem er in Waffer 
geträntt worden, der gebeiste Badofen, 
fobald die Kohlen und Aſche mit der Ofen» 
kruͤcke berausgefhafft find, rein gelehrt wird, 
D,rzeug (Düttenw.), fo v. w. Dfen 
brud. D.:zinsd (Bäder), 1) fo v, mw. 
Badgeld; 2) Abgabe für das Recht, einen 
Badofen zu haben, in welchem man für 
Andere bädt. O. zu Lite geben lafı 
Ten (Hüttenw.), dba Keuer in einem Schmelz⸗ 
ofen fo flark gehen laffen, daß die Flamme 
zum Dfen berausfchlägt;5 ed wird durch 
Diefen heftigen Zug auch Erz; mit entführt, 
D.zumaden, zurfdten, den Schmelze 
ofen fo fertig machen, baß mit bem Schmelzen 
begonnen werben kann. — 

Offa (at.), eine Maſſe; O. alba 
(Pharm.), aus einer waͤſſerigen Aufloͤſung 
durch zugeſetzten Alkohol in feinzertheilter 
Geſtalt niedergeſchlagenes, zwiſchen Loͤſchpa⸗ 
pier getrodnetes, vielleicht noch mit etwas 
Weingeiſt verbundenes kohlenſaures Ammos 
niak. Ban Helmont (f.d.), nad dem das 
Mittel auch O. Helmöntii genannt 
wird, bereitete es umftändlih aus dem Harn 
und. legte ibm große Wirkung bei; jest 
niht mehr beachtet. ($u.) 

Dffa, 1) (O. J.), 1, König der Oſt⸗ 
angeln in Britannien; fl. 578, 2) (O. 
der Große), nah Edelbalds Tode und 
nad ber Ermordung Beorurebs 758 König 
von Mercia in Britannien. Kriegerifch, 
aber auch hinterliftig und ehrgeizig, vergrds 
Gerte er fein Reich auf Unkoſten feiner 
Nachbarn beteutend, ließ Ethelbert, König 
der Oſtangeln, den er unter bem Schein, 
ihm feine Zochter zur Ehe zu’ geben, an 
feinen Hof gelodt hatte, tödten und zog 
deffen Ränder an fih. Mit Fraͤnkreich fand 
er Anfangs in gutem Vernehmen, als ihm 
aber Karl db. Er, feine 2. Tochter, Bertha, 
für feinen Sobn, Egtrid, verweigerte, brach 
er ſchnell alle, nawentlich Danbelsverbin- 
bungen ab, Enüpfte fie jedoch, durch Alcuin 
793 zu Würzburg mit Karl verföhnt, wie: 
ber an. 794 reifte er nah Rom, um A'laf 
wegen bes an Ethelbert begangenen Mordes 
und die Berfegung des Erzbitibums von 
Ganterbury und Lictfield beim Papfte aus: 
zuwirten, mofür er diefem von allen ihm 
gehörten angelfähfifhen Reichen eine blei⸗ 
ende Abgabe (den Deterspfennig, f. d.) 
bewilligte. Gr veranftaltete eine unter dem 
Namen Merzentk-Leaga befannte Ge 
fegfammlung’ und 309, awilchen feiner und 

Encvelopäd Wörtertudh. Funfzehnter Band, 
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D,,wifd (Bäder), 1 


eßbaren 


I) 


Dffenbarer Angriff 337 
der altbritifchen Grenze, von dem Ausfluf 
ber Dee in Flintſhire bis zum Ausflug der 
Wye in Gloceſterſhire, einen gegen 100 
englifhe Meilen langen Graben, davon noch 
beute ein Zbeil, unter bem Namen Glamwbdss 
Dffa, oder Offa's Dice, zu ſehen iſt, 
und fi. 796, Bein Sohn Ggfrieb folgte 


— * 
Offa judiciälis(Mittellat.), f. uns 
ter Caseus sanctificatus. 

Offa — (toͤm. Ant.), von einem 

vierfuͤßigen Thiere das Schwanz⸗ 
ftüd, Bal. Caviar, 

Offe (Waarenf.), eine Art fpanifches 
Rohr, welches vorzüglich zu Fifchreufen ge . 
braudt wird. 

Dffen, 1) überhaupt dem Verſchloſſe⸗ 
nen, Eingefchloffenen, Verdeckten, Verſperr⸗ 
ten u. ſ. mw, entgegengeſehtz 2) fo dv. w. 
Dffenberzig; 3) Gergb.), von einem Gans 
ge, wenn er viele Klüfte hat. (Pi.) 

Dffenbah (Geogr.), 1) ‚Hoheitsamt 
ber Kürten Iſenburg ·Birſtein und Ifenburgs 
Ppilivpsaih, in der Provinz Starkenbu 
bes Großperzogibums Heſſen; bat 17,6 
Ew,; 2) Stadt darin, am Maine mit 
Schiffbruͤcke (Wilhelmssrüde), gut, ziems 
lich regeimäßig gebantz bat Schloß, 8 Kir⸗ 
hen, Synagoge, Waiſenhaus 9000 (6600) 
Emw., Acöhafie Induflrie, Fabriken in 
Schnupftabak (daher der Ahte Maurocco), 
Rauchtabak, befonders fhöne Wagen, Papier, 
Dofen, Bijouterien, Wachstuch, Fayance, 
Zorevtifa, Fertepianos, Regen» und Sons 
nenfhirmen, Seife, Uhren u. v. a. Dingen, 
ferner Wachsbleichen, Sold: und Gilberfpins 
nerei, Schönfarbe, Steinfchleiferei Lettern⸗ 
gießerei, Buchdrudereien, Notenbruderet ı. 
f. w.; ferner Meyers Voͤgelcabinet ( 7000 
St.), anfehnliden Handel, bef. feit 1828, 


‚wo neuerlid von Seiten Deffen Darmflasts 


jährlihe Meffen zum Schaden Kranifurts, 
errichtet worden find. Nach Frankfurt geht 
täglich ein Marktſchiff. Sonſt Refidenz einer 
1718 ausgeftorbenen Linie von Ifenburg (ſ. 
b.). Dier 1802 Frieden ber franz. Rıs 
publik mit einigen Eieinern teut'hen Fürs 
ften. wie: Noſſau, Wied, Erbach u. f. w. 
8) Dorf im Canton Landbau des baferfhen 
Rhei kreiſes; bat 1500 Em. Wr.) 
Offenbach Beilfteinfhe Linie 
(Ben.), f. unter Iſenburg. 
Dffenbänya (Broge), 1) Bezirk in 


der Karisburger Gefpannfhaft (Ungarn )z 


bat 5 Orte; 2) Bauptort darin, Markıfl.z 
bat Gold:, Silber: und Antimoniumgruben, 
Offenbar, 1) unbefchränft, wie: D.e 
See, aut ber nirgends Land erblidt wird; 
2) ohne Schwierigkeit zu. erkennen lo.e 
Wahrheit); 3: von Jedermann anerkannt, 
wie: eine o.e Lüge, 4) entdedt, wie: eine. 

0. gewordene bife That. 
Dfferbarer Angriff (Kriegiw. ), 
ber Angı:ff einer Feſtung, der mit offener 
>) Sappe 
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Sappe unternommen und durchgeführt wird; 
f. Belagerung. 

Offenbarung (revelario, Theol., pros 
teft. Bearb.), 1) überhaupt jede Ent huͤllung 
Gottes u. göttlidher Dinge. In diefer Hin⸗ 
fit fpricht man aud von einer D. Gottes, 
nicht blos durch bie heil. Schrift, fondern auch 
durch die Vernunft (Noͤm. 2, 14. 15) u. bie 


Werke der Schöpfung, wenn wir fie mit 


Rachdenken betrachten (Röm. 1, 19. 205 


urfpränglides in fo fern fie durch bas- 


Mebium ber Vernunft erfolgt, eine mits 
telbare; in fo fern fie fid auf alle Mens 
fhen und Zeiten erftredt, eine allges 
meine; in fo fern fie fih auf das Ins 
nere des Menſchen bezieht, eine innere. 
2) Im engern Sinne eine außeror⸗ 
DBentliche, von ben Gefegen der Natur 
‚abweichende Enthällung Goites, bie man 
deshalb im Gegenfag von erflerer DO, auch 
die unmittelbare nennt (Matth. 11, 
27). Die Alten überhaupt und die Hebräer 
insbefondere gebenfen mehrerer Arten bies 
fer O., vorzüglich a) das Erfheinen ber 
Gottheit felbft (1. Mof. 8, 8— 105 18, 1, 
u. f.j 2. Mof. 8, 2 u.f.)s b) durch himm⸗ 
liſche Boten, Engel (1. Mof. 18, 2; 2, 
Sam. 4, 17; 1. Koͤn. 19, 5—7; Luc, 1. 
11; Apfig. 7, 53); 0) durch himmliſche 
©timmen (1. Mof. 2%, 11; Matth. 3, 
17; Joh. 12, 38; Apftg. 9, 4); d) dur‘ 
Sräume (1. Mof. 28, 12; Matth. 1, 20)3 
e) burch Begeifterung (Ief. 6, 1.f.5 Apftg. 
10, 10. fi3 2. Kor. 2—4); f) vorgüglid 
aber durch dem heiligen Geift (f. d. u, Ins 
fptration 2), von welchem man bie Pros 
pheten (Jeſ. 42, 1; Mattb. 10, 20), bie 
Verfaſſer dew heil, Bücher (Apſtg. 1,165 28, 
25), ja feldft die Künftier (4. Mof. SL, 83 
85, 31) ergriffen und erfüllt glaubte. Das 
er werben au im neuen Zeflament bie 

usfprühe der Lehrer (Matth. 16, 17; 
Sob. 11, 51) als höhere D.n, bie Gaben bes 
heil, Geiftes aber allen Gläubigen ber erften 
chriftlichen Kirche vindicitt (Kuc. 11, 13; 
Apftg. 2, 88; 1. Kor. 12, 8). Uebrigens 
erklären ſich die Berfaffer der beil. Schriften 
des N. T. außer dem ſich einigemal auf 
einen befondern- Auftrag Chriſti berufenden 
Apoftel Paulus, über ihre göttliche Autos 
vität nirgends näher, Bemerkenswert 
aber ift, daß im alten Teftament bisweilen 
felbft unmoraliſch erſcheinende Dinge als 
befonderer Befehl Gottes gegeben wer, 
den (1. Mof. 8, 215 22, 10—14; 2 Sam, 
24, 1. u. f.). Die Idee der O., ald eines 
übernatärlihen Actes ber Gottheit, woburd 
fich diefelde dem Menſchen näher zu erken⸗ 
nen gibt und ihm unmittelbarer e, tie 
der Lehrer dem Schüler, gewifle Kenniniffe 
mittheilt, bei deren Annahme fih bie Vers 
nunft blos leidend zu — hat, ja, ſofern 
fie über der Vernunft ſtaͤnden, bie Vernunft 
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unter einem unbedingten Glauben g 

genommen werben foll, finden wir, außer 
bei den Juden, auch bei allen Voͤlkern bes 
Altertbums. Indeſſen ift der Glaube an D, 
im ‚Shriftentbum bei weitem am widtigften 
geworden. Während aber bie Chriſten biefe 
D. nit blos von ben Propheten und Mofes, 
von Ehriftus und den Apofteln behaupte: 
ten, ja auf die Synoden felbft fie bezogen, 
fprah man zwar aud den Heiden O. nit 
gänzlih ab, eignete dieſelbe aber den Däs 
monen zu. - DObfchon nun Theodor v. Mops⸗ 
vefti (f. d.) u. A. ben Urfprung einiger 
heiligen Bücher fehr verdächtiaten, fo beptelt 
dennoch der Glaube an die DO. fämmelicher 
beiligen Schriften immer die Oberhand. 
Diefem Glauben huldigten aud die Refors 
matoren, welche die heil. Schrift im eigent« 
lichſten Sinne als Wort Gottes betrachte: 
ten; ja er war ber Hauptdivergenzpunlt, 
ber ben Abfall von der kath, Kirche einlei— 
tete und vollendete, indem die Reformatoren 
behaupteten, baß bie chriftliche Religion, 
wie fie in ben Schriften des alten und 
riuen Zeftamente enthalten ift, allein wahre, 
göttliche, auf uͤbernatuͤrliche Wrife den Mens 
fen zu Theil gewordene D. fei, wobei fie 
jedbo& annahmen, daß fie von dem Mens 
[Sen nur dann verflanden werben koͤnge, 
wenn ihn der heil. Geiſt erleuchte. Obgleich 
bie KReformatoren fi bierüber in weitere 
Unterfuhung nit einliegen, fo entftanden 
body über ben Begriff ber DO. fpäter beftige 
Streitigkeiten. Man unterfchied amwifchen 
einer causa efhciens principalis, worunter 
man ben breieinigen Wott, und einer causa 
instrumentalis, unter der man die Wiens 
fchen verftand, welche gleichſam bie Schreiber 
beffen waren, was der heil, Geift dietirte; 
ferner zwifchen assistentia und inspiratio ; 
zwiſchen aspiratio, bie Aufforderung zum 
Schreiben, und postspiratio, tie Billigung 
und Befätigung des Geſchriebenen; man 
flatuirte eine inspiratio activa in Hinſicht 
auf das fih offenbazende Weſen unb pas- 
siva, in Beziehung auf bie Weſen, welche 
eine D. erhalten, antecedens, welche völlig 
unbelannte Dinge Fund madt, und conse- 
quens, welche aus göttlihem Antrieb bes 
beit. Geiſtes die menſchlichen Schriften als D. 
anerfannte,u.f.w, Die verſchiedenen Arten 
ber D. finden inzwifdhen in ber mangelbaften 
Seelen: u, Naturkunde ber älterın Volker eine 
befriedigende Erflärung. Was die Erſchei⸗ 
nungen ber Gottheiten felbft betrifft, fo ers 


klaͤrt feld bie heil. Schrift, daß Gott als 


ein geiftiges Wefen durdiaus fein Gegenftand 
unſerer Sinnenerfenntni$ werden könne 
16). Die Engelerfheinung dagegen, welche 
die Rabbiniſche Theologie ftatuirte ——— 
7, 535; ®al. 4, 19; Hebr. 2, 2), und die 
Erſcheinung der Dämonen, ermangeln gänzs 
lich der hiſtoriſchen Beweiſe; die Gelchäfte 

. 0» 
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berſe!ben, tabgefehen davon, bab fie oft 
bimmlifher Wefen unmwürbig find (1. Mof. 
18; 82, 1. 2; Zub. 18, 3 u. f.), tragen 
bas Gepraͤge des Judaͤtsmus. Die bimms 
liſchen Stimmen waren gemöbnlih Donner 


und Blig, den man eine Sprade Gottes, 


nannte (Hiob 40, 43 Joh. 12, 8. 29), 
Die Träume und Bifionen, welche auch fals 
fen Propheten beigelegt und zugeftanden 
werben (Ser. 14. 14; 28, 16; 29. 83 Sir. 
84, 19), finden ihre hinreichende Erklärung 
in ber Pſychologie (f. Träume und Viſio⸗ 
nen). Die übernatärliche — durch 
den beil. Geiſt ſteht mit dem wuͤrdigen 
Begriffe von dem hoͤchſten Weſen (Joh. 4, 
243 2. Kor. 8, 17) und der Freiheit det 
Menſchen, welche badurd aufgehoben würbe, 
in gerabem MWiederfprude und findet fid 
ebenfalls in den dürftigen Einfikten in dem 
geiftigen Leben bes Menfchen gegründet. 
Dır Glaube an D. felbft berubt auf einer 

rſchleichung des Beweiſes (petitio prin- 
cipii), indem man das, was erſt bewieſen 
werben foll, das Borbanbdenfein einer O., 
für den Beweis nimmt. Ueberdem fiebt 
man nidt ab, warum Gott, da biefelben 
Zwecke auf natürlihem Wege umd auf biefem 
leichter und ficherer erreicht werben koͤnnen, 


zu einem außerorbentlihen Eingreifen im 


bie Geſetze ber Natur feine Zuflucht nehmen 


folle. 3a, indem bie von der Religion bes 


wedte Moralität des Menfhen lediglich 


as Merk eines überzgeugungsvollen, vers 
nünftigen Glaubens ift, fo fcheint eine O. 
diefem 3wecke fogar mehr binderlih als fürs 
derlih zu fein. Der Offenbarungss 
Laube wurde daher bef. in unfern Tagen 


et angefochten. Vornehmlich madıte man 


darauf aufmerkfam, baß ebenfowohl ber In⸗ 
halt als die Form der heil. Schrift häufig 
einen fehe menfchliden Urfprung verrathe, 
da fie fi nicht felten felbft widerſpreche, 
chronologifhe Irrthuͤmer enthalte, hin und 
wieber felbft unheilige Grundfäge aufftelle 
⁊c.z man machte bemerliih, daß mehrere 
Schriften gar nit von ben Verfaſſern, 
benen fie beigelegt wärben, herrübren, und 
daß die Heil. Schrift überhaupt keine kebren 
enthalte, die nicht auch durch bie bloße Vers 
nunft erfannt werben fönnten.. Allerdings 
laͤßt fih nicht in Abrede ftrllen, baß die 
unmittelbare O., von ber man bie juͤdiſche 
und chriſtliche Religion herleitete, genauer 
betrachtet, nur eine mittelbare, wie bie O. 
Gottes burd die Bernunst und die Werke 
der Schöpfung fein koͤme. Denn wenn 
auch in der Entftehung des Monotheismus 
unb der Ausbreitung bed Ghriftentbums ins⸗ 


befondere der Plan Gottes, die Menſchheit 


zu einer würdigen Religionserkenntniß zu 
leiten, unverkennbar iſt, u. wenn aud nicht 
aeläugnet werden kann, daß Tefus und bie 
Tpoftel unter einer gam befondern goͤttlichen 
keitung fanden und nur unter diefer Ans 
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nahme im Stande waren, eine fo volltom. 
mene Rellgionsiehre aufzuftellen und trot 
ber ſtaͤrkſten Hinderniffe zu verbreiten; fo 
berechtigt und doch nichts, ein wundervolles, 
von ben Geſetzen ber Natur abweichendes 
Einwirken Gottes zu folgern, und wenn 
Jeſus und die Apoftel, wie auch die Pros 
pheten ꝛc fi felbft eine höhere O. vindi⸗ 
eirtenz; fo reden fie unverkennbar in ber 
Anfiht ihrer Zeit und ihres Wolle, bem 


ber Glaube an Wunder einmal eigen war; 


näher betrachtet fpredhen fie bamit aber 
blos von dem innern, geiftigen Berufe, ber 
fie zu ihrem Werke aufforberte, von bes. 
Einfiht in die Religion, die fie ihrer Vers 
nunft verdanfen, burd bie fich ihnen Gott 
näher, als andern Menſchen zu erkennen 
gab, Weit entfernt, die Welt dadurch täus 
ſchen zu wollen, bezeugten fie nur bie Wahrs 
beit, von der fie felbft überzeugt waren. 
Chriſtus felbft legte auf den Wunderglauben 
feines Bolks einen fo geringen Werth, daß 
er fih offen gegen denfelben aus'pridt, 
überall die Vernunft für feine Lehre in Ans 
ſpruch nimmt und auf ihren erbabenen In» 
balt als den wahrften und größten Beweis 
ihrer Görttichkeit fi beruft (Joh. 7, 17). 
Die Infpiration feldft, welche die Verfaffer 
der heil. Schriften von fi behaupten, bes 
ruht in dem innern Grgriffenfein, ben 
Wirkungen ber Lehre auf Geift und Herz 
und dem geiftigen Beruf, fie weiter zu 
verbreiten. So viel Mühe man ſich daher 
auch gab, ſowohl die Möglichkeit, als bie 
Wirklichkeit, den Nugen und: bie Nothwen ⸗ 
digkeit einer hoͤhern O. zu beweiſen; ſo 
vermochte man doch jene Einwuͤrfe fo wenig 
zu wiberlegen, daß ber ganze Streit neuers 
lich die chriſtliche Kirche in 2 Parteien, die 
ber Supetnaturaliften und Rationatiften (f. 
b.), theilte, welche fich noch fortwährend bes 
kämpfen. Da inzwiſchen der Glanbe an 
D. für die größere Menge, welde durchaus 
einer Autorität bedarf, von großem Nugen 
—— iſt, der Begriff einer mittelbaren 

. auch immer im Ghriſtenthume bleibt; 
to it im praktiſchen Religiontunterricht 
forgfältig dabin zu fehen, daß man, abger 
ſehen von allen theologifhen Erklärungen 
über bie Art und Weife der O. bie Ueber: 
zeugung mwede und erhalte, daß das Ghr!- 
ſtenthum wirklich DO, Gottes an die Menfch: 
beit fei und ala ſolche bochgeachtet und durch 
Gehotſam geehrt werden moͤchte. — Die 
Beweiſe für eine D. oder die Gründe, auf 
welchen man an unmittelbare O. überhaupt, 
oder eine beſtimmte D. glaubt, find ein wich⸗ 
tiger Theil der Einleitung in die chriſtliche 
Theologie, vorzüglich Dogmatik. Denn ins 
dem die chriftlich⸗ Religionsanftalt eine 65: 
here Dffenbasungsautorität in Anſpruch 
nimmt, ift die Frage nah der Wahtheit 
des Offenkarungsglaubens entſcheidend. Da 
hier — einer bloßen Idee, ſea 

ve 
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von Thatſachen bie Rebe ift, fo ift es nicht 
hinreihend, bloß bie Möglichkeit der O. bes 
wichen zu haben. Diefe Möglichkeit, bie 
man allerdings um fo weniger beftreiten 
kann, als ber Menſch unfähig ift, über die 
Ratbihläffe Gottes etwas zu beflimmen, 
eröffnet vielmehr nur die nöthige Discufs 
fion. Da inzwifchen aus ber. bloßen Mög: 
lichkeit weber eine Nothwendigkeit noch 
Wirkiichkeit folgt, fo muß fich die Beweis⸗ 
führung vorzüglid auf bie letztgenannten 
Prädicate rihten. Indeß loͤßt fih aud 
über die Nothwendigkeit der DO. wenig bes 
flimmen, indem dadurch, daß wir etwas für 
nothwendig erkennen, dies noch nicht aud 
nothwendig an ſich ober im Plane Gottes 
ift, im Gegentheil fi aud recht wohl denken 
1äßt, tab ber Menfh im Laufe der Zeit 
durch feine eigene Vernunft zu einer wahren 
Gottederkenntniß gelangen könne. Außer 
dem erfcheint es immer als religiöfe Anma⸗ 
Bung, wenn der Sterbliche ſich erküßnt, 
Gott fagen zu wollen, was er thun muͤſſe. 
Somit aber wäre blos die Wirklichkeit der 
D, zu erweifen, um fo mebr, ba, fobald 
fie erwiefen, weder die Möglichkeit noch bie 
Nothwenbigkeit eines Beweifes bedarf. Die 
Wirklichkeit aber fuht man darzuthun: a) 
aus ben Wundern (f. d.), melde zur Bes 
glaubigung ber D. nefchahen. Da jedoch 
die Beftimmung beffen, mas Wunber ift 
oder nicht ift, felbft unmöglich exfcheint, bie 
Belenner ber verfchicdenen, fich oft entges 
gengefegten Religionen, wie 3. B. die Mus 
hammedaniſche und heidniſche im Gegenſatz 
zu der chriſtlichen ſich gleichmaͤßig auf Wun⸗ 
ber berufen, dabei häufig auch von teuflis 
ſchen Wundern die Rede ift, und überhaupt, 
wenn ja bie D. als felbft etwas Wunbers 
bares fih zu ihrer Begfhubigung wieber auf 
etwas Wunberbare® beruft, ber ganze Beweis 
ein Zirkelbeweis ift; fo kann berfelbe weni 
mr Biele führen, Daher beruft man fü 
) auf bie Welffagung (f. d.) ber einer bes 
fondern D, fich ruͤhmenden Lehrer; da in» 
zwiſchen auch ———— zu den Wun⸗ 
dern gehoͤren, ſo entſcheidet auch dieſes Ar⸗ 
gument nichts. Nicht haltbarer erſcheint 
c) der Beweis von den Wirkungen, welche 
eine geoffenbarte Lehre in ber fittliden 
Melt hervorgebracht hatz denn auch hier 
laͤßt ſich Vieles einwenden, weil es das Urs 
theil bes Menſchen überfleigt, ob die ges 
meinten Veränderungen blos durch bie ge: 
offenbart fein follende Lehre oder dur ein 
Bufammentriffen anderer beguͤnſtigenden Um⸗ 
ſtaͤnde hervorgebracht worden ſind. Ueber⸗ 
dieß haben auch andere Lehren, denen bie 
Shrifien den Charakter einer hoͤhern O. 
mit Recht ſtreitig machen, wie z. B. die 
Lehre des Konfutſe, Zoroaſter, Muhammed 
(f. d. a.), ebenfalls große Veränderungen 
hervorgebracht, und wenn auch die Autorität 
dieſer Religioneftifter hier offenbar hoͤchſt 


Dffenbarung 


wirffam war, fo ift bo zwiſchen bem 
Glauben an ihre O., welde folche Männer 
finden, und ber Wahrheit berfelben ein 
großer Unterfhiedb, indem jener Glaube 
aud ein falfcher gewefen fein kann. Aus 
biefen Gründen legte man bei weitem bas 
hoͤchſte Gewicht d) auf den Beweis aus der 
Vortrefflihleit und Gotteswürdigkeit ber 
Lehre felbft. Obgleich aber biefes Argus 
ment niht von Außern, immer zufälligen 
und zweibeutigen Umfländen, wie die früs 
bern, bedingt ift, fondern fi vielmehr auf 
die Sache ſelbſt besicht; fo beweift es doch 
auch nidt, was es fol, indem nun darzu⸗ 
tbun wäre, baß ber Menſch nicht durch 
eigene Bernunft zur Erkenntniß einer fols 
hen Lehre gelangen koͤnne; es beweift im 
Grunde zwar die Möglichkeit, aber nicht, 
was bie Hauptſache bleibt, die Wirklichkeit 
einer D. Wenn inzwifhen fchon biefe Bes 
weiſe für fih einzelh nichts erbärten Fün« 
nen, fo find fie in — Verbindung doch 
allerbings geeignet, den Glauben an eine 
auf die Menſchheit einwirkende und dieſelbe 
für eine vollkommnere Relig'onserkenntniß 
leitende, wenn auch nicht wider⸗ oder übers 
natürliche, doch hoͤchſt merkwuͤrdige D. Gottes 
zu begründen. Indem ber zu beweilende 
Gegenſtand felbfk in das Gebiet des Glaus 
bens gehört, auf dem fih nit bemonftriren 
laͤßt, koͤnnen hier durchaus marhematifde 
Argumente nicht geforbert oder gegeben wer⸗ 
den. Wie ſich aber Gott in der ganzen 
Weltgeſchichte als Erzieher der Men’hheit 
enthuͤlltz ſo geſchieht dies inſonderheit in 
ber Geſchichte der Religion. Das Beduͤrfniß 
einer hoͤhern, von außenher kommenden, die 
in jeder Menfhenvernunft Legenden tells 
gidfen Ideen weckenden DO. liegt unverkennbar 
in jeder Menfdendruft, und es wäre durch» 
aus nicht zu begreifen, woher bei vielen 
fonft rohen Völkern fo mande reine Reli» 
gionsbegriffe haben entfichen können, wenn 
man nidt eine von ber Borfebung geleitete 
Einwirkung, eine befondere Mitthellung ans 
nehmen will. Ja, der aus ber Morgens 
dämmerung der menſchlichen Eultur fi her⸗ 
aufziehbende Monotheidmus berechtigt ſelbſt 
zur Borausfegung einer Uroffenbarung. 
Da im Ehrilientbum die Wegläugnung ber 
Wunder und Weiffagungen durchaus uns 
möglich {ft u, es wirflid ein eben fo grofies 
Wunder wäre, wenn bie ungebildeten Apoftel 
eine fo erhabene Gotteslehre, als bie hrifte 
liche Äft, ohne O. mitgetheilt haben follten, 
ale wenn ihnen eine folche zu Theil ges 
worben wäre, fo barf man wohl annehmen, 
daß Bott, bei dem Bedürfniß der Menfche 
heit, .eine höhere Glaubensautorität zu ber 
figen, ſich erziebend zu ihrer Shwahheit 
erabgelaffen und die derfelben buch von 

hm mit befondern Fähigkeiten und dem 
beleften, tiefer in bas Reich der ewigen 
Wahr heit blickenden, in einer innigern Ver⸗ 
bindung 


Dffenbarung &t. Johannes 


Bindung mit ihm flehenben Geifte audgerä« 
ſteten Männern mitgetheilte Lehren burd 
befondere, in dem Weltplane felbft liegende, 
längft vorher*eflimmte Zhatfachen und Er» 
feheinängen beglaubigt und die Verbreitung 
diefer Lehren dur ein befonderes Zuſam⸗ 
menteeffen der Umftände beförbert habe, 
Die Xufftellung ber Kriterien und Grund: 
fäge, nad) welden man entſcheiden muß, um 
zu ertennen, ob eine fih als geoffenbart 
aufgebende Lehre wirklich adttlide O. fei, 
iſt für die Theologie um fo wichtiger, da 
fih aud andere, als bie driftlihe Relk 
toneiehre. für D. ausgeben und im Chris 

enthum ſelbſt der wefentlihe Inhalt von 
der Korm, bad, was für alle Zeiten gilt, 
von dem blos für die Zeit ihrer Entftehung 
gegebenen Vorſchriften und Lehren zu uns 
terfheiden find. Die Religion felbft bat 
biefe Prüfung um fo weniger, zu ſcheuen, 
ald die volle Anerkennung ihres Werthes 
und ibrer Wahrheit daburh bedingt wirb. 
Da der Prüfftein fein anderer als die erfte 


O. Gottes, unfere Vernunft, ift, fo kommt 


ihr diefes Geſchaͤft zu, und fie hat nad den 
ihre inwohnenden Ideen hierbei befonders 
zu unterfuden, ob bie als D. audgegebene 
Meligion Gottes würdig fei, oder nicht, und 
jene Kriterien find daher theils pofitiv, 
theils negativ. Die D.en haben es alfo 
Horzüglih mit dem Inhalt einer Lehre zu 
thun, und hierbei iſt vornehmlich zu unters 
fuchen: a). ob die DO, fi nicht felbft wis 
derſpreche, denn fonft zerflörte fie fich ſelbſt; 
b) 06 fie die Grundbfäge ber Tugend nidt 
aufbebe, denn biefe find göttlihs c) ob fie 
nit der von Gott felbft gegebenen Ber 
nunftreligion widerſtreite; d) ob fie, was 
die Wahrheit nie zu fürdten bat, free 
Prüfung fordere und blinden Glauben, ber 
unvernänftig iſt, verwerfe; e) ob fie ber 
Bilbungsftufe ihrer Zeit angemeffen fei, weil 
fie fonft zwedich geweſen wäre; f) ob fie 
‘einer möglichen Vervollkommnung fähig fei, 
weil fie fonft nie für die Zeit ihrer Ent» 
ftehung paffen würde. Keine Religion ents 
ſpricht diefen Kriterien mehr als die chriſt⸗ 
liche. Schriften: Kant, Religion innerhalb 
der Grenzen der bloßen Vernunft, 1794; 
Fichte, Verſuch einer Kritik aller Offenba⸗ 
zung, 1793; Ammon, von bem Urfprunge 
einer unmittelbaren Dffenbarung, 1797; 
Niethbammer, Begründung ber vernunftmä: 
Bigen Offenbarung, 1798 5; Grobmann, Kritik 
der chriſtlichen Offenbarung, 1798, (Wıh.) 
Dffenbarung Gt. Iohannes 
(Bibelk.), f. unter Johannes 2). 
Dffenbarung, Ritter ber, f. Apos 
kalyptiſche Ritter. 
Dffensbap (Subbaß, Drgelb.), 
Orgeltegiſter von 16 Fuß Ton. 
Dffenrbrud (Ehem.), f. Autie, 
Dffenbdburg (Beogr.), 1) Amt im Sins 
siglreis (Baden) am Rhein und ber 
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Kinzig; hat 19,000 Ew.; 2) Gtabt und 
Amtefig darin, Hauptſtadt des ganzen Kreiſes 
an ber Kinzig und der Bergftraße; bat 1 
Kirche, Kloſter, Hospital, Theater, ift Sig 
ber Kreisebehoͤrden, bat Latholifches Gym⸗ 
naſium, Tabakefabrik, Spebitionshandel, 
8000 Ew. War ſonſt freie Stadt unter 
oſtreichiſchem Schutz, Sig bes Landvoigts 
ber Drtenau; kam 1802 an Baden; 3) fe: 
v, w. Offenbanya. . (Wr.) 
Dffene Bruft ee ‚ wenn bei 
Krummofen die Epur fo gefänitten ift, 
daß fie aus dem Dfen bis in die Bruft 
reiht, O. Eaffe (Hlgsw.), Gelb, das 
für Andere benusbar ift, DO, Freige richte 
(Rehtsw.), f. u. Fehmgeriht, DO. Helme 
(Ser.), f. unt. Helm2). O. Hörner, ſ. 
Büffelbörner. O. Kette (Weber), f. unter 
geſchloſſene Kette. DO, Kluft (Bergb.), 
f. u. Kluft 2). D. Lade (Handwerksk.), 
f. unter Lade 3). D. Lehn (Rehtew.), 
Lehn, wenn beren Inhaber flirbt, Leine 
Mitbelehnten da find und ber Panbesherr 
fie einziehen kann. D.r Befehl ober 
Brief, eine ſchriftliche Mittheilung, bie 
zu Jebdermanns Wiffen. gelangen fol, und 
deshalb unverfiegelt bleibt. D.e Meder 
nung (Hdlgew.), fo dv. w, Conto cor- 
rente. D,r Klug (Her.), f. u, Zlug 4). 
D.r Bang (Bergb.), bräfiger u. Bluftiger 
Gang. D.r Harntifch (Weber), f. unter 
Damaſtharniſch. D.e Rhede (Geerf.), 
eine Rhede, wo Schiffe aller Nationen vor 
Anker geben dürfen. DO.r Helm, f. unter 
Helm 1). D.r Leib (Meb.), gehörige 
Darmausleerung. D.r Schade(Chir.), ein 
Geſchwuͤr oder fonflige Verlegung auf der 
Koͤrperoberflaͤche. O. 5Wechſel (Soilgsw.), 
ſ. Creditbrief. DO.r Wind (Seew.), ein 
günftiger, ober —— guͤnſtiger Wind. O.« 
Geſperre (Uhrm.), das Geſperre an der 
Schnecke der Taſchenuhren, welches ſo am 
gebracht iſt, daß man es ſehen kann. Die 
engliſchen Uhren haben gewoͤhnlich ein o. G. 
D.6 Inſtrument (Rechtsw.), eine vom 
Gericht ober Notar förmlih vollgogene Urs 
kunde, D,e Stadt, Stadt ohne Befeſti⸗ 
gung. D.e Tafel halten, 1) (Hofw.), 
an feftlihen Tagen Zufhauer bei der Mahls 
eit zulaſſen; 2) (bildlih), eine Mahlzeit 
m Freien halten. D. Zeit (Rechtsw.), 
die 3eit, während welcher an einem Orte 
gejagt, gefifcht oder gehütet werben barf. . 
Dffen:flöt (Querfldt, Orgelb.), 
ein offenes Klötenregifter von 4 Fuß Zon. 
Dffen halten, 1) (Bergb.), einen 
Schacht oder Stollen in foldem Zuſtande 
erhalten, baß er nicht verbricht; 2) (Seew.), 
ein Schiff, wenn man fi mit demfelben 
über dem Winde befindet, durch Behalten 
derfelben Richtung auszuſegeln ſuchen. 
Offenhäüfen (Geogr.), 1) Marktft. 
im Hausruckkreiſe des oͤſtreichſchen Bandes 
ob ber End; 2) großes @efüte im ze 
am 


d . 
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amt Mänfingen des Donaukreiſes (MWürs 
temberg), an ber Lauter. 

Offenhrrzigkeit (Mor.), beutet fi, 
als Gegenfag der Verſtocktheit der Geſin⸗ 
nung, von felbft an. Sle ift mit Aufrich⸗ 
tigßeit verwandt; doch iſt biefe mehr mit 
Reflerion verbunden, daher wohl auch erſt 
in Ausbildung eines fittlihen Charakters 
erworben, da fie Pflicht im gefelligen Le: 
ben, jene dagegen mehr Naturell, als ſolches 
aber eine edle Grundlane ber Moralität ift, 
für welche fie jedoch der Mäpigung u, Leitung 
bedarf. Bebenserfabrung thut ihr dagegen 
Abbrud, indem der Offenherzige, dem Triebe 
zu Mittheifung beffen, was er benft und 
fügte, fi überlaffend, häufig im Leben ger 
gen die GBrundfäse ber Klugheit, ja wohl 
ber Welsheit anftößt, Anbere beleidigt und 
fi zu Feinden macht, felbft aber verkannt 
und geſcheut wird, und fo in aller Art im 
Nachtheil ſteht. Pi. 

Dffenfiv (v. lat.), angreifend, ans 
griffeweif. Offenſiv-allianz, D.> 
bündniß, f. unter Büntniß 2), Of— 
fenfive (v. lat, Kriegew.), f. unter Des 
enfive. O. es Lager, f. unter Lager, 

Dffenfives Wert, 1) (Wafferb.) , die 
verfhiedenen Vorkehrungen, wodurch ber 
Strom vom Ufer oder von einem Deide 
abgemwiefen wird ; 2) fov. w. Gontreapprade. 

Dffen Stimmwerk (DOrgelb.), ſ. 
unter Stimmwerk. 

Dffen:tüd (Gärtn.), In größeren 
Gärten ein Luftftüd, weldes von mehreren 
mg durchſchnitten und daher zugaͤng⸗ 
i 


Offerĩren (v. lat.), anbieten, dar⸗ 
bieten. Daher: Offerte, Antrag, Ans 
erbieten. 

DO ffertörium (lat. Fathel. Rel.), ber 
Theil ber kathol. Meffe, worin ber Priefter 
unter beftimmten Gebeten Brot und Wein 
für das heit. Abendmahl vorbereitet. Es 
bat feinen Namen von den Opfern (f. Ob» 
lationen) der erfter Chriften, die fie waͤh⸗ 
send diefes Theiles des Gottesbienftes unter 
Asfingung ber Pfalmen und anderer Lies 
ber, wovon jegt nur ein ober ber andere 
Vers vom Priefler in ber Stille gebetet 
wird, auf ben Altar nieberlegten, ober dem 
neiftlihen Sammler barreihten. Bon biefen 
Opfern, welde meift in Brot und Wein 
beftanben, forderte ber Priefter jedesmal fo 


viel ab, als ihm zum Gebraude für bie Fa 


Sommunicanten binreihend ſchien, wuſch 
fi nad ber Vorrichtung bie Hände, betete 
und uͤbergab das Uebrige dem Diacon zur 
Aufbewahrung für andere Zwede, Dbgleidh 
nun heut zu Zage d’e wirkliche Opferung 
der Gläubigen und bie pricfterliche Abfon» 
derung der Gaben nicht mehr Statt findet; 
o bat men dennoch den alten Ritus in ber 
albol, Kirche beibehalten und beshalb zu 
verſchledenen myſtiſchen Auslegungen der ger 


wundarzt. 


Officinelle Pflanzen 


—— nicht mehr paſſenden Gebete und 
eremönien (3. B. des Haͤndewaſchens) Zus 
flucht genommen. (Xx.) 

Dtficen (v, frany,), 1) Vorrathéekam⸗ 
mern in arcfen Häufern, Paläften 20.5 2) 
Zimmer für Bebiente, Hausbeamte ꝛc.; 3) 
diefe Bebiente felbft. ’ 

Officiäles Sperae (röm, Rechtsw.), 
f. unter Operae. 

Dffictaliät(Kirdenw.), f. Conſiſto⸗ 


rium 4). 

Dffieiälien(lat.Officiälia), die 
Ürbeiten, weldye bie Angrftellten als foldye 
(ex ofhcio) verrichten müffen, die ihnen ’ 
alfo nicht beſonders bezahlt werben. 

Officiälis (Rehtsw.), 1) efner ber 
fon bei ben Römern ben hoͤbern Beamten 
vom Staate beigegebenen und befolbeten 
(Gerichtt:) Diener; daher 2) gewilfer Bes 
dienter der allen teutfchen u. f. w. Gras 
fen, die fie bei ihren Amtsverrihtungen uns 
terftügten; 3) jest bisweilen ein Beamter 
überhaupt; 4) (DOffictat, kathol. Kirs 
henw.), feit dem 12. unb 13, Sahrh. ber 
Vicarius einet Bifchofs In weltlihen Ges 
richtsſachen, der nah den Beſchluͤſſen bes 
tridentiner Concils Doctor ober doch Licen⸗ 
tiat ber Rechte fein mußte, und ber prin- 
cipalis hieß, wenn er in ber bifchhflichen 
Refiben, felbft, foranus bagegen, wenn 
er nur im Bezirk berfelben das Offi— 
cialät oder bie Officiales, db. b. bas 
Amt eines O., vermaltete; 5) (o. liber), 
fonft das Gebelbuch der Fatholifchen Geiſt⸗ 
lihen, welches fie taͤglich braudten; jeht 
Brevtarium (f. d.). (S2.) 

DOffictaliften (Rechtsw.), in Polen 
fonft die Unterbebienten in Aemtern. Ofs 
ficiänt (v. Tat.), Unterbeamter,- Unterbes 
bienter. Officirll, amtlid, aus Pflicht. 

Dffteier, f. Offizier. 

Officier de sante& (franz.), Felb⸗ 
N O. du jour (Kriegsw.), ſ. 
Du jour, 

Dfficin (Offioina, Zehnol), 1) 
überhaupt Stätte, wo Fabrikate, 2) insbef. 
aber folde, wo fie nicht blos (wie in Werks 
ftätten) handwerkemaͤßig verfertigt werden ; 
3) am gemöhnlichften fo v. w. Apotheke N 
b.), oder auch 4) ein anderes Local für 
chemiſche Fabrikate und Gompofitionen, auch 
5) fo v. mw. Buchdrudered. 

Offioina armörum (Ant.), f. 
brien. 

Dfftcinzil(O fficinälis, Pharm.), 
von Naturftcfien aus allen 3 Naturreichen, 
in Apotheken als Heilftoff benutzt. D,e 
Pflanzen (offieinales plantae, 
bot, Nomencl.), erhalten darnäch fehr oft 
als Arten ihre Bezeichnung, daß fie, ober 
Stoffe daraus, wenigſtens früher, wo 
es nicht auch noch jest, wegen ihrer Heil⸗ 
träftigkeit aufgenommen waren, wie: ver- 
bena ofhcinalis, — 
1 


Offieium 


ſ. anter Pflihten O. Ambrosiänum 
(Kirchenw.), der Mebcultus, wie denfelben 
der heil. Ambroffus (f. b.) feſtgeſetzt hatte. 
O ffioium divinum (Bath. Rel.), 
1) fonft in der lateinıfhen Kirche der ganıe 
äußere Gottesdienft, in welchem Kalle das 
Wort dem griech ſchen: Liturgie, en ſprach; 
2) jest eine gewiffe, in der kathol. Kirche 
eingeführte Weife, Gott zu beflimmten Zei⸗ 
ten bes Tages (daher au bie Benennung 
Tagzeiten, horae canonicae, bie bas 
Dfüicium führt) zu verehren, u. beftebt größs 
tentheils in Pfalmen, Gebeten, Lefeftüden 
ans ber heil. Schrift, den Vaͤtern und Les 
benebefhreibungen bee Heiligen, die bald 
feierlich abgefangen, bald nur im Shore ger 
betet, bald von einer einzigen Perfon in 
aller St’Le gelefen werben. Ihr Urfprung 
verliert fi ins grauefte Alterthum. Spuren 
biefer Gottesverehrung finden ſich bereits 
in ben apoflolifdyen Gonftitutionen unb meh⸗ 
reren alten Liturgien, und in ber Regel des 
heil. Benedict wird ſchon ſogar eines Of- 
fieium diurnum, bas bei Zag, und 
nocturnum, das bei Nacht abgehalten 
wurbe, erwähnt. Zu dem erfteren rechnete 
man unb rechnet gegenwärtig noch bie 
Prim, Terz, Sert, Non, bie Belper u. bad 
Gompletorlum, zu bem andern die Metten u. 
Laubes (f. db. a.). Bon dem Benebictiners 
orden ging biefe Art Gott zu verehrem bet 
nahe in alle geiftlihe Orden über. Ja als 
in der Folge bie Golegials und Kathebral; 
capitel die Regel bes heil. Benedict ans 
nahmen, kam b’e Gewohnheit, das Officium 
zu beten, auch in ıbren Kirchen auf und 
mwurbe buch fie nah und nah fo allge 
mein, daß bas bafeler Concilium fie als 
eine allen Geiſtlichen obliegende Schuldigkeit 
anfehen und voransfegen Ponnte, Heut zu 
Zage verpflichten bie Vorſteher der rd 
ch katholiſchen Kirche zur Abbetung des 
Officiums alle Kieriter, welche die höhern 
Weihen (f. db.) erhalten habenz alle Benes 
fieiaten, und dieſe zwar unter ber Strafe 
des Verluftes ihrer Einkünfte für bie Zeit 
ber Vernachlaͤſſigung; alle Drbensperfonen, 
bie zur Abbaltung des Chors verbunden 
find, felbft die der weiblihen Orden, und 
dieß zwar nad ber Welfe, wie es das rd» 
mifche, durch Urban VIII. verbefferte Brer 
vier vorfchreibt. Uebrigens ift das O. nad) 
Verſchiedenheit der Tage im Jahre und ber 
einfallenden Feſte verſchieden, und es gibt 
beöbalb ein O. de tompore (de do- 
ica et feriis), de festis, de Be- 
ata u. f. w. Das fogenannte O. par- 
vum B. Virginis Mariae war, 
aud wenn Rein befonderes Marienfeft ges 
feiert wurbe, fonft fehr häufig, vornehmlich 
an Sonnabenden, gebetet worden, Aud bat 
man ein eigenes O. defunotörum für 
die Verſtorbenen. (Xx) 
Officium göthioum (O. B. 
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Isidori, vermuthlich weil diefer Prälat 
es burchaefehen, Kicchengefch.) , das 633 auf 
bem Goncit zu Zoledo unter bem Könige 
Siſenand, damit in allen Kirchen einerlei 
Drbnung des Gottesdienftes möchte beobs 
achtet werben, für gut befundene Ritual; 
es iſt an fih um fo merkwuͤrdiger, da es 
viele Gebräuhe und Formeln enthält, bie 
in der fpanıfhen Kirche von ber erften Beit 
bes Chriſtenthums in Uebung geweſen. Doc 
brängte die roͤmiſche Kirche 1060 auf dem 
Concil zu Jacca ben Aragoniern unter 
Ramiro I. ihre Ordnung bes Bottesdienftes 
auf. Aber in Gatalonien wies 1064 bie 
Ständeverfammlung zu Barcelona ben Ans 
trag des päpfllihen Gefandten zurüd, Als 
Alfons VI,, König von Gaftilien und Leon, 
den Saracenen Zolebo abgenommen, fette 
er, von feiner Gemahlin angefeuert, bie 


- Einführung des roͤmiſchen Ordnung burd, 


ungeachtet Geiftlichkeit und Volk fich heftig 
bagegenjträubte und bie Gottesurtheile , der 
Zwettampf und die Keuerprobe zu Gunſten 
bes O. g. ausfielen. Einige Gemeinden u. 
zu Toledo 6 Kirchen beharrten aber ſtand⸗ 
baft bei ihrer alten Weife, daher wird das 
OÖ; g. au roletamum genannt, fo wie 
es au) mozarabicum hieß, weil bie 
unter ben Saracenen lebenden unb Moza- 
rabes genannten Ghriften das O. g. bes 
fländig behielten. Theils weit er bins 
ſichtlich der Ordnung, theils hinſichtlich urs 
ſpruͤnglich arabifher Gefänge von bem Gre⸗ 
gorianifhen Gefange : ab. Der Garbinal 


Franz Ximenes fliftete zu Toledo eine bes 


fonbere Gapelle, in ber noch jest ber Gots 
tes dienſt nah dem O, g. gehalten wird, 
und gab bas Missale 1500 uhb bad Bre- 
viarıum 1502. aber nicht unverändert, her⸗ 
aus, und man vermuthet, daß es ſehr flarke 
Veränderungen zu Gunften bes roͤmiſchen 
Rituale find, ba alle Handfchriften des O. 

. vernichtet worben. Wh.) 

DOfficium, heiliges, fo v. w. Ins 
quifition (f, db. 13). _ 

O£ficium jüdicis imploriren 
(Rechtsw.), f. Officium nobile judiois 
implosiren. O. honöris, ſ. Ehrenfall 2). 
O. matutinum und O. vesperti- 
nam (Pathol. Rel.), f. umter Ghorbienft. 
O. mozaräbicum (Kirchenmuſik), f- 
unter Ofhcium gothicum, 

Officium nöbile jüdiecis 
imploriren (Rebtsw.), das milbrichters 
liche Amt des Richters in Anſpruch nehmen, 
bie Bitte bes Klaͤgero, daß das Gericht 
basjerige ber Klage ergänze, was, ohne 
bem Beklagten zu nahe zu treten, ergänzt 
werben kann. 

Offieium noctürnum, f. unter 
Offcium gothicum. O. perföotum, 
eine Zwangspfliht, im Gegenfag von Im- 

erfeotum o., einer Pflicht der Menſch⸗ 
Tigteit ode ‚Höflichkeit. *F 

⸗ 
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Dffida (Geogr.), Marktflecken in ber 
Delegation Ascoli des Kirhenflaats (Ita⸗ 
ken); bat 2100 Ew. 

Dffida (Bernkarb v., St.), eigentlich 
Domintico Veroni, geb. 1604 in ber 
Mark Ancona bei Dffibaz ward Kapuziner, 
lebte unter Entbehrung aller Art, unter 
. @rißelung u. f. w. ein umberftreifenbes Reben 
ale Betteimönd, kam bald in ben Ruf eines 
Heiligen, der Wunder verrichte z.B. Krane 
durch bloße Berübrung heile; fl. 16945 
warb 1795 von Pius VI, kanoniſirt. 

Dffingen (Geogr.), fo v. w. Markt—⸗ 
offingen, . 

Dffium (Meb.), f. Affion, 

Offiziere, fr), 1) der Anführer einer 
gewiffen Anzahl Soldaten; bei. 2) wenn 
er von böberem Rang als ein Feldwebel 
ift (vergl. Beer 1). D. find alfo vie Lieu⸗ 
tenants, ber Hauptmann, Major, Obriſtlieu⸗ 
tenant, Obriſt (Brigadier) und die verfchie, 
b-nen Gattungen von Generalen; zumellen 
ift auch ber Faͤhnrich O. Die böhern O., 

- vom Major an, beiden Stabesoffizie» 
ze; bie niedern Befehlshaber, vom Feldwe⸗ 
bel abwaͤrts, Gergeanten, Gorporalt, wers 
ben Unteroffigiere genannt. Im Ge 
genfag zu ihnen heißen die D. Oberof— 
fiztere. 8) Urberhaupt, bef. im Franzoͤ⸗ 
ſiſchen, ein Individuum, das vom Gtaat 
mit dem Betebl Über gewiffe Perfonen oder 
Sachen beauftragt iſt. 4) (Schadfp.), Ber 
nernung ber Figuren bes Schadhfpiels (ſ. d.), 
welche nicht der Koͤnig u, bie Bauern find. (Pr.) 

D ffiziirsfattel (Reitl.), f. Eattel. 

Dffranvilie (Geogr.), Marktfleden 
(Dorf) und Gantonsort im Bezirk Diepve, 
Departement Nieder» Seine (Frankreich), mit 
1550 Em. 

Ofllius (6, Aul., Rechtsgeſch.), Zeit: 
nenoffe Gicero's, ber als Privatmann lebte; 
fhrieb: de legibus- vicesimae, de juris- 
dietione, actiones, jus partitum und 
edicta preetoris A 6 — von 
Ebicten). Er ſoll den Grund zur wiſſen⸗ 
f&haftlihen Bearbeitung der Jurisprudenz 
nad ibrem .. Umfange gelegt haben, 

Dfnir (nord. Myth.), die Schlange, 
ein Name Dbins, der in Schlangengeftalt 
durch das ‚von ihm durch ben Felfen ge: 
bobrte Loch roch, hinter welchem von Sur: 
tung der Dichters und Welsheitemeth aufs 
bewahrt warb, 

Dfterdbingen Geinrich von), f. Heins 
rib 172). 


Futak (Futtak, D.F.), Markiflecken in 
der Geſpannſchaft Bacs (Ungarn); liegt an 
ber Donau, bat 1 griechiſche, 1 katheliſche 
Kirche. im November einen großen, von Gries 
hen, Armeniern u. Zürken befuchten Markt, 

Dg (DH, dibl. Befh.), arabiſch: Dug, 
Aug, Aoug, mit dem Beinamen al Anak, 
ber Riefe. Kbnig zu Baſauz wirb von 
Woſes gefchlagen, mit ben @einigen ge: 


Dfu (Geogr.), fo v. w. Opun. Ds 16 


Oginsky 
toͤbtet und fein Land vertheilt (4. Moſ. 2 
83 u.f.; 32, 33). Die Rabbinen find r 
an Kabeln über ihn. 

Dogäliba (a, Geogr.), Ranb'pige ber 
Intel Zaprobane, mit den Quellen ber 
Fluͤſſe Phafis und Ganges. 

Dgüra (Geogr.), fo v. mw. Woggara. 

O geödes (3001,), nad Eatreille fo v. 
w, Henops Neig., |. Mundhornfliege, 

Dodendburgb (Geogr.), f. unter 
Lawrence (Geogr. 8). 

‚Doatchee (Geogr.), Fluß in bem nord, 
amerıfanifhen Freiftaat Georgien; nimmt 
den kleinen D. unb ben Gannouchee auf, 
fliegt 40 Meiten weit, ift für eine Strede 
Boote ſchiffbar, ſaͤllt in das atlantifche Meer, 

Ogee Afr., Bauf,), die Keblteifte (ſ. d. 
unter Glicb 13). 

Ogẽecchy (Geogr.), ſo dv. w. Ogechen. 

Oger, 1) f. Ogre. 2) (Weinh.), eine 
gute Art Shampagnerwein, wähft um Cha» 
lond; es gibt rothen und weißen, moufjis 
renden und nidt mouffisenden, 

Oger ber Däne (Dgier ber Di, 
ne), Markgraf im fränfifhen Beide; 
begleitete 771 nah König Karlmanns 
Tode beffen nah Italien zu König De 
fiberius flichende Witwe, ſtellte ih 773 
mit ben Longobarben bem mit Heeres 
macht nah Stalien ziebenden Karl dem 
Gr. entgegen, warb gefdlagen, kam 774 
in bes Giegers Gewalt und wurde ‚ins 
Reih ber Franken zurüdgeführt. Bier 
machte er fib nun vorzuͤg'ich durch feinen 


Eifer fürs Chriſtenthum berühmt, weshalb 


ee Christianissimus genannt wirb, fteüte 
bad 778 von den Sacſen zerftörte Kloſter 
bes Heil. Markun zu Koͤln wieder her, fepte 
Chorherren in bie Kirche zu Tongern ꝛc. 
D. hatte zu viel, Gelegenheit, baß von ihm 
auch nod ſpaͤter geſprochen wurbe, gegeben 
ald daß fich feiner nicht hätte Gage und 
Geſang bemädtigen follen (über bie Ges 
ſchichte ber Babel f. Eocardi origin, guel«- 

hicae, Tom. I. p. 4). Dgier von 

aͤnemark find 2 teurfche Deldengebichte 
von 13515 und 1479, in ben Vatikaniſchen 
DHandfhriten auf uns gefommen. Der alte 
franzöfifhe Roman D, tridien 1571 von 
Konrab Egenberger von Wertheim, 1571 
ins Teutſche überfegt, u. wurde auch zu einem 
bänifhen VBollebuh, Olger Danıke, 
Die wälfhe Literatur f. bei Nyerup, Iris, 
1795 Maͤrz ©. 246—68. Ueber D. f. 
aud Bartlıolini diss, de Holgero 2% 

Wh.) 


77. 
Dagersheim (Geoar.), Stadt dm 
Santon Mutterftabt des Rheinkreifes (Bais 
ern); bat Schloß, 8 Kirchen verſchiedener 
Sonfeffionen, 900 (1400) Ew. In ber 
Nähe die Rheinſchanze. 

Dginety, altes, lithauiſches Geſchlecht, 


‚beffen Streitigkeiten mit dem Haufe Gar 


picha Karı XII, große Vortheile verfchaffs 
ten, 


"und Gelehrten um fich verfammeite. 


’ 


doch feit 1815 
mufit 


Oginskyſcher Kanal 

ten, aber 1702 beigelegt wurden. Merk; 
würdig find: 1) (Michael Kafimir), 
eb. zu Warfhau 17315 lebte früher auf 
einem Scloffe zu Slonim, wo er felbft 
Beihner, Maler und Meifter auf mehrern 
Sinfteumenten, Grfinder des Barferprbals 
wurde und ſtets einen Areie von — 
eim 
Einfall ber Ruffen in Polen 1771 ſtellte 
er fih an bie Spige ber polnifden Gonfd» 


deration, warb Jandflüdhtig und verlor, ob⸗ 


gleih er 1776 zuruͤckkehrte, zwei Drittheile 
feines Vermögens. Auf feine Koften legte 
er den fogenannten Dginsty’jhen 12 
Gtunden langen Kanal an, der 1808 bes 
endigt wurde und bie Schara mit der Jas 
folda, einem Nebenfluffe des Przipetz alfo 
den Niemen mit dem Dnepr u.fo bie Oftfee 
mit dem ſchwarzen Meere verbindet, und fl. 
zu Warfhau 1808, 2) (Michael Kleos 

has), Großfhagmelfler von Lithauen, 


geordneter beim Reichttage, dann auferors 
dentlicher Geſandter in Holland, 1798 Groß⸗ 
fhasmeifter, befehligte in ber Erhebung 
von Polen 1794 ein von ihm felbft -auss 
gerüfletes Jägerregiment, verfuchte nad 
dem ungluͤcklichen Ausgange bderfelben die 
He von Paris und Gonftantinopel für die 
polnifhe Sache zu gewinnen, lebte bann, 
als auch biefes fehlfhlug, mit Erlaubniß 
des Kaiſers Alexander bis zum tilfiter Frie⸗ 
ben auf: feinem Gute Balefie bet Wilna, 


‘ging nun mit feiner Yamilie nad; Frank, 
‚rei und Stalien, trat 1810— 15 als Se⸗ 


nator Ic. im zuffifhe Dienfte, hielt ſich je: 
wieder in Italien auf. Beine 
Sompofitionen, befonbers bie 
„2 en, werden gerühmt; außerdem 
ſchrieb er: Memoires sur la Pologne 
et les Polonais depuis 1788— 1815, 
2 Bbe,, Paris 1826, Wahrſcheinlich ift 


"auch bie fogenannte Zobtenpolonoife 


von ihm, nad deren Berfertigung fi der 
Componiſt dem Gerät nad erſchoſſen has 
ben fol. . F 


—Oginsekyſcher Kanal Ger ſ. 


unter Oginsty 1). 

Ogives (fr., Bauf,), die Rippen ber 
gothiſchen Gewoͤlbe. 

Oglan (Adſchem Oglan, tuͤrk. 
Staatsw.), bie Pflanzſchulen der Janitſcha⸗ 
ren, die ehemals bloß aus Chriſtenkindern, 
nachher aber meiſtens aus den Kindern der 
Janitſcharen ſelbſt beſtanden. Seit der Auf⸗ 
hebung ber Janitſcharen im Junt 1826 har 
ben fie auch ein Ende, 

Doläfa (a. Geogr.), Infel des Mits 
telmeers,, bei Hetrurien und Corſica; jetzt 
Monte Chriſto. 

Dglethörpe (Jakob Ebuarb), geb. 
zu London 16985 trat in bie Reibgarde der 
Königin und "war bei dem Feldzuge in 
Teutſchland unter Prinz Eugen und Mari⸗ 


effe des Bor,, geb. 1765; warb 1784 Ab: - 


* 
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borough als bes erſtern Abjutant. Nach 
England zuruͤckgekehrt ging er 1782 mit 
100 Anſiedlern beiderlei Geſchlechts nach 
Nord-Amerika, wo ihm ber König zu die⸗ 
fem Zwecke einen bedeutenden Landftrich im 
Süden von Carolina angemwiefen hatte, 
gründete bier eine Nieberlaffung von Euros 
pdern, die Georgia, rad dem König von 
England, genannt wurde, umd fib in wer 
niaen Jahren bedeutend bob, Kr Fam, 
nad einigen Mifhelligkeiten mit den Spas 
niern, 1748 nad England zuräd, madıte 
als Generalmajor den Feldzug gegen bie 
Tchottifchen Rebellen mit u. ft. 1735. (Sg.) 

Oglethörpe (Geogr.), Graffdaft im 
norbamerifanifhen Staate Georgien mit 
15.000 Ew., hügeligem Lande, vieler Wals 
dung. Hauptoct; Rerington, am Bong, 
der hier Wafferfälle bat, mit 250 Ew. 

D gl iäfteo (Weinh.), ein fardinifcher 
Muſkatwein. 

Oglio (Geogr.), Rebenfluß des Po im 
oͤſtreichſchen Italien; entfpringt hoch im 
Thale Sammonica am Monte Gavia, bildet 
den See fer, vergrößert fih dur den 
Sherio, Meta, Chieſe, ift auf eine Strecke 
von 17 Meilen ſchiffbar, mündet über Bor: 
goforte. 

Og lu (tuͤrk.), fo v. w. Sohn, Jeber 
von jedem Stande fuͤgt ſeinem Namen ben 
Namen ſeines Vaters bei, weil die Araber 
und ale Muhammedaniſchen Voͤlker keinen 
Bamiliennamen haben; 3.8. Paswan Oglu, 
Bohn Paswans. 

Dgmios (Ogmion, Myth.), der gals 
liſche Herakles nach Lukian. Sein Bild 
trug Loͤwenhaut, Keule und Bogenz' nur 
war er voll Runzeln und mit bünnem Haar 
dargeftellt. Aus feinem Munde gingen Ketten 
su den Ohren ber ihn umgebenden Figur 
zen, was bie Gewalt bee Beredtſamkeit an« 
zeigen follte, Gr war bei ben Gelten vers 
muthlih ein Grenzgott, Wegrgott, Furs 
chenzieher, von oywos, Einie, Weg, Furs 
he; daher auch im Begriffe dem Merkur 
verwandt. 

Dgnäte (Geogr.), fo dv. w. Date, 

DOgda, f. Obogo. 

Ogöodwai (Ogouawau, Geogt.), ans 
ſehnlicher, fchiffbarer Fluß im Binnenlande 
Afrita’ra; fol fih, aus dem Innern hers 
kommend, in 2 Arme theilen, von benen 
ber eine unter bem Namen Affazte bei Gap 
Lopez ins atlantifhe Meer, ber andere in 
ben Congo fällt. 

Ogotöna (300l.), f. Hafenmaus und 
Sandhafenmaus, 
—O⸗Gradisca(Geogr.), fo v. w. Alt: 
Grabisca, f. unter Grabiscaner Regiment. 

Ogre /franz.), ein Gefpenfl, welches 
in Feenmährden häufig vorkommt; fo v. w. 
Dopanz oder Wehrwolf. 

Dgul (tür), 1) Honig, daher: D. 
oti, bie Blume Melia; 2) ſo v. w. — 
gu 
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Dguliner Regimtnt (Geogr.), 1) 
Theil des karlſtaͤdter Generalats auf ber 
Froatifhen Milirärgrenze (Deftreih): hat 
46 AM, mit gegen 50,000 Ew.; 2) Stabör 
ort deffelben, Marktflecken mit Schloß, 900 
Ew. Dabei verliert fih ber Fluß Dobra 
unter bie Erbe, ’ 

Ogülnia lex (röm. Rehtew.). Ges 
fegvorfchlag der Zribunen Q u. En. Oguls 
niue, 801 Ghr., daß bie Anzahl ber Pons 
tificede auf 8 und bie ber Auguren auf 9 
vermehrt und von ben erfien 4, von ben 
* 5 aus den Plebejern erwaͤhlt werben 
ollten. 

Dgürlu (tärk,), glädih, hewlidhz 
dielleiht verwandt mit dem lat, augustus, 

Dgurrapürra (Geogr.), Stadt im 
Diftrict Kunjeur der brit/fdy vorberindifhen 
Provinz Driffa, beherrfht von einem freien 
Bemindar, Be 

Dgürfain(Ugra, ind. Myth.), König 
von Mathra und Bater bes Kanfa und der 
Dejaki (Dewagi), ber Mutter bes Krifchne, 
Kanfa entfegte ben Vater. bed Throns und 
Heß ihn als geiſtesſchwach einfperren, nad 
beffen Tode aber übergab ihm Kriſchna bie 
Regierung wieder, 

gurtfhinstifhe Inſeln (Geogr.), 
fr Agurtfchinstifche Infeln. 

Dguz (mong. Geſch.), f. u. Kara⸗Khan. 

Osyges (Ogugos, Mytb.), ber Als 
tefte bekannte König von Attila. Hellani⸗ 
Los, Philochoros, Kaſtor, Thallos u. And, 
find einftimmig, daß er um 1796 v. Chr. 
zegierte, Einige nennen ibn Sohn von’Pos 
feibon u, ber Aliftra. Die Athener nannten 
ibn einen Eingebornen ( Autochthon ); die 
Bdotier gleihfalld, welche ihn noch König 


der Hektener nannten, einer Horde Wilder 


in den boͤotiſchen Gebirgen. Einige ſchrei⸗ 
ben ihm die Erbauung ‚von Theben zu, Ans 
dere leiten ben Namen des Ogygiſchen 
Thores in Theben von ihm ab; auch ba® 
aͤgyptiſche Theben beißt öfters ba Dgpygir 
ſche. Er wird baber auch Sohn des Böotos 
genannt, Ginige fagen auch: Lykos zeugte 
mit Zobama bie Thebe, und gab biefe bem 
O., von weldhem Thebe die Ogygiſche hieß; 
Andere: Zeus zeugte mit Thebe den Aegyp⸗ 
tos, welcher Aegyptens Hauptſtadt heben 
nannte. Hier war D. König, als Kadmos 
nad nn ging, und nad) dem aͤgyp⸗ 
tifchen Mufter aud eine Stadt Theben baute, 
und deren Thore Ogygiſche nannte. Solche 
Sagen führen auf die Vermuthung, daß 
unter D. eine ägyptifche Colonie nad Bdo: 
. tien und von ba nad, Attila kam. Wahrs 
fcheinlich wird dies, da auch Alallomeneia 
und Eleufis (f. b.) Kinder des O. genannt 
werben, Biftorifch berühmt iſt D. durch 
eine merkwürdige Fluth (Ogygiſche 
Fluth), die um 1759 v. Chr. ganz Ats 
tita verheerte. Seit diefer Epoche bis Ke⸗ 
trops (189 Jahr nach jener Fluth) weiß 
man daher nihts aus Attila. Sprichwoͤrt⸗ 


Oblo 


lich hieß bei fpätern Griechen Ogpaifc 
fo v. w. uralt, wild, barbariſch, bei ben 
Alerandrinern (Philo) bef. altdummglaͤubig, 
in Bezug auf Weltreligionen,. (A. Z.) 

Dgägia(Myth.), eine ber Töchter Am» 
phions undb»der Niobe (f.d ). 

Dgdgia (a. Geogr,), 1) alter Name 
Bdotiens und Thebens; 2) Aegyptens; 3) 
Attika's; 4) bedeutende Stadt Thrakiens, 
am Haͤmos; 5) (Kalypſos), Sporaden⸗ 
infel an Kariens Kuͤſte, nordweſtlich von 
Kos, füblih von Leros, mit £refflichem 
Honig; jegt Galmine, 

Ogygia (Petref,), Verfleinerungen, 
zu den Zrilobiten gebdrig; ber Körper iſt 
flach, laͤnglichrund, Bann nicht kegelfoͤrmig 
—— werben; am Kopfſchilde 
ftehen 2 gelrämmte Längsfurchen ; ber Körper 
bat 8, der Schwan: 10 Ringe, Arten: o. 
Desmarestii, o. Guettardi. 

Ogpris (a. Geogr.), Juſel des inbi« 
fchen Meeres bei Karmanien, am perfifchen 
Meerbufen; jebt Ormuz, n. And, Mazira, 
Hier fol der König Erythras begraben fein; 
vergl. Daralta, 

Dbhala (bibl. Geogr.), fov, w. Gas 
— wu u = > ah = bäs 

a, fo v. w. Serufalem r 4. 
11. 22, 86. 44). ehe 

Dhamingin(norb, Mytb.),f. u. Norne, 

Dbeim, 1) der Bruber des Vaters ober 
ber Mutter; 2) Benennung, welche fonft 
bie teutfchen Kaiſer ben weltlichen Chur⸗ 
fürften und den altfürftlichen, regierenden 
Herren beilegten. 

he! jam satis est! (lat), O web, 
nun iſts genug! Spridwort, 

Dheteröa (Geogr.), Infel, füdli im 
Archipelagus ber Gefellfhaftsinfeln (Auftras 
ua liegend; ift hoch, hat gegen 9 Meilen 
Umfang, flarke, Eriegerifhe Bevoͤlkerung, 
ift entdedt von Cook 1769, Ohe vü= 
booa, f. Domenica, 

D Higgins, f. Higgins. 

Dbio (d, i. fhöner Fluß, Geogr.), 1) 
anfepniicher Nebenfluß des Mitfifippi in 
Nordamerika; hat ein Gebiet von 944 QM. 
und einen Lauf von 206 Meilen; entfpringt 
in Pen'yivanten aus den 2 Quellenflüffen 
Alleghany und Monongahely, welche beide 
vor ihrer Vereinigung ſchon ſchiffbar ſind 
und bedeutende Nebenfluͤſſe aufgenommen 
haben; fie vereinigen fh bei Pittsburg, 
wo fie nun ben Ramen D. führen; diefer 
trennt die Staaten Kentudy, Virginla und 
O., ımb vereinigt ſich 200 Meilen unters 
halb Pittsburg mit dem Milfifippi. Er 
nimmt über 40 Flüffe auf, darunter die 
Kanhawa, Miami, Kentudy, Zenneffe, 
Muskingum, Liding u. a. und gibt mit 
feinen Nebenflüffen über 1000 Meilen ſchiff⸗ 
bares Waſſer. Bei feinem Ausflug ift er 
1000 engl, Yards breit, Nah ibm. find 
benennt 2) ein Staat ber — — 

on, 


Ohlo 


Unton, an den See Erle und bie Staaten 
Midigan, Penfglvanien, Kentudy, Virginta 
und Sndiana grenzend; hat 1842,,; AM. 
ebenes, etwas hochgelegenes, hügeliges, zum 
Theil felfiger Land. welches ber Erieſee, und 
die Flüffe Maumee, Sandusky, Huron (alle 
zum Erie fließend), ferner der D. (hier 
nur bei vollem Waſſer fhiffbar und mit 
vielen Infeln) mit feinen Mebenfläffen Bea⸗ 
ver, Indiana, Muskingum, Hodhoding, 
Scioti, Miami u. m. a. bewäffert; das Klima 
ift ſehr angenehm, vorzuͤglich im Ohiothale. 
Die Bearbeitung bed Bodens ift ſehr ſchnell 
vor fi gegangen und macht immer mehrere 


— ———— wozu die Vortrefflichkeit deſ⸗ u 


elben immer mehr reist. Man baut Ges 
treide aller Art, Tabak, Indigo, Gemüfe, 
Obſt, Wein; bat anfehnliche —— 
mit allerhand feltenen ober nutzbaren Baͤu⸗ 
men (Gleditſchien, Zulpenbäume, Annonen, 
Hickerynußbaͤume, Robinien u. v. a.). Von 
Thieren findet ſich viel Rothwildpret, wilde 
Ochſen, Raubwild, vorzuͤglich viel Eichh oͤrn⸗ 
chen, die dem Getreidebau ſchaͤbdlich werden; 
viel Geflügel, als: Truthuͤhner (bier hei⸗ 
miſch), Faſane, Gaͤnſe u. a., ferner viele 
und. neue Arten von Kifchen, Schildkröten 
u. f, w. Der Bergbau ift noch nidt in 
Aufnahme, doch findet und benugt man 
Eıfen. Die Gegenden um ben D, find reich 
an Petrefacten, befonderd Mammuths kno⸗ 
ben. Die Viehzucht, die durch treffliche 
Wiefen unterftägt wird, bringt doch nicht 
genug Pferde, Schafe, Rindvieh, Schweine 
vw. a. Der Kunfifleiß ift zwar noch nicht 
hoch geftiegen, aber er ift in ſtarkem Zus 
nebmenz bie Schifffahrt auf dem O. (viel 
duch Dampfboote betrieben) ebenfalls, ber 
Handel ift ſchwach, doch burch 16—20 Banken 
unterftügt. Die Em., deren man jegt wohl 
mehr als 600,000 zählt, und bei welchen 
fi unter allen Nordamerikanern bie größte 
Bildung finden foll, beſtehen aus Einges 
wanderten (aus andern Gtaaten, fo wie 
aus Europa), Indianern (Wyanbots, Sha⸗ 
wanefen, Delawaren, Genecaer, Dttawaer 
u. a.) und Ewenig (Schwarzen). Den 
unterrichtenden Ständen ift der 36. Theil 
ber Länder zugefchrieben, viele Unterrichts» 
anftalten find ichtet. Die Gonftitution 
des Staats ift vom Jahre 1803. Die ger 
ſehgebende Gewalt liegt in ber Generalvers 
fommlung, welde aus einem Senat (Dbers 
haus) und bem Haufe ber Repräfentanten 
a bie Senatoren müffen 
80 Jahr alt fein, ihre Zahl darf nie bie 
Hälfte der Repraͤſentantenzahl übertreffen; 
die Repräfentanten (nie mehr ale 72) müffen 
25 Jahr alt und don weißer Furbe -fein, 
Ale Sitzungen find oͤffentlich. Die aus⸗ 
übende Gewalt hat der Gouverneur. Die 
Union verkauft die Ländereien bed Staats 
und bat fi die Wafferfiraßen vorbehalten. 
Gefege find befondere für ben Staat, ihr 
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Muſter find die englifchen; Recht wird in 
mehrern Gerihtshdfen und burch Kriebens« 
nerichte aefprochen. Miliz beträat über 
84.000 Mann. Zum Gongreß fendet O. 2 
Senatoren und 14 Mitglieder, Gintheilung 
in 71 Graffhaften. Hauptſtadt: Golumbus, 
8) Sraffhaft im Staate Virginia, an bie 
Staaten Penfylvania und O. grenzend, am 
Fluffe gleiches Names, mit gegen 10,000 
Ew. Hauptſtadt: Wheeling. 4) Brafs 
ſchaft im Staate Kentudy, mit viel Wald, 
4000 Ew., Salpeterhöhlen und dem Daupts 
ort: Hartforb mit 120 Ew. 5) Mehr 
zere Townſhips in Penfylvania, Ohio 


a. (#Fr,) 
Shiopflefall(@eogr.),f.u. Yorhiogen, 
DObiösthter (Petref.), fo v. w. großer 
Maftobon, f. unter Maſtodon. 

Dhiom (Geogr.), Ihiffsarer Fluß im 
nordamerifanifchen Staate Vermont, fällt 
in ben Champlainſee. 

DOpitähu (Sr. Epriftina, Geogr.), fo 
v. w. Zahuata, f. unter Marquefas 2), 
Obhitẽroa, fo v. w. Oheteroa. Opie 
wäoa,fov. w. Domenica. Oblafählu, 
Zoralort im Lande der Szeckler (Sieben⸗ 
bürgen), babei ber berühmte Homro:s 
der Sauerbrunnen. 

Ohlau (Geogr.), 1) Nebenfluß ber 
Oder; entfpringt oberhalb Münfterberg im 
Kreife Münfterberg des preußiſchen Regies 
rungsbezirks Breslau, fließt durch Breslau 


‚und geht nad einem 13 Meilen langen 


Laufe bei dieſer Stadt in bie Ober, Ihr 
@efälle a von ihrer Quelle bis zur 
Mündung 537 Fuß, alfo im Durchſchnitt 
über 41 Fuß auf die Meile; 2) Kreis des 
preußifhen Regierungsbezitks Breslau, 114 
AM. groß und mit 38,200 Ew., ehen und 
meiftens fruchtbar; wirb vorzüglich don der 
Oder, dem Schwarzwaffer und der D. bes. 
mwäffert. Auf ber rechten Seite ber Ober 
wird meiſtens Polniſch gefprochen ; 3) Kreis» 
ſtadt darin, zwifchen der O. und der Ober, 
über welche hier eine lange hölzerne Brüde 
führt, mit —— Waͤllen umgeben; hat 
ein großes koͤnigliches Schloß, Tabaks, und 
Cichorienbau, Hospital, Armen: und Waifen⸗ 
haus, Tabaks⸗ und Cichorienfabriken, Tuch⸗ 
weberei, Papiermuͤhle und 8037 Ew. (Cen.) 

2366 (Technol.), ſ. Ahle. 

Ohl⸗ruppe Elſcher), fo d. w. Aalraupe. 

Ohm, 1) (Meßk,), fo v. w. Ohme ; 2) 
(Prov.), fo v. w. Spreu; 3) fo v. w. 
Oheim. 

Ohm (Geogr.), Fluß; entſpringt auf 
bem Bogelöberg in Dber«Heffen, nimmt bie 
Wohra auf, fällt unter Marburg in die Lohn. 

Ohmat (kandw.), fo v. w. Grummet. 

Ohm:Bafhi, perfifher Unterofficier, 
der Io Gorfhi unter fi hat, 

Ohmd (Prov.), fo v. w. Gpreu, 

Ohme (Mafl,), ein Weinmaß; faft 
überall werden 6 D.n auf ein Fuber ges 

rechnet. 


x 
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rechnet. Die D, hält in Berlin 128 Quart, 
in Braunſchweig 160 Quartier, in Bremen 
4 Anker oder 20 WBiertel, in Kaffel 20 


Quartier oder BO Maß, in Kleve 4 Anker 


ober 120 Kannen, in Köln 26 Viertel oder 
104 Ma, in Danzig 20 Viertel, in Erfurt 
2 Eimer, in Frankfurt a. M. 20 Biertel 
ober 80 Scherf; ober 90 Aihmaß, In Ham⸗ 
burg 20 ®Biertel, in Hannover 60 Kannen, 
in Hridelberg 43 Maß, und 10 D.n maden 
1 Fuber, in Königsberg 120 &topf, und 3 
DO n maden 1 Both, in Kopenhagen 40 
Stuͤbchen, in Lübel 80 Kannen, in Mainz 
wie in Kaffel, in Oenabruͤck 112 Kannen, 
in Reval unb Riga wie in Königsberg, in 
Schweden 60 Kannen, in Straßburg 24 
große oder 30 Eleine Maß, und 24 O.n 
machen 1 &uder, in Würtemberg 160 Maß, 
in Baden — 100 Maß oder.150 Liter. (Fch.) 

Ohmen⸗geld, in manden Gegenden 
fo v. w. Trankſteuer. 

Ohmev (Landw.), fo v. w. Dinkel. 

Ohm⸗kraut (Bot.), alchemilla apha- 
nes, befannter ald Ackerldwenfuß, bäus 
—9* Getreideſeldern wachfend; vgl. Ache⸗ 
mille. 


Ohn⸗blatt (Bot.), 1) bie Pflanzen⸗ 
gattung Monotropa (f. b.); 2) beſonders 
deren bekannteſte Art, m. hypopithys. 

Ohnehoſen (Geſch.), f. Eansculotten, 

Ohnepöopen (Kirhengeld.), f. Bess 
PD pnsfloffer (Book), f Kahl 

nsfloffer (3001), fo v. w, Kahl 
baͤuche. D.»flügler, f. Aptera. S.⸗ 
füßler (apodi, Zool.), machen vach La— 
treille eine Familie der Eibechſen aus, kennt⸗ 
lich an dem Mangel der Fuͤße; dazu die 
Gattungen: anguis, ophisaurus, acon- 
tias. D.shäusler (Bot), f. Athalami. 
D.stiemen (endobranchista Dumer,, 
Bool.), bilden nah Gupier eine Orbnung 
ber Ringelmürmer ; äußerlich ifl fein Athmen 
werkzeug fichtbar, die Haut foheint es zu 
eıfegens tkeilen fih in folde ohne, unb 
foiche mit Borftenz zu biefen: Regenwurm, 
Raide u. a.5 zu jenen: Blutegel, Draht: 
wurm u. f, w. 

Ohn⸗mach t (animi deliguium, Meb.), 
wird gewoͤhnlich zu den Krankheitszuſtaͤnden 
gerechnet; auch treten D.en häufig in Krank⸗ 
heiten, entweber durch birecte Beranlaffuns 
gen krankhafter Art, ober zu Folge Erand, 
hafter Aulagen auf unbedeutende unb zus 
fällige Gelegenheitsurfahen ein, ja gehn 
wohl felbft dem Zobe voraus unb machen 
zu biefem den Uebergang, wo fie nur ents 
weder als eigne Krankheitszuftände nicht in 
Betracht kommen, oder eigne Namen erhal⸗ 
ten (vergl. Leipothymie, Synkope, Aſphyxie). 
Indeſſen find ihnen auch Perſonen “unter: 
worfen, bie uͤbrizens für ganz geſund gel: 
ten, wenn eine ungewöhnliche Veranlaſſung 

geben if. Ihr wefentliher Charakter bis 

eht in einer fchnellen, jedoch vorübergeheus 
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den Unterbrechung bes Bezuges, in dem ber 
Menſch wachend mit ber Außenwelt flebt, 
in einem fchnellen Entfhwinden bes Bes 
mwußtfeins und des Vermögens ber Aufrecht⸗ 
erbaltung des Körpers, ohne daß jedod 
(mie 3.8. bei der Evilepfie, der Apoplexie 
u. f. w.) andere und bie Gefundheit in no 
höherem Grade beeinträdhtigende patholos 
giſche Erfcheinungen dabei eintreten. Die 
D. nah obiger Befchränfung hat wieder 
graduelle Verſchiedenheiten. Eine Ans 
manblung von D. tritt ein: wenn ein 
Menſch unverfehens von einem Gefühle von 
Möftefein, von Betäubung, mit und ohne 
Schwindel überwältigt wird; wenn bie 
Ohren ibm Bingen, ober er fonft befrems 
dende Toͤne zu vernehmen glaubt, wirkliche 
Toͤne von außen aber gar nidht ober unges 
börig vernommen werben; wenn er einen 
Flor oder Nebel vor ben Augen zu ſehen 
mwännt, wirkliche Geſichtegegenſtaͤnde aber 
verworren ober gefärbt erfdheinen; wenn 
das Gefiht blaß wird und ein Leihenanfehn 
befommt 5 wenn der Puls matt, kaum fühlbar 
fdlägt, ber Athem fchwer und lanafam wird, 
wenn ein kalter Schweiß im Gefiht und 
am Halfe ausbridht; wenn bie Glieber wanken 
und zittern, bie Stimme verfagt und der 
Körper die Haltung verliert. Died. ſelbſt 
tritt ein und wird zu einer tiefen, wenn, 
nach fürzerem ober längerem Borübergang 
ber gedachten und aͤhnlichen Erfcheinungen, 
oder aud mit kaum bemerklichem Gintritt 
derfeiben, das Bemwußtfein und zugleich bie 
freie Beweglichkeit der Glieder ganz aufs 
hören. Auch der MWieberübergang zu einem 
mit Bemwußtfein und Freiheit der Mus kel⸗ 
thätigkeit begleiteten ET hat ge⸗ 
woͤhnlich eigne Erfcheinungen, bie jebod alle 
ben Zurüdtritt der Lebensthätigleit anbeur 
ten. Das Herz klopft Anfangs in unors 
dentlichen, bann immer regelmäßigeren Schläs 
en; bie Wärme Lehre wieder; bie erlos 

henen Augen befommen neuen Glany ; die 
Martigkeit verliert fib immer mehr und 
mehr; das Gefühl gleicht dem eines Ers 
wachens aus dem Schlafe oder aus einem 
Zraume, beffen man ſich aber nicht recht 
mebr bewußt ift; ein allgemeiner Schweiß 
bedeckt den Körper, und häufig beſchließt 
ein allgemeines Gefühl von Wohlbehagen, 
wie das eines genefenen Kranken, die Scene. 
Alles, was unerwartet lebhaft anregt, Bann, 
bei, einem böhern Grade von Reizbarkeit, 
D. zur Kolge haben, fo: beftige Gemüthes 
bewegungen, felbft freutiger Art; überras 
fchendes Verkuͤnden eines unverhofften Güte, 
nod) häufiger aber Schred, oder unvorbes 
reitetes Ankuͤndigen eines großen Ungluͤcks— 
falls; ber Anblid von Scenen und Vorgäns 
gen, bie bas Mitgefühl in Anſpruch nehmenz 
ebenfo ſtarke Gerühe, ungewohnte Bewer 
gungen be# Körpers, bie Annäherung ger 
wiſſer Thiere (wie von Katzen) wegen Idio⸗ 
‚ fonfrafle 


— ⸗ 


Ohnſchwanz 


lonkraſi In, — bei daran nicht 


eaſchen u, f. w. Im Allgemeinen iſt 
gewoͤhnlichen O.n, da fie das Leben. 
rohen, wenig zu unternehmen, und 
n Befallenen, in eine ihnen bequeme 
eperlage gebracht, dürfen nur ber Ruhe 
seh werben, unter welder bann durch 
aturthätligkeit die momentane Lebensftörung 
gemeiniglich fich von felbft völig ausgleicht. 
Doc ift es zur Verkürzung des Antalls und 
zumal in ben höhern und in den mehr pas 
tbolog’fchen Zuftänden diefer Art rathſam, 
das, was unmittilbar die D, erregte, wo 
möglih zu entfernen, dem Ohnmaͤchtigen 
die zu engen Kleider zu Lüften, ihn an bie 
freie Luft zu bringen ober friſche Luft in 
das Zimmer zu laſſen dad Geſicht und. die 
Bruft mit altem Waffer zu befprenaen, 
ibm concentrirten Effig, oder eine Ams 
monium (f. d.) enthaltende Fluͤſſiakeit, oder 
auch fo genanntes Rlechſalz (f. d.) vor bie 
Naſe zu halten, oder, zumal, wenn, wie bei 
hyſteriſchen Perfonen, ftarfe Wohlgerüche 
die DO, veranlaßten, Gerüche entgegengefehter 
Urt, wie von verbrannten Febern, Hirſch⸗ 
borngeift u. f. w. in die Na’e einzteten zu 
laffen u, f. w. Am wenigſten ift, fobald 
der Dbnmädtige einmal anfängt, fich wieder 
befinnen, etwas anders noͤthig, als diefen 
Fand durch Voreiligkeit oder tumultuas 
bare Einwirken niht zu flören. (Pi,) 
n:fhwanz(3ool.), ſo v. w. Strauß, 
itaniſcher. O.⸗vogel, ſo v. w. Kropf⸗ 
ans. 
* — ur Geſch.), Sohn des Seſam 
” ara — ) 
‚Ober (auris, Anat.), 1) dem Minfchen, 
fo wie bem größten Thelle der Zhierarten 
und a 


en der höheren Stufen, von den Fir 
{hen an aufwärts, paurig verlichenes Ge: 


hut lichen und furdhtfan 
* 


organ. Man unterſcheidet allgemein 
*6 und inneres D.,’ obgleich die. Ab: 

13 auf abweichende Weile angegeben 

wird. A angemeffendeften erfcheint es je: 
doc, alle Obrgebilde, die, theils aus Anors 
theils aus Knochen beftehend, zur Leis 
6 Schalls bis zu der durch eine eigne 
aufenfell) verfchloffenen innern Kno⸗ 
.(Daule) dienen, ober bie mit 

en Gebilden in nächfter Verbindung fte: 
en, zum äußeren D., zum innern DO. aber 
| der Paukenhoͤhle und von biefer 
aus noch Liefer liegenden, auf das Ber 
bmen von Zönen Bezug habenden Ohr, 
zu tednen. Jede Hauptabtheilung 
dann mieber, bei der Menge ber 
e Berüdfihtigung kommenden. Ge: 
interabtheilungen. A. Aeußeres 
) ale Baupttheil, das knorpliche 










Bebilb, das in der Mitte der. Seitenfläde 
"des Kopfs, mit der Nafe von gleicher Höhe 
zum Äußern. Kopfe rt und in Verbin» 
bung der ‚einzelnen & woraus ea br= 


—— 
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ſteht, auch als Ohrknorpel, Enorp» 
lides D. (aurioula) unterfchieden wird, 


As Ganzes liegt * die Form eines Trich⸗ 


ters zu Grunde, der aber mit einem un⸗ 
ebenen Rande umgeben iſt. Die beſondern 
Bindungen, fo wie die dazwiſchen befind» 
Ichen Bertiefungen, bie feine eigentlide 
Form beftimmen, erhalten eigne Namen: 
aa) Erhabenheiten «) die Ohrleiſte 
(helix), der für den Ohrknorpel aufwaͤrts 
einen auswärts gewölbten Rand bildende 
Theil; er fängt in der Mitte der Vertiefung 
des dufern DE (Ohrmufcel) mit einer 
Spige an, geht bann bogenförmig vorwärts, 
dann aufwärts und binten wieder abwärts, 
mit einer Spige fih endigend, fo daß er 
ein halbes Oval bildet, 8) Die Gegenr 
leifte (anthelix), bat unter und vor der 
Oprleifte ihre Rage; fie hebt über dem 
Anfange dieſer mit 2. Schenkeln, einem urs 
teen und einem obern ſchwaͤchern, an, bir, 
aufwärts ſich wöLbend, ruͤckwaͤrts gehn, unter 
einem fpieigen Winkel ſich vereinigen, wors 
auf die noch flärker auswärts fih woͤlbende 


Erhabenheft, Hinten, abwärts ſich neigend, \ 


in die Gegenede Übergebt. y) Die Ohr» 
ede (tragus) findet ſich als eine ungleich 
vieredige Knorpelplatte mit 8 freiftehenden 
Rändern, einem obern, untern und dußern, 
unter dem Anfange der Obrleifte, und dient, 
wenn er einwärts gedrüdt wird, als eine 
Klappe des Außern Gehdrgangs, fo daß 
diefer dann geſchloſſen fft. d) Die 6 
genede (antitragus) ragt, als eine Beine 
Knorpelplatte unter dem Eade der Gegens 
leifte, der Ohrecke nah hinten gegenüber, 
bervor; einwärts und unterwärts fteht fie, 
indem ihr die Ohrecke auf gleiche Act‘ enta 


gegentommt, durch eine Fnorplihe Verläns. 


gerung mit diefer in unmittelbarer Ver— 
bindung. bb) Vertiefungen: «) bie 
tabnförmige Grube (scapha), bie 
zwiſchen ber Obrleifte und Gegenleiſte aufs 
wärts und ruͤckwaͤrts gehende hung; ß) 
die eiförmige Grube (fossa ovalis), 
zwiſchen beiden Schenfeln ber Gegenleiftez 
y) bie Obrmufdel (concha auris), 
eine rundlihe Vertiefung zwiſchen ber Ohr— 
leifte und Gegenleifte, der Ohrecke und Ges 
geneckez d) ker Enorplihe Gehör» 
gang (meatus auditorius cartilagineus), 
bie trihterförmige Berengetung ber Obrs 
mufchel, bie größtentpeils von der von ber 
Ohrecke und Grgenede ausgehenden Knor— 
pelplatte, zum kleinen Theil binten von ber 
Ohrmuſchel gebildet wird; ein Einſchnitt 
zwiſchen dem obern Rande ber Obrede und 
ber Obrleifte, fo wie dem untern Rande 
jener und ber Gegenleifte, macht diefen Gang 
zu einem Halbkanal; außerdem werden no 
2—3, meift balbmondförmige kleinere Eir 
fhnitte an ihm unterfchicden; fernges 
webe, zuweilen Muskelfaſern ähnlich ; —* 
die Zwiſchentaͤume aus; die durch die ges 
dachten 


- 
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dachten Ginfchnitte zum hell getrennten 
Knorpelp’atten werben von Einigen auch ols 
einzelne Obrknorpel unterfchiedben.. Außer 
dem gezadten Rande, ber, mittelft dichten 
Zellſtoffs mit dem rauhen Rande bes äußern 
knoͤchernen Gehdrganges in Verbindung ſteht, 
find noch 3 banbartige Zeftofffiretfen als 
Ohrbänder (ligementa auriculae), ein 
vorderes, hinteres und oberes, zu 
feiner Befeftigung an benachbarten Theilen 
dienend, zu bemerken; ter ar Kanal, ber 
- von der Ohrmuſchel zu dem Enöcheren äußern 
Gehoͤrgeng führt, gebt zuerft horizontal von 
außen nad innen, bann ſchraͤg von oben 
und vorn nad hinten und abwärts, unb 
ift unten länger als oben, 5) Der End= 
herne Gehoͤrgang (meatus auditorius 
.osseus) iſt die Fortiegung bes —— 
Gehoͤrgangs, aber durch eine Ausböhlun 
in bem untern Theile des Felfenbeins (f. 
unter Schlaͤfebein) felbft gebildet. Seine 
äußere Mündung an der Gruntflähe bes 
gedachten Knochens wirb als aͤußeres Ge— 
börlod (porus acusticus externus) uns 
terſchieden. Der Gang felbft, 4 Zoll lang, 
bat eine elliptifhe Form, ift in der Mitte 
enger, und erfiredt ſich Tchräg von oben, 
binten und außen nah unfen, vorn und 
innen und endigt fih am Paufenfelle, für 
welches fi eine oben offene Furche in dem 
Knochen firdet. b) Angefügte Theile: 
aa)ber Ueberzuq bes Außern Ohrs, durch 


eine bicht an den Ohrknorpeln anliegende ( 


fetileere Fortfegung der Hautbedeckung; 
blos von der Gegenecke gebt eine Verdop⸗ 
pelung berfelben von verfchiedener Länge 
aus, die, in ihrem Zellftoff etwas Fett ent» 
haltend, als Ohrläppchen (lobulus 
auris) befannt if. Am Gingange in ben 
äußern Gebdrgang erzeugen ſich inder aͤußern 
Haut gewöhnlid, mehr oder weniger zahle 
reich, kur ze, feine Haare (Obrhärden); 
bie hier feiner werdende Haut enthält eine 
Menge kleine Höhlen, melde Ausfuͤh⸗ 
zungsgäuge eines zu Abfonderung des Oh⸗ 
renfhmalzes beftimmten Drüfengemwebes find. 
bb) Das paukenfell (membrana - 

ani), eine dünne Haut von elliptifcher 

orm, woburd das Äußere DO. von dem ins 
neren abgegrenzt wird. Es bat in ber ber 
merkten Indchernen Furche, [hräg von oben 
nad unten und innen, fo feine Rage, daß 
der obere Rand bem Eingange in den Außern 
Gehörgang näher, als ber untere ift; bie 
äußere Flaͤche, welche von der bis hierhin 
eindringenden, aber ſehr bünnen Fortfegung 
der Außern Hautbedeckungen überzogen ift, 
iſt unter ihrer Mitte etwas vertieft, die 
innere an berfelben Stelle etwas gewoͤlbt; 
es verbreiten fi) verhältnißmäßig viele Heine 
Blutgefäße in biefe Haut, bie felbft als 
eine Kortfegung ber Knochenhaut zu bes 
trachten ift. 5 Zugehörige Nebens 
theile: aa) Muskeln des äußern 


Ohr 


D.6: fie find ſaͤmmtlich dünn und Mein; 
auch ift zu bemerken, daß, wahrfäeiptid 
als Folge bed von Kindheit auf, unter cul⸗ 
tivirten Nationen durch mehrere Genera⸗ 
tionen hindurch, vernachlaͤſſigten Gebraucht 
derſelben, nur wenige Menſchen und wo ſie 
vorzuͤglich ſtark ausgeprägt find, durch fie 
willkoͤhrlich die D,en in Bewegung zu fegen 
vermögen. Ihrer. Rage zu Kolge würde 
das äußere O., oder au bie einzelnen 
Theile deffelben, durch fie eine zum Scharf⸗ 
bören geeignete Stellung gegen den Det, 


‚von wo der Schall herkommt, erhalten, wie 


wir dies bei Thieren bemerfen, bie ihre 
D.en zu fpigen, ober fonft verfchtedenartig 
au bewegen vermögen: wenn aber Menſqen 
ei au'merffamem Hören auch bie dufern 
D.en bewegen, fo geſchiebt died mehr durch 
Spannung der naͤchſten Gefihtsmusteln, de» 
nen dann aud die D.en folgen, ats durch 
die eignen Ohrmuskeln felbft. Die Außen 
Ohrmuskeln felbft zerfallen aber in 2 Ab: 
theilungen: «&) folhe, bie nach ihrer Lage 
das gange Äußere Ohr, und zwar in ber 
Art, wie ihre Benennung andeutet, zu be⸗ 
wegen vermögen, namentlich ax) der Aufr 
beber des D.6 (musculus attollens au- 
riculae), der größte Ohrmuskel, der von 
der Sehnendecke des Schläfemusfels (f. d.) 
aus mit einer kurzen, dünnen Sehne an 
bie hintere Flaͤche ber erg ſich ans 
fept; BB) —s Zurüdzieber des D.$ 
musculi retrahentes auriculae), bie ven 
dem zizenförmigen Kortfag des Sctäfebeind 
aus zu der Hintern Flaͤde der Ohrmuftel 
gehn; yr) der Vorwärtezieher bed 
O.s (musculus attrahens auriculae), 
der über dem Zochfortfage des Schlaͤfebeins, 
vor der Sehnendede des Schläfrmutkels 
entfpringend, convergirenb fi am ber vor 
bern Flaͤche der Ohrieiſte anfrgt; 4) ſolche, 
die nur einzelne Obrfnorpeitheile zu be 
wegen vermögen, ſich aber überhaupf nur 
in ftar® musfutöfen Körpern deutlich auf 
geprägt finden: aa) der Muskel der 
Dhrecke (musculus tragicus), ber untet 
der Ohrecke, von bem untern Zelle der 
vorbern Flaͤche des Pnorplichen Gehoͤrganges 
aus, ſich über die äußere Fläche der Ohr 
ecke verbreitet; AB) der Muskel der 
Gegenede (musculus antitragicus)» 
der von ber hintern Fläche der egenrde 
entfpringt und fi an der untern Ede ber 
Gegenleifte befeftigt; y) dd) der gedhert 
und ?leinere Oprleiftenmustt 

(musculus helicis major, minor), 3 
von jener von einer Kleinen Grhaben — 
auf der converen Fläche der Odsleifte rat 

fpringt und ſich da endigt, wo die Ohrlei 
ſich binterwärts kruͤmmt, biefer aber au 

der dußern gewölbten Kläche der D J 
ba entſteht, wo fie aus der Muſchel * 
tritt und ſich auf ber Stelle endigt, wo vr 
Ohrleiſte fih vorwärts kruͤmmt; ee * 
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quere Ohrmuskel (musculas trans- 
versus auriculae), aus nicht genau ders 
einten Querfafern beftehend, bie von ber 
bintern Flaͤche der Ohrmuſchel Über dieſelbe 
Flaͤche der Gegenteifte bis zur Obrleifte 

ebn. bb) Arterien, als Zweige der 

ußern Kopfarterie; oc) Venen, bie von 
dem äußern O. theils zur Schläfevene, theils 
zur Hinterhauptsvene (f. b.) gehen; 
Merven aus dem Gefichiönerven, dem 3, 
Afte des 5. Gehiennerven und bem 8. Hals: 
nerven (f. d. a.). B. Inneres bie 
ienfeits des Paufenfells befindlichen Höhlen 

es D.6 mit den darin unterfchiedenen Ohr: 
theilen. a) Die Paukenhoͤhle (cavitas 
tympani), eine unebene laͤngliche Höhle, 
im u und Aufern Theile des Belfens 
beins; ift, außer der Knochenhaut, nöd 
mit einer feinen Schleimhaut überzogen. 
In ihr unterfheibet man aa) Erhabens 
beiten, die fie ſelbſt mit bilden helfen: 
a) das VBorgebirge (promontorium), 
als die anſehnlichſte, von rundlicher Korm, 
dem Paufenfelle gegenüber, durch eine ges 
wölbte Knochenplatte gebildet, welche zum 
Theil den Borhof und den Anfang der er» 
ſten Windung der Schnecke bedeckt z A) bie 
pyrampybalifhe Erhabenheit (emi- 
nentia pyramidalis), auf der bintern 
Wand ber Paufenhöhle, mit fehräg vor⸗ 
und oberwärts gerichteter Spige und einem 
feinen Loͤchelchen; von ihre gebt oft en 
feiner Knochenftreifen zu dem Vorgebirge; 
inneriih ift fie hohl; y) ein Knochen— 
hügeel, der ben äußern Bogengang bildet, 
auf der obern Flaͤche der Paukenboͤble, hin⸗ 
terwärts, bb) Vertiefungen und Loͤ— 
her: «) Mündung des äußern Ges 
börganges, durch das Paufenfel ger 
fhloffen; 3) Mündung bes knoͤcher— 
nen Theile der Euftahifhen Röͤh⸗ 
re, jener Deffnung ſchraͤg — ein⸗ 
waͤrte und vorwärts; „) Deffnung bes 
Halblanals fürden Spanner bes 
Daufenfells, über der vorigen Deffr 
nung; 4) das halbeifdrmige Fenſter 
(fenestra semiovalis), über bem Vorge⸗ 
birg im ſchraäger Ridtung von oben und 
nach unten und hinten, nah bem Vorhof 
führend, 5)J das runde Fenſter (fen«- 
stra rotunda), von mehr dreiediger Form, 
unter dem Borgeb'rge ſchraͤg von vorn nach 
hinten, in bie Paufenhöhlentreppe ber 
Schnecke führend u durch eine dünne Haut 
verfhloffen, bie au als zweites Paus 
Tenfell (membrana tympani secunda- 
via) bezeichnet wird; 5 die Deffnung 
für die Paufenfaite, unter u. hinter 
der pyramibdalifchen Erhabenheit; ») vier 
Deffnungen für NMervenverbins 
bungsjmweige, zwifchen dem 2. Afte des 
5. Gehirnnerven, dem Zungenſchlundkopf⸗ 
und dem Gangliennerven (f. b. a.) unter 
und Über dem Worgebirg; 3) Loch ber 


dd) Amboßes, 
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Glaferfden Spalte (f. unter Glaſer) 
an ber vordern Wand der Paukenhoͤhle; 
) Grube ber Knodhenzellen des 
sigenförmigen Kortfages in dem 
hinterften helle der Paufenhöhle, Hinter 
und unter bem Borgebirge, von runblicher 
Form; x) Vertiefung für den Kopf 
bes Dammers und den Körper dei 
zwiſchen ben Erhabenheiten 
bes äußern Bogengangs, dem Vorgebirge 
und dem halbeifdrmigen Fenſter; A) bie 
Budätber Paufenhöhle (sinus tym- 
pani), eine Vertiefung zwiſchen der pyra» 
mibdalen Erhabenheit und bem halbeifoͤr⸗ 
migen Benfter; co) Theile in der Paus 
tenhöhle: «)die8 großen und Elei- 
nen Gehorknoͤchelchen, die vereinigt. 
der Keihe nad von dem Paukenfell aus bis 
zu dem halbeiförmigen Fenfter ihre Lage 
haben und ben Schall weiter nad innen 
leiten, größtentheild auß fehr dichter Sub⸗ 
fanz beftehend, namentlih (nad der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Formen mit befannten Gegens 
ſtaͤnden bezeinet): «u) der Hammer 
(malleus), an dem maıf einen keulenfoͤr⸗ 
migen, mit einer Gelenkflähe verfehenen 
Kopf, einen von bemfelben abgehenden 
Burgen und platten Dals und einen langen, 
bünnen und rundlihen, etwas gefrümmten 
Griff, außerdem aber noh 2 Fortfäge 
vom Halfe aus, einen Purzen, flumpfen, 
und einen langen, ——— unters 
ſcheidet. Der Griff ift mit feinem, mit 
einem Kröpfhen verfehenen Ende zwifchen 
dem Paufentelle eingewachſen; der kurze 
Bortfag liegt mit feiner Spige an bem 
Paufenfelle, ber lange legt fich in bie ber 
obern vordern Theile der Rinne bed Pau⸗ 
kenfells an bie Deffnung der Glaferfchen 
Spalte; ber Kopf erfiredt fi bis über 
ben obern Rand des Paufenfels in ben 
obern Theil der Paukenhoͤhle. BA) Dex 
Amboß (incus) liegt an der fdräg nach 
innen und unten gerichteten Gelentfläde 
des Kopf des Hammers in ber gebadten 
Bertiefung der Paufenhöhle oben und bins 
ten; er gleiht einem Badzahn mit 2 flark 
bivergirenden Wurzeln. Man unterfcheidet 
an ihm den Körper, oder ben flärkern 
zur Berbindung mit dem Hammer gleich» 
falls mit einer Gelenkflaͤche verſehenen Theil, 
und? 2 Schenkel ober Fortfäge, einem 
obeen, hintern, Fürzern unb einen läns 
gern, untern; auf der flumpfen Spige des 
legtern befindet fi eine Enoptförmige Ex» 
habenheit, welde fi in den frühern Mo⸗ 
noten bed Embryo’s und bei Thieren bes 
ſtaͤndig als ein kleines Knoͤchelchen abtrene 
nen ließ unb von mehrern neuern Anatomen 
au ald ein eigner (vierter) Gehoͤrknochen, 
unter dem Namen: Runblihes Ges 
börtndchelhen (os orbiculare) bes 
teachtet wird. 77) Der Steigbügel 
(stapes) ſteht mit dem ald Kadpfchen 

unter 
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unterſchiedenen, flach vertieften Theile mit 
dem fo eben gedachten Knoͤchelchen In Ges 
lenkverbindung; von ihm gehn bie als 
Schenkel bezeichneten ‚beiben bogenloͤrmi⸗ 
gen Seitentheile ab, die fi an-den Grund: 
theil (Zritt), eine eirunde Anochenplatte, 
anfügen, welde in dem halbeifdrmizen Ken» 
fler ihre Lage bat, aber durch die Schleim» 
baut der Paufenhöhle fo Lofe befeftigt ift, 
daß fie mit ihrer innern flach gewoͤlbten 
Flaͤche nah Tem Vorhof hinein und aud 
heraus bewegt werden kann, fo baß baburd 
auch ter ſaͤmmtlichen Reihe ber Gehoörknoͤ— 
chelchen einige Beweglichkelt ertbeilt ift. 2) 
Bänber ber Gehörknöchelchen; au) 
Kapfelbändber, zur Gelentoerbindung 
des Kopfs des Hammers mit dem Körper 
bes Anıboßes, fo wie feines knopffoͤrmlgen 
Bortfages mit dem Knoͤpfchen des Steig⸗ 
bügels dienend, ſehr klein und duͤnn, übris 
gens von ber allen Kapfelbänbern eigens 
thümlihen Art; 8%) Band bes Hams 
mers, von ber vordern Flaͤche der Paus 
fenhöhle zwiften bem Hammer und dem 
Steigbügel zum Handgriffe des Hammers; 
yy) das Hammer: und Amboßband, 
von ber hintern Fläche ber. Paufenhöhle 
zum langen Kortfage des Um*oßes und zum 
Danbdgriffe des Hammers; Jd) bas Am⸗ 
boßgbänbdchen, aus der obern Grube ber 
Paukenhoͤhle zu einem kleinern Einſchnitte 
an ber Spitze des kuͤrzern Schenkels bes 
Amboßes gehend. 4) Muskeln der Ge— 
ee «x) ber Spanner 


bat feinen Außern Anfatz an dem bintern 
untern Rande bed Keilbeine, in der Nähe 
bes Keilbeinftahels und bes beweglichen 
Theile der Euftadifhen Röhre (j. d.), 
gebt durch ben knoͤchernen Halbkanal über 
dieſes und in berfelben fhräg von: vorn 
nah hinten und außen in die Paukenhboͤhle 
— „ wo dann feine kurze, dünne Sehne 
ber eine Role, ober ein Querbändbden, 
faft rechtwinklich ſich wegſchlagend, an dem 
Dalfe des Hammert, unter dem langen 
orifage, ſich anfügtz indem bas Pauken⸗ 
el dadurch geipannt wirb, wirb zugleid 
er &teig*ügel in das halbeifoͤrmige Kenfter 
gebrüdt; #8) der aroße Eridlaffer 
bes Paulenfells (Jaxator tympani 
major); entfpringt vor der Ausern Flaͤche 
bes Keitbeinftachele, gebt gegen die @laferfche 
Spalte zu/nad außen und rüädwärts, und 
dringt mit feiner bünnen Sehne burch den 
bintern Theil derſelben in die Paukendoͤhle, 
wo er fih an den langen Fortſatz des Ham⸗ 
mers —— yy) ber kleine Erſchlaf— 
fer des Paukenfells (laxator tym- 
pani minor), nicht immer unterſcheidbar; 
gebt vom obern Theile bes Randes, ber 
en aͤußern Gehörgang begrenzt, an ber 
innern Fläde bes —ã ſchraͤg nach 
vorn und innen hinab und heftet fh an 


es Paukenfells (tensor tympani);- 
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die W des kurzen Kortfaged ded Ham⸗ 
mers. Die Wirkung diefes und des vorigen 
Musfels ent'priht ihrer Benennung und 
ift der bes folgenden Muskels entgegenges 
fest; dd) ber Steigbügelmusfel (sta- 
pedius), bat on ber imnern Fläche der ihn 
einfchließenden pyramidalifhen Erhabenbeit 
feinen Hauptanfag und fügt fih mit feiner 
vorwärtsgchenden Flechfe an ber Hintern 
Flaͤche des Anöpfchens des Steigbügels any 
burh ihn wird diefer tiefer in das halbeis 
förmige Zenfter eingebrüdt und in Folge 
davon aud bad Paulenfell gefpannt. J) 
Gefäße bes Paulenfells: ««) Ars 
terien aus benen bes Äußern Ds, bef. 
durch die Griffelzigenarterie (f. unter Kopf⸗ 
arterien a) dd), und 44) Venen und 
Inmpbatifde Gefäße, bie in die 
bes aͤußern O.s ergießen. 2) Nerven 
ber Paukenhoöhle, aus mehreren (des 
biennerven, deren Aefte fich in die Gegend 
bes D.5 verbreiten. b) Die Euſtachiſche 
Röhre (f. d.). c) Das Enoͤcherne) Raby» 
rinth (labyrinchus), allgemeine Bezeich⸗ 
nung mehrerer Knochenhoͤhſen und Winduns 
gen, die über der und an der innern Fläche 
der Pauferhöhle, von der Bofis bes Fels 
ſenbeins an bis zu beffen Spise, neben 
einander liegen und aͤhnliche bäutige Ge*ilbe 
in fih befaffen, fu welde ber Gehoͤrnerd 
fich verbreiter. Namentlich gehört hierher: 
aa) ber Vorhof (vestibulum), eine 
feine, rundliche, einwärts und aufwärts 
gerichtete Vertiefung, ungefähr in der Mitte 
bed Relfenbeins, In ihm find x). als 
Grübchen und Loͤcher unterfhetdhar: 
a««) das balbEuaelige Örübden (fo— 
vea haemisphaerica), eine feichte Berties 
fung an ber obern Wand, nad) vorn und 
innin, neben bee Schnede, von dem innern 
Grhörgange nur durch ein dünnes, feim _ 
durhlödertes Rnochenplätthen gelchieden; 
BB) das balbelliptifhe Srübden 
(fossa semielliptica), eine ähnlide Vers 
tiefung in der obern Wanb, neben dir doris 
gen nad sußen, hinten neben ben Bogen⸗ 
gängen, unterwärts in eine furchenfoͤrmige 
Grube übergebend; y7) bas balbeiförs 
mige Fenſter, zur Verbindung mit der 
Paufenhöble (f_ oben B. a), bb) Jd); 49) 
ber eirunde ———— zur Schnecke 
(apertura scalae cochleae), über dem 
baldeirunden Fenſter, von faft derfelben 
Größe; ze) fünf Deffnungen ber brei 
Pogengänge (f. unten bb); <Ö) bie 
Deffnung der Wafferleitung bes 
Vorhofs (spertura aquaeductus vesti- 
buli) (f. untın dd) x) in ber furdenför- 
migen Grube; 7) mehrere kleine Loͤcher 
zum Durdgange ber Aeſtchen bes Gehör 
nerven; 8) a8 Erhabenheiten: ax) 
eine Leifte zu iſchen dem halbkugelſoͤrmigen 
und bem halbell ptiſchen Grübden ; 38) die 
ppramibalifde I 
. etwa 
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etwäs höhere, fein durchldcherte Hirvorras 


gung zwiſchen jenen Gräben. bb) Die 
Bogengänge (canales 'semicircula- 
res), drei Kanäle, in ber bichteften Maffe 
des Felfenbeins, über und hinter dem Vor⸗ 
bofe, zum heile Über ber Paukenhoͤhle ge 
legen, von benen jeber etwas mehr als 
einen halben Kreis bildet, bie vom Vorhof 
(hier blafenähnlih erweitert) ausgehen und 
etwas gefchlängeit zu bemfelben ſich wieber 
zurädwinden; man bezeichnet fie =) als 
obern und vordbern, A) hinteren und 


unteren, y) äußeren und mittles 


ren; erflere beibe find faft ſenkrecht, letz⸗ 
terer ift faft horizontal gerichtet; ber h'ns 
tere Schenkel der erftern vereinigt fi mit 
dem obern des zweiten zu einer gemein» 
ſchaftlichen Deffnung. cc) Die Shnede 
Coochlea) befteht aus einem knoͤchernen 
Kanale, der, wie ein Gartenfchnedenhaus, 
mit einer Spindel (modiolus) in ber 
Mitte, 24 Windungen madt. Wie liegt 
am weiteften aufwärts, gegen bie Spitze 
des Felfenbeins zu, mit ihrer Baſis ſchraͤg 
in und hinterwärts gegen ben innern Ges 
hörgang, mit ihrer Spige ſchraͤg aus⸗ 
und vorwärts gerichtet; der Anfang des 
Kanals ift gerabe unter dem halbeiförmigen 
Benfter; von da biegt fie fi zuerſt gus⸗ 


und abwärts und nimmt hier das runde Fen« 


ſter auf; barauf geht fie wieder ein wenig 
vorwaͤrte, von wo an erſt fie fi mwindet. 
Eine Knodenplatie (Spiralblatt, la- 
mina spiralis), weiche von der Deffnung 
des Vorhofs ber Schnede an fih um bie 
Spindel herumwindet, tbeilt die ganze Höhle 
des Kanals in zwei Gänge (Treppen, 
scalao cochleae), die durch eine bie Ind; 
cherne Scheidewand ergänzende Haut ges 
ag werben. Der eine Gang (Zreppe 
ee. Paußenhböhple, scala tympani) 
liegt nad außen und iſt weiter; der andere 
(Zreppe bes VBorhofs, scala vesti- 
buli), ‘über dem halbeirunden Loche ande: 
bend, liegt mac innen. Die gebahte Spin⸗ 
bei bilder nad neuern Unterfuhungen (von 
Sg und Seiler) nicht (wie gewöhnlich 
dies angenommen wirb) ein elgnes Knochens 
plättchen, fondern es bildet bie innere auss 
naja Wand des Kanald der Schnecke 
elbſi, die Spindel, um welde ber Kanal 
berumläuft, und die, nad Eröffnung diefes 
Kanals, in ber erfien und zweiten Windung 
der Schnede die Form einer Walze hat; 
ihe Durchmeſſer beträgt in der erften Wins 
bung 14 Linien, in der zweiten aber kaum 
Bed aud) in der britten Windung bils 
die innere ausgeböhlte Wand des Ka: 
nals der Schnecke eine Spindel, aber nicht 
mehr als eine Walze, fondern es befleht 
dieſelbe bloß aus einem gewundenen bünnen 
Knodenplätthen, das von dem Ende ber 
mwalzenförmigen Spindel in der zweiten 
Windung aus bis zur Dede ber Schnecken⸗ 
Gucyclopäd, Wörterbug, Funfzehnter Band. 


* 


Schrede gehn. 
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fpige bingeht und hier fi) anheftetz ber 
freie Rand diefes Knochenplättchens, längs 
ber Are ber Schnede, iſt glatt und abge» 
sundet und meift der Länge nah etwas 
ausgehöhlt ; bisweilen aber bildet es ein 
Feines Säulen bis zur Schneckenſpitze; 
durch die Are ber Spindel gebt ein kieines 
Karäldyen zur Leitung der Nervenz bis zur 
zweiten Windung ift die Spindel mit zels 
liger Knochenmaſſe angefüllt, in welche fi 
ebenfalls Nervenziweige verbreiten, die durch 
viele kleine Löcher in die Wand der Spindel 
zwiſchen dem Platten- bes GSpiralblattes der 
dd) Die Walferleituns 
gen (aquaeducotus), enge Kanäle, bie im 
Labyrinth anheben und auf ber Oberfläde 
bes Felſenbeins ausgeben; fie dienen zum 
Durchgange von Gefäßen und einer Fort⸗ 
fegung bes häutigen Labyrintha. Man une 
terſcheidet &) die Wafferleitung bes 
Borhbofs, bie, von ber furchenaͤhnlichen 
Vertiefung in dem Vorhofe an, nach außen 
und innen geht und, almäblid fi erwei⸗ 
ternd, mit einer breiten Mündung unter ' 
einer Ride auf der hinterm Fläche des Fels 
fenbeins fi enbigt, und 8) die Waffers 
leitung der Schnede, bie von ber 
Paukentreppe ber Schnecke aus rädmärts 
und abwärts geht und mit einer dreiedigen 
Drfinung auf der untern Flaͤche des Fel⸗ 
fenbeins ſich endigt. ee) Das hHäutige 
Labyrinth, ein ‚Hautgebilde innerhalb 
bes knoͤchernen Labyrintha, zunähft durch 
die Höhlen gebildet, weiche die Knochenhaui 
—— innern Flaͤche der Gruͤbchen und 
Windungen deſſelben darbietet, in welchen 
aus einer ſehr feinen weißlichen Haut ges 
formte Saͤckchen und Kanaͤle aufgenommen 
find. Im Borhofe finden id 2 Sädden 
(sacculi), ein kleines rundliches, ganz 
verichloffenes, zum Theil in dem halblugels 
förmigen Grübden vor der Schnecke im 
Vothofe liegenbes, und ein Tänglidhes, 
größeres, zum Theil in der halbelliptifchen 
Bertiefung aufgenommenes, von dem ‚bie 

Autigen Bogengänge ausgehn, bie 
m Anfange fi) in Bläschen (ampullae) 
erweitern, im übrigen aber die Form bee 
knoͤchernen Bogengänge, in denen fie aufs 
genommen gr ‚Das Spiralblatt 
der Schnecke wird buch ein haͤutiges 
Spiralblatt ergänzt, fo daß dadurch 
eine vollftändige Scheide wand gebildet wird; 
in der Gpige ber Schnede findet fi in der 
Scheidewand eine. Beine Ocffnung, wodurch 
beide Treppen in Gemeinfhakt mit einander 
ftehn ; Kortfegungen bes häutigen Labyrinthe, 
duch die Wufferleitungen much außen ges 
hend, bilden zwiſchen dem elfenbeine und 
der harten Hirnpaut Eleine, blinde Gäde. 
In dem Häutigen Labyrinth felbft wird eine 
belle, eiwelßftoffartige Feuchtigkeit (kaby⸗ 
rintbwaffer) abgefondert (vgl, Cotunni). 
Die es terien bes. Labyrinths 

m 
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meiſt aus ber innern Ohrarterie, 
einem Zweige ber Baſilarterie (f. * Die 
Benen ergießen ſich theils durch bie Waſ⸗ 
ſerleitungen in den Querblutbebaͤlter und 
ben Anfang der Droſſelader (ſ. d.), theils 
durch die innere Ohrvene in ben uns 
tern Pelfenbeinbiutbehälter (vgl. Blutbes 
hälter d). Die Nervenlanäle in bem 
Felfenbeine 5 fie gebören wenigſtens theils 
weife hierher. An der bintern Flaͤche bes 
Kelfenbeins findet fih nämlich eine elliptis 
fe, fharfrandige Ocffnung, bie den Namen 
Snneres Gehdrlod (porus acusticus 
internus) erbielt und der Anfang eines 
fhräg vor» und auswärts gehenden Canals 
(Sunerer Gehdrgang, meatus audi- 
torius internus) if, ber aber ſehr bald 
ſich tbeilt. In dies innere Gehoͤrloch tritt 
der Gehoͤrnerv, ober ber achte ber Gehirns 
nerven‘ aber auch zugleich ber Gefichtönern, 
als ber fiebente ber Gehirnnerven (ſ. b.) 
ein, Mur erflerer gehört und gelangt zum 
inneren O. Lepterer gebt durch ben einen 
ber gefonberten Gänge von ber gedachten 
Shellung aus, ber ben Namen Fallopiſcher 
Kanal (f. d.) führt, melder fi zwiſchen 
den im Kelfenbein liegenden Obrtheilen durch ⸗ 
winbet und fih durch bas Griffelloh auf 
ber Geſichtsflaͤche endigt; von ihm aus geben 
Beine Seitenkanaͤle ab, buch welche Mer: 
nenäfte zur Verbindung mit, andern bes 
zweiten Aſts des britten Gehirnnerven, wie 
auch zu innern Ohrmuskeln, hindurchgehn 
(vgl. auch Paukenfaite). Kür erftern ber 
aedachten Merven, ber als eigentlicher 
Ginnennero für das O. beftimmt ift, bilden 
fi in bem gemeinfdaftlihen Kanal zwei 
onberte Gänge, von benen ber eine für 
n zur Schnede, ber andere für den zum 
Vorhof gehenden und in .beiden Gebilden 
fi vertbeilenden Gehoͤrnerven beflimmt 
iſt. — Das ganze D. entwidelt fi beim 
Embryo fehe zeitig und bat beim neuges 
bornen Kinde in feinen Innentheilen faft 
biefelbe Größe, wie beim Grmwachfenen, 
Schon im 3. Monate bilden fi die aͤußern 
Ohrknorpel; doch fehlt ber knoͤcherne äußere 
Gehörgang beim Neugebornen noch ganz, 
und das Paukenfell liegt in einem Knos 
chenringe, ber unten breiter, oben ſchmaͤler 
und nicht ganz gefchloffen iſt; bald nad ber 
Geburt verfhmilzt er jeboch mit ben übris 
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gen reg Algen ber Äußere Endcherne: 


Geboͤrgang aue bildet; auch bie Gehoͤr⸗ 
Indcheldhen bilden ſich bis zur Geburt voll⸗ 
kommen unb haben biefelbe Größe, wie bei 
Grwadfenen. — In der Thierreihe findet 
fi zuerft bei Fiſchen ein Analogon eines 
Geboͤrorgans; in allen darauf unterfuhten 
Arten fint nämlih 3 Bogengänge in der 
Schaͤdelhoͤhe⸗ und ein Vorhof unterfcheid» 
bar, melde Theile mit eignen Nerven (bier 
vom 5. Paare) in Verbindung ſtehn. Bei 
manden Fiſchen fleht die Schwimmblafe (f. 


Opraffe 


Nortfäge mit ihrem Innern 
—— bei andern wird biefe 
Verbindung, außer ben fo genannten Stein⸗ 
den, burd drei mit dem Hammer, Anbof 
und Gteigbügel.zu vergleichenden Kabchel⸗ 
hen bewirkt; nad Andern find bie Kiemen⸗ 
deckel ald Andeutungen der Gehoͤrknoͤchelchen 
zu betradyten. Bei den Amphibien (mit 
Autnahme ber meiften Schlangen) findet fh, 
außer ber Pauke, meift auch nod die Euflas 
chiſche Röpre, bo nur beim Krokobil ein 
äußerer rt Bei Voͤgeln vertritt 
bie Gtelle des äußern D.6 die, zumal bei 
vielen Raubvdgeln, regelmäßige excentriſche 
Stellung der Federn um die Deffnung bei 
äußeren Gehoͤrgangs; fie haben nur Ein 
Gehoͤrknoͤchelchen und Beinen eigentlich ſchne⸗ 
denförmig, ſondern nur zapfenfoͤrmig, wir⸗ 
wohl in 2 Gänge geſchiedenen Oprthei‘, 
Bon ben Säugthieren haben alle, mit 
Ausnahme ber meiſten Gattungen bes Rob⸗ 
bengeſchlechts, des Schnabeltbiers und dei 
Maulwurfs, Äußere D.en, alle einen äufıra 
Gehörgang und überhaupt eine der menſch⸗ 
lihen entfprehenbe innere Ohrbildung. 2) 
(300t.), eine Berlängerung auf dem Rüden 
der Schale mander Muſcheln, z. B. viele. 
Auftern; bisweilen nur auf ber e'nen Belte 
(einohrige Mufcheln), bisweilen auf beiben, 
bisweilen von gleicher, bisweilen von um 
gleiher Größe. (Pi. 

Do hr, 1) (Technol.), eine Vertiefung, 
baber oft fo v. w. Lob und Dehr; 9) 
(Bauw,), wenn über Deffnungen in elner 
Mauer ein größeres Gewoͤlbe angebradt, 
werben fol, ein über jeber einzelner Deff⸗ 
nung gemauertes kleineres Gewoͤlbe; 3) an 
dem Copital der ionifhen Säulen die vor 
bere Scitedber Schneden; 4) (Mafdinenm.), 
en in einem Rammblode zu beiben Seiten 
hervorragendes Stuͤck Bol; 5) (Bar 
ſerb.), die ſtuſenweiſe Böfchung einer Giel⸗ 
tubles 6) Meine Hervorragung an dir 
Keripherie eines Gegenftandes, melde bau 
bieat, daß er fehler an einem Drte eingt⸗ 
mauert, eingelaffen oder eingegraben wer⸗ 
den kann; 7) (Eandw.), fo vo, w. Str 
bret; 8) am Hakenpflug 2 Erumme Höljet, 
welche am Pflugbaupte befeftigt find; 9) 
die umgelegte Ede eines Papierblatie; 
10) (Kieidgew.), bei Mügen an beiden Sei⸗ 
ten berabgehender Theil, woburd die Opren 
bes Kopfes bebedt werden; 11) (Art). 10 
v. w. Delpbin 6); 12) jebe der beiden 
Spigen der Ankerflügel;. 18)" Zipfel eines 
in Leinwand genähten Waarenballes. (Feh.) 

Obra (Geoge.), 1) Dorf im Kreile 
Danzig des preußifhen. Regierungsberickt 
Danz'g, an den Fluͤſſen Radaune u. Mott⸗ 
lau, mit vielen Sandhäufern der Danziger, 
einer Bleiche und 1400 Ew.; 2) f. unter 
Dbrtruff, 2 

Obrraffe (midas Geoff. , 3001.), Gals 


tung aus ber Familie der amerikan'ihen 
g | 5 e de * 


d.) dire 
D.e in ® 


Oprarterle 


Affen; die Schnauze ift kurz, die Nafe dor⸗ 
ſtehend, die Schneidezaͤhne ſehr genähert, 
gleich lang, vorn ſchief abgeſchnitten, Oh⸗ 
ten ſehr groß; genießen Vegetabilien und 
Fleiſch. Art: rothhaändiger O. (m. 
rufimanus), ſchwarz, auf dem Kreuze 
grau gemiſcht, Hände gelbrothz aus Guays 
ana; ſchwarzer D. (m. ursulus),. auf 
dem Rüden rotbgran gewelt, Bände 
ſchwarz; aus Brafilien; Löwenohraffe 
(m. leoninns), bräunlih olivenfarbig, 
Haare fhwarz geringelt, Gefiht ſchwarz, 
Mund weiß; Marikima (m. rosalin), 
Pinde (m. oedipus) u. a. Wr. 
Ohrsarterie (Anat.), f. unter Kopfs 
arterie 2) und Ohr 1) A. co) bb), auch B, 
a) cc) d)xx), aud c) zu Ende. D.sbäns 
der, f. unter Ohr 1) A. a) bb) 4. D.» 
band (Techn.), fo v. w. Ortband. D.⸗ 
baum (Forfiw.), der Ahorn (f. d.). 
DOhrsbinbde (Chir), Binde (f. unter 
Binden) für Schäben des Ohrs, ober auch 
in der Ohrgegend; befleht aus zwei. 4 El: 
len langen, 2 queerfingerbreiten Binden, die 
fo zufammengenäht werden, baß das Ende 
der einen J Elle lang bervorragt. Beide 
werben nun fo angelegt, daß fie fi 
kreuzen und fo Befeftigung erhalten. D.» 
blatt (vorbereöd u. binteres, Anat.), 
bie Ohrecke und deren Gegenede, ſ. unter 
Ohr 1) A. a) aa) y und 0))). D.:bod, 
fo v. w. Ohrecke. O. bobrer (Bool.), 
ſo v. w. Ohrwurm. D.:bolzen (Baum.), 
fon. w. Ringbolzen. O.⸗buch (Papierm.), 
fo d. w. Ortbuch. Dsbudel(Golbarb.), 
fo d. w. Ohrring und Ohrgehaͤnge. D, 
der Diana (Zool.), ſo v. w Di auenfluͤgel. 
Ohr des Dionüfios (Phyſ.), eine in 
Felſen gehauene Grotte in den Steindruͤ— 
chen zu Syrokus; fie fol, bee Gage nach, 
dem Tyrannen Dionyfios (f. d. 2), ihrer 
Bauart nady, die Leifeften darin geführten 
Reben hörbar gemacht haben, Der Akuſtik 
za Folge thun bies alle parabotifche Ges 
mwölde, für den, der in bem Brennpunft des 
parabolifhen Raumes fih befindet. Bol. 
Sprachgewoͤlbe. Roh gegenwärtig zeigt 
man in den Steinbrühben bei Syrakus eine 
Höple, die man für das O. des Dionnfius 
ausgibt. Wi.) 
Dhrsbraht (Sitteng.), ein Metall» 
draht, welcher ganz nach der Geftalt bes 
äußeren Ohres gebogen ift und unten eine 
ringförmige Erweiterung hat, um verfchie, 
bene Berzierungen daran zu hängenz wird 
von Perfonen an bas Ohr gelegt, welde 
fichh keine Ohrringe wollen einftehen laffen. 
Ohbr:dbrüfe (Amat.), f. Parotis. O.⸗ 
brüfenbräune (Meb.), f. Bauermwegel. 
D, »drüfensgefhwulft, f. u. Parotis, 
Ohrdruff (Geogr.), 1) (Ober⸗Glei⸗ 
chen), Amt im Herzogthum Sachſen Gotha; 
gehoͤrt dem Fuͤrſten von Hohenlohe Neuen: 
ſtein; doch ſtehen Kanzlei und Conſiſtorium 
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unter gothalſcher Oberhoheit; enthält 1 
Stadt, 6 Dörfer, 6600 Em. 2) Stadt 
darin an der Ohra (Mebenflüßchen ber 
Apfelſtaͤdt), Sitz der fürftlihen Behoͤrden; 
bat Schloß, 4 Kirchen, Lyceum, Kranfens 
und Armenbaus, Gerberei, Bleiben, Wes - 
bereien, Bereitungen von Holzwsaren, 
Draht u. Kupferhammer, 3300 Ew. (#’r.) 

Ohr burhbohren (Ülterth.), Durchs 
bohrung des Ohrlaͤppchens eines Knechts 
dur den Herin auf der Thürpfofte, war 
eine Iymbolifhe Handlung, andeutend, daß 
bee Knecht eingedenk fei, daß er flets dies 
fem Haufe treu diene. Bei den Römern 
mußten die Sflaven im durchbohrten Ohr⸗ 
lüppden eiren Ring tragen. 

DOhre (Scogr.), Nebenfluß der Elbe; 
ent[pringt in dem banndverifchen Fuͤrſtenthu⸗ 
me Lüneburg, bei dem Dorfe Ohrborf, 
macht eine kurze Strede die Grenze zwis 
fen dem hanndecrihen und preußtichen' 
Gebiete, tritt bei Steimke in ben Kreis 
Salzwedel des preußiihen Regierungsbe⸗ 
zirks Magdeburg, durchfließt den Drömling 
und geht zu etzt eine Viertelſtunde oberhalb 
des Dorfs Rogaͤtz, im Kreife Wollmirftädt, 
des preußiihen Regierungsbezirts Magde⸗ 
burg, in die Elbe. (Cch, 

Ohre (Forſtw.), der Ahorn (f. b.). 
Ohr-ecke (Anat.), f. unter Ohr 1) A. 
a) aa) y). 

Dhrseifen (Baum.), fo v. w. Ringe 
bolzen. 

Oberen, 1) (Anat.), f. Ohr. -_9) 
(HPferdem.), D. des Pferbes, muͤſſen, 
um für fbän zu gelten. nabe an einander, 
gerade empor, mit den Gpigen einander 
entgegengerichtet ftehen, dabei leicht, ſchnell 
und anftändig bewegſam fein; bas Ob⸗ 
renſpiel deutet nicht nur den Charakter 
des Pferdes, ſondern auch bem aufmerkfas 
men Pferbefenner beffen Neigungen u, Ge⸗ 
fühle an. 3) (ZJagdmw.), beißen Löffel (f. db, 
7), Eaufcher, Gehör, Gehänge. 4) D, des 
Herzens (Anat ), f, unter Heri 1). 

Dbren... (3001.), als Thierorgane, 
geben im neuern Syſtem Dfens Bezeichs 
nungen für cine (4) Sippe der Ginnens» 
fiſche, urche und zuögel: daher O.fiſch 
(O.hai, fo v. w. Rode), O. lurch 
(D.sfhildErdte, fo v. w. Flußſchildkroͤ⸗ 
te), D.svogel (D.:trappe,foo. m. 
Safuar),. Bei den Säugtpieren (Bolke) 
ift nicht allein bie 16. Zunft bamit benennt, 
baber O.-bolke (fo dv. w. Affen), fondern 
auch in jeder Zunft bie 4. Sippe; daher 
D.»mous (fo v. w. Banzentbier), DO.» 
haſe (Eichhörnden), D.:biber(Stahels _ 
fchweinr), O. hanke (Hafenthier), O.⸗ 
kuſch (Flugbeutler), O⸗poſch (Peliflat⸗ 
terer), D.:nap (breigürteliges Guͤrtel⸗ 
tbier), D.stuna (vierzebiger Ameiſentreſ⸗ 
—8 * ott — > s a er 
pbin), D,sro athorn), srin 

32 (Giraffe), 
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(Biraffe), D.«:molt (Flebermaus), D.s 
bär (Dachs, Vielfraß), O.⸗humd (Hyäs 
ne), O.⸗affe (Meerkatze). (Wr) 
‚ Dbren abfhneidben (Rehtiw.), ſ. 
Abſchneidung 3). 

DOhrensaffe (B00l.), f. unt. Ohren... 

Ohrensauffegen (Pferdew.), eine 
Dperation bei Pferden, bei ber auf jeder 
Seite ein Stüd des Aufhebemuskels ber 
Ohren ausgefchnitten und die Wunde bann 
wieder zugebeilt wird 53 ed werben babei aud 
wohl beite Ohren bis zur Heilung mit 
einem Draht zufammengezogen; wird uns 
teenommen, wenn bie Odren zu haͤngend 


und zu tief angeführt find, um ben Oh⸗ 


ren eine beflere Haltung zu geben; bad 
Ohrenfpiel geht aber dabei ganz verloren, 
Man bat fich mit felbiger bei Füllen nicht 
zu übereilen, babie Obrenhaltung fi 
oft von felbit verbeſſert. (Pi,) 
Bien: bär(3ool.), f. unter Ohren... 
Dbhrensbeichte, f. unter Beichte (far 
thol. Bearb.). 
Dhren»biber (3001.), f. u.Ohren..- 
DOhrenzbiäferei(Moral), Mißbrauch 
bed geneigten Gehör bei einem Andern zum 
Rachtheil eines Dritten, durch heimliche Mits 
theilung ihm unguͤnſtiger Nachrichten; das 
bir: Ohrenblaͤſer, der ſolches thut ober 
19 barin gefällt (Bira 5, 16; Römer 


, 29). 

Ohren⸗-bolke (Zool.), nad Dien bie 
Affen (f. d.). 

DOhrensbraufen (Meb.), ſ. unter 
Ohrtönen. D.:drüfen-bräune, f. um 
ter Bräune und unter Bauerwehel. D.» 
fiſch (3001.), f. unter Ohren... 

Ohbren»fluß (otorrhoea, Meb.), 
Ausflug einer rein eiterigen, ober fonftigen 
wäfferigen, leimigen, [harfen, zuweilen flins 
genden Feuchtigkeit aus dem aͤußern Ges 
hörgang, ald Folge eines wirklichen Ohren⸗ 

eſchwuͤres, ober auch als eine hronifche Af⸗ 
ection, die felbft habituell werten fann, 
ohne baf eine erheblihe Obrenentzünbung 
verhergegangen iſt; häufig iſt Flechtenſchaͤr⸗ 
fe, auch wohl ſyphilitiſcher Stoff damit in 
Verbindung, oder er bildet fih als eine 
Metaftafe (f. d.) aus; muß ben Umftänden 
entfpredhend behandelt werben; Reinhalten 
bes Ohrs ift eine Hauptrüdfigt babei. (Pi.) 

DO bren:förmige (auriformes, 3001.), 
maden nad Ratreille eine Famille der Schr 
tibrandien aus; bie Schale hat bie Korm 
eines Menfchenohre. Gattung: haliotis, 
stomatia, stomatella. - O.⸗foͤrmige 
Fläche (Anat.), f. unter Kreuzbein, aud 
unter Hüftbeinhöder. 

DOhrensfutteräl (Tchn.), pappenes, 
ober von fonft einem angemeflenen Stoffe 
bereitetes Gehäufe zu UWeberdbedung des 
äußern Ohrs, um fie befonbers bei heftiger 
Kälte gegen Erfrieren zu figern; fie find 
im hoben Norden beim Militär im Gebrauch. 
Vgl, Nafenfutterar, 


Ohrennap 


Ohren⸗geler Zool.), ſ. unter Geier, 
Obrsengel (Bot.), f. Drengel. 
Obren⸗geſchwür (Med.), 1) f. uns 
ter Obrenentzündungz 2) das Äußere Ohr, 
bef, die Ohrmuſchel, wird bei zarten. Kins 
dern häufig durch Milchſchorf (f. d.) bes 
deckt; eben fo entſtehen in biefem Alter 
leiht Gefhwäre in den Bertiefungen hinter 
ben Ohren; in beiden Fällen genügt bloß 
Rrinlichhalten der Stellen. Auch bei Er⸗ 
wachſenen ift oft die Ohrmuſchel ber Gig 
eines flechtenartigen Ausſchlages, wogegen 
Biafenpflafter im Naden, nebſt ben eigenen 
Mitteln gegen Flechten (f. Flechte 1), anges 
iwenbet werben, (Pi,) 
Obren—hai (Zool.), f. unt, Ohren... 
Ohrenshaltung (Pferdbew.), f. unter 
Dhren 2) und Ohrenauffegen. O. han⸗ 
ke, D.:bafe, f. unter Ohren... (3001). 
D.:höhler (B001.), fo dv. w. Obrenwurm. 
O.⸗hund, f. unter Ohren... O.⸗klinu⸗—⸗ 
gen (Meb.), f. unter Obrtönen. 
Ohren⸗-⸗krebs (Lhierheill.), 1) Hum⸗ 
befranfheit, bie bef. bei Jagdhunden bes 
merkt wird und in einer Geſchwulſt an ben 
Spigen ber Ohren befteht, aus benen eine 
ſtinkende Jauche fließt, bie krebsattig ſich 
weiter verbreitet; Veranlaſſung dazu gibt 
zuweilen blos das Reiben und Schlagen 
der metallnen Schnallen, ober anderer Vers 
jierungen bes Halsbandes. Zumeilen wirb 
durch Einreiben warmen Schmweinefettes in 
bie haarleeren Stellen und Beſtreuen ber 
Wunde mit gepülverter Tormentillwurzef 
Heilung bewirkt, ober aud durch eine Mis 
fung von Terpenthmöl, Spidöl u. Schei⸗ 
bewaffer, womit bie Wunde töglih ein 
paar mal beftrihen wird. Sicherer iſt es, 
die Wunde mit einem glühbenden Eifen ans» 
zubzennen, ober mit „Döllenfte'n zu betüps 
feln. 2) Audy bei Schweinen wird «ine aͤhn⸗ 
liche Krankdeit unterfhieben und bier ats 
nächft der Unreinlichkeit zugefchrieben. Ale 
Mittel bagegen dient hier tägliche Auswa⸗ 
fhen mit einer Ablodung von Wermuth 
mit Eſſig und Knoblauchſaft. (Pi.) 
Ohren⸗-kriecher (Zool.), fo v. m. 
Dbrwurm. Ds tufh, Olotte, D.s 
lurd, O⸗maus (Zool.), f. unt. Ohren... 
Ohren meißeln(Pferdem.), Berkürs 
ng zu langer Obren von Pferben. e 
ußern Ohren werben zwifhen 2 Blechen, 
von ber Geftalt eines fhön geformten Ohr, 
gefchraubt, indem zugleih die Haut fo viel 
wie möglich vom Ohrknorpel abgezogen 
wird; alles Weberragende bes Ohrs wird fos 
bann mit einem fharfen Mefler weggenoms 
men, worauf bie über bie Wunde zufame 
mengezogene Haut mit ihren Rändern Teiche 
zuſammenheilt. (Pi.) 
DO brensmenfch (3001.), f. unfer Oh⸗ 
ven..., vgl. auh Mongolen. D.:mollI, 
f. unter Ohren .... O.morchel (Bot.), 
fo v, w. gemeine Morchel. DO. n a 


— 


„ Obtenpflanze 
f. unter Obren..;, Dir pflanze, 1. Ohr⸗ 
ling. O.poſch, D,,rind, f. unter Obs 
zen. D,srobbe, fo v, w. Otaria. 
Drr0ß, f. unter Ohren... D.sfäugs 


tpiere, fo v. w. Threnbolle. O.⸗ſau⸗ 


fen (Meb.), f. unter Obrtönen. Ds 
ſchild⸗kröͤte (Zool.), f. unter Ohren... 

Dbrensfhmalz (cerumen, Phyſiol.), 
bie in den aͤußern Gehdrgang burd eigene 
Drüfen (Obrenfhmalzbräfen) abge 
fonderte, Elebrige, ölige, gelbe, bitter ſchme⸗ 
dende und alfo der Galleranaloge Feuds 


tigkeit, die, indem fie die Haut bes Gehoͤr⸗ 


ganges und die äußere Wand des Paufen- 
felles überziebt, diefe gegen die unmittelbare 
Einwirtung der äußern Luft und mit der 
feiben eindringende Reize fhüst, aud bie 
Haut geſchmeldig erbält und durch ihre 
Bitterkeit und Klebrigkeit Inſecten, bie 
obnebieß weit leichter, als dody zumellen ger 
fhicht, in bas Ohr eindringen mwürben, 
bavon zurüdbält. Bei vernadläffigter Reis 
nigung ber Ohren bäuft es fich leicht in 
zu großer Menge an und wird, zumal in 
Berbindung mit Unteinigkeiten, die in bas 
Ohr gelangen, dider und trodner, Auch 
im hoͤhern Alter befommt es eine mehrere 
Neigung fich zu verdiden, und es entſteht 
dbaburd eine der gewoͤhnlichſten Arten ber 
Schwerhoͤrigkelt, bie aber zualeih aud 
burd Einbringen von warmem Seifenwaffer 
ober Del und Anwendung eines Ohrloͤffels 
am leichteften zu heiten ift. Defters ift von 
Ratur, oder periodiſch und krankhafter⸗ 
weife, bie Abfonderung bes D.8 in einem 
ober bem andern Ohre eine ftärkere, wo⸗ 
burch dann das Gehör auf dem Ohr, wo 
dies Statt bat, mehr ober weniger beeins 
trähtigt wird. Das D. findet fih auch 
bei Thieren, aber nur bei ſolchen, die einen 


langen Gehörgang haben, alfo nicht bei 
| era gang 5 ’ ö 


(Pi.) 
Dhrensfhmerz (otalgia, Meb.), 
Ehmerz in Einem ober in beiden Obren, 
der fih oft in bie nahe gelegenen Theile 
fortpflanzgtz iſt immer zugleih, mehr 
ober weniger, eine entzündlihe Affeetion. 
In der Periode des Zahnens, oder überhaupt 
als. Folge von Erkältung bei Kindern, wo 
er als eigenthuͤmliches Uebel rheumatifher 
Art zu betrabten und bem gemäß durch 
Wärme und diaphoretifte Mittel zu heben 
ift, fommt er am bänfigfien vor, Delters 
heint er .ald Symptom anderer Ohr: 
heiten. Vgl. Obrentzünbung. (He.) 
Ohbrensfpiel (Pferdbew.), f. unter 
Dbren Dirfteiß: fu (podiceps au- 
i F. unter Steißfuß. 
Ohren ftusen, 1) überhaupt Abſchnei⸗ 
ben oder Verkuͤrzung äußerer Ohren von 
Thleren, beſ. von Hunden, weldes bei 
Mopfen und andern Arten für eine Zierde 
gehalten wird; 2) (Pferbew,), f. Obren 
meißeln. 8) Abfıhneiten ber Spitzen von 
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Pferdeohren, welches zuweilen bei Artille⸗ 
rien und Zrafnpferden, zur Bezeichnung 
berfelben , geſchieht. 
Dbren-taube (3001.), fo vd, w. Haus 
bentaube, D,»tauder, fo v. w. Ohren⸗ 
ſteißfuß. D.»thier (megalotis), nad Il⸗ 
Uger Gattung aus ber Kamille der Hundes 
artigen Thiere 5 hat ben Zahnbau des Huns 
bes, Größe bes Kanindens, fehr große, 
weit aus einander und auswärts ſtehende, 
zugefpigte Ohren, ift mildweiß an Kopf, 
Ohren, Hals, Seiten, Unterleib und Bor» 
berbeinen, gelblich angelaufen am Rüden u, 
am Ueußern der Dinterfhentel, hat ſehr 
buſchigen, roftgelben Schanz, lange, bünne 
Beines Lebt in Dongola und anderen Ges 
genden Nubiens, frißt Heuſchrecken und Ins 
feeten, gräbt gut. Art: m, zerda (cerdo, 
canis zerda), ift neuerdings als wirklicher 
Hund angefproden worben, fo wie aud der 
Nüppelifche Hund (canis Rüppelii), 
ber ſich von jenem, außer in der Farbe 
(gelbgrau und ſchwarz), auch durch kuͤrzere 
Dhren (nit von Kopfögröße) unterſcheidet. 
D.:trappe, nad Oken der Kafuar (ſ. b.). 
D.stung, f. unter Ohren... Wr. 
Obrsentzündbung (oritis, Meb.), 
eine in aͤußern Theilen des Ohres, vorzügs 
Lich im Gehörgange (otitis externa) ober 
im innern Obre, vorzüglich in der Trommel⸗ 
böhle (otitis interna), ſich bildende Ent⸗ 
zündung von acuter oder chronifcher Korm, 
Bel der innern D. wüthet ein bohrenber, 
fpannenber, durch bie geringfte Bewegung 
auf das hoͤchſt 
Innern des Ohres, der. fich über den gans 
zen Kopf verbreitet, öfters Convulſionen 
oder Delirium, unter einem allgemeinen hef⸗ 
tigen Entzündungsfieber, zur Kolge bat, Ans 
wendung der entiphloniftifhen Methobe, 
ſowohl allgemeine als örtlihe Blutentzies 
hung, ift Haupterforberniß bei ber Behand⸗ 
lungs; gelingt bierdurd die Bertheilung 
nit, fo geht fie in Eiterung (Obrens 
geſchwür) mit Taubheit über, wo bann, 
wenn ber Sig der ie des Eiters im 
Innern Opr iſt, daſſelbe fih durch die 
Euſtachiſche Röhre, oder das Trommelfell, 
einen Weg bahnt und der Ausfluß mittelſt 
Anwendung von Daͤmpfen oder Baͤhungen 
aus aromatiſchen Kräutern zu fördern iſt. 
Bol, Ohrenſchmerz. (He, 
Dhrensverftopfung (Meb.), Bxrs 
binderung bes freien Zutrittes der Schall 
ftrabien durch ben äußern Gehörgang wegen 
Verſchließung derfelben auf mechanifche 


Weiſe. Um fie abfihtlih zu bewirken, um ° 


3: B. durd einen heftigen Schall nicht zu 
empfindlich afficirt zu werben, iſt dad Auss 
füllen. bes Gebörganges mit Baumwolle, 
oder einem aͤhnlichen Körper, das geeigne⸗ 
tefte Mittel, Zuweilen ift, zu Folge einer 


Mißhildung, der Äußere Gehörgang wider⸗ 


nagürlich mit einer Haut verſchleſſen, wo 
dann 


e gefteigester Schmerz im 
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dann bie Durchſtechung derſelben bie darin 
begründete Harthörigkeit mindert. Fremde 
in den äußern Gehoͤrgang gelangende Körs 
per verurfadhen nach Umftänden nit nur 
Zaubpeit auf dem einen Ohr, fondern au 
wobl, wenn fie reizend find, ober wenn les 
bende Inſecten in das Ohr einnedrungen 
find, Ohrenſchmerz unb andere läftige Zur 
fälle und muͤſſen bann auf entfpredyenbe 
Weiſe durd einen Obriöffel, eine Zange, 
ober durch Einfprigungen entfernt werben, 
Bol. Ohrenſchmalz, auch Taubheit. (Pi.) 

Dbhrensvogel, O⸗wal GZool.), f. 
unter Ohren... O.⸗wurm (Thierheilk.), 
fo v. w. Ohrenkrebs. 

Ohren⸗zeuge (kogik), 1) ber bezeugt, 
was er ſelbſt durch das Gehör wahrgenom: 
men bat, in Analogie von Augenzeuge; 2) 
ber auffagt, etwas von Anbern als fac« 
tifch berichtet erhalten zu haben, als blos 
mittelbarer Zeuge (ſ. d). OD.» zwang 
(Med.), heftiger Grab von Oprenichmerz. 

‚DObrreule (scops, 3001.), 1)nad Ga: 
vigny; die Dhren ſtehen faſt oben am 
Kopte, bie Augenkreife find unvolllommen, 
bie Zehen unbefiedert, auf dem Kopfe find 
Federbüfche, Art: Eleine D,, fo v. w. 
stzix scops u. krainiſche O., wahrſchein⸗ 
lich dieſelbe in Abart; f. b. unter Gule; 
2) f. Eule. | 

Ohr-feige (Maulfcyelle), berb u. mit 
ber Abficht weh zu thun gegebener Baden, 
frei (f. b.). j 

Ohr⸗finger (Anat.), ber Kleine Fins 
ger; 1. unter Finger 1), D.:förmig 
A no) ‚ f. Auriculatus. .: 

drmige Flaͤche (Anat.), ſ. Ohrenförs 
mige Flaͤche. D.»gehänge (Goldarb.), ſ. 
unter Ohrringe. D,sgewölbe (Bauk.), 
ein Gewölbe aus gothiſchen Bogen. D.s 
Air en (Anat.), f. unter Ohr I), A. 

a 


) aa). 

. „_DObrshahn (300l.), ſo v. w. Auerhahn. 
O. Kine ſo d. w. Obrmwurm. ” 
Ohr⸗kauz (otus, Zool.), bilbet nad 

Guoier eine Untergattung von der Gattung 

Eule; ausgezeichnet durch große Obren, 

welche zwiſchen einem Kreife zerfchliffener 

Federn um bie Mugen und einem andern 

jenen umgebenden f&huppenartig liegenden, 

fich befinden, vom Edrabel bis zum Schei⸗ 
tel einen Halbkteis bilden und einen bautir 
gen Dedel haben. Auf ber Stirn iſt ein 

eweglicher Federbuſch, die Füße find bis 
auf die Zehen befiedert. Arten: mittles 
rer D., turzöbriger D. (fo v. mw, 
mittlere und Bursöhrige Ohreufe, f. unter 

Eule), großer, Purzöbriger D. (0. ascala- 

phus), wie der mittlere D. oben, bod uns 

ten mit ſchmalen Quermellenlinien und Blei» 
nen Obrfedern, fehr kurs; aus Afrika; 
großer, amerilanifder D, (o. ma- 
gellanicus), faft fo groß wie her lihu. (/Pr.) 

DOprstiffen, 1) (Hauth.), fo v. w. 


) Ohrmal 


Kopftiſſen. 2) (paresseuse), ein zum befs 
fern Ruben auf Sophas zur nodmaligen 
Unterlage gebrauchtes Kiffen. Gewöhnlich 
* ſolche D. geſtickt oder von Leberz er⸗ 

ere gehören neuerer Zeit zu der Ausſtat⸗ 
tung eines eleganten Damenzimmers. 3) 
(Sattler), flache Kiffen, welche in Kutfchen 
zu beiden Seiten ba angebradt find, wo 
man ben Kopf anlehnt, 

Ohr⸗-knoichelchen (Anat), f. Gehör: 
knoͤchelchen und Ohr 1), B. a) cc). D.s 
tnorpel, f. unter Ohr 1) A. a). D.⸗ 
läppchen, f. unter Ober 1) A. b) aa). 

DOhrsläpphensburhbohrung, 1) 
(Stir,),, wirb feltener um eines Heilzwecks 
willen, wie 3. B. zur Ableitung bei Kopf⸗ 
krankheiten, um ein Haarfeil (f. d.) burch 
die Ohrlaͤppchen zu ziehen und in Wirkung 
u erhalten, als um Ohrringe tragen zu 
Önnen, bef. bei jungen Maͤdchen, bewirkt. 
Man mwäblt bazu eine hohe Stelle, um dem 
fpäter zumeilen eintretenden Durdreißen 
fhwerer Ohrringe vorzubeugen; bie Oper 
ratton befteht in einem ganz einfachen Durch⸗ 
ſtechen bes Ohrlaͤppchene an ber bafür er⸗ 
wählten und bezeichneten Gtelle, worauf 
man. in die Deffnung einen Bleidraht ein» 
bringt und täglid; etwas fortziebt, wo banı . 
bie Stelle meift nady wenigen Tagen ſchwie⸗ 
lig wirb und verheilt, 2) (Alterth.), ſ. Ohr 
durchbohren. D.:lamm (Geew.); f. uns 
ter Baar, — (Pi,) 

Dbhrslappen (Kleibgsw.), eine Kopfs 
bebetung für Frauenzimmer gemeinen Stans 
bed; ift von fchwarzem Sammet, endigt fi 
auf ber Stirn? in eine Spige, und herab⸗ 
bängende Theile bedecken die Ohren. - 

DObrsleifte (Anat,), ſ. unter Ohr 1) _ 
4. a) aa) &). 

DObhrlietssblod (Seew.), Sceibens 
blod, ber ehemals auf Kriegefhiffen zu 
beiden Seiten bes Brenn-Efelöhauptes faß, 
und durch die bie Mard« Zoppements fubs 
zen, weil fie zugleich die Stede ber Brem⸗ 
fchoten vertraten. Seit dies jeboh nicht 
mehr üblich ift, fondern befondere Topper 
ments: und Marsſchoten vorhanden find, 
werben auch bie Ohrlietsbloͤcke entbehrlich. 

Dbhrling (Bot.), 1) bie Pflanzengats 
tung Hebyotis (f. d.); 2) bef. deren Art: 
h. auricularia, die in Geylon gegen Zaubs 
heit angewendet wird, 

Dhrsidffel, 1) (Zechnol.), löffelartio 
ges Inftrument, um verbidted Ohrenſchmalz, 
oder auch in ben äußern Gehörgang ge⸗ 
langte frembe Körper daraus zu entfernen 
(ogl. Löffel), 2) (Bot.), eine Art Stachel⸗ 
ſchwaͤmme: hydnum auriscalpium, gl. 
Dobnum, 

DObresldffelstraut (Bot), cucuba- 
lus otites, f. unter Gucubalus, 

Ohr⸗mal (Landw.), ein Zeichen, wels 
des man den Schafen an ben Ohren macht, 


damit fie nicht verwechſelt oder ausgetauſcht 


werben 


i Ohrmaus 
werben Finnen. Dazu dienen Einſchnitte, 
Abſchnitte oder Löcher, welche mit einem 
Dohleifen gemacht werden; doch um Betrug 
zu vermeiden, ift ed am fiherften, einen Buchs 
faben in das Obr zu. ſchlagen. Das 
Werkzeug dazu beftebt aus Drabtſpitzen, 
-welde in einem Holze befeftigt find und 
beim Gebrauch in Zinnoberfarbe getaucht 
werben. J Fch.) 
Dhr»maus (otomys, 3001.), nad 
Cuvier Gattung zur Bamilie der Mäufe 
gehörig; die obern Badzähne haben etwas 
gebogene Querleiften, bie Gchmelzleiften 
der untern find fdhmäler, weniger gebogen. 
Deu entbedte Thiere vom Borgebirge der 
guten Boffnung. 
Dbhr:morkheln(Nahrungsmittelt.), bie 
gemeinen Morcheln, f. unter Mordel 1). 
O.⸗muſchel, 1) (Anat.), f. unt. Ohr l), 
A. a) bb) y). 2)(300L.), fov.w. Kamm» 
muſchel. D.smusleln (Anat.), ſ. unter 
Ohr 1), A. 0) aa) undB. a) eo) y). O.⸗ 
nagel (Seiler), fo v. w. Oehrnagel. 
Ohrnbau (Geogr.), Stabt im Lanbs 
gericht Herrieden des Retzatkreiſes ( Bais 


etc) — an der Altmuͤhl, hat Gemuͤſe⸗ 


bau w. 

Ohr⸗nerven (Anat.), ſ. unter Ohr 1), 
A. c) dd), und B. a) cc) «), auch c) zu 
Ente, D :pflug (kandw.), ein fonft ges 
mwöhnlicher Pflug. welcher fo eingerichtet 
war, daß man ſehr tief damit adern konnte. 
D.spolüpen (Meb.), f. unter Polypen, 
D.srahbmen (Bergb.), ein Schachtgevie⸗ 
ze, beffen Kappen unb Joche etwas hervor; 
sagen. um ein fefted Aufliegen auf ber Erbe 
zu bewitken. | 

Odr⸗ringe (Gitteng.), ganz runde 
oder Tänglih runde Reifin, größtencheils 
von Gold ober Silber, welche in einem 
Loche, das man durch das Obrläppden ges 
ſtochen hat, zur Bierbe getragen werben; 
das fpigige Ende bes Ringes ift burch ein 
Gewinde bemeglih und fließt durch einen 
Beinen Widerhaken in ein Loch bes anderen 
Endes. Die einfachften O., welde die Ges 
ftalt einer gebogenen Schlange haben, heis 
Sen Schlangenköpfchenz bob häufig 
ift aud die vordere Geite der D. mit durde 
brodener Arbeit, Gdelfteinen oder Perlen 
verziert. In die D. hängt man aud no 
Beine Zierrathen (Dbrgehänge), als: 
Edelſteine, Perlen, Muſcheln, Gloͤckchen, 
kunſtliche Fruͤchte, Körbchenu,.dgl. Die Loͤ⸗ 
&er in den Ohrloͤppchen ſticht der Chirurg; 
doch kann man ſie ſich auch leicht ſelbſt mit 
einer fpigigen Pfrieme oder ſehr ſtarken 
Radel ſtechen. Damit die Löcher heilen, ohne 
—— zu wachſen, muß man Anfangs 

leieene D. tragen. Das Zragen ber O. 
wird zwar gewbhnlich ald Zierde betrachtet; 
boch wirb es aud als Gegenmittel gegen 
triefende und leicht entzuͤndiiche Augen ans 
gewendet, indem ed die ſcharfe Feuchtigkeit 
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ableiten fol. Männer tragen jept gewoͤhn⸗ 
lich nur noch in diefer Abfiht O., bann 
auch wohl nur an einem Ohre und in Ges 
ſtalt eines Beinen Knoͤpfchens. Doch ift, 
befonbers bei Stalienern u. Branzofen, bie 
Sitte O. ald Schmud zu tragen auch uns 
tec Männern gewöhnlid. Im füblihen 
Amerila tragen die Frauenzimmer Kolibri's 
als Ohrgehaͤnge. Die Sitte D. zu tragen 
ift ſeht alt, und no jegt trifft man fie 
bei allen wilden Voͤlkern. Bei den De 
bräcen und Römern war bad Tragen von 
D. Beiden der Sklaverei. (Fek.) 
Obr:fhnede (Anat.), f. unt. Ohr 1), 


.B. c) ec), D.s[hwamm (Bot.), fo v. 


w. Judasohr (f.d.1),. D.sfpange (Sits 
teng.) . fo v. w. Ohrdraht und Ohrgehaͤn⸗ 
, DD.» [panı (Scıiffd.), die vorders 
ke Spanten vor bem —— O.⸗ 
uͤe (Schiffb.), fo v. w. Auflanger 2). 
Ohrte, 1) (Delchb.), Stake, welche fo 
hoch angelegt ſind, als die Deiche; ſie ſind 


daher ſehr koſtſpielig zu unterhalten; 2) 


(Schuhm.), f. Ahle. . 
DOhrstbiere,nah Den die Vögel (f.d.). 
Obrstönen (syrigmus, Meb,), ein 

bei Auferer Stile im Innern bes Ohres 
entftehbenbes, mehr ober wenig ftetig fort» 
bauerndes und eine läftige Empfindung er: 
regendes Geräufhz; nad der Achnlichkeit 
beifelben mit anbern befannten Tönen un» 
terfcheidet man ein Klingen, Ruten, Pfei⸗ 
fen, Säufeln, Klopfen, Rauſchen, Braus 
fen, Saufen u.a. m. Beranlaffende Urfar 
hen find theils oͤrtliche Krankheiten bes 
Ohres, ober ber nahe liegenden Gebilde, 
tbeild allgemeine Krankheitszuftände, bie 
baffelbe confenfuell ober metaftatifch erzeu⸗ 
gen, wie bei $lebern, bei Unterleibskrank⸗ 
beiten, bei WVollblütigkeit u. f. wm. Das 
Nebel an ſich ift, wenn es vorübergehend ift, 
wie bef. das Ohrenklingen, oft une 
heblih und wird faum beachtet; doch kann 
ed auch fehr laͤſtig werben, unb die Hebung 
befjelben gelingt meift nur nad Befeitigung 
bes oͤrtlichen oder allgemeinen es veranlafs 
fenden Krankpeitszuftandes. _ (Hei ) 

Ohrstrommel (Anat.), bie Pauken⸗ 
böhle des innern Obres; f. Ohr 1) B. a). 
D.rtrompite (Anat.), bie Euſtachiſche 
Röhre (ſ. d.). O.venen, f. unt. Ohr 1), 
A. o) oc), auch B. a) cc) 9) £R) und 0) 
zu Ende. D,,versierung (Sittengſch.), 
dazu gehören bie Ohrringe, Ohrgehaͤnge 
und Ohrdraht (f.b.). 

Ohr wunden (kChir), bie bad Äußere 
Ohr betreffen, beilen im Allgemeinen leicht; 
die getrennten Ohrtheile, wenn folde nur 
nicht ganz von der übrigen Subftany abges 
1öft find, werben durd Nähte ‚wieder ans 
gefügt. Iſt das ganze Ohr burd einen 
Hieb ober Schnitt verloren gegangen, fo 
fann man dem Webelftand durch ein mecha⸗ 
niſch angefügtes kuͤnſtliches Ohr —— 

r⸗ 


\ 
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Ohr⸗wurm (3001.), 1) (forſieula Z.), 
einziae Gattung aus ber Familie Kaͤfergryi 
len (Drbnung der Geradflügler); ftehen nad 
Suvier unter der Familie der Läufer, bilden 
ben Uebergang ton den Käfern zu den Grs 
radflüglern. Arten: gemeiner D. (E. 
auricularis), Zaftaniendraun, mit rothem 
Kopf, graulihen Rändern bed Kepfſchlids, 
odırgelben Füßen; werben ben Relken und 
andern Gartenpflanzen fehr ſchaͤdlich, Fries 
gen nur felten und zufäll‘a den fdlafenden 
Menfden in Nafe und Ohr und erregen 
Schmerzen. Weibchen bewacht Eier und 
Sunge eine Zeitlang; Pleiner D©. (f. mi- 
nor), Meiner, braun, Kopf und Hasihilb 
ſchwarz, Büße gelb, unterm Miſt £. bi- 


punctatau.a.; 2) ſo v.w. Zudergaft, (W’r.) 
Ohr:zange (Schmied), fo dv, mw. 
Detegonge, 


m a. s (Prov.), fo dv. w. ungebeuteltes 
ebl, : 
Dhfen Geogr.), Amt im Fürftenthum 


Kalenberg (Königrei n t i 
a a nigreid) Hannover); ha 2000 


Dorfe Hagen: D, 
(Wafferb.), ein Stüd 
der Beichädigung burd das 
Wafler ganz vorzüglid audgefegt ift. 

Ohus (Geogr.), f. Abus. 

Di... bie mit diefer Sylde anfangenden 
griechifhen oder aus dem Griehifhen fams 
menden hier nit Yorkommenden Wörter, 
f. Dis Deo ® 

enbad (Geogr.), ber Abfluß des 
Tachenſees (f. d. R 

Oides, Oidäus, aus dem Gries 
chiſchen gebildete Enbiyibe, in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Terminologien, namentlich in anato⸗ 
milden, auch botanifhen, andeutend, daß 
etwas die Geftalt deffen bat, mas biefen 
Svlben dorgeſetht iſt, 3. B. mastoides, 
mastoideus, zigenförmig; lathyroides, 
Pletterbfen dsnlid. 

Dignon (Geogr.), Fluß in Frankreich; 
entſpringt auf dem Vogeſen, macht auf 
eine Strede die Grenzen von ben Depars 
fement6 Doubs, Ober⸗Saone und Jura, 
fält dann in die Saone. 

Oiksticus nee): von Guflbing 
aufgeftellte Gattung der chmetterlinge, ber 
Gattung psyche Schrank, verwandt 5 
merkwürdig deshalb, weil bag eingepuppte 
- MWelbchen die Puppenpülfe öffnet, fih dar⸗ 
in begatten läßt und nicht eher berausgeht, 
er bis es bie Gier in dieſelbe abgelegt 


at, 

Difles (Dikieus, Motb.), Sohn 
bes Antiphates, Waters des berühmten Se⸗ 
hers Amphiaraos; wohnte an ben Grenzen 
Arkabiend, Nach einer Sage zog er mit 
Oexrakles gen Troja. wo er feinen Zob fand, 

Dileus (Mpth.), Sohn von Laodofos 
und Agrianome (Raonome), König ber 
Lokrer; war A-gonaut, und von Eriopis 
Bates des Ajax, ber, zum Unterfchied vom 


Ohshamme 
Ufer, welches 


J 


Ditofye. 


Zelamonifden, O. heißt. Gin - anderer 
Sobn von ihm und Rhene war Medon. 

Oikos (gr.), 1) Haus; 2) Hausweſen. 
a. mehrere ber vorftchenden Artikel 
gebildet, 

Dildtat (Geogr.), fo v. w. Kalmüdel, 

Dimo (Geoar.), fo v. w. Omi 1), 

Din (nord. Mpth.), f. unter Zafor, 

Dindchoos (Ant.), f. Oenochoos. Die 
nomanttia, f, Denomantcia, 

Dira (Geogr.), fo v. w. Oria. Dire 
preto, 1) Getirgekette in der brafilianie 
den Provinz Minas Gerars, 2) &o v. w. 
Billa Rica. Dirfhot, größtes Dorf ber 
Provinz Norbbrabant (Königreich der Nies 
deslande), zum Bezirk Eindhoven geboͤrig; 
liegt unweit der Beerfe, hat fhöne Kirche, 
mehrere Hutfabriken, Geneoresrennereien, 
Bierbrauereien, 5250, meift Fatholifhe Ew, 


‚ Difanit (Miner.), pyramibales Zitans 
er; (f. d.)3 vgl. Anatas, 


Dife (Geogr.), 1) Fluß in Frankreich; 
entfpringt bei Kourneau de Sologne fm 
Departement Ardennen, vergrößert fih durch 
bie Blüffe Ton, Serre Werft, Aisne, Bres 
che, Viorne, durchfließt die Departemen(s 
Aisne und Dife, wird bei Chaunh ſchiffbar, 
fällt bei Gonflans St, Honorine in die 
Seine, Lauf: 27 Meilen. 2) Darnadh bes 
nanntes Departement in Frankreich, gebils 
det aus Beauvaifis und Balois, an bie 
Departements Somme, Alsne, Seins Mars 
ne, GeinesDife, Eure und Nieder, Seine 
grenzend ; hat 1108 AM., abwechfelnd hüs 

> ebenes, doch aud etwas gebirgiges 

and, wird bewäflert von der Dife (fchiffs 
bar) und mehrern ihrer Nebenfläffe, vom 
Durcg und vielen Zleinen Klüffen u. Mos 
raͤſten; bringt allerlei Zuchtthiere, Wild, 

iſche, Getreide, Obſt, Gartengewädfe, 

olz, Weberkarben u. f. w. Die Em., ger 
gen 400,000, . reden einen eignen Dialekt, 

nb lebhaft u, fleißig, bearbeiten den (oft 
chlechten) Boden aut, mit Gewinn von Ges 
treide (zur Ausfuhr), Bohnen (von Kians 
court), Obſt (Kirſchen) u. f. w., ziehen gu» 
tes Rindvieh (Kälber von Pactaife), ferti⸗ 
gen gefuchte Butter fabriciren Leinwand 
(Demis Hollandes), Spitzen, mollene und 
baummollene Waaren, Leder, Töpferwaaren 
(ES imeljtiegel), treiben anfehnlichen Dans 
del (auch auf ber D’fe u. Aisne). Es thellt ſich 
in 4 Bejirke. Hauptftadt: Beauvais. (r.) 

Difemont (Geogr.), Gantonsort und 
Marktflecken im Bezirk Amiens des Depare 
tements Somme (Rranfreich); bat 1100 
Ew. Ditdfh (Ditos), Paß von der 
Moldau nad Siebenbürgen; liegt im Szeck⸗ 
lerftuhle Haromszek. 

Dltofyr (Soitoſyr, Myth.), Name 
eines Skythengottes im taurifhen Gher«- 
fones, dem Aderbaue vorftebend und wohl 
eben der, von dem es bei Den. Et 

eißt, 


. Oitz 
deißt, Oſiris habe Hier die Stiere in das 
Joch geſpannt und die Erbe gepflügt. 

Dis (Geogr.), 1) fov. w. Omi). 2) 
Stadt Im Fuͤrſtenthume Omi auf der jas 
paniſchen Infel Nippon am See Omi; bat 
1000 ‚Häufer, 

D jaim (Geogr.), fo dv. mw. Dogen. 
Dijaine, fo v. w. Abein. KDijaläva, 
große SInfel aus dem Ardipelagus der 
Shifferinfela (Auftralten), ziemlich bevoͤl⸗ 
Bert, reizend vom Anfehn. 

Dijein (Geogr.), fo v. w. Dogen. Djen, 
1) Vorgebirg, 2) Provinz, 8)_Stadt adf 
der japanifhen Infel Sikoko. Dieftabt, 
fo v. w. Yfadt. 

O8, 1) Gewichtsk.), ein Gewicht zu 
Aleppo; hält 400 Drammen — 26,356 
bo. As oder ungefähr 2,% leipz. Pfund; 
2) Delmaß in Ganea — 66 parifer Gus 
bikzoll. 

.DPa, fo dv. w. Deca (f. b.). 

Oka (Geogr.), Fluß in Rußland; ent: 
fpringt in der Statthalterfhaft Orel an 
der Grenze von Kursk aus 2 Quellen; hat 
frühzeitig eine große Waffermenge, ift des⸗ 
halb bald ſchiffbar (doc iſt die Schifffahrt 
durh Mühlen gehindert), durchlaͤuft die 
Gtarthalterfhaften Zula, Kaluga, Ridfan, 
Wladimir und Niſbni-Nowgorod und fällt 
bier bei der Stadt NifhnisRomgorod in die 
Wolgaz auf ihrem 500 Werfte langen Lauf 
nimmt fie die Orlik, Nuger, Shisbra, 
Ugra, Protna, Nara, Moskwa Ktlädma 
u. a. links, die Sufcha, Upa, Dfelr, Wos⸗ 
ba, Mokeza, Ziosza u. a. rechts auf. vr 

Dfälea (DEalta, a. Geogr.), 1 
Drt in Orchomenos (Böotien), an ber Weſt⸗ 
feite des Sees Kopals, zwiſchen Hallartos 
und Xlallomend; 2) Flüßchen dabei, in 
Den Kopais muͤndend. 

Okamündel (Geogr.), Diftrict in ber 
Provinz Gujerate (Vorder-Indien), Beſitz 
bes Buicomarz grenzt an bas Meer, bat 
zur 20,000 Ew, jonft meift Seeräuber und 
Diebe, aus dem Stamme ber Wagberes, 
1816 dem jegigen Beſitzer überlaffen, 
Dtanbänbas, Stamm der Siour 
im Miffourigeblet (Nord = Amerika), 
ſchwach und menig bekannt. DEar 
notrenches, f. unter Halikarnaſſos. Oka⸗ 
fäki, Stadt im Fuͤrſtenthume Owari auf 
ber japaniſchen Inſel Niphon; hat Brüde 
von 948 Fuß Länge, Cittadelle, Reſidenz⸗ 
pallaſt eines Fuͤrſten, I—10,000 Ew. Oka⸗ 
tootäja (Dlatutaja), Inſel aus dem 
Archipelagus Good (Süd » Indien), frucht⸗ 
bar an Palmen u, andern Gewädfen, reich 
an Infesten, wahrſcheinlich unbewohnt, body 
bisweilen von den Nachbarinfeln aus bes 
ſuchtz entbedt von Cook 1777. De, 
Gebiet in ber Prov’nz Kurrah tes aflatis 
Then Reihe Afghaniftan, bemäflert vom 
Furrahrud, bewohnt von Gbibdfehern , bie 
unter einem Khan mit 400 Reutern ftehn. 


Okeanos 361 


Hauptort: Durg, Feſtung und Melden, 
Oteänides (Myth.), Nympben, Töchter 
des Okeanos, bei Malern halb ſchoͤne Jung⸗ 
frauen, halb Fifche, bei Dichten ganz 
menſchlich geftaltete Goͤttinnen, wie alle 
Meergdtter , halten Kränze von Meergras 
KRorallenfhnüre und Mufheln, zeiten au 
Delphinen ıc. 
- Dftanos (Myth.), älteſter Titan, 
beffen Geburt, fih an bie Entfiehung bes 
Pontos (inneres Meer) anfchließt. Doch 
entftand er fpäter als diefer, weil die Bils 
dung bed MWaffergürteld um die Erde (als 
einen ſolchen dachten fih die Alten ben- 
Ocean) von ber Mitte der Erboberfläde 
ausgehend gedaht wurde, Hinter ihm fenkte 
ſich das Himmeldgewölbe herab. Deshalb 
er Sohn von Uranos (Himmel) und Gaͤa 
(Erde). Anderwaͤrts (nah Orpheus unb 
Bomer) heißt D. Water der Götter unb 
Menfhen. Der Okean gilt als zweites Waſ⸗ 
ferreih und deshalb von Tethys als Bater 
der Rlüffe und Quellen. Solche Fluͤſſe, der 
zen Quellen man nicht kannte, leitete man 
unmittelbar aus ihm abs fo wurde ber 
Sfter (Donau) Horn des O. genannt, Als 
poetifher Gott erfcheint er immer friebfer⸗ 
tig unb treuherzig, wie im Prometheus be# 
Aeſchylos. Deshalb gab man ihm aud 
wohl‘ die Metls (Befonnenpeit) zur Ge⸗ 
mahlin. R. 2. 
Okẽanos (a. Geoge.), nah der Meis 
nung ber Alten (Homer, Hefiobo#), großer, 
bie fheibenförmige Erbe mit zubigem Ges 
waͤſſer umgürtender Strom, entfprungen in 
Weften und einen Arm als GStyr (f. b.) 
in bie Unterwelt ſendend; nad fpäterer 
Meinung obne Quelle und Ende, mit in 
fi ſelbſt fletd zurüdfirdömenden Fluthen, 


ber Erbe alle Gewäfler mittheilend u, von 


Strömen ber Unterwelt immer ergänzts 
feit Herobot erfheint er niht mehr als 
Etrom, fonbern als erbumflichendes Meer; 
er galt als ſchwer oder gar nicht zu beſchif⸗ 


-fen, und bie Sagen von Dunkelheit, Unties 


fen und befländiger Windftille erhielten ſich 
bis weit in das griehiiche Mittelalter bin⸗ 
ein. Aus ibm firdöme in Welten das Mits 
telmeer, bei den Säulen des Hercules; in 
benfelben ergießt fich das Baspifhe Meer 
in Norboft. Die Meinungen ber Alten volls 
ftändig zufammengeftellt ſiehe in Uferts 
Geograpbie ber Grieden unb Römer. 
Später unterfhied man als einzelne Theile 
des D. Aethiopiſcher Dcean (f. d.), Amals 
chiſcher D. (f. Amalchium mare), Atlan⸗ 
tifcher DO. (f. Arlantifhes Meer), Auftras 
liſcher O. (f. Oſtmeer), Britonrifher O. 
(fo v. w. Kanal 1), Oceanus congela- 
tus (fo v. w. Cronium mare), BDeulalis 
deniſcher D. (f. d.), Oceanus tous (fo v. 
w. Grythäifhes Meer), Gallifher DO, (fo 
». w. 'Gallicus sinus 2), Hyperboreiſcher 
O. (fo v. w. Cronium mare), Indifher 


\ 
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‚D. (f. d.), Oceanus mortuus (fo v. w. 
* Cronium mare) , Garmatifder O. (fi 
Sarmatiſches Meer), Oceanus septentrio- 
nalis (fo v. w. Nerdocean), Oceanus seri- 
cus 510 v. w. Grpthrälfches Meer). (Sch.) 

Dfef (Brogr.), f. unter Osjok. Oke— 

fenöta (Dkefinocau), großer Sumpf 
za) auf ber Grenze der norbamerir 
aniſchen Staaten Florida und Georgia; 
bat 33 Meilen im Umfange unb viel Walb. 
Skeham, fo v, w. Datham, f. unter 
BRutlanb. 

Skelis (Beogr.), Hafen- u. Handels: 
ftadt in Arabia felix, am arabifchen Meers 
bufen, nahe ber arabifchen Landſpitze; . ger 
möhnliher Auslaufeort ber nah Indien 
Ediffenden. 

Dfelzpfennige (Numism.), f. Brac⸗ 
teaten. 

Dfen (Bauk.), ſ. Boben 27). 

Oken (Ludwig), geb. zu Freiburg im 
Breisgau; fludirte zu Würzburg Mebis 
cin und warb dort Doctor derfelben, hielt 
fih dann als Privardocent im Göttingen 
auf, von mo er 1807 als außerordentlicher 
Mrofeffor der Mebichn nach Zena berufen 
wurde, erbielt bier 1810 den Titel als 
herzogl. weimar. Hofrath, wurbe 1812 als 
ordentlicher Profeffor der Philoſophte und 
Naturgeſchichte daſelbſt angeſtellt und hlelt 
bis 1819 mit ausgezeichnetem Beifall Vor⸗ 
leſungen über Naturphiloſophie, allgemeine 
Naͤturgeſchichte, Zoologſe mit vergleichen⸗ 
Ber Anatomie und Phyſiologie, in welchen 
Wiſſenſchaften er, metft nad einer etgenen 
ihnen gegebenen Grundlage, eine Merge 
neuer und orfgineller Anſichten vortrug, die 
er bann oub in Eigen'hriften befannt 
madte, 1819 legte er wegen Mißiallen, 
welche mehrere in ber von ihm redigirten 
Zeitſchrift: Iſis, aufgenommene freffinnts 
ge Auffäge erregt hatten, und bei ber ibm 

eftellten Alternative, entweber biefe Zeit» 
chrift oder feine Stelle aufzugeben, feine 
DPro'rffur in Iena nieder, lebte nun meiſt 
in Zena als Privatgelehrter einzig ernften 
naturhiftorifhen Studien und literarifdhen 
Arbeiten fi wibmend, bis 1827, wo er 
fi nad Münden wendete u. auf ber neuen 
Univerfität dafelbft, anfaͤnglich als Privat, 
Bocent, naturhiſtoriſche Borlefungen hielt, 
1828 ober eine orbdentlihe Profeffur ber 
Phyſiologie bafelbft erhalten hat. Haupt⸗ 
faͤchliche Schriften: Grunbriß der Naturs 
philofophie,, die Theorie der Sinne u. der 
darauf gegründeten KAlaffification ber Thies 
le, Frankf. a. M 1802: die Zeugung, Bam⸗ 
berg u, Würzburg 1805; Blologie, Goͤtt. 
1306; gab mit D. G. Kiefer heraus Weis 
träge zur vergleichenden Zoologie, Anatos 
mie u. Pbnfiologie, 4 Hefte, Bamb. 1806 
—07;5 Programm über die Bedeutung ber 
Schaͤdelknochen, Iena 1807, 4.: über bas 
Univerfum, als Fortfegung des Sinnenſh⸗ 


L 
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ſtems, ebend. 1808, 4.3 Erſte Ideen zur 
Theotie des Lichts, der Finſterniß, der 

arben und ber Wärme, ebend. 1808, 4.; 

ber Richt als das nicht irdiſche, aber kos— 
miſche materiale Element, ebend. 1809, 4.3 
Progr. Über ben Werth der Naturgeſchich⸗ 
te, beſonders für die Bildung der Teutſchen, 
ebend. 1509, 4.5 Lehrbuch der Naturphilo⸗ 
fopbie, 8 Ihle., ebend, 1309 — 113 Grunds 
zeichnung bes natürlichen Syſtems der Erze, 
ebend. 1809, 4,5 Preistchrift über Entffe⸗ 
bung und Heilung ber Rabeltrühe, Landes 
but 1810; Lehrbuh der Naturgeſchichte, 1, 
Theil Mineralogie m. Kupf., Leipz. 18185 
2. Theiles, 2. Abtheil. 1.u.2..Hä!fte, Bor 
tanif, ebend, 1825—27; 3. Th. Zoolegie, 
1. u. 2, Abtheil,, ebend. 1815—16;5 Neue 
Bewaffnung, neuet Frankreich, neues Teutſch⸗ 
land, ebend. 1818; Naturgefhichte Tür 
Säulen, Leipzig 1821; Esquisse du sy- 
steme d’anatomie de plıysiologie * 
d’histoire naturelle, Paris 1821. Seine 
unter dem Namen Iſis feit 1817 in Mos 
natsheften 4. erfcheinendbe encollopäbifche 
3eltung nimmt noch immer ihren BR 

[i 


gang. ; 

Dfenit (Mineral), eine von dv, Kos 
bell aufgeftellte, nad Borigem benannte Art 
des Zeoliths, dem Faferzeolith aͤhnlich; bat 
Härte zwiſchen Feld- u. Flußſpath, wiegt 
2,2, if von Farbe weiß, gelblichs und 


"blauweiß, durchſcheinend, ſchimmernd, perl 


mutterglängig, entbätt 56—57 Kiefel, 26— 
27 Kat, 16—17 Waffer, dürfte nahe an 
den Wellaftonit fteben. Yundort: die Ins 

ſel Disko bei Weftgrönland, (#r.) 
Okens naturphilofopbifhes Sp: 
ftem geht darauf Hinaus, das Mannigfals 
tige‘ ber Naturerfcheinungen und der Ra 
turförper von einem boͤchſten Standpunfte 
aus in einem innern Zufammenbange bar» 
zuſtellen. Obgleich Okens Anſichten we⸗ 
fentlich die Grundföäge ber Schellingiſchen 
Naturphiloſophie (ſ. d.) unter'tegen, fo vers 
folgt er doch in ſeiner Lehrſchrift der Na⸗ 
turpbilofophfe einen eignen, originellen Weg. 
Nah ibm ift naͤmlich Raturphiloſo—⸗ 
phie die Wiffenfhaft von ber ewigen Ber, 
mwanblung Gottes in die Welt, und ihre 
Aufgabe, bie Entwidelungsmomente . ber 
Welt barzulegen, wie bie Weitlörper und 
die Elemente entflauden, vote dirfe ih zu 
höhern Geftalten emporboben, endlich orgas 
nifh wurden und im Menfchen zur Ver⸗ 
nunft famen. Der erfle Theil der Natur⸗ 
philoſophie (Zheofophie) enthält daher 
zunähft bie Idee des Abſoluten als des 
Goͤttlichen; fie wird zugleich als das. höhe 
— — der Mathematik angeſehen, das 
ero — 0. morauf ſich alles Einzelne, 
Endliche, alle Zahl rebuc'ren läßt; doch iſt 
bas Zero nur bie ideale Allheit der Mathe⸗ 
matt, nicht die reale: das ideale Zero iſt 
feinem Wefen nad Einheit, nicht —— 
ar⸗ 
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Klarheit, Gleichartigkeit, Ununterſcheidbar ⸗ 
keit, durchgaͤngige Ipentität — Monas; 
Dies iſt das Abſolute. Das ſelbſtbewußte 


vðbſolute iſt Gottz bie Weltſchoͤpfung iſt 


alle Dinge ſind 


als Enteledie, 
vor, Diefe Dufia ift nit darſtellbar; es 
erſcheint nie und bo überall; es verwan⸗ 
belt fid in Alles und bleibt daffelbe. Die 
zweite Uridee ift die Enteledie; bas 
Dandeln der Uribee befieht in einem ewigen 
Wiederholen des Welene — Zeit; das 
Abfolute ift weder in, noch vor ber Zeit, 
fondern die Zeit felbft, das Ponirenz; bie 
Beit iſt nur das active Denken Gottes; 
alle Dinge find nur octiv, in fofern fie mit 
der 3eitidre erfünt find. Alle Activität der 
Dinge, alle Kräfte, find Enteledien, ent: 
fpringen -aus der Urenteledie; jede Kraft 
iſt eine Pofition von + —, ober eine Pos 
larität. Die Offenbarung einer Polaris 
tät it Bewegung, bie Bewegung ber 
enblihen Dinge aus Polarität, oder die ens 
telehiale Bewegung ift das Leben ber 
Dinge, Jebdes lebende Ding ift ein Doppels 
tes: eim für fich beſtehendes und ein in 
das Abrolute Eingefenkres ; in jedem find 
zwei Proceffe: ein individualifirender, beles 
bender, und ein univerfalifirender, toͤdten⸗ 
Der; durch legteren ſucht das endliche Ding 
Das Abfolute felbft zu werden, durch erftes 
ren aber die Mannigfaltigkeit bes Als u. 
boch dabei ein Einzelnes zu bleiben, Ein 
einzelnes Ding, welches alles Einzelne in 
ſich aufgenommen hätte, wäre in feiner Ein⸗ 
gelheit gleih dem Abfoluten felbft ,. das 
zeale Abfolute, ale beftimmte Monas, 
Die Reatwrrbung des Abfoluten ift alfo ein 
Selbſtbewußtwerdenz das hoͤchſte Geſchoͤpf 
iſt alfo ein Selbſtbewußtes, aber ein Ein» 
zelnes; ein ſolches Geſchoͤpf iſt der leiblich 
ewordene Gott; wird dies Geſchoͤpf 
enfch genannt, fo iſt er eine Idee Got: 
tes, aber bie, in welder ganz Gott zum 
Object wird; die andern Dinge unter dem 
Menden find auch Ideen Gottes, wovon 
aber: keine Idee ber ganze Gott ift, als 
Einzelheitz der Menfh aber, ale Abbild 
des Abfoluten, iſt nur von ſich abhängig, 
b. #. frei. Aus der dritten Uridee (Trias) 
entfteht die Geftalt Gottes. Das Abfolute 
ift nicht nur ponirend, fondern auch ponirt, 
im Raum. Der Raum ift eine unendliche 
Sphäre, Indem ber Punkt fid erweitert, 
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ft er actio, biefe active Erweiterung ift 
ein bloßes Wiederholen des Punkte, u, bies 
ift Linie, in der Sphäre aber Radius. Das 
Wefen der Linie beftebt in ihrer Rabiali» 
tät, b. i. daß eine Ende gegen: bas Gens 
trum gekehrt, central, abfolut. das andere 
Ende gegen die Peripherie gekehrt, divergi⸗ 
rend, Vielheit geworden, Die Uelinie ift 
Radius mit Polarität; das Mefen des Urs 
gegenſatzes ift ein centroperipberifher Ges 
genfas. Wie Centrum zur Peripherie, fo 
verhält fich ein Pol zum andern, Die ur 
linie ift in beſtaͤndiger polarifher Action, 
Spannung. Die Peripherie it Gren— 
je, alfo Klächez die Urflaͤche iſt Umgren, 
zung der Sphäre. Kein Ding-ift ohne Bis 
nie, obne Radius, ohne Flaͤche und Um» 
grenzurg. Alles Endlihe ift ein gefchloffes 
nes Ganze, am volllommenften das, was 
die volllommenfte Geſchloſſenheit, Periphes 
rie, bat. ie Urflaͤche ift rotirend z denn 
fie ift nur dur Bewegung entftandenz alle 
Bewegung ift-Freisförmig. Was. die Grunds 
züge der Theofopbie im Kormalen barftellt, 
bas gibt die Hylogenie im Realen;- fie 
zeigt demnach die Darftellung jener brei 
Urideen im Xetber, dem erflen Ebenbils 
de, oder bem Leibe Gottes. Das Wefen 
bes Aetbers it in der Schwere barge 
ftellt, dem Beftreben ber Dinge, im Gens 
trum zu fein, Eine endlide Sphaͤ— 
te, die ſchwer if, ik Materie; das 
moaterlale Univerfum heißt Naturz bie 
nod nicht indbivibwalifirte Aetberfphäre ift 
bas Chaos. Der Aether hat kein Leben; 
aber in ibm liegen alle Principien bei Le, 
ben‘. Alles, was, aus bem Aether heraus» 
tretend, als enblihe Materie ſich fegt, ift 
lebendig. Das fich aus dem Aether Indivis 
dualiſirende kann nichts anders fein, als 
wieber eine Sphäre. Der Aether zerfällt in 
unendlich viele untergsorbnete rotirende Ae⸗ 
therfpbären. Jede ift in ſich vollendet, rotis 
rend um bie eigene Achſe und um bie unis 
verfale Achſe des Aethers, ein Weltkor⸗ 
per. Jede individuelle Sphäre hat zwei 
Bewegungen: bie eigene Rotation, und, zus 
rüdftrebend in das Abfolute, bie allaemeine 
Rotation um die univerfale Achſe. Die Acs 
tion (Entelechie) des Aethers ift Licht, ger 
fpannter Xetber. * orm des Aethers 
iſt Wärme, Löfung der Spannung, Streit 
bes indifferenten Aethers mit dem Lichteß 
Feuer ift Allheit des Aethers. Die Rob» 
mogenie iſt Darſtellung ber Erzeugung 
der Weltkoͤrper. Die Weltkoͤrper ſind ver⸗ 
dichtete Aether. Die Scheidung des Aethers 
in centrale und peripheriſche Maſſe (Sons 
nenſyſtem) geſchieht nah den Geſetzen 
bee Lichte, nah dem centroperipheriſchen 
Urgegenſatz. Daher kann es in einem Sons 
nenſyſteme nur Einen Centralkoͤrper geben, 
bie Peripberiemaffe aber fih in ‚mehrere 
theilen; hiernach bilden ſich Rianeien- 
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Weiter herab entwickelt num bie Std chios 
—— Weſen, Charakter und Zahl der 

lemente, die Entflebumg der irdiſchen 
Materie (Aethermafle mit einem firen Pole). 
Es können nur 2 ſpecifiſche Fixationen bes 
Aethers erifticens folalib kann es nur im⸗ 
mer zmweifadhen Unterſchied in der Geneſis 
der irdifhen Materie geben: die indifferens 
te, paffive, wenn ber inbifferente Aether, 
ober die Schwere, ſchlechthin firirt wird; 
Die bifferente, wenn bie Dyas von Xetber, 
oder das Licht, firiet wird. Die zwei irbis 
Shen Formen bed Aethers find bie urftofs 
e. Der d’fferente Stoff bat den Charakter 
er Sonne, ber fnbifferente ben des Planes 
ten; beide find daher mit einander im Ges 
enfag. Ein Pol allein wird nie pröducirt, 
mmer beide zugleich; die vollendete irdiſche 
Materie muß daher aus beiben Urftoffen 
beftehn, aber unter verfchiebenen Gombinas 
tionen; biefer können nur drei fein. Der 
Aether, als Zotalität, eriftirt mit ber Als 
heit der Dole im Gleichgewiht; wird er 
firiet, fo entftcht die irbifhe totale Mates 
zie, in der die beiden Urfloffe im Gleichges 
wicht find, Der Aether, als Differenz, eris 
flirt als Entelehie und als Dufia, Sonne 
unb Planet, und zwar in beiben total, in 
jener aber mit dem Uebergewihte des po⸗ 
fitiven, in biefer mit dem Uebergewichte 
bes negativen Polsz; wird dieſer Aether 
firirt, fo entftehn zwei totale Materien, 
eine mit bem Uebergewicht des polaren und 
eine mit dem bes identifhen Urſtoffes. Der 
Aether, als die totale Urmaterie, ift ein 
Element; bie brei irdiſchen, totalen Dar» 
fiellungen bes Aethers find daher auch les 
mente; jener ift das koemiſche, biefe find 
die irdbifhen Elemente; jedes derfelben muß 
aud zwei Stoffen beftehn. Das totale Ele: 
ment ift eine Gombination des Lichtftoffes 
mit dem Schwereftoff, iſt Wärmeele; 
mentz das enteledhiale Element iſt die Fis 
zieung bes Lichtftoffes, Lihtelement, 
das oufiale ift bie Flxirung des Schwereſtof⸗ 
fe, das Schwercelement. Die Som: 


bination der Subftanz mit Licht uw. Wärme. 


ift aber Feuer, bie Etemente find baber 
durch einen Berbrennungeproceß entftanden 5 
alle Materie ifi alfo verbrannter Aether, 
Luft, das erfte Element, befteht aus Sau; 
erfioffe und Stickgas. Sticgas iſt der 
identiſche Aether, bie Dufia, ber Schweres 
ftoff, Azot, das Phloftiaonz Sauerftoff ift 
der polare gefpannte Aether, bie Entelehie, 
ber Lichtfloff, das Werbrennenbe, Boot. Die 
Luft enthält bie beiben Pole noch wech— 
felnd; indem biele firire werben, ents 
fteben Sauerftoffelement, das Waffer, u. 
Sticftoffelement, Erbe. Das Woffer ift 
zufammengefest aus Zoot und Azot, mit 
bem Uebergewicht bes erfiern. Der Waflers 
ftoff ift ein Azot, durch bie Dppofition mit 
bem Zoot im ber größern Firation veräns 


‘ 
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bert, daher dem Zoot entgegengeſetzter, ba⸗ 


ſiſcher als bas Azot. Das Stickſtoffelem 
iſt die Erde; fie iſt Identität des Aethers, 
das Centrum, ober der Aether, gefegt ale 


einzelnes reales. Gentrum, baber die größte . 


Berdihtung. Durch das Marimum der Fis 


ration, Verdichtung. wird das Azotiſche ju 


Kohlenſtoff. Die Erbe befteht aus einem 


Marimum von Azot unb einem Minimum 
von Zoot, ift aber wegen bes höhern Gras 
bes der Firation, wegen der Identität, : 
ſchwerer jerlegbar. Der Sauerſtoff muß, 
indem er au Erde firirt wird, auch feine 
Natur verändern, wie ber Stidftoffz die 
fer Erdſauerſtoff ift bie Kobtenfäure. Die 
Buflände u. Actionen ber Elemente entwis. 
delt bie Stöhiologie, fo wie aud bie 
Theorien ber irdifchen Prozeffe: Feuer, 
Licht, Wärme. Der Aether u. die irdiſche 
Materie verbalten fi wie Höheres u. Nies 
beresz bie Materie ift nur verbichteter Ace 
ther; dieſe Verdichtung gebt durch die Po⸗ 
lariſirung bes Lichts hindurch; das Licht 
flirbt in der Materie, wird in ihr verbuns 
keltz die mächfte Verbunfelung bes Kits 


l 


ift der polare Urftoff, der Sauerſtoff, bien 


fer alfo ift das leibliche Licht. Die Entele⸗ 
hie des Lichtes ift, Alles mit einer innern 


Polarität zu feben, Alles in Sauerftoff zu . 


verwandeln, ihn überall frei zu maden. 
Wo bie Sauerftoffivannung aufs. Höhfte 
kommt, ift Lichtentwidelung. Die Umänbes 
rung des Lichts in der Wechfelmirfung mit 
ber Materie erzeugt bie Farben. Die Eins 
wirkung ber Lichts auf die Materie erzeug* 
Wärmez biefe alſo ift micht ſelbſt Mate⸗ 
rie, fondern der Bewegungsact ber Urma⸗ 
teriez ber Aether wird von ber Materie 
getrennt, und diefe Trennung erfcheint al& 


freie Wärme, Die Entelechie der Luft of⸗ 


fenbart fih ale Elektrismus;z bie Elek⸗ 
tricitaͤt iſt das efgentlihe Leben brr-Buft. 
Es ift tie Spannung ber Luft mit bew 
beiden andern Elementen. Die Luft, als 
leifefte Gombination ber beiden Urfloffe tu 
als Zotalität im Gegenfag mit den beiben 
andern Elementen, follicitirt beftändig, dieſe 
zu zerlegen; biefe aber follicitiren die Luft, 
ſich fefter zu combiniren. Hierdurch wirb 
eine, Spannung zwiſchen der Laft, in ber 
Schicht, weiche bie Erbe berührt, gefeht, 
aber aub Spannung ber Auftprincipien 
ſelbſt, eine Feuerfpannung in den beiben 
Lihtftoffen. Die Luft wirb in fich felbft 
elektriſchz; daher bie 2 Kormen bes Elektri⸗ 
cismus: Lichtelektriemus (+ E), dargeſtellt 


im Sauerfloff. u. der indifferente, ſchwere 


Elettrismus (— E), Durch bie böoͤchſte 
Spannung beider Luftſtoffe wird ein Vers 
brennungsproceß herbeigeführt, deffen Pror 
buct Waſſer (Regen) ift. 
des Maffers iſt Auftöfungs das Aufidfen 
wird gleichfalls durch eine polare Spannung 
gefegtz; es geht vorzugsweife auf. is 
ur 


Die Entelechie 
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darch Löfung der Firation wirb ber Aufld⸗ 
fungsprozeß ein Wafferwerbungtproceh 3 «8 
ift aber kein Auflöfungsproceß benkbar, ohne 
Drpdation ; ber aufgelöfte Körper wird in 
die Bedeutung bed Sauerſtoffs aufgenom⸗ 
men; bei jeder rg kommen bie beis 
den Waflerprincipien in Spannung, beide 
erhöhen ſich in ihren Polen; beim Aufiös 
fungeproceß gleicht fi die Spannung von 
allen Seiten mwieber aus; ift aber die Aufs 
Iöfung fehr beterogen, fo trennen ſich beide 
Principienz bilder ſich jedes Wafferprinctp 
ſelbſtſtaͤndig aus, ſo entitcht Chemismuß, 
Luft und Waller find in fleter Spannung 
gegen einander. Die Erde in ihrem Wefen 
iſt die Höhfte Firation des Aethers durch 
Orxydation, Verbrennung, der Aether im 
Materialen als Centrum bargeftellt. In 
der Erbe find beide materiale Priucipien 
identificirtz aus ihr entwidelt fi Alles, 
was noch auf bem Planeten vorkommt; 
Waffer und Luft find nur Gehülfen ber 
Erzeugung. - Die Entelehie ber Erde wirb 
in der Geogenie entwidelt, Die Form 
ber Erbe wurde durch einen Kryſtalliſa⸗ 
tionsproceß beftimmet 53 biefer im Waſſer 
ft ganz gleih dem Fixirungsproceß des 
Aethers er fest eine Stelle, einen Kern, 
in welchem Gentralfräfte rege werben, bie 
eine firirbare Maffe anziehen unb zu einem 
Kryſtall geftaltenz biefe wird durch fortges 
feste Polarifation zu einem Centralpunkt, 
dem Mittelpunkt bes Kryſtalls. — Die fer 
nere Darftellung bee Pofitionen bes Erbeles 
ments, ale Erz, Salz und Erbe, und bie 
barauf gegründete Cintheilung wird als 
Geologie neh benfelben Gefegen durch⸗ 
geführt, Da es aber bier nur barauf 
antam, bie Grundlage bes Okenſchen Nas 
turſyſtems mitzutbeilen, fo begnügen wir 
uns mit ber bisherigen Darftellung u. vers 
weifen auf die Artikel: Mineralogiſches 
Syſtem, fo wie vermanbte, eben fo hinſicht⸗ 
lich des Drganifhen auf die nachfolgenden 
Artikel, wobei jedoch nicht zu überfehen ift, 
daß Oben in feinen fpätern Beftimmungen 
von Einzelbeiten in dem Naturleben nicht 
immer feinen frühern allgemeinen Grundfäs 


gen mit firenger GSonfequenz treu bleibt u. 


dadurch felbft beftätigt, wie Mandes in 
benfelben noch ſchwankend und — 


ſei. 
Dtens Pflanzenfyftem bat das 
Verbienftlihe, das erſte Syftem zu fein, 
welchem ein inneres, aus Naturbetrachtung 
von einem böchften Standpunkt aus, herge⸗ 
nommenes Princip unterliegt. Die Schwie⸗ 
rigkeit der Unternehmung entfhuldigt das 
Unvolllommene deffeiben. Da bier eine 
durchaus neue Bahn gebrochen werben mußte, 
fo darf zweierlei dabei nicht befremden: 
daß naͤmlich das Syſtem bereits zweimal 
von feinem Urheber feldft umgeftaltet wurde, 
und baf er, bei der Ungnuͤglichkeit der bis» 
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herigen Bezeichnungen von Pflanzenktaffen, 
zordnungen und sgattungen fi felbft Ter⸗ 
minologien bilden ‚mußte, die nicht nur, 
als urfprünglich teutfhe, mit den frühern 
meift aus griechifcher u, lateinifher Sprache 
entnommenenauffallend contraftiren, ſondern 
für die auch, da in ihnen zugleich nach Kürze 
und aud nad) Beſtimmtheit geftrebt wur⸗ 
de, eine Menge ganz neuer Wörter gebildet 
worden find, deren Unaemwöhnlichkeit, zumal 
bei ihrem häufigen Wechfel, notbiwendig zu⸗ 
gleih etwas Abſchreckendes für bas Studium 
diefes Syſtems hat. Man muß alfo, um 
nicht in dieſer neuen Terminologie irre zu 
werden, und um zugleich den Geift aufzu⸗ 
faffen, in dem Oken auf dem neu eingeſchla⸗ 
genen Wege Licht Über die Pflanzenwelt, 
wie fie fih in hödfter Mannigfaltigkeit 
darſtellt, zu verbreiten fih bemüht bat, ein 
breifadhes von ihm aufgeftelltes Syſtem uns 
terfcheiben: ein Älteftee, ein fpäteres u. ein 
neuefted, A. Das ältefte Syftem tbeilte 
Oken zunädhft in feiner Raturphilofophie 
1810 mit. Ihm liegt die naturpbilofopbls 
ſche Anfiht zu Grunde: in der Natur iſt 
Alles durch Entwidelung, fie feibft ein 
Leib, mithin aus Organen beftehend, Die 
Elementarorgane find: Feuer, Luft, Wafr 
fer, Erde; bie lehte aber nur bat Geftalt 
u. nimmt Geftalt an, bleibend in der Ber» 
änderung unter dem Ginfluffe der drei ans 
dern Elemente; fie zeigt baber im Allge⸗ 
meinen aub nur 4 Dauptunterfchiebe, wels 
ches in 4 Klaffen der Mineralien: Erben 
Salze, Brenze, Erze find. Vereinigen fi 
3 Elemente (Waſſer mit ber Erde, anges 
regt durch Luft), fo entfteht Galvanismus; 
biefer verkörpert wirb zum organifchen Ges 
bilde, zum Abbilbe bes Erdplaneten auf bee 
niehrigfien Stufe, zur Pflanze. Diele 
nimmt in dir Reihe der Wefen bie dritte 
Stufe ein; vor ihr liegen die Elemente u. 
die Mineralien; es können alfo aud nur 
biefe in fie Unterfchiedbe bringen; bie erfte 
Stufe muß baher elementarifch, die zweite 
irdifh und nur bie dritte kann erſt volle 
kommen pflanzlich fein. So gibt es alfo, 
als Hauptabtheilungen ber Pflanzenreichs: 
Elementarpflanzen (Alotylebonen, 
blattlofe), Mineralpflanzen (Monos 
kotyledonen, freifenblättrige), Pflanzen» 
pflanzen (Difotylebonen, negblättrige). 
Die Elementarpflangen zerfallen nach ben & 
Elementen in Waffers, Erb», Rufts, Lichts 
pflanzen — Pilze, Flechten, Moofe, Bars 
ren, die Mineralpflanzen nach den 4 Dis 
necolfiaffen in Erd, Salz-, Brenzs Erje 
pflanzen — Gräfer, Gewürze, Zwiebeln, 
Palmen. Die Pflanzenpflanzen tragen ben 
Grund ihrer Eintheilung in fi ſelbſt; bie 
vollfommene Pflanze bat, gleih bem Erds 
planeten, 3 Proceffe in fih: ben Waſſer⸗ 
proced im Auffaugen, den Zuftproceh im 
Athmen, den Erdproceß im die 

cos 
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Proceſſe find im lebendigen Gebilbe vers 
körpert durch anatomiſche Syſteme, bas 
Waſſerſoſtem im Zellgewebe, das kuftſyſtem 
in den Luftroͤhren, das Erdſyſtem in den 
Saftroͤhren. In der Entwickelung wird 
‚nun das Element zum Organe, das Bells 
gemwebe, zu Organen geworden, heißt Wurs 
el, das Gefaͤßſyſtem oder die Adern, Sten⸗ 
gel, die Ruftröhren, Laub. In der tweitern 
Entwidelung inbividbualifirt ib Alles noch 
mehr; Wurzel, Blatt und Stengel find 
zwar gefchieden in ber Pflanze, bilden aber 
jufammen ben Pflanzenflod. Noc find 
aber aud die Organe zu indivibuwalifiren 5 
dies geihieht, indem bie Natur nun au 
eine Wurzel (ben Samen), einen Stengel 
(die Kapfel oder den Groͤpe), ein Blätt 
(die Blume) für ſich bilder; dieſe drei zus 
fammen maden bie Bıüthe aus; endlich 
ſtellt fi diefelbe Dreiheit noch einmal in 
der Frucht dar, aber vereinigt; diefer drei⸗ 
fahen Dreibeit gemäß, ‚deren Ieptere ein 
Einzelnes ift, gibt es nun überhaupt 7 
Pflanzenorgane: Wurzel, Blatt, Samen, 
Stengel, Groͤss Biume, Frucht. Wie num 
aber die einzelne Pflanze hinſichtlich ihrer 
Gtieder, fo verhält fih aud der gefammte 
Are Peer u. fo entflehn folgende 

Kbtpeilungen und 7 Klaffen bei 
felben: a) Stodpflanzen, barunter bie 
erften 3 Klaffen: Wurzelpflangen (Afotyles 
donen, Wurzler), Stengelpflanzen (Monos 
kotyledonen, Steng!er), Laubpflanzen (Ape⸗ 
talen, kauber); b) Blüthenpflanzen, 
darnnter die A. bis 6. Klaſſe: Samen⸗ 
pflanzen (nadtfaamige, Samler), Gröps: 
pflanzen (bedeckte, Gröpsler), Blumenpflans’ 
zen (vielbiätterige, Blumer); c) Frucht⸗ 
pflanzen, bierunter bie 8. Kloſſe: Frucht⸗ 
pflanzen (fünfblätterige, Fruchtler). Jede 
biefer Klaffen theilt ih in 4 Orbnuns 
gen, indem fi ihre 4 Hauptorgane, Wur⸗ 
jel, Stengel, Laub und Blüthe (welche letz⸗ 
tere bier ald Einheit gilt) wiederholen ; 
eben fo zerfällt jede Orbnung in 4 Zünfs 
te, jede Zunft in 4 Sippfhaften. Die 
Skizze des älteſten Dienfden Sy⸗ 
ſteme, mit den ihm gegebenen, größten, 
theils neuen Bezeichnungen, ift nun folgende: 
1. Klaffe: Wurzlerz 1, Ordnung: Pils 
ze; 1. Zunft: Rofte, mit den 4 Gippen: 
Brand, Muhle, Schere, Pdlen; 2. 3.: 
Schimmel, mit den ©.: Blieſe, Mite, 
Modern, Trüffel; 3. 3.: Fiſte, mit den 
S.: Petzen, Grübel, Lurren, Buffe; 4. 
3.: Mordeln, mit den ©.: Kunze, 
Läche, Karen, Reifche; 2. Orbn.: Flüge; 
1. 3.: Schurfte, mit den ©.: rende, 
Migeln, Stuppe, Flitfhen; 2. 3.: Ras» 
pen, mit den ©.: Grüner, Riller, Kluns 
ger, Rifpeinz 8, 3.: Flechten, mit ben 
3.: Streile, Acheln, Witte, Kratte; 4. 3.: 
Dulfen, mit ben S.: Zafeln, Lingen, 
Schwaͤmme, Zange; 3, Dion: Moofe; 
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1. 3.: Teiſche, mit ben S.: fe, 
Külle, Zutten, Abıhone; 2. 3.: Zagel, 
mit den 3.3 Sultern, Gordeln, Zutten, 
Zude; 2. 3.: Gleche, mit ben 3.: Gams 
ber, Knele, Knutten, Bilten; 8. 3: Mies 
ſche, mit ben 3.: Illen, Thote, Zorbel, 
Tilchez 4, Drbn.: Brane: 1.3.: Soͤl⸗ 
len, mit ben 3.: Lafchen, Wenne, Brale, 
kimme; 2. 3.: JIäme, mit den ©.: 
Kidder, Hauter, Röbel, Lappınz 3. 3.: 
Sprene, mit den S.: Bregen, Gpaune, 
Die, Welme; 4. 3.: Barren, mit ben 
S.: Krulle, Seime, Näve, Platte. 2. 
Klaffe: Stenglerz 1. Ordnung: Gräs 
fer; 1. 3.: Rtffe, mit den S.: Thar⸗ 
bein, Flutte, Schwaben, Zwenke; 2. 3.: 
Walde, mit den S.: Quifpeln, Schmies 
len, Trespen, Zrilen; 3. 3.: Durten, 
mit den S.: Gaͤmmer, Saͤgeln, Gäne, 
Reifte;s 4 3.: Riedeln, mit den ©.: 
Grogen. Agen, Riefe, Sträppeln; 2. Orbe 
nung: Nerfez 1. 3.: Tharen, mit ben 
&.: Merre, Krofen, Znken, Mingela; 2. 
3.: Dufen, mit ben S.: Schmwiedeln, 
Flepye, Zutteln, Pfeffers 8. 3.: Ragen, 
mit ben S.: Trehne, Dingel, Blangern, 
Margen; 4 3.: Gewürze, mit den 
S.: Galgante, Ingwer, Coſte, Bananen 3 
3. Orbnung: Zwiefeln; 1. 3.: Plume 
pen, mit ben S.: Würme, Reibeln, Stäs 
dern, Mummeln; 2. 3.: kieſche, mit 
ben S.: Gigeln, Bullen, Safrane, Ananas; 
5. 3.: kLauche, mit den ©.: Gligen, 
Mögen, Btäbe, Rämfen; 4. 3.: Lilien, 
mit den ©.: Tulpen, Schlotten, Zufen, 
Uchten; 4. Drbn.: Bumſe; 1.3.: Sims 
fen, mit bem S.: Senden, Riſche, Bin» 
fen, Siven; 2, 3.: Spargen, mit ben 
S.: Schmerren, Beufen, Beildhe, Sargeinz 
8. 3.: Tacken, mit den ©.: Rotange, 
Pinte, Sagoen, Rudern; 4 3.: Palmen, 
mit den S.: Diten, Wumme, Plarren, 
Datteln. 8. Klaffe: Laublerz 1. Orbs 
nung: Melle; 1, 3.: Schlippen, mit 
den S.: Knoͤteriche, Gricken, Pienten, Haͤ⸗ 
dern; 2. 3.: Knauel, mit den S.: 
Merbel, Metten, Mangeln, Schmergel; 8. 
3: Stritzzeln, mit ben S.: Hoiſte, Ram 
ger, Kermen, Rummeln; 4. 3.: &üder, 
mit den S.: Hulſche, Kleifen, Wegeride, 
Dratteln; 2. Drdnung: Felbe; 1. 3.: 
Abeln, mit den ©.: Riepen, Duren, 
Kaltihe, Germern; 2. 3.: GSendeln, 
mit den ©.; Ferken, Dale, Futern, Zelbe; 
8. 3: Albern, mit den S.: 3irme, Ars 
ben, Lieren, Demer; 4. 3.: toren, mit 
ben S.: Sauren, Krammeln, Wargen, Mes 
bein; 8, Ordnung: Lorfhes 1. 3.: 
dreln, mit den S.: Milden, Poppeln, 
Serpe, Röhre; 2, 3.: Hetteln, mit den 
S.: Dofe, Furte, Buchſe, Kranie; 8, 3.: 
Binge, mit den S.: Bengeln, Pergen, 
Geyen, Kluper; 4. 3.; Kinſche, mit 
den S.: Fobe, Lianen, Roge, ar ; 
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4. Didnungs Kuges 1. 3.: Nelben, 
‚mit ben ©.: Neffein, Hempe, Gelfen, 
Netten; 2. 3.: Lidern, mit ben 
Felgen, Spurte, Bordeln, Knirken; 3, 3.: 
Elbern,;mit den ©.: Wunnen, Echeen, 
Miele, Nuxen; 4 3.: Strobeln, mit 
den S.: Fichten, Gränen, Wacheln, Tas 
ron. 4, Klaffe: Samlerz; 1. Orbnung: 
Dille; 1. 3.: Berle, mit den ©.: 
Merle, Möhren, Kümmel, Eppiche; 2, 3.: 
Schleike, mit den ©.: Kerbel, Bart⸗ 
fche, Nake, Laſern; 8, 3.: Dunke, mit 
den S.: Murke, Schierel, Barzen, Umme; 
4. 3.: Klimpe, mit den ©.: Trame, 
Summe, Murten, Reben; 2, Ordnung: 
Rechez 1. 3.: Granze, mit dın ©.: 
Labe, Möfche, Limpe, Spone; 2. 3.: 


Prummeln, mit den S.: Adern, Gre 3 


fen, Bette, Spime; 3. 3.: Butfder, 
mit den &,: Scheben, Bogen, Qurppen, 
Hutſchez 4 3,: Sharreln, mit den S.: 
Schotteln, NRufer, Zwitten, Wellen; 3, 
Ordnung: Anoppe;s 13.: Schnille, 


mıt ben ©.: MWöärtel, Lattihe, Malle, . 


Dorlenz 2.3: Zroufe, mit den ©.: 
Dürren, Rölfen, Kelten. Kroͤlez 8, 3.: 
Dlepen, mit den S.: Shumpfe, Etrops 
pe, Stilpen, Bande; 4. 3.: Difteln, mit 
ben ©.: Schreppen, Tremſen, Kiiffen, 

Barftez; 4. Ordnung: Pfluderz 1. 3.: 
Kauſche, mit den © : Kleppel, Nüdeln, 
Putten, Koſſen; 2. 3.: Brüfde, mit 
den S.: Heideln, Rühle, Preifeln, Zelten; 
3. 3.: Denbeln, mit ben S.: Schwa⸗ 
ckera, Zuntern, Grampen, Hilpez;, 4. 3.: 
Holder, mit-den ©.: Even, Kluftern, 
Sawillen, Härten; 5. Klaffe: Gröpler, 
1. Orbnung: Hulkez 1, 3.: Enztane, 
mit den ©.: 
Bungen; 2. 3.: Küren, mit ben S.: 
Almen, Zode, Purren, Schlingen; 3. 3.: 
Zörften, mit ben ©.: Fengel, . „+“ 
Babern, Sungen; 4. 3.1 Sode, mit den 
©.: Sporleln, Hinne, Holter, Kelen; 2. 
Drbnung: Schlutten; 1. 3.: Robeln, 
mit ben S.: Rafcheln, Schwelte, Pengen, 
Galinten; 2. 3.: Stranne, mitden ©.: 
Kiaffer, Fluxren, Glitfhe. Zexren; 3. 3.: 
Hölper, mit ben S.: Bilfen, Rampeln, 
Kiefle, Kelen; 4. 3.: Bulmer, mit ben 
S.: Bilfen, Morde, Ligen, Mettein; 3, 
Ordnung: Rullenz 1. 3.: Zunsen, 
mit den S.: Eparre, Münsen, Gunbeln, 
Doſtenz 2. 3.: Bagel, mit ben ©.: 
Yumme, Pettfhen, Schlumpe, Müllınz 
8..3.: Rudeln, mit ben ©.: Boretſche, 
Welben, gen, Wenden; 4.3.: Mile, 
mit dem ©.: Ziffern, Dientel, Froͤre, 
Qualke; 4. Ordnung: Leffe; 1. 3.: 
Sänerlen, mit den 3.: Glaften, Klir 
ber, Winden, Retteln; 2. 3.: Schrar 
den, mit den S.: Huden, Hehle, Gre⸗ 
ben, Bane; 3. 3.: Flinder, mit ben 
&.: Ragel, Blieder, Reden, Kline; 4, 


Speren, Glane, Göhren, 
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3.: Renge, mitben S.: Ehinge, Au 
3welen, TBeiceln. 6, an (u fire: 


S.: 1. Ordnung: Fellerz 1. 3.: Grenfe, 


mit den ©.: Lienen, Minwen, Knobeln, 
Gelftern; 2: 3.: Wäpel, mit den ©: 
Kunzen, Epringel, Gitzen, Freyſe; 8. 3.: 

Malven, mit ben ©.: Eibiſche, Hewmſte, 
Schroben, Krädelnz; 4. 3.: Sprüde, 
mit ben ©.: Blume, Granten, Linden, Ir⸗ 
gen; 2. Ordnung: Schelven; 1. 3.: 
Praufe, mit ben S.: Bimftern, Schölle, 
Mohne, Reinfen; 2, 3.: Schoter, mit 
ben &.: Döttern, Kreffen, Schrallen, Raus 
ten; 38. 3.: Gaube, mit ben ©.: Ster⸗ 
ten, Waude, Ledten, Berben; 4. 3.: Fer⸗ 
re, mit den S.: Gartheln, Neppen, Mas 
fein, Ahren; 8. Ordnung: Kloſche; 1. 
: Ramfeln, mit den ©.: Graune, 
Hemern, Lünen, Roppein; 2.3.: @erfche, 
mit den ©.: Lerke Schlinne, Drummeln, 
Schareln; 3. 3.: Gulpen, mit den S.: 
Grampen, Böllen, Trelken, Breinen; 4. 3.: 
u. ff ben S.: ⸗—22 Mevern, 
... Mene; 4, Ordnung: könnez 1. 
3.: Rauten, mit den ©.: Gaden, Burs 
jein, Blene, .....5 2, 3.: Scherne, 
mit den ©.: Ahorne, Epern, . „5,2. .$ 
8, 3.: Eigen, mit den S.: Ager, Mas 
veln, Loͤber, Roppeln; 4. 3.: Reile, mit 
den ©.: Neure, Zoppeln, Dören, Giteos 
nen. 7. Klaſſe: Fruchtlerz 1, DOrbn.: 
Spurren, mit ben S.: Nelken, Spare 
ten, Mieren, Leinez 2. 3.: 3wiere, mit 
den S: Gteinbrede, Reiten, Knebeln, 
Spankez; 3. 3.: Rempen, mit den ©. 2 
Burkeln, Lingen, Giefeln, Zumpen; 4, 3.: 
Naucheln, mit den ©: Meifhen, Has 
me, Mengeln, Palze; 2. Drbnung: Wees 
fe; 1. 3.: Willen, mit den ©.: Trolle, 
Diren, Wullen, Mode; 2. 3.: Weide» 
riche, mit ben ©.: Zoͤlken, Böden, Weis 
berihe, Wielen; 8. 3.: Ocheln, mit ben 
S.: Barren, Schigen, Reifhen, Quitſen; 
4. 3.: Ketſche, mit den ©.: G@ürmer, 
Stirpen, Druten, Morten; 3. Drbnung: 
Hülſerz 1. 3.: Käften, mit den ©,: 
Klee, Eſpern, Krupen 3moden; 2. 3.: 
Sporzen, mit ben S.: Meiren, Gin« 
fter, Bucren, Gurften; 8. 3.: Brane, 
mit den ©.: Gurfte, Pfreme, Wetſche, 
Schroten; 4 3.: Premme, mit den S.: 
Griſche, Rebme, Kuhne, Girfez 4 Ord⸗ 
nung: Hiefen; 1. 3.: Schmacke, mit 
ben S.: Kleme, Sumade, Weche, Beflans: 
be; 2.3.: Spratzen, mit den S.: Pim⸗ 
peln, Spillen, Sprecken, Kaitfhe; 3. 3.: , 
Brone, mit den ©.: Hölfte, Elben, Ros 
fen, Spieres 4. 3.: Elfen, mit den S.: 
Gäre, Gunken, Zwetſchen, Aepfel. B. Im, 
dem zweiten von Oken (in feiner Naturs 
nefhichte für Schulen, 1821) aufgeftellten 
Syfteme werden, nad den unterſchiebe—⸗ 
nen 4 Hauptheilen einer Pflanze: Mark 
(als die anatomifhen Theile), Stod mr 
’ 


’ 
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„Stengel, Blatt), Frucht (als bie Vers 
——— aller), die Pflanzen zuvoͤrderſt 
auf 4 Stufen geſtellt: Mark-, Stock⸗, 
Bloͤthen-, Fruchtpflanzenz auf ben 8 ers 
fen Stufen theilen fid die Pflanzenhaufen 
jeder wieder in 3 Eleinere, und zwar bie 
(nit grünen) Markpflanzen, nad Verfchies 
denheit der Gewebe, in 3ellen«, Abders u. 
Droffelpflangen, bie (meift grünen, ben 
Samen außer. ibrer Subſtanz tragenden) 
Gtodpflanzen in Wurzel:, Gtengel» und 
Laubpflanzen, bie Blürhenpflanzen (mad 
minderer oder mehrerer Entwidelung ber 
Blüthen) in Samen,, Gröps: und Blus 
menpflangen. Gonad werben (mit Wer: 
Pürzung der bezeichnenden Worte) folgende 
10 Pflanzenklaſſen unterihieben: auf 
der erften Stufe, Marker: Zeller, Ade⸗ 
rer; auf der zweiten Etufe, Stoder: 
Wurzler, Stengler, Sauber; auf ber brits 


ten Stufe, Blüther: Samer, Gröbfer, 


Blumer; „auf ber vierten Stufe, Fruch⸗ 
ter: Fruchter. Die Klaffen ber zweiten 
Stufe find Wiederholungen der Klaffen ber 
erfien, die der dritten Wiederholungen ber 
ber zweiten; die Klaſſe der vierten begreift 
fie alle. Unter biefe 10 Klaffen find num 
nad benfelben 4 Stufen der Pflanzen, 4 
Ordnungen geftellt, nad ber Anfiht, 
daß jede Pflanze in ihrem Wachsthume bad 
höhere Organe in fih bervorzubringen 
firebt. Sonach mwieberbolt bie 1, Ordnung 
jeder Klaffe die Markpflanzen, bie 2. bie 
©tod-, die 3. die Bluͤthen⸗, die 4 die Frucht» 
pflanıen, wornach bie DOrbnungen ſelbſt 
die Namen: Marl:, Stock⸗, Blüthen:, 


Fruchtordnung befommen. Sonach entſtehn 


40 Ordnungen (in jeder Klaſſe 4)3 der 
Pflanzenname in jeder Ordnung ift aber in 
folgender Art gebildet, daß einer jeden Bes 
nennung der einzelnen Klaffe die Eyiben: 
Marl, Stod, Biüth, Frucht vorgeſetzt wer» 
den. Die 1. Klaffe der Zeller zerfällt alfo 
in die 4 DOrbnungen: Mark⸗-⸗, Gtod:, 
Blütbens, Fruchtzeller, und fo alle übrige. 
Im Ubergange von einer Klaffe za andern 
bat aber nicht etwa bie erfte der folgenden 
einen höhern Stand, als bie Ichte ber vor 
sigen, fondern jede hebt wieder mit Pflans 
gen einer niedrigern Stellung an, Aus ben 
Drbnungen find nun wieder Zünfte ges 
bildet, mad ber Anficht, daß, wenn die 
Pflanzen fi nur nad) ihren Organen ent- 
wideln, fie auch nad berfeiten Gtufe, wie 
bie Organe, über einander fiehn. Jede der 
8 erften Ordnungen begreift 3 Organe um 
ger fi: die Markordnung die Zellen, Adern, 
Droſſeln; die Stockordnung ftellt Wurzeln, 
©tengel und Lauhbildung vor; die Blüs 
—— zerfaͤllt in die Samen⸗, 

roͤps⸗ und Bluͤthenbildungz mur in ber 
Kruchtordnung find alle Organe zu Einer 
Bildung verfhmotzen,. Hietnady zerfällt nun 
jede der 10 Klaffen in 10 Zünfte, deren 
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alfo 100 werden; im jeder Klaſſe ik die 
fi wiederholende Bezeichnung der Zünfte: 
bie Markorbnung die Zellen⸗, Abern⸗, 
Droffelzunft, für die Stodorbaung bie 
Wurzels, Stengel», Laubzunft, für bie 
Blüthenordnung bie Samen, Gröpe=, 
Biumenzunft, für die Fruchtordnung bfe 
Fruchtzunft 3 fonah werben dem Namen 
der Klaffe (3. B. dem: Beller für bie 1. 
Klaffe) die Eylben: Zellen, Aber, Droffer, 
Wurzel, Stengel, Laub, Samen, Gröps, 
Blumen, Frucht vorgelegt. Statt diefer 
sufammengefegten Namen find aber auch 
für jede dieſer 100 Zünfte folgende Lürjere 
Namen gewählt: für bie 1. Klaffe ber Zol⸗ 
ler: Brande, Magen, Poͤle, Bliefe, Mo» 
der, Bolze, Nule, Mögel, Schimmel; für 
bie 2. Kiaffe ber Aderer: Schleipen. Grüs 
bei, Poge, Spohre Fönne, Mude, Surren, 
Buffe, Kilfe, Truͤffein; für bie 3. Klaſſe 
ber Droßler: Spunke, Rimpeln, Soppe, 
Kunze, Lücke, Schöber, Kloppe, Lorden, 
Morcheln, Botze; für bie 4, Klaffe ber 
Wurzeler: Dulfen, Za'eln, Zange, Schurfte, 
Flechten, Refpen, Soͤllen, Wönne, Moofe, 
Karren; für bie 5. Klaffe ber Stengler: 
Narfen, Gräfer, Binfen, Mummeln, Gtens 
bei, Flahnen, Zaufen, Lirfche, Lilien, Pal⸗ 
men; für bie 6. Kaffe der Lauber: Am⸗ 
pfer, Meiden, Holſte, Fichten, Echern, Nefs 
feln, Alben, Felben, Lorfche, Lorenz für die 
7. Klaffe der Samer: Malen, Strallen, 
Diſteln, Möhren, Kümmel, Reben, Krappe, 
Wutten, Rılten, Holder; für bie 8. Klaſſe 
ber Groͤpſer: Drottelu, Sclutten, Müllen, 
Doften, Nullen, Hulfen, Kruſche, Kärbfen, 
Hendeln, Fliebers für die 9. Klaffe der 
Blumer: Wellen, Rempen, Wilden, Schels 
ven, Ginfter, Branen, Schmade, Elfen, 
Rofen, Myrten; für bie 10. Klaffe der 
Fruchter: Lienen, Schoter, Mobne, Ratts 


ten, Malven, Linden, Lennen, Reiben, Fer⸗ 


ren, Gulpen. Die ferneren Abtbeilungen 
ber Zünfte geſchehen in Sippfdhaften, 
nach ben 4 Hauptitufen ber Pflanzen, 4 uns 
ter jeder Zunft; es find deren alfo 400. -» 
Shre Namen erhalten fie, inbem dem bie 
Zunft anbeutenden @igennamen die Sylben: 
Mark, Stod, Blüchen, Frucht vörgefegt 
werden; fo erhalten die 4 Sippſchaften der 
83. Zunft der 4. Klaffe: Wänne (bei frü«- 
bern werben fogleih im Syſteme Sippen 
unter die Bünfte geftellt!) die Namen: 
Mart:, Stod:, Blüthens u. Fruchtwaͤnne, 
und eben fo die Übrigen. Die Sippfhaften 
beftehn endlich aus Sippen, db. i. Pflans 
zenabtheilungen, in denen bie Prlanzen 
in Samen, Groͤpe, Blume und Feucht 
einander gleih find. Der Grund jeber 
Sippe muß immer ein Haupforgan fein. 
Zu jeber der 8 erſten Sippichaften gehds 
zen 3 Sippen, zur letzten nur Eine; es 
kommen alfo auf jede Zunft gleichfalls 10 
Sippen, deren Gefammtzahl alfo 1000 A 
e 
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Bezeichnung wird gleichfalls dem Ei⸗ 
BE ber Zunft eine der LO Syiben vor» 

{ rer die Zünfte ihre Alaffenabs 
—— erhalten. So werden die 10 Sippen 
bel. Zunft der 5. Klaffe der Stengler ale 
" Bellen» bis Fruchtnarfen bezeihnet, und fo 
die folgenden (für die frühern find je, 

im Spfteme die Namen der Zünfte 
felbft, ober auch, von ber 2. Ordnung der 
4. Klaffe an, milltührlide Namen, mit 
Abänderung der kautbuchſtaben, angenoms 
men, z. B. unter Schurjte. die Sippen: 
Rahl, Rehl, Rihl, Rupl, unter Flechten: 
Stapp, Stepp, Stipp, Stupp, oder auch 
nad Willtähr, unter Söllen die Sippen: 
Lafhe, Plaufe, unter Moofe, von wo an 
zuerft Sippſchaften auftreten, ald Eigenna⸗ 
men die bier fon regelmäßig gebildeten 
10 6 der 7 erſten: Maſch, Mauſch, 
Mofch, Meifh, Meufh, Miſch Unter die 
Sippen find die Gattungen in unbes 
flimmter Zahl geſtelltz ben Unterſchied ber 
gründen efgne Formen der Dauptorgane 
der Pflanze, namen dir Blüthe; bie 
Bezeichnung geſchieh ch Beifuͤgung eines 
Worte, das auf eine vorwaltende Eigen» 
hart ber Pflanze Bezug hat, odet aud in 
Annahme eines bekannten Namens ber 
Dflinze, Die Artem endlich werden nad 
Berſciedenheit der übrigen Pflanzentheile, 
bes Stods, Laube, Stengeld, ber Wurzel, 
gebi entſprechend bezeichnet. C. Das 
neuefte Dkenſche Syſtem, wie es insbef. in 
Okent Lehrbuch der Naturgefchihte, 2. Thl. 


u. 2. Hälfte, u. 26, aufgeftellt ift, bat 
nun zwar diefelbe Grundlage, wie das fruͤ⸗ 
here, t aber in der Klaffification und 


zunähft darin bedeutend ab, daß bie 
Ft flanzen, die fruͤher nur Eine Klaſſe 
bildeten, bier in 4 zerlegt find, naͤmlich in 
Rus, Pflaumens, Beeren: und Apfelpflan» 
zen, bie hiernach aud als Nuffer, Pflau» 
mer, Beerer, Aepfler bezeichnet werden, Die 
Pflanzen find alfo nad) diefem Syſteme in 
13 Klaſſen gebracht; jede zerfällt wieder in 
18 Zünfte, jede Zunft aber in 13 Sippen. 
Sodann find auch die Eigennamen von ben 
Bünften u. Sippen vielfach abweihend, Ue⸗ 
upt ift zur Begründung biefe® Syſtems 
die —34 der Pflanzenbildung folgen: 
der Die Pflanze befteht a) urfprünglich aus 3 
Drganen: ald Erborgane, dem Zellgewebe; 
als Wafferorgane, ben Saftröhren oder 
Adern, als Luftorgane, den Spiralgefäßen, 
oder Droffeln. b) Alle brei heißen Mark; 
alle nr Drgane find aber nur höhere 
Gntwidelungen biefer Grundorgane. Das 
Bellgewebe entwidelt fi zur Wurzel, das 
Übergemwebe zum Stengel, bas Droffelger 
webe zum Laub, Diele 8 Theile heißen 
aan, alle 6 aber Stod. c) Die 
\ biefer 83 Organe wird zur 
el zum 







ie Wurzel zum Samen, ber 
amengebänfe (Groͤps), das 
brterbuch. Bunfjehnter Band. 


Zunft geſchieht. 


* 
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Laub zur Blume. d) Die noch höhere oder 
ſelbſtſtaͤndige Entwidelung dieſer 3 Organe 

wird zur Frucht, ber Samen zur 
ber Gröps zur Pflaume, bie Blume zur 
Beere; die Berbindung und Vervielfältis 
gung oller biefer Krüdte aber wird zum 
pfel. Diele 7 Theile beifen Bluſt, Da 
es alfo 13 Drgane gibt (Bellen, bern, 
Droffeln, Wurzel, Stengel, Laub, Samen, 
Gröps, Blume, Rus, Pflaume, Beere, Apfel), 
fo gibt es auch 13 darnach gebildete Klaf⸗ 
fen, wovon bie 6 erſten unter Stodpflans 
sen, bie 7 letzten unter Bluſtpflanzen ols 
Hauptabtheilungen (Ränder) befaßt find. 
Beide Haben wieder Unterabtheilungen 
(Gaue). Die Stodpflanzen befaffen, 
als Unterabtbeilungen: Marktpflanzen 
(Afotyiebonen) und Stammpflanzen 
(Monokotyledonen). Jene haben 
Ader:, Droſſelpflanzen, bieſe ——** 
Stengel⸗, Laubpflanzen zu ihrem Theil. 
Die Bluſtpflanzen (Dilotyiebonen) bes 
faffen wieder als Unterabiheilungen: Blüs 
tbenpflanzen (Monopetalen) u. biefe 
Samens; Gröpsr und Blumenpflangen, 
und Fruchtpflanzen (Apetalen u. Pos 
Inpetalen) und biefe Nuß:, Pflaumen», 
Beerenr, Apfelpflanzen. Jede Kiaffe tbeilt 
fich wieder, nach bdenfelben Geſetzen, in Beis 
nere Länder und Gaue, und unter biefen ale 
Stufen und Orbnungen find wieder 
bie 13 Zünfte einer jeden getheilt. Jede 
Zunft aber theilt fi, nady demfelben Prin⸗ 
eipe ber Orbnungen, in Sippſchaften, 
unter melde dann bie 18 Sippen auf 
biefeibe Weife wie bie Zünfte unter bie 
Klaſſen zu ſtehen kommen. Wir geben num 
bier die Stiographie dieſes Syſtemé 
bis auf die Zünfre, beren alfo (18 X 18) 
169 find, legtere nad) ihren gewählten fürs 
zetn Bezeichnungen, mit der Bemerkung, 
daß ſich bie Bezeichnung der Sippichaften 
mit VBorfegung ber Sylben: Mari, Stumm, 
Blüthen, Frucht vor dem Namen ber 
Bunft, bie Bezelhnung der Sippen aber, 
deren alfo (18X 13 X 13) 2197 find, buch 
Borfäge ber Sylben: Zellen, Aber, Drofs 
fel. Wurzel, Stengel, Raub, Samen, 
Gröps, Blumen, Nut, Pflaumen, Beeren, 
Apfel vor dem verfürsten Namen jeder 
Erftes Land: Stod 
pflanzen; Erfie Gau: Marks 
pflanzen (parenchymariae); 1. Klaffe: 
Zeller (Pilge)s 1, Stufe: Stockzeller; 
1. Ordnung: Markzeller (Rofte); Zünfte: 
Brande, Mapen, Poͤlez 2.0: mms 
zeller (Schimmel); 3.: Muhe, Mober, 
Volzer 2, St: Bluflzeller; 8 D.: Blüs 
tbenzeller (kurten) z 3.: Kille, Buffe, Trüf⸗ 
fein; 4. D.: Fruchtzeller (Bope)s 3.: 
Rimpeln, Kunze, Morhein, Reihe. 2, 
Kloffe: Aderer (venariae) ; 4. ©t.: 
Stodaberer (Wafferpflanien, Käben. ober 
er aus Schläuden oder Schleim) vd 
a v + 
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D.: Markaberer (Wafferfäben); 3.: 3as 
fein, Schlinten, Flappes. 2. D.: Stamm: 


oberer (Zange); 3.: Schleipen (Tremellen D 


und Ulven), Söllen (Floridien), Kloͤder 
(Bucoiden); 2. St.: Bluſtaberer (Luft: 
pflanzen, haͤutige oder laubartige Ausbreis 
tungen mit 3ellgewebe); 8. D.: Blüthen« 
aderer (Flechten); 3.: Rable, Stuppe, 
Rafpenz 4. O.: Fruchtaderer (Moofe); 3.: 
Trifche, Bullen, Siehe, Zagel; 8. Klaffe: 
Droßler (tracheariae); I. St.: Stock— 
droßler; 1. D.: Markdroßler; 3.: Laſchen 
(Lebermoofe), Sprehnen (Bärlappen), Ofen 
(Ofmunden); 2. D.: Stammaderer (Far ⸗ 
ven); 3.: Bregen, Spanen, Flatten; 2, 
&t.: Bluftdroßlers 8. D.: Bluͤthendroß⸗ 
ler; 8.: Jämen Narfen, Schwideln; 4. : 
D.: Fruchtbroßler; 3.: Merten, Röbel, 
Tannen, Buchen. Zweites Gau: Blüs 
tbenpflanzen; 4 Klaffe: Wurzler 
(radivariae); 1. St.: Gtöodtwurzier; 1. 
D.: Markwurzler (Ordideen); 3.: Ras 
gen, Dingel, Stengel; 2. D.: Stamms 
wurzlerz 3.: Margen (Scitamineen), Flah⸗ 
nen (Mufaceen), Gläben (Bromelien); 2. 
St.: Bluftwurzler (Zwiebeln); 8. O.: 
Bluͤthenwurzlerz 3: Liefhe (Irideen), 
Zufen (Dämoboraceen), Gligen (Rarciffen) ; 
4, D.: Fruchtwurzler; 3.: Mögel (Aſpho⸗ 
deien), Lauche (Alliaceen), Lilien (Lilfaceen), 
uchten (Hloiden). 5. Klaffe: Stengler 
(caudicariae); 1 &t.: Stodftengler (Grä- 
fer); 1. D.: Markſtengler (Aehren); 3.: 
Roggen, kLieſche, Schwaben; 2. O.: Stamm: 
kads (Rifpen); 3.: Schmicten, Hirſchen, 
Schilfe; 2. St.: Bluftftengler; 3, D.: 
Bräthenftengler; 3.: Seggen (Enperoiden), 
Senden (Refliaceen), Binfen (Suncineen, 
Sommelinen); 4 D.: Rrudtftengler; 3.: 
Steven (Iuncagineen), Butonien, Alifmen, 
Germer (Eoldiaceen), Plumpen (Hybros 
choriden), Mummeln (Nympbäen). 6, Klaſ⸗ 
fe: &auber (foliariae); 1. St.: Stods 
lanber;z 1, O.: Marklauberz 3.: Mode 
(Spnomorien), Dufen (Zychinen), Schwi⸗ 
dein (Saurureen), Pfeffer, Aroiden; 2. O.: 
Stammlauberz. 3.: Beifhen (Diofcureen), 
Brufen (Smilaceen), Zauken (Spargeln) ; 
2.6t.: Bluftlauber; 8.9, : Blüthenlauber ; 
3.: Bralen (Gycabeen), Pinten (Yandas 
nen), Zaden (Galamarien); 4. O.: Frucht—⸗ 
lauber (Palmen); 3.: Olten (Gocoinen), 
Naͤven, Limmen (Arecinen), Wunnen (Gos 
enphinen u. Boraſſinen. 2, Land: Blufts 
pflanzen; Drittes Gau: Blüs 
tbenpflanzen; 7. Kaffe: Samer 
—— 1. St.: Stodfamer; 1. 

.r. Marffamer (Bungenblumen); 3.: 
Maiden (Salatblumen), Rölfen (Aftern), 
Streppen (Sonnenblumen); 2. O.: Stamm» 
famer; 3.: Buden (Wrrmutb), Diiteln, 
Kliſſen; 2. St.: Bluſtſamer; 8 O. 
Slathenſamer; 3.: Klevpeln (Galyceren, 
Scabteſen/ Valerianen), Glanen (Plantagi⸗ 


* 
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neen, Plumbagineen, Nyctaginen), Holber 
(Caprifollen, Loranthen, Rhizophoren) 4. 
.: Bruchtfamer; 3.: Krappe (Stellaten), 
Betten (Soffeaceen), Wutten (Cindonacern), 
Relken (Guettarden). 8. Klaffe: Erdp» 
fer a 1. St.: Stodgripfer ; 
1. O.: Martgröpfer; 3.: Flurren (Gefne 
rien), Koffen (Lobelien, Goodenovien), Kau⸗ 
(hen (Gampanulen) ; 3. D.: Stammgröp» 
fer; 3.: Preifeln (Epacriben und 
len), Brüfhen (Ericinen). Denbein (Mbos 
dodendren); 2 ©t.: Bluftgröpfer ; 3.780» 
ben (Arifftolochten, Gptineen), Kürbfen 
(Sucurbitaceen), Lienen (Paffifloren); 4. 
D.: Klinnen (Theaceen, Teenfrömien), Hilf 
pen (Dlacinen, Styraceen), Grampen (Dio- 
fpyren), Rengen (Sapiten). 9 ffe: 
Blumer (corollariae); 1. St.: ds 
blumer; 1. D,.: Markblumeri 3. Drats 
teln (Primein), Schraden (Perfonaten), 
Schlutten (Solanen); 2. D.: Stammbiu 
mer; 3.: Rodeln (Rbinantben), Flieber 
(Acantheen, Jafminen), open 335 
2. St.: Bluftblumerz 8. D,: Blüthenbim 
mer; 3.: Nullen (Afperifolien), Müllen 
(Berbenaceen), Doften (Lablaten); 4 D.: 
Rruchtblumer; 3: Winden (Gonvolbein, 
Polymonter), Hulken (Gentianen), Sum 
gen (Afchepiadeen, Apecnneen), "&Sperkel 
(Sariffen). Drittes Gau: Fruhts 
pflanzens 10. Klaffe: Nuffer (muca- 
riae); 1.©&t.: Stodnuffer; 1. DO. Mar 
nuſſer z 3.: Holften (Anaranten), Melden 
(Ehenspodien), Amp’er (Wolygonen; 2. 
D.: Stammnuferz; 3.: Felden (Theſtea 
oder Eantalaceen), Zeideln (Dophnoiben), 
Alben (Protcen); 2 &t.: Biufinufferz 3. 
D.: Blüchennuffer; 3.: Neſſeln (Urticeen), 
Feigen (Monimien), Lorenz; 4. D,: 
nufferz 3.: Lorfche (Euphorbien), 
(Selaftrinen), Elfen (Rhamneen), & 
(Terebinthen). 11. Klaffe: Pflaumer 
(drupariae); 1. ©St.: Stodpflaumen . 
guminofen); 1. D.: Markpflaume; '3,.: 
Brahnen (Trifolien oder Loteen), en 
(Debyfareen), Bobnen; 2. D,: Stamm: 
pflaumerz 3.: Kähnen (Sop Dela⸗ 
rien, Dalbregien), Käfen ( al 
Schelven (Mimofen); 2. St.: B lau 
mer; 3. D.: Bluͤthenpflaumer z 3.:. Grens 
fen (Poriulafen), Zunpen (Beben, Mefams 
bryanthemen),, Zwieren (Sarfragm); #. 
D.: Fruchtpflaumer; 3,: Wilden (Epilos 
bien oder Anagren), Goͤden (Sali en), 
Zwetſchen (Metaftonien, Drupiceen), Mpx» 
ten (Myrtaceen). 12. Klaffer Beerer 
(baccariae); 1. St.: Stodbeerer; 1, D.: 
Markbeerer (Stliguofen oder Gruciaten); 
3.: Kreſſen, Deberihe, Kohle; 2, D;: 
Stammbeerer; 3.: Ramfeln (Polngalen), 
Schrallen (Blacurtien, Gappöriden), Mob: 
ne; 2. St.: Bluftbeerer; 3. D.: Blütben: 
beerer; 3.: Nelken, Waue (Dreferen, Fr 
Benien, Veilchen), Blumen (Büperifen, Gi» 
* en, 


2 


* 
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| en, Birten); 4. O.: Kruchtbeerer; 8. 


nen (Malpighlen, Aborne), Knippen 


‘ (Sapinben), Hiefen (Melien, Eitronen) „ 


- 


Dören. (Guttiferen). 13. Klaſſe: Apf⸗ 
AV (popatieo)3 1. St.: Stodapfler; 1, 
D,: Markapfler (Umbrllaten); 3.: Moͤh⸗ 
zen, Dille, Merle; 2 D.: Stammapfler; 
3. Reben (Aralien, Geranien, Hederateen, 
MWeinftod), Rauten (Cuſparien, Diofmen, 


(Potentillen), Rofen (Rofaceen, Pomaceen); 
4. D.: Ftuchtapfler; Pappein (Malven), 
Schroben Einen, Büttnerien), Linden, Dös 
zen (Menifpermen, Dillenien, Magnolien, 
Anonen). (Pi 


Okens Thierſyſtem if —— 


bann in feinen 
beiben Schriften: Naturgeſchichte 8. Th. in 
2 Abtheilusgen, 1815 u. 16, und Naturger 
ſchichte für Schulen, 1821, obgleich auf 
gleiche — er doch in manderlei Art 
abweihend aufgeftellt. Wir geben es bier 
—— A. nach letzterer Schrift, in der 
arin mobificirten Weiſe in einer allgemeis 
nen gedrängten Ueberfiht: Ihiere find Koͤr⸗ 
per aus allın 4 Etementen zufammengefegt, 
und zwar fo, daß alle fid beftändfg darin 
egen. Durch die Organe, welde das 
Zbier vom Feuer bilommt (Nerven, Muss 
fein, Kuchen), erhält es ſelbſtſtaͤndige Bes 
9, wodurd es fi von den Elemen: 

ten, lodmadt. Der Unterfchied zwiſchen 
| und Thier befleht darin, daß jene 
.nue durch ben E’nfluß äußerer @les 
mente, biefed aber fi durch feine eignen 
—5 bewegt; die niedrigſten Pflanzen 
nd Shiere haben fo wenig Organe und 
ſind in Allem fo aͤhmich, daß man 
fie durch Richts als ihre verfchiebene Bewe⸗ 
gung unterfdeiden fann. Der Grdfloff, 
Shiere beſtehn, ift eine fchleims 


feiner Naturphiloſophie, 


mehr der Gallerte ober dem Eis 

nähert, baber jene mehr Stickſtoff lies 
fert, ais die Pflanzen: man- kann ba: 
er den Stickſtoff als die harakterifirerde 
ater’e :ded Thierreichs anſehn, wie ber 
Koblenſteff ‚die des Pflanzenreichs ift. Das 
Thierreich fängt übrigens mit einem Schleim: 
Bläschen an, wie bas Pflanzenreichz nur 
‚ee freie Bewegung, während das 
anzenbläschen fih an die Erde befeſtigt. 

je Thiere werden edler, in dem Moße, 
ale ih mehr Organe entwickeln; das hoͤch⸗ 
SDier (Eer Menſch) iſt dag, das alle 
gane in ſich bat. Auf den Organen be. 
zubt die. Eintheilung der Thiere. 
@o. Hit im Menſchen Drgane find, fo viele 
belungen im Thierreiche. Der bödfte 
leib beftcht zunaͤchſt aus 2 Haupt⸗ 
en ——— aud Fleiſch, zu wel: 
len, Knochen und Nerven gehds 


actige Maff wie bei ben Pfl bi 
-artige Moffe, wie bei den Pflanzen, bie 
>, 





4. Stufe. 
ft» fen find 8. Rlaffen, unter bie 4. Stufe 


- 
ı 
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ren. Hierauf gründen fi die. beiben 
Dauptabtbeilungen ber Thiere: 
Cingeweidethiere (Eingeweider), die 
pur Eingeweide in einer „Haut haben, und 
Fleiſchthiere (Kleifher), bie auch 
Fleifh um die Eingeweide u. bie bem Fleiſche 
zufommende "Organe befigen. Die Einge: 
weidethiere (auh Weider und Hauter) bils 
den 8 Stufen, die Kleifchtbiere aber bie 
Unter jeber der 3 erſten Stu, 


find 4 Klaſſen geftelt.e. Die 1. Stufe, 
Keimthiere, auch Reimer oder Alurer, 
befaßt als Kiffen: Samer oder Mile 
(einfahe Scleimbtafe), Eierer, Korals 
len (viele Blafen find zu einer großen Blafe 
ober Röhre verwacfen, um bie ſich eine 
Kalkſchale gelegt hat), Hüller ober Wiere 
(Korallen mit einem weichen, felbft lebendi⸗ 
gen Stamm), Die 2. Stufe, Gefhledt% 
thiere, auch Gefchlechter od. Leche, befaßt 
ald Klaffen: Nierer, ob. Quallen (ſchei⸗ 
ben. od, fternförmige, gallert s od. Eruften, 
artige mit Wafjeradern durchzogene Körper, 
in deren Mitte das Maul il), Scheider 
(Muſcheln), Schroter (Schneden). Die 
3. Stufe, Geſchlingthiere, auch Luns 
ger ober Kerfte, befaßt die Klaffen: Dar» 
mer (Würmer), Aberer oder Krabben 
(Würmer mit bornartiger Haut), uns 
er (Fliegen, Infecten, meiſt mit Flügeln), 
ie 4. Stufe, ald 2. Hauptabtheilung der 
Fleiſchthiere ober Fleifcher, befaßt die Klafs 
fen: Knocher (Bilde), Spierer oder 
Lurche (Amphibien), Nerver (Voͤgel), 
Sinner oder Bolke (Säugtdiere). Die 
Thierordnungen ſiad bie in ben Klafs 
fen fich wieberbolenden Stufen. Es wie 
derholen fid aber nur bie Stufen, welde 
vor ber Kloffe vorher gehen, nebſt ber, 
worin die Klaſſe ſelbſt ſteht. So theilt fich 
jede ber 3 Klaffen der 1. Stufe eigentlich 
nur in Eine Ordnung, eine Klaffe der 2, 
Stufe in 2, eine der 3, Stufe in 3 Did» 
nungen, eine ter 4. Stufe in 4, wo aber 
zu der legten Ktaffe noch eine 5. Orbnung , 
hinzulömmt. Bei der 1. Stufe. oder den 
Kelmthieren, find daher die 8 Klaffen ber 
Samer, Gierer und Hüller auch bie L., 
2. und 8. Ocdnung. Bei ber 2, Stufe. 
theilen fih die Quallen in bie 2 Ordnun⸗ 
gen: Kelms und Geſchlechtsquallen, bie 
Mufheln in bie 2 Ordnungen: Keim: und 
Geſchlechtsmuſcheln, die Schneden in. bie 
2 DOrbnungen: Keim» und Geſchlechtsſchne⸗ 
den. Bet ber 3. Stufe bilden fich eben fo 
in den 3 Klaffen: Würmer, Krabben und 
Fliegen 3 Ordnungen, von benen die beis 
den erften, die durch Vorfegung ber Eyls 
ben Keim und Geſchlecht, die 3. aber durch 
Vorfesung des Sylbe Lungen (Fiſche, Lurs 
he, Vögel, Saͤugthiere) bezeichnet werden. 
In jeder Klafje der 4. Stufe erhält jebe 
der z —— auf gleiche Weiſe Fri 
a e⸗ 
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Bezeichnung durch Vorſetzung derſelben Syl⸗ 
ben, indem der Ordnung die Sylbe: 
Fleiſch vorgeſetzt wird; in der legten Klaſſe 
aber kommt eine 5. Ordnung um besmillen 
hinzu, weil fie nicht blos die einfahen anas 
tomifchen Syfteme wiederholen, fonbern auch 
die Sinnorgane vereinigt in ſich darſtellen; 
ihre Bezeihnung iſt bie ber Sinnenſaͤugthiere. 
W’e fi die Ordnungen nad ben 4 Haupt» 
fiufen bed Thierbaues richten, fo bie 
Bünfte nad den Organen, woraus biefe 
Stufen befichn. Es können daher bie 
erften Klaffen mit 1 Ordnung nidt mehr 
ats 3 Zünfte haben, bie mit 2 Orbnuugen 
nicht mehr ale 6, die mit 8 Ordnungen 
nicht mehr als 9, wogegen aber die mit 4 
DOrbnungen mwenigftens 18 Zünfte haben 
müffen, weil die 4. Orbrung nad ihren 4 
Drganen (Knochen, Muskeln, Nerven und 
&innen) ſich jebesmal in 4 Zünfte theilt. 
Die dhoͤchſte Klaſſe (der Saͤugthiere) zerfällt 
aber in noch mehr Zuͤnfte, weil ihre letzte 
Zunft ſelbſt einer Ordnung aleicht u. alfo 
in mehrere Zünfte theilbar if, Hiernach 
it nun folgendes Syſtem von Grufen, 
Klaffen, Ordnungen und Zünften gebildet, 
von benen jede letztere wieder Eigennamen 
erhält: 1. Stufe: Keimer, Klurrerz 
1. Klaffe und Ordnung: Gamer, Mile; 
1.— 38, Zunft: Samenfamer, Wimmel; 
Gierfamer, Rudel; Hüllenfamer, Fran⸗ 
Tel; 2. Kaffe und Orbn.: Eierer (Kos 
zallen) ; 1.— 3. 3.: Sameneierer, Gellepo» 
ren; Eiereierer, TZubiporens Bälle: 
eierer, Gluche; 3. Kaffe und Ordnung: 

öller (Biere); 1.—3.3.: Samenhäller, 

ellulariens Gierbüller, Zubulas 
rien; Hüllentäler, Shwämme. 2. 
Stufe: Geſchlechter, Lehe; 4. Klaffe: 
Nierer, Quallen; 1. Ordn.: KReimnie 
rer; 1-83. 3.1 Samenquallen, Blup- 
pe; Eierquallen, Manaͤten; Hüllengual» 
Ien, Walmenz 2.Drbn : Geſchlechte⸗ 
nierer; 4.—6. 3.: Nierenquallen, Kur 
fen; Geſcheidquallen, Trulen; Geſchroͤt⸗ 
quallen, Strulen; 5. Klaffe: Scheider, 
Muſchelnz 1. Orbn.: Keimfcheiderz 
1.—8. 3.: Gamenmufdeln, Pofenz 
Giermufdeln, Bienen; Hüllenmufdeln, 
GBaper; 2, Drbn.: Geſchlechtsmu— 
fheln; 4. — 6. 3.: Nierenmuideln, 
Schippen; Gefheidmu'heln, Auftern; 
Gerhrötmufheln, Goͤpeln; 6. Klaſſe: 
Säroter, Schnecken; 1. Ordn.: Keim 
Throters 1.—3. 3.: Gamenfchneden, 
Näpfer;s Gierfhneden, Schmilenz 
Düllenfhneden, Schludhens 2. Ordn.: 
Gefhlehtsfhroter; 4.—6. 3.: Nie 
renfhroter, Drollen; Geſcheidſchroter, 
Krullen; Gefhrötfhroter, Kraden, 
8. Stufe: Lunzer; 7. Klaffe: Darmer, 
Würmer; 1. Orbn.: Keimdarmerz 
1.—8, 3.: Somenwuͤrmer, Finnen; 
Eierwärmer, Queſen; Huͤllenwuͤrmer, 
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Fiekez 2. Ordn.: Gefhleätäbar 
mer; 4.—6, 3.: Nierenwärmer, Flucke; 
Geſcheidwürmer, Queiſe; Geihrötwärs 
mer, Spulles 3. Ordn: Lunzendar⸗ 
mer; 7.—9. 3.: Darmmwürmer, Egel; 
Üderwürmer, Ruppelz; Lungenmwürmer, 
Piere; 8, Kiaffe: Aderer, Krabben; 
1. DOrbn.: Keimabderer; 1.—B. 3.: 
Gamentrabben, Weppez Gierkeabben, 
Schuckez Hällenfrabben, Beden; 2%. 
Drbn.: Geſchlechtsaderer; L—6. 


3 3: Nierenkrabben, Aſſelnz Geſcheibkrap⸗ 


pen, Kalle; Geſchroͤtkrabben, Krebſe: 
8. Orbn,: Runzenaderer; 7.— 3. 
armfrabben, Memeln; Aderfrabben 
ilbenz Eungenfrabben, Spinnen; 9. 
Klaffe: Lunger Fliegen; 1. Din: 
Keimlunzger;, 1.—3, 3.: Samenfliegen, 
Wanzenz Eierfliegen, Schrickenz Hül 
Ienfliegen, Bolbez; 2. Ordn.: Ge 
ſchlehtlungerz 4—6. 3.: Nieren: 
fliegen, Muden; Gefcheidfliegen, Im⸗ 
men; Gefhrörfliegen, Kalter; 3, D.: 
Eunzenlunger (Käfer); 7.—9. 3.: 
Darmfl’egen, Kirner; 8. 3.: Aberflie 
en, Schruppe; Bunzenfliegen, Rum 
e. 4 Stufe: Fleiſchthrerez 10. 
Klaffe: Knoder, Fiſche; 1. DOrbe: 
Keim: ober Klurfiſche (Halb» oder 
Hale floſſer; 1.—3. 3.: Gamenfilde, 
Aale; Eierfiide, Shmälte; Hüllefir 
fhe, Quappen; 2. DOrbn.: Gefhledtks 
fifche (Beuftfloffer); 4.—6. 3.: Nieren, 
fiihe, Sroppen; Geſcheidfiſche, Schol⸗ 
len; Gefchrötfifche, Bärfche; 3. Orb: 
Eunzenfifche (Baudfloffer); 7.—9. 3: 
Darmfiſche, Welfez Aberfiihe, Hechte; 
kungenfiſche, Karpfen; 4 Drbn.: 
Bleifhfifche (Knorpelfifhe); 10.— 18. 
3.: Knochenfiihe, Schniefe; Spierfiſche, 
Morkez Nervenfiſche, Störe; Sinnen 
fifhe, Hayen; 11, Klaſſe: Spierer, um 
be; 1. Ordn.: Keimlurche (Bew 
fhe); 1.—8. 3.: Samenlurche, Dlans 
Eierlurche, Moichez Hällenlurde, Frb⸗ 
ſchez 2. Ordn.: Geſchlechtélärche 
(Schlangen); 4.—6. 3.: Nierenlurche, Ei⸗ 
bein; Sefcheidlurche, Ottern; Geſchrdt⸗ 
Iurde, Natternz; 8. Ordn.: Lungen 
lurche (Eidehfe); 7.—9. 3.: Darmlur 
he, Sirpen; Aberlurde, Schleiden; 
Eungenluche, Jevenz 4 Ordn.: Fleifch⸗ 
Iurde; 10.—13. 3.: Knochenlurche, Ue⸗ 
tzenz Spierlurche, Urle; Nervenlurche, 
Eq fen; Ginnenlurche, Trutteln(Scilds 
krdten); 12. Klaſſe: Nerver (Wögel); 1. 
DOrdn.: Keimvögel; 1. — 8. 3.: 6% 
menvoͤgel, HDopfe; Eierroͤgel, Spechte; 
Hüllenvögel, Bade; 2. Ordn.: Ger 
fchlehtevdgelz 4.6. 3.: Rierenod- 
gel, Finken; Gefheidvögel, Zaubern; 
Gefhrötvögel, Raben; 3, Drdn.: kud⸗ 
jenvdgel; 7.—9, 3.: Darmpögel, Star 
ve; Aderoögel, Shwalben; ——— 


” 


auch Pfoier)53 1.3. 3,: Samen» 
oike, Mäuſe; Eferbolke, Dein Huͤl⸗ 
e, Biber; 2, Orbn.: GSeſchlech ts— 
eutelthiere, auch Zager); 4.—6. 
u? tenbolte, Poſche; Geſcheldbolke, 
Kufhez; Geſchrotelbolke, Hanke; 3. D.: 
Sunzenbolte (3abnarmer, aud Kraller) ; 
7.9. 3.: Darmbolfe, Nape; Aderbolke, 
"Zungerz; Lungenbolle, Schlotte; 4. 





DOrbn.: Bleifhbolfe (au Hufer); 10, 
—1U, 3.: Knochenbolke, Wale; Gpier. 
bolle. Roffes 12, 3.: Nervenbolle, Rin» 
der; 5, Drbn.: Sinnenbolfe (au 
Klauer); 18.—17. 3: Hautbolle, Mol» 
len; .Bungenbolle, Bären; Nafenbolte, 
unbe; Ohrenbolke, Affen; Augenbols 
e, Menſch. Die fleiſchloſen Thiere bils 
den biernah 18 Ordnungen und 54 Zünfte, 
die Kleifhtbiere 16 Drbnungen u, 52 Zünfte; 
die Gefammtzahl aller Ordnungen iſt alfo 
34 und. bie aller Zünfte 106. Die Zünfte 
zerfallen nun ferner in Sippfchaften; 
diefe richten: ih nad ber Zahl der Stus 
welche fie wiederholen; es kann baber 
keiner Zunft mehr als 4 Sippſchaften 
geb: obgleid in den 9 untern Klaffın u, 
zum Sheil in ber 10. deren nur 3 find, 
Die Sipoſchaften befaffen Sippenz diele 
—— wieder auf die Organe; von 
em Organe, worauf fie ſich gründet, bes 
kommt die Sippe dann aud ihren Namen 
durch Vorſehen des Namens des Organes. 
‚Bel den Säugtbieren find die Sippen durch 
bie Sinne begründet; ba num jede Saͤug⸗ 
£bierzunft fi nach den 5 Sinnen in 5 
Sippen theilt, fo muß es bier 80 Sippen, 
ohne den Menſchen, mit ibm aber 81 ges 
ben. - Angenommen nun, daß jede Zunft 
ber fleifhlofen Ihiere in 9 Sippen (nad 
ben Gingemweiden) zerfällt, eben fo bie 9 
untern Zünfte der einfahen Fleifchthiere 
db nur aus 9 Sippen beftebn, fo ift die 

e der fleifhlofen Sippen 486 ; ferner 
angenommen, daß von ben 3 Fleiſchzuͤnften 
jede aus. 12 Eippen befteht, daß endlich 
bie zunft aus 5 Sippen beftebt, fo 
; bie Summe jeder der 3 einfachen Fleiſch⸗ 
 Haffen 122, alfo die Summe der Gippen 
ee Fleiſchihlere 447, bie Summe aller 
tippen aber 933. Die Sippen felbft 
endlich in Gattungen u diefe 
en; nad weldhen Geſetzen und in 
Bapl, ift aber nod nicht aufgemit- 
teltz doch zeſchieht dies wahrfcheiniih zu 
Folge einer Fortſebung der Gelege der frü- 
ern Abtbeilung. B. Obgleih das frübere 
em g Okenſchen Lehrbuch ber Na: 






der 
efi aufgeftellie Syſtem, eben fo wie 
dar“ Fröger in dem kehrbuch der Narurppis 
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lofopbie, wenigſtens zum Theil durch dies 
neuere aufgegeben erſcheint, fo geben wir 
doch aud von jenem, ba es noch mehr in 
das Einzelne eingeht und mehrere ber bar» 
in aufgeftellten Grundfäge und gebilbeten 
Eigennamen aud in andere naturbiftorifdhe 
Werke übergegangen find, eine oberflädli 
Uoberfiht. Erfies Thierreich: Fleiſch⸗ 
lofe, Urne. 1, Thiertreid: Einger 
weibelofe; 1. Kaffe: Unthiere, Keim, 
thiere, Klure (Schleimblaſe ober sröhre);5 
1. Reih und DOrbnung: Glementartbiere, 
Samentbiere, Mile ( Scleimbläßchen, 
SInfufionsthiere); 1.3unft: Erdmile, Wim» 
mel; 4 Sippfhaften: Wimmelwimmel, 
Kugeln (punfıfdöumig),, mit den Gattun⸗ 
gen: Mulbel, Edel, Wälzel, Aenderl; Rus 
beiwimmel, Platten, mit ben Bätt.: 
Sangel, Pungel, Scheibel, Buchtel z Flim⸗ 
melwimmel, Kreiſel, mit ben Gatt.: 
Schweifel, Halfel, Dornel, Peitfchels Fran» 
felwimmel,. Walzen, mit ben Gatt:: 
Stredel, Stabel, Trümmel, Hobel; 2. 3.: 
Waſſermile, Rudet; 4 Sippfd.: Wim» 
melrudel, Bürften, mit den Gatt.: Spill, 
Blinne, Hornel, Flochelz Rubelrubel, Pin, 
fel, mit den Gatt.: Spurrel, Glufel, 
Bopfel, Flundelz Flimmelrudel, Zangen, 
mit den Gatt.: Bürftel, Zirkel, Zinkel, Ber 
del; Franzelrudel,Rabder, mit den Gatt.: 
Schnattel, Wirrel, Schiebel, Schädel; 3. 
3.: Buftmile, Flimmel; 4 Sippfc.: Wim⸗ 
melflimmel, Duten, mit ben Gatt.: Hu» 
kel, Drill, Stürzel, Zrihtel; Rubelflim» 
mel, Beere, mit ben Gatt.: Tickel, 
Aftel, Schneller, Schnurreil; Flimmelflim⸗ 
mel, ®loden, mit ben Gatt.: Dütel, 
Korbel, Schwengel, Scheidel; Franſelflim⸗ 
mel, Shläude, worunter ald Gattungen: 
Blumel, Lappel und Körnel; 4. 3.: Licht» 
mile, Franſel (fonft Polypen); Sippfd.: 
Wimmelfranfel, Dolden, mit den Gatt.: 
Badel, Hängel, Kolbel, Dolbel; Ruder 
franfel, Köder, worunter ald Gatt.: 
Kronel, Quaftelz; Bimmelfranfel, Buͤſche, 
mit ben Gatt.: Ködel, gan, Röprel, 
Kaͤmmel; Branfenfranfel, Halmen, mit 
den Gatt.: Keuel, Fıftel, Buͤchſel, Halmel. 
2. Reih und DOrbnung. 2. Klaffe: Irden⸗ 
Eure, Korallen (fleiniger Stamm); 1. 
3.: Erbforallen, Steintorallen; 2. 
3. : Galztoralen, Shwämme; 38, 
3.: Brenzkorallen,, Fluftern; 4. 3.: 
Erzloralen, Gorgenien; Sippſch.: 
Cellutarten (Eiſenkorallinen), Sectu⸗ 
larien (Kupferkorallinen) Robularien 
(Geffloralen), Gorgonien⸗(Goldkoral⸗ 
len). 3. Reich und Ordnung. 3. Klaſſe: 
Pflangenliure, Auallen (Mebufen): 1, 
3.: Miefquallen, Gludes; Sippſch.: 
Gluchgluche, Seefebern, Balmglude, 
Seefiräufße Blobbergluche, Seeſchrel⸗ 
ben; 2. 3.: Lillenquallen, Waime; 
Sippſch.: Schluch 7) Walm⸗, Blobberwal ⸗ 
me; 
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me; 3. 3.: Roſenquallen, Blobber; 
pre: Gluch⸗, Walm⸗, Blobberblobber; 
4. Reich. 4. Klaſſe: Thierklure, Lehe 
Eharakter: eine von Eingeweiden verſchie⸗ 
bene Haut, jedoch ohne Sieber); 1. Orbn.: 
Klurleche, Maden (meift in Thieren, bes 
ſonders Därmen wohnend); 1.3.: Mabden: 
maden, Fieckez Sippſch.: Kiedeficke, 
Rinnen, Fludfieke, Bandwürmer, Spull⸗ 
file; 2. 3.: chelmaden, Flucke; 
Sippſch.: Fieckflucke, Fluckflucke, Krager, 
Spullflude, Lernden; 3. 3.: Schnecken⸗ 
maben, Spulle (vollfommenfte Einge: 
weidewuͤrmer, Hautröhren mit Darmkanal); 
Eippfd.: Fieck⸗, Fluck⸗, Spullipule; 2. 
Dren.: Kerfiche, Muſchelnz 1. 3: 
Mabenmufcheln, Halenmufdeln, Gienenz 
Sippfd.:"Pleds, Fluck⸗, Spullmufdeln; 
2.3.: Schneden:, Scheibenmufceln, Ars 
hen; Sippſch.: Scheiden«, Gien⸗, Ars 
chen», Auſterarchen; 8. 3.: Stublmufcheln, 
Aufternz Sippfch.: Gien⸗, Archen:, Aus 
fterauftern; 8, Ordn.: Schnecken; 1.3.: 
Kreisfhneden, Drolle; Sippfd.: Drolls 
brolle, Treppen, Kuddrolle, Nelden, 
Schneildrole, Neriten, Schluchdrolle, 
Thürme; 2. 3.: Mufdelfchnede, Kin» 
Bez Sippfch.: Drollkinke, Krulle, Kind 
Einfe, Hilme, Schneilkinke, Wele, 
Schluchkinke, Kähne; 8, 3.: Schnecken⸗ 
füneden, Sch neile; Sippfch-.: Drollfcneis 
le, Fadenkiemen, Kinkſchnelle, Zweig 
kiemen, Schneitfchneile, Kreistiemen, 
Schlochſchneile, Seitentiemenz 4. 3.: 
Krackenſchnecken, Schluche; Sippſch.: 
Drollſchluche, Bullinen, Kink⸗, Schneil⸗, 
Schluchſchluchez 4. Ordn.: Kraken: 1, 
3.: Quallenkraken, Lenticuliten; 
3776 Nummuliten, Oolithen, 
ifcoliten, Mammilliten; 2. 3.: 
Muſchelkraken, Lituiten; 8. 3.: Schne⸗ 
ckenkraken, Hyaleen; &ippfh.: Clio» 
nen, Ericlen, Glaufen, Pterotra 
cheenz 4 3: Krakenkraken; Sippſch: 
Zurriliten, Ammoniten, Nautis 
len, Sepien; 5. Klaffe: Pflanzenkobe, 
Lungenthiere, Kerfe (Leib gegliedert), 1. 
Abtpeil, ohne Verpuppung, Werren; 1, 
Unterabtheil. (Leib häutig, gegliedert, Feine 
gegliederten Küße); 1. Orbn.: Wurzelferfe, 
Bürmer (Leib — ohne Fuͤße); 
1. 3.: Sternwürmer; Stppfd.: Kur 
fe, Zrule, Klurez 2, 3.: Armwir 
mer; Sippſch: Lernäen, Argulen, 
Balanen, Lepaden; 8. 3.: Glatt— 
wärmer; Sippfd.: Piere, Queife, 
Egel, Quappen; 4 3: Fußwuͤr— 
mer; Sippſch.: Nereidben, Amphi— 
tziten, Dentalen, Gergeln; 2, 
Unterabtbeil.: (keib hornig, er und Fuͤße 
geaHebert) : MWeppe; 2. Orbn.: Stengel 
erfe, Darmterfe, Krabben (flügellos, 
über 8 Paar Füße); 1. 3.: Wurmfrabben, 
Affeln; Sippfh.: Affelaffeln, Scolos 
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penbern, Krebsaffeln, Waſſeraſſel 
Milbenaffel, Landaffe 66 8 
aſſelnz 2, 3.: Krabbenkrabben, Kr 
fe; Sippfh.: Affelkrebfe, La 
Krabbenfrebfe, Rurzfhmwänze, ! 
krebſe, Spinnenkrebfe, Squillenz; 
Schrickenkrabben, Milben; Gip 
felm'Iben, Beten, Krabbenmiiben, Ri f 
ten, Mitbenmitben, Kirfmilben, Spinnen: 
milben, Memeln; 4. 3.: Bliegenfrabben, 
Spinnen; Eippfh.: Aflelfpinne . 
te, Krabbenfpinnen, Scherpe, Milben 
nen, Jäger, Spinnenfpinnen, Wi 
2. Unterabth.: (geflägelt, nur 8 Daar Küße, 
Lu tröhren): 3. Ordn.: Laubkerfe, Lunge 
kerfe, Shriden; 1. 3: Wurmfchrid 
Neffen; Sippfä.: Neffenneffen, % 
zenläufes Wanzenneffen, Bugge, Bell 
lennrffen, Lauer, Boibneffen, tater 
—— 2. * ———— 
zen; ippfch, : effwanzen, Taufe 
Wanzenwanzen, Qualfter, Grilfenwans 


zen, Stoßwanzen, Boldwanzen, Wa 

ferwanzen; 3. 3.: — ( 

Grillen; Sippfh.: Neffgrillen, — 
nar⸗ 


grillen, Zirpen, Grillengrillen, 
ren, Boldgrillen, Fangheuſchrecen; 
4 3.: Fliegenſchricke, Bolde; u 
Neffbolde, Müdenfhriden, ans 
zenbolbe, Immenſchricken, Grillen, 
bolde, Mute, Boldbolde, Käferfhris 
den; 2, Abtbeilung (meift mit B 
pung); 4. Ordn.: Samenkerfe, hens 
kerfe, Müden; 1, 3.: Wurmmüden, 
Schnaken; BSippih.: Schneckenſchnaken, 
Stockſchnaken, Stuchſchnaken, nu » 
fhnafen, Schreifhnaten, Pflanzen 
ten, Schmeißfchnaten, Miſtſchnaken; 
2.3.: Krabbenmüden, Stude; Sippſch. 
Schnakenſtuche, Zansfliegen, Stud! 
Schrelſtuche, Raubfliegen, Schmeißft 
3. 3.: Schridenmüden, Schrele; &iy 
Schnaken-, Struch-, Schrel:, Schmei 
ſchrelez 4. 3.: Müdenmüden, Schm ⸗ 
Be; Sippſch.: Schnakenſchmeiße, Koth⸗ 
müden, Struchſchmeiße, Schre 
Pflanzenmücken, Schmeißſchmeiße; 5. 
3 : Immenmucken, Goͤlſen; Bi 
Shnafen:, Stud, Schreigdlfen, B 
Sämeisg fen; 6 

























lauesfreffer, 
Falkenmücken, Shwiebelz 
Shnafen;, Stuch-, Särel:, 
fhwiebel; 7. 3.: Käfermäden, Bre 
Sippſch.: Schnafen:, Stuhbremfen, P 
befliegen, Schwiebel», Brem en; 
5. Drbn.: Gröpt:, Bauckerfe, Immen; 
1. 3.: Wurmimmen, Glufez * 
Gluf⸗ Burr⸗, Schlupf⸗, Bienenglufe; 3. 3. 
Krabbenimmen, Burre; Sippſch. 

Burr:, Schlupf-, Bienenburre; 8. 3. 
Schrickenimmen, Schlupfe; 9.: 
Gluf⸗, Burr-⸗, Schlupf⸗, Bien pfe; 
4. 3.: Mudenimmen, Emfen; Sip ⁊ 
Emſen⸗, Hars⸗, Wespen⸗, Bienenem 







5. 3,2,Immenimmen, Harfes Sippfä.: 
—— Wespen» rB —— 
u Dark-, Mes ens, 

Käferimmen, 





ber, Balterfprode, Sprobe; 8. 3.: 
! Sippfä.: Gäu: 


Spröden:, Werwere; 
ter, Motten; Sippſch.: Mottenmotten, 
uldmotten, Widler, Schmetterlingsmots 
ten, Züns ler, Shwärmermöttin, Spans 
ner; 5. 3.: Immenfalter, Ulche; Sippſch.: 
Motten:, Ulch⸗, Gchmetterlingrulche, 
Schwärmerulge, Holzbohrerz 6. 3.: 
Falterfalter, Schmetterlinge; Sippſch.: 
Mottenfchmetteflinge, Aeugelfchmets 
terlinge, Ulch⸗, Schmetterlings:, Schwärs 
nee: AT, Br Käferfalter, 
Shwärmer; Sippſch.; Motten:, Ulch⸗, 
Schmetterling, Schwärmerfhwärmer; 7. 
DOrbn.: Fruchtkerfe, Kopflesfe, Käfer; 
1.3: Wurmkäfer, Kirne; Gippfd.: 
Kirnkirne (Wippel), Veiterkirne, Schröter, 
kirne (Borkenktäfer), Schruppkirne; 


D Bo l f} & ; . .. 
BEP en 
D Ime, 


enfchlangen, 
n, Seven; 


chſchlangen, — Salongen 


trutteln. 8, Kl 
1, Abthefl.: 
Neftpoder; +1. Debn.:- 
Meifen;. Sippfhaften: Meifenmeifen , 


affe: 


inkenſpechte, Rabenfpedhte 
—— (Tr 2 . 
btheil 


2. 3.: Krabbenkaͤfer, Veiter; Sippſch.: kauk 


Kirn⸗ Beitervelter, Schröterveiter, Dreh⸗ 
le, Schruppenbeiter; 8. 3.: Schrickenkaͤ⸗ 
fer, Shröter; Sippſch.: Kiruſchroͤter, 
Knolle, BVeiterfhröter, Schröterfhröter, 
Gulfe, Runfenfhröter, Spirle; 4 3.: 
Budenfifr, Shruppe; Gippfd.: 

Eupp 5 Gleim:, Klemmers, Runken⸗ 
fchruppe; 5. 3.: Immenfäfer, Sleime; 


Eippfch.:. Schruppgleime, Weihläfer, © 


Steimgieime, Schneller, Klannergleime, 
gez Be: se ee 
anner .. ru p⸗, * 
Klannerkiafiner — 78.1 
Käferkäfer, Runken; Sippfch.: Schrupps 
sunen, ® drner, Gleim-, Kiannerr, 
een. Bweites Thierland. 
Leifätbiere. 6. Klaffe: Weichenthiere, 
ifhez 1, Abtheil.: Grätenfiſchez 1. 
terabth. : — 1. Ordn.: Quallenfis 
De ale; Sippfh.: Muränen, Aale, 
Rare 2. Ordn.: Lechfiſche, 
e 


Be ; Sippfh.: Aalheuche, Döfche; 
Ippld.: Truſchen, Klege, Thun— 
Ban keh IR e; 3. Drbn,: Kerffiſche, 
arfhe; Gippfchaften: Perfinge, 
walzen, Frache, Horke; 
In: Bifhfifhe, Rapfenz Sippſch. 
Dt: Guren, Renge, Karfde; 
5. Drbn.: Lurhfifge, Heuhe; Gippfa.: 
Grunbeln, Walter, Salmen, Schur— 
te; 2, Umnterastheil.: unregelmäßige; 6, 


1 * 


— 


aupe; 
ee Be Aufentrappen, Thaͤlke, 
Reipertrappen, Focker, Dühnertxappen, 
Droffe, Trapptrappen, Struge 9, 
Klaffe: Augentbiere, Sude; 4, Dxrbn.: 
Fiſchſucke, Hufer; 1. Sippſch.: Ruberer, 
Wale, darunter: 
le, und unter legtre: Mahle und Ny—⸗ 
fen; 2. Sippfd.: Säle, barunter Silk 


lie und Robben; 38. Sippfh.: Vieh, 


darunter: Roſſe, Wiebertäuer; 4, 
Sippfh.: Farche; 2. Ordn.: Lurdfude, 
Pfoter, mit nur 1 Sippſch.: Brofhpfor 
ter, Nager und ben Gattungen Hafen, 
Bilche (Schläfer), Traner, Minufe; 
8. Orbn.: Bogelfude, Klauers 1. Abth. 
Haltklauer; 1. Sippſch.: Finkenklauer, 


4. Flere (mit Flugzehen), 2. Sippfh.: Res 


benflauer, Tatzer; 3, Sippfh.: Spech⸗ 
tenfiauer, Kraller, darunter Nape, 
Zunger, Gürtelthiere; 2, Abiheil, 
Reißklauer; 4 Sippſch.: Ankenklauer, 
Robben; 5. Sippſch. Reiherklauer, Ba⸗ 

ger; 


Bole und Babnwas 


% 
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ger; 6, Sippſch.: Hühnerklauer, Klter, 


7. Sippſch.: Zrappenflauer, Bären; A. 
Drbn.: Sudfude, Bänder; 1, Sippſch.: 
Dufhänder, Schlotte (Kaulıbiere) ; 2, 
Sippich.: Pfotenhänder, Buhle (Beutel 
tbiere); 3. Sippſch.: Klauenbänder, Mas» 
de; 4 Gippfh.: Handhändler, Affen 
(darunter als 4. Gatt. auch Menfd). (Pi.) 

Der (Geogr.), f. Aker 2). Ottrbo, 
f. are, Okerbd, f. Akerö. DOkers, 


Okhansk (Geogr.), 1) Kreis im Gous 
dernement Perm (ruffifh Afien), feit 1784 
mit dem von Olwa vereinigt; hat hügelf- 
gen Boden, wenig Aderbau, gegen 150,000 
Gw;, Ruffen, Iicheremiffen, Wotjaͤken u. a, 
2) Hauptftadt darin an der Kama, mit uns 
gefähr 400 Em. (#r.) 

Okhotok (Geogr.), 1) ehemaliger Kreis 
in ber Statthalterſchaft Tobolsk, jegt eine 
Geeverwaltung in Sioirien (ruſſiſch Aften); 

enzt an das ndrbi, Gismeer, die Beringss 

aße, an das kamtſchatkaliſche u, ofbotski: 
de Meer, hat unfreundliches, Faltes Land, 
rauhes Klima, ift gebirgig durch Zweige 
bes Jablonnoi (Apfeigebirg) mit mehrern 
Vorgebirgen, faft gar nicht bearbeitet, hat 
viel (ndrdlid. nur niedriges) Holz, Moraft, 
Moos, Beeren, Rennthiere, Hunde (beide 
als Hausthiere), Pelz: u. Speifewild (30, 
bei, Marder, Bäre, Giennthiere), ferner 
Waſſerthiere (viel Fiſche, Waffırfäugerhter 
ze), Geflügel (namentiih Seevoͤgel in gro: 
fen Scharen), mancherlei Wineralien (Jas⸗ 
pis, Chalcedon, Karneol, auch Ei’en, Kus 
pfer, Lettenerde, die gegeffen wird, u. f. 
w.). Er wird bemäffert vom ob'gen Meer 
ren (mit dem Bufen Tſchaunskaja im Po, 
larmeer, ben anadyrſchen im kamtſchatka⸗ 
lifhen Meere u. f. w.) und den Fluͤſſen 
Kolyma, Tſchauna, Anadpr,. Amfayan, 
Okhota u. a. Die Ew find Ruſſen (mes 
nig), Tſchukiſchen, Jukagtren, Korjäten, 
z fie leben von der Viehzucht mo» 
bei fie große Heerden von Rennthieren und 
viele Hunde halten, Zagb, Fiſgerei. 2) 
Hauptſtadt darin, an bem nad) ihr benann: 
ten Merre und der Mündurg der Okhota 
goes elegen; ift Pallifabenfeftuna, bat 

tmiralitätsgebäube, Sa iffsmer'te. Kirche 
einige Magazine und 2000 Einw., mel 
Beamte. Der Handel if nicht unbedeutend 
und im Zunehmen, befonders ba in reuern 
Zeiten fih die Regierung bie Aufnahme 
beffelben angelegen fe'n läßt. Die Rage ift 
ungefund u. zur fhlehten Jahreszeit wan⸗ 
bert ein Theil der Ew. aut, Wr. 

Okbötekiſches Meer (Beogr.), Theil 
bes Auftraloceand ; bildet einen großen Meers 
buſen zwifchen ber Geeverwaltung Okhotsk, 
der Halbinfel Kamtſchaika, der Iniel Gar 
Galin, den kuriliihen Infeln, Jeſſo und 
bem japaniſchen Meere, mit welbem es 
durch die Straße la Peproufe zuſammen⸗ 


Dfnod 


hängt; bat im Norden bie Buſen .von 
Siciginst und Penfginse, wehllich den von 
Zanust, Wr.) 
Oki (Geogr.), fo v. w. Iki und wahr⸗ 
ſcheinlich richtiger. 
Diila (a. Geogr.), fo v. w. Okelis. 
Dkje (Muͤnzw), fo v. w. Uta. 
Dita, 1) (Gewichtek.), levantifches Ges 
wicht; hält 400 Quint, oder 4 Cheky, ober 
2, Lodra, ober 25 englifhe Pfund, oder 
8 Pfund 2 Unzen marfelller Gewicht; 44, 
in manden Gtäbten 45 DO. find gleich 1 
türkifchen Gentner, Centner zu 1195 leipzi⸗ 
ger Pfund; 2) ein Maß für Flüffigkeiten ; 
faßt ungefähr 25 Pfund Waffer. (Fch.) 
Dttam (Bill.), aus dem Dorfe Occam 
in Surreyfhire in England, berühmter Fürs 
flenvertpeidiger gegen ben Papft, genannt 
Doctor singularis, au D. venerabi- 
lis, Schüler des Duns Scotus, Franziscas 
nermönd, eifriger Nominatift (ſ. d.), wes⸗ 
batb feine Anhänger, Oktamiften, auf 
Rominales, heißen. Er fi. im Bann, 
aber gelihägt vom Kaifer, 1848 oder 47. 
In Disp super potestate ecclesiae etc., 
Pad. 1598 (au in Woidaft® monarchia 
etc., ‚Dannover 1612, Fol.) vertpeidigte 
er die Rechte Philippe des Schönen und 
bes Kaiſers Lubwias IV. argen ben Papft, 
that in Tract, de jurisdictione imperii in 
caus, matrimon. (auch in Bolbafls Sammer 
lung befindlich) dar, baß der Kaifer ſelbſt 
Über Ebeſcheidungen und Ehedipenſationen 
zu verfügen babe; in Octo quaestiones 
super potestate etc. (au in Golbafl) 
verfoht er die U⸗abhaͤngigkeit ber Kürften 
vom Glerus; im Dialogus inter magistr, 
et discipulos zeigte er u. a., daß der Kals 
fer Richter über den Papfk fei.- Außerdem 
noh mehrere ähnliche Schriften (alle in 
Goldaſts Sammiung), Sch. 
Oklans (Geogr.), f. Aklans. Okli⸗ 
bes, ſ. Aklides. 


Okna (Geogr.), Stadt an ber Totruſch 
im Zinut Baku der Moldau, (curop. Tuͤr⸗ 
Ki); bat 6 Salzgruben mit Gewinn ‘von 
14 Mill. Centner. Okna Mare, Gtabt 
am O’na im Diſtrict Wultſcha der Meinen 
Walachei (europ. Tuͤrket); bat großes Salz⸗ 
bergwerf (650,000 Gtr, Ausbeute), 5 Kirs 
den, 2000 Ew. Okna Teleäga, große 
Galjgrube bei Kimpina (f. d.). 

Oknos (gr.), Faulheit, Trägheit, Zau⸗ 
dern aus Angſt, Furcht, Bedenklichkeit. 
Dieſen Begriff verſinnlichte der Maler So⸗ 
krates (f. d.) durch ein Gemaͤlde, O. genannt, 
einen Menſchen barftellend, der ein Seil dreht, 
deffen Ende ein Efel immer aufbeißt, ben 
er body nicht vertreibt. Daber: ein zweis 
ter D., fo v. w. ber träg eine nuplofe 
Arbeit verrichtet, 


DEnos (Aucnus, Mpth.), f. unter 
Manto, 
Oko⸗ 


Okocelo 


O kocdlo (mer. Geſch.), b. h. der Ti⸗ 
ger, eine Art militäriſcher Orden bei den 
Mexikanern. Die Inhaber trugen eine be 
fondere Art von Waffen, die bunt gefleckt 
wie Ziegerfelle waren. 

Dko: Zeffo (Geogr.), fo v. w. Karafta, 

Dkölnir (Deölni, Deölne, nord, 
Myth.), dee Unkalte, der Ort, wo ber 
Bierfaal Brimner (f. db.) erbaut if. - 

Okopirn (norb. Myth.), ein Gott ber 
alten Preußen, der im Himmel und auf 
Erben wirft und Sturmwinde erzeugt. 

Dtorüra (a. Geogr.), Ort Köiefyriens, 
zriihen Damaskos und Emeſa; j. Karam, 

Oko ſir (Grogr.), Infel zur japanifden 
Inſel Zeffo gehoͤrig; iſt 11 Meilen lang, 
5 breit, hat viel Wald. 

Okriva (Geogr.), Bezirk in ber ruffi, 
ſchen Provinz Imerethi (Afien), ſehr frucht⸗ 
bar, mit dem Marktflecken Khotewi und 
dem Klofter Gelathi (f.d.), . 

Dftatder (octedrum, Math.), 1) 
einer der 5 regulären Körper, duch 8 
gleichfeittge Dreiede begrenzt, mit 6 fir 
prliden Winkeln, beren jetec von 4 Kans 
ten gebilbet wird, von denen je 2 ſich ges 

enüberfiehende rechtwinklich fi zufammens 
En: der Kanten felbft find wie beim 
. Drratder (f. Cubus auch Würfel) 12, Zu 

diefem felbft bat es das Wechſelverhaͤltniß, 
daß die Flaͤchenzahl des D 6 die Winkelyayl 
des Hexarders u. feine Winkelzahl die Flaͤchen⸗ 
zahl von jenem ifl; daß in dem O. 4 dreifeitis 
ge, im Heratder 3 vierfeitige Flächen fid in 
Winkel zufammenfügen, daher auch ein O. 
in ein Heratdton und eben fo biefes in je» 
mes durch Abfchneiden der Eden bis auf 
‚ bie Flaͤchenmitten verwandelt werden kann, 

oder auch in einen hohlen ofrazvrifchen 
Raum ein Herakdron von der Größe, ie 
beffien Eden eben die Mitten der Flaͤchen 
berühren, fo wie audy unter benfelben Bes 
dingungen in einem beratdrifchen Raum ein 
O. aufgenommen werben fann. Auch laͤßt 
fih aus einer Kugel ein D. auf einfachere 
Weite, ald irgend einer der übrigen regus 
lären Körper, fchneiden (f. unter Kugel 
Math. C.).- Werben von einem O., oder 
auch einem Heratdron, bie Eden durch 


Shnittflähen weggenommen, die in ben- 


Mitten der die Eden bildenden Kanten ein» 
unb ausgeben; fo erhält man. eine übers 
einflimmende zegelmäßige Körperform, bie 
in jenem Fall ein entedtes D., in bie 
fem ein entecktes Derazdron ift und aus 
8 gleichfeitigen Dreieden und 6 Quabraten 
befteht, 12 Körpermwinkel bat, von denen 
jeder aus 4 Kanten zufammengefept iſt, bie 
zwel bier ſich begrenzenden Quadraten und 
eben fo vielen zufammentretenden Dreieden 
gemeinfhaftlich find, und in dem die Zabl 
ber einander gleihen Kanten um bas Dops 
peite, namentlih auf 24, vermehrt if. 2) 


Li 
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Ueberhaupt ein von 8 Gbenen begrenzter 
Raum, Wenn man u.a. durch die Schwers 
punkte je dreier, eine Ede im Parallelepis 
pedon einfhließenden Seitenebenen Ebenen 
legt, fo entfteht ein D., in weldem je 
zwei Gegenflihen einander parallel und 
congruent find. Verfaͤhrt man mit den 
Schwerpunkten diefes Körpers auf aͤbnliche 
Welle, fo erhält man wieder ein Parallelepis 
pebon. Im diefer Beziehung ift es für bie 
Mineralogen wihtig. 3) (Miner.), bie 
Mineralogen- unterfheiden das regelmäs | 
Bige D, dur 8 gleichfeitige Dreiede auf 
ber Oberfläche gebüdet, das quabratis» 
TheD., mit 8 gleihfchenklichen, das cho m» 
biſche, mit. 8 ungleihfeitigen Dreieden. 
Das D. gilt als eine der Kerngeftalten der 
Kryſtalle (f. d.). (Pi,u, MIl,) 
Dftatdersfheltel (Miner.), die aus 
4 zufammenlaufenden Kanten der gleichfeis 
tigen Dreiede gebildete Spige beim OB 
tatbder. 
Oktardräl-zahlen (Arith,), ſ. unt. 
Polyebralzahten. 
Dktatdrifher Diamant (Miner.), 
f. u. Diamant, O.s Eifen, f. Eiſen, ges 
biegened. O. Eifen:erz, f. Magnetels 
fen. D. Kugel:neg (Math.), f. unter 
Kugel C. Oktardriſirt (Minen), f. 
unt, Dekatdrifirtt. Oftaebrit, fo v. w. 
Anatas. Oktardron (Math.), f. Ob 
tatber, 
Oktarteris (gr., Chron.), bei den 
Griechen ein Zeitchklus von 8 Zahren, mit» 
teift deſſen man durch Einfchaltungsmonate 
das Sonnenjabs mit dem Mondenjahr in 
Uebereinfiimmung zu bringen fuhte, Es 
war auf zweierlei Art. eingerichtet, Die 
erfte Eiarichtung fol von Kleaftratos aus 
Zenebos herruͤhren, Er nahm das Mons 
denjahr zu 344, das Sonnenjahr zu 865 
Zagen 6 Stunden an, fo baß ber Unter 
fhied von 8 Sonnen» und 8 Mondenjahr 
ren — 2922.— 2832 — 90 Tagen war, 
Die 90 Zage theilte man in 3 volle Mos 
nate und fchaltete fie en, nah Ein, fo, 
baß man erft 7 gemeine Jahre von 854 
Zagen verfließen ließ und dem 8, die 90 
Tage anhängte, nach And. fo, daß allemal 
dem 1., 3. u. 6. (oder bem 8., 5. [5.] u. 
8.) Jahre ein Schaltmonat von 80 Tagen 
zugefügt wurde. Es beflanden alfo in 
ber D 83 Jahre aus 384 und 5 Jahre 
aus 354 Zugen, alle Jahre aber hatten 
folhe Monate, die wechfeitweife aus 30 u. 
29 Zagen beflanden; zum Ginfhaltungs» 
monat nahm man allemal die W’ederbos 
lung bed Monars Pofeideon, daher er Po⸗ 
feideon beuteros (dev2.9.).bieß. Nach 
bir Zeit befam bie D, eine neue Einrich⸗ 
tung durch Darpalos. Diefer fepte 2 Te⸗ 
trattriden oder 8 Gonnenjahre — 2934 
Tage, alfo 1 Sonuenjahr — 865 in 
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Zagen,, 
fondern im 2., 4. u. 5. Sabre waren 5 
Monate von 29 u. 7 Monate von 30 Tas 
gen. Uebrigens war bie Einrichtung bes 
Einfhaltens die naͤmliche. (Sch,) 

Dftäti Khan, 3. Sohn Dicengis 
Khans und Taut feines Zeftaments fein 
Nachfolger auf den mongolifhen Thron, 
herrſchte von 1226 — 1248, wo er farb. 
Mehr über ihn f. unter Mongolen. 

Oktandrit (octandria, Bot.), 1) 
achte KRiaffe des Linn. Enftems, Pflans 
zen, Bmwitterblumen mit 8 unverwachſe⸗ 
nen Staubfäben enthaltend, 2) Ordnungen 
in ber 16, 17., 22, Klaffe, durch Bluͤthen 
mit 8 Staubfäden ausgezeichnet. 

Dftandriften, in die Klaffe Oktan⸗ 
drie aehörige Pflanzen. 

Oktaſtylos (Ant.), f. Oktoſtylos. 

Oktäv (Buchdr.), Format, in dem ber 
Bogen achtmal gebrochen ift und demnach 16 
Seiten bildet. Nah der Größe bes Bor 
gens unterfheitet man bei Lexikon und 
Mediandogen Großoktan, bei Regifter: 
bogen ober Bogen von leipziger Groͤße 
Mittelottan und bei Bogen von 
Schreib⸗ ober Kanzleigröße Kleinoktav. 
Meift nennt man erftere beiden im Allgemets 
nen Sroßs, legtere Kleinoftav. (Pr.) 

Dftäve, Ditäodhen (Mufit), f. uns 
ter Dctave, 

Dktogön (Math.), fo v. mw. Achted, 
Dftogonülz:zapl, f. u. Polygonalzabl. 

Oktogynit (octogynia, Bot.), das 
Vorbandenfein von 8 gefonberten Piſtillen 
(f. d.) in Einer Bläthes doch werben biers 
nach nicht, wie in Källen, wenn deren 
weniger in Einer Blüthe vorkommen, 
eigne Ordnungen aufgeftellt, indem bie 
DPflanıen, bei welchen es vorkommt, unter 
die als Polygynie bezeichneten Ordnungen 
gebracht werben. 

Ottöphoros (gr.), f. Octophorum. 

Dftöftylos (gr., Ant), Zempel mit 
8 Sänlen in ber‘ Fronte, 

Okuntwséekoi Dftrog (Geogr.), los 
bode im Kreis Tſcheljaͤbinsk der Statthals 
terfchaft Drenburg (ruffifh Aſien); Liegt 
am Okunktwskoi Dfero, hat gegen 


3000 Ew. 
Dtygraphir (v. gr), fo v. w. Ta 
&ygrapbie. 

Skypoͤte (Moth.), f. unter Harpyien. 

Okypode (3o01.), f. Erdkrabbe. 

Ol. (Pbarm.), Abbreviatur für Oleum, 

O laͤ (Beogr.), f. unter Ulea, 

Diaf(Dlav, fat. Olaus), ber Wolf, 
n. And. ber Ruhmvolle, der Gerechte. A. 
Könige von Dänemarf, 1) D. 1. 
(uffo) ber ‚Starke ober tee 
ein Sagentönig, Sohn Wermunds; bloͤd⸗ 
finnig und fiumm geboren verachteten ihn 


‚ Dlaf 


2) D. II, aud fabelbaft, regierte von 102 
— 112 n, Chr. Seine Söhne, Frotho u. 
Harald, waren feine Nadfolger. 8) O. 
III., ein koͤnigl. Prinz, ward von den Däs 
nen, 827 n. Chr., zum König gewählt, ba 
biefe die Regierung ber von Hakon, König 
von Schweden, beftellten Königin Betta 
niht ertragen wollten; enbete 331 ober 
836 burdy Meudelmort. 4) D.IV., Sohn 
bes Königs Siegfried ober Gotrich, regierte 
von 809—810, wo er in einem Aufftand um⸗ 


‚ Fam. Andere Geſchichtsſchreiber nennen biefe 


Könige nicht u, dafür 5) O. II.«der Muns 
tere (ebenfalls fabelbaft), Nachfolger Kribs 
lafs III., 515; bekriegte die Sachfen und 
Schweden und ward von einem, durch letz⸗ 
tere gedungenen Meuchelmoͤrder gerödtet, 
S:in Bruder Frode folgte ibm. 6) D. 
III. (V.), Hungar, 3. Sohn Suends II., 
folgte Ne Bruder Kanut IV. 1086. 
Zur Zeit feiner Tchronbefteigung war ex 
Gefangener bes Grafen von Klanbdern, body 
fein Bruber Nikolas begab fi zu dieſem 
und blieb als Geifel in beffen Gewahrfam, 
bis D. fein Löfegeld bezaplt hatte. Unter 
feine Regierung fiel eine gewaltige Huns 
gersnoth, daß felbft das Brod an ber koͤ⸗ 
niglichen Zafel fehlte. Aus Gram hierüber 
fl. ee 1095. 7) D.1V. (VI), f. Olaf 12). 
B. Könige von Rormwegen. 8) S. 
Trygweſon, Sohn Trygfilds, Urenkel 
Haralds, erſten norwegiſchen Königs, warb 
nach ſeines Vaters Tode auf der Flucht 
955 geboren, an Wladimirs, Großfuͤrſten 
von Rußland, Hofe erzogen, focht dann als 
kuͤhner Streiter gegen Dänemark, Pom⸗ 
mern, Griedenland und England, wo fi 
der König von Norwegen, Hakon Zarl, 
faft feiner Perfon bemaͤchtigt hätte, nahm 
das Chriſtenthum an und gelangte, nad» 
dem er in Rorwegen gelandet und Hakon 
ermordet war, 995 zu bem norwegiſchen 
Thron, befehrte Rorwegen und Seland mit 
Hülfe feines Lehrers Thangbrand zum 
‚Ehriftentbum u. fiel 1000 in einer Schlacht 
gegen die Schweden u. Dänen. 9) D.IE, 
der Dide oder Heilige, geb. um 992, 
Anfangs Geeräuber, verjagte, um 1015 auf 
ben Thron von Norwegen buch Eroberung 
gelangt, die Shwebden aus Norwegen, wurbe 
aber, 1028 mit Dänemark in Krieg. gera- 
then, von Kanut d. Gr. gelchlagen und er 
felbft genöthigt, fi nah Schweden, wo er 
eine Köntgstochter geheirathet hatte und 
fpäter zu feinem Schwager Jareslaw, Groß» 
fürften von Rußland, ber ihn zum König 
von Bulgarien maden wollte, zu flüchten. 
Sin Traum berief ipn zurüd, Mit ur 


Dlaf 


ber Schweden fuchte er fein. Rei 1638 
wieder zu: trodern, fiel aber in einem Tref⸗ 
fen bei Stickleſtadt. Er warb wegen ſei⸗ 
nes Eifers, das Chriſtenthum zu verbreiten, 
heilig ge'prochen und in eine Kirche zu 
Drontheim, weihe fpäter die Kathedrale 
biefer Stabt murbe, begraben, Später 
wurde er Patron von Norwegen, und uns 
ter feinen Aufpicien wurbe der König bie, 
fes Landes gekrönt, 10) D. III. Kyrre 
oder ber Kriedfertige, Sohn Haralbe 
III. Sein Bruder Magnus II. trat ihm 
1067 einen Theil des Reiche ab und ft. 
wenige Zahre fpäter. Ein friedfertiger 
Fürft, der bie durch Kriegegefangenfhaft 
leibeigen gewordenen Sklaven gefenlich frei 
ſprach, Bergen gründete, fremde Künftler 
und Handwerker ins Land rief, die Kathes 
brale von Drontheim bautez gegen Ende 
feines Lebens ftellte er feinem Schwager 
Kanut IV. von Dänemark eine gemiffe 
Anzahl Schiffe und Zruppen gegen Wils 
beim I. vom Englands fl. 1095. 11) D. 
IV., Sohn Magnus III., theilte fein Reid 
nach feines Vaters Tode mit feinen Brüs 
dern, Sigurd und Eiſtein, an welchen ers 
fleren nah O.s 1116 und Eifteins 1122 
Zobe das ganze Reich fiel. - 12) DO. V., 
Sohn von Hakon VII. und Margarethe 
von Dänemark, folgte nad) —— Groß: 
vaters Tode 1376 ibm in Dänemark unb 
nach feines Vaters Tode 1380 in Schwe- 
den u, Norwegen. Nach feinem Zobe 1887 
— es ſeiner Mutter Margarethe (f. d. 

‚ welde nun alle 3 norbifchhe Kronen 
auf ihrem Haupte vereinte, den Thron 
zu behaupten. 1402 trat ein falſcher 
D. auf, der fih für ihn ausgab, aud 
wirklich mande Dinge wüßte, bie nur ihm 
und ber Königin befannt fein konnten. 
Er warb daran erkannt, daß ihm eine 
Warze auf dem Rüden fehlte, bie D. ge: 
* hatte, C. Könige 9. Schwe⸗ 
den. 18) O. J. Trattelja, db. i. Baum⸗ 
hocker, Sohn Koͤnigs Ingello J. von Up⸗ 
ſala, 8983— 900, nahm das Chriſtenthum 
durch den heil. Anscharius an, ſoll dem Odin 
bei einer Hungersnoth als Menſchenopfer 
gefallen ſein. 14) D. II., Sohn Bioͤrns 
IH., regierte mit feinem Bruder Erich V. 
gemeinſchaftlich; ſt. 970 an Gift. Ihm 
folgte fein Sohn Sturbioͤrn. 15) ©. IIT., 
Skitkonung (entweder Schoßkoͤnig, weil 
er noch als Kind zur Regierung gekommen 
fei, ober Schägungskönig, weil er den Papft 
eine Steuer gegen bie Ungläubigen bemwils 
ligte), Sohn Erichs V. und ber Audur, 
gelangte 998 noch als Kind zum Throne, 
efannte fih zum Ghriftenthume, zwang 
aber keinen feiner Unterthanen dazu, vers 
band das Gothenreich mit dem ſchwediſchen, 
Eriegte mit den Dänen gegen Norwegen 
und eroberte einen Theil bes letzteren, gab 
es ihm aber mit feiner 2. Toter Afteib 
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wieber zuräd. Er fi. 1026. ' II. Geiſt⸗ 
lihe. 16) D. Magnus, f. unter Mag» 
nus 21). Pr,) 

Dfäffen, DD (Magnus), geb. in 
Setand 1573; flubirte zu Skalhot, dann 
zu Kopenhagen und wurde mad) feiner Zus- 
rückkehr nah Jeland 1621 Rector zu Dos 
lum u, 1622 Paftor zu Laufaas; ft. 1686, 
Man hat von ibm: Specimen lexici ru- 
nici, das Worm, Koppenh. 1650, Bol, 
berausgab, auch eine Ueberfegung ber Edda 
(f. d.) 2 (Eggert), geb. in Island 
1746; ſtudirte in Kopenhagen befonders 
nordiſche Alterthümer und Geſchichte. Eis 
nige feiner Schriften, wie: Enarrationes 
historicae de Islandiae naturd’et consti- 
tutione, Kopenh. 1749, veranlaßten bie 
koͤnigl. daͤniſche Gefellfhaft der Wilfen- 
Thaften, ihn zu einer isländifhen Reife zu 
erwählen, bie er, begleitet von bem kand⸗ 
pbyficus Biarne Povelfen, unternahm; 
1767 ward er Vicelawmand in Jeland und 
ertrank dafelbft mit feiner Gattin bei einer 
Bootfahrt über ben Birepbefiorbur 1768. 
Die gedachte Reife erfhien in dänifcher 
Sprade, 2 Bbe., 1778, mit K., 4., unb- 
wurde in verfchiebene Sprachen überfegt, 
auch teutfh von 3. M. Geuß Kopp 
1774 u. 75. eine hinterlaffene Liche- 
nologia islandica gab fein Bruder Mag⸗ 
nus heraus. (Pi,) 

Dlai (Erih, ober Erih von Upfala), 
ſ. Erich Olai. 

Dlämpi:barz(Pharm.), gelblich weis 
Ges, durchfichtiges, nicht erweichbares, kalt 

eruchlofes, angezündet wohlriehende#, mit 

lamme obne zu zerfließen verbrennendes, 
aus Amerita, von einem noch unbetannten 
Baume kommendes Harz; wird wenig ges 
braͤucht. 


Dlan (Geogr.), Alpenfpige im Depart. 


Dber s Alpen (Frankreich); hat 12,818 
(12 306) Buß. 

Diana (a. Geogr.), 1) die füblichere 
Mündung bes Padus, einen fihern Hafen 
bildend; jest Po di Volano. 2) Feſter 
Ort in Groß: Armenien, unweit Artarata. 

Dlandito (Geogr.), Villa im Diftricte 
und in der Provinz Gomayayua bed Staats 
Guatemala (AUmerita); liegt am Lemones, 
bat gegen 5000 Em. 

Dlänbas (Dlanbillas, Waarenk.), 
in Cadix bie bielefelder Leinwand. 

Dlant, 1) (Pharm.), fo v. w. Alant, 
f. Alantwurzel, 2) (Bot.), der Trauben» 
firfhenbaum (f. d.). | 

D lap (Bot.), der fogenannte Kothbaum, 
f. unter Sterculia. 

Dlärgues (Geoar.), Stadt am Jean 
und Gantonsort im Bezirk St. Pons, De: 
partement Herault (Frankreich); hat 1050 
Em., in ber Nähe Mineralquellen. 

Dlärfo (a. Geogr.), fo v. w. Deafo. 

Dlüsyi (Grogr.), fo v. w. Wallendosf. 

i Diauß, 
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Olaus, f. Dlaf. 

Dlavides (Don Paolo, Graf von 
Pilo), geb. zu Lima in Peru 1740, zu Mar 
drid erzogen; ging als Gefandtfchaftsfecres 
tär mit dem Grafen Aranda nach Franfreid, 
warb bei feiner Ruͤckkehr nad Spanien von 
Karl III. in den Grafenftand erhoben und 
zum Üntenbanten von Gevilla ernannt, 
Dier entwarf er den Plan, bie Gierra 
Morena, died 26 Stunden lange und 4—5 
Stunden breite, wegen feiner duͤrren Gis 
pfel uub moraftigen Thaͤler faft ganz um» 
zugängliche Gebirge, bewohnt und urbar zu 
zm mit Hülfe eines Balern, Thier⸗ 

fegel, »der feinem Aufrufe burd bie 
laͤnzendſten, größtentheild abentheuerlich⸗ 

n Verſprechungen Nachdruck verſchaffte, 
brachte er ſchnell 6000 Coloniſten aus 
Schwaben und den Rheingegenden zuſam⸗ 
men, und obgleich viele von dieſen in der 
erfien Zeit Seuden und dem Ungewohnten 
bes Klima und ber Zebensart unterlagen, 
verſprach doc das Unternehmen ben beften 
Erfolg; nad 2 Jahren fon konnte er das 
von Sumpf und Buſchwerk gereinigte Land 
unter faft 10,000 Kamilien vertbeilen, unb 
nach 10 Jahren war es ganz zwedmäß'g, 
überall mit Landhaͤuſern, hin und mieder 
mit Dörfern und Flecken, mit 2 Städten, 
deren größere la Garolina, fo genannt zu 
Ehren des Koͤnigs über 6000, bie Bleinere, 
Gırlotta, an 4000 Em. faßt, und mit eis 
ner, bie ganze Kolonie in geraber Linie 
durchſchneidenden Straße verfeben, Jegt 
zegten ſich der Neid einiger Großen und 
bie Rache bes Klerus, bem er bet zu trefs 
fenden Einrihtungen in der Kolonie und 
namentlih bei Anforderungen beffe!ben an 
die Soloniften Öfter entgegengewirkt hatte, 
gegen O. z er warb unter bem Vorwande, 
man ‚wolle dem König in la Carolina ein 
Denkmal fegen und fi darüber mit ihm 
berathen, nach Madrid gelodt, plöglih bei 
Naht von Inquiſitionsbeamten verhaftet, 
erft nad einem Jahre (1788) vor das Ges 
zicht geflellt, das ihm 12, vielle'ht nicht 
ganz grundiofe, aber gewiß hoͤchſt übertries 
bene und entftellte Anklagepunkte vorlegte 
und, nachdem er feine Irrthuͤmer widerru⸗ 
fen und fein Glaubensbelenntnig abgelegt 
hatte, zwar mit allen babri übliden Feier⸗ 
lichkeiten der roͤmiſchen Kirche abfolufrt, 
aber bo no zu 8 Zahren Gefängniß vers 
urtheilt. Diefem, wahrſcheinlich mit Wiſ⸗ 
fen der Regierung, entflohen lebte er eine 
Beit lang in Venedig, kehrte jedoch fpäter 
in fein Baterland zurüd und ft. in Andas 
luſien 1805. Wahrſcheinlich iſt er’ der Ver: 
faffer des Werks: elEvangelio en Trium- 
fo, weldes Denkwuͤrdigkeiten eines bekehr⸗ 
ten Philofopben enthält und, obfchon wes 
gen feiner Weitfhweifigkeit nur in Spa, 
fie geſucht, doch im 2 Jahren 8 Mal ers 
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Dlavnäga (Geogr.), Dorf, mit dem 
Dafen von Bilbao (f. b.). 

Dlar (ol. Lin.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Familie der Santaleen, zur 1, 
Drbn. der 8. KI. bes Linn, Syſt. gehörig. 
Merkwürbige Art: o. zeilanica (zeilamnt» 
ſches Stinkholz), oflindifher Baum, 
mit übelriehendem, von den GEingebornen 
im Decoct als Kiebermittel benugtem Polze 
und mit Eifig und Del ald Galat verfpeis 
fenden Blättern, Su, 

Olba, 1) (a. Geoar.), Stabt Kilfkiens, 
mit, angeblih von Ajax erbautem, Jupis 
tertempel, deſſen Priefter zugleih Herren 
ber Stadt und bed Gebiets waren. Im 
Mittelalter Fam fie zur Provinz Iſautia 
und war Bifhofefis; fpäter 5 fie zu 
Seleukia. 2) (n. Geogr.), Gebirg an ber 
Küfte von Nubien (Afrika); läuft nabe am 
zothen Meere hin„ift Hauptfig des Volkes 
der Biſharyer. 

Olband (Zool.), fo v. w. Glephant. 


Olbent, fo v. w. Kameel. 


Dibernbau (Geogr.), Marktfleden an 
ber Floͤha im Amte Lauterftein des erzge⸗ 
birgiſchen Kreiſes (GSadien) 5 iſt ſehr lang, 
bat Rittergut, viele Holzarbeiter, Strumpf⸗ 
wirter, Gewehrfabriken, Spiegel, und Eis 
fenwaarenfabrif, 1800 Ew. In der Nähe 
ein alter Schwefelbrunnen. 

Olbers (Deinr. Wild. Matthias), geb. 
1758 zu Arbergen im Herzogtbum Bres 
men; befudte feit 1772 die Domſchule in 
Bremen, 1777 bie Univerfität Göttingen 
und ließ fib dann als Doctor der Medis 
ein und ausübender Arzt in Bremen nies 
ber Gr hat befonders in der Aſtronomie 
fit) ausgereihnete Verdienſte erworben; er 
fand bie Geres (1808) wieder auf, entdedte 
bie Pallas (1802) u. Veſta (f. b.) (1807)5 
aud verdantt man ibm eine leichtere und 
bequeme Berebnungsart der Kometenbabs 
nen, bie er in einer eigenen Schrift, Wels 
mar 1797, beichrieb. 1825 erbielt er das 
Ritterkreuz bed Dannebrogordens; lieferte 
aufer'em viele Beiträge in aſtronomiſchen 
u. andern Zeitfchriften, (Md.) 

Dlbersdorf (Beogr.), 1) freie Wim 
berherrfchaft im Kreife Troppau im Öft 
reihtfhen Schleſien, an der Oppa; bat 
4500 Ew. 2) Stadt barinz; hat einige 
Befefligung, Schloß, 650 Ew. 3) Dorf 
babei mit 1000 Ew. 4) Dorf im Kreife 
Frankenſtein des preuß, Regierungsbezirds 
Breslau, unmeit Frankenſtein gelegen, mit 
einer Badeanftalt u. 800 Ew. 5) (Dber⸗ 
u. Niedber:D.). 2 Dörfer im Gebiet ber 
Stadt Bittau der ſächſ. Ober: kaufig, mit 
1500 Ew (Ceh. u. Wr.) 

DIbia (db. i. die gefegnete Städt, a, 
Groar.), 1) (Dibiöpolis), fo v. w. 
Mitetopolis 2); 2) fo v. w. Dliba; 3) 
Stabt auf Sardiniens Oſtküſte, von ber 
man, n. Reiharb, noh Spuren am ge 

bufen 
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buſen bi Volpe findet; 4) Golonie «ber 
Maffilier im narbonenfifhen Gallien, oͤſtl. 
von Telo Martius (Zoulon), oder einerlei 
damit; 5) Stadt Pamphyliens im Innern 
bes großen Meerbufens, weftiih von Atta⸗ 
lia, als Weftgrenze Pamphyliens betradys 
tetz 6) Hafenſtadt Bithyniens, im oͤſtlichen 
Winkel des Meerbuſens, ber von ihr Ol- 
biänus sinus bieß unb einerlei mit 
aftanifeher See (f. d.) iſt; vielleicht einers 
Tei_mit Aſtakos und RNikaͤa. (Sch.) 

Dibia (0. Moench.), ald Pflanzengats 
nicht anerkannt; ſteht ale 1. olbia 
unter Lavatera (f. b.). 

Olbiänus pörtus (a Geogr.), fo 
v. w. Dibia 3). O. sinus, f, unter 


Ibia. 

Dtbtopäl(Geogr.), fo v. w. Olviopol. 

Olbios (a. Geogr.), Beiname des Fl. 
Arvanfos, 

Olbramköſtel (Geogr.), fo v. mw. 
Wolfromitzkirchen. Dlbramomice, fo 
v. m, Wolframiß. 

Steades (a. Geogr.), flreitbares Volk 
in Hispania baetica, nördlich von Car- 
thago nova um ben Anas, mit ber Haupts 
ſtadt Althäa. 

Olcha, 2. Sohn Swatislaus, Kürften 
von Rußland; ward, wänrend fein Vater 
wider die Bulgaren Priegte, 970 nebft feis 
nen beiden Brüdern und feiner Mu'ter von 
den aufrührerifchen Pieczeniegern in Kiew 
belagert, dann von feinem Bater zum Her: 
303 von Drzewla ernannt, endlid von feir 
nem Bruder Jaropolk in feinem Schloffe 
Warası gefangen, feines Herzogthums bes 
raubt und 976 hingerichtet. (Sa. 

Dlhinium (a. Geoar.), Hafenftadt in 
Dalmatien, am Fluſſe Drinus, jest Duls 
cigno. Dictum, Ort Zprrbeniens, 
Hauptſtadt der Volcientes; vielleiht jegt 
Bolci. 

DO1ld.. (enal., Geogr.), fo v. w. Alt...; 
ier nicht befindlihe Orte f. unter den Zu⸗ 
agnamen, fo: Did» Aberdeen, f. Aber 


been. . 
Dldächk (tärk,), in ber Berberei ein 
"gemeiner Soldat. 
Dldbridge (Beogr.), f. u. Drogheba. 
Olddeer (Geogr.), Kirchſpiel, Sig ei⸗ 
nes Presbyteriums in der Grafſchaft Aber: 
dern in Schottland; bat 3700 Em., war 
fonft Abtei, liegt am Ugie. 
Didecorn, Zefuit, aus den Niederlan, 
den gebürtigs ging. nachdem er zu Rheims 
u. Rom ſtubirt, ald Zefuitenmiffionär 1539 
nach England, wo er bald unter dem Nas 
men Hall, vorzäglih dur feine Theile 
nahme an ber Dufververfhrörung gegen 
Zalob I. (f. d.), bekannt wurde, indem er 
auf bie von Cateoby an ihn ald Gewiſſens⸗ 
zath gethane Frage: 0b das fo geordnete 
Borbaben chrift:ih und erlaubt fei, geants 
wortet haben fol: um bie Sache der Reli, 
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glon zu fördern, darf man allerbings einige 
Unfchulbige mit den Schulbigen verderben, 
Bei Entdeckung der Berfchwörung wurde DO, 
nebft einem andern Jeſuiten 1606 zu Wors 
cheſter gehängt. (Sg.) 

Olden Bärneveldt (Jan van), f. 
Barneveldt 1). 

Didenbroof (Beogr.), fo dv. w. Als 
tenbruch. 

— — 1) Ceigentlich Holſtein⸗ 
O., Geogr.), Großherzogthum in Teutſch⸗ 
land; beſteht aus dem Herzogthum D, 
(vom Koͤnigreich Hannover unb dem teut⸗ 
fchen Meere begrenzt), aus dem Fürftens 
thume Lüdet (im bdäntfhen Herjogthume 
Holſteln) und dem Fürftentbume Birken⸗ 
feld (zioifchen Rhein» Preußen, Lichtenberg 
und „Heffens Homburg), bat 123,, AM, 
mit ungefähr 225 — 230 000 Ew., mehren⸗ 
theils lutheriiher Religion, wird don einem 
völlig fouveränen Fürften regiert, der mit 
Anhalt und Schwarjburg die 15, Gtelle 
beim Bundeettage einnimmt, in Pleno aber 
1 Stimme bat. Obſchon keine Landftände 
ba find, fo gibt es doc bei einigen Fami⸗ 
lien befondere Vorrechte. Die Ginkünfte 
werben auf ungefähr 1,200 000 Gulden ge⸗ 
ſchäht, das Bunbescontingent beträgt faſt 
2200 M. D. wurde auf dem Congreß zu 
Wien zum Großbherzogthum ernannt, boch 
machte der jegige Landesherr erft bei feis 
nem Regierungsantritt 1229 von diefem 
Titel Gebrauch. Das Wappen iſt ein 
quabdrirtes Schild mit einer zwiſchen bie 
beiven unterften Quartiere eingepfropften 
Epige und mit einem Mittelfhilde. Im 
eriten obern (rotben) Beide ber normwegis 
fhe goldene gefrönte koͤwe mit filberner 
Dellebarde in den Pranten, im zweiten 2 
blaue Löwen übereinander in Blau (Schles⸗ 
wig). Im erften untern ein ausgebreitete® 
breigefpaltenes Neffelb!ctt mit gold⸗ und 
rotbgefpaltenem Schildchen (Helftein), im 
weiten (rothen) ein GSilserfhwan mit 
ſchwarzem Schnabel und Füßen mit goldes 
ner Krone um den Hald (Stomarn); in 
der Spige in Roth ein goldgeharniſchter 
Reut:r mit blofem Schwerte auf filbernem 
Pferde (Ditmarfen). Das quadrirte Mits 
teifhilb hat im erften u. vierten Quartier 
2 rothe Balken in Bold, im zweiten ein 
goldene Kreuz in Blau (Delmenhorſt), 
im dritten ein fhwebendes goldenes Kreuz 
in Blau (Lübed); Flagge blau mit 
rothen rechtwinklich flehbenden Kreuzen. 
2) Herzogthum, Theil bes Großherzog 
tbums, ganz flaches, bier und da mit 
Buſchwert befegtes Sand, beffen bebaute 
Flaͤchen gleichſam in einem Meere von 
Sande oder Haide fhmimmen, doch find 
die Gegenden an ben Fluͤſſen äͤußerſt frucht⸗ 
bar und vortheilhaft für die Viehzucht. 
Bemäfferung gibt die Wefer, welde 
die Ochte (mit der Pleinen Delme) ge die 

uns 
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unte aufnimmt, bie Jahde, Haſe u. a. 
as —* iſt feucht u. kalt, oft Stürme 
bringend, Gegen Andrang bes Meers fchügen 
Dämme und Deiche. Man beiäftigt ſich 
mit Aderbau, ber nad dem verichiebes 
nen Boden verfhieben ſich bildet und doch 
nue nothduͤrftig fürs Land probuzirt, Die 
Wohnungen liegen einzeln im Mittelpunkt 
der bazu gehdrigen Felder. Man zieht 
außer Getreide Oelgewaͤchſe. Die Biechs 
e. liefert gutes Vieh (Rindvich, unter 
em Namen frieſiſches, Pferde), Bienen, 
zuch$ wirb auch getrieben.- Fabriken gibt 
ed wenig, bob wird viel Leinwand gemwebt, 
auh Tuch. Der Hanbel iſt niht unans 
ſehnlich, wozu die Waflercommunication 
viel beiträgt, bie Landſtraßen find in 
einigen Gegenden ganz fchleht. Wiffens 
ſchaftliche Cultur bedarf vieler Nach— 
huͤlfe, das Zerſtreutſein der Wohnungen 
auf dem Lande erſchwert fie. Als NRegies 
zungsbehörben beftehen ein Regierungs« 
collegtum , Oberappellationegeriht, Juſtiz⸗ 
Fanzlei, Kammer u.m. Größe: IE QAM,, 
137,000 Ew. Eintheilung in”7 Kreiſe. 
8) Kreis darin, fall 15 AM. groß, mit 
mehr als 27 000 Ew, 4) Stahtgeriht hier, 
mit gegen 6000 Em, 5) Hauptftaht des 
ganzen Landes, an ber Bunte, Refidenz, 
Sitz aller Lanbrecollegienz bat Wälle mit 
Sindenalleen, großherzogl. Schloß, 2 luthes 
riſche Kirchen (Rambertefirhe mit fürftt. 
Begräbniß), katholiſche Kirhe, Armen⸗, 
MWaien:, Zucht: und Werkbaus, Gymna— 
fium, Shullebrerfeminar, Sternwarte, 5400 
Ew. Sie baben Gerbereien, Schifffahrt 
(eine Schiffe kommen zur Zlutb bis bier: 
ber), Doliniederlagen u, a, Geburtsort 
von Woltmann. 6) Amt hier, mit 9000 
Ew. 7) Landgemeine, 4200 Em. 8) Stadt 
im Lande Ditmarlen bes däniichen Herzogs 
thums Hoiftein; war fonft bie Hauptftabt 
Wagriens und Königsfig, bat 2 Hospitä: 
ler, 1600 Ew. 9) Amt ehenbafelbft, mit 
Dettigenhafen (f. db.) verbunden. (HWr.) 
Didenburg (Geſch). Das eigentliche 
D. bewohnten in älteften Briten Frieſen 
und Sadfen, und man behauptet, daß Wils 
beshaufen (f. d.) einft die Reſidenz des 
Sachſenhäͤuptlnge Wittekind, angeblichen 
Ahnherrus des Hauſes D., geweſen fei. 
Wittekinds Sohn, Wiegbert, fol Wels 
bert , Wittelinde Enkel, gefolgt fein. 
Gewiß if, daß im Ammerlande ſchon im 
12. Jahrh. Grafen regierten, welche fid 
durch kandtheilungen ſchwaͤchten und in ber 
Fehbeperiode Wilbeehaufen verloren, wel⸗ 
ches erft bie Reichödeputation im 3, 1808 
ber Dynaftie zur Entfhäbigung wieder zus 
wiet, Graf Epriftian I. in Ruftringen 
nabm ben Zitel Graf zu D, an und ers 
baute die Stadt gl. N. Einer feiner Rad 
kommen, Dieberich der Glückliche, er: 
warb bazu durch feine Gemahlin Adelheit 
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die Grafſchaft Deimenhorft und mit ber 
Schmefter des Herzogs Adolf VIII, von 
Schleswig und Grafen von Holftein zeugte 
er Ehriftian I. Als der Stamm ber 
daͤniſchen Könige erlofhen war, wollten bie 
daͤniſchen Reicheſtaͤnde den erften Bafallen 
bes Reiche, den Herzog Adolf von Echleds 
tig, zum König erwählen, welcher mit ſel⸗ 
nen Vorfahren lange Jahre hindurch feis 
ned Staats Rechte wider bie daͤniſchen 
Könige behauptet hatte; aber Abolf wolte 
im Alter, ba er feine Kinder hatte, bie 
endlich erlangte Ruhe nicht unterbrechen, 
dankte den Reihsftänden für ihr Wohlwols 
len und empfahl ihnen, ftatt feiner, feiner 
Schweſter Sohn, Chriſtian Grafen von O., 
zu erwäblen. Dies geſchah 1448; die Nors 
wegen erwaͤhlten ibn 1450 und die Schwer 
den im 3. 1458. Im 3.1459 flarb Her: 
sog Abo'f kinderloe, worauf 1450 Abel, 
Geiftlihkeit und Stäbte in Schleswig und 
Holftein ihn in Schleswig aum Herzog und 
sum Grafen in Holftein erhoben. Jedoch 
ſchrieb ihm jeder Staat eine Gapitulation 
vor. Gem Gtammland D. übertrug der 
neue König feinem Bruder Gerhard dem 
Kriegerifhen. Die Nachkommen des ketz⸗ 
teren unterjochten mit Muͤbe gegen das 
Ende des 16. Jahrh. die Butjadinger Fries 
fen. Sobann XVI. erbte im 3. 1575 
bie Herricha't Jever. Dem berühmten letz⸗ 
ten Grafen biefes Haufes, Anton Gün» 
ther, bir durd feine fchlaue Pol'tik den 
ganzen SOjährigen Krieg hindurch bie Däs 
nen, Schweden und Kaiferlihen von feinen 
Staaten zu entfernen verftand, gelang die 
Ermwerbung von Kniphauſen (f. b. a.) u, des 
Weferzolls u. nad des Grafen Chriftiah Tode 
bie Erwerbung ber Grafihaft Detmenhorft. 
Nachdem er vergebens verfudt hatte, dem 
Könige von Dänemark, Friedrih III., und 
dem regierenden Herjog von Dolftein: Bots 
torp, Ghriftian Albtecht, zu beivegen, ibm 
mit ibrer Zuflimmung zu erlauben, feinem 
natürlichen Sobne dem Grafen Anton von 
Aldenburg, bie Thronfolge zugumehbden, fo 
errichtete er ein Teſtament, worin er jene 
beiden Fürften au feinen Hauptlebnserben 
einfegte, ſeiner Schweſter Sohn, tem Für 
fin von Anbalt » Zerbft, die Herrfdalt Je⸗ 
ver und feinem natärtihen Sohne, Grafen 
Anton von Aldenburg, feinen reichen Allo⸗ 
dialnachlaß mit der fouverainen Derrfhaft 
Knipbaufen, den Vogteien Zade u. Schwei 
und vielen eintroͤglichen Laudguͤtern, jebod 
nur für feine männlihe Nachkommenſchaft, 
überlich, indeß die beiden Lehnserben ein 
Drittel, ber Fürft von Anhalt⸗Zerdſt ein 
zweites Drittel und ber Graf Anton bas 
legte Drittel des Weſerzolls genießen folls 
ten. Diplomatifh war alles in Richtigkeit 
und Graf Anton von Albenburg von den 
beiden fürftlihen Lehnderben auf ben To: 
beöfall bes Grafen Anton Günther, = 
er 
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‚Bear von den Aemtern Sejde und 









>. fehe gelegenen Aemter vermogte es bie: 
ee nicht, durch Tauſch wieder zu erlangen, 
ber der Herzog Joachlm Ernſt von Hol: 
ein » Plön war einen Grad bem gemein, 
Thaftlihen Ahnberen, dem König Friedrich J., 
iber, Elagte beim Reichshofrath, verbans 
deite aber während der Fährung des Pro: 
ceſſes mit dem König Chriſtian V. von 
Dänemark, welchem er gegen das Amt Tra · 
venthal und andere Entſchaͤdigungen ſeine 
Rechte übertrugz tractatmäßig führte Plön 
ben Proceh zu Ende, gewann ſolchen und 
bewirkte die Frmilfion des Hanfes Gottorp, 
Beſaß nun Dänemarts Donaftie die Graf⸗ 
fhaften D, u, Delmenhorft ex jure cesso 
bes Haufes Holftein: Plön, To glaubte es 
an bie Tractate mit dem verfiorbenen Gra- 
fen Anton Günther und dem Herzöge von 
Schleswig» Holſteln niht weiter gebunden 
zu fein, ſondern änderte das Lehnsweſen 
u, bie Gütervergleihungen dis legten Gra⸗ 
fen, jedoch nicht ohne Milde, ſetzſe fih an» 
dere mit bem Haufe Anbalt » Zerbft wegen 
Sever und mit dem Grafen von Aidenburg, 
‚der ben Weierzoll, die Vogteien Jade und 
Schwei und andere Güter im fogenannten 
alberburger Tractat 1689 aufgab. König 
riftian V. verwandelte bie Naturalahgas 

*. bin,und Dienfte in Geldfeiftungen mit vie 
lee Schonung, legte aber dagegen dem 
Bauernſtande eine fette jährliche Gontribus 
tion auf und gab bie vorhandenen Domaf: 
nen in Erbpacht, in den vielen befondern 
Landrechten "einzelner Landestheile änderte 
er wenig, das Meierreht mit feinen, ber 
Vegetation bed Bodens fo nachtheiligen Be⸗ 
nusungen hielt er zum Schaden bes allges 
einen Beſtens in. Ehren. Defto gnäbiger 
war bie dänifche Regierung bei bee Herſtel⸗ 
‚der buch Wofferfluthen im 3. 1717 

= x a Dänme — 
als dem Lande große Vor N 
unb Susi. verfäumte aber bie gefamm: 
ten. Alludionslänbereien in einen gemein: 
POeR ER — zu ſehen. Die Neu⸗ 
el ‚jährigen Briege brachte dem Sande 
bon | 


gen, aber die häufigen Rinbvichfeu: 
d der Öftere Mißwachs dieſem, blos 

| Aderbau lebenden Staat viel 
Drüdend war die. allgemeine, i. 3. 
te Kopffteuer von 1 Ihle. jähr: 
1772 vertaufte König Chriftian VIT. 
en Graffhaften D, u. Deimenborft 

ie Anfprücde der gottorpfchen Rinie an 
Schleswig und die Holfteinifhen alleinigen 
j RN —— Fr gr he das 
| ropfurften und nachherigen Kais 

fer n Rußland, Paul, der * ſeines 
bei 
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d übrigens, unter Proteftation bed. Kd 
nige ‚Suftap JIT. von rinnen ge 


Vertauſchung von Holftzin und Entjagung 
leöwigs, die neu erwor Bei 
an die jüngere gottorpſche Linie, damals aus 


dem Biſchof Friedrich Auguft von Kübel 
und feinem Erbpringen und Neffen, Peter 
fedbrich Ludwig, —— übertrug. 
fer Sofepb II. genehmigte im 3. 1777 
den. Zaufc und die Hebergabe lehnsherrlich, 
D, wurde zu einem Herzogthum erhoben 
nd die boiftein » gottorpfhe Reichstags⸗ 
Rimme von D. überwiefen. Das Haus 
Braunſchweig ertheilte der neuen Dynaftie 
D. daß Lehn des Stadt und Butjadingers 
landes Bis 1785 regierte Herzog Fried⸗ 
rih Auguft und traf manche, dem Gans 
zen wohltbätige Abänderung, da D. über 
ein Jabrhundert hindurch durch Statthals 
ter von fernen Landesherrn regiert worden 
und D..nue als daͤniſche Provinz betrachtet 
worden war, fo war baffılbe bedeutend herz 
unter gefommen. Als Herzog Friedrich 
Auguft ftarb, folgte ihm nicht der Erbprinz, 
ber wegen Gemuͤthskrankheit unfähig war, 
fondern nah dem vom Ichten Herzog 
Zuſtimmung der beiden Kamilienhäupter, bes 
Könige von Dänemark und des Großfürs 
ften von Rußland, verordneten Zeftament 
trat ber Vetter des Erbprinzen, Prinz 
Goadjutor und nachheriger Biihof in Lüs 
bed, Peter Friedrihtubmig, als res 
gierender Adminiſtrator für jenen die Staatds 
vermaltung bis 1823 an, in welchem Jahre 
ber Erbprinz in Plön flarb, Diefer in aß 
len Zweigen ber Verwaltung bödft thätige 
Fürft, der alle Staatsſchulden titgte; mehs 
tıre Domänen anfaufte und zuerft eine alls 
gemeine Armenverforgungsanftalt gründete, 
erlebte die ganze franzoͤſiſche Revolut on, 
deren Erfhütterungen u. Teutſchlands Wis 
dergeburt. Er verlor ben elöfletber Zoll 
und einige Gebietsfleintgkeiten an Bremen 
und Lübel, erlangte aber dagegen vom 
Reihödeputationsichluß 1803 die Saͤculari⸗ 
fation des Blathums Lübel für fein Haus 
u, die Abtretung von Wildeshauſen von Hans 
nover, fo wie ber beiden großen münfterfchen 





Niederfliftsämter Vechta und Kloppenburg. 


Er würde damals auch wohl noch das nun 
arembergfhe Amt Meppen haben erlangen 
Pönnen, aber fein Fuͤrſt war jemals entfern» 
ter von Vergrößerungen, welde frembe Bes 
rechtigungen beeinträchtigen konnten. "1806 
traf, feinen Staat wegen feiner verwandt» 
ſchaftüchen Verhältniffe mit Rußland das 
Schickſal der Befegung durch die Holländer 
an der Weſer und durch bie Franzoſen in 
ber Nähe von Lübel: Als ibm ber tilfiter 
Frieden fein Land wieder gab, zwangen ihn 


Rußlands freundfhaftlihe Werbältniffe mit 


Frankreich, den 14. Oct. 1808 dem rheiniſchen 
Bunde beizutreten, ‚aber 1810 flug ihm 
Napoleon vor, D, gegen Erfurt zu ar 

en 


® 
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ſchen und als er bies ablehnte, nahm 'man 
dem Herzog fein Land. Jeboch erhielt er 
nach der leipyiger Schlacht 1818 den Befig 
feiner Länder zurüd. Durch bie wiener 
Gongrebacte befam er von Dannover noch 
6000 Seelen mehr, vertaufhte mit Dans 
nover einige entiegene Diſtricte bes füblis 
hen Herzogtbums und erlangte bas vorma⸗ 
ige Fürſtenthum Birkenfeld an der N 

nebft der Derrichaft Sever, letztere als 

Geſchenk des Kaifere Alerander. Das 
Großherzogthum wurde neu organifirt, 
doch erhielt baffelbe, flott feiner alten 
Prosinzialeehte, ein allgemeines Lands 
reht. Der Weſerzoll mußte aufgegeben 
werden. Die Wohlfeilheit der Landes 
probucte feit 1817 bratte vielen verfhuls 
deten Eigentbämern Armutb, u. bie Uebers 
fhwemmungen bes I. 1825 drädten aud 
D. Die langen Differengen megen der 
Landeshohelt über die Herrichaft Knipbau- 
fen mit deren Beflger, dem Grafen von 
Bentink, fhlichtete er im Vergleih zu Bers 
lin vom 8. Junius 1825 unter Bermittes 
lung der Höfe von Rußland, Oeſtreich und 
Preußen. Der Vergleich wurbe d. 9. März 
1826 vom teutfhen Bunde garantirt. Der 
Graf erlangte die Landeshobelt Über Knip⸗ 
haufen wicber, wie er ſolche vor Auflöfung 
bes teutſchen Reichs bifeffen. Der Hericg 
übt aber alle Rechte und Pflichten der ches 
maligen Reichshoheit aus, dagegen bie 
Reihsgefepgebung vom teutfhen Bunde 
ausgeübt wird. Der Graf trägt zu den 
Matticularlaften bes Bundes bei leiſtet an 
D. bie für Kniphaufen mit übernommenen 
Gelbbeiträge und flellt die verhaͤltnißmaͤßige 
Mannſchaft zum WBundescontingent, bebält 
feine eigene Flagge, wird aber in allen aus⸗ 
mwärtigen Verhältniffen von O. vertreten. 
Gr dt alle Gerihtsdarkeitsrechte, nur tritt 
bad. oldenburger Obrrappellationtgeriht an 
die Stelle ber ehemaligen Reichégerichte. 
Sn Wiesbaden endigte diefer wuͤrdige Fürft 
am 21. Mai 1829 fein Peben, u. der Erbs 
prinz Auguft Paul Friedrich, geb. d. 
-18. Zulius 1783 folgte ihm, indem er ten 
vom wiener Gongreß feinem Haufe beſtimm⸗ 
ten großherzoglichen Zitel annabm, auf der 
vom Vater vorgezeichneten landesherrlichen 


Bahn ferner fortſchritt und den Hofbalt 


wenig vergrößerte. Im 3. 1880 ſchloß er 
mit Hannover, Kur: Heffen und Brauns 
fchweig einen Handelstractat, worin bdiefe 
Staaten ihre Zölle und Berbraucefteuern 
einander glei ſtellten, dadurch dem freien 
Dandel unter einander eine berebenbe Aus- 
fiht gaben und zugleich dem Schleichbandel 
ben Stab hraden. (Rü.) 
Didenborf (Geogr.), 1) Stadt im 
Kreife Mabden det preuß. Regierunasbes 
sirte Minden, mit Lömentlinnenmeberei 
und 600 Ew. 2) Stadt in der Provinz 
Schauenburg (Kur » Hreffen), unweit der 
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Weſer; bat Hotpital, 1800 Em., Stein⸗ 
foblengruben, 3) &o v. w. Marktoldens 
dorf, 4) So v. w. Stadtoldendorf. 

Sldendorp (ChHrift. Zob.), geb. 1778 
im Schloß Marienborn in ber Wetterau, 
mwofelbft fen Water Prediger war; wibmete 
fi der Malerlunft auf der Kunftatabemie 
zu Dresden. Ganz vorzüglid war e# das 
Studium nädtliher Feuersbrünfte u. ähnlis 
cher Sujets, welchen er ſich widmete, wie eg 
auch viele Ecenen biefer Art, wo fich ihm ſolche 
an nad ber nn auffaßte unb in 

el ausführte, wozu bef bat Kriegs 
1812 u. 1813 fo manden Gtoff u 
Mebenbei befhäftigte er fih auch mit Meinen 
Portraits in Del und Federjeichnungen, 
befonders Garicaturen , von welchen unter 
andern 12 Blatt militärtfhe geaͤtzt find. 
Den Feldzug 1814 maqte er als ſachſiſcher 
Banner» Lieutenant mit. 1816 wurde er 
nah Pforte als Beichenichrer berufen 
und ihm 1825 ber Gharafter eines Pros 
feffors ertheilts fchrieb: Sachſens alte Rits 
terburgen, 4 Bde., Reipz. 18115 ferner eis 
nige kleine humoriftifhe Werke, nebft ges 
fhichtlichen, fo wie künftterifhen Auffägen 
in verſchiedenen Beitfchriften, 

Didenlänbe (Geogr.), Landfirih im 
—— Bremen, am Meere und der 

Ibe, 

Dibenländia (o. Ret:\, Pflanzengat» 
tung nad Oldenland, einem bäntfchen 
Boraniter, benannt, der A'rika bereifte, wo 
er zu Ende bes 17. Jahrh. flarb, aus der 
natürl. Familie der Garifrageen, zur 1, - 
Ordn. der 4. Klaffe des Linn. Syſt. ge» 
börig. Arten: nicht aufgezeichnete oſtindi⸗ 
ſche Pflanzen. : ; 

Didenfaal (Geogr.), fo v. w. Dis 
benzaal,. Oldenſtadt, 1) Amt im Kür 
ſtenthum Lüneburg des Koͤnigreichs Hanno⸗ 
verz bat 54 AM., mit 5200 Einw. 2) 
Amtefig, Dorf an der Wipperau; 400 Ew. 
Divensworth, Markifleden im Amte 
Eiderſtaͤdt des daͤniſchen Herzogthume Echless 
wig; hat Arbeitsanſtalt, 1200 Ew. Ol⸗ 
denmworden, fo v. w. Wörbden Ol⸗ 
denzaal, Stadt im Bezirk Aimelo der 
Provinz Overyſſel (Koͤnigr der Riederlan⸗ 
de); hat über 5000 Em. Olderseheim, 
fo v. w. Olderſum. Diberfum, Markt 
fleden im Amte Emden ber bannöverfhen 
Provinz Oft» Friesland an der Ems; hat 
Daten, Holzhaͤndel, 900 Einw. DOldebs 
löbe, Stadt an der Zrave in dem Amte 
Segeberg bes dänifhen Herzogthumt Hols 
ftein; hat 2 Armenhäufer, einzige, ſchon feit 
Heinrich des Löwen Zeiten benuhte Saline 
Dänemards, Kupferwerk, Schwefel- und 
Salzbaͤder, 1800 Em, (#r) 

Oldham (Sohn), englifher ſatyriſcher 
Dichter, geb. zu Shibton in der Grafſchaft 
Gtocefter 1653; flubirte gu Orfort, warb 
Eehrer zu Croydon in Gurrep, 1678 Zühr 
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ger don Fer jungen Abeligen, lebte felt 
1681 in aͤhnlichen Berhältniffen zu London, 
begänftigt vom Grafen von Kingfton, flus 
dirte bier noch, ohne Gebrauch bavon zu 
maden, Mebdicin und fi. 1683. Gr fchrieb, 
nebft mebrern ſehr gelungenen Ueberſetzun⸗ 
en aus Horatius, Juvenal und Homer: 
tee Satyren gegen die Iefuiten, London 
1673, und mebrere ſatyriſche Sachen, bie 
ihren zuerſt London 1722, 1 Bd., wie 
er in 12., zulegt 3 Bode, 12, erſchle⸗ 


nen. (Sg. 

DIdisITben (Beogr.), 1) ehemaliges, 
felt 1821 an Weimar abgetretenes Senio⸗ 
zatsamt ber Bahfen » Erneftinifhen Ders 
zöge im preußifchen Herzogthum Sad⸗ 
fen, 2) Marktfleden darin und Amtsfig 
an ber Unftrut, mit Kammergut, fonfligem 
Klofter und 1200 Ew. 

DOlbdbjerüfalem (Geogr.), fo v. m 
Ballen Gity, 

Dibfärum (Did + Saliabury, Geogr.), 
Pachthof in ber engliſchen Grafſchaft Wilt; 
fendet 2 Parlamentedeputirte, wegen der 
Zrümmer der vormaligen Stadt gl, N. 

Didfhiltu (Dldfhaptu, Galath 
Eddyn Muhammed Khobabendeh), ſeit 1807 
8. Khan von Perflen, aus ber mongolifden 
Doynaftie bes Dſchingiskhan, vielleicht der⸗ 
felbe, der früher unter dem Namen Niko⸗ 
laus zum Ghriftentunme und fpäter zum 
Jetam überging, befhäste Hayton II., Kö⸗ 
nig von Armenien, gegen bie ägpptifden 
Mameluten, baute 1309 bie Stadt Sul⸗ 
thaniceh, die fpäter von Tamerlan zerftdrt 
wurbe, vertrieb 1813 bie Mongolen unter 
Dſchagatai und Mamwaralnabar aus Khos 
rafan und ft. 1316 im KRufe eines vors 
zuͤglichen Herrſchers. 85.) 

Die (3001.), fo v. w. Seegelſiſch, ſ. 
unter Seegeltrager. 

Diea (o. L.), pflanzengattung aus ber 
natärl. Kamille der Jatmineen, gue 1. Ordu. 
bir 2. Kt. des Linn, Syſt. gehörig. Merk⸗ 
würbige Arten: o. ouropaea, nebſt Bar 
rietäten, f. Delbaum 1); o. olesster, in 
Portugallz wurde fonft auch als Barie⸗ 
tät des gemeinm Delbaums angeſehen; 
o. fragrans, in China heimifd und da⸗ 
felbft wegen ber weißen, ſehr wohlriechen⸗ 


den Blumen, deren fi bie Gbinefen zur 


Parfümirung bes Thees bedienen follen, 
häufig cultfvirt. (Su.) 
lda (lat.), f. Delbaum. 
leam (Geogr.), f. unter Gattaragus. 
Dieänder (Bärtn.), nerium olean- 
der, ſ. unter Nerium. 
Dleändırsvogei (O.⸗ſchwärmer 
sphinx nesii, elpenor n., 3001.), Art 
aus der Schmetterlingsgattung Schwärmerz 
bat grüne Flügel mit biäffern, auch gelb» 
lihen Binden, grünen keib. Raupe if 
grün, geib u, roſenreth mit gelbem Strich 


an der GSelte, langem Horn und augenfdrs 


Encpelopäd. Wörterbug. Bunfjehnter Band, 
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migen Zeichnungen am ug Der O. gm 
bört unſer bie ſeltenſten Schmetterlinge 
Teutſchlands; häufiger, doch immer felten 

genug, ift er in Stalten, (#r.) 
Dleärius, 1) (Adam, eigentlich Del» 
ſchlaͤger), geb. 1599 (nad And. 1600 oder 
1608) zu Aſchereleben, ber Sohn eines dor⸗ 
tigen Schneiders; fludirte zu Beipzig. wandte 
ſich hierauf nah Holftein, wurde dort von 
bem damaligen Herzog, Friedrich IIT., zum 
Bibliothekar ernannt, folgte 1638 einer 
Gefandtfhaft an den Baar Michael Fedo⸗ 
rowitfh, nah Moskau und ging 2 Jahre 
fpäter mit berfelben Gefandtfhaft nad 
Jepahan. Im 3. 1639 traf er wieder zu 
Goıtorp ein und fl. dort 1671. Durch die 
Beſchreibung feiner Reife im Drient, m. K., 
Schleswig 1647, 1656, 1668, 1671, Ham» 
burg 1696, erwarb er ſich ald Schriftftels 
ler vielen Beifall, Sie. wurde ins Hollän» 
bifhe, Engliſche, Italieniſche und Brands 
fifche überfegt. Das Buliftan oder moras 
life und politifche Rofenthal bes Dichters 
Sadi (f. d.) übertrug er aus dem Perſi⸗ 
fchen in fo gutes Teutſch, wie es ſich von 
jener Zeit faum erwarten läßt, Schleswig 
1654, neuefte Ausgabe von Schummel als: 
Shih Sadi's perfifhes Rofenthal, nebft 
kotmanns Fabeln (ebenfalls von D. übers 
fegt), Wittenb. u. Zerbſt 1775. D. ſchrieb 
auch gottorpfhe Kunſtkammer, Schleswig 
1664, Holſteiniſche Chronik (1448 — 1669), 
ebend. 1663, und gab Oswald Belings vere 
teutfchte Waldlieber der 10 Hirtengefpräche, 
Birgile, Halle 1647, und 3. A. von Mans 
beisloh mergenländifhe Reifebefchreibung, 
mit 8., Schleswig 1658, u. a. m. heraus, 
Eine Auswahl feiner Epigramme findet 
man in Rammlers Auswahl der beften 
Sinngebidte der Teutſchen und in Haug 
u. Beißens «pigrammat. Anthologie, Th. 
1, 8. 79 u. f. 2) (Gottfried, eigente 
lich Kupferberg, ſtatt welches Namens fein 
Vater Johann, eines Delfh!ägers Sohn 
zu Welel, der fpäter Guperintendent in 
Halle war, ben latinifirten Namen O. ans 
nahm), geb. 1604 zu Halle, Diaconus zu 
Wittenberg, fpäter Paſtor und Guperins 
tendent zu Halle, wo er 1685 fl.; gab mit 
feinem Sohne 3) (Iohann), geb. zu 
Dalle 1689, Proſeſſor ber griech. und lat, 
Sprade, fpäter ber Theologie zu Leipzig 
(fl. dort 1718), bie Acta eruditorum, 
melde Mend 1682 begründet hatte, u. die 
1776 endeten, heraus, Außerdem ſchrieben 
beide mehrere theologiſche, damals nicht uns 
berühmte Werke. 4) (Jobann Ehris 
ſtoph), geb. zu Halle 1663; ſtudirte zu 
Sena, warb 1694, nachdem er ais Ruiniss 
matifer und Heralbiker bereits einen Nas 
men erlangt, Diaconus, 1712 Confiftorials 
rath, 1786 Generalfuperintenbent zu Arns 
ftadt, ft. 1747. Außer durch feine arößs 
nn —“⸗ Schriften iſt er 
als 


36 Olearum mons 
als bewährter Dichter geiftliher leder ber 


fannı, Dg., Pr.u, Sg. 
Oleärum mons —2 
w. Delberg. j 


Diedros (a, Geogr.), Kleine Kykla⸗ 
deninſel; wahrſcheinlich jetzt Antiparos. 
Dieäfter (Bot.), 1) ſ. Elaͤagnus; 2) 
als Art aud unter Olea. 
Dieäftra (Geogr.), f. Sagliari, 
—— (fr., Chem.), oͤlſaure Salze 


"Dieb (Dlep, Waarenk.), eine Art 


Agyptiſcher Flachs. 
—— tn sache (gr., Meb.), f. 


unter Arthrocace, 
Oltcranum (lat., Anat.), f. unter 
@llenbogenröhre. 
Dleg, 1) 2. Großfürf von Rußland, 
von Rurik bei beffen Tode 879 zum Bors 
munb feines Sohnes Igor und zum Bers 
weſer des Reiche, beffen Hauptfi2dt damals 
Rowgorob war, ernannt, faßte den Plan, 


Ruflands Grenzen zu erweitern. Smo⸗ 
Ienst und Lubeth unterwarfen fich ohne 


Wirderftand, Kiew nahm er, nachdem er - 


zwei wareger Fürften, Asdcolb und Dir, 
welde hier reſidirten, mit Lift vor die Stadt 
lockt und getöbtet hatte, baute und bes 
gte Städte, in bie er feine Krieger vers 
tpeilte, erhob Abgaben an Gilber u. sr 
wert von ben Unterworfenen, eroberte bie 
Gegenden am Don, wo jest die Koſaken 
wohnen, u, rüftete fih von bier aus (907) 
zu einem Zuge nad Griedenland. Nach 
zoßen Schwierigkeiten, befonbers auf dem 
Dnepr, gelangte er in das ſchwarze Meer 
und balb vor Gonftantinopel, wo er fi 
dur allerlei Bügellofigkeiten furdtbar 
machte. Der Katfer Leo Philoſophus 
ſchickte Geſandte mit reihen Geſchenken an 
O., unb ed ward ein Vergleich gefchloffen, 
nad welchem biefer nit nur für jeden 
Solbaten bes ruffifchen Heeres 12 Mark Sil⸗ 
ber und für mehrere ruffifhe Städte bes 
fondere große Gntfhäbigungsfummen, fons 
dern auch Übrigens, vorzüglid für ben ruſ⸗ 
ſiſchen Handel, die vortheilhafteften Bebins 
gungen gewährte; noch vor feinem Abzuge 
Bing er feinen Schild, ald Trophäe, über 
“ein Thor Gonftantinopeld auf, dann aber 
gas er nad Kiew zurüd, wo er, aud von 
or, der mit feiner Gattin Olga hier ges 
blieben war, mit Gnthuflasmus empfan⸗ 
gen wurde, Nochmals (912) ſuchte er 
dur Geſandte, die er nah Eonftantinopel 
ſchickte, die Verbindung beiber Völker gleis 
er und fefter zu knuͤpfen und fl. in dem 
felben Jahre, 2) O., nad feines Vaters, 
des Großfürften Swientoslaw, Tode 972 
Ürft don Driewla, tödtete auf der Jagd 
en Sohn Swenelds; diefer reiste deshalb 
den Großfürften Jaropolk, ben aͤltern Brus 
von D.6, zum Kriege gegen ihnz D, wurbe 
gefhlagen und blieb vor Abrutch. 3) D,, 


Oleuos 


Enkel des Großfuͤrſten Jaroslaw, 

von Swientoſlaw; ward nah feines Was 
terd Tode, 1078, von feinem Obeim, dem 
Großfürften Wfewolod, aus feinem Erbe 
vertrieben, macht von Tmutorokan auß ei: 


nen Verfud gegen diefen, warb von den 


Volowtſi, einem Volle am Don, mit dem 
er fi verbinden wollte, gefangen u. ald Sklad 
nad Gonftantinopel verkauft, eroberte von 
RHodus aus Tmutorofan 1084, verband ſich 
aufs neue mit den Polowifi, eroberte mit 
Hülfe diefer ZIfkernigow von Wladimir, 
dem Sohne bes indeß geftorbenen Wiewos 
lod, weigerte fidh einer wegen ber Brewis 
ftungen ber Polowtfi von dem Großfürften 
* Kiew veranftalteten Zufammenkunft der 
ben Geiftiichen und Bojaren beizuwoh⸗ 
nen, ſchloß 1097 Friede mit ben übrigen 
zuffifchen Fürften, ohne jedoh an ibrem 
Beldzuge gegen bie Polomwifi 1108 Theil 
zu nehmen; fi. 1124, (Sg.) 

Ditggio (George), Stadt in ber Pro, 
din; Novara bes farbinifhen Fürftentyums 
Mailand; hat gegen 2000 Em, i 

Dlein (Ebem.), fo v. w. Elain (f, d.). 

Olek Gool.), fo v. w. fliegender Ma, 
ſ. unter Pelzflatterer. 

Olẽkma (Geogr.), bedeutender Neben⸗ 
fluß der Lena im aſiatiſchen Rußland; 
nimmt bie Nukhzia auf, müntet bei Olek⸗ 
mins. letkminet (Diefminekoi), 
Stadt (Slobode) am Einfluß der Olekma 
in bie Lena im Kreife und Gouvernement 
Jakutzk (ruffifch Afien), erbaut 1685; ift 
no ganz klein, hat 50 Häufer, iſt Ort, 
wo män ben Tribut (Jaſſak) von ben Zas 
kuten erhebt. 

Dien (Myth.), einer der älteften He⸗ 
zoen der Givilifation; führte einen Pries 
fterfiubb vom Gultus bes Apollo aus bem 
füdlihen Kiein » Afien nah Delos, Die 
Griechen nennen ihn einen älteren Sänger 
ale Pamphos und Orpheus. Fr bradte 
bie Gefchihte ber Religion feines Gottes 
in Hymnen mit nach Delot, womit man ' 
unter Prozeffionen und Zänzen an den 
hoben Feften bie Landesgottheiten verberrs 
lihte. Er befang darin bie Geburt Apcla 
lons und ber Artemis, und wie der freis 
fenben Leto die Hpperboräerin, Gileithyia, 
Beiftanb leiftete, O. wird aud ein Hyper⸗ 
border genannt. ln O Famen nod meh ⸗ 
rere Prieſtetcolonien nach Delos. (R.Z.) 

Oleng (Monte, Geogr.), ſ. unter 
Monte Roſa. | 

Dlinia petra (a. Geogr.), Jo d. w. 
Skollis. 

Ol nier (Geogr.), tunguſiſcher Stamm, 
an der Lena in ruſſiſch Aſien wohnend; 
treibt Renuthierzucht, Fiſcherei, Jagbd. 
Olenoi, ſ. unter Ob, 

Slenos (Myth.), 1) Sohn von He— 
phaͤſtos, Vater ber Nymphen Aege u. ‚Des 

e, bie den Zeus in feiner erſten Kindheit 

J erzo⸗ 


Olenos 


er nad Sin, auch dee eia (f. 
b.). 2) Sohn bes Zeus und ber Tochter 
bes Danaos, Anarithea, Erbauer von Dies 
nos in Adaja. 

Dienos (a. Seogr.), 1) (Olenon), 
eine der Zmölfftädte Achala's, am Fluffe 
Deiros, bekannt aus des Herkules Leben; 
verfiel bald, und die Dymaͤer eigneten fid 
ihre Feldgüter zus 2), Stadt Xetoliens, in 

Nähe des neuen Pleuron, von ben 
Aetoliern zerftört; 8) fpäterer Name für 
Rampe (f. d. 1)5 4) Stadt Galatiens, 
weftlich von Ankyra. 

Dlenfhläger (Job. Dan. von), geb. 

u Branffurt a. M., Doctor ber Redte, 
Baifeet, Rath und Schoͤffe daſ.; fl, 1778. 
Schrieb: Gefhihte des Interregnums nad 
Abſterben Kaifer Karls VI., 4Bde., Frankf. 
a, M.1746, 4.5 neue Erläuterung der geb 
denen Bulle Kaifer Karls IV., er * * 


u. m. a, 

Olensk (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
u. Statthalterſchaft Jakutzk des ruffifchen 
Aftens; bat Jahrmarkt, nur. 80 Haͤuſer u. 
iſt bie nörblichfte Stadt Rußlands (72° 30° 
n. 8.) am Ginfluß des Olenek ins Eis 
meer. 

Dltnu » gebet (Zubentb.), eins ber 

mexkwuͤrdigſten, nah den Rabbinen von 
Zofua felbft verfertigtes Gebet, das ben 
Juden, wegen vermeintlid darin enthaltes 
ner Berfpottung bes Heilandes Verdruß 
und Verfolgung Öfter# zugezogen hat. 
. Diinus (Calenus),, hetrurifher Wahr⸗ 
fager, ber von Zarquinius Superbus über 
den auf bem tarpeitfchen ‚Hügel gefundenen 
——— durch Abgeorbnete befragt 
wurbe, 

Oleösa (Meb.), dlige, oder Del (f. db.) 
enthaltende Mittel. Oleosächarum 
(Pharm,), Delzuder, flatt Elaeosacharum 

. d. e 
4 Oleösus (bot. Nomencl.), 1) von 
——— Dei enthaltend; 2) darnach ſchme⸗ 


end. 
' Oleräcese (Bot.), 1) Pflanzen, bie 
man in Küdengärten baut; 2) Pflanzen, 
die an bebauten Orten wachſen; bilden nad 
Linnd, auch Batſch, natürlihe Familien. 
Oleron (Geogr.), 1) Bezirk im Der 
partement Niederpyrenaͤen (Frankreich); hat 
44 QM., 8 Gantone, 72,000 Ew. 
Dauptftadt darin und eines Gantond, am 
Bave d’Dieron (bier dur den Zuſammen⸗ 
fluß bes Save d’Aspe u, bes Save d'Oſſau 
ebildet) 5 +tbeilt fi durch biefen Fluß in 
ad eigentlihe D. unb ben Pleden St. 
Marie d’D. (Hauptort eines Gantons); 
bat Börfe, Fabriken in Kabis, Struͤmpfen, 
Weinbau, Korkfabrilen, 6150 Ew. 3) In» 
u im —— Niedercharente, am 
ofluſſe der Charente und Seudre; hat 
AM., iſt von ber Inſel RE duch bie 
eerenge Pertuid d'Antioche u. vom 
Beftlande buch bie Pertuis de Maus 


) in gleiden 
7. 


Olfactorins 
maffon ennt, weſtlich li 
mit a anken umgeben, A = 
ben, guten Anbau, bringt Getreibe, Brannts 
wein, Seeſalz. Em. 15,000, meift cefor- 
mirt, Fifcher, Hauptflabt: Chateau doOle⸗ 


ron (1. .)s —— r.) 

Dierönifhes Recht, In ber ae 
feanzöifhen Sprache la ley Olyrous, 
das Geſetz, weldes Ebuarb I. von Suolans 
auf ber Infel DIeron für die bort Handel 
treibenden Ginheimifhen und Fremden bes 
gr unb welches durch Riharb I. vers 

effert unb vermehrt wurde. 

Dltfa (Geogr.), Billa in det Vegeria 
de Mataro ber fpanifchen Provinz Catalo⸗ 
— hat Truͤmmer ber alten Stadt Rw 

cata. 

Olẽſchki (left, Aleszkol, Beogr. 
1) Kreis in der Statthalterihaft zu 
(europ. Rußland), am ſchwarzen Weere lie 
gend; ift Salzſteppe, baumlos, bewäffert 
vom Dniepr, Wodi und mehrern Gteppens 
flüffen, fo wie einigen Landſeen; Ew. find 
Kirgifen u. Nogaler. 2) Hauptflabt darin 
am Dnepr mit Ueberfahrt nad Kherfon, 
1500 Ew. DITslo, 1) Herrfhaft im 
Kreife Zlochow des Königreihs Galizien 
(Deftreich)s; 2) Stadt darin mit 4 Kirchen, 
Schloß u. Klofter, Dlesznice, fo v. w. 
Delien. 

Oltrera (3001.), fo.v. w. Atyput. 

Dlttte (Beogr.), fo d. w. Aulette 2), 

O lẽgzko (Geogr,), 1) Kreis bes preuß, 
Negierungsbezirfs Gumbinnen, 155 AM, 
geoß und mit 24,000 Ew.; 2) (Margra» 
bowa), Kreisftabt darin am Ge O., 
durch weldhen ber kleine Fluß Lega fließt; 
hat * ._ . a et wer 
ungebeuern Marktpla zgen gr 
und 2250 Ew. (Ch) 

Oleum (&hem, n. Pharm.), f. Del 
O. absynthii, MWermuthöl u. andere, 
f. unter dem beigefügten, ober unter dem 
von biefen verwiefenen Worte. 

Dleväno (Geogr.), 1) Stabt im Prim 
cipato citeriore (Neapel); hat 2100 Ew. 
2), Marktfleden in ber Provinz Mortara 
(Könige. Sardinien); hat 1000 Em, 

Dleviänus (Kaspar), geb. 1536 zu 
Trierz; warb Lehrer an ber hohen Schule 
und Prediger zu Heidelberg, lebte zulegt 
Verhältniffen zu ‚Herborn und 
ft. 1587. Gr u. Zacharias Urfinus (ſ. b.) 
—* ne a —* Ka⸗ 
tehismuß (ſ. b.). on ihm noch: o· 
sitio symboli apostol., Sertorn 1880 
u. 0.3 Epitome institutlonum J. Cal- 
vini, ebend. 15865 Notae in evangelia, 
ebend. 1589, auch 98, u 0 . 

Olexowice (Geogr.), fo v. w. Ol⸗ 


kowitz. 
— (Anat.), was ſich auf 
Riehorgane bezieht, | . nervus, 


0: 
der Riechnerv, f. unter 
ya O1- 
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368 Olfactus 
Olffotus (Phyſiol.) der Geruch % 
Riechen 


echen. 

Olfen (Geogr.), Stabt im Kreiſe kLuͤ⸗ 
binghauſen bes preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirks Muͤnſter, mit 1100 Ew., die ſich von 
der keinwebetei und Verfertigung von Holz⸗ 
ſchuhen ernaͤhten. 

Dlfert (ulfert, engl. Oliver, fr. Oll⸗ 
vier), ſo d. w. Helfer. 

Olga (St.), von Geburt ein Bäuerin in 
einem Dorfe bei Pflow. Der Großfuͤrſt von 
Kiew, Igor, lernte fie auf der Jagd kennen 
und reichte ihr feine Hand. Aus diefer Fürft 
946 im Kampfe gegen bie Drzewlier blieb, 
übernahm fie. für ihren unmündigen Gobn, 
Swientoslaw, bie Regierung bed Großfuͤr⸗ 
ſtenthums und erwarb fi durch die Ein⸗ 
theilung beffelben in Provinzen, durch Ans 
orbnung der Abgaben u. f. w., allgemeine 
« Bebe. Auf einer Reife batte fie das Chri⸗ 
ſtenthum tennen und lieben gelernt. 
übergab fie ihrem Sohne die Regierung 
unb ging nad Gonftantinopel, um fid 
biee burh ben Patriarch Theophilaktes 
taufen zu laffen. lingebeuerer kuxus fand 
bei biefer Taufe flatt, wo O. den Ras 
men Helena empfing. Zuruͤckgekehrt vers 
mochte D. ihren Soln, feinen Unterthar 


nen die Erlaubniß zu geben, fi taufen zu 


laſſen; er felbft blieb Heide, O. ft. 968, 
nachdem fie ihr Sohn von einer Belager 
r ber Petfcheneger -befreit hatte. Sie 
erh von ber griechiſchen Kirche rn ge 


ochen. J 
8 igaſſis (Seogr.), Zweig des Gebirgs 
Antitaurus in Natolien (tuͤrkiſch Aſien). 

Olgäſſos (a. Geogr.), hohes Gebirg 
Paphlagoniens, weſtlich von Pompejopolis, 
ſuͤdlich von Germanicopolis. 

Digopol (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterſchaft Podolien (europ. Rußland), 
an Beffarabien grenzend; iſt ziemlich eben, 
wird vom Dnieftr, Kobima u. a. Gewäffern 
durchfloffen, nährt Gagellen, Zrappen u. a, 
Thiere; 2) Hauptitabt darin, an ber 
Sawranka; hat 700 Ew., hieß erſt Tſches⸗ 
. beinid. Olgun, Stadt am adriatiſchen 
Meere in bem Sandſchak Skutari des türs 
tifhen Gjalets Rumiliz hat guten Hafen, 
Gittadelle, katholifhen Bifhof, 6LOO Ew., 
darunter viele Seeraͤuber. (Wr. 

Dliäros (a. Geogr.), ſo v. w. Dlearos, 
Dlibanus, fo v. w. Glibanus 2). 

Olibanum (Pharm), f. Weibrauch. 

Dlicäna (a. Geogr.), Ort in Britsn- 
nia romana, in bem weltlichen Theile 
Vorkſhire; jegt Dieley oder Jikley. 

Oliergues (Geogr.), Gtabt und Gans 
tonsort im Bezirk Ambert, Departement 
Puy be Döme (Frankreich) hat 1800 Ew., 
anfehnlibe Weberei, liegt an der Dore. 

Olifant (Holl.), f. Elephantenpapier. 

ÖlifantseRivier (Beoge.), der Ele 
»dantenfluß (I. b.). 


Ollglkoprie 

Dligämiz G. gr., Med), Blutes 
mangel. 

Oligänthorae (bot. Nomencl.), wer 
nig Staubfäden habend; nad Royen (f. b.) 
eine eigene natürlihe Pflanzenklaſſe. 

Dligärd (Gtaatdw.), einer, der bem 
regierenden Ausfchuffe ber Ariftofratie an⸗ 
gehört. Dligardit, bie Herrſchaft 
weniger Bamilien oder Inbivibuen in einem 
Staate. Sowohl die Monarchie, als beren 
im. Ganzen betrachtetes Volk pflegen fidh 
bei der Dligarchie ſchlimmer zu befinden, 
als bei der Ariſtokratie. Olichärchiſch, 
Alles, was die Intereffen, Wuͤnſche u. Meis 
nungen ber Dligarchen begänftigt. 

Dligarrhina (o.A. Br.), Pflanzen» 
aattung aus der natürl, Kam. der Ericeen, 
Ordn. Epacriten, zur 1. Orbn. der 2, SU. 
bes Linn, Syſtems gehörig. Cinzige Art: 
o. micrantha , Meiner neupolländifcder 


55 Strauch. 


Oliger (Paulh), geb, su Kopenhagen 
1644; erlernte früher bie Kaufmannfcaft, 
fo wie mehrere, u. a. auch bie hebräifche 
Sprade. Schon ba er fein Geſchaͤft noch 
eigentlich betrieb, rühmte er fi, dabin ger 
bracht durch gluͤhende Phantafie und fanas 
tifche Lectüre, wiederholt, vorzüglich auf feie 
nen Reifen, Dffenbarungen gehabt zu has 


„ben, und hielt fich fürden in der Schrift vers 


bießenen friedensfürften, in welchem Wahne 
ihn fein Name D., ben er in naber Ber 
mwandtfhaft mit Delbaum oder Deljmeig, 
bem bekannten Friedensſymbole, badıte, viels 
leicht befonders beflärkte. Später wanbte 
er fi, um ganz diefem eingebilbeten hoͤhern 
Berufe zu leben, mad Holland und lehrte: 
er, als Vorläufer bes Meſſias und Nach⸗ 
komme Davids, werde, mit Hülfe bes Kdr 
nige Ludwig XIV. von Franfrei, 1720 
die Zuben wieder nad Jeruſalem führen, 
ferner: die Dreieinigkeit fei in Eprifo, ber 
als wirklicher Meffias der Juden, fihtbar 
sum Weltgeriht - wiederlommen werde, 
Menſch geworden; alle Gecten, Goncilien 
und Symbola müßten aufhören, dagegen 
ein neues Volk, unter dem Namen Jchos 
väloder Jehovaner, entfiehen. Bon ibm 
bat man: das Evangelium Abrabams und: 
Mofes nimmt die Dede weg, 1720. (Sz.) 


Dligibrid (Meb.), zu geringe Haut⸗ 
ausbünftung. Dligoblennit, zu geringe 
Schleimabſonderung. Diigo olit, zu ges 
einge Gallenabfonderung. D.»hrönifd, 
Burze Zeit dauernd. D.:hupLliz, Mangel 
an gehdriger Bildung von Chylus (f. d.). 
D.:hH mit, Säftemangel überhaupt. DO.» 
bafrdhz,Ihränenmangel, D.rdbie (Phil.), 
freiwillige Beſchraͤnkung der Bebürfniffe auf 
ein Eleinfles Maß. D,rgalaktiz, D.« 
galizT(Med.), Mangel an gehöriger Mitche 
abſonderung. D,«Foprit, zu geringe 
Darmausleerung. Du 

. 5 


— 83 * 


Oligokratie (Staatsw.), bie Herr⸗ 
Daft weniger Individuen mit efgennügigen 
Iutereſſen fowobl in monarchiſcher als in 
zepublitanifher Staatsform. 
Oligophyllus (bot. Romencl.) , we⸗ 
nigbiätterig.. D.apionie (Meb.), Fett⸗ 
mangel, D.spiftie (Theol.), 1) Ber 
kung des Glaubens auf ein Weniges; 
2) insbefondere : (Kleingläubigleit) 
Mangel an Glauben. 

0 fiz öpodus (Zool.), f. unter Pto- 
raclis. Oligöpora, bilden nad) Eatreille 
eine Familie’ der Blutigelförmigen (Klaffe 
ber Eingeweidewürmer); Gaugorgane find 
4 ober 2 vorhanden. Gattung: fasciola, 
amphistoma, caryoplıyllaeus, 

Begeriunis (Piyhol.), Geiſtes⸗ 
e. 


w 

Sligos (gr.), wenig; bavon bie nädft 
vorhergehenden und folgenden MWortbils 
dungen. 

DligofialitT (Me), Speichel⸗ 
mangel. 

Dligofpermit (Med), Mangel an 
Samenfeuchtigkeit. 

Oligospermus (bot. Nomench.), 
wenig Samen enthaltend, wies legumen 
om, an Melilotus (f. d.). 

Diigotrophit(v,gr.), 1) verringerte 
Nahrung, Faſten; 2) geringe Esluſt. 

Olik (Num.), eine tuͤrkiſche Silsermünze 
— 10 Asper, oder 16 Pfennige Werth. 

Olim (lat.), ehemals, vor Beiten, vor 
Alters, 


Dlismerle (300f.), fo v. w. Pyrol. 

Dliina (a, Geogr.), 1) Fluß in Gal- 
lia lugdunensis, zwiſchen bem Gebiet bet 
Beneti_(dftiih) und Lerultig im Mittel 
alter Olonaz jest Biri in ber Norman⸗ 
bie; 2) Stadt in Hispania tarraconensis, 
im Gebiete der Gallaict. 

Dlinda (Geogr.), fo v. w. Ollinda. 

Dlinden (Gewebrsf.), feine Degenklin⸗ 
gen aus Dllinda in Brafilien. 

Dlino (a. Geogr.), Ort in Germania 
superior, wahrfheinlih am Rhein; jegt 
Hole bei Baſel oder Delenberg im Sundgau. 
Dlintigi (Dlintingi), Stadt in Ui- 
spania baetica, dftlih_von Dnobaz jet 

alos oder Moguer. Ölios hippo, fo 
v. w. D'lfippo. 

Dtidüles (Geogr.), fo dv. w. Ollioule. 

Dlifippo (Dlifipöna, Felicitas 
Julia, a. Geogr.), fo dv. w. Liffabon, 

Dlitäten (Med.), Arzneimittel aus 
Del bereitet, oder bei benen Del ein Haupts 
beftanbtheil ift, auch verfchiedene Oele ſelbſt 
als Heilmittel. Dlitätenhänbler, 
Leute, bie ſolche, aber auch andere, in eiges 
nen Fabriken gewoͤhnlich ſehr nachlaͤſſig u. 
nach veralteten Formen bereitete Mebica⸗ 
mente im Bande bin: hertragen und beſ. in 
Dörfern und kleinern Städten damit haus 
firem geben, befonderslingarn, deren Haupt» 


> — 
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mittel Krummholzol (f. b.) tft (dgl. au 


Kdonigſeer Waaren). In Ländern, wo eine 


gute Medicinatpolizel gehandhabt wird, iſt 
der Verkehr mit diefer Art von Waaren 
verboten. . (Pi) ı 
Dlite (Geogr.), 1) Merindab in der 
fpanifchen Provinz Navarra; 2) Hauptftabt 
darin, Eiudade am Cidacos; hat Schloß 
(Sit aller Könige von Navarra) , 1200 Ew. 
Olitörius (bot. Nomenci.), in Kuͤ⸗ 
hengärten wadfend oder darin cultivistz 
auch ald Bezeihnung von Arten, wie: fe- 
dia olitoria, Rapünzchen (f. &,). 
Dliva (Geogr.), Marktfteiten im Kreife 
Danzig bes preußifchen Regierungebezirks 
leich. Nam., unweit der Dftfee, Sit bes 
Färföifhofs von GErmeland, mit vielen 
Landhäufern der Danziger und 1000 Em. 
Die einft reihe Eiftercienferabtei daſelbſt 
enthält eine prächtige mit 40 Altären und 
vorzäglier Drgel verfehene Kirche, worin 
eine Marmorplatte bad Andenken bes in 
biefem Kloſter am: 8. Mai 1660 zwiſchen 
Schweben und Polen gefchloffenen Frie⸗ 
dens forterhält, worin Schweden von Pos 
Ien Livland u. Kurland erhielt u, die Sou⸗ 
veränität bed Kurfürften von Brandenburg 
über bas bamalige Herzögthum Preußen ans 
erfannte (vgl, Schweben u. Polen (Beis.). 
Die Stiftung der Abtei wird balb dem Her⸗ 
zoge von Preußen, Gubislad, 1170, balb 
bem Herzoge Sambor von Pommern, 1178, 
zugeichrieben, Zweimal wurbe fie (1224 u. 
1284) von ben heibnifchen Preußen, ein» 
mal (1432) von ben Polen unb 1577 bom 
ben Danzigern zerftört, flieg aber immer 
verfhönerter aus ihrer Zrrfldrung auf. In 
ber Nähe von O. befinden fih 7 Stahl⸗ u. 
Eifenpämmer, ein Kupferbammer und eine 
große Papiermühle. 2) Billa in bem Par⸗ 
tibo de Badajoz ber fpanifhen Provinz 
Valencia; hat zerftörtes Caſtell, anſehnli⸗ 
den Seidenbau, 5000 Ew. 5) Klüßdhen in 


‚ber neopol. Landfhaft Galabrien, (Ceh.u.#Fr.) 


Dliva, 1) (3oH.Petrus), ein Frans 
ciscanerbruber bes 18, Jahrh., aus Lan⸗ 
guedoc. In mehrern Schriften drang er 
auf Einführung einer firengern Kiofkerzucht 
bei feinen Ordenegenoſſen, verbreitete aber 
zugleich gewiffe ſchwaͤrmeriſche und gefähr- 
liche Lehren, weshalb von Geiten feiner 
Obern mehrere Unterfuhungen gegen ihn 
eingeleitet wurben, in welchen er fi jeboch 
fo gut zu vertheibigen wußte, daß ihn nie 
die Verurtbeilung traf, Gr fchrieb unter 
andern Gommentarien zur heil. Schrift, 
von weldyen vornehmlich die zur Apokalypfe 
nah ‘einem Zobe verdammt wurden. An 
ben fo genannten Spiritualen unter ben 
Franciscanern fanb er eifrige Anhänger, 
befonders an Ubertinus Gefalius und fpäs 
ter an den Begarben und Beguinen. 2) 
(Bernandez Perez de), geb. zu Cor⸗ 
bova 14975 ſtudirte auf mehrern —— 

Un 


Oliva 


aris und Mom, warb 
Bettor ber Salamanca’s u. Leh⸗ 
zer Philipps II.zʒ fl, zu Mabrib 1588, 
Seine Trauerfpiele in Profa: la venganga 
de —— nad Sophokles Gieltra, 
Heouba triste, nach Euripibes Hecuba, u, 
Dislogo de la dignidad del hombre, 
exſchienen zgafammen Tordova 1586, 4. (Xx.) 

Oliva (3001.), f. Dlive. 

Oliväceus (bot. Romencl), oliven« 
forben, Mifhung von Grün und Braun, 

Olivae porsus(a, Geogr.), ſo d. w. 
Elia 2) . 

Dliuänt(Romantit), Rolands berähms 
tes Dorn, vor beffen Schall bie Feinde ers 
ſchrocken flohen. 

Dliväres (D.sy, Geogr.), 1) Billa 
im Partido und der Provinz Guencaz 2) 
besgt, im Partido de Pesquera bee Pros 
vinz Ballabolid, am Duero, wovon der Mis 
nifter Philipps IV. den Ramen hatte, Beide 
in ©panien, “ih 
Diivarezy, 1) (Henriqueg Guz⸗ 
man, Graf von D.), diente Kaifer Karl 
V, unb Philipp II., deu er 1555 nad 
England begleitete, wohnte 1557 der Schlacht 
von —* Quentin bei, wurde mehrmals als 
Gelandter (befondbers zu Rom) gebraucht, 
1592 Wiceldnig von Sicilien und 1595 von 
Neapel; ſt. in Spanien um 1598. 2) (Don 
Gaspar be Guzman, Graf von D,, 
Herzog v. Sanlucar), Sohn bes Bor., 

eb, zu Rom 15875 flubirte zu Sevilla, 
am an ben Hof, warb Guͤnſtling Phi» 


30 
einge A zu 


Itpps IV, und bald, durch Verdr gung es 


bes Herzogs von Uzeba, erſter Minitter. 
Anfangs bezeichneten mehrere dem Lande 
gänftige Maßregeln feine Bahn; es erſchie⸗ 
nen, bie —— geringe Einwohnerzahl zu 
heben, einige bie Heirath fördernde Edicte 
und andere, welde fremde Handwerker u. 
Rünftler * Spanien riefen, aber ba:b 
zeigten fih in feinem ganzen WBerfahren 
Ehrgeiz und Härte, die ſchon in feiner Zus 
gend ihn ganz beberrfcht hatten, und bie 
ihn jegt nur zu Kriegen und zur Anbäufung 
von Schaͤtzen trieben. Die Empdrung in 
Satalonien, das er feiner alten Privilegien 
berauben wollte, die der Portugiefen, wels 

e 1640 ben 20 von Braganza auf 

ren Thron ſetzten, ber hieraus ur Mei 
ze. Krieg, der, weil Portugal von 
Frankreich zu Lande und von den Nieder⸗ 
landen zur See unterftägt wurde, = Spas 
nien fo unglüdlid endigte, war fein Wert. 
Die längeren, jeht lauteren Klagen, erreiche 
ten ben König; D. ward 1 entlaffen, 
allein ex wäre. vielleicht, bei der Wahrfcheins 
lichkeit, nun, nad Rihelieu’s, feines furcht⸗ 
barften Gegners, Tode, durch ihn ben Zus 
fland des Reichs verbeffert zu ſehen, wieder 
surädgerufen worden, wäre er nit, auch 
jest noch feiner Unbiegſamkeit treu, in einer 


ſchrifttichen Wertheivigung mehreren under 


Ortſchaften in ber 


Oliden 
ſcholtenen und einflußreichen Männern ya 
3 
Toro zu — wo er 1645 ſtard. (Se, 
Oliväria(3ool.),maden nad katt 
eine Bamilie der Gymnocochlides (Gdnes 
den) ausz ihre Schale iſt culindrifch:eifbes 
mig ober ‚fegelförmig mit beutlidem Ges 
winde; bazu die Gattungen: oliva, tere- 
bellum, ancillaria. \ 
Oliväria cörpora (Xnat.), Dil 
denkoͤrper, ſ. unter D. 
'Olivärum mons (a. Georg), ber 
Delberg (f. b.). 
Dlide, 1) f. Oliven. 2) (B001.), nad 
Brugmans Gattung aus ber Familie der Roͤh⸗ 
renkiemenfchnedenz; bie Schale iſt laͤnglich, 
‚, bie Mündung eng, mit vielen 
Gpindelfaltenz gleichen Diiven, Art: ges 
meine O. (o. —— roͤthlich, gelb⸗ 
fleckig, eckig Inte ‚ Spindel violet; aus 
Suͤb⸗Amerika; 0. textilina und a, b 
£inne unter voluta flehende Arten. Meh⸗ 
rere Arten finden fich verfleinert, 3. B. o. 
canalifera, mitreola, plicaria. (#r.) 
Diiveira (Geogr.), Name mehrerer 
vinz Beira (Portu⸗ 
gal), ale: 1) D. de Ajamais, Dorf 
mit 1500 Ew.3 2) D, be Bairro, Billa 
mit 1400 Ew.; 8) DO. be Condé, um 
weit des Monbdego, mit 2500 Ew. u. a, 
Diiven, 1) (Nahrungsmittel,), bie 
laͤnglich runden Fruͤchte des Delbaumss; in 
einem ſchwammigen Bleifhe, bad, fo lange 
friſch ift, Herbe und bitter ſchmeckt, aber 
hoͤchſt direich iſt, ſteckt ein länglicher, har⸗ 
ter, gefurchter Stein, der einen weißen, 
füßen Kern enthält, Sie find in Geftalt, 
Größe u. Farbe, eben fo wie ber Delbaum 
ſelbſt, ſehr verfchieden, und hiernach unters 
gps man aud wieber bie Warietäten. 
ie größten DO. find von ber Größe eines 
Zaubeneies, Der Hauptvortheil von ihnen 
tft die Bereitung von Del, Außerbem wer» 
den fie bäufig eingemadt und fo aud vers . 
endet, Man nimmt bazu die Fruͤchte, nod ehe 
e ganz reif find, wo fie eine fhöne grüne 
Pal baben, weicht fie einige Tage in fris 
dem Waffer, bann aber in Waſſer, worin 


Sodafalz und Afche von Dlivenkernen aufs 
geloͤſt iſt; hierdurch wird den O. der bittere 
Geſchmack benommen, Alsbann werben fie 
mit Salzwaffer und Gewuͤrznelken, Zimmet, 
Corlander u. dgl., ober mit Del, Salz 
und Pfeffer in Faͤſſer eingelegt. In ber 
Provence werben au ganz reife, ſchwarz 
ausfehende O. eingemadt, wovon bie Eleins 
fien Arten die gefchägteflen find. Außer⸗ 
dem kommen fie aud aus Spanien, Sici⸗ 
lien und Stalien, wovon bie befte Sorte 
Picholines heißt. Dan benugt fie ge 
mwöhnlich zu Salaten, auch zu Brühen. Neid» 
Lid genoffen erfordern fie eine gute Ver⸗ 
bauungskraft. 2) Der Koth von Gchafen 


; Dlivenbaftläfer 
J gen ‚D., verfteinerte (oli- 
deae, 


‚ oder Pflaumengeftaltz find biswei / 









enen Baumart ber. Auch —* 
im ohme Stiel werden für O. auege⸗ 
(Pi. u. Wr.) 

"Hliven:baftsfäfer (phloiorribus 
olivae, 3001.) , f. unter Baſtkaͤfer. D.» 
baum (Bot.), f. Delbaum, DO.:blende 
(Dineral.), fo d. w. Dlivindiende. 

Sltivtaca (D.:}a, Geogr.), 1) fefte 
Stadt indem Partibo de Badajoy, de ſpa⸗ 


nifchen Provinz Eftremadura; hat Hoſpital, Theil) 


4800 Ew.;5 gehörte früher zu Portugal, 
wurde 1801 an Spanien abgetreten, follte 
nah dem Befäluffe des wiener Congreſſes 
zurücgegeben werden, was Spanien vers 
weigerte, fo lange Montevideo in portus 
g! fhem Befis wäre. 2) (Billa nova 

’9,), .Inblanervilla in ber Gomarca bob 
Zthpeos ber beafilianiihen Provinz Bahia ; 
liegt am atlantifchen Meere; hat ſchoͤne 
Kirche, 1000 Ew. gute Dredsler. (Wr.) 

Dlidenserz (Minen), 1) (dichtes 
u, blätterige®), fo v. w. Dlivenit; 2) 
(erdiges), fo d. w. Dliveniterde; 8) 
(blätteriges), fo dv. w. Kupferglimmer. 

Dliven:farbe (Kärber), ein Brauns 

in in verfchiebenen Schattirumgen 5 Galls 

fel, Bitriolwafler, Grünfpahn, Gelbbolz 
unb Wald ‚werben vorzüglid zur Bereitung 
diefer Karbe. genommen; je nachdem bie 
g mehr in das Grüne oder Braune 
fie Olivenbraun ober Oli— 


—— mn. 
Dlivensfarbiger Didbaudsaffe 
(3001.), f. Dickbauchaffe. 
Dfivenit (Miner.), ein zur Drbnung 
K Er Mineral; hat gg 
die gerade rhomboidifhe Säule, in 
den Nachgeſtalten mit Veränderungen an 
Seiten und Eden, iſt bärter als Barpts 
und ——n in. bünnen haarfoͤrmigen 
Kıyftallen biegfam, hat olivengrünen, bräuns 
Yihen Strih, wiegt 4—5, enthält 5—6 
Kupfer, 345 Arfenit, bis 2 Wafler. 66 
ift nach Leonhard getheilt in O ſpath⸗ D.s 
erbe und KafersD., letzterer als kuge⸗ 
lige und nierenförmige, aufen bisweilen 
zellige. Maffen mit faferigem Gefüge, Sei» 
denglanze. Dliveniterbe, Art dee Dlis 
venits, kommt in berben Maſſen mit nies 
zenförmiger Außenflähe, zum Theil als 
ng vor; Bruch fein» 
erbig , Karbe ſpahn⸗ u. jeifiggrün. Oli⸗ 
venitsfpath, Art des Olivenitd; hat 
glatte oder längegeftreifte Kryſtalle, er 
fdeint haar⸗ und nadelförmig, einzeln ober 
Brufig, bat unebenen, etwas körnigen ober 
mufceligen Bruch, Gas» und Fettglanz, 


etref.), derfteineste Früchte (30 
Ratuefpiele, oder kommen von einer ause 5 
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Dlivens»Eern (Bool.), fo». w. Dline 


ol. ). 
Sit, enstörper (Anat.), ſ. unter Ges 
m D. * 

Dlivenstupfer (Miner.),, ‚ne vom 
Dlivenitfpathe al 6 a Art 
des Dlivenits, D.«malahit, nach Mops 
Gefhleht aus der Ordnung. ber Maladjite ; 
Farbe und Strid find nicht blau und 
lebhaft grüu, bad Gewicht iſt zwiſchen 8—4. 
Dazu gehören: a) prismatifher Du 
fo v. w. Ollvenit; b) biprismatifher 
D., fo v. w. phosphorfaures — 
eil). . Tr 
Dliven:dl (olenm olivarum Br 
nol.), das durch Auspreffen der Dtlven, n 
Ländern, wo ber Delbaum cu wirb, 
Es kommt im Hans 
fehr verfchiebener Güte vor, ſowohl 


er in Haufen ge» 
brachten Oliven erhält man bei nahheris 
gem Preffen ein reichlicheres, aber er 
gutes Del. Auch barf man, um ein ganz 
mildes Del zu erhalten, bie Steine 
Dliven nicht zermalmen u. zugleich mit aus⸗ 
preffen. OD. don nicht ganz veifen, ober ger 
mifchten Fruͤchten bient nicht zum Berfpeis 
fen, fonbern blos zum Brennen u, zu anbern 
Aweden, Gin nod ſchlechteres Del erhält 
man aus dem Rüdftand in den Säden nad 
bem Auspreffen, wenn man foldien mit beis 
sem Waffer übergießt (gemeined Baumöl). 
Das zulegt nah abermaligem Aus reſſen 
erhaltene Del, dick, gruͤnlich, widrig von 
Gerud und Geſchmack, wird zu Seifenbe⸗ 
reitung oder zum Gchmieren verwendet. 
Bol. Habrikö!, Pi.) 

Diiven»quarz (Miner.), ein oliven« 
farbiger Quarz, S. ſch ned en (Zool.), 
fo v. w. Olive. 

Öliver, englifher Name, ſo v. io. Hel⸗ 
fer, teutſch Dlfert. Bekannt find: 1) (30% 
bann), geb. 1556, englifcher Miniaturs 
maler, Schüler von Nicolas Hilliard und 
Friedrich Zuchero; fland in großem Anſehen 
am englifhen. Hofe unter Eilſabeth und 
Jacob 1.5 fl. 1617. 2) (Peter), Sohn 
bes Vor., geb. 1601 , Gefchichts⸗ u. Slas⸗ 
maler; ft, 660, J ($ .) 

li» 


Dliveria 


Iiotria (o. Yent.), Pf 8 
®.%. Diivier benannt, aus der nas 
ber Dolben, Drbn. Kaukalinen, 
zur 2. DOrbn. der 5, Kl. des Linn. Syſt. 
gebrie. Ginzige Art: ol. deeumbens, in 
Gegend von Bagdad heimiſch. 
Dlivet (Et. Martin d’Olivet, Geogr.), 
Marlıfleden im Bezirk Drleans bes Der 
artements Eoiret (Brankreih); bat 8100 
w., iſt Gantonsort, liegt am Ro'ret. 
Olivetäner (DOrbensw.), Möndsors 
ben nach ber Regel bes heiligen Benedicts, 
der von feinem bei Dliveto erbauten Klo⸗ 
fer, dem fo genannten Anconer Mariens 
kloſter, den Namen führte. Er wurde ges 
ſtiftet im Anfange des 18. Jahrh. von dem 
——— Johann Ptolomäus aus 
Sene in der Mark Ancona, als Moͤnch Ber⸗ 
narbus, In der Folge heil. Bernardus To⸗ 
lomäus genannt, Prauen biefes Ordens find 
bie Diivetanerinnen, Xx,) 
Diivetänus (Pierre Robert), geb. zu 
Noyen in der Picardie zu Ende des 15. 
Zahrh.; war 1538 Lehrer zu Genf, vers 
breitete bier bie Anfihten Caldins, deſſen 
Verwandter ex war, floh nah Reufchatel 
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und überfepte bier die Bibel in die franzds 


[de Sprache. Diefe Ueberfegung, bie er 
einem Jahre beenbigte, erfhicn unter 
bem Xitel: la bible, qui est toute la 
sainte-ecriture, 2 Thle., Neufchatel 1535, 
Fol.; fie ift die erfte ganze franzöfiiche Bis 
bei, jwar treu, aber in ungefälltgem Sthl. 
D., gendthigt die Saw au verlaff:n, 
machte eine Reife nach Stallen und fl. zu 
Ferrara 1538, wie man zum Theil glaubt 
on Gift, das ex in Rom erhalten. (Sz.) 

Dlivtte (Sittengſch.), in der Provence 
ein-Zanı ber Bauern nad der Dlivcnernte, 
Sie laufen in einer Schlangenlinie, Einer 
nah dem Andern, umB Pfäyle ober Bäume, 

Diiveteau (Peter Robert), |. Dlive 
tanus. 

Olivsti mons (a, Geogr.), fo vw. 
Olivarım mons. 

O livẽto (Beogr.), 1) Stabt im Prin, 
eipato citeriore bes Koͤnigrelcas Neapel; bat 
8300 Em.; 2) Markiflecken in der Provinz 
Bafllicata, am Baſiente; dat Schloß, 

Gw.; 8) fo v. w. Siberg. 

Diivätten (Waarenk.), 1) f. unter 
Korallen; 2) verfhiedene Sorten Blaskos 
zallen u. uncchte Perlen, weiche aus Frank⸗ 
reich pach Afrika und Amerika geben. 

Dlivia, weiblicher Name, bedeutet fo 
dv. w. Heiferin, von dem englifchen Dliver, 
oder: mit Geſchmack Würgende, Schmerzen 
Lindernde, von Diive, der Frucht des Dels 
baums. 

Dlivier, 1) (Bulllaume Antois 
ne), > zu led Arch bei Frejus 17555 
wurte 
decin zu Montpellier, machte aber Natur» 
geigihte zu feines Hauptkubium, erhielt 


Olivula 


— —— —** — se 
roducte der Umgegend zu 
Vorzäglih waren Infecten bee Gegenfland - 
feiner Beſchaͤftigungen. Durd bie 8 
Iution verlor er zwar feine Anfte 
wurde aber vom Minifter Roland 
Bruggieres (f. d.) nah Perſien gefenbet, 
von wo ex 1798 mit vielen naturhiſtoriſchen 
Schaͤden zuruͤckkehrte; 1800 wurbe er Mit 
ed det Inftitnis; ft. 1814. Selne Haupt 
riften find: Histoire naturelle des &o- 
l&opteres, 6 Bde., mit illam. Rupf,, Pas 
ris 1789—1808, 4.5 Voyage dans l'em- 
ire Bihoman, l’Egypte et la Perse, 8 
ände (auch 6 Bände, 8.), Paris 1802- 
1807, 4., mit Atias. Auch bat er mehrere 
Bände ber Enc clopedie methodique, 
und jwar das Dictionnaire de I’hist, 
nat, des inseotes, 9 Bbe., Paris 1789— 
1819, 4. , bearbeitet, 2) (Ludwig Heim 
sid Ferdinand), geb. 1759 zu la Garra 
in ber franzöfifgen Schweiz, Lehrer um 
Paͤdagogium zu Deffau; lebte dann In 
Wien, wo er 1815 fl. In feinen Schrif⸗ 
ten: bie Kunft, Leien und Rechtſchreiben zu 
lehren, auf ibre Grundprincipien zurüdger 
führt, Eeipzig 1801, Nachtrag hieran, cbend, 
1801, Berfuh einer Gharakteriftif einer 
vollfommenen naturgemäßen Erfeleemut, 
Deffau 180%, Orthosepograpbifchet Elemen⸗ 
tarwert, 2 Thle., ebend. 180%, trug et 
die Lautirmethode (f. d.) zuerft anfhaulig 
vor und war der erſte Wertreiter biefer 
imedmäßigen kehrart. 8) (@. A.), f.untes 
Dliverie. 4) S. Dliver. (Pi. 
Dliniers Eryr (3001.), f. unt. Eryx, 
Diivil (CThem), als ein eigener Steff 
von Pilletier (f. d.) 1816 unterfchieden; fins 
det fih im Summit des Deibaums mit Harj 
und Benzoe in Verbindung. Zu feiner Dars 
ſtellung ibſt man jene Maffe in MWeingrift 
auf und läßt die filtrirte Auflöfung an der 
Luft verdampfens; das D. fegt fich num in 
Erpflallinifpen Radeln, auch als Pulcer, ab 
und bedarf einer mehrmaligen Aufldfung 
und Kryftallifation zu feiner Reinigung. 
Es iſt gerulos, von anfänglich bittere, 
dann füßlihem Geſchmack, ſchmiizt bei 70 
R. und geficht zu einer gelbliden burdfid« 
tigen Moffe, die durch Beiden elektriſch 
wird und verbrennlich if. Es iſt in 38 
Theilen beißen Waffers auffästich, ſedt ſich 
aber beim Grfalten ab; Aikohol, befonders 
heißer, löfen «8 veihti auf, au Eſſig⸗ 
fäure, aber nicht Aether, auch kaum Delt. 
Soncentriste Echwefels und Galpeterfäutt 
zerfegen ed. Nach andern Chemikern (mit 
John) ift ed nur eine eigene Mobification 
von Harj. Pi.) 
Dlivin (Miner.), f. unter Chtoſolith. 
Diivinsblende, fo v. w. Aujit, ge⸗ 


bon im 17. Jahre Doctor ber Mes meiner. 


n 
Dlivula (a. Geoge.), Stadt in Eigu 


hucht dei 
ria, mit Dafen in einer eofen Einbull 





Dlizon 
Divers, zwiſchen Nicka und Hercules Mo⸗ 


ndcusz; jest St. Hospicio ober in der’ Ger 


von Villa Franca. Dlizon, Stadt 
öfllihen Magnefia in Tpeffalien, am 
thermailchen Bufen, fübdftlid von Melibda. 
Otkhon (Geogr.), Intel im Baikalſee 
Cuſſiſch Aften); hat 7 Meilen Länge, 15 
Breite, bewohnt von Buraͤten Fiſcherei 
und Robbenſchlag treibend. Olk wib, 
Markifleden im Kreiſe Znaim der Mark⸗ 
grafſchaft Maͤhren; hat 520 Ew. Olkus 4 
1) Obmwob in ber Wolwodſchaft Krakau 
\ olen), an ber fchlefifhen Grenze liegend; 
) Dauptort darin, mit 350 Ew., Berg⸗ 
bau auf Blei und Silber. 


Olla (lat), 1) Zopf, 2) Afdhenfreug, 
Kobdtenurne, ſ. d. unter Urne. 

Olla ferver (tat.), der Topf kocht; 
Sprichwort von einem Reihen, der viel 
aufgeben läßt; bagegen von dem armfelig 
Lebenden: O, male fervetr, der Topf 
kocht ſchlecht. 

Olla pödrida (b. i. fauliger Topf, 
fpan.), 1) (Nabrmi.), ein Rationaleſſen der 

panier, welches aus allen Arten Fleiſch, klein⸗ 
geſchnitten w. zufammen gedämpft, befteht. 
Zur Grundlage dienen einige Schnitte Schin» 
Ben und Rindfleiſch Hammelfleifh, Kapau⸗ 
nen und anderes Geflügel, fo wie verſchie⸗ 
bene Arten von Kohl u. andere Gemüße, 
find die übrigen Hauptbeftandtheile diefes 
Gerichts; 2) gu Ueberbteibfel von Fleiſch⸗, 
Kohl» und Ruͤbenarten, die man in einen 
Topf zufammenwirft und aufwärmt. Die 
reichhaltige O. p. ber Vornehmen ift nur 


eine Nachahmung ber des gemeinen Mans 9000 


nes, bie, weil fie oft übelriechend wird, ih» 
ren Namen nicht ungehörig führt. 3) (ki: 
ter.), aud gewäblter Buͤchertitel in der 
Bebentung von Allerhand , oder Miscellen. 
So erſchien unter diefem Namen eine Quars 
talſchrift in 10 Jahrgängen, Berlin 1775— 
1797. | (Fs, u. Pi.) 

Olläria (Bot.), Pflanzenart, f. uns 
ter Lecythie. 

Olläris lapis (Miner.) , f.Zopfftein, 

Ollärium (lat.), f. unter Urne, 


DlIbräd Geogr.), vormalige gräffiche 
Waldbott⸗ Baſſenheimſche Derrfchaft, deren 
Reichtftandfhaft u. Stimme auf ben Kreis 
tagen jebod von den ‚andern Kreismitftäus 
den befiritten wurde; lag in dem obern 
Erzftift Köln, weſtlich von Andernach, und 

ebörte zum oberrbeinifhen Kreife. 1802 
At fie, wie bas ganze linfe Rheinufer, an 

ranteeich, und der Graf erhielt zur Ent: 
hädigung bie Abtei Hegabadı, jetzt in Wuͤr⸗ 
temberg; gehdrt jetzt zum Kreife Ahrweiler 
des Regierungäbezirts Koblenz. (Cch.) 

Dlleria (Geoögr.), Billa in dem Gos 
vierno be St. Felipe ber fpaniihen Pros 
vinz Walencia; hat 5960 Ew,, Glasfabrik, 
geinmweberel. _ 
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Dllitrgues (Geogr.), fo v. w. Ds 
ergues. 


Dllindba (Geogr,), 1) Gomarca in der 
brafilianifgen Provinz Pernambuco;‘ 2) 
Hauptſtadt darin, ußerſt reizend, am ats 
lantiſchen Dcean gelegen und Am Fluß Bis 
beribez hat Bifchof, 1200 Ew., feine, 
ſchlechte Häufer, bifhöftichen Palaſt, Gou⸗ 
verneurtpalaſt, viele Kloͤſter, biſchoͤfliches 
großes Seminar, botaniſchen reichen Gar⸗ 
ten, große Kathedrale, 7—8000 (n. &., nur 
4000) Emw.; wurbe 1630 von ben Hollaͤndern 
erobert, Fam in Verfall, gelangte nach 24 
Jahren wieder an Brafilien u. hatte einft 
2500 Häufer, 28,000 Ew. Bol. Pernams 
buco. Dilidüle, Stadt im Bezirk Tours 
Ion bes Departements Bar (Frankreich); 
bat 3000 Ew., großen Süpdfrücdhtebau, (Wr.) 

Dilius (a. Geogr.), Fluß aus Rhätien 
nad Ober» Italien ſtroͤmend; jest Oglio. 

Dilivinga(Geogr.), fo v. w. Oli⸗ 


denca. 

Dtm (Gool.), fo v. w. Proteus (300l.). 

Dime (3001.), bilden nah Dien eine 
Slippfchaft der Fifchlurche; der Leib iſt aals 
förmig, geſchwaͤnzt, nadt, Kiemen blei⸗ 
bend. Gattungen: siren, proteus, Acho⸗ 
lot und Kard, 

DOlmtbia (o. AR. et P.), Pflanzengats 
tung aus der natuͤrl. Famille der Urticeen, 
ur Didcie, Tetranbrie des Linn, Syſt. ges 
Börig. Arten: o. laovis, aspera, peruas 
nifhe Bäume. . 

Olm ktdo (Geogr.), 1) Partido in ber 
ſpaniſchen ae Balabolidz; 2) — —*—*— 
darin * Vila mit 7 Kirchen, 7 Kldſtern, 


w. 
Olmẽdo (Lopez db’), geb. zu Olmebo 
in Caſtilien; ftiftete 1424 in ben Gebirgen 
von Gazalla bei Sevilla ben Drden ber 
Hieronymiten, der, von Martin V. befläs 
tigt, fib bald in ganz Spanien ausbreitete, 

DOlmelos (a, Geogr.), Fluß Böotiens, 
ergoß fih bei Haliartos In den Permeffos 
und mit biefem in ben See Kopais. 

Olmkas (Geogr.), ein fehr altes Volk 
in der Landfhaft Anahuak oder Merico, in 
ber Gegend bes Berges Matlaltueja, nad 
Ginigen noch Älter als bie Zoltefa’s unb 
bie einzigen Stämme, bie von Often, alfo 
über das Meer her, in das Land geloms 
men wären. 

Dimiä(a. Geogr.) , Borgebirge Achaia's, 
Fortfehung bes geranıfchen Gebirge, an ber 
nordöftlihen Spite tes Ifihmos, beim Ans 
ang bes halkvoniſchen Meeres, das es vom 
orinthifhen Meerbuſen trennt; jeft Das 
langara, 

Dimüs(Weogr.), 1) Kreis in ber Marks 
— Maͤbren (Oeſtreich), an Böhmen ans 
oßend; hat 95,5 AM. , ift zum Theil gebirs 
gig (Spiegliger Schneeberg, 4314 
Buß, mit ben Quellen ber March), bewaͤſſert 
von (bem Nebenflüffen der Mary) der Sazo⸗ 
wo 


Dlobrifates 
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wa, Betſchwa, Hanna u.a; bringt Flache, 
gutes Holz, Vieh, Eifen, viel Leinwand, Tuch 
a. m. Ew. gegen 39,000. 2) Hauptftabt 
der Markgraffhaft, Feſtung, bie nafle, 
durch die Mar bemwäflerte Bräben hat, 
aber nur von mittlerer Stärke, aud von 
geringer flrategifher Bedeutung ift, da 
fie die Gebirgepäffe, die von da anhe⸗ 
ben, weder ſchließt noch bedit; hat ſchoͤ⸗ 
ned Rathhaus, Zeugs, Invaliden:, großes 
Kranken, Gebärs und Finbelhaus, Zuchts 
und Arbeitöhaus, Gymnaſium, Theater, meh⸗ 
rere [höne Springbrunnen, Kathedrale und 
noch 12 Kirchen, mehrere Kidfter, Fabriken 
In Tuch, Leber, Steingut, Eſſig, Vieh⸗ und 
Leinwandhandel, 11,000 Em. D. ift & 
eines —— (vor 1777 nur Bis⸗ 
£hum) mit anfebnlihen Einkünften (aus 10 
Gräbten, 5 Flecken, 112 Dörfern), Kreis: 
amts, einer Direction des allgemeinen 
Witwen, und Walfeninftituts für ſaͤmmt⸗ 
liche Öfteeihifhe Staaten, einer Ritteraka⸗ 
bemie, fonft auch einer Univerfität (1778 
nah Brünn verlegt) u. a. 8) Geſch.). 
D. if eine fehr alte, wohl von ben Qua⸗ 
den erbaute Stadt, Die Sage ,-baf fie auf 
Beranlaffung Iulius Caͤſarß gebaut und 
Julii mons genannt worden fei, ift wohl 
nur etymologifirend, indem man von Julii 
mons, Zulomon;, Dlomunz, D. ableiten 
wollte; doch führt ein Berg bei DO. nod 
jegt den Namen Juliusberg. O. befam 


feit den älteſten Beiten von den Marks. 


grafen von Mähren, Herzögen und Koͤ⸗ 
nigen von Böhmen unb ben Kaifern 
anfehnlihe Privilegien und wurde von 
jeher als Hauptſtadt Maͤhrens angeſe⸗ 
ben, 1253 woilte Bela IV,, König von 
Ungarn, bie Stabt erflärmen, wurde aber 
von Zaroslam von Gternberg abgemwiefen. 
1619 war fie in den Aufftand der böhmis 
fen u. mährifhen Städte verwidelt. 1642 
ergab fie fi nad Stägiger Belagerung an 
bie Schweden, bie fie, ungeachtet 4 Belas 
gerungen und einer fünften, 10monatlicden, 
bis 1644 bebielten, wo fie endlich die Kai⸗ 
ferlihen wieber nahmen, Ende 1741 ergab 
fie fi den Preußen, die fie 1742 im April 
wieber räumten. 1758 belagerte fie Fried» 
ri II., bod mußte er, ba fib ber Gene⸗ 
ral, Graf Marfchal, mit der Bürgerfchaft, 
tapfer hielt, abziehen (f. Siebenjähriger 
Krieg). 1805 ward fie nah ber Schlacht 
bei Aufterlig von Murats Gavallerie bes 
rennt, E Wr. u, Pr.) 
Diobrifätes (a, Beogr.), fo v. w. 
Dnobrifates, Dloztffa, alter Name ber 
Inſel Rhobos, oder Kleines Eiland baneben. 
Diohan (bubdh, Rel.), bei ben Unhäns 
nern des Ko in China der vierte und hoͤch⸗ 
ſte Grad ber Heiligkeit, zu bem «6 ein 
Samander durch Entziebung von allem Its 
bifchen bringen kann, Dann kann er durch 
die Läfte fliegen, bad Sehen ber Menſchen 


i$ 515,800 Ew. Hauptſtadt Mailand. 


Dloneß 


verlängern und verkörpern, Himmel und 
Erde bewegen und andere Wunderwerke 


un, 

Dlotömi (Geogr.), Diftrict im Lande 
der Dffeten in Zfcherkaiften (ruſſiſch Aften), 
mit lauter einzelnen Wohnungen; bringt 
bon, Schwefel, Silber, 

Dlöna, 1) (a. @eogr.), ſo v. w. Olina 3 
2) f. unter Pabus. 8) (n. Geogr.), Ne 
benfluß bes Po im Gouvernement Mailand 
bes Lombarbifch;venetianifchen Koͤnigreichs; 
entfpringt jwifhen den Seen Lugano und 
Barefe, bei S. Maria del Monte, fällt bei 
Benoni in ben Po; 4) Departem. im ebemas 
ligen Königreiche Italien; batte 41 3* 

los 
net, Fluß im afiatifhen Rußland; ent 
fpringt auf den Gebirgen bes Sentfeyg, 
nimmt bie Kiliha und Brinta auf, wirb 
iemlich groß, bleibt einen großen Theil 

es Zahres beeifet, mändet ins noͤrdliche 
Eitmeer. (H#Pr.) 
Dione$g (Dloneg, Geogr.), 1) Statt» 
balterfhaft im europäifchen Rußland, zu 
8787,5 DM, gerechnet; iſt durch bie aus 
Schweden herüberreihenden Gebirge noͤrb⸗ 
Lid gebirgig, wird füblih flaͤcher, ift im 
einigen Gegenden ziemlich unfrudtbar, nir⸗ 
gends ausgezeichnet fruchtbar bemäffert 
durch faft 2000 Landfeen (Laboga, Dnega, 
Sego, Wyga, Wodlo, Swinoe, Latſcha, 
Sandal, Suno Tulo, Leſchka u, a.) und 
858 fließenden Gewäffern (Swirr, Olonka 
Onega, Wptegra, Woblo, Wygh, Sänit 
u. a.),' bat nit ganz angenehm:s Klima, 
viel Nebel, wenig günftige Zeit zum Aders 
bau; biefer wird indeß doch auch in dem 
noͤrdlichſten Gegenden (jenfeit bes Polar 
Ereifes) getrieben, auch Gartenbau; Hanf 
und Fiaqhe gedeihen gut, Die weitläufigen 
Wälder haben Beeren verfhiebener Art, 
viel Nutzholz (zum Bauen und anderweitis 
ger Benugung); Wiehzucht iſt unbedeutend 
bebeutenber und ſehr ergiebig ift bie Jagd 
auf Füchfe von vielerlei Farben, Bielfraße, 
adhfe, Rennthiere, Vögel, befonders Wafs 
fervögel, Robben), bie Fifcherei iſt in ben 
vielen Gewäffern ſehr belohnend. Der Berg⸗ 
bau bringt Eiſen unb allerlei nugbare Stei⸗ 
ne, barunter Marmor, ber ben Boben meh⸗ 
rerer Infeln im Onega ausmacht. Kabris 
ken find, außer in Eifenwaaren, von feiner 
befondern Bedeutung. Die Bevölkerung ift 
gering, höchftens 400,000, Ruffen, Binnen 
unb einige Lappen; mehrere wandern zur 
Erntezeit in andere Provinzen. Wappen: 
in goldenem Felde hält eine aus den Wols 
Een hervorragende Hand einen blauen 
Schild, barunter 4 an Ketten kreuzweis 
geftellte ER Hauptſtadt: Per 
trofawobatlf.d.). 2) Kreis in biefer Statte 
halterfchaft, mit hügeligem, naffem Bor 
ben, reihlicher Waldung, Eiſenwerken. Ew. 
gegen 40,000, 8) Hauptſt. hier, am u 


Dlonne 


ber Megonga in bie Olonka; hat-8 
Richen, 4 Betbhäufer, 6 Magazine, Ge⸗ 
onid, anfehnlichen Handel mit Peters 
9, 1800 Ew. In der Nähe das Olo⸗ 
niger Mineralwaffer (Peterör 
brunnen, weil Peter der Große ſich befs 


fen "bediente), ein eifenhaltiger Gaueks 
brunnen, r.) 


zirk Sables d'Olonne, Departem. Vendeée 
Frankreich); liegt am Meere, bat einige 
Schifffahrt, Salzhandel, Sarbellenfang, 
1700 Ew. 

O lonmnnefr., poetito Olonne, Waarenk.), 
rohe hanfene eb, welche in der Bre- 
Ban verfertigt und zu Segeltuch gebraudt 
wird. 

Dilondis, f. unter Nau 2). 

Dionzac (Gerge.), Maxftfleden und 
Gantonsort im Bezirk St. Pond, Depar⸗ 
tement Herault (Frankreich); hat 1100 Ew., 
Steinkohlengruben. 

Dloöffon (Elaſſon, a, Geogr.), 
Stadt in Perrhebia in Thessalia pelas- 
giotis, am Eurotas; jegt Alaffona. 
Olophhronoi (gr), Klagelleber, bei 
Leihenbegängniffen gefungen. 

Diophüros (a. Geogr.), Gtabt in 
Chalkidike in Makedonien, auf dem Berge 
Athos; zur Beit bes Thukydides von bar» 
bariſchen Völkern bewohnt, welche aud bie 
Umgegend inne hatten, ber Mehrzahl nach 
Pelatger. 

Olor (lat.), x ber Schwan. 2) (Afte.), 
ber Schwan (f. d.) am Himmel, 

Dlöfträ& (a. Geogr.), Nation in Indien, 
an ber Mündung bes Indos, bei ber Infel 

Olot (Brot), ummauerte Billa am 

uvia in ber Begeria de Vigue ber fpanis 

den Provinz Catalonien; hat 7 freie Pläge, 
vom: ‚DHofpital, Manufacturen in Geis 
s, Baummollen« und Wollenflrämpfen, 


fo wie für allerhand Webereien, für Leder, Kü 


Spielkarten, Seife u. a,, anfehnlihen Hans 
dei mit Kork u. Wolle, 15,000 Ew. (W#r.) 
: Dlötief (Geogr,), f. Alatof. 

O lpa (a. Geogr.), feftes, zu Argos Am. 
pbilodion, von dem es nörbli lag, gehoͤ⸗ 
riges Schloß in Alarnanien ; jest Caſtri. 
Hierbei —* 426 im peloponneſiſchen 
Kriege die Akarnanier und Athenaͤer unter 
Demoſthenes die Peloponneſier. 

- Dipar (Geogr.), Stadt im Diſtrict 
Broach der britifch⸗vorderindiſchen Provinz 
Sujerate; gehörte früher dem Peiſchwar; 
hat anfeßnlichen Handel, Olpe, 1) Kreis 
bes preußffhen Regierungsbezirks Arnss 
berg, 112 QM. groß und mit 25,000 Ew., 
gebirgigs; 2) Kreisftabt barin, an ber Big» 
ge, mit einer Kupfer» und Gifenpütte, 
einem Breitbammer , einem Kupferhammer, 
Eifenbiech handei u. 1640 Ew. (Wr.u. Cch.) 


Dl⸗ru ppe Gool.), fo d. w. Aalzaupe, ful in 
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Olſa (Eifa, Geogr.), Nebenfluß ber 
Oder; entfpringt im Krelfe Teſchen bes 
dftreichifhen Schleſiens, auf bem Karpas 
thenberge Zambron, macht eine kurze Stres 
de die Grenze zwifchen dem öftreichifchen 
und preußiſchen Schleſien und verefnigt fid 
bei Difau, im — Ratibor des preu⸗ 


- Bilden Regierungsbezirks Oppeln, mit der 
Oldnune (Geogr.), Marktflecken im Be, Oder. 


Olsberg (Geogr.), Ort im Bezirk 
Rheinfelden des Kantons Aargau (Schweiz), 
fonft Kloſter, jegt Damenftift; Ifegt am 
Einfluffe des Violenbaches in ben Rhein. 
Dabei Ueberbleidfel ber Augusta: Raura- 
corum (f, Augufta 3), 

Olſtinek (Beogr.), f. Hobenftein. 

Dit (Dita, Geogr.), f. Alt (Geogr.). 
Diten, 1) Amtei im Canton Solothurn 
(Shmwys); hat 6600 Em. ; 2) Stabt barin, 
an ber Aarz hat Mauern, ſchoͤne Kirche, 
1250 Ew., welche Draht, Muͤtzen, Leber 
machen, Schifffahrt treiben. Oltenizza, 
Drt im Bezirk Ilfow der dftlihen Wala— 
> liegt am @influß bes Ardſhiſch in bie 

onau. | 

O ltul (Beogr,), Diſtrict in ber oͤſtli⸗ 
chen Walachei, an ber Donan und der Alu⸗ 
ta; iſt fruchtbar, doch menſchenarm. Haupt⸗ 
ort: Slatina, an der Aluta; bat 6 Kir⸗ 
chen, guten Weinbau. 

ec (Pharm.) , die Alantwurs 
) 


el (ſ. d). 

Olt zĩna (Geogr.), befeſtigtes, ſieben⸗ 
birgiſches Dorf, im leſchkirchner Stuhle. 

Olund (nord. Myth.), f. unter Eliud. 

Diüros (a. Geogr.), 1) (Olureie), 
Flecken Meffeniens, an der elifhen Grenze, 
in einem Thale, Aulon, ndrbiih am Nebas 
fluffe; wohl mit Dorion identiſchz 2) Fer 
ſter Gebirgsort bei Pellene in Achaia, an 
der filonifhen Grenze. 

Olus (lat.), 1) überhaupt Kraut; 2) 
insbefondere Küchenkrautz 8) auch andere 
chengewoͤchſe. 

Dius (a. Geogr.), 1) Lanbfpige u, 2) 
Hafenſtadt Kreta’s, unweit (dftlih) von 
Gherfonefos; jest wahrſcheinlich Mirabello. 

Olusästrum (Bot.), Art ber Pflan» 
jengattung Smyrnium (f. d.). 

Dlutorstäja (Geogr.), 1) Bai und 
2) Vorgebirge im Meere von Kamtſchatka, 
zum Kreife Nifchnt Kamtſchatsk in ruſſiſch 
Aſien gebörig.. Olvto pol ( Olwiopoõi), 
1) Kreis in dee Statthalterſchaft Kherſon 
(europäifches Rußland), an bie Moldau 
grenzend; wird bewäfiert vom Bug, ber 
Kobyma u. a., hat fehr fruchtreiches, aber 
auch Steppenland, wird durch Vorberge ber 
Karpathen gebirgig; man treibt vorzüglich 
Viehzucht; 2) Hauptftadt darin, am Eins 
fluffe der Sinucha in ben Bugs hat Ber 
fung (mit 6 Bafltionen), 1400 Ew. ( Fr.) 

Olybrius (Flavius Anicius), Gone 
Rom, bem Kalfer Leo bie von Gens 


ſerich 


306 Diyfa 


ſerich — — Tochter des Katſers 
Balentinianus, Placidia, zur Gemahlin gab. 
Später warb er durch Ricimer Kaifer an 
der Stelle des Anthenicus (f. d. 2), dann 
7 Monate darauf, 472, von den Gothen ger 
toͤdtet; Glycerius (ſ. d.) folgte ihm. 
—Olyka (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Kowno der Statthalterſchaft Volhynien 
(euxop. Rußland); hat Gollegiatftitt, Pries 
flerfeminar, kyceum für katholiſche Geiſt⸗ 
liche, 8600 Ew.3 hrt den Titel eines 
Herzogthums, deſſen Hauptftabr fie iſt. 

Olymp, 1) (a. Geogr. u. Myth.), ſ. 
Dirmpos. 2) (m. Geogr.), Spige des hel⸗ 
leniſchen Gebirgs im Sandſchek Zirbala bes 
tuͤrkiſchen Cjalets Rum⸗ Ili; bat 6120 Fuß 
Ooͤhe; 2) ſo v. w. Oros Staveros;8) 
Berg auf der Inſel Mitylene; 4) (Olym⸗ 
poßgebirg), f. unter Khodawenkiar; 5) f. 
PDomauntagh. 

Diympina (a. Geogr.), 1) Landbfhaft, 
2) Stabt um ben Diympos in Myſien; in 
berfelben Brgend, an ber Nord⸗Oſtſeite bes 
Divmpos, bie Olymptni. 

Oliympia (a. Geogr.), Ort und Ger 
gend mit einee Maffe von Gebäuden, Hai⸗ 
nen, Zempeln, Altären, in Pifatis in Elis; 
ber Drt aus ben Trümmern von Pila ers 
fanden, am nördlichen Ufer bes Alpheios, 
80 Stadien von deſſen Mündung, wo bies 
fer den Klabaos aufnahm, An D. fließ bie 
ga den olympifchen Spielen (f. d.) beftimmte 
Ebene, beren BHaupttbeile waren : ber Hip⸗ 
pobromos und das Stabion (f. b.). Zwi—⸗ 
fhen beiden ein Gebäude, welches flatt der 
Schranken diente. In dem Tempel der ku⸗ 
cina befanden fih die Schapfammern der 
Stäbte, in denen fie ihre nach O. gefenbes 
ten Weibgefchente aufbewahrten. Daneben 
der heilige Hain Altis (f. d.). Auf ber 
Weſtſeite begrenzte den heiligen Bezirk der 

(uf Kladaos, füblich ber Berg Kronion. 

efonders berühmt war ber Tempel des 
olympifhen Zeus mit befin Statue 
(f. db. unter Olympiſcher Jupiter), ger 
baut im goldenen Zeitalter ber griedis 
Shen Baukunſt, kurz vor dem peloponnes 
ſiſchen Kriege, nad Paufaniad von den 
Gleern von der bei Berfidrung ber Stadt 
Piſa und anderer Drte gemadten Beute, 
um 460 v. She. Baumaterial: ein weis 
fer, unächter Marmor (pierra bianca), 
bei D, gebrohen; Gäulenorbnung: bie 
borifchez der innere Tempel durch 2 Saͤu⸗ 
Ienzeiben in 8 Theile geſchiedenz dop⸗ 

elte Fagabe, eine dem Bortempel, eine 
em Hintertheil (mo die heiligen Geräthe 
und der Schatz) gehörig; um ben ganzen 
Zempel ein Saͤuiengang; auf bem Gie⸗ 
bei der Vorderſeite des Tempels eine eher⸗ 
ne, vergoldete Girgesadttin, neben ihr ein 
goldner Schild mit Mebufenhaupt (dieſer 
Schild ein Weibgeichen? der Zanogräer nad 
einem Sieg Über die Argeire u. Achender), 


Olymplade 

anf den Außerften Enden des Das (wel⸗ 
Ges mit weißem, in Biegelform gefchnittes 
nem Marmor gebedt war) vergoldete Bar 
fen, Weihgeſchenke der Lafebämonier, nach 
Beflegung ber Athender und Argeier; bie 
Flächen der beiden Giebel, fo wie die (ebers 
nen) Zhüren mit runder und halberhabener 
Bildhauer: und Bronzearbeiten, mptholos 
—— und heroiſch⸗hiſtoriſchen Inhatte, die 

aufanias (5. Bud) einzeln beſchreibt, fo 
wie die im Tempel und in beflen Vorhofe 
befindlihen kunſtreichen Weibgefchente ; Baus 
meiſter: der Elier Libeo. Bgi. Boͤlkei, über 
ben großen Tempel und die Statue zu 
Olympia, Leipzig 17945 3. 8. Stanbepe, 
Olympia, or *— illustrative 
of the actuel state of the plain of 
Olympia, London 1824 An der Dfifeite 
bes alten O. jest das Dorf Miraka, doc [ehe 
wenig Ruinen mehr übrig, bie nicht eins 
mal die Lage ber Rennbahn mit Gewißheit 
beftimmen laffen. Bgl. Diympifche Spiele 
und Olympiade. (Seh, 

DIG5mpia (gr.), 1) fo v. w. Himmli⸗ 
fhe. 2) (Mptp.), Beiname der Eileithyfa, 
f. Sofipolie. 8) &o v. w. Diympifche 
Spiele. 

Diympiäbe (gr. Olympias, Ghron.), 
Beltrehnung ber Griechen, deren fchon 
unter SJahresrehnung, Band 10, Geite 
345, gebadht worden, beren Entſtehung 
fih burd das Anfehn, in dem die olympis 
fhen Spiele (f. d.) fanden, erklärt, die, 
als Rationalfeft, die verſchiedenen Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme Griechenlands vereinten. Die Zahl 
der jedesmaligen D.n Ponnte man, nadıdem 
fie von 776 an regelmaͤßig gefeiert und die 
Namen ber Sieger forgfältig eingetragen 
worben, aus dem Berzeihnig der Priefter 
bed. olympifhen Zeus genau wiſſen. Die 
Zahl der On merkte man ſich Anfangs nad 
den Namen ber Sieger; doch -wegen leicht 
mögligen Irrthums und aus Mangel an 
Gelegenheit, jenes Verzeichniß immer nad» 
zuſehen, machte man in ber Folge die Om 
dadurch für jeden Staat merklicher unb bes 
flimmter, daß man ben Namen des jebets 
maligen Siegers in Athen den bes Archon 
epouymos, in Sparta dem bes regierenden 
Ephoren, in Argos bem ber Priefterin ber 
Zuno, zu Delphi dem ber Pythia u, f. w. 
beifügte. Die fo eingerichteten und unter 
obrigkeitlicher Aufſicht gefertigten Verzeich⸗ 
niffe warden in dem Archiv jedes Staates 
aufbewahrt, wo fie Jeder nachſehen konnte, 
Mit der Zeit wurben bie. Abichriften vers 
vielfältige und famen aud in die Hände von 
Privastperfonen. Die Altern Geſchichtſchrei⸗ 
ber, bis Zenophon, bedienen ſich noch nicht 
der D.n; erſt Paufaunias, Polybios, Dies 
nyfios von Halilarnaffos und Diodoros a. 
Gicitien thun es. — Chronologiſch wichtig 
iſt es, D.n in Jahre vor u. nah Chr. Ge⸗ 
burt und umgefehrt, und in Jahre 
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der Erbauung Roms zu verwandeln. Die 
Art, D.n zu bezeichnen, ift 3. B. folgendes 
O. I, Rz I, 2; I, 8 und I, 4, II, 1 u, 
ber 1, O. 1. Jahr; 2, Jahr; 


Folgende Regeln leiten dabei: a) 
wenn bie Bahl der D.n nicht 194 überr 
fteigt, ſo beziehen fie fih auf Jahre v, 
Chr, Geburt, im entgegengelesten. Falle 
auf Sabre n. Chr. Geburt. Will man alfo 
eine Zahl von D.n, bie unter 194 ift, in 
Jahre v. Chr. Geburt verwandeln, fo ziehe 
man von der Zahl der D.n 1 ab (meil die 
erfte DO. nicht mit geredhnet werben kann) 
und multiplicire den Reft mit 45 zum Pros 
buct wirb das gegebene Jahr ber laufenden 
D., gleihfalld um 1 vermindert, abbirt 
und bie Summe von 776 abgezogen; 
ber Reſt ift das Jahr v. Ghr. Geburt. 
b) um Sabre v. Chr. Geburt in D,n zu 
verwandeln, vermindere man bas gegebene 
Jahr um 1, ziebe den Reft von 776 ab u, 
bivibire das Webrigbleibende mit 4: fo zeigt 
der Quotient, um 1 vermehrt, bie verfloße 
nen D.n unb ber Reſt das laufende Jahr 
anz bleibt nichts übrig, fo nimmt man 
das 4, Jahr der laufenden O. dafür und 
vermehrt dann die Zahl dberO,.n nit um J. 
ce) Um D,n in Jahre n. Chr. Geburt zu 
verwandeln, vermindere man bie gegebene 
- Bahl ber D.n um 1, multiplicire den Reft 
mit 4 und abdire zum Producte das gege⸗ 
bene, gleihfals um 1 verminderte Jahr 
- ber laufenden D,3; endlich ziehe man von 
der Summe 775 ab, und was übrig bleibt, 
zeigt bie Jahre n. Chr. Geburt’an. d) um 
Sabre n. Chr. Geburt in D.n zu verwans 
dein, abdire man 775 zum gegebenen Sabre 
n. Ehr., dividire die Summe mit 4 und 
vermehre den Quotienten und den Reft um 
1; der Quotient zeigt dann die Laufende 
D. und der Reft das laufende Jahr an, 
e) Um D.n in Jahre nach der Erbauung 
Roms zu verwandeln, ziehe man von der 
laufenden D. und vom laufenden Jahre 1 
ab, multiplicire den Reft von den O.n mit 
4 und nehme den Reft von ben Jahren 
bazuz; von der Summe ziehe man 23 ab, 
fo gibt der Reft das Jabr Roms. Endlich 
. £) um Sabre Roms in D.n zu verwandeln, 
abdire man 28 zum gegebenen Jahre Roms, 
bivibire dem Reft durch 4, fo ift der Quos 
tient, um 1 vermehrt, bie laufende D,, 

Ref, um 1 vermehrt, das laufende 


‘ (Sch.) 
Dlympiabes (Myth.), die olompis 
fen, Beiname der Mufen, vom Berge 
Diympot, ihrem Älteften Wohnfis. 
DlGmpias (gr.), 1) Wetttampf und 
iel zu Olympia; 2) Sieg in ben olym⸗ 
xiſchen Spielen; 8) fo v. w. Olympiade; 
4) Weftwind, fonft Japyr und Argeftes, 
Dlömpias (a. Geogr.), f. unter Sons 
nolondplon. 
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Olympias, Philipps von Makedonien 
Gemahlin, Mutter Aleranders des Großen, 
Tochter des Könige der Moloffer, Neoptor 
lemos, ber ihr frühzeitig ftarb, worauf ihr 
Oheim, König Arybas von Epiros, fie ers 
309. Sehr klug, oder vielmehr verfhlas 
gen, herrfhfühtig, rachgierig, ſah fie ſich, 
einige Zeit nad Alerandbers Geburt, von 
ihrem Gemahl verftoßen, was fie burdh deſ⸗ 
fen Ermordung gerädht zu haben verdäch⸗ 
tig ift. Nach Aleranders Tode zog fie fih 
vor Antipater nad Epiros zurüd, warb 
aber von Kaffander, Antipaters Sohn, ber 
ſich ihrer gegen Polyfperchon bedienen wolls 
te, ba fein Vater den Antipater, ſtatt feiner, 
beim» Sterben zum Reichsverweſer ernannt 
hatte, zurüdberufen, um ben jungen Alt 
rander zu erziehen und zu bevormunden, 
was fie aud mit einem Heer des epirifchen 
Königs erzwang. Kaffander aber drang 
ein, ſchlug die O., bie ſich mit der Föniglis 
hen Familie und ber Leibwahe in Pybna 
einfhloß, bis fie fich ergeben mußte, Kafs 
fander reiste nun bie Verwandten ber von 
ihr ermordeten Mafebonier (3. B. die bes 
Aridäos [f. d.), ihres nädften Verwand⸗ 
ten) an, fie beim Wolle zu verflagen, das 
ihr ben Zob zu erkannte, Bgl. Gonnos 
kondylon. (Sch.) 

D Iympition (gr), f. Olympieum. 

Oliy mpier (v. or.), 1) fo v. w, Göts 
ter, ald Bewohner des Diymposz 2) Bela 
name großer Männer. 

Olympitum (Olympition, a. 
Geogr.), 1) eigentlih Tempel des olympis 
fhen Zeus; 2) Stadt Siciliens, füblich an 
ber Mündung bed Anapus, auf einer Anhöhe, 
faum 1500 Schritte von Syrakus; entſtanden 
aus einem Tempel bes olympifden Jupi⸗ 
ter. 8) Ort auf ber Norbfeite ber Infel 
Delos, vom Kaifer Hadrian, unter bem nicht 
fortdauernden Namen Athonae novae, 
erbaut, 

Olympiodbdros, 1) fonkretifch » peris 
patetifher Philofoph, in Alerandrien, in 
ber 1. Hälfte des 5. Jahrh., Schüler bes 
Jamblichos, Lehrer bes Proklos. 2) Com⸗ 
mentator bed XAriftoteles, Plato u, A., 
um die Mitte bes 6. Jahrh., berausaeg. von 
Hörftel, mit Platons Gorgias, Göttingen 
1797; von Stallbaum, mit Platons Phile⸗ 
bos, Leipzig 1820; Greuzer, in init. phi- 
los. etc., Frankfurt a. M, 1820, 3) Aus 
dem aͤgyptiſchen Theben, roͤmiſcher Geſand⸗ 
ter bei den Hunnen; ſchrieb roͤmiſche Ge⸗ 
ſchichte; Fragmente von Photius erhalten. 

Dlympionites (gr.), Sieger in ben 
olympiihen Spielen; ſ. unter Dieronikes 
und Olympiſche Spiele. 

Olympiſcher Jupiter (Zuis oäuu« 
wos, ODldmpios, Jupiter olympius), 
1) eigentlih Zeus, in Beziebung auf den Berg 
Dipmpos oder auf feinen Tempel "= hs 

e 
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Statue zu Olympia; dann auch an andern 
Deten tinter diefem Namen verehrt, wie in 
Athen, Paträ, in bem Stadttheile v. Syrakus 
Achradina; 2) deſſen oloffale (60 Fuß hohe) 
Statue im olympifhen Tempel (f. d. unter 
Olympia), verfertigt von Phidias, von 
Gold und Elfenbein; ber Bott faß auf 
einem Thron, trug einen aus. golbenen 
Delzweigen geflodtenen Kranz ald Krone, 
bielt in ber Rechten eine elfenbeinerne und 
goldene Siegesgdttin, die in den Händen 
eine Binde, auf dem Haupt einen Kranz 
trug. - In ber linken bielt er einen aus vers 
ſchiedenen Metallen kuͤnſtlich gaearbeiteten 
Scepter, auf deffen Spige ein Adler. Auch 
Schuhe u. Gewand waren goldenz 'auf letz⸗ 
tem Thiere und Lilten. Der Thron ent: 
fprad der Herrlichkeit bes Gottes; auf 
feinen‘ 4 Eden tangende Horen und Gras 
sienz an dem Zußfhemel 2 Löwen, einer 
mit einem Schild in ben Slauen, der Eher 
feus Kampf mit ben Amasonen barftellte. 
Das Ganze war mit einem Geländer umger 
ben, auf dem ber Pinfel des Panaͤnos, um 
bie Kämpfer zu begeiftern, manderlei Käms 
pfe, 3. B. bes Hercules, abgebildet hatte, 
Die fernern Schickſale dieſes Kunftwerks 
find unbefannt. (Sch.) 

Olympiſcher Tempel (Kunftgefh.), 
f. unter Olympia. 

Olympiſche Spiele, bie feierliche 
ften Beftiviele der Griechen (vgl, Spiele), 
dem olympifcdhen Zeus gefeiert, vom 11. bis 
zum 15. des Monats Hekatombäon, nad 
Btifchenräumen von 5 Jahren, am Voll⸗ 
monbe ber Sommerfonnenwende, bei Olym⸗ 
pia in Elis, gemwöhnlid im Julius, von 
aus allen Ländern zufammenftrömenden Hel⸗ 
Ienen; Athleten, gymniſche Kämpfer, fo wie 
Dichter, Sänger, Kämpfer, rangen um bie 
dem Sieger (Dlympionikes) eine Statue 
bei Olympia, einen Kranz von Delzmweigen 
(Kotinos), Benennung des Jahres nad 
ihm, Lobgefänge, feierliche Burüdführung 
in ben Wohnort, fo wie ihm und feinem 
Baterort unfterbliden Ruhm und jenem in 
biefer zeitlebens große Vorrechte gewährenbe 
Siegerkrone. Belhreibung der Wettläm: 

fe bei den D,n Sp.n, bie folde mit an 

ern Spielen, wie ben iſthmiſchen ꝛc., ae: 
mein hatten (f. unter Spiele). 3u ben O.n 
Sp.n meldeten fich bie Kämpfer 10 Monate 
guvor bei den Hellenoditen (Kampfrichtern) 
um fih in Hinfiht auf Geburt, Lebens: 
wandel und gehörige Voruͤbung prüfen zu 
laffen, tbeild die lestern fortzufegın. Das 
Feſt feldft begann mit Opfern, Proceffios 
nen und anbern religidfen @ebräuden; dann 
folgten bie Wettkämpfe, wobei bie Käms 
pfer durchs Loos gepaart mwurben. Für 
Drbnung forgte ber ben Hellenodiken un: 
tergeorbnete Alytarches nebft feinen Gehäls 
fen (f. Alytes). ah ber Feier ee 
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Spiele rechneten die Griechen (f. Olym⸗ 
piade). Ob Pelops oder Herakles ihr 

ter geweſen ſei, iſt ungewiß; nach dem Ein⸗ 
fall der Herakliden erneuerte fie Iphitos 
(Nachkomme des Drylos u, Zeitgenoſſe ky⸗ 
kurgs) 884 v. Ehr., und zum zweiten Mal 
Kordbos (ſ. d. 2), 776. . Sch, 

DlGmpium (a. Geogr.), fo v. m 
Dlympieum, 

Di5mpius, 1) Günflling bes Katfers 
‚Donoriufz ſchreckte biefen durch ungerechten 
Verdacht gegen Stilicho's (f. d.) Abſichten, 
verurſachte deſſen Hinrichtung, beherrſchte 
ben Kaiſer faft gang, ward aber vom Volk, 
bas er durch verkehrte Rathſchlaͤge erbittert 
hatte, ber Ohren beraubt und farb unter 
Geißelhieben. 2. D. Nemeftänus, f. 
Nemeſianus. 

Olyỹmpos (a, Geogr.), 1) Bergkette 
in Myſien (daher: Myſiſcher Olym p), 
die nord veſtliche Fortſezung bes Zauros 
und der hoͤchſte Bergruͤcken im weſtlichen 
Aſien, noͤrdlich an Bithynien, oͤſtlich an 
Phrygia Epiktetos ſtoßend, beruͤchtigter 
KRaͤuberſitzz; jegt Anadoli-Dag; 2) Gebirg 
norbwefllih von Antyra, in Galatiaz viels 
leicht einerlei mit Didymos, oder dieſes Bes 
birg ein Theil bes D.; 8) hoher Berg Ly⸗ 
klens; baran 4) die Stabt D,, an ber 
Grenze von Pamphylien; jegt Lebille; 5) 
feuerfpeiender Berg Lyliens; 6) Berg im 
Pieria in Makedonien; jegt Lada; 7) Berg 
an ber Grenze von Arkadien und Zeufonien, 
bei Sellafia, am Fluffe Denosz hierbei bee 
fiegte Kleomenes ben Antigonoss 8) Bergs 
kette auf ber Oſtſeite der Intel Kyproe, 
bef, 9) deffen höchfte Spige; 10) Borgebirg 
ber Infel Kypros, bei Karpafia, mit Ber 
nustempel, dem ſich kein Weib nahen burfs 
te; jest Santa Grocez 11) Berg auf ber 
Spfel Lesbos; 12) Berg auf ber Infel Par⸗ 
hda im Dcean, an ber Küfte von Arabia 
felix; 13) @renzgebirg zwiſchen Makedo⸗ 
nien und Theſſalia pelasgiotis; in feiner 
größten Ausdehnung Macedonicus 
mons genannt; ber hödfte Gipfel, am 
Meere gelegen, hieß ebenfalls 14) D., ger 
feiert ale Wohnfig der Götter. Lepterer 
galt den älteften Griechen ald Mittelpunkt 
der Erdſcheibe, als Wohnſitz der Gottheit, 
vorzüglih feit den Liedern der pieetfchen 
Sängerinnen (f. Müfen). Gr ward ein 
Gdtterberg für die Griechen, wie dergleis 
chen in Indien, im Norden und im Alten 
Zeftament vorkommen. Der Glaube, baf 
Götter auf hohen Bergen ber Erbe wohnen 
tönnten, wurde jedoch mit dem Belannters 
werden biefer Berge immer wanfenber. 
Ueber bem Gipfel des D. fabelte man nun 
gar eine Deffnung durch das metallene Ges 
mwölbe bes Himmels, außer biefer noch 2 
Pforten im Often u. Weften für den Son⸗ 
wengott, auch für bie übrigen Götter, bee 
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ſenders zum Eingang für bie Bergötterten. 
Als man über dieſes Gewölbe die Götter 
fe zu müffen glaubte, nannte man es 
ebenfalls ben D. Berftändigere Weltweife, 
zumal Mathematiker, bielten aber aud an 
biefem Bolköglauben nicht feft, fondern ver; 
festen bie Gottheit auf die aͤußerſte, um bie 
Dianetenkreife fihb bewegende Himmels⸗ 
fpbäre. In dem Olymp des Volks hauſten 
die Götter feiner Priefter, ein reicher Stoff 
für Dichter zu Babeln. Zeus hielt hier 
Dof, gleich einem irbifhen König: Die 
12 Götter (f. Dii magni) find fein Rath, 
die übrigen bilden die große Verſammlung. 
Auf dem hoͤchſten Punkte im O. thront bes 
Zeus Palaft, in diefem werben alle Be— 
rathſchlagungen gehalten; Zeus läßt durch 
feine Herolde, Hermes, Iris, Themis, fie 
anfagen und führt den Vorfig. Dft ent: 
ſcheidet Zeus auf gut fultanifhe Weiſe; er 
fchleubert ben widerfpenftigen Hephäſtos 
aus dem Olymp, bie übrigen Götter aut: 
einander, Nach getbaner Arbeit fchmaufte 
man im Olymp Nektar und Ambrofia. 
‚Debe früher, fpäter Ganymed, ?rebenjten 
bie Becher; Iris ober Hermes ergößten durch 
launig:s Gefpräh. Allgemach unterwarfen 
geiſtreſchere Männer, wie Lufian,. diefe 
zu Glaubenslehren geheiligten Schöpfungen 
ber Phantalie der ſtrengen Kritik des Wers 
ſtandes, bis endlich der griehiihe D., das 
durch untergraben, einftürzte und aus bem 
Moterial beffelben ebenfo ber neue chrift: 
lihe Himmel erbaut wurbe, wie aus den 
Steinen ber verodeten griehifhen Tempel 
bie Kirchen ber Ghriften. (Sch. u, A. Z.) 

DIämpos(Mptb.),1) fo v. w. Hyagnis ; 


26. berXeltere), alter Sänger, Schü: 


ler des Mariyas. 8) (D. der JSünge: 
ee), angeblih um 700 0, Chr., Flötenfpie- 
ler.. Bon beiben wirb vielerlei “ehr Schwans 
kendes erzählt, und beide werden häufig vers 
wechſelt. 4) Sohn bes Herakles, von bes 
Thespios Tochter Eubda, 

Dlüntbifhe Reben (a, Lit), f. uns 
ter Oiynthos (Geſch.). 

Oldathos (Myth.), Sohn des Hera⸗ 
kles, Erbauer von Oiynihos (f. d). Konon 
nennt ihm einen Sohn des thrakiſchen Ko— 
nigs Strymon, 

DIänthos, 1) (a. Geogr.), Stabt am 
Anfange des Iſthmos von Pallene, zwifchen 
Pallene und dem Berge Athos, die, den 

zößten Theil der mafedonifchen Landſchaft 
halkidike beſigend, einen eigenen Staat 

bildete und felbit Münzen 

len aud zw Thrakien 


2) —— D. war griechifche, ein» 
lich at de Golonte —2 
aber die don den Makeboniern vertriebenen 


thrakiſchen Botlaͤer Theil nahmen, Nach erbaut 
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Derfes Blut, der fie befegt hatte, bela⸗ 
gerte und. eroberte fie, da fie Miene zum 

bfall madte, ber Perfer Arbazalos und 
befegte fie mit Ghalkidenfern aus ber Ges 
gend um Zorone. Aber balb wurde bie 
Stabt frei und erhob fich zu anfehnlicher 
Macht, bef. vor bem Anfang bes pelopons 
nefifhen Kriegs, als die Korinther die klei⸗ 
nen Geeftäbte in Chalkidike zum Abfall’ 
von Athen und zur Wanderung nah D.; 
um biefe Stabt zum Widerftand gegen jene 
mächtiger zu machen, berebeten. Als das nahe 
Potidäa im peloponnefifhen Kriege immer 
mehr litt, wuchs D. immer mebr, bef. als 
der König Amyntas, von ben Illyriern aus 
Mafebonien verjagt, feine Hülfe durch das 
Geſchenk eines angrenzenden Stüd Landes 
erkaufte, das er fpäter vergebens ihnen 
wieder zu entreißen fuchte, a wandte er 
fi) an Sparta, das, ba bie wenigen nod 


übrigen unabhängigen Städte Chalkidike’s, - 


namentlid) Akanthos, Spartolos, Apollonia, 
Potidda, fein Gefuch unteritüsten, 381 
Truppen unter Zeleutiad, Bruber bes Ageſi⸗ 
laos, Agefipolis u, Polybiades ſandte. Die 
Dipnthier ſchlugen und wurden gefchlagen, 
bis, fie Sparta als unabhängige Bundess 
genoffen anerkennen mußten. Nah Spa 

ta's Fall erhob D, fein Haupt wieder mäds 
tig empor, Ales buhlte um bie Freundfchaft 
ber blühenden Stadt, bis Philipp don Mas 
kedonien ihre Macht brach. Schon hatte 
er an ben Küften feines Landes die griedhis 


fen Städte erobert, über. Chalkibite weg 


feine Hände gegen Dften ausgeſtreckt, Ams 
pbipolis den Athendern entriffen, Philippi 


erbaut; nur mit D. hielt ex fefle Freunds | 


ſchaft, bie er eben aa zufchließen Elug genug 
war, als die Stadt fich einem Bündnig mit 
Athen zuneigte; Philipp erkaufte ſich eine 
mächtige Partei dafelbft, ja ſchenkte das ers 
oberte Potibäa nebft Bezirk ber Stadt. Ald er 
aber feine Macht befeftigt glaubte, legte er 
die Masfe ab, nahm bie einzelnen Stäbte 
Chalkidike's weg und gewann 2 Schlachten 
gegen bie Olynthier (zu denen 2 Stiefbrü« 
der Philipps, die Anfprüde auf ben Thron 
machten, geflüchtet waren). Aberdie Belas 
gerung der Hauptſtadt glüdte ibm nur, 
weil das bethörte Athen, in dem 349 Phi⸗ 
lipp ebenfalls durch Beftehungen, Schmeis 


heleien, Drohungen wirkte, trog Demoſthe⸗ 


thifhen Reben), bie erbetene Huͤlfe 
verzögerte und, wiewohl es fie endlih 3 Mal 
leiftete, nur Leine Zruppenabtheilungen 
(2000, 4000 M.) u. unter ungeſchickten Feld⸗ 
herrn (Shares, Charidemos) fendete und er 
unterbeffen die Stabt durch Verrätherei 348 
eroberte. Dieſe warb gefhleift u. bie Eins 
wohner ald Sklaven verfauft. Die Beute 
war unermeßlich. D, wurde 


nes (6 b. 1) Eifern dagegen (die 3 olyus 


Diyro 


u 


* 
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Slyra (ol. L.), Pflanzengattung aus 
der natärl. Familie der Gräfer, Oroͤnung 
Dryzeen, zur Mondcie, Triandrie bes Linn, 
Syſtems gehörig. Arten: ſuͤdamerikaniſche 
Grasarten. 

Olyſippo (Diyfippum, a. Geogr.), 
fo v. w. Oliſippo. 

Olztyn (Seogr.), f. Allenftein. 

Om, 1) (Dum, Aoum, ind. Myth.), 
bas heilige geheimnißvolle Wort der Indier. 
Es if einſylbig, befteht aber aus. den 3 
Buchſtaben a ober ao, u und m unb wird 
dur 2 Figuren, ao ober aou unb m, ges 
biidet. Es iſt ber urfprüngliche, geheim⸗ 
nißvolle Name Gottes und erinnert in feis 
nen Budftaben an bie 3 hödften GWottess 
Dffenbarungen, Brama, Wiſchnu und Schi⸗ 
wa, die doch nur Ein Gott find, an bie 8 
Welten diefer Goͤtter, welche das Weltall 
umfaffen, Erbe, Atmofpbäre und Himmel, 
an bie 8 Weda's, den Riſch⸗, Zajufch und 


- Gamanweda, und an bie drei Keuer, wels 


he Ausflüffe des ewigen Lichts find, das 
änzende Feuer, das Sonnenfeuer, bas 
ebfeuer. Seine beiden Figuren erinnern 
an bie Urprincipien der Dinge, das Urwaſ⸗ 
fer und Urfeuer (das weibliche und männs 
Ude Princip). Es ift das erfte, vom Herrn 
ber Schöpfung geſprochene Wort, barum 
fein erfigeborner Sohn, vorhanden, ehe ir⸗ 
gend etwas vorhanden war. Alles wirb 
dergeben, aber bied Wort wird ewiglich 
bleiben. Es ift daher Sinnbild des hoͤch⸗ 
fen Gottes felbft und heißt bewegen Ak⸗ 
ſchara, gleihfam der Körper Gottes, der 
Dimmel fein Haupt, bie Atmolphäre fein 
Nabel, die Erbe fein Fuß, die Sonne fein 
Auge. Es iſt der Anfang bes heiligen Ges 
betſpruchs Gayatri u. heißt dann Pranu 
ober Pranava, Geiſt, Hauch. Es wird 
mit Harmonie gefungen, und biefer harmo⸗ 
nifhe Ton heißt Abkitah, beffen 3 Syl⸗ 
ben den 3 Buchſtaben bes Dum ent/prechen, 
Bei ad denkt man an be Samandeda, ben 
Himmel und die Sonne, bei fi an ben Ja: 
ufhweba, die Atmofphäre und die Luft, 
teb an ben Ritfhweba, die Erbe und 
bas Feuer. Wer bies heilige Wort in Ges 
genwart Anberer ausfpridt, thut zehnmal 
beſſer, als wenn er opfert, hundertmal, 
wenn ihm Niemand zuhört, und taufend- 
mal, wenn ed bloß in Gedanken nefchieht, 
eine Steigerung , die offenbar auf die bas 
mit verbundne Andacht Bezug bat. Es ift 
nit unwahrſcheinlich, daß ſowohl Begriff 
als Laut dieſes heiligen Wortes zu vielen 
andern Voͤlkern unter gewiſſen Mobificatios 
nen fi fortgepflanzt bat. Der Begriff 
eines Urmwortes findet fi in ber Bibel und 
in verſchiedenen philoſophiſchen Syſtemen 
ber GSriechenz bad Wort Amen hat einen 
ähnligen Gebrauch, die Sonne bieß in 
Aegypten On, in ber lamaiſchen Religion 
iſt es far unverändert beibehalten und bie 


Omalium 


geheimnißvolle Formel der Eleufinien, Om⸗ 
par, koͤnnte vielleicht au damit zufammen» 
hängen. 2) (lamalf: Rel.), die erfte der 6 
Gebetsſylben in der lamaiſchen Religfon, 
welche Bobbifaddo Ehutuftu, eine hohe 
Gmanation des großen Gottes Abida und 
Erfcheinung des Buddha erfand, um dadurch 
ben 6 Reichen der Schöpfung den Weg zur 
Glüdfeligkeit zu bahnen. Die 6 Eyiben 
find: Om, Mah, Nih, Bat, Mae, 
Chung. - Diefe 6 Sylben werben im 
Grillen am Roſenkranz hergebetet, find bas 
einzige Gebet der Lalen und werben bei je⸗ 
ber Gelegenheit, auf Leinwand, Holz, Pas 
pier und Gtein geſchrieben, zur Andacht 
gebraudt. Auf Ghinefifch heißen ſie Om» 
mistommistodbo:pet. (R. D.) 

Om (Geogr.), Nebenfluß bes Irtiſch im 
Sibirien; entfpringt aus dem See Baraba, 
nimmt den Zartas, Iſcha und Kama aufs 
münbet bei Omst, 

Dma (Geogr.), fo v. w. Haurauka. 

Dmacihuätl, f. unter Mexicaniſche 
Religion, | 

Dmäbios (Myth.), Beiname bes Bak⸗ 
chos auf Chios. Ihm zu Ebren wurbe 
‚Abelih ein Menſch zerriffen. Ange Lich ers 
hielt er biefen Namien, weil er auf den in« 
difhen Zügen von den Satyın und Sile⸗ 
nen auf dem Rüden getragen wurbe, ober 
weil man den Thyrſos und andere bachas 
naliſche Dinge auf dem Rüden (wos) trug. 

Dmägo (Geogr.), Marktfleden im Dis 
ſtrict Capo d’Ifiria des äftreihifchen Ad⸗ 
nigreichs Illyrien; liegt am adriatiſchen 
Meere, bat 1200 Ew. und Fiſcherei. 

Dmägra (gr., Meb,), gichtiſcher 
Schmerz in ber Schulter. 

D maguäer (Geogr.), indkaniſcher 
Volke ſtamm im noͤrdlichen Süb : Amerika, 
um den Parima wohnend; foll bie Ger 
wohnbeit haben, ben neugebornen Kindern 
bie Köpfe zwifchen Bretern zufammenzus 
preffen (mie die Flachkoͤpfe in Norb-Amer 
rika), 15,000 Krieger zählen, allerbanb 
Gefäße und Geräthe aus elaftifchem Harz 
und aus Thon machen, gemeinfhaftlihen 
Gottesbienft halten, (Wr. 

Dmalätl, f. unter Merlcanifhe Bells 


gion. 
Dmalgie (v. gr., Meb.), fo v. w. 
Dmartprocace, 
Dmalis (a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Ganges in Indien. 
Omälisus (300l.) , nad Fabricius Gat⸗ 
tung aus ber Familie ber Leuchtkaͤfer, ber 
Gattung Iycus verwandt, doch ohne rüfe- 
felförmig verlängerten Kopf, mit abgeſtutz⸗ 
ten KRinnlabentaflern und etwas harten Fiüs 
gelbeden. Art: o, suturalis, ſchwarz mit 
blutrothen Fluͤgeldecken, morauf bie Naht 
ſchwarz eingefaßt ift. Bei And. unter lam- 
pyri. Omiälium, nah @ravenhorft 
attung aus ber Familie ber aa 


Omaloplia 


fee (Rurzflügler bei Cuvier), ift ber Gats 
oxytelus verwandt; die Kühlhörner 
fteben unter einem Borfprung vor den Aus 
gen und find an ber Spige bider, Hals: 
fhildränder find etwas erhaben. Art: 
Blumenomalie (f. b.). Omalöplia, 
von Megerle aufgeflellte Gattung der Kaͤ— 
fer, genommen aus ber Gattung melolon- 
ta, mit ben Arten: o. aquila, brunmea, 
mutata u. f. w., nicht burdgängig aner- 
Fannt. Ömalus, nad Jurine fo v. w. 
Berhylus Lair., f. Bohtwespe 2). (r.) 
Dman(Geoge;), Laudſchaft in Arabien, 
füböftlih am perfiihen Buſen, dem arabi⸗ 
(diem Meere, an Hadramaut und Nadſched 
liegend; if berg‘g, mit einigen fanbigen 
Strihen, hat dab Borgebirge Ras el Hab 
und Muffendom , ift bemäffert von den Fluͤſ⸗ 
fen Mafora, Sid, Sohur, hat Winter mit 
Regen, leidet auch burd den Samum, Pros 
ducte find die gewöhnlichen Arabiens, Fiſche 
find zum MUeberfluß, daß man bie Hauds 
tiere damit füttert. Einw., unbefannt wie 
viel, find Muhammebaner von ber Secte 
Abadi, febr tolerant, meift anfällig. Ein 
theilung im mehrere Bezirke, jeber mit eige⸗ 
nem Oberhaupt, doch bat ber Imam von 
Maskate die meifte Gewalt. Die Haupt⸗ 
einnabme gibt der Zoll, Seine Macht bes 
flebt zur See aus mehrern Kriegsſchiffen, 
feine Landſoldaten baben nur zum Theil 
Elinten.  Hauptftabt  Mastıte (Wr.) 


DOmäna (a Geogr.), 1) Bufen bed ery⸗ 
thräifhen Meeres an der Küfte des glüdlis 
Ken Arabiens; jest Golf di Katfatz 2) 
Hauptftabt Ber Dmanitä (Dmani), 
eines Hänbelsvolts daſelbſt, da wo jetzt bas 
Reich Omm if; 3) wichtiger Platz Ker⸗ 
maniens für inbifhen Handel an ber Küfte 
des perfiihen Meerbufens, mit bem Hafen: 
örthen Talmena; jeht, nah Mannert, 
Schalma. 


Omangrſuk (Geogr.), Loge im ſuͤdli⸗ 
Ken Inipectorat auf Grönland in Norbs 
Ameritaz treibt guten Wallfiihfang und 
Lietert jäbrlih gegen 1000 Pfund Eiber: 
dunen. 

Dmäni,Dmanitä(a. Geogr.), f. uns 
ter Dmana, 

Dmänuan (Geogr.), fo v. w. Fanfue. 

Omar, 1) geb. 581, Kbalif, zweiter 
Nechtolger Muhammeds, im 8. Grade mit 
deffen Vater Abdallah verwandt. Anfangs 
einer ber exbittertfien Gegner des Islam, 
ward er durch eine Stelle im Koran, ben 
ec feiner Schwefler mit Gewalt entriß, bes 
ehrt (um 615 n. Ghr.) und verheiratbete 
feine Zochter Haffa an Muhammed, ward 
deshalb Abu Haffa genannt. Er folgte 
634 auf Abu Ber, biffen Kanzler er gewer 
fen war, fügte zu fenem Titel noch den: 
Emir al Mumonyn (Beherrfcher der 
Gröubigen) und berrfcte weile, tugendbaft 
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und gemaͤßigt, bis 644. Er entſette gleich 
nad feiner Regierung ben Khaled, Feld⸗ 
herrn in Syrien, u. ſchickte Abu Obeidah an 
feine Stelle, der bie Einnahme von Kas . 
mesrien, Emeſſa, Hamah, der Eroberung 
von Damask, feines Vorgängers, beifügte, 
die Schlacht yon Jarmuck gewann, Jerus 
falem belagerte und es durch Gapitulation, 
bie die Stadt 633 mit DO. ſelbſt ſchloß, 
einnahm, D. baute nun an brr Stelle bed 
Tempels Salomo's eine große Mofchee, 
Auf die Unterwerfung von Jeruſalem folgte 
bie von Baalbeck, Laodikea, Aleppo, Antios ' 
chien u. ganz Syrien. Behufs eines Feld⸗ 
zug6 gegen-bie Perfer gründete O. Baſſo⸗ 
ra, fein Feldherr, Said ibn Abu Wakkas, 
überwand bie Perfer bei Kabefiah, gründete 
Kufa 658, überſchritt den Zigris, nahm 
Madain und trieb Jezbebfherd IIi., Ads 
nig von Perfien, von Stellung zu Gtels 
lung, bis er ihn 642 buch die Schlacht 
von Nehavend gänzlidy vertrieb, Gleichzel⸗ 
tig unterwarf ein anderes Heer unter Amtu 
Ppönikien, nahm Astaton, Akte, Zaffa w 
fi w., wendete ſich dann nad Aegypten, 
eroberte dies, benupte die Bibliothek zu 
Alsrandrien, um die Bäber zu heizen, und 
drang bi6 Barkah und Tripolis vor, 
Eben fo eroberte ein Heer D.6 642 Kho⸗ 
rafan, doch mußte eim in Armenien einfals 
lendes abziehn. 644 ward D. von einem 
perfifhen Sklaven, Firuz, erdolcht. Oth⸗ 
mar. Ion Affan folgte ihm dur die Wahl 
von 5 bierzu durch D, auferwählten Emits. 
Die Schiiten erkennen DO. fo wenig ale 
ben Abu Bekr und Dibmar als Khalifen ans 
2) D. II., ommiabifcher Khalif, Sohn von 
Abdal Aziz, Urenkel Omars J., Anfangs 
Statthalter in Medina; folgte feinem Vet⸗ 
ter Solyman als Khalif 717. Mäßig, ein⸗ 
fach und mild flellte er die Verfolgung ges 
gen bie Xliden ein u. ft. fhon 720 an ihm 
von den Ommiaden beshalb beigebradhtern 
Gift. Jezid II. folgte ibm. 5) D,, Abu 
Hafs al Galed BenSchohaib, geb. in 
der Gegend von Gorbova ; arabiſcher Felb⸗ 
berg, ber um 822 ald Empdrer gegen ben 
Kyaliten Abderhaman II. auf Geeräuberei 
ausging, 823 Kreta eroberte, bort eine 
Feſtung al Khandak (die Schanze) anlegte, 
nach ber die Infel fpäter den Namen Kans 
dia erhielt. Er berrichte eine lange Zeit 
und fol n. Ein. 855 geftorben fein, .n, And, 
noch 859 eine Seeſchlacht gegen bie ſickli⸗ 
ſchen Saracenen verloren haben. A) Abu 
Mubammed al Motawakkel, al Al⸗ 
lah, al Aftas, 5. mauriſcher Koͤnig von 
Badajoz und einem Theil von Portugal 
ſtritt fi mit feinem Bruder Jochim feit 1 
um den Thron und beftieg ibn nach ihm. 
Mit dem König von Marokko verbanden 
focht er tapfer in der Schlacht von Zalaka 
(1086) gegen Alfons VI. von Caſtilien; doch 
lopnte Ri erflerer mit Uadank, m. 
c ihn 
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ihn in ſeiner Hauptſtadt, eroberte ſie und 
ließ ihn und feine beiden Söhne 1094 ent» 
baupten. 5) O. Pafcha, früher Befehls 
baber der türkifchen Truppen zu Algierz 
warb ben 7. April 1815 zum Dey von Als 
gier audgerufen und ſchloß gleih Anfangs 
mit bem amerifanifhen Gommotore, Decas 
tur, ber bie algieriſche Flotte gefchlagen 
hatte und Algier blocquirte, einen Frieden, 
den gemäß er bie amerikaniſchen Gefangenen 
und Schiffe herausgab. Im April 1816 
erſchien eine englifche niederlaͤndiſche Flotte 
unter Lord Exmouth und van der Gapels 
len (f.b.) vor Algier und forderte Anerken⸗ 
nung der englifhen Oberherrſchaft über die 
ionifhen Infeln, Friede mit Sardinien und 
Neapel, Befreiung aller vorhandenen Chri⸗ 
ſtenſklaven, mie Einftellung ber SElaves 
rei für die Zukunft. Da DO. vorzüglich 
bie legten Punkte zu erfüllen fi weigerte 
und ein Bombarberaent auf bie englifdhe 
Flotte eröffnete, fo fegelte Ermouth kuͤhn 
erabe in ben Hafen, ſchoß die Stadt in 
rümmer, unb ber Friebe warb genau auf 
obige Bedingungen abgefloffenz als aber 
die Engländer abgefegelt waren, ordnete 
O. fogleih den Neubau einer Rlotte und 
die Ausbefferung der Feſtungswerke an, 
ward jedoch, ba in Folge einer ausgebros 
henen Seuche eine Berihwörung entfland, 
von den Verſchwornen ben 38. Sept, 1817 
ermordet. 6) D. Brione, f. Dmer 
Vrione. (Pr.) 

Dmar(Geogr.), tatariſcher Name des Ob. 

Dmar Aga (tür. Kriegsw.)l, f. unter 
Lewentſchiftlik Askeri. 

Dmarbän (Geogr.), fov, w. Morbea. 

Dmarthrocäce (v. gr., Med.), ſ. 
unter Arthrocace. 

Ombay (Geogr.), Inſel aus ber Gruppe 
der kleinen Sundainſeln (Süb-Afien); hat 
12 Meilen Länge, 4 in ber Breite, ift von 
menfdenfreffenden, faft ganz nadt gehenden 
Ginwohnern, bie ihre Haare auf den Wir, 
bei binden und ihre Bärte in er ee 
mwideln, bewohnt; bringt Ziegen, Vögel, 
Ziſche, Eocosbäume u.a. Dmberg, f. 
umberg. Ombergsheden, Kirdfpiel 
im (hwebifhen Län Karlſtadt, im Frykbal 
gelegen; berühmt wegen eines großen, von 
20—30,000 Menfhen befuhten, 8 Tage 
dauernden Marktes zu Michaelid. Om: 
bos, ehemals Stadt in Ober⸗-Aegypten, 
am Oftufer bed Nils; bavon nur noch Ruis 
nen unter dem Namen Eomombu ober 
Koum Ombu übrig, bie aber von 
berüber gewehetem Sande faft ganz übers 
fhüttet find, welcher bie ganze Gegend vers 
ddet hat. Ombras, f. Ambras. (F’r.) 

Ombres (fr,), 1) Schatten; 2) (Ma⸗ 
lerk.), Schatten, in Schatten geftellte Par: 
tieen , zur Erhöhung des Eindruds von ers 
leuchteten Partieen. 

Ombres ohinoises (fr.), chincſi— 


Omentalis 
ſches Schattenfpiel; ſ. unter Schattenſpiel. 

Ombria (a. Geogr.), fo v. w. Umbria. 
Bol. Rhaͤtien. 

Ombrios (Myth.), Regengeber, Beĩ⸗ 
name des Zeus in einem Tempel auf dem 
Berg Hymettos in Attika. a ws 

DOmbriten (ombriae, Petref.), Steine, 
bie mit Plagregen vom Himmel gefallen 
fein ſollen, insbefonbere bie Spatangiten, 

Ombromtter(Ombrometrum, 
Phyf.), ein Regenmeffer (f. b-). 

DOmbröne (Geogr.), 1) Küftenfluß im 
Großherzogthum Toscana; entfpringt auf 
den Apenninen, nimmt den Orcia und ans 
bere Fluͤſſe auf u. fällt bei bem 2) Schloffe 
gleih. Nam,, in ber Provinz Siena, ins 
mittelländifhe Meer; 3) ehemaliges franz 
zoͤſiſches Departement von 1808—145 hatte 
gegen 163,000 Ew. und bie Hauptftabt 
Siena. Gr.) 
DO-Meära, ein Irlaͤnber von Geburt; 
biente längere Zeit ale Chiturg auf ber eng» 
liſchen Flotte, u. a. 1801 bei’ ber Expedi⸗ 
tion nad Aegypten unter dem Gapitain 
Maitland, u. blieb nun bei biefem bis 1815, 
wo er auf bem Bellerophon war, ald Ra= 
poleon fih auf biefem Schiffe einſchiffte. Er 
begleitete Napoleon als Leibwundarzt nad 
St. Helena, wat hier fein tägliher Geſellſchaf⸗ 
ter u. gab, nachdem er Gt. Helena wegen 
Differenzen mit Sir Hubfon Lowe verlafs 
fen mußte, nad feiner Ruͤckkehr nah Eng: 
land 1818 biefe Unterhaltungen nit Napo⸗ 
leon heraus, bie jebodh mehr als Quellen 
für die Anfihten Buonaparte’d, benn als 
Quellen ber eigentlichen Zeitgeſchichte anzus 
feben find. Sie find mehrfach ins Franzdiis 
fche u, in andere Sprachen überfegt, teuiſch 
von Schott, Dresben 1822, eine anbere 
Ueberfegung, 2 Bde., Gtuttgarb 1822, 
D-M. warb nad feiner Ruͤckkehr feiner 
Stelle von ber Regierung entlaffen. (Sz.) 

D mega, 1) (gr., ®ramm.), ber legte 
Buchſtabe des griechifchen Alphabets: f. uns 
ter D, Vgl. Alpha 2). 2) (Zool.), fo v. 
w. Admiral (Schmetterling). 

Dmegdfer(Geogr.), fo dv. w. Omaguaer. 

Dmtgna (Glogr.), Stadt am Lago di 
Drta in der farbinifhen Provinz Pallanza, 
bildet eine eigene Dechanei; hat 1000 Em, 

Dmeis (3001.), fo v. w. Ameife. 

Dm el Säghyr (Gevgr.), fo v. w. 
Ummefogeir, | 

O men (lat.), Rorbebeutungszeichen. 
Die antiquarifhen Notizen darüber f. une 
tee Prodigium, gl. auch Divination, 
Augurien, Auſpicien, ingl. Klebon. 

Dmenogära (a. Geogr.), Drt in 
Ariafa in Indien, an einem Nebenfluſſe 
bed Behmaz jetzt Amebnagur. 

Omönta (Anat.), f. Retze (Anat.). 

Omentälis (Anat.), auf die Netze 
(f. d.) fich beziehend; fa: O. es arıE- 
riae, Negarterien u, f. w. 

" Omenu- 


Omentitis 


Omentitis (lat,, gr, Med.), richti⸗ 
der Epiploitis, Nepentzündung (f. d.). 
O m®ntum(Xnat.),Nep, f. Nese (Anat.). 

Omer E St., Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Pas te Galais hat 20, AM., 
7 Santone, gegen 100,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 


ftabt darin, an der Aa; hat Kathedrale, 6° 


andere Kirchen, Krankenhaus, 2 Waifens 
häufer, 3 Hofpitäler, Börfe, Handelsge⸗ 
reiht, Bibliothek, Gollegium, viele Zuchfas 
brifen, Gerbereien, Pfeijens, Tabaksfabri⸗ 
ten , bedeutenden Handel, 21,000 Ew. In 
ber Nähe ein Sumpf mit [hwimmenden 
Snfeln. 2) (Gefh.). St. D. hieß in älter 
fee Zeit Sithieu, wo Advoald auf Rath 
des St. Aubomarus (Gt. Omer), Bis 
ſchofs zu Zerouanne, ein Klofter fiftete, ber 
ben St. Bertin, nah bem das Klofter den 
Namen erhielt, 654 zum Abt einfegte, Als 
fpäter Biſchof St, Aubomarus dabei eine 
Kirche flifiete und in berfelben 695 begra⸗ 
ben ward, erhielt bie Stadt ben Namen 
St. D. Erſt Fulco, Abt von Gt, Bertin 
und Balduin II., Graf von Flandern, legte 
Mauern um St. O. an. Die Stabt iſt 
jegt eine ſtarke Feſtungz 1629 belagerten bie 
Franzoſen St. D. vergeblih, 1677 nahm es 
ber Herzog von Orleans ein, nachdem er 
ben zum Entſatz anrüdenden Prinzen don 
Drantien bei Mont Gaffet geſchlagen hatte. 
Im Frieden von Nymwegen wurde ed an 
Frankreich abgetreten. Neuerdings wurde 
es durch das permanente Lager von Gt. 
D. don etwa 6000 Zruppen, das fich hier 
befand und nad den Ordonanzen vom 25, 
Zuli 1830 ſchon gegen Paris zum Bel: 
flande aufgebrochen war, als die Rache 
richt von der parifer Revolution eintrof 
und bie Zruppen fogleih bewog, ſich für 
bie Sache bes Volles zu erklären, benfs 
wärbig. 3) (Kanal von St. D.), führt 
nad Galais, ift über 93,000 Fuß lang, 48 
Zuß breit. 4) Kanal, führt nad Aire, vers 
bindet die &ys mit ber Aaz hat 61,560 Fuß, 
Dmer (St., Waarenk.), 1). Duͤnkirch⸗ 
ner Schnupftabekz 2) ſ. Omer (Geogr.). 
Omercũüntuk (Geogr.), 1) Ottſchaft 
in der hoͤchſten und wildeſten Gegend der 
britiſch⸗ vorderindiſchen Probinz Gundwana; 
iſt einer ber heiligſten Pläge für die Hins 
bus, zu dem fie zahlreich piigern; 2) Name 
bes ganzen Hochlandes diefer Gegend; hat 
bie Quellen der Nerbubba, Goane, des 
Carrien; iſt ſehr wild u. rauf, bewohnt von 
Grande und Raubthieren, aber aus Andacht 
fleißig von- den Hindus beſucht. (Wr.) 
Dmer Briöne, früber Paſcha von 
Delphino, dann 1822 Nadıfolger des bes 
rühmten All Paſcha von Janina, bedeutend 
im geoßen Rreiheitstampfe der Grfechen, 
Kaum im Beſitz feines Paſchaliks ward er 
von Marko Bozzaris geſchlagen, zog fi 
nach Sauna zurück, rüdte jebod im October, 
in Einverfändnife mit Mehmed Palda, 
gegen Miffolunghi und ben Golf von tes 


\ 
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panto dor und hatte hier auf dem Gebirge 


Lomboti bei Suli eine Unterrebung mit bem 
Griehenpäuptiing Warnakiotie, über beren 
eigentlihhe Abfiht man erft dann ins Klare 
kam, als Warnafiotis zu ihm überging. Im 
Kebruar 1823 erfuchte er bie epirotifchen 
— welche das Land von allen 
eiten beſetzt hielten, um freien Durchzug 
nach Morea fuͤr 6000 Mann; er ward ihm 
bewilligt, aber kaum hatte ſich ſein 2000 
Mann ſtarker Vortrab in Marſch geſetzt, 
ſo ward er von den Griechen groͤßtentheils 
zerſtreut, worauf O. V. ſchleunig nach Arta 
zuruͤckging. Er verſuchte nun, nach einem vor 
Miſſolunghi, wo er ſich bereits eine Partei 
gebildet hatte, durch Maurokordato erlits 
tenen Berlufte, in Uebereinflimmung mit 
Churſchid Paſcha, in Livadien vorzubringen, 
zerfplitterte aber feine Streitfräfte und 
wurde nah Epirus zurüdgedrängt. Jetzt 
erhielt er, vielleicht der Theilnahme an ber 
Churſchid Paſcha zu derfelben Zeit anges 
fhulbigten Unterfhlagung der Schäge des 
Al Paſcha —— gewiß aber wegen 
des unzureichenden Erfolgs feiner Waffen 
in Epirus, einen großherrlihen Ferman, 
der ihn nad Gonftantinopel rief; er ents 
floh, und eine Beit lang ging bas Gerücht, 
ex fei ermordet; bald barauf wieber in fein 
Paſchalik — ſchlug er mehrere 
Anerbietungen feines Hofes, den Befehl in 
Epirus mit einem andern, namentlid in 
Livadien, zu vertäufchen, aus, wiberfegte 
fich geradezu 2 Paſcha's, die von Gonftantis 
nopel aus ben Befehl hatten, Arta u. Pre» 
vefa ald Plagcommandanten zu befegen, 
erklärte fi im Zuli offen gegen bie Pforte 
und rief alle waffenfähige Grieden, nun 
feine Bundeegenoffen, zum XAuffland auf. 
Später hielt er fi der That nad ziemlich 
unabhängig von der Pforte, unb fein Name 
wird deshalb auh in bem Feldzug ber 
Tuͤrken gegen Rußland wenig genannt, bie 
ihn ‚endlich bie Nahe bes Sultans 1880 
ereilte und er mit mehrern albanefiichen 
Däuptlingen ins türkifhe Lager gelodt und 
dort hingerichtet ward. (Sg.) 

Omeitpek (Geogr.), 1) Inſel im See 
und Staate Nicaragua, bed Reichs Guates 
mala, mit einem lebendigen Bulkan, Omo; 
2) Staͤdtchen darauf. 

Ometruktli (meric. Myth.), f. Omen 
eihuatl unter Mericaniiche Religion. 

Om Färeg (Dm Faredji, Geogr.), 
Mündung bes Menzaleh (f. b.). 

Dmi (Geogr.), 1) großer See auf ber 
Apfel Niphon; bat 20 Meilen Länge, faſt 
8 M. Breite, fließt in die Bai von Oſaka 
ch; 2) Fürftenthum in der Landſchaft Jetſen 
auf derſelben Intel; * bewaͤſſert, ſehr 
fruchtbar an allerhand japaniſchen Produc⸗ 
ten; bat zahlreihe Fabriken in Eiſen-, 
Lad, und gewebten Waarenz theilt fich in 
15 Gerichtöbarkeiten. Haupiſt.: Klo, (7 ) 

6:2 O ml» 
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O mifron (gr., Gramm.), f. inter O. 

Dminds (dv. lat,), überbaupt von böfer 
BVorbebeutung, fo: omindfe Münzen 
(Numism.), Münzen, wo durch feblerhaft 
geprägte Buchſtaben, ober Stempelriffe, ober 
durch Lünftlihe Auslegung, eine Andeutung 
des Schickſals des Urbebers geſcheben fein 
fol. Ueber dieſen gelehrten Aberglauben ſ. 
D. &. Sagler, Nachricht von wahrſagen⸗ 
den Münzen, Frankfurt u. Leipzig 1734, 
Nürnberg 1765. (Maeh.) 

Dmindfe Wörter (bei ben Griechen 
Dysphemiai), Wörter von böfer VBorbedeus 
tung (mali ominis), ®gl. Omen, Pro- 
digium unb Klebone, 

mira (a. Geogr.), Name bes Euphras 
tes bis bahin, von wo er bei Elegla (f.d. 1) 
das Taurosgebirge durchſtroͤmt. 

O miſch (Geogr.), fo v. w. Almiſſa. 

Omissio haereditäris(Rechtemw.), 
ſ. Repudiatio, 

DOmiffiön (v.lat.), 1)überhaupt Weg: 
laffung, Unterlaffung. 2) (Hdlgew.), beim 
Gonto corzente bas Bauer einer Poft. 

D = mi= to (buddh. Rel.), ein großer 
Prophet ber Japaneſen und Chineſen, wels 
der, wie Fo felbft in einem feiner Werke 
fagt, vor biefem lebte. Die Japaner nens 
nen ihn Amida. 

mlak (Beogr.), fo dv. w. Amla. 
* — jäben (arab. Geſch.), ſ. unter 
alif. 

DOmmarapüram (Geogr.), ſ. Ammas 
rapuram. 

Ommeganck (K. P.), geb. 1755; einer 
ber größten neueren Landſchaftemaler, beffen 
Arbeiten ſich vorzüglid durch Frifche bes 
Dinfels und Wärme auszeichnen, 

Dmmelände(Geogr.), bie Gegend um 
Gröningen in der niederlaͤndiſchen Provinz 
Gröningen. Ommen, Gtabt an ben Vecht 
im Bez'rt Deventer der Provinz Over⸗MYſ⸗ 
fel (Königreih der Niederlande); hat 750 
Ew, In der Nähe die alte und neue O m⸗ 
merfhanz und eine neue Kolonie. 

Ommijäden (arab. Geſch.), f. unter 
Khalif. 

D mmiräbi (Geogr.), ſo v. w. Morbea. 

mne nimium nocet (lat.), als 
les Zuviel ſchadet, gilt von Reben, Denken 
und Danden. Omne simile oläü- 
dicat, jedes Gleichniß hinkt. 

mne trinum perfectum (lat.), 
alles Dreifache ift voükommen, entfpridt 
dem teutfchen: Aller guten Dinge find brei. 

Omne tulit punctum, qui 
misouit ütile dulci (lat), ins 
Spirchwort übergegangener Vers bes Horaz 
(Brief an die Pifonen, 8.348): Der (Did: 
ter) iſt Meifter, der das Müsplihe mit dem 
Snpencpmen su verbinden verfteht. 

mnia mea mecum porto (lat. 
Sprichw.), Alles, was ich befige, trage ich 
bei mir; Denkſpruch des griehifhen Weifen 
Bias, ber ipn mit Recht auf feine ausge 


Dmode 


behnten Kenntniſſe anwanbte. 

Dmnibus (v.lat.). 1) (Staatsw.), im 
einigen Städten das volltändig verfammelte 
Rathecollegium. 2) (Bubrw.), In Paris 
neuerdings (um- 1825) entflandbene neue Art 
Ziader ober Stabtbilegencen,, bie febr eles 


gant fo gebaut find, daß fih bie Fahren⸗ 


den ber Länge nad gegenuͤber figen und bie 
16 Perfonen faffen. Die D. geben alle Bier» 
telſtunden von gewiſſen Plaͤtzen nad) entfern« 
teren Stadttheilen ab und kündigen in ben 
erften Straßen, bie fie pafficen, ibre Arnds 
berung durch eine unter dem Kutiherfig 
angebrachte, vom Kutſcher artretene, eim 
Poſtillionſtuͤkchen ſpielende Dreborgel an. 
Da fie Allen (omnibus) beſtimmt find, 
ten fie ibren Namen, Kurze Zeit nad) ihnen 
traten bie Dames blanches auf, die 
noch ter Dper diefed Titels genannt, wei 
ladirte Wagen, von weißen mit weißen es 
derbüfchen gerierten Pferben gezogen find 
unb den D, vielen Schaden tbaten, bis fie 
fi mit den D. vereinten. Später follten 
bie Tricycles, breiräberige Fuhrwerke, 
mit ihnen in Goncurenz treten; ob aber 
biefe wirklich eingeführt. worben find, iſt 
uns unbefannt. (Pr.) 

DOmnipottn; (Omnstpotentia, 
Theol.), Almadt (f.d.. Omniprae- 
sentia, f. Algegenwart. Omnisei- 
Tntia, Alwiffenheit (f. d.). . 

Omnium (engl., Staatsw.), bie enge 
liſche Finanzverwaltung pflıgt bei neuen 
Staatsanleiben, um die Pr’vaten anzuloden, 
mande Bortbeile, beſ. aber ten Zintlauf vom 
ganzen Gopital vom Kage ber erſten ters 
minlihen Einzahlung, oder fogar ruͤckwaͤrte, 
auch anfehnliche Zinsabzüge bei früheren 
Bahlungen, den Unterzeihnern zu einer An- 
leihelieferung zu bemilligen. ad Ganze 
diefer Vortheile nennt man O. iefes dat 
an der Börfe einen Preis, der, wenn bie 
Staatsfonds im Courſe flrigen, einen Ges 
winn abwirft, dagegen wenn fie finfen, mit 
Verluſt nur Abnehmer findet. Das Bör« 
fen'piel im O. Hat aber natürlich fein Biel, 
wenn ber lepte Termin ber Einzahlung u, 
dad Refultat der von der Repferung bewll⸗ 
ligten Bortheile, 3. B. einer Lotterie, volls 
endet ift. Auch handelt man an der Börfe 
um bie einzelnen Vortheile bes Anleihrcon⸗ 
tractd der Untergeitner zur Geiblieferung 
mit ber Regierung u. nennt einen ſolchen eins 
seinen Bewilligungsvortgeil Scerip. (Aü.) 

Omnivores (fr., Zool.) nad Tem⸗ 
min? eine Abtheilung ber Singvoͤgel, wes 
gen der Verfchiedenheit Ihres Futters fo ge— 
nannt; bahin gehören glaucopis, bupha- 
ga, opistocomus u, a. 

Omo (Geogr.), 1) f. unter Dmetepels 
2) fov. w. Omi. 

‘Om oeötyle (lat.,v.gr., Anat.), bie 
Gelenkhoͤhle bes Schulterblattes (f. d.). 

Omöde (Geneal,), |. Amabde, * 

mo» 


Dmohyoideus 


DOmohyoidbzTus (o. musculus, Anat.), 
ein langer, fchmaler, durch eine mittlere 
Bleche in 2 Bäudye getheilter Halsmuskel, 
ber vom Gdulterblatt zum Zungenbeine 
zemgptiet und in Verbindung mit demfel: 
ben Muskel der andern Seite, biefes ab» 
und rüdwärts zieht. 

Omol (tat.), f. Amäl. 

Dmole (a. Geogr.), fo vd. w. Bomole, 
Dmölion (Omödtis), fov. w. Homolis. 

Dmophäzyia (gr.), 1) bad Effen von 
rohem Fleiſche; daher: 2) ein Bachusfeft, 
weil an ibm, unter andern Ausfchweifuns 

en, die Bachanten rohes Fleifh afen, dem 


akchs smophagos geweiht, ber fo . 


bieh, weil man ihm früber Menfhen opfers 
te, ober eben von jener Sitte der Priefter. 

Dmophörion (gr., Kirhenw.), auf 
ber Schulter getragen; lange Binde der 
Hate many hohen Geiftlihen um den Hals, 

ber Bruft und Rüden berabhängend ; viels 
leicht Urfprung tes Palllums ber roͤmiſchen 
Birhöre, x 

mophron Gool.), f. Uferkäfer. 
O möplata (O.-te, lat., v. gr.), 
"das Säuiterblatt (f. d.). 

Dmoröfa (Mpyth.), f. Baal, 

Omöseus (Zool.), eine von 3iegler 
aufgeftellte, aus ber Gattung Poecilus ger 
nommene Gattung der Laufkaͤfer, mit Ar: 
ten aus mehrern europälfchen Ländern; nicht 
durchgängig anerkannt. 

Dmphate(a, Geogr.), Stabt Siciliens, 
füböfttih von Agrigentum, vielleicht einerlei 
‚mit Däbalium (f. d., wo O. flatt Oms 
pbale zu lefen ift). 

—— (Miner.), fo v. w. Om⸗ 
Phatt. 

Omphäcium (Meb.), f. Agreſt. 

Dmpbhafites, f. Bion. 

Omphale (Mytp.), des lydiſchen Koͤ⸗ 
nigs Jardanos Tochter, Gemahlin des Tmo⸗ 
los, ber ihr das Reich hinterließ. Hercu—⸗ 
les (f. d) wurde als Sklav an fie verkauft, 

Dmpbale (a. Geoar.), f.u. Däbalium. 

Dmpbhälea (o, Aubl,), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Kamilie der Trikokken, 
zur Mondcie, Triandrie des Linn. Syſtems 
Bart: Arten: füdamrrifanifhe, nicht zu 

ferpflmgen geeignete Sträuher. Om- 

„phälia, f. unter Biätterfbwamm. 
En RRe (v.gr., Chir), Nabels 


(f. d.). 
Omphalsbes (o. Tourn.), Pflanzen: 
gattung aus ber nafürl. Kamille der Afpes 


eifölien, Orbn. Borrag'neen, zur 1. Ordn. H 


ber 5, Kaffe bed Linn. Syſtems gebörig, 
Merkroürbige Arten: o. linifolia (weis 
Bes Bergißmeinniht), mit mattyrür 
nen Biättern, weißen Blütben; 0. verna 
(aroßes Gartenvergißmeinnidt), 
mit er berzförmigen Wurzeiblättern, bims 
‚melblauen Blüthen; beide in Portugal hei: 
mifch, Iepteres aud auf ben kaͤrnthner Als 
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pen, und al® Bierpflanze eultiofrt. (Su.) 
Ompbalomantit(Abergl.), vermeint- 
liche Vorbedeutung aus den Knoten der Nas 
belſchnur eines neugetornen Kindes, fo: ob 
und wie. viel Kinder noch folgen werben, 
aus ihrer Zahl; von welchem Geſchlechte 
das nädfte fein werde, aus ber Farbe. 
Omphalo-mesaräioa, O. me- 
sonterica vasa (Anat.), Nabelgekroͤe⸗ 
gefäße, f. unter Nabelfhnur 1). 
DOmpbalophäma (Shir.), ſ. Rabel⸗ 
geihwulf, i 
Dmpbaldpfychä (Kirchengſch.), b. f. 
Rabelbefhauer, fo v. w. Heſychaſten. 
Omphalöptrum (lat., v. gr.), ein 
linienförmig gefchliffenes Bergrößerungetglat. 
Dmpbalos (gr.), 1) ber Nabel; 2) 
bildlich ber Mittelpunkt; baber: 8) efn 
fleinerner Sig im Tempel zu Delphi, ber 
für den Mittelpunkt der Erde galt; 4) wie 
das lateinıfhe umbo, der erbabene Theil 
in der Mitte bes Schlldes; 5) ba® Een» 
trum einer Armee; 6) der Knopf an einer 
Büderrolle. gl. Volumen und Umbi- 
cus, 
Dmpbhalöflopä (Kirchengſch.), Nas 
beibefhauer, fov. w. Omphalopſychaͤ, ſ. d. 
unter Heſychaſten. 
Dmpbalotomit(Meb.), bas Abſchnel⸗ 
den ber Nabelſchnur (f.d.) bel Reugebornen. 
Omphalus (lat., v.gr., Anat.), ber 
Nabel (f. d.). Bol. Omphalos. 
DOmpphazit (Miner.), fo v. w. Sma⸗ 
rasdit. 
Omphe (gr., Ant.), Stimme; ſo v. w. 
Phone, ſ. d. unter Klebon. 
Ompoly (Geogr.), ſ. Ampoy. 
Dmpteda (Dietr. Heine, Ludw., Preis 
herr von), geb. zu Welmftorf im König: 
reich Hannover 17465 bekleidete feit 17 
mehrere Beine Poften in Hannover, warb 
1778 Hofmeifter, 1782 Lands und Schatz⸗ 
rath, 1783 Reikhdtagsgefandter in Regens⸗ 
burg; ft. baf. 1808. Seine Literatur des 
gefammten natürlihen u. poſitiven Voͤlker⸗ 
rechts, Regensb. 1785, 8. Theil von K. X. 
von Kampz, Berlin 1817, ift ein böchft 
fchägbares Werk. Lr,) 
Omrah (arab.), 1) höherer Offizier im 
Deere der Khalifen des Großmoguls, etwa 
unfer Obergeneral, Ueber ihnen fliehen nur 
nod die Mirha's, Keldberren. 2) Später 
nur Hofbedienter. Vgi. Emir al Omrah. 
Dmri (bibl. Geſch.), f. Amri. 
Dmfchery (Geoge.), f. unter Dar el 


abjar, 

Omsk (Geogr.), 1) Provinz in ber wefts 
lichen Hauptverwaltung Sibirtens (ruſſiſch 
Afien), fonft Kreis in der Statthalterſchaft 
Zobolst, an bie Kirgifenfteppe grenzend, 
ſebr fruchtbar, bewälfert vom Irtiſch unb 
einigen Nebenflüffen, fo wie von mebrern 
Seen; bringt Getreide, Hauf, Flachs. 
Ginw. find Koſaken, Baͤſchkiren u Ruffen. 
2) Haupt» 
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2) Haupfftabt darin, am Einfluß bed Om 
in ben Irtiſch, Hauptſeſtung ber irtifchi. 
ſchen Linies hat Soldatenſchule, Arbeits» 
haus für WVerwiefene, anfehnlihen Handel 
mit ben Kirgifen, 3000 Ew., darunter 1000 
Mann Garnifon, 1000 Berwielene, (Wr.) 
-D mund, König von Dänemark 881, 
befiegte Ringo, König von Norwegen, bei: 
rathete beffen Tochter Eifa, vereinigte dies 
ſes Königreich, nachdem er Rusla, bie fib 
bier zur Beherrſcherin aufgeworfen, durch 
ihre eigenen Brüder hatte morben laffen, 
mit feinem Erbreiche und ft. 341. 

Dmuräübi (Geogr.), fo v. w. Morbea. 

Dmurpur (Geogr.), f. unter Lagluf 
Bouluk. 

On, 1) (bibl. Geogr.), fo v. w. Helio⸗ 
polis 3 2) fo v. w. Beth⸗Semes. 8) 
(bibl. Geſch.), fo v. w. Don. 

nager (lat,, v. gr.) — 1) wilber Eſel, 
Waldeſel (ſ. unter Eſel); 2) Kriegema- 
ſchine, welche Steine, todtes Vieh, griechi⸗ 
ſches Feuer u. Aehnl. mit einem anprallenden 
Arme (cyxwr) fortſchleuderte z bei den Gries 
den: Monankon. Bol. Ballifta und 
Catapulta; 7 auch Sitberfhlag, la ca- 
tap., bal, et l’onager, in M&m. de l'a- 
cad. de sc. et b. L. Berlin 1760, 

Dnagra (on. Münch.), als Pflanzen» 
gattung nicht anerkannt und unter Denos 
thera (f. b.) geftellt. 

DOnägren, 74. (81.) Pflanzenfamilie 
nach Sprengel, duch einfach gegenüberftes 
bende ober abwechfelnde Blätter, söhrigen, 
bie Frucht umgebenden, oben gefpaltenen 
Kelch, melſt 4, mit eben fo viel feinen 
—*85 abwechſelnde, auf den Kelch ein⸗ 
gefügte Blumenblaͤtter, vierfaͤchrige Kapſeln 
oder Beeren ausgezeichnet. Sie jerfaͤllt in 
2 Ordnungen: 1. Acchte O. mit meiſt 4 
Blumenblaͤttern, 4 ober 8 Staubfäben, ein» 
fachem Piftil, worunter die Gattungen: 
oenothera, epilobium, fuchsia u. a; 
unb 2 abweichende Focmen. (Su, 

Dnagrinum (a, Geogr.), Gaftell in 
Yannonien, Bononia gegenüber ; jegt Gfenet 
oder Futak. 

Dnam (ind. Rel.), ein feierlies Feſt 
ber Indianer auf der Kuͤſte von Malabar 
am Neumond des Septembers, zu Ehren 
bes Wiſchnu. Es dauert 8 Tage Zu: 
erft ein Faſten, bann allgemeine Freude. 
Kleidung und Gefäße werden erneuert, bie 
Häufer mit Blumen gefhmüdt und mit 
Kahmiſt friſch beſtrichen. Juͤnglinge halten 
Luſtkaͤmpfe. Ihm zu Ehren verfertigt man 
große Näder aus Blumen, Ciakra ges 
nannt, und ſtellt fie in den Vorhöfen der 
Häufer auf. In andern Grgenben Indiens 
fäut dies Felt im November und wird mit 
dramatifchen Vorftellungen der Geſchichte Bas 
fi, mit Freudenfeuern, Iluminationen u, Pros 
ceffionen der Sötterblider gefeiert, (Fi, D.) 

Dnam Gibelk.), 1) Sohn bes Sobal, 


Oncheſtos 


aus bem Geſchlechte Eſau (1. Moſ. 36, 23; 
1.Chron. 1, 40). 2) Sohn des Jerahmeel 
von der Atora, aus dem Stamme Juda 
(1. Chron. 5, 26). 

DOnan (Bibel), Sohn von Zubaz er: 
hieit von Juda feines Bruders Ber (ſ. db.) 
Witwe zur Ehe, um beffen Stamm fort— 
zupflanzen, vereltelte aber bie Zeugung auf 
eine fchändlihe Weife durch Selbfibefledung 
(f. d,), bie daher Onanit, Onaniss 
mus genannt wird, und büfte biefe Schuld 
durch feinen Zob (1. Mof. 88, 4. 8-10), 
‚Dnar (nord, Myth.), 7 ber 2, Gemahl 
ber Nott (Naht), die ihm die Tochter 
Joͤrd (Erbe) gebar, 2) D©., n. And. Anarr, 
ein Zwerg in Modfogners Gefolge; wird 
von Finn Magnufen im norbifchen Kalender 
ale Winterfonnenwende gedeutet. 

Dnarg, f. Anarg. 

Dnarosd(Mpyth.), Priefter bes Baldhos _ 
auf Naxos; vermäplte fih die nerlaffene 
Ariadne, worauf es hieß, Bakchos habe fie 
zur Gattin genommen, 

Dnäta (Geogr.), 1) (Encartacionen) 
Grafſchaft in der fpanifhen Provinz; Gui⸗ 
puscoa, an Navarra und Alavaz ift eine 
freie Grafſchaft, fteht aber unter dem Gous 
verneur von ©. Gebaftian; hat eigene Ger 
wohnheiten und Vorrechte, keinen ober 
nur wenig Aderbau, gute Weiden, Hol⸗ 
zungen und Gifenbergiw:rlez; 2) Hauptſtadt 
darin ; hat 2100 Ew., Fabriken in Kupfers 
geſchitr und Eifenwaaren, fönigl. Scminar, 

Ondtas, ber größte Bildhauer aus ber 
äginetifhen Schule; bluͤhte um das Ende 
bes 6. Jahrh. v. Chr. 

Onatẽa (Geoge.), fo v. w. Motane, 

Dnbestit (Num.), türkifhe Silber. 
münze von Halbguldengröße; wiegt etwas 
Über 25 Qt., 24% auf die raupe, 514 auf 
bie gs er alfo 7 Loth 12 Gr, fein 
— rx. — 

‚DOnca (Mpth.), ſ.Duja. 

Onca (Once, Drov.), fo v. w. Unze, 

Onoa (Zool.), ſ. Jaguar. 

Once, 1) GWaarenk.), in Frankreich 
bie feinſte Sorte levantiſches Baumwollen— 
garn; man umnterfcheidet wieder Oncegarn 
von Smyrna, Sayd und Satalia und bie 
Efcarforte; 2) (Muͤnzw.), fo v. w. Oncfa; 
8) fo v. w. Onca. 

Once et demi (fr, Spielf.), f. uns 
ter Vingt un. 

Onchsmos (a. Geogr.), Hafen in 


‚Shesprotia (Epiros), ber Infel Korkyra 


gegenüber; daher Ondhesmites, ber 

nach dieſem Hafen nah Stalien Schiffenben 

günftig wehende Wind; vgl. Anchisao 
ortus. 

Onchẽeſtos (Mpytbh.), 1) Sohn Poſei⸗ 
dons, Erbauer der gleihnamigen Stadt in 
Bbotien, wo er feinem Water, bavon Ons 
heftios genannt, ben erflen Tempel * 

riüs 


=> uw a m © 
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rihtete. 2) Sohn des Agrios, Moͤrder 
des Oeneus. 

Onech e ſt o s (a. Geogr), 1) Stadt Bios 
tiens, unmeit Holiartos, am Südende des 
Sees Kopios (ber daher auh Onchesti 
palus heißt), mit altem Daine und Tem⸗ 
pel (Cjebt das Klofter Mazarafi) Neptuns 
(deffen Feſt bier Ondhefia), Sig eines 
Amphiktyonengerichts, wahrſcheinlich über 
die Händel der kleinen Voͤlkerſchaften Bodo⸗ 
tiens; ſchon von Homer erwähnt; 2) Fluß 


Zheffaliens, im Phthiotis; bucchfteömte den bee 


Ste Bödeld und mändete, nad Aufnahme 
bes Anatıros unfern Phera, bei Demetrias 
im den pagafäifhhen Bufen. (Sch,) 

Onchidium Gool.), f. Schwulſt⸗ 
ſchnecke. Onchidörus (Onchido. 
ris), nad Blainville Gattung aus der Wei» 
thierfamilie Blumenkiemenſchnecken; ber el 
liptiſche Körper ift oben gewölbt, die Mans 
telränder ſtehen überall vor, Kopf und 
Fuß find breit und did, von ben 4 Kühl: 
fäden zieht ſich das obere Paar in eine 
Höhle an ihrer Wurzel zurüd, Einzige 
Art: O. Leachii. (#Wr.) 

Dncia (Münzw.), ſiciliſche Golbmuͤnze; 
gult 30 Garini oder 60 Gerlini, wiegt 91, 
6 bolländifhe As, gilt mad dem 20 Guls 
benfuß 3 Zhle.. 7 ©r. 1. Pf. 


Dnclidium (o. Sw.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Orchideen, 
Ordn. Keropagen, zur Gynandrie, Donandrie 
bes Linn, Syſt. gehörig. Arten; größtens 
theils ſchoͤn ang he: in Suͤd⸗Amerika auf 
Baumftämmen ſchmarozend wachfende, dee⸗ 
balb nur fhwierig als Zierpflanzen zu culs 
tioirende Gewaͤchſe. 

Oneie (ital), fo dv, w. Unze. 

Dmcoba (o. Forsk), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Ziliaceen, zur 
1. Drbn, der Polyandrie des Linn. Syſt. 
gehörig. Einzige Art: o, spinosa in Eos 
chinchina. 

Oncus (o, Lour.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Kamille der Sarmentaceen, 
Drbn, Smilaceen, zur 1. Ordn. der 6, 
Klaffe des Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
Art: o,esculentus, mit Betterndem Stengel 
und großen, Tnolligen, efbaren Wurzeln, 
in Eochinchina heimifc. 

DOnbda(Geogr.), Villa in dem Govierno 
de Peülscolg der Provinz Valencia (Spas 
nien); hat 4500 Em, 

Onda maris (DOrgelb.), ſ. Unda 


aris, 
Onbatra (Biberrage, fiber Cuv., Zool.), 
Gattung aus der Familie der Erdwühler 
(n. And, ber Feldmäufe)z; die Füße find zum 
Schwimmen eingerichtet, der Schwanz tft 
a gen dt, KHuppig, Obhrmus 
en Daaren verborgen, Einzi 
Art: Zibetmaus (f. d.). - Re 
Dnde (Maarenk,), gewäflertes Zeug 
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vom Seide, Wolle und Leinengarn; kommt 
aus Frankreich. 

Ondeggiäre(Ondeggamento, 
Mufit), fo dv. w. wellenförmig, wellenförs 
mige Bewegung, f. Bebung und Tremolo. 
- Dnberab (ind. Myth.), in einer ber 
älteften heiligen Schriften der Indier der 
Ort ber Finfterniß, wohin bie gefallenen 
Grifter verfest worden, um bafelbft ihre 
©trafe zu leiden, 

Frldulahde (a. Geogr.), fo v. w. Ans 


avi, 
Ondin, f. Anbain. 
- DOnbine (Fabelk.), fo v. w. Undine. 
Ondrzetgov (Geogr.), f. Andersdorf. 
Onrga (Geogr.), 1) See in ber Statt⸗ 
balterfchaft Olonetz bes ruſſiſchen Europa; 
hat 80 Meilen Länge und 10 M. Breite, 
empfängt feinen Zufluß bucch eine Menge 
Bläffe, darunter die Wobla, Andoma, Wh⸗ 
tegra, Megra, Schuld u, a.5 bildet mehrere 
ief einfchneidende Bufen (3. B. den Repo), 
trägt mehrere Infeln, ift fehr filhreih und 
gibt fein Waffer dur ben Swirr in den 
Labogafee ab. Sein Waffer ift Mar; 2) _ 
Kanal an ber Gübfeite des Sees, zur Ber 
eberung der Schifffahrt; verbindet bem 
wire mit ber Wytegra; 3) ſchiffbarer 
luß; kommt aus dem See Laſſa in ber 
tatthalterfhaft Dloned, geht burd bie 
Statthalterfhaft Arhangel, fällt in bas 
weiße Meer; 4) Meerbufen bei beffen Muͤn⸗ 
dung; ift ziemlich groß, hat mehrere Ins 
fein; 5) Kreis in ber Statthalterſchaft 
Archangel, an Dloneg grenzend, bemäffert 
von der Onega; iſt hügelig, hat Waldun⸗ 
gen, die zu vielfachem Erwerb Gelegenheit 
geben; Ew. meiſt Ruſſen, doch nicht zahl⸗ 
reich; 6) Hauptſtadt hierin, an ber Muͤn⸗ 
dung der Onega; hat einigen Handel mit 
Holz, Schifffahrt, 1800 Ew. (Wr.). 
DOntglia (Geogr.), 1) Provinz in ber 
arbinifchen Graffhaft Nizza, am Meere 
ufen von Genua liegend; hat 44 AM, 
bewälfert vom Smpero, guten Boben, 
bringt viel und gutes Del, Suoͤdfruͤchte, 
Wein, Hanf, Seide, hat Zitel eined Fürs 
ſtenthums, 29—30 000 Ew.; gehörte früher 
dem genuefifhem Haufe Doria (f. b.), 
wurbe 1576 gegen bas Markgrafthum Girfe 
in Piemont und gegen Gelb an ben Herzog 
Gmanuel Philipp von Gavoyen gegeben, 
mit der Graffhaft Maro verbunden, durch 
ben Frieden von Gampo Formio an bie 
liguriſche Republik abgetreten, fpäterhin 
zum franzöfifchen Departement Montenollo 
gefhlagen, bis ber parifer Frieden es zus 
südgab, 2) Hauptfladt darin, am Ausflug 
des Impero ins mittellaͤndiſche Meers hat 
Stifts kit e, 4 Kloͤſter, Gymnaſium, kleinen 


Se, elbau umb Delbandel, 4000 Em, 

Geburtsort von Andreas Doria und Amos 

retti, m r.) 
nt 
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DO ntglia, Herzog von, ſ. Morit 7). 
Dntgo (Geogr.), fo v. w. Dnega. 
DO negskäja, fo v. w. Onega 4). 


DOntlia (a. Geogr.), das oneiſche Su 9 


birg, weſtliche Fortfetzung des Brileffos (f. 
d.). nördlich über Megara, gegen den Ki» 
tbäron hin, identiſch mit dem Sebirg Ge⸗ 
rania, ober biefes vom ſkironiſchen Felfen 
als Fortſetzung von jenem in jener weitern 
Bedeutung bis zum Lorinthifchen Iſthmos 
ſich hinziehend. 

DnTidba (Geogr.), 1) Grafſchaft im 
norbamerifanifhen Kreiftaate New: York; 
fehe frudtbar, bewäflert vom Mohawk, dem 
See Dueida u. v. a.5 hat über 50°000 
Ew., mehrere Fabriken. Hauptort: Utika 
(f. d.). 2) See in demſelben Staate, fließt 
burdy die Onondaza ab, iſt 4 Meilen lang, 
1 M. breit, 8) Fluß, fi in hiefen See 
ergießend. 4) Indianifher Volkaſtamm in 


biefer Grafſchaft, gegen 1100 Dann ſtark, in 


zu ben Jrokeſen gehörig. Dntille, fo 
v. w. Oneglia. 

Ontion (a. Geoar.), Berg bei Korinth, 
fih niedrig bis Kenchre& binziehenb, von 
Ginigen mit. Oneia verwechfelt. 

Dneirodpniz(v. gr., Meb.), ängfts 
liches Träumen. Oneirofritif, Zraums 
deuterel. Dneirologlt, Lehre von dem 
Träumen, ihrer Entſtehung, Bebrutung 
x. Dneiromäntes, ein Traumdeuter. 
DOneiromantit, fo v. w. Oneirofritik, 
Dneiröpolos, fo v. w, Onelromantes, 

DOntiros (gr.), Traum (f. d.); davon 
einige der nädhft vorherigen und folgenden 
Bufammenfegungen. ; 

Dneiroffopizt(o.ge., Med.), Erſchei⸗ 
nung im Traume (f. d.). 

Dndifhes Gebirge (a. Beogr.), fo 
v. w. Dneion. 

Ontites (Myth.), Sohn des Herakles 
und ber Deianeira, Bruder des Hyllos, 

Dnilotan (Onekutan, Geogr.), ſ. 
Anakutan. Onequaphendga, fo v. w, 
Okefenoke. 

DOnefänder, fo v. w. Dnoſander. 

Onẽsiao (aquae ober thermae, a. 
Geogr,), berühmter Heilort am Fuß der 
Pyrenaͤen, im aquitanifhen @allien, 

Dnefifritos (Phlgfh.), von Argina 
ober Aftypalda, Kyniker, Schüler des Dio⸗ 
gened; begleitete Alerander db. Gr. nad 
Indien ald Steuermann auf dem koͤnigl. 
Schiffe. 

Dntfimos, voͤrtlich: ber Nuͤtz⸗ 
liche; 1) (St.), Biſchof aus Phrygien; 
erſt Leibeigener des Philemon beſtadl er 
feinen Herrn und fluͤchtete zum Apoſtel 
Paulus nach Rom, der ihn bekehrte und 
nad der Taufe wieder ıutüdfandte, wor⸗ 
auf er durch Froͤmmigkeit und Tugend zu 
Epheſos, n. And. zu Beroe Bifhof warb 
und unter Zraian ben Märtyrertob flarb 
(vgl, Paulus Brief an ben Philemon).* 2) 


Onlas 


Vatriarch von Jeruſalem. Bon ibm ein, 
aus Excerpten griechiſcher Kirchenvaͤter be⸗ 
ſtehender arabiſcher Commentar über bie 
ſalmen. (W#ıh.u, He.) 
Dnefipleöros, Jünger bes Apoſtel 
Paulus, dem er feine Belehrung verdankte 
und fpäter in Rom und Epheſos große 
Dienfte leiftete. Nah Ein, war er einer 
der 72 Zünger und fi. fpäter ale Biſchof 
den Märtyrertod; nad dem Martyrolo- 
ium romanum 'bagegen warb er im 
ellefpont mit dem heil, Porphyrius ges 
fangen und von. Pferben zu Tode gefhleift, 
Die abendlaͤndiſche Kirche feiert den 8_Sept., 
die griechifche den 26, April und 8, Dec. fein 
Gedächtnis (2. Timoth. 1, 16). ) 
Onẽtkat (Völker), f. u. Kalmüden, 
Onga (Onka, Myıh.), Name ver 
phönikifhen Athene (Athene Onka, Pallas 
Onka), welche durch Kadmos nad Thebe 
Bdotien kam, wo das onkdͤiſche Thor 
nach ihr benannt wurde, in deſſen Naͤhe 
der Tempel der Goͤttin ſtand, mit der Auf⸗ 
ſchrift; daß Kadmos deſſen Erbauer ſei. 
Vermuthlich verſchmolz durch Einwande⸗ 


rungen die phoͤnikiſche O. mit der liby⸗ 


ſchen Pallas und ber aͤgyptiſchen Neith. 
Im Peloponnes ‚verehrte man die O. zu 
Amyliä, wo fhe Eurotas einen Tempel 
geriet haben follte; bie Athene zu Alals 
menä Be ebenfalls hierher. (R. Z.) 
DOngäro (Münzm.), in Italien bie un⸗ 
garıfhenDucaten, zum Unterfäiebe der ve⸗ 
netianif&en ducati de banco. 
DOngbin (Geogr.), Fluß in der Mon« 
vom (Ehina); kommt von dem Hongurges 
rge berab, verliert fi in einen Ste, ba 
wo das alte Karakorum geflanden haben 
fol. Bub f. Nelkore. Ongolör» 
ur, 1) Bafallfürftentyum in dem Moguls 
under ber vorderindifhen Provinz Ortifa z 
ift reich an Holz, Eifen, Mais, hat 25,000 
Rupien Einfünftez 2) Haupiſtadt dariır, 
DOnguin, fo.v. w. Ongbin.: Ongwer 
Hongwe, ſo v. w. Cherekeſen. Daben, 
f. unter Annam. DOnt, Feſtung am Eins 
fluß des Dipesbho in den Rioni; liegt im 
dem Diftrict Rabſcha der Provinz Imerethi 
(zuffifch Aften) 5 dabei Dorf mit ausgebr 
tetem Handel und fonft mit katb. Miſſion. 
Dnid (Dnion, Onii urbs, a, Geögr.), 
Stadt Unter: Aegyptens, 80 Stadien von 
Memphis. Den Hier vom Hohenprietter 
Onias (f.d.3) nah dem Mufter des Zee 
pel® zu Gerufalem erbauten Tempel ließ 
Bespafien, nah Jeruſalems Zerflörung, 
ebenfalls zerſtoͤren. ’ 
Dnias, fo v. w,: ber Heer ift mein 
Bott; 1) (O. 1.1, ‚Doherpriefter der Juden, 
Nachfolger des Jaddo, Vorgänger Simons 
bed Gerechten. Gr fand feinm Amte 14 
Zahre vor. 2) (O. II.), Sohn des Hohen⸗ 
prieſters Simon II., 217 — 195 v. Ebr.; 
Er verbrängte durch ein Mehrgebot von 


J 
Onſchau 

900 Talenten an Antioch. Epiphanes feinen 
Bruder Zafon (Jefus) (2. Malt, 4, 24 f.; 
Sofepb. Ant. 12, 5) aus ber hohenpriefterlis 
ben Würde. Da er biefe Summe durch feinen 
Bruder Lyſimachus im Tempel ſtehlen ließ, 
fo wurbe er bei dem Könige verklagt, ents 
ding jedoch der Strafe und bewickte ſelbſt 
die Hinrichtung feiner Anklaͤger (2. Makk. 
4, 43 f.3 1. Malt, 8, 10 f.). Inzwiſchen 
ward er von dem - zurüdlehrenden Jaſon 
169 ». Ghr. in dee Burg Bion belagert 
und nur burd bie Annäherung bed Könige 
gerettet, dem er nun bei dem Tempelraue 
alle Hülfe leiftete (1. Makk. 1, 13; 2, Malt. 
5, 11 f,). Nachdem er während des Kriegs 
mit ben Syrern wahrſcheinlich aus dem 
kande gewichen, trat er fpäter zur Partei 
des Eupator, ber ihn gleichwohl hinrichten 
le (2. Matt. 13,8). 3) (DO. III.), Nach⸗ 
folger bes Bor.; floh nah Argypten und 
baute einen Zempel (f. Onid), Bon Am 
tiohus Epiphanes ber hHohenpriefterlichen 
Würbe beraubt, um fie feinem Bruder 
Zafon (f. 6.) zu geben, flarb er 102 v. 
Ghr. (2, Matt, 8 u. 4). 4) Ein frommer 
Mann, welcher fi unter ben Streitigkeiten 
zwiſchen Hytkanoe und Ariftobulos in eine 
Höple verbarg, wo man ihn mit Gewalt 
berauszog, um ibn, weil man glaubte, er 
babe einft durch fein Gebet Regen bewirkt, 
zu einem Gebet für den Untergang bes 
Ariobulos zu bewegen, Als er ingwifchen 
auf ihn Fluch hesabflehete, ward er gefleis 
nigt. (With 


+) 
Onichgu (Beogr.), Inſel aus dem 
Sındbwihsardipelagus (Auftralien); gut 
angebaut und bevölkert (angeblich 10,000 
Em.); bringt Yams und Palmen. Onil, 
Billa fm Govierno de Zırona der Prov'nz 
Balencta (Spanien); hat 2400 Ew., Aniss 
bau. DOntn, wird als ein Reich auf Neu⸗ 
Guinea (Auftralien), der oftindifhen JInfel 
Arru gegenüber, angenehen, bewohnt von 
Papuas, die zahireihe Dörfer baben, ziem⸗ 
lich feindfelig gefinnt find; bocdh neuerdings 
nit näher bekannt geworben. (W#Wr.) 
Dningis (Dringis, a, Beogr.), fo dv. 
w. Flavium Argitanum. 
Dnion (a. Geogr.), fo dv. w. Ontä, 


DOnirobpnit und Ähnlihe Zufammens 
fegungen f. unter Onelro...» 


Oniscides (3o00l.), maden nad ka, 
treille eine Famtlie der Iſopoden aus; find 
meift Landthiete und beareifen die Gattuns 
gen: ligia, tylos, philoscia, oniscus, 
porcellio, armadillo.. Oniscus, 1) 
nach Linne Geſchlecht der ungeflügelten Ins 
fecten; der Körper iſt länglihrund, hat 
14 Büße, bie Fuͤhlhoͤrner find borftenartigz 
neuerdings iſt biefe Gattung unfer dem 
Namen Ziopoden zu einer Drhn. (Familie) 
mit zahlreichen Sattungen erhoben worden 
(f. Affen); 2) f. Kelleraſſel. Oniscus 


> 
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petrefäctus (Petref.), ſo v. w. Trilobit. 
Onitägo (Geogr.), fo v. w. Onatea. 
Onitis (3001.), ſ. Kothkaͤfer 2). 
Onka (Mpyıh.), f. Onga, 
Onkaͤdtes (Onkfaoe, Myth:), Bels 
name Apollons. Bgl. Ontion. u. Onkos. 


DOnkttion(a. Geogr.), fo v. w. Onkion. 
Onkel (v. franz.), fo v. w. Ohpelm. 
Onkelos, Heide von Geburt; warb, 
nah jübdifcher Angabe, don Hillel, einem 
Radbinen, kurz vor Chriſti Geburt zum Zus 
denthum bekehrt; lieferte eine Parapbrafe 
der Bücher Mofes, die in großem Anfehn 
bei den Juden fleht, und fl. erft kurz vor 
ber_3erftörung Jeruſalems. 
ntion (a. Geogr.), nad dem Onkos 
benannter Ort in Arkadien, unweit Tel⸗ 
phafia, mit heiligem Hain. 


Onkos (Mpth.), Sohn Apollons, wels 
her in dem telphuſiſchen Gebiet in Arka⸗ 
bien die nad ibm benannte und durch den 
Tempel der Demeter Erinnys berühmte 
Stadt Onkion beherrſchte. Demeter vers 
barg fih als Stute unter feine fchönen 
Roffe auf ber Flucht vor Pofeldon. Als 
fie diefer als Hengft ereilt und fie bas 
Roß Arlon geboren, ſchenkte fie diefes dem 
D.; vielleicht eine Gage aus ben arkadiſchen 
Myſterien. (R. Z.) 

Onkotomit (vd, gr., Shie.), f. unter 
Abceßeroͤffnung. 

Onlik (Olit Rubb., Numism.), tür 
kiſche Sitbermünze von 4 Gr. Bröfe; wiegt 
14 Dt, etwa 4 Gr. 2 Pf, Gonv, werth. 

Dno (bibl. Geogr.), Stadt im Stamme 
Benjamin (1. Ehron. 8, 12), nach alten 
kird lihen Notijen 3 Meilen von Eybba, 

Dno (Grogr.), Infel aus dem Tonga⸗ 
arhipelagus (Auftralien)s bewohnt von 
fanftmütpigen Leuten, bie außer Fiſch⸗ auch 
Perlen’ang treiben und Matten weben, 

Dnoba (a. Grogr.), Stadt in Hispania 
baetica 5 Ukkert unterfcheidet : 1) Stade in 
bem beutigen Villa del Carpis; 2) unweit 
ber Oſtmuͤndung des Bätis, die daber auch 
Aostuaria Onoba heißt; vor Ihe 
die Herculetinfein; jegt Huelva, zwifchen 
dem Zinto urd bem Dbdfel. 

Ondbalas Acefines (a. Geogr.), 
Fluß auf der Oſtküſte Siciliens ; wohl iben» 
tiſch mit Aftnaros (f. d. unter Afinarien). 

Dnobrifätes (a. Geogr.), Bo im 
aquitaniihen Gallien, n. Reihard im Ge⸗ 
biet von Albret in \Bascogne ; d’Anville 
lieft bei Plinius bafür Onobufutee, 

DOnobrüöhie (on. L.), 1) als Pflans 
sengattung nike mehr anerfannt und in 
ben meiften Arten unter Hedyſarum (f. d,) 
geſtelt; 2) al® Art von Hedyſarum, f. 
Göparfe'te, 

Dnocentäür (Mylth.), ein Una 
beuer, bald Menfch, halb Eſelz daher alle: 
gorifh: Dummheit mit Grobheit gepaart. 

Du0s 


. 


' 410 Onochoirit 
Onochoirit, ein aus einem Eſel und 
einem Schweine zufammengefehtes Bild, 
unter welchem, wie man fagt, ber Gott ber 
Chriſten von heibnifchen Prieftern verfpottet 
wurde, e 

DOnohönos (a. Geogr.), Fluß in Thefs 
faliens Landſchaft Theſſaliotis; ging in den 
Apidanos und mit diefem bei Lariffa in den 
Peneet. 

Onocidtalus (Sool.), f. Pelecan. 

‘ DOnöclea (o.L.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Farrenkraͤuter. 
Art: o. sensibilis, in Birginien heimiſch, 
mit gegen alle Verlegung , fogar gegen bie 
Berührung mit ber warmen Hand, Höchft 
empfindlidem Laube. 

Dnogur (auh St. Stephan), fefies 
Schloß am Phafis im Lazienz bie griechiſchen 
Feldperren Martin; Buzes u. Ruſticus bes 
lagerten es 554 mit 50,000 Dann; 3000 
perfifche Reiter rücdten zum Cntfag heran 
und bewerkftelligten benfelben aud wirklich. 

Onogüren (Bölkerk.) , hunnifher Volks⸗ 
ftamm; - in der Volkerwanderung aus 
Aften nad Europa. 

DOnoläffar (Num.), arabifche kleine 
Silbermünze im 8. Jahrh., nach bem gried). 
Obol geprägt. 

DOnolsbad (Onoldinum, Geogr.), 
fo v. w. Ansbad. , 

DOnomälritos, athenienfiiher Dichter 
um 5165 warb vom Tyrannen Hipparchos, 
dem Sohne bed Pififtratos, aus Athen ver 
wieſen; iſt wahrſcheinlich Verfaffer der unter 
dem Namen Orpheus Mufäus bekannten 
Gedichte. 

Dnomantiz (v. gr., Abergl.), Bor: 
bedeutung von Glüd oder Ungluͤck aus dem 
Mamen (bef. dem Taufnamen) eines Mens 
ſchen, indem man die Budftaben beffelben 
mit gemiffen Zahlen und deren Deutung, 
mit ben Zahlen von Hlmmelszeihen u. dgl. 
in Verbindung bringt. (Pi.) 

Onomärdhos (a. Geſch.), vornehmer 
Phokaͤer, ftatt des Philomelos Feldherr im 
heiligen Kriege, deſſen Kortfegung er durch⸗ 
fegte; warb von Philipp von Makebonien 
in Theſſalien geſchlagen und hingerichtet, 

Onomatologit (OÖnomatolögia, 
eit.), 1) überhaupt Worterklaͤrung; 2) ins: 
befondere Zufammenftellung von Wörtern in 
alphabetifcher Ordnung, mit Erfiärung ber, 


felben zu verfbiebenen Zwecken. In dieſer 


Art beftehn ale — Werke in teut⸗ 
fher Sprade: O. botänica, 10 Bbe., 
Tuff. u. Leipz. 1772—785 O, histöriao 
naturälis, 7 Thle., Um 1758—773; 
O.m&ödico-präctica,4Bbe., Nürnb, 
1783 -863 O. oeoönömica präcti- 
ca, 3Xhle., ulm 1760-68, u.m. (Pi.) 

DOnomäfikton (gr., Lit.), Wörter: u, 
Mamenverzeihniß, doch die Wörter nicht wie 
im 2eriton, nah dem Alphabet, fonbern 

‚nach ben Materien georbnetz dgl, Pollux. 


Dnopordon 


- DOnomatomorphöfe (ar.), Namen» 
verwanblung. Onomatopdit(®ramm.y, 
Bildung eines Wortes nah dem Klange, 
Nachahmung des Schalls tönender Gegen. 
fände durch Worte, alfo Achnlihkeit des 
artikulirten Tons mit ‘dem. unartikulirten, 
ben er bezeihnet, wie: biöfen, Kuckuk 5 
wohl «ine ber erften Wortbilbungen. 
Onon (Geogr.), f. unter Schilka. 
DOnonbäga (GBeogr,), I) Stamm ber 
Irokeſen in dem nordamerikaniſchen Staate 
New York; ſchwach, doch ziemlidy gebilbetz 
2) Graffchaft in bemfelben Staate, an den 
See Ontario ſtoßend, gut bewaͤſſert vom 
See Dneida, von ben Flüffen Onondaga, 
Seneca u, a 3 hat ebenen Boden, große 
Salzwerte.. 43 000 Ew., mebrere Fabriken; 
3) Hauptort biefer Graffchaft mit gegen 
4000 Em.; 4) Fluß ebenda; kommt aus 
bem Ere Dneiba ſchiffbar; 5) See ebenda, 
15 Meile lang. (Wr.) 
DOnönis (on. Z.), Pflanzengatfung aus 
ber natürl, Kamille ber Hülfenpflanzen, zur 
Diabelpbie, Dekanbrie des Linn, Syſt. ge 
hörig. Arten: o. spinosa (Haubedel), 
mit liegendem, auffteigendbem, bornigem, 
braunrothem Stengel, dreizähligen Blät» 
tern, blaßpurpurrothen Blüthen, häufig auf 
unfruchtbaren Berpfeldern, Zeiften und fans 
bigen Flußufern ; officinell: die gerudlofe, 
ſchleimige Wurzel (radix onanis spinosae) 
auflöfendes, urintreibendes Mittel, mit aͤhn⸗ 
lihen Arzneilörpern im Abſud oder in Eis 
fanen angewendet; o. hircina, mit Mebri= 
gen, übelriehenden Blättern und Stengein, 
ein läftiges Aderunkraut ; o.alopecuroides, 
mit bebhaartem Stengel, in zottigen Enb= 
ähren ftebenden blaßrothen Blüthen; ©. 
crispa, mit fraufen. Mlebrig.behaarten Blät- 
tern, gelben, auf ber Fahne mit einem ros 
then Strich bezeidhneten Blumen; o. na- 
trix, ſtark theriakartig riehend, mit gelben 
Biüthen , wie bie beiden vorhergebenden im 
Spanien heimiſchz o. rotundifolia, mit 
großen rothen Blumen, im füdlichen Teutſch⸗ 
land und in Tyrol heimiſch; fämmtlidhe, 
fo wie nod mehrere andere ber 93 Arten, 
als Zierpflanzen cultiv'rt, —— 
Ononychites (gr.), mit Eſelsklauen; 
nannten, nad Tertullian, bie Heiden ber 
Ghriften Gott, den fie mit Efelsobren und 
Klaurn an dem einen Fuße, ein Buch tra 
gend, mit einer Toga befleibet, abbildeten. 
Dnopörbon, D.um (on. L.), Pflan« 
jenpattung aus ber natürlichen Familie der 
Zufammengefegten, Ordnung: ECynareen, 
zur 1. Ordnung der Syngeneſie des Linz, 
Syſt. gehörig. Einbeimifhe Art: o. acan- 
thium (Areböbdiftel;, mit herablaufen— 
ben, filzigen, buchtig gezäbnten, dornigen 
Blättern, geflägelten Stengeln und Blu- 
menftielen,, ftarkdornigen Kelchen, purpure 
rothben Gorollenz gemein an Wegen und 
Schutthaufen; bes ausgepreßte Saft — 
ts 


Onore | 
ecififhes Mittel gegen Geſichtkrebs, bie 
tiſe kr sperlic AA peilfam 
alte Gefhwärc, die Wurzel ald er 








ie W — * en — als * 
nüfe, die jungen Sproſſen wie Spargel im 
Norden und die Blumenböden wie Arti— 
fhoden benugt; bie Blätter, machen bie 
ich gerinnen, und bie Samen geben ein 
tte®, ſchwer gerinnendes Dit, (Su.) 
Dndre(Geogr.), 1) Hıff im indifhen 
Neere im Diſtrict Nord-Canara ber vors 
berindif n Provinz Canaraz hat mehrere 
nfeln, ift ſehr ſiſchreich; 2) Stadt daran; 
über Hauptort eines eignen E:aate, bann 
—— dann hollaͤndiſch, ſpaͤter zum 
Staate Hyder Aly's gehörig, ber bier eine 
Flotte erbauen ließ, die ihm bie Engländer 
megnahmen, feit 1799 britifch 3 treibt Handel 
mit y Reis, eingefalzenen Fiſchen. 
Onos (a. Geogr.), früherer Name ber 
Inſel Hierafia. 
DO mofänder, Platoniker und wahrs 
8** Feldherr, Bann Abe. — 
Fpwrnyınos Asyos, Feldherrnkunſt, ſehr 
—— faſt von allen nach ihm lebenden 
taftifhen Sqhriftſtellern benugt, vom Kaiſer 
Leo VG. d.) faſt ganz in feine Schrift: 
i aufgenommen; 1, Ausg., nachdem 
ed vorher lat,, dann franz. und italienifd) 
befannt gemacht warb, im Urtert von Ris 
galtius, Paris 1599, 4., dann in Scriver, 
scriptores rei milıt., Leyden 1644, 12.; 
nedejte Ausg. von Schwebel, Nürnberg 1767, 
Kol.; teutfh von Baumgärtner in Samm: 
lung der Kriegsfchriitftellee der Griechen, 
Manheim 1779 u. 86, 4.5 auch befonders 
Manheim 1786 A.; franz. von zur Lauben, 
in. Schwebels Ausg. aufgenommen. (Sch.) 
Dnöferis (o.Willd), Pflangengattung 
aus ber matürl. Kamilie der Zufammenge: 
festen, Orbn. Perticieen, zur 1. Orbn, ber 
‚Spngenefie des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
tm: 0. — mit purpurrothen 
Bluͤmchen, in Neu⸗Granada; o. mexicana, 
ſtrauchartig, roth blühend, in Mexico hei: 
miſch, bei und in Glashaͤuſern cultivirt. 
Onoſkrlides (Mpth.), ſ. u. Empuſa. 
Ondsma (on. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Afperifolien, 
Drdn. Echieen, zur 1. Orbn, ber 5. Klaſſe 
bes Sinn. Spt, gehörig. Arten: zablreid); 
©, ecliioides, mit borftenhaarigem Stengel 
u, ſolchen Blättern, in Endähren ftehenden 
elben Blumen, in Deftreic, ber Schweiz ıc. 
Beim; die blutrothe Wurzel ift wie Als 
annawurzel (f. d.) zur Färbung benutzbar. 
Dnosmöbium (o. Mich), Pflanzens 
gattung aus der natürl, Familie der Afpes 
rifolien, n. Echieen, zur 1. Ordn. ber 
5. Klaffe des Linn. Spf. gebd Arten: 
o. hispidum und molle, in Rorb:Ames 


. 2 Su. 
Onp ära (Rum,), tuͤrkiſche Kine * 


ent 6, auflöfendes Mittel in Gebrauchz 7 


Dnugnathos dit 
Viertelpiaſter. —— 
Onslow (Geogr.), Grafſchaft in dem 
Staate Rord: Garolina (Nord: Amerika) ; hat 
100 Em,, viele Moräfte und Halbegegen⸗ 
ben. Hauptort: Swansborough am Whites 
Dok und dem aAtlantifhen Ocran, 
Dntärto (Seogr,), 1) einer ber 5 cas 
nadifhen Seen; hat 532 AM. Oberfläde, 
liegt zwifhen dem britifchen Nord⸗Amerlka 
und dem Freiftaat New: York, befommt 
frinen Zufluß aus dem Griefee (durch dem 
Niagra), durch die rent, Onontaga, Sals 
mon u. a., bildet etliche Baien (Rivers 
nois, See ber 1000 Infeln) und entläßt 
feine Wafferfülle durch den Strom Lorenz. 
Gr wird mehr befahren als bie übrigen 4 
Gern; 2) Sraffhaft im Staate New: Morf, 
an ben See D, grenzend; bewäffert vom 
Genmeffee, Canandaigua, Seneca u. a., hat 
ebenen. Boben, einige brennende Quellen 
90,000 Ew. Hauptort: Canandaigua (f. 
d.). 3) Zomnfpip in biefer Eraffhaft m 
1000 Ew. Ontigöla, 1) Dorf in dem 
Partido de Ocaña ber Provinz Toledo (Spas 
nien); bat Geifenfievereien, ift Aufenthalt 
der fremden Gefandten, wenn ber fpanifche 
Hof in, Aranjuez ift; 2) See babei. Onms 
tiniente, Billa im Govierno de ©, Fes 
lipe ber Provinz Valencia (Spanien); bat 
Kabrifen in Euch, Leinwand und Papier, 
Kupferhbammer,.baut gute Südfrüdte, bat 
11,700 Ew. Fr.) 
Dntologit (Ontolögia, dv. pr., 
Phil.), Lehre von den Dingen oder ben Ger 
genftänden der menſchlichen Erkenntniß über» 
haupt. Sie bildet ben erflen Theil ber 
Metaphyſik und handelt: a) von den Din» 
gen überhaupt, beren Möglichkeit, Noth: 
wenbigkeit, Wirklichkeit; b) von Urfadhe, 
Wirkung, Subftanz, Accidenz; c) von Achn= 
lichkeit und Gleichheit, Quantität, Quali» 
tät; d) von Raum und Zeit; e) von dem 
Einfahen und Zuſammengeſetzten. Durd 
Kant (f. d.) trat an die Gtelle ber O. bie 


Analytik unferes Vorftellungevermögens und 


die Trandcendentatphilofophie.. (WiA.) 

Ontologiffifher Beweis Gottes 
(Pbit.), f. unter Gott, 

Ontong Java (Geogr.), fo v. w. 
Neun Infeln. 

Ont 7 hagus (Zool.), ſ. Schmuzkaͤfer. 

Dntob. on (gr., Phil.), ein Ding an 
fi, transcenbental gedacht, als Gegenftandb 
der Ontologie. Ontofophie, fo». w. 
Ontolonie, doch in etwas weiterem, myſti⸗ 
ſchem Sinne, 
Bezeihnung der allgemeinen Theorie vom 
Gleihgewidt der Dinge. 

DOntos»theologie (Theol.), derjenige 
Zweig der natürlihen ‚Theologie, welder 
bie Lehre von dem Dafein und den Eigen» 
fchaften Gottes aus dem Begriffe bes volle 
kommenften Wefens entwidelt; f. u, Gott. 

Dnugnäthos (wörtlich: KIUENabe- 

en, 


J 


Ontofärit,ungewöhnlide 


#‘ 
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den, a. Beogr.), 1) Vorgebirge Rartens, an 
ber Weftküfte ; wahrfcheinticd mit Aphrobifien 
7) einezlei; 2) Borgebirge auf der Weſtkuͤſte 
Bakonika’s, füdlih von Afopos, nördlich 
von ber Infel Kythera, auf ber Spitze mit 
Minervatempel; ſchleß, nebft bem Borges 
birge Malen, bie böotifhe Bai einz jetzt 
bie Sübmweflfpige der Infel Carvo, ba bas 
Meer die Beine Erbzunge zerriſſen hat. (Sch,) 
nüpbis (Ant.), fo v. w. Balls. 

Dnüpbhis (a. Geogr.), fühl. von Bus 
ſiris, jegt Banub, Hauptftabt des nördlich, 
fen Nomos in Unter: Aegypten, bes Onus 
phites nomos, 

Doüpbrius Panpvinus, Auguftiner 
= berühmter Alterthumsforfcher ; verfaßte 

e Chronik der Paͤpſte und Garbdinäle, 
eine Fortfegung ber durch Platina begon⸗ 
nenen Lebensbeſchreibungen ber Päpfte von 
©irtus IV. bis Pius V., eine Kircdhens 
chronik und viele andere Schriften über roͤ⸗ 
miſche, bef. kirchliche Alterthümer; ft. 1568. 

Dnsvogel (3001.), f. Ohnvogel. 

Onychia(6bir.), f. Nagelgef[hwär 1). 

Onycho-kritit (D.-mantii, dv. 
gr., &bergl.), 1) Andeutung von Glüd 
oder Ungläd, bie man in älterer Zeit von 
ben Geftalren hernahm, die fih auf dem 
— — eines noch nicht gemißbrauchten 

aben bildeten, den man, mit Oel und 
Ruß beſtrichen, ber Sonne ausgeſetzt hatte; 
2) Anbdeutung des Charakters eines Men, 
fhen, die man aus der individuellen Vers 
fchiedenbeit der Bildung ber Fingernägel 
herzunehmen vermeinte, (Pi.) 

Onyohothäütis (3001), f. Halten» 
falmar, 

Dnygorarppöfis (D.»gryptöfis, 
Med.), trankhafte Umbiegung der Näzel, 
wie dies bei Hektik bemerft wird. O.⸗ 
phthöria, Überhaupt Verderbniß ber När 
gel. O.phyma (Knollnagel), ſchmerz⸗ 
loſe Verderbniß der Nägel, welche dick, 
rauh, riſſia, locker werden; gewoͤhnliches 
Symptom ber Luſtſeuche, ober auch bes 
Ausſatzes. O.⸗ptoſis, Abfallen ber Nä- 
gel, als Folge davon, oder auch anderer 


Verderbniffe der Nigel. (Pi,) 
Dnyn (bibl, Geogr.), fo v. w. Helios 
polls 2). 


Dnyr (ge. u. lat), 1) Klaue, Huf, 
Kralle, Nagels 2) Halens 3) Art Mar 
mor, von ber Farhe des Fingernagels; bie 
Alten fertigten Geſchirre, Bertfüße, Seſſel, 
Säulen u. f. w. baraus , bedien Fußböden 
damit u. f. wm. Die eigentlihen De und 
Sarbonyre ber Alten waren blos Chalces 
bone (f, d.), durch Lagen oder Streifen von 
verfhiebener Farbe gebildet, D. hieß ber 
Ghalcedon, wenn der gelbe, braune ober 
rothe Grund mit weißen Abern regelmäßig 
burdhaogen war, ober biefe bald Streifen, 
bald Flede, bald Augen, Zirkel und Doale 
bifdeten, Sardbonyz aber, wenn bie vers 


Dogen 


fchledenen Karben des Steine In zegelmäs 
Pigen Schichten über einander lagen und ber 
Sard mit der weißen Shit fi regelmäßig 
verband (vgl. v. Köbler, über Sard, Doyr 
und Sardonyr); 4) Edelftein überhaupt ; 5) 
(Miner.), jegt ein raudhbrauner, bisweilen in 
Schwarjbraum übergehenber Ehalcedon (ober 
Achat); bat oft abwechſelnde, fharf bes 
venzte Schichten von milchblauem, gemeinem 
balcedbon (oder Adat) und heißt bann 
blinder Sarbonyr ; 6) (3001.), Name einiger 
Schneden, ald: cypraea onyx unb conus 
monachus; 7) (&bir.), ein einer Abſceß 
innerhalb der Lamellen der Hornhaut, ober 
auch zwiſchen ihr an ihrem untern Rande 
und ber Bindehaut (f. b.), rundlich, ober 
auch halbmondfoͤrmig. Seh, u. Pi.) 

Dnza, 1) (Numism.), Golbmünze von 
Ducatengröße in Neapel und Gichtien, feit 
1785, von 20 Karat, 9 Grän,52,% auf die 
raube, 60,% auf bie feine Mark, Werth: 
8 Ihlr. 6 Gr. Cond. Auch wirb der fils 
berne Ducato in Malta D. genannt, weil 
ee 1 Unze wog. Werth: 1Thlr. 6 Gr. 10 
Pf. Sonv.; 2) (Gewichtek.), venerianiiches 
Gewicht; hält 6 Saſſi oder I Tarme oder 27 
Skropoli, 12 D. — 1 Pfd. leicht Gewicht. 

DOnze,1)(3ool.), fo v. w. Unze (3001.)5 
2) (Münzmw.), fo v. w. Oncia. 

Onzelot (3008.), fo v. w. Oncelot. 

Dnzia (Numism.), fo dv. w. Onpa. 

Do (Geogr.), Dorf im Bezirk St. Gau⸗ 
bens bes Depart. ObersGaronne (Frank 
relch), in dem Winkel bed Arbouß» und 
Aftotbales der Pyrenaͤen; dabei ein Paß 
über das Gebirg Port db’Do. . 

Do, f. unter Dairi, 

Dochar (Geogr.), 1) Rajafchaft im ber 
dorderindifhen Provinz Allahabad, den Bris 
ten mittelbar unterthan ; war einft ſehr maͤch⸗ 
tig, jegt unbebeutend; 2) Hauptſtadt darin. 

Do Dai (jap. myth. Geſch.), d. h. bie 
großen Gefchlechter, Name der Dpnaftie 
menſchlicher Kaifer, welche in Japan res 

terten unb ſtatt Mikotto den Titel Mis 
addo annahmen. Die Epoche biefer Dys 
naftie wirb 660 v. Ghr. geſetzt. 

Do Dat Sin Do, f. unter Dairi. 

Oodeoc#le (lat, v. gr., Chir.), 
Bruch (f. db. Ehir. 1) am eiförmigen Rod. 

Oödes (300l.), nach Bonelli Gattung 
aus ber Kam. ber Lauffäfer, ber Gatt. chlao- 
nius verwandt; doch iſt bei ben fabenfbrs 
migen Taſtern das Endglied verengert eifdrs 
mig. das Halsſchlld iſt — der 
Körper eifbrmig. Art: ſchattenkaäfer⸗—⸗ 
artiger Oode (o.helopoides, carabus 
bh. Panx.), gefluͤgelt, ſchwarz, Fluͤgeldecken 
ſchwar ſtreifig: o. hispanicus u. a, 

Dogen (Geogr.), 1) Diſtrict in der 
vorderindifchen Provinz Malwah, Beſitzung 
bed Sindia und des Holkar;: gut bewaͤſſert 
—— bevoͤlkert 2) Hauptſtadt darin, Reſi⸗ 

nz des Sindia, an bee Sepra; hat —* 

% 


Oolites 


gung, 1F Meile im Umfang , 100 ooo 
m... 84 binduifhe Pagoben, viele Mo, 
) Bi Beuabaut, Sternwarte (von bier 
jieben die Hindus den 1. Meridian), großen 
ar. Der fhönfte Theil der Stadt hetht 

ngpoor, In ber Nähe eine große 
pop. mit Säulengängen, und auf einer 
Hußinfel ein unterirdifher Palaſt. Do» 
ain, fo dv. w. Dogen. (#’r.) 

lirtes — fo v. w. Orulites. 
olitben (oolithes, Petref.), dieje⸗ 
nigen Steine, welche mehr oder weniger 
er ler von Eiern (Fiſch- ober Vogels 
eiern) baben; find aber nur kalkige Abſon⸗ 
derungen und Maffen, bie daher den Namen 

erfteinerungen n’ht verdienen (vgl. Eier 
Tr D.:tall (Miner.), Gebirgsart, zu 
dem Kohlen gehörig; beſteht aus fogenanns 
em Roggenftein, dbünnfchieferigem, bräunlts 
dem und gelblihem Kalkfhiefer, Kalk, 
Walfererde u. a. und enthält Weberrefte 
von Pflanzen und Thieren,. 

Dologie (gr.), Erhre von den Eiern 
und Reſtern der Voͤgel. 

Domanttia (Doffopia, gr. Ant.), 
WBahrfagung aus den Eiern; über die Sade 
ift nidıs befannt, 

Don (gr.), ein Ei. 

Don (Geogr.), 1) Staat im Diffricte 
Vuttunwar der vorberindifhen Provinz Bus 
jerate; flieht unter einem Fürften, der 2400 
se ſtellt; 2) Hauptfladt darin; hat 


er, 

Donä (a, Geogr.), fo v. w. Daͤones. 

Dopboritis (Meb.), Entzündung ber 
Gierflöde (f, d.). - 

Dorälta(a. Geogr.), fo v. w. Darafta. 
Ddrea (Geogr.), binduifher Volks⸗ 
ſtamm in ber vorberindifchen Provinz Orifs 
faz. gebt zum Theil nadt, redet einen —9 
nen Dialekt, führt Bogen und Pfeile, treibt 
‚ Aderbau und Gewerbe, hat freundliche Ger 
müthsartz; andere in ber Provinz ber noͤrd⸗ 
len Gircars find raͤuberiſch. 
. Dort, I) (kambert), geb. 1520 zu 
Antwerpen, guter Maler und Bildhauer, 
2) (Abam van), geb. au Antwerpen 15575 
war Rubens erfler kehrer in der Malerei, 
welcher doch, fo wie viele ſeiner ans 
bern Schüler, D.6 müften Lebens wegen 
don ihm zurüdkog. In Klandern finden 
ih in mebrern Kirchen Gemälde von ihm, 
de von guter Erfindung und richtiger 
ung find; zulegt jedod verfiel. er auf 
Honbere Danier, und in diefer ver- 
er die Nachahmung ber da 


(23 Y Grogr.), f. Caranja. 2, 


‚Doskepii (ar. Ant.), fo dv. m, Dologie, 
.Dof, 3 (Satob van, O. ber Aels 
Mare) BR su Brügge 1600, einer ber 
[) (chen Maler der flanderifhen Schule; 

19 nad Rom, woſelbſt er vorzüglid nad 
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den Gemälden Banibal Carracche flubirte 
und fih zum vollfommenen Maler ausbils 
bete. Nach feiner Rüdkunft wurde er for 


glei mit Ausführung bedeutender Werke 


eauftragt. Früher fhon hatte er mit fol» 
her Geſchicklichkeit nach Rubens u. Bandyf 
copirt, daß biefe Gopien jetzt noch oͤſtere 
für Driginale gelten. Er malte blos große 
hiſteriſche Bilder, welde er mit Architektur 
verzierte, bei welder befonders eine rich» 
tige Perfpective Statt findet, Seine Beide 
nung ift correct, das Golorit des Nadten 
frifch und natärlih, nit fo aber feine Ges 
wänder, 2) (Jakob van, der Juͤn⸗ 
gere), Sobn des Vor., geb. zu Brügge 
16375 fludierte die Kunft zu Paris und 
Rom, lebte dann in Lille, endlich wieder in 
Brügge. Seine Gompofition ift überlegt, 
bie Zeichnung correct und bas Goiorit gutz 
ft. 1718. (Op.) 
DoftsBiveland (Geogr.), f. unter 
Beveland. DOofttamp, Dorf, unweit 
Brügge, im Bezirk Brüzge der Provinz 
Welt Klandern (Niederlande) ; hat 8000 Ew. 
Döfterbour, Morlifieden im Bezirk 
Breba ber Provinz Nord: Brabant (Königs 
reich ber Niederlande) ; bat große Toͤpfereien 
und Ziegeleien, Handel mit Zu, anfehn» 
lihe Märkte (oft mit Abfag von 40,000 
Eutden_in keinwand und Zu) und 6400 
Ew Dvfterland, f. unter Wolferedyk. 
Dofterfchtide, f. unter Scheide. Öds 
ſterwyk, Marftfleden im Bezirk Herzo⸗ 
genbuſch der Procinz Notd Brabant (Nies 
derlande), am Zufammenfluffe bes Ley und 
ber großen Aa; hat Synagoge u. 1700 Em, 
Döfterwyf (Marta van), geb. zu 
Nootborp bei Deift 1680, .teefflihe Blu⸗ 
menmalerin; arbeitete Viele! für Kaifer 
: 8 Ludwig XIV. und Wilhelm III. ; 
Dofterzeele (Geogr.), Marktflecken 
im Bezirt Gent der Provinz Oſt Flandern 
(Niederlande); hat 2250 Em, Doftroos 
febzle, Dorf im Bezirk Gourtray ber 
Provinz Weſt⸗Flandern (Dtieberlande); bat 
gegen 4000 Ew. Doftpletören, Markt⸗ 
fleden im Bezirk Ypern der Provinz Weſt⸗ 
Klandern (Niederlande); hat mit dem nahe 
liegenden Weftoleteren 2000 Ew. Dot» 
märfum, Stadt im Bezirk Almelo ber 


Provinz Dper:Yifel ar tr bat 


4400 (1400) Ew. (Wr. 

Opäcus (bot. Nomencl.), matt, nicht 
burchfcheinend, undurchſichtigz auch als Uns 
terfchied von Pflanzenarten, wie: poten- 
tilla opaca. 

Dpacüfe(Geogr.), Infel aus dem id. 
fhiarchipelagus (Huftralien), entdedt von 
Hunter 1824; ift beboͤllert, wahrſcheinlich 
vulfanifdien Ur'prunge, 

Opätthus (3:0l.), fo v. w. Opetus. 

Opäl Find Mineral.), ſtellt v. Le⸗ 
onhard als 


npang zu den kieſelerdehalti⸗ 
pa 
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gen Koffilien, Mobs, als untheilbaren Quarz 
unter das Geſchlecht Quarz, Ofen als Sippe 
unter die Wafferkiefez ift Härter als Apatit, 
weicher als Bergkryſtall, enthält 9 Kiefel, 
1 Waſſer, bisweilen auch etwas Eifenoryd 
odir Thon, wiegt 2—24, iſt meiſt mildblau, 
glas: ober wachsglaͤnzig, zerkniftert u, wird 
leihter im Feuer, bat mufdeiigen Bruch; 
findet fi in Klüften und Gängen von Pors 
phyr und Mandelflein; tbeilt fih in edlen 

pal, waſſerhell, milhweiß, ins Gelb» 
liche übergebend, au ins Blaue, Rothe 
und Grüne, fpielt (angeblich wegen zarter 
Sprünge feiner Oberflädye) zart im vielen 

arben, deshalb fehr beliebtz findet ſich bef. 
n Ungarn, wird zur Vermehrung des Far» 
benſpiels rundlich gefhlifien; Feueropal, 
hyacinthroth, ins Gelbliche, Karminrothe 
und Apfelrothe fpielend, aud mit dendriti— 
{hen Zeichnungen, aus Mexico und den 

ärdern; Hyalit, gemeiner D., ohne 

arbenfpiel, halbdurchſichtig, wacheglaͤnzig, 
milchweiß, gelblich ober grünih (Birafol, 
wenn er im Lichte röthlich fptelt), aus Uns 
gan, Sadfen, Böhmen u, a. D.5 Halb⸗ 
er. Menilith; Kacholong; —— 

r 


. Q.) " . 

DOpälenig(pol.Opalönice, Geogr.), 
Stadt im SKreife Buk bed preußifchen Res 
gierungebezirts Pofen, mit Zchloffe, Res 
formatenmöndsflofter und 1000 Em, 

Opälia (vöm. Ant), Feſt, den 19, 
Dec. in den Saturnalien ber Ops (f. d.) 
gefeiert. Ein anderes Feſt, Opeconsi- 
va, wurde ber Ops zu Ehren ale Ops 
consiva (f. b.) ben 25. Auguſt begangen. 

Dpalifirend(Miner.), dem edein Opal 
äbnelnd, f. unter dem Hauptwort, wie: 
D.er Feldſpath, f. Keldfpath 2) u. ſ. w. 

Opälus (Miner.), f. Opal. OÖ, pae- 
deröta, fo v. w. edler Opal, f. unter 
Dpal, 

Dpäro (Geogr.), Snfel inAuftralien, 
von Ein, zu ben Geſellſchafts-, von Anb. 
zu ben niedrigen Infeln gerechnet, bewohnt 
von 1500 Ew, vom Stamme ber Gefell: 
fhaftsinfulaner, friedliher Gemütbsart; 
enttedt 1791 von Vancouver. Dpatow, 
1) Obwod in ber Wolmobfhaft Sandomir 
(Polen), ſuͤdweſtlich in berfelben gelegen; 
2) Hauptſtadt darin, an ber Opatowka; 
hat Stiftskirche, 3 andere Kirhen, Syn: 
agoge, 2600 Em. ; 8) Marktflecken im Kreife 
Iglau (Mähren); bat gegen 1000 Ew. 
Dpätomwis, Marktfleden im Kreiſe Olmuͤtz 


’ (Mähren); hat Schloß. gegen 900 Ew. (Hr. 


Opätrum (3o0l.), 1) f. Staubkäfer; 
2) val. Truͤbkaͤfer und Rinnenkäfer. 

Dpbräfer (Seogr.), Dorf an ber Gr 
valme im Bezirk Dutenarde der Provinz 
We: Flandern (Niederlande); bat 2200 
Ew. Dabei der Markıfleden Nederbratel 
mit 3600 Gm. 

2 Aula (röm. Ant.), f. unter 
Opalia. 
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Optgrapha (o. Ach), Pflanzengats 
fung aus der natürl, Familie der Eichenen, 
Drtn. Zdiothalami. Arten: zahlreih, meift 
an Baumrinden, body feltener auf Steinen, 
als verſchieben geftaltete Striche und Linien 
ſich darſtellend. Optlia (0. Roxd.), 
Pflanzengattung aus der natuͤrl. Yamilie 
der Rhamneen, zur 1. DOrbn, ber 5. Klaſſe 
des Linn. Syft. gehörig. Einzige Art: 6. 
amentacea, auf der Küfle Goromanbel 
heimiſch. 

Dpelöüfasd (Geogr.), 1) Graflchaft 
in dem nordamerikaniſchen Staate Louiſiana, 
an den mexicanlſchen Golf und Mexico gren⸗ 
zendz bat einige Seen (Calcaſu und Sa— 
bine), medrere Fluͤſſe, niedriges Land, große 
Fichtenwaͤlder und herrliche Wieſen, wird 
von mehreren Indianern und überhaupt 
von 10,500 Menſchen bewohnt; 2) Haupt⸗ 
flabt darin, mit 150—200 Ew.; 3) India⸗ 
nerflomm in biefer Graffchaft, vicHeicht nicht 
200 Köpfe ſtark. (Hr. 

Oper(v.ital. Opera, Muſik u. Schaus 
ſpielk.), 1) eigentlich ein Schaufpiel in Vers 
fen, von den barftrllenden Perfonen mit Bes 
gleitung bes Orcheſters, ohne bazwifchen lies 
genden Dialog, fondern fo, baß diefer durch 
das Necitativ erfegt wird, gefungen. Die 
D. ift eine Untergattung bes Singfpiels (ſ. 
db. , vgl. Melodrama) und nähert fi, ber 
poetiſchen Behandlung nad, balb dem Trau⸗ 
eripiel, bald dem Luftfpfele, bald tem 
Schaufpiele. In der ernfihaft-tragis 
ſchen D. (große Oper, Opera seria, 
eigentliden D.), handelt ein Held nah 
ber Analogie bes Helden im Zrauerfpiel; 
in bee fomifhen O. (Opera buffa 
[Igeifhe Romdbie]),, werben Zhorheiten und 
Fehler verſinnlicht bargeftellt, oder Intriguen 
ausgefponnen, an beren Darftcllung ber Fa⸗ 
ben bis zur Entwicklung fortläuft, doch ers 
fegt bei benfelben, wie bei ter folgenden, 
ber Dialog meift das Recitativ; bie ges 
mifhte DO. (Opera semiseoria) 
ift nad der Analogie des Schaufpiel® gebils 
bet und wechfelt mit heitern und ernfthaften 
Partien. Kurz nah Entftehung ber D, 
fühlte man, daß bie Handlung, durch ben 
fie oft unterbredenden Gefang, ſchleppend 
wurde; dieſem abzuhelfen, ließ man bie Pers 
fonen ftatt der Recitative auch fpreden, u. 
mengte prachtvolle Eoftüme, Decorationen, 
Mafıhinen, Aufzüge und Ballette ein, 
um dad Auge des Zuhörers zugleih zu 
befchäftigen. Deswegen wählte man aud 
meift Stoffe aus ber Goͤtter-, Mäprcens 
und Feenwelt und bildete fo nad und nad 
die fogenannte romantifche O., bie bes 
fonders von ben Zeutfchen, hauptſaͤchlich 
burh Mozart (ſ. d.) in feinem Don Juan 
und feiner Zauberflöte, und in neuerer Zeit 
durch Maria von Weber (f.d.), bef, in beffen 
Kreifhüs, ausgebildet wurde, In u. aufer 
Teulſchland, bef. in England, artete aber * 
er 
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ſer Geſchmack in bloße Pracht, Decorationds 
und-Mafchinenmweien aus, Für die D,, als 
mufilalifches Kunſtwerk, tritt baffelbe Vers 
bältniß ein, in welchem ber Dichter ber 
Gantate (f. d.) zum Gomponiften ſteht, und 
nah der urfprünglihen Beflimmung ber 
O. [reiten Poeſie und Muſik in derfelben 
gemeinfgaftlih mit einander burd Arien, 
Recitative und Chöre fort. Da in der O. 
mehrere Künfte zu einem gemeinfchaftlien 
Zwecke wirken, fo könnte fie bas vollens 
detfte Probuct ber Schauſpielerkunſt fein, 
wenn ihr Effect nicht gewöhnlich durch die 
Unvolltommenbeit der poetifhen Form und 
die Schwierigkeit des Vereins fo mannig» 
faher Künfte und Künftler (Dichtkunſt, 
Mufit, Tanzkunſt, Malerei, Baukunſt) zu 
fehr geſchwaͤcht wuͤrde. Daß auch die ganze 
BZauberwelt des Romantifhen. und Ueberir⸗ 
diſchen in ber D., wie in ber epifchen Poeſie, 
außerdem noch bie Tanzkunſt aufgeboten 
werben Fann, iſt freilich außerweſentlich u, 
kann nur bei einer höchft forgfältigen Bes 
handlung bed Ganzen den Effect für den ges 
reiften Geſchmack erhöhen und verftärken, 
Die Operette, fo nannte man nämlid 
eine D. von kürzerer Dauer und von went» 
gen in bie Handlung verflochtenen Pers 
fonen bis zur legten Hälfte des vorigen 
Jahrh., ift jüngern Urfprungs als die O. 
und dadurch von berfelben verfchieden, dab 
in ihr die mufilalifhe Begleitung zunaͤchſt 
auf Arien und Chöre eingefchränft ift und 
mit dem Dialoge abwechſelt. Urfprünglich 


batte die Operette blos eine komiſche, dem‘ 


Luftfpiel ähnlihe Einrichtung (ald Opera 
buffa); fpäter aber warb, bef. durch Vers 
pflanzung auslaͤndiſcher (beſ. italienifcher) 
D. aufs teutfhe Theater, mit teutſchem 
Texte unter Arien und Choͤren, bie Grenz⸗ 
linie zwiſchen DO. und Operette beinahe ganz 
durchbrochen, fo daß man in bie Operette 
biefelbe Maſchinerle bradte, die man ber 
O. ausfchließend aufbehalten ſollte. Soll 
die Operette verſtaͤndigen Sinn haben, ſo 
muß ber Dichter die Gefangftüde in der⸗ 
felben wirklich da eintreten laffen, wo eine 
Igrifhe Bewegung ber handelnden — 
ein Ausdruck ihrer ſubjectiven Gefühle moͤg⸗ 
lich und noͤthig iſt, der ſich unvermerkt an 
den vorhergehenden Dialog anſchließt. In 
neuerer Zeit bat ſich ber Begriff Operette 
und O. wieder getrennt, und man bezeich⸗ 
net mit D. die größern dramatifhen Mus 
fittüde, obſchon der Dialog in fie einge 
mwoben ift und nur bie Arien, Duette, Ter⸗ 
cette und Chöre gefungen werden, vorzügs 
lich aber die romantifhe D., mit Dpes 
rette aber bie Fleineren, eigentlihen Sing⸗ 
fpiele, ober Ricberfpiele. Ueberhaupt vers 
liert fi der Name Operette immer mehr 
‚und mehr. An bie Stelle derfelben find in 
‚neuerer Zeit die Vaudevilleſtücke ge 
treten, wo, in Nadahmung ber franzöfifhen 
leichten Spiele diefer Art, beliebten und bes 


tett (f. d. a.). 
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kannten Volksmelodien, ober Stücken aus 
andern D,n andere, zu dem Stücke paſſende 
Texte untergelegt werben. Sie gehn, wie 
fih von ſelbſt verfteht, nicht fehr ins Ziefe 
ein und entbalten nur leichte, gefällige Dies 
lodien von Arien u. dgl. Beſonders beliebt 
find in Zeutfhland von biefer Gattung: 
ber Gapellmeifter von Benebig, ber Schiffds 
capitain, ber Bär und Baffa, Sieben 
Mädchen in Uniform u. ſ. w. Unter ben 
italienifhen Operndichtern hat fich befonders 
Metaftafio ausgezeichnet; unter ben Srans 
zofen: ‚Lafontaine, Lamotte, Marmontel; 
unter ben Zeutfchen: Wieland und Kind, 
Ausgezeihnete Operncomponiften find: Rofs 
ſint, Cherubint, Gimarofa, Auber, Gretry, 
Monflany, Mehül, Boteldieu, Kaifer, Gluck, 
Mozart, Winter, Weigl, Reihard, Kunze, 
Woͤlfl, Beethoven, v. Weber, Wolfram ꝛc. 
Die komiſche DO. warb unter den Stalienern 
nur von Goldoni mit etwas Erfolg angebaut 
(doch blieben die meiften Producte in biefer 
Gattung noch unter dem Mittelmäßigen) 5 
unter den Briten: von Gay, Fielding, Kens 
ri, unter den Teutſchen: von Weiße, von 
Goͤthe, Botter, Engel, Bregner, 3. ©: 
Jacobi, Stephani, Michaelis, Herklots, v. 
Kogebue, Meißner, Bürde, Kind, Gehe 
u. A.; doch verdienen die komiſchen O.n 
mehrerer dieſer mehr den Namen Operetten. 
2) (Geſch.). Die Entſtehung der O. iſt ſehr alt; 
manche Gelehrte haben ſogar im Buche Hiob 
den Text zu einer D. ſehen wollen. Spuren 
bes recititenden u. repräfentirenden Gefangs 
finden ſich aber gewiß bei ben alten Hinbus, 
Griechen und Römern, Das Baterland uns 
ferer jegigen DO.n aber ift Italien, wo 
diefelben zunädft aus den DOratorien und My» 
fterien (f. db.) und aus der Nadhahmung 
der griehifhen Zragdbien (f. d.) hervor⸗ 
ging. Man fing nämlich an, lyriſche Stels 
len aus Scaufpielen zu recitiren, welche 
man mit einem einfadhen Safteninftrumente, 
z. B. der Laute, begleitete. Dadurch entwi⸗ 
ckelte ſich das Recitativ (ſ. d.). Dazumal 
nannte man aber dieſe neue Art zu ſingen: 
stylo nuovo oder st. representa- 
tivo. Das erite ir dieſer neuen Manier 
eigen gebihtete Stüd, Daphne, verfertigte 
Dttavio Rinuceint, und die Muſik fegte 
Peri. Diefe Art von O. wurde zum erſten 
Mal in bem Haufe bes Gorfi zu Florenz 
1594 mit vielem Beifall aufgeführt. Dies 
* Verſuche folgten bald mehrere mit Ab⸗ 

uderungen und Verbeſſerungen. Man ers 
fand die Arie, das Duett, Terzett, Quar⸗ 
Von da an ſchied ſich die 
in bie Opera seria (ernſte DO.) und 
buffa  eomifche D.). Enblid vers 
mifchte man bad Ernfte mit dem Komiſchen 
unb nannte biefe Gattung: O. somise- 
ria, Auch biblifhe Stoffe verwendete man 
zur O. und nannte fie dann O, sacra. 
Gegen 1646 kam bie D. auch urn. 


D. 
O. 
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Stalien unb befonders in Franfreid In 
Aufnahme. Der Karbinat Mazarin lieh 
bamals italienifche Operiften ver Paris 
kommen, bie bort zuerft bie Dr: 
pheus und Eurydice aufführten. Etwas 

aͤter machte ber Abbe Perrin den erſten 

erſuch zu einer franzoͤſiſchen O., welche 
endlich 1669 privilegirt und ben Namen 
Acadömie de Musique erhielt, welche 


nachher durch I. B. Lully (f. d.) zu ih⸗ b 


ger größten Bluͤthe kam, fih aber faft 
100 Jahr auf demfelben Standpunkt er 
ielt. Zu gleicher Zeit entwidelte ſich auch 
bafeldft bie komiſche D. (f. Franzdfifche 
Muſik). In Teutſchland führte man 
ſchon zu Dans Sachs Zeiten (1550) 
Faſtnachtſpiele (f. d.) auf, worin ge 
fungen wurde, Dpis lieferte aber ben er: 
fen DOperntert, Daphne, welcher eine Nach⸗ 
abmung ber Dper des erwähnten Rinucs 
eini war, welchen H. Stüg ı(f. d.) compor 
nirte und bei einem fü-ftiichen Beilager in 
Dresden aufführen ließ, Diefelbe fol aber 
nit ber erfie Verſuch gemwefen fein. In 
Leipzig führte man zur Dftermeffe 1698 die 
D. Alcefte, gebichtet v. P. Thiemich, zuerft 
auf. In Nürnberg wurde 1697 die erfte 
teutfhe D.: Arminius, in einem befonberd 
dazu erbauten Haufe gegeben, unb bald 
breitete fid die D. über alle teutfchen Länder 
aus und wurbe befonbers an ben Höfen ger 
pflegt. Beſonders zeichnete fib Hamburg 
darin, vornehmlich durch den Tonſetzer R. 
Kaiſer (ſ. d.), vortpeilbaft aus. Gpäter 
wurde bie teutfhe D. durch bie italleniſche 
Driginaloper wegen der großen Sangbarkeit 
der Sprache und Eieblihkeit und Eingaͤng⸗ 
lichkeit ihrer Melodien und bie lebhafte Dars 
ſtellungẽ gabe der Italiener wieber verdrängt, 
und e# gab faft keine bedeutende Reſidenz, 
die nicht ihre ital. D.n hatte, und nur bie 
gebiegenen Gompofitionen Glucks, Mozarts, 
‚ Winters (f. db.) u. a. m., fo wie bei den 
Franzoſen Gretry's, Monfiguy's, Mehuls 
u. a, konnten bie Nationaloper wieder brs 
ben. In England, wo man früßer ers 
was ber O. Aehnliches in den Masques (f. 
d.) antrifft, fand bie ital. und franz. O. 
ſchnell Eingang, bob bat ſich eine engl. Nas 
tionaloper niemals recht entwideln wollen. 
Einige gelungene Berfuhe, wie: Gay'e 
Bettleroper (f. db.) wurden daurch italien. 
und franz. Etzeugniſſe verdrängt, und die 
ital., franz. und teutfhe D. berrichen dort 
fa allgemein. Ebenfo herrfcht in Spas 
nien bie ital. D ganz. Anders verbält 
es fih mit Schweden und Dänemarfl, 
bie feit der lehten Hälfte bes 18. Jahrh. 
us Driginalopern haben. (Ge,u,Sch.) 
pera (lat.), 1) (Sing), a) Mübe, 
Arbeit; b) Dienftleiftungs c) Tapferkeit; 
2) (Plur. von opus, f.d.)s; daber 3) (Bit.), 
gefammelte Scriften Eines Berfaffers, O. 
Smnia, wenn die Sammlung vollftändig 


2. 
“ 
.. * 
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il. O, pösthuma, nah bem Kobe 
eines Autors herausgegebene Schriften. O, 
rariöra, feltene, O. sel@cta, dus 
lefene Werke; 4) (ital.), f. Oper, 

Opera ad extra oder extörna, 
auch transeüntia (Dogm.), die Hands 
lungen der Gottheit In Beziehung auf bie 
geſchaffenen Wefen, woburd fi bie vers 
fdiedenen Derfonen ber Zrinität unterfheis 
m O.ad intra ober intErna, au 
immanäntia,actus personales, 
bie Handlungen der Gottheit in Beziehung 
auf ſich felbft, * ale Ruͤckſicht auf die 
Schoͤpfung, z. B. bie Schoͤpfung bes So hnes 
von Ewigkeit ze. (Pf. 2, 75 Apoftelg. 18, 
833 Hebr. 1, ıc.)., ©, attributive 
oder commünia, biejenigen Hanblungen 
der Gottheit, welde, obgleich fie allen drei 
Perſonen gemeinfam find, bennocdh in ber 
heil. Schrift ben einzelnen Perſonen zuge⸗ 
f&hrieben werben, wie 3. B. daß der Bater 
Alles gefchaften babe und erhalte, der 
Sohn aber bie Welt erfhaffen babe und 
die Tobten auferweden werde, ber heil. 


Weit den Willen Gottes offendare ꝛc. O. 
bo.na, f. Qute Werke, (Wıh,) 


Opera buffa (ital.), f. Oper. 
Öporae (lat., Rechtsw.), 2eiflungen, 
Frohndienſte, f. Frobne. 

de aedilitiae (muner« 
aedilitia, Judi aedilitii, röm, Ant.), 
Schauſpiele, bie bie Aedilen (f. db.) dem 
Volke herkoͤmmlich naten. O, offieiä- 
les (dm. Ant.), Dienftleiftung in Dienft- 
fahen (Amtsſachen), 3. B. ber Schreiber, 
Aufwärter u. f. w.5 im Gegenſatz von O, 
fabriles, o. artificiäles, tie man 
als Handwerker, Kuͤnſtler 2c. verrichtet, 

- Opera grätiae (Dogm.), 1) bie 
Wirkiamteit der göttlihden Grabe, bie 
Menfhen zu beffern; 2) die Wirkungen 
bie'er Gnade ſelbſt. 

Dpera Mazzolina (Geogr.), f. uns 
ter_Zurin, 

Ipera misericördiae (Dogm.), 
die Werke der Barmherzigkeit. Der Kats 
ebismus bes P. Ganifius und anbere alte 
Moraliften zählen berfeiben folgende auf: 
7 leibliche, als: a) die Dungrigen ſpei⸗ 
fen; b) bie Durfligen tränfen: e) bie 
Kremben beherbergen; d) die Nadenden ber 
Bleidenz e) bie Kranken beluchen;z f) bie 
Gefangenen erlöfen; g) die Todten begra» 
ben; und 7 geiftitKe; nämiih: a) bie 
Sünder beftrafen; b) bie Unwiffenden bes 
lehren; 0o).den Bweilelbaften recht rathen; 
d) die Betruͤbten troͤſten; e) das Unrecht 
mit Geduld leiden; f) denen, bie une ber 
leibigen, gern verzeihen; gr für bie Lebens 
bigen und Tobten Gott bitten Es verſteht 
fi von felbft, daß diefe Aufzähtung feinen 
Anfprud auf logiſche Boufäntigkeit macht, 
fonbern nur zur Erinnerung an bie gewöhns 
lichften Arten bes Wohlthuns bienen ar 


v 
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©. oeconömioa, berjenige Theil ber 
Werke Gottes ad extra (f. b.), welcher 
bie Wieberherftelung ber menſchlichen Glück⸗ 
a buch Chriſtus beabſichtigt (Ephef. 
1, 10). 

Opera ömnia (lat.), f. u. Opera 3). 
0. omnia patrum graecorum 

raece et latine (Juſtinus, Glemens von 

terandrien, Drigines) (Lit.), erfhienen 
in 21 Bden., Würzburg 1777—94, 0. 0. 

« latinörum (Tertullian, Eyprian, 
enobius, Zul, Flrmicus, Lactantius, Hi⸗ 
larius, DOptatus) in 13 Bden, ebend, 1780 
91. O. pösthuma, O, rariöra, 
f. unter Opera 3). 

Operärius (lat.), 1) (röm. Ant.), 
Arbeiter blos mit bem Körper, wie: Ackers⸗ 
mann, Handwerksmann, Tageloͤhner; 2) 
(Kirhenw.), fonft einer ber Canonici, ber 
* Aufficht über die oͤffentlichen Gebäude 

atte. 

Operärum condüctio, O. lo- 
cätıo (Rechtsw.), f- Dienftcontract. 

Opera seläcta (lat.), f.u. Opera 8). 

pera semisöria, O.seria (ital.), 
f. unter Oper, . 

Operaspiritus sancti (Dogm.), 
bie Birffombit des heil. Geiſtes auf big 
Menden, f. Heiliger Geil, O. super- 
erogatiönis nannten fcholaftifche Theo⸗ 
logen bie guten Werke heiliger Perfonen, 
weile durch die Barmherzigkeit Gottes und 
burd bie Verbienfte Icfu einen Werth ers 
xeichen, woburd) fie nicht nur ihnen, fondern 
auch vielen Andern, befonbers ihren Mits 
chriſten zu Statten kommen koͤnnen und 
alfo eine Art uͤberſchuͤſſiges Verdienſt (me-» 
zitum superabundans, supererogatori- 
um) gewinnen. Bon dem Inbegriffe ſolcher 
Verbienfte lehrten fie nun, daß er bei der 
Batbolilchen Kirche gleich einem reihen Gya 
denſchatze niedergelegt fel, dergeſtalt, daß 
ihren Vorſtehern die Erlaubnig eingeräumt 
fei, mit diefem Schase, freilih nicht wills 
Tührlih und ald ihrem Eigenthume, wohl 
aber in Hoffnung einer gnädigen Gemwähs 
rung von Seiten Gottes, zum Heile ber 
G:dubigen bittweife zu verfügen, d. h. Gott 
au bitten, er wolle in Anſehung des vielen 
Buten, das Ginige getban, benjerigen die 
nicht aus Trägheit, fondern aus Schwäde 
nicht ein- Sleihes vermögen, Nachlaß ihrer 
Strafen angebeihen offen. (Xx.) 

Operatiür (Ghir.), f. unter Operas 
tion 4), aud Chirurg. 

Dperatidn (v. lat), 1) überhaupt 
Berrichtung; 2) insbefondere durch Hands 
anlegung und 8) (Ehir.), mamentlih eine 
folde, wo durd ein eignes, jebem befondern 
Falle angepafted Verfabren, nad Regeln 
der Gbirurgie, die in diefer Hinfihe ale 
operative Chirurgie bezeichnet wird, 
etwas an einem lebenden Körper vorges 
nommen wird, was zur Heilung eings fürs 

Encyclopaͤd. Wörterbud, Funfzehnter Band. 
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perlihen Schadens dient, 4) In noch enges 
sem Sinne aber, wenn dazu fchneidende 
SInftrumente angewendet werden; fo fagt 
man: ein Bruch wird burh D. geheilt, 
wenn ber Bruhfchnitt dabei angewenbet 
wird (f. unter Brud, Ehir.); Operas 
teür, ein Chirurg, in wiefern er eine 
folhe Verrichtung vornimmt; 5) Chemis 
Ihe D. (Ghem.), jedes Verfahren, um 
buch Scheidemittel oder Reagentien (f. 
d.) die Beftandtpeile von Körpern zu ev 
fotſchen oder darzulegen, oder auch Stoffe 
zu verbinden; 6) (Kriegsw.), jede Unters 
nebmung im u die den Zweck hat, 
ohne oder mit Huͤlfe der Waffen irgend 
einen Bortheil über den. Feind zu erlangen» 
Die Summe allır D.en bildet den Krieg, 
Zu D.en in rein firategifcher Hinſicht ger 
bören: der Entwurf des Plans eines Feid⸗ 
zugs, Vertheilung der Truppencorpe, Ans 
ordnung aller Unternehmungen; in firater 
gifch » taktiſcher Hinfiht: Recognoscirung, 
Aufflellung zu Angriff und Bertheibigung, 
Diverfionen, Umgebungen, Redereien; in 
rein taktifher Hinfiht: Schlachten, Treffen, 
Gefechte, Scharmügel, Plaͤnkeleien, KRanos 
naden, Bombardements, Blokaden, Belage⸗ 
zungen u. f. w.3 7) im engeren Sinne die 
blos firategifhen D.en, zu denen bie 
oben genannten Brgenftände gehören. Jede 
D. bat in der Regel eine Operationse 
bafis (Bafis, ſ. d.), d. h. einen Kluß, oder 
eine Feftungsreihe, von der bie D.en ausgehen, 
und ein DO perationsobject(Dbject), 
d. h. einen Gegenftand, meift die feindliche 
Hauptftadt, ober die fruchtbarften und eins 
träglihften Provinzen bes Keindes, ben 
ale D.en endlid bezwecken. Ale Straßen, 
bie von erfterer nad) letzterem führen, heißen 
Dverationtlınien. So wäre bei einem 
Kriege von gan; Zeutichland gegen Bronfreid 
und Belgien der Rbein von Bafel bis Wefel 
wahricheiniih die Bafis, Paris das Object, 
und die Straßen vom Rhein dahin die Opes 
rationslinien. Ie ſtumpfwinklicher der Wins 
kel ift, den die Außerften Operat/onsiinien 
bei dem Object machen; deſto beffer iſt die 
Bafis begründet; dagegen ift immer, wenn 
biefer Winkel fpigiger wird als 60°, das 
Vorgehen nach einem folchen Object gefährs 
lid, und man muß lieber, eine neue Baſis 
fih erobern oder gründen, ehe man weiter 
eht. BZumellen bat auch eine O. 2 Ob» 
ecte, und bie Linie, welche diefe beiden vers 
bindet, beißt die Dbjectivlinie. Sie 
ift es hauptſaͤchlich, die ein in der Defens 
five operirendes Beer — Außer die⸗ 
fen Hauptoperationsobjecten gibt 
es aber au Nebenoperationsobjecs 
te, bie vorher zu erobern find, che man 
auf die erſteren lotgeht. Solche Nebenobs 
jecte find vorzuͤglich Feſtungen und Gtels 
lungen, in benen ber Feind ben Gegner 

erwartet. (Pi u. Pr.) 
Bd i Dyse 
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Dperationssbäfls, D.+ linie, O.⸗ 
ob a. (Kriegswe), f. unter Operation 7). 
eratismus (Dogm.), ber Glaube 

und das Streben, durch opera operata (f. 
d.) bas Woplgefallen Gottes ſich zu erwerben. 

Operative Heillunde, bie Chi⸗ 
rurate (f. d.)3 vgl. auch Dperatien 8). 

Dperative Philofophbie CPbil.), 
1)nad Bacon (f. d. 6) die Mechanik und nas 
türliche Magie (f. 6.) 5 2) die praktiſche Phi⸗ 
tofophie, weil dieſe es mit dem wirklichen 
Leben bed Menſchen zu thun hat. 

DOperculäria, 1) (op. L.), Pflans 
jengattung aus ker natürl, Zamilie ber 
Nubiaceen, Orbn. Mitchelleen, zur 1. Drbn, 
der 4. Klaffe des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: auſtraliſche, wenig ausgezeihnete Ges 
wähle; 2) (300l.), f. Dedeithiergen, 

Operculäris, Operculätus (bet, 
Nomenci.), mit einem Dedel verfehen, ſ. 
Operculum. . 

DOperculiten (Petref.), verfteinerte 
Schneckendeckel, f. Dedel 16). 
“Optrculum (bot. Nomencl.), Dedel, 
der oberfte, die Deffnung der Büchfe vers 
fließende, vor der Zeit ber Samenreife 
bet den meiften Moosgattungen abfallende, 
nur bei fehe wenigen unverſehrt oder in 
etwas veränterter Form bleibende Theil ber 
Moos kapſel. 

Dperttte (v. ital.), f. unter. Oper. 

Dperi (Camillo), aus Dber-Mont’errat 
gebürtig; wurde, nachdem cr zu Zurin bie 
Rechte ſtudirt, 1784 Richter zu @ovon, 
einem Flecken der Provinz Afti, foäterhin 
zu Moncalieri bei Turin. Geine Liebe für 
Dihtlunft bewog ihn, dieſe Stelle aufzus 
geben. Die Luftfpiele, melde er unter dem 
angenommenen Ramen Federici ſchrieb, 
fanden vielen Beifall, und einige davon 
find auch teutid bearbeitet worden, unter 
andern der Banquerot, von Zul. v. Voß, 
Berlin 1805, und ber Amerikaner von Vo⸗ 
gel, Hamburg 1808, fi. zu Zurin 
18 


08, | (Dg.) 

Operiens (bot. Nomencl.), iſt ein 
Mflanzentheit, ber einen andern an feiner 
Spige verbirgt; Opertus, was fo vers 
borgen iſt. 

DO periren (v. lat.), eine Dperation 
verrichten. 

Dperiften G. ital), 1) bie bei einer 
Dper angeftellten Sänger und Sängerinnen; 
2) fo v. w. Ehoriſten 1). 

Dperleer (Gerber), ſo v. w. Doverleer, 

DOpermint (Miner.), fo v. w. Auris 

ment, 

— — —— Arie (ſ. d.), welche in 
einer Oper gefungen wiro. O.⸗buch (O.⸗ 
tert), ein Textbuch, in bem ber Text 
einer Oper verzeichnet ift;_ zum Rachleſen 
und beffern Verſtehen ber Oper beftimmt, 
D.:componift (D.scompofittür), 
f. unter Oper; vgl, Somponifl. O.⸗dich⸗ 


Odofer 
ter, 1) ber Dichter einer Oper; 2) ſon 
auch wohl ein an einem Theater ober an 
einem Hofe zum Didten von Gelegenbeitäs 
opern angeftellter Dichter. (Pr.) 

Dpern:guder (Dpt.), 1) fo-v. w. 
Taſchenperſpectivz 2) ein optifder Apparat 
von berfelben Korm, aber bazu beffimmt, 
andere GBegenflände, als die worauf bas 
Perſpectiv gerichtet zu fein ſcheint (fo alſo 
auch Zufhauer in Schaufpielbäufern, obne 
daß fie bies merken), zu befhauen. Die 
Röhre ift hier etwas über das Objectivglas 
hinaus verlängert und an einer Seite auss 
gefhnitten; der ausgefchnittenen O⸗fnung 
gegenüber sit ein gegen bie Are bes RXobrs 
um-45° geneigter Spiegel angebradt. Das 
Objectivglas kann auch feitwärts in ber 
Deffnung fich befinden und die Strahlen 
dem Spiegel- zufenden. (Pi.) 

pern-haus, ein zu Aufführung von 
Dpern, gewoͤhnich in aroßem und prächtis 
gem Styl, gebauted Theater. D.:jäns 
ger, D.»fängerinnen, fo v. mw. Dpes 
tiften. D.stert, fo v. w. Opernbuch. 

Op®rtus (bot. Nomench.), f. unter 
— 

petiorhfnchus (Sool.), nennt 
Temmink ben rothbrzunen Honigvogel (f. b.), 
ben er hierdurch zur Gattung erhebt; nad 
Gmeiin unter Blenenfreſſet. Opetus 
(Vieill,), fo v. w. Corythaix, f. Traͤg⸗ 


* 

pfer, 1) (allg. Relgſch), von of- 
ferre, daher oblatio, sacrifitium, Iucix, 
eigentlich fo v. w. das Dargebrachte, übers 
haupt Alles, was man einem Andern, vorzügs 
lih Höheren. und indem man fich die @btter 
als irdifche Herren dachte, den Göttern oder 
ber Gottheit barbringt, um ihnen feine 
Ehrfurcht zu bezeigen, ihre Gunft zu ers 
werben oder ihren Zorn zu be'änftigen, 
u. berubten tie O. auf fehr unvolls 
ommenen, die Gottheit durchaus antbropos 
morpbifirenden Begriffen von den Göttern. 
Die D. waren Ihren Zwecken nach entweder a) 
Dankfopfer, wenn man ben Goͤttern Ges 
ſchenke für erwiefene Wohlthaten barbrads 
te, ober b) Bittopfer, die man brach—⸗ 
te, um Segen von benfelben zu erlangen; c) 
BSünds, Sübns ober Schulbopfer, 
welche in der Abficht gebradt wurden, um 
den Zorn ber Götter zu befänftigen und 
bevorfiehende Uebel abzumwenden, wohin 
auch das Schlachten ber Thiere gehörte, 
Uebrigens hing die Belchaffenheit der D, 
ab: a) von ber Natur ber Götter, denen 
man D. bradte; je nachdem fie für gut 
ober böfe, mädtig oder weniger einfluß⸗ 
rei, maͤnnlichen cber weiblichen Geſchlechts 
gehalten wurden, änderten fih auch dar⸗ 
nad die O.; b) von ber Abficht bes Ops 
fernben; ob er banken, bie Gottheit ver» 
föhnen, ober Uebel abwenden wollte ıc., ims 
mer warm die D. andere; o) von dem - 

t 


Dpfer 

tus der opfernden Völker; je aͤrmer biefe, 
defto bürftiger, je reicher ſie, deſto PEDERE, 
mannigfaltiger find die D. Die unblutigen 
D. find. weit älter als die blutigen; indeß 

es fpäter nicht nur unter allen Völkern 

tihelten, von welden man glaubte, daß 
fie, wie 3. B. die Sonne, bie Venus ıc., 
biutige D. verabfeuten, fondern auch Goͤt⸗ 
ter, die, wie man glaubte. blutige D. vers 
langten, Aermere Bölker brachten blutige 
D. mur felten dar; doch weiß die Geſchichte 
von feinem rohen Volke, weldes bie blu, 
tigen D. ganz verfhmäht hätte. Die ver- 
ſchiedenen Völker braten ihren Göttern 
gewohnlich D, von denjenigen Gaben, wos 
mit fie am meiften gefeguet waren; bie 
Hirten braten bie Erftlinge ihrer Heerden, 
die Aderbau treibenden Völker Feldfruͤchte, 
Baumfrühte, Blumen ıc. Die Aegpptier 
befränzten ihre Götter mit Blumengewins 
den; bie alten Griechen brachten (nad 
Theophraſt) Kränze von Eichenlaub, Lor⸗ 
beeren, Myrten, Feigen, Dliven ıc.; bie 
Anner/faner w n ihren Göttern Mais u. 
Zabaf hin. Diefe Gaben wurden auf ben 
Altären der Götter verbrannt. Andere 
Boͤlker legten ihre Gaben blos auf die Als 
täre, oder hingen fie an heiligen Orten an 
Bäumen auf. Man glaubte, die Götter 
gingen an ben ihnen geweibten Orten ums; 
ber und fänben die ihnen gebrachten Gaben. 
Bon gleihem Alter find die Trankop— 
fer; benn nicht blos das Beduͤrfniß der 
Speife, fondern aud das bes Tranks dich⸗ 
tete man ben Göttern an. Man fehte den 
Göttern reines Waffer hin und verrichtete 
Eibationen (f. d.). Später feste man ben 
Göttern Honig, Wein, Del, Milch vor, 
806 Blut ber Thiere an Altaͤren und Gta- 
tuen auf, ober befizich fie bamit. Der Wein, 
weichen Griechen und Römer brachten, mußte 
burchaus rein und unverfälfcht fein, Die 
Skandinavier trunfen bei dem D, ihren 
Rreunden zu Ehren der Gdtter zu, und bie 
Sitte des Zutrintens, welche fi noch unter 
uns findet, war uriprünglich eine religiöfe 
Handlung, burd welde man fih zur Göts 
terverehrung auffordert. Die Kalmüden 
bringen ibren Göttern Branntwein, die 
Lappen Milch und Blut von Opferthieren, 
das fie in bie Flüſſe und Bäche laufen lafs 
fen; fait eben fo bie Wilden in Amerika, 
Die Geſchichte der D. ift in vielem Ber 
tracht Geſchichte des Gultus der Menfchheit. 
Je nachdem diefe eine höhere Stufe ber 
Bildung erreichte, verfeinerten fih aud die 

. enn man Anfangs weiche ober ges 
roͤſtete Aehren brachte, fo wählte man nad» 
ber Körner, endlih Mehl mit Salz ver 
miſcht; fm ben fpätern Zeiten ber griechiſchen 
und römifchen Gultur erhielten die Götter 
bie ducte der raffinirteken Kochkunſt, 
die feinften- Kuchen, bie koſtbarſten Kifche, 
bie theuerfien Weine, tur; alle mögliche 
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keckerbiſſen des verwoͤhnten Gaumens. Die 
hier und blutigen D. haben unter 
allen Völkern 3 große Perioden erlebt. Die 
1. Periode ift die Zeit der tiefften Rohheit, 
wo män bie Zähmung ber Thiere nod 
nicht verfland und ben Göttern Wilbpret, 
Fiſche, Vögel, bef. Hunde —* zum D, 
brachte. Die 2, Periode begreift bie Epoche, 
wo man zwar Hausthiere Fannte, allein 
von benfelben noch einen zu geringen Vor⸗ 
rath hatte, ald daß man anbers als nur 
in der aͤußerſten Noth zu ihnen feine Bus 
flucht hätte nehmen follen. In biefer Pe⸗ 
riode verfab ben Opferbienft ren Haus⸗ 
vater noch ſelbſt, und bie Völker waren zu 
niedrig eigennuͤzig, als daß fie den Göttern 
die beifern Theile ber Thiere hätten bringen 
ſollen. Die Götter mußten fid a r⸗ 
nern, Haͤuten, Eingeweiden ıc. begnuͤgen; 
bas Fleifch verzehrte man felbft 5 fo bei den 
alten Perfiern, den norbifhen Völkern, den 
Negern. In ber 8, Periode ging das Op⸗ 
fergefchäft ganz in die Hände der Priefter 
über; Thieropfer wurden immer gewöhnlis 
her, die unglaublihfte Praht und Ber 
fchwenbung riß ein. Aleranders Mutter op⸗ 
ferte nit weniger ald 1000 Thiere; Safon 
ließ 1000 fette Rinder und 10.000 Eleinere 
Thiere zu einem einzigen D. mäften. Die 
Römer opferten ganze Heerben Rinder und 
gelobten in derhängnißvollen Zeiten, alle 
Thiere, die im Jahre geboren werben wir 
den, zu opfern. Beim Anfang ber Regie 
rung des Galigula wurben 160,000 Ochſen 
geopfert, und Antonius und Julian ber Ab» 
trünnige waren bei ihren O.n fo ungeheuer 
verfhmwenderifch, daß man einen allgemeinen 
Mangel an Zugvich beforgte. Mit ber 
Babl der O. flieg aber auch die Menge und 
Koftbarkeit ber Opfergefäße, bie, früher von 
Holz; und Stein, nun von Gold und Silber 
fein mußten, unb bald fand bie Idee Bei 
fall, daß den Göttern nit alle Arten von 
Thieren gleich gefielen, u. man unterſchieb nun 
nad dem Alter, Geflecht ıc. der Götter 
auch verſchiedene, für fie paſſende Thlere. 
Gewöhnlich wurden biejenigen Thiere ges 
opfert, die man felbft aß, meift Rinder, 
Kälber, Schafe, Biegen, Bögel, Fiſche. 
Nachdem man eine Zeitlang bald auf äußere 
Schönheit und Wohlgeftalt geſehen hatte, 
richtete man num feine Aufmerkfämkeit auch 
auf die innern Theile und unterfucdhte mit 
ber größten Aengſtlichkeit, ob fie volltommen 
und untabelfaft (egregiae, eximiae) ber 
ſchaffen waren. tejenigen Drte, melde 
ausgezeichnet ſchoͤne Opferthiere lieferten, 
erhielten bei Griechen und Römern Prämien, 
Wurden die Dp’erthiere von ben Auguren 
nit in jeber Sinf t vollfommen. erkannt, 
fo bießen fie sacrikioia minus faustaz 
und, um bie Opferhandlung nicht zu unters 
breien, bielt man immer Refervethiere in 
Bereitihaft. Aemilius Paulus mußte 20 

Db2 Thiere 
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Thiere ſchlachten, ehe er an en vollkonn 
menes kam, und Gäfar fand unter 100, die 
er ſchlachtete, kein volllommenes. Biss 
weilen geriethen hbierburd ganze Armeen 
in die größte Gefahr, indem fie, wie z. B. 
bei Platää, nit fortfchreiten durften, bis 
ein glüdlihes D. gebradt worden war, 
Indem man fidy einbildete, daß bie Opfers 
thiere ben Goͤttern um fo angenehmer wäs 
ren, je Böftlicher fie gefhmüdt würden, fo 
umwand man bie Däupter berfelben mit 
Binden und Krängen, vergolbete ihre Haare 
ıc. Um ben Göttern wodlgefaͤllig 1 fein, 
‚glaubten bie Griehen, follten die O. frei« 
willig, unwilltährlih bargeboten werben. 
Auch wurbe alle Borforge getroffen, daß bie 
— durch keine unheiligen Auf⸗ 
tte unterbrochen wurde; denn dadurch 
wurde das O. unguͤltig und der Zorn der 
bimmliſchen Despoten von Neuem erregt. 
Deshalb mußten bie Opferthiere loder an 
Seilen zum Dpferheerd geleitet werben. 
Das Ihlimmfte Omen war, wenn ein ſolches 
Thier entwifhte. Schon bei viel geringern 
Störungen, wenn 3. B. ein Geil riß ober 
von ungefähre aus ber rechten in die linke 
Hand genommen wurbe, warb bas D. uns 
gültig, und ed geſchah nicht felten, daß DO, 
al erneuert werden mußten, Wenn 
man aber ſchon ben Göttern bie ausgeſuch⸗ 
teften Lederbiffen vorzufegen pflegte, fo 
mußten fie body immer aud bie alten, ein« 
fahen Speifen erhalten. Deshalb beftreute 
man unter den Griehen und Römern aud 
in den fpätern Zeiten das Haupt der Op. 
ferthiere mit Salz ꝛc. Gewoͤhnlich vers 
theilte man die D. unter bie Götter, was 
prosecare hieß; bie Theile felbft nannte 
man proscivise, prosecta, particulae; 
fie beitanden befonders aus ben Eingewei— 
ben unb Untertheilen, bie, mit dem Fette 
des Neges ummunben, den Böttern hinge⸗ 
worfen ober verbrannt wurden. In meb: 
zeren Gegenden Griechenlands errichtete 
man von der Aſche ber Opfer Altaͤre, und 
Jupiter in Aulis hatte einen folden Altar 
von 22 Fuß Höhe. Ihm durften fi weder 
Weiber noh Maͤdchen naben. Die Aegyp⸗ 
tier pflegten auf bie Köpfe ber Opfertbiere 
fombolifh ihre Schuld und ben Zorn ber 
Götter zu legen, um biefelben bann zu vers 
uchen unb in den Nil zu werfen, oder an 
remde zu verfaufen. Die Griedhen und 
ömer dagegen hingen bie Köpfe oft an 
ihren heilfgen Orten auf; in manden Tem⸗ 
u. wurden bie Häute forgfältig bewahrt, 
bem man glaubte, daß man, barauf ſchla⸗ 
fend, göttlihe Träume erhalte. Aus ben 
D.n wurden zulegt unter Griechen und Rd, 
mern feierliche Gaſtmahle, zu welden man 
die himmliſchen Herrfhaften feſtlichſt ein« 
Ind, ihren Statuen Polſter und Geffel zus 
richtete, Epularen (f. d.) zur Beforgung 
biefee Bapizeiten beftelte x. Zap allent⸗ 
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halden herrſchte die Sitte, daß Schiffbra⸗ 
a ihre Kleider, ober bie Breter, worauf 
fich gerettet, und worauf bie Gefabr bar« 
geftellt wurbe, den Göttern als Votivtafeln 
(f. d.) weiheten; bie Fiſcher weihten den 
Göttern ihre Nege, die Krieger und Kämpfer 
in den aymnaftifchen Spielen ihre Waffen, 
die Feldherrn einen Theil der Beute, die 
ünftler ihre Werkzeuge, bie Schriftfteller 
bre Gelftesprobucte; ja biefe Eitte bauerte 
fo ſehr bis in das Chriſtenthum herüber, 
baß mehrere ber erſten chriſtlichen Schrift» 
fteller ihre Schriften der Jungfrau Maria 
ober Heiligen dedicirten. Indem man ben 
Glanz ber Tempel burdy immer mehrere unb 
reihere Opfergefchenfe zu vermehren ſuchte 
und dadurch fid ber Gunft der Goͤtter um 
fo gewiffer zu verfichern glaubte, je freiges 
biger man ſich gegen fie zeigte, häuften fi 
mit ber Zeit unermeßlihde Tempelfhäge an. 
&o fand man In den Zempeln bes Baal 
(f. d.) unerfhönflihe Reichtbuͤmer in golde⸗ 
nen Statuen, Tiſchen. Altären ıc., eben fo 
fpäter in Perfien im Tempel ber Aftarte, u. 
in Hieropolis, vorzüglih aber in Phrygien 
und Gallatien, wo die Prichter burch bie 
Götterreihthümer zu koͤniglichem Anfehn ger 
langten. In Griehenland war der Tempel 
bes Apollo zu Delphi ber reichſte, der zur 
Zeit feines hoͤchſten Glanzed mebr Schäge, 
als ganz Griechenland befaß. In Itauen 
war fein Tempel reiher, als bas-Gapitol, 
wo nicht blos alle Koftbarkeiten, fonbern 
auch alle Staatsfchähe deponirt wurden, — 
Bei den Sriechen, Römern unb den meiften 
übrigen Völkern wurden die O. unter ges 
wiffen flehenden Gebräuden dargebradt. 
Die Prieſter wuſchen fi vorher die Hände 
und befprengten die in ben Tempel ober hei 
ligen Drt Eingebenden. Hierauf warb der 
Opferkuchen (f. Libum) auf den Rüden und 
bas Haupt des Thieres ausgefhüttct, einiges 
Hauptbaar ins Feuer geworfen, ein Gebet 
verrichtet, bas Dpferthier mit einem Bell 
oder *o geſchlagen und bei rüdmwärts oder 
in die Höhe gedrebtem Raden mittel eines 
Meffers abgewürgt. das Blut zur Libation 
in einem Opfergetäß aufgefangen, das Fell 
des Thieres abgezogen, daſſeibe ſelbſt in 
Stüde zerlegt, bie nun, vorzüglich die Keu⸗ 
Ien, mit Bett überlegt, unter Ausgießung 
von Wein, ben Böttern dargebracht wurs 
den; das übrige Fleifch warb an Spielen 
gebraten und beim DOpfermahle verzehrt. 
Die vornehmflen DOpfergeläfe waren: a) 
das DOpferbeil ober die Opferkeule; b) bas 
lange, zweifchneidige Opfermeſſer z c) bas 
Rauhfaß; d) der Weihrauchtbehälter; e) 
ein Gefäß, womit man ben Wein auf das 
D. träufelte; f) ein anderes flaches Wein⸗ 
uns zum Koften des Weins; g) weite 
pferfhalen für Wein und Opferblutz 
h) ein laͤngliches Opfergefäß mit 
haben; Ä) Behältnife für bie 


and» 
es 
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weides K) flade Opferſchüſſeln, worauf 
man bie Eingeweibe und das Fleiſch zum 
Altar brachte; 1) Opferkoͤrbe, vorzuͤglich zu 


Srüdten; m) Eleine, bünnfüßige Tiſche; Fruͤ 


n) ein Haarbäfchel zur weihenden Befpren» 
gung; 0) flahe Beden für das Opferfeuer 3 
p) metallene Leuchter, woran Lampen hin» 
gen, u. f. wm. 2) (jüb. Rel,). Ueber 
ben Urfprung ber D’ bei ben .Hebräern 
fehlen alle beflimmte Nachrichten; doch iſt 
gewiß, daß fie diefeiben febr frühe kannten 
und bald zum weſentlichſten Stud ihres 
Gultus erhoben. Die Zrabdition behaups 
tet, daß Abam fon geopfert habe. Das 
erfte D. inzwiſchen, von dem uns die beili» 
ge Schrift Kunde gibt, ift bas D, Abeld 
(1. Mof. 8, 21), und ſchon hier bemerkt 
man die Idee, daß Jeboda fein befonderes 
MWohlgefallen an eirem D. zu erkennen gebe, 
wenn es biigt, zumal wenn ber Bild das 
D. trifft und es anzünder (1. Mof. 4, 45 
dgl. 1. Mof, 15, 17; 3, Mof. 9, 24; 
Richt. 6, 17. 21; 1. Kön, 18, 38). Die 
ze. fonnten opfern, wo fie wollten; 
oſes bagegen verbot, anderswo als in ber 
Stiftshütte zu opfern (5. Mof. 12, 8 
—14). Injzwiſchen findet man doch, daß 
in fpätern Zeiten, 3 B. von Gideon, Mas 
noah und Samuel, an andern Orten geopfert 
wurde (Ride. 6, 185 13, 19. 205 1. Sam. 
7, 1 u, f.3 16, 2 u. f.3; vgl. 1. Koͤn. 3, 
2). Zur Zeit Davids waren bie große Höhe 
zu Gibeah (1. Sam. 7, 15 1. Ehron, 21, 
29. 40; 2. Chron. 1, 3-6), nachher Zion 
(2. Sam. 6, 17) und der Berg Mosia (2. 
Sam. 2t, 18— 25; 2, Ehron. 8, 1) bie 
gewöhnlichen Opferorte. Elias opferte auf 
bem Berge Karmel (1. Kön. 18, 19 u. f. 
und Abfalon, mit Erlaubniß feines Vaters, 
zu Hebron (2, Sam. 15, 7, 8. 11), und 
das D.n auf den Höhen dauerte fort (1. 
Kön. 22, 445 2. Kön. 12 45 14, 4; 15, 
4. 35) bis zu ben Zeiten Joſia's und His 
Mas, wo man zur Strenge des Moſaiſchen 
Gebotes zurückkehrte. Die DOpfergegenftände 
wurden theild aus bem Thier⸗ thells aus 
dem Pflanzenrcihe genommen, und Mens 
fhenopfer (f. d.) waren ausdrüdlih und 
fireng verboten (3. Mof. 18, 215 Pfalm 
106, 33). Unter ben Thieren unterfchieb 
man reine und unreine Thiere, untere welche 
legtere vorzüglid Hunde, Schweine, Eſel 
u. f. w. gebörten, welche nicht zum D. ges 
braucht werben durften. Die, welche am ges 
bräudliäften geopfert wurben, waren Ochs 
fen, Küpe, Kälber, Widder, Biegenböde, 
Zurteltauben, junge Zauber. Alle Thiere 
aber, bie geopfert werden follten, mußten 
Erftgeburten (1. Mof. 4, 4; 2. Mof. 13, 
1. 2), wenigſtent 8 Tage alt (2. Mof. 22, 
30; 28, 19), maͤunlichen Geſchlechte (8. 
Mof. 1, 35 4, 23), ohne Kehl und Flecken 
(3. Mof. 1, 2. 3; 22, 20. 22) und fett 
(1. Sam. 15, 22) fein. Die D, aus bem 


J 
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Thilerreiche waren entweder Brands, Suͤnd⸗ 
und Gchuld» ober Danlopfer (f. b. a.). 
D. aus dem Gewaͤchtreiche wurden von ben 
ten ber Erbe gebracht, beftanden aus 
feinem Mehl, Brod, Kuchen, Achren, gerd» 
fleten Körnern zu Speifeopfern, oder aus 
Dei und Wein zu Trankopfern (f. b). Die 
Propheten (Jeſ. 1, 11—18; 66, 35 Jer. 6, 
20; Hof. 6, 65 Amos 6, 20) forderten von 
den Dpfernden moralifhen Sinn, indem 
fonft ihre Geſchenke vor Jehova keinen 
Werth haben könnten. Die aͤußerlichen Ges 
braͤuche follten Sinnbild der fittlichen Rein⸗ 
heit fein. Ehe das Opferthier geſchlachtet 
mwurbe, mußte bee Priefter feine Hände auf 
bas Haupt beffeiben Iegen, um baffelde nun 
völlig für Gott geweiht zu erklären. Meift 
legte der Opfernde ein feierliches Bekenntniß 
feines Glaubens an die Allgegenwart Botteß 
ab. Außer den Brand», Suͤnd-, Dank⸗, 
Speifes, und Trankopfern mußten nach den 
Leoitifhen Gefegen noch andere befondere 
D. —— werden, namentlich: a) bas 
tägliche Morgen» und Abendopfer (2. Moſ. 
29, 36, 42); b) das D. wegen Ginmweihung 
ber Priefter (2. Mof. 29, 8; 8. Mof. 8); 
c) das D. bei Reinigung ber Kindbetterins 
nen (12, 6 u, f.), d) bas D, der Ausſaͤtzi⸗ 
gen (14); e) bad O. 'am großen Verſoͤh⸗ 
nungstage (16) und ben übrigen großen I 
ften (4, Mof. 28, 26 u. f.). An dem großen 
Verſoͤhnungt feſte mußten 2 Böde geopfert 
werden; ber eine wurde ald Brandopfer 
dargebracht, der andere, mit ben Sünden 
bes Volks belegt, in die Wüfte gelaffen (8. 
Mof. 16, 8 u, f.). An dem Lauberhüttens 
fefte wurden, außer den gewöhnliden O.n 


) an Lämmern und Wibdern, nod 70 Ochſen 


bargebradt. Die täglihen O. wurden (nach 
Maimonides) mweber vor Sonnenaufgang, 
noch nah Sonnenuntergang gebracht und 
2 befondere Gebetsformeln genau beobach⸗ 
tet; auch nicht Befchnittene durften im Tem» 
pel opfern (1. Kön. 8, Al u, f.), aber 
Unreine vom Opferfleiſche nicht effen (3; 
Mof. 7, 21). 8) (rifll. Rel.). Die Op» 
feribeen hatten viel zu lange auf dem Bo⸗ 
den bee Menfchheit gewuchert und waren 
zu innig mit ben allgemein herrſchenden, 
religiöfen Begriffen verwachſen, als daß es 
möglich gewefen wäre, den Glauben an bie 
Rothwendigkeit ber D. fobald wieder auszus 
rotten. Daher zieht fich diefer Glaube, wenn 
auch in veränderter Geſtalt, tief in dad Shris 
ſtenthum, das Aufheben ber O. beabſichtig⸗ 
te, herein und hat ſich ſelbſt bis auf unſere 
Zage-erhalten. Nachdem naͤmlich ſchon bie 
Propheten ben Opfercultus bei den Hebraͤern 


.zu reformiren und eine höhere, ſymbo⸗ 


liſche Anfiht der Opferbandlung zu wecken 
efuht hatten, fo daß fie die O. blos als 
— Zeichen ber Herzentreinigkeit anges 
feben wiſſen wollten, trat Ghriftus mit 
feiner erhabenen kehre von ber a ai > 
Rs 
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Anbetung Gottes durch Tugend und From⸗ 
migkeit auf und erklärte fi ſelbſt für efn 
D., aber aud für den Bollender des ganzen 
bisherigen Opferbienfted, Dffenbar ging 
er in ben bierder gehörigen Aeuferungen 
(oh. 1, 29. 865 Matth. 20, 28; Marc. 
10, 45; Joh. 10, 15 ꝛc) in die religiöfen 
Ideen feiner Beit und feines Volks ein, 
und bas Bild einer Aufopferung feines 
Selbſt für die Menſchheit lag ihm für feis 
nen Märtprertod zu nahe, ald daß er baf» 
felbe nicht um fo mehr hätte wählen follen, 
als die Propheten von einem leibenden und 
fterbenben Meſſias geweiffagt hatten (Ief. 62, 
6). Die Jünger inzwiſchen, welche, in ben 
Dpferideen ihres Volks alt geworden, Bild 
und Sade nicht zu trennen vermochten, 
griffen biefe Idee auf und fpraden, vors 
üglih Paulus, von dem DOpfertobe Zefu 
n efgentliherm Sinne (1. Kor. 5, 73 
br. 7,75 8, 3; 9, 14, 285 10, 12; L, 
etr, 2, 245 3, 18 2c.). Als nun fpäter 
bie Schriften der Apoftel als bie Urkunden 
einee hoͤhern Dffenbarung durch Chriftus 
betradtet wurben, fo war aud undermeid⸗ 
lich, daß man die Lehre von dem Verſoͤh⸗ 
nungstobe Jeſu ald bie Hauptlehre des Chri⸗ 
flentbums anfab, zumal da fowohl Zudens 
al® Heidenchriften Opferibeen mit in bad 
Chriſtenthum berüderbradten und in bie 
einfadhe Lehre Jeſu bineintrugen. Daher 
entftanb in der chriftlichen Kirche des Abend» 
landes bafd bie eines fortwährenden Mens 
—— in der Geſtalt bed ſogenannten 
ebopfers und Meſſe (f. d.), welches ber 
Prieſter täglich und fo oft ex will, der Gott» 
* darbringen kann. Obſchon inzwiſchen bie 
eformatoren gegen die Meſſe ſich entſchleben 
erklaͤrten und auf die Abſchaffung derſelben 
nachdruͤcklich drangen, fo ging ſelbſt hier⸗ 
durch din ber proteſtantiſchen Kirche bie 
Idee ſelbſt ſo wenig unter, daß ſie in der 
— der durch Chriſtus geſtifteten Ver⸗ 
ſoͤhnung nur eine fublimere Geſtalt annahm, 
Die vorzüglihfte Pflege fanden biefe Op» 
feridbeen und finden fie noch bei ben Myſti⸗ 
Bern (vgl. Myſtik). Auch herrſchen noch 
in anderer Hinſicht im Wolfe bie früs 
bein Dpferideen, indem niht nur Viele 
an eine opfermäßige Ausföhnung im heil. 
Abenbmable ‚glauben, fondern auch ein 
großer Theil frommer Gaben an Kirchen 
als ein D. bargebracht wird, Uehrigend 
wird nicht blos im neuen, fondern aud 
im -alten Zeftamente ber Ausdrud D. fin 
einer ſehr eblen Bebeutung zur Bezelchs 
nung eines rechtſchaffenen Zugendfirebens 
gebraucht. (Wh. 
‚DOpfersaltör, ein Altar, welder bei 
ben Alten zu den Opfern, haupffählich zu 
blutigen, beftimmt war, 
‚ Dpfer: Beiram (türl,: KRurbans 
Beirami), ein zmeitägiges, türkifches 
Feſt, 70 Rage nah bem großen Beiram, 


DOphelted 
an beffen erſtem Morgen der Bultan tm 
Sophientempel zu Conſtantinopel einen 
buhtgemalten Hammel mit vergolbeten Hörs 
nern unb jeber Wohlhabende einen Stier 
oder ein Schaf ſchlachtet und das Fleiſch 
an bie Armen vertheilt, 

DOpferrgaben, f. unter Dofer, O.⸗ 
geld (Kirdenw.), 1) eine kleine Abgabe, 
welche in manchen Gegenden ben Ortegeiſt⸗ 
lihen von den Gemeindegliedern jährlich 
entrichtet wird; 2) fo v. w. Miethgeld. 

Dpfergillen(DOpfergilden, teutſche 
Mytb.), von dem alten Glide, Gelag 
(im Norden Blotweislor), zu Etren 
ber Gottheit gehaltene Mahle, vorzüglich 
bes Nachts in Hainen, an Quellen und 
Brunnen (Blotabrunn); eine ſolche froͤh⸗ 
liche, naͤchtliche O. der Teutſchen benugte 
Germanicus im Jahr 14, um fie zu übers 
fallen. Schwer trennten fib bie Teutſchen 
von ben geliebten, ber Geſellſchaſtlichkeit 
geweibten O., und bie Deidenbefebrer mußs 
ten fie ald Teufeldmahlgeiten verrufen. Bei 
fhwerer Gelbfirafe verbot Karl d. Er. ben 
—— etwas zu Ehren der Goͤtter zu 
verzehren. (Wh. 
Dpfer-born Gool.), f. Birn. 

Opfer⸗kaſten (Kirdenw.), ein Bes 
hältniß, in welhem das zur Unterhaltung 
bes Gottesdienftes beflimmte und von bem 
Gemeindegliebern gefchenkte Geld gefammelt 
ober aufbewahrt wird. O.⸗mann, tn 
einigen Gegenden, bef. in Nieder⸗Sachſen, 
bie Benennung bes Küfters oder Kirchners. 
D,:pfennig, 1) ng v. mw, Opfergeib; 2) 
fo v. mw. Kronfteuer. O.ſchale (Bauf.), 
wird zur Verzierung bei riefen der doris 
fhen Ordnung und des Giebels bei Arcaden 
benugt. D.:ftod (Kirhenw.), fo v. w. 
Opferkaſten. 

Opferung (Fathol.), ſ. unter Meſſe. 

Opferung Mariä, Feſt ber, ſ. 
unter Marienfeite, 

Dpbanim (Dämonol.), f. unter Däs 
mon 4). 

Dpbaros (a. Geogr.), Fluß Aftens, 
jenieit bes Sees Mäotis, der aus den Bas 
theifhen Bergen dem Lagoos zuſtroͤmte; 
an ihm faßen die Apbaritä, 

Ophel (Beogr.), f. unter Jeruſalem. 

Opbrllas, einer ber Relbheren Alex⸗ 
anders b. Gr., nach deffen Zobe er fi ber 
Stadt Kyrene und eines Theils von Afrika 
bemädtigte. Ihm verſprach Agathofies (f. 
b.) gegen feinen Beiftand gegen bie Gars 
thaginienfer, ihm ganz Afrita zu überlafs 
fen ; als er aber feinen Zweck erreicht hatte, 
ließ er den D., unter Vorwand eines Ber 
ſuchs auf fein Leben, crmorden und z0g 
deſſen Truppen an fi. Sch.) 

Dphiltes (Myth.), der Knabe bee nes 
meifhen Königs Lykurgos und ber Gurps 
bike, deſſen Wärterin die als Sklavin dere 
Baufte Königin von kemnos, Hypſipyle (f.d.), 

war, 


& 


Ophbeltius mons 


war. Als die 7 Helden gegen Theben 30» 
gen und fie um e'ne Quelle fragten, zeigte 
fie diefen eine, ließ aber das Kind zurüd, 
welches inbeffen von einem Draden umge 
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qtbar, ber Schwanz if ‘lang und enbigt 

& in einen Faben; die Augen fehr klein. 

Wurde in ber Davitftraße 1826 gefangen. 

Ophiöides, Schlangenfifhe; — 
—F 


bracht wurde. Die Helden fahen dies als baͤüch 


ein Borzeihen an, nannten ihn Arche⸗ 
moros (Traueranfang) und festen ibm 
zu Ghren die Nemeiſchen — 


n. 2 

O phöltius mons (a. Geogr.), fo 
vd. we Apıfas. 

Dpber (bisl, Geogr.), ſo v. w. Gath 2). 

DOphiäner, f, Dphiten. 

Dpdiafis (gr., Med.), bas Ausfallen 
der Kopfbaare an einzelnen Stellen, bef. 
wenn bie Pahle Stelle eine fchlangenförmige 
Krümmung zeigt 5 vgl. Alopelia u. Haare 1), 

Ophic#tphalus (3001.), fo v. w. 
Ophiocephalus. Ophicidae (Petref.), 
fo v. wm. Ammoniten 

Dpbidier (Ophidii, Zool.), ſo v. 
w. Schlangen. Ophidiolĩthen (Petref.), 
fo v. w. Ophiolithen. ° 

Ophidion Gool.), f. Meernatter, 
Ophidium,'f. Schlangenfiſch. Ophi- 
morphites (Petref.), Ammoniten mit 
rundem Rüden und mehrern Winbungen, 
Ophiocephalus Gool.), f. Schlans 
gentopf. 

Dpbidtee® (a. Geogr.), 1) (Schlans 
geninfel), Inſel in einem Bufen an ber 
MWeffeite des arabifhen Meerbuſens; bieß 
auch Tapazos, genannt nad dem ba ger 
fundenen Steine Zapaztonz 2) (Schlangens 
flus), Fluß im Innern Afıtla’s, 

Ophiodöntaeo(®Pstref.), verfteinerte 
Schlangenzäbne und Ophioglossae, 
verfteinerte zu find verfteinerte 
Daififchzähne, meift vom squalus zygaena 
ober “= cornubicus, vielleiht audy von 
nod größern Arten. 

DOppiorffa » Ophiüffa (Myth.), 
ſ. Ophiufa. 

Dpbiögenes (a. Geogr.), ein fabels 
baftes Wok Aſiens am Hellefpont, das 
durch bloße Hanbauflegung jeden Schlan⸗ 
genbiß geheilt habe. 

hioglössao (Petref.), f. unter 
Ophuiodontae. 

DOpbiogloffum (oph. L., Natterr 
aunge), Pflanzengottung aus ber natürl, 
Fomlie der Pteroiden, Ordn. Stachyopte⸗ 

riden, ber Kryptogamie, Ordn. Farrenkraäuter 
des Linneiſchen Syſtems. Einheimiſche Art: 
o. vulgatum, mit einfachem, plattem, elfoͤr⸗ 
migem Wedel, und runblidhen, in eine en. 
fache zweigeilige Aehre gefammelten Fruc⸗ 
tifie tionen/ auf Waldwieſen. 
phiognäthus (Gool.), neue Gat⸗ 
tung aus der Familie ber ſchlangenartigen 
Fiſche; der Körper iſt nadt, ſchluͤpfrig, zus 
fammengedrädt, mit — breiten Sacke 
am Hinterleibe z die Oberkinnlade iſt etwas 
Länger als bie untere, bie Bunge kaum 


‚den Tartaros. 


ude, 
DOpbhiolatriz (v. gr., Ant.), Schlan⸗ 
genbienft, f. unter Schlange. 
Ophioiithen (Ophiolfches, Pe 
tref.), verfteinerte Schlangen; fo wurden fruͤ⸗ 
ber Ammoniten, Gerpuliten, ſchlangenartige 
Fifchverfteinerungen u. a. Dinge genannt; 
im jüngern Gebirg finden fi Wirbel und 
Brudftäde derichben aus Schlangenkärpern, 
Schlangengerippe aͤußerſt felten. 
DOppiologie, die Naturgeſchichte ber 


Schlangen. 

Dpbiümados +), Schlangentäns 
pfer, eine Gattung Heuſchrecken, bie (nad) 
Mof. 11, 22) als eßbar unter dem hebräls 


ſchen Shargol, wofür eben bie Geptuaginta 
und Bulgata D. geben, nah Suidas unb 
Defychius ald unbeflügelt und nad Plinius 
und Xriftoteles als den Schlangen feindlich 
erwähnt wirb. 
Ophbiomantit (v. gr., Ant)., Weife 


‚fagung durch Schlangen, f. unter Schlange. 


DOpbion (Myth.), 1) vor Kronos und 
Rhea, fagt Tzetzes, herrſchten D. und En» 
rynome, bed Okeanos Zochter, über bie 
Goͤtter, welche Zitanen hießen; Kronos 
und Rhea beſiegten beide und warfen ſie in 

2) Nah Glaubian Name 
eined Giganten. 


Ophion (3001.), 1) f. Schlangenwess 
pen ; 2) fo v. w. Mufimon, 
DOphidneis(Ophionenses, a, Geogr.), 
Vdlkerfchaft In Aetolien, norböftlich von ben 
Apobotenz zerfiel in die Kallieis, gegen 
bad Gebirg Deta hin, und bie Bomieis, 
weiter fübweft!. an ben Quellen des Guenos, 
der aus dem Korar Fam, auf welchem Ges 
birge die D. meift wohnten. 
Dppiöneus (gr.), fo v. wm. Ophion. 
Dphiöphagof (a. Geogr.), f. Kandel, 
DOpbiorrhizalo:. Ker.), Schlangen» 
mwurzel, Pflanzengattung aus ber natürl, 
Familie der Aubiaceen, Orbn. Cinchoneen, 
zue.1. Ordn. der 5. Klaffe des Linn, Soft. 
gehörig, Merkwürdige Arten: o. mitreo- 
a, in Weft- Indien; o. mungos, oftindifche 
Schiangenmwurzel, mit krautartigem tens 
gel, afıerdoldenfländigen Bitumen und einer 
Finger bien, gebogenen, geruchloſen, fehr 
bitteren, in Oſt⸗Indien gegen den Biß gif 
tiger Schlangen als vorzüglich wirkfam ges 
zühmten Wurzel. Ophioſptrmum (o. 
Lour.), Pflanzengattung, aber ohne allges 
meine Anerkennung und unter Aguilaria 


. d.) geftellt. Su.) 
————— (Sool.), f. Lippen⸗ 
wir ton (oph. L.), Pfl — 

xvlon (o anzengats 

— der — * FJamiu⸗ ber Cou⸗ 
torien, Ordn. Lariſſeen, zur velx 
os 
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Mondcie des Linn. Syſt. geboͤrig. Einzige 
Art: o. serpentinum, zeylonifder Baum, 
mit ſchwerem, fehr bitterm, ehedem (Shlans 
genbolz, lignum serpentum) officinels 
lem Holze, gegen das viertägige Kleber und 
den Biß giftiger Thiere gerühmt. Die 
Wurzel wirb von ben Bengalen und Mas 
labaren als Eräftiges Gegengift, aud gegen 
Kol’fen und Würmer angewendet. (Su.) 

DO pbir (bibl., fo v. w. Afchenlandb), 
1) Sohn Zoktans (1. Mof. 10, 29). 2) 
das nad ibm benannte Land. Einige fehen 
baffelbe nad Aſien, Andere, wie Zofephos, 
nad Indien, außerhalb bed Ganges, Andere 
nad Peru, Siam, Phrygien ıc. Auf jedem 
Fall war das Land zu Salomo's Zeiten bes 
Fannt dur Handel und Schifffahrt, reich 
an Gold und andern Metallen (1. Kön. 9, 
23; 2. Ehron. 9, 21; 27, 17) unb von 
bem jübifhen Staate ſehr weit entfernt 
(1. Kön, 10, 22), denn die Schiffe brauch⸗ 
ten 3 Jahre zur Hin, und Herreife. 
Wahrſcheinlich iſt es daher in Atrika zu 
ſuchen, indem fonft Hiram feine Schiffe 
nitt um Afrifa herum nah GEgeongeber 
hätt: geben laffen können (1. Kön. 9, 27; 


2. Chron. B, 18), es (1. Mof. 10) als 


Afrika bezeichnet wird, bie Flotte dortige 
Affen und Pfauen mitsrahte ꝛc. Andere 
baltem Omam in Arabien für O. Vielleicht 
it es mie Eldorado durch Phantafie oder 
Schiffermaͤhrchen erzeugt. 4) (m. Geogr.), 
Berg auf der Halbinfel Mılacca (Hinter⸗ 
Indien; 5) Berg faft unter dem Aequator, 
auf ber oftinbitchen Inſel Sumatra im 
Reihe Paffammanz hat 18424 (12,160) 
gu, trägt Schnee, aber nidt bob ganje 
aber (Wth,u, Wr.) 


Dpbira (oph. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Onagren, zur 
1. Orbn. ber 8. Klaffe des Linn. Syſt. ge: 
börig. Einzige Art: 0. stricta, aftikani⸗ 
ſcher Straud. 

Ophis (gr.), Schlange, davon mehrere 
nächft vorhergehende oder nachfolgende Wort, 
bitdungen, 

Dpbis (a. Geogr.), 1) Fluß in Arka⸗ 
dien bei Mantineaz ging dem Alpheos zu; 
jegt Trapolizza; 2) Fluß in Pontos; bil 
* Grenze ber Koldier und Tzaner; 
je ß 

Ophis (3001.), f. unter Obortus. 
Ophisäüri, f. Schleichen. Ophis- 
kürus, f. Eidechſenſchlange. 

Ophit (Miner.), fteht nad v. Leonhard 
ale Anhang zur Gruppe Magnefium, nad) 
Dfen und Mops unter Serpentin®; ift härter 
als Kalkſpath, weicher ald Quarz, wiegt 
2—8, enthält 8— 4 Tall, AB Kiefel, 15 
Waſſer, Thon, Eifen- und Ghromoryb, 

ängt nicht an ber feuchten Rippe, ift buns 
elgrün, etwas durcqhſcheinig, halbhart, hat 
fplitterigen und halbmufdeligen Bruch, et» 
was Feltglang, bisweilen matt, findet fich 


Ophiuchus 


derb und eingefprengt im Gerpentingebieg 
an mehreren Orten, #r.) 

Dpbhitea, f. Ampbikäa. 

Dphiten (v. gr., Reigfh.), Schlangen» 
verehrer, Schlangenbruͤder; mehrere Gece 
ten, welde ber Schlange, entweder als 
Symbol der Klugheit, oder in Folge [des 
Dualismus, ale dem böfen und baber durch 
Anbetung zu befänftigenden Principe, götts 
lihe Ehre erwieſen. Schon unter den Shal⸗ 
bäern findet man ben Schlangenbienft (f. db.) 
und im 2. Jahrh. unter den Gnoititern (f. 
b.), welche daher auch O. genannt wurs 
ben, eine Partei, welche in ihre gottets 
bienfllihen Berfammlungen bie Schlange oder 
bas Bild berfelben felbft küßten. (#74.) 

Dpbhites (a. Geogr.), fo d.w. Drentes. 

Ophites (gr. u. lat., Ant.), Stein mit 
ben ber Schlangenhaut aͤhnlichen Flecken, n. 
Ein, der (aus gleicher Urfache fo genannte) 
Gerpentin. Nah Plinius gab es 3 Arten, 
eine weihe weißlibe, eine barte ſchwaͤrz⸗ 
lihe und eine afbgraue (Zephria), welde 
legte gegen GSchlangenbiffe ſei angewandt 
worden. Nod eine Art, Memppitis, 
mit Edelſteinglanz, wurbe nach ibm bei 
Memphis gefunden. Nah Diofkorides gab 
ed ſchwere, ſchwarze, ferner afchlarb’ge 
punftirte, andere mit weißen Streifen ums 
geben, Sch.) 

Ophluchus (Schlangenträger, Aftr.), 
großes Sternbild ber nörblihen Hemifphäre, 
einen Mann darfiellend, der eine Schlange 
trägt, Nah ber Mythe beutet er einen 
König der Geten, Karnabor, oder auch 
Kornubata an, ber, als Triptolemos (f. 
db.) auf der Ceres Wagen zu ibm gekom⸗ 
men, einen von ben vorgefpannten Draden 
gerödtet habe, worauf er von Geres buch 
allerhand ihm zugefügte Plagen dahin ges 
bradt worden, baß er fih felbft entleibt 
babe, und nun von Geres, fammt bem Dras 
chen, unter die Sterne verfegt worden ſei. 
Doc gibt ed no eine Menge andere Deus 
tungen biefes Sternbilds, nah denen «6 
bald ben Hercules (ber aber felbft ſchon fein 
eignes Sternbild hat) bald einen König in 
Theſſalien, Namens Trioxas, ber, wegen 
Berftörung eines Tempels der Geres, von 
diefer mit einem Drachen beimgefucht fei, 
bald einen Schlangentödter auf ber Infel 
Rhodos, Namens Phocbes, bald ben 
Heilgott Affiepios (ſ. d.) darftellen fol, 
In neuerer Zeit hat Schikard ben Apoflel 
Paulus, Schiller ben heil, Benedict unter 
den Dornen, Weigel (f. d. a.) bie 3 Binien 
des franzdfiihen Wappens daraus gebildet. 
Das Eternbild felbft reiht Tüdlih bis in 
ben Thierkreis, wo ber eine Kuß auf bem 
Scorpion, ber anbere zwiſchen diefem unb 
dem Schügen ſteht; norbwärts grenzt er 
an den Hercules; oftmärts geht die Milch⸗ 


ſtraße in getheflten Streifen durch einen 


Theil beffelben, und in und bei ber Milch- 
2 f cafe 
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fraße befinden fich Hier die Sternbilber: 
Adler, Antinous, Sobieſkiſches Schild und 
Schuͤtze; weftwärts ift das Geflirn: die Was 
gez zugleih hält hier D. die Schlange, 
die auch als Sternbild für ſich betrachtet 
wird und in einem weiten Raume fich vers 
breitet, fo daß der Kopf und Hals füds 
wärts unter ber ‘Krone ſtehn, ven wo fie 
weftwärts vom O. unter dem Aequator hin» 
abgeht und dann burd den D. fih nad 
Dften ſchlingt, fo daß der Schwanz wieder 
aufwärts bis in die Milhftraße, weſtlich 
beim Antinous (f. d. a.), reiht. Im O. 
umnterfheidet man 1 Gtern 2. Größe am 
Kopf (Ras Alhague), nabe an dem 
umter dem Namen Rab Algethi bekannten 
Sterne am Kopf bes Hercules, außerdem 5 
Stern: 3. Groͤße. In ber Schlange machen fi 
bef. 1 Stern 2. und 7 Gterne 3. Größe ber 
merklich. Ueberhaupt befinden fi in beiden 
Sternbildern 62 Sterne 1. bis 6, Größe. 
Flamſteed (f. d.) fest 74 Sterne in den O. 
und 64 in beffen Schlange, (Pi.) 

Ophiüra (ooi.), f. Schlangenftern, 

DOpbiuride (Gchlangenihmwanzlinie, 
Math.) , ift eine Einie der dritten Ordnung, 
Es fei ABC ein rechter Winkel, deffen uns 
veränderlihe Schenkel AB und BC gegeben 
find. Zieht man aus C an irgend einen 
Punkt D in ber Linie AB oder ihrer Vers 
längerung eine gerade Linie CD, errichtet in 
D auf CD ein £ot$ DM und fällt auf dies 
ſes aus dem Endpunkt A bes andern gegebe» 
nen Schenkels ein zweites Loth AM, fo ift 
M ein Punkt in ber DO, Wenn AB—a; 
BC=—b und für MP Jothredt auf AB, 
MP = x und AP— y gefeät wird; fo ift 
die Gleichung für die D. diele: 

x?+-(y?—ay)x—by’=o 

Ihr Erfinder, Uhlhorn, hat fie in feis 
nen: Entbedungen in ber höhern Geometrie, 
Dldenburg 1809, 4., näher unterfudht, ihre 
organifche Befchreibung gelehrt und gezeigt, 
wie man vermittelft derfelben das Delifche 
Problem auflöft, die Trifection des Winkels 
verrichtet u. f. w. (MII.) 

Opbhiuriten (Ophiürae, Petref.), 
f. Schlangenfhwänje. 

Dpbiüfe (Ant), ein Zauberkraut der 
Alten, das auf der oftindiihen Inſel les 
phantine wuchs. 

Dpbiüfa (Schlangeninfel, gr., Tat, Co- 
lubraria, a. Geogr.), 1) Injel des Mit« 
telmeers, eine der Pilyufen; jest lad Co⸗ 
lumbrettes oder Montcolobres; 2) Stade in 
Scythia europaea, am linken Ufer bes 
Bluffes Zyras. weſtlich vom jepigen Akjer⸗ 

. mans; jegt Palanca unfern ber Duieſter⸗ 
münbung. 

DOpbiüffa (a, Geoger.), 1) f. Tenos; 
2) f. Rhodos. 

Ophisürms (Zool.), f. Schlangenaal, 

Dpbia (a, Geogr.), fo v. w. DOphel. 

Dphlias (nah Nicephorus Dplias, 
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ebr.), Feſtung, Höhe Gottes, Beiname 
es Apoſtels Zalobos des Juͤngern. 

Ophlimos (a. Geogr.), Gebir 
Pontos, an Kappadokiens Grenze, Zweig 
ber Paryadres. 

Ophni (bibl. Geogr.), Gtabt im 
Stanme Benjamm (Joſ. 86,809). Ophra, 
1) fo v. w. Ephra; 2) fo v. w. Aphra. 

Ophryas (Merr., Zool.), fo v. w. 
Alanthopfis. 

Ophrümion (a. Geogr.), Stadt in 
Troas in KleinsAfien, zwiſchen Darbanos 
und Rhöteon, mit dem Hektor geweihtem 
Haine; Aolifhe Goloniez jest Renn⸗Kevi. 

Ophrys (oph. L.), Pflangengattung 
aus der natücligen Kamille der Ordideen, 
Drbdn. Keropagen, zur Gynandrie, Dianbdrie 
bes Linn, Syſt. gehörig. Einheimiſche Are 
ten: o. alpina, mit ‚grünlih roͤthlichen 
Blumen, in der Schweiz und Oeſtreich; o. 
anthropophora, mit purpurrdthlichen Blus 
men, beren mittlere, rothe zweifpaltige, mit 
2 Punften bezeichnete Lappen dee Unterlippe 
mit der Geſtalt eines Menſchen verglichen 
wirb, auf Bergwiefen; o. myodes, Mit 
dunkel purpurfarbener, einer Fliege. aͤhn⸗ 
licher Unterlippez o. apifera, braun, mit 
gelben Flecken, einer Biene aͤhnelnd; o. 
arachnites, mit großer, rund gemölbter, 
fein behaarter, glänzend dunkelpurpurrother, 
gefledter, einer Spinne gleihenden Unters 
lippes o. monorchis, mit gelbgrünliden 
Blüthen, nur einem oben mit Fafern vers 
ſehenen Wurgellnollen, wohlriechend. (Sw.) 

Oplthälmia (vd, gr.), f. Augenents 
jündung. O. aegyptiaca, f. Aegyp⸗ 
tiſche Yugenentzündung. O. neonatö- 
rum, f. Augenentzündung der Neugebornen. 

Ophthalmiäter, Augenarzt (f. b.). 
Ophthalmiätrik (Ophthalmia- 
tria), f. Augenheillunde, _ 

Ophthälmica, 1) (Anat.), Augen» 
arterte ald Hauptſtamm ber Augenarterien 
(f. d.)5 2) Augenarzneien (f. d.). O. 
aqua, f. Augenwaſſer. O.cae arts- 
riao, f. Augenarterien. O. vonae, ſ. 
Auzenvenen. O.cum bälsamum, f 
Augendbalfam. O. unguentum, f, 
Augenfalbe, O.ous lapis (Miner.), f. 
Augenftein 3). 

DOphthalmit, Augenentzündung (f. b.). 
Ophthälmiſch, Überhaupt das Auge be« 
treffend, als D.e Arterien, Augenars 
terien (f. db.) u. a, 

R ulm (Diner), fe Augen 
ein 1). 

Dpbtbalmiten (Diner), Gtefne, 
bie das Anfehn eines Auges haben, 3. B, 
mande Achat- und Ghalcebonarten; Ans 
tbropophthalmiten, wenn eine Aehn⸗ 
lichkeit mit bem Menfchenauge fidy findet ; 
find Naturfpiele, die fich vorzüglih beim 
Säleifen ber Steine barflellen, A 

»b>» 
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Ophthalmütis (Myth.), Augenſchuͤ⸗ 

gerin, Beiname ber Athene von einer Gas 
ee, bie ihre kykurgos angeblih an ber 

tätte errichtete, wo ihn die Eatebämonjer 
gegen Alkander in Shug nahmen, ber ibih, 
aus Mißfallen an feinen Gefegen, ein Auge 
auẽ geſchlagen hatte. 

Sphotbalmitié (Mmed.), Augenentzuͤn⸗ 
bung (f. d.). 

Ophthalmobidtik (. gr., Anat.), ſ. 
Augendiätetit, Ophthalmo⸗blennot⸗ 
rh de, Augentriefen tf. b.). Ophthal⸗ 
mobdoulie, ſ. Augendienſt 8). DOphr 
tbalmodynit (Ophthalmodynia), ſ. 
Augemwch. Ophthalmographiẽ, Ber 
chreibung des Auges. Ophthalmologiẽ, 

ehre vom Auge. Opbthalmomtter, ein 
von Petit ra b.) ertundenes Inſtrument, 
womit er die Dimenfionen der Augenkam⸗ 
mern (f. d.) auszumitteln ſuchte Opbr 
tbalmonofologiz, Augenkrankheitslehre. 
Ophthalmophantöm (Chie.), ein mes 
chaniſcher Augenapparat, um daran in Augen» 
operationen fich zu üben. Das vom Doctor 

achſe in Berlin erfundene und in einer 
Gigenfchrift, Berlin 1827 (auch in Hufe 
Iands Zournal 1827), befchriebene, aus 
einer auf einem Unterfag befindlichen Ge⸗ 
fichtslarve, worin Augen eingefegt und met⸗ 
telft eines Mechanismus mehr oder minder 
beweglich — werden koͤnnen, kommt 
den Anfprüdhen, die man in dieſer Hinſicht 
machen kann, amnädften, Ophthalmo— 
 huma, Geſchwulſt des Augapfe:s aus ir⸗ 
gend einer Urfade. Ophthalmorrhüe, 
Trguß von Feuchtigkeiten irgend einer Art 
aus dem Auge oder auch. in bie Innern 
Augenhöplen. (Pi.) 

Sphthalmos (gr.), bad Auges davon 
mehrere ber naͤchſt vorhergehenden und fols 
genden Wortbildungen 

Dphthalmoftopit, Erkenntniß eines 
innern Körperzuftandes aus ben Augen, 

Ophthis (a. Geogr.), Heine Stadt Eis 
byens, unfern der Ägpptifchen Grenze. 

DOptän (Ghem.), fo v. w. Narcotin, 

OD piät (Meb.), f. unter Opium. O.⸗ 
pflafter, D.:fyrup, D,»tincturen, 
f. Opiumpflafter u. ſ. w. 

Opiätus, überhaupt Opium (f. b.) 
enthaltend, auch damit zufammengefeßt. 

Dpiätsvergiftung, f. unt. Opium, 

Dpici (a. Geogr.), der noͤrdlichſte Haupt⸗ 

weig der Aufones, in Opica, in uralter 
Seit große Landſchaft, die fih vom tyrrhe⸗ 
nirhen Meere gegen Süden bis Denotrie 
erſtreckte, und von der Latium einen Theil 
ausmante; noch früger [Heinen fie in Sams 
nium u. Gampanien gewohnt haben. Bol. 
Denotria. 

DOpie, 1) (Iohn), geb. in Gornwal⸗ 
is 17613 erlernte das Bimmerhandwerk m. 
trieb es, bie der Dichter D. Molcott (Per 


töfis,f. Augenverfal. Ophthalmo⸗ zig 
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tee Pindar) fein Talent zur Malerei ber 
merkte und ausbilbete, lebte früher zu Ere⸗ 

ter, feit 1780 zu London, wo er 1807 
2) (Miftref D.), geb. zu Norwich 1771, 
Tochter des Doctor Alberfon, Gattin 
bes Vorigen; beaann nach beflen Tode ihre 
friftftellerifhe Laufbahn, indem fie ein 
Manuſcript deffelben über Malerei heraus⸗ 
—* und vor demſelben eine kurze Notiz 
ber das Leben deffelten gab. Sie wibmete 
fi hierauf dem Romanenfahe und fhrieb: 
Abelina Mombray; die Befahren der Go» 
quetterie; haͤusliche Charaktere; Sceren aus 
dem wirklichen Leben; ber Valentinsabend 
u. m,‘ Ihre Erzählungen erhielten Beifall 
und wurden zahlreich ins Branzöfi'ge und 
Teutſche überfegt, Ihre Gebilde find eins 
fah, ber Styi rein und natürlich, bie 
Beobadtungen wahr. Unter ihren Gebidye 
ten erhielt eine Ballade: Vergibmeinnicht, 
ficia (r. Ant.), f. 


Opifices, Opi 
unter Handwerk 5). 

i — * 
ung, ſ. Opelia; ool.), fo v. w. We⸗ 
—2 

DOpilio (x. Geſch.), 1) f. Aurelius 48)5 
2) einer der Namen bes Kaiſers Macrinus. 

Opilo (opilio, Sool.), nad Latreille 
Gattung aus der Familie der Keulbornfä« 
fer, ber Gattung clerus nabe flehend; bie 
Fübler find nad außen dider, ber Unters 
Biefer einzähnig, das Halsfhild Fegelig « wal⸗ 
. et: o. mollis, braun mit gelbgrüs 
nen Querbinden; frißt Larven anderer Ins 
fecten. 

Opima spölia (r, Ant.), f. unter 
Beute. 

Opimius (2.), vornehmer Römer, ers 
Härter Feind der Grachen (f. b.); bes 
kam in den Gracchiſchen Unruhen als Gons 
fut (121) unumfhräntte Macht. Nah dem 
Zode bed Conſule Grachus und Flaccus 
verfuhr er mit biutiger Strenge gegen be» 
Xen Partei und erbaute dann ber Goncors 
dia einen Tempel. Nah zurüdgelegtem 
Sonfulat ward er von Decius Mus wegen 
Grauſamkeit belangt, aber losgefproden, 
Als er aber, an ber Spitze ber nad Afrika 
abgegangenen Gefandtfhaft, um die Länder 
des Micipfa zwiſchen Jugurtha und Adbers 
bal zu theilen, fid von jenem beftcchen ließ, 
mwurbe er in Rom ins Eril gefhidt, wo 
(zu Dyrrahium) er in Dürftigkeit fein 
Grab fand. (Sch,) 

Opinäti (Opinatöres, lats 
Krchgeſch.), bie Eingebildeten, fo v. m. 
Apbtharboßeten. 

Opinätor (lat., x. Ant.), unter bem 
Katfern, Perfon, welche das für die Armee 
zu liefernde Getreide eintrieb. Opina- 
töres Krohgeſch.), ſ. Opinati. 

OpInio, 1) (lat.), Meinung; 2) 
( Myih.), altrömifdhe Göttin der Meir 

auns 


Opinum 
nungen und Gedanken, gewoͤhnlich als jun⸗ 
ges, keckes Weib datgeſtellt. 

Spftnum (a. Geogr.), 1) Stadt im 
Innern von Gorficaz jegt Opine ; 2) Stadt 
Sucaniens, zwifhen Venufia und Potenfiaz 
jest Oppibo; 3) Stabt im Mauritania 
tingitana. 

5 pis (Mpth.), f. unter Argis 3). 

Dpis (a, Geogr.), Stadt in Apollonlas 
tis (Affyrien), welche fhon Herobot am 
Tigris nennt und die Zehntaufende an ber 
Mündung bes Phy'fos fanden; unter ber 
makedoniſchen Herrfhaft ging fie unter, und 
an ihrer Stelle Ya wahrſcheinlich An⸗ 
tiochia (Apollonia [f. b. 6)). ' 

isthöcomus (3ool.), f. Hoazin. 

DOpitftpödomos (gr., Ard.), 1) Din 
terbaus; 2) Hintertheil eines Tempels, 
wenn bafelbft, wie vorn, «in Eingang unb 
Säulen angebradt waren. 8) Bet reihen 
Tempeln das hinter ber eigentlichen Belle 
angebrachte befondere Behältniß zur Aufs 
berahrung ber Schäge u. Staatsurkunden. 
4) So dv. w. Zempelfhaglammer. Diefe 
waren fehr weitläufig und bildeten wohl 
oft eigne, mit bem Tempel verbundene Ges 
bäude. Die berühmteften D. find der am 
o!pmpifchen Tempel des Zeus und ber am 
Zempel ber Minerva Polias zu Athen, defs 
fen Schatzkammer er überhaupt war. (Sch.) 

Opisthognäthus (Zool.), nad Gus 
vier Gattung aus der Kamilie ber Schleim» 
fiſche (n. A. der dickkoͤpfigen Bruffloffer), 
der SBattung Schleimfiſch aͤhnlich, doch uns 
terichieden durch große, verlängerte, hinten 
weit binausreihende Kinnlaben 5 bie raspels 
artigen Zähne ftehen in mehren Reihen, 
Art:-o. Sonnersti, aus Oft s Znbien. 
_ Opisthölophus, f. Ghaia, 

Bpifbätonos (ge,, Meb.), f. unter 
Emproftpotonos. 

O pistögraphus (lat., v. gr.), nann⸗ 
ten die Römer, bie gewöhnlid nur eine 
Seite eines Blattes beſchrieben, ein auch 
auf der Ruͤckſeite beſchriebenes Blatt. 

Opiſtokyphöſis (Med.), fo v. mw, 
Kyphoſis. 

Opiſtothenar(gr., Anat.), nah Soͤm⸗ 
merring (ſ. d.) ber laͤngſte Rüdenmustel 
und ber Sacrolumbalmuskel in Verbindung. 
Bol. Rüdenmusteln. 

Opistölophus (Sool.), f. Chaia. 

Dpitirgium (a. Geogr.), Stadt in 
Benetia, zwiſchen Zarvifium und Forum 
Julii, füdlid von den Opitergini 
montes (mit dem Quell bes Fi. Li⸗ 
833 j. — 2,08 

pitulätor (Myth.), Helfer, röm, 
Beiname Jupiters, 

Dpis, 1) (Martin D. von Bober— 
feld), geb. zu Bunzlau in Schleſien Ende 
1597 ; war der Sohn eines dortigen Rathe, 
befuchte die Schule feiner Vaterſtadt, deren 
Rector fein Ohelm Chriſtoph O. war, bes 
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sog 1614 bar Magbalenın: Gymnaflum zu 
Bredlau u. 1618 die Univerfität zu Frank⸗ 
furt ad. DO. Schon an dem erſt genanns 
ten Orte hatte er eine Sammlung lateint« 
fher Gedihte: Strenae, herausgegeben, 
Opfer bes Danks an Lehrer, Freunde und 
Wohlthaͤter. In Frankfurt a. d. DO. vers 
taufchte er bie Zuriepsudeng, für die er 
fih dem Wunſche feines Vaters gemäß ente - 
fbieden hatte, mit dem Studium der Phis 
loſophie, Gelchichte, Berebtfamleit und 
Dichtkunſt. In Frankfurt madte O. den 
erften Verſuch in teutfhen Verſen, zwei 
Brautlieder, Sm 3. 1619 ging er nad 
Heidelberg, wo er mit Gruter und andern 
ausgezeichneten Gelehrten in Berührung 
fam und aud bei dem Burpfälzifhen Hofe 
vorgeftelt wurde, 1620 ging e» nad 
Straßburg. Mit feinem Freunde Hamils 
ton, einem reihen Dänen, reifte er zu Ende 
des 3. 1620 nach den Niederlanden, Zu 
Leyden hatten Scriver, Voſſius, Daniel 
Heinſius und andere Gelehrte keinen ge⸗ 
ringen Einfluß auf feine Bildung. Nach 
feiner Ruͤckkehr aus den Niederlanden 1621 
lebte D. 7 Monate lang im Holſteiniſchen 
und ſchrieb in 'zuhiger Zurüdgezogenheit 
fein Troftgebicht in den Widerwärtigkeiten 
bes Krieges, das 1623 gebrudt wurde. Zu 
Ende 1621 begab er fi nah Schle⸗ 
fin; von dem Herzog Georg Rubholf 
von Riegnig an feinen Hof gezogen verließ 
er benfelben bereits 1622, um ber Einla⸗ 
bung bes Fürften von Siebenbürgen, Beth⸗ 
len Gabor, zu folgen, der ihn als Profefs 
for der Philofopbie und ber ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfhaften nah Weißenburg berief. Die 
Sehnſucht nad, feinem Vaterlande trieb ihn 
indeß Thon 1623 wieder zu feinem Göns 
ner, dem Derzog von Liegnitz, zurüd, an 
deſſen Hofe er in forgenlofer Muße Mans 
ches dichtete und herausgab. 1624 erfchien 
zu Straßburg die erſte, durch ſeinen Freund 
3infgräf (f. d.) ige Ausgabe feiner 
Gedichte, die D. aber für überfeilt erklärte 
und duch eine andere, von ihm feldft zu 
Bresiau 1625 veranftaltete zu verbrängen - 
fuchte. Auf den Wunſch bes Herzogs von 
Liegnig, der ihn zu feinem Rath ernannte, 
unternahm D. eine Uebertragung ber Sonns 
tags.» und Feſtepiſteln in teutſche Verſe. 
Die Regeln, bie er felbft mit Erfolg in 
feinen Gedichten anwandte, ftelte er in 
feinem verbienflvollen Werke: von ber teuts 
fen Poeteref, auf, Zu Ende 1624 reifte 
D. nah Sachſen und hielt fih am laͤng⸗ 
fien in Wittenberg auf. Nachdem er am 
Dofe des Fürften kudwig von Anhalt» Kör 
then in die fruchtbringende Geſellſchaft (f. 
b.) unter dem Namen des Gefrönten feier» 
lih aufgenommen worden war, kehrte er 
über Dresden im 93. 1625 nach &clefien 
zurüd und begleitete feinen Freund Kirch⸗ 
ner, bes in Aufträgen des —— 
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Liegnig an ben kalſerl. Hof geſandt warb, 
nah Wien, Durh ein Trauergedicht auf 
den Tod bed Erzherzogs Karl gewann D. 
dort bie Aufmerkſamkeit und Bunft bes 
Kaifers Ferdinand II., der ihn eigenhändig 
mit dem poetifhen Rorbeerfrange ſchmuͤckte. 
Seit 1626 lebte D. wieder in Schlefien, 
bald an Höfen, balb in fliller Zuruͤckgezo⸗ 
gendeit unter gelehrten Freunden. Zu Ende 
des genannten Jahrh. trat er bie Dienfte 


des Burgarafen zu Dohna, Karl Hannibal, b 


unter dem Zitel eines Secretaͤrs. Der 
Burggraf brauchte ihn mit Gluͤck in vers 
ſchiedenen Unterhandlangen mit fremden Hoͤ⸗ 
en. 1628 warb D. von bem Kaifer Fer 
inand aus eignem Antriebe in ben Adels 
fland erhoben, unter dem von dem ſchleſi⸗ 
fhen Flecken Bober gebildeten Namen: von 
Boberfeid. 1630 reifte DO. in Geſchaͤften 
des Burggrafen rah Paris, wo er Hugo 
Grotius (f. d.) Bennen lernte und ſich vers 
anlaßt fand, beffen Gedicht; von ber Wahrs 
ei ber chriſtlichen Religion, in teutfche 

erfe zu überfegen. Noah dem Tode bes 
Burggrafen (1633) Iebte D. abwechſelnd 
an den Höfen zu Liegnig und Brieg. In 
diefe Zeit faͤllt fein Lehrgedicht: Welun, 
1634 begleitete ee ben Herzog Johann Chri⸗ 
flian von Brieg nach Thorn und fuhte von 
dort aus einen, por den Kriegsftürmen ger 
fiderten Zuflugtsort in Danzig. In bier 
fer Stabt fand ihn 1638 der König von 
Polen, Wladilaut IV., ben DO. früher in 
einem Lobgefange verherrliht batte. Won 
biefem Monarchen zu feinem Gecretär unb 
um Hiſtoriographen von Polen ernannt 
arb er zu Danzig 1689 an ber bort 
mwütbenden Peſt. D. ift der Schöpfer einer 
teutfchen Profobie und Metrit, indem 
ee, ftatt einer Sylbenzaͤhlung, eine Syl⸗ 
benmeffung für den Vers forderte und 
mehrere neue, ober doch außer Gebraud 
gelommene Metra in die teutfhe Poeſie 
einführte. Er hat fi in: mehrern Dich» 
tungsarten mit Gluͤck verfucht. Unter feis 
nen Lehrgedichten find auszuzeichnen: bie 
Zroftgründe bei den Widerwärtigteiten bes 
Kriegs; Zlatea, oder von Ruhe bes Ges 
mütbs; Vielgut, oder vom wahren Sluͤck, 
und bie phofitalifch » philofophifhe Beſchrei⸗ 
bung bed Veſuvs. Sie enthalten maleris 
ſche Schilderungen in £räftigem Styl, Bes 
trachtungen über Gott, Natur u. Menſch⸗ 
beit, Gtrafreden gegen bie Gebrechen und 
Thorheiten der Weit und Klagen über bie 
Noth des teutihen Baterlande. In feinen 
vermiſchten Gedichten, welde bie Webers 
fchrift: poetifhe Wälder, führen, enthalten 
befonber# die Jugendverſuche mandes treffs 
liche Lied. Weniger geniehbar für unfere 
Zeiten find die teutfhen Bearbeitungen ber 
UAntigone des Sophokles, der Zrojanerinnen 
des Seneka, des Schäferfpield Daphne und 
des Trauerſpiels Judith mad dem Italle⸗ 


Opig 
niſchen. Richt ohne Verdient find bie 
Nahbildbungen, welche D. von bem Salo⸗ 
monifchen Liebe und den Pfalmen lieferte. 
Unter feinen geiſtlichen Liedern find mehrere 
vol Schwung und inniger Andacht. Auch 
im Sinngediht hat er mandes Treffliche 
geliefert. Seine bisher ungebrudten Gpis 
gramme auf die Eroberung von Magbeburg 
bat F. A. Ebert in feinen Ueberlieferuns 
gen zur Sefchichte, Literatur u. f, w., Dress 

en 1826, Br. 1, St. 1, &. 27 u. f, 
mitgetheilt. Außer den bereits erwähnten 
Ausgaben felnee Werke it noch eine zu 
Danzig 1641 in 2 DOctapbänden erfchienene 
zu bemerken, nad ber die zu Frankfurt 
a. M. 1628, 1644 und 1648 erfdienenen 
Quartausgaben veranflaltet wurden, Die 
vollftandigfte ift die breslauer vom 3. 1690, 
8 Bde. Mit neuem Zitel, Frankf. und 
Leipz. 1724; Trillers Opig, 4 Bbe., Frankf. 
1746, ift ein wenig gottfhebifirt. Die 
voufändigfte Biographie bes Dichters lUe⸗ 
ferte &. G. Lindner, 2 Bbe,, Hirſchb. 1740, 
2) (Eprifl. Wilhelm), geb. zu Bertin 
1756, bebätirte 1775 bei der Seilerſchen 
Doffchaufpielergefelfhaft zu Leipzig und 
Dretdben, war fpäter in Bonn, bierauf 
abermals in Leipzig unter Bandini und fos 
dann in. Petersburg angeftellt, von wo er 
1789 wieder nad Leipzig zur Seconbaifchen 

rtoflegirten teutfhen Geſellſchaft zuräds . 
ehrte und nach Reinedes Zode die Regie 
übernahm. Gr befaß Bildung, Anftand u, 
ungemeine Leichtigkeit; in jüngern Jahren 
war er ald Liebhaber voll Leben u. Feuer, 
auch fpäter als Ghevaller audgezeihnet. Wie 
er von Reinede, unter welchem er fich gebils 
bet hatte, ben Gonverfationeton empfing, er⸗ 
hielt u ꝓpflanzte er ihn in ber Seconbaifchen 
Geſellſchaft weiter fort. Er ft. in Dresden 
1810. 8) (Georg @manuel), geb. 1775 
zu Prog, war zum Studium ber Mebicin 
beftimmt, wibmete fi aber aus eigner Bes 
wegung ber Malerfunft, flubirte fie erft 
als Dilettant zu Prag, dann unter Caſa⸗ 
nova in Dresden; Kamtlienverhältniffe 
nöthigten ihn zwar, 1794 zu feinen alten 
Studien ——— doch widmete 
er ſich der Kunſt 1796 ganı , und unwider⸗ 
bringlich. Anfangs malte er Porträts und 
widmete fih biefem Babe bei mehreren 
Reifen durch Zeutfchland; 1801 zeichnete 
er in Wien zuerft Bolföfcenen und dies mit 
foldem Zalent, Glüd u. Beifall, daß diet 
von nun an feine vorzüglichfte Arbeit wurbe. 
Er hielt fich hierauf zu Leipzig, Prag und 
an mehreren Orten auf, bis er endlich 1818 
ber Dersogin von Kurland von Karldbab 
nad dem Rhein und Paris folgte und dort 
bis 1814 blieb, wo er nach Heidelberg, dann 
1815 nad Altenburg und enblid nad Leip⸗ 
zig ging. woſelbſt er fich, einen Aufenthalt dei 
Dresden ausgenommen, fixirte. Obglelch 
in mehreren Gattungen ber Kun (Delmas 

ler 


’ 


Dplum 

terel, Kupferftehen) geſchickt, zeichnete er 
fih vornebmiid, durch feine Volkefcenen, 
Gharakterfhilderungen, Goftüms u. f. mw. 
in Aquarell u. Guache aus, wo er in Aufs 
führung und bauptfählih in Grfindung 
Höchft Seiſtvolles lieferte. Er malte bavon 
etwa 83000 Blätter, bie durch den Kunſt⸗ 
banbel in die ganze Welt zerfireut worben 
find. Die bebeutendffe Sammlung . befaß 
ber Herzog Auguft von Gotha. für ben er 
viel arbeitete. (Dg.u.Pr,) 

Optum,1)(Pharm.), eine durch gemachte 
Einfbnitte aus den grünen Samenkapſeln 
bes Mobns (f. db. 1) ausfließende. Anfangs 
weise, dann braun werbende (im Lande 
Maslai genannt), wahrfcheinlih mit dem 
eingebidten Safte der zerftampften ganzen 
Dilanze (Meconium, f. db. 2) vermengte, 
on der Luit getrocknete Maffe, die meift 
in Perfirn, doch auch in andern Rändern 
des Orients, bereitet wird, braun, undurch⸗ 
fihtig , zäbe, im Waller größtentheils loͤ⸗ 
lich, einen balbbraunen Siridy gebend; 
kommt in runden, 4— 16 unzen ſchweren, 
‚ In Mobnblättern und Samenkapſeln einer 
Ampferart eingehüllten Kuden in Handel; 
ift von bitterlich ekelhaftem, fpäter ſchar⸗ 
fem nnd bdrennendem Geſchmack, unanges 
nehmem, betäubendem Gerud. Man hat 
zwar aud in Europa mehrfah das D. zu 
erzeugen geſucht; doch fcheint das Product 
bem .orientalifhen an Wirkſamkeit nadau« 
fteben, Genaue demifhe Unterfuhungen 
baben mehrere Alkaloide (f. Morpbium u. 
Narcotin), eine eigenthuͤmliche Säure (f. 
Meconfäure), Ballam, fettes Del, Kat 
ſchuk, einen eigentbämlichen flüchtigen Stoff. 
Darg, Gummi, Kleber und GErtractivftoff 
entbeift. Sonft wurbe das thebaifche 
D. (opium thebaicum), d. i. das in ber 
Gegend von Theben in Aegypten bereitete, 
für das befte gehalten; in neuerer Zeit vers 
ſteht man hierunter überbaupt ein auserles 
fenes, reines O., gleichviel a es bezo⸗ 

en wird. 2) (Meb.), das O. iſt eines der 

iteften, fo wie ber Präftigften Arzneimit⸗ 
tel; doc if feine Wirkung ſchwer auf ge- 
wife Grundfäge zu bringen; es darf blos 
von Kunftverfländigen angewendet werden, 
Es kann weder unter die Klaffe ber reigens 
ben, noch die der narkotifhen geftellt wer⸗ 
ben; mit beiben bat es aber Gigenfchaften 
gemein. - Im Allgemeinen reat es daran 
Ungewohnte auf, in Art des Weind, Die 
Mubammebaner bedienen ſich daber beffels 
ben häufig als diätetifchen Mittels, um den 
ihnen verbotenen Wein zu erſetzen; befons» 
ders nehmen fie es zu Anfachung des Muths 
vor Sefechten, font auch bei Zraurigfeit 
zur Berfheudung der Grillen; fhiwärmes 
riſch Religidfe brauben ed, um in Ents 
—— zu gerathen und Viſtionen zu bes 
ommen, Dichter, um ihre Phantafie zu bes 
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leben, entnerute Wolüfllinge, um gum Les 
bensgenuß fich zu flärken u. [ w. Die 
DOpiumeffer (Tperiakti) find daher im 
Drient ſehr gewöhnlich, rühmen das im 
Augendlid des Rauſches empfundene Ver» 
gnügen, ald von keinem andern übertroffen, 
find aber beiden gewöhnlihen Tuͤrken 
wegen ber unangenehmen Kolgen das 
von verachtet. Dieſe Eraltation aber 
binterläßt nämlih nicht nur einen Schwär 
hezuftand, ftumpft Geift und Sinne ab, 
fondern führe auch durch Uebermaß der 
Gabe, ober zu häufige und ſchnelle Wieder⸗ 
holung birect zu Schwädhe, namentlih zu 
Betäubung, hat in fehr großen Do'en ei» 
nen apopleftiihen Zuftand zur Folge, ber, 
mit Sinnenverwirrung verbunden, von Con⸗ 
pulfionen begleitet ift und leicht tödtlich 
werden fann. Um beswillen wird auch das 
D. zu den Giften, und zwar zu ben ber 
täubenden, gerechnet. In mäßiger Dofe 
bewirkte aber aub das DO. durch biefelbe 
Eigenfhaft Abflumpfung von Schmerzge⸗ 
fühl und Schlaf und wird um. deswillen 
häufig als fomptomatifhes Mittel benupt, 
eben fo au zu Stillung von Durdfällen, 
ober auch in Arampfzuftänden, wo e6 die 
Reisbarkeit vermindert, wogegen es aus 
gleihen Utſachen, oder auch durd fpecifife 
Anregung, die Hautausdünftung fördert. 
Es ift faum eine Kranfpeit, bei ber nicht 
unter Umftänden das DO, förberlih, unten 
andern ſchaͤdlich fein könnte; im Allgemeis 
nen verträgt es fich, niht mit reinen und 
acuten Entzünbungszuftänben, fo lange fie 
nod auf ihrer Höhe find, aud nicht mit 
Fiebern und andern Krankheiten, zu de— 
ren. Befeitigung ausleerende Mittel anger 
zeigt find, ine gewöhnliche Dofe iſt zu 
1 Sran in Subſtanz; doch reiht aud oft 
fhon eine geringere Gabe bin, Gegenfeis 
tig gewöhnt fi aber auch ber Körper 
leiht an das D., fo daß es bis zu 1 Quents 
den und darüber vertragen wird, Man 
bat vielfach verfucht, dur Verbindung mit 
andern Mitteln feine nachtheiligen Wirkuns 
gen zu entfernen, und verorbnet es auch 
jest noch felten ganz einfah in Subſtanz, 
fondern meiſt in allerband Kormen, bie man 
im Allgemeinen alde DO piäte bezeichnet, 
zu denen u. a., außer ben In ber Folge ges 
nannten, bad Dowerſche Pulver (f. db.) ge⸗ 
bört. Bol. Mithridat und Theriak, auch 
Philonium, Um den Namen DO. in aͤrztli⸗ 
hen Berorbnungen zu vermeiden, ift in 
fpäterer Zeit das Wort Laudanum (zus 
erft von Theophr. Paracelfuß gebraudt) 
flatt deffelben üblih worden. Bol. Opiats 
tincturen. Auch aͤußerlich wird O. nicht 
ohne Nugen angewendet, als Pflafter, Sal⸗ 
be, Umſchlag, in Kinftiren, Einfprigungen, 
Auch fhon der Geruch ift nicht ohne Wir 
tung. Gegenmiltel gegen O. in Bergifs 

tungs⸗ 
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tungẽfaͤllen find: vegetabiliſche Saͤuren, 
Naphthen, Kampfer, Ammonium, Kaffee, 
Ipecacuanha u. a. (Pi. u, Su.) 
Dpiumsertract (extractum opii, 
Pharm.), wird durch Maceriren des O.s 
mit altem Wafler und vorfidtiges. Ab: 
dbampfen tes filtrirten Auszuges bis zur 
Zrodne bereitet; iſt braun, glänzend, be⸗ 
netzt gelbbraun abfhmugend, vom, Geruch 
und Gefhmad des D.; von ähnlicher, boch 
wegen des in der Remanenz ungeldft bie's 
benden Antheils von Morpbium (f. b.), 
gelinderer Wirkung. O.⸗pflaſter (em- 
— opiatum), aus Terpentin, Elemi, 
aumoͤl, Maſtix, Weihrauch, Benzor und 
Opium zuſammengeſetztes, braunichwarzes, 
ſproͤdes, nach ben genannten Harzen ries 
chendes Pflaſter. O.ſaure (Chem.), ſ. 
Mekonſaͤure. O.⸗ſyrup (syrupus opia- 
tus, Pharm.) - nah der preuß. Pharma» 
topde aus 25 Gran Opiumertract, 1 Unze 
Malagawein, 24 Ungen Süfholsfyrup be: 
fiehend und in ber Unge 1 Gran Opium: 
ertract enthaltend, D.=:tinctüren, gel 
ſtige, mehr oder minder zufammengefrgte 
Auszüge bes Opiums. Am befannteften: 
einfahe O. (tinctura opii simplex, 
tinetura thebaica), aus 19 —* 
len Weingeiſt, eben ſo viel Waſſer (wohl 
auch Zimmtwaſſer), auf 4 Theile Opium; 
ſafranhaltige O. (tinct. opii ero- 
cata, laudanum liquidum Sy- 
denhomi), ans Opium, Safran, Ges 
wuͤrznelken, Zimmt und Malagamwein bereis 
tet und wie bie vorige in 10 — 16 Tro⸗ 
pfen von 1 Gran Opium das Auszugsfähige 
enthaltend; benzothaltige D. (tiner. 
opii berzoica, elixir paregori- 
eum), aus Opium, Benzotfäure, Kams 
pher, Anisdl und Weingeift bereitet, in der 
Unze ungefähre von 2 Gran Opium bas 
Auszugsfäbige enthaltend. D. = waffer 
(aqua opii), durch Deftillation von Wafı 
fer über Opium bereitet, deffen flüchtigen 
Beſtandtheil enthaltend, far! nah Opium 
ziehend und befonderd zu Augenmwaffern 
empfohlen. (Su.) 
Dpius (a. Geoar.), Stadt Kappado⸗ 
Bent, ſuͤdoͤſtl. von Traͤpezus; jetzt Opb. 
Dpläden (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Eolingen bes preuß. Regierungäbezirds 
Düffeidorf, an ber Wupper, mit 500 Eiw., 
eine Zeit lang Kreisort des davon benann⸗ 
ten Kreiſes, der aber 1819 au'geldft wurbe 


und jetzt Beſtandtheil des Kreifes Solin⸗ 


gen iſt. 
Dpleus (Mytb.), einer ber Soͤhne 
zen und der Kanake, bed Aeolos 
ochter. 
Dplismänus (o. Beauv.), Pflanzen⸗ 
gattung, Orthopogon (ſ. d.) entſprechend. 
Oplochrisma (gr., Abergl.), ſ. Waf⸗ 
fenfalbe, 
:DOpmann, fo v. w, Obmann, 


Opota 


O. P. N. (lat.), Abkürzung für ora pro 

nobis, bitte für uns. 
obälsamum, 1) (Bot), Art 

Ampris (f. d.); 2) (Pharm.), der bavon 
gewonnene Mekkabalſam. 

Dpdcätli (Relig.), f. unter Mexlcani⸗ 
fe Religion. 

Dpöczno(Geogr.), fo dv. w. Opotſchno. 

Dpobrtldoc (balsamum opodeldoc, 
Jinimentum saponatum camphoratum, 
Pharm.), Anfangs ald von England aus 
angepriefenes @ehelmmittel im Hantel, bald 
aber aud in Teutſchland aus gleichviel mei- 
fer Haufe u. fpanifher Seife, Kampher, 
Weingelft, — Rosrarınd! und 
Aetzammoniumfluͤſſigkeit gefertigt, aallert⸗ 
artig, auf der warmen Haut ſchnell zer⸗ 
fließend, hellgelb, opaliſirend, von ftartem, 
ammoniafalifgem und kampherartigem Ges 
euch, als Außerliche® Mittel, bei cheumati- 
fhen Schmerzen, Gontuflonen zc. ſehr bes 
liebt, (Su.) 

Opodeoecäle (lat. u. gr.), Brud 
(f. db. Ehir. 1), wo der Auftritt der Bauch⸗ 
eingetweide durch das ovale Loch des Beckens 
(f. d.), da, wo bie obturatorifhen Gefäße 
ihren Durdgang nehmen, erfolat; er iſt 
felten, am häufigften noch bei Weibern, die 
mehrmals geboren haben, nad ber Entbin⸗ 
bungz bewirkt am oberen Theile des Schen⸗ 
feld eine wenig oder nicht berborragnde, 
bewegliche oder runde Geſchwulſt, die leicht 
zurödzubringen ift, nur felten fih eim 
klemmt. Er erfordert die Anlage eines 
Bruchbandes (f. d.), beffen Pelotre genan 
ber Stelle des Hervortritts u. ihrer Form 
entſpricht. i.) 

Dpoeis (a. Geogr.), fo v. w. Opus. 

Dpöle (Geogr.), Stadt in em Obwod 
und der Wolmodfhaft Lublin des Königs 
reihs Polen; hat 1400 Em. 

Dpöne (a, Geogr.), Hanbelöflabt an 
ber Süboftfüfte von Afrika, beim heutigen 

Opopänax, 1) (Bot.), Art der Plans 
zengattung Paftinaca (n. Sprengel Zeruta, 
f. d.); 2) (gummi opopanaxy Pharm ), 
aus bee Wurzel und dem untern Theil tes 
Stengels diefer Pflanze, als ein goldgelber 
Mildfart, aus gemachten Einfchnitten auss 
fließendes, an ber Luft erhärtended Gum 
mibarz , von etwas fcharfem, bitterem Ge⸗ 
Ihmad, gewuͤrzhaftem, dem bes Lichflöde's 
ähnlichem Gerud. Beſte Sorte (o. in la- 
erymis), in gelbrörglihen oder braungels 
ben, weißlich gefledten, fettig anzufühlen» 
den, innen weißgelben Stüden, von der 
Größe einer Erbfe bis zu ter einer Walls 
nuß; nur noch felten mebr in Gebrauch 
und burdh Ammonialygummi (f. d.) und 
aͤhnliche Mittel erfept. (Su. 

DOpdra (Mpyth.). ein Gott bei ben 
Wenden, ber ald nadter Knabe mit Früde 
ten, Laub und Wögeln abgebildet — 


Oporin 


Dportin (Dporinus, elgentlich 
Herb), geb. zu Bafel 15075 wat als 
vorheriger DOrbensgeiftliher zur Reformas 
tien über, trieb eifrig humaniſtiſche Stu⸗ 
bien, wurde 1530: Rector an der Stadt⸗ 
ſchule zu Baſel, legte aber biefe Gtelle 
nieder, durch Theophraſtus Paracelfus (f. 
d.) verleitet, der ihm verſprochen hatte, ihn 
binnen Sabresfrift zu einem Meifter in ber 
Medicin ohne gleichen zu maden. Rad 
dem er 2 Jahre bei biefem als Amanuenfis 
verlebt, fih aber dann von ihm getrennt 
hatte, wurbe er 1536 Profeſſor der griedhis 
fchen Sprade zu Bafel, gab aber audy biefe 
Stelle wieder auf und errichtete nun, mit 
feinem Schwager Rob. Winter eine Drus 
ckerei, bie ee fpäter allein fortführte, u. die 
dadurch berühmt worben If, daß aus ihr 
eine Menge geiehifher und Iateinifher 
Autoren hervorgegangen find, auf been 
Sorrectpeit und fonflige vortheilhafte Aus: 
fattung er den möglidfien Fleiß menbete 
und bie er au mit Noten, Regiftern u, f. 
w. bereicherte; ft. 1568. (Pi.) 

DOporinen (Myth.), die Horen bes 
Herbſtes. 

Oporinus, 1) (Myth.), fo v. m. 
Herbſt; 2) ſ. Oporin./ 

Dpörto (Porto, Geogr.), 1) Correigao 
in der Provinz entre Minho e Douro (Pors 
tugal); hat 220,000 Ew. 2) Hauptftabt 
derfelben, am Douro, unweit deſſen Müns 
dung, größte Stadt Portugals nad Liſſa⸗ 
bon; tbeilt fid in 5 Bairras, hat 11 oͤffent⸗ 
liche Pläge (Plaga nova das Hortas), 20 
Springbrunnen, 1 Kathebrale, 89 andere 
Kirhen, 17 Kiöfter, 13 Hospitäter, über 
70,000 Ew., Biſchof, Oberappellationdges 
richt, große Manufarturen (in Seiben», 
Dupr, Wollen:, Baummollens, Leber: u, 
a. Waaren), fdhönen, doch durch eine vors 
liegende Sanbbank befhwerlich zu befahrens 
den, durd einige Forts gefhägten Hafen am 
Ausfluß des Douro, auegebreiteten Handel 
(meift in den Händen der Briten) mit Wein 
(Portwein, jährlih bis 124,000 Ohmen) 
und Branntwein u, f. w., ſchoͤne Spatzier⸗ 
gänge. 2) (Geſch.), D. beſteht wenigitens 
feit dem 5. Jahrh., hieß Anfangs Postu 
Sale, woher ber Name Portugal flammt, 
worauf ber letztere Aufag megfiel, wuchs 
vorzüglich im 18. Jahrhundert (1622 Hatte 
«es 14,600 Ew.), vereinigte fi mit den Bils 
1a’8 Gaya u. Billanova, verlor einen 
Theil ihrer, von Zohann II, ihm gegebenen 
Borrehte 1757 und hatte bei ben neues 
„ Üben ummälzungen in Portugal, befonders 
bei der Erhebung gezen Don Miguel 1827, 
viel zu tragen, 


giniana), Art aus ber Gattung Beutels 
ebier, weiß mit untermiſchten ſchwarzen 
Haaren, halb weißen, halb ſchwarzen Ohr 
ven, Kopf fa ganz weiß, in ganz Ame⸗ 
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rika; Mirb ben Haushuͤhnern ld. 
Das Zunge (oft auf einen Wurf fallen 16) 
wiegt 1 Gran, ift 50 Zage blind, dann 
wie eine Hausmaus und bleibt fo lange an 
ben Zigen ber Mutter hängen, Das Alte 
ift von ber Größe einer Kahe. 2) (didel- 
phis opossum), Art aus bderfelben Gats 
tung, tothbraun, unten weißlich, über jes 
dem Auge ein blaßgelber Fleck, von Größe 
ber Ratte, in Süb» Amerika. 8) (Merts 
caniſches D.), fo v. mw. Gayopollin. Bon 
einigen,. biefen Arten angehörigen ur⸗ 
weltlihen Thieren hat man Berfteineruns 
gen gefunden. (Wr.) 

Opöotſchka (Geogr.), 1) Kreis in der 
Statthalterfhaft Pilomw (europ. Rußland), 
an der Welitajaz ift etwas gebirgig, nicht 
fruchtbar an Getreide, mehr an Flachs und 
Waldholz. 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Welikajaz hat Flachehandel, 1000 Einw. 
Opotſqhno, 1) Obwod in der Wolwob⸗ 
ſchaft Sandomir (Polen), weſtlich darin 
gelegen. 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Drzewica; hat 4 Kirchen, 1500 Ew. Bier 
Schlacht zwiſchen den Schweben u. Pos 
len 1655. 3) Marktflecken im Kreife Rds 
nigingräz (Böhmen); hat Schloß, einige 
Fabriken, 1200 Emw,, ift Hauptort ber 
4) Herrſchaft, welche 1636 vom Kaifer ben 
Grafen (jegt Kürften) von Eolloredo » Manks 
feld geſchenkt wurbe, (#r.) 

Opp (Abfürzung), 1) für oppositum, 
PIE (au) oppos.); 2) für ope- 
ra, erte. 

Dppa (Geogr.), Rebenfluß ber Ober; 
entlpringt auf der GSübfeite bes großen 
Neißer Schneebergs, macht von Zropplos 
witz bis zu ihrer Muͤndung bei Hoſchial⸗ 
kowitz im Kreiſe Ratibor des preuß. Res 
gierungsbezirfs DOppe'n bie Grenze zwiſchen 
dem preußifhen u. oͤſtreichiſchen Schlefien, 
&ie bat bei ihrer Einmündung in die Ober 


eine größere Waffermaffe als bie letztere 
daſelbſt. Oppatowit, fo v. w. Opas 
tomwiß. Cch 


ch, j 

Dppeln (Geogr.), 1) vormaliges uns 
mittelbared Fürftenthum Ober s Schiefiens, 
von ben FürftenthHämern Breslau, Brirg, 
Neiße, Zögerndorf, Troppau und Ratibor 
und dem Koͤnigreiche Polen begrenzt, 187 
AM. groß u. mit 300,000 Emw., bie groͤß⸗ 
tentheils Latholifch find und polniſch reden, 
meiſtens eben u. fandig, mit wenigen Ber« 
gen, barunter ber 1422 Fuß hohe bekannte 
Annabergz; wirb von ber Ober, Malapane, 
Dogenplog, Klodnitz nebft dem Klodnitzka⸗ 
nale und von der Steinau bewäfjert. Ges 
treide iſt nicht hinreichend, befto ſtaͤrker ber 


(Fr.) . Kartoffelbau. Pferde und Rindvieh find 
DOpöffum (300f.), 1) (didelphis vir- Hein 


. Waldungen und Eifen machen einen 
Dauptreihthum aus. Daher gibt ed zahle 
reihe und bedeutende Eiſenwerke. Die 
a 8 Kreife Falkenberg, Großſtrehlit, 
el, Lublinig, Reuftabt, Oppeln, * 
erg 
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berg und Toſt find mit einiger Veraͤnde⸗ 
rung geblieben‘, nur einige Theile find zu 
bei Kretfen Beutben, Leobfhüg u. Ribnik 
gefommen. 2) (Geſch.), f. unter Schleſien 
(Berh.). 8) Regierungsbezirk der preuß. 
Provinz Schleſien, gebildet aus dem kaſt 
anzen Ober: Schlefien, naͤmlich den Fürs 
entbämern Dppela und NRatibor, ben 
ar Antbelien an den Fuͤrſtenthuͤmern 

eiße, Troppau u. Zägerndorf, den Stans 
des herrſchaften Pleß u. Beuthen, den Min: 
derherrſchaften Loslau und Dderberg (in fo 
fern bie letztere preußtich ift), wozu nod 
der Kreis Kreuzburg pon dem niederſchleſi⸗ 
(den Fuͤrſtenthume Brirg gekommen iſt, 
grenzt an Polen, Krakau, Galizien dflreis 
diſch Schleſien und bie Regierungsdezirte 
Breslau und Pofen, enthärt 2474 AM. 
mit 680,000 Em., bir, mit Autnahme von 
65,000 GEvangelifhen und 11,000 Juden, 
Katholiken find und meiſtens bie poinifde 
Sprache teden. Die Oder durchſchneidet 
den Regierungsbezirk u. nimmt bier rechts 
bie Difa, Ruda, Biramfa, Koldnig und 
Malapane und links die Oppa, Zinna, 
Stradune und Hohenplotz auf. Aud bie 
falefiihe Neiße, Stober, Prodna u. Weich⸗ 
fel mit der Bezemfa "bemäffern Theile befr 
felben. Der meiftens ebene Boden ift auf 
der linken Oderſeite weit frudhtbarer, als 
auf ber rehten, wo viele Sandflaͤchen und 
große Walbungen find. An ber fübmeftiis 
hen Grenze fieigen Anhöhen auf, melde 
mit den Karpathen in Verbindung flchen, 
unb bie an der fübmeftlihen Grenze bin« 
laufenden Berge gehören zu bem glaper 
und mäbhrifchen Gebirge. 
ſich in der Ebene ber Annaberg. Vieh, 
auf der rehten Dberfeite meift Klein 
und unanſehnlich, Getreide Flachs, viele 
Kartoffeln, Holz in Menge, fd 'gbare Mis 
neralien, vorzüglih Eifen, Biel, Galmei, 
Bint, Gteintohlen find bie Hauptprobucte, 
Die Induſtrie befteht hauptſaͤchtich in wich⸗ 
tigen Metallfabrilen vielerlei Art. Der Res 
gierumgebeztrd zerfällt in 16 Kreife: Beu: 
then, Falkenberg, Großfirehlig, Grottfau, 
Kofel, Kreuzburg, Leobihüg, Rublinig, Nels 
Se, Neuftadbt, Oppeln, Pleß, Ratiber, Rib: 
nit, Roſenberg u. Toſt. 4) Kreis bes Re: 
gierungsbezists Oppeln, 274 AM. groß u. 
mit 57,000 Ew,, bie meiſtens polnif& reden, 
5) Hauptſtadt des Regierungsbezirks und 
Kreisftabt, Sitz einer Regierung, auf einer 
Anhöhe, am rechten Ufer der Ober, ziem⸗ 
lich gut gebaut und des Nachts erleuchtet; 
bat ein großes, auf einer Inſel ber Oder 
gelegenes königl. Schlöß, das fonft ſtark ber 
feſtigt war, einen regelmäßigen Marktplag, 
eine alte gothifhe Domkirche, ein vormas 
liged Dominitanerfiofter, ein. Gymnaflum, 
eine Hebammenfdule, eine Bienengefellfchaft, 
Gerbereien, Zöpfereien, Branntweinbrenne, 
seien, Reinweberei, Handel mit Material⸗ 


Sfolirt erhebt 


Dppidanen 


und Eifenwaaren, bedeutende Viebmärkte 
und 6000 Gm. (Cch,) 

Dppenau (Beogr.), Stadt im Am 
Oberkirch des Kinzigkreifes (Baden), am 
Rlufe Renh und am Berge Kniebis; hat 
Säieifmüblen, Viehhandel, K'richwafferbes 
zeitung, 1550 Ew. Hier Anfang bes Pafı 
fes Kniebis. Dppenbeim, 1) Ganten 
in ber Rheinprovinz des Großherzoarhumd 
Heſſen, liegt am Rhein, bat 16.000 Gm. 
2) Bauptftadt darin, am Rhein, hat 8 Kin 
chen verſchiedener Gonfelfionen , 4 Hotpitk 
ler, Weinbau, 2100 Ew. Gonft Reidis 
ftadt, wo 1086 Reichstag gehalten wurde, 

Oppenheimer (David Ben Abraham), 
geb. zu Worms; bildete fih zum jübifden 
Gelehrten zu Nikolsburg in Mähren, wo 
er aud eine Zeit lang der Synagoge vor 
fand, ward dann Dberrabbiner zu Prag, 
wo er befonbers mit feiner ausgeſuchten, 
40,000 Zhir. an Werth betragenden Bi. 
bliothek, von ber er ſelbſt einen Katalog 
unfer dem Zitel: el Emit David, heraus⸗ 
gab, Aufſehea machte; ft. 1737, Bon ibm 
bat man, nebſt einer bedeutenden Anzahl 
Schriften, befonders über den Talmud und 
bas jüdifhe Recht, eine Abhantlung über 
bie 5 Bücher Mores, 5 Bde. Berlin 1705, 
und einen Cemmentar über den Zalmub 
und die heiligen Bürter Jad David. (Sz.) 

Dppenswall (Oppermwall, Baflır.), 
bas Ufer, vom welchem der Wind das Waſ⸗ 
fer abwärt® treibt. 

Dpperleer (Gerher), ein raudgard 
Bel, Opperment (Pharm.), f. Zur 
piament. 

Oppia lex (r. ®.), des Tribund 6. 
Dppius, 214 v. Ehr., Gefegoorfdlag ge⸗ 
gen ben kuxus der Weiber; fein Frauen 
jmmer folle über 4 Unze Gold. Gemänder 
von verfchiebener Farbe (Antbina, f. d.) 
tragen und weder in noch außer Rem in 
einem Wagen fahren, außer bei Opfetpro⸗ 
jeffionen. 

Dppiänos, 2 an Erfindung, Aublühs 
rung und Sprache arme und gefchmadioft 
Sehrbichter; doch hat der erfle Worzügt 
vor dem zweiten; 1) aus Korpfos in Kb 
litien, unter Marc Aurel und Gommoduh 
um 180 n. Ehr., Verfaffer eincs Gedichts 
Halieutifa (von den Fiſchen und den Fluß⸗ 
fen und Geen, in denen fie leben), in 
5 Büchern; erfte Ausgabe Flotem 
Zunt. 1515; dann (auch beibe) m't D. ®) 
Konegetifa, Venedig dei Ad. 15175 bei 
Hadr. Zurnebus, Paris 1555, 4.5 ven 
C. Ritterhaufen, Leyden 1597; don I. 
Schneider, Straßb. 1776; Leip. 
Belin de Bally, Straßb. 1786, 4. u. gl. 
2) Unter Garacalla um 1805 fehrieb: } 
negetifa (von der Jagd), 4 Büchn. Bei 


her wurden beide D. für Eine Perſon ge⸗ 
halten, (Sch), 
Dppibänen (v, lat.), 1) — 


Dppido 


Schuͤler, die nit in der Schule, fondern 
in dee Stadt wohnen, 

Dppido (Geogr.), 1) Stadt in ber 
Drovinz Galabria ulteriore II. (Königr. 
Neopel); hat Bisthum, Titel einer Grafı 
f&aft, 6000 (8000) Ew., litt viel burch 
Erdbeben 1783, 2) Stabt in der Provinz 
Bıfllicata (Meapel); hat 2000 Ew. Op⸗ 
pibolo, f. unter Pantalaria, 

DOppiböneon (a, Geogr.), vom Kai: 
fee Claudius angelegte Golonte von Vete— 
tanen in Mauritania Ccaesariensis. 

Oppidum (lat.),1) e/gentl. fefte Stabt, 
ber 1% entgegengefedt; 2) Stadt über: 
haupt, beſ. Landſtadt; 3) (röm. Ant.), f. 
Carceres. 

Öppidum Adusatioörum (fpäter 
Bellomontinm, a. Geogr.), die beutige 
Stabt Beaumont, OÖ. novum, 1) fo dv. 
w. DOppiboneon; 2) Stadt im aquitanis 
hen Gallien, zwiſchen Beneharnum und 
Aquase Convenarum; jest Oſſum; 3) 
©Stabt in Mauritanja tingitana ; jegt Na» 
randfcha am irusfluffes 4) (neustat.), fo 
v. w. Nay Im Departem. der Nieder » Py: 
renden in Frantreich. Ö. Ubiörum, 
fo v. w. Agrippina. 

DOppignorattön (v, lat.), Berpfäns 
bung; Oppignoriren, verpfänden. 

Oppilätio telae cellulösae 
(Med.), bie Zellgeivebeverhärtung (f. b.). 

Oppinum (a. ®eogr.), fo d. w. Op- 
pidum novum 3). 

Dppius, von mehrern Römern dieſes 
Namens iſt nur denfwürbig: ©. D., Eis 
fars Freund und Legat in Afrifa und vom 
diefem auf Gicero’8 Fuͤrſprache begnabdigt, 
als er fib dem Pompejus zugemwendet 
hatte. Mehrere legen ibm bie bem Hir⸗ 
tius (f. d.) zugefchriebenen Schriften bei. 

ppius mons (fr. Zop.), einer der 
Hügel des esquilinifhen Berges. 

Oppönens pölliois (Xnat.), f. 
unter — ein. 

Oppontnt, 1) überhaupt einer ber 
ſich widerfent oder in Wider pruch tritt; 

2) T. unter Dieputation 3). 

DOpponiren (v. lat.), 1) übrrbaupt 
wiberfprechen, entgegenſtellen, einwenden; 
daher 2) beſ. dies bei einer Disputation 
(f- d. 3) und Dievutiruͤbung. 

DOpportunität (v. lat.), überhaupt 

ute Gelegenbeit, Schidtihfeitz 2) (Med), 
neigiheit, oder Anlage zu einer Krankheit, 

Oppösita (%ög. u, Sramm.), Arten 
der adverfativen (einander wider ſtreitenden) 
Begriffe und Säge, und zwar einzelne ent⸗ 
geaengelehte Begriffe, entweder einander 
gerade entgegengefegt, conträria (bie 
man wieder theflt- in adversa, wenn 
2 Begriffe ald Genera von einander völlig 
verfchieben ober einander entgegengefest find, 
wie Dinge, Kälte; ober als entgenengefegte 
Gpectes beffelben Genus, wie Weisbheit, 

Gncyelopäd, Wörterbud. Bunfzehnter Band, 
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Thorheit; in disparäta, thelld pri- 
väntia, mie Werth, Unwerth, theils 
negäntia, tie weife fein, nicht weiſe 
fein; unb in relära, bie als verſchiedene 
Species beffelben Genus fi nicht ohne 
einander benten laffen, indem fie fi erſt 
durch Bergleihung ergeben, wie: lang, kurz) _ 
oder durch entgegengefehte ———— re- 
lative O., wie: dir näglih, mir fhäbs 
li. (Sch.) 
Oppösite pinnätum fölium 
(bot. Romenel.), entgegengefeht gefiebertes 
Blatt, bdeffen Federn, wie in ben meiften 
Faͤllen, einander paarweis gegenüber ftehen. 
Oppositiflörus pedünculus. 
(bot. Nom.), Blumenftiel, ber nicht Bläts- - 
tern oder andern Pflangentheilen, fondetn 
ebenfalls einem Blumenfliel gegenüber ſteht. 
———— föliae (plantae, bot. Ro⸗ 
mencl.), Pflanzen mit entgegenftehenben 
Blättern; „bilden nad inne eine Unterabs 
tbeitung ber Zuſammengeſetzten feiner na⸗ 
tuͤrlichen Pflanzenorduung. O. stipu- 
140, Afterblaͤtter, bie bei wechlelfeitigen 
Blättern zwar in der Gegend des Urfprungs 
bes Blattflield, aber auf ber andern Seite 
des Stengels fiehen. O. fölii flores, 
Blüthen, die bem WBlatte gegenüber ſtehen. 
DOppofition (v, lat.), 1) Brgenfags 
2) (Aftron.), Stand eines Planeten, indem 
er in feiner Baba fo zu ſtehen kommt, daß 
bie Erde zwiſchen ihm und der Sonne ift, 
Er geht dann auf bieler zu. Mitternacht 
burd den Meridian, Nur obere Planeten 
(f. d.) können in D. fleben. Daffelbe 
Verhaͤltniß iſt au auf den Mond hinficht⸗ 
Hi ber Erbe anwendbar; biefer iſt jeders 
* als Vollmond in DO. Auch bei andern 
abanten iſt dies in Bezug auf Ihre Plas 
neten ber Ball. Aud können Planeten uns 
ter fi in Bezug auf bie Erbe in O. flehen, 
wenn biefe zwifchen beiden befindet, 3) 
(Dppofitionspartei), im Staat und 
in gefelligen und andern Berhältniffen bie 
Partei, welche gefliffentli die Widerpart 
gegen die herrichende u. bas Wort führende 
hält. In allen Repräfentativregierungen 
baten die Beamten dee vollziebenden Macht 
an ber Voͤlkerepraͤſentation und dem 
zus überhaupt Gegner, bie ihre 
erwaltung tabeln. Bei ber den Menſchen 
(felbft den ebleren) Inwohnedden Eigenfudht, 
ihre Ideen für die befferen zu balten u. manch⸗ 
mal ihren Privatvortheil über ben allges 
meinen Nugen zu fellen, haben foldhe O en, 
melde aber oft eben fo eigennügig find, 
ihren möglihen NRugen, in Erglands vers 
borbener Repräfentativverfaffung greifen aber 
die D.en gemeiniglih Alles und Jedes am, 
was ein der D. verbaßtes Minifterfum uns 
ternimmt, In ber D. ber teutſchen Volks⸗ 
tepräfentationen trifft man bisher biefen 
Krebö ber Repräfentativverfaffungen, zur 
Ehre = teurfhen O. en, ſehr fehlten * 
e au 
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au nd wohl die teutfchen Monarchen fe 
ten in ber Miniſterwahl fo unglädlih ges 
weſen, ald biöwellen die britifhen Könige 
waren, indem fle durch irgeud einen Ver» 
trauten, ben fie an die GSpige flellten, bie 
Miniftercollegen zur Ernennung fi vors 
fdlagen liefen. Im Ganzen ift eine vers 
nünftige D., die fi in ber Preffe oder in 
ſtaͤndiſchen Berfaffungen ausſpricht, für jes 
den Staat heilfam, indem fie zu Reibungen 
und Erdrterungen der wichtigſten Dinge 
Anlaß gibt und diefe Keibunaen leicht ent» 
widelt, nur muß fi dieſe D., fobalb fi 
wirklich Wollöbewegungen zeigen, an bie 
Regierung anfhließen, nicht aber fih an 
die Spige einer etwa ausbrechenden Rebel⸗ 
tion ftellen. (Pr.u. Rü.) 
Dppofitiöns:-blatt, 1) (Staatsw.), 
in England, oder fonft einem Staate mit 
sepräfentativee Verfaſſung, ein dffentliches 
Blatt, bad zur Tendenz hat, bie Oppofis 
tionspartei zu vertheidigen unb zu unters 
fügen. 2) (Eit.), Zitel einer we'marfden 
Zeitung, bie von ben Jahren 1817 bis 
1820, 4., beftand, wo fie auf Beranlaffung 
Deſtreichs unterbrädt wurde. 3) ©. unter 
Staffette (Lit.). 
Oppositivus (bot, Nomencl.), fo v. 
w. Oppositus. . 
Oppösitus (bot. Nomencl.), gegen⸗ 
über ftehend; wird von Pflanzentheilen ges 
fagt, bie zu beiden Seiten einer gegebenen 
Linie niht abwechſelnd, ſondern gleidhen 
oder andern Theilen gerade gegenüber ſtehen. 
So: Oppösita stämına, Btaubfäs 
den, bie ad Kelch oder Blumenblättern, 
nit deren Zwiſchenräͤumen, Oppösiti 
rami, &efle, Oppösita fölıa, Bläts 
ter, bie auf gleicher Höhe, einander genens 
über leben; Oppösitaloculamen- 
za, Bäder, deren Scheibewand die Achfe 
der Frucht durchſchneidet und bie beiden 
gegenüber flehenden Wände berührt; O PB 
dösita dissepimenta, Scheidewan⸗ 
e, bie ben Klappen gerabe entgegengefegt 
find; ————— albümen, Eiweiß, 
bas dem Embryo zur Seite legt. (Su.) 
Dppreffiön (v. lat), 1) überhaupt 
Unterbrädungs; 2) (Mebd.), insbefondere ber 
Lebenskraͤfte, durch eine phyfifhe Hemmung, 
fo: DO. des Pulfes, ein ſchwacher Puls 
aus Veranlaffungen, bie ber freien Bewe⸗ 
ng bes Bluts ein Hinderniß entgegens 
egen; O. derBruft, Bellemmung, durch 
«in Hinberniß des Athemholend. Oppris 
miren, unterbrüden, f. Oppreffion, 
Dpprobratiön (v, lat,, Rechtew.), 
ſchimpflicher Vorwurf. 
Dppugnatidns: fhrift (v, Iat, 
Rechtsw.), fo v. w. Impugnationefchrift, 
die Hauptſchrift deſſen, gegen ben Beweis 
führt worben iſt, alſo des Gegenbeweis⸗ 


hrers. 
Dppurg (Geogr.), 1) fuͤrſtlich hohen⸗ 


- Dptativ 
lohiſche Herrſchaft im Amte Neuftadt am 
ber Orla bes Großhersogtbums Weimar ; 
bat 15 DOrtfhaften, 2500 Ew.; 2) Dorf 
darin mit ſchoͤnem Schloß und Garten; bat 
400 Gm, 

DOps (Myth.), 1) r. Göttin, urfprüngs 
lid Hirtengdttin (aus ois, oviszufammenges 
fegt), u. bann 2) überhaupt, weil der Reich⸗ 
tbum in Herden beftand, Böttin des Gutes, 
Hierdurch wurde fie fpäter mit ber Mutter 
Erbe identificirt, und nun im Römilchen 
bas, was im Griedifhen Rhea, und alfo 
wieder verwechfelt mit Kybele. Man gab 
ihre daher ben Saturnus (Kronos) zum Ge 
mahl, warf fie bann aber mit ber Bona 
Dea (f. d.), Maja, Fauna und Fatua zus 
fammen. _ e (R. Z.) 

DOpfictlla (a. Geogr.), Gtabt der 
Gantabrer in Hispania tarracon., ber 
Sage nach von einem Gefährten Antenors 
gegründet und nad) ihm genannt. 

DOpfigamit (v. gr.), bas zu fpäte Geis 
rathen. 

Opslo (Geogr.), Stadt im Amte und 
Stifte Aggerhuus des Koͤnigreichs Norwe⸗ 
gen; hat Palaſt des Biſchofs von Chriſtia⸗ 
nia, Hospital, Alaunwerk, 700 Ew.; gilt 
als Vorſtadt von Cbhriſtiania. 

pſomanikt (v. gr.), Leckerhaftigkeit 


[3 .). 

Dpfönion (gr.), Löhnung. 
sönium (Nahrungst.), Zukoſt als 
er Art, 

Opſopdus (eigentlih Joh. Koch), geb. 
zu Bretten 1556; flubirte zu ‚Heidelberg, 
wurbe bann Gorrector in der Weichelſchen 
Dreuderei, Anfangs zu Frankfurt a. M,, 
bann zu Paris, wo er zugleid Medicin 
ſtudirte; bereifte England und Holland und 
farb als Profeffor der Mebicin zu Deidels 
berg 1596. Man bat von ihm eine ges 
(hätte Aufgabe mehrerer Eleineren Werke 
bes Hippokrates, gr. u. lat., Fearff. a, 
M. 1587, 12., bann Öfter, zulegt 17375 
außerdem: Sybillina oracula, Par, 1589; 
Oraoula metrica Jovis, Apollinis, He- 
cates, Serapides etc., ebb. 1599; Ora- 
eula magica Zoroastris, ebd. 1599, (Pi.) 

Opta Jülii (a. Geogr.), Gtabt im 
tarraconenfifhen Hifpanien, füdweftl. von 
Segobrigas wahrſcheinlich jest Huete 
(Guete), Billa in Neu s Gaftilien, 105 Meis 
len füddftl. von Madrid. 

Dptafit (v. gr.), Grfdeinung eines 
Geiftes in menſchlicher Geftalt. 

DOptatiänus, f. Porphyrius. 

DO ptatip (v. gr., Gramm.), I) übers 
haupt ein einen Wunſch ausbrüdender Mos 
dus, alfo im Lateinifhen der Gonjunctiv, 
den ber Teutſche Häufig durch das Zeitwort 
„mögen umfhreibt. 2) Wobus des grier 
chiſchen Zeitworts; drüdt, nebft bem Con⸗ 
junctiv, das nad feinen verfchtedenen Mo⸗ 
dificationen aus, was das Lat. und 

> € 


Opticus 


Ge nur durd den Senjunctio gibt. Belbe 
ellen eine Handlung nicht als etwas Wirk⸗ 
liches, fondern als etwas blod Gedadtes 
bar. 
bios Möglihes, Wahrfcheinlidete, Wüns 
ſchenwerthes, alfo Ungewifles, oder Etwas, 
das ſich als von aͤußern Umfländen abhän» 
gig mit einer Gewißpeit erwarten läßt. 
Das erfte wird durch den D., dus zweite 
durd den Gonjunctiv ausaedrädt. Daber 
wird der O. zum Ausdrud eines Wunſches 
(vavon der Name), einer, blos moͤglichen 
oder wahrfheinlihen Sache, und in 
oratio obliqua gebraucht: (Sch.) 
O pticus (lat.), überhaupt auf bas 
chen, auch auf dad Sehorgan ſich bes 
ziehend; fo: Opticum forämen, f. 
Seblochz Opticusnervus, f. Sehnerv. 
Opticus, Künftler, ber fih mit Ans 
fertigung von Brillen, Lorgnetten, Fern⸗ 
töhren u. andern Sehwerkzeugen befchäftigt. 
DO ptil (Optica), 1) (Phyf.), im Allge⸗ 
meinen bie Lehre vom Gehen, alfo aud 
mit Inbege’ff ber Bebingungen, bie von 
der organifchen GEinrihtung des Körpers, 
insbefondere des Auges, abhängen, Bier: 
nah hat fie ihren mathematifhen und ihs 
zen pbuflologifhen Theil, zu welchem letz⸗ 
ten: befonders auch die Bildung von Fars 
ben, au die Augentäufhungen (f. b.), ger 
bören. 2) Im engern und gemwöhnliden 
Sinne, derjenige Theil der Lehre des Lichts 
und des Sehens, welcher mathematiſcher 
Beftimmung fähig if. In dieſer Hinfiht 
befaßt man aber, und zwar als Gegen» 
fände der angewandten Mathematik, aud 
die Dioptrit, Katoptriß, Perfpective und in 
neuerer Zeit auch die Photometrie (f. d. 
a.) darunter. 8) Im engflen Sinne der 
erfte Theil der optifhen Wiſſenſchaf— 
ten, die mathematifche Lehre von ben Lichts 
ſtrahlen, in fo fern dabei nur Lichtfirahs 
Ien, die one Ablenkung auf geradem Wege 
in das Auge gelangen, in —— 


men. (Pi,) 
D ptilögion (neusgr., Mafchinenw.), 
fo v. w. Augenfpredher; ein von Belprey 
erfundenes, zur Verfländigung mit Zaubs 
flummen dienliched Inſtrument; auch ber 


redende Cylinder genannt. 


DOptimäten (Gtaatsw.), bie Vorneh⸗ 
mern ober Maͤchtigern eines Staats. 

Optimöätes (lat.), 1) hießen in Rom, 
im Segenfat ber es mit dem Wolle Hals 
tenden, Populares, die nur darauf fahen, 
was dem Staate wahrhaft frommtez daher, 
weil fie häufig ald Gegner des rohen Baus 
fen® auftreten mußten, 2) die herrfchenden 
Bamilien der Glieder des Senats, die, uns 
terftügt von habſüchtigen Maziftraten, eine 
Kamilienar!flotratie bildeten, welche in fles 
tem Streite mit ber demokratiſchen Partei 
lag. 3) Im Gonftantinopel ein Soldaten» 


- dor, Anfangs Gothen und angefehen, ſpaͤ⸗ 


. 


Das Gedachte aber iſt entweder etwas 


“ 
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tee als Aufwärtes der Soldaten bienende 
Troßbuben. | (Seh) : 

Optimismus (Xheol.), die Lehre 
bag Gott, in deffen Verſtand unendlich 
viele Welten möglich feien, die befte ers 
kannt, gewählt und gefchaffen habe, d. h. 
die, im welcher bie meiften Realitäten find 
und zufammenflimmen, Lehre von ber be, 
ſten Welt; fie warb befonders von Reibnig 


(f. d.) vertheidigt. Optimift, der ſich 


zu dieſer Weltanfiht bekeunt. 

ge Mäximus (lat), der 
Gütigfte und Größte; in Anrufung Zupfs 
ters, bei ben Neuern aud Gottes, 338 
liche Formel, 

Optio (tom. Ant.), Stellvertreter; das 
ber 1) f. unter Centurio unb Decurio 
equitum; 2) unter ber Kaifern, die den 
Soldaten den Proviant austheilende Perfon, 

O ptiönisjus (Fechtsw.), Kuͤhrrecht; 
nach altteutfchem Rechte war bei theilbas 
ren Gütern unter zwei Brüdern es herges 
bracht, daß ber Ältere die Theile beflimmte 
und der jüngere das Recht ber Wahl hatte, 

DOptifch_ überhaupt auf Sehen fi bes 
— Sptiſche Anamorppöfe 

Zeichnk.), ſ. Anamorphorſe 3), D. Are 
Ehyſ.), f. Are u. D. Släfer (Optik) 
Glaͤſer, die zur Vergrößerung, ober au 
zum beutlihern Schen von Gegenftänden 
bienen. O. Infirumente, Werkzeuge, 
in denen dur Einfegen jener biefer Vor⸗ 
theil erlangt wird, 

Optiſcher Betrug (fallacia opti« 
ca, Phyf.), ein Urtheil, bas dadurch —* 
geleitet wird, daß man blos dadurch, wie 
die Gegenſtaͤnde dem Auge erſcheinen, ſich 
in demſelben beſtimmen laͤßt, beſonders in⸗ 
dem man damit in Bezug bringt, wie wir 
unter andern, aber in einem gegebenen Balle 
niht anwendbaren Berhältniffen etwas 
Sichtbares in bie Erkenntniß auffaffen. 
Befonderd unterliegen Urtheile über bis 
Größe ober die Entfernung eines Geſichts⸗ 
gegenftandes, aber auch feine Faͤrbung, feine 
Bewegung u. ſ. w. einem 0. B. Ohne vers 
breitete phyſikaliſche Kenntniffe und ohne 
vielfache Berichtigung früherer Irrungen, 
zu denen man in biefer Hinſicht verleitet 
wurde, tft es unmöglich, fi in vielen Faͤl⸗ 
len_gegen o.n B. zu ſichern. (Pi,) 

DOptifher Ort, f. Ort, optifder, 
D. Winkel, f. Sehwinkel. 

Optiſches Gabintt, Sammlung von 
SInftrumenten und Apparaten, die als Seh⸗ 
wertzeuge dienen, oder auch die Lehre vom 
Sehen und von Bredung ber Lichtſtrahlen 
erläutern. 

Optiſche Schleifmühle, f. um 
tee Schleifmuͤhle. O. Wiffenfhaften 
(Batb.), f. Optik 2) u. 8). 

DO ptomäter (Opt.), eine Vorkehrung, 
um darnach bie Weitfichtigkeit eines Auges 
gu an beftebt gewöhnlich aus einem 

e Der, 
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veefchiebbaren Blatte mit Drudicrift, auf 
einem nad Zollen eingetheilten kaͤngenmaße; 
es wird dann darnach, im welder Weite 
noch eine ſolche Schrift dem Auge leicht 
lesbar ift, die Sehweite beffelben beftimmt, 
und ber Künftler erkennt daraus bie An» 


gemeffenheit eines biefem Auge — (0 


tonvexen oder concaven Glaſes. 

Opulatöres adducröres (bot. 
Romencl.), zuführende Organe; nad Hebs 
* F unfruchtbaren Stempel der Moos⸗ 

luͤthen. 

Dpultnt (v. lat.), mädtig, voll Ein 
—* reich, herrlich; daher: Dpulinz, 

acht, Einfluß, Reichthum, Herrlichkeit. 

Opun (Geogr.), Inſel aus der Gruppe 
der Schifferinſeln (Auſtralien); liegt ſehr 
hoch, bat viel Kokos, it gut bewachſen. 

O — (Myth.), Sohn bed Zeus und 
ber Tochter des D, aus Elis, des Lolros 
GStieffopn, berühmt wegen feiner Gaſt⸗ 
freundfdaft. 

DOpüntia (o. Mill. Haw.), Pflangens 
gatt aus den als opuntiao in einer 
Unterabtheilung zufammengeftellten, durch 
zufammengedrädte, proliferirende Glieder 
ausgezeichnete Arten ber Battung Cactus 
gebildet, aber mit allgemein anerkannt. 
Die befanntefte Art if o. vulgaris (cac- 
tus opuntia), Feigendiſtelz bildet, 
wie alle übrige, lauter bide, faftige Bläts 
ter, wovon das Ältefte ald bee Stamm ans 
gefehen werben kann; fie treibt unter fid 
faferige Wurzeln, über fidh aber neue, im. 
mer aus bem Bande 
————— Glieder; bie dazwiſchen blei⸗ 

enden Gelenke ſind mit borſtenartigen Sta⸗ 
cheln beſetzt u. geben nur eine lockere Ver⸗ 
bindung, daher das Gewaͤcht an einem Spa⸗ 
ller aufrecht erhalten werden muß, wenn 
es nicht auf die Erbe ſich niederlegen ſoll. 
Vom füdlichen Amerika aus iſt fie nad dem 
füblihen Europa verpflanzt worben, läßt 
fih aber ſehr leiht in Topfen ober Kübeln 
sichen, wo fie nur im Winter gegen ben 
Froſt verwahrt werben muß. Jedes abge 
nommene u. in die Erde verpflanzte Glied 
beftodt ſich leiht u. treibt bald neue Glie⸗ 
ber. Die Blüthe ift gelb und hinterläßt 
eine kleine feigenartige, durch unb durch 
rothe widerlich füße Brust, nad deren Ges 
nuß * ber Harn roͤthet. Andere Arten, 
die jedoch voriger in Form und Bluͤthe 
ſehr ähneln, find: o. cochenellifer, Co⸗ 
chenillenfeige, von der die Cochenille 
(f. d.) geſammelt wird, unbeſtachelt; o. 
ficus indica, indianiſche Feige, mit 
—— Gelenken; wird auch aus Liebha⸗ 
erei gezogen; o. tuna, mit mehr als 
—— Gelenken, bie mit 1 Zoll lan 
* tacheln verſehen ſind, die jedoch leicht 

ch abloͤſen und ein beſchwerliches Jucken 
virurſachen; 
Pflanze aufgerichtet viele Fuß hoch wird, 


hervorkommende, 


dieſerwegen, und weil bie ff 


Dque 


bebient man fidh ihrer in Welt» Indien uxr 
Befefligung von Ortſchaften. (Pi.) 

Dpüntiens»täfer (3001), fo v. w. 
Godenille. 

Opüntii Locri (a. Geogr.), f. un» 
ter £ofris 1) b). Opuntinus sinus 
puntius s.), f. unter Opus. 
Dpurionu (Geogr.), f. unter Tahiti. 

Opus (lat,), 1) rbeit, Werl, Kunfts 
werk. 2) (Eit.), auch ein fchrittiellerifches, 
eine Schrift von einem großen Umfange 
und, wenigftens ber Abfiht nad, einige 
Bebeutenheit. Bol. Opera. 

Opus, 1) (a. Geogr.), Stabf in Lo⸗ 
kris, urfpränglih Hauptfladbt ſaͤmmtlicher 
Lokrer, angelegt von Opus, Sohn bei Eos 
Bros, nad berbiefofroi Opuntii ihren 
Namen hatten; Geburtsort des Patroklos, 
Der daran ftoßende Opuntinus si- 
nus, Theil des eubdifigen Meeres, bes 
+ im &, durch Bdotien, im R. buch 

e Landfpige Kynos, ift wahrſcheinlich jegt 
der Zalanta= Bufen., 2) Stadt in Elis 
Pifatis, nmörblid über Diympia. 2) (nm. 
Geogr,), Kort im Kreiſe Macarsca im Kös 
nigreih Dalmatien (Deftreich); liegt auf 
einer Narentainfel, hat 350 Ew. 

Opüscula (lat., Eit)), f&riftflcherte 

e gefammelte Werke von geringerem Um⸗ 
ang. Opusculum, kleines ſchriftſtel⸗ 
leriſches Werk. Bol. Orell. 

Opus mällei (lat., Kupferfi.), eine 
Art des Kupferfichende wo man mit einem 
fpigigen Hammer auf bie Kupferplatte ſchlaͤgt 
u. durch tiefere oder flachere Punkte, Schat⸗ 
ten und Licht bes Bildes Hervorbringt, 
Paul Flint von Nürnberg lieferte 1592 die 
erften Platten biefee Art. O. musi- 
vum (Ardit.), fo v. w. Mofail, 

Opus operätum (Pair u. Theol.), 
1) eh gemöhnlidhes Werl jebe Hanblang, 
bei ber man nicht auf ihren moralilden 
Gehalt, fondern nur auf die äußere Form 
fiebt, Augenbienft, Knedtsdienft. 2) Re: 
lig/dfe Hebung, woburh man ſich mittelk 
gebankenlofer Abwartung Außerlicher For⸗ 
men eine höhere Stufe in dem Himmel 
F verdienen glaubt, ohne der ſittlichen 

efferung zu bebärfen,, wie durch Singen, 
Beten, Faften, Wallfahren ıc.; bie Moral 
und bas Chriſtenthum vermwerfen folde 
Werke burkaus, (W th.) 

Opus rüsticum (Baul.), f. Baͤue⸗ 
eifhes Werl. O,.tesselätum (Ant.), 
f. unter Moſaik. O. testudineum 
(lat,), f. unter Repositorium. O. to- 
piärium (lat.), F unter Topiarii. 

Opwyk (Geogr.), Marktfleden im Ber 
zirk Brüffel ber Provinz Suͤd, Brabant 
(Niederiande); hat 2500 Em. 

O qua (Gewidtäl.), fo v. w. Okka. 
D quajandfa (Beogr.), fo v. w. Oke⸗ 


anoka. 
Dque (Gewictsl.), fo v. w. Olke. 2 
r 


Dr 


Dr (Geogr.), 1) Nebenfluß bes Ural im 
afiatifhen Rußland; 2) fo v. w. Perefop. 

Dr, 1) (Ora), Rehnungsmünze der Ans 
gelſachſen, welche im Mittelalter in Bris 
tannien Statt fand und 20 Peninga —= 1 
Zhle. 10 Gr. betrug; 2) perfifhe Münze 
von 5 Abafft, alfo ungefähr 1 Shlr, 14 Gr., 
u. And. 1 Thir. 18 Gr, 

DOra (Phnf.), f. unter Garda. 

Ora (bot. Nomencl.), fo v. w. Peri- 
stomium (f. db, 1). 

ÖOräculum (lat.), f. Orakel. 


Draddür (Geogr.),1)(D. furBaire), H 


Gantonsort im Bezirk von Rochechouart des 
Departements Ober: Vienne (Frankreich) 3 
bat 2900 Ew., Senfenfdimiebe; 2) Markt: 
fleden im Bezirk St. Flour des Departer 


ments Gantal; hat gegen 1400 Ew. 


Oraetlaböra(lat,), bete und arbeite, 
Dragküfe (Geogr.), fo dv. w. Squally. 
Drabovicza Geogr.), 1) Herrſchaft 
von 29 Dörfern in ber Gefpannfchaft Veroͤcz 
bes ſiavoniſchen Provinzial; 2) Hauptort 


- darin, Marktflecken in Bezirk Nafficza. 


Deraifon (Geogr.), Markıfleden im 
Sezirk Digne, Departement Nieder:Alpen 


: (Kranfreih), an ber Raneure; bat viel 


Mefferfhmiede, 1600 Ew. D-Rajetta, 
fo v. w. Ulietea, 

Draläna (a. Geogr.), Stadt Nords 
Meviens,norböftl, von Galla ; jegt Balfruſch. 

Drätel (Oraculum, Relgeid.), in den 
mytbifhen Religionen des Altertbums 1) 
ſowobl Ort, wo. vermeintlih Goͤtteraus⸗ 
fprüde gegeben wurden, 2) als auch diefer 
Götterautiprug ſelbſt. Die Geſchichte gibt 
und über die Entſtehung ber D. keinen 
Aufſchluß. So viel ift gewiß, daß fie viel 
früher zu fuchen iſt, ald unfere älteften bis 
ſtoriſchen Ueberlieferungen. Aber nicht alle 
Bölker, bie an Welffagungen (f. d.) glaub» 
ten, batten auch D., indem biefe fchon einen 
böhern Grad von Coltur, beſonders mehr: 


— politiſche Kuͤnſte vorausſetzten. Ge⸗ 


hichtüch bieten die älteſten O. ſich uns in 
Aegypten dar; man mußte daſelbſt fo 
wenig Über ibre Entftehbnng, daß man bie 
Kunft aller Weiffagung von den Göttern 
berleitete. Zu Meroe fcheint das aͤlteſte 
D-. in Aegypten gewefen zu fein, von 
wo eine Drieftercolonie nah dem aͤgypti⸗ 
fen Theben ging. Bon beiden D.n wurde 
regen das nachher fo berühmte 
« Amnu (Jupiter Ammon) in ber libys 
ſchen Wüfte gegründet. 
ftitute hatten hauptfählich ben Garavanen: 
banbel der damaligen Zeit im Auge. Ein 
Abkoͤnmling deffelben war das bes Zeus 
zu Dobona, das älteftein Griechenland, 
welches jeboch frübzeitig mit pelasgifcher 
Relialon vermifcht wurde, rüber trieben 
bie Grlli (Schamanen) in biefer Gegend 
ihre Künfte, fo daß ihr O. vielleicht nur 
burd die Agyptifgen Antömmlinge ammo⸗ 


Diefe Orakelin⸗ ei 
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nifiet worden if. Blei alt mit biefem 
war vielleiht das D. in Bdotien, welches 
erft der Gaͤa dann ber Themis, bann bem 
Apollon gebörte. Endlich Überftrahlte das 
D. Apollons zu Delphi (f. d.) alle übrige. 
Durch bie fleigende Culture der vorneh⸗ 
meren Klaffen ſank allmäplig bas Ans 
fehen biefes und ber vielen übrigen DO, 
in und außer Griechenland. Vorzuͤglich 
war das der Fall, als Griechenland von 
Mafeboniern erobert wurbe, und als öffent» 
liche, politiſche Diskuffionen deſſelben auf⸗ 
rten. Die niederen Klaſſen wendeten ſich 
von den heimiſchen DO.n weg, als ſeit Alex⸗ 
anders Eroberungen Haufen von Prieſtern 
der Iſis, des Oſiris, Serapis, Mithras 
und andere orientaliſche Gaukler uͤber Grie⸗ 
chenland ſich ergoſſen. Die Römer hatten, 
wenn man bie albunea sylva, bie cumaeiſche 
Sibylle, das D. bes Faunus und,ber Kor» 
tuna zu Pränefte abrechnet, welde alle in 
bie altitalienifhe Zeit achdren und feit 
Roms Gründung verfhollen, Leine einheir 
miſchen O., fondern nahmen ihre Zufludt 
zu den gangbaren griechiſchen und —** 
ſchen. Dagegen hatte man in Rom bie 
Sibylliniſchen Bücher, welche als O. ges 
braucht wurden. Die Autorität derſelben, 
welche ſie durch die Hauptſtadt erhielten, 
machte, daß fie faſt durch das ganze ro⸗ 
miſche Reich verbreitet wurden und ſogar 
in der ſpaͤtern chriſtlichen Zeit noch lange, 
ſelbſt in manchen Gegenden (aud) in Teutſch⸗ 
land unter dem Namen: Sibylliniſche Weifs 
fagung) bis jest ſich erbielten (ſ. Sibyllaͤ). 
Der Annahme der chriſtlichen Kirchenvaͤter 
zu Folge verſtummten die O., welche von 
ihnen fuͤr Teufelswerk gehalten wurden, ſo 
wie ber Sieg bes Ehriſtenthums über das 
Heidenthum entfhieben war, unb man bes 
trachtete dies auch in fpäterer Beit als 
einen Haupttriumph bes erſtern. Eigentlich 
aber find bie D. nur aus dem oͤffentlichen 
Leben gewichen. In ben gewöhnliden und - 
engeren Lebensverbältniffen übt ber Abers 
laube in ihrer Form mefentlich noch dit» 
Fibe Herrſchaft über ben Verſtand aus, 
Wenige Menfhen find bavon feei, baß 
fie, felbſt in wichtigern Angelegenheiten, 
wo fie über einen zu faffenden Enifchluß 
nit mit fich einig werden koͤnnen, oder 
zu Belebung ihrer Hoffnung, ob fie et⸗ 
was erlangen werben, fo wie zu Bekaͤm⸗ 
pfung ihrer Furcht, wegen bes Gintrits 
nee Wibderwärtigkeit, fi etwas Gleich» 
gültiges und Zufälliges zum Entſcheidungs⸗ 
grund, ober zum Merkzeichen nehmen u. fich 
dadurch in ihren Handlungen, wie in ihrem 
Gemütböleben, beſtimmen laffen. (R.Z.) 
Oräle (tat), an ber Kleibung bes 
Papftes der Schleier, welcher um die Schuls 

tern und Bruft herumhaͤngt. 
Dran (Geogr.), 1) Stadt in ber Pros 
Binz Tlemſan des afrikaniſchen Reiche a 
. gier; 
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gierz Aegt am Ausfluffe eines Meinen Fluffes 
ins mitteMändifche Meer und hart am Buße 
eines mit 2 Korte verfehenen Berges, hat 
boppelten Hafen, 12,000 (20,000), meift aus 
vertriebenen Mauren beftehende Ew. z wurde 
durch die Spanier unter des Premiermini: 
ſters Garbinal Ximenes perfänliher Fuͤh⸗ 
rung 1509 erobert, 1708 im ſpaniſchen 
Erbſolgekrieg ging ed wieder an Algier 
verloren; 1782 mahmen es bie Spanier 
wieder , doch warb es 1791 (1792) an Als 
ier abgetreten. 2) Stadt in ber Provinz 
rija in Peru, am Einfluß bes Santa in 
den Bermejo. Dranat, fo v. w, Ranai. 
Dran Badſchu, f. Babbod, Dran 
Gaböo und D. Eorgdo, Stammoödlter 
auf ber afiatifhen Infel Sumatra; haben 
wolliges Haupthaar, find in — wildem 
Zuſtande, leben auf den Gebirgen. (FYr.) 
Drang (simia Erxleb,, pithecus Geofr., 
orang Cuv., 3001.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der eigentlichen Affen (f. unter a) 
außgezeihnet durch kurze Schnauze, rundlis 
hen Kopf, vorfpringende Stirn, Geſichts⸗ 
winfel von 65°, mittelmäßige Ohren (denen 
des Menfchen ähnlich), Mangel des Schwanzes 
u. der Badentafden, unter allen Thieren dem 
Menfhen im Körperbau am aͤhnlichſten, 
doch noch Hinlänglid dadurch unterfdieben, 
daß ber Oberkiefer nicht in gerader Linie 
unter bem Stirngewölbe ſteht, und einen 
Intermarilartnoden hat, daß die Schlaf 
beine fhmal, bie Halswirbel mit langen 
——— verſehen ſind, daß der Kopf ver⸗ 


aͤltnißmaͤßig länger iſt, ſo wie auch Arme ü 


und Beine, Die O.«e find lange Zeit Ges 
genftand fabelhafter Erzählungen gewefen, 
und haben zu mandherlei Verirrungen in 
der Raturgeſchichte VBeranlaffung gegeben; 
fräper wurden fie dem Geſchlecht simia 
Linn, einverleibt, fpäter als eigene Gat» 
tung aufgeflellt mit den Arten: utang, 
troglodytes, lar, Wouwou. Bon biefen 
find bie beiden legtern fpäter als eignes 
Geſchlecht unter dem Namen hylobates aufs 
geftellt worden. Arten; Jocko, Drang 
Utang, ®albmenfd, o. utang, Si« 
mia sa Linn,, wirb 4 Fuß 
hochz hat langes, rothbraunes Haar, hobe 
Stirn, bläulihes Geficht, Beine Geſaͤßſchwie⸗ 
Ien, ein 8, Glied am Daumen, ift dem 
Menſchen am Ahnlichften, bewohnt das oͤſt⸗ 
lihe Of-Indien, die Infeln Malakka, Bors 
neo, laͤßt fich leicht —— kann menſch⸗ 
liche Handlungen leicht nachmachen, aber 
doch vermoͤge feines Baues nicht gerade auf⸗ 
recht ſtehen. Ein jung aufgezogener O. wurde 
Menſchen ſehr befreundet, ſaugte aus Liebe 
an den Fingern des Menſchen, kletterte an 
ihm hinauf, umarmte ihn, nahm, wie ein 
Menſch, die Speife mit dem Kinger zum 
Mund, reinigte ſich nach der Mahlzeit, genoß 
menſchliche GSpeifen, liebte Zuder, Obſt, 
Nüffe, Chokolade, blies, gereizt, ben Hals 


| Drange _ 
auf, wobei bie Augen hervortraten, feufjte 
und ſchrie, war aber dm Ganzen fehr gut« 
artig; der Shimpanfe (afrilanifder 
Drang Utang [Sodo, o. troglodytes, 
simia trogl., troglodytes niger Ge0f.]), 
bat ſchwarzes oder braunes, vorn dünnes 
Baar, foll Menfhengröße erlangen, bat 
runden Kopf, über bie Augen vorfpringenbe 
Stirnhoͤhlen, runde, naheftehende Augen, 
große Ohren, 13 Rüdenwirbel und ebenfo 
viele Rippenpaare bei 5 Lendenwirbeln, kurze 
Arme, nadtes @efäß, body ohne Schwielen ; 
ihm fol der Intermarillartnodgen fehlen; 
lebt truppweife in Ober: und Nieder⸗Gui⸗ 
nea und bat bie Gelchrigkeit des vorfgen. 
Daß er fi Hütten aus Baumzweigen baue, 
Negerinnen entführe u. dgl. ift wohl nur 
gg ren — Wahrfheintih gehört auch 
der Pongo (f. d.) zu dieſer Gattung. 
gangarmige D., f. Gibbon. (HWr.) 
Drangbähr, eigentlich ein bed Landes 
und der Sprache Unkundiger, Benennung, 
welde bie Ginwohner von Batavia allen 
aus Holland kommenden Freinden beilegen. 
Dränge (Beogr.), 1) Bezirk im Der 
partement Bauclufe (Frankreich); hat 185 
AM., 7 Santone, gegen 60,000 &w.; 2) 
—— deffelben; hat 2 Friedensgerichte, 
athebrale, zeformirte Kirche, Hoepital, 
Krankenhaus, Seidenmuͤhlen, Kattunfabri⸗ 
ten, Wein, Oel⸗, —— roͤmiſche Als 
terthämer, O. iſt das roͤmiſche Arauſio, es 
war damals Hauptort ber Centronen, fpäs 
ter Bifhofsfig. Viele Alterthuͤmer find noch 
brig, fo das einzige Amphitheater, das 
noch in Europa ganz fteht; leider war das 
Innere mit Hütten überdedt - und bilbete 
ein Dorf; das Departement Bauclufe 2 
jedoch dieſe Haͤuſer gekauft und -fie fols 


ien weggeriſſen werben, ferner Triumphthor 


mit 3 Bogengängen, Circus, Waſſerleitung, 
Bäder, 7500 Ew., liegt an ber Meyne, 
hatte fonft Univerfität, gefliftet 1365, war 
die Hauptftadt eines 8) ehemaligen Fürftens 
thums, auch Dranien (f. d.) genannt, wels 
ches in der Länge zu 4, in der Breite 
zu 3 Meilen gerechnet wurbe, von bem 
meiften Abgaben frei war unb 50,000 
Franks einbradte. 4) Geſch.), |. Oranien 
(Geol.). > Grafſchaft im Staate Indiana 
an ben Flüffen White und Petoka; bat 
fruchtbaren Boden, gute Walbungen, Wild, 
Steintoblen, Kupfer, gegen 6000 Ems 
Hauptort: Paoli, mit Poftamt. 6) Graf⸗ 
fhaft im Staate’New:York, an New: Jerfey 
grenzend, ſehr gebirgig, in den Thaͤlern 
(des Delaware, Wattkill us a.), fruchtbar 
und gut angebaut; hat 43 AM, und gegen 
50,000 Ew. Bauptort: Goſchen, mit 
Hoftamt, Kirche, Akademie, Bank, 7) Graf—⸗ 
fhaft In Nord Garolina, am Haw unb 
Neuſe, gut angebaut und fruchtbar, mit 
25,000 Ew. Hauptort: a, 


— —— 
—— — — —— 
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Drange 


ge d5 9); 8) Graffhaft in Vermont, an 
en. Bampfpire grenzend, bemäffert dom 
Gonnecticutz; hat guten Aderbau, gute Vieh⸗ 
dt und 26,000 Ew. Hauptort: Chelſea 
(f, d: 2). 9) Srafſchaft im Staate Virs 
einia, gebirgig (die blauen und South ⸗Weſt⸗ 
Berge), bewaͤſſert vom Xapidan, Conway 
u. 0.5 hat Kupferwerke und 14,000 Ew. 
Hauptort: Stannarböville, mit Pofts 
amt. 10) Mehrere Townſhips in verſchie⸗ 
denen Staaten Nord: Amerikas. Alle diefe 
in den norbameritanifhen Freiftaaten. 11) 
f. unter Bafber. (r.) 

Drange (fr., Pomol,), 1) (bittere 
D.), fo vd. w. Pomeranze und 2) (füße 
D.), Apfelfine (f. b.). 

Drange, 1) (Kärber), rothgelb, ähnlich 
der Schale reifer Pomeranzen; man nimmt 
dazu Drleand und Salmiak zu gleichen 
Theilen, oder auch Weinſteinkryſtallen, 
Starte, Braſillenholz und Zinnaufldöfung 
zu gleidyen Theilen; 2) (Her.), kommt in 
teutſchen Wappen zwar wohl nur als na⸗ 
türliche Farbe vor (ältere Heralbiter ber 
zeichneten fie mit dem Zeichen 2), im Eng» 
Ufdhen aber, wo fie mit Lohbraun, towvny, 
gleichbedeutend genommen und durch ſenk⸗ 
zehte Linien, die von Schraͤglinien durch⸗ 
Ereuzt werben, bezeichnet wird, ift fie haͤu⸗ 
figer. Sie ſoll Unbeſtaͤndigkeit und Ruhm⸗ 
begierde andeuten. 

her Wr e (fr., Nahrmi.), 1) der [os 
genannte Biſchoff (f. d. 1)5 2) insbefondere 
warmer Bifhoff mit frifchen Pomeranzen 
bereitet. _ 

DOrangesapfel (Pomol,), 1) einer 
rg re Apfel mit glatter, ſchoͤngel⸗ 

er, blaßroth geftrihelter Schale, faftis 

em, gemwürzhaftem Geſchmacke; zeitigt 

December und Sanuar, ſehr geſchaͤtzt; 
2) (faurer D.), mittlerer, ſchoͤner 
Kühenapfel, kugelig, unten etwas zuge⸗ 
fpist; hat blaßgruͤne, im Liegen golbgelbe, 
et auf der Sonnenfeite carmoifins 

eifige Schale, gelbes, gewuͤrzhaftes, et» 
was fäuerliches Fleiſchz zeitigt im Des 
cember, dauert einige Monate. (Wr.) 

Drangerblüthen (Pharm.), f. Pos 
meranzenbluͤthen. 

Srangebürgh Geogr.), 1) Diftrict 
in Süd Garolina (nordamerik. Freiſtaaten) 
am Santee u, a. Fluͤſſen; hat viel Nadel⸗ 
34 Nele: und Maisfluren; 2) Hauptort 

arin am Edifto; hat Akademie und 30 
Häufer, DOränge, Cap, noͤrdlichſtes Vor⸗ 
gebirge im Kaiſerthum Braſilien (Amerika), 
an ber Mündung des Oyapok. 

Drangefürbener Spiebglanz⸗— 


fhwefet (Pharm.), f. Goidſchwefel. 


Drängefluß (Geogr.), Fluß auf dem 
Gaplande (Säv Afrika); entfleht aus dem 
Fläffen (Sy: Gariep gelber Fluß), Baal, Eis 
qua, und dem NurGariep Echwarzet Flug), 
welhe fi, nachdem fie beide mehrere Fluͤſſe 


\ 
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ee haben, unter dem 29° 1. ®. 
und 40° 30' 5.8, vereinigen. An manden 
Stellen ift der Fluß ungemein breit, an 
andern Orten ganz fhmal; Einige behaup⸗ 
ten, er falle als reißender Strom ins ats 
lantifche Meer, Andere laffen ihn im Sande 
vertrocknen, was beibes wahr fein Tann, je 
nachdem er durch Regengäffe groß, ober durch 
trodene Witterung Elein geworben ift. (#r.) 

Drängergelb (Färber), fo vd. m. 
Drange 1). i 

Drang» Eibahäner (Geogr.), bie 
Eibahaner (f. d.), bie auf bem Gebirg 
wohnen, 

Drangesleinen (Waarent,), feine 
Sorte buntgewebtes, baummollened Zeug, 
welches in Frankreich verfertigt wird, 

Drangelttten (fr., Waarent.), Elche 
ne, unreif getrodinete Pommeranzen. 

Drangemin (enpt) ‚ f. Oranienmänner. 

DOrängensabricöfe (Pomol.) 1) 
Eleine, runde, biöweilen auf ber einen Seite 
dicfere Abricofe mit nicht tiefer Rinne, auf 
der Sonnenfeite roth, oft braunfledig, auf 
ber Schattenfeite gelb; das lei ift dun⸗ 
keigelb; wohiſchmeckend, der Kern ſchmeckt 
nad) Haſelnuß; reift Ende Juli; 2) (fpäte), 
feht wohlfhmedend; reift im fpäten Sept. 

Drängensfarbe, f. Drange 1). 

‚Drangen»flagge (dool.), fo v. m. 
*8 gge. 

Srakgen⸗faffran, ſ. unter Saffran. 
Orſchalen, ſ. Pomeranzenſchalen. 

Drangen»waffer (Deftillateur), 
Drangenfdalen mit Branntwein beftillirt und 
mit Zuder gehörig verfüßt. 

Drangerit, 1) gemeinfhaftliher Name 
der citronens und pomeranzenartigen Ge⸗ 
wäcfe, Die jungen Stämme werben aus 
Kernen gezogen, müffen aber dann veredelt 


— 


werben; dies geſchieht vorzüglich durch Deus - 


liren und Gopuliren; veredelte 
zieht man aud durch Abſenken im Spalts 
topf, von den Citronen auch durch Stopper, 
bei Gitronen und Vomeranzen auch duch 
Blätter mit 1 a welche $ in gute Erbe 
geftectt werben; der Aſch muß an einem 
warmen Orte ftrhen und beftändigen Zufluß 
an Waffer haben, z. B. durch wollene Faͤ⸗ 
den, weiche aud einem Waffergefäße hängen. 
Die Meinern Bäumden in Kübeln fegt man 
alle 5 Sabre um, ben van gibt man 
jährlich aur der obern Hälfte feifhe Erbe. 
Ay dem zum Begießen beftimmten Waller, 
welches nie kalt fein darf, Idft man etwas 


Kubbünger auf, 2) Aud gemeinſchaftlicher 


Rane aller Pflanzen, weiche nur in fübs 
lihen Ländern im Freien ausbauern unb 
daher in fälteren Ländern im Gewähshaufe 
aufbewahrt werben, (Feh, 
Drang erie:shauß (Gärtner), ſo v. w. 
Gewoaͤchs haus. 
Srangerte⸗ſchild-laus Zool.), f. u. 
Sgildlaus, Drange⸗ ober 2 
pinnt, 


Baͤumchen 
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fpinne, wird als bie giftigfte unter allen 
Spinnen angegeben; fie hat ihre Auszeich⸗ 
nung dburd nut 6 Küße, fo wie burd ein 
. grangefarbige® Fleckchen auf dem Border: 
theile des Hinterleibes; ihr Bis fol Toll⸗ 
heit ober Zod verurfadhen bei augenblidlich 
verfäumten Gegenmitteln. IR noch nicht 
binlänglih befannt, Drange⸗ſtern, f. 
unter Geeftern. (#Fr.) 

Drang: @uguh (Beogr.), fo v. w. 
Dran:Gaboo. 

Drangiften (Geſch.), 1) bie ben Prins 
sen von Dranien, als (rbflattbaltern von 
Holland, anhängende Partei, welche beffen 
Regierungsform und faft monarchiſche Ger 
walt vertheidigte; Rand entgegen ber pas 
triotiſchen Partei, welde, mit diefer Macht 
bes Erhflatthalters unzufrieden, ber Repus 
blik eine unabbängigere Berfaffung zu ges 
ben wuͤnſchte (vgj. Mieberlande [Geſch)); 
2) in neuefter Zeit Partei für das Haus 
Drranien in Belgien, den beigifhen Patrio⸗ 
ten entgegengefeht; 8) fo v. w, Dranges 
men 


. (Sg.) 
Drang Utang, afrilaniidher 


3001.), f. unter Drang; aſiatiſcher, 
o v. w. Drang. 

Dränten (Geneal.). Das Haus D. hat 
feinen Namen von dem Gtäbtchen Des 
(f.d.) im ſuͤdlichen Frankreich, das zur Rös 
merzeit ein bedeutender Ort war. 700 kommt 
1) ein Graf Theofred von D. unb zu 

arts db. Er. Zeit 2) Wilhelm Sourts 
nez (Gormet), ber bie Stadt ben Sara⸗ 
cenen abgenommen hatte u, fich von Gottes 
Gnaben, gleich einem fouverainen Fuͤrſten 
fhrieb, vor. Zu damaliger Zeit fol fi 
bas Gebiet ber Srafſchaft D. fehr weit ers 
firedt haben. Schon durch bie Erbtochter 
Wilhelms kam die Graffchaft an 8) Rollin 
ober Bojfelin, einen Arelatifchen Großen, 
und erbte nun bald durch Söhne, bald, in 
beren Grmangelung, durch Töchter fort. 
Durch die zweite Ehe einer diefer Erbtoͤch⸗ 
ter, Zitburgis, kam V. um 1160 an 4) 
Bertrand de Baur u, biieb in ei ie 
Mannsflamm, bis 5) 1408 Raimund 
als ber legte biefes Stammes, ſtarb. 
diefer Zeit war bie Unabhängigkrit des Fürs 
ftenthums D. lange ein Gegenftand bes Zwi⸗ 
ſtens zwiihen D. u. Provence, in welchen 
Streit ſich auch Frankreich und die teuts 
(dem Kaifer, Friedrich I. und II., die Ober. 
Iehnsbarkeit prätendirend, miſchten. Durd 
Deirath von ber einzigen Tochter Rai— 
munds V., Marta, mit 6) Jobann I. 
von Ehalons kam O. an bas Haus Cha— 
ons. Diefer Johann war Gtatthalter vom 
Deriogthum u. der Braffhaft Burgund, ward 
1415 Kämmerer von Frantreih und ftarb 
1418 als Gouverneur von Languedoc zu 
Paris an ber Dell; er war flets auf ber 
burgundiſchen Partei und in die wichtigften 
Begebenheiten feiner Zelt verwidelt, 7) 


.’ 


Sn fein 


Dranien 


(Ludwig), beffen Sohn, folgte im; war 
auf der Partei des Dauphins gegen Kö— 
nig Karl VII,, Baufte fi von König Ren 
von Sicilien u. Grafen von Provence von 
ber prätenbirten Oberherrlichkeit um 15,000 
anken los und fl, 1466. 8) Wilhelm 
III., fein Bruder und Nahfolger, war 
von Ludwig XI. gezwungen ibm bie Sou⸗ 
verainität von D, für 40,000 Thir. zu vers 
Paufen; fl. 1475. 9) Johann II., Prinz 
von Dranien, Sohn bes Vor.; Anfangs 
auf ber Partei des Königs von Frankreich 
gegen den Willen feines Vaters trat er 
nad deffen Tode zu der Karls des Kühnen, 
zeichnete fich 1476 in der Schlacht bei Sran⸗ 
fon ſehr aus, ward als Anhänger Maximi⸗ 
Hans I. aus Frankreich verbannt u, feiner 
@üter beraubt, (Klug die Kranzofen in der 
zu. Some 1477, verlor aber 1478 das 
zeffen bei Mont guyon, föhnte ſich darauf 
mit bem franzöfifhen Hofe aus u. wohnte 
der Krönufig Karls VII. bei. Im dem 
bretagnifhen Unruhen warb er 1488 bei 
St. Aubin bu Cormier gefangen, erhielt 
vom Dofe Berzeihung u. bultigte 1489 dem 
König wegen D., ward Statthalter in Bres 
tagne u, fl. 1502, aud bei Ludwig XII. fm 
Anfehn lebend. 10) Philibert v. Cha⸗ 
lons, Prin; von DO. und Melfi, Herzog 
von Gravina, Kitter des goldenen Biie- 
Bes ıc., Bruder ber Bor., geb. 150235 trat 
in Karls V. Dienfte gegen Frankreich, ward 
1520, als er nach Spanien geben wollıe, 
gefangen u. erſt 1525 wieder frei gegeben; 
1527 zam General:£ieutenant der kaiferlichen 
; ya gr in Italien ernannt war er mit 
arl von Bourbon bei ber Belagerung von 
Rom, das er nad beffen Tode vollends ers 
oberte u. der — ——————— gab; 1528 
führte er das Heer aus Rom nad Neapel, 
welches von ben Franzofen unter Lautrec 
(f. d.) hart bebrängt war, übernahm das 
felbſt, nach des Vicekönigs Moncade Tode, 
in beffen Stelle er fpäter vom Kaifer eins 
gefegt warb, bas Obercommando und ſchlug 
die Franzoſen zurüd. Durch den Frieden 
von Gambray 1529 erhielt er von Franz I. 
agree das während des Kriegs 
fequeftrirt war, wieder, biieb aber 1530 
bei der Belagerung von Florenz, indem er 
es für die Familie Mebdicis erobern follte, 
Gr flarb unvermäpit u. hinterließ das Fürs 
ftentyum D. dem Gobn feiner Schmwöfler, 
Renatus Grafen vonNaffau. 11) Glaus 
dia von D., Nihee bed Vor.; vers 
mäbtte fich 1515 mit dem Prinzen Hein» 
rih von Raffau unb gab dadurch Ver⸗ 
anlaffung, dba D. an bas Haus Naffau 
gelangte, was nah bem Tode von Phili⸗ 
bert von O. 1530 wirklich geſchah, indem 
12) Renatus von Naffau, Sohn vom 
Claudia und Heinrich, O. erhielt und fo 
das Haus NRaffau:Dranien gründete. 
Zwar foht ber Herjog von en \ 
er 


Dranien 


ber Graf be la Shambre bied Keftament 
an, indeffen drangen fie niht durch, viels 
mehr wurde ber Fürft von O., obfhon bie 
Krone Frankreich deffen Fuͤrſtenthum, ba er 
auf ber Lalferliden Partei war, in Be 
fhlag nahm, durch die Frieden zu Mabrid, 
Gambray, Nizza, Erespy und Gamibrefis 
1526, 1529, 1588, 1544 u. 1558 in feinen 
Befigungen beftätigt. Renatus blieb vor 
St. Dizier 1544 gegen die Franzoſen. Er 
ſetzte 18) Wilbelm J., ben Grafen von 
Raffau, feinen Brubersfohn, ben Gründer 
der nieberlänbdifchen Freiheit, zum Erben ein, 
der außerdem mehrere teutfche Befigungen 
hatte und als Statthalter in den Nieder⸗ 
landen regierte (f. Wilhelm und Niederlans 
be). Wilhelms Eobn, 14) Philipp Wils 
helm, war als Student von Löwen 1565 
verhaftet, u. blieb bis 1595 in feiner Feinde 
Gewalt, Befreit und katholiſch geworben, 
+ beirathete er 1604 Gleonora von Bourbons 
Sonde, ftarb aber kinderlos 1613 und bins 
terließ D. feinem Bruder 15) Morig (f. 
db. 5), ber Proteftant war, Auch er ftarb 
unvermäblt und Einderlos 1625, und fein 
anderer Stiefbruber 3. Ehe, 16) Hein: 
sig Friedrich, folgte ibm. Er war 
wie feine Borgänger zualeih. Statthalter 
der Niederlande, fi. 1467 unb hinterließ 
feinem Sohne 17) Wilhelm (f. b.) II. 
die oäterlihen Würben und O. Dod au 
diefer ſtarb 1600, u. fein nad feinem Tode 
geborner Prinz 18) Wilhelm (f.d.) III, 
erbielt, mündig geworben, bie Statthalter: 
ſchat von Holland, und als Gchwiegerfohn 
Jokobs II., Königs von England, nad 
deſſen Vertreibung 1688 bie engliſche Kro— 
ne. Geine häufigen Kriege mit Frankreich 
waren Urfadhe, daß Lubwig XIV. das Kürs 
flenttuh D. einzog, die Proteftanten 
daraus vertrieb und ihm feinen Befig erft 
nah dem ryswicker Frieden wieder erſtat⸗ 
tete. Gr ſtarb kinderlos und es erbob fi 
nun 1702 eın großer Erbfolgeftreit (Oras 
niſcher Erbfolgeſtreit) zwiſchen Preus 
ßen und einer andern naſſauiſchen Linie. 
Der Adnig von Preußen berief fi auf das 
Teſtament feines mütterlihen Grofpaters, 
des Prinzen Heinrich Friedrih von Dras 
nien (f.b.12), in dem verordnet war, daß, 
faus die Linie ſeines Sohnes, Wilhelms II., 
aus ſterben follte, ihm die Linie feiner Toch⸗ 
ter, Louife, des Könige von Preußen Mut: 
ter, folgen follte. Dagegen führte der 
u. Mitbewerber 19) Prinz Johann 

ilbelm Friſo von Naſſau⸗-Diet an, 
baß er vom König Wilhelm III. zum als 
leinigen Erben eingefegt worben fei. Dies 
fer war in, ber That ber nächte Agnat des 
Königs von England Wilhelms IIT., indem 
er von dem jüngern Bruder Wilhelms I., 
des Großen, birect abſtammte (f. uns 
ter Naſſau [Geſch.) Bd. XII. ©. 485), 
Er und feine Borfapren waren Statthalter 
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Ball war verwickelt, und jeder Theil konnte 
juriftifche Gründe anführen. Indeſſen ſpra⸗ 
hen bie meiften Gründe für Preußen, u. ber 
teutſche Kaiſer entfchieb Hinfichtlich der oras 
nifhen Befigungen in Zeutfhland ( Mörs 
und Lingen) für Preußen, wie au Frank» 
reih hinſichtlich O. zu Preußens Gunſten 
ben Auefprud that. Preußen trat ader das 
Fürftentyum D. durch ben utrechter Frie⸗ 
ben 1713 An Franfreih ab. 
protefliste zwar gegen bie Befisnahme von 
Moͤrs, Lingen und O., fo wie gegen bie 
Abtretung von legtern, jebody ohne daß «6 
ibm wefentiich etwas genügt hätte. Um 
aber feine Anfprüde zu wahren, nahm es 
den Zitel Naffau:Dranien an, u. hat 
diefen bis jegt geführt, obſchon ſchon längft 
Bine Ausfichten mehr find, das Fuͤr ſtent hum 
D. je wieder zu erlangen. Die Beflgungen 
des Haufes D. im den Niederlanden fpras 
chen thm übrigens. bie Generalftaaten zu. 
Däupter ber Einie Naffau: Diez’ waren, 
nachdem Johann Wilhelm Frifo im Mars 
due 1711 ertrunken war, 20) beffen nad 
geborner Sohn, Karl Heinrich Friſo, 
feit 1747 Grbftattbaiter der Nieberlande (f. 
d.); fl. 1755. 21) Deffen Sohn Wils 
beim V., verlor bie Erbſtatthalterwuͤrde 
1795, wurde aber 1795 im läneburger Fries 
den burd Fulda umb andere Gebiete ente 
ſchaͤdigt; ft. 1806 in Braunfchweig. Deffen 
Sohn 22) Wilhelm, ift feit 1815 erfter 
König der Niederlande, Ueber die ganzen 
Begebenheiten des Haufes D. f. bie einzels 
nen Biographien berfelben, fo wie Rieders 
lande, und über die neueſten Schidfale dies 
fed Daufes Wilhelm I., König der Nies 


berlande, 
Dränien tg = 
nate; 2) fo v. w. Dranien 9), 
Deanienbäüm (Geogr.), 1) Stadt 
im Amte Deſſau bes Herzogthums Anhalts 
Deſſau; hat Schloß, Brauerei, Tabaksbau, 
1600 Gw.; 2) Kreis in der Statthalter 
fhaft St. Petersburg (europ. Rußland)z 
liegt am finifhen Meerbufen, hat 404 AM., 
iſt nicht ganz fruchtbar, dur die duberss 
bofifhen Berge hügelid, fonft ziemlich 
flach, ganz obne Fluß, doch mit einigen 
Seen. Em. gegen 40,000. 3) Hauptſtadt 
darin, am finifchen Meerbufenz; hat Paifer» 
liches Luftfhloß, kleine verfallene Keftung, 
Pauls III. Seehospital, ruſſiſche Kirche, Ius 
therifches Bethaus, gegen 2000 Ew. Ueber⸗ 
fahrt von Hier nad Kronftabt, (Wr.) 
Dranienburg (Geogr.), offene Stabt 
Im Kreife Nieder: Barnim bed preußifchen 
Regierungsbezirlts Potsdam, an ber Havel; 
bat ein ehemaliges koͤnigl. Schloß, worin 
ſich jegt eine chemiſche Fabrik befindet, Wais 
fenhaus, großes Muͤhlenwerk und 2100 Ew. 
Ihren jetzigen Ramen verdankt fie der ers 
fien Gemaplin Friedrich‘ Wilhelm d. Gr., 


einer 


Der. 


> 


(Pr.) | 
)» 1) f. unter Zers 


Naſſau⸗Diez 


— 
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einer Prinzeſſin von Oranien, welche 1665 
das damalige Dorf Boͤt ow erweiterte und 
es nad ihrem Stammhaufe O. benannte, 
Dranienbürgh, food. w. Orange 
burgh. ch.) 
DOräniensgelb (Bärber), fo v. mw. 
Drange 1). 

DQräntien»tirfdäe (Pomel.), 1) 
(fhmwarze), Süßweihfel, faft ſchwarz, 
woblfhmedend, würzig; ber Baum hat 
ſehr mürbes Holz; 2) (rothe), Glas: 
kirſche; iſt groß, durchſichtig, plattger 
drüdt, roth, ſonnenwaͤrts etwas dunkler, 
bat gelblichtweißes, dichtes, ſehr wohlſchme⸗ 
dendes Fleiſchz reift Mitte Juli bis Ans 
fang Auguft. r.) 

Oraniensmänner (engl. Gefd.), 
Parteiname, weldyen bie irlaͤndiſchen Kar 
tholiten ihren, proteftantifhen - Mitbürgern 
gaben, als der Prinz Wilhelm von Dras 
nien in Endland landete und 1690 Zalbot, 
Grafen v. Tyrconnel, ben Jakob II. zum 
Stattha'ter von Irland eingefept hatte, und 
deffen eben ergriffene Maßregeln die Pror 
teftanten um alle Bortheile zu bringen 
drobten, am Boyne fchlug, worauf die Ka⸗ 
tholifen von allen Staatöbürgerrechten aus⸗ 
gefchloffen wurden, wie fpäter, 1719, bie 
Abhängigkeit: des irländifhen Parlaments 
vom englifchen erflärt wurde. Seitdem ift 
dieſer Parteiname geblieben unb immer 
befto gehälfiger worben, je weniger bie Ka⸗ 
tholiten fih durd die 1782, 1784, 1791 
und 1792 zw einer befchränften Emancis 
pation derfelben gethanen Schritte befries 
digt fahen, fo daß mehrere Jahre hindurch 
der religidfe Parteifrieg Irland verwüftete, 
bis endlich 1798 der edle und weife Gorns 
mwalis Statthalter wurbe unb durch alls 
feitig gemäßigte Maßregeln bie Parteien 
größtentheils verfähnte und beruhigte, wels 
che Ruhe feitbem nur theilweife unterbros 
chen worden ift, obgleich fi, als 1825 die 
Petition um ganz gleihe politifhe Rechte 
ber irländifchen Katholiken und Proteftans 
ten im britifhen Parlament durdhfiel, wies 
der nicht unbebeutende Aeußerungen ber Uns 
zufriedenheit von Geiten ber Katholiten 
zeigten, bis endlich 1828 bie gänzliche 
Emancipation ber Katholiken im britiſchen 
Reich den langjährigen Streit endete. In 
diefem Augenblid vertheibigen bie D. nur 
die Vereinigung bes breitifhen Parlaments 
mit dem frtfchen, welde bie Gegner jetzt 
(Ende 1830) wieber anfechten. (Sg.) 

Dränienfaal (Geogr.), f. unter 
Haag und Bufh. DOrüänienflein, her: 
zogliches Luftfchloß bei Diez in Naſſau. 

. Dränifher@rbfolgeftreit (Gefd.), 
f. unter Oxanien (Geneal.). 

Dranizen (Stew.), Bleine, fchmale 
Kähne, deren fich die Tuͤrken auf der uns 
tern Donau bedienen, unb bie etwa 12 
Mann aufnehmen koͤnnen. 


‚ Oratorium 


Drant (Bot.), 1) origanum vwulgars, 
f. unter Origanum; 2) antirrhinum oron- 
— ſ. Orontium. Rirägeli.) 

räntes (lat,, Kirchgeſch.), fo d. w. 
Betende und Betbrüäber Fin 

Dräny (Aran, Geogr.), Stadt in der 
Statthalterfhaft Wilna (europ. Rußland) 
bat Poſtſtation, 480 Ew. 

Ora pro nobis (lat., kath. Kir 
chenw.), bitte für und; bekannte Anrufı 
formel an Heilige. Orärium, ein geiſt⸗ 
liches Gewand von Linnen, das die Dia 
tonen uub Priefter, wenn fie bas dffents 
lihe Gebet verridteten, um ben Hals trus 
gen, woraus bie heutige Stola (f. d.) entfland, 

Drafch (Geogr.), Stadt am Ginfluf 
ber Zalomiga in die Donau, im Beyirk 
Salomiga ber oͤſtlichen Walachei (osman. 
Europa); bat 3 Kirhen, Hafen, Hantıl, 
iſt aber in Berfol, Sraſchul be Flots, 
fo v. w. Oraſch. 

Oräsius (3001), fo v. w. Giraffe 

Oräta (röm, Geſch.), f. Sergius. 

Orätio (lat.), eine Rebe (f. d.). O. 
dominica, das Baterunfer (ſ. d.). ©. 
dir@cta (Gramm.),-f. Directe Rebe, 

Orationäle (cath. Kirdhenw.), 
liturgiſches Bud), welches die Gollecten aus 
den Sacramentarien gefondert enthielt. J% 
fpäteren Zeiten verſchwand es, als bie Mifs 
falien aufgelommen waren, 

Orätioobliqua, o. roota (Rhet.) 
ſ. unter Directe Rebe, O. solüta, |. 
unter Gebundene Rebe. 

Oratiüncula (8it.), eine Heine Red. 

Orätör (lat.), 1) ein Rebners 9) 
(2it.), Schrift Eicero’s (f. d. 1), Ora- 
töres graeci mwurben in ältern Gamm 
lungen, ®enedig 1518, Fol., aud Yard 
1575, Fol., gr. mit lat. Ueberfegung den 
a. Minietus, Hannover 1619, und (in 
einer Sammlung blos politifger Reben) von 
3. Gruter, ebend. 1619, am beſten (bob 
ohne Iſokrates) mit Noten und Gommen 
tarien Mebrerer von 3. Jak. Reifte, in 
12/Bden,, Leipz. 1770-75, herausgeg. ; auf 
erfhienen Oratores attici ex Te“ 
Bekkeri, in5 Bon. Berlin 1823, 24. (Pi) 

Oratörii patres (Möndem.) I 
Bethaus (Drden vom). e 

Dratörifhe Interpunctida 
(Sramm,), f. unter Interpunction. 

DOratörifche Kunft, die Kunft, meb 
che ber Rebner (orator) ausübt. 

Oratörium (lat.), 1) Bethauss ®) 
(Kirhenmufit), ein Drama, meiſt lyriſchen 
Inhalts, defien Stoff gemöhnlid ber Bi 
bel entnommen ift, und mweldes don Sing 
flimmen mit Begleitung von Jnftrumen 
talmufit zu religiöfer Erbauung, gemdhns 
lid in den Kirchen, aber auch außerdem 
in Goncertfäten (f. Concert spiritu® 1% 
—— wird. Der — biefer * 


ben Mpfterien (f. de) au ſuchen, un, 
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ihre formelle Biſdung geſchah In Itallen, 
wo Philipp von Neri (f. d.) ſich um ibre 
Berbreitung verdient madte, welcher den 
DOratoriumorden fliftete, von bem fie ben 
Namen haben. In Stalien wurden fie nad) 
1540 gewöbnlid und breiteten fih dann 
über die andern Länder Europa's aus. 
1656 murben fie von Spagna nodmals 
in ber Form verändert. Bald artete ihr 
Styl, vorzüglid in Italien, zu fehr ins 
Weitliche und Operäbnliche aus, und nur in 
Zeutfhland, wo fih immer bie größten 
Zonfeper, wie 3. B.: Geb. und Em. Bad, 
Rolle Schöpfung), Graun, Haydn, Mozart 
(f. d. a.) u. a., damit befdäftigten, ift ber 
Styl und der Geſchmack am reinften geblies 
ben. Hierzu muß auch Händel (ſ. d.) gerech⸗ 
net werden, welcher duch feine großen 
GSompofitionen diefer Art, bie DO. in Eng: 
land befannt und gebräudlich machte. In 
neuerer Zeit haben bie D. beſonders durch 
bie Mufilfefte (f. db.) ihren vollen Werth 
durch die ihnen würdige Aufführung erhals 
ten und befonders Haben Friedbr. Schneider 
(f. d.) (Weltgeriht, Süntfluth, Pharao u. 
@.), 8. Spohr (f, d.) (die legten Dinge) 
klaſſiſche Werke diefer Art geliefert. (Ge.) 

Dratörium (Orden ber Bäter 
des D.), f. Bethaus (Orden von), Die 
in Stalten geftiftete Gefellfhaft der patres 
oratorii burh Philipp Neri (f. db.) war 
bereits 1577 von Gregor XIII. beftätigt. 

Dräpda (Geogr.), fo v. w. Rahova. 
Dravicza, 1) Bezirk in ber Geſpann⸗ 
ſchaft Kraffova (Ungarn); hat 245 AM.; 
2) Warkiflecken darin; bat griehifhe Kir— 
che, 1800 Ew., ift Sis der banatiſchen 
Bergdirection, eines Berggerichts, bat Berg» 
bau auf Kupfer, Gold, Silber. Drama, 
fo v. w. Arva. 

Orb (Geogr.), 1) Landgeriht im Un: 


termainkteiſe (Baiern) ; hat 15 QM., 5900 b 


Ew., ift gebirgig, walbig, hat Satzwerke; 
2) Stadt darin, Sig bes Landgerichts und 
eines Salzamts; hat 3600 Em. und Salz» 
wert mit 24,000 Gentner Ausbeute, 

DOrba, 1) (a. Geogr.), fo v. w. Urba; 
2) (n. Geogr.), fo dv. w. Orb; 3) Fluß in 
Stalien; entfpringt im Herzogthum Genua, 
fält bei Xlerandria in den Tanaro. Ors 
bach, fo v. w. Orbe 1). Orbaj, früher 
- Stuhl mit 155 AM. im fiebenbürgifhen 
Lande ber Seller, fpäter mit Haromszek 
verbunden. Drbaictta, f. unter Odas 
gavia.. DOrbay Langay, Gebirge in Nus 
bien (vgl. Dyaab), Orbe, 1) Bezirk im 
Canton Waadt (Schweiz); bat 4 Kreife, 
9900 Ew.; 2) Stabt barinz;z bat Wein, 
und Dbftbau, 2100 (2700) Ew., roͤmiſche 
und burgunbifhe Alterthümer. Treffen 
866. 5) Fluß babei; entfpringt im franz. 
Departement Jura aus dem See Rouſſe, 
bildet den See Zour, verliert fih bei Baup 
in einen Belfen, kommt 680 Fuß bavon 


Orbis 443 


wieber zum Vorſchein, nimmt bie Joigne 
auf, fließt bei der Stadt O. vorbei, bildet 
Moräfte, vereinigt fi mit dem Zalent, 
heißt nun Zofle, fließt In den neuenburger 
See, dann in ben bieler See, wo fie als 
Thiele wieber aus» und bald darauf in bie 
Aar fließt. 3) Fluß im Depart. Herault 
(Zrankreeih); nimmt die Mare, Bernafos 
bred u, a. auf, fält unter Beziers in den 
Bufen Eyon am Mittelmeer. Orbec, 1) 
Blu im Departement Calvados ( Franka 
reich); fällt in die Toucques; 2) Stadt dar⸗ 
an, im Bezirk Lifieug, mit 3050 (3600) Em, 5 
fertigt Wollenzeugez Viehhandel. (Wr.) 

Orbẽlos, 1) (a. Beogr.), Gebirgökette 
im Norden Makedoniens, das ed von Thra⸗ 
kien trennt; jest, dem größten Theile nad, 
das Gebirg Argentardi® in Gervien; 2) _ 
(n. Geogr.), — des Balkan in der 
europäifchen Türkei; bildet die hoͤchſten 
Spitzen deſſelben (bis 9000 Fuß Höhe) im 
Sandſchack Koſtendil bes Ejalets Rumili. 

Orben (Geogr.), fo v. w. Orbe 1). 
DOrbettilo, fo v. w. Orbitello. 

Orbicula (3001.), f. Rundmufcel. 

Orbiculäre os (XAnat.), das Beine 
runde Bein in ber Reihe der Ohrknochen, 
f. unter Ober B. O.res müseculi, f, 
Ringmusteln. O.ris (lat,), 1) treisförs 
mig; 2) (Bot.), fo v. w. Orbiculatus; 
8) (Anat.), O. diarthrösis (Anat.), 
freies Gelenk, bei dem das kopfförmige Ges 
Ientende eines Knochen in die Gelenkverties 
fung mehr ober minder tief eingeht. Ihre 
Unterarten find: Enarthrofe und Arthrodie 
1.) O.müsculus ani, ber Scließs 
muskel des Afters (f. unter Aftermuskeln). 
O. m. labiörum, Mundſchließer (f. 
unter Mund I). O. m. Bo Rense 
rum, f. unter Augenlibmusteln, (Pi.) 

Orbiculär⸗ſchrift, f. unter Schrei⸗ 
ekunſt. 

Orbiculäta (300l.), f. Kreisfoͤrmige. 
Orbiculätus (bot. Romencl.), —8 
rund, allſeitig von gleichem Durchmeſſer. 

Orbiculithen (Petref.), Verſteine⸗ 
zungen aus der Gattung Orbicula. 

DOrbilius Pupillus, von Horaz, 
feinem Schüler, weil ex feine Schüler häufig 
fhlug, plagosus genannt; früher Golbat, 
dann Grammatiter in Rom, aus Benevens 
tum. Gr verlor im Alter die Gebächtnißs 
kraft und wurde daher mit dem zum Sprich⸗ 
wort gewordenen Namen Oblivio li- 
terarum bezeichnet, 

Orbilla (bot. Nomenc.), Scheibchen: 
offene, ganz platte, wenig gefärbte, unge⸗ 
ranbete, blo® nad unten mit ber Rindens 
ſubſtanz bekleidete, oben eine bünne Gas 
menfhiht habende Ausbreitung der Innern 
Subftanz bes Flechtenlaubes. 

Orbis (lat.), -1) überhaupt ein Kreis; 
2) aud eine Scheibe, baber 3) (Afte.), 
auch am Himmel «in Kreis, ober auch 2 


444 Drbis 

ein Himmelstörper (Sonne, Mond); 5) 
ja ber Himmel ſelbſt; 6) insbeſ. auch 0. 
terrärum, ber Erdkreis, ober bie Erbe 


old Welt; 7) In ber alten Aftronomie eine rich 


bohle Kugel, durch deren Hülfe die Ber 
wegung ber Planeten erflärt wurde; 8) 
(Seogr.), auch nur ein Land ober Heid, 
wie: o.romänus, römifches Reid. (Pi.) 

Drbis (a. Geogr.), fo v. w. Obris. 

Orbis pictus (ßit.), 1) f. unter Co⸗ 
mentus. 2) Derfelbe Titel it aud noch oft 
in neuerer Zeit ald Aushängefchrift für Ju⸗ 
gen*f&riften gewählt worden, in denen man 
Kenntniffe anfhauliber Gegenftände bes 
gemeinen Lebens mit Unterridt ober Uebuns 
gen in alten und neuen Spraden in Ber» 
bindung zu bringen 96* 

Orbrta (lat.), 1) eigentlich das Gleis 
eines umlaufenden Rads; 2) aud wohl bas 
Rab feldft; 3) (Afte.), eine Planetenbahn; 
4) (Anat,), insdef. die Augenhoͤhle (f. b.). 

Orbitälis, Orbitärius (Anat.), 
auf die Augenhöhle (f. d.) fi beziebend. 


Drbitäntum (a. Geogr.), Stadt Sams. 


nfumt®, von Yale erobert; jegt Vitalano. 
 Orbitelae (3001), f. Kreisweber. 
Orbitello (Seogr.), 1) Pobeftarie im 
Erbiet von Siena bed Großherzogthums 
Zoscona (Italien) ; gehörte früher zum 
Präfibienflaat und gebörte dem KHoͤ⸗ 
nige von Reapel, wurde 1801 an Detrurien 
abgetreten, unb burd ben mwiener Gongref 
bei Toscana gelaſſen; 2) Statt darin, an 
einem Meerbufen des toscanifhen Meeres; 
ot —— gute Baſtionen, 2* 
w r 


® ( .) 

DOrbitoliten (Petref.), 1) fo v. w. 
Numiliten; 2) fo v. w. Pfennigfteine, 

Drböna (Myth.), römifhe Göttin, zu 
weicher kinderlot gewordene Eltern um Er⸗ 
ſat flehen. 

Orbulites, 1) (300l.), nah kamou⸗ 
zour Gattung aus ber Kamilie der Punkt, 
Porallenz; der Stamm ift fteinartig, kreis⸗ 
fdrmig, platt oder etwas ausgehoͤhlt; bie 
Poren find Mein und ftehen an der Seite 
oder nur am Rande regelmäßig. Art: o. 
marginalis, mit Poren am Rande. Andere 
Arten find foſſil. 2) (Petref.), f. Pfen⸗ 
nigkoralles; 3) nah Lamard Gattung ber 
Ammonshörner, Man hat eine noch lebende 
Art, mit ben Poren am Rande, o. mar- 
ginatus, gefunden, Verſteinerte Arten find: 
o. complanatus, concavus, lenticulatus 


u. 4. (#r.) 

Orca, 1) (röm. Ant.), fo v. w. $ris 
tilus; 2) (3001.), f. unter Butzkopf 2), 

Dreabes (a. Beogr.), Infelgruppe auf 
ber MNorbfeite von Britannia barbara 
(Schöttland); jegt Orcadiſche Infeln 
oder Orkney (f. b. 2). 

Drcägna, 1) (Bernardbino), geb. 
zu Florenz um 1320; bildete fi unter 
Buffalmaco zum Maler. 2) (Anbrea), 
qpeüber des WBor,, geb. zu Florenz 18295 


Orchidea corolla 


beräbmt ala Bildhauer, als Architect and 
ald Maler, befonders burch ein im Campo 
— su Piſa aufgeſtelltes jüngftes er 


Decän (Phyſ.), f. unter Wind. 
Drcäpt (Geogr.), fo v. w. Perekop. 
Drcas (a. Geogr.), 1) Singular von 

Orcades; 2) morböftlihes Vorgebirge von 

Britannia barbara ; j. Dungsbhead (f. d.). 
Drdhagävia (Beogr.), f. Ochagavia. 
Orchamos (Mpth.), f. kLeukothoe. 
Orhan (türk.), f. Orkhan. 

Orchas (a. Geogr.), ſo v. w. Orcas 2). 

Orchẽni (a. Beogr.), 1) Boll in Ehals 
daͤa von arabifher Abftammung, an ber weſt⸗ 
lihen Mündung bed Tigtis; 2) f. u, Orchoe. 

Orcheocsä&le (». gr., Med.), Hoden⸗ 
fadbruch (f. u. Leiſtenbruch). Drcheoto⸗ 
mit, Ausſchneidung der Hoden, f. Saflratton, 

Orche&sia (3001), f. Schnellkaͤſer. 

Orhefiographid (v. gr.), f. unter 
Choregraphie. 

Orcheſter (v. gr, Muſik), 1) in Then 
teen, Soncert- und Ballfälen der, gewoͤhn⸗ 
lich durch Barrieren eingeichloffene und ter 
taffenförmig erhöhte Platz, wo die Muſik. 
aufführungen gefchehen. Won ber Einrid: 
tung bes D. hängt ein großer Theil der 
Wirkung ber vorgefragenen Muſik ab; eine 
Dauptbedingung dazu ift, daß die Einrich⸗ 
tung eines Ds nie zu ebener Erbe ges 
fhieht. 2) Die bei einem Theater, Concert 
u. f. w. angeftellten fämmtlihen Tonkuͤnſtler. 
In diefem Balle fpridt man von einem 
Theater:, Gtabt: und Hoforche⸗ 
fer. 3), (Orhöftrion), mehrere, jept 
vergeſſene, ein ganzes Orcheſter nachahmende 
Inſtrumente, ebenſo Orcheſtrino. (Ge) 

Orohẽstes Gool.), 1) ſ. Hüͤpfrüß⸗ 
ler; 2) ſ. Obortus. Orchtstia, nad 
Leah Gattung aus ber Familie der Deus 
fhredentrebfe, genommen aus der Gattung 
are — 

Orch? gr.), 1) Tanmjkunſt, beſ. 
2) die böbere, theatrallſche Tanzkunſt. ’ 

Drhrftra (gr. u. lat), 1) einer der 
Ag bes antiken Theaters (f. dy; 

) in Rom ber Pfad ber Senatoren im 

Theater, zunähft an ber Bühne, und im 

Amphitheater, zunähft an der Arena. Dies 

fen Ehrenplag bekemen fie zuerft vom Gonful 

P. Cornelius Scipio dem Aeltern 196 jo. 

Chr. eingeräumt. 
DOrhefttino, f. unter Drchefter 8), 
Drhifteion (Inftrumentenm.), f. unter 

Orcheſter. 

Orchey (Geogr.), ſ. Orhey. 

Orehia lex sumtuäria (röm, 
re vom Bollstribun 8. Orhtus 
184 v. Chr. nethamer Geſetz vorſchlag z bes 
fimmte die Anzahl der Gäfte bei einem 
Gaſtmahle; vgl/ Antia lex. 

Orehid®a corölla (bot. Nomenct.), 
nach Decandolle (f. db.) eine einfache Blu 
men⸗ 


Orchldeen 


menkrone, ober Perigonium, das tief In 
mehrere Lappen getheilt iſt, von. benen. bie 
obern (galea) aufrecht fichen, bie untern 
aber ce aballum) ausgebreitet und von 
mannigfaltiger Form find. 
DOrhidten (Orchideae), bilden 
fhon im Linn. natürlihen Pflanzenfpftem 
eine eigne Klaffe, nad Sprengel aber bie 24, 
(23,) nat. Pflanzenfamilie, dutch den Stand 
beider Geſchlechtethelle an einer gemeins 
ſchaftlichen Säule charakteriſirt, Gewaͤchſe 
mit meiſt knolligen Wurzeln, ſcheidenartig 
den krautartigen Stamm umfaſſenden, mit 
Nerven, auch mit Benen durdygogenen, ſtets 
ungethrilten Blättern, an der Spitze bes 
Stammes fiehenden, aus einem meift zwei» 
lippigen gefärbten Kelch, einer mit bem 
Saͤuichen zufammenhängenden, bisweilen in 
einen Sporn endigenden Lippe beſtehenden, 
großentheils ſehr fhönen Bluͤthen, meift 
nur Einer, in Faͤltchen eingeſchloſſenen, Pol⸗ 
lenkoͤrner von beſtimmter Zahl, Bildung 
und Miſchung enthaltenden Zwillingsanthere, 
ets unter der Blüthe ſtehenden, langge⸗ 
reckten, beim Reifen gedrehten und eine 
reillappige,, vielfamige Kapfel bildenden 
een enthaltend. Sie umfaßt bie 
rdnungen: Seropagen, Koniopagen unb 
Epvripebien (f. d. a.). Su; 
rchides (lat., v. gr. Anat.), die 
Hodben. 
Orchidoc®tle, Orchidöncus 
(v. gr., Meb.), fo v. w. Sarcocele. 
Drehits (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Douay des Depart. Norden (Frankreich): 
hat Branntweinbrennereien, Twiſtſpinnerei, 
Schwarzſeifeſiederei, 2900 (2500) Ew. 
Orchilla (Faͤrber), fo v. w. Orſeille. 
Orchis (ge.), 1) UAnat.), ber Hode (ſ. 
Ba: daher 2) (Bot.), wegen ber hoben» 
nliden Wurzelfnoten (orch. L.), Knols 
entraut, Pflanzengattung aus der nıt: Bam. 
der Orchibeen, Drbn. Keropagen, zur Gyn⸗ 
anbrie, Monandrie des Linn. Epft. gehoͤrig. 
Arten: zahlreich (124), meiſt durch Schoͤn⸗ 
heit und zum Theil Wohlgeruch ber Blüͤ⸗ 
then ausgezeichnet. Einheimiſch: o. mo- 
rio, violett, fleiſchſarben aud weißlich; o. 
militaris, oft 2 Fuß bob, auf Bergwies 
fen, graurdthlid mit weißlicher, durch rothe, 
fteenförmige Haarpunkte bezeichneter Lippe; 
o. fusca, die größte in Zeutichland,, dun⸗ 
— — mit blaffer, rothpunktirter 
Lippe; o. pallens, mweißgelb, übelriechend ; 
o. bifolia (Waldbpyacinthe), weiß 
grünfich mit langem Sporn, wohlriechend; 
o. pyramidalis, lebhaft roth, von ſchwa⸗ 
dem Geruds o. mascula, purpurfarben, 
mit hellerer Lippe und meift gefledten Biäts 
tern; o. coriophora, braun, wie Wangen 
riechend; o. palustris, purpurforbigz3 0. 
ustulate, or —— — —— 
Theil purpurfarbenen, ing wärzliche 
ſpielenden Kelchblaͤttchenz o. variegata, 


—* 
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purpurfarben, mit weißlicher, roth punktirter 
kippe; o. globosa, mit dichter, eifdrmiger 
Blumenröhre, fleifhfarbenen Bluͤthen; o. 
papilionacea, roth, mit ſehr großer Lippez 
o. rubra, ber vorigen ähnlid; ©. orni- 
this, weiß, wohlriechend, mit weit abſte⸗ 
henben, zurüdgebogenen, äußeren Kelchbläts 
tern z ſaͤmmtlich mit ungetheilten, eifdemigen 
Knollen und größtentheil® zur Gewinnung 
des Galeps (f. b.) geeignet. O. latifolia, 
häufig auf Wiefen, in verſchiedenen Nuancen 
von Roth; o. sambucina,gelblid, wie Hol: 
Iunder riechend, roth und fleifhfarben vas 
riirend; 0. maculata, weißlich fleifhfars 
ben mit PYurpurfleden und meiſt brauns 
roth gefledten Blätlern; o. odoratissima, 
fleifchfarben oder weiß, mwohlriechend; o- 
conopsea, blaßroth, nelfenartig riechend 
fämmtlich mit hodenfdrmigen Knollen. (Su.) 


Orhiten (Orchitae, Winer.), 
Bildfteine (f.d.) aus dem Geſchlechte der Sta» 
lakliten, von ber Form von Hoden. Man 
unterſcheidet nach der Zahl dieſer Bilduns 
gen: Enorchiten, Diorditen, Iris 
orhiten. Orchütis (gr., Med), Dos 
denentzündung (ſ. d.). 

Orchius (rim. Geſch.), ſ. u. Orchia lex, 

Orchoe (a. Geogr.), Stadt in Chal⸗ 
daͤa, am mittleen der aus den Ableitungen 
bes Euphrat entflandenen Seen; fol zum 
Theil das heutige Baflora fein und, aber 
faͤlſchlich, das Ur 1, Mof. 11, 38. Die 
Ew., Orkhönt, bildeten, nah Strabon, 
eine eigne Secte haldäifher Aftronomen, 

Drhömenos (Myth.), 1) Sohn Eye 
kaons, erbaute Orchomenos in Arkabien, 
2) Sohn von Zeus und der Danalde He⸗ 
fione, durch Dermippe, bed Böotos Toch⸗ 
ter, Vater des Minyas und der Elara. 8) 
Entel ded Bor., erbaute Orchomenos in 
Böotien. 4) Sohn von Athamas und Thes 
mifto (f. d. unter Ino). 

Drhdmenos (a. Geogr), 1) alte, 
Stadt in Nord; Arkadien, norbweftlih von 
Mantinea, an ber Grenze von Argolis; 
von Lykaons Sohne erbaut, wegen feiner 
militaͤriſchen Lage befannt, daher im pelos 
ponnefifhen u. in andern Kriegen fletö Ber 
fig der Sieger. Durch fpätere Borfälle 
fam D. ganz herunter; noch find einige 
Ruinen bei dem Dorfe Kalpaki vorhanden. 
Zwiſchen DO, und dem Berge Tradys tiefer 
See, Orchomänius lacus,: jegt 
Kalpaki See; 2) Fluß in Theſſalien, früher 
Minyeus genannt; 8) früher Anbreis, 
dann Stadt der Minyer (f. d. 3), an der 
Mündung bes Kephiſſos in ben Kopaitferz 
bildete in der fruͤheſten Zeit mit feinem 
Gebiete und dem 20 Stadien davon ents 
fernten Aspledon (f. b.) einen eignen, nicht 
zu Böotien gehörenden Staat in der noͤrd⸗ 
lern, Peinern Hälfte dieſes Bandes, ſüdl. 
bis zur Bergkette zwiſchen — 

Ptoon 
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Ptoon, wozu noch Koronea gehörte, Erſt 
dur die nad dem trojanifchen Kriege aus 
Theffalfen zurüdkehrenden Bbotier fam es 
zur Gemeinfhaft mit Bbotien. Bon jegt 
an war D. (nad Theben) die 2. Hauptſtadt 
des Landes, nah dem Seege bei Leuktra 
aber ward e# von Theben, inbem es eine 
Verſchwoͤrung der Ariſtokraten unterflügt 
hatte, vernichter und feine Em, als Gflaven 
verkauft. Durch Philſpp von Makedonien 
wurden bie zerftreuten Nachföümmlinge zus 
fanmengefuhr und zurückgebracht; doch war 
und bilich aller Wohlſtand verfhmunden, 
weil fpätere Rriene, 4. B. das Treffen, 
das Salla bier 87 v. Chr. den Feidberren 
bes Mithradates firgreich Iieferte, bas Em: 
porfommen verhinderten. Hier das Schatz⸗ 
haus bes Minyas (f. d.). In ber Nähe 
ein Derculestempel, dabei die Quelle des 
Fluffes Melus (f, d.). Ruinen bei dem 
Dorfe Scripu. (Sch.) 

Drcitres (Geogr.), Marktfleden im 
Bezirt Embrun, Departement Ober:Alpen 
(Branfreich) ; liegt am Drac, bat 1150 Em, 

Orcini (röm. Ant.), f. Charonitaͤ. 

Orecus (lat.), 1) fo v. w. Unterwelt; 
f. unter Zuftand nad dem Tode. 

Oreynus (Zool.), nah Guvier Gats 
tung ans der Kamitte Thunfiſche, von wel» 
dem fie ſich durch die über den After bins 
ausreihenden Bruftfloffen unterſcheidet. Art: 
&angfloffer (o. olalunga, scomber a.), 

at 7 falfche Floffen. Im mittelländifhen 

eer, in zahlreihen Truppe; efbar, o. 
germon U, a. 

Ord., Abkürzung für 1) Ordo ober 
Drbnungs 2) für Orbinär, gewöhnlich; 
8) für Ordinärius, ordentlicher Leh— 
rer; 4) Mehrzahl von Odal, ſo v. w. Or⸗ 
dalien, Urtbeil, latinifirt Ordalium, 
f. Gottes Urtheile. 

Drba’s, f. unter Eimad. 

Ordeck (Geogr.), fo v. w. Senegal. 

Orden (v. lat.), 1) urfprünglidy jeder 
Verein, ber durch gemwiffe Regeln und Ord⸗ 
nungen (ordo) mit einander verbunden 
ift; 2) geiftlidhe O., Vereine, die fi 
verbunden und burd ein feierliches Geluͤbbe 
verpflichtet haben, nach einer beftimmten 
Regel gottgefällig zu leben, Faſt in allen 
Religionen, die nur etwas ausgebildet war 
ren, finden fich bergleichen geiftl. O. &o bei 
ben Inbiern bie Fakirs (f.d.), bei den Mu. 
hamebanern bie Dermwifche n. ähnliche Ber 
eine, bei ben Ehriften aber die Mönchsors 
ben (f. Klofter). Der Stifter bes’ ganzen 
chriſtlichen Moͤnchsweſens war befanntlich 
Gt. Pahomios (f. d.), der im 3. Jahrh. 
in Aegypten zuerſt mehrere E’nfiebler zu eis 
nem befhaulihen, gemeinfchaftliden Verein 
verband und fo ba® erfte Klofter (f. d.) grün: 
bete. Die See in foldhen Vereinen, von 
allem Irdiſchen gefchieden, fi blos mit 
Gott, dem Dimmlifhen und bem künftigen 


Orden 


Leben zu befääftigen, ſprach die * 
und beshalb leicht zur Schwaͤrmerei erreg⸗ 
ten Orientalen ſo an, daß Tauſende dieſen 
Vereinen zuftrömten, die in Wuͤſten und 
an Strömen ein zwar aͤrmliches, durch Lei⸗ 
besertöbtungen peinlidhes, aber, ba das Ge⸗ 
muͤth immer mit Gott be'häftigt war, 
darum doch vermeintlih gluͤckliches Leben 
führten. Wie in jeder’ Geſellſchaft war 
eine fefte Regel in folchen Kıöflern fehr 
nöthig, und die don Gt. Bafllius (f. 
d. 7) in feinem, um 350 zu Neocäfarea 
zum gottfeligen Zufamimenleben "gefifteten 
Klofter gegebene fand fo allgemeinen 
Befall, daß man fih allgemein darnach 
richtete. So entflanden A. bie nach 
ber Negel bes heiligen Bafilius 
lebenden Mönde und Ronnen, 
Zwar war biefe Regel nicht niedergefchries 
ben, indeffen waren ihre wefentiihen Punks 
te: Gehorfam, Keufhbeit, Frömmigkeit, 
Beten zu gewiffen Stunden, ſehr firen- 
ges oft gänzlidhes Kaften und für ges 
wöhnlich nur Geniefen von Pflangenkoft 
u. f. w. Bald verbreitete fich biefe Regel 
überall” hin, wo die driftlide Lehre 
Eingang fand, und noch gilt fie in als 
len Kloͤſtern ber griechifhen Kirche, fo 
wie im Abendlande in Sicilien und Spas 
nien bei den Bafilianern. — Alle übrigen 
Mönche u. Nonnen im Dccibent reformirte 
der heilige Benebict (f. d. 3) von Rur: 
fia, zu Anfang bes 6 Jahrh. Ueberzeugt 
nämlich, baß im Abenblande, wo die Moͤn⸗ 
che nit mit der Leichtigkeit ihren Unters 
halt fanden wie im Morgenlonde unb bei 
ihren Wanderungen und Anfiedelungen mits 
ten unter rohen, nod nit zum Ehriften- 
thume befehrten Nationen, die zu oft wie 
derbolten Gebetübungen und bie zu firengen 
Faften überflöffig. wären , bie Mönge 
aud dem Staate Nugen bringen könnten, 
gab St. Benedict feinen Möngen eine 
neue Regel und vereinte fie B. zu 
Benebictinern, Der BHaupts 
fig feines Ordens, der exfte der eigentlich 
biefen Namen verdient, war in Monte Caſ⸗ 
fin. Er verlangte von feinen Juͤngern 
Verpflichtung zu einem. fanonifhen (vor⸗ 
fhriftmäßigen) Leben, Beten zu gewiſſen 
Zagesftunden, Arbeitfamteit, Keuſchbeit, 
Entfagung aller Weltfreudben, unbebingten 
Gehorfam gegen bie Obern und ewige 
Glaufur, Statt ber weißen Kleidung 
die die Bafllianer trugen, gab er ihnen 
ſchwarze Kutten. Zwoͤlf Kıiöfler hatten 
Anfangs die veränderte Regel angenommen, 
bald folgten ihnen faft alle übrige im DOca 
cident nah. Im 2auf der Jahrhunderte 
mwar indeffen zum Thell bier und ba bie 
Zucht in den Kidftern erfchlafft, zum Theil 
duͤnkte fie fhwärmerifchen Mitgliedern bes 
Ordens nit fireng genug, fie veränderten 
daher. bie Regel, fchärften fie meift, = 
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gaben Zufäge zu derſelben, bie ben Geiſt 
der neuen Orden weſentlich mobdificieten. 
Die wihtigften diefer neu entflandenen von 
der alten Regel abweidenden D. waren. a) 
Stugniacenfer 940 vom heil. Odon zu Elug: 
nn geſttftet b) bie Gongregation von 
Monte Caffino, von St. Zuftinus 1408 zu 
Padua und Monte Gaffino errichtet; c) 
Songregation bes beil, Maurus, 1621 von 
St. Maurus in Frankreich eingetührt; d) 
die Galmalduenfer, ven St. Romoold 960 
ober 1009 zu Sampo Maldoni bei Mailand 
gefhaffenz e) Spyiveflriner, von Sylveſter 
"GSozzolan in der Mark Ancona organifirt; 
f) Grammontenfer (Granbmontaner), vom 
heil. Stephan von Thiers zu Grandmont 
bei Limoges 1076 geftifiets g) Kartheus 
fer, deren Urheber St. Bruno 1086 war; 
h) Sbleftiner, 1264 durh Peter di Mur» 
bone (nahmals Papft Göleftin V.) ent 
ftanden; i) Gifterzienfer, 1075 von 21 
Mönden aus Burgund, die unter Fuͤh⸗ 
zung ihres Abtes Robert nah Gitaur (Eis 
fleraum) auswanderten, eingefegt. Bon 
letztern fchieben fih durch fpätere Reform 
wieder: aa) bie Bernhardiner von Gt. 
Bernhard, Abt von Clairvaur, im Anfang 
des 12. Jahrh. errihtet;5 waren eigentlich 
eine Relorm bes ganzen Ciſterzienſerordens; 
zu ihnen zählten, fih x) der Orden von 
Alcantara, A) ber von Galatrava in Spar 
nien (beibe eigentlidy geiſtliche Ritterorden), 
y) die Beuillans, von Johann de la Bars 
zidre, Abt der Abtei der Keuillans bei Tou⸗ 
loufe 1580 geftiftet; d) ber DO. von Fron⸗ 
tevrauld von Robert von Arbriffel, für 
Tonnen und Mönde, im Anfang bes 12, 
Jahrh., #) die Gongration von Portroyal 
(Nonnenorden) 1204, Ö) bie Zrappiften, 


von Rotrou, Grafen von Perhe, geftifs 


tet. — Berfhieben von ber Regel Bene- 
bicts, jedoch ihre im MWefentlihen fehr 
ähnlich, war bie des heiligen Auguftinus, 
Zwar hatte biefer Heilige Feine eigentliche 
Klofterregel gegeben, fondern nur Satzun⸗ 
gen für bie Geiftlihen ſeines Sprengels 
zu einem kanoniſchen Leben entworfen. Nach 
benfelben follten fih die zu feiner Regel 
Belennenden zur Armuth, Keufchheit, 
GSlaufur und zu gemeinfchaftlichen Gebetes 
verrichtungen verbinden, jedoch feinen 
eigentlihen D. bilden. Hiernach mobelten 
nun anfangs Songregationen von Shorherrn 
oder -andere Vereine von Geiftlihen ihr 
Leben, fo die regulieten Chorherrn vom Las 
teran, vom heiligen Grabe, vom Gt. 
Galvator, vom St. Genoveva, Gt. Rus 
fin, die Kreuzherrn, Kreuzritter und 
die meiflen Hospitaliter, die ſaͤmmtlich 
der Regel des Auguſtins annahmen, denns 
noch aber fih der Lidfterlihen Zucht 
nicht unterwarfen, bis fpäter, von ber ur» 
fprüngliden Borfhrift abweichend, auch 

dachtorden jene Verordnungen zur Regel 
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nahmen. So entſtanden C. O. mach ber 
Regel des St. Auguſtin. Die vors 
zuüglichſten unter ihnen waren a) Augus 
ftiner, 1256 vom Papft Alerander IV. aus 
Einfiedlern verfammelt; bi Prämonftratens 
fer, von dem heiligen Norbert 1220 im 
nördlichen Frankreich; c) Serviten, 1223 
von Monaldi bei Florenz gegründet, d) 
Hieronymiten; lestere zerfielen in aa) Eins 
fiebier des heil. Hieronymus von Spanien, 
bie ihr Entſtehn bem 8. Orben bes heil. Kranz 
yerbanften, bb) Einſiedler des heil. Dieros 
nymus von ber Obſervanz 1429, von Coup 
v’D'mebo bei Lazalla I: iftet, oc) Con⸗ 
gregation, von Peter Gambreotti 1337 ges 
gründet, dd) Gremiten bes heil. Hieronys 
mus von Biefole, 1360 durch Karl de Mons 
tegromelli entflanden. Ferner gehörten zur 
Regel des St. Augußin, e) Jefuaten, von 
Sohann von Colombino geftiftetz Ff) Bris 
gittinen, begründet durch die heilige Bris 
gitta 1344 zu Weſtern bei Lynkdping in 
Schweden; g) Karmeliter, 1208 von Als 
bert, Patriarch von Jeruſalem, errichtet, 
Diefe theilten ſich aa) in beſchuhte und bb) 
unbeſchuhte Karmeliter. — Alle biefe ges 
nannten Orden hatten mehr ein befdaulis 
des, abgefhloffenes und files eben zum 
Zweck u. befümmerien ſich eigentlich nit 
um das Aeußere der Welt. Doc feit dem 
12. Jahth. entftanden D) Orben bie 
auch Außere3wede verfolgten, u 
zum Hauptgegenftandb ihres Wir 
tens madten. Der erſte unter ihnen 
waten a) bie Zrinitarier (Matburiner, Ors 
ben der Gnabe), die, 1198 von Zobann von 
Malta und Felir von Walis zu Ehren der 
Dreleinigkeit geftiftet, ſich bie Loskaufung 
ber Chriſtenſklaven zum 3weck festen, Bald 
nad ihnen fiel die römifhe Curie auf Ers 
rihtung der Bettelorden, bie eigentlich, um 
der bämmernden Aufklaͤrung entgegenzuwirs 
Een, gelgaffen wurden und bedeutende Pris 
vilegien erhielten, fo von aller weltlichen 
u. geiftlihen Gerichtsbarkeit befreit zu fein, 
Almofen zu fammeln, überall zw predigen, 
Meſſe zu lefen, Beichte zu hören, Ablaß zu 
verkaufen 26. Sie hatten eine der militäs 
riſchen nachgebildete Verfaſſung, hielten ihre 
Untergebenen in ſtrengem Gehorſam und 
Zucht und thaten das Moͤglichſte zu Auf⸗ 
rechterhaltung der Hierarchie. Die beiben 
vorzuͤglichſten unter ihnen waren die 
Dominicaner (Prebigermönde, Jacobiner, 
Mendicanten), die, 1212 vom heiligen Dos 
minicus von Guzmann geftiftet, die Augus 
ftinerregel erhielten u. vorzüglih zum Pres 
digen, fpäter zur Aufrechterhaltung I Ins 
quifition angehalten wurben, und c) bie 
Francis caner (Corbeliers, Fratres mino- 
res, Minoriten), von St. Franciscas von 
Alfiffi zu Anfang des 18. Jahrh. geftiftet. 
Leptere zerfallen in aa) unbeſchuhte Frans 


ciscaner (Soccolanti, Barfüßer), bei denen 
a) 
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«) vegulirte Branciscaner (zu benen bie Cor⸗ 
delier®, Soccolanten, Obferdatiner gehören), 
S) ſtrenge Branciscaner (zu ihnen die Ris 
formati u. die Mecollecten) und y) firengfte 
(Alcantariner) Unterabtheilungen bilden, u. 
bb) in unvefhuhte Franckscaner (Conven ⸗ 
tualen),. zu denen mit vielen andern bie 
apuziner (1525), von Mathias von Baffi 
ei Florenz geftiftet, gezählt werden. Ans 
dere Unterabtheilungen ber Franciscaner, 
bie jeboh zum heil wieder eingingen, 
zum Theil noch fortbeftehn,, find bie Caͤſa⸗ 
einer, Gölefliner, Spiritualen, Mmabeiften, 
Glareniner, hierin Minimen u, f. w. 
Legtere, die Franz von Paula 1485 in Gas 
labrien fliftete, wurden durch Leo X. ein 
eigner Drben, mit befonderm General. — 
Die Reformation bradte die Zweckmaͤßig⸗ 
Beit der geifllihen D. zur Sprade, Man 
tadelte bie Zweckloſigkeit der meis 
fien D., und beöhalb fegten fi neu errich⸗ 
tete Orden, außer dem bisherigen irdifchen 
Zweck, noch andere, wie Krankenpflege, 
Ausübung der Heilkunſt, Huͤlfleiſtung für 
Hülfslofe, Miffionen und Befefligung ber 
SHierarchie zur Beftimmung. So entflans 
den d) die Theatiner, um 1520 von dem 
Er bifchof Johaun Peter Garaffa, eigent⸗ 
ld Theate (fpäter als Papſt Paul IV.) 
gu Milfionen gefliftetz e) Barnabiten, 1538 
ju Mitfionen u. zur Jugenberziehung zu Mair 
land von Mebreren errichtet; f) Bartholos 
märr, von Bartholomäus Hobhäufer 1640 
zu Salzburg eingeſetztz g) Sazariften, zu 
Anfang des 7. Zahrh. von Bincenz von 
Paula zu Paris zu Unterhaltung von Mifs 
er und Geminarien geſtiftet; h) bie 
emberzigen Brüder, im Anfang des 17. 
ZJahrh. zur Pflege armer Kranken; i) bie 
Sefuiten, von Ignaz kLoyola 1534 zur Ber. 
breitung der katholiſchen Religion, zur Uns 
terftügung der Hferardie und Erhebung bes 
eignen Ordens gegründet, außerdem k) bie 
Somasker; 1) die Väter der chriſtlichen 
Lehre zum Volksunterricht, m) die Prier 
fer vom Oratorium, n) bie Piariften u. 
f. w. — Faſt jeder geiſtliche D. hatte eis 
nen weiblihen O. neben fih. Gewoͤhnlich 
hieß der Moͤncht orden der erfle, der Non: 
nenorden ber zweite D. Die NMonnenorden 
führten meift den Namen der Möndhsordenz 
fo gibt es Kapuzinerinnen, Dominicanerin» 
nen u. f. w. Man hat aber auch Gongres 
gationen von Kiofterfrauen, welche ſich ges 
wiffen Möndsordben angefhloffen haben, 
ohne ihren Ramen zu tragen, fo die 
Giariffinnen, die Urbaniflinnen, bie Non, 
nen von der Empfängnif, die Annunzias 
den, welde zum Branciscanern gehören u. 
bie Angeliken oder engliſchen Schweltern, 
die ih den Barnabiten anſchließen. Noch 
gibt es Frauenorden, bie gar keinem Moͤnchs 
orben angehören, ſondern frei für fi ber 


fehn und meift aach der Regel St. Augus- 
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ins leben; fo bie Nonnen ber Buße, 
Magdalena, bie Gaiefianerinnen, 8 —* 
ſelinerinnen, die opitoliterinnen ober 
barmherzigen Schweſtern. Alle dieſe DO f. 
unter den einzelnen Namen. — Zu jedem 
D. gehören, außer den eigentlihen Möndhen 
oder Nonnen, noch befondere Rayenbrüder 
(fratres barbati db. conversi) u. Bayens 
ſchweſtern, bie die ſchwerere Hausarbeit in 
dem Klofter verrichten, Holz maden, kochen 
u. ſ. w. bamit während ber Zeit bie eigenes 
Uchen Mönde und Nohnen deſto eifriger 
dem Chordienſte obliegen follen, Die erfien 
Sayenbrüder führte der D. von Valombros 
fa ein. Außerdem hat faft jeder O. noch 
Tertiarier oder keute, bie nicht Geiſtüee 
find und, ohne das Gelübde zu leiſten, de 
bem D. angehören. Solde Zertiarier bürs 
fen zwar das Ordenslleid anlegen, egen 
aber melft nur ein Gcapulier under der 
bürgerlichen Kleidung oder einen hörenen 
Gürtel auf dem bloßen keibe zu tragen. 
Man hielt es befonders fonft für fehr vers 
dienſtlich auf ſolche Weife einem gefftiichen 
D. anzugehören, und Reihe lichen es fig 
geoße Summen Eoften, um Zertiarier au 
werben. Der heil. Kranz von Aſſiſſi führte 
zuerſt bie Tertiarier bet feinen Franciscas 
hern ein, von wo fie bie anderen D,. ans 
annahmen. — Die geiftl. O. leiteten fig 
Anfangs ſelbſt und fanden zum Zbeil am 
ter ben Bifhöfen. Die Eifterzienfer rer 
gierie ein hoher Rath aus den angefehr 
ſten Xebten. Die anderen Benrdicrinerkids 
ſter ftanden aber tn keinem weitern Verband 
mit einander. Erſt als die Bettlerorben 
errihtet wurden kam eine beffere Drgani» 
fation unter bie geiftlien D.: fie-murben 
von ber Gerichtsebarkeit der Biſchoͤfe befreit, 
u, waren von num an nur unmittelbar bem 
Papfte unterworfen. Die DO. haben num eins 
jein, zuweilen die größeren, wie die Frans 
etscaner, die Dominicaner, bie G’fterziens 
fer. zufammen einen General u. ein Generals 
capitel. Ale 3 Jahre pflegt aus ben Odern 
ein General gewählt. zu werden; er 
nur bem Papſte verantwortlih. D’e R 
the beffelben (Definttoren) find zugleich 
Provinyfalen oder Dbere ber gefantmten 
Kıdfter einer Provinz. _ Unter Borfig dee 
Generals bilden fie das Generafcap’tef bes 
D.65 tn den Provinzen fisen fie dem Pros 
vinzialcapitel vor, beffen Beifiger die Obern 
ber einzelnen Kiöfter And. Ueber die ührige 
Ginrihtung ber Kloͤſter f. Kloſter. Eben 
bort fiehe auch bie Urſache des allmähligen 
Einfens des geil, Ordens welens zur Zeit 
ber Reformation, durch Joſeph II., die 
franz. Revolution 2c. Vergebene hat die newer 
re 3eit barnach geftrebt, die D. wieder au ber 
ben, fie fann aber ben todten keichnam, 
das Längft Hingefhwundene nicht wieder beler 
ben, noch ihr dem frifhen Iedendigen Grift 
einhauden, der fie im Mittelalter A: 
geige 
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te  Bergl, Helyot, Histoire den 
» monastiques et militaires, 8 
Paris 17145 n. Aufl., ebend. 1792, 
Leipzig 175985 Grome, pragm. 
ber vornehmften Möndsorben, 10 
1774—83, 8) Als im Mittelalter 
eihzeitig mit den geiftlichen O. fi 
tteewefen entwidelte, lag es in bem 
deffelben, baf fi die Ritter zu ges 
afılihen Unternehmungen und moras» 
Z3wecken durch Vereine verbanden, 
‚iefe Vereine erhielten natuͤrlich ges 
Ordnung (ord6) u. wurden baber 
D,, Ritterorden genannt, Die 
he Sage behauptet, daß Ehlode⸗ 
um 499 einen O. bes heil, Salb⸗ 
4, Garcia Ximenes, König von 
‘a, um 722 ben der Eiche, und Karl 
1 um 726 ben der Zibrifage (Ges 
rden) geftiftet haben; hiſtoriſch ers 
ſt es aber von keinem, und hoͤch⸗ 
on letzterem wahrſcheinlich gemacht. 
iſt es eher zu vermuthen, daß etſt 
uzuͤge, welche das Ritterthum zur 
brachten, auch Anlaß zu den Rit« 
ı und zu ben geifil. Kitterors 
hen. In Paläftina nämlich bildeten 
d Gefellfihaften , bie die Deilung 
lege der Verwundeten und zugleich 
ämpfung der Ungläubigen beabſich⸗ 

und‘ es entftanden fo in ber 


des 11. Jahrh. die Zohanniter 


aliter), Zempelberrn (f. db.) u. a. 
aus Geringen entflanden mwuchfen 
h wohlthätige Spenden und durch 
ngen mit dem Schwert unb mit 
id zu anfehnliher Macht. Dev 
rtheilte ihnen feine Beftätigung und 
miffermaßen ihr Oberhaupt, ihre 
se oder Meifter wählten fie aber 
durch Stimmenmehrheit. Gehor⸗ 
euſchheit, perföntite Armuth und 
gegen die Ungläubigen waren bie 
hften Punkte ihrer Gelübde. Clau⸗ 
gewöhnlich nicht in benfelben ent⸗ 

Balb fanden die geiftlihen Rit⸗ 
außerhalb Paldflina’s überall, wo 
eiden für das Chriſtenthum geftrit: 
be, Anwendung. So entſtanden 
ıien gegen die Sarazenen ber Als 
», Satatravas u. andere Orden, in 
und Liefland gegen bie heidniſchen 
er der Echwertorden, teutfhe Or⸗ 
h eine Zunge des Johanniterorden® 
fidy dahin Über. Alle erhielten aͤhn⸗ 
etze wie bie geiſtlichen Ritterorden 
ina. Die geiſtlichen Ritterorden 
nd bildeten ſich nah den Kreuzß⸗ 
2 13. und 14. Jahrhundert 4) 
ye Ritterorden, die fih zwar 
yewwiffen Bellimmungen verbanden, 
Gelübbe bes Sehorfams, der Ar 
euſchheit nicht leifteten und in ih⸗ 
hen Berhältniffen blieben. Ge— 
pin Worterbuch. Junfzehater Band, 
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möhnlid fanden Fürften an deren Spitze. 
Später ging die Stiftung folder DO. von 
Icäteren aus und fie errichteten biefelben, 
um die Treuen um fich her au verfammeln, 
auch war die Aufnahme nicht durch Wahl 
des Sapiteld, fondern durch die Gaade bes 
Fürften ertheilt. Auf biefe Weife warb im 
15, Jahrh. vom Herzoge von Burgund, 
ber D. des golbnen Bließes und nad ſei⸗ 
nem. Vorbild fpäter der heilige Geiſt⸗, 
Elephanten⸗, GSeraphinenz, GHofenbanbors 
den u. a; geftiftet. Golde D, beftanden 
anfangs nur in einer Klaffe und wurden 
gewoͤhnlich den nähften Umgebungen des 
Fürften, au andern Fürflen ertheilt. Im 
17, und zu Anfang des 18. Jahrh. verviel⸗ 
fältigte fich die Zahl dieſer O., und ſchon 
damals gas es keinen bedeutenden Staat, der 
nit feinen D, gehabt‘ hätte. Noch baͤufi⸗ 
ger wurde bie DOrdenevertbeiluig zu Enbe 


"bes 18. Jahrh., wo man ganz aufbörte, bie 


O. als einen Verein und Geſellſchaft zu bes 
trachten, fondern fie blos als ein Gnaden⸗ 
gefhen? bes Fürften anſah. Um aber alle 
Klajfen ihrer Staatsdfener befto leiter mit 
D. belohnen zu können, wurden, befonbers 
zu Anfang des gegenwärtigen Zabrh., theils 
zu den beftebenden mehr Klaffen, thetis 
ganz neue D. von geringerem Werth 
gefiftet, ‘bie nur an niebere Beamten 
und Unterthanen ertheilt wurden, während 


bie alten D. meift den fürfttihen Prrfonen 


und höheren Gtaatsbeamten vorbehalten 
blieben. Sämmtlihe D. Fönnen jeht unter 
folgende Rubriken gebracht werden: a) 
große D., melde jebem Souberain anges 
boten werben koͤnnenz b) Hausorben, 
welche von einem Regenten zunaͤchſt für bie 

Glieder feiner Familie und feine Diene, 
doch ohne andere Perfonen von ber Zpelis 
n:hme auszufhließen, beftimmt find; c) 
VBerdienfkorden, welde zu Belodnung 
des Verdienſtes beſtimmt find, fie zerfallen 
in aa) Civilorden, bie dem Civil, und 
bb) Militärorben, bie dem Militde 
ertheilt werben ; noch eine lnterabtheia 
lung find: d) Weiblide D., wels 
de blos für Damen beflimmt find, Die 
Zahl der jegt blühenden Kitterorden ber 
läuft fih faft auf Einhundert. Schr zu 
wünfden ift es, baß es bei dieſer ſtarken 
Unzahl verbleibe. Nur ein Souverain kann 
jegt einen O. fliften. Gr ollein ver 
ibt ihn und beflimmt den Inhalt feiner 
tatuten. IR ein D. in Kiaflen geteilt, 
fo werben bie Mitglieder entweder nad der 
Kloffenzapt unterſchieden, ober fie führen 
ben Titel Großkreuge, Commandeure, Rits 
ter. Die Zahl der Mitglieder eines O.e 
ift faſt durchgehende unbeſchraͤnkt, wenig⸗ 
m kann der Drdensberr da, wo eine 
eftgefegte Zahl ik, dieſe Vorſchrift übers 
fhreiten. Alles, was bie Angelegenheiten 
eines. D.6 anbetrifit, wird von einem Gola 
Bf kegium 
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legium beforgt, das bald Orbdencapis 
tel, Ordensrath, Orbenscommiſ— 
fion w f. w, beißt. Jeder D. hat feine 
Drbdbensinfignien ober Orbenszeis 
hen. Mit wenigen (wie das golbne Vließ, 
der Elepbntenorben, ber ehemalige D. ber 
weſtfaͤl. Krone u.a.) Ausnahmen find biefe 
faft faͤmmtlich kreuzkoͤrmig. Die Großkreuze 

flegen das Ordens zeichen in groͤßerem Maß⸗ 

abe als die gewoͤhnlichen Ordenszeichen 
an einem breiten Bande um die Schulter, 
meiſt von ber linken nad) der rechten Seite, 
und außerdem noch einen geflidten Stern 
auf der Bruft, Gom’hure um ben Hals zu 


tragen; gewöhnliche Ritterkreuze werben 
auf ber Bruft an einer Bandſchleife ges 
tragen, rüber waren flatt golbner 
Ketten Bänder uͤblich. Nur bei den DO, 


aus der alten Beit wird, und aud 
nur bei ſolchen feierfihen Gelegenheiten, 
wo die Drdenfeftfieibung angeleat wird, 
das Ordens zeichen rod an einer Kette ges 
tragen, Ohne Erlaubniß bes Regenten 
barf Bein Unterthan einen fremden D. ans 
nehmen u. tragen. Einfünfte find mit ſehr 
wenigen O. verfmüpft.. Faſt jeder O. hat 
feinen geftag (Orbendfeft), ber mit ges 
wiffen Felerlichkeiten Kegangen wird, wor⸗ 
unter auch die Aufnahme neuer Mitglieder 
ebört. In Preußen ift der 18. Januar, 

roͤrungẽtag des crften Königs Frledrich J. 
um Drdensfeft für alle O. beflimmt. Die 
Ereurakt bei diefen Ordensfeſten ift fehr 
verfchieden. Bei ſolchen D., bie eigne Ors 
denstradten haben, wie 3. B. der Ho⸗ 
fenbanborben, Stepbanterben u. f. w., ers 
feinen die Ritter bei biefen Feſten und im 
DOrbenscapitel ftets In diefer. Bei einigen 
©. wird ein vorgefchriebener Eid abgelegt, 
was die Statuten aller neuern D. aber 
nit mehr verlangen. Zur, Aufnahme in 
einiger DO. ift der adelige Stand, ober 
die Nachweiſung einer vorgefchriebenen Zahl 
Ahnen, oder das Berennen ber Fatholis 
fhen Kirche u. f. w. nöthig. Mehrere D. 
gebrn ben perföntihen Adel, ben abeligen 
Rang verleiht faft jeder D. Ehrlofe Hands 
lungen, Feigheit als Soldat, Verlegung ber 
Pillttrene und ähnliche Vergehungen ba» 
ben ben Berluft bes D.6 zur Folge. Ehe⸗ 
dem war ed Geſetz, neben manchen D. (3 
B. goldnes Vließ, Hofenbanborden) Beinen 
andern O. zu tragen; jetzt iſt dies abgekom⸗ 
men. Eine Rangordnung unter ſaͤmmtlichen 
O. gibt es nicht. In der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung ſtehn der des engliſchen Hoſenbandes 
und das goldene Vließ oben an. Der 
Rang der D. eines Lanres iſt gewoͤhnlich 
feftgefegt. - Es ift eine fehr gewöhnliche 
Frage, 06 die Vertheilung von D. zweck⸗ 
mäßig fei ober nit, und befondert eifern 
alle Republifaner gegen bie D. und ver 
ſchrelen fie als ein Mittel, bie Menfhen 


sig 1817. Die einzelnen 
ber 
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ſervil zu machen und an bie Perfon 
nicht an bie Sache zu Betten. — 
o if 
ed wohl unbezweifelt, daß D., gut organt- 
firt und richtig, nur an Würbige, mit er» 
einer ber 
wirkfamften und dem Staate am wenigen 
Eoftenben Sporen für feine Diener find. Nur 


man aber die geftellte Frage ruhig, 
fhwerenden Formen vertheilt, 


muß man das richtige Maß zwiſchen dem zu 
viel und zu wenig Vertheilen treffen. Wat. 
Perrot, collect. historigue des ordres 
de la chevallerie eivils et miliraires, 
Parts 1820, 4.; Wippel, bie Ritterorten, 
2 Ihle., Berlin 1817—19, 4.3 Gottfharfs 
Almanad der Ritterordben, 2 Bde., Leim 
Benennungen der 
D. f. unter dem BZufagwort, ber D. 3 8. 
guten Freunbfhaft unter Freund⸗ 
ſchaft, D. des goldnen Vlließes, ſ. gold» 
nes —— ſ. w. Nur einige find unter 
anderen ennungen gegeben; fo: D. ber 


Blumentöpfe, oder ©. ber Mä ia: 


Beit, ſ. Amphriſiaz O. ber Riftiter 
vom Schwerte, fo v. w. Schwertorben; 
D. pour le merite, f. Militär: Ber 
Bienfiochen 5) Als im 17. Jahrh. bie 
weltlid;en Ritterorden allgemein wurben, ka⸗ 
men auch DOrbensvereine zu anberen Zwecken 
8 Stande; fo zur Beförderung für Kunft, 
Menfhaft, Dichtkunſt, wie ber Pegnis 
der Blumenorben (f. d.) und andere äh 
lihe. Später wurde bie Erridtung 6) ger 
beimer D! Sitte, bie entweder ihr Dar 
fein, oder body ihre Zwecke ben Augen bir 
Welt verbargen, oder abergläubifchye Zwece, 
wie Beifterfeherei und Alchemie, umter dem 
Schleier des Geheimniffes verftedten. Der 
gleichen DO. waren die Rofentreuger, bie Jän: 
minaten, felbft die Freimaurer (f. db. a.), ob: 
ſchon diefe jegt, in aufgelärteren Zeiten, gegen 
die Benennung D. proteftiren, und nur den 
einer geheimen Geſellſchaft in Anfprud ned» 
men. Auch bie politiſchen geheimen Geſell⸗ 
f&aften, die feit der franzdfifchen Revolution 
auffamen, wurden D. genannt, 4 ber Tu⸗ 
enbbund, die Garbonarl’s (f. b.) u. f. w. 
leichzeitig mit der Stiftung dieler gehei⸗ 
men D. entftanden auf den teutſchen Uni: 
verfitätens 7) bie Stubentenorden, 
wo fih junge, vom Poefie und Philoſophie 
entzündete, das praftifhe Leben noch nidt 
binlänglih Tennende Gemüther zur feften, 
mie fie meinten, für ba® ganze Leben waͤh⸗ 
renden Verbindungen vereinten, unb dieſe 
Bruberfette zum gemeinſchaftlichen Einftes 
ben gegen alle Begegniffe der Welt eidlich 
befeftigten. Soſche D., die vornehmlich von 
ben Jahren 1770—1800 auf ben meiſten 
Univerfitäten ihr Weſen trieben, waren bie 
Sonftantiften, Concordiſten, Amis 
ciften, ſhwarzen Brüder, Mofel: 
laner u. f. w. Sie wurben wohl mir: 
gende gebilligt, boch hier und dba —* 


— 


} Ordensband 


Ihnen entgegen und fie perfiflixend traten 
auh mehrere D, mit ſcherzhaften Benen⸗ 
‚dungen auf, fo ber Tabaksorden, Biers 
orden u. ſ. w. Allmaͤhlig fab man aber 
das Höcftgefährliche dieſer Verbuͤndungen 
ein, die, da fie fich Über die Univerſitaͤts⸗ 
jahre hinaus in das bürgerliche Leben ers 
retten und hier noch Pflihten auferleg« 
ten, die mit den als Staatsdiener eince: 
‚gangenen oft geradezu in Wiberfpruch wa⸗ 
ren, für viele hoͤchſt laͤſtig, für Einige ſelbſt 
verberbiih wurden. Man verfolgte daher 
die Studentenorden mit Strenge, begün. 
figte die ihnen feindlichen Landémannſchaf⸗ 
ten (f. d.) und rrlangte daher faft allent» 
balben zu Anfang bes gegenwärtigen Jahrh. 
ihre völlige. Ausrottung. In Wittenberg 
"auerten fie noch die längfte Zeit, und erft 
mit Aufhebung der Untoerfität 1813 erreich⸗ 
ten fie dort ihr völlige Ende; 8) fo v. w. 
Drbenszeichen. “  (Pr.) 


Ordens-band, 1) (Ordensw.), f. 
unter DOrben 4). 2) (3001), Name mehres 
rer Schmeiterlinge aus dem Geſchlechte ber 
Eulchen, wegen bandförmiger Zeichnung auf 
"den Unterflügeln fo genannt, ale 1) das 
blaue Ordensband (Blauband, pha- 
laena noctua fraxini Lin., catacola fr. 
Ochs., noctua fr. Fabr.); Oberflügel find 
grau, dunkel u. gelsftriemig. untern ſchwarz, 
mit blauer Binde, Raupe 16füßig, auf As» 
pen, Eſchen u. f. w., gelbgrau, ſchwarz⸗ 
töpfelig, rothkoͤpfig; rothes D., f. Braut 
(3001.), gelbes O., u. m. A. (#r.) 
Drbdens-commiſſiön (Orbensw.), 
f. unter Orden. * 
DOrbdenschucäten (Num.), 1) bie zum 
Andenken eined erneuerten oder geftifteten 
Ritterorbend gefchlagene Ducaten; 2) bie 
preußäifchen Ducaten von Friedrich I. und 
Friebrich Wilhelm I., wo die Ordenskette 
ober ber Stern auf dem Revers erfcheinet. 


Ordens-feſt (Drbensw.), f. unter 
Drden * D.:generäl, der Vorgeſetzte 
eined geiftliden Drbens, f. Orden 2). O.⸗ 
babit, 1) der Inbegriff allee Stüde der 
Ordenskleidung, welche bie verfchiedenen 

eiftliben Ordens von einander unterfcheis 

t; 2) fo v. w. Debensfleid. D.:infigs 
nien, bie Ehren» und Unterſcheidungs zei⸗ 
chen eines Orbene. O.-kette, f. unter 
DOrxben 4). O.⸗kleid, 1) ſo v. w. Orbenshas 
bit; 2) das Feſtkleid, welches bei Gapiteln 
von Nitterorden bie Ritter‘ tragen. Iſt 
meiſt ſehr prädtig, von Sammt und Beide 
und mit Stidereien verziert, Meift wird 
die altſpaniſche Rittertracht von vorgefchrie: 
benem Schnitt und Farbe, ober ein weiter 
Zalar gewählt, D.:leute (D.brüder 
u. D.:fhmweftern), die Mitglieder eines 
geiftiihen Ordens, D.zmeifter, der Bor 
gefegte eined (Ritters) Ordens, während 
ber Meifter eines geiflichen Ordens ges 


x 
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woͤhnlich Ordendgeneral heißt. Sind aber, 
namemtli bei Ritterorden, mehrere Bors 
gefeste, fo beißt ber erfte derfelben Gro ß⸗ 
meifter. O.soberer, fo v. w. Orbenes 
meifter, D.:perfonen, fow. w. Dr 
bentleute, D.:provinziäle, f. unter 
Drden 2). D.srath, f. unter Orden 4). 
D.:regel, bie Vorfchrift, nach welder 
fi die Mitglieder eines Ordens zu richten 
baden. D.sritter, bad Mitglieb eines 
Ritterordens. O.⸗tracht, fo d. w. Or⸗ 
denskleid. Er. u. Sg.) 
Ordens-thaler (Num.), Shaumäns 
zen, die auf die Stiftung von Ritterorden 
efchlagen fird; man bat fie von preußi⸗ 
hen Orden von 1711 und 1792, englifchen 
1725, bänifhen 1725, poln’fchen 1705, 
ſchwebiſchen 1561— 68, 1748, pfälzifchen 
1723 u, f. w. 
DOrbend,zeichen, 1) das Kreuz oder 
anderes Unterfheibunaszeihen, wodurch fidy 
ein geiftlicher oder Ritterorben unterfcheis 
det. 2) (Serald.). Schon feit frühen Zei» 
ten war ed, wenngleich nicht allgemeiner 
Gebraud, die O. in dem Wappen beizus 
fügen, und zwar gefchieht dies auf folgende 
Weife. Den Orben um ben Schild zu häns 
gen, iſt die gewöhnlichfte und richtigfte, fo 
daß das Zeichen fi unten befindet; bann 
legt man ferner den Schild auf bas Kreuz 
oder ben Stern, fo baß bie Spigen ber; 
vorragen, was befondbers beim Johanniter» 
orden gebraͤuchlich iſt. Andere Orden wers 
den über den ganzen Shild gelegt, 3. B. 
der teutfche Orden, das Dannebrogfreuz 
im Föntglih daͤniſchen Weppen, was aber 
nur beim qunardirten Schiib anwendbar 
und nit zu billigen if. Werner ftellt 
man auch das DO. in einen befontern Plag 
im Schilde, oft in einen Mittelfhlidz; dies 
mödgte wohl am wenigften zu billigen fein, 
wenn es nicht, wie bei ber Ehrenlegion, 
früher befondere Vorſchrift war. ine 
neuere Weife, bie bas Kreuz mit dem 
Bande über den obern Schildesrand herad⸗ 
fallen läßt, wo dann ein Shell des Schil⸗ 
des bededt wird, verdient keine Nachah⸗ 
mung. (Msch.) 
Ordentlich, überbaupt Alles: ber 
Ordnung Gemäße. Artikel mit biefem Bei⸗ 
wort, f. unter dem Hauptwort; wie: ors 
dbentlicher Profelfor, f. unter Pros 
feffoe u. f. wm. D.e Bigur, fo v. w. res 
guläre Figur, f. Bieled. D.r Prozeß 
(Mechtsw.), ſ. unter Prozeß, Elvilprozeß 
und Criminalprozeß. 
Ordẽſſos (Ordeſos, a. med: 
1) Stadt Nieder: Möfiens, an der Kü 
des ſchwarzen Meeres, 140 Stadien von 
der Mündung bes Borpfthenes, weſtlich von 
Oczakow; 2) Gtabt in Sarmatia euro- 
aca, am Fluß Ariacusz; 3) Nebenfluß bes 
& in Sarmatia europaca; j. Gereth. 
Drdinär (Orbinatr), 1) gewöhm 
#f2 Ulich, 


% 
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Hd, häufigz; 2) von geringerem Wirth, 
daher es bei allerlei Waaren bie geringere 
Sorte bezeichnetz 3) f. unter Buchhandel. 


Drbinäre Pof, f. unter Pofl. | 


Drbinäres Blei (Glaſer), das ge 
wöhnlide era yr 

DOrbinäres ber Frauen (Meb.), 
gemeine Bezeichnung ber Katamenien (f. d.). 


Drbinärsfchritt (Kriegew.), f. unt. 
Marſch. D. Silber (Zehn), f. Blatt 
b 


er. 
dinklie (lat.), f. Orbnungszahlen, 
Drdinandbus (Kirdeng.), ſ. unter 
Drbination 1) und 2). 
DOrbinänz (v. lat.), f. Orbonanz. 
Ordinäre (lat., Rechtsw.), orbnen. 
O. litem, einen Prozeß einleiten, Klage 
anbringen. O. tostamäntum, ein 
Teſtament maden. 
Ordinäria —— (lat,, 
Rebtöw,), f. unter Appellation, 
Drbinaridt (Kirchenw.), das in jeber 
Didcefe bifhöflihe Amt, wodurch ber Biſchof 
die ihm gebührende Jurisbiction ausübet. 
Ordinärius (lat), 1) (altıöm. 
Kriegsw., sc. miles), ber gemeine Linien» 
foldat (qui in ordine meretur), nad 
Wegetius fo v. w. Princeps (sc. miles), 
Borbertämpfer; 2) (Rechtew., sc. judex), 
der von der Behoͤrde georbnete Richter; 8) 
nach bem Bononifhen Rechte der Biſchof 
eines Kirchſprengels, ober der, welcher bie 
ordentliche kirchliche Gerichtsbarkeit in eis 
nem Bezirk hat und bie Beneficien in dem ˖ 
felben vergeben kann, Die roͤmiſchen Ka: 
noniften nennen ben Papft OÖ. ordinma- 
riörum, nachdem berfelbe burd eine las 
teranenfilhe Kirhenvgrfammlung das Recht 
an fi gezogen bat, alle Beneficden vermit⸗ 
telſt der Prävention mit Ausfchließung ber 
orbentlihen Befiger beffelben zu vergeben. 
a unfern Tagen wird ihm dies Redt in 
mebrern Ländern freitig gemadt. In ber 
evangelifchen Brüberlirche lief fih ber Graf 
von Binzenborf (ſ. d) zuerfl den O. nennen; 
4) auf Univerfitäten Professor o., f. 
unter Profeffor 5))3 O. decanus, fort 
‚ wöhrender Decan (ſ. d. 14), der nicht wech⸗ 
felt; 6) O. medicus, ber Hausarit. 
Drbinät (poln. Staatsw.), Sonft in 
a — Vorſteher einer Ordination 


Ordbdindten (v, lat., Math.), 1) pas 
. zallele gerabe Linien, bie von einer der Lage 
mach gegebenen geraden Linde, der Abjciffen» 
linie, an eine krumme Linie, ober auch an 
eine andere gerabe Linie in berfelben Ebene 
gezogen find; 2) gerade Einien, bie von 
einem gegebenen Punkte aus an eine krum⸗ 
me Linie, oder auch eine gerade gezogen 
werben, wobei ihr Winkel mit einer geger 
benen geraden flatt ber Abſciſſenlinie bient z 
8) bie parallelen geraden, die von 


COrdtinatilon 
der egehenen Ebene am efite 
ud. —— Linie, ober an eine ie 
eu gezogen werben Vergl. Soordi⸗ 


naten. er 
Drbinatiön, 1) (Oxdo, geü titq⸗ 
Weihe, Path. Art.), in der fatbo 
Kirche der Act, dur welchen gewiffen, ei. 
ens dazu erwählten und dazu willigen 
erfonen das Recht und die Fähigkeit zur 
Verrichtung gewiffer, ben Gottesdienft und 
die Ausfpendung ber Heiligungsmittel be⸗ 
treffender Handlungen erıheilt wirb.. Schon 
1. Zim, 4, 4. und Tit. 1, 6, wird eines 
foldyen Actes beutlih erwähnt, und man 
ficht, daß er in Auflegung der Haͤnde und 
Gebet beftanden habe. Zu der Apeſtel Seit 
fcheint man hödftens drei Weihungen (der 
Epislopen,Presbpteren, Diakonen) 
unterfchieden zu haben. Als aber in ber Folge 
ber Öffentliche Gottesbienft immer mebr ans; 
gebildet wurbe, fand man zur Grböhung 
feiner Zererlihleit für gut, die verſchiede⸗ 
nen babel vortommenden Berribtungen, ber 
fonders bie Ausfpendung ber Sacramentı, 
buch mehrere dazu erft eigens gemeihete 
Perfonen verwalten zu laffens und fo fas 
men nebſt den drei ſchon genannten aUmaͤd⸗ 
lig mehrere, in der lateiniſchen Kirche nod 
fünf folgende geiftlige Weihungen auf: a) 
ene der DOftiarien (das Oftiariat), 
) ber Lectoren (da8 kectoras), c) 
der Erorciften (bad Erorcifat), d 
der Akoluthen (dos Akoluthat) we 
bee Subbiafonen (dad Gubpialo» 
nat), von benen bie erften 4 die minberen 
Weihen (ordines minores) heißen. 
Die griechiſche Kirche erkennt nur bas Lars 
torat und Subdiakonat als befondere geißs 
liche Weihungen an, läßt aber, wie bie 
Sateinifhe, denſelben bie Tonfur (f. b.) 
vorbergeben, als ben Aufnahmsritus zum 
geiftiihen Stande. Das Diakonat, bes 
Presbpterat und bad Episkopat (ſ. d. a.), 
feit dem 6. Jahrh. aub das Gubtialbonat, 
gehdren zu den höhern Weihen (ordines 
majores), fo daß es von .diefer Zeit am 


4 mindere und 4 höhere Weihen in ber las 


teinifhen Kirche gibt. Jene bilben bie 
niederen, biefe die höheren Stufen ber Ele 
eicatwürte, und nad gegenwärtiger Kin 
&enbisciplin Tann Niemand bie lektexren ei+ 
fleigen, wenn er nicht aud bie erfteren, 
und dies zwar fo viel wie moͤglich mit Be 
obachtung gewiffer Interftitien ıf.d.), durch⸗ 
gegangen iſt, obgleih viele Bedingung vor 
Alters eben nidt als «in unerläßlides Bes 
ſet gegolten hat; benn nicht felten gelang» 
ten Perfonen zu ben höheren Weihenn, bie 
noch bie niederen nit empfangen hatten, 
und viele verblieben lebendiänglih Bei ber 
einmal erhaltenen Weihe, 4. B. ben Oſtia⸗ 
tiat und bem bamit verbundenen Amte. 
Die Ausſpendung ber heiligen ———— 

a⸗· 


einer beſonders der höheren, wirb 


— —— u m —— un — + 


‘(literae dimissoriae) erhielt. 


» Hd und zum Theile ergreifend. 


rem 


Ordinatlon 


Lehre als ein eigentliches Sacra⸗ 
ment .d.), b, b. eine Danblung betradhs 
tet, mit beren Ausübung gewiffe, nur 

h die Offenbarung befannt gewordene 

Segnungen verknüpft find. Aud 
et bie Klrche, daß eine jede folche Weihung 


nur einmal ertheilt werden folle, weil fie 
demjenigen, der fie nur einmal gültig em⸗ 


bat, die innere Faͤhigkeit zuc Ver⸗ 
richtung ber betreffenden gottesdienftlichen 
Hanblurgen für immer. ertheilt und ihn 
eben bi zdburd von Andern, bie biefe Wels 
bung r,& nicht empfangen haben, für im» 
mer unterfheibet (character indelebilis), 
Die Matt, die Weihen gültig zu fpenden, 
orbiniren), kommt ordentlicher Weife 
en Biſchoͤfen zu, welche fich zu diefer heis 
ligen Handlung durch Kaften u. Gebet vorzu⸗ 
bereiten haben. Rechtmaͤßig aber verrichtet 
b’e D. nur ber eigene Bilchof (episcopus 
roprius), gewöhnlich derjenige, in deſſen 
Didkefe der Candidat (ordinandus) 
geboren iſt, ober feit längerer Zeit domici⸗ 
liet, der fremde Biſchof dagegen nur erſt 
dann, menn bie zu mweibende Perfon von 
Seite des eigenen die Erlaubniß dazu oder 
wohl gar bie Entlaffung aus der Didcefe 
De Or⸗ 
dinationsritus findet fib in bem bis 
ſchoͤflichen Geremoniale vor, ift * je 
e Cr 
dinanden follen nah Vorſchrift ber kirchli⸗ 
Ken Kanonen von dem Biſchofe rüdfichts 
lich ihrer Faͤhizkeit wohl geprüft werben, 
von ber Gemeine ein gutes Zeugniß haben 
und beim Empfange ber höheren Weihen 
er verpflichten, den Gdlibat (f. d.) zu 
alten und das gättlihe Officium zu beten; 
2) (prot, Art), die iymbolifhe Einweibung 
zum Predigtamt in der proteftantifchen 
Kirche, Nah apoſtoliſchem Gebrauch (Apos 
ſtelgeſch. 9, 19.) geſchieht diefelbe durch 


auf den Ordinanbus, woburd bie 
Mittbeilung des heilfgen Geiſtes angedeu» 
tet werden fol. Vorher werden dem Ors 
dinandus bie Pflichten und Befugniffe des 
Drebigtamtes vorgelegt. Nur die wirklich 
orbinirten Geifllichen dürfen die Sacta⸗— 
mente verwalten und den Gegen in der 
Anrede unter ber dritten Perfon (ſich alfo 
nicht mit einfchließend) ſprechen. Die D. 
Tann von jedem wirklich ordinirten Geiſt⸗ 
Uchen gültig vollzogen werben; vach un 
N enorbnung wird biefelbe jeboch 

108 von den Guprrintendenten und Gonfis 
ftorialräthen unter Affiftenz einiger anderer 
Amts, em verrichtet, weiche ebenfalls 
unter Hamdauflegung fromme Wünfde für 
den Ordinandus ausiprechen, In der pro, 
teftantiihen Kirche bebarf ee rur Giner 
rt ins Prebiptamt; 3) (Rechto⸗ 
twiff.), Im Proceß die Verfügung des, Oder, 
‚ woburch er einer am ihm gelang» 


ereits orbinirter Geifllis € 
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ten Seſchwerde bergeftalt abhilft, ‚daß bar 
burch ein weit ausfehendes Berfahren im 
der böhern Inſtanz abgefchnitten und fomit 
ber Streit über ein Recdtemittel gieich im 
Beginnen beendet wird, (Xx., Wh. u. Hg.) 

DOrbinatidn (Geogr.), fo v. w. Her⸗ 
zogthum im ehemaligen Königreiche Polen. 

Drbinatiöns:formulär (proteft. 
Kichenw,), Vorſchrift, nad welcher die D. 
verrichtet werden foll, melde fi gewoͤhn⸗ 
lich in den Agenden befindet. Neuerlich 
behandelt man bie DO. in einer freien Re 
de, jedoch mit Beibehaltung der alten For⸗ 
men, D.stoften, die Gebühren, melde 
den orbinirenden Geiftlihen für ihre Muͤhe⸗ 
waltung bezahlt und in der Regel von ben 
Kirden ober Gemeinden, bei welden ber 
orbinirte Geiſtliche angeftellt wird, beftrit« 
ten werden. D.»ort, Ort, wo die Ordi⸗ 
nationsbondlung vorgenommen wird, ges 
woͤhnlich in den Hauptlirhen, an den Dre 
ten, wo die Gonfiftorien ihren Sig haben, 
D.sprebigt, Predigt, wilde ber zu 
orbinirende Ganbidat, um feine Tuͤchtigkeit 
Öffentlich zu beweifen, in dem Ordinationss 
gottesbienk ablegen muß. O.⸗ſchein, 
Befcheinigung über die wirklich flattgehabte 
Drbination, DO.stag, ber Tag, gewoͤhn⸗ 
lid ein Sonntag, an weldem die Orbinas 
tion vorgenommen wirb, (wih,) 

Ordinativae conjunctiönes 
(Gramm.), orbnende Bindewörter, wie er» 
flens, zweitens u. f. w, - 

Ordine dell’ Annunoläts (Or⸗ 
bensw.), f. Annunciatenorben. 

rdines majöres, ©. mins- 

res (Kirchenw.), f. unter Ordination 1). 

Drbdiniren, 1) (Kirdenw.), Jeman⸗ 
ben zum Predigtamte einweihen; 2) (vifis 
ren, Herald,), bei einigen älteren Heralbi⸗ 
kern den Schild eintbeilen und jebe Waps 
a ar in gehörige Ordnung und Stellung 


en. 

Drdinirte Ctẽriker (Staatöw.), ſ. 
unter Glerus. 

Ordinis dusctor (röm, Ant.), f. 
Centurio, | 

Drdnung, 1) (Phil.), überhaupt jede 
Bufammenftellung ober Aufelnanderfolge, 
die den Charakter einer Zweckfoͤrmigkeit 
bat. Sie ftellt fi fehon in ber Natur im 
Ganzen als Naturordnung (f. d.) dar, der 
ren Aufhebung oder Störung im Einzel⸗ 
nen immer nur eine fheinbare, von einem 
niedrig aefaßten Standpunft der Verſtands⸗ 
erkenniniß aus, if. Die Vernunft aber, 
welche im Grlenntnißleben alle Naturer⸗ 
fheinungen auf D. zu begieben gendthigt 
ift, leitet den merfhlihen Geiſt auch in 
Bellimmungen durd feinen Willen babin, 
Ales was im Kreife feiner Freibeit liegt, 
fo zufammenjufügen und in Folgereibe 
zu ftellen, daß Zweckfoͤrmigkeit baraus her» 
voricuchtet. So bilder fid in jedem go 

en 
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Ihen, ber im Leben Charakter gewinnt, 
Dredbnungsliche u, Orbnungsfinn 
aus, mozu:aber auch ſchon Biete ihr Nas 
turell binleitet, das dann aud jener Ber, 
nunftforberung feinen Wiberftand leiftet, der 
beim Mangel jener Reigung bäufig nur 
ſchwer, ja wohl gar nicht beſiegt wirb, 
Wie fehr der Sinn für Orbnung in bo4 
geiftige Leben verflodten ift, drutet bas 
nemeine Spribwort an, daß O das balbe 
Leben if. Nichts empfiehlt auh Mens 
fhen in der Außern Erſcheinung mehr, 
ols ein gefliffentiihes Geregeltiein, wo 
bann der daraus hervorleudhtende Ordnungs⸗ 
ſinn mit faft allen gefelligen ame u, 
geifkigen Borzügen, mit Anftand, Geichmad, 
Gelchick, Pünktlichkeit, Reinlichkeit, Mär 
Bigkeit u. ſ. w. im nächften. Zufammenhange 
flieht. Wenige Menſchen erringen jedoch 
eine ſolche Herrſchaft über fih, um in Allem 
eine für ein harmoniſches Leben, für Ueber⸗ 
einftimmung eigner und fremder Intereffen 
vernunftmäßig geforderte D. mit Gonfes 
quenz zu befolgen. Dagegen gerathen aber 
auch Viele auf einen entgegengefegten Abs 
meg, indem fie ber Gefliffenheit, von einer 
im Ginzelnen einmal angenommenen D. in 
einer Art wieber abzugeben, alle andere u, 
höhere Rüdfihten nahftellen. Um beswillen 
find Menſchen mit pedantiſcher O nirgends 
an gehoͤriger Stelle, wo es auf freie Be⸗ 
wegung im Leben, auf Realiſitung liberaler 
Ideen und überhaupt Verfolgung edlerer 
Lebenszwecke ankommt, für bie allerdings 
auch D. eine Grundbebingung iſt, aber 
nur in wiefern fie in einem harmoniſchen 
Vereine aller Lebensaufgaben hervorleuchtet, 
der häufig ohne gegenfeitige Autglei» 
dung. unabmwendbarer Störungen nicht zu 
erlangen u. zu bebaupten ift. 2) In einem 
wiffenfhaftligen Syn em, befonders in Nas 
— — eine der Hauptabıheilungen, 
gewoͤhnlich unter Klaffen geftellt und Gats 


tungen unter fi befaffend; 3) (Bauw.), . 
die regelmaͤßige Stellung ber einzelnen neß 


Theile (3. B. Benfter, Thüren u. dgl.) an 
ber Außenfeite einge Gebäudes, wodurch 
biefe einzelnen Theile eine gewiffe Verbin⸗ 
bung erhalten und "dad Ganze eine leichte 
Ueberfiht gewährt. ine künftliche Orb» 
nung, wo bie Regeln mehr auf eine Idee 
argründet find, if bie Symmetrie (f. d.)3 
v fo v. w. @äulenorbnung; 5) bie Ein 

chtung des Gebaͤlkes und Gefimfe, wie es 
zu den verfchiebenen Säulenorbnungen paßt 3 
6) (Kupferfl.), die Rihtung der einzelnen 
Schnitte, welde zur Darſtellung verſchie⸗ 
deure Gegenftände durch Regeln beflimmt 
it; 7) ( Freim.), bie Stellung, welde die 
Brüder sin einer Loge ober einem Gapitel 
bei geioiffen Gelegenheiten auf des vorſitzen⸗ 
ben Meifters Aufruf einnehmen. Jeder 
Grad hat feine be'ondere D.3 8) Unterab« 
theilung eines Klaſſez 9) (Zudenth.), Pries 


Drdogno 


ſter der alten D., ber neuen D., [. 
u. Priefter; 10) D. der Figuren (dir), 
der Ort, ben mehrere Kiguren in einem Felde 
einnehmen; ihnen da bie ihnen zukommende 
Stelle anweifen, heißt: ordnen. Die Ku 
el dabei it: neben ber Gefällinkeit der 
orm, die; daß bie urfpränglide Form dei 
Schilbes ein auf die Spigen geftelltet Dr: 
ed war; flehen nun Figuren dem gemäß, 
fo ſtehen fie in einer gewoͤhnlich natärliden 
und regelmäßigen Orbnung ; 11) D, elnrr 
Gleihuna (Matb.), gleibebeutent mi 
Grad berfelben. wie Gleichung kiikt mer 
der nten Ordnung, wenn. nachdem fr auf 
die gehörige Foam gebracht ift, ber-häfe 
GErponent ihrer gefuchten Größe —a it; 
12, krumme Linien der nten Orbum kb 
Gen folhe, in deren Gleichung bie hät: 
Summe der Erponenten ihrer Goorbivats 
— n iſt 18) Einheiten der ntem bb 
oder niedern Orbnung find im jedem dal 
fofteme diejenigen Einheiten, weite ta 
Ziffern in der nten Stelle Links ober rett# 
von der Gtelle der Haupteinheit jugehbren 


Ordnungé-liebe, f. unter Drug 
» u. Radläffigkeit. O.: zahlen (Bram) 
. unter Garbinalzahlen. 

Ordo (lat.), 1) Rang, Stanb. lebet 
die 8 Ordines in Rom, O. senal?* 
rius, O. pleböjus und O. in 
stris, f. Senat, Eques 8) u. Panik 
2) überhaupt eine Ordnung; 8) (Ratırg,) 
befonders Hauptabt heilung von Raw 
men; 4) eın Orden; 5) (fath.), uk 9 
Stalien bie Ordnung bed dffentlicen —* 
tesdienfled und daher auch bie — — 
der, bie dieſe Oroͤnung enthielten 7 
kannt find unter dem Namen Ordo 1? 
manus vornehmlid die römifchen Kitas 
büher; doch führen cud andere Rune 
3. ®. das Malländifhe, Göllnildt 
Namen Ordo, 


Ord of Gaitpnes (Geoge.), 1. 


22h 

Sohn von Ramiro I., dem er a 
berefcher uon Leon und Afturien ſolt 
den —* 
’ 
u 


Orbögno (DOrböniuß), 


florb 862, 2) ©. II, 
pbons IIT.;5 ward 910 Fürft 
918 von Leon und Afturien, 
ter König von Leon 918, mar In ib 
glüdlich gegen die Mauren, führte Brit 
nen Ländern den römifch- katbolifgen * 
ein; fl. 928. 8) O. III., Sohn 0 

mixo IT., feit 950, nad einem gl Eu 
Kriege gegen feinen Bruder San > 
König von Leonz; kämpfte gegen DE ir, 
zen; fi. 956. 4) D. IV. der rn 
Sobn von Alphons 1V., — — en du 
9565 ging, nach mehrern derung! —** 
ſchlaͤgen zur Vergrößerung ſeiner 9°. 


Ordonance civil 


zu bem Mauren über und ſtarb zu ru 


nach wenigen Sabren, ; 
Ordonänce eivil, O.es du 
Roi (fr.,Redhtöw.), ſ. u. Codes les cing. 
DOrbonänz (v. lat.), 1) Befehl, bes 
fonders wenn er aus eiguer Machtvollkom⸗ 
menheit von einem Gouverän gegeben wird; 
namentlid führten bie vom König von 
Franfreid feit 1815 ausgehenden, ohne Zus 
ziehung ber Deputistenfammer gegebenen 
Befehle dieſen Namen. Befonders merk; 
würdig find in neuerer Beit die O. vom 
25. Zuli 1880 geworben, indem fie eine all» 
gemeine Umwälzung in Frankreſch veranlaßs 
ten, die aud auf bad übrige Europa einen 
weltbiftorifhen Einfluß übte; 2) Dienfls 
vorſchrift; 8) (Kriegew.), ein zu Melbuns 
gen, Ueberbtingungen von Befehlen u.f.w. 
commanbirter Officier (Ordonanzoffi— 
eier), Unterofficir (Örbonanzunter 
officier) ob. Gemeine (Orbonanz), je 
nachdem ber DOfficier, zu dem die DO. coms 
manbirt ift, von hohem Range, ober der Ges 
genſt and des Auftrags mehr ober minder wich» 
tig ifl. Oft dienen bie DO.n, bef. bie Cavalle⸗ 
rfeorbonangen nur zur Unterhaltung einer Art 
militärifher Poftanftalt, andere O.n find 
bei Stahsofficieren, Hauptleuten, Abjutans 
ten oder andern Behörden dazu, um für 
kleine Dienfte bei der Hand zu fein. Auch 
bie Dfficieröburfdyen werden in einigen Ars 
meen D.n genannt, eben fo iſt der Galfacs 
tor auf Waden eine O.3 4) auch in mans 
hen Givileinridhtungen eine vom Gtaate 
regelmäßig eingerichtete Fußbotenpoſt. If 
bie O. au Pferbe, fo beißen bie fie befors 
genden Reiter Orbonanzreiterz 5) 
(Maler), die Anordnung und Bertheilung 
der Gegenftände eines Gemälde. (Pr.) 
Ordosalütis (lat., Theol.), ſ. Heils⸗ 
ordnung und Gnadenordnung. 
Ordovices (Geogr.), Volk Britan⸗ 
niens, im Norden des heutigen Wales und 
auf Angleſey. — 
Ordre (fr,), 1) Ordnung; 2) Befehl, 
befonders 3) militärifher, fogleih puͤnkt⸗ 
lich zu vollziehenber Befehl; 4) (Hblgemw ), 
fo v. w, Auftrag, Beftellung; 5) bei Wech⸗ 
feln bad Recht, den Empfang ber Wedhfels 
fumme auf einen Aubern überzutragen. Das 
bee Drbreshaber, ber. Inhaber eines 
Ardı'ele, 
Drdrerbud, 1) (Kriegsw.), Bud, 
in bad militärifche Orbres von Unterbehörs 
ben (wie Gompagnien) eingetragen werben, 
Ordresdebatäille (fr., Kriegew.), 
bie geſchriebene, aud wohl durch Zeichnuns 
gen erläuterte Ueberficht, wie ein Heer ob, 
ein einzelnes Corps deffelben in Maffen 
von beiondberen Waffen zufammengefegt, in 
Schlachtordnung geftellt werben foll, 
Drdruff GGeogr.), ſ. Ohrdruff. Ors 
bu, Fiſcherdorſ mit türkiſchen, oema⸗ 
niſchen und armeniſchen Ew. im Sandſchak 
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Dſchanlk des Ejalets Siwas, faſt auf ber 
Stelle des alten Kotvora. 

Ordrulph, ſ. Dtto. 

Orduger, f. Drdonius. 

Or duña (Geogr.), Ciudade am Nerva, 
zu ber ſpaniſchen Provin, Biscaya gehoͤ⸗ 
rigz hat Wollenzeugweberei, baut guten 
Wein (Ehacoli), 4000 Em. 

Dre (Num.), ſchwediſche Münze, f. Der. 

Dreäbdben (Myth.), Bergnympben, 
wurden ald Zägerinnen leiht aufgeſchuͤrzt 
abgebildet, oft im Gefolge der Artemis. 
Bergl. Nymphen. 

Oreas (Sool.), ſ. unter Elennantilope. 

Dreb (b, Geogr.), fo v. w. Horeb. 

Drebiten (eſch.), fo v. w. Horebi⸗ 
ten, f. unter Huffiten- . 

Dredomw (Geogr.), To dv. w. Drjäle 
how. Dregan, 1) f. Golumbia 4); 2) 
neueftes Gebiet ber norbamerifanifchen Kreis 
flaaten, ohne beftimmte Grenzen , zwliſchen 
dem Gebiet Miffouri, britifch Nordamerika, 
bem Auftralocean und Merico liegend; wird 
zu 10,600 — 16,000 AM. angegeben; bat 
an den Küften bie Borgebirge Blattery, 
Foulwather, Orford u. a., fo wie bie 
Meerbufen Georgia, Withely u. die Müns 
bung der Columbia, wirb bewäflert von 
diefer, ber außer mehren bie Multnomah, 
Clark, Lewis zufließen, unb von mehrern 
Seen ald Ea:bob (25 Meilen lang) Flat⸗ 
bow, Wayton u, a., iſt gebirgie durch das 
Belfengebirg und verfhiedene Berggruppen, 
wie jened mit ewigem Schnee; wirb bes 
wohnt von wenig Ew. europäifcher Abkunft 
u. von 12 — 15,000 Eingeborenen aus ben 
Stämmen der Flachkoͤpfe und Schlangen, 
indianer (f. b.), welche fih von Jagb oder 
Fiſcherei nähren. Die Klaffe der Vögel iſt 

ier ſehr reihlih. Was das Pflanzenzeich 
arbietet, ift noch wenig befannt; body fins 
det man Fichten (bis 230 Fuß ho), Er⸗ 
len, Ahorn, Pappeln, mehrere Beeren, 
bäume u. Beerengeſtraͤuch, wovon die Ein» 
gran ihre Binternahrung nehmen. Die 

chaͤte bed Mineralreichs kennt man noch 
nicht. Das Klima iſt in Verhaͤltniß der 
umliegenden Laͤnder mild und angenehm. 
Hauptort: Aſtoria. J (Wr.) 

Dregrunb (Geogr.), fo dv. w. Derer 
grund. DOrtibua (Dreboma), Infel 
aus dem Ardipelagus Sandwich (Auſtra⸗ 
lien); iſt nach Vancouver menſchenleer, nach 
King mit etwa 4000 Menſchen befegt. 

Dreihällos_(gr.), fo dv. w. Auri- 
chalcum, 

Drilton (a, Geogr.), Gebirg Aſſy⸗ 
riens zwifhen dem Zigris und Apollonta, 
füblih von Arbelas j. Hameria. Drtine, 
Bezitk von Paldftina, in dem Serufalem 
lag; brariff das Land der eigentliden Zus 
den um Serufalem und Paläflina, ben 
ſuͤdlichen Theil des juͤdiſchen Gebirges. 

Ortilly (Alcxander, Graf v.), geb. in 

cs 
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Sriandb um 17855 trat fehr jung in ne 
ſche Kriegsbienfte, war bei dem fpanifchen 
Seere, das den Öftreichifhen Succeſſions⸗ 
krieg in Stalien beiwohnte, ging dann 1757 
in dfteeichifhe Dienfte und madte 2 Feld» 
züge bes 7jaͤhrigen Kriege gegen Preußen 
mit, vertaufgte 1759 den oͤſtreichiſchen 
Dienft mit dem franzöfifhen unb machte 
fih hier mit Marfhall Broglid ruͤhmlich 
befannt, auf befien Empfehlung er als 
Dberfilieutenant wieder im fpanifchen Deere 
eintrat, ei dem Kriege gegen bie 
Engtänber in Portugal warb D. Brigas 
bier, und bald darauf Inſpector über 
bie Uebungen bee ganzen Armee. Nach 
dem Frieben warb er Feldmarſchall und 
Gommandant von Havannah, welches er 
befefligte. Bon Neu⸗Orleans, wohin er 
eine kurze Zeit ald Gouverneur gegangen 
war, nah Spanien zurückgekebrt warb 
ex Günftting bes Könige Kari III., vors 
yais dadurch, daß er ihm im mabriber 


ufftande 1765 das Leben rettete, u. 177% 


Gommanbeur der Erpebition gegen Algier, 
welche aber, vielleiht nur, weil man nicht 


völlig in feine Pläne einging, unguͤnſtig feff 


enbigte. Deshalb, unb weil faft zu gleicher 
Belt 1788 Karl III. farb, fiel er in Uns 
gnode am Hofe, unb zog fih nah Catalo⸗ 
nten zuräd, wo er, im JI an Ricars 
bo’s Stelle ben Dberbefehl über bie Armee 
in den oͤſtlichen Pprenden zu übernenmen, 
1794 flarb. S2. 

Drtios (Myth.), f. unter Polpphonte. 

Dreitä (Doreitä, a. Geogr.), indifches 
Bolt am Fluß Zomeros oder Arbis. 

Drel (Beogr.), 1) Stattbatterfchaft im 
europälfh Rußland, zwiſchen den Stattbals 
tenfhaften Kaluga, Zula, Zambow, os 
zonchb, Kursk, Tſchernigow u. Smolensk; 
bat 819% (755) QM., hochliegenbes, 
boch nicht berg'ges Land, die Abdachung 
zwiſchen ben Dnlepr und ber Wolga zum 
Theil bildend, bemwäfjert von der Deena, 
Dfa, Sosſna und mehrern ihrer Nebenfluͤſſe, 
ſo wie von einigen Seen; hat mildes und 
geſundes Klima, ſehr fruchtbaren und gut 
bearbeiteten Boden, bringt Getreide, Bar» 
tengewaͤchſe, Duft, gute Hölzer, Hausvieh 
(Pferde, Rinder, Schafe), einige, doch 
nicht koſtbare Mineralien, Fabriken gibt 
«6 wenig, nur einge in Tuch, Leder, Lein» 
wand, Glas. Der Bonbel führe Eiſen 
und Gifenwaaren, Getreide, Slas, Hanf⸗ 
waaren, &rber u. a. aus, wozu zum Theil 
die Fluͤſſe bebürfih find. Einw. werben 
gegen 1,000,000 gerechnet fie find Groß. 
‚ mund Kieinruffen und Kofaden. Wappen: 
eine weiße Stadt mit einem ſchwarzen, 
noldgelrönten Adler über bem Thore. Theilt 
fih in 12 Kreiſe. 2) Kreis darin, bewäls 
fert von ber Dia und dem Orlik; bat ge 

en 70,000 Ew.; bringt viel Getreide, gu⸗ 
es Vieh. 8) Hauptſtadt barin und der 


. Oremus 


ganzen Provfny; hat die ſtatthalterſchaftii⸗ 
hen Behoͤrben, alte Feftung, Palllfaben- 
mauer, zum Theil hölzerne Strofen, 20 
Kirchen, 2 Kiöfter, Gymnaſium, Kreis ſchu⸗ 
le, Priefterfeminar, Fabriken in Danfz, 
keins unb Eederwaaren, anfehnliden Dans 
bei auf ter Oka, bie bier fhiffdar wird 
und den Drlif aufnimmt, 20—25,000 Em. 
4) Kleine Nebenfluß der Oka im jener 
Stotthalterſchaft. Wr.) 

Drelsbaum (Bot.), ber Mehlbeer⸗ 
baum (f. b.). ° ; 

Drelbaia (Beogr.), ehemals Rame 
bes Maraüonı Drellana, 1) (D, Ia 
vieja), Billa in dem Partibo be Truxillo 
ber fpanifchen Provinz Eſtremadura am der 
Guabiana, mit 2 Kirchen, 3 Kiöfterm, 
2100 Em. u, bem Titel eines Marguifatsy 
2) (D. la Sierra), Vila eben da am 
Gebirg, mit 1900 Gw.3 3) ehemaliger 
Name des Maranon. 

Deitlt, 1) (Joh. Kasſsp. von), geb. 
su Züri 17875 "war erft proteftantifcher 
Prediger in Bergamo, bann Profeffor an 
der Santonsfhule Chur und iſt jegt Pros 
or ber Hermeneutit und lateiniſcher 
Sprade am Carolinum zu Züri. Schrif⸗ 
tenı Beiträge zur Geſchichte der italleni⸗ 
fhen Poeſie, 2 Bde., Zürich 1810; Selecta 

atrum ecolesiae capita, 4 Bde;, ebenb. 
——— mit Ich. Schultheß, Aeationa⸗ 
lismus und Supernaturalismus, Kamen, 
Tradition und Scription, ebend. 1822; 
Sammlung ber Verfaſſungsurkunden tes 
befrriten Griechenland, aus dem Reugrieh., 
ebend. 18225 Koral’s politiide Ermahnun⸗ 
gen an bie Neugriechenz überfegt mit dem 
griech. Text, ebend. 1823, 2) (Johann 
Konrad), geb, zu Zuͤrich 1770; war erſt 
Diakon an der Kirche zum heiligen Geiſt in 
Zuͤrich dann Pfarrer, Ganonicus und Kir 
chenrath und ft. 1826. Won feinen zahlrris 
hen Ausgaben Älterer ciaffiiher Schrift 
ſteller u, Kirhenväter find bie wichttgſten: 
N. Damasceni historiarum excerpta 
et fragmenta, Leipzig 1804, Supplem. 
18115 Jar. Baldii carmina selecta, Zur 
rin 1805, ed. sec. 1818; Arnobii libri 
VIII adversus gentes, 2 Bbde., &pj. 18165 
Epiouri fragmenta, ebend, 18185 Sallustii 
libellus de Diis et mundo, ebend. 1821; 
Publ.,Syrii Mimi etaliorum Sententiae, 
ebend. 1822, Supplem. 18245 Ciceronis 
oratio pro Plancio, ebend, 1825; Ci- 
ceronis oratio pro Milone, ebend. 1826; 
Ejusd. opera qwae supersunt Omnis a6 
deperditorum fragmenta, 4 Bte., Zus 
rin 1826 — 275 auch Opusoula Graeco- 
rum veterum sententiosa et moralia, 
griech. und latein,, 2 Xhle., Leipzig 1819 
und 21. (Lr,) 

Orsömus (lat.), fo viel als: Laſſet 
uns beten, eine Aufforderung des Ei 
on das Volk zum Gebete, womit ber fa, 


tho» 





Drendurg 
Yelefter noch Heutiges Tages das 


tholiche 

offentliche Gebet beginnt, | 
‘ Drenburg (Geogr.), 1) Gtatthalters 
t im afiatifchen Rußland, an bie Statts 
terfhaften Wiätla, Perm, Sibirien, 
ſtrachan, Simbirsk u. a. fo wie an bie 
Kirgifenfteppe grenzend; bat 56265 AM., 
iR gebirgig durch ben orenburgiſchen (daſch⸗ 


tieifhen) Ural mit ben ewig Schnee tras 24 


genden Spigen Imentau, Iremeltau u. a., 
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106 In der Mitte, 2 Tbore, eins für bie 
Leute von DOrenburg, 1 für bie Afiaten, das 
bei flets ein Koſakenlager. 1806 wurde 
für 1,145,792 Rubel eins und für 353,581 
Rubel aufgeführt. Der Tauſchhof bringt 
der Krone jährlih 10,000 Rubel Miethe 
ber Zoll der hierher gebrachten Waare 60— 
70,000 Rubel; Einw. der Stadt 20— 


b (#r.) 
Drenburgifhe Kofälen, f. unter 


und den guberlinstlfhen Ural, der in mehr Koſak 


zere Zweige (3. B. das Gemeingebirge ) 
ausläuftz wird bemäffert durch ben Ural 
mit feinen Nebenflüffen Kiſil, Tanalik, 
Sakmara u. a., durch bie Belaja (Nebens 
flüffe Tor, ufjolta, Bir Ufa u. a.), Rama 
(Nebenfläffe, Ik, Iſch u. a.) und Xor 
bol, fo wie von mehrern Seen, Das 
Klima ift etwas raub. Die Ew., 1,100,000, 
find Ruffen, Ziheremiffen, Tſchuwaſchen, 
Teptjaͤren, Zataren, Baldhliren u.a, meift 
gried iſcher Gonfeffion. Ste beihäftigen ſich 
im Nordweſten ber Provinz, mo es guten 
Boden gibt, vorzäglih .mit Aderbau, wels 
cher reihli Getreide gibt; im Süden unb 
Suͤbweſten iſt der Boden mager, leidet 
auch viel durch Dürre und Heuſchrecken, 
man muß daber Getreide einführen. Gars 


tenbau urb Handels kraͤuterpflanzungen find 


—— Biehzucht ſehr ſtarkz man zieht 
vor zuͤglich Pferde (deren ein Einziger 300 
—2000 bat), Rindvieh (auch in Heerden 
bis zu 4000 Stüd), Schaafe (bi zu 4000 
Stuͤck), Kameele, Hühner, Bienen, treibt 
Fiſcherei u. f. w. Die großen Walbungen 
werben fehr benugt, vorzüglid zu dem fehr 
ergtebigen Bergwerken (in Platina, Gold, 
neuerer Zeit fehe reichlich gefunden, Ku⸗ 
pfer, Eiltin, Schwefel u. a.), fie nähren 
viel Wild, ſowohl zur Speife (Roth und 
Schwarzwildoret), als Pelzthiere (Bäre, 
Fuͤchſe, Wölfe, Bobaks u. f. w.), ebenfo 
Keberwild, vorzügli Waflerrögel. Der 
Handel vertreibt bie Erzeuäniffe und ben 
Gewinn der Viehzucht und ber Jagd, Düts 
tenprobucte. Wappen: ein laufender 
Marder in Silber, Gintheilung, ehemals 
in bie Landſchaften Orenburg und Ufa, jegt 
in 15 Kıeife, Hauptſtadt: Ufa. 2) Kreis 
tarin im füdlidhen und fühmweftlichen Theile, 
eines Aheils gebirgig, bewäffert vom Ural, 
andern Theils bocyliegendes Gteppenland 
mit viel Viehzucht und Jagd. 8) Ehema⸗ 
lige Hauptftabt ber Statthalterfha't, jetzt 
bes Kreiſes; liegt am Ural, ift gut befe⸗ 


figt, Hat gute Straßen, fchönen Marktplag, 


9 griecgifche Kirchen mit Kathedrale, 1 Ius 
6 Berhbaus, Hospital, Arbeiter, 
Beugs, aus, Kaufdof, mehrere Fabri⸗ 
Ten In Zub; bie meiften Fabrikate fertis 
gen bie Hierher Berwiefenen. Der Handel 
ft ſehr bedeutend. Der aflatifhe Tauſch⸗ 
of if jenſeite des Ural, hat gegen 400 

' Buben und Gewoͤlbe an den Seiten, noch 


oſaken. 

Orenburgiſche Linie (Geogr.), eine 
Reihe von hölzernen Feſtungen, von über» 
einander gelegten Balken gebaut, jebe mit 
einem oder zwei Thoren, einigen Kanonen 
und Befagung von einigen Kofalen oder 
Baſchkiren, in ber Staatthalterfchaft Oren» 
burg (f. d.) gebt vom caspifhen Gee bis 
an den Zobol, ift 1700 Werfte lang, alle 
20 Werfte ſteht eine Feftung. Sie theilt 
ſich in 5 (6) Theile, bie wiskifde, 
werhuratfche, orskiſche, frasnos 
jarstifhe, orenburgifche (und uns 
teruralifdhe). Die Zahl ber Em. if 
gegen 9000. Sie ift 1734—1744 erbaut 
gegen bie Kirgifenfteppe. (Wr.) 

Drenburgifhed Gummi (Hblgew.), 
f. unter Lerchenbaum. 

Drengel (fäfhlib Ohrengel, Bat.), 
Mannstreu, f. unter nglum, 

Drendco (Geogr), f. Drinoco. 
Drenfe, 1) Unterprovinz in der Provinz 
Galicten (Spanien), an Portugal grenzenb, 
2) Hauptſtadt darin, Giudade am Minhoz 
bat Bilhof, Katbebrale, Hospital, Wols 
lenweberei, Weinbau, Warmbäber (fiebend« 
heiß, bei ben Römern Burgas genannt), 
8000 (n. A. nur 2000) Ew. 

Dreöboluß (o, A. Br.), Pflanzen» 
—— aus ber natuͤrlichen Familie der 

pperotdben, Ordnung G&cierinen, zur 1, 
Drdnung ber 3, Klaffe des Linn. Syſtems 
gehörig. Cinzige Art: o. pumilio, Heine, 
bite Rafen bildende, in Neuholland heimi⸗ 
fhe Pflanze. Dreocällis (o. R. Br.), 
Pflanzengattung aus ber natärlihen Fami⸗ 
lie der Proteaceen, zur 1. Ordnung der 4, 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Einzige 
Art: o. grandiflora, ſchoͤner, in Neu⸗Hoi⸗ 
Mand heimiſcher, zur Bierpflange fehr ge⸗ 
eigneter Strauch mit fharlahrothen, in gt: 
pfeitändige Trauben gefammelten Bläthen, 
Dreoböra (o. Wild.), Dflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der. Palmen 
Ordnung Phöniceen, zur 8 Ordn. ber 6. 
Klaffe des Linn. Syſteme, fübameritanis 
ſche, zum Theil fehr (- be Palmen. (Su.) 

reoselinum (Bot.), Art : der 
Pflangengattung Selinum (f. d,). 

Ores (a. u. olter Name ber 
Stadt Heftida, fo wie Dreia der Lands 
ſchaft Heftiäotts (f, b.) in Theſſalien. 

Drisba (a. Geogr.), fo v. w. Drospeda. 
Drifiä, Volk in Spiros, in Moloffia, 


Dee 
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Drifiea (Mytb.), Beiname der Dian 
bei Obid (Met. 15, 490.) von Dreftes, 
mwelder ihr Bild aus Tauris nach Grie: 
henland gebracht. 


Drefition (Geogr.), f. unter Oreſteus. W 


Driftes, 1) (Myth.), Sohn des Klubs 
ottes Acheloos, mit Perimele, des Hippo: 
amas Tochter, erzeugt. 2) Sohn Ay 

memnons und Kiptämneftra's, Haupthelb 
des Pe Theaters der Griechen. 
Als Klytaͤmneſtra und Aegiſthos Aga⸗ 
memnon ermordeten, fluͤchtete ibn Elek⸗ 
tra, feine ältere Schweſter, durch feinen 
D) zu Gtrophios, König in Pho—⸗ 
kis. wucht er mit deſſen Sohn Py⸗ 
labes, ber fein Br. Freund mwurbe, 
auf, ohne bab es Kiytämnefira u. Aegiſthos 
wußten. Elektra hatte ihn da zur Rache 
aufbewahrt. Grwadfen dringen D. und 
Pylades in den unbewadten Palaft ber 
ytämneftra und ermorben biefe, fo wie 
den hierauf hinzukommenden Argifthos, um 
Agamemnon zu rädhen. Aber nun verfällt 
D. ald Muttermörder den Eumeniben ; biefe 
quälen ipn unabläffig, bis er emblid ge: 
fühnt.wird, entweder durch Losfprehung 
von den Göttern im Areopag, oder dadurch, 
daß er bas Bild ber Artemis aus Zauris 
nah MBriechenland (Halaͤ ober Brauron) 
bringt. In Tauris ift feine andere Schwe⸗ 
fter Jphigenela Priefterin, und batte ibn 
als Fremden opfern follen. Sie erkennt 
aber ben Bruder, entwendet das Bild durch 
Lift u. entflicht bamit glüdlid nah Grie⸗ 
chenland. Hier lebt nun D. ruhig als Ges 
mahl ber Hermiong u. Koͤnig von Mykene u. 
Argos bis in ſein 90. Jahr. In Arkadien 
bewohnte er die Stadt feines Ramens Dres 
fia (Drefteia, Drefleion) und flarb 
bafelbf an ben Biß einer Schlange. Nach 
Ginigen führte er eine Kolonie Xeolier nad 
Lesbos und farb da, Nah Anbern war 
er zu Tegea in Arkadien begraben; von 
ba wurden, einem Dralel zu Folge, feine 
Gebeine nah Sparta gebradt u. bei bem 
Tempel der Moiren ihm ein Grabmal ers 
richtet (Herob. 1, 67 ff.). 2) (r. Geſch), Sohn 
bes Zatullus, vornehmer Pannonier, 447 Ges 
beimfcheeiber Attila’s, Königs ber Hunnen, 
und beffen Gefandter an ben Kaifer Theo— 
bofins dem Züngern, dann in roͤmiſchen 
Dienften, in denen er unter Kalfer Nepos 
Patricier und Oberbefehlöhaber ber Trup⸗ 
pen wurde, Nah Nepos Abbankung wies 
er ben ihm von den Soldaten angetragenen 
Yurpur zuruͤck, mit dem fie nun feinen 
Sohn Romulus Auguſtulus (f. d.) ſchmuͤck⸗ 
ten. Bor Odoaker (f. b.) warf er ſich nach 
Pavia und wurde, ald dieſe Stabt erobert 
worben, 476 Hingerihhtet; 3) f. Aurellus 
15) — 18). R. Z. u. Sch.) 

DOrifibeus (Myth.), 1) Sohn Eykaons, 
Erbauer dir (ſuͤdlichen) arkadiſchen Stabt 
Drefipäfion, die nachher von Oreſtes 


Drf 

Dreftiion hieß. 2) Deufaliond Sohn, 
König ber Lokrer, berühmter Weinpflanzer. 
Sein Hand, heißt es, gebahr Holz, Dres 
fies u. es, und baraus wuchs ber 

einflo@ , von welchem bie Lokrer bie 
Dyolifchen biefen (ocos, Zweig). Nad Ans 
dern vergrub es fein Sohn, Pbytos (Pflanı 
zer), So wie fein Enkel Deneus (Mein: 
mann). (R. Z.) 
Drtftia (a. Geogr.), 1) fov. w. Dre 
fleion; 2) Stadt in Oreſtis (Bezirk in 
Makedonien), des Ptolemäos Lagi Geburtss 
ort; 3) (Driftion), Theil von Mega» 
kopolis (f. d.); burch den Heliſſos vom ber 
übrigen Stabt ge fchieben. 

Drefiäben (Mptp.), ſo v. w. Oreaden. 

Drtftias (a. Geogr.), früherer Rıme 
ber Stadt Adrianopolis. 

Drefilla (Aurelia), f. Aurelia 2). 

Drtftis (a. Geogr.), f. unter Oreftia 
2). Or&stis portus, Drt in Groß 
griehenland im Lande ber Bruttier, in 
der Gegend bes heutigen Gioja. 

Drefund (Geogr.), fo v. w. Sunb, 

Orktthus (Geogr.), Fluͤßchen Siciliens, 
bei Panormus; j. Ofeto. DOritum, 
(O. Germanorum), Stadt in His 

ania tarraconensis, an ber hödjiten 

— bes Fluſſes Anas, norbweittich 
von Mirabriga, im heutigen la Man: 
da, unweit Almagro, Hauptſtadt der 
Dretäni, beren Gebiet wefllih von Zur 
fitania und Bätiea, füblich von Bäticı u, 
ben Baftionen, öftiih von den Geltiberern, 
nördlih von ben Garpetanern begrenzt wat, 


das alfo einen Sirich vom weſtlichen To—⸗ 


ledo, den mittelſten größten Theil der Pros 
vinz Manda, bie Oftfpige von Jaen und 
bie Nordfpige von Granada aufmadle; 
nah Strabo reihte es an die Kuͤſte. Be 
waͤſſert war ed von Bätis, Tader, Anas, 
Sn den punifhen Kriege war es einer ber 
Hauptfhaupläge; bier wurben bie Scipione 
geſchlagen und erfhlagen; bier gewann. 
Scipio Africanus dad Hauptreffen gegen 
bie Garthager. Sch.) 
Driris (gr., Meb.), 1) der gefunbe 
Ze 2) ungehörig aud das Gobbrens 
nen (f. b.). 
Orf (muh. Relig.), die Mauer, welde 
das Paradies von ber Hölle trennt. 
Örgano (ital., Muflt), ſo v. w. Orgel, 
Drganodhörbium (Fortepiano- 
organisde, SInflrumentm.), ein vom 
Abt Bogler (ſ. d.) erfundene® u. von Rads 
wis ausgeführtes clavieräßnlihes mit einer 
Orgel verbundenes Inſtrument. 
DOrganograpbhit (Mufif), fo v. mw. 
Be hreibung muſikoliſcher Inftrumente. 
rganum hydräülicum (alte 
Muft), f. Wafferorge. OÖ. pneumä- 
ticum, fo v. w, Winborgel, f. Orgel. 
Orf — orfus, leuciscus 0, 
3001.), Art aus ber Gattung Karpfen I 


I) 


Drfa 


Shelfung der Weißfiiche); hat breiten, zu⸗ 


Eten ‘Körper, große Schuppen, 
fchöne rothe Farbe, weißen Bauchz in meh 
rern Flüffen Teutſchlands. Wielleiht nur 
Abart bes Rothfloffers —— ruulus). 
Drfa (Geogr)1) Stadt Im Ejalet 
Rakka des osmanifhen Afiens, Hauptort 
eines Sanbſchaks oder n. And de# ganzen 
Ejaletsz Hat feſtes Gaftel, gute Straßen, 
viele Mofheen (darunter eine, worin Abras 
ham gebetet haben foll), drmenifche, jafos 
bitifche Kirche, viele Barars, Karawanſe⸗ 
zairs, Bäder, armentifchen Biſchof, Fabriken 
in Baummwollenwaaren, Leder, Gold: und 
Eilbergeräth, bedeutenden Handel und SO— 
40,000 Em. , meift Tuͤrken. In der Nähe 
ein gebeiligter Fiſchteich, Begrädniffe in 


einem Berge, Nimrods Palaſt u.f. w. Iſt 


das alte Edeffa; 2) wohl auc fo v. mw. 
Ejalet Rada, Drfan, 1) Stadt im 
Sandſchack Galiboli des Eialets Dfchefair 
teuxop. Türkei), mit Bad, Mofchee, auten 
Getreibebau und den Ruinen der Stadt 
Konteffa. 2) See und 8) Fluß durch den» 
feiben gehend, in ben Bufen Konteffa flies 
gends 9 fo v. mw. Meerbufen Konteſſa. 
DOrfäno,fov. w. Drfan." (Hr.) 

, Drfila (Mathieu Zofepb Bonaventura), 


‚geb. zu Mabon auf der Infel Minorca 178735 
- hatte 3 Jahre lang zu Barcelona und Bar 


lenzia Mebdicin flubirt, als er 1807 auf 
koͤnigl. Roften nad Paris gefendet wurde, 
um fid in phyſiſchen Wiffenfchaften zu vers 
volltommnen. 1811 beaann er daſelbſt eigne 
Borlefungen in der Chemie, Phyſik, Bo: 
sarit und gerichtlichen Meditin, welche er 
bis 1819 fortfegte, in welchem Jahre ibm 
eime. Echrkangel der geridytlihen Meditin 
übertragen wurde. Schon 1818 mar er 
naturalifirt worden. Durch folgende Schrif⸗ 
ten hat er Gelebrität erbalten: Traits 
8 poisous, ou zoxicologie göudrale, 
aris 18138," und in 3 ®Bbn. cbend; 1818, 
8. Aufl. 1820, teutſch überfegt von ©. F. 
Hermbftäbt, Berl: 1818, u. nach der 3. Aufl. 
von D, P. Kühn, Leipzig 1829 und 1830, 
auch in freier Bearbeitung von 3. A. Sees 
mann und U. U. ©. F. Karls,’ Berl. 1829 
— 8 ); Elemens de chemie m#&- 
oale, 2 Bde, Par. 1817, n. Aufl. 1819, 
teutſch von J. B. Zrommeborf, “Eifurt 
18195 Secours A donner aux person- 
nes oisonndes, ou asphyxides, Par. 
1818, teutſch bon Ro N) Bafel 1818, 
von I. Schufter, Peſth 1819, und von P. 
&, Beoffe, Berlin 1819; Lecons de me- 
deeine gale, 2 Bbe,, 1888, 
8 Bde,, 1829, teutf von Breslau, Weis 
mar 1828, und nad der 2, Aufl. von I, 
‚Hergenrötber, Berlin 1829, (Pi,) 
Deford (Geogr,), 1) Vorgebirg, f. 
untee Dregan 2) und Nordamerikaniſche 
—S—— 2) Stadt in der Grafſchaft 
Suffolt (England); dabei das Worgebirg 


* 


n.Aufi. 
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Drfordb Neß. Orfui, aaa Ai 
Lande der Somauli (Dftafrika); zwiſe 
ihm und bem Gap Deigabo iſt eine anfehns 
liche Bai, 

Drga (a.»Geogr.), ſo v. mw. Orgas, 

DOrgägis (Hdigew.), eine ſchmale Sorte 
weißer, ofiindifher Baffetas (f. d.). 

Drgägna, 1) (Andreas), geb. zu 
Florenz 1329, Baumeifter und Bildhauer. 
& 1359. 2) (Bernhard), tes Obigen 

ruder und Maler zu Klorenz. 8) (Zac., 
genannt da Stone), Bildhauer u. Baus 
meifter, Schüler feines Bruders O. J 

Orgän (v. gr.), 1) (Naturw.), übers 

aupt ein Werkzeua; 2) insbeſondere ale 

nzeltheil eines Organismus; 5) bildlich 
auch ein Stellvertreter des eignen Auss 
ſpruchs bes Willens, ober bet Entſchluſſes 
eines «Einzelnen oder einer Gefammtheitz 
4) (Bit.), O. für ben teutfchen Handels x 
und Gewerböftand, erſchien in Monatshefs 
ten in 8 Zahrgängen, Stuttgart 1819—21, 
5) D. ber Seele (Phyſiol), f. Seelen⸗ 
orzan. (Pi.) 

Drgana (a, Grogr.), unbewohnte Inſel 
im perſiſchen Meerbufen bei Rarmanien, be⸗ 
Fannt durch MNrarher Fahrt; jest Hor⸗ 
mut; n. And. Dfidjisme, 

Drgandid (Waarent.), eine Art weis 
Ger, feiner, oflindifher Neſſeltuͤcherz das 
Stuͤck 125 Elle lang, Elle breit. 

Drgäne ded Gehirns (Anat.), f. 
unter Gehirn und, Galld Gehirn: u. Schaͤ⸗ 
dellehre. Orgänenlehre (Phyſiol.), fo 
v. w. Kranfoffopie, f. unter Balls Gehirns 
und Schaͤdellehre. 

Orgänicus (lat.), f. Organifd, 

DOrganifatiön (NRaturt,), die Bils 
bung iR nad der ein Körper ein Organis⸗ 
mus iſt. . ; 

Drgänifch (organicus), Alles, was 
auf ein Organ, oder einen Organismus uns 
mittelbar Bezug bat, fo daß biefed daraus 
hervorgeht, ober auch fi in einer ihm eis 
genthuͤmlichen Weife berührt, 

Drgänifde Befhreibung einer 
Linte (Math.), die Eonftruction berfels 
ben durch ſtetige Bewegung eines Punkts 
vermittelft eines Werkzeuge. Kür die Alten 
batte bie D. von Curven ruͤckſichtlich der Aufs 
Idfung arithmetiſcher wie geometriſcher Aufs 
gaben einen hohen Werth; für bie Reurrn 
erhielt fie biefen au und nah Descartes 
Beiten, wo man fich fehe mit ber geome⸗ 
trifhen Gonftruction dee Gleichungen bes 
fhäftigte. * 

DOrgänifhe Bewegungen (Phyf.), 
f. unter Bewegung. D.e Körper, fo v. 
w. Organismen. Ore Kraft, f. water 
Organismus. D. Krankheiten (Meb.), 
Krankheiten, bie durch Veränderung ber 
Form u Größe ober Verrüdung von Kör: 
perorganen, ober auf ähnliche mechaniſche 


Welle das Gefundp wohl ſtoͤren. ©. 


Ras. 


” 


Ratur, f. unter Ratur und Organitmus. 
D.er Bau, f. unter Organiomus. D.e# 
Leben, f. unter Leben. D.e Syſteme 
in Thierorganiemen bie Bufammenftelung 
von Organen, bie unter fi eigne Ueber⸗ 
einftimmungen und Abweichungen von ans 
dern haben, wie die ber Plaftil, der Ir⸗ 
ritabilitaͤt, der Genfibilität insbefondere 
mr Organe. Drganifirung, 
6 Bewirlen, ober auch Bewirktwerden, 
daß Etwas organifh ſich gramm Bergl, 
Organismus 1) und 2), sganismen, 
organifche Körper, f. Organismus. (Pi.) 
Organismus (Raturk.), im Als 
gemeinen ein Naturkörper, ber, feiner ins 
nern Einrihtung nad, den wefentliden und 
nüchften Grund feines Beſtehens in fi ſelbſt 
bat u. nad dem ihm verliehenen Vermoͤgen 
ſich nicht allein gegen äußere Einwirkun⸗ 
gen, die ihm feindlich entgegentreten, bis zu 
einer beſtimmten Grenze zu .—. ‚ fon» 
dern auch fi nad einem gewiffen ihm eig⸗ 
nen Typus auszubliden und unter gegeber 
nen Berhältniffen auch fortzupflangen, d. i. 
neue Drganismen aus ſich au erzeugen ber» 
mag. Man nennt das Vermögen, woburd 
Alles dies geſchieht, organifhe Kraft; 
ihr ſteht Bebensfraft in fofern parallel, ob. 
vielmehr fie ift in fofern Lebenskraft, ale 
man die Gelbfiftändigkeit, die eben einen 
Raturkörper zu einem D, erhebt, aud Le» 
ben nemnt. Doch faßt man bei D. mehr 
das einfahe Dafeln eines lebenden Körpers 
nach feinem eignen (organifchen) Bau 
und nad bem auf Erhaltung und Bildung 
beffelben gerichteten Wermdgen (feiner ors 
Banifhen Kraft) in das Auge, als die übris 
en Lebentäußerungen, ja man abflrapirt 
n ber gewoͤhnlichen Vorſtellung von Leben 
(der Idee zu Folge), felb vom Drganiss 
mus, indem mon auch einem rein Körprrlos 
fen (einem Getfte) &eben beilegt, ungeach⸗ 
tet uns die Erfahrung nirgends auf Leben 
leitet, bas nicht mit einem D. in Berbin, 
bung fände und, wo nit daraus bervors 
gebt, doc an ihn, als an feinen Träger 
ebunden iſt; vgl. Leben 1). Alle Bemüs 
ungen, aus befannten Naturgefegen die ors 
ganifche Kra’t ſeibſt zu erflären, find fruchts 
lo6, wenn auch nicht zu verkennen ift, daß 
das Polarltäteprincdp, das namentlich in 
der neuern Raturpbilofopbie fo hoch ger 
ftelt wird, mie ouf Alles, To au bier 
feine Anwendung fintet und ein contrales 
fo wie ein peripberifhes Streben, aber 
nicht einander vernihtend und aufbebenb, 
fondern einander follicktirend und in Wech⸗ 
felwirtung ſich mobifichtend, auch hier fich 
eltend macht und unterfchieben werben 
ann, Eben fo ift in jebem D. (wenigſtens 
in allen mit höberer Entwidelung u. Aus 
bildung) eine Mannigfaitigkeit von Bil: 
dungen, von denen jebe wieber in fid in 
gewiffer Beziehung ein Ganzes bildet, und 


Drganiömus 


deren febe man um beötwillen ad Organ 
bezeichnet, eben fo aber aud eine alle ums 
faffende Einheit unterfgeitbar. Um bess 
willen, weil aud im jedem Organe noch 
organifhe Ginheit ift, iſt auch wohl felbfk, 
wenn dies in einem vorzügliden Grabe 
Statt bat, ein von einem DO. gelöfles Or 
gan Im Stande, für ſich fih im Leben zu 
erhalten u. überhaupt felbft fich zu einem D. 
zu erhöhen ; ja gewiffermafen berupt ſeldſt 
die Zeugung und Fortpflanzung von Drgas 
nismen barauf, daß geloͤſte Organe efn 
ſelbſtſtaͤndiges Leben zu behaupten vermdr 
gen. Als ein eignes Verhältniß der Dr 
gane in einem D. iſt zugieih das zu bes 
merken, daß fie fih gegenfeitig Mittel ob. 
Zweck find, oder in Wedhfeiwirkung mit 
einander ſtehen. Doc iſt die Hierin bes 
gründete Gelbfiftändigkeit nirgends fo weit 
ausgedehnt, daß einzelne Organismen nicht 
auch in Wechſelwirkung mit andern Nature 
koͤrpern und überhaupt ber fie umgebenden 
Natur ftänden, von ber fie eben fo Stoffe 
empfangen u. fich aneignen, als fie auch ge» 
genfeitig Eigenftoffe an fie abgeben, u. jene 
Selbſtſtaͤndigkeit iſt daher immer nur eine 
mebr ober minder relative, daher Organis⸗ 
men au, felbft in ber Zeit entflanden, in 
ihrer beflimmten Form, nad) einer längern 
oder fürgern Zeit, wieder untergehn,. — Alles 
bisber Angebeutete ift nur in voller Am 
—— bei den beiden großen Klafſen von 
Maturtörpern ber Kal, die wir, als Thitre 
und Pflanzen, in biefer Beziehung aber 
ald Thier- und Pflanzgenorganisr 
men, unterfcheiden, und von deren Eigen⸗ 
heiten unter den eigenen Artifein Thiere 
und Pflanzen näber die Rede fein wird. 
Sie zufammen werben aud als bie orgas 
nifche Natur insberondere bezeichnet uw. 
ihnen dann als Anorganitmen, ober anorgas 
nifhe Körper, die Mineralien (f. d.), fo 
wie üserhaupt Allet, was Förperlich in bie 
Erbbildbung eingeht, wie Waffer und andere 
Fluͤſſigkeiten, fo wie aud atmoſphaͤriſche Luft 
oder andere Gasarten, enigegengeftellt. Ins 
deffen ift auch ſeldſt in dieſem Gebiete der fo 
denannten todten Natur ein eigenthümliches 
Bildungspeincip, das auf die Darftellung 
beflimmter Formen gerichtet ift, mie bes 
fonder# in Kryflallifationen (f. d.) unver 
Eenndbar, und man koͤnnte fhon baburch bes 
flimmt werden, aud das Reid des Rebend 
und insbefonbere des organifhen Beſtehns 
auf eine weit tiefere Stufe Üüherzutragen, 
wenn auch nicht In ben Raturer'heinungen, 
die Ber Erdkoͤrper, den mir bewohnen, 
ſelbſt darbietet, offenbar ein Einheiteprins 
cip wahrnehmbar wäre, bas ganz den Cha⸗ 
salter des Drganifhen trägtz; nur daß 
menfhlihe Erfahrung bei weitem nicht zus 
reiht, um din erbaltenen geſchichtlichen 
Dentmälern und Berichten in dem Paufe 
weniger Jahrtauſende ein- befimmtes Gnb« 
1,0 
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refuttat daräder gu gewinnen. Man hat 
daher aud nicht ohne Grund den Begriff 
des D. auf die Erbe, ald Wohnftätte alles 
Organiſchen, Üübergetragen und eben fo mie 


die Idee eines Erdlebens auch bie eines - 


Erdborganismusaufgeftellt. Vgl. Erde 
D. Da aber die Erde, als Weltkörper, 
nue ein Theil einer böhern Weltordnuug 
it, fo wirb biefelbe Idee nur dadurch zu 
einer folgerihtigen, wenn wir auch einen 
allgemeinen Weltorganismus, db. i. 
eine innere berbindende Einheit in einem 
uunendlihen Reiche bes Förperlihen Seins 
anerfennen 5; 2) (Gtaatsw.). Nur nad 
Analogie mahen wir auch von bemfelben 
Worte Anwentung, menn wir es auf ges 
fellige Vereine beziehn, bie ihre Haltung 
in ihrer eignen Berfaffung haben, nach der 
die ſich wibderfireitenden Elemente gleich 
wohl durch die weiſe Wahrnehmung bed 
Intereſſes aller Glieder zufammengehalten 
werden. In dieſer Beziehung fpridt man 
auch von einem Staatsorganismuß, 
fo wie man bann auch das Bemühen um 
Begründung einer ſolchen Einheit als Or⸗ 
ganıfirung bezeichnet. (Pi.) 
DOrganift, 1) ber zum DOrdelfpiel in 
Kirchen angeftellte Beamte. Hat er aud 
die Auffiht über ben Gefang, fo heißt er 
oft Santor, meift hat er auf dem Dorfe 
ben Schulunterriht zu ertheilen und heißt 
dann Schullehrer (f. d.)5 2) (3001.), f. m. 
Manalin, 
Organistrum (lat.), Ort in ber 
Kirche, wo bie Drgel fleht. 
DO rganologit, 1) überhaupt Lehre 
von DOrganenz 2) insbeſondere Inbegriff 
ber Kenntniffe von der materiellen Natur 
des lebenden Körpers, wornach Anatomie 
u. Ebemie Hauptabtheilungen derfelben find, 
im Grgerfag von Dynamologie (f. d.), als 
eine beflimmtere Bezeichnung ber unter 
Phyſiologie (f. a. db.) befaßten Wiſſen⸗ 
ſchaften. Drganon (gr., Organum 
lat.), 1) (Raturmw.), f. Organ; 2) (Ppil.), 
befenderer Name ber Logik, namentli ber 
ariftetelifhen , indem man dadurch aus⸗ 
brüden wollte, baß fie bazu diene, den 
menfhlihen Erkenntniffen innere Haltung 
zu geben, was in formaler Beziehung als 
lerdings von ihr gilt. Es erhielten baber 
auch von den fpätern Derausgebern ber los 
Age Schriften des XAriftoteles (f. db.) 
iefe den Namen D.;5 8) (Lit.), in gleis 
her Beriehung erhalten auch kebrſchriften, 
die den Zwedck haben, einen wiffenfchaftlidhen 
Gegenftand fo barzuftellen, daß er eine ins 
nere, gleihfam organifche Verbindung bat, 
ben Namen D. Am bifannteften in biefer 
Hinfiht dad Novum organon vom Baco 
von Verulam, f. Bacon 5). Auch Habnes 
mann (f. d.) gab feinem homdopathiſchen Sy⸗ 
Rem den Kamen: D. der rationels 
len Heiltundez 4) (Muflt), die Dr 
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gel (f.d.). Drganonomi?, Lehre des 
organifhen Lebens, auf beffen erfannte Ges 
fege gegründet, Organopläftit, Bil 
dung von Organen, im Gegenfag der Mafs 
fenbildung goHloptaßit, f. unter Hyle). 
Organoſkopir, f. unter Galls Gehirn, 
und GSchädellehre. Drganozoismus, 
diejenige Art bes Hylozolemus, wo man 
alles Leben, aud das höhere.des Denkens 
und Wollens, aus bem blicken Organiemus 
ber Materie berleitet. Organozono⸗ 
mit, nad Gruithuifen (f. d.) in einer fo 
bezeichneten Gigenfchrift (Münden 181), 
die bekannten Naturgefege, nad denen die 
erforfhten Kräfte und Mächte in allen Dr» 
ganen ber Zhiere, fowohl einzeln als is 
ihrer Verbindung, wirkfam find, et 

Organsin (fr., v. ital,, Waarenk.), 
völlig zugeridhtete, zweimal gezwirnte Geis 
be, welche vorzüglih zur Kette, feidener 
Beuge gebraucht wird; kommt aus Ober⸗ 
Staiten und dem füblihen Frankreich. Man 
bat bavon 2 Hauptforten, organzino cru- 
do, welde in das Gelbe ſpielt, und or- 
— erudo bianco, weche in das 

eiße fpielt. „Vgl. Flagge. DOrgantin, 
fo dv. w. DOrgandis, 

Örganum hydräülicum (lat,), 
f. Wofferorgel. O. marinum (Pketref.), 
fo v. w. Orgelwerk (Petref.). O. por- 
eätile (Mufid). f. Drehorgel. 

Drgas (a. Grogr.), Fluß Großphry⸗ 
giens; fiel bei Apamea in den Maͤander; j. 
Burbaſcha. 

Orgasmus (v. gr., Meb.), überbaupt 
ein hefliger Andrang von Saͤften u. Trieb 
zur Entleerung, beſonders hinſichtlich des 
Bluts und ter Saamenfeudtigkeit, u. bas 
burd bewirkte Anſthwellung eines Theils. 

Orgaz (Beogr.), Billa in dem Partido 
und der Provinz Toledo (Spanien); hat 
24,000 Em. 

Orgeäde (fr., beffee Orgeät, Nahe 
rungemek.), 1) eigentlid ein aus abgekochter 
Gerſte bereiteter und mit Zucker verfüßrer 
Kuͤhltrank; 2) Überhaupt jeder aus ſchlei⸗ 
migen Pflangenfloffen, befonders Mandeln 
—— Mandelmilch), Gurken oder 

bnlihen Pflanzenkernen, in Art einer 
Emulfion bereiteter, verfüßter, oder auch 


durch Drangenblütwaffer oder mit ähnlichem 


Zuſatz angenehmer ſchmeckend gemadier, 
Fühlender Trank; 8) derſelbe auch wohl zu 
Syrupt conſiſtenz verbidt, nr 
Drgel, 1) (Mufit), muflfalifhes Ins 
firument , bei welchem bie Töne buch Pfels . 
fen bervorgebragt werden, in weldes ein 
kuͤnſtiicher Wind geleitet wirb, und welches 
bush Zaften, wie bei Mavierartigen Ins 
Rruntenten, zum Klingen gebracht wird, Die 
Drgeln werden vorzüglich in den Kirchen 
zur Leitung des Gefanges benutzt; doc vers 
wirft die griechiſche che ben Gebrauch 
derſelben als unpeilig. Die a 
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‚ Theile einer D. find: a) bie Winbbälge, 
Bälge (f.d.) zur Hervorbringung des Wins 
des; b) die Pfeifen (Orgelpfeifen), 
welde sufammen das Dielfenwert hei⸗ 
Ben; c) die Windladenz d) das Res 
giewerf; e) WeGlapiaotur, welde ın 
das Manual undPedal zerfällt. Diele 
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b) ein gemifchtes Floͤtenwerkz davon Bat 
man; grand cornet, von weiter Menfur, 
cornet de recit, von enger Menfur, umd 
Cornetechoz dies letztere wird im obern 
Theil der D, angebracht, bie Pfeifen ſtehen 
in einem hölzernen, mit Tuch ausgefätter, 
ten Kaſten; dadurch wird bewirkt, daß der 


Theile find, tie Baͤlge aufgenommen, von 
einem hölzernen Gehäufe (Orgelgehäus 
fe) umgeben. Die Drgelpieifen find von 
Holz, Zinn ober Metall (d. b. einer Mis 
f&ung von Zinn und Wei), bei alten Dr» 
ein aud bisweilen von Eiſenblech, Silber, 
appe u. Alabafter. Nach ihrer! verſchiede⸗ 
nen Geftalt geben fie veridiedene Arten 
Zone, welche faft alle Bias oder Bogenin: 
ftrumente nahabmenz durch die verfhiebene 
Größe der Pfeifen, von beren Auſſchnitt 
an, wirb die Höhe oder Tiefe des Tones 
bewirft. Die fämmtlihen ‚Pfeifen, welche 
eine Zonleiter in berfelden Art des Tones 
angeben, beißen zufammen eine Stimme 
oder Regiſter (OÖrgelfiimme, Dr» 
gelregifter). Sie find entweder Fb: 
tenffimmen, bei welden ber Zon vors 
üglih dadurch gebildet wird, daß der Wind 
ber ‚einen Kern bed Labium der Pfeife 
freicht,, oder Rohr: und Shnarrwers 
Be, deren Pfeifen ein befonderes Mundftüd 
(1.d.) haben, welches den Ton bildet. Die 
Mfeifen beider Arten Stimmen Pönnen ent—⸗ 
weder oben offen gedadt (f. Gedackt) ober 
sum Theil gedackt fen, Man unterfcheidet 
ferner ———— Stimmen, wo beim An⸗ 
ſchlagen cines Clabis nur eine Pfeife tönt, 
gemiſchte Simmen oder Mirturen (f.d.), 
Srunbflimmen, deren Ton mit dem 
Namen des angefchlagenen Clavis überein: 
flimmt, u. Nebenſtimmen, bei welden 
die Pfeifen fo geftellt find, daß fie bie Terz 
ober Quinte des angeſchlagenen Clavis angı= 
ben. Die befannteren Orgeiftimmen find: 
Acuta, fo v. w. Mirtur; Acqual (f. b.), 
doch auch gemeinfhaftliher Name ber acht⸗ 
fößigen Stimmen, weil fie mit ber menſch⸗ 
lihen Stimme übereintlommen; Angelica ; 
Angufta, ein eng menfurirtes Flötenwerk, 
bisweilen fo v. w. Dolzfloͤte: Aperta, fo v. 
w. DOffenflötez Apfelregalz Affat, fo v. w. 
Naffatz Bärpfeife oder Baͤrpipe; Batduen; 
Barem; Baletto, ein Floͤtenwerk von 4 Zußs 
ton; Baſſon, fo v. w. Fagott; Bauerflöte 
oder Baͤuerlein; Blodflöte ober Blockpfei⸗ 
fe, eine gewoͤbnlich offene Floͤtenſtimme; ber 
Körper der Pfeile nımmt nad oben zu an 
Weite ab, bat 2, 4 u. 8 Fußton; Boms» 
barbe, fov.w. Pommerz Borbun; Brumm⸗ 
born, fo v. w. Krummborn; Buccina, fo 
v. w. Pofaune; Choral präftant, fo v. w. 
Principal von 4 Fuß; Chormaß principal, 
fo v. w. Principat 8 Fuß; Chormorne, 
fo dv. w. Kagott und Krummhorn; Glairon 
oder Glarino; Conti; Contrabaß; Contra⸗ 
vofaune; Gornet, a) ein kieines Rohrwerk, 


Zon aus der Ferne zu kommen * fcheint z 
Copula, eine aroße Hohiflöte; Guspida, 
fo v. mw. Spitzfloͤtez Gylinderguinte, eine 
Quinte m’t cylinderförmigem Körper; Cym⸗ 
bel; Cymbeloctade; Decima, die erhöhte 
Terzz Decima nona, eine 2mal erhödte 
Quinte; Decima quinta, fo v. w. Su⸗ 
peroctanz; Decupla, jo v. w. Decimaz Dias 
pafon; Driflöte ober Doppelflöte; Dot⸗ 
san; Dolcian; Doliflötez Doublette, fo v. 
w. Octave 2 Ruß; Echo, fo v. w. Gotnets 
; Engeiftimme; Fagot; Feldflöte; Flach⸗ 
flöte, Flageolet, aͤhnlich ber Querpfeifez 
Floͤte mit ihren Gpielagten, ale: Flauto 
amabile traversa, Fl, a bec, FL. douce, 
Fl. d’amour, Tl. italica; Gambe; Gedakt; 
Gedaktpommer, eine arte Quintatönz; Geis‘ 
genprincipal, ein engmenfurirtes Principal, 
4 Fußton, lispelnd intonirtz Geigenregal; 
Gemshorn; Gloͤckleinton; Halbprincipalz 
Hoboe; Hohlfloͤte, Hohlquinte; Heljfidte; 
Hoͤrnlein, eine Art Gemshorn; Horn, fo 
v. w. Seequialter; Hornbaßz Humange⸗ 
dackt; Jubal, ein Sctavenfloͤtenregiſter; 
Jula; Jungferzegal; Kammerflöte, ein Flb⸗ 
tenwerk im Kammerton (bei groͤßern D.n 
findet man verfchiedene Kammerflimmen zu 
Begleitung der Kirdenmufit); Kleingedacki; 
Kopfregal, fo dv. w. Apfelreaal; Koppel; 
Krummborn; Largior, fo v. w. Schwins 
gel; Lichlih gedadt ; Litice, fo v. w. Kor⸗ 
net ober Zinkenz; Lituus; Menfchenftims 
me; Mirtur; Montre, fo v. w. Principol; 
Mufette, fo v. w. Schalmei; Muſicirge— 
dacktz Nachthorn; Naſat oder Razard; 
Nete, fo v. w. Quinte; Obtusa, fo d. w. 
Gedackt; Paſſune, fo v. w. Poſaune; Pa- 
storita; Piffaro; Poſaune ; Praͤſtant, Prin⸗ 
cipal, Querflöte, Quinte Qu'ntatön. Raufs 
flöte, Raufdquinte, Regal, Robrflöte, Rohr⸗ 
nafat, Rohrquinte, Salicet oder Salcional, 
Schalmei, Shwingel, Schweizerbaß, Sedez, 
Serpent, Sesquialter, Serte, Gifflöte, 
Sordun, Spillfloͤte, Spisflöte, Stillgebadt, 
Eubbaß, Superoctav, Terz, Zertian, Iras 
verfenbaß, Trompete, Unda maris, Untew 
fa, Biole, Vloia di Gamba, Violdigam⸗ 
benba$, Vtolon, Vox humana, Woldflöie, 
Waldhorn, Zinke. Alte Pfeifen bekommen 
den Wind zunächſt aus der Windlade, 
auf welcher fie auch größtentbeils fichen, 
Die Windladbe gleicht einem fladen 
Kaften von laͤnglich vierediger Gefta’t 
und iſt fo eingerichtet, daß jeder Pfeife 
der Mind auf doppelte Art abgeſchnit⸗ 
ten werben Tann: einmal allen Pfeifen 
von einerlei Namen, 3. B. allın O⸗ Er 
R 13» 
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Cispfeifen, dad andere Mal allen Pfelfen 
beffelben Regiſters. Im. biefer Abſicht ift 
der Boben der Windtade mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Rahmen — durch Breterchen, 
(Unterſchiede, Dämme, Stege), welche 
quer auf dem Boden befeſtigt werben, wird 
berfelde in eben fo viel Faͤcher, Cancel⸗ 
len, getheilt, ald die Glaviatur Claves 
dat, Diefe Fäher werden mit andern Bre⸗ 
fern wenn bedeckt, aufjebem Spunde 
werden fo viel Löcher eingebrannt, als Res, 
gifter auf die Windlade kommen follen, 
durd diefe Löcher dringt ber Wind z. B. 
zu allen Cpfeifen. Quer über bie Spunde 
ober nad der Ränge ber Windladen liegen 
Batten, bie Parallelen ob, Schleifen, 
in welde aber fo viel Löcher gebrannt find, 
als das, Regiſter Pfeifen hat. Die Parals 
lelen find der Länge nach verſchiebbar, da⸗ 
mit fie aber niht zur Seite ausweichen 
Pönnen, find nur um etwas weniges höhere 
Bretchen, bie Dämme, dazwiſchen befeftigt. 
Auf den Dämmen und mit benfelben pas 
rallel find die Pfeifenftäde aufgefchraubt 5 
dies find lange Süden Holz, in welde 
ebenfalls fo viel Löcher gebrannt find, als 


die Slavlatur Claves bat, und auf melden 


nun die Pfeifen felbft fteben, Bei ben Mir: 
turen iſt für die zufammengehörigen Pfeifen 
auf ber untern Seite des Deitenftodes nur 
1 koch, aber auf ber obern Seite find mehs 
rere Löcher, welche dutch eine Rinne (kauf⸗ 
graben) mit bem untern Rode in Vers 
bindung fliehen, Die 3 Löcher in bem Pfeis 
fenflode, der Parallele und dem Spunde 
möüffen genau auf einander paffen, wenn der 
Wind zu einer Pfeife dringen fol: wird die 
Parallele verrüdt, fo wird den Pfeifen ei⸗ 
ned ganzen Regiſters der Wind abgefchnits 
ten. Mit der Winblabe ſteht ein Windka⸗ 
ten in Verbindung, aus jeder Gancelle gebt 
ine vieredige Deffnung in den Windfaften, 
selde Mir einem durch eime Feder gehals 
nen Bentile ( Hauptventil, Springs 
entil) verfchloffen iſt. Wird das Ventil 
edffnet, fo firdmt ber Wind in die Can—⸗ 
le, unb es ?önnen nun z. B. alle Cpfeifen 
ner beflimmten Octave klingen, es klingen 
er nur bie Cpfeifen derjenigen Regiſter, 
ren Parallelen geöffnet find, Dem Winds 
ten wirb der Wind durch hölzerne Ka: 
(e aus den Bälgen zugeführt, Bei einer 
von mittierer Größe, welche ungefähr 20 
30 klingende Regifter hat, würden nicht 
Pfeifen auf Giner Windlabe ftehen kön⸗ 
‚ baber madt man eine bef, Winblabe 
ben Baßftimmen (Bapwindlabe), 
übrigen Stimmen vertheilt man zu el 
- Dauptwerte, wozu bie flärkern 
Stimmen weiter Menfur, und zu einem 
erwerfe, wozu bie fhmwädern ober 
amen enger Menfur genommen werben 5 
Wert bekommt feine Windlade. 3u 
erer Bequemiigkeit theilt man bie Wind» 
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lade jebes Werks in 2 Hälften ober be⸗ 
fondere Kaften, zwiſchen welchen jebod bie 
Parallelen verbunhen find, um mit e 
Buge verfchoben werden zu fönnen. An ber 
vordern Seite bes Orgeihauſes ift die Cla⸗ 
vfatur angebracht; die Manualclavias 
tur, welche mit ben Händen gefpielt wird, 
ift in einer Vertiefung angebracht unb ganz 
wie bei einem clavierartigen Inftrumente 
eingerichtet, bach muß ſowohl für das Haupte 
als Oberwerk ein. befonderes Glavier vor⸗ 
handen fein, daher Haupt» ober Unters 
und Oberclavier. Bei ganz großen 
DO n bis zu 50 Regiftern hat man 3, 4 oder 
5 Glapiere, welche der Zahl nad unters 
ſchieden werben. Die Glavfatur zu den 
Baßſtimmen (Pedal, Pebalclavias 
tur) ift mehr an dem Bußboben angebradt, 
weil fie der Orgelfpieler mit ben Füßen 
tritt, bie Claves beftehen aus hölzernen 
Latten, welche für bie halben Töne eine 
Erhoͤhung haben, und find fo befeftigt, daß 
fie als Hebel wirken. Um bie Bewegung 
der Claves bis zw bem Hauptventile der 
Gancellen fortzupflanzen, dient bas Res 
gierwerk im engern Sinne (im weitern 
Sinne. werben auch bie Glaviaturen und 
und Regifterzüge dazu — Dieſes 
beſteht aus ſchlanken Stäbchen (Abftracs 
ten), weldhe durch Defen unb Häfchen mit 
den Claves, mit Wellenarmen unb zu⸗ 
legt burh ben Pulpetendbrabt mit den 
Hauptventilen in Berbindung ſtehen; bie 
babei nöthigen Wellen find in forgfältiger 
Drbnung auf einem großen Wellenbrete 
(Wellatur) oder Wellenrahmen be 
fefigt. Um das Schlottern ber zu langen | 
Abdftracten zu verhindern, läßt man fie zwi⸗ 
fhen hölzernen Kämmen (Scheiden) ges 
ben. Wo ber Yulpetenbräabt burch ben Wind⸗ 
faften zu dem Hauptventile geht, würbe 
ber Wind entwelchen, daher iſt über diefem . 
koche ein ledernes Beutelhen ( Pulpete, 
Yulpetenbeuteldhen) aufgellebt, und 
damit das Beutelhen fefter an den Puls 
pendraht anfchließen Bann, ift er in ein höls 
zernes Kloͤzchen (Yulpetentidgden) 
eingelaſſen. Damit es ber Orgelſpieler in 
ſeiner Gewalt habe, verſchiedene Stimmen 
klingen zu laſſen, find die Regifterzüge 
angebradt, Diefe beſtehen aus einer Schieb» 
fange, deren Ende zu beiden Seiten bes 
Manuals. aus dem Orgelhauſe hervorragt, 
dafelbft mit dem Regiſterknopf und 
auf diefem mit dem Namen bes Regiſters 
verfehen iſt. Mit ber Sciebftange kann 
vermittelt Winkelhaken oder Wellenarmien 
bie Wippe, eine ſtehende Welle, gedreht 
werben, deren Arm bie Parallele verſchiebt. 
Man unterfheidet auh nicht klingende 
Regifter, welde einen Regifterzug haben, 
bazu gehört: Tremulant, Schwebung, Kops 
pel, Galcantenruf (f. db. a.). Das Orgel⸗ 
gehäufe wird beſonders auf der WBorbeefee 
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mit Gefinfe und Echnigmwerk verzlert, an⸗ 
eftrihen oder auch theilmeife vergolbetz 
ie Bertiefung, in welder fib das Manual 
befindet, wird mit einer Thuͤr verfchloffen, 
auch ift «6 mit einer oder einigen Thuͤren 
verfehen, welche zu dem innern Werke fübe 
ren. Der obere Theil der Borberfeite ift 
in PBelder getheilt, welche mit zinnernen 
Dfeifen ausgefegt find, von denen man fagt, 
fie fliehen im Profpect, und beren Re: 
gre ber Princlpal heißt; geht fo ein Felb 
uch bie ganze Höhe der O., und ſtehen 
bie Pfeifen auf einem runden Borfprung, 
fo heißt dies ein Thurm. Da biefe Pfeifen 
nicht auf ber Windlade fliehen können, fo 
muß ihnen ber Wind aus derfelten durch 
Gonbucten (f. d.) zugeführt werden, Diefe 
ſchoͤn polirten Pfeifen find eine Bierbe der 
D. und maden vorzüglich die D. zur Zierde 
der Kirhe, Die Größe einer O. beflimmt 
man nach der Zahl ber El’ngenden Regfiter, 
nad ber Zahl ber Klaviere oder als Ar, 8», 
16:, 32füpiges Werk, d. d. bie größte Pfeile 
der Princtpalfiimme auf dem Hauptwerke 
ift fo viel Fuß lang, oder, da bie geringere 
Länge durch die größere Weite erfegt wer⸗ 
ben kann, hat fo viel Fußton (f. d.). Sonft 
nannte man ein 16fäfiges Werk eine gan» 
ge, eim Bfühiges Werk eine halbe, ein 
Afüßiges WerleineBiertelorgel. Kleine 
Orgeln, befonders wenn fie Bein Pedal har 
ben, nennt man Pofitive, find fie bes 
weglich, Portative. Bei den Probiren 
einge fertigen D. (Drgelprobe) ift 
vorzäglih darauf zu fehn, ob die Bälge 
gebödrig beicdert find, ob das Regierwerk 
leicht geht, ob man zu allen Theilen ber 
Drgel leicht fommen kann, Die Süte ber 
Windlade wird dadurch unterfudht, daß man 
die Bälge aufzieht, kein Regifter giehr und 
nun ale Clades mit einem Stabe auf ein 
Mal nieberbrüdtz ed darf dabei kein Vers 
ſchleichen des Windes, noch viel weniger 
ein Ton gebört werden. Auch iſt darauf 
zu ſehen, daß angeblich offene Stimmen nit 
durch gedadte erfegt find. Alsdann müffen 
durch alle Regifter die Pfeifen einzeln durch⸗ 
‚gegangen werden. Auch foll eigentlih das 
Metall einiger Pfeifen geprüft werben, ob 
nicht zu viel Blei dazu genommen ift, wos 
bet aber freilich einige Pfeifen eingefhmelzt 
werden müßten. Da die D. ben Borzug 
bat, daß deren Töne gleich ſtark fortklin« 

en, fo eignet fi das Spiel (Orgel» 

piel) auf berfelben zue Ginführung unb 
Auflöfung ber Diffonanzen (zum firengen 
oder gebunbnen Bınt [f. Styi)). Das Dr: 
gelfpiel muß dem kirchliben Zwecke ange: 
meflen fein, Andacht erregen und den Ges 
fang unterftägen, und Ace, was dieſen ent» 
gegen (3. B. concertirende Paffagen, Ar 
peggios, kurz abgebrochene Accorde, welde 
auch ſchon an u. fuͤr ſich dem Mechanismus 
der O. zuwider find), muß forgfältig vermie⸗ 
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ben werden, Anwei’ung zum Drgelfpiel fin» 
bet man in Rinks Drgelfäule u. ben Wer» 
ken von Geb. Bach, Händel, Pachelbel, 
Krebs, Kittel, Johann uw. Friedr. Schneider, 
Auguft Bergt u.a.m. 2) Geſch.). Meber das 
Alter u. die Erfindung der D.n herrſcht Uns 
gewißheit. Gewoͤhnlich wird bie Erfind 
der w'rflihen O.n der heil. Gäcilia (f. d. 5 
zugeſchrieben, obwohl wahrfdeinli mit Uns 
recht. Die roheſte Idee zur Erfindung ber 
O. ift unftreitig die Panflöte, Syrinx (f. 
b.), bie man nach und nad von größ:-rn 
Dimenfionen aaa wodurd man gend» 
thigt wurde, fie mit fünftlih hervorgebr ichs 
tem Winde zum Klingen zu bringen. Schon 
die Hebräcr follen derartige Inſtrumeute, 
WMaſchrokita und —— (f. d.), bei ih⸗ 
rem Gottesbienfle gebraucht haben. Mehr 
Aehnlichkeit mit unferer O. hatte bie foges 
nannte hodrauliſche oder Waſſerorgel (f. d.) 
bei den Griechen und Römern, beren man 
fi noch zu Anfange des Mittelalter bes 
diente. 640 wurde in Gngland eine D. 
zum Gottesdienfle gebraudt. 742 ober 757 
befam König Pipin eine D. von Gonftans 
tinopel, 822 harte Ludwig det Kromme in 
Aachen eine Kirchenorgel. 1298 foll bei 
einem Brande im Münfter in Straßburg 
eine O. verbrannt fein. 1312 ließ der Ber 
netianer Marinus Ganutus mit dem 
namen Zorcellus von einem teutfhen Künft» 
ler eine D. in ber Kirche des heiligen Ras 
phael zu Venedig bauen. Die ältefte in 
Zeutihland befannte D. murbe 1361 zu 
Dalberftabt gebaut, fie hatte nur 22 Clades 
und ein Pedal. Anfangs waren die Glaves 
der D.n 5—7 Bol breit und mwurben mit 
der Fauſt geſchlagen, daher noch jegt: O. 
ſchlagen, ſo v. w. O. ſpielen. Im 15. Jabth. 
erfand ein Teutſcher, Namens Bernhard Hof⸗ 
organift bes Herzogs zu Venedig, das Pedalz 
im 16, Jahrh. erhielten die D.n die wid» 
tigften Berbefferungen, beſ. von Teutſchen, bie 
fih dur‘ Drgelfpiel aus zeichnetenn naments 
lich Trennung ber einzelnen Stimmen, die 
Windlade, die gebadten Stimmen u. Schnarr⸗ 
werte. In neuerer Zeit machte ſich bef. der 
Abt Vogler (ſ. d.) um bie Verbefferung ber 
O. verdient. Am metften werden die D.n 
bon Gilbermann, Troft, Gafparini, Möbder 
gelhäst (vgl. Schlimbach, über die Struc⸗ 
tur, Schaltung, Stimmung und Prüfung 
der D., Leipzig 1825, und Sponfels Or⸗ 
gelbiftorie). 8) (Kortif.), fpigige, mit 
Gifen beſchlagene Ptähle, welche mit Ket 
ten u. einem Wellbaume über einem Zpore 
aufgehängt find, u. womit das Thor ſchnell 
gefhlsffen werben Tann. 4) —— 
fo v. w. Orgelgeſchuͤt. (Fch.) 

Drgels:sbauer (Technol.), freie Künfts 
ler, weldhe Orgeln au bauen verflehen ; find 

gelernte Tifchler 5 fie muͤſſen von ber 
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der Orgelpfeifen iſt biejenige Arbeit, wobei 
fi der Künftier zeigt, befonders beim Aus⸗ 
ſchneiden ber Labien und des Kernes ber 
Hader engen fo wie bei Berfertigung ber 
undftüde zu den Schnarrwerken, damit 
alle Pfeifen eines Regiſters gleih fanft, 
farf, ſtark u, f. w. anfpreden. (Fch.) 
Drgel-hor, f. unter Kirde. 
Drgelet (Geogr.), Gantonsftabt im 
Bezirk Lons le Saulnter des Departements 
Sura (Frankreich), an ber Valouze; hat 
MWebereien, 1300 Ew. 
Drgel:gehäufe, f. unter Orgel, 
Drgel:gefhüg (Kriegew.), eine aus 
dem Brauch gelommene Kriegémaſchine, bie 
aus 6—12 neben einander auf ein Geſtelle 
befefligten metallenen Kanonenröhren von 8 
— 16 Loth im Kaliber, oder gewöhnlichen 
Mustetenläufen zu vierlöthigen Kugeln, bie 
man vermittelft einer hinten angebrachten 
Leitrinne zugleich abfeuern konnte, beſtand. 
Ein weſentlicher Rachtheil dieſes Gefchäges 
war bie langweilige Ladung deſſelben, wes⸗ 
halb es auch ſehr bald durch die weit zweck⸗ 
maͤßigere und wirkſamere Kartaͤtſche vers 
brängt ward. | (Ay.) 


Drgelstoräll (tubipora L., 3001.), 
Gattung aus der Familie der Porenforals 
len; die Subſtanz iſt fleinig und befteht 
aus einer Menge neben einander liegenden 
Röhren, bie in Abfägen durch Querbänder 
verbunden find; jede Röhre bat einen Pos 
Ippen mit gewimperten Armen, Art: ros 
thes D; (t. musica), lebhaft roth mit 
grünen Polypenz Häufig in ben indiſchen 
Meeren, (Wr.) 

Orgellis civitas (Orgällum, 
a. Geogr.), Stabt in Aragonien, in Hispa- 
nia tarraconensis, bei den Ilergeten; jegt 
Seo b’ürgel. 

Drgel:smader:loth (Techn.), ein 
Schneliloth von Wismuth, Binn und Biel, 
zum koͤthen ber zinnernen Orgelpfeifen, 

Drgeln, 1) bie Orgel fpielen; 2) 
(Iagdw,), Geichrei des Hirſches (f. d. a). 

Drgel:pfeife, f. unter Orgel. 

Drgel»probe, die von ber kirchlichen 
Benörde durch einen Sachkundigen anges 
flellte Unterfuchung, ob eine neue Orgel ac» 
corbmäßig und tuͤchtig gearbeitet iftz f. uns 
ter Orgel. 

Orgel-punkt (Mufit), bie im firens 
gen Styl (f. d.) gegen das Ende eintretende 
verzögerte Gadenye (f. b.), wo der Baß 
gewöhnlich auf der Domfnante ruht, waͤh⸗ 
rend fich bie andern Stimmen darüber in 
den verfchiebenartigften harmoniſchen Ber» 
gran melde jedoch immer Bezug auf 

en liegenden Baß haben mäffen, in den im 
Zonftüd angenommenen Figuren in canons 
artigen Imitationen hören laffen, Geinen 
Namen hat der D. von ber Orgel erhalten, 

Eneyclopäd, Woͤrterbuch. Bunfjehnter Bond. 
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— —— we 2 * Re kart 
ortilingenden en en fimmen 
am beſten ausgeführt werben kann, (Ge.) 

Drgelsftein (Petref.), fo v..w. Des 
gelwerk. O. ſtimme, f. unter. Stimme, 
D.streter (Kichenw.), fo v. wm. Bal 
treter. O.⸗werk, 1) fo v. w. Drgels 
das Innere einer 2. im Gegenfahe des 
Gehäufesz; 3) ein Meines muſikaliſches Ins 
firument, welches, aus Orgelpfeifen zufams 
mengefeßt, wie es bei manden Spieluhren 
u. dgl. angebracht iſt; 4) (Petref:), fo v. 
w. verfleinerte @alareen (f. Galaxea). 5 
wolf, ber Fehler an einer Orgel, wenn 
beim An'chlagen 2 übereinftimmender Pfei⸗ 
fen fi ein dritter Diffonanzton baywifchen 
hören läßt; diefer Fehler entfteht, wenn die 
beiden Pfeifen nicht gleihmägig menfurirt 
- yore yr z 

rgtffon (a. Geogr.), Stabt bes Dil» 
fantint in Makedonien AR Argova. * 

Orgetorir, wohl fo v. w. Ghren« 
rei, fehe vornehmer Helvetier; ftiftete zu 
Caͤſars Zeit eine Verſchwoͤrung unter den 
angefehenften Helvetiern an, um Gallien 
— ward aber mit dem Tode ge⸗ 

rart, 

Drgia (gr.), 1) Opfer und Opferge⸗ 
bräuche an den Bacchanalien; fpäter 2) bie 
bamit verbundenen Myfterien, Weiben, Reis 
nigungen u. dal.3 8) fo v. w. geheimer Bots 
tesbienft; 4) (Drgien) fo v. w. wilde Trink 
gelage, oft aud mit andern Ausfhweifungen 
verbunben, 

DOrgiäfa (Hurgiafa, nord. Myth.), 
entweder bie. reichlihe Geberin, ober die 
Geberin ber Feuchtigkeit, eine der 9 Mütter 
Heimdalls. 

Drgiäno (GSeogr.), Marktflecken in 
ber venetianifchen Delegation Vicenza (lom⸗ 
barbifch venetianifhes Koͤnigreich); hat 2200 
Gm., liegt an der Liona und an den beris 
niſchen Bergen. 

DOrgien (v. gr.), fo v. w. Orgia. 

DOrgomäned (a. Geogr.), jo v. w. 
Dargomanet. 

Drgon (Geogr.), Stabt an ber Dus 
vance im Bezirk Arles (Zarascon) bes Des 
partements Rhonemünbungen (Frankreich); 
bat Wollenzeug: und Quincailleriefabriten, 


2500 (2200) Em. 
Drgues (Bortif.), fo v. w. Orgel. 
Drgus (a. Geogr.), fo v. w. Morgus. 


Orghia (gr. Ant.), eine Klafter, uns 
gefaͤht 6 rheinländifhe Fuß. DOrgyalis, 
eine Klafter lang. 

Orgäffos (a. Geogr.), fo d. w. Dre 


— a (Beogr.), Billa im weſtlichen 
Küftenfirth der Proainz Granada (Spas 
— * oe unter Kabbala, | 
⸗ e . 
r * 9, . Ordey 
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Orhey (Geogr.), 1) Kreis in der ruf 
ſiſchen Provinz Beffarabien, ar der Grenze 
Podoliens liegend; 2) Hauptſtadt darin, an 
der Rautz hat etwas Handel; 3) See ba 
bei, von dem Fluſſe Raut gebildet, 

Dri (nord. Mytb.), von örr (ör) ber 
Unfinnige, Stuͤrmiſche, ein Zwerg aus Mod» 
fogners Geſellſchaft, ein Genius erotifher 


rt. 

Dria (Geogr.), Stadt und Bisthum 
in ber Provinz Otranto (Königreid Neas 
pel); liegt an 2 Seen, hat Schloß, Kathe⸗ 
drale, guten Tabaksbau, 4600 Em. 

Dribäfios, Arzt aus Pergamos, be# 
Kaifers Julianus Guͤnſtling u. Leibarzt, aud 
Quäftor in Gonftantinopel, um d. I. 4003 
verfertigte in 70 Büdern Aussüge aus Ale 
tern mebicinifhen Schriſtſtellern. Uebrig 
find bie erflen 15 Bäder, bob nur in Ias 
teiniſcher —— bes Raſarius, die 6 
erften Kopitel bes 5. Buches, das 24. und 
25. Bud (eine Anatomie aus Galen) gricr 
chiſch, das 43,, de laqueis, nach Vidius 
lateiniſcher Ueberſezung, bas 44., de fas- 
eiis, lat:3 das 45., de maclhinamentis 
(aus dem Heliodor), lat, von Vidius , das 


46,, von Knochenbruͤchen, griech, das 47., D 


von Verrenkungen, griech, Nachher machte 
er aus biefem großen Werke einen Auszug 
als: Synopſis, in 9 Büdern, fat. von 
Raſarius; ferner fhrieb er von ben leicht 
zuzubereitenden Arzneimitteln (ouporista), 
4 Bücher lat, übzrigs von ben Nahrungss 
mitteln, wovon ein Fragment übrig. Aus⸗ 
gabe fämmtliher Schriften: in Tat, Ueber 
fegung bes Rafarius, 8 Bde., Bafel 1557 5 
bes Rafarius lat, Ueberfegungen der 17 
Büder: Collecta medicinalia, Paris 
15553 Collectorum libri V, capita VI 
priora, BE. u, lat. dv, Riccius, mit Galeni 
etc. fragm., Rom 1543, 4.; Anatomica, 
gr. u. Jat., von Dundaß, Leydın 1735, 4, 
mit Anm. des Derausgebere und Dukers; 
einzelne Theile der größern Schrift find in 
Coechii Graec. chirurg. libri; ba# 1. 
u. 2. Bud, gr. u. lat., gab Gruner, Jena 
1782, 4, heraus. Die Sonopfis in Rafa» 
rius — — erichlen Paris 1554, 12.3 
bie euporista in Rafarius Ueberſ. in von 
Sihard herausgegebenen Schriften Aures 
lians, Bafel 1529, Fol. ; das Fragment von 
den Nahrungsmitteln endlich in Scriptores 
de re medica, Bafel 1583, (Sch. 
Oribata (300l.), nad Ratreile Gat⸗ 
tung aus ber Familie Milben, genommen 
aus der Gattung acarus I. Unter Siet⸗ 
nen, auf Bäumen. Art: bidbeiniger 
D. (0. genieulata) ‚ Faftanienbraun, haarig. 
Orichäloum (Ghem.), fo v. w. 
Aurichalcum, Meſſing (f. b.). 
Dritnt, 1) (Geogr.), eine ber 4 Haupt: 
erbgegenden, gegen Aufgang ber Sonne ges 
legen (vgl, Morgen 4) und unter Him⸗ 
melsgegendben Dflen); 2) fo v. w. Mor 
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nenland ; 8) (Freimaur ). Der D. einer kogi 
it, wo ber Gig des Meifters vom Stubls 
it; 4) mißbräudlich fo v. mw. Loge, 4 ®. 
im D. von Berlin; 5) ber innere D. iſt 
bie, ſtatt Broßcapitel, gewöhnliche Banını 
nung einer Berfammlung von bich folgın 
Maurern, welde die hoͤchſten Grabe brünen 
und olfo einen engern Ausſchuß lelbſt in 
den höbern Graben bilden; 6) das Ganıe 
ber_böhren Grade. 
rient, 1’ (@eogr.), f. 2’Deient. 

Drient (Iofeph), geb. unweit Eſſer⸗ 

ſtadt in Ungarn 1677; ward Bicsdirriter 


der Kunftafademie zu Wien, malte and 


fhaften, auf welhen er Gewitter, Ric, 
entfernte Regengüfle ſehr natürlich barw 
ftelen wußte; ft. 1747. 
DODrientälis (Iſiderus), ſ. Am 
(Graf v.). 
Drientälifd (v. lat.), aus bem Drimi, 
morgentändiih. Artikel mit biefem Bar 
wort, bie hier nicht zu finden find, [. unt« 
ihrem Dauptwort, 5. B. Orientalifdt 
Perlen, f. unter Perlen. 
Orientäliſche Thriſten, O. Kirde 
(Kirchengeſch.), ſ. unter Griechiſche Kirdt. 
. Sompagnie, eine in Wien unttt 
Karl VI. 1719 errichtete Handelögefel'galt, 
dir bad Vorrecht bes Handels in den Driat 
hatte. Ging bald wieder ein. ’ 
DSrientälifher Chryſollth (Mi 
nerat.), fo v. w. Ghrpfoberyi (vgl. Ehen 
felith, orientalifcher). D. Jaspie, fe 
w. Deliotrop. D. Löwe, fo v. w. Epih 
glany. O. e Beide, 1) Seide, melde auf 
ber Levante kommt; 2) eine Art ſeht fen 
Baumwolle, weiche in Judlen fehr bäufs 
— — — —x— — 
ſ. Byzantiniſches Kaiſerthum. Oe 
ren, Waaren, weiche aus dem ſuͤdoſtugen 
Afien kommen, J. B. aus Japan, Eh 
auch Perſien. 
Drientäl»ubr, f. — 
Orientir« boufföte (Phyl)ı " 
Bouffole. 
Osientiren (v.lat.), 1) eigentlich Mt 
Orient om Horizont fuchen, um . 
auch die übrigen Himmelsgegenden zu rn 
ftimmen; 2) davon: fi o., 1% da 
{irgendwo dur Beadtung von Merl 
zuredhtfinden; 3) dies auch in ger 
Eenntniffen, um in dieſen Rue ie), 
fammenhang zw erlangen; 4) ( hop 
einen Compaß, eine Karte fo WET. un; 
mit. den Dimmelsgegenden überein bi 
5) einen Rif o., eine Lage im aufe de 
niß zu den Himmeldgegenben mit 9 
Magnetnadbel bezeichnen; 5) 2 
Meßtiſch. 
Srien; (Geogr.), f. Altolo 
Orificium (lat.), 1) üdergaup! iR 
bung; boher 2) (Anal. * * 
innern Hoͤhlung oder 121 
O. ani, Ausgang bes Afterd 6* 6. 


unter Sonnäuft. 


Orihciam uteri 


O. Ureri, Muttermund, f. unter Gebaͤr⸗ 

mutter, u. m. 8) (Drgelb.), bie Orffnung 

> — an dem obern Labium; ſ. 
rge 


gel. 
Drificus, f. Aurifer. 
Dri:flamme (0. lat, Geſch.), zufams 
mengefegt aud fAammula, eine Fahne, u. au- 
rea, golben. Ste warb in bem Kiofter St, 
Denvs in Franfreih aufbewahrt u. von deſ⸗ 
fen Abte demjenigen in bie Hände gegeben, 
welcher die Güter und Privilegien biefes 
Rtoftert, wenns noͤthig war, mit bewaffnes 
ter Hand vertheibigte. Sie hatte die Korm 
eines alten Panters mit 3 Spigen und bes 
ftand aus feidnem Zeuge mit golbnen Faͤ⸗ 
den in ———— melirt; ein Stuͤck 
daran war gruͤn. Das Blatt war nach Art 
einer Kirchenfahne an die Stange befeſtigt, 
nicht aber wie eine —— Fahne auf⸗ 
genagelt. Nah Andern ſoll fie ganz von 
rother Farbe und an einer goldnen Lanze 
befeftigt gewefen fein. Diefe Fahne, welche 
als Reichepallabium in befagtem Kloſter 
aufbewahrt ward, nennen einige. Schrift⸗ 
fteler das "Panier bes Dionyſios. Die 
Grafen von Pontolfe oder von Ver!n war 
ren bie eigentlichen Fahnentraͤger oder Bis 
dames jener Abtei und daher Vaſallen ber» 
felben und führten bie D. in ben Kriegen, 
in melden das Klofter ihres Schupes bes 
durfte. Ludwig VI., König von Frank⸗ 
reich, führte fie zuerft (1124) in feiner Ars 
mee ein, ba er zugleih Graf von Berin 
war. ‘Died behielten feine Nachfolger bei, 
bi® unter Karl VII. Paris von ben 
Engländern erobert ward, worauf bie 
weiße Fahne für dad franzdfifche Heer bes 
flimmt ward, Wiühelm Martel (f. b.), 
weicher 1514 In dem Treffen bei Azincourt 
(f. d.) blieb, fol der Lehte gewefen fein, 
welcher bie DO. trug, welde noch 1594 bei 
einem von bem Schatze ber Abtei gemach⸗ 
ten Inventarium vorhanden war. Die Ges 
ſchichte der Kreuzzuͤge gibe zu Erwähnung 
derfelben viel Gelegenheit. (Hr.) 
Driganum(or.Z.), Doften, Pflanzen 
gattung aus ber natürl, Familie ber Labias 
ten, Ordn. Meliffeen, zur 1. Orbn, ber 
Dibynamie bes Linn, Syſt. gehörig. Ars 
ten: o. vulgare, gewöhnliche teutfche Bergs 
pflanze mit braunem Stengel und Keld, 
fleifhfarbenen, aud weißen, in knaulfoͤr⸗ 
mige Rifpen gehäuften Bläthen, von anges 
nebm gewärzhaftem Geruch und Geſchmack; 
ibt durch Deftillation ein gelbes oder roths 
Dräuntiches, brennend gewuͤrzhaftes, bei laͤn⸗ 
gerem Steben Kampfer ausfcheidendes, fatt 
des fpanifhen Hopfendld gewoͤhnlich auf 
Baumwolle in ben hohlen Zahn gelegt, ges 
gen Ben angemwenbeteö, ätherifches Del, 
wird innerlih im Theeaufguß wohl felten, 
aͤußerlich aber die blähendben Spigen (sum- 
mitates origani) in Kräuterliffen, fonft 
auch abergläudifcher Weiſe als Räuchermit« 
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tel, als Kuͤchengewuͤrz, als Hopfenfurrogat, 
und, zwiſchen bie Kleiber gelegt, zur Abhal⸗ 
tung der Motten benutzt; 0. creticum (pas 
nifher Hopfen), mit weißen Blüthen, 
in langen prismatifden, durch bie großen 
Dedbiätter das Anfehen eines Bopfenzapfend 
—— Bluͤthenaͤhren. Officinell: bie 
luͤhenden Spitzen (spicas s. summitates 
orig. creticae) don Rarkem, gewuͤrzhaftem 
Geruch, brennendbem aromatiſchem Gefchmack, 
und das gewuͤrzhaft brennende, Kampfer ab» 
ſetzende, rothbraune, gegen Zahnſchmerzen, 
Lähmungen ber Zunge —— aͤtheri⸗ 
ſche Del (ol. origani eroetiol, ſpaniſchee 
Hopfendl); 6. dietamnus, mit zundlis 
hen, weihfiljigen Blättern, roͤthlichen Blu⸗ 
men, in überhängenden, mit röthlicdhen, gros 
hen Dedlättern verfehenen Xehren, in Kreta 
beimifh, bei uns als Bierpflange cultivirt, - 
fonft ale herb, dietamni cretici, fo wie 
auch das Ätherifhe Dei (oleum diet. eret.) 
officinel;3 ©. maiorana, in ®panien und 
Palaͤſtina wild wachſend, bei uns als Kür 
Gengewürg und Arzneilraut, fo wie aud 
o, maioranoides zu gleihem Zweck (f. Mas 
joran) häufig cultivirt. Es kommen einige 
Pflanzenabbrüde auf Schiefer u. dal. vor, 
die aus biefem Geſchlechte zu fein ſcheinen; 
doch können fie aud von asplenium oder 


myriophyllum fein, 

Drigenes, 1) hHeibnifcher Philoſoph 
Im 8. Jahrh. m, Chr. Er war Verfaffer 
— verloren gegangener Schritten über 

ie Dämonen und ors mövos monrns 0 
Baoirevs. Bon feinen Sebensumftänden if 
nichts weiter annt. Mit Unreht bat 
man ihn mit dem chriftlichen DO. verwechſelt. 
2) D. Abamantios, einer der berühms 
teften SKircheniehrer im 8. Jahrhundert; 
geb. zu Alerandrien 185, von dhriftlichen 
eltern, warb er exft von feinem Vater 
Leonidas, fpäter von Clemens (f. Clemens 
10) von Aleranbdrien in der Katechetenfhule 
von Ammonius Sakkas unterrichtet. Ohne⸗ 
hin von Ratur zur Schwärmerei geneigt 
ward ſein Geiſt durch die heilige Schrift 
tief eraltirt, und ald 202 ber Kaifer 
Septimius Severus eine Verfolgung über 
bie Shriften verhängte, fuchte er gefliffent» 
lid das. Märtyrerthum zu erringen, bas 
man ihm wegen feiner Zugend (er war 17 
Jahr alt) verfagte. Als nach ber Hinrich» 
tung feines Vaters deffen Güter confidchet 
wurden, gerieth er mit feiner Mutter und 
Schweſter in große Armuth, bis eine wohl⸗ 
habende Ehriftin in Alerandrien durch reihe 
Unterftügung ihn aus diefer Lage riß. Um 
inzwifhen unabhängig zu fein, ſuchte und 
fand er, nadhdem er fih auf bie buhftäbs 
fihe Deutung von Matth. 19, 12. zur Bes 
wahrung ber Keufchheit vorher noch ſelbſt 
entmannt hatte, eine Stelle bei der Kates 
chetenſchule, wo er fich in ber Philoſophie 
und Beredtſamkeit balb hohen Ruhm er« 

52 warb, 
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ward. Auf einer Reife nad Rom, 211, 
hatte er fih neue Bewunderer erworben, 
um biefe Beit, in ber er ſich eifrig für bie 
Verbreitung bes Ghriftentbums verwendete 
unb viele Keger belehrte, warb er von einem 
arabifhen Statthalter berufen, um ihm im 
Shriftenthbum Unterricht zu ertheilen. 215 
aber flüchtete er wegen von dem Kaifer Car 
racalla verhängter neuer Ehriftenverfolguns 
en von Alerandrien nah Caͤſarea, kehrte 
ebodh bald wieder zuräd. 228 wurde er 
von den dortigen Chriſten nad Griechen⸗ 
land eingeladen, und hier hörte er in Athen 
mehrere Philoſophen. Da er jebod bier, 
duch in den Berdacht der Keserei kam, 
warb er aus Alexandrien verbannt, weis 
halb er fih 231 abermals nah Palaͤſtina 
wandte unb, von ben dafigen Biſchoͤfen mit 
ber ausgezeihnetfien Achtung aufgenemmen, 
obgleid noch Late, mit einem Lehramte ber 
Philoſophie oder. Theologie befleibet wurde, 
GEiferfühtig forberte ihn der Bilhof Des 
metrius von Alerandrien zuruͤck; aber bald 
darauf auf. Beranlaffung der Mutter be 
Kai'erd Geverus, Mammäa (f. d.), nad 
Antiohien reifend wurde er von den Wis 
Ihöfen von Säfarea zum Presbyter geweiht. 
Inzwiſchen nöthigte ihn ber Haß des Der 
metriuß, ber ibn in 2 Kirchenderſammlun⸗ 
gen feines Priefteramts entfegte, vielleicht 
auch Berfolgung der Heiden, bald, Alex⸗ 
andeien für immer zu verlaffen. Gr ging 
um 233 nach Gäfarea und ftiftete dafelbſt 
eine Schule, in welder ber bafige Biſchof 
Theokrit ihm bie Auslegung ber heiligen 
Schrift uͤbertrug. 235 indeß nöthigte bie 
Verfolgung. bie der Kaifer Mariminus 
Thrax verhängte, D., der bei biefer Ges 
genheit fein Bud de martyrio ſchrieb, 
zu verbergen. Bon einer reihen Frau, 
Ramens Zullane, aufgenommen und uns 
terflügt verglih er in feiner Einſamkeit 
mebrete Ueberfegungen bes alten Teftaments, 
moraus feine Zetrapla, Hexapla und end» 
Hd Dctapla entfland. Nachdem er nod 
unter ber Ruhe, welche ber Kaifer Gordia⸗ 
nus (f. d. 1) gewährte, nad Athen gereift, 
gine er nach Rilomebien, two er auch an 
fricanus (f. d. 2) über bie Geſchichte ber 
Sufanna fhrieb, Hierauf nad Arabien bes 
rufen wiberlegte er bort ben Beryll (f. d.) 
und fchrieb nad feiner Rüdkehr fein Haupt» 
werk, bie Vertheidigung der hriftliben Res 
ligion gegen bie epiturdifhe Philoſophie, 
oder contra Celsumz auch ſuchte er vers 
ſchiedene Ketzer, vorzögli bie Elceſaiten 
(ſ. d.) mit Erfolg zu beſchwichtigen. Aber 
jegt brach unter dem Kalter Decius eine 
neue Verfolgung aus, in welcher ber bereits 
zum Greifenalter vorgerüdte O., mit einer 
Ketteum ben Hals u. die Beine in 2 weit aus⸗ 
einander Hegende Löcher geftedt, in ein ab« 
ſcheuliches Gefängniß geworfen wurde. Durd 
ben bald darauf erfolgten Tod des Decius wie, 
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der befreit farb er in Folge ber erfabrenen 
Mißhandlungen 254 su Tyrus. Er war Schüs 
ler der damals in Aleranbrien berrfchenden 
Meuplatonifhen Philoſophie (f. Neuplatonts 
ker, welche er aufbas Chriſtenthum auwand⸗ 
te, um ebenſowohl dieſe Rehre aus philo'opbir 
ſchen Principien zu deduciren und foburd 
gegen die Philoſophen zu rechtfertigen, als 
auch b’e Kriftiichen Religionsurfunden tiefer 
zu erforfhen. Im diefen glaubte er nam 
lich die Neuplatonifde Trias wieberzufin. 
den. Wie der Men’h, Ichrte ev aus 
Zbeilen, Leib Seele und Geift, beftzht, fo 
hat aud bie heil. Schrift einen breifaden 
Sinn, a) ben buchflaͤblichen, welder gleich⸗ 
fam den Leib, b) ben firtlichen. bie 
Seele darflellt, und c) den g oder 
myſtiſchen, welches ber Geift (fi. Der letz⸗ 
tere zerfällt in den allegoriichen, d. d. den 
auf die fihtbare Kirche, und bem anagegis 
fhen, db. 5. den auf bie unfidibare Kirde 
ober das Himmelreich gebenden. Denn 
außer der fihtbaren, finnliden Welt gibt 
es noch eine wunfihtbare, aeifiige Welt, 
beren Ideen in jener ſich finnlih ab'pie 
gein. Ja indem er das ganze Weltall mit 
Platon für ein vernünftiges Thier bielt, 
behauptete er, daß Sonne, Mond und Sterne 
bie Dreieinigkeit ebenfowopl wie die Dem 
fen anbeten. In Folge feiner Interpre 
tationstbeorie glaubte er, daß auch Zrfas 
und bie Apoftel außer ber oͤffentlich mitge⸗ 
tbeilten noch eine geheime Lehre gehabt Hätten, 
So lange er lebte warb er ber Lehre ſelbſ 
wegen wenig angefodhten; deſto mehr ver. 
Pegerte man ihn nad feinem Tode, vorzäg: 
lich weil fih bie Arianer häufig auf ide 
beriefen. Ja er wurde fogar, nach dem er 
bereits 800 Jahre in der Erde fhlummerte, 
auf dem 5. Concilium zu Gonftantinopel 
förmlich verbammt. Die Zahl feiner Schriften 
wird auf 6000 angefchlagen, wobei man in» 
deß aud feine einen Abhandlungen, feine 
Briefe und Predigten mitgerechnet hat. Die 
meiften find verloren gegangen, worumter 
beſonders der Verluſt eines Werkes in 10 
Rüdern, in bem er bie Lehren der alten 
Philoſephie mit bem Chriſtenthume verglid, 
bebauert wird. Am wichtigften find feine erw 
getifhen Schriften, gr. u, lat, v. 9. D. Hut 
in 2 Bben., Rouen 1668, Fol herausge⸗ 
geben, auh Köln 1695, Fol.; Philoealıa, 
de obscuris s. scriptis locis a $. Patr. 
Basilio Magno et Gregorio ex variis 
Origenis comment. excerpta gab 9. 
Zarın, geieh. und lat., Paris 1619, 4 
beraus; 8 Bücher adv. Celsum, griech. 
und lat,, mit Anm. von W. Svencer, Cam⸗ 
bridge 1658, 4., 2, Ausg. 1677, lat. ers 
ſchienen fie von C. Perfona überf,, Rom 
1431, $ol., franz. von E. Bonherrrau, Am» 
ſterdam 1700, 4.5 Dialog gegen die Mars 
cioniten, gried. und lat. von R. Wetften, 
1674, 4., berausgeg., iſt wahrſcheinlich nicht 
von 
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vd eben fo aud bas von 3. S. Wolf, 


amburg 1706, herausgegebene Compen- 
ium historiae philosophicae, Saͤmmt⸗ 
Ude Werke gaben heraus, gried. und lat., 
de la Rue, in 4 Bänden Paris 178859, 
Be Dberthür, in 15 Bänden, Würzs 
urg 1785—94, in lat. Urberfegung Zat. 
Merlin, in 2 Bbden, Paris 1512, auch 1519 
auch Erasmus, Barel 1596, u. mehrmals, 
ulegt 1571, ol, auch G. Genebrard, 
Darls 1574, aud 1619, Bol.s Hexapla 
wurden von Montfaucon, in 2 Bbn., Pas 
ris 1713, fpäter ooa Bahrtt, in 2 Bin, 
Leipzig u. Luͤbeck 1769 u. 70 edirt. Sein 
Leben hat ausführlich Eufebios in feiner Kirs 
chengefchichte befchrieben. (Wh. 
Drigeniäner (Kirhengefch.), Anhäns 
ger bed Drigeneß (f. db.) im 4. u. 5. Jahrh.; 
sichteten durch ihre übertriebene Schägung 
beffelden in ber orientaliſchen Kirche große 
Unruben an und murben erft auf einigen 
Pırticular-Spnoben, enblid aber aud auf 
dem 5. allgemeinen Goncilium zu Gonftan» 
tinopelvertammt, Man unterf&eibet ftrenge 
und gemäßigte D,, indem erftere fih unbe 
Dingt zu den Lehrmeinungen ibres Meifters 
bekannten, Ießtere dagegen manche verwar: 
fen. Origeniſche Streitigkeiten, f. 
Drigenes 2), Drigeniften, 1) fo v. mw. 
Dr'genfanerz 2) von bdenfelben verfhiebene 
Art Snoftifer, welche nah Epiphanios bie 
Ehe als fünblih verbammten, ſich jeber 
Unzucht überließen und mande nidt im 
Kanen enthaltene Schriften als kanoniſch 
aniahen. (Wrh.) 
Drigiäno (Geogr.), fo v. w. Orgiano, 
Driginär (v, lat.), urfprüänglid. 
DOriginäl (v. lat.), 1) eigentlih ein 
Urfprünglihes, zuerft oder felbfiftändig ges 
bildet. im Gegenlatz von Nachgebildetem, 
oder Nahgeabmtemz; 2) daher auch fo v. 
w. Mufter oder Vorbild; 3) (Rit.), eine 
Schrift, von welter man eine Abfchrift ger 
madt hat; 4) die von dem redtmäßigen 
Berleger beforgte Ausgabe cine Buchs im 
GSegenſat von Nachdruckz 5) (3001.), fo v. 
w. Gienntbier; 6) f. u. Originatitit. (Pi.) 
Driginälsausgabe, f. Ausgaben 
von Schriften. 
Driginalsgenit, f. u. Originalität, 
Driginälien (Bit.), aus dem Gebiete 
der Wahrheit und Laune, Kunft und Phans 
tafie, ein Unterhaltungsblatt gibt &. Log 
(f. d. 2) feie 1817, Hamburg 4., beraus, 
-Driginalitärtv. lat.), 1) überhaupt 
das eigre, felbfiftändige Sein (vgl. Drigi⸗ 
nal); 2) (Anthropot.}, instefondere bie eigne 
Art dee griftigen Ausbildung, mad ber cin 
Menſch als ein vom Gemwöhntichen abwels 
chendes, ganz eigenthämiihe® Welen Aufs 
mer’famlet erreat. Diefe Eigenthümlich— 
keit maß aber Charakterzug, niht ein Ev 
gebniß Auferer Berhältniffe und auch nicht 
blos vorübergehend fein. Es if zur D. 
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nicht erſorderlich, das forde die Billigun 
ber Vernunft in dem Urtheil Anderer für 4 
bat, aber boch Bedingung, daß biefe ud» 
jectis in Anfpruh genommen wird, @in 
ih erg Streben originell zu fein, 

los um Aufſehn zu erregen, wirb ale Bis 
zarrerie (ſ. d.) laͤcherlich. Weberhaupt ſtreift 
D: ſehr an das Gebiet der mannigfaltigen 
Ablenfungen bes Vernunftlebens, die dann 
aud eigne Bezeichnungen erhalten; ja es 
wird das Wort D, ſelbſt auf biefe 
Ablentungen angewendet. Der reine Ge 
genfag von D. iſt Pedanterie (f. b.). 
Eigentlihen Werth im Leben hat aber D. 
nur dann, wenn vorwaltende geiftige Kraft 
mit erhöhter Beiftedanregung au auf ein 
würdiges Lebensziel — iſt und insbe⸗ 
fondere ſich mit @entalität (f. d.) verbin⸗ 
bet. Genlalitaͤt, originell hervortretend, 
oder auch originell fi andeutend, iſt b.6, 
was man, auf eine Prefon übergetragen, 
auch Driginalgenie nennt. Gin fols 
ches aber tritt unter mehreren Gentalitäten 
nur einmal auf, und auch fein Product 
ſteht dann unter andern gentalen einzig ba, 
obgleich es an Vollendung von andern weit. 
übertroffen werden kann; baber aud für 
ein Driginalgente Bein Lritifher Maßſtab 
paßt, ein vollendetes geniales Product das 
gun nicht ſowohl einem angelegten Maß⸗ 

abe entſpricht, als einen ſolchen ſelbſt erſt 
zur Anlage für andere und neuere Producte 
darbietet. (Pi.) 

Driginälswedhfel (Hölgsw.), die 
Urſchrift eines Wechſels im Gegenfag der 
Copie. Der D. muß vor Gericht produeirt 
werden, wenn man barauf klagen will. 

Drignac (3001.), fo v. w, Elennthier. 

Drigny (Geogr,), 1) f. Alderney; 2) 
(D. ©. Benoite), Marktfleden im Bes 
zirk S. Quentin, Departement Aisne (Brands 
rei); liegt an der Dife, bat 2400 Ew., 
fonft reihe Benedictinerabtei. 

Origo (lat.), 1)Urfprung ; 2) (Anat.), 
auch auf Muskeln, Gefäße, Nerven anges 
wendet, ſ. unter Urfprung. 

Drigo, zur Zeit bes rg nebft 
ber Citheris (oder Licorts) und ber 
Arbuscula, bie berähmtefte Mime und 
Detäre in Rom. j 

Dribua (Geogr.), fo v. w. Drehua, 
Dribhutla, 1) Govierno in ber Pıopiny 
Valencia (Spanien); 2) Hauptflabt darin, 
an der Segura, ummauert, gut gebauts 
bat 7 Thore 3 Kirchen, 15 Kiöfter, Hos⸗ 
pital, 3 Armenhaͤuſer, bifhöflihes Seminar, 
Seiden⸗ und Bübdfrüdtebau, 20.000 (m. 
And nur 6000, n. And, aber 25,500) Ew. 
litt ſehr vlel dur bie Erdbeben des Jahres 
1829; liegt in einer ſehr frudtbaren und 
reigenden Gegend, la Hurrta de D. (Bars 
ten von D.). In ber Nähe der Salzſee 
Mata, Drika, Gipfel des Atlas im 
afritanifchen Reihe Marolto; a aud 

ame 
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Name eineh Bwelges biefes Gebirge, (W’r-) 
Dritia (a. Geogr.), Nmgegend von 
Orikom (Dritömos), Hafenftadt in 
Epiros, am Eingange bes adriatifhen Meer⸗ 
buſens z früher J einer Inſel, die nach 
und nach angeſchlemmt wurde. 
Orillon (fr.), 1) (Artegsw.), die auf 


Orion 


13mal brelter als der Nil bei Siout), beim 
Ausfluß breitet er fih über 52 Meilen weit 
aus. Seine Tiefe ift an manden Orten 
febe beträdhtlich, bei &. Thomas wenigftens 
65 Baden, Beine Ucberfhwemmungen find 
vom April bis Dctober fo bebeutend, daß 
der Strom oft 25 teutfhe Meilen breit 


- 


dem Schulterpunkte einer Baſtion anges 
brachte Verlängerung bed Walles der Facen, 
von etwa BO Fuß Länge und Dide, ber 
flimmt, bie duch bie Eleine Lunette (f. b.) 
ber alten Kriegsbaumeiſter ungebedt blels 
bende pehdategene Flanke des Bollwerks 
zu beiden. Bauban hat biefen Bau lange 
beibehalten, und Viele haben ihm darin nach⸗ 
Bes; man findet baher D. bei Maus 
euge, kongwy, Mainz, Häningen, Baar 
louts, Pfalzburg, der Eittadelle von Straßs 
burg u. a, benn man legte eine lange Beit 
großen Werth auf biefed Mittel, fi, Hinter 
em O. und durch benfelben gebedt, bie Flan⸗ 
Eengefhüge zur Vertheidigung der Sturm 
luͤcke aufzubewahren. Auch Coͤhorn hat in 
feinem Syſtem zum Schuß der zurüdgezos 
er Flanken D. angebradt und fie wegen 
effern Widerſtande mit befonders einger 
richteten Futtermauern, elauwärts aber mit 
einer cafemattirten Batterie zu 6 Geſchuͤtzen 
verfehen, bie einen Waffergraben vor ſich 
hat und ben miebrigen Raum hinter der 
BauffebraisBace beftreiht. Ducd bie großen 
Ravelind vor der Courtine, welde 15 Ru⸗ 
then über bie Schulterpunfte der Baftione 
herausgehn, find die D., deren feber über 
4000 hir. Boftet, ganz entbehrlich gewors 
ben, Da, wo bied nicht der Ball ift, ſucht 
man bie Dedung lieber burd eine Kleine 
Beille ober buch eine hinreichende Höhe 
bed Reduits im eingehenden Winkel bes bis 
dedten Weges zu erlangen, das bei welt 
eringerem Aufwande dieſelben Dienfte lei— 
et. 2) (Bauf.), ſ. Crossbettes. (Hy.) 
Drine (a. Geoge.), 1) f. Dreine; 2) 
Juſel bes erpthräifhen Meeres, am Ende 
eines Bufens ; jegt Dahlaf am Bufen Matzua, 
Dring (Geogr.), f. unter Hoangho. 
Dringis (a. Geogr.), f. Oningis. 
Drindco (Geogr,), 1) großer Strom 
Suͤd Amerila’s; entfpringt auf bem Ges 
irge Ibirinoco aus dem See Ibaua, gebt 
in einem faft ganzen Zirkel bis zum atlan⸗ 
tifhen ‚Meer, genen 800 geogr. Meilen, 
Seine Hauptzuflüffe find, line: der das 
rana, Guaviate, Bihada, Meta, Arauca, 
Apurdz rechte: ber Maguiritari, Padamo, 
Bentuart, Garont u. a. Sein Ausfluß ge 
fhieht durch eine große Menge (50) Mün, 
dungen, von denen 7 (Groß:Manas 
mo, Pedernales, Gapuro, Mar 
careo, Martiufad, die große Müns 
bung ober la Boca be Napvios und 
eine ungenannte) fhiffbar find. Sein Aus. 
fluß iſt fehe heftig, feine Breite iſt ver 
ſqieden, bei S. Thomas 3350 Faden (foR 


* 


wird; boh hat man Spuren, daß fir frü⸗ 
herhin noch größer waren. Die Schifffahrt 
auf demſelben iſt buch feine Schnelligkeit, 
fo wie durch einige Engen etwas ſchwierig. 
Die Berbindung beffelben mit bem Rio 
Negro (ſ. d.) durch den Naturcunal Eafie 
uiari madt ihn für Waffercommunicatfon 
febe wichtig. € Departement in dem ſuͤd⸗ 
amerifanifhen Staate Columbia, begrenzt 
von ben Departements Venezuela, MRatırin 
(fonft Hierzu gehörig), Ecuador, Gundinas 
marca, Boyaco und Sulia, ferner von Bra» 
filfen, Guayana und bem atlantifhen Octan, 
bewäffert vom Drinoco und mehrern feiner 
Rebenfläffes gebirgig dur Zweige der Ans 
bes, ald: Sierra nevada de Meridba, Mes 
vabo be Mucadies, die. Gebirge von Gua⸗ 
yana; hatte 1827 gegen 126,000 Ew., theilt 
ſich in bie Provinzen Varinas und Apurd, 
und gehörte 1880 zu benen, bie fi von 
Columbia losreißen wollten, Hauptflabt: 
Barinas, (#Fr.) 

Drindco (Hölgew.), eine Art Tabak, 
weicher aus Süd. Amerila kommt. 

Drio (Geogr.), 1) Küftenfluß in ber 
fpanifhen Provinz Biscand; 2) Stabt an 
deſſen Mündung in den biecayafhen Meer⸗ 
bufen; hat Dafen, bedeutende Fiſcherei; 3) 
Bucht, gebildet von biefem Fluſſe. 

Driol (Peter, auh Auriolue), Theo⸗ 
log, geb. zu VerberiesfursDife in der Ps 
cardiez trat in ben Franziscanerorden, lehrte 
u Paris Theologie mit fo großem Beifall, 

aß er allgemein nur Doctor eloquens 
bie. Er wurbe 1322 Bifchof von Air und 
flarb nach 1345. Gr hinterließ einen Ause 
zug aus ber Bibel unter dem Titel: Bre- 
viarium bibliorum, Paris 1508 u, 1685; 
Commentarii in Magistrum Sententia- 
zum, 2 Wbe,, Rom 1595 u. 1605, Kot. (Le.) 

Dridla (Geogr.), 1) food. w. Drihuelaz 
2) Billa in dem Diftrict Beja ber portus 
giefifhen Provinz Alentejo. 

Oriolus (300f.), f. Pyrol, 

Drion, 1)(Mptb,). Die Etymologie feis 
ned Namens (von ovpsiv, Urin laffen) vers 
anlaßte folgende gemeine Sage: Zeus, Po» 
feidon und Hermes kamen zu dem kinder, 
Iofen Hyrieus in Zanagra und würden 
von ihm fo gut bewirtpet, daß fie ibm ers 
laubten, einen Wunfd zu thun. Er bat 
um einen Sohn. Die Gätter ließen ibren 
Urin in bie Haut eines frifh geſchlachteten 
Ochſens und befablen ibm, foldhe LO Mas 
nate unter bie Erde zu graben. Nach Ber 
lauf diefer Zeit fand Hyrieus den O. bare 
in. Rad Homer war er ein fhöner Sän, 

RB: 


Orion 


ling, den Goß liebte; aus Neid erlegte i 

Artemis mit ihren Pfeilen auf ber JInſel 
Ortygia. Nach einer andern Mythe begleis 
tete er Diana und Latona (f. b,) auf der 
Inſel Kreta auf einer Jagd; bier verſprach 
er, allelingeheuer ber Erde zu vertilgen z aber 
ein Scorpion, den bie Erbe unter feinen 
Büßen hervorbrachte, tödtete ihn mit feis 
nem Stiche. Er war Rieſe u. eifrigee Jäger 
vorzüglih zu Vertilgung wilder Thiere; 


baber jagte er nod in ber Unterwelt das 


Bild mit einer eifernen Keule, das er auf 
der Dbermelt,erlegt hatte. Er wurde unter 
bie Sterne verfegt, Wahrſcheinlich iſt letz 
tere Verſchmelzung, nämlid der. Sagen von 
einem Vertilger wilder Thiere und bem 
Sternbilde, Folge von Namenäpnlichkeit, 
woraus wieder andere Sagen entflanden, 
als: D, ift feinem Untergange nahe, wenn 
Eos hirvortrittz er ragt noh aus bem 
Meere hervor, wenn er in baffelbe geht 
(weil das Sternbild nicht ganz untergebt), 
pn. f. w. Andere machen ihn zu einem Cul⸗ 
turbelben Aegyptens. Hiflorifh glaubwuͤr⸗ 
biger ift, daß in den Älteften Zeiten «in 


on, als Jäger von koloſſaliſcher Geftalt 
fih berühmt gemacht, und nachdem er viel 
leicht auf der Zagb um das Leben gekom⸗ 
men, von feinen Zeitgenoffen, wegen Bers 
tilgung wilder Thiere unter die Sterne vers 
(est worden. 2) (Aſtr.), bas fchönfte, ſchon 

ber Bihel (Hiob 9, 9. Amos 5, 8.) ers 
waͤhnte Sternbild am Himmel, das bef. in 
den Winternächten fi vor allen bemerklich 
macht, indem es nicht nur mit vielen hellen 
Gtermen in bie Augen fällt, fonbern übers 
haupt ſehr flernreid, if. Schon Huygens 
(f. d.) zählte gegen 2000 durch bas Kern, 
rohr kenntliche Sterne, mehr ald man vor 
feiner Zeit am ganzen Himmel kannte. 
In den Himmelsfarten wirb er mit einer 
Keule in ber einen, und einer Löwenhaut 
(n. Und. einem Schilde) in der andern 
Hand in aufrehter Stellung abgebils 
det, Er ift norbwärts von ben Hoͤrnern 
des Stiers, weſtwaͤrts von bem Stiere und 
bem Gribanusfluffe, oftwärts vom Ginhorn 
u. von den Zwillingen, fübwärts vom Hafen 
begränzt, Der Aequator gebt mitten durch 
ihn und bie Milchſtraße (f. d. a.) durch den 
oͤſtlichen Arm nah Gübden herab. - Flams 
feed (f. d.) zählt 78 Sterne in ipm. Unter 
ihnen zeichnen fi befonders 3 Sterne 2. 
Größe am Gürtel des D., in einer ziemlich 
geraden Linie lebend (Jakobsſtab, f. b. 1), 
aus, über ihnen, an ber Aftlihen Schulter, 
fünfelt ein Stern 1. Groͤße (Beteigeuze) u. 
ein anderer 2. Größe (Bellatrir), an ber 
weftlihen Schulter; gerade unter dem Yas 
Tobsitabe leuchtet noch ein Stern 1. Größe 
(Rigel, f.d.a.), am weftlihen Fuße; unter 
dem Gürtel zur Linken zeigt fih ein Stern 
3, Groͤße am dfilihen Fuße. Ale vier bil⸗ 


Fuͤrſt 5 Abkunft, Namens Oari⸗ 6 


— 
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ben ein laͤngliches Biere, Unter dem weft» 
lien Stern im Gürtel, etwas rechts, ift 
ein Stern 8. Größe, der 1. am Schwerte; 
wifchen ihm und dem am oͤſtlichen Fuße 
finde man, außer verfchiebenen Meinen, 3 
enntlihere Sterne nahe an einander am 
Schwerte: Der oberfte und mittlere find 
Doppelfterne (f. b.), und legterer zeigt, auch 
fhon durch ſchwach vergroͤßernde Kernröpre, 
um ſich einen Nebelfled (f, d.), den merk, 
würbiaften am Himmel, Zwiſchen Beteigeuze 
und Bellatrir aufwärts, näher an letzterem 
Sterne, finden ſich 3 Beine als Nuß unters 
fhiedene Sterne, am Halfe bes O. Ueber⸗ 
baupt gu zum D. 2 Sterne 1, Größe, 
4 der 2., 4 von ber 3., 9 der 4., 24 ber 
5., 18 ber 6. Größe, 3) Epikuraͤer von 
unbefannter Herkunft, ben aber bie Epis 
kuraͤer nicht anerkannten, fondsen einen So⸗ 
pbiften nannten, 4) aus heben, fonft uns 
bekannt; fchrieb ein. Gtymologicum, das 
Sturz, Leipzig 1820, gr. 4., auerft her⸗ 
ausgab, (R. Z,u.Pi,) 
Driönen, bie aus bem Stamme ber 
onfligen Könige herkommenden Edeln in 


eru. | 

Drippo (a. Geogr.), Stabt in Tlispa- 

nia baetica; jegt Villa be Dos Hermanos, 
Drisbäne (Geogr.), f. unter Neus 

Suͤdwales. 

Drifia (a. Geogr.), fo v. w. Oretum. 


Driffa (Geoar.), 1) Provinz In Vor⸗ 
der: Indien, ben Briten und zur Präfidents 
fhaft Bengalen gehörig; hat 641 AM., 
iſt begrenzt von Bahar, Bengalen, ben 
nördlichen Circars, Gundwana und bem 
bengalifhen Meerbufen, hat hügeliges, im 
Dften ſehr fruchtbares, im Welten fteiniges 
Land, gut bewäflert von der Subunreela, 
Braminy, Mahanudbi u. a., heißes, mir 
ganz gelundes Klima; bringt Reiß (zur reich 
lichen Ausfuhr), anderes Getreide, Hülfens 
früdte, Buder, Baumwolle, Hanf, Tabak, 
Indigo, viel und vielerlei Palmen, Walds 
holz, ferner wilde Thiere, Alligatoren, auch 
vier Hausvieh (Büffel), Eiſen, Gold (in 
Fluͤſſen), Salz; bie Ew., beren man 2—4 
Millionen rechnet u. die meift Hindus find 
(dod aud) wilde Stämme, 3. B. bie Dors 
nas), weben auch baummollene Zeuge, bie 
ſehr gefudyt werben, und Eiſenwaaren. Gin 
Theil ber Provinz ſteht unter Zeminbaren 
ober Ghurjauts, die frei xegieren, aber 
Tribut geben. Kintheilung in 6 Difteicte, . 
Hauptftabt: Guttal. 8) ehemaliger Name 
ber Stadt Guttaf (f.d.). DOrifläno (Dris 
ftagni), 1) Stabt im Diſtrict Capo bi Gag» 
liari der Inſel Sardinien, am Ausfluß des 
Fiume d’Driftano ins Meer; hat Erzbi⸗ 
fhof, zu beffen Sprengel 66,000 Menſchen 

ebören, Kathedrale, 9 Kloͤſter, Gymna⸗ 
um, Wein, unb Delbau, Hafen, 6000 
Em.; 2) Meesbufen dabei, mit — 

uns 
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d dem V a 
rn dem ongekieg Duni, 


o r.) 
Dritä (a. Geogr.), }. Oreitaͤ. DOris 
tänt, fo v. w. Dretani. 

Drites (o. K. Br.), Pflanzengattung 
aus ber matürl. Bamilie der Proteaceen, 
Drbn. Embothrieen, zur 1. Orden. ber 4 
Kaffe des Linn. Epft. gehörig. Arten: in 
Neu s Holland heimiſch, in Europa noch 
wenig befannt, GEu.) 

OrIthy a (Zool.), ſ. Blattfußkrabbe. 
SDrithhia (Moth.), 1) Tochter bes 
Neceus. 2) Tochter bes attiſchen Königs 
Erechtheus, welche Boreas entweder aus 
ber Akropolit von Athen, oder am Fluß 
Sliffos, oder Kepbiffos in Attika raubte 
und zur Mutter von Jetes und Katals 
made. Diefe Sage kam gewöhniih in 
ben Argonautifen vor. 8) Königin ber 
Amaponen, Tochter ber Marpeffa, Schwer 
ſter der Antiopez vieleicht Direre oder 
Direreia, (R, Z.) 

Orixa (Bot.), Art ber Pflanjengats 
tung Othera (f. d.). 

Dxrira (Geoge.), fo dv. w. Driffe, 
Dririma, fo v. w. Rio das Zrombetas, 

Driza (a. Geogr.), Stadt in Palmys 
gene in Syrien; jegt Sukueh. 

Drizäba (Geogr.), 1) Gerichtsbarkeit 
und Giudade im Staate Vera Grus des 
amerikanifchen Reihe Merıcoz hat gegen 
10 000 Ew., Tuch⸗ und Baummwollenwebes 
zeien, Tabakebau, wundrrtpätiges Gnaden⸗ 
bild; liegt unmeit bes Rioblanco. 2) (Pie 
von D.), f. Gittatepetl. Ori zo (Gaftel 
D.), 1) Infel zum Sandfchak Rhodos des 
Gialets Dſcheſair (osmanifches Afien) ges 
hörig; iſt ein fruchtbarer Feifen ohne Quells 
wafler, mit Production von Wein, Arbus 
fen und Bohnen. 2) Hauptſtadt und eins 
diger Dirt darauf, vertheidfgt durch einige 
Gaftele; bat in Bellen eingehauene Stra— 
fen, guten Hafen, Handel mit 903, Ges 
treide u. f. w., 4000 Ew., lauter Griechen. 
Driäthomw, 1) Kreis in der Gtatthals 
terſchaft Taurlen (europ. Rußland); liegt 
in der nogaiſchen Steppe, jwiſchen Jeka— 
terinoslam und dem aſowfchen Meere, ift 
Steppe, hat jeboh in den Thalern gute 

eide, wirb bemwäffert von der Berda, 
Konekaja, Moleſchnyja u. a. Flaffen, auch 
einigen Gern u. Moräften, bat über 100 000 
Emw., Ruffen und Nogater. 2) Haupıftadt 
darin, an der Konskaja; bat ein’gen Han. 
bel, 1600 Ew. (Wr.) 

= * (Pf), f. unter Wind, 
smöpihen 
Starmooge. hen (3001), fo v. w, 
tlan:fafran(MWagren?.), der fein 
orientalifche Een I J dei 

Drkapuſi (Geogr.), fo dv. w. Perekop. 

Orkhan,; tuͤrkiſcher Sultan, Sohn Dis 
mans I., folgte feinem Bater 1826, nahm zus 
erſt den Titel Sultan ftatt Emir an, führte 
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Eurus u. Pracht ein und gründete Brufa, 
unterwarf 1327 Rilomebien, fiegte über 
den griech. Kaiſer Andrenitos bei Nitäa, 
eroberte biefe Stabt und nahm ben GSelds 
ſchuken Pergamos und die kleinaſiatiſchen 
Küften ab. So um 1389 Herr von faft 
gang Border: Aflen ordnete er alles auf 
törfiihen Fuß, organifirte das tuͤrkiſche 
befoldete Heer, ſchuf zuerſt duch die Tas 
nitfharen (f. b.) eine tuͤrkiſche Infantes 
rie und gewoͤhnte dieſe, da fein Voik bis⸗ 
her nur zu Pferde foht, Städte zu bela⸗ 
gern. Bein Sohn Solyman fuhr zuerfl 
1983 über den Propontis auf 3 ſchwachen 
Floſſen nach Europa, nahm Gefos, vom 
wo aus er auf Schiffen 4000 Zürken nach⸗ 
boten ließ, die Gallıpoli eroberten, Kailer 
Kantaluzenos rief den Sieger gegen innere 
Feinde zu Huͤlfe. Gr verwüflete mit feis 
nem Hülfsbeer Makedonien und Eervien, 
erhielt des Kaifers Tochter, Theodora, zus 
Gemahlin, während fein Sohn Golyman 
fi in Thrakien immer fefter fepte, dis 
Zwiſte zwiſchen Matıhäus, Kantakuzenos 
Sohn, und Johann Palaͤologos benutzte, 
um fih ganz Thrakiens zu bemädtigen u. 
1860 auch Ädrianopel eroberte. Dier fl. 
Solyman an den Folgen eines Sturzes mit 
dem Dferbe und 2 Monate darauf auch fein 
Bater D, zu Brufa. Sein Sohn Murat 
ar ihm, (#Pr.) 
etney (Geogr), 1) (Ortneys 
Stewartry), Provinz im Königreide 
Schottland ; befteht aus den beiden Infels 
gruppen D. und Shetland, zufammın 744 
DOM, mit 5060000 Einw. 2) Inſel⸗ 
gruppe, beftebend aus 29 bewohnten, 38 
unbewohnten Infeln im ftürmifhen Meere 
liegend, find vom Fefllande durch den Pent» 
kandfrich ‘getrennt, haben 33 QM., find 
im Innern felfig, an den Hüften küppig, 
zum Theil fruchtbar, gut bewäffertz das 
Klima iſt unbefländig, aber gemäfigt, 
Schnee bleibt nie lange liegen, Gewitter 
und Nordlichter find haͤnfig. Das Mine 
ralreich liefert Eifen, Blei, Baufteine, viel 
Torf; ber Ackerbau bringt gewoͤhnlich auts 
reihend Getreide; Obſt wädhft wenig, den 
Seetang benugt man zum Düngen u. zum 
Keipbrennen; bie Viehzucht bringt Doryügs 
lich viel Schafe (die nicht eingefalt mens 
den), Rindoich, Pferde. Die Ew., unges 
fäbe 25 — 26,000, proteftantiidyer Gontels 
fion, find thaͤtig, unerichroden, gute Fi⸗ 
fher und Schiffer, body abergläubilh, trei⸗ 
ben außer Aderbau u. Viehzucht, Kicherei, 
Zagd auf Kaninden, Seerdgel (um der es 
dern und Gier willen) u. Seehunde, fo wie 
Kelpbrennerei, Weberei, Striderei, Hans 
bei mit den Provucten ter Inſeln; theilen 
fih in Grundeigenthuͤmer (Gentryt), Hans 
deleleute und Schiffer und Landdebauer. 
3) (Geſch.), die D. werben zuerft von Pli⸗ 
nius, Tacitus Mela unter dem Namen Dr⸗ 
cas 


— — 
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 Bulius Agricola der erſte, 


Drkonungr 


cabes erwähnt.: Man nennt ben Yullus 
Agricola als ibren Entbeder u. Bezwinger, 
Viele halten fie für die Thule der Alten. 
Sie batten in den Älteften Zeiten eigene 
Könige. Einer derfelbin, Gavus, fol, 


nad den Berihten des Beba, von Elau⸗ 


dius Gäfar im Triumph weggeführt wor» 
den fein. Ein anderer Beius, foll ſich nach 
einer von Evenus, König von Schottland, 
erlittenen Niederlage felbft umgebradt bar 
ben. Gothus, ein Gothe von königlichen 
Stamme, floh nah ben D. und warb 
Köntg derfeiben. Unter den Römern war 
welcher fie 
entdedte und der roͤmiſchen Herrichaft um: 
terwarf. - Später fcheinen bie Picten fid 
daſelbſt niedergelaffen zu babenz die D, 
wurben dann von Scoten und Sachſen vers 
heert und barauf 1099 von den Normans 
nen in Befig genommen. Diele behielten 
diefelben bis 1263, wo Koͤnig Magnus von 
Morwegen fie an Alerander, König von 
Schottland, verkaufte, ber einen Gdelmann 
bamit beiehnte. Die neuen Grafen von D, 
unternabmen nun mit ben Fühnen u, freien 
Snteibewohnern Seeräuberzüge in der Ums 
geaend und unterwarfen fi ſeibſt Gaiths 
neß und andere Diftricte in Nord» Schotte 
lond. Durch Heitath kamen fie an bie 


Binclairs, von denen einer fih einen Fuͤr⸗ 


ſten von O. nannte, u. mit einer daͤniſchen 
Prinzeifin vermählt war. Später bebaups 
teten die Könige von Dänemark und More 
wegen die DOberberrfgaft über dieſe Ins 
fein. 1463 kamen fie und bie gemöhntd 
au ibnen gerechneten Shetlandsinfeln als 
Verpfändung eined Theils der Mitgabe 
Margaretdend, Tochter Königs Chriſtian I. 
von Dänemark, Norwegen und Schweden, 
die Jakob III, König von Schottiand, hei» 
ratbete, an Schottland, und ber ledte Graf 
William Sinclair vertauſchte ſchon 2 Jahre 
fpäter feine Rechte auf fie gegen Befiguns 
en in Schottland. 1590 wurden fie durch 
te Vermaͤhlung der Prinzeſſin Anna, einer 
Tochter Friedrichs II, von Dänemark, mit 
Jakob VI. von Schottland am Schottland 
gänzlich abgetreten. Geitbem find fie intes 
— Theil von Schottland u. von Groß⸗ 

eitannien, doch befolgte man lange Zeit 
mit ihnen durchaus Fein feftes Syſtem, fons 
dern verpadtete fie bald auf kurze Termine, 
ließ fie bald durch Beamtete auf eigne Rech⸗ 


, nung verwalten, bald überliehen fie bie Koͤ⸗ 


Hige einem Bünftiing auf einige Zeit zur 
Benugung. Die Abgaben müßten ftets in 
Raturalien bezahlt merden urb in Abgas 
ben u. Gewicht herrſchte große Unordnung, 
Erft in der legten Zeit, als die kehnsherr⸗ 
lichkeit der Familie Dundas zufiel, fingen 
fie an fi zu heben, (Wr., Pr.u. Hit. 
Drlonüngr (nord. Myth.) König der 
Pfeile, eine Benennung bes Afen Hänir, 
Orkub (Geogr.), fo v. w, Urkub. 
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Orknia (a. Geogr.), fo v. w. Her- 
eynia sylva. 

Drla (Beogr.), Fluß, entfpringt im 
neuftädter Kreife des Herzogthums Weis 
mar, fällt bei Orlamünda in die Saale. 

Orlamünda (Geogr.), Stadt an ber 
Saale im Amte Kahla des Herzogthums 
Altenburg: hat mit der am Fuße des Berge 
Kegenden Vorſtadt Nafhhaufen 1000 
Ew., und hatte früher ein Amt, das mit 
bem zur Leuchtenburg vereinigt nach Kahla 
verlegt worb:n if, Bon der Burg find 
noch Ruinen übrig. 2) (Geſch.), O. batte 
bis in die Mitte bes 15. Jahrh. feine eis 
genen Grafen, beren Geſchlecht, jeboch ohne 
bintängtichen geſchichtlichen Beweis, bis auf 
Wittefind d. Gr. zurüdgeführt wird. Ein 
Graf Friedrich von D. fon 968 mit auf 
dem Turniere zu Merfeburg gewefen und 
feine Gemahlin Apollonia, eine geborne 
Gräfin von Henneberg, den erften Dank 
ausgetheilt haben, Graf Wilhelm IIT. 
von Weimar, aus dem Hauſe D,, warb 
nah Ekkards II. Zode 1046 zum Marks 
grafen von Meißen ernannt. 1061 wurde 
er auf einem Heereszug nach Unsarn von 
König Bela gefangen, jıbod frei gelaffen 
und mit Bela’ Tochter verlobt. id er 
von Mekka feine Gemahlin abholen wollte, 
ftarb er plöglich unterwegs 1062. Ihm 
folgte in feinen Erbgütern, mie in der 
Mark Meigen, fein Bruder Otto, Graf 
von O, ber aber fchon 1067 wieber ſtarb. 
Ueber bie weitere Reihenfolge der Grafen 


‚von D. läßt fih nichts mit Gewißheit bes 


richten. Ihre Befigungen waren fehr aus⸗ 
gebreitet. Sie befaßen nämlih: Thüͤrin⸗ 
gen. die Vogtei Brembach, Buffart, Dorn⸗ 
burg, Drömlig, Eberſtaͤdt, Hardis leben, 
Hesler, Hummelshain; Jena, Kahla, Kd⸗ 
tendorf. Loͤrnitz, Modela Maftädt, Mellin⸗ 
gen, D:bersteben, D., Schauenforſt, Teut⸗ 
leben, Thondorf, Wippach, Weimar, 
Wenbelftein, Wirha, Willenftadt, Zimmern; 
besgl. die Abvofatie über Memleben. Im 
Dfterlande Drößig und bie Übrigen Güter, 
melde Eliſabeth von Arnchaugf an D, ger 
bracht hatte; in Franken: Golbkronad, 
das Klofter Himmelsfrone, Kulmbach, das 
Schloß Diaffendurg, Mittelberge, Loͤbenſtein 
u. a. Es gab baber außer dem Stamm⸗ 
baufe, weldes feinen Sig zu D. hatte, noch 
befondere Seitenlinien, von denen eine zu 
Weimar, eine zu Wirba, eine zu Drößtg, 
eine zu Plaffenburg und eine zu Läbenftein 
ihren Gig hatte. Graf Albert von D, 
focht genen die heidnifhen Preußen und 
ward 1202 von Kanut, König von Daͤne⸗ 
marf, an ber Stelle bes verjagten Adolf 
III., aus dem Haufe Schaumburg, zum 
Grafen von Holftein ernannt, Bom Gras 
fen von Schwerin gefangen genommen, 
mußte er Holſtein wieder an Mto:f II. 
von Schaumburg abtreten, 1836 verkaufte 

- Graf 
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Graf Dtto von D. Kulmbach, Piaffen- 
burg und Himmelekron an bie Burggras 
fen von Nürnberg. Deſſen ungeachtet blieb 
feine Macht noch anfepnlih genug, um bie 
‚ Beforgniffe Friedrichs des GErnftpaften von 
Meißen zu erregen. Graf Hermann hielt 
fih oft zu Erfurt aufs als nun einft ber 
Landgraf durch diefe Stadt zog, fol ibm 
Hermann fpdttifh zugerufen haben: wo 
dinaus, Friedrich? Worauf Friedrich er» 
wiedert babe: wahrlich, lebe ih noch eine 
Heine Belt, fo wid ih es dahin bringen, 
daß du mich deinen Deren heißefl. Wirk: 
lich rüftete fi ber Landgraf Friedrich von 
Meißen, bis endlih der Markgraf ihn be: 
Eriegte und bie Graffhaft D. 1544 vom 
Grafen Heinrich dem Aeltern Fäuflih an 
ſich bradte. Aber ſchon 1345 bradh ber 
Krieg von Neuem auf, und hatte zur Folge, 
daß Graf Hermann von Weimar und fein 
Bruber Friedrich den Landgrafen als ihren 
Lehnsherrn anerkannten und verfpreden 
mußten, daß nad ihrem Tode ihre fämmts 
lichen Ränder an ben Landgrafen fallen folls 
ten. Diefer Fall trat um 1376 ein, als 
mit bem Zode der genannten Brüder bad 
ganıe gräftihe Haus erloih. (Wr.u. Het.) 
Drlath (Geoge.), Stabsort bes wla— 
&ifchen Snfanterieregiments auf dec fiebens 
buͤrgiſchen Militärgeenge (Deftzeih); bat 
Normalfhule, Kupferhbamme u.a Or— 
lau, 1) Minderherrihoft im Kreife Ze 
[hen de6 Markgrafthums Mähren; 2) 
Hauptort barin (Dorf); hat Schloß, 900 
Einw. r.) 
Orle (fr., Bauk.), fo v. w. 
(f. d. unter Glieder). 
Orle (Bool.), bilden nah Oken eine 
Sippſchaſt aus der Amph’bienordnung Ech⸗ 
fen; dazu die Gattungen; monitor, dra- 
caena, orocodilus. 
Drlean (Drleans, Adiott, Arnot⸗ 
to, Attole, Rucu, Arucu, Waarenk. u. 


Riemen 


ärber), eim violett hoch » ober feuerrother. 


eig, welcher aus Weſt, Indien u. Amerika 
fommt; man gewinnt ibn von dem Drs 
leanbaum, bixa orellana (f. u. Bira), 
deffen Samen in der Kapfel_zwifchen einer 
marligen Moterte fiedt. Wenn die as 
mentapfeln auffpringen, werden fie abgeles 
fen, der Samen wirb herausgenommen u. 
in Waffertröge getban, wo er mwenigftens 
8 Tage liegt, bie das Waſſer anfängt zu 
gäbren. Alddbann wird durch Umrübren 
und Stampfen ber Farbefloff von den Koͤr⸗ 
nern gelöft und durch Ducchfieben werben 
bie Rdtner ausgeſchieden. Das Farbewaſ⸗ 
er wird in eifernen Keſſeln gekocht, wo⸗ 
ui e6 [häumt ; der Saum wird abgenoms 
men u. dann der DO. noch 10— 12 Stunden 
in einem Keffel gekocht, wobei er flark umge: 
züsrt werden muß damit er nicht verbrennt; 
dann läßt man ihn in hölzernen Schäffeln er: 
Falten u. macht Klumpen daraus Der O. gibt 
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ketne feſte FJarbe; doch wirb er. zum Grun⸗ 
diren wollener Zeuge für roth, blau unb 
grün genommen, Auf Seibe werden vers 
ſchiedene gelbe Schattirungen bamit gefärbt. 
D. Löft fi beffer in Weingeift als in Wal: 
fer auf. Laugenſalze maden das Drlcan« 
decoct orangengelb. Auch in Zerpentin u. 
fetten Oelen ift er Iöebar. Worzäglid wird 
er zu Ladfirnifen gebraudt, & Holſtein 
und Holland wird die Butter damit gelb 
gefärbt; in Apotheken braucht man ihn zu 
Pflafterfärbungen. (Feh.) 

Drleäner (Domol.), Weinſorte; bie 
Zrauben find gebrungen, die Beeren rund, 
föß, ſchwaͤrzlich; reift Ende Geptembers. 

Drieäntfhe Ehriftbicn (vomol.), 
f. unter Ghriftbirn. D. Pfirfhe, f. 
Belle: Beauce, 


Drleäntfber Wein (Weinb.), tor 
ther und weißer leichter Franzwein, bie vos 
then Sorten find beffer; geht über Rantes 
nach Holland, 

DOrleaniften, 1) Überhaupt Anhänger 
bes Haufes Orleans; 2) in der Revolution 
bie Partei bes Herzogs von Orleans (f. b. 
15); 3) Anhänger des jegigen Königehaus 
fes gegen Karl X. und bie Republik, 

Drleand (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Roiret (Fronkreih); bat 46 AM., 
14 Cantone, 138,000 Ew. 2) Haupiflatt 
des Bezirks und des Departements, an der 
Loire; hat 5 Friedensgerihte, Departemens 
talbebörben, Präfecten, Biſchof, koͤnigl. Ge⸗ 
richtehof, Handels kammer und Handelege⸗ 
richt, Wal und Mauern, meiſt enge Stra— 
fen, 4 Märkte, 5 Hotpitäter, Börfe, Aka⸗ 
demie, Lyceum, Bibliothel (36,000 Bde.), 
ſchoͤne Kathedrale, St. Sroirfirhe (mit 
fhönrm Thurm), Münze, Theater, Schloß, 
Fabriken in Serges u. a. Wollenzeugen, 
Kayance, Porcellan, Tapeten, Weineſſig, 
Branntwein, Gonfituren, Danbel -mit Ges 
treide, Branntwein (ſchlechten), Wein (jaͤhrlich 
200,000 Faͤſſer Ausfuhr); 44 000 Ew. Auf 
ber fteinernen Brüde über die Lotre mit 16 
Bogen fteht. ein Denkmal zu Ehren ber 
Zungftau von D,, biefe mit Karl VII. 
vor einem Gruzifir betend, in ber Revolus 
tiondgeit zerſtoͤrt, hernach wieder hergeflellt 
zum Andenten an bie Gntfegung von D. 
1462, 3) (Gelb), D, war eine alte gals 
liſche Stadt, Caͤſar nennte fie Genabum (Ges 
nabum). Kaiſer Aurelian vergrößerte fie bes 
beutend u. nannte fie Aurelia (f. db. 1), woraus 
fpäter ber Name D. gebildet wurde. At» 
tila belagerte DO. 450 vergebene, Chlodo⸗ 
wig bradte D. nad Befiegung bes Sya⸗ 
grius in feine Gewalt. Bel der Theilung 
bes Reichs unter Ghlodomwigs 4 Söhnen fiel e# 
Chlodomtr zu, ber dort feine Refidenz nahm. 
Später fiel DO. mit dem ganzen Franken⸗ 
reihe an Shlotar, bei der Zheilung von def» 
fen 4 Söhnen aber an Guntram, unter bem 

es 


Orleans (Beneal.) 


es Hauptftabt bed damaligen burgundiſchen 
Reihe murde. Er binterließ D. feinem 
Bruber Childebert, bei deffen Nachkommen 


es bileb, bis Ehlotar IT, wieder das ganze 


Branfreich vereinte. In ollen fpätern Their 
lungen gehörte D. zu Neufteien.. Hugo 
Gapet riß es von ber Gewalt, der Krone 
los, vereinte es aber, als cr fpäter ſelbſt 
König wurde wieder mit berfelben. Seit 
Philipp von Valois warb D. mehreren Prins 
zen der Pönigl. Familie unter dem Zitel 
eined Herzogthums zur’ Apanage, fpäter 
nur als Zitel gegeben, f. Orleans (Geneal.). 
1429 warb D. von ben GEnglänbern belas 
gert, don der Johanne d’Arc aber befreit. 
Die bafige ehemalige juriftifhe Univerfität 
warb 1812 von Philip IV. geftiftet, in ber 
Revolution aufgeboten u. durd ein Lyceum 
erſetzt. 4) Grafſchaft in dem britiſch⸗nord⸗ 
amerlfanifhen Gouvernement Unter» Ganas 
da. 4) Infel im Eorenzftrome, die Grafr 
fhaft bilsend, ift 5 Meilen lang, 1 breit, 
liegt nabe bei Quebeck, hat viel Holz und 
ift bergig, baut Getreide u. Gemüfe, auch 
Obſt, hat 4000 canadifhe Ew. Hauptort: 
©t. Laurent. 5) Graffhaft in dem Staate 
Vermont der norbamerifanifhen Freiftaas 
ten, an Ganada grenzend, burd die grü» 
nen Berge gebirgig, bewäffert durch die 
Seeen Mawrahagebeck und Caspeau; hat 
fruchtbaren Boden, gute Weideplaͤtze, über 
000 Ew. (Wr.) 
Drleans (Geneal.). Das Herzogtbum 
D. warb zuerſt von Philipp IV. von Bas 
lois geftift:t, der O. feinem jüngern Sohne 
zur Apanage und als Herzogthum gab, 
Diefer 1) Philipp war feit 1844 erfter 
Herzog von O., farb jedoch kinderlos, 
Karl VI. gab nun O. in gleicher Art 2) 


Ludwig I. von Frankreich feinem, 


jüngern Bruber, Diefer, geb. 1871, hieß bis 
dahin Graf von Balois, vermählte fih 1385 
durch Procuration mit Marta, Königin von 
Ungarn, und nahm den Titel König von 
Ungarn an, dem zu entfagen ihn Sigis, 
mund, indem er felbft Maria heirathete, 
fpäter zwang, Sein ihn zärtlid liebender 
Bruder Km ihm Zouraine zur Entſchaͤdi⸗ 
gung, fpäter, 13892, D. und vermäplte ihn 
mit Valentine von Mailand. Er nahm ihn 
in das Gonfeil auf, von mweldem feine 
Oheime, melde bei ber eintretenden Geis 
ſteskrankheit Karls VI. die Regentfchaft 
übernahmen, ihn jebody wieder autfchloffen. 
Seine aweideutigen Berhältniffe zu der Ko⸗ 
nigin Iſabeau und das Gerücht, daß die 
—5 von O. den Wahnfinn des Köntgs 
b ibm beigebrachten Liebestrank veran« 
laßt habe, zogen ihm den allgemeinen Bold» 
daß u. Später fam er durch Intriguen 

er Königin wieder in den geh. Kath, vers 
drängte den Herzog von Burgund, Philipp 
ben Kühnen, aus demfelben, bemaͤchtigte fich 
ber Regentſchaft, verſchleuderte aber die Eins 
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künfte des Landes auf eine unverantwort⸗ 
liche Weife. Aufgelegte neue Steuern lies 
fen einen Innern Krieg fürdten, deshalb 
legte der Herzog von O. bie Regentſchaft 
nieder, Dennoch behielt er durch feine 
Sreaturen noch viel Einfluß auf das Gons 
feit und fonnte fih fogar bes koͤnſglichen 
Schatzes ungeftraft zu Priyatzweden bebies 
nen. Nach Philipp bed Kühnen ‚Tode lie 
er fi zum Lieutenant des Koͤnigs erfiä- 
zen, aber Philipps Sohn, Johann ohne 
Furcht, machte ihm dieſelbe flreitig, kam 
nah Paris und warb bort als Befreier 
aufgenommen, D. 308 fih nah Melun, 
fammelte eine Armee von 20,000 M. und 
verföhnte ſich fcheinbar mit feinem Gegner, 
mit dem er nun bie Briten befrtegte. Oft 
flörten neue Streitigkeiten dieſe Verſoh⸗ 
nund, ftet® ſuchte aber die Königin Ifabeau 
bie erzürnten Gemüther zu beruhigen. Als 
aber O. ſich mit fedem Munde rühmte, 
Gunſtbezeugungen der Derzogin von Burs 
gund genoflen zu haben, ließ ihn deren Ges 
mahl in ber Naht vom 23, Nov. 1407 
zu Paris durch gedungene Meudyelmörs 
ber erbolhen. Außer feinem ehelichen Sohne 
(f. Orleans 4) hinterließ er von einer feis 
ner Maitreffen 3) Sobann Graf von 
D., auh Baftarb von D. genannt, f. 
Dunois. Deffen Nachkommen, die im 14, 
Jahrh. unter feinem Enkel Lubwig ben Ti⸗ 
tel Herzöge von Longueville (f. d.) befamen, 
führten gleichzeitig den Namen Grafen von 
O. 4) Karl von D., Graf von Angous 
leme, Ältefter Sohn von O. 2) u. von Bas 
lentine von Mailand, geb. 1391 zu Paris, 
As fein Bater 1407 ermordet wurbe, rüftete 
er fih Anfangs gegen deſſen Mörder, war 
aber, als feine Mutter 1408 ft., gendthigt, 
ibm auf des Königs Befehl zu verzeihen. 
Er hatte fih 1406 mit Sfabelle, Tochter 
Karls III, und Witwe Richards II. von 
England, vermählt und warb 1409 Witz 
wer. 1410 vermählte er fih mit Bona 
von Armagnac, und brach glei darauf mit 
einem Deere gegen ben Herzog von Burr 
gund los. Seine Truppen (nad feinem 
Schwiegervater auch Armagnafen genannt) 
bemädtigten fih der Stadt Paris und des 
Koͤnigs, wurden aber im folgenden Jahre 
von den Burgunbern wieder aus Paris ver, 
trieben. Er flug nun ben Herzog von 
Burgund, belagerte Paris, mußte jebod 
die Belagerung aufheben. Der König vers 
föhnte bie Kämpfenden und verfprad ihre 
Schulden an England zu bezahlenz bald 
jedoch entbrannte ber Krieg von Neuem. 
D. ſchloß fih an den Dauphin an, 1415 
war er bei bem unglüdlichen Gefecht von 
Ayincourt, warb hier von den Englaͤndern 
unter den Zobten gefunden und gefangen. 
Während feiner langen Gefangenfhaft in 
Sngland flarb feine GSemahlin Bona von 
Ucmaguac Erſt 14589, wo ex end 
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bensvermittelung zu Die zwifchen Bravells 
ned und Galais unternahm, kehrte er aus 
England zurüd und erhielt endlih gegen 
eine ſtarke Ranzion die Freiheit wieder, 
Gr wurde bier dur Dunois mit dem Her⸗ 
308 von Burgund verfdbnt und heirathete 
auf Antrag bdeffelben Maria von Kleve, 
Burgunds Nichte. Dem König, Karl VII, 
wußte man aher Verdacht gegen D. einzus 
reben und biefer 309 fich daher auf feine 
Güter zurüd. Eine Unternehmung des 
Herzogs gegen Mailand, auf das er wegen 
feiner Mutter Anſpruͤche machte, mißlang, 
Bei einer Berfammlang ber Reidhsftände, 
bie Ludwig XI. zu Paris zufammen geru⸗ 
fen batte, um Bretagne ben Krieg zu ers 
klaͤren, widerfegte er fich den Ratbichlägen 
bes Königs, dieſer daruͤber erzuͤrnt klagte 
ibn der Berrächerei an, und O. warb hier⸗ 
über fo geärgert, baß er wenige Toge barauf 
1465 fl. 5) Ludwig, Herzog von D,, 
bes Vor. Sohn, befticg als Ludwig XII, 
den franz. Thron u. bob dadurch die Linie O. 
wieder auf, Erſt Kranz I. fliftete fie wies 
der, indem er 6) Karl, frinem u. der Clau⸗ 
dia jüngern Schne, ben Titel Herzog von 
©. gab, diefer war zu Gt. Germain en Laye 
1522 gekoren, wurde Pair u. Großkanzler 
von Frankreich, befehligte 1542 in Luxem⸗ 
burg, mo er ben Raiferkichen mehrere Städte 
mweanatm, Me er j⸗doch wieder verlor und 
fl. 1545 unvermäblt. Da der Zitel mit 
ibm wieder ausgeftorken war, fo ward 
er erft von Ludwig XIII. wieder erneuert, 
indem diefer feinem jüngern Bruder 7) Sa > 
fon. Jean Baptıftle de Rrance, 8, 
Sohn Heinrihe IV. u. Marias von Mes 
dicie, geb. zu Fontaindleau 1608, Anfangs 
Herzog von Anjou genannt, 1626 bei feiner 
Bermäblung mit Marta v. Bourbon, 
Mabdemoifelle de Montpenfier, das Herzogs 
thum D, ertbeilte. Beine Gemahlin brachte 
ibm außerdem noch reihe Befisthämer zu, 
Schon damals hatte die Eiferfuht zwifchen 
D. und dem damals noch kinderlofen Lud⸗ 
wig XIII, begonnen; fie wuchs noch, als 
"die Herzogin von D. fhwanger ward, ins 
beffen gebar die Herzogin 1627 eine Toch⸗ 
ter und farb 8 Tage darauf, Alle Künfte 
wurden nun aufgeboten, um D. von einer 
jweiten Deiratb abzuhalten. Man begüns, 
ftigte feine Neigung zum Spiel, zur Bor 
tanif, zur Aniegung von Kunftlfammlungen 
und zu Ma’treffen, Inder man ihm große 


Gelbmittel in die Hand gab, Als bie Bris. 


ten, um Rochefle zu entiegen, auf ber Ins 
ſel RbE landeten, erhielt ec Anfangs gegen 
fie das Gommando, das er aber bald durch 
die Eiferfucht kudwigs XIII. wieder vers 
Tor, und ber Earbinal Richelieu leitete nun 
die Belagerung von Rochelle ſelbſt. Belel, 
bigt zog er ſich nad Paris aurüd, u, dachte 
ernft:ih an eine neue Vermaͤhlung, aber im⸗ 
mer wußten der König und Rihelieu durch 
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Geſchenke u. andere Mittel fie zu dintertreie _ 
ben. 1631 brad aber bie gegenfeitige @i« 
ferſucht duch die Entzweiung der Königin 
Mutter, Maria von Medicis mit dem Gars 
dinal Rihelieu in ofinen Zwiſt aus; O. 
nahm genen den Garbinal Partei, begab 
fi$ nah O. u, züftete ſich, mit andern uns 
zufriedenen Großen, namentlih mit bem 
Derzog von Bellegarbe, Gruverneur von 
Burgund, verbunden, zum ofinen Aufſtand. 
Ludwig XTII. vereitelte‘ aber dhre Plaͤne 
burdy eine Reife nab Dijon und durd Ges 
fangnehbmung der Königin Mutter, und 
zwang bie linzufriebenen nad Lothringen 
gu entweihen, wo der Krieg vorbereitet m. 
D. Helratb mit der Schwefter bes Herrogs 
von Lothringen gefhloffen werben fellte, 
Zu letzteter gab die Königin Mutter, die 
aus dem Gefängniß zu Gompiegne nad 
Bruͤſſel entwifht war, ihre Ginmwilligung, 
indeffen wurde bie WBollziehung ber Hei⸗ 
rath bid nad dem projectirten Felbzug in 
Frankreich, den D. im März 1631 begin 
nen follte, verihoben. Die Drohungen Lud⸗ 
wigs XIII., in Lothringen einzufallen, bes 
mwogen inbdeffen den Herzog feinen Truppen 
eine andere Richtung nad; Teutſchland zu 
geben, und auch die Heirath feiner Schwe⸗ 
ſter mit O. ward nur inszeheim voll zogen, 
und nad ihr ging O., wie es Frankreich 
verlangt hatte, ſogleich nach Brüſſel ab, 
wo er im Zan. 1632 anfam, u, bier u. zu 
Trier mit Hülfe Spantens ein Herr — 
file e Dort knüpfte er meue Verſtaͤndniſſe beſ. 
mit bem Gouverneur von Pangueboc, Ders 
309 von Montmorency (f. d. 9), an und 
fiel im Mat 1632 in Frankreich ein. Dog 
Montmorency warb am 1. Sept. bei &as 
ftelnaudari gefhlagen und gefangen, unb 
um ihn zu retten verftand fib DO, zum 
Frieden von Bezierd am 29. Sept., durch 
den er fich unterwarf und feine Güter wies 
ber erhielt. Als aber Montmorency und 
mehrere feiner Anhänger nichts defto ments 
ger hingerichtet wurden, brach O. ben Vers 
trag u, entfloh im Nov, 1632 wieder n 
den Miederlanden. Hier erPflärte er 163 


‘feine bisher geheim gebaltene Berbinbung 


mit Margaretbe, der Schwefter des Her 
3096 von Lothringen. Geärgert Über d 
ihm gefpielten Streich erflärte Lubwig XTII. 
niht nur biefe Ehe für null und nichtig, 
ben Herzog von Rorhringen u. feine Schwer 
fler, als *ronz. Vaſallen, bes Treubrucht 
fhultig und fämmtlicher Güter, fo mie bes 
Herzogtbums Bar, für beraubt, fonbern 
überzog ou Lothringen mit Krieg und bes 
lagerie Nancy. In Männcrfleidern ent 
flobh Margarethe su ihrem Gaften nad 
Brüffel. Beide lebten hier don einer fpa» 
nifen Penfton von 85.000 Fl. monattid. 
Mit der Königin Mutter jedoch in Streit 
geratben kehrte er 1635 nad Pranfreid 
suröd und erhielt bort von Rıdpelieu Blois 
zum 


— 
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zum Aufenthalt angewieſen. Seine Ge⸗ 
mablin Margarethe blieb in Bruͤſſel zus 
rüd. Vergebens hoffte er aber, baß feine 
Heirath anerkannt werben würbe; beharr⸗ 
li mweigerten fi ber Garbinal und Lud⸗ 
wig XIII. in fie zu willigen. Aus Rache 
lieh fih DO. in mehrere Verſchwoͤrungen mit 
Spanien gegen Richelieu ein, allein alle 
wurden entbedt, u. meift war es eben D., 
ber, wie in ber bes Ging Mars (f. b.) 
eine Mitfhuldigen verriet. Kurz daran 
arben die Koͤnigin Mutter, Richelieu und 
Ludwig XIII., lesterer (1643), nachdem 
ibm nody kurz zuvor ein Sohn (Lubwig 
XIV.) geboren worden war, Roc am 1, 
Dec. 1642 Hatte er, obfhon mit D. vers 
—— erklaͤrt, daß ſich derſelbe durch ſein 
frübere® Betragen unwuͤrdig gemacht habe, 
die Regentibaft ferner zu führen, dod kurz 
vor feinem Zode erkannte Ludwig D. Hei⸗ 
rath für. gültig an und bemilliate, baß er 
und die Könfgın Anna bie Regenticha't ges 
meinſchaftlich führten, Die Ehe bes Herr 
096 mit Margarerhe von Lothringen warb 
baber feierli proclamirt und nochmals 
dur ben Eribifhof von Paris vollzogen. 
Nah dem Tode bes Königs befebligte 
D. eine Armee gegen Spanien in Flans 
dern, und nabm 1644 Kort Mardid, 
Betbune, Kaſſel, St. Benant, 1646 
Courtray. Winorbergen. Unglüdtiher war 
ber Feldzug 1647, und 1648 brad ber 
vbuͤrgerliche Krieg aus. In ibm benahm 
er fih fo fhwanfend und ungewiß, als 
er es immer gethan hatte. Bald der, 
bald jener Partei anhängend hielt er es 
1649 mit bem Prinzen Sonde, gab 1650 
beffen Verhaftung, fo wie bie bes Herzogs 
von Rongueville u. bed Prinzen Gonti zu, 
unterhandelte 1651 mit ben Gpaniern, 
führte die gefangenen Prinzen in Triumph 
nach Paris zurüd u. bildete balb darauf mit 
dem Soadjutor Reg u. Madame de Ghevreufe 
die Partei ber Frondeurs, bie ber ber Könis 
gin Mutter, wie der bes Prinzen Gonde 
entgegengefegt war. 165% ſchloß er fih an 
bie: Partei des Prinzen wieder an, unb 
ward zum Lieutenant bes Königs in Paris 
ernannt. Als jeboch Ludwig XIV, im Det. 
in Paris einyog, erhielt ex Befehl fib aus 
Paris zu entfernen, zog fib nad Blois 
zuruͤck und fl. dort 1660. Man- fchreibt 
ihm Memoiren zu, Amfterbam 1683 unb 
Paris 1685. Sein Sohn 2. Ehe war 1652 
geforben, er hinterließ bei feinem Tode 
nur 4 Töchter und mit ibm ftarb alfo 
bas Haus D. wieder aus. 8) Anna Mas 
ria Louiſe d’D., des Bor. Tochter er» 
ſter Ehe, ſ. Montpenfier 4). Ludwig XIV. 
ertheilte das Herzogthum O. nun feinem 
jängern Bruder 9) Philipp de Frans» 
ce, Herzog von D,, geb. zu St. Germain 
1640, Gr war mit Abfiht weichlich und 
weibifh erzogen, um ihn zu hindern als 
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Nebenbuhler. Ludwigs. XIV. aufzutreten, 
dennod war er tapfer u. machte den Kelbs 
zug von 1667 in den Niederlanden, fo wie 
den von 1672 mit, 1676 nahm er Zütpben, 
1677 focht er bei Kaffel und nahm Gt. 
Dmer. 1661 vermäbite er fih mit Hen⸗ 
riette Anna, Prinzefiin von England, und 
deren befannte Galanterien und ihr geheis 
mes Verſtaͤndniß mit bem König, machen 
es nicht unwahrſcheinlich, daß er fie 1670 
mit Gift aus dem Wege räumte, Er ver 
mäplte fib zum zweiten Male 1671 mit 
Sparlotte Eliſabeth von Pfalz Baiern, von 
der fpäter Ludwig XIV. die Anfprüde bes 
Hauſes D. auf die Pfalz ableitete. O. fl. 
1705 und hinterlich aus erfler Ehe eine 
Tochter, aus zweiter einen Sohn und eine 
Tochter. 10) Henriette Anna, Prim 
zeſſin von England, jüngfte Tochter Karls I. 
u. Henriette Mariens von Frankreich, wurde 
1644 zu Ertter, wohin fi ihre Mutter 


‚gerettet hatte, geboren und mußte bei ber 


Flucht Ihrer Mutter nah Frankreich, ber 
Lady Morton anvertraut, einige Zeit als 
Gefangene in England bieiben. Durch Lift 
ihrer Gouvernante wurde fie jebod nach 
ungefäre 2 Jahren glüdiih nah Frank⸗ 
reich gebradt und unter den Augen ihrer 
Mutter erzogen. 1661 vermählte fie fi 


mit dem Bor., Ludwig XIV,, der fie ge 


liebt haben fol, fendete fie nach England, 
bediente fih ihrer, ohne Wiſſen Ihres 
Gemahld, um mit ihrem Bruter König 
Karl II. einen Vertrag gegen Holland abs 
zuſchließen. Eie fl. zu * Eloud 1670, 
wahrſcheinlich an Gift, f. Orleans 9. 11) 
Charlotte Eliſabeth, f. Charlotte 5). 
12) Pbiliop von O., Sohn D. 9) und 
der Prinzeifin Eharlorte Etiſabeth von ber 
Pfalz, geb. 1674, hieß vor feines Baters 
Zobe Herzog von Chartres. Sorgſam ers 
zogen hatte er das Unglüd 5 gute Erzieher _ 
dur den Tod zu verlieren u. enblid in bie 
Dände eines Elenden, Dubois, zu fallen, ber 
zwar die Zalente bes Prinzen cultivirte, aber 
feine Moralität gänzlich verdbarb. Anfangs 
zeigte der Prinz viel Luft zum Krieg, made 
te, 17 Zahr alt, bie Belagerung von ons 
mit, befehligte bei Steenkerken die Garde⸗ 
brigabe, bei Neerwinden bie Refervecavalles 
tie und benohm ſich fo gut hierbei, daß 
Ludwig XIV. Belorgniffe über feine ebrs 
geizigen Pläne nad feinem Zode zu faffen 
begann, und Ihm baher verfagte bie Cam⸗ 
pagne von 1694 mitjumadhen. Geärgert 
hierüber ſtuͤrzte fih ber Prinz noch mehr 
in ben Strudel des Laſters; balb fand er 
fi .aber durd das Gntgegenfommen der 
Damen bes —— tnüpfte mit 
Dubois andere Intriguen unter bem niebern 
Adel und mit Bürgerfrauen an, befam auch 
diefe überbrüfjig und erholte fi nun in 
Drgien, bie ee mit Dubois, einigen Freun⸗ 
ben, Scaufpislerinnen u. öffentlichen Dies 
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nen feierte, Der König bemerkte birs * 
ruͤgte es aber nicht, theils weil er fe 
Sauͤttlichkeit zu wenig achtete, theils weil: 
ibm daran lag, feinen Neffen zu verweich⸗ 
lichen. Er beftimmte ihm fogar feine legitis 
mirte Tochter mit der Montefpan, Mabemois 
felle de Blois, zur Gemahlin u. trog D.8 
Widerwilen und dem Widerfprud feiner 
Mutter fegte es Dubois, ber fi dadurch 
bei Ludwig XIV. einihmeiheln wollte, 
burh, daß der Prinz, freilich mit bedeus 
tender Mitgift und unter der Bedingung, 
daß er künftig als erfler Prinz von Ges 
biüt zu betrachten ſei, biefe Ehe ſchloß. 
Deffen ungeachtet feste der Prirz fein wuͤ⸗ 
fled Leben fort. 1701 durch ben Zod feis 
mes Vaters Herzog von D. geworben, riß 
er ſich, ald Karl 11., König.von Spanien, 
fein Schwager, ftaıb, für den Augendlid 
aus diefem MWeihlihkeitsleben los, In 
dem Teſtamente biefes Könige war näms 
lich beflimmt worden, daß bie fpanilde 
Krone erft an Philipp von Anjou, Sohn 
Ludwigs XIV., dann aber mit Uebergehung 
D. an Savoyen fallen follte. Hlergegen pros 
teftirte nun O. ernfllih. Dennod gab ibm 
eudwig XIV. 1706 das Commando in Ita 
lien, zugleih aber dem Marfhal Marchin 
gebeime Drdre, daß im Hall der entgegen» 
gefegten Meinung beider Marchins Anfıcht 
entfcbeiden ſolle. Dies fand in der Schlacht 
von Zurin Statts D. gehorchte; das frans 
zdfiiche Heer wurde aber gänzlih geſchla⸗ 
gen u. O. fo durch bie That gerechtfertigt, 
&r erhielt nun das Commando in Spanien, 
kam aber erfi den Tag nah ber Schladt 
von Almanza beim Heere an, benupte jebod 
diefen Sieg zur Eroberung von Balencia, 
zum Ginfall in Gatalonien und zur Weg⸗ 
nahme mehrerer Pläge. 1708 nahm er 
Dania, Alicante, Zortofa und begab ſich 
nah Madrid. Geheime Abfihten, die er 
aber noch immer auf den ſpaniſchen Thron 
tte, zogen ihm den Argwohn Ludwigs 
IV, zu und er wäre verhaftet und vor 
Gericht geftellt worden, hätte nicht ber Ders 
og von Bourgogne aus Preundfhaft für 
ha gegen den Dauphin, der darauf antrug, 
ihn ale Hochverraͤther au richten, lebhaft feine 
Partei genommen. Dennod mußte er eine 
Acte unterzeihnen, wodurch er feinen Ans 
fprüdhen auf ben fpanifhen Thron auf im» 
mer enıfagte. Des Herzogs Lieblingsber 
fchäftigung war Chemie, bie er mit feinem 
Leibarzt Homberg (f. d.) eifrig trieb, Dies 
brachte ihn, als feine Gemahlin von einer 
—— Kollk befallen wurde, in ben Ber» 
acht der Giftmifhung. Sie genas aber 
wieder und das Gexuͤcht verlor fh. Bald 
darauf flarben. aber ber Dauppin, der Her, 
ERS Hergogin von Burgund und beren 
Söhne, von benen ber Derjog von 
Berry D. Schwiegerfohpn war, in weniger 
als Jahres friſt. Sogleich er fih ber 
Berdacht, daß O. diefe erlauchten Perſo⸗ 
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nen und feine Tochter, bie Herzogin von 
Berip, ben Herzog von Berry vergiftet 
babe. Das Boll wüthete, mannte ibn 
laut Mörder und Giftmifher und wellie 
bei dem Leichenbegängniß einiger berfelben 
feinen Palaft flürmen, was die Pollgei mit 
Mühe verhätere. Diefes Geſchtei mebrte 
fih noch, als dee Dauphin, ale der noch 
einzige übtige Sohn bes Herzogs ven Burs: 
gund, an bdemfelben Uebel erfrantıe ars 
feine Eitern. O. flelte fih besbaib vor 
ben König und verlangte Unterfuhung, 
gegen ihn und Homberg feinen Lei» 
arzt, der König ſchlug fie ibm aber, als 
bie Ehre des koͤnigl. Stammes compromit- 
t!rend, ab, warf ibm jedoch feine Ruchlo⸗ 
figteit und Ausfgwelfungen als Uefane dies 
fee Gerüchte vor. Indeſſen genas der Daun: 
pbin, die Aerzte wiberjprachen laut zcder 
Beroiftung. nannten die Krankheit, die die 
koͤnigl. Perlonen dahin gerafft hatte, tie 
Roͤthein und bad Gerücht verlor fih. Auf 
bem Zobtenbette verorbnete Labwig XIV. 
noch in rinem feierlich bei bem Parlament 
von Paris niebergelegten Zeftamente, baf 


feine natürliden Kinder vor der inie feis 


nes Neffen zur Regierung gelangen follten, 
und daß einer berfelben, der Herzog von 
Maine, während ber Unmünbigkeit Zub 
wigs XV. die Regentfhaft führen, D. aber 
blos Präfidtent bes Gonfeils fein foüte; 
allein den Zag nah Ludwigs XIV. Zote 
(2. Sept. 1715) begab fh D. nad) dem 
Parlament, ftieß bie Beſtimmungen des Te 
ſtaments, ald im Wibderfprud mit ben vors 
geblihen mündlichen legten Arcußerungen 
des fterbenden Könige, um, warb ein 
fimmig zum Regenten erfiärt und von 
bem wetterwendifhen Volke, bas ihn 3 
Sabre zuvor zu zerreifen gebrobt Batte, 
in Zriumpb nad feinem Palaft begleitet, 
Sogleich fiherte er allen feinen fruͤhern Geg⸗ 
nern Bergeffenheit zu, erliärte den bart 
bedruͤckten Zanfeniften feine Protection, vers 
jagte die Jeſuiten und nahm die unter Lud⸗ 
wig XIV. gegen erftere erlaffenen Verhafts⸗ 
befehle zuruͤck, legte die geiftlihen Angeles 
nenheiten in die Hände bes Cardinals von 
Noailles, ftellte die Befugnifie des Parlas 
ments wieder ber, banfte 25.000 Bann 
Truppen ab, verließ bie Sade ber Stuarts 
gaͤnzlich, gab allen Maͤchten bie aufrichtigs 
ſten Briedensverfiherungen, und machte fols 
che Enſchraͤnkungen, daß bis 1718 ſchon 
400 Mil, Francs Schulden bezahlt war 
ren. Uber dennod wollte dies den unge 
beuern Schuldenſchlund nicht ausfüllen, alle 
VBermebrungen der Gteuern nichts helfen, 
und ein allgemeiner Staatsbankerot drohte. 
Sn diefer Verlegenheit erfchien Lam (T. db.) 
mit feinen $inanzplänen und creirte das 
exfte currente Papiergeld, Seine Pläne hats 
ten Anfangs unerwarteten Erfolg und bas 
von verblendet, überhäufte ber — ſeine 

eun⸗ 
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Freunde mit Reichthuͤmern u, zahlte ſelbſt 
England Subfidien, indem er das Papiers 
auf unfinnige Weife vermehrte. Zuerſt 
nahm das parifer Pariäment wahr, welde uns 
feligen Folgen aus diefen Schritten entflehen 
mußten, es verweigerte die Ginregifteirung 
der weiteren Befehle die hier noch zu vers 
mehren, unterfagte alle Gemeinſchaft zwiſchen 
dem Schag u. Cam, u. fegte eine Commiſſion 
nieder, um gegen Law zu verfahren. Allein 
2 Regent ſchützte Lam in feinem eigenen 
alaft, entließ die Miniſter (Noailles und 
Agurffau), die deſſen Syftem entgegen war 
ven, und hielt im Auguſt 1748 ein lit de 
justice, mo er dad Parlament mit heftigen 
orten zur Ruhe verwies und wo es fih 
unterwarf, Der Herzog von Maine und 
der Graf von Zouloufe, natürligde Söhne 
Lubwigd XIV,, mwurben bierbei von bem 
Range ald Prinzen vom Gebluͤt zu dem ges 
wöhnlicher Pairs zurüdgeführt. Aud fie 
ließen es ſich gefallen, ader die Herzogin 
von Maine fpann im heftigfien Zorn mit 
dem fpanifhen Gefandten in Paris, Prins 
zen von Gellamare, eine Berfhwödrung an, 
an der der Sarbinal Alberont u. Philipp V., 
König von Spanien, Theil nahmen. O. follte 
der Regentfchaft entfegt, der Herzog dv. Maine 
ftatt feiner Regent, Spanien aud) nicht vers 
geffen werben. Dubois befam aber hier—⸗ 
von durch ein Freudenmaͤdchen Nachricht, ließ 
Cellamares Depefhen auffangen, ihn felbft 
arretiren bie Hauptverfhwornen, unter bes 
nen der Herzog u. bie Herzogin von Maine 
maren, in bie Baflille fegen und ihnen ben 
Proceß mahen. Indeſſen gaben biefe noch 
zu rechter Zeit nad, die Hauptſache wurde 
unterbrüdt, nur unbedeutende Perfonen bins 
gerichtet, bie Hauptverfhwornen aber ent» 
laffen und Gellamare zurüdgefendet. Ins 
beffen ließ Spanien feine Intriguen nicht, 
mebrere neue Verſchwoͤrungen wurden ent» 
deckt, Gellamare bem Regenten zum Hohn 
zum Statthalter von Navarra ernannt, u, 
ber entnerpte, von Natur zu jebem ent: 
ſcheidenden Schritt ungeneigte D. ſah ſich 
endlich doc gendthigt, um fich die Regent; 
ſchaft zu erhalten, fi in Allianz mit Engs 
land, Holland und Deftreich gegen Spas 
nien einzulaffen (f. Quadrupleallianz) u. Ichr 
trem Staate den 2. Ian. 1719 den Krieg zu 
erfiären. Die frängöfifche Armee bepächtigte 
* Urgels und Fuenta ⸗Rabbia's, die vereinte 
lotte verbrannte einige Werflen, und Phi⸗ 
Hipp V. willigte enblih, als er ſah, daß 
bie Stimmung in Frankreih dem Regenten 
nicht fo abgeneigt fei, als er gewähnt hats 
te, 1720 in den Frieden und ſchloß ſich, 
Alberoni entlaffend, der Quadrupelallianz 
an, Mittlerweile war der Sturz bed Laws 
Re 
en ungeun 9 ‚sa 
Parlament weigerte ſich beh 


lid, die 
le, bie das Iten ſollten, einzuregis 
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ſtriren u. ward nach Pontoife verwieſen. Der 
Lauf der Gerechtigkeit warb hierdurd auf 
ebalten, und zum Ueberfluß rief D,, um 
eine Partei zu verftärken unb den rds 
miſchen Hof, der Dubois den Cardinalthut 
geben follte, geneigt zu maden, die Jefuiten 
Bee: Diefer Vertraute DO. war, feitbem 
iefer Regent war, zum erſten Minifter, 
Erzbiſchof und Garbinal geftiegen, u. hatte 
bie Angelegenheiten des Staats und bie 
petits plaisirs feines Herrn geleitet. Mit 
dem Heiligften ward oͤffentlich Spott ges 
trieben, alle Eitten mit Füßen getreten, 
bie boͤchſten Staatsbeamten,, ſelbſt Biſchd⸗ 
fe, die früher um Ludwig XIV. zu gefals 
ten, Scheinheiligkeit geheuchelt hatten, affec⸗ 
tirten jetzt, ſich bei dem Regenten einzu—⸗ 
ſchmeichein, die hoͤchſte Libertinage, u. von 
ba an ſchreibt ſich hauptſaͤchlich die Sitlen⸗ 
verderbniß und die ra land in 
Frankreich, wilde die Revolution heroor⸗ 
brachter. 1723 fl. Dubois u. D, beeilte fi, 
nun Noailles u bie alten Freunde, die Dubois 
vertrieben batte, mieber zurüdsurufen. In 
bemfelben Jahre warb Lutwig XV. münd'g 
und D. legte nun die Regentſchaft nieder Lud⸗ 
wig XV. ernannte ihn aber zum erflen Mini: 
fer. Sndeffen war D, früh gealtert u. fland 
daher feinem Poften entnervt u, mit ſchwa⸗ 
cher Hand vor. Gr Eonnte von feinen 
Sünden nicht Iaffen und obfchon er ben 
Aerzten verfproden batte, fi jhonen und 
eine hoͤchſt nöthige Eur vornehmen zu wols 
Ien, eilte ex doch zu einer neuen Maitreffe, 
ber Herzogin von Phalarid. Dorttrafibn 
aber ein Blulfhlag am 25. Dec, 1728, 
Er hinterlich 8 Töchter (Herzogin von Bers 
ry, Herzogin von Modena und eine Ach» 
tiffin) und einen Sohn: 18) Louis D., 
geb. 1703 zu Berfailles. Diefer vermählte 
ſich 1724 mit einer Prinzeffin von Baden, 
und war, als dieſe nah 2 Jahren farb, 
fo untröftlih, daß er nit mehr Öffentlich 
erfchten, ſich 1744 ganz in bie Abtei St. 
Genevieve zuruͤckzog und bort, ob'hon nicht 
als Mönch eingekleidet, frommen Uebungen, 
der Keogtipätigteit und den Studien lebte, 
Gr fi. 175%, 14) Louis Philipp, 
Sohn des Vor., geb. 1725, hieß Anfangs 
Herzog don Ghartred; machte 1742 ben 
Feldzug in Blandern, 1743 den am Rhein 
mit, beirathete nad feiner Rüdfehr bie 
Prinzeffin von Bourbon: Sonde, wohnte ben 
fernern Feldzügen bis 1747 bei, und warb 
in diefem Jahr Gouverneur der Dauphiné. 
1752 dur ben Zob ſeines Vaters DerioB 
von D, geworden, ließ er 1756, einer ber 
eriten, feinen Kindern bie Blattern * 
machte im 7jährigen Kriege ben Fe ug 
von 1757 mit, warb 1759 Witwer u, 5 
zathete 1777, unter feinem Stande, zum 
Yırm ce a * * ouis 
p Ssolepdb, Serzog von D./ ger 
nannt Egalitd, Sohn dis u" 7 
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17475 beirathete 1769 bie Prinzelfin Louife 
Marie Adelaide von Bourbon » Penthiévre; 
bis zum Zode feines Baterb hieß er Ders 
zog von Chartres. Der Prinz gefiel in fels 
ner Jugend durch feine Geflalt, durch eine 
nehmende Manieren, burch Berftand und 
durch körperliche Uebungen, in denen er ſehr 
efhidt war; aber bald verbarben die Aus— 
chweifungen, benen er fi fat in bemfelben 
Grade wie fein Urgroßoater überlich, fein 
Herz, von Blatiern und Pufteln, Zeiten 
feiner Debauden, bebedt, warb fein Geſicht 
bald unſchoͤn und fein ſchwankendes Berras 
gen im Öffentlihen Leben zeigte von feir 
nem Leichtſinn. Der Erzherzog Marimir 
lian fom 1776 nad Paris und veridumte 
einen Befuh bei dem Prinzen zu maden, 
um fih nicht in läftige Hoffefte zu verwis 
deln. Der Prinz nahm dire gewaltig übel 
und maß die Schuld biervon ber Schweſter 
bes Erzherzogs, der Königin Maria Antois 
nette, bei. Dies legte den erſten Grund 
dur Feindſchaft zwiſchen dem Prinzen und 
em Hofe. 

Prinzen, als ihn der König die Stelle 
eines Großadmirals, welche ihm ber Her. 
3098 von Penthieore, fein Schwiegervater, 
abtreten wollte, abſchlug. Aus Xerger 
hierüber verlangte er als Kre'mwilliger auf 
der Flotte des Admirals b’Orvilliers zu bie: 
nen, Me im Kanale gegen bie engliſche 
Flotte des Admirals Keppel kreuzte. 1778 
machte er bie unentfchiedene Schlacht von 
Dueffant mit und kehrte nad ibr nah Pas 
sis zurüd, Geine Partei rühmte feinen 
Muth, die der Gegner erzählte Züge von 
Feigheit. Großadmital ward er aber nidt, 
fondern nur Seneralobrift ber Hufaren, mas 
feinen Daß gegen den König nur näbrte. 
Sein Ehrgeiz bewog ihn nun, ſich der Volks⸗ 
partei, bie mit republifanifcdhen Principien 
nah dem amerifanifhen Kriege das Haupt 
erhob, anzuſchließen; deshalb unternahm er 
eine Reife nah England, affectirte, zurüdr 
gelehrt, bie Cinfachbeit der engliſchen Sit⸗ 
ten, und bradte es wirklich babin, daß bie 
alte franzdfiihe Prabt und Steifheit dabin 
ſchwand, britifhes Wefen in Paris Mode 
warb und felbft der Hof bierin nachfolgte. 
Das ihm gehörige Palais royal, deffen Gars 
sen bisher nur anftändig gekieideten Perfos 
nen offen geftanden batte, oͤffnete er allen 
Klaſſender Geſellſchaft, Lich fich nach bem 
ode bes Grafen Glermont zum Großmeis 
flee bes Freimaurerordens in Arankreid er» 
nennen und fuchte noch in Mehrerern ſich 
dem englifhen Werfen anzufchliefen. Im 
November 1787 hielt ber König eine koͤnig⸗ 
lihe Gitung im Parlament, um ben Wis 
derftand dieſes, binſichtlich neuer Abgaben» 
edicte, aus dem Wege zu räumen, D. und 
alle tönigliche Prinzen wohnten berfelben 
bei, und erflerer proteflirte gegen die koͤ⸗ 
niglihen Maßregela. In ZBolge hiervon 


Noch mehr flica der Groll dee. 
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warb er mad Willens» Goterets verwieſen, 
kehrte aber bald nah Paris zuruͤck, wo er 
fig gan; an die Voikspartei anfhloß, unb 
fchon bei ben Inftructionen wegen der Wahr: 
len zu den etats gönöraux on bie von ihm 
abhängigen Bezirfe ganı revolutionaire 
Grundfäge ausfprad. In bem harten Wins 
ter von 1788 zu 89 ließ er Zimmer für das 
Volk heizen und Lebensmittel und Gelb am 
bie Armen audihetien. Der Abel zu Crespy 
ernannte ihn zu feinem Deputirten bei den 
états generaux und, otfhon er erfläct 
batte, diefe Stelle nicht annehmen zu wols 
Ion, erſchien er doch 1789 In. der Staͤnde⸗ 

verfanmlung in biefer Eigenſchaft. Blei 

von Anfang zeigte er, oder vielmehr- feine 

Partei, bie ihn ganz leltete und felne Reichs 

ihuͤmer benugte. die revolutionärften Selins 

nungen. Die Stelle ale Präfibent der Nas 
tionalverfammiung, zu der er erwählt war, 
nahm er naht an. Geheime Berfammlun 
gen, an denen er Theil nahm, fchmeichelien 
ibn mit der Hoffnung, Generailleufenant des 
Koͤnigreichs zu werden, und vielleicht tpur« 
ben in dieſer Abſicht die erflen Volkebewe⸗ 
gungen der Revolution, am 12, Ju!i 1789, 
vom Palais royal ausgehend, -veranflaltet, 
und dur fein Geld angeftiftet, Der flürs 
mifchen Sigung vom 14. Zuli wohnte D. 
bei; on biefem Tage wurde bie blausrorhs 
weiße Fahne, als bie Karben ber Familie 
D. und der Stabt Paris, flatt der grünen 
bie früher aufgeftedt gewelen war, aufge 
pflanzt. Auf diefe S’gung folgte nun bie 
Stürmung ber Baflille, D. folte nun fid 
dem König als Vermittler und zum Gene 
rallieutenant bes Koͤnigreichs anbieten, al 
len unentſchloſſen ließ er, als er ſchon 
im Vorzimmer des Königs war. dur Bra 
teuil fih abweifen. Bis zum Detober war 
wenig von D. bie Rede; bob beförberte 
er durh Schmaͤhſchriften auf die Königin 
und durch andere Mittel im Stillen feine 
ebrgeizigen Abſichten. Grin und feiner Pars 
tei Wer? war größtentheild der Zug ber 
parifer Weiber, vom 5. zum 6. Dct., nad 
Verfailles. Aus der König nah Paris ges 
fommen war, befculbigte Lakayette u. der 
Gerichtshof des Gharteiet# ibn und Miras 
beau Öffentlid, der Urheber biefes Anſchlags 
gewefen zu fein; ericherdt bat er um Er⸗ 
laubniß nad England gehn zu dürfen und 
verweilte dort 8 Monate. Im Qull 1790 
kehrte er mit Erlaubniß ber Nationalder⸗ 
fammlung zuräd u. zeigte fih am 11. wie 
ber in derfelben. Die Revolution war wähs 
send der Zeit zum Jakobinismus gewerden, 
er bemaͤchtigte fi des fhwaden Herzogs 
und riß ihn. bemfelben bie Rrone von fern 
zeigend, mit fich fort, Nad der mißgtüds 
ten Flucht des Koͤnigs veranflaltete die Or⸗ 
leanſche Partei (Laclos und Briffor) eıne 
Adrefje an die Rationalverfammlung ‚ ben 
König anzuflagen und zu enithronen. 8 
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fed ſchlen den Bruch unheilbar zu machen. 
Dennoch gab Purz darauf das Sinken bed 
Anſehns bes Jacobinerciubbs den Miniftern 
Ausfit zu derfelben. Er wurbe daher zum 
Admiral ernannt und zeigte ſich gegen den 
neuen Marineminefter zur Ausföhnung ges 
neigt. Diefer leitete nun im Sanuar 1792 
eine Unterzedung mit O. und dem Könige 
ein, und diefe lich das Beſte hoffen. Als 
lein bie Hofleute, mit biefer Annäherung 
unbefannt, empfingen ihn, ale er ben nädıs 
ften Sonntag zum Lever Pam, mit Hohn, 
er konnte Riemand von ber königlichen Kar 
milie fehn und zog fih, mit Schmähungen 
die Zreppe hinab verfolgt, zurüd. Rache— 
dürftend fiel ee mun ganz den Sacobis 
nern in bie Hände. Der Hof fchlug ihm 
ab, unter Eudner bei bem Deere gegen bie 
Deftreicher zu dienen und er beflagte fi 
ge bei der Rationalverfammlung. An 

Shredenstagen vom 20. Zunft und 10, 
Auguft 1792 modte er wohl Theil haben, 
aber bie mädtigere jacobinifche Partei rif 
ihn dort weiter fort, als er elgentlich 
wollte. Die Stabt Paris wählte ihn uns 


tee dem Namen GEgalitd mit Danton, Ro⸗ 


beöpierre und Marat den 15. September 
1792 zum Drputirten bei ber Rationalver» 
ſammlung. D. nahm den Namen an und 
trennte fi dadurch für immer von bem 
Königthum. Beine bisherige Partei vers 
Heß ihn, und wüthende Xacobiner, Danton 
an ber Gpige, nahmen ihre Stelle ein. 
Bon nun an war er völlige Null und bie 
Jatobiner benugten nur fein Gelb und fels 
nen Ramen, um für ihr Intereffe zu hans 
dein. Er ſprach In der Rationalverfamms 
Jung nur für feine Privatangelegenheiten. 
Drodungen feiner Partei beivogen, ihn, für 
den Tod Ludwigs XVI. unbedingt zu ftims 
men. Selbſt die wüthendften Zacobiner er» 
fhrafen über dieſe Nichtewuͤrdigkeit, feine 
ehemaligen Freunde, Dumouriez, der Prinz 
von Wales u. A. verwuͤnſchten ihn laut, letz⸗ 
terer jerriß fogar, ale er es hörte, fein Por: 
trait, u. ein ehemaliger Gardift wollte ihn ben 
Zag dor des Königs Hinrichtung erbolchen, 
irrte fi aber in der Perfon u. flach einen 
Andern nieder. Bei der Hinrichtung des 
Königs war er perfönlid, zugegen u. fuhr 
dann nad Raincy, bort eine Orgie zu 


feiern. Noch einmal verfuchten Danton u. 


Robetpierre im Märı Gelb von ihm zu er: 
langen, allein feine Quellen waren erſchoͤpft 
unb fie überlteßen nun O., der fhnen nichts 
mehr nuͤtzen Ponnte, ihren Gegnern, ten 
Girondiften. Gr warb nun aus den Liften 


der Jacobiner geftrihen, und bald gab die: 


Flucht feines Sohnes, des Herzoge von 
Ehartres, der fih mit Dumourlez zu ben 
Deftreihern gerettet hatte, das Zeichen 
zu feinem Sturze. Im April 1792 becres 


tirte die Rationalverfammlung bie Verhaf⸗ gefch 


tung aller Glieder der. Familie Bourbon, 
Eacytlopaͤd. Woͤrterbuch. Bunfjehnier Band, 
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Trot alles Proteſtirene von D,, baß er 
vermöge feines bisherigen Benehmens und 
feines Boticens für den Tod des Königs 
nicht unter biefe Kategorie gehöre, ward 
er verhaftet, ſeine Güter ſequeſtrirt und er 
und feine Bamilie nad -Marfeille geführt, 
Pier lebte er in folder Voͤllerei, daß fein 
Mitgefangener, ber Prinz von Gonti, ben 
Gonvent bat, ihn von feinem Mitgefanges 
nen zu trennen,. deſſen Nähe ihm härter 
bünte als der Tod, Selbſt als feine Geg» 
ner, bie Birondiften, am 81. Mai geftärzt 
wurden und das Gericht der Rhonemünduns 
gen D. für unſchuldig erklärte, ward er nicht 
freigelaffen, vielmehr nad Paris geführt, 
am 6. Rov, früh 4 um Uhr vor dad Revolus 
tlonegericht gebracht, wo er nach einer ziem⸗ 
lich ruhigen und geſchickten Bertheibigung 
als angebliher Girondift zum Zobe verurs 
theilt und noch denfeiben Abend guillotinict 
ward; er flarb flandhaft. Seine beiden jüns 
gern Söhne wurden im November 1796 von 
Marfeille nah Philaderphia gebracht. 16) 
Louflfe Marie Adelaide von Bours 
bon»Penthilure, Herzogin von D,, 
geb. 1753, Tochter des Derjogs von Pens 
thieore, feit 1769 Gemahlin des Bor.; eine _ 
treffliche Frau, bie ihre Kinder, ungeachs 
tet der Ausſchweifungen ihres Gemahle, der 
fie ungluͤckllch machte, mufterhaft erzog. 
Sie ſaß mit ihrem GSemahi gefangen in 
Marfeille und warb mit im Sept. 1797 in 
Greiheit gefegt, erhielt aber ihre Güter nit 
wieder, Gie ging nun nad Spanien, wo 
fie von einer ihr von ber frangöflichen Res 
gierung ausgefegten Penfion von 10,000 
Franken zu Barcellona, fpäter zu Figueras 
lebte, 1808 rettete fie fih vor dem fran« 
zoͤſiſchen Bombarbement zu Buß nad dem 
Klofter Villa Sacta, ging dann nad Pas 
lamos u. lebte dann in Taragona u. Mas 
bon, wo fie ihren Sohn traf. Beide gins 
gen nad Gicilien, wo 1809 die Bermäps 
lung deſſelben mit einer Prinzeffin von Neas 
pel Statt fand, worauf die Wutter nad 
Mahon zurüdkehrte. 1814 Lehrte fie nad 
Frankreich zurüd, blieb dort 1815 während 
ber Ruͤckkehr Napoleons wegen Krankheit 
surüd und ft. 1821. 17) Pr Phi⸗ 
Hipp, f. Philipp, Ludwig (Könige von 
Frankreich). (Pi.) 
Drleand, Kanal von(Geogr.), vers 
bindet bie Loire mit ber Seine durch den 
Loing ift 11 Meilen lang, hat 30 Schleu⸗ 
fen, geöffnet 1692. ’ 
Drleand, Renette von (Pomol.), 
großer, ſchoͤner Tafelapfelz hat blaßgelde, 
beim ne goldgelb werbende und dann 
carmoifinftreifige, ſtark punktirte Schale, 
weißgelbliches, feines, faftiges Fleiſch, von 
zuderartigem Geſchmack. Meift im Decems 
— ſich den Winter Hindurchz ſehr 
rley, 1) (Bernhard van D,., ge 
55 nanng 


e 
O 
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nannt Barent von Brüffel), Maler 
aus der Flanderiſchen Schules lebte in der 
erſten ‚Hälfte des 16. Jahrh., ging jung 
nah Rom u. wurde Raphaels Schüler, wel⸗ 
her ſich feiner oͤfters bei wichtigen Arbeiten 
bediente. In feinem Vaterlande legte er fi 
vorzüglih auf das Jagdmalen, welde Ge⸗ 
mälde Kaifer Karl V. fehr liebte und gut 
belobnte. 2) (Rihard van), geb. zu 
Bruͤſſel 16525 malte Anfangs blot in Mis 
niatur, verſuchte fodann hiftoriihe Gemaͤl⸗ 
de, melde voller Geift find. Viele berfels 
ben Äste er felbft in Kupfer, antere Bev⸗ 
tram; ft. 1732. (Op.) 

Drlinsbaum, die gemeine Erle ıf. d.). 

Orlo (ital. Bauf.), fo v. w. Riemen 
(f. b. unter Glieder). 

DOrloff, 1) (Gregor), Enkel eis 
nes Strelitzen D., ben Peter I. nad ber 
Revolution von Mosfau begnabigt hatte, 
der dritte von vier Brüdern; warb bei feis 
nem Austritt aus dem Gabettencorps Lieus 
tenant eines Garberegiment zu Fuß, bulb 
aber Abjutant bed Feldzeugmeiſters Schu⸗ 
walow; lebte nebft feinen 8 Brüdern fehr 
ausfhweifend u. mußte, um fi zu halten, 
zum Spiel u. zu aͤhnlichen Kunftgriffen feine 
Zuflucht nehmen. Als er im fiebenjährigen 
Kriege als Eskorte Offizier mit bem gefan- 

enen Grafen von Schwerin nad Peters» 
ur geſchickt ward, ſah ihn bie Kaiferin Kas 
tbarina, die fo eben in Poniatowäty ibren 
Liebling verloren hatte, u. erhob ihn ſchnell 
zu ihrem Günftling. Als ſolchem tbeilte 
fie ihm bie Ibee einer Thronrevolution mit, 
die er, nebft feinen 3 Bräbern eiftig ers 
if, und vorzüglich in fo fern beförderte, 
das er bie Balferlihen Garben gewann, 
worauf er mit feinen Brüdern in ben Gras 
fenftand erhoben wurde und außerbem noch 
den hoͤchſten Gipfel in der Gunft ber Kais 
ferin erftieg, was ſich zuyaͤchſt in feiner 
Grnennung zum 3ahlmeifter bei ber Artils 
lerie und in bem geheim erhaltenen Aufs 
trage bewies, Perfiliew, der von Peter III. 
beftellt war, die Anhänger feiner Gemahlin 
zu beobadıten, die Nacht, auf welche alles 
ankam, hinburd mit Spiel und Trunk zu 
befchäftigen, dem er aud fo nachkam, baf 
er Perfiliew erft gegen Morgen. wo biefer 
ber Sache der Kaiferin nicht mehr zu ſcha—⸗ 
den vermodpte, verließ, worauf DO. als er: 
klaͤrter Biebling der Kalferin einen Eis ne 
ben bem Throne, eine Wohnung im Wins 
terpalaft neben ber Kaiferin, ben Kam⸗ 
merberrnfchlüffel u. den Alerander:-Rewelys 
orben erhielt, auf welche Gnadenbezeigungen 
bald bie Ernennung zum Keichdgrafen u. die 
Verleihung bed Andreasorbend erfolgte, Auf 
diefem Gipfel ber Madıt, nur durch fein oft 
rohes Wefen und buch ben Einfluß ber 
Grafen Beſtuſchew, Woronzow, Rafumofisti 
und Panin an ber Erlangung bed Kaifers 
titeld und an der Ghelihung Katharis 


Orloff 
na's gehin! ‚ richtete cr fein Auge, fo 
wie bas Streben ber ruffiiben Politif nach 


ber Gegend des kaſpiſchen Meeres, auf das 
Königreih Aftrachan, wie fpäter auf Gries 
chenland, wurde jeboch der Kalferin in eben 
ber Zeit durch feine Anmaßung läflig, fo 
daß fie ihn, vielleiht in der flillen Er— 
wartung, er möge nicht zurüdtehren, 1771 
nah Moskau fundte, wo eben bie Peft gr» 
gen 150,000 Dienichen in kurzem ergriffen 


„hatte, um perfönlid zweckmaͤßige Vorkeh⸗ 


rungen anzuordnen. Doch O. war auch bef 
diefem Gefhäfte glüdiich und warb bei feis 
ner Ruͤckkehr in Petersburg mit ſcheinba⸗ 
sem Wohlmwollen und glänzend empfangen; 
ein Zriumphbogen von Marmor und eine 
Mebaille, auf welder en, wie elnft Eurtius, 
fih in ben Pfuhl flürzt, wurden ibm gts 
widmet. Bald darauf ward er nach Fock⸗ 
fhani in ber Woladei gefandt, wo ein Kon» 
greß zur Beendigung des Krieges eröffnet 
werden follte, der ſich jedoch, vorzüglich 
wegen ber perfönliden Anmaßung D.s febe 
bald zerfhlug. Unterbeffen hatte die Kaifes 
tin ſich einen neuen Günftling gewählt; da⸗ 
von noch in Fockſchani benachrigtigt, reifte 
D. eiligft ab, und obfhon ihn unterwegs 
noch ber Befehl traf, ſich einſtweilen auf 
fein Schloß Gatſchina zurüdzuziehen, fo 
füchtete ihn doch bie Kaiferin fo, daß fie 
nad dreimonatlichen Unterhandlungen, die 
aber fo wie feine Drohungen vergebens wa⸗ 
zen, ihm eigenhändig fhrieb, das Diplom 
eines ruffifhen Reichtfuͤrſten fanbte und 
eines ihrer Luftfglöffer zum Aufenthalte an» 
bet. Gr wählte Zarsfoe:Selo, bielt jeboch 
den Winter ſich in Petersburg auf, trat 
1772 in feine frübern Verbaͤliniſſe zuräd, 
empfing von der Kaiferin unter andern 
werthvolken Gefchenfen ben befannten Mars 
morpalaft, wogegen er ihr wieder den 
großen Brillant, ber feit dem in ter 
zuffifchen Krone prangt, verehrte, und das 
neue Arfenal in Petersburg auf feine Ko— 
ften bauen ließ. Bei biefem allen beheriſchte 
eine unverkennbare Iinruhe fein ganzes Wes 
fenz er ließ fih in Reval nieder, bereifle 
von bier aus Zeutfchland und Frankreich, 
fand bei feiner Ruͤckkehr nad Petersburg 
den Fuͤrſten Potemkin in ber Kaiferin Gunft, 
verbetzathete fih Im Petersburg, wie es 
ſcheint ſehr glüdlich, reifte mit feirer Gat⸗ 
tin, bie er in Lauſanne verlor, abermals 
nad Feanfreih, Fam 1782 nah Rufland 
jurüd und flarb im Wabnfinn zu Mostau 
1783. 2) (Alexis), Bruter bed Vor. ; 
kam cebenfalld aus dem Landcabettencorps 
als Unteroffisier in bie Garde. zeichnete fich 
bei ber Revolution 1762 als fehr unterneh⸗ 
mend aus, holte, nach genommener Abrebe 
mit ten übrigen Berfhwornen, in Gefells 
ſchaft des Gergeanten Bibiloff, die Kaifes 


"rin in einem ganz gewöhnlichen Wagen, 


ritt 


ben er ſelbſt lenkte, von Peterhof ab, 
ihr 


Drloff 


ihr bannn, während bie Revolution ausbrach, 
bis an bie kaſanſche Kirche Bor, wo er 
zuerft fir zus Kalferin ausrief, in den naͤch⸗ 
fen Sagen aber, nahdem die Verſchwor⸗ 
nen ben Tod Peters III. beſchloſſen hatten, 
mit einigen derfelben nach Ropfda, einem 
Gute des Grafen Rafumoffiiy, wo man 
den Kaifer gefangen hielt, und erbroffelte 
ibn wahrſcheinlich mit eigener Hand, ger 
wiß aber war ex. es, der der Kaiferin befs 
fen Tod zuerſt fiher meldete. Sehr ſchnell 
machte er nun eine glaͤnzende Laufbahn, 
warb nad. einander Generallieutenant, Ges 
neraladjutant der Kaiferin, Lieutenant ber 
Chevaliergarbe und Ritter der zuffifhen 
Orden, weil aber feine militärifchen Kennt: 
niffe nicht umfaffend genug waren, eine 
Londarmee ind Feld zu führen, jo ernannte 
ihn bie Kaiferin 1768, nachdem er ihr einen 
Operationsplan einer Flotte im Ardipelas 
gus, ber auch genehmigt wurde, übergeben 
hatte, zum Generals Admiral ber gefammten 
zuffifhen Flotte, die eben im Archipelagus 
gegen bie Türken in See war. In biefer 
Eigenfhaft war er fehr gluͤcklich, machte ſich 
namentlih durdy Verbrennung der tuͤrkiſchen 


lotte bei Tſchesme berühmt, erhielt zwar 104 


ur; barauf, ba fein Bruber am Hofe in 
Ungnabde fiel und bie Kaiferin feinen Unters 
nehmungsgeift Pannte, von biefer den Bes 
fehl, obne ausbrädlihe Erlaubniß das rufs 
fifhe Gefhwaber im mittelländifhen Meere 
nit zu verlaffen, reiſte aber dennoch nach 
Stalien, wo er von Livorno aus bie uns 
. glüdliche, der Kaiſerin — ſchwerlich ge⸗ 
faͤhrliche Tochter der Eliſabeth nah Ruf: 
land ſandte, ward, als er einige Jahre 
darauf wieder nach Petersburg kam, mit 
Reichthuͤmern und Ehrenbezeigungen uͤber⸗ 
haͤuft, zum General en Chef, ernannt und 
erhielt, nach feines Bruders Tode das Bilbs 
niß der Kaiferin, bas außer diefem u. Pos 
temlin Niemand tragen durfte. Geit 1791 
in Moskau lebend befchied ihn Paul I. bei 
feiner Thronbeſteigung nach Peteräburg, 
befahl ihm und Baratintiy, welde beide 
allein von ben anerkannten Mörbern Pes 
ters III. noch am Leben waren, bei dem zu 
ber feierlichen Beftattung der Leiche beffels 
ben angefteltem keichenbegaͤngniß die kaiſerli⸗ 
de Krone vom Alexanber⸗Newskykloſter bis 
um Winterpalaft- und von ba bis zur es 
ung bem Garge vorzutragen, worauf uns 
mittelbarnfeine Berweifung aus Petersburg, 
wie fpäter aus Moskau, als der Kaifer ſich 
‚ einige.Zeit hier aufhielt, folgte. Bon einer 
Reife nad) Teutſchland, zu der er nicht ohne 
Schwierigkeiten die Erlautnig vom Hofe 
erhielt, Lehrte. er nad) Pauls Tode nach 
Moskau zuräd, wo er 1808 fl. Sein Beis 
name Tſchesmenskoy, den er burch den 
Seeſieg bei Tſchesme erhielt, ging auf fels 
nen unehelihen, aber anerkannten Sohn 
über.. 3) (Gregor, Graf von D,), geb. 


italieniſche Weberfegungen; Histoire 
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su PVeltröburg 1777; warb nad einander 
zuffifher Senator, Gcheimerrath und Kam⸗ 
merberru.f.w. 1812 Senator bes Reiche, 
mehrerer gelehrten Gefelfhaften Mitglied, 
ging er feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit we» 
en nah Frankreich und Stalien, lebte feit» 
em größtentheils in Paris und flarb zu 
Petersburg 1826. Won ibm hat man: 
Memojres historigues ot litteraires sur 
le royaume de Naples, mit Anmerkun⸗ 
gen von Duval, 2. kuft, 5 Bände, Pas 
ris 1825, davon auch teutfche, —— 
es 
arts en Italio, 4 Bde., Paris 1822, beren 
beide erfle die Muſik, die zwei andern bie _ 
Malerei behandeln, auch unter dem Titel: 
Essai sur l’histoire de la musique en 
Italie und Essai sur l’histoire de la 
peinture en Italie; Voyage dans une 
partie de la France u. f. w., 2 Bde., 
Paris 1824, (Sg. 

Orlog (holl., Seew.), 1) die alte 
nennung des Kriegs, aus dem Hollaͤndiſchen 
genommen und bei bem Seeweſen noch all⸗ 
gemein üblih. 2) (DOrlogsfhiff), 
Kriegsſchiff, befonders erften Ranges von 
— 120 Kanonen, u. Drlogsflotte 
ſtatt Sriegeflotte. | 

Delogmann (Bool.\, f. Arethuſe. 

Orlow (Geogr.), 1) Kreis in der Statt» 
halterfchaft Wiätka (ruſſiſch Aften), an Kos 
ſtroma und Wologda grenzend; bat viel 
——— gute Viehzucht, bewaͤſſert von 
der Wiaͤtka, Moloma u. a. 3 Hauptſtadt 
darin, am Einfluß der Pleſftikha in bie 
Wiaͤtka, mit 5— 6000 Em. 8) Stadt im - 
Kreife und Gouvernement Woronefh, am 
Usman; hat 1200 Em. u, fünftägige Meffe. 
4) ©o v. w. Drel. Wr) 

Drlomwa (Geoge.), Slobode im Kreife 
Iſchim der Statthalterfhaft Tobolsk (ruſ⸗ 
ſiſch Aſien); bat 2300 Ew. Orlowe⸗ 
infeln, Gruppe in ber Nähe bes Gap 
Horn in Süd. Amerifa, entdedt von Kru⸗ 
fenftern. Bauptort: Krifenoy, ziemlich 
regelmäßig von ben Feuerlaͤndern ähnlichen 
Einw, gebaut. DOrlömstoe Dfero, 
einer der Seen in ber ruſſiſchen Statthals 
terfchaft Aſtrakhan, aus welchem auf Kos 
fien ber Regierung Salz bereitet wird. 

Drmänos'(a. Geogr.), fo vd. w. Hor⸗ 
manoß. 

Drmea (Geoögr.), 1) Marktfleden am 
Tanaro in ber piemontefifgen Provinz Mon⸗ 
dovi (Königr. Sardinien); hat feſtes Schloß, 
Gollegtatftift, anfehnliche Leinmweberei, 5300 
Ew. 2) Dorf nörblid von Pampelona (f. 
d.), zwiſchen biefer Beftung und O. am 6, 
Juli Schlacht zmwifhen den Spaniern u, 
Franzofen unter Manceg, wo erflerer ges 
fhlagen wurde. Ormeb, f. unter Dibia, 
Orme, I’, f. Lorme. 

Demenos (Moth.), Sohn des Kerkas 
phos, Enkel des Keolod, Water Ampntors, 

952% Groß⸗ 
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Großvater bes Phoͤnix, Erbauer ber theſſa⸗ 
liſchen Stadt Ormenion oder Ormi⸗ 
nion, in Magneſia in Theſſalien, zwiſchen 
Pherä und kariſſa. 

Drmeshurd (Grogr.), fo v. w. 
Ormtlirk, 

Ormond (Geögr.), f. unter Zipperary. 

DOrmond Monet (Num.), eine Buite 
von 7 Gorten Kriegsmuͤnzen, welche unter 
Karl I. der Herpog von Ormond in Ir» 
land 1642 aus dem Gilbergefhirr ber koͤ⸗ 
niglich Gefinnten prägen ließ; fie haben 
age bie gehörige Größe, find aber viel 
u leicht. ! 
! DOrmorbtar (Beogr,), fo dv. w. Morbea, 

Ormöſia (o. Jacks), Pflanzengattung 
aus der natürl, Kamilie ber Hülfenpflans 
zen, Ordn. Sophoreen, zur Diabelphie, 
Dekandrie des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten; 0. coarctata, coccinea, dasycarpa. 

DOrmfeinbänt (nord. Myth.), der 
Alleintöbter ber Schlange, eine Benennung 
Thors, welcher bie Mibgardbfhlange ers 


lägt. ’ 
er emskirk (Beogr.), Markiflecken in 
ber Graffchaft Lancas (England); kiegt am 
Leeds» u. Liverpoolkanale hat 2500 Ew., 
Garnfpinnereien; in der Nähe Fundort bis 
tumindfer Erde, woraus Del gemacht · wird. 

Ormt (Aurmt, nord. Myth.), einer 
ber 4 Fläffe, bie Thor durchwatet, wenn 
er zum Gericht ber Götter gebt. 

Ormus (Geogr.), fo v. w. Hormus. 

Ormuzd (perf. Myth.), in ber Pehl⸗ 
wifprade, zufammengezogen aus bem Zend⸗ 
namen Ehoré Mezdao, d. b. ber große Erzs 
herr, Name bes böchften Princips bes Lichts 
und des Guten in ber perf. Religion, nebft 
Arhiman (f. d.) geworden aus dem uners 
fchaffenen Wefen Zervane Akerene. Das 
unendliche Lichtreid war O.s Wohnung, 
die unbegrenzte Finſterniß Ahrlmans Auf: 
enthalt nad feinem Kalle. Um das Boͤſe 
und die Nacht wieder zu vernichten, fchuf 
D. die Welt, während deren 12,000jähri: 
gen Dauer ber Kampf gegen Ahriman voll 
endet werben follte, Zuerft wurbe die Welt 
ber Feruers (f. db.) — der gei⸗ 
ſtigen Urbilder aller ſichtbaren Dinge, die 
nur als ihr getruͤbter Abdruck zu betrachten 
find. Zunaͤchſt ward das feſte Gewdlbe bes 
‚Himmels u. die Erde, auf welcher es ruhth 
auf diefer erhob fi ber Berg Alborbi (f. 
b.), beffen Gipfel bis zu bem erflen Urlicht 
reiht, und auf dem D. feinen Gig nahm. 
Bon der Spige führt die Brüde Tſch ine⸗ 
wad burch eine Deffnung im Himmelsge: 
wölbe zu ®orobmone (f. d.), bem Himmel 
der Feruers u. Seligen. Unter der Brüde 
aber war ber Schlund bes finftern Duzahk 
(J. d.). Dann fhuf DO. das Heer bes Hims 
mels, Sonne, Mond u. Sterne, als maͤch⸗ 
tige Lichtwefen, um ibm im Kampfe gegen 
den Erzfeind beizufleben. Diefes Heer 


Drmuzd 


—— er in Scharen, über jebe einen 
aͤchter fegenb, zuerft in die 12 Scharen 
des Thierfreifes, und dann noch 4 Scharen, 
nad den Weltgegenden georbnet. Ahriman 
erhob fid gegen das beginnende treich, 
um es zu verſchlingen, O. bot ibm Frieden 
an, aber der Böfe wählte den Krieg, doch 
fhhredte ihn jest noh O.s Herrlichkeit und 
Licht und das allmädtige Wort, das er 
fprad, in fein Nachtreich zurüd. Da voll 
enbete D. bie Schöpfung der Dinge auf 
ber Erbe und gab allem Irdiſchen feinen 
Schutzgeiſt. Diefe Geiſter waren in Orb» 
nungen getheilt, unb jebe hatte ihr Ober⸗ 
* Die hoͤchſten Oberhaͤupter waren bie 
mfdaspands (f. d.), deren erſter O. feibft 
ift, nad) ihnen famen die Jzede. Der Erſt⸗ 
ling und ber urkeim alles organtfchen Le⸗ 
bens auf ber Erbe aber war der Urftier 
Abudbad, Ahriman begann nun im Ern 
ben Kampf gegen bas Lit, töbtete ben 
Urftier und verunreinigte Alles auf ber 
Erde, aber aus dem tobten Gtiere ent» 
widelte fih ba® ganze Pflanzen: u. Thier⸗ 
reich u. ber Urmenſch Kajomorts (f.d.). Auch 
ben le&tern tödtete ber Böfe, aber aus feis 
nem Samen ging ein Baum hervor beffen 
Brut bie Ureltern des Menſchengeſchle 
Meſchin u. Meſchiane (f. d.), waren, bie id 
aber leiber von Ahriman verführen ließen u. 
ihre Seligkeit verloren. Diefer wird nun 
immer mädtiger, aber bad Uebermaß bes 
Böfen verurfacht zulegt den Weltuntergang, 
In ben Flammen ber furdtbaren Berne: 
rung wird alles Böfe und Unreine vernich⸗ 
tet, Abriman felbft mit feinen Dews aus 


‚gebrannt und in das urfprüngliche Lichts 


weſen verwandelt. Nun ftehen die Todten 
auf, eine fhönere Erbe gebt aus den er 
löfhenden Flapımen hervor, und D. iſt der 
alleinige König bes neuen unvergänglicen 
kichtreichs. O. ift alfo nad den Zendbuͤ⸗ 
Kern nicht das ewige Urwefen felbft, Ton. 
bern, wie Abriman, beffen Gefhöpf; es 
wird fogar von einem Aeruer und einem 
Körper beffelben gefprochen, der aus dem 
zeinften Urfeuer und Urlicht beftebt, welches 
wieder ale dad Symbol des Urguten ges 
nommen wurde. Gr ift ber Schöpfer der 


Melt, aber nur als Werkzeug bed Zervane 


akerene. Diefes beftimmt die Dauer bes 
Kampfes zwilhen dem Guten und Böfen 
und die einzelnen Perioden der Herrfchaft 
eines jeden; D. aber ift bie fihtbate Offen» 
barung beffelben u. nur als biefe mit dem 
höchſten Weſen einerlei. Wird er nicht in 
diefer böchften Qualität gedacht, fo it er 
ber erſte der 7 Amſchespands und als dies 
fer der oberfle Richter und Weltregierer, 
gleihfam ihre Auficher, da aud jeder von 
biefen feinen beflimmten Antheil an. ber 
Weltregierung bat, Er will die Menſchen 
wieder glüdlih machen und offenbart ih⸗ 
nen baher das göttliche Wort bes ae 
dur 


Ornain 


durch ſeinen Diener Zoroaſter; ja am Ende 
der Tage ſchickt er ihnen den von der Jung⸗ 
frau gebornen Erloͤſer Soſioſch, der ſie 
zum @uten bekehren und fo das Reich des 
Argen vernidten wird. 
chen Bottesverehrung ber Perſer iſt nur 
von ihm, nicht von dem Zervane die Rede, 
denn dieſes Weſen iſt zu hoch erhäben, um 
von menſchlichen Gedanken erreicht werden 
zu koͤnnen, aber indem man O., als ſeine 
Offenbarung, verehrte, weihete man doch 
eigentlich demſelben Jede Anbetung. (R.D. 
Ornain (Geogr.), Fluß in Franfreid, 
fließt durch bie Departements Maas, Marne 
und Ober» Marne; fällt in ben Sault. 


Ornamente (v. lat), I) Shmud, 


Verzierungen ; 2) Simswerke, Bildhauer⸗ 
arbeiten und Stafficungen mit bunten Far⸗ 
ben, bie blos zum Schmud unb wegen ges 
fälligeren Ausfehbens an einem Gebäude an» 
gebracht werben. D 
‚ Drnans (Geogr.), Stabt im Bezirk 
Befangon, Departement Doubs (Frank 
reich), Gantonsortz Iiegt an der Boue, hat 
Eifenhütte, 3500 Ew.; Geburtsort bes Arz⸗ 
tes Tiſſot. 
DOrnät (v. lat.), 1) überhaupt Schmuck; 
2) (Kirchenw.), die Amtskleidung, vorzuͤg⸗ 
lich der Geiſtlichen, in welcher ſie nur bei 
Berrichtung oͤffentlicher, gottesbfenftlicher 
Hand'ungen erſcheinen, aber auch dann er» 
feinen müffen. Bei den Batholifchen Geifts 
lichen ift der D. für die verfchiedenen Grabe 
verfh'eden. Beim Bilchof gehören dazu die 
ann und Strümpfe, bas Brufts 
euz, bie Zunfca u, Dalmatica, ber Fin: 
gerring, ber Biſchofshut (Inful), der Bis 
ſchofeſtab, der Mantel bes heiligen Petrus 
(pallium), bie Handſchuhe, das orale, 
baenolium und praecinctorium. Mit 
en Bilhöfen haben bie Priefter gemein das 
Armtuch (amicrus), das weiße leinene Hemd, 
die alba, den Gürtel, die Rochete (decur- 
tata alba), bad Handtud, bie Stola, wels 
che von den Diaconen auf ber linken Achſel, 
von ben Prieſtern um ben Hals und vorn 
in ein Kreuz gefchlagen, getragen murbe, 
und endlih das Meßgewand. Bei den res 
formirien Geiftlichen befteht ber D. in eis 
nem ſchwarzen Mantel und den Bäffchen 
um den Hals, bei den lutherifhen Geiftlis 
den gehört dazu der Chorrock und in mans 
ben Gegenden außer ben Bäffchen eine große 
Halskrauſe. Auch nicht ordinirte Prediger 
tragen diefen O. Unter ben D.en tragen 
bie Geiſtlichen aller Kirchen Kleidung von 
ſchwarzer Farbe. (Feh.) 
Drne (Geogr.), 1) Fluß in Frankreich; 
entfpringt bei See; im Departement D., 
geht durch Calvados, tft ſchiffbar gemacht 
worden, nimmt mehrere kleine Fluͤſſe (dar⸗ 
unter bie Noireau) auf, faͤllt in den Kas 
nal. 2) Departement im norbmweftlichen 
Frankreich, zwifhen ben Departements Eus 


In ber oͤffentli⸗ fi 
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re, Eure/-Lolre, Calvabos, Manche, Sarı 
the, Mayenne, gebildet aus Theilen der 
Normandie und Perche; hat os AM, 
ift mit vielen Hügeln mittlerer Höhe (boͤch⸗ 
ee: Barenne, 600 Buß, Here 648 Fuß) 
burdzogen, gut bemwäflert (D., Mayhenne, 
beide mit v’elen. Nebenflüßhen, Dive, Vie 
Huine, Iton, Zoucque, Eure u. f. 65 fd 
wie von 269 Zeichen u. einigen Moräften), 
Die Em, gegen 430,000, find katholiſcher 
Gonfelfion, arbeitfam, meift arm, treiben 


) Aderbau (nicht vortheilhaft und nicht mit 


binreihender Production an Getreide, reich» 
lid an Flachs und Hanf), Viehzucht (bes 
rühmte Pferde gemäftete Ochfen, Schweine, 
Gänfe), Obſtbau (Obſt zu Eyder benußt), 
Bergbau (auf Eifen), Fabrikation von N 
gen, Nadeln, Leinwand (Gretonnes), baums 
wollenen Zeugen, Spigen (points d’Alen- 
son, wozu das Pfund Zwirn mit 100 — 
1800 France bezahlt wird), Handel mit bier 
fen Erzeugniffen. Naturprobucte find: mans 
cherlei Wild (Wölfe), Porcellanerde, Mies 
neralwafler, ſchoͤner Quarz (alengoner Diar 
manten); theilt fih in 4 Bezirke; fens 
bet 4 Deputirte. Hauptſtadt: Alençon. 
8) Rebenfluß der Moſel im Departenient 
Moſel. Wr. 
DOrne (Mepl.), im Trieſt Gemäß für 
Del u. Wein; hält 8310 parifer Cubikzoll. 
Dreneä (a. Geogr.), eine der älteften 
Städte in Argolis, norbweftlich von Eyes 
tea, nahe den Grenzen von Sikyonia unb 
Phliaſia, angeblid von Orneus (f. d.) ans 
gelegt. Die Einw. waren Kynurier (f. 
b.), in ber Folge fam bie Stadt unter Ars 
— und die Bürger wurden zur Verſtaͤr⸗ 
ung ber Hauptftabt abgeführt. Im 16, 
Jahrh. des peloponnefifchen Krieges fiedels 
ten bier die Lakedaͤmonier die flüchtigen 
Argiver an; Argos aber zerftörte mit Hülfe 
ber Athender DO, noch in demfelben Jahre; 
bod ward e6 wieder aufgebaut. (Sch.) 
DOrneätes (Myth.), Beiname Priapos 
von feinem -Zempel zu Orned. 
Orneödes (300l.), nad Zatreille Sat: 
tung aus der Gattung Lichtmottenz die Tas 
fter find länger als der Kopf unb vors 
ftebend, das 2. Gelenk ift ſehr fhuppig, 
da® legte nadt, die Flügel in Federn zer» 
theilt; die Puppe fpinnt fih ein. Art: 
Sechsfeder (o. hexadactylus), Flügel 
grau, ſechsfederig; auf ber Heckenkirſche. 
Drneon (a. Geogr.), 1) (O. neſos, 
Vogelinfel), Inſel der Stadt Jagona auf 
Zaprobane gegenüber; jegt Caradivaz 2) 
Vorgebirge von Zaprobane 
DOrneoftöpia (gr., Alterth.), fo v. 
w. Augurium u, Auspicium, und Drs - 
neöftopos, fo v. w. Augur u. Aufper. 
Drneus (Myth.), Sohn bes attiichen 
Erechtheus, Bater des Peteos und Groß⸗ 
vater bes Menefipeus, erbaute Orneä (f. b.). 
Drmni (Bot.), f. unter Feigenbaum = 
Ts 
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Denis (Waarenk.), oftindifche Neſſel⸗ 
tuͤcher mit goldenen und filberuen Streifen. 
DOrnitbes (a. Lit), f. Ariftophanes 1). 
Ornithoczphalus (Petref.), eine 
ousgeftorbene Thiergattung, verfteinert ge» 
funden in Kalkſchiefer. Einige rechnen es 
unter bie flebermausartigen Thiere (wie 
Sömmering), Andere für rin im Waffer 
und auf bem Rande leben Fönnendes Thier, 
das feine Vorberfüße zum Rudern brauchte 
(Boigt in Jena), Andere für eine, ben 
£eguanen nahe flehende Eidechſe mit 
Iughäuten (Latreille, Den), noch Andere 
ellen es au ben Monotremen, oder als 
Mittelgefhöpf zwiſchen Säugethier, Vogel 
und Amphibie (Goldfuß). Der Kopf und 
Hals find fehr lang, der Vorberkiefer ſchna⸗ 
belfoͤrmig verlängert und gezahnt, der Leib 
wie Froſchleib, Büße lang, daran bie 4, 
Zehe ber Vorderfuͤße wenigſtens fo lang, 
als der ganze Körper (vielleiht zum Aus» 
pannın ber Flugs oder Shwimmkaut), 
Schwanz fehr kurz; wurde zuerft vom 
Director bes Mufeums zu Mannheim, Eols 
lini (daher Gollinifhes Thier ges 
nannt), beſchrieben. Man find folgende 
Arten: o. antiguus, mit nit fo langem 
Schnabel, als die andernz bei Gohlenho» 
fen; o. longirostris (o. priscus, ptero- 
dactylus suevicus, p. longirostris), 10 
Boll lang, 4. Fußzehe 105 Zoll; bei Oeh⸗ 
ningen, Altdorf, Weimar; o. brevirostris, 
Peiner ald co. antiqguus; bei Sohlenho⸗ 
fen. Ri Wr.) 
DOrnithögalum (orn. Lin.), Bonels 
milch, Pflanzengattung aus ber natürl Fa— 
milie ber Goronarien, Ordn. Spathaceen, 
zur 1. DOrbn. ber 6. Kt. bes Linn. Spit. 
gehörig. Arten: zahlreich (movon IL ein: 
— miſch): o. luteum u. minimum, gelb 
lübend, auf Aeckern, in Obftgärtens o. 
umbellatum, weiß. mit grünem Gtreif 
bluͤhend, in unge Wiefen, aud als 
Sierpflange cultivirt, aber wegen ber vielen 
MWurzelbrut leichte zum laͤſtigen Unkraut 
werben; o. nutans, mit ziemlich großen, 
weißen, ımten auf jedem Blatte durch einen 
grünen Gtrid bezeichneten, nidenden, in 
einfeitiger Aehre ftehenden Blumen; o. 
pyramidale, mit vielen weißen, in pyras 
mibelifher Traude ftehenden Blumen, in 
Spanien beimifchz; o. oaudatum, mit fehr 
großer, über der Erbe ftebenden Zwiebel, 


mehrere Fuß —— zahlreiche, kleine, gruͤn 


und weiße traubenſtaͤndige Blumen tragen» 
dem Blüthenftengel; o. aureum, mit fchön 
gelben, gedrängt boldentraubenftändigen Blur 
men, tie bie vorige am Gap heimiſch; 
. fämmtlid a!s Bierpflangen cultivirt. (Su.) 
Ornithoglö ssae (Petref.), verfteis 


nerte Vogelzungen; find eine Art verfteis Vod 


nerte, etwas breite Fiſchzaͤhne. 
Denftholithen (ormitholichae, 
Petref.), Berfteinerungen von Bögen z frü- 


Drnitotheologie 
ber bafür gehaltene find meift Naturipfele, 


Fiſchzaͤhne, Samen, oder Theile von an= 


bern Thieren; doch haben fih in neuern 
Gebirgen Ueberrefle von mebrern Sumpf: 
und Waffervögeln (Enten, Gänfen, Pelis 
canen), auch von Landvoͤgeln (Badftelzen, 
Adlern, Raben u. a.) gefunden. Gewoͤhn⸗ 
ih findet man nur einzelne Theile berfels 
ben, feltener ganze ober foft ganze Gerippe. 
Auf dem Borgebirge Galpe hat man Fer 
bern, in beren Kiel eine Menſchenhand Ifes 
gen konnte, und am Nordpolarmere Vo⸗ 
gelklauen von 2 Fuß Länge gefunden, wenn 
nicht dieſe vielleicht Anoden von umgeloms 
menen Lanbthieren, 5. B. Rbinoceret, wos 
für fie neuerlich ausgegeben werben, find, 
Die gewöhnlichften Fundorte diefer Berkeis 
nerungen find: Sohlenhofen, Debningen, 
Montmartre, ferner Kalkbreccien, Braun . 
age Kalktuff u. dal, Die Selten⸗ 
fe t biefer Petrefalten erflärt man dadurch, 

aß die Vögel leichter den Erdrevolutionn 
hätten entweichen können. (Wr.) 

ee | (v. gr.), Kennner unb 
Liebhaber ber Naturgeſchichte ber Vögel, 
Drnithologit, Kenntniß und Liebhaber 
zei daran, f. Vögel. 

DOrnitbomantie (gr.), Wahrfagen 
aus. dem Vogelflug, ober auch Vogeigeſang 
und Vogelgefchrei, Freſſen ber Vögel u. f. 
w. gl. Augurium, | 

Ornithomyia (3001), f. Vogel 
lausfliege, 

Ornithon (gr.), Vogelhaus, befonders 
auf röm. Villen. 

Srnithon poli® (Avium oppi- 
dum, Bogelftabt, a. Geogr.), Stadt:in 
Phönike (Galilaea superior), ndrdl. von 
Tyros, fübl, von Sidon, fübwefll, von Sa: 
repta; verſchwand früh u. an ihrer Stelle 
erſchien Ad Nonum (f. Nonum), 

Ornithöpus (orn, L.), Vogelfuß, 
Pflangengattung aus der natürl, Kamtilie 
ber Hülfenpflanzen, zur Diadelpbie, Dekan: 
drie des Lion. Syſt. gehörig. Einheimiſche 
Arten: o. perpusillus, £leine, liegende 

flanze, mit gefrümmten, einer Bogeiflaue 
hnlichen Hülfen, ‚auf Ardern, Triften; 
o. scorpioides, in Suͤd⸗Teutſchland. 

Ornithorbynchus (300l.), f. 
Schnabelthier. 

Ornithoſköpta (gr., Alterth.), fo 
v. w. Orneoſkopie. 

Drnithotheologit (v. gr,, Theol.), 
berjenige Zweig ber natürlichen Theologie, 
welcher bas Dafein und die Eigenſchaften 
Gottes aus der Betrachtung der Voͤgel 
nahzumeifen ſucht. 

DOrnithotrophit (Naturgefch.), bie 
fünfllihe Erziehung und Grnährung ber 
gel. — 
Denithbotypolithen (Petref.), Ab⸗ 
drüde von Vögeln urweltlicher Zeit, Bol. 
Drnitholithen, i R 

cs 


Drnitrophe \ 

Drnitrophe (orn. Z.), Vogelpfeffer, 
Pflanzengattung aus der natätl, Famille 
der Sapinbeen, zur 1. Oedn. der 8, Klaffe 
des Linn, Syſt. gehörig. Arten: o. allo- 
phyllus, cobbe, cominia, occidentalis 
u. m,, oft» und weflindifhe Sträuder. 

Dentr (er.),. Vogel; daher mehrere ber 
vorberigrn Wortzufammenfegungen. 

Drnätion (Miyth.), Sohn bes Siſy⸗ 
phos, Buter bes Pholod. Ornytos 
(LeuthHis), Heerführer dee Männer, wels 
che das Städtchen Zeuthis in Arkadien ges 
gen Zroja fendete. In Aulis Fam er mit 
Agamemnon in Streit und wollte umkeh—⸗ 
ren. Athene mollte ibn in Melad Ges 
ftalt davon abhalten, und firitt mit ihm. 
D verwunbete fie dabei in den Schenkel. 
Zur Strafe. verfiel er in Abzehrung und 
fein Land in Mißwachs, bis er ber Göttin 
ein Bild mit einer Wunde im Schenkel zur 
Suͤhne errichtete, (R.Z.) 

Dro,f. Aba 1). * 

Oro (Cap del, Geogr.), heutiger Rame 
der klippigen und den Schiffern gefährlis 
den Landſpitze Kaphereus auf Eubda. 
Oro, Monte, fo v. w. Monte Dro. 

Droänbes (a. Geogr.), Volk in Piſi⸗ 
bien mit der Stabt Droända am Fluß 
Kataraftes, im Gebirge (daher Oroan- 
des mons), auf ber Ofifeite von Ans 
tiochia; jest Havira, Droätis, fo v. w. 
Arofie, a 

Drobänkde (o. Z.), Pflangengattung 
aus der natürl, Familie ber Perfonaten, 
Didn. Drobandeen, zur Didynamie, Angio⸗ 
fpermie des Linn, Syſt. gehörig. Einhei⸗ 
miſche Arten: o major, die ganze Pflanze 
braun, purpurroftfarbene Blüthen, einfas 
her Stengel; 0. elatior, gelblichz o. 
caryophyllata, nelfenartig buftend; o, 
——— die ganze Pflanze violett; o. 
ramosa, äftig, braͤunlich, mit purpurblauen 
Blächenz; fämmtlih auf ben Wurzeln ans 
derer Gewaͤchſe fchmarozend. (Su, 

Drobandzen, 3. Drbnung der nas 
türlichen Pflanzenfamilie ber Perfonaten, 
nad Sprengel: Pflanzen mit zweilippiger 
ober regelmäßiger Corolle, Kapfeln, die in 
2 Klappen auffpringen, deren Ränder fi 
nad) innen fhlagen und die Samen anges 
beftet tragen. Hierher gehörige Gattun⸗ 
gen: orobanche, hyobanolıe, lathraea, 
gesneria u. m, Su, 

Dröbiä (a. Geogr.), Stabt auf Eu: 
böa, bei Aegaͤ, in der Gegend des heutigen 
Lipo, nordmweftl. von Chalkis; mit einem 
Drafel; verfhwand früh, 

Dröbii (a. Geoar.), Gebirgsberohner, 
keltiſches Volk in Ober» Stalten, in Gallia 
transpadana, in den ſuͤdlichen Alpen, uns 
terhalb des lariſchen Sees bis an den Fluß 
Addua. Ihre Städte waren: Bergomum, 
&omum, Forum Licinii. Sie gehörten 
zu den Infubres, 
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Dröbis (a. Geogr.), Fluß im narbo: 
nenfifhen Gallien; fam von ben Gevennen, 
münbete bei Bäterra ins mittelländifhe Meer; 
jet Orbe, 

Orobites (3001.), f. unter Obortus. 

Drobus (o. L.), Walberbfe, Pflanzen» 
gattung aus Yer natürl, Familie der Hüls 
fenpflangen, zur Diabelphie, Dekandrie des 
Linn. Syſtems gehoͤrig. Arten: zahlreich, 
worunter o. vernus, mit purpurrothen, 
beim Verwelken blau werdenden Bluͤthen, 
eine zierliche Waldpflanzez o. niger, mit 
dunkel viotetten Bluͤthen, beim Trocknen, 
wie auch das ganze Kraut, ſchwarz wer⸗ 
dend; o. tuberosus, mit purpurfärbenen, 
dariirend auch weißen Blüthen, Enolliger, 
genteßbarer, in Hochſchottland zur Speife 
und zur Bereitung eines gegohrenen Ges 
tränfes benugter Wurzel (wegen füßliden 


Geſchmacks als falfche Suͤßwurzel bezeichnet), 


u. a, m. in Zeutfchland heimifh. (Su) ' 
Drob (Geogr.), fo v. w. Arab, 
Drödes (Arfales XIV., vgl. Arſakes 

De irrig flatt ©. Orones fteht]), 1) O. L, 
obn von Phraates JII., den er und fein 

Bruder, Mithradates III., 58 v. Ehr., 

tödtete. Diefer folgte auf bem Thron von 

Parthien (Arſakes XIII.), O. aber vers 

jagte ihn. Mithrabates floh zu ben Roͤ⸗ 

mern und, ba Gabinius Hülfe zu ſchwach 
war, zu den Xrabern und gewann durch 
biefe Babylonien; aud züdten die Römer 
unter Graffus (ſ. d.) 54 gegen den Eu 
phrat an. Aber O. eroberte Babylon, Mir 
thrabates warb getoͤdtet, bas Heer des 

Eraſſus aufgerieben, er felbft getöbtet. Der 

Name ber Parther war den Römern von 

jest an furdtbar. Weil Eraffus Sohn 

für Caͤſar war, wählte D. bie Partei bes 

Pompejus und unterflügte auch nad Caͤ⸗ 

fars Tode feine Mörder gegen Antonius 

und Octavian, nicht ohne Glüd. Geführte 
von Labienus verheerten feine Truppen Sy» 
rien, Phönikien, Judaͤa, bis fie Ventidius, 
bes Antonius Felbherr, 89 völlig flug, 
wobei D. auch feinen tapfern Sohn, Par 

Eoros, verlor. Den darüber melancholiſchen 

König tödtete Phraates IV., der gelleb⸗ 

tefte feiner 80 Söhne, ber ihm aud folgte. 

2) O. II. (Arſakes XVII.), 5 n. Chr. 

nach der Ermordung des Koͤnigs Phraa⸗ 

tes V. von den Parthern auf den Thron 
gefegt, wegen Grauſamkeit nach einigen 

Monaten ermordet. Ihm folgte ze 

tes IV. Sohn, Bonones. (Sch.) 
Sroe (a. Geogr.), kleiner Fluß Bbdo⸗ 

tiens; entfprang mit 2 Quellen aus bem 

Helikon, welche fi nahe bei Platää vers» 

einigten, fiel in den Aſopos. 

Drognofit (Geogr.), wiſſenſchaftliche 

Gebirgslehre, |. Gebirge. Orograppit, 

Beihreibung der Gebirge, Orologĩẽ, 


fo d. w. DOrognofle. 
Oro⸗ 
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Drotäna (a, Geoge.), fo d. w. Ora⸗ 
a 


na. 
Drolänum (Geögr.), f. Arlon. Dros 
müägan, f. Artomagan, si 


Oroſius 


niſcola ber Provinz Valencia (Bpanien), 

daran 4) eine Meine Billa, wegen ſchaͤdti⸗ 

cher, aus jener ausfteigenden Dünfte nur 

—— bevoͤlkert, und 5) das Vorgebirge, 
usläufer der tberiſchen Kette. 


- 


* 


— —— (Myth.), Name eines Gi⸗ 
anten. 
Drömios (perf. Relig.), ſ. u. Mithra. 
Dron (Judenth.), fo v. mw. Geſetzka⸗ 
ften, befindiih in bem Dron Hakodeſch, 
dem Poftbaren, mit 2 großen Thuͤren vers 
fehenen heiligen Schranke, in dem, als Res 
räfentanten ber chemaligen Bunbdeslabe, 
ie Juben bie Gefesrolle (f. b.) verwahren. 
Ein koͤſtlicher Vorhang dedt den D. H., 
und mit ihm mwirb in Wochentagen, Sab⸗ 
bathen und Befltagen ungefähr fo gewech⸗ 
felt, wie bei kotholiſchen Chriften mit dem 
Kirhenornate. Berfchiedene Spruͤche aus 
ben Pfalmen heiligen den DO. 9. Dieſer 
Schrank wird, je heiliger ein Feſt ift, deſto 
häufiger während deffen auf» u. zugeſchloſ⸗ 
fen, am bäufigften am Berföhnungs- und 
am Neujahröfefte, (Sch, 
Dron (Geogr.), 1) Bezirk im Ganton 
Maadt (Schmeis), Ye 2 Kreiſe und 4300 
—* 2) Kreis, 3) Dorf darin, hat altes 


Schloß. 

Oröndbdichk(a. Geogr.), fo v. w. 
Droandes. 

Orondco (Geogr. u, Wkd.), ſ. Orinoco. 
Ordnſa (Geogr.), fo v. w. Dronſay. 
Oronſay, 1) f. unter Colonſapz 2) Ins 
fel aus der Gruppe ber mittlern Hebriden, 
nur ſchwach bevoͤlkert. 

Dröntes (a. en. Hauptfluß Sy 
tiens; entfprang in Kölefyrien an der Ofts 
feite des Libanon, nahe bei Parabeifos, vers 
barg fich unter die Erbe, bis er hervorbradh, 
um feinen Lauf nad Norden fortzufegen. 


80 geogr. Meilen bis Antiohia bebielt er 


fetne Richtung 3 von bier bahnte er fidy ben 
Weg duch die Berge nad Weſten in das 
Mittelmeer, In diefem legten Abftand von 
8 Meilen war er fchiffbar. Sein früherer 
Name war Typhon und Thapfalos, 
2) Großes Gebirg in Nord» Mebien, Zweig 
des Tauros; bie Kette, welche. nabe über 
Ekbatana liegt; j. Aivend, 3) (n. Geogr.), 
f. Eiwinb, (Sch.) 

Dröntium, 1) (or. Z.), Pflangengat» 
tung aus der natürf. Famille der Aroideen, 
zur 1. Ordn. der 6. Kl. des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: o. aquaticum, in Bir, 
ginien; o. cochinchinense, In Cochin⸗ 
&ina; o. japonicum, in Japan heimiſche 
Woffer: u. Sumpfpflanyen. 2) (or. Pers.), 
Dflanzengattung, aber ald ſolche nicht ans 
ertaunt, fondern unter Antirrhinum geftellt: 
antirrhinum orontium, gemeinfte Art, 
auf Acdern, 

Dropifa (Brogr.) 1) Tierra (Diftrict) 
In der Provinz Avila (Spanien). 2) Billa 
barin, Hat Schloß, 1 Kirche, 4. Klöfter, 

ospital, 2700 Ew. und den Titel einer 

rafſchaft. 8) Lagune im Govierno be Pe⸗ 


6) Start 
im Staate Cochabamba (f. b.) in Süb« 
Amerita, treibt anfehnlidhen Handel. (FFr.) 

Dropbirnes (Dolophernes), gab ſſich 
für einen Sohn bes Könige von Kappabos 
kien, Ariarathes V , aus, ober war es und 
verſuchte, mit Hülfe des Demetrios Eoter, 
Ariarathes VI., als jüngern Bruder und 
Ufurpator, aus Kappadokien zu vertreiben. 
Der röm. Senat entſchied, daß Ariarathes, 
ber fo treue Freund der Römer, das Reich 
mit ihm theilen follte. Doch dieſer ver— 
trieb ihn, 158, mit Hülfe Attalos II. Kb» 
nigs von Pergamos. (Sch. 

Dröpia (a. Geogr.), bad Gebiet vom 
Dröpos, Hafınfladt und Feflung auf der 
Grenze von Attita und Böotien, füdl von 
der Aloposmündung, Eretria auf Gubda 

egenüber, Urfprünglih gehörte fie zu 
Böotien, wurde aber don ben Athendern 
genommen u. als. Standpunkt gegen Böos 
tien benugt. Antigonos eroberte fie und 
ab fie den Böotiern wieder; jetzt Ropo. 
Gin Theil des Gebiets hieß Peiräke. 
DOröpos, Stadt Makedoniens, blos bes 
kannt als Stammort von Seleufos Nikator. 

Dros (gr.), Berg; daher mehrere ber 
fräpern od. ſpaͤtern Wortzufammenfrgungen, 

Dröfa (Geogr.), f. Alinza. 

Drofängä (perf. Ant.), Wobltbäter 
bes Königs, hießen, bie fih um den König 
von Perfien auf irgend eine Art verdient 
gemacht hatten. Ihre Namen wurden in 
Denkbuͤcher aufgezeichnet, mit Angabe ibrer 
Belohnung. .Ein folder D,es war Mars 
dodhai, der eine Verſowoͤrung gegen den 
König entdeckt hatte (Eſther 6). Kyros 

ab einem ganzen Voͤlkchen in der Provinz 

rangiana diefen Namen, weil es fein Heer 
durh Zufuhr von Lebensmitteln in ber 
Wuͤſte gerettet hatte, 

Drosbäza (Beogr.), Dorf in ber Se 
fpannfhaft Beleihy (Ungarn); bat Weins 
bau (treffliches Gewädhs). anfebnlihe Vieh⸗ 
zucht, 6000 Ew., barunter aud, Zigeuner. 

Dröfius (Paulus), Pretbyter ju Tar⸗ 
racona in Spanien, Schüler Auguſtins; 
mwurbe 414 von den fpanifhen Biſchöfen 
Eutropius und Paulus an feinen Lehrer 
gefandt, um deſſen Refponfum wider eis 
nige Kegereien zu holen, Bei feinem Aufs 
enthalt in Afien ſchrieb er zur Widerlrgung 
des Wahns, als ob bie Chriſten bie Urs 
fache der durch die Gothen verurfadhten 
öffentlihen Salamitäten fei, unter dem Zis 
tel: Hormesta, eine Gelchihte vom Ana 
fang ber Welt in 7 Büchern, worin er 
zeigte, daß ähnliche Ungtädsfälle bie Erde 
immer heimgeſucht. Er fol aud ber Vers 
faſſer einer Apologie von bem freien a 
eu 


Drodpeda 


en gegen Pelagius, und einer Gonfultation 
ım Auguftin gegen die Priscliiianiften und 
Drigeniften fein. Befte Ausgabe feiner 
Werte von Andr. Schott, Mainz 1618, 

Drospiba (a. Geogr.), Gebirg in 
Hispania tarrac., in ber Gegend von 
Cartlıago nova, mit den Quellen bes 
Bätisz; jetzt die Gebirge ber Sierra be 
Mundo bis zur Gierra be Alkaraz und be 
Morba. 

Sros GStäveros (Geogr.), bödfter 
Berg der Infel Gppern, font Diyms 
pus, DOröftfhul, fo v. w. Ruſqtſchuk. 
Drdszvar, fo v. w. Karlöburg. Oro⸗ 
täva, fonft Aurotopala, bedeutende Stadt 
auf der Jaſel Teneriffa (Gruppe ber Gar 
narien), am Buße bes Pics, mit 7000 Gm. 
Der faft eine Meile entfernte Hafen, 
Puerto be O. (9. de la Eruz), hat 
5000, Ew. und treibt anfehnithen Handel 
mit Seide, Leinwand, Wein u. dgl. Das 
bei ein großer botanifher Garten und ein 
Guandenbrgräbnig mit Mumien. (F7r.) 

‚Drotheologliet (gr), Beweis bes Das 
feins Gottes aus den Bergen. 

Drpbaniter (Geſch.), f. unt. Huffiten, 

Drpbhanotrophtion (gr., bavon lat, 
[in den Panbdelien] Orphanotrö- 
phium), fo v. w. Waifenhaus, 

Orphärion (muſik. Znfr.), fo dv. w. 
Drpheoreon. 
Orphea (kit.), Zitel eines feit 1824 
zu Leipzig erfcheinenden Taſchenbuchs. 
Drpheöreon (mufit. Inſtr.), ein uns 
ter bie Gattung ber Bitter (f. db.) gehoͤri⸗ 
geb, veralretes Inſtrument, mit 8 Metalls 
faiten bezogen, wobei ber Sattel und Steg 
eonvergirend gegen einander fanden. 
Depheoteliftä (Myth.), |. Orpheus, 
Orpheus (Myth.), nad ber gemöhns 
lichen Kabel Sohn der Mufe Kalliope und 
des thrafifchen Stromgottes Deagros, - ein 
weiffagender Barde und Gödtterverföhner, 
wie Thamyris und Herakles von Linos 
unterrihtet. Sein füßer Gefang zur fie 
benfait'gen kLeier zog Belfen und Bäume 
nad fich, zähmte bie wilbeften Thiere, Uns 
gewitter und Stürme. Dichter, aber nicht 

Hiſtoriker, nennen ihn König von Thras 

Ben. Die feinen Namen tragende Argor 

nautik nennt ihm Beherrfher ber heerbens 

zeihen Kilonen. In ihre Gegend (am Is⸗ 
maros und Hebros) verfegt Ovid feine 

Hochzeitfeier mit Euridike (f. b.) ober 

Agriope. Kikonifhe Weiber zerriffen ihn 

bei einee Bakchosfeier, weil er ihre 

Lebe verfhmähte. Sein Haupt führte 

Hebros, ohne es ſinken zu laffen, bis 

nah Lesbos. Er war bei ben Argos 

nouten, denen er gute Dienfle leiſtete, 
und die er vorzügtih in bie Mofterien auf 

Gamothrate weihte, was befonders Seefah⸗ 

tern ſehr heilfam fein follte. Er Hatte Bir 

byen unb Aegypten bereiſt. Man nennt 
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ihn Stifter der Myfterien in Griechenland, . 
Neiniger u. Mehrer der Goͤtterlehre, Eine 
führer einer reineren Lebensweife. — O. 
ift einer der ehrwuͤrdigen Namen, mit wels 
chen die griechiſche Vorzeit eine Menge Vers 
edlungen des menſchlichen Lebens verknüpfte, 
Suidas nennt deshalb 6 D. Die Form 
beffelben deutet auf orientalifchen (wahr⸗ 
ſcheinlich aͤgyptiſchen) Urfprung, fo daß 
man unter ihm eine Perfon, ober eine Co⸗ 
lonie zu verſtehen haben duͤrfte, die aus 
Alien oder Afrika einwandernd edlere Res 
ligion mit Muſik, Poefie nach: Thrakien 
bradte. Platon fpriht von einer Unzahl 
von Schriften, bie ihm beigelegt wurden. 
Alle tragen das Gepraͤge eines, über bie 
Natur der Dinge und bes menſchlichen Les 
bens denkenden Geiſtes; befonders wirb 
auch barin ben herrihenden religidöfen Vor⸗ 
flellungen eine höhere Deutung gegeben 
(allegorifche Interpretation). Als orphis 
fche Phyſik wird ausgegeden (von Athenas 
ora® und Damaskios): Waſſer war im 
nfang; aus biefem wurde Schlamm; aus 
beiden eine Schlange mit den Köpfen eines 
Stiers und Löwen, zwijdhen denen das Ger 
ſicht eines Gottes war. Die Schlange hieß 
Heralicd und Ehronos. Dieſer gebar ein 
ungebeueres Ei; diefed brad in 2 Hälften, 
aus deren oberen der Himmel, der unteren 
bie Erde wurde ꝛc. Auch ſcheint er unter 
dem Namen Adraſteia eine allgemeine Roth» 
wendigkeit ig su haben, beren Gefegen 
fi Alles fügen müffe. Fürs praktiſche ke⸗ 
ben erwähnt man als feine Hauptverbienfte: 
Abfchredung und Entmöhnung von Mord 
ber Menſchen, von blutigen Xhierfpeifen 
und von Menfchenopfern, Abfchaffung ber 
Biutrade, Einführung von Entfühnungen 
reuiger Mifferhäter -(reisrei). iefe or⸗ 
pbifhen Lehren und Inſtitute waren den 
Myfterien auf Samotbrafe Ähnlich, wo von 
den Phönikiern aus Byblos die Kabiiren 
und göttlihen Anaktes eingeführt waren, 
dur deren Welhungen bie Menfchen eben» - 
falls reiner u. gerehter werden foüten. Die _ 
orpheifhen Myſterien verloren fid 
fpäter in die roheren Orgien des Bakchos; 
doch dauerten fie reiner in den eleufinifchen 
Myſterien fort, die Eumolpos aus Thra⸗ 
Men nad Attila brachte, wo fie mit ber 
Zeit immer mehr veredelt wurden und 
nah und nad den Sturz ber polytbeifti- 
fhen Opferreligtonen herbeiführen halfen, 
Misbrauc trieben mit den orpheiſchen Inſti⸗ 
tutionen die Orpheoteleflen, eine Rotte 
von gemeinen zeligidfen Gaullern, bie mit 
Maſſen angebliher Schriften des D. unb 
Mufäos umberzogen, ihre Dienfte zu Reis 
nigungen, Gühnungen und Zobtenopfern 
anboten unb benen fhrediihe Strafen der. 
andern Welt androhten, die fid von ihnen 
aicht bedienen laffen wollten. Man er 
kennt in benfelben bie Worgänger fpäterer 
Moͤnchs⸗ 


Drpheus 
chtorden. — Gewiß iſt, baß bie echten 
Geſaͤnge bed D. ſchon das Alterthum 
nicht mehr kannte. Daß die Poeſieen, 
welche noch jezt O. Namen führen (be: 
kannt als Orphika) einer viel fpäs 
tern Zeit ihren Urſprung verdanken, erhellt 
ſchen aus der Beſchaffenheit dieſer Lieber, 
die offenbar für jene Urzeit viel zu kuͤnſt⸗ 
ih find und zu viel phllofophiide Re: 
flerion verrathen, fo wie fie, ung'eib an 
innerm Werth und an Eprade und Dar: 
ſtellung, unftreitig die Geburten fehr vers 
f&iebener Beiten find. Onomalritos, Hip⸗ 
pias, Kerkops, ja Pythagoras werben als 
Berfaffer der. Orphika genannt; Mandes 
mag aber erft nad Chriſti Beburf entftan- 
den fein, n. Ein. von Neuplatonitern bers 
rühren, ober aus zu verfdiebenen Beiten 
entflandenen Feftgefängen zufammengereiht 
fein. Es find dieſe orphiſchen Ges 
bichte aber, außer wenigen $ragmenten, 
a) 86 zeligidfe Fetergeſaͤngen eder Hymnen 
(ders rsAsrai), melde, troß Ihres, wes 
nigftens in der jegigen Geſtalt, vielleicht 
ſehr fpäten Urfprungs, durch die Anhäus 
fungen der bebeutenden Bezeichnungen unb 
Namen, das Gemuͤth, hoͤchſt feierlich ſtim⸗ 
men; b) ein epiſche⸗ Gedicht vom Zuge 
der Argonauten, deren Verfaſſer nach Ein. 
noch vor der Zeit der Alexandriner, oder 


490 
Mön 


boch zur Zeit berfelben, nad And erft nad. 


Shriftus gelebt hat; c) ein poetiſches Werk 
von den magifhen Kräften der Steine, 
welches exft im 4. Jahrh. m. Chr., oder 
noch fpäter entftanden ift. Auch wird noch 
d) einem aus: 66 Verſen beftebenden Ges 
dicht von ben Erberfchütterungen ber Name 
des D. vorgefept. Ausgaben: erſte (Ar- 
gonautica, hymni und Procli hymni) 
grieh., Flor. bei Junta 1500, 4,5 mit 
Mufäos (Argon., hymni, de lapidi- 
bus), : ®en. bei Alb. 1517; in 9. Ste 
phanus poet. gr. princ., 1616; opera, 
von Eſchenbach;, Utrecht 1689; von Gess 
ner, beforgt durh Bamberger, Leipzig 
17645 aufs Neue beforgt von G. Hermann, 
2 Bde., ebend. 18055 Argonautica, von 
3. G. Schneider, Jeyna 1803; de lapid., 
von Tyrwhitt, Lond. 17815 de terrae mo- 
tuum signif. in Brunds Analekten, 8, 
Zhl.5 die Hymnen erfchienen lateinifch 
von Joſeph Scaliger, enden 1516, 12, 
Ueberfegungen: 49 Hymnen (von Zobler) 
im fchweizer Mufeum 17845 einige von 
Kofegarten in ben Poefieen, 3 Bbe., Leipz. 
1802; die Argon, v. Kütner, Miet, 1773; 
von Tobler, Bafel 17845 von Voß, am 
Heſiodos, Heidelb. 18065 eine Stelle aus 
de lapid. von Zobler, im fchweizer Mus 
feum 1786, Bergl. Tiebemann, Griedens 


‚lands erfte- Phitofophen ober Lehren unb 


©pfteme bed D. ıc., ãA 17803 Ger⸗ 
lad, de hymnis orph., ttingen 17975 
Huſchke, de orph. argon., Roſtock 1806, 
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4.5 Hermann, de orp. und A Leipz. 1811, 
4.5 Lenz, de fragm. orph. etc., Göttin= 
gen 1789, (R. Z. u. Sch.) 

Orpheus (Riter.), "eine Zeitſchrift, gibt 
G. Weichfelbaumer in, zwanglofen Deften 
Nürnberg feit 1823 heraus. 

DOrpbeus:fänger (sylvia orphea, 
3001.), Art aus der Wogelgattung Sänger, 
Abtheilung der Gratmüden, oben graus 
braͤunlich mit ſchwärzlichem Kopf, unten 
weiß, Seiten und Bruft roͤthlichz größte 
europaͤiſche Sängerart; niftet in Mauern. 

Orphica (a. 8it.), f. unter Orpheus. 

Orphies (Cuu., Zool.), fo d. mw. 
Hornhecht. 

Orphnflos (Myth.), Pferd det Hades. 

Orphne (Myth.), Nymphe ber Unter» 
welt, von Acheron Mutter bei Verraͤtders 
Askalophos (f. b.). 

DOrraye (Waarenl.), ein goltner Bros 
Pat, welder auf beiden Seiten gleiches Anm 
fehn hat; wird vorzüglich in Perfien verferiiar, 

Drrente (Petrus), geb. zu Murcia; 
ausgezeichneter Mater Spaniens, gleſch gut 
in —— Anordnung und Ausführung 
feiner Gemälde; ft. zu Toledo 164%. 

Orre⸗-orre (ind. Myth.), f. O Tepapa. 

Orrẽrium (Aſtr.), ſ. u. Plauetarium. 

Orrhokne (a. Geogr.), [o dv. w. Ostoene. 

Orrhophygton (gr., Zool.), bei Bo: 
geln bee Buͤrzel (ſ. d. 1). ° 

Drrhorböe (gr., Med.), überhaupt 
ein krankhafter waͤßriger Autfluß. 

Ors (Geogr.), Feſtung (ſtaͤrkſte) auf 
der orenburgiſchen Linie in der Stattyalters 
fhaft Orendurg (afiat, Rußland), an ber 
Mündung des Dr in ben Ural; hat 2000 
Ew., fiarte Beſotzung. 

Orſan (Weinh.), ein rother Franzwein, 
gehört zu ben Eetteweinen. 

Drfhomwa (Geogr.), fo dv. w. Orſowa. 

Orſedike (Myth.), des Kingras unb 
bee Metherme Tochter, Schweſter des Abos 
nis; ſtarb mit ihren Schweſtern in Aegyp⸗ 
ten; ſ. Kingras. 

Orſtille (Waarenk. u. Faͤrber), ein 
Faͤcbeſtoff, der gewoͤhnlich als ein getrock⸗ 
neter Teig in den Handel kommt, womit 


man auf Seide und Wolle roth und violett 


färbt; bie Farbe wird durch Zinnaufloͤſung 
etwas beſtaͤndiger. Man bat davon 2 Ars 
ten, von denen jede von einer Art Flechte 
(Otfeillesflechte) kommt: a) die Aräus 
terorfeille, von roccella tinctoria, 
auf Felfen am Meere, auf ben canarifdyem 
und capverbifhen Inſeln und in Spanien 
wachſend; biefe Flechte kommt aud bäufig 
in ihrem natürlihen Buftand ais Orfeille 
in den Handel (vgl. au Ladmus 2); b) 
die Erdorfeilte, lecanora (parmelıa) 
parella, auf Felſen in Frankreich wahlend, 
mit einem.Bufag von Kalk, Urin und Bra» 
ſilienholz bereitetz fie bat viermal gering 
Werth ald bie erſte Sorte. — 
gs 


Drfeis | 

Drfeis (Mytb.), Nomphe, bie von 
Helen Mutter des Doros, Xuthoée und 
Aeolos wurde. 

Drfeoko (Peter I.), Doge von Bene- 
big, feit ber Abfegung des Pietro Gans 
diano IV. 9765 baute das herzogl. Schloß 
und bie Markus kirche, welche nebft 800 
Häufern in einem Aufftande niebergebrannt 
waren, wieder auf, regierte fehr gluͤcklich, 
trat aber 978, durch die Reden bes Stifs 
ters des Gumaltuenferorbens bewogen, in 
diefen und ft. 997. 2) Peter II., Sohn 
des Vorigen, Doge vın Venedig nad 
Zribuno Memmo 9913; vereinigte Dal» 
mutien und Iſtrien mit Venedig, verlor bie 
Liebe der Venetianer burch Annahme frems 
der, namentlih orientalifcher Sitten; fl. 
1005. 3) Otho, Sohn des Bor., Doge 
von Venedig 1009; ft. 1089, ‘(S$g.) 

Orftra (Geogr.), Marktfleden im Dis 
firict Capo d’Iftria des Königreichd Illy⸗ 
zien (Deftreih), am Einfluß des Lemo in 
das adriatifhe Meer; hat Hafen, Schloß, 
559 Ew. Orsha, 1) Kreis in ber Statt: 
balterfhaft Mohllew (europ. Rußland), an 
Smolenst grenzend, bewäffert vom Dniepr 
u. von mehrern Eleinen Fıüffenz hat guten 
Boden, Aderbau und Viehzucht. Em. gegen 
40,000, 2) Hauptſtadt Hierin, an ter Muͤn⸗ 
bung des Drshiza in den Dniepr; bat 8 
Kirchen, 1 griechiſches, 4 katholiſche Rıdfter, 
Synagege, 2400 Ew. Wr, 

Drfi (Eelio D. da Novellara), geb. 
15105 GSchüter Corregglo's und Michael 
Angelo’. Gr zeichnete befonders aud uns 
gem:in fleifig mit ber Fiber, und dieſe Ars 
beiten wurden fehr hochgeſchätzt. WBerfchier 
dene Kirhen und Pauäfte verzierte er mit 

‚ Saubwerk, in weldes er fehe fchöne kleine 
Genien anbradte. 

Drflicohos (Myth.), 1) Sohn des 
Alpheos, König von Meſſenien, det Dios 
kles Vater, Im feinem Buufe errichtete 
Odyſſeus mit Ippitos Gaſtfreundſchaft. 2) 
Des Diokles Sohn, des Vor. Enkel; führte 
die Meſſenier vor Troja, wurde von Acncas 
erlegt.. 8) Sohn bes Idemeneus, guter 
MWertläufer. Obyſſeus gab bei feiner Ans 
kunft in Ithaka vor, ihn getddtet zu haben. 

Drfines, vornehmer Perfer, der, waͤh⸗ 
rend Alexanders d, Gr. Aufenthalts in Ins 
bien, nad des von Alerander eingefeäten 
Statthalters Tode fih rigenmädtig zum 
Statthalter von Perfis aufwarf. Vieler 
Graufamkeiten angeklagt warb er von Alex⸗ 
ander zum Kreujestod verurtheilt Nach 
Surtius war er durch Bagoas verläumdet. 

DOrfint (in Frankreich bekannter unter 
bem Ramen Urfini oder ürſins), einerds 
mifdhe Patricierfamtiie, bie ſchon feit dem 11. 
Sabrb. rei u. angefeben war, es abır im 
fpätern Mittelalter noch mehr wurde, theils 
durch die über die Golonna’s nad und nach 
erlangten Vortheile, theiis dus mehrere 


Orſini 491 


Männer aus ihrer Mitte, z.B. Nikos 


laus II, Raimond, Graf von Live, Bart» 
hold, florentinifher Generaf u. f. mı Bors 
zuͤglich zeichneten fi aus: 1) (Nillas), 
Graf-von Pitigliano, geb, 1442; trat in 
venetianifche Kriegs dienſte, ward 1502 nes 
ben Barthotomäo d'Alviano venetianifdher 
Feldherr gegen bie Ligue zu Cambray. 1509 
zwar bei Agnadel gefchlagen fammelte er 
bie zerfireuten Truppen, eroberte mit ih— 
nen Padua und vertheidigte es gegen ben 
Kaifer Marimimilian J., ft. aber ſchon 1510 
zu Lunigo. Ihm gilt die Ehrenfäule in 


der Kıshe St. Johann und Paul zu Ve⸗— 


nedig. 2) (Lorenzo), Herr von Geri, 
dfter Renzo de Geri, Vetter bes Bor.z 
diente im venetiänifchen Deere als Biigas 
dier im. Kriege gegen die Ligue, erwarb ſich 
vorzüglid dadurch Verdienſt, dab er zuerſt 
eine Abthellung itatienifcher Infanterie bils 
dete, welche den fpanifhen und ſchweizeri—⸗ 
Then Bataillonen zu widerfichen vermochte, 
1515 trat er in die Dienfte keo's X., bald 
aber in bie Franz I. von Frankreich und 
führte von bier aus ein Freicorps nad) Itas 
lien, vertheidigte [päter Marfeille gegen ben 
Gonnerable von Bourbon unb fl. 1536. 3) 
(Anna Marta, Prinzeffinv. O.), Tods 
ter Ludwigs II, von la Zremonille, Herzog 
von Roirmoutierz verheirathete fi, bereits 
Witwe von ge | Blaſius von Tale⸗ 
grand, Fuͤrſten von Ehalois, 1678 mit Fla⸗ 
vio D., Herzog von Bracciano, lebte mit 
diefem in faft fletem Zwiſt, zum Theil au 
getrennt, trat nah feinem Zode 1698 als 
erfte Hofbame in die Dienfte der erften Ges 
mahlin Königs Philipp von Spanien, einer 
gebornen Prinzeflin von Savoyen, wußte 
fi) hier dald großim Einfluß zu verfhaffen, 
mwaıb 1704 nah Frankreich, fcheinbar zur 
Rechtfertigung wegen Mißbrauchs dieſes Ans 
ſehns, berufen, doch glänzend empfangen, 
ging 1705 nah Spanien zurüd, wo fie 
noch böberen Einfluß gewann, 1707 Erzie⸗ 
berin bes Prinzen von Afturien, wie nad 
und nad der übrigen Pöniglihen Kinder 
mwurbe, erhielt vom König eine Herrſchaft 


im Luremburgifhen mit 30,000 jährlichen 


Einkünften ‚gefchen®t, die jedoch weder beim 
Gongreß zu Utrecht noch bei dem zu Baden, 
fo viel fie fi auch bemühte, von ben frems 
den Mächten anerkannt wurde, hatte nach 
dem Tode ber Königin Marie eouife wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbſt einige Hoffnung, Königin zu 
werten, warb, vorzuͤglich deshalb, u, auch, 
weil ihre Anmaßungen täglih wuchſen, von 
Eliſabeth von Parma, zweiter Gattin des 
Königs Philipp V., kurz nah beren Eins 
zuge in Madrid, nad Frankreich verwieſen, 
wo fie, vom Hofe wenigftens unbeadtet, 


‚eine Zeitlang in Avignon lebte, nad Lud⸗ 


wigs XIV. Zobe aber fih nad Genua, 

endlid nach Rom wandte, und bier, nıd 

manden vergeblihen Bemüpungen — 
na 


- 
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nad Spanien zu fommen, 1722 ftarb. 4) 
(Bincentius Maria), Geburtöiname 
von Benedict XIIT. (f. d. 36). ) 

DOrsdtlOrskaja, Beogr.), fon. w. Dre. 

Orsodäsöna (300f.), nah Latreille 
@attung aus ber Kamille der Halbbodkäfer 
( Blattkaͤfer Anderer), ben Büftenkäfern 
verwandt; bie einfahen Fühler find vor 
ben Augen eingelentt, bie Glieder berfelben 
verfeprteiförmig, Leib gerade und lang, 
Hals ſchild lang, hinten ſchmaͤler; flehen n. 
And. unter megalopus, oder crioceris, 
oder lema. Arten: rothhalfiger D. 
(o. ohlorotica), Kopf und Halsſchild roth, 
Fluͤgeldecken weißlih, auf Doibenpflanzenz 
—— u. a. (Wr. 

rsöglio (ital., Waarent.), die befte 
Organſinſelde. 

Or-Sol (OHdlgsw.), ein ſonſt im fran⸗ 
zoͤfiſchen Handel gewöhnliger Ausbrud, 
welder bei Zahlungen in das Ausland bei» 
gefegt wurbe und die angegebene Summe 
um das Dreifache erhöhte, 

Drfon (a. Geogr.), fo v. w. Urfo. 

Orſowa (Geogr.), Feſtung auf einer 
Donauinfel in dee Walachei (eur. Türkei). 
Neu:Dd., am Ausgang bes Felſenpaſſes, 
das eiferne Thor genannt; zum Theil auf 
einer Donauinfel, zum Theil auf dem lin» 
Een Ufer der Donau gelegen. 1716 von den 
Defire'gern den Türken abgenommen, blieb 
1718 durch den paflarowiger Frieden Oeſt⸗ 
reich, wurde feit 1729 von benfelben ſtark 
befeftigt und cafemattirtz gegenüber, auf 
der rechten Donaufeite, aber bas Fort Eli⸗ 
ſabeth angelegt. Beide wurden 1738 
von den Zürken erobert und blieben ſeit⸗ 
dem, ba fie im Frieden von 1739 ihnen 
überlaffen wurden, in ihrer Gewalt. Alts 
D. ift ein offner Ort und liegt jenfeits 
der Donau. Drfoy, Stadt im Kreife 
Gelbern des preufifhen Regierungsbezirts 
Düffeldorf, am Rhein, mit Tuch- und 
— Fiſcherei, Schifffahrt und 

w. 


Orſoy-ſeide (Waarenk.), fo v. w. 
Draenfinfeide. 

Drfuf (Geogr ), f. Arfuf. 

Ort, 1) der Raum, weldyen ein Gegen 
fland einnimmt oder einnehmen könnte; 2) 
ein buch Grenzen beflimmter Raums; 3) 
ein begrenzter Theil ber Ervoberflähe; 4) 
ein Bezirk, ein Kreis; 5) in der Schweiz 
fo v. w. Canton; 6, gemeinfhaftlicder Name 
für Städte, Flecken und Dörfer; 7) ein 
von Menfchen befuchter Raum, fo: Vergnü⸗ 
gungsortz 8) Perfonen ſelbſt, 3. B. bb» 
bern Orts befehlen; 9) (Berdb.), eine 
©trede, welche man in den ggruben 
madt, um Erz zu fuchen, Waffer und böfe 
Wetter abzuleiten; find fie breiter als ho, 
fo heißen fie breite Oerter; find fie 4J 
Lachter hoch, Sigdrter, weil der Hauer 
figend arbeiten muß; fie werben bisweilen 


= 


Hrt 


verzimmert, auch im Finſtern ober ber 
obern Seite gemdlbt gehauen, baher: ge- 
wölbter D.; daher: DO. angeben, bie 
Hoͤhe und Weite eines O.s dur bie an 
gefangene Arbeit begeihnen; D. abzfehen 
ober meffen, ben Punkt mit Hilfe ber 
Markſcheidekunſt beflimmen, nah welchem 
eine Strecke zugeirieben werden muß; mit 
dem DO. auffabren, Derter anftel» 
len, einen fhmalen, niedrigen D., Ber» 
fuhsort, treiben, um einen verloren 
Gang wieder aufzufinden; D.e find eins 
getommen, wenn 2 gegen einander ge— 
triebene Streden richtig aufammengetroffen 
find; DO. treiben, eine Strede oder einen 
Stollen verlängern; D. überhauen, 
eine Strede zu hoch machen; DO. und Ges 
genort treiben, vom einem Punkte 
aus einen Stollen vor. und rüdmwärts ver» 
längern; 10) das Ende einer Strecke; 11) 
bie Spigen bes Bergbohrers und bes Berg⸗ 


* 


eiſens; daher: Derter ausfhmieden, 


fie fharf maden, wofür das Derter: 
geld bezahle wird; 12) (Rederarb.), fo v. 
w. Able oder Pfriemen; 18) bas Ende 


.einee Sache; 14) fo v. w. Kante, Ede, 


Winkel; 15) eine Lanbfpige an dem Zus 
ſammenfluſſe zweier Fluͤſſe; 16) (Korftm.), 
ein Stüd eines Walbes oder Reviers; 17) 
(Münzw.), der vierte Theil; baher werden 
die Viertel mehrerer Münzen fo genamnt. 
D. oder Reihsort(Drt.thaler) find Seche⸗ 
grofchenftüde, jegt 4 Thlr. Spec. oder 8 
Gr.5 ber halte Reihdort (Dertchen) 
find Dreigrofhenflüde. Sie waren im 17. 
Jaheh. im noͤrdlichen Zeutfchland gemdhns 
ih, und man hatte fie noch bis 1780 in 
Heften. DOrtgrofden — 3 Pf., im 
Mektenburgifhen vor bem großen Grofchen 
— 45 Pf. (vgl, Dertige). 18) (Bu 
wichtst,), im Dannöverfhen J Durntden ; 
19) (Mepk), der 4. Theil eined Maßes, 
3. B. in Lübel des Quartier, im Dina, 
brüdifhen einer Kanne und wird. daſelbſt 
wieder in 4 Helfchen getheilt, in Schwebrn 
” Kanne; 20) (Salzw,), ber 4. Theil des 
einer Pfanne gefottenen Salzes. (Feh,) 
Ort, geometrifder (Math.), bie 
Linie oder Flaͤche, worin alle Punkte liegen, 
welden, in Beziehung auf andere unveraͤnder⸗ 
liche Größen, einerlei Eigenfhaft zulommt. 
Nach Aufführung einiger ſolchen Derter fol 
die Anwendung berfelben an einfgrn Beis 
fpielen gezeigt werden. a) Der Kreitum⸗ 
fang ift der geomefrffche D. aller in einer 
Ebene liegenden Punkte, deren Abftand von 
einem feften Punkte unveränderlih und bem 
Dalbmeffer jenes Kreifes gleich iſt; bes 
fchräntt man biefen Abftand nicht auf bie 
Ebene, fo tft die Kugelflähe ber g D. b) 
Den 9. O. aller in einer Ebene Hiegenben 
Punkte, deren Abſtand von einer gegebenen 
geraden Linie umveränderlich ift, bilden auf 
entgegengeſetzten Seiten biefer Geraden gezo⸗ 
gene 


Ort 


gene Pärallelen ic. Mit Weglaſſung ber 
Bedingung, daß bie Punkte der Geraden 
in eineriei Ebene liegen follen, erhält man, 
zum g. D. den Mantel eines unbegrenzten 
geraden Cylinders, befjen Are bie gegebene 
Linie und beffen PIE HERNE der 
egebene - Abftand if. 6) Wenn man in 
) flatt ber Wörter Linie und bene be= 
züglih Ebene und. Raum fegt, fo erhält 
man ebenfalls einen g. DO. d) Gin in ber 
Mitte einer begrenzten Geraden auf biefe 
errichtetes Loth iſt der g. D. ber Mittels 
puntte aller Kreife, welche jene Linie zur 
Sehne haben. Für den Raum ift dieler 
Drt eine durch bie Mitte der Geraden ſenk⸗ 
rechs auf bdiefe gelegte Ebene. o) Ein im 
Gentrum des durch 3, Punkte befhriebenen 
Kreifes auf biefen errichtetes Loth iſt der 
Ort der —— aller Kugeln, deren 
Flaächen duch dieſe 3 Punkte geben. f) 
Aus b) und o) folgt bezüglich, welches ber 
Drt ber Spisen aller Dreiede oder Pyras 
miden ift, welde bei einerlei Grundlinie 
oder Grundebene gleichen Inhalt haben. 
g) Der D. der Spigen aller unter fid 
leihen Winkel, deren Schenkel durch die 
Sndpuntte einer und berfelben begrenzten 
Geraden gehen, iſt ein Kreisbogen, deſſen 
Sehne Serade if. h) Wenn eine Gerode 
in 2 Punkten harmoniſch getheilt if, fo iſt 
bie über derfelben als Durchmeſſer befchries 
bene Kreisperipherie ber D. der Spitzen 
aller Winkel, deren Schenkel durch bie beis 
den Theilungéepunkte geben und, von der 
Berbindungslinie ihres Scheitels mit einem 
Endpunkte der gegebenen Geraden halbirt 
werden. i) Die GEllipfe oder Hyperbel ift 
beziehungswetfe ber g. D. der Spigen aller 
Dreiede, in welden bei einerlei Grundlinie 
die Summe oder Differenz der beiden übris 
gen Seiten unveränderlid if. Ueberhaupt 
laffen fi alte Lehrfäge, welde eine charak⸗ 
teriftifche Eigenfhaft aller Punkte angeben, 
die in gewiffen Linien oder Flaͤchen liegen, 
in Form von geometrifhen Dertern ausdrüs 
din. — Sie find eines der wichtigften Hülfs» 
mittel zur Auflöfung geometrifher Aufgas 
ben. Soll nämlich eine ſolche gelöft wer: 
ben, fo wird die Schwierigkeit der Arbeit 
gerdelit, wenn man jede ber grgebenen Bes 
ingungen abgefondert von den übrigen bes 
trachtet und die Linie oder Flaͤche ſucht, in 
weißer alle Punkte liegen, bie jener Be: 
dingung genügen, d. b. den g. D. biefer 
Puntte ausmittelt, Verbindet man dann 
die einzelnen entfpredhenden Dexter, fo ers 
füllt jeder Punkt, welcher allen biefen Ders 
tern gemeinſchaftlich if, die gefammten For⸗ 
derungen ber Aufgabe, wobel der wichtige 
Vorthell nicht zu üdsrfehen if, daß man 
auf diefem Wege alle Auflöfungen derfels 
ben erhält.: Da jede unbeflimmte alges 
braiſche Gleichung ſich geometrifd conftruis 
ven laͤßt, fo erhellet, daß eine Linie oder 
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Fläche, welche bie Beziehungen der Abhaͤn⸗ 
keit ber. Größen diefer Gleichung dar⸗ 
Ut, nichts anders ift, als ein g. D., und 

daß das GEliminiren bei zwei ober mehrern 

zu einerlei Goorbinatenfyftem gehörigen Glei⸗ 

Hungen in vielen Faͤllen das für bie rech⸗ 

nende Entwidelungsweife ift, was das oben 

angegebene Aufſuchen der Durchſchnittspunkte 
von mehrern Orten für die Gonftruction 
it. — Die Sonftruction eines geradlinigen 

Dreieds aus feinen 3 Gelten ergibt fich 

aus 2Zmaliger Anwendung von a). Sind 

aber die gegebenen Stüde die Grundlinie 
und Höfe und der Winkel an der Spitze, 
fo erhält man die Aufldöfung dur Verbine 
bung von £) mit g). Aus der ben Wine 
kel eines Dreiecks halbirenden Schneitelinie 
und den Abſchnitten, in welche ſie die Ge⸗ 
genſeite dieſes Winkels theilt, kann man, 

a) und h) anwendend, das Dreieck con⸗ 

ſtruiren, u. ſ. f. Uebrigens muß man auch 

bei Anwendung von g. O.n vorfidtig fein. 

Dft führen einzelne Theile einer Aufgabe 

auf Derter, welde die Grenzen der Ele⸗ 

mentargeometrie überfchreiten, ohne daß 
daraus folgte, daß fie fi nicht vermitteift 
ber letztern auflöfen ließen. — Die Griechen 
haben fi viel mit dem g. D. a er 

Sie unterfchieden loca plana, solida, li! 

nearia und begriffen umter ben ebenem 

Dertern die Gerade und den Kreis, unter 

ber körperlidhen die Parabel, Gllipfe und 

Hyperbel, weil dieſe Curven bei ihnen bloß 

aus dem Kegel gefchnitten wurden, und 

unter ben Eincaren alle Linien, bie zu feiner 
ber 5 bereit6 genannten gehörten. Gine 

Schrift in 5 Büchern Über bie koͤrperlichen 

Derter.von Ariftäos (f. d.) iſt verloren ges 

gangen, und von ben 2 Büdern des Apols 

lonius Pergäus über bie ebenen Derter 
bat uns Pappos in feiner Collect. ma- 
them. blos den Inhalt und bie dazu ges 
börigen Lemmata aufbewahrt. Darnad has 

ben $ermat (Opera varia, Zolofa 1670), 

Shooten (Exercitt. mathem., Leyden 

1657), am glüdlihfien aber und im Geifte 

bes Apollonius Robert Simfon (Apollon., 

Ebene Derter, überf. von Camerer, Leipzig 

1796) eine Wiederherftellung biefes Werts 

verſucht. MIIl.) 
Ort (optiſcher) iſt in Bezug auf eine 

Fläche, hinter einem in das Auge gefaßten 

Gegenftand, ber Ort auf jener Flaͤche, der 

dadurch verdeckt wird. Bleiben Flaͤche und 

Gefihtsgegenftand unverändert, ruͤckt aber 

bas Auge fort; fo verändert fih aud der 

o.e O. Wenn der Beobahter nichts gewahr 

wird, was ihm einen Abftand zwiſchen dem 

Gefihtegegenftand und der Fläche andeutet, 

fo urtpeile er, daß ber Gegenſtand auf der 

Flaͤche ſelbſt im o.en D.e flehe, und es wirb 

bann ber oe D. zu einem [heinbaren 

D.e. Sehen wir durch gebrodene oder zus 

züdgeworfene Strahlen, fo iſt es oft m 

un 
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und. verwidelt, ben wahren DO, 
baren zu unterſcheiben. .) 
D rt (Geogr.), 1) Markifleden im Viertel 
unter bem Manhart im Lande unter der 
Ens (Deftreih); liegt an ber Donau, hat 
1400 Gw.; 2) Dorf im Traunkreis; hat 


fi: 

Orta Geogr.), 1) See in ber Provinz 
PYallanza im fardinifchen Antheil an Mais 
land; 2) Stadt ‚daranz bat Pfarrkirche, 
Klofter, 1200 Ew.; in der Nähe eine Kirche 
mit 82 Gapellen; 3) Stabt in der Deles 
gation Biterbo (Kirchenſtaat); ‚bat Biös 
thum, Kathedrale, 7 Klöfter, Weinbau; 


vom ſchein⸗ 
Pi 


Hegt. an dem Ziber; 4) Stabt in ber Pros, 


vinz Sapitanata (Neapel); bat 1500, Ew.; 
5) fo v. w. Horta. (Wr.) ° 

Drta(türk., Kriegew.), fo v. w. Oba, 

DOrtagurta (a. Geogr.), älterer Name 
von Maronea 1). 

Srtakoi (Geogr.), eine der. Vorftädte 
Sonftantinopels. er 

Ortälida (3001.), f. Parraqua, Or- 
talis, nad Meigen Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Musciden, Ordn. der zweiflüge: 
ligen Inſecten; das Untergefiht tft borſten⸗ 
108, kielfoͤrmig; Augen getrennt, länglid, 
Stirne haarig, Hinterleib mit 5 Ringeln. 
Arten: Kirſchfliege (f. b.), o. crassipen- 
nis, urticae U, v. A, 

Ort-band (Schwertf.), f. unter Der 


gen 1): 

Ort⸗beſchreibung (Geogr.), f. To⸗ 
— 

rtebohrer (Bergb.), Bohrer mit 

ſcharfen ſtaͤblernen Spihen. D.sbret, 
bas Bret am Ende eines Dinges. O.⸗ 
buch (Papierm.), das oberſte und unterſte 
Buch bei einem Ballen Papier. DO. der 

eißmachung (Weißg.), eine Kleine 

ammer, worin bie gedlten Felle auf einen 
Haufen gelegt werden, bamit fie in eine 
Art Gaͤhrung kommen; um dies noch ſchneller 
zu befördern, kann auch Feuer darin ange» 
macht werben. 

Ortẽga (Gafimiro Gomez de), geb. 


zu Madrid 1750; war als erfter Profeffor. 


des Eöniglichen Gartend zu Madrid ange 
—* und machte fi als Botaniker bekannt; 

arb daſelbſt 1810; hinterließ: Curso ele- 
mmentar de botanica, 2. Bbe., Mabrib 
17855 Novarum aut rariorum planta- 


zum horti regii botanici madrit, de-. 


scriptionum decades, m. K., Mabrib 
1797, 4., unb mehrere botanifche Schrif⸗ 
ten, auch Ueberjegungen. (Pi) 
‚Drtegal (abo be D., Geogr.), Vors 
gebirge in.ber fpanifhen Provinz; Galicien, 
nörblichfte Spige von ganz; Spanien. 
DOrttgta (o. L.), Pflanzengattung, 
nad Ortega benannt, aus ber natürl. Kam. 


der Caryophylleen, zur 1. Drbn, der 3, DO 


Klafie des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
o. dichotoma, in Italien, o. hispanica, 


Orth 


in Spanlen heimiſche, niedrigt, kelchblüͤ⸗ 
thige, unſcheindare Gewaͤchſe. 

Drteles (Geogr.), Spitze der rbäti- 
fhen Alpen; bat 14,416 (14814) Zuß, 
IHegt in Tyrol (Deftreich), hoͤchſter Berg 
Teutſchlands zuerff durch den Jaͤger Pichler 
erftiegen.. Drtelöburg, 1) Kreis des 
preußifhen Regierungsbezirtd Königsberg, 
254 QM. groß und mit 38.200 Ew., bie 
Holnifh fprehen; 2) Keeisftabt darin, am 
Fluͤßchen Waldbufch und unweit eines Sees; 
bat Schloß (ehemals Jagdſchloß der Leut- 
fhen Orbentritter), Kreislagarıth u. 1450 
Ew. Hier am 22. Mai 16% Zufams 
menkunft des Kurfürften Georg Vilhelm 
mit dem Könige Wlabislam von Polen. 
Ortenau, fonft Lanbfhaft in Swa⸗ 
ben, ztwifchen dem Rhein und dem Sqwarh 
walde, an ber Bleih, Murg, Dos u. a. 
Fluͤſſen; Deftreih befaß darin 7 DM, 
(Hauptfladt: DOrtenberg), außerbem hatten 
Befisungen: Baden, Leyen u. @,3 jegt 
badniſch. 

Drtengüer (Weinh.), ein guter weißer 
und rother Wein aus der Ortenau; befle 
Sorten: DOrtenberger, Oberlicher, Offen: 
thaler, 

Drtenberg (Geogr.), 1) Hobeitiamt 
in ber Provinz Ober: Heffen bes Großhrrs 
zogthums Heſſen; hat 10,100 Ew., gehbtt 
bem Grafen Stollberg: Rofla (3650 Ew,), 
Stollberg. Werningerode (3750 Ew.), und 
dem Fürften von Iſenburg Büdingen (2600 
Ew.); 2) Stadt, Amtöfig, im Antheil vet 
Erften, Sig ber Gollegienz liegt am ber 
Midder, hat Flachehandel, 1000 Ew.; 3) 
Dörf im Amte Offenburg des Kinzigkreis 
fes; hat treffliihen Weinbau, Burgruinis, 
1050 Ew. Ortenburg, 1) Marktflecken 
im Landgericht Grießbach im Unter Donau» 
freis (Bafern), an der Wolfach; hat 1200 
Ev. und bie Burg Altortenburg, 
Stammhaus ber Grafen dv. Ortenburg; 2) 
ehemalige Reichsgrafſchaft; hatte AM, 
8100 Ew., wurde 1806 an Baiern gegen 
das Amt Tambach vertaufht; 8) Graf⸗ 
fhaft im Kreife Villach des Königreichs - 
Zuyrienz; 4) altes Bergſchloß mit Markt⸗ 
fleden, Hauptort legterer Sraffhaft. (#Fr.) 

Orten:gefell (Handw.), bei einigen 
Handwerkern ber Altgefelle, in fo fern er 
den ankommenden Gefellen den Willlommen 
reichen muß. Orter⸗zwitter (Bergb.), 
Zwitter, welcher vor Ort gewonnen worden 
ift. Ortsfäuftel, f. Bohrfänftel, Orts 
forfher (Pryf.), f. Topoſtop. 

Drtgang (Mineurf,), die dem Mineur 
fentrecht entgegenftehenbe Erdwand, in bie 
er fich hineinarbeiten fol. 

DOrtegrofhen (Münzw.), f. unter 


t 16). ; 
Beth (Deihb.), fo v. w. Ohrt. 
Drth (Geogr.), Herrſchaft unweit TE 


Ortha Baflarda 


‚äter Eigentbum ber Witwe bes Könige Orthöoera 


on Reapel, Murat, und ihres Sohnes bes 
irafen von tipano, 

Drtha Baflarda (tür, Kriegew.), 
dmiralsgaleere von 28 Ruderbaͤnken. 

Drtbäa(Mpyth.), eine von den Toͤch⸗ 
ern bes Hyakinthos, welche bie Athener 
ebft ihren Schweftern auf bem Grabe bes 
tyklopen Geräftos opferten, als fie ber an 
em Anbrogeus begangenen Morbthat halber 
nit Dunger unb Peſt geplagt wurben. 
Drtshäuer (Bergb.), fo v. w. 
Däuer. 

DOrthäanes (Myth.), eine fpätere, bem 
Priapos Ähnlihe und ihm untergebene Gott⸗ 
beit ber Attiker. 

Drtsbaus (Baul.), fo v. w. Eckhaus. 

Ortbes —— 1) Bezirk im Des 
partement Nieder-Pyrenaͤen (Frankreich); 
bat faſt 28 QM., 7 Cantone, 83,000 Ew.; 
2) Dauptfladt darin am Gave be Paus 
bat gegen 7000 Ew., welde berühmte 
Schinken (bayonner Schinken) fertigen, 
Steinölquellen u. Salzbrunnen. Schladt; 
27, Zebr. 1814, zwiſchen Wellington und 
Soult , fiegreih für erſtern; f. Spanifcher 
Befreiungsfrieg. 

Drthez, fo dv. w. Orthes 2), 

Drthia (Örthöfle, Myth.), Beis 
name ber Artemis, entweder Gerabftehende, 
denn fo bat man fie in einem Weiden 
bufde gefunden, ‚weshalb fie auch Eygos 
desma heißt, oder von dem Beiftande, ben 
fie ben Gebärenden Ieiftete. In Sparta 
war ibrBild. Bis Eykurg opferten ihr bie 
Sparter, welhe Limnatä Kynofureis hießen 
und in Mefoa und Pitana wohnten, Mens 
ſchen, welches Lykurg dahin abänderte, daß 
Juͤnglinge an ihrem Altare blos gegeißelt 
wurden, Es ift demnad bie taurifhe Got⸗ 
tin, welde von ben Griechen mit ſkytiſchem 

Eultus verehrt wurbe, A. Z,) 


Srthios (Myth.), Beiname des Bak⸗ 


dos. Amphiktyon errichtete ihm einen Altar 


zum Dante für bie Kunft, die er ihn ges 
lehrt, den Wein mit Waffer zw mifchen, 
Vom bloßen Weine hatten fie getaumelt, 
jegt gingen und ftanden fie gerade «0p3o,). 
Drthit (Miner), nah v. Leonhard 
und Mode im Anhange zum Spfteme ftes 
hend; if bem Quarz faft am Härte gleich, 
ſchaͤumt vor dem Loͤthrohre auf, hat 3% 
Kiefel, 3 Kalk, 14 Thon, etwas Gerers 
und Eiſenoxydul, Yrtererde und etwas Wafs 
fer, erfgeint in Tangen, fchmalen, geraden, 
ziemlih parallelen Strahlen mit Bleinmus 
[heligem Bruch, Glasglanz, aſchgrau; findet 
fi in Echweden. r.) 
DOrtshobel, f. unter Hobel 1), 
DOrthobiörit (Phil), Wiffenſchaft, 
wohl zu lebenz unter fie laſſen fih Diäs 
tetik und Moral als Hauptthelle ſtellen; fie 
ſelbſt fäut mie Weisheit (f. b.) zufammen, 


ſiſch (f. Pottfiid). 
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(Petref.), fo v. w. Dr 
thoceratit. 


Otthoctras (o, R. Br.), — 
gattung aus ber natärlihen Familie der 
Orchideen, zur 1. Ordn. der Gynandrie des 
Einn. Syſt. gehörig. Einzige Art: o. 
strictum, in Neu⸗Holland heimiſch. 

— —— (3001.), 1) nach La⸗ 
freill® eine Zunft aus der Weichthierfamilte 
Kopffüßlers die Schale hat viele, von einer 
Röhre (sipho) durchbrochene Kammern; bazu 
bie Belemniten, Lituiten, Goniliten, Hippuris 
ten, u.a 5; 2) nad Lamarck die vielfammeris 
gen Schnecken, derem Echeibewände einfahe 
Ränder haben, bie Schalen aber gerabe 
Richtung nehmen. Gattungen: orthocera- 
tites, belemnites nodosaria, u.a, (Wr.) 


DOrthoceratit (orthoceratites, 
Detref.), Schnedenverfteinerung, zu ber Fa⸗ 
milie der Sch’ffsbootartigen gehörig. Die 
Schale it gerade, windungslos, —* 
mig flumpffpigig (felten gebogen); bie 
Schiebwände find concav, ſchiefliegend, bie 
Größe von 1 Zoll bis zu mehrern 2 
Diefe Petrefacten gehören zu den älteften, 
finden. ih im Orthoceratüenkalk (f. d.). 
Fruͤher wurden fie für verſteinerte Krebes 
ſchwaͤnze, Belemniten, fpäter für Naturs - 
fotele erflärt. Man findet fie an vielen 
Drten in mehr als 20 Arten; 5. ®.: o. 
annulatus, circularis, conicus, stria- 
tus, undulatus, u, a, Wr.) 


Orthoceratiten-kalk (Seol), Kalks 
ſtein, zum Uebergangegebirge gehoͤrig, mit 
Verſteinerungen von Orthoceratiten wech⸗ 
ſelt mit Glimmerſchiefer und Grauwacke ab 
und wird von Sandſtein, Thon⸗ und Alauns 
fchiefer begleitet, 

Orthöcerus (3ooL.), f. Bürftentd- 
fr. Orthochile, ]) nad Latreille 
Gattung aus der Kamilie Schnepfenfliegen; 
bie Fühler find vorgeſteckt, breiglieberig, bas 
legte Glied mit Rüdenborfte, der Räffel ift 
ſenkrecht, vorgefteckt, an ihm liegen bie fpis . 
tzigen Taſter. Art: o. nigro-caerulea. 
2) Die nach Cuvler aufgeſtellt⸗ Gattung O. 


gehört mit der Art: großklauige OD. (o, 
ungulata) unter dolichopus (d. ungula- 
tus) nad Meigen. — 


Orthodon (ool.), nad Lacepede 
Gattungsname für den gerabzahnigen Potts 


Drthbodöron (gr, Meßk.), die Länge 
von dem Handgelen? bis an bie Spige bes 
Mittelfingers; Längenmaß, 

Drtboboriz gr., Theol), Rechts 
gläubigkeit, oder bie Glaubensüberzeugung, 
welde dem Öffentlich angenommenen Rehrbes 
griffe entfprict, im Gegenfag der Heteroborie 
(f. d.). In fo fern in der proteftantifchen 
Kirche die ſymboliſchen Bücher als dffente 
liche Glaubens» und Eehrnorm angenommen 
find, würde daher der ald orthoͤdor gei⸗ 

" ten, 
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ten, welcher alles das, was diefe lehren, ald 
wahre Ghriftenlehre annimmt, Da inzwis 
fchen die Wahrheit eines Religionsbelennts 
niffes Leineswegs von ber Öffentlichen Ans 
nahme bderfelben abhängt, wie denn fonft 
die Proteftanten wahre Heterodoren wären; 
fo Fann darin ein Merkmal ber O. beftehen, 
und in biefer Hinfiht kann alfo von O. 
nicht die Rede feinz vielmehr würbe biefen 
Ramen nur der Glaube verbienen, welcher 
ſich dur‘ bie meiften und überzeugendfien 
Gründe als wahr geltend madhen Tann. 
Aus biefem Grunde muß bie Philoſophie 
Diefe Bezeichnung ganz verwerfen. Au 
dat die proteftantifcdhe Kirche in ber neueften 
Zeit das Wort kaum mehr in der alten, 
ſtrengen Bedeutung gebraudt. (Wıh.) 

DOrthodörer Sonntag (Kirchenw.), 
in der griechiſchen Kirche ber erfle Sonntag 
in den Faſten, weil an bemfelben einſt die 
Ketzerei wegen ber Bilderſtuͤrmerei geftillt 
und bie Bilder wieder in bie Tempel zus 
ruͤckgebracht worden; vgl. Bilberdienft. 

Orthodörer griechiſcher lerus, 
f. unter Clerus. s 

DOrthodbromit (Geew.), der gerade 
Lauf eines Schiffes nach einer ber 4 Haupts 
bimmelögegenden, im Gegenfag der 2oros 
dromie (f. d. 2). 

Orthorpit (v. gr, Gramm.), bie 
gute, richtige Ausfprade und Sprache; unb 
DOrthborpif, Lehre davon, 

Orthogönius (vd. gr., Math.), was 
rechtwinkelig if; auch von Körpern ger 
braucht, beren Are ſenkrecht auf der Grund⸗ 
flaͤche ſteht. 

Orthogoriscus(300l,),f. Klumpfiſch. 

Orthographit, 1) f. unter Drthos 
grapbif; 2) (Zeichnenk.), die Kunft, eine 
aufrecht ſtehende Seite eines Körpers, wie 
fie in die Augen fällt, zu verzeichnen. 
Eine foldhe Zeihnung oder ein folder ors 
thographiſcher Riß heiße auch ein 
Aufriß (f. b.). ’ 

— ——— (v. gr.), 1) Rechtſchrei⸗ 
belehre, iſt der Inbegriff der Regeln über 
ben richtigen Gebraud der Buchſtaben zur 
Schrift, oder über bie Orthographit, 
Rehtfchreibung. Die genaue Feflfegung 
orthograpbifher Regeln ift in allen Spras 
en fehr fhwierig, da bie der Orthogras 
phie zum’ Grunde Ikegende Buchftabenfchrift 
auf Willkühr berubt und nothwendig bie 
puren ber Unvolllommenheit. ihres Zeit, 
alters, in bem fie entfland, an fid trägt, 
fo daß bald Mangel, baıb Ueberfluß in ben 
vorhandenen Schriftzeichen fühlbar wird 
(Peine einzige Sprache hat fo vollffändige 
Beiden, daß fie alle Laute ausdräden koͤnn⸗ 
te). Dadurch kommt eing gewiffe Willtühr 
in ben Gebraud der Buchſtaben, befonders 
wenn biefe in ben verfchiedenen Provinzen 
eines großen Reichs auch verfchleden ausge⸗ 
ſprochen werden und die Schrififteller aus 


Drthograppit 

Nachlaͤſſigkeit oder Eigenfinn bas Wilfähr- 
lihe und Schwankende noch vermehren und 
bie Einheit hindern. In Dinfiht der teut» 
ſchen Orthographie kommt ber Um: 
ftand hinzu, daß die teutfchen Schriftzeidyen 
von ben lateiniſchen ftammen, mit deren In 
nahme mehrere Zeichen in unfere Sprache 
übergingen, für die fie Anfangs keine Töne 
batte, fo wie fie wicber Töne emepielt, 
für die fich in ber angenommenen Schrift 
keine Zeichen fanden. Doch glaubte man 

endlih als Princip ben Sotz aufftellen zu 

können: Gtelle in ber Schrift nur das dar, 


ch was Du in ber Audiprade Hr! oder: 


(von Adelung aufgeſtellt) Schreibe, wie Dar 
ſprichſt, d. d. wie der Hoctentfäe (f. d.) 
fprigt. Da aber man mit diefem Grunds 
gefege, auch im glüdiihften Kal, mar fo 
weit ausreicht, als bie Ausfpradhe, ſelbſt 
bei größter Genauigkeit, zu unterfceiben 
vermag, ja viele Laute fih gar nicht ſchrei⸗ 
ben laffen und Leine Landichaft beweiſen 
Tann, daß ihre Ausfprade die allein rich⸗ 
tige if; fo Hat man mit Recht mehrere 
Grundfäge mit einander zu einer General 
regel verbunden: a) Schreibe der erweislich 
beften und allgemein geltenden hochteutſchen 
Ausiprade gemäß, nad der Regel ber Spar⸗ 
famleit ; b) Folge der erweistih mädchen 
Abſtammung; c) Achte, wo bieß nicht zw 
reiht, auf den allgemeinen Spradgebraud; 
d) Berüdfihtige auch bie Sprachaͤhnlichkeit, 
db. h. bei ber Beugung und Ableitung eines 
Wortes aͤhnliche Fälle. Ein befondere 
Theil, ober vielmehr Anhang der O. ik 
die Interpunttion (f d). 2) (Befd.). 
In den erften 8 bis 10 Jahrh. vermwechfelte 
man bei den Teutſchen bie Bocale im Schrei 
ben, wie im Spreden, fo wie barte und 
weiche Gonfonanten. In der Zeit der Wins 
nefänger gewann bie Rechtſchreibung nichts 
an Regelmäößipkeit, ob fie ſich gleich buch 
aus tem Streben nah Wohlklang entſte⸗ 
hende Eigenthämlichleiten audzeihnete. No 
fhlimmer ftond ed um Orthographle unter 
den Meifterfängern. Alle Gonfonanten wur: 
den härter und oft ohne Noth verdoppelt, 
Euther machte fih zwar um die Rechtjchrti⸗ 
bung, wie um bie teutfche Sprache übers 
baupt, verdient; inbeffen behielt er doch 
nod viele Härte bei, und aud in feinem 
Zeitalter fannte man nod wenig Regeln 
ber Orthograpbie. Philipp v. Befen und 
Rofenmond (f. b.) gingen mit mufterhaftem 
Beilpirle voran, Opit, Schottel und Stie⸗ 
ler (f. d. a.) gaben gute, zu wenig beach⸗ 
tete Regeln, Klopſtock und mande feiner 
Nachfolger verwarfen mit vielem Unnügen 
aud vieles Gute in ber D. und madten 
daher mande Beſchraͤnkungen noͤthig, wels 
de die DO. beſ. durch Abelung erbielt, ber 
große Verbienfte um fie bat, wenn aud 
er oben erwähnte von ihm aufgeſtellte 
Grundfag ſich als unhaltbar zeigt. — 
* 


/ 


Drthogtaphifche Projectionen 
Drthogräphifhe Projectiönen, 
f. unter Landkarten. 

Orthomorphik (Phil.), gehörige Bils 
dung von irgend etwas. Gegenfag: Dys⸗ 
morpbie, bildung, ober Verbildung; 
beide Eönnen auf bas phyſiſche wie das 
pfohifhe Leben bezogen werden, * 

rthonyx (Temm., Zool.), Gattung 

aus ber Familie ber Spechte;z der Schnabel 
ift fehr kurz, zufammengebrüdt, faft gerade, 
vorn ausgeſchweift, Naſenloͤcher feitlih und 
borftig, Nägel ſtark, fat gerad, länger als 
bie 3eben, "Schwanz breit und lang. Rur 
Eine Art aus GSüben. 

Drtpopäbdie (Med), eigner Theil 
ber Heiltunft, ber in Hebung von Miß⸗ 
geſtaltungen des menfhliden Körpers unb 
feiner äußern Darftellung befteht, die durch 
Verkruͤmmung, Berihiebung ober Verkuͤr⸗ 
zung einzelner Theile entfliehen. Insbef. 


gehören die Rüdgrathi- und Fußkruͤmmun⸗ 


gen, vorzäglih bie Klumpfüße (f. d. a.) 
bierber, doch aber auch andere Mißgeftals 
tungen, wie ber Arm» und Handgelenke, 
Halstchmmungen u. a. m., inmiefern 
te burh Anwendung medhanifher Mittel, 
durch Ausdehnung, Geradebalten u. ſ. w, 
u heben find. Da die Behandlung diefer 
rt von Gebrechen eine große Sorgfamkeit, 
mit Ausdauer, aud Hebung in Anwendu 
orthopäbdifher Hoͤlfsmittel und Geraͤthſchaf⸗ 
ten erfordert; fo find an mehrern Orten 
orthopädifhe Inflitute entflanden, 
wo Leidende biefer Art einer, gewöhnlid 
zmehrere Monate, ja wohl Zahre lang dau⸗ 
‚ernden Gur unterworfen werben. Bon 
Dielen iſt das von Heine (f. d. 1) in Würze 
Burg. angelegte das bebeutendfie, obgleich, 
ber Anciennitaͤt nah ihm durch bas vom 
Doctor Leithof in Lübed errichtete der Rang. 
freitig gemacht wird. Außerdem beftehn 
aub in Hamburg, Berlin, Hannover, 
Leipzig, Jena und an mehrern teutfchen 
Orten ähnliche Inftitute, im Ausldnde aber 
in Paris, Kopenhagen, Zurin, Leyden und 
wohl in ben meiften europäifhen Haupt: 
ftädten. Obgleich aber das mechaniſche Ber: 
fahren dabei die Hauptſache iſt, fo iſt doch 
bie dynamiſche Hülfe durch Bäder, Einrei⸗ 
bungen, rictionen, Elektricität, oder auch 
andere, den befondern Umftänben und Vers 
bältniffen, unter denen die Mißbildung ent» 
ſtand, und mwoburch fie unterhalten wird, 
angemeffene „innere und Äußere Heilmittel 
eine niht mindere Bedingung einer gruͤnd⸗ 
lihen Gur, die übrigens im Allgemeinen im 
Eindlichen und jugendlichen Alter ſehr oft, 
ja (wenigftens zu einem großen hell) meift 
gelingt, nach den Jahren bes vollendeten 
Wahsthums aber nur felten noch Anwen⸗ 
dung findet. Bol. F. W. Heibenreich: Or⸗ 
thopäbie, Berlin 1827. (Pi,) 
DOrtbophoni?T (v. gr., Gramm.), 
Rechtſprechung, und Drtdophönit, bie 
Encyclopäd. Woͤrterbuch. Wunfjehnter Band, 
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Lehre, wie man bie Wörter einer Sprache 
richtig ausfprechen fol. 

rthopnösa oardiaca (Meb.), 
f Herzſteckung. 

Drtbopnde (Meb.), heftiger Anfall 
von GErftidung drohender Gngbrüftigkeit f. 
b.), bei bem ber Kranke nur in einer auf: 
rechten Stellung muͤhſam ig bolen kann; 
bas convulfivifche Aftyma (f. db.) entfpricht 
ihe in feinen hoͤchſten Graben; außerdem 
gefellt fie ſich auch als Symptom zu Sun: 
genentzünbung, Herzleiden, Bruftwafferfucht, ' 
Eungenabfceffen, Empyemen und andern 
krankhaften Zuftäsden, in 

Drthopögon (o. R. Br.), Pflanzens 
gattung aus der matürlihen Familie der 
Gräfer, Ordnung: Paniceen, Abtheilung: _ 
—* ber 8. Klaſſe und 2, Ordnunñg 

es Linnefhen Syſtems. Arten: o. aemu- 
lans, flaccidus, imbecillis, in Reus Holland, 

Orthöptera Gool) „ſ. Geradflügler. 

‚Orthorhyne us (3001,), nah La⸗ 
cepede gerabfchnäbeliger Kolibri; ale Gat⸗ 
tung nicht allgemein anerkannt. 

DOrthofe (Miner.), fo v. w. Feldſpath. 

Drthöfte (Mptd.), fo dv. w. Opit. 

Drthöfia (a. Geogr), 1) Stadt an 
ber Südfeite bed Mäander in Karien; fetzt 
DOrtofa; 2) (Drtpöfiad), Stadt Phoͤ⸗ 
nitiens, etwas füblih von ber Mündung 
bed Gleutheros. 

Orthosömata (Zool.), ſ. Barſche. 

Orthoſtäta (Bauw.), ſ. Eckſtuͤtzen. 

Orthoſtẽmon (o. R. Br.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natuͤrlichen Famille der 
Gentianeen, zur 1. Ordnung der 4. Klaſſe 
bes Linn. Syſt. gehörig. Einzige Art: 6. 
erectum, in Neu⸗Holland heimifch. 

DOrthötona ober Orthotonümena 
(gr., Gramm.), Wörter mit dem Accent 
— —— die alſo nicht enkli⸗ 
t nd, 

DOrthotrihum (o. Hedw.), Pflans 
zengattung aus ber natürlichen Bamilie der 
kaubmooſe. Arten: zahlreich, meiſt aus laͤn⸗ 
diſche, Beine, niedrige, großentheils auf 
Baumrinden vegetirende Mooſe. 

. Orthragoriscus (Sool.), fo v. w. 
Orthogoriscus. 

Orthros (Myth.), ſ. unter Geryon. 

Orthüra (a. Geogr.), Ort auf ber 
Oſtkuͤſte der indiſchen Halbinſel diſſeits bes 
Ganges, Hauptſtadt der Soringi, in der 
Gegend des jetzigen Utatur, gerade noͤrdlich 
über der Stelle, wo ber Fluß Cavery ans 
fängt ſich in 2 Arme zu, theilen. Drtis 
gia, fo v. w. Ortngia. 

DOrtigued (Waarenk.), franzoͤſiſche 
Packleinwand aus Languedoc. ’ 

Drtien (Ortgen, Dertl, Numism.), ehe 
mald Scheidemuͤnzen verfihtedener Gegen» 
den, bie den 4. Theil einer andern Münze 


"ausmachten, 3. B. in Holland eine Kups 


fermänge von 2 Deut — 4 Stuͤver; in 
Zi Straß⸗ 
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Straßburg, wo um 1550 das D. lBlech⸗ 


pfennig oder J Heller galt, 
Drtler (Drties, Geogr.), fo v. w. 


rteles. 
Ortlibenſer (Kirchengeſch.), ſo v. w. 


Ocbitarier. 


Ortoadiſtes, ſ. Artuatdes. 

Ortolan (Bittammer, emberiza hor- 
zulana L., 3001.), Art aus ber Gattung 
Ammier (f. d. 3001.)5 Kopf unb Hals: olis 
vengrün, Surgel und Kehle: gelb, Unteres 
leib: gelbroth, Rüden: rotpbraun, bunfel 

efledtz; lebt vorzäglid in ben wärmern 

egendben Guropa’s, beſonders Gypern; 
werden im Herbie, da fie fett find, geſan⸗ 
gen, aufgekocht, der Kopf und bie Füße 
wmeggenommen, mit Gewürz; und Eſſig ein 
gemacht, in Faͤßchen gepadt und verfenbet. 
Sn Frankreich padt man fie gerupft, mit Mehl 
und Hierſen beftreut, in Schachteln (#’r.) 

Drtöna, 1) (Artona, a. Geogr.), 
Dafenftabt ber Frentani in Aufontaz 2) 
(D. a Mare, n. Geogr.), Gtabt in der 
Provinz Abruzzo citra (Neapel), am abrias 
tifhen Meere; bat Gittabelle,. Kachebrale, 
Biſchof, 5700 Ew., Fifcherei. - Der Berg, 
worauf fie ſteht, hat ihr mehrmals durch 
Einſturz Schaden gebradt. 

Drtopäna, Drtofpäna (a. Geogr.), 
fo v. w, Karura 8). Drtofd, fo v. w. 
— > — 

Drtdspeba (a. Geogr.), fo v. w. 
Drospeba. | di 

Srtowitz (Geogr.), Dorf im Kreife 
Koſel des preußifchen Regierungsbezirks 
Oppeln, mit 5 Frifchfeuern, Meffingbams 
mer, Lattunhütte, Papiermühle u, 440 Em. 

Drtspäufdel (Bergb.), fo v. m. 
Drtfäuftel, O.pfahl (D.:pflod), 
ein Pfahl, womit ein Punkt zu Zage ber 
zeichnet wird, welcher ſich über einem Punkte 
in ber Grube befindet. —— 

—A—— fo v, w. Ed. 
polen, 

Detranb (Geogr.), Stadt im Kreife 
Liebenwerdba bes preußifhen Regierungsbe, 
zirks Merfeburg, an der Pulsnig, mit Tuch ⸗ 
eig » Gerbereien, Leimfiedereien und 

w. . 
—Orts-beſtimmung (Beogr.), genaue 
durch Meffungen atisgemittelte Angabe ber 


Ortsgedaͤchtniß 

den Stade, oder einem Pendel, 2) (Phyſtol), 
insbefondere diejenige Lebersäußerung „ bie 
Hauptcharaßter der Thierweit iſt unb fi 
auf das thieriſchen Körpern verlichene Ver⸗ 
mögen gründet, nad Innern Beflimmungen 
—ä—— vom Gefühle von Luft und 

chmerz, ober aud vom Jnſtinct angeregt) 
bie Stelle, welche fie im Raume elnneh- 
men, mit andern zu verwechſeln. Es hängt 
dies Vermögen ber willfübrlihen Bewegung 
von ber Zrritabtiität (f. db.) ab, die, als 
contractive, vorzäglid den Muskeln (f. d.) 
eigen ift, die, an Knochen und andere ber 
wegliche Drgane angefügt, burd ihre Zus 
— ge Dog bie D. im 
vornehmiid aber im Ganzen, worauf das 
Wort infonderheit bezogen wich, bewirken. 
Namentlich befaßt man unter ben verſchie⸗ 
denen Arten ber O. das Gehen, wmoron 
das Springen, Laufen, Klettern Unterar 
ten find, Fliegen, Schwimmen, Kriechen 

a m, 


u. (Pi.) 

Drts,bürgersredt, f. Bürgern 
scht 2). . 

Ortſchaft, ein von Menfhen bewohnter 
Dre, unbeflimmt, ob es eine Stadt, ein 
Mueller, —* ober Flecken ſei. 

Ort⸗ſqeit (Fuhrw), ein 31 Zoll ſtarket 
und 4 Fuß langes, ſauber ausgearbeitetet 
Stuͤck feftes Holz, an welches ein Pferd mit 
ben Zugfirängen vor den Pflug ober ein 
Fuhrwerk gefparnt wird. Für ein Zweige⸗ 
fpann werden 2 D.e mit einem 3. dergeftalt 
verbunden, daß das eine an das rechte, dat 
andere an das linke Ende des 3., welde 
einige Zoll länger fein muß, m'ttelft eiferner 
Kappen und Gelenke befefligt werden. - In 
biefer Verbindung beißt das Werkzeug eine 
Bage, bie beiden D.e Klippfhwen: 

ei und das britte, große, laͤngere ımb 
Rärkere, mweldes über dem Hintertheile der 
Deichſel Megt, im Fall es befeſtigt, au 
wohl mit, ber Vorderaxe verbumden ift, der 
GSteiffhwengel, (Pe.) 

Drtfhid (Bergb.), eine Kluft. welde 
in einem fpigigen Winkel über ober auf 
einem Bang ſtreicht. DOrtfhidig, vom 
Gefteln, wenn es mit dem-Gilen geworden 
werden kann. Ort⸗ſchief, verſcheben, 
fchiefwintelfg. 

Drefhud (Geogr.), fo d. w. Rufdts 


geographiſchen Länge und Breite eines Orts, ſchuck 


nad) Graben, Minuten und Secunben. 
Drtösbemwegung, I) (Phyſ.), 
Ort swechſel, Einnahme eines ans 
been Dres als früherhin, welches alfo eine 
Beitfolge vorausfegt und bann nihts ans 
ders als Pörperliche Bewegung (f. db.) übers 
haupt ift; es kann dies ſowohl bei einem 
Körper im Ganzen Statt finden (mie bei 
einem geworfenen Stein), ald im Einjel⸗ 
nen, wo blos Theile ben Ort verändern, 
bas Ganze aber. in. feinem Drte verharrt, 
wie bei einem um feine eigne Are zotiren. 


ud, 
Orts-dolchen (Num.), f. Dolden. 

DOrtsfemmel (Bäder), fo v. w, Eds 
femmel. 

Ortösgebähtniß (Pſych.), leichtes 
Wiebererinnern vom Orten, an denen man 
frühes war, bei Zurädicehe dahin. Die 
Sabe, fi leicht an einem Ort zu orien⸗ 
tiren und zurecht zufinben, wird ald Drts» 
finn bezeihnet. Ste fegt D. voraus, 
bieſes aber Beobadtungsgeift und übers 
haupt ein zur Gewohng eworbenes Xufs 
merken auf äußere Gegen 3 baher bei 


Drtögulden 
Derfonen, die vermöge ihrer kebentverhaͤlt⸗ 
niſſe dazu eine dftere Aufforderung haben, 
wie Kutfcher, Fubrleute, Militärs, Schiffer 
u.'dgl., fi aud häufiger als bei Andern 
das D. ausbildet und ber Detsfinn fi 
entwicdelt. „(Pi.) 

DOrts:guldben (Num.), Biertelguiben 
ober Wiergrofchenftüde. von benen fonft in 
Mainz, Trier und Kdln 32 auf bie 1518» 
tbige Mark gingen; vgl. Drt 17). O.⸗ 
trone, 1) daͤniſche Viertelkronen; 2) kai⸗ 
ferliche Bierteltronthaler. 
- Drtsfpuplen (Waarenl,), fo dv. w. 
Gdpofen. . 
Dertée-ſinn (Pſychol.), f. unter Orte⸗ 
gedaͤchtniß. 

- Drtsftein, 1) (Miner.), ſo v. w. bich⸗ 
ter, gelber Thoneilenſtein, ſ. Thoneiſen⸗ 
ſtein; 2) beſonders ein an Eiſenoryd reich⸗ 
haltiger Thon, dem auch Phosphoriäure beis 
emifcht if. Man, teifft ihn gewöhnli in 
Pempfiern Gegenden an, und er wird, weit 
er an ber Luft ſteinhart wird, für den Feld⸗ 
bau nachtheilig geba'ten, weshalb er aud 
niht mit. der Ackerkume vermiſcht werben 
batf, im Fall er von einem Ader ben Uns 
tergrund autmadt; 8) (Bergb.), fo v. w. 
Bohortftein; 4) fo v. w. Gdftein; 5) 
(Schieferb.), f. unter Schieferftein. (Pe.) 

Drts,thaler (balbe, Num.), f. Ads 
teltbaler und Ort 17), 

Orteſtock, D.:fteden, 1) (Bergb.), 
fo v. w. Drtpfapl;z 2) (Korbm.), flarke 
Stäbe, welche gleichſam bie 4 Säulen eines 
AMlantigen Korbes bilden. 

Drts-mechfel (Phyſ.), f. Drtsbe 
wegung. O.⸗weiſe (Bergb.), wenn man 
das Er; gewinnt, indem man Derter treibt. 

Drtung (Bergb.), ein Punft oder eine 
Linie zu Tage und. in ber Grube, welde 
fa'ger übereinander find, ober fi doch auf 
einander beziehen; daher: D.an ben Tag 
oder zu Tage bringen, bielen Punft 
durch Meſſung über der Erbe finden, D. 
in die Grube fällen, biefen Punkt‘ 
unter der Erde finden: beibes zufammen 
heißt D.-angeben. D. einbringen, 
mit einem Drte ober einer Strede auf ben 
vorgeſchriebenen Punkt gelangen. (Fch.) 

Drtus (Beogr.), 1) Bolkeſtamm in 
der Mongolei (Hinefifhes Reich), von gut⸗ 
müthigem, freund!ihem Charakter, in Ge⸗ 

meinfhaft der Güter. lebend, arm, geſchickt 
in der Pferdezucht, nomadifirend, unter 
eignen Haͤuptlingen ſtehend; tbeilt ſich in 
6 Ri’, oder 166 Nurus zu 150 Familien; 
2) and ber O., madt eine Provinz in 
der Scharraemongolei aus, liegt zwifchen 
dem Fluſſe Hoanho und ben Provinzen 
Schenfi und Khauſi (Epin).  (Wr.) 
—Ortus (lat), ber Ucipeung, 1) O. 
aoronycteos, cösmicus, heliäci- 
cicus, f. Aufaangz 2) (Afte.), f. ebenb. 

Ortigia (Myth.), Beiname ber Artes 
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ar von Ihrem Geburtsorte Drtpgia (Des 


Drtägia (d. i. Wachtelland, a. Geogr.), 
2 Meine Inſel an der Dftfeite von Si— 
ien, die einen Theil von Syrakus (f, 
d.) bildete; 2) f. Delos 1); 3) Hain am 
Fluß Kenchtios, jenfeits des Berges, auf 
—— Epheſos lag; 4) alter Rame für 
pbefos. 

Orty gios (Moth.), f. Arkemiche. 
Ortygis (3001.), f. Lauſhuhn. Or- 
tygömetra, ſo v. w. Wachtelkoͤnig. 
Ortyx, fo v. w. Ortygis. 

Ort-eiger (Maſchinenw.), fo v. w. 
Feueranzeiger. O. ziegel, ſo v. w. Eck⸗ 

Drum 


eogr.), fo v. w. Aruba, 

Druä perſ. Moth.), f. Albordi. 

Druaztichte (perſ. Myth.), einer der 
vorzuͤglichſten IJede. Der Name bedeutet 
überbaupt Feuer, Wärme. Im Bundehefht 
bezeichnet er die Wärme, melde bie Ges 
wädhfe durchdringt und ihnen Leben und 
Wahsthum gibt. In Wind gelieidet bes 
kommt er ben Ramen Vazeſchte, db. h. 


ziegel. 





Blid. Der Woribedeutuog nad heißt er 


der Died, ber die Seele oder das Reben 
fihtbar madt. Im Menſchen bezeihnet ex 
ebenfalls die Lebenswaͤrme. (k, D.) 
Sruba (Geogr.), fo v. w. Aruba. 
Drübium (a. GSeogr.), Borgehirge im 
tarraconenfifehen Hiſpanien; jegt Gorroves 
bo, n. And. Cabo de Silleiros, . 
Drulong (Geogr.), Infel aus ber Gruppe 
Pelew (Auftralien), worauf nad erlittenem 
Schiffbruch Wilfon 1783 Tandete und fie 
vom Könige von Eriklithu für die Briten 


zum Geſchenk erhielt; iſt auf der Suͤd⸗ 


feite ein fteilee Felfen, weſtlich aber eben. 
Drüro, Haupıfladt eines Diftricts im 


-ebemaligen Vicefönigreihe Rio de la Plata 


(Süd: Amsrika); jegt In ber Provinz Chus 
quifaca des Staars Bolivia. (#r.) 
Drüros (a. Geogr.), Ort in Mefopos 
tamien, in bee Gegend bes Euphrates; bie 
Grenze bes römifhen Reichs;: jett Gorar, 
Druft (Geoge.), Infel im Lin Götes 
borg (Schweden); theilt fich in die 2 Ges 
richtebarkeiten Defizar u. Weftra-D. 
bringt viel Hopfen; bat gute Weiben; i 
bie_größte Infel auf Schwedens Weſtküſte. 
Drvale (orv. L.), Pflangengattung, 
aber in ihrer einzigen Art: o. lamioides 
unter Lamium (ſ. d.) als 1, orvala ges 
ſtelltz ift die fhönfte ihrer Gattung, waͤchſt 
in Ungarn und Italien, dauert aber nicht 
in Teutſchlande Gärten und im Freien.’ 
Devanblil (Aurvandiil, nord. 
Myth.), ein Riele, ber von Thor, ale bies 
fee von Norden herkam und über bie Elis 
vagen fegte, in einem eifernen Korbe ger 
tragen wurbe. ine feiner Fußzehen, bie 
aus bem Korbe bervorragte, erflarrte vor 
Kälte, brach ab und ward von Thor em» 
J12 por 


500 Orvietanum | 


or an ben Himmel geworfen, und fo ent» 
Rand ein Stern, Drvanbilfta genannt, 
D., nad anderer Lesart Orvalldi, 
Aurvalldi (Koth‘ ober Feuchtigkeit bes 
wirkend), wird, da er der Gemahl ber 
©rö, Gröa’(der Grünenden) ift, als .in 
Verbindung mit ben Wirkungen bed Fruͤh⸗ 
lingswinbes ſtehend gebeutet. (#Wh.) 

Orvietänum (Meb.), ehemals Name 
einer Latwerge, welche. vermeintlich gegen 
alle Gifte dienen follte, fo benannt nad 
einem italienifhen Marktſchreier aus Or⸗ 
vieto, der mit Hülfe von Taſchenſpieler⸗ 
kunſt jedes ihm gereihte Gift verfchludte 
und ben Leuten glaubend machte, baß «6 
durch biefes nachgenommene Mittel unſchaͤd⸗ 
lid werbe, . (Pi) 

Drvitto (Geogr.), Stab in der Des 
Iegation Witerbo (Kirchenſtaat), am Pags 
Ha, hat Kathebrale mit ſchoͤnen Gemälden 
und GSapelle, 14 Kiöfter, Jefultercollegium, 
fehenswerthen "bifchöflichen Palaft, 7900 
Einw. Bon bier kommt das Orpvietas 
num unb ber gufe Drvietowein. Be 
liſar nahm O. 588 von den Gothen buch 
Hunger ein. 

Drvillitrs (Louis Buillouet, Graf 
von), geb. zu Moulin 1708; warb Ritus 
tenant ber Landarmee in ber Kolonie Cayen⸗ 
ne, wo fein Bater Statthalter getvefen war, 
trat 1728 zum Seedienft, kam 1741 zur Mas 
zinegarbe, ward 1746 Ritter des Gt. Lud⸗ 
wigsördens u. Gapitän einer Gardecompag⸗ 
nie, 1754 Gapitän eines Schiffs ber unter 
de la Galiffonnitre vor Cadix kreuzenden 
Gscadre, Eommandeur biefer Eecabre und 
zugleich des Ludwigsordens, 1777 Generals 
lieutenant, bald darauf Abmiral der Flotte 
von 32 Einienfhiffen im Hafen von Breft, 
Tief den 22. Juli 1778 aus, fchlug ſchon 
ben folgenden Tag ben englifgen Abmis 
ral Keppel, verlor aber, indem er 
mit feinen 30 &egeln, zu benen nod 
35 fpanifche Fahrzeuge fließen, in ben ſpa⸗ 
nifgen Gewaͤſſern kreuzte, faft bie ‚Hälfte 
feiner Mannfhaft, fah fi deshalb gends 
tbigt, die Hälfte der Flotte zuruͤckzuſchicken. 
1779 gab er das Gommando im Hafen von 
Breft ab, wendete fih nah Rocefort und 
nahm bald nachher wegen Kränklichkeit feis 
nen Abichied. Seit bem Tode feiner Gats 
tin 1783 lebte er im Seminar be Eaints 
Magloire in Paris. Im der Revolution 
wanderte er aus; die Art und ber Ort feis 
ned Todes find unbekannt. (Sg.) 


Orwell (Geogr.), 1) Fluß in ber 
Graffhaft Suffolt (England), nimmt ben 
Sipping auf, fällt in die Mündung bes 
Sture am teutihen Merre. 2) Drt in 
der Graffhaft Kinroß (Schottland), Hat 
bie — —* 5* —— er 
Em. rwigsburgh, f. u. uplkill. 
- Drrines, fo dv, w, Orſines. i 


r Os 


Dry (Num,), eine perfifhe Münze, etwa 
24 Ihaler an W 
Oryconus (Bool.), f. unter Obortus. 
Oryotöropus, f. Ameiſenſcharrer. 
Oryctes, f. Scharrläfer, 
Oryktognoſat (Miner,), Kenntnig 
der ſichtlich nicht gemiſchten, als einfache 


Beſtar dtheile des Erdkoͤrpers geltenden Mi 


neralien. Oryktographifiſt die Bis 
ſchreibung, und Oryktologit die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Behandlung derfelben. 
"DOrpltohemit, chemiſche Unterfuhung 
ber Mineralien (f. d.). O.⸗genie, Er— 
geugung von Mineralien. O. 15giſch, 
alles die Mineralogie Betreffendes, wie D.e 
Kennzeihen, DOrpktologift, fo v. m 
Mineralog, D.:metriz, fo dv. w. Kry⸗ 
fallometrie, f. unter Kryſtall 1). 

5 A (3001.), 'f. Holzwespe, fa» 

elloſe. 

Orythia (3001.), 1) bei Peron Gat⸗ 
tung aus der- Familie ber Scheibenguallens 
die Scheibe iſt etwas halbPugeligs am 
Ende des Stiels fehlt bie trichterfoͤrmige 
Haut., Art: Pleinfle DO. (o. minima), 


blaͤulich, mit einer Zeichnung einer acht» 


edigen B:ume oben, Man verbindet aud 
wohl die Gattung geryonia mit bicfer 
Gattung. 2) Lamard verein’gt unter O. 
bie Gattungen: o., favonia, evagora, 
melitaea Perond. Oryx, f. unt. Gems⸗ 
bod 1). (#r.) 
- Dedza (or. L.), Pflanzengattung aus 
ber natuͤrl. Familie ber Gräfer,. Orbn. 
Oryzeen, zur 2. Drbn. ber 6. Klaffe des 
Linn. Syſt. gehörig. Belanntefte Art: 0. 
sativa, der Reiß (f. db.) DOrcyzeen, 
8. Ordnung in Sprengel® natürl. Pflans 
zenfamitie der Gräfer, mit rifpenftändigen 
Blüthen, einblüthigen Bälgen, meift mehr 
ald 8 Antheren, von ber Enorplich werben» 
ben unteren Blüthenfpelje umfdloffenen 
Samen und theils Zmitterblüthen, ibeils 
getrennten Geſchlechts. Hierher gehören 
bie Gattungen: oryza, olyra, zea, coix 
ua. Dryzöpfisto. Mich.), . Pflans 
rg aus der matürl. Kamille der 
Gräfer, Ordn. Oryzeen, zur 2. Orbn. ber 
3. Klaſſe des Linn. Syſt. Einzige Art: 
0. aspera, in Nord: Amerika, 
" Drzifche (Geogr.), at im Kreife 
Plaß des preuß. Regierungs bezirko Oppeln, 
mit einer Glashütte, einem Gteinbruche 
von Geftellfteinen und 150 Em, 

Orzi nusövi (Geogr.), Marktflecken in 


. ber Delegation Brescia bed Gouvernements 


Mailand‘ (lombardiſch⸗ venet. Königreich) ; 
liegt am Oglio, hat-8 Kirchen, Hospital, 
gegen 4800 Ew. In ber Nähe der Fles 
den Orzi vecdi. 
D. ©. (Blaufarbenw.), Bezeignung für 
ordinärer Saflor. 
Os (lat.), 1) (Anat.), ein Knochen, mit 
Bufammenfegungen f. unter. bem beigefüg« 
in 


. . 
- 4⁊ 


Oſaͤa 


ten Worte; 2) Mund; 8) Mundhoͤhlez 4) 
Deffnımg von Körperhöhlen, wie: os ute- 
zi, Gebärmutternund, os ventricou- 
li, Wagenmund; 5) (bot. Nomencl.), fo 
». w. Stoma; 6) auch Faux; 7) aud) Pe- 
zistomium (f. d. a.). . 

D Täa (a. Geogr.),. Stabt auf ber 

MWeftfeite Sarbiniens; j. Torre bi Oreſtano. 

Dfüga (Geogr), fo v. mw. Oſaka. 
Dfäge, Fluß im Gebiete und Staate 
Miffouri (Norbs Anerita), ſchiffbar, faͤllt 
in den Miſſouri. 

Dfägen (Geogr.), inbianifher Volks⸗ 
ftamm; hat ein Refervegebiet im Staate 
Arkanfas, ein anderes im Miffourigebiete, 
ein brittes im Staate Miffouriz; die O. 
feinen zum Volke der Nadoweſſier zu ges 
hören, taben ziemlich voltreihe, doch uns 
orbentlih gebaute Dörfer, find gaftfreunds 
lich, treiben etwas Mais» und Bohnenbau, 
unterf£eiden fih unter fih durch Krieges 
und Jagdkunſt (die fie treibenden gehdren 
zur erflen Klaffe) und durch Koch⸗ u. Arz⸗ 
neitunft. Ihre Häufer beſtehen aus mehrern 

ufammengefellten, 20 Zuß hohen Baum⸗ 
ämmen, SRegierungsform iſt oligarchifch 
und republitanifh untermifht; ihre Bils 
dung iſt größer, als die anderer Indianer, 
mehrere find zum Ghriftenthum übergegans 
» In Arkanfas wohnen ihrer (am Fluſſe 
rlanfas) gegen 2000, ihr vornehmfles Do 
heißt Union, ein anderes Miofho (bab 
4 der größten Salzwerke Nord » Amerila’s); 
in Miffouri vielleiht 10,000, : Gie ro 
den mit den Mohakern Eine Sprache. 
Sm Jahre 1828 reiften einige DO. in Eu 
zopa u. ließen ſich für Geld fehen. (Wr.) 
Oſa ka (Geogr.), 1) Reiheftadt im’ Die 
ſtricte Sitzo der Landſchaft Jetſen auf der 
Inſel Niphon (Japan), eine der groͤßten 
Staͤdte des Kaiſerthums an der Muͤndung 
der Jedogawa (darüber Bruͤcken von Ges 
dernholz), hat ſchnurgerade, body enge und 
ungepflaſterte Straßen, Hafen, Befeftigungss 
werte, ſtarke Gittadelle, reizende und ges 
funde Lage, 2 Gouverneure, ſtarke Bevoͤl⸗ 
kerung one 80,000 flreitbare Män« 
ner). 2) Bat, von der Mündung ber Je⸗ 
dogawa gebildet. - (Wr.) 
Dfann (Emil), geb. zu Weimarz wurbe 

1316, nachdem er Doctor ber Mebitin ges 

worden war, im polykliniſchen Inftitute zu 

Berlin als affiftivender Arzt angeftellt und 

1821 Profeffor an ber mebicinifch « chirurs 

oiſchen Militaͤrakademie daf.; ift befonders 

als Mitherausgeber bed von C. W. Hufe, 
land unternommenen SZournald ber praft. 

Heilkunde von dem Jahrg. 1824 an, für 

welches er auch ein Univerfalregifter vom 

2,—40, unb bom 41,— 60, Bbe., Berlin 

1818 u. 1827 anfertigte, ingl. ber jenes 

Journal —— Bibliothek der prak⸗ 

tiſchen Heilkunde ſeit 1820, bekannt; auch 

gab er u. a, mit D. E. Tromseborf mebir. 
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einifch s chemiſche Unterfuhung ber Minerals 
quellen zu Kaifer » Kranzendbadb, Berlin 
1822, 2, verb. Aufl. 1828, u. ingl. phyſika⸗ 
liſch⸗ mebicinifhe Darftelung ber befannten - 
Heilquellen ber vorzuͤglichſten Länder Eu⸗ 
zopa’s, Berlin 1828, heraus. (Pi.) 

Dsbed (Pet.), geb. 1723 zu Schwes 
den, Schüler Linne’s, madhte 1750 — 1752 
eine naturwiſſenſchaftliche Reife nad Gans 
ton und ftudirte überhaupt mit Eifer Nas 
turgefchihhte, bis zu feinem Tode, ber zu 
Haßlöft in Holland, wo er ald Propft-fkand, 
1805 erfolgte. Sein Dagbok ofwe en 
ostindisk Resa erfhien mit der Reifebe- 
fhreibung des zu gleicher Zeit aus Ghina 
zurüdgelommenen Shifftprebigers, Olof 
Zorens, Stodh. 1750, teutſch überf 
von Georgi, Moftod 1765, auch Leip; 
1772, franz. von D. be. Bladford, Mais 
land 1771, engl, v. 3. R. Forſter, 2 Bde, 
Lond. 1771, | Pi.) 

DOsbtdia (osb. Z.), Pflanzengattung, 
nad Vorigem benannt, aus ber natürl. Bus 
milie der Melaftomeen, zur 1. Ordn. der - 
8. Kl. des Linn, Syſt. gehörig. Arten: 
o. ohinensis, von den Ghinefen im Ab» 
fud gegen Koliten und gegen Verrenkungen 
und Gefhwulft zu Bädern gebrauchtz 0. 
zeilanica, in Ceylon heimifch. (Su.) 
* —X (Geogr.), ſ. unter Haberöles 

n 


* 

Dfca (a. Geogr.), 1) Stadt ber Ilers 
vn im tarracon. Hifpanien; jegt Huefca - 

Aragonien. Hier ließ Sertorius die fpas 
nifhe Zugenb in röm. Sitten u. Disciplin 
unterrichten; jegt Huesca. 2) Gtabt in 
Hisp. baetica, bei den Turdulern; jegt 
Hueſcar in Granada. 8) Stadt in Hisp. 
baet., bei ben Turditanern; in der Nähe 
beö heutigen Niebla am Fluß Tiato. 
Dscäbrion (BooL), fo v. w. Käfer » 
muſchel. 

Dscabrioniten (Petref.), verſteinerte 
Käfermufcheln. " 


DO scälla (a. Geogr.), Alpenftabt ber 
Lepont# in Gallia transpadanz; jet 
Domo b’Offola. Dscärus, Fluß in 
Gallien, in Burgundla, beim heutigen 
Diviodunum; jegt Dude, 


Oscen (lat.), 1) &ingvogel; insbeſ. 
2) (r. Ant.), Vogel, aus befien Befang ober 
aud blos Stimme geweiffagt wurbe, wie 
Rabe, Kräpe, Eule; vgl. Aufpicien. 


DH (Beogr.), Marktfleden im Beitrk 
Herzogenbufh ber. Provinz Norb » Bras 
bant (Koͤnigr. ber —— ‚hat 2900 - 
Ev. DOfhay, 1) Amt im meißner Kreife 
bes Königreihs Sachſen, am linken Elb⸗ 
ufer; hat 44 DM., 000 Ew;, meiſt 
eben, fruchtbar an Feldfruͤchten. 2) Stadt 
darin, Amtsſitz, an ber Dölße; hat 3 Kir⸗ 
hen, 3400 Ew., viele Handwerker. Im 
der Nähe die Trümmer ber Burgen + 
a 
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Kal anb Oſterland, fo wie der Kulmberg, 
819 FJ. über — 
Dfhederbämi, Dfhebirmah 
fe unter Soſioſch. 
Osoheocätle, Oscheöneus, O. 
phyma (lat,, v gr., Chr.), ſ. Oscho- 
cole u. f. w. 
Oſchereltben (Geogr.), 1) Kreis det 
pe . Regierungsbeziefs Mägdeburg, 9% 
M. groß u. 28,500 Ew. 2) Kreisftadt 
barin, on ber Bode und am Brudgraben, 
mit 3000 Ew., bie fi baupıfählid vom 
Aderbau ernähren, . 
DOfhltis (Med), Entzündung bes Ho⸗ 
benfade, | 
Dfhig(Geogr.), Marktfieden im Kreife 
Bunzlau (Böhmen); bat 650 Cw. DOfchs 
miäna, fo v. w. Ddsmiana, 
Oschocäle (lat., v. gr., Chir.), Dos 
denſackbruch, f. u. Leiſtenbruch Oschön- 
ous, fefte Geſchwutſt bes Dodenfads, 
Dihophörta (Rellgionsgefd.), ein 


von Thefeus zum Andenken feiner Rüdkelz. 


. aus Kreta geftifteres Feſt, 
im "Herbfte der Athene Stiros gefeiert 
wurde. Es beſtand in einer Procelfion, 
wobei Knaben Rebenfhößlinge mit Zraus 
ben trugen, unb in einem Weltlaufe, wo 
bie Knaben mit foldhen Bweigen vom Zents 
pel des Bachus bis zu dem der Athene 
Sklras liefen. Der Preis war ein Becher 
mit einem Gemiſch von-Wein, Honig Käs 
—— ren . an (R.Z.) 

sohophyma (Ghir.), weide Ho— 
denfadgeiheulft. ’ . 

Dfhögkifger Meerbufen (Geogr.), 
fo v. w. Okhbotekiſches Meer. 

Oſchtued (Mpth.), bei den Perfern 
ein weiblicher Jzeb, ber bem 2. ber 5 
Schalttage des Jahres (d. h. der 5 Tage 
über 860) vorſtand. 

Dihwitchym (Beogr.), fo dv. w. Os⸗ 
wieczym. 

Dsct (a. Geogr.), Volk Campaniens, 
am Fluß Liris, zwiſchen Latium und Gam- 
kium, dann in Aufonia, bef. um Atclä, 
In Sampanien. Nachdem bad Volk ſich ver» 
loren hatte, erhielt fi bie Sprache in ben 
Atellanen (f. d.). Die O. find nah Fe⸗ 
Rus biefelben mit den Opici (f. b., vgl. 
Aurunci). , | 
 Dscilla (von oscillum, ein Kleiner 


das zu Athen 


Mund, Myth.), Bilderchen, Püppden, die, 


Dis und Saturn geopfert wurben. 

Dscillation(d. lat.), I) (Phyf.), üser- 
haupt ſhᷣwankende Bewegung, wie ſich folche 
An der Bewegung eines Pentels (f. b.). in 
dem Wellenfhlag der Wafferflächen, im Aufs 
und NRieberwogen troptbarer Rlüffigkeiten 
in cortefponbirenden Köbren, in den Bi. 
brationen (f. d) elaftifher Körper darı 
legt. Die Art und Weife, wie diefe Bes 
mwegungen erfolgen, find mathemotifcher 
Beflimmungen fähig. Der Hauptgrunbfag 


Oscilliren 


bdabel if, daß ein in D. gerathener Kbrper 
in berfelben fortdauernd verharren würde, 
wenn nicht durch andere Einwirkung biefe 
Bewegung zum Theil gehemmt würde, wo⸗ 
durch eher ober fpäter, unter. Berminbes 
zung ber oscillirenden Bewegung, ein Rubes 
land eintritt. Es gefchieht dies befonders 
duch Briction und MWiberfland des Meike 
teils (f. d. 7), innerhalb weldes die Be 
wegung erfolgt. ee fichen 
mit D,em Sinneswahrnehmungen in Bere 
bindung , ohne daß der Gaufalnerus, wor 
durch jene Bebingungen diefer find, Bar 
vorliegt. Es iſt dies namentlih bei Ente 
flehung von Shall u, Tönen der Fall, bie 
auf D. von feften elaftifhen oder flüffigen 
Körpern, letzteren befonders in Gasform, 
beruhen. Dan bat daher Beranlaffung ges 
nommen, aud ander Sinnesphaͤnomene, fo 
befonders das bes, Lichts, aus D. feiner 
Stoffe (eines Aeclhers) zu erklären, eigent⸗ 
Ud aber nur etwas Analoges in die Bor⸗ 
ftellung aufzunehmen, ohne (mie beim Schall) 
die Erfahrung zur GStüge zu haben, "Man 
hat daher auch kebensphaͤnome bes thierffchen 
Körpers aus D.en von Körpertheilen u. fürs 
perlihen Stoffen zu erklären geſucht. Im 
wie fern für alles Pſychiſche Koͤrperliches 

Träger ift, liegt die Idee nicht fern, daß 
auch bei Gehirn, und Nerventhätigkeit os⸗ 
eillatorifhe Bewegungen Statt haben, ja 
daß auch buch die MWillenstraft oder Leis 

denfchaftlihe Gefühle D.en anpeben und 
unterhalten werben koͤnnen; abet auch bier 
verläßt uns bie Erfahrung, und wir koͤnnen 
nur rathen und meinen. Was wir au 

Beobadtungen wiffen, ift, daß allerdings 

oscillatoriiche Bewegungen im belebten Kor⸗ 

per Start haben, wo durdhaus ein Gaufals 

nerus völlig im Dunkeln liegt. Befonders 

find, die unter äußerer Einwirkung von 

Elektricitaͤt und kicht angeregten D.m im 

riſch Helaffenem Blute (f. d. 1) merkwür⸗ 

ig, eben ſo die wellenartigen Bewegumgen 

bes Herzens eines lebendig geöffneten Thiers 

Im Eintreten des Sterbens, die zucdenden 

Bemwrgnngen ber Muskeln in gewiffen Schwäs 
hraufländen u. a. m. 2, (Mufil u. Akas 

fit), f. Schwingung. (Pi.) 

Desciltatiönsslibälle (Pppf.), T. 
unter Penbel, 

Dscillatörien (Bot), von Gonfer 
ven (f. db.) unterfhiedene Staubfädenpilzez 
einfache mikroſkopiſche Fäden, die ſich ſchwan⸗ 
kend bewegen oder Keime ausfchütten, bie 
eine thieriſche Bewegung häben; finder ſich 
befonders in ſtehendem Waſſer. Häufigfte 
Gattung: Dscillatöria (0. Fauch.), 
kommt in jeder SInfafion vor und übers 
sieht Hier befonders die Giäfer grün. 
Man unterfheidet von ihr wieder eine 
Dienge Arten, (Pi,) 

Dscilliren (Phyf.), in Oscillation ſich 
befinden. Diefe alfo auch: ——————— 

oder 


| Oscines 

Öber au osctliatörifche Bewegung. 
we. aud Bewegung > 
— scines (lat.), Gingvögel (f. d.), ſ. 
scon. ” j 
‚ Oscinis Gool.), f. &ppenfliege. 
Oscitätio (Pbyſ.), bas Bähnen (f. 2 

Oseulana pugna (lat.), wohl vi 
ee Asculana p. (nah Asculum Tf, 
d.] genannt, bei welder Stadt ber eben 
von 9 erhus befiegte roͤm. Feldherr Vale⸗ 
rius Läoinus biefen wieber befiegte), ſprich⸗ 


wörtlid von einer Schlacht, in der ber am D 


faͤnglich Beſiegte doch noch fiegt. 

Oscoulärio (lat.) 1) dab Küffen, 
L unter Ku 2,0), tie innigſte 

erühzung einer krummen Linie oder Flaͤche 
mit einer andern folden. i 
osculätor, o®culirendber Kreis, 
Kreis, befien Krümmung bee Gurve näher 
kommt, als bie jedes andern durch benfels 
|. ber Curve — 

soulatörium rchengeſch.), f. 
unter Friedent kuß. 

Oscultrender Kreis (Math.), ſ. 
untere Osculatio 2). 

Dosculologiet (Osculolögia), 
Kußlehre, von 3. Derrenfhmidt zur Be 
aeignung eines Werks über Küffe gebraucht 
(O. s. de variis,osoulis patriarcharum, 
propheterum, imperstorum, regum, 
episooporum etc. commentarius, MBit 
tenberg 1680, 12.). 

Ösculum (fat.), 1) Meiner Mund ober 
2) Mündung; 8) Kuß (f. d.). O. cari- 
tätis, O.fraternitätis sanctum, 
fo Friedentkuß. | 

= ebliäha (Beogr.), fo v. w. Hogen» 


%. 

DfEILa (uſella, Num.), venetiant 
ſche Silbermünze von @ulbengröße von 
1522 — 16005 fie wog nur Z £oth, warb 
aber auf 12 Gr. 4 Pf.. Eonv. gefchägt. 
Es war eigentlich eine jährlihe Schau⸗ 

münze, die die Herzoge ben Edelleuten am 
Reulahrstage zum Geſchenk machten, ſtatt 
wie früäberhin Voͤgel, daher der Name. 
Da fie alle Jahre geſchlagen wurden, far 
men fie als Geld in Umlauf. (Mech.) 

Dfelok(Seogr.), Landfee In der Statt: 
halterfhaft Twer (europ. Rußland); wird 
don ber Wolga durchfloſſen, iſt 14 Werfte 
lang, 45 WB breit. 

D fen (Bet), nad Dfend neuerm natuͤrl. 
Pflonzenfpfteme 8. Zunft feiner 8. Klaffe 
Deoßier, als Droffelbroßler, ähte® Karren» 
traut; zerfallen in bie 18 Gtppfcaften 
- Marks bis Aepfelofenz Iepteres in Ds. 
-munda (f. b 


Dfenmunb (Waarenk.), f. Oßmund. 

Dfericta (a. Geogr.), Inkl an ber 
Nordkäfte Germaniens in der Dfifee, mo, 
nad Plinius, dee Bernſtein aus einer Ger 
bergatiung auf bie Felſen niedertraͤufelte; 
vieleicht die Juſeln Defel und Deland. 


Circulus 


einen 5 Gchritte breiten Kanal 


Dflander 603 


Dfero (Geogr.), 1) Stadt auf ber Ins 
fel Cherſo im Kreife Ziume des öͤſtreichi⸗ 
fen Königreihe JUyrien; bat Biſchof, 
‚1500 Ew. 2) Inſel von Cherſo, nur dur 
etrennt 5 
bringt vorzüglich Wein, hat 7000 Ew. unb 
bie Ortfhaften: Eufin piccolo (Baupts 
ort mit 3700 Ew.) unb Luſin granbe, 
mit 2300 Ew. In ber Nähe das Inſel⸗ 
chen Samfigo, mit 610 Ew. 8) Im Rufe 
ſiſchen fo v. w. Ger. Dfetr, f. unter 

fa (Pr.) 


‚ Dfi (a. Geogr.), nur von Tacitus ers 
mwähntes germanifdes Voll, zwifhen dem 
Viadeus und der Biftula, bas mebft ben 
Marfigni, Gothini und Buri hinter ben 
Marcomonen ımd Duaben wohnte und bie 
pannonifhe Sprade r-bete., Die Sarmas 
ten, b. ’ bier bei Zacitus bie Jayyges 
Metanaftä legten ihnen Tribut aufs alfo 
wohnten fie wohl. weit ‚gegen Oſten in 
Dber » Ungarn, nah Wilhelm in bem Ges 
birgslande von ben Quellen ber Oder bis 
u den Quellen des Gran, nah Reichard 
n dem ehemaligen polnifhen Herzogthume 
Aufhwig, zwifhen der Weichſel und dem 


Zatragebirge, nach Werfebe Lande uns 
ter ber Ent. Seh. 

Dftabligkot (Beogr.), fo dv. w. 
jabtitowo, 


Dfiänder, 1) (Andreas, eigentlid 
Hofmann), geb, 1498 zu Gunzenhaus 
fen; ſtudirte Theologie zu Ingolſtadt unb 
Wittenberg, war der erſte kutheriſche Pre⸗ 
biger zu Nürnberg, 1549 Prediger und 
Profeſſor der Theologie zu Königsberg, mo» 
bin er fi wegen bes Interim begeben hatte, 
und ft. bafelbft 155%, Nach Luthers Tode 
durch Melanchthons Milde ermuthigt trug 
er folgende, Luthers Lehre zumiberlaufende 
Säge über den Glauben, das Ebenbilb 
Gottes und die Rechtfertigung vor: a) bie 
Buße befieht in Erkenntniß und Verab⸗ 
ſcheuung der Sünde und Vorfag der Belle 
rung (alfo niht auch im @lauben); b) 
Jeſus iſt das ſichtbare Ebenbild Gottes, 
nah dem ber Menſch gefchaffen „worden, 
und wuͤrde auch, wenn ber Sünbdenfall nicht 
geſchehen, Menſch geworben fein; c) ob» 
gleih wir hie göttlihe Gerechtigkeit außer 
Sefu Vermenſchlichung weder finfen noch 
erlangen noch begreifen koͤnnten, fo iſt er 
boch nicht nach feiner menſchlichen, fondern 
nad feiner göttlichen Natur Urheber unfes 
ver Rechtfertigung. Vom Herzog Albredt 
von Preußen, ben er buch eine Predigt in 
Nürnberg für bie evangelifche Religion ges 
wann, Degünftigt und durch feine Schwie⸗ 
gerfdöbne, Joh Fundius (Hofprebiger 
des Herzogs, wiberrief 1556 feines Schwie⸗ 
gervaters Lehre, wurde herzogl. Rath, vers 
lor aber wegen eines unzeitigen Mathe 
[einem Preußen zu trauen] auf bes Het» 
s098 Befehl 1566-zu Königsberg ben Kr) 
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und Anbr. Aurifaber (f. d. 8) unterſtuͤtt 
ſchuf er eine Secte, die Dfianbriften 
(zu ber namentlich Joh. Sciurus, Melk. 
finder, Ottm. Eplin, Pet. Artopäut, 
Leonh. Sulmann, Joh. Aurlfaber gehörten), 
bie aber aud heftige Gegner fand, unter 
And. an Joh. Mörlin (der als famläns 
bifher Biſchof O.s Anhänger ercommuni? 
chrte, worüber viele Abfegungen von Pres 
digern, Spaltungen unter den Gemeinden 
entftanden, wobei auch Mörlin abgefegt u. 
verwiefen und ber Streit ſehr ausnebreitet 
wurbe), an Flacius (f. db. 1), Juſt. Mes 
niu 6, befonders an Dart. Chemnig (f. d- 
1). ketzterer wurde zur Schlichtung ber 
Streitigkeiten nah Ghemnig geholt, unb 
eine zu ‚biefem Behufe niebergefegte Com⸗ 
mifften legte bie Sı.’itigkeit bei, wozu bef. 
die gegen die Meinung ihres Vaters gerich⸗ 
teten Schriften feiner Söhne, vorzügl. Luc, 
D.,ı viel beitrugen. Unter feinen pole: 
mifhen Schriften zeichnet. fihb aus: Har- 
monia.evangelicg, Baf. 1537. 2) (Ans 
dreas, mit dem B.itag der Jüngere), geb. 


1562; fiubirte zu Zübingen, warb 1584 1825 


Diakon gu Urah, 1587 Pfarrer zu Guͤg⸗ 
—— 590 Hofprediger des Herzogs von 
Wuͤrtemberg, nahm 1589 Theil am Reli ˖ 
gionsgefpräh zu Baben und 1601 an dem 
zu Regensburg und ft. 1617 als Probfl u, 
Kanzler zu Tübingen. Vorzügliche Schrif⸗ 
ten: Biblia cum observationibus, Züs 
bingen 1600, 1611, 16185 Papa non papa, 
Frankfurt 1610. 8) (Johann Adam), 
geb. 1622 zu Vaihingen; ftudirte zu Tuͤ⸗ 
bingen, warb Diaconus zu Göppingen, fpäter 
Profeffor der Philoſophie und Theologie 
zu Zübingen und fi. 1697 bafelbfi als 
Probft und Kanzler. Binterlich: Theolo- 
gia casualis, 2 Bbe., Züb. 1680; 'Co- 
ment. in pentateuch., 9 Bbe., ebenb, 
1676—87, 4) (Zohann), Bohn bei 
Bor., geb. 1657 zu Tubingen; ftubirte bar 
felbft Theologie, bereifte als Hofmeiſter 
eined Freiherrn von Born bie Schweiz, 
Beantreid, oland und Teutſchland, warb 

ei feiner Ruͤckkehr nach Tübingen daſelbſt 
Profeffor der hebräifchen, bann ber grie⸗ 
hifhen Sprade u, ber Geographie. 1690 
ward ex Oberkriegscommiffär , 1692 Gpno» 
rus, 1697 Abt zu Königsberg, 1699 Abt 
zu Hirſau und bormunbfehaftlicher Rath 
ber berzoglidyen Kinder, 1705 Landſchafts⸗ 
affeffor, 1708 kurſaͤchſiſcher Eonfiftortalrath, 
1708 herzogl. würtembergifher Conſiſto⸗ 
zialdirector u. ft. als wirklicher geh. Rath 
1724, Wielfeitige Thaͤtigkeit und Kennt⸗ 
niffe, praftifcher Verftand und —* zeich⸗ 
neten ihn in feinen verſchiedenen Lebens⸗ 
verhältniffen aus, deshaib wurde er auch 
zu Sendungen nach England und Schwer 
den gebraudht, begleitete den Prinzen 
auf Reifen, focht unter ben würtembers 
giſchen Truppen und Beim Ginfalle der 


Oficis 
Framoſen 1698 wurde ihm das Gommanbo 


des befeſtigten Tuͤbingens anvertraut. 5) 


(Friedr. Benjam.), geb. zu Zell im 
Koͤnigreich Wuͤrtemberg 17595 lebte erft als 
praft. Arzt und Geburtöbelfer zu Kirche 
beim unter Ted, ward 1792 ordentl. Pro» 
feffoc der Heiikunde in Göttingen und ft. 
daf. als koͤnigl. Hofrath 1822. Seine dor, 
züglihften Schriften find: Denkwüͤrdigkei⸗ 
ten für bie Heilkunde und Geburtshülte, 2 
Bbe,, Göttingen 1794, 95: Lebrbuch ber 
Hebammenkunft, ebend. 17965 Neue Denke 


‚ würbigfeiten für Aerzte und Geburtsbelfer, 


ebend. 1797, 9835 Annalen ber Entbinbunges 
Lebhranftalt auf der Univerfitär zu Goͤttin⸗ 
gen, 2 Bde, ebend. 1800— 04; lieber ben 
Selbſtmord, Hannover 1812; Epigram- 
mata in diversas res musali sui ana- 
tomici et pinacothecae,. 2, Aufl, Züs 
bingen 1814; Ueber bie Entwidelungstrants 
beiten in den Blüthenjahren des weiblichen 
Geſchlechts, 2 Bde., ebend. 1817, 18,2, 
Aufl. ebend. 1820— 1824; Handbuch ber 
Entbindbungskunft, 3 Bbe., ebend, 1818 — 
. (Sch., Md.u.Lr.) 
Dfiandriften (Kirchengef.), ſ. unter 
Dfiander 1). 
Dflas, fo v. w. Afarja I). 
Dfictrta (Dfigerba, a. Geoar.),. 
altlateinifhe Colonie im Gebiet der Sede⸗ 
taner im tarraconenfifchen Hifpanien, am 
Iberus, weſtl. vom Fluß Buabalcpe, in 
Aragonz jet Irar, nah And. Oſſera. 
DOfibius (Hofidbius) Geta, f. un 
tee Cento 5). Aue 
Dfitczno (Beogr.), f. Storchneſt. 
sileum, os ilium, os ilei, 
os ilii (Anat.), fe Darmbein. 
Dfima (Geogr.), Infel on ber Süd» 
weftfpige von der japanifchen Infel Jeſſo; 
bat feuerfpeienden Berg, 6 Meilen im 
Umfang. Dfimo, Gtabt in ber Delegas 
tion Ancona (Kirdenftaat); hat Bisthum, 
Kathedrale, viele Kloͤſter, gelehrte Geſell⸗ 
(haft, 12,000 (7000) Ew., llegt unmelt 
bes Mufone, 
Dfiris (Myth.), einer ber wichtigften 
Götter Aegyptens, beffen Mythus jedoch 
ſehr verwickelt iſt, weil wir ihn bis jetzt 
nur durch griechiſche; Referenten Eennen, 
welche frembe Nationalgoͤtter groͤßtentheils 
unter den Namen ihrer eigenen einhei⸗ 
mifhen Götter aufzuführen pflegen. Gr 
wurde, erzählt man gewöhnlich, mit Iſis, 
Typhon, Nephtby® und Arvenis, von Zeus 
und Here, ben Kindern von Kronos und 
Rhea, und zwar ungefeglich erzeugt. Ein: 
flimmig fagt man ferner, daß er fi mit 
Iſis vermählte und mjt ihr gemeinſchaftlich 
Aegypten beherrfchte. Beiden wird zuges 
hrieben: a) Abfchaffung ber Menſchenfreſ⸗ 
ereis b) Erfindung bes Pflugs; co) bei 
derbaues übertauptz d) Bereitung pflanz⸗ 
liher Nahrungsmittel; e) Obſtzucht und 
vor: 


—— — — — — 


Oſiris 

ornehm'ich Weinbauz f) Gruͤndung von 
:täbten; g) Einführung von Geletzen, beſ. 
ber bas Eigenthumsrecht; ferner, in Vers 
ndung mit Theut: h) Ausbildung ber Rede; 
der Schrift; k) der Muſik; 1) der Kennts 
‘8 ber Beftirne, des Sternenlaufs und des 
aus hervotgehenden Geſetzes der Zeitz 
ı) Beſchueidigkeit und Anftand im Ge— 
auche des Körpers, In der Abfigt, 
ine wohlthätigen Einrichtungen auch außer 
egypten zu verbreiten, brachte er ein Heer 
fammen und erreichte fein Ziel ohne blu⸗ 
ge Kämpfe, dur bloße Ueberrebung. 
serfeldherr feines Heeres wird Herakles 
nannt. Bein Zug ging durch Aethio⸗ 
en, Arabien und Indien, Vorder⸗Aſien, 
ser den Hellefpont nah Thrakien, Make—⸗ 
nien, wo er aus feiner ey er, den 
'afebon, Attila, wo er den Triptolemos 
rüdlteß, u. von ba nad Aegypten zuruͤck. 
ur eineh Feind konnte D. nit bezäh- 
en, feinen Bruder Typhon. Diefer über: 
! mit 72 Gehülfen den O., tödtete ihn, 
rtüdte feinen Leib und gab jedem feiner 
efellen einen Theil davon. Iſis und Hor 
6, des O. Sohn, ſchlugen jedoch ben Ty⸗ 
on bei Antäon, fo dag'er nit zur Res 
zung kommen konnte. O. felbft wohnte 
ch feinem Tode deffen Gemahlin bei und 
eugte mit ihr ben Harpokrates (f. b.). 
s fammelte nah jenem Siege bie Theile 
' Körpers ihres Gemahls, und erhielt 
alle wieder, bis auf das Geſchlechts⸗ 
ed. Sie beßleibete jebe® biefer Theile 
t Wachs und Spezereien und madıte ba» 
ı ein Bildnif des O., davon fie: jedem 
mo® eins gab, mit bem Bebeuten, daß 
n barin den D, verehren folle. 
ilte fle jedem Theile ein Thier zu, mit 
a Befehle, in foldem ben D. zu vereh⸗ 
und, wenn es flürbe, die Trauer über 
zu erneuern, 
ce eignete fie anfehnlihe Ländereien zu. 
ftändlicher erzählt biefen Mythus Plus 
% (de Iside et Os, o. 15—19). Sei⸗ 
Tod rächt Horos, nachdem ‚ihm ber 
ter aus dem Todtenreiche erſchienen, um 
zuc Made aufjufordern. Horos bes 
ı den Typhon in feine Gewalt; allein 
ließ den Gefangenen wieder frei. Er⸗ 
nmt barüber ri Horos feiner Muts 
das firahlende Diadem von dem Haupte, 
ir ihr Hermes einen Stierkopf auffegte, 
bed fortan das bieibende Beiden ber 
wurde. Typhon wollte dem Horos durch 
(äumbung ſchaden, ward jebod mit ſei⸗ 
Gefellen in die Wüfte gebannt. Ho⸗ 
nahm nun bes Vaters Thron ein und 
der legte unter den Göttern, welde 
Aegypten berrfäten. In ben Zempels 
turen bes alten Philaͤ befindet fi eine 
telung des D. (Descr, de l’Egypte 
ı. I. pl. 23: 2, 1.) Gin —2 
rbares Relief, muthmaßlich die Per 


Auch 


Jedem ſolchen Tempel F 
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riobe ber ruͤckkehrenden Nilfiuth und bes 
ren fegendreiche Kolgen darftellend, findet 
fi unter den Gculpturen an ber Nords 
feite des Geitenfaals des Meinen Tempels 
füblih vom Palafte zu Karnak. Vgl. noch 
Adonis, Harpokrates, Iſis, Typhon. (AR. Z.) 

Dfismit (a, Geogr.), Bolt im lugdu⸗ 
nenfifhen Gallien, an bem Mare britan- 
nicum und dem Vorgebirge Gobäum, im 
Weften vom heutigen Bretagne. Haupt⸗ 
ort: Vorganium. : 


Dfius, geb. 275, Bifhof zu Corbova 
in Spanien, ſeit 295; hewied fi unter 
ben Diocletianifhen Verfolgungen ald ein 
ftandhafter Belenner des Chriſtenthums, 
wurde von Gonftantin d. Gr, wegen feiner 
Zugend in großen Ehren gehalten, jebod 
durch feinen Eifer bei den Donatiften und 
Arianern verhaßt. 324 ward er von Gonr 
ftantin zu einem Goncil gegen die Arianer 
nad Alerandrien gefandt, 8325 mohnte er 
dem Goncilium zu Ricka bei, 847 präfis 
dirte er auf der Synode zu Sarbica, Ver⸗ 
gebens ſuchte ihn Conſtantin auf Anregen 
der Arlaner auf die Seite berfelben zu brins 
gen; jedoch unterfhrieb er 356 in gefänglis 
cher Haft ein Arianifches Glaub’psbelenntniß, 
widerrief es aber 359 auf feinem Todten⸗ 
bette und ft. 3860. Bon feinen Schriften. 
ift blos eine Epiftel an den Kaifer Com 
flantinus übrig. 2) ©. Hofius. (Wrh.) 

Osjablikdwo (Geogr.), Marfıfleden 
im Kreiſe Murom der Statthalterſchaft 
Wladimir (europ. Rußland); hat Schloß, 
gegen 3000 Ew. 

Oskanine (Waarenk.), ein halb ſei⸗ 
dener halb wollener Stoff zu Damenkleidern. 

Oskar (Geogr.), ſ. u. Ellice (Geogr.). 

Oskar (aus dem altgaͤliſchen ſtammend, 
Sohn bed Gebirges). Merkwürdig: 1) 
Sohn DOffians (f. u. d.);. 2) Joſeph 
ranz D., Kronprinz von Schweden, 


geb, am 4. Juli 1799, Sohn bes bas 


maligen franz.‘ Divifionsgenerald Bernas 
botte, ber nahmals Kronprinz und König 
von Schweden wurde, Großabmiral, vers 
mäplt ſeit 1823 mit Joſephine Maris 
miltane Augufte, Tochter des Herzogs 
Eugen von Leuchtenberg. 

Deskarsftabt (Geogr.), Stadt im Län 
Karıflad. (Schweden), am See Elga: Fios 
len, angelegt 1813; hat kaum 150 Ew., 
benannt nad bem Kronprinzen von Schwes 
ben Oskar, 


Oske (nord, Myth.), f. unter Alfadur, 
Dskey, Wunfhmähhen, Wahlmädchen, 
eine Benennung der Walkyrien. Oski, 
der Erwuͤnſchte, Wuͤnſchenswerthe ober 
Wünfhe Erhoͤrende, einer ber Beinamen 
Dbins im Grimnismal, nach der jüngeren 
Edda einer 3 — die * im 
alten Adgar rtez bezeichnet na n 
Magnufen im norbifchen Kalender bas Shen 
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Oskol (Beoge), 1) (D. Rowoi), 
Kreis in ber GStatthalterfchaft Kurst (eis 
Topäifh Rußland), an Woronesh grengend; 
Be — Aderboben,. wenig Waldung, ger 

‚000 Ew. 2) (D. R.), Hauptfladt hier, 


om DO 8 Kirchen, e Branntwein» einen 
en ne A 


ennezeien, ( 

‘ Gtaroi), Kreis ebenda, au an Woro⸗ 
med grengend ; tft hägelig, bewäflert vom 
D., t viel Getreide und Bieh, gegen 

80,000 Ew. A) (D. ©&t.), Hauptftabt hier 

em Einfluß der Oskolka in ben O.; hat 8 

Rieden, 1 Kloſter, 6— 7000 Ew., 11 3ies 

gelbeennereien. (#Wr.) 

„asterste (nord, Myth.), fo vd. w. 

19 E 
Oslãw a (Geogr.), Rebenfluß ber Iglau 

Im Markgrafthum Mähren. Öslamwan, 

Marfıfleden an ber Oelawa im Keeife 

Brönn (Mähren); hat Schloß, 800 Ew., 

Steinkohlengruben. 

Dsling (3001.), fo v. w. Raſe (Fiſch). 
Dema (Geogr.), 1) Difirict im ſuͤdll⸗ 

Gen Theile ber ſpaniſchen Provinz Soria; 

2) —— de D,), Hauptſtadt darin, 

Giudade amt Uceroz hat Mauern, ſchoͤne 

Kathedrale, biſchoͤflichen Palaft 

flichee Seminar, 4000 Ew. Hier 

Sähladht 988 zwiſchen dem König Ra⸗ 

miro von Leon und dem Sarazenen Abdal- 

zhaman von Gosdova. Eehterer wurde gaͤnz⸗ 

lich gefhlagen und fein Lager erobert; 3) 

unbedeutende Billa in der Provinz Alava, 

Dsman Bazar, Hauptort eines Bes 

—— im Sandſchak Siliſtria des Ejalets 

it (europ. Türkei); liegt am Balkanz 
die Einw, fertigen wollene Deden und ans 

dere Wollenzeuge, Avas genannt, . 
Dsman, 1) O. J. Shayy, db. i. O 

bee Eroberer, geb. zu Sukut in Bir 

thynien 1259, Sohn Ort hogruls, eines 

Unführers einer Horbe Turkomannen, ber 

dem Seldſchukenſultan Alaebbyn Kaikobad 

bedeutende Dienfte gegen die Tartaren umb 

Griechen gethan hatte und deshalb von 

ihm Ländereien angewiefen befam; folgte 

feinem Bater in Regierung der Nomabens 
orbe 1281, bemädhtigte ſich bei dem Kal 
es feldihulifhen Reichs bedeutender Eins 
berfireden und gründete um 1299 im ins 
nern Bithynien einen kleinen Staat, ließ 

Karahiſſar Münzen ſchlagen unb für 

beten, ohne’ deshalb ben Titel als Sul⸗ 
tan anzunehmen, 130% eroberte ex Niläs, 

1307 das Land Marmara. Go gründete 

er das damals noch unbebeutende tuͤrkiſche 

Reid. Gr ſtarb 1226. Orkhan folgte 

ihm. 2) ©. II., Sohn Achmebs I., geb. 

1605, beftieg ben: Thron feines abge 

fegten Oheims Muſtapha I. 1618. Bein 

Lehrer Bimer (Dmar) Gffenbi leitete 


ihn. 
gan Perfien gluͤcklich. 


Krieg en um fie zu bes 
f&häftigen, grif den Prinz Wiabisiam mit 
800,000 Wann in feinem Lager mehrmals 
an, warb aber ſtets zurückgeſchlagen umb 
tab fi endlich gendtpigt Friede zu fchäh 
fen (1622), Als er aber damit mobil 
bie Fanitfharem, aufzuheben, und aud 
dem Mufti fih entzweite, brach im 
1622 die Rebellion aus, Muſtapha I. 
den pron Yefeat, Bimer Gfenbi und der 

en n gefegt, er er 
Großweſit Bilawer ermorbet, D. aber in 
die 7 Thürme geworfen und am folgenven 
Tage von Daub, dem Gtifter bes. Aufruprs 
und. neuen Großweſir erbeofielt. Er war 
der erfle Sultan, der durch bie Janitſcha⸗ 
zen den Tod litt. 3) O. IIL., Sohn von 
Muftapha II., folgte, feinem Bruder Mah⸗ 
mub I. 1754. Seine Regierung 
ſchwach, 6 Großweſire wechſeĩten nad 
nad, u, er hatte nicht einmal Macht genug, 
die us rn een ey’ — Ru 
gen Plünberung zu o 'gte, 
——— —— —— die —* Frans 
ofen angebangen D egen, der eng 
66. — 1757. Achmebe Sohn, 
Muftapha III., folgte ibm. 4) Rab Gin. 
ein Sohn bes Habiiäch Zbrapim, n. Anb, 
nur einer perfiihen Sklavin, bie im Su 
eail als Amme lebte, den aber ber Sultan 
ſehr liebte, ward 1644 auf dem Wege aach 
Mella von den Maltefern bei Rhobus 
fangen, von den Maltefern erzogen, 
fpäter zum Dominikaner geweiht. Mies 
gen biefes Raubes unternahm SIhrapim 
einen Krieg gegen Benebig, bad fih ver⸗ 
pflihtet hatte, bie türkifchen Gewäfler 
gegen Gorfaren zu ſchuͤhen, und eroberte im 
iegteren bie Sniel Sandia. 5) ©. Mu 
hammed 48). 6) Zopal, f. Toral Di 


man, . ” 

Dimänen, Anhänger ober Kinder Zu 
manns, fo vd. w. Türken, nad Dsman 1) 
benannt, ber der Grünber ihres Reis war. 

DOsmänifhes Europa (D. Reid, 
Beogr ), fo v. w. Zürld, e che. 
Dsmänifch Grabista, fo v. w. Wer 
bir. Dsmanli, 1) fo v. w. Dsmaneınz 
2) fo v. w. Kaladſchy, vgl. Nubien. Dis 
mannftebt, . Dorf im Amte Roßla des 
Großberzogtbums Weimar; hat 400 Ew. 
und Wielands Grab. 

Samazom (Gheni.), ein thieriſcher Gyr 
teactioftoff (f. d. 4), von Ahouvenel ent» 
dedt, von Thenard und Berzellus unters 
ſucht. Um es zu erhalten, — 


mar 
und 


# 


- Odmel 


VFeiſch -mehrmals mit bem breifaden, Ge⸗ 
wichte kalten Waſſers, bampft dann das 
MWaffer ab, filtriert, um das geronnene Gis 
weiß zu entfernen, bie Fluͤ glei, beingt 
fie zur Gorupsconfiftenz, sieht dieſelde 
mit Weingeift aus und verdampft 
auch biefen. Das fo erhaltene O. iſt gelb⸗ 
Hhbraun-u, ſchmeckt v. riecht nad Fleiſch⸗ 
brübe; dieſer ſelbſt gibt es ihren eignen 
Seruch; der Menge nach verhält es in der 
leiſchbruͤhe fi zu Gallerte barin, wiel:7. 
s ſchmilzt in Hitze, blaͤht fiy auf und 
gibt viel Fohlenfaures Ammonium und eine 
volumindfe, Fohlenfaures Natron enthal- 
tende Kohle; es fault Iangfam und idſt 
fi in Waffer, wie in Weingeiſt fehr leicht 
auf. Außer in den Muskeln finder fi das 
D. aud im Gehirn, im Blutwaſſer, auch 
in mehreren Pilsen, (Pi.) 
Dsmel (Miner.), fo v. w. Osmium, 
Dsmelith (Diner), neues ‚Mine 
val aus ben Bogeſen; hat Perimutter 
und GBlatglanz, iſt graulihweiß, ins Geib⸗ 
Uchgrau übergehend, durchſcheinend, findet 
id ale dünnftengelige, zu einer größern 
Maffe verbundene Stüde, wiegt gegen 
8, rieht und ſchmedt ſehr thonig. 
Osm£rus (3001), f. Siint. i 
smgold (Ghem.), f. unter Osmium, 
amia-(300i.), nach Eatreille' Gattung 
aus der Familie der Bienen, der Gattung 
megachile untergeordnet; die Kinnladen» 
tafter Haben 3 oder 4 Glieder, der Bau 
it conver und bei den Weibchen bebaartz 
mauern „ih Nefler oder machen fie aus 
Blumenblättern, oder wohnen in Baum 
auswüchfen. Art: Mobnbiene (o. pa- 
aveoris), oben ſchwaͤrzlichgrau, unten fils 
erhaarig, braucht Mohndlätter zum Tape⸗ 
eren. 


u Fr.) 
Oemin (Domina, Mafl.), Getrels 
demaß in Rußland — 2 Pajälen oder 
ur en, vu⸗ — 
&mite® (osm. L.), nyenga 
aus der matärl. Familie· der Zufammenges 
—— —* Yang! ‚ gur ee * 
yngeneſie des Linn. Syſt. geboͤrig. r⸗ 
ten: ©. asteriscoides, Tre 
camphorina, durch kampherartigen Bes 
zug ausgezeichnet, dentata, fämmtlid am 
Borgebirge der guten Hoffnung heimifc. 
dmium (Ghem.), ein von Zennant 
(1. d.) entbedies. Metal. Es kommt nur 


Menge in ber rohen Pia (f 


und ie 
tina vor, größtentpeils mit Yridium (f. db, 
und folg. Art.) verbunden. r fih ſtellt 
es ſich als ein blauſchwarzes Pulver, von 
etwa 10,7 fpec. Gewicht, dar, das jeboch 
mit polirten Körpern geftzichen, eine mes 
Sallifch glänzende, Lupferrothe Dperfläde 
erlangt. Es if ungemein fenerbeftändig 
und wirb ſelbſt in ber Weißgiähhige nit 
gelhmolzen, aud bei Butzitt der Luft nicht 
verflägtigt. Dagegen orybirt «6 in Bes 
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rährung mit ber Atmofphäre ſchon in 
— Temperatur, obgleich —— 

s Osmiumoxyd erſcheint als eine 
farbenloſe, ſehr glänzende kryſtalliniſche 
Maffe, von ſehr ſtechendem, bem der ory» 

irten Galsfäure und Jobfäure aͤhnlichem 
Geruch und fehr ſcharfem, dem dee Bes 
würznelten aͤhnlichem Geſchmack. Ladmuts 
papier wird davon nicht gerdtpetz biegfam 
wie Wachs fchmilzt es in der Wärme noch 
fehneller ale dieſes zu einer dlaͤhnlichen 
tüffigkeit ,. bie beim Erkalten zu einer fe⸗ 
en, durchſcheinenden Maſſe wird, Durd 
ng wirb es leicht in verichloffenen 

Gefaͤhen zw mabdelförmigen, wie Geide 
aͤmenden Kryftallen ſubiimirt. In Wafı 
I it es ſehr Iöstih,- und bie farbenitofe 
luͤſſigkelt nimmt dann den Geſchmack und 
Gerug bes O.s an. Es wird von ben 
meißten orybirbaren Körpern zebucirt und 
Gwärzt baper, vorzüglich in feuchtem Zus 
ande, alle organifche Stoffe, und bas res 
bucirte Metall wirb fhwarz darauf mies 
bergefhlagen. Das DOsmiumoryb geht vor 
—— mit andern Oxyden höhere Vers 
indungen ein und ift daher auch von einie 
en Chemikern den Säuren, als Osmtums 
Pau ce, zugezäblt worden; doch charakte⸗ 
riſirt es de in ber Verbindung mit Salze 
fäure als ein Oryd. Diefe Verbindung, ale 
—————— DO 4miumoryb, iſt bie bes 


anntefte und entichiebenfte vom den meh⸗ 


rern bargeftelten Osmiumorydfalgen, 
Mit Bold bildet es eine dehnbare Legirung: 
Domgold; mit Quedfilter ein Amals 
ame: Dömquedfilber, Cine tehnie 
he Anwendung des D.s iſt noch nicht aus⸗ 
emittelt; bei ber Geitenpeit feines Bor» 
ommens dürfte eine folde mit Vortheil 
aud ſchwer fich finden. (Pi,) 
Dsmium»-Iridbium (Miner.), ein 
gioe Gattung zur Gruppe Iridium nad 
eonhard; Hat ald. Kryſtall die —— 
—— einigen Nachformen, iſt härter 
noch ‚Platin, wiegt 193, beſtehi aus 
Domium und Iridium, hat Metallglanz, 
lichtflahlgraue Farbe, wird, mit Galpeter 
hmolzen, hart, findet fi mit Platin in 
uttfande in Amerika, (#r.) 
Dsmo (Geogr.), fo v. w. Ofimo, 
Dsmologid (Osmolögia, d. gr, 
Poyfiol.), 1) überhaupt Gerudlehre; 2) 
insbefondere Lehre von den Kiechfloffen 


° dv, * # 

Dsmsquedfilber (Chem.), f. unter 
Dtmium, 
Dimüda (Damũſchta, Mafl.), ein 


- Bletnes zuffiihes Getreibemoß. 


Dsmünda (osm. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Pteroiden, 
Drbn, Schiömatopteroiden, der Kryptogamie, 
Debn, Barrenkräuter, bes Linn, Gpftems. 
Ginheimifhe Art: 0. regalis, 4—5 Fuß 
body, mit boppelt gefiebertem Mebel, afiger, 

nad«s 


— 
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nadter, am Ende flehender Fruchttraube, 
wegen ihres zierlichen Anflandes zur Biers 
pflanze geelgnet. (Su.) 

Demund Drangot (Gefd.), f. unter 
Reapel (Geſch.). 

Ösmylus (3001.), nad 2atreille Gat⸗ 
tung aus der Familie ber Rlorfliegen, ber 
@attung hemerobius (f. Zlorfliege) vers 
mwandt, doch durch das Dafein von 3 Nes 
benaugen unterfchteben. Art: gefledte 
Slorfliege (o. maculatus), braun, 
Beine und Kopf ziegelroth, an Waſſern 
in Teutſchland. ’ 

Dsnabräd (Geogr.), 1) Provinz bes 
Koͤnigreichs Hanover, Fuͤrſtenihum zwiſchen 
Oldenburg, Diepholz, Weſtfalen, Niebers 
lande, Bentheim und Oſt⸗Friebland gele⸗ 
gen; wird zu 485 (mit Inbegriff mehrerer 
dazu geſchlagenen Theile auf 854) AM, 
geretnet, hat ebenes Land, nur durch bie 
Hügel des teutoburger ‚Waldes und bie 
Voriäufer. der Porta Weftfalica etwas huͤ⸗ 
gelig, bat zwar ſehr frudhtbare Gegenden, 
doch auch viel Moraft und Sand (Huim⸗ 
king, Strecke von 5 Meilen Umfang, eins 
geſchloſſen von tiefen Moräften), wird bes 
wäflert von der Ems, Hunte unb mehrern 
Beinen Flaͤſſen. Der Aderbau Aft nicht 
überalf glei und bringt das Nöthige nicht 
ein; bie ihn treibenden Landleute wohnen 
in reut liegenden Häufern. Der Gars 
tenbau ift bedeutender, Obſt gibt es wenig; 
Wachhholderbeeren in Menge zur Ausfuhr. 
Wardungen find bei weitem weniger als 
zu Arminius Zeiten gewefen fein mögen, 
Die Viehzucht ift auch nicht in vorzüglider 
@äte, doch hier und ba mit guten Racgen, 
aber ausgebreitet die Gänfe» und Bienens 
zucht. Die Induſtrie erftredt fi blos auf 
Sinwand, die einen einträglihen Ausfuhrs 
artikel an Loͤwentlinnen (30,000 Stüd jährs 
lich) und Garn gibt. Man treibt aud 
etwas Schifffahrt (f. Papenburg). Einw. 
128,000 (190,000), ber Mehrzahl na Ka⸗ 
tholiten. Viele Einw. gehen nad Holland 
(Hollandgeher, gegen 6000, beim Torſſte⸗ 
hen, Grntearbeiten, Häringsfang, Brauen 
u. dgl. helfend) auf Arbeit, O. hat feine 
eigne Landfchaft mit Erblanddroſt an ber 
Spige. Theilt fi in D., Lingen, Mep⸗ 
pen, Gmsbühren, 2) Als Landdroſtei bes 
Koͤniareichs gehört noch Bentheim dazu u. wird 

u 1045 AM. mit 230,000 Ew. ängegeben. 
3) Bisthumz hatte 50 AM., mit 126,000 
Ew., zum Wappen ein rothes Rab mit 6 
Speichen in filbernem Felde. Einkünfte was 
ren 1,318,000 Gulden. 4) (Geidh.), das 


Bisthum D. entfland unter der Regierung: 
d. Er., aber das efgentlihe Stif⸗ 


Karl 
tungejaft. iR ungewiß. In dem Frieden 
von Münfter und D. 1648 wurde feft ges 
fegt, daß das Bistyum abmwechfelnd einen 
katholiſchen und einen evangelifden Biſchof 
haben folle, und daß das Domkapitel jenen 


Odmabrüdifeper Pfennig 


entiueber aus feiner Mitte oder auch einen 
fremden poftuliren koͤnne; biefen aber alle 
Beit aus dem Haufe Braunfhweig = Lünes 
burg, unb zwar aus den Nachkommen bes 
Herzogs Georg und nad deren Abgange 
aus der Nachkommenſchaft bes Herzogs Aus 
guft poftulicen ſolle. So blieb es bis zum 
Reichsdeputationsreceß von 1808; wo «es 
feeularifict mit andern Befigungen an das 
Haus Preußen fam, 1807 wurde es durch 
ben tilfiter Frieden zum Königr. Weſtfalen 
geſchlagen, 1810 zu Frankreich und zwar 
sum Departement Ober»: Ems und warb 
1815 hannoͤveriſch. 5) Hauptflabt des 
Landes, an der Hafe, Sitz dee Reglerungs⸗ 
behörben und eines Biſchofs; hat Doms 
und SZobannisftift, lutherifches Conſiſto⸗ 
tium, Schloß, Dom, fchönes Rathhaus, 
mebrere katholiſche Stifter, 2 Gpmnafien, 
8 Waitenhäufer, 4 Armenhäufer, Tuchfa⸗ 
beit, Wachsbleiche, Leinwanbbleihe, Zar 
baksfabrik, Eeinenlegge (jährli gegen :8000 
Stüd), etwas Handel, gegen 10,000 Em, 
Dabei das fonftige Klofter Gertruy den—⸗ 
berg und Spuren teutſcher Alterthümer, 
Geburtsort von Jerufalem u, Juſt. Möfer. 
6) (Gefch.), das Jahr der Erbauung von 
O. ift ungewiß, inzwifchen war es ſchon 
zu den Zeiten Karls b. Gr. ein anfehnlis 
her Flecken mit einem Königshofe Im 
3. 1082 war D. fehon mit Mauern ums 
geben und freie Reihäftabt und gehörte 
zum hbanfeatifden Bunde, In ber Res 
formation verlor es jeboch einen großen 
Theil feiner Freiheiten, ald es fich wegen 
verfchiedener,, von bem bafigen Domkherrn 
erlittener Bebrüdungen gegen ben bamatis 
gen Bifhof Erid aus dem Haufe Braun 
ſchweig auflehnte. 1523 brachte jedod 
ber Biſchof die Stadt wieder zur völlis 
gen Unterwürfigteit, obwohl er ben Fort» 
gang der Reformation daſelbſt nit bins 
dern Ponnte. Am berähmteften wurde DO, 
burh ben meftfäliihen Frieden (ſ. d.), 
welcher feit 1644" bis 1648 dafelbft und zu 
Münfter verhandelt und dort den 24. Oe⸗ 
tober auf den Rathhauſe gefhloffen wurde, 
7) Amt, an ber Hafe; hat gegen 5 AM, 
mit 17,000 Ew. 8) (Mathildastods), 
Gruppe aus bem Archipelagus ber niebris 
gen Inſeln (Auftralien), entdeckt von Gars 
texet 1767, nad) bem Schiffbrud bed engl. 
Schiffe Mathilda. 9) So v. w. Mais 


tea. (#r.) 
Dsnabrüder Leinen (Waarenl.), 
eine gute Leinwand; wird zum großen Theil 
roh nah Spanien, Portugal und Amerika 
verfendet. Auch England und Schottland 
führen unter bdiefem Namen Leinwand aus, 
Dbnabrädifher Friede, f. Weſt⸗ 
faͤliſcher Bios 
Osnabruͤckiſcher Pfennig (Münzw.), 
et 252 gehen auf 1 Thaler, 
1 ©. Pf. — 15 Pf, Som. 
DO: 


Osnabruͤckiſche Schiilinge 
Dinabrädifde Schillinge 
(Münziw.), Rehnungsmünge; 21 machen 1 
Zhaler, 1 Ed. — 1 Er. 13 Pf. Conv. 
Dsni lb. Geld), ſ. unter Gab 1). 
Dfogo (Dgda, Mpytb.), beſ. Rame 
bes Zeus in Karien, welcher in Mylofa eis 
nen Zempel hatte, j 
Dfonöba (a. Geogr.), fo v. w. Affo- 
noba. DOföpo, 1) Stadt in Venetiaz jegt 
2) (n. Geogr.), Marttfleden in ber Des 
legation Friaul bes lombardiſch- venetia⸗ 
nifchen Koͤnigreichs; liegt am Tagliamen⸗ 
to, bat 1250 Em. und feftes —2 auf 
einem Felſen. 
DOsphrafiologiz (v, gr.), f 
Dsmologte. —* 
Osphron®@mus (Zool.), nah Goms 
merfon Gattung aus der Familie der Klipp⸗ 
fiſche, ber Gattung chaetodon verwandt; 


v. w. 


der ganze Kopf und auch die Kiemenhaut 


haben "Schuppen, au die Wurzeln’ mehrer 
zer Floſſen; in, ber Rüdenfloffe find mehs 
zere Stacheln, in jedem borflenartigen 
Strahl ber en? noch ein, Stachel. 
Art: Gorami (o. olfax), aus Java und 
Ghina, von da auf die Infel Frankreich 
verpflanzt, 10 Fuß lang, außerordentlich 
Ihmadpaft: von Farbe braun, röthlid 
ſchattitt. Osphya, fo v. m, — 
Zool. . r. : 
j QE — Len⸗ 
benweh (f..d.). Depbätis, Entzündung 
der Hüftgegend. 

Dsrotne (a. Geogr.),: Landfirih im 
weftlichen Theile von Mefopotamien, bem 
heut. Diar Mobhar, den die Osroeni, 
eine arabifche Voͤlkerſchaft, bewohnte, . die 
unter Osrors (f. d.) fih bier niederliehen. 
Seit Alexander d. Gr, waren biefe O. ein 
Gemifh von Griechen, Arabern, Sprern 
und Armeniern. Nach Enbigung bes pars 
tbifhen Kriegs unter Marc: Aurel legs 
ten die Römer bier Feſtungen ‘an und uns 
terwarfen fid das Land. ‚(Sch,) 

‚ Dsrüfbnacd (Geogr.),. 1) Landfpaft 
in Dfhagatat (Afien), gebirgig auf der eis 
nen, Wüfte.auf der andern Seite, bewäffert 
vom Kifil, fruchtbar, bewohnt vom Usbeken, 
dem Khan von Samarkand untertban, bringt 
Gold, Silber, Kupfer; Naphtha u. a. 2) 
Hauptſtadt darin am Kill; jegt in. Vers 
fall; fol fonft 700,000 Em. 

Dfmund, 1) (Waarent.), gefrifchtes 
und zweimal — ſchwediſches Ei⸗ 
fen; 2) auch in 
Eiſen. Daher Ofmunds:wert, SIT 
mund6.hütte, woRohelfen veredelt wirh, 
" Ossa (lat.), 1) f. Knochen; 2) in Grab» 
Ihriften das Gebein als Ueberrefte des 
Leihnams | ©; 


Offe, 1) (a. 5, 
ae ten) 
thermaifchen 


pe pelasgiotis, unweit dem 
ufen, durch bem Peneos vom 


ehabt haben, . 


Teulſchland verfertigtes im 


Berg im öftlie da 


Dffenbeet 509 


Diymp getrennt; zwiſchen belden lag an 
ber Küfte bad Thal Tempe; wie ber Pes 
ion, berühmter Sig ber Kentauren und - 


‚ Giganten noch jegt 2) (n. Geogr.), DO. oder 


Kiffavo, im Sandſchak Zirhala, Ejalet 
Rumili (europ. Türkei); 3) (a. Geogr.), 
Stadt in Makedonien, welt. vom. FKluffe 
Strymon, an Tprakiend Grenze, in dem Ges 
biet ber Bifaltd. 4) Fluß in Ober: Stas.. 
lien, der zwiſchen dem Vorgebirge Telamon 
und Coſa mündetez jest Dfa. 5) (m. 
Geogr.), Kreis in der Gtatthalterichaft 
Perm (tuffifh Afien), an Drenburg unb 
Wiaͤtka grenzendz hat gegen 70,000 Em., 
darunter Tartaren, Ifchetemiffen, Teptjäs 
ren, Baſchkiren; hügeliges Land, viel Wals 
dung, bewäfjert von der Raama und mehs 
rern Nebenflüffen derfelben, hat nur wenig 
urbares Land, viel Eiſen⸗ u. Kupferwerke. 
6) Haupıftadt darin, am Einfluß der Ofs 
fauta in die Kaama; bat 2 Kirchen, Hos pi⸗ 
tal, 1500 Ew. 7) Nebenfluß der Weide 
fel, entfteht im Kreife Rofenberg bes preuß, 
Regierungsbezirts Marienwerder, aus eis 
nem See, und'geht nad e'nem 15 Meilen 
—— Laufe, unterhalb Graubenz, in die 
BWeihfel und wird bloß zum Flößen. bes 
nußt. .» (Sch., Wr. u. Cch.) 
Dffa, Serra be (Geogr.), Zweig der 
Sierra de Guadalupe, in der Provinz 
Alentejo (Portugal); erſtredt fih auf 6 
Meilen Länge, 2 Meilen: Breite, 
Dffablitöwo (Geogr.), fo v. w. Dis 
jablikowo. 
Ossacrassa (Anat.), ſ. Dicke Knochen. 
Oſſadii (a. Geogr.), kleines Voik In⸗ 
diens auf der Nordſeite des Akeſines. Cs 
ergab fich nebft andern Alerander d. Gr. 
und ſchickte Schiffe zu feiner Flotte. 
ws faciei (Anat.), f. Gefihtss 
ochen. 
Dffai (gr., Ant.), £ unter Kledon. 
Dffäne Gool.), nad Oken eine Eipps 
ſchaft aus der. Ordnung Rampfenz bie Kies 
mendedel find ſchuppig, Perblos, Leib klein 
u. kegelfoͤrmig. Gattungen: mugil, exo- 
coetus, acanfhonotus, .. 
Ossa palatina (Xnat.), f. Gaumen⸗ 
beime., O. pedis, f. Fußknochen. 
. Ossärium (r, Ant.), f. Urne.. 
Dffau (Geogr.), ſchoͤnes u. fruchtbares 
Thal im Bezirk Dikron bes franz. Depars 
tements Nieder: Pyrenaͤen, durdfloffen von 
ber Save d'Oſſau, am Pic du Midi hat 
viele Mineralquellen. DOfftden, Dorf 
Kreife Lauenburg Bütow des preuf. 


Reglerungẽebezirks, 


Ussei pisces (Zool.), fo v. w. Gräs. 
tenfifhe, im Gegenfag von Knorpelfiſchen. 
Dffen (Beoge.), fo dv. w. Dffeten, 
Dffenbeet (Job), geb. zu Rotter⸗ 
am 1627, Maler aus ber flanberifchen 
Säule. Gr malte ſowohl Lanbfchaften, 
Thiere, vorzüglih aber —————— 
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nen und Anderes biefer Art mit großem 
Fleiß. Belonders vortrefflich ift feine Faͤr⸗ 
bung. Gr äste aud Berfchiebenes in Kupfer. 
Os säpiae (lat.), ſ. Sepie. X 
-Dffero (Geoge.), fo dv. w. Oſero 1). 
Dffet (a. — Stadt in. Hispania 
baetica, mit dem Beinamen Julla Sons 
Rantia, am rechten Bätisufer, ber Stadt 
His palis gegenübers jeht Castello de la 
Cuosta, mn. And, Juan be Alfarache. 
D ffeten (Brogr.), 1) tautaſiſcher Bolfss 
ſtamm in rufſiſch Aften "auf dem Kaulafus 
wohnend; ift wohlgebitbet, mittelgroß, Präfs 
tig, blauäugig, meift blondbaarig, gaflfrei, 
das Alter —— trägt Dolch, liebt Pluͤn⸗ 
derung, Mäuberei, treibt etwas Ackerbau, 
anfehniihere Viehzucht (Schafe), Berferti⸗ 
gung von Detallwaaren, Pulver, Zud u. a. 
Sind ber Angabe nah Ehrift (ohne Tau⸗ 
fe), haben jebod viel Aberglauben und zum 
Patron ben Prophet Elias, Ihre Woh⸗ 
nungen find theils "einzelne Häufer, theils 
Dörfer, legtere mit einer Art Feſtung, ges 
nichen Brod, Hirfe, Fleiſch, Bier, Brannts 
wein, werben von Fürften und Xeiteften 
vegiert, haben außerbem Adel, Bauern und 
Leibeigne, fleben unter ruffiiher Hoheit, 
Theilen fi, 16,000 M. ftark, in verſchie⸗ 
bene Stämme, eigentlide D. (Unter 
kämme: Tſcheni Balfiani, Wala— 
Br u. a) und Dwaletbt. 2) Land 
er D. (Dffetien, Ironiftan), liegt 
in Tſcherkaſſien und iheilt fi im verſchie⸗ 
dene Diſtticte, meift nach den Stämmen, 
Dfftte (Waarent.), ein dünnes wolle 
nes Zeug, welches ehemals die Holländer 
fort austährten. 
Össeus (lat.), 1) (Anat.), überhaupt 
knoͤchern, oder von Knochen oder aus Kno⸗ 
chenſubſtanz gebildet; 2) (bot, Nomencl.), 
beinartig, bart, von Nüffen, Kapfeln. Gas 
men; 8) (Miner.), auch von Mineralien 
beinhart (f. d.). 5 
Dihamme (Waffırb.), fo v. w. Ohs 
me ’ 


Dffiad (Beogr.), 1) See in dem Kreiſe 
Billach bes Öftreihifchen Königreibs Illy⸗ 
rien, hat 6000 Klaftern Ränge. 2) Dorf 
baran, mit Schloß, fonft mit Benedictis 


t. 

Dfftan (Difien), berühmter Barbe, 
der ums 3. 300 n. Ghr. lebte. Sein Bu: 
tere Fingal war ein caledbonifher (hoch⸗ 
ſchottiſcher), n. X. ein irlaͤndiſcher Held O. 
fol blind geweſen u. durch _— ben Schmerz 
über den Verluſt feines im Kampfe gefals 
lenen Sohnes Oekar gemitdert haben, D.6 
Name, bei den Bergſchotten und Hebriden 
in ebrenweribem Andenken, wird f&on im 
12. Jahrh. von Giraldus Gambrenfis ers 
wähnt. Aber erft in der Mitte des vori. 
gr Jahrhunderts ward er nit nur in 

eitannien, fonbern auch in andern @äns 
dern Cuxopa's belannter, feit man in ben 


DOfflan 
von Wacpherfon (f. 5.) Her 
Dffianifhen Liedern die Rachklaͤnge feiner 
Darfe zu erlennen glaubte. Auf bie alt⸗ 
ſchottiſchen Balladen und andere Sefänge 
aufmerffam gemacht, ließ Macpherfon 1760 
ein Bändchen untet dem Zitel erfcheinen: 
Remarks of ancient poetry, collected 
in the Highland of $eotland and trans- 
lated from the Gaelic or Erse langut- 
ge. 1768 gab er das größere GSedicht Fin 
gal, nebſt 16 Beinen, und 1763 Zemora, 
nebft 5 kleinen, heraus. Kine volfändige 
Sammlung Oſſianiſcher Gedichte ef War⸗ 
berfon 1764 in 2 Quartbänden erſcheinen, 
ie.feit dem Jahre 1773 mehrmals: aufge⸗ 
legt warb. Die neuefte führe den Zitel: 
The Poems of Ossian, trans by 
J. Macpherson authenticated illustra- 
ted and explained ar Hugh Campbell, 
Lond. 1822. Die in diefer Sammiung ent» 
baltenen Gedichte erklärte Macpherfon für 
Ueberfegungen aus ben gaeliſchen Liebrrn 
des alten Barden D., die er theils aus 
dem Munde bes Volks gehört, theils aufs 
efhrieben gefunden habe. Aber die LTecht⸗ 
det biefer Gedichte warb bald nach ihres 
Erſcheinung beftritten; man hielt fie für 
Macpherfons eigene Erfindung. Zu feinen 
Gegnern gehoͤrten Jobnfon, Sbaw, Wals 
lee, Malcolm, Laing u. A. In Teutſch⸗ 
land erklärte fi befonders Adelung in feis 
ner Älteften Geſchichte ber Teutſchen (©. 
892 f.) gegen bie Acchtheit dieſer Lieber, 
Macpherfon fehlte es indeß auch nicht an 
Bertheidigern, zu denen befonders Hoͤgh, 
Blair, Braham, Sinclair, Smith, Mau 
bonald, Glarke, Arthur Young u. A. ger 
zw Im 3. 1797 frgte die ediaburge 
Itertumsgefellichaft eine Gommilfion zur 
genauen Unterfudung dieſes Gegenſtandes 
nieder. Aus bem von H. Mackenzie be 
ausgegebenen Report of the Committee 
of ıhe Highland, Edimburg 1205, ergab 
fi, daß in Jrtand Sagen von altın Hel⸗ 
ben mündlid fortgepflanzt würden; auf 
fanben ſich mebrere Handfchriften von "altın 
Balladen. Diefe hielt man für die Grund 
lage, auf weiche Macpherfon feine Dffiaw 
ſchen Poeſien gebaut habe. Dffenbar über 
fegte er jene alten Gagen frei, vers 
band fie willfürlih, ergänzte einzeine 
Stellen und Lürzte andere ab. In der 
Gehalt, bie ihnen Macpberfon gab, find 
die längeren Gedichte, Fingal und Ta 
mora, jhwerlih von D. geſchaffen worden. 
Die Haupthandiung in dem gungen Ballar 
benfreife den Macpherion aus fieinen poe⸗ 
tiſchen Erzählungen zufammenfegte, ift Fin 
als Rettung Grins (Srlands,' von dem 
—* des felgen Königs. Swaran von 
Lochlin (wahrfheiniib Norwegen). Gehe 
viel für fih hat bie Vermuthung Pr. les 
geis (im teuiſchen Mufeum Bb 1. S. 16 
u. f.)r daß bie DOffianfhpen Gedichte in u 
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Zeltaller dee Rormannen gebdren. Wer 
dient aud Macpherfon Zabel, aus Bers 
biendung mb mißverfandenem Patriotis, 
mus jene Gehichte in die Zeit der Römer 
Hinauf gefhoben u. bie ihnen zum Grunde 
Liegenden poetiſchen Befänge durch eine allzu 
fzeie Bearbeitung entftellt zu haben, fo hat 
er doch undefirittene Verdlenſte wegen des 
Gervorziehens und ber MWerbreitung jener 
altſchottiſchen Vollsgefänge und wegen der 
poetiſchen Einkieidung, die er ihnen gab, 
ie wurden mit Begeifterung aufgenoms 
men und in die meiften europälfchen Spra⸗ 
den übderfegtz ins. Franzdfiihe von E, 
Zoureur, Par. 17773 von Lombard, Bers 
tin 1789, und von Jargues, Paris 18015 
ins Spaniſche von Ortin, Balladoltd 1788 $ 
ins Ztaltenifhe von Gafanotti, Padua 17733 
ins Holändifge von Bilderdyck, ebd. 1806. 
Die meillen Weberfegungen waren nad 
ber Macpperfonfihen Bearbeitung ins Teut ⸗ 
fe: von Denis, Wien 1768; von Has 
rold, Düffeldorf 177553 von Peterfen, Tür 
bingen 1782; von Rhode, Berlin 18003 
von F . 8. Grafen zu Stolberg, eig 
18056; von Schubert, Wien 18085 von $. 
®. Zung, Frantf. 1808, Mehrere über 
fegten einzelne Gedichte, unter andern Goͤ⸗ 
'be in Werther Leiden bie Gefänge vom 
Selma. Im 3. 1807 gab bie borhlänbis 
he Gefeligaft in Schottland. bie poetis 
den Originale don 14 Oſſianſchen Gedich⸗ 
em, mit einer mwörtlichen Ueberfegung von 
Racfarfan, in 3 Bänden heraus, bie zu 
’binburgh 1818 unter dem Zitel: Dana 
Yisien, neu aufgelegt wurden. Die erfte 
eberfegung im Beremaß des poetiſchen 
riginais (In baktyliſchen, katalekliichen 
rimetern) lieferte Ahlwardt, 3 Bde., Leipg. 
11. Uber die Oſſianſche Poefie nimmt 
> im biefer Ueberfegung weniger gefäls 
aus, als in der freiern Form Macpher⸗ 
ı8, der auch aus ben rauh Blingenden Ra» 
n lieblichere bildete, 3. B. Winona, 
13.1820 follen, einer in englifchen Zeit⸗ 
riften mitgerheilten Rahricht zu Folge, 
dee Eröffnung eines Gewoͤlbes in der 
n katholiſchen Abtei Tonnor in Zrland, 
Oſianſchen Gedichte in einer eichenen 
« entbeckt worden fein, in einer Hand⸗ 
ft eines irifhen Moͤnche v. 3. 1468, 
Inhalt der Dffianfgen Gebichte, über 
Derber,, in Schillers Horen 1795, ©t. 
in ber Abdraftea, Gt. 10, und in ben 
tern von teutſcher Art u. Kunſt, treff⸗ 
Anfichten gegeben hat, iſt theils hiſto⸗ 
theils Inrifh: Erzählungen von Hel⸗ 
aten in Rämpfen, Preifen vergangener 
er Zage, Klagen über erlittene Leis 
Scdidfale Licbender, Klagen lieblicher 
rauen um Grabbügel gefallener Hel⸗ 
1glinge, Deldenfelte u. f. w. Ginen 
> chen Bei; erbalten dieſe Befänge 
bie glũctiiche Darfkellung der Leiden 
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Ossicula Bertini Ana), rs 
tiniſche Knochen. Ossiculum, &nds 
chelchen, f. unter Knochen 1). ar 

Dffitri (Geogr.), 1) Stade im . 
ſtenthume Monteogudo und im ber Pros 
ber Infel Gars 
Kiöfter, Hospis 


Binz; Capo bi Gaffari 
binienz; hat Stiftekirche, 

tal, guten Getreibebau and Gcafjucht 
6000 (8000) Ew. 2) Bon ihm bat na 
neuern Angaben eine Provinz ber In ſel 
den Ramen, zu deren biſchoͤflichem Gprens 
gel gegen 30,000 Ew. geboͤren. 

DOffification (Ossificätio, 
Phyfiol.), 1) Knochen, Bildung (.d); 9) 
f. aud Berfnöherung. DOffiftcatiönse 
punkte (puncta ossificationis); die in 
einem nicht bleibenden Knorpet (f. d.) suerft 
fid) kndchern zeigenden Stellen, von denen 
bie weitere Knochenbildung (f. b.) anhebt, 

—— lapis (Pharm.), fo v. 
w. Osteocol “4, ſJ. einbrech 1). 

Dffigitänia (a. Geogr.); Geblet von 

ſſigt, einer Stadt der Zurbuler in 

ispania baetica, 
Provinz, unweit Caſtulo; jegt Maquiz. 

D fftlägo (Mptb.), fo d. w. Oſſulago. 

Ossilögium (Xnt.), ſ. unter Urne, 

DffLilo (Geoge.), Dorf mit Otifts. 
kirche und 5000 Ew. in der Provinz Capo 
bi Saſſari auf der Juſel Sardinien (Ftas 
lien). DOffip?e, 1) Gebirgz; 2) Fuß 
(nad Maine Übergebend) und 8) Gere im 
norbamestfanifhen Staate Neubampfhire, 

Dftipaga(Dffipägina. DOffipäns ' 
ga, Myth.), Böttin ber Römer, bie für 
das Vagethum ber Knochen forgt. 

Dffiten (Petref.), fo v. w. Beiubreq. 

Dfföügna (Beogr.), f. unter Riviera. - 

Dffonöba (a. Geogr.), Hafenfladt ku⸗ 
ftaniens, in der Näbe des heutigen Faro, 
bei der Mündung des Fluſſes Gitoes ins 
Meer; jegt Eſtoy. 

Dffowa (Groge.), f. Bitifta, 

Dffuäria, fo v. w Dfleodes. 

Ostsuärium (fr. Ant.), ſ. Ossariam. 

Dffulägo (Mytp.), zöm. Böttinz härs 
tete der zarten Kinder Kaochen. 

Dffun (Geogr.), Marktflecken an ber 
Sardane im Bezirt Zarbes, Departement 
Dber » Pyrenden ( Frankreich); it Gantons» 
ort, bat 1800. Einw. 

- Dffüüna (Geogr.), 1) Zeforerla in bee 
fpanifhen Provinz Sevila. 2) Billa barin 
bar Zitel eines‘ Herzogthums, Schloß ’ 


fhaften, den 


Kirchen, 15 Kloͤſter, 3 Hospitäler, Colle⸗ 


gium (Weberbleibfel einer ehemaligen Unis 
berfität), dkon. Geſellſchaft, 15, Ew. 
D (füna, ng von, f. @iron 2). 
O ſt (Beoge.), |. Oſten; bei bamit de» 


an ber Grenze ber - 
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geihneten geographifchen Namen, bie bier 
nicht zu finden find J das Hauptwort; 
die engliſchen f. unt, Eaſt... 
DOftäde,1)(Adrian von), Maler, geb. 
1610 a kuͤbeck; lernte bei Franz Hals, ließ 
fi 1662 zu Amfterbam nieber u, ft. reich 
dafelbft 1685. Laͤndliche Feſte, Ställe, 
Bauernhöfe, wo bie gemeine Natur ſich 
auf naive Welfe barlegt, waren die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Gegenſtaͤnde feines fleißigen u, 
talentvollen Pinfele. In Genre» Stüden 
zeichnete fi D. vorzäglih” aus. Obwohl 
ein Zeutfcher von Geburt wird er doch mit 
Recht zur niederlaͤndiſchen Schule gereds 
net, denn in Blandern erhielt er feine Aus; 
bildung und feine Kunftwerke tragen unvers 
Eennbar jened Gepräge. 2) (Iſaak von 
D.), des Borigen Bruder, geb. 1612 zu 
gäbe, Maler von weit geringerem Werth; 
daher jener im Gegenſatz von ihm ber gute 
D. genannt wirb. . (Kr.) 
Oft: Afrika (Gtogr.), ber gegen Mors 
gen gelegene Theil von Afrika, dazu Aegyp⸗ 
ten, bie Küften Abel, Ajan, Zanguebar, 
Moſambik, Infel Madagaskar u. dgl. 
Östagra (lat., v. gr., Ghir.), 1) eine 
Knochenzange (f. d. 2); 2) ein Elevato⸗ 
rium (f. b.). 7 
DO ftalgitis (gr., Meb.), fo v. w. Oftis 
tis. Oftänes, f. Oſthanes. 
Öft:Angelm(Geoge.), nad) ber frühern 
GEintheilung Englands ein Königreih bar 
felbft, von den Sachſen noch errichtet, jet 
etheitt in die Graffchaften Cambridge, 
Sufioit und Norfolk. Die DO. (angelfädr 
fifih Saft: Engle) zogen unter Uffa ans 
Niederfahfen, nahmen Norfolt und Sufs 
fort, im 3. 575 das Reid D. fliftend, u. 
ufurpirten heile des Königreih6 Kent. 
Im Kampfe gegen fie unter Redwald fiel 
der mädtige König Ethelfreb v. Rorthum: 
berfand. Im 3. 700 wurbe ihr Reid von 
Mercia abhängig unb hatte endlich, madıs 
dem es unter 15 a. gedauert, das 
Schickſal der übrigen Könfgreiche der Hep⸗ 


tarchte, daß e6 mit Weller vereinigt warb... 


Of: Ardipktlagus (Geogr.), werden 
die Inſeln im dftlihen afiatiichen Meere 
enannt, Alles was zwifhen den Sum 
a, Neus Holland und Neu: Guineg liegt. 
Sſtaſchkow (Oftasztom), 1) Kreis 
in der Statthalterfhaft Twer (europ. Ruß⸗ 
land), an Nomwgorob und Pfkow grenzend; 
bat den alaunifhen Bergzug mit dichtem 
Walde und viel Sumpf, flarte Bewaͤſſe⸗ 
zung (Quellen ber Düna und Wolga und 
viele kleinere Flüffen, fo wie mehrere Seen, 
darunter der Geeliger, Sterfhe, Peno, Dol⸗ 
oe u. a), flarfe Waldeultur, Gdiffs- 
—— Fiſcherei, Ackerbau, 80- 90,000 
Ew. 2).Hauptftabt darin, auf einer Halb⸗ 
infel im See Seeliger; bat anſehnliche 
Gerbereien, Galzmagazine, Malzbarren, 
Handel mit Malz, Korn, Fiſchen, Häuten 
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u. ſ. w.⸗ 6600 Ew. Oſt⸗Afien, der 
nach Oſten zu gelegene Theil von Afien, 
dazguıdie Länder: China, Japan, Hinter 
Sndien u. dgl. Oft:Cap, 1) Borgebirge 
im-vuffifh Aften in ber Beringsſtraße (f. 
d.); 2) f. unter Neu» Geeland 5; 3) f. unter 
Nuitslandz; A) Vorgebirge auf ber Juſel 
Zava Oſt⸗Chili, ber öfliih von ben 
Gorbilleras liegende Theil von Chili, wer 
nig befannt. DOft-dbiftriet, Diftriet in 
bem britifchen Gouvernement Ober » Gamaba, 
am Lorenzſtrome, hat ebenes, morafliges, 
waldiges, doch gut angebautes Land, 24.000 
Ew. Hauptflabt: Gornwall, mit 2500 
Ew. DOfdorf, Marlifleden im Ober: 
amte Bahlingen bes Schwarzwalbkreifes 
Würtemberg), hat 1000 Em. Oft-bfdhas» 
gatäi, alter Name für Zurfan (ſ. b.). 
Dfte, Fluß in Nieder: Zeutfhiand, ent⸗ 
fpringt bei ber Voigtei Toſtedt, geht durch 
das Herzogthum Bremen, fällt in die Müns 
dung der Elbe. Oſt-Ems, ſ. Ems -2). 
DOften, 1) (Aftron. u. Geogr.), die Him⸗ 
melsgegendb, bie nah Morgen zu liegt, f. 
unter Dimmelsgegenden. 2) (Freimaur.), 


fo = fr et o v8 in * 
nde togr. ſtung 
dem Werte von Weügge ber SProning 


Welt » Flandern (Könige. ber Nieberlande); 
* Hafen an der Nordſee mit 2 Baſſins 
wegen einiger Sandbaͤnke ſchwer zu befah⸗ 
ren), Schönes Rathhaus, Hanbelsgericht, 
Handelstammer, Börfe, Schiffswerfte, Sal 
raffinerien, berähmtes Seebad, gtoße Fi⸗ 
fherei (aub auf Kabeljau), Fabriken (in 
Leinwand, Segeltuh, Tabak), bedeutenden 
Danbel, 11,000 Ew.; fleht mit B e, 
Gent, Nieuport u. Duͤnkirchen durch 
in Verbindung. Die Werke von O. be 
ftehen aus einer Umfaffung mit 9 na als 
ter Art- gebauten Baftions unb ciner mit 
5 nad neuer Art angelegten. Nur vor 3 
Fronten find Ravelind. Mertmürbig if 
ber Schleußenbau, fo wie bie Forts = 
rial und royal, bie zu beiden Seiten 
Küfte angelegt werben follten, theilweiſe 
fertig waren und wohl dest vollendet wer: 
den find, -2) (Geſch.), O. war früher bios 
ein Dorf, mwurbe aber 1072 von Robert 
von Friesland zum Fleden erhoben, 1372 
mit Pallifaden und 1445 von Philipp bem 
Guten von Burgund mit Mauern umgeben. 
1583 befeftigte der Pet von Dranien D. 
regelmäßig, in eben biefem Jahre griff «8 
ber Herjog von Parma vergebens an, Die 
Spanier belagerten es vom 5. Zuli 1601 
bis zum A. Gept. 1604, wo es Spinola 
endlih mit Capitulation befam (f. Nieder: 
lande [Geſch.), Bb. 14, ©. 694). 1653 
wollten die Franzofen D. überrumpeln, ber 
Marfhall d’Aumont würde. aber dabri ges 
fangen, 1706 wurde es von ben Alllirten 
belagert und erobert, 1718 wurde hier eine 
oftintifche Handelscompagnie gegründet, 1725 
von 


DOftenfidel 

aom Karl VII. beftätigt, jedoch mußte dies 
fer Kaifer fie auf das Xudringen der Eng» 
länder und Hollaͤnder 1731 wieder aufder 
ben. 1745 wurde D, von ben Franzofen 
unter Loͤwendahl 3 Wochen lang befchoffen 
unb eingenommen, Im aachner Frieden 
Zam fie wieder an bie Deflreicher. 1757 
vertraute Maria Therefia DO. einer fran 
Befapung an. Joſeph II. erflärte D. für 
einen Breihafen, wodurch feine Handelsthaä⸗ 
tigkeit ſehr wucht. Im Revolutionskrieg 
fiel O. durch die Schlacht von Fleurus 
mit dem übrigen Belgien in die Hände ber 
Sranzofen, verlor aber num ihren anſehn⸗ 
Uhen Handel, indem es bie Engländer 
blocguirten, 3) Kanal von D,, geht 
nad Brügge, 4 Meilen.weit, mit 8 Neben⸗ 
kanaͤlen. (Wr.u.Pr.) 

DOftenfibel (v. lat.), was fi zeigen 
lähßt. D.sler Brief, ein Brief zum 
Vorzeigen, aud wohl nur als Fiction, um 
Etwas Andern glauben zu machen, mit 
Einverſtaͤndniß besjenigen, an ben ber 
Brief gerichtet if, Oftenfiv, offen bar» 
gelegt. D. ser Begriff (kog.), Beariff, 
woburd wir ben Gegenftand-tennen lernen, 
wie. dee matbematifhe, im Gegen» 
fa vom heuriftifdem Begriffe, der 
(nad Kant) blos anzeigt, wie wir, unter 
Leitung deffelben, die Beſchaffenheit und 
Berknüpfung der Gegenftände der Erfah⸗ 
zung fuden follen. O. Beweis, f. uns 
ter Beweis (P:.) 
DOfentatiön (v. lat., Mor.), das ges 
fliffenttih zur Schau Irgen von dem, was 
als individueller Vorzug, ober höherer Les 
bensvortheil von Andern angeſprochen wer⸗ 
den kann. Sie ift eine gewöhnliche Bes 
gleiterin der Gitelleit, fo wie bes Hoch⸗ 
muths (f. 6b.) und wird hier zur Hoffahrt. 
Bon Prahlerei unterfcheidet fie ſich dadurch, 
daß die Wahrheit dabei nit abfihtlih ums 

gen wird, mit ber es der Prahler nicht 
Ds nimmt; fie unterliegt auch um 
beswillen in ber moralifhen Würbigung 
keinem bdirecten Vorwurf; doch erregt fie 
immer Verdacht, daß der Sinn eines Men» 
ſchen, anf Koften des. innern und hoͤhern 
geiſtigen Lebens, feine Rihtung nach außen 
nehme, und faft immer ift es mit ben 
Grundfägen ber Lebensklugheit in Wiber⸗ 
ſpruch, durch D. den Reid Anderer, min⸗ 
ber Begünftigter zu erregen und fie das 
durch fi zu entfremben. Dagegen iſt fie 
dann an ihrem Ort, wo ein Menih nit 
für fih, fondern als Mepräfentant einer 
Grmeinpeit, ober in einer Lebensftellung 
Öffentlich auftritt, in der er auch von Ans 
bern als Aber das Gemeine erhaben aner⸗ 
kannt wird, in fo fern bann O. mehr als 
eine Pflichterfüllung oder als eine Nachgiebig⸗ 
keit gegen gerechte Korberung, nach welcher 
ein in ein ehrenvolles Lebensverbältniß Ges 
ſtellter aud diefer feiner Stellung Ehre 
 Gpepclopäd. Wörterbug. Bupfzehnter Band, 
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machen ſoll, als wie eine Befriebigung bes 
Selbſtſucht erſcheint. Pi,) 

Ostöntum (Meb.), f. u. Mißgeburt, 

DOfteoshdemit(Osteochämia, 
Phyſiol.), Lehre von ber chemifhen Ratur 
Knochen, 1la (Min 

steoocölla er. u. Petref. Mi 
Beinbteh. a 4 

steöcopus dolor (Met. . 
—— 

teödes (Euonymos, a. Geogr.), 
Knocheninſel, Inſel auf der Norbfeite Si⸗ 
ciliens, ber Stadt Soll gegenuͤber; jetzt 
Alicur. Der Name kommt daher, daß zur 
Zeit der ficiiifchen Kriege 6000 Mann kars 
thagiſcher Miethitruppen, bie ihren Solb 
fordesten und fih an ihren Vorgeſetzten 
vergriffen, bier ausgefegt wurden, wo fie 
den Hungertod ſtarben. Haufen 
Gebeine waren noch in ſpaͤterer Zeit ſicht⸗ 
bar. Sie wird irrig fuͤr identiſch mit 
Euommos (bie kleinſte der lipariſchen 
Jaſeln, jett Liſka Bianca) gehalten, (Sch,) 

DOfteodbyniz (v. ar) Knodenihmerz 

(ſJ. D.) DOfeogangräna, Knochenfäus 

te, f. unter Knochenfraß. DOfleogeniz, 
Os RE dog a, Ostoogänesis, 
Knodenbllbung (f. b.). Dfteograppit, 
Osteogräphia, Beſchreibung bey 
Knochen. 

Dfteolithen (Petref.), ſ. Knochender⸗ 
ſteinerungen. 

Ofteologli? (Desaatögie. Zus) 
bie Lehre von ben Knochen. Sie wird als. 
die erfle der unter der Anatomie befaßten 
befondern Doctrinen betzachtet und iſt, in 
fo fern man die allgemeine Anatomie (alls 
gemeine Organenlehre), von ber befonbern 
trennt, aud in der That bie Grundlage 
aller übrigen Theile ber Anatomie. Bie 
befaßt nit nur die Kenntniß alles beffen, 
was Knochen, ihrer Bildung und Form nach, 
überhaupt betrifft,. fondern aud die ber 
einzelnen Knochen, fowohl als getrenns 
ter Körpertheile, ald aud in ihrer. Vers 
bindung zu einem Ganzen, ober zum 
Skelet (f. d.). Auch bat fie einen praftis 
fchen Theil, nämlich die Kenntniß der Bes 
handlung der Knochen nach ihrer Trennung 
von den Äbrigen Theilen, um fie für einen 
feientioifchen Zweck darzuftellen und fie zum 
Skelet zufammenzufegen (f.- Knochenpraͤpa⸗ 
ration). In weiterem &inne find auch bie 
Mipbitdungen und überhaupt bie Abnormis 
täten, denen Knochen unterwor'en find, dar⸗ 
unter befaßt. Ehemals wurden bios die 
Knoden, wie fie völlig rein präparirt, in 

etrodnetem Zuftand fi barflellen, unter 

. beraft. J. Riolan war der erfte, der 
auch die Kenntnif der weihern helle, die 

it den Knochen in innigflee Verbindung 

hen, Knodenpaut, Anorpel, Mark, Baͤn⸗ 
der u. f. w., dazu zog und biefe Lehre 
Osteologia nova 6. Winde 
Kt low 
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low (f. b.). gab ihr-gwel und 
unterfchied Lehre von den trodnen Knochen 
und Lehre von ben frifhen Knochen. Doch 
trennen Neuere au die Bänbderlehre 
(Syndesmologie) von ber D. u. maden 
aus ihr eine befondere Abthrilung ber Ana» 
tomie. In dem kehrvortrage ber D. ba 
aud ber befondere Bezug, ben Knoden in 
ihrer Bildung und Bufammenfügung, nicht 
nur zu ben gebadten Teilen, ſondern aud 
zu andern Organen, bie fi entweder (mie 
namentliih Muskeln) an fie anfehen, ober 
denen fie zur Umkleibdung ober Sicherun 

dienen, oder denen fie zwüchen fi und bur 

ihre Subftanz hindurch Durdgang vesflats 
ten, nit übergangen werben, Nur hiers 
durch ift zu vermeiden, daß die Lehre von 
den trodnen Knochen, ober bie D. im ens 
gern Sinne, nicht felbft eine hoͤchſt trockene 
werde, wogegen fie in ber gedachten Bezies 
hung eine boͤchſt anziehende Lehre ift, def. 
au in Vergleihung des menſchlichen Ske⸗ 
lets mit Thierſteleten, welche Betradtun 

der vergleihenden D. zufält. Audi 


die Darftelung der Unterfhiebe der Kno⸗ch 


chen des feiner Reife nahen Embryonen» 
koͤrpers, des Kinders und bed jugendliden 
Kirpers, des männlihen unb weiblichen 
Skeiels und der Veränderungen, welche bie 
Knochen in fpäterem Alter erleiden, ein wes 
fentlicher Gegenftand einer-umfaffenden D., 
eben fo bie Bedeutung der Nationalunters 
ſchiede in Skeleten verſchledener Menfchens 
racen. 2) (Geld). Die D. wurbe, da bie Kno⸗ 

en, als Ueberrefte von Leichnamen, fih am 
längften in ihrer Form erhalten und, gegen 
ne. bewahrt, in ihrer Form Jahre 
underte lang unverändert bleiben, aud 
unter allen Theilen der Anatomie am fruͤh⸗ 
ften ausgebildet. Schon in ben Schriſten 
von Hippokrates und Ariftoteles finden fich 
Angaben von der Geftalt und ber Zuſam⸗ 
menfügung ber Knochen. Gelfus Liefert 
eine, wenn auch noch mangelbafte, Webers 
fit ber den menfhlihen Körper bildenden 
Knochen, auch Rufus v. Epheſos; Galenos 
(f. d. a.) empfiehlt das Stubium ber D. 
angelegentli , erwähnt das Skelet als 
tünftiihe Knodhenzufammenfügung, erflärt 
mebrere KRunftwörter in ber D., fo wie bie 
verfchiedenen Arten der Knochenzuſammen⸗ 
fügungen, und beſchreibt einzelne Knochen. 
Als in neuerer Beit die Anatomie ein eige 
nes Studium wurde, gewann aud bie O. 
am frühften einen eigentlichen wiſſenſchaft⸗ 
uüchen Gehalt, und ſchon im 16. Jahrh. 
war bie Form ber Knochen und ihr Zu: 
fammenhang unter ſich fo weit ausgemittelt, 
daß nur hinfihtlich der feinern O., beſon⸗ 
bers in ten Ohrorganen, von Reuerem etwas 
Wefentlihes hat beigefügt werben koͤnnen. — 
Das Ältefte Werk, das al® eine eigne D. 
betrachtet werben. fann, ift die Galenſche 
Schrift von den Anchen für- Anfänger, 


ef ber von M. J. Weber (f. d.) ang 


Dfierabend 


Bon neuerm eignen Lehrfäriften Aad bir 
von Blumenbach, Loder, Loͤſchge, Simmer- 
ring empfehlens werth. WBorzägliche AbbiL. 
bungen in größerer Form leferten ®. ©. 
Albinus, Sdmmerring, W. Chefelden, Zrem 
(f. d. a.). Auch verdiene in biefer Hirfiht 

bigte 


anatomifche Atlas, für welchen ale Probe⸗ 
blätter lithographirte Zelchnungen eines 
ganzen Skelets in Lebensgröße vom nern 
und von hinten, nebft mehrern Tafeln eins 
ee Knochen und fnöherner orgauiſcher 
heile ausgegeben find. Bem . + (Pi.) 

Dfteosmalacit (Osteomaläcis, 
Med.), allgemeines Weihwerben ber Kno⸗ 
then (f.b.). Ofteo-myologit (Osteo- 
myolögia, Xnat.), in 
— mit Muskellehre. 

fteon (gr.), Knochen, wovon bie abchſt 
vorhergehenden und nachfolgenden Wörter 
gebildet find. Zar. 

Osteöncus (9, gr., Meb.), Kuchen: 
geſchwulſt. 

Oſteo⸗nekröſis, der trockene An 

enfraß (f. db). Ofteo:-päbien 
(Geburtsb.), Knochenüberrefte einer keibes 
frucht, bie nady einer falſchen Schwanger» 
fhaft (f. db.) in der Bauchboͤhle gefnnben 
werben, ober aud nod bei Reben der Mur» 
ter durch ben Maſtdarm, oder fonft auf 
ungewöhnlihem Wege abgehen. Bgl: Eithe- 
päbion. Dfteo:phb5ma, weide Anodben: 
gefhwulft (f. d.). DOfteo:poxrdfts, 
KRnohenanfhwellung mit Berhärtung und 
Brödlichwerden. Ofteo:-pfathbyräfis, 
Roderheit und Mürbigkeit ber SAusden. 
Dfteo:sfartöm (Osteosarcäma), 
Dfteosfartöfe (Osteosarcöhsis), 
Ummwanblung einzelner Kuodentheile im «ine 
fleifhige Maffe, f. unter Weichwerden ber 
Knochen. 

Osteosecirrhus, fo v. mw: .Eror 
ftote (f. de). * 

Oſteo⸗ſptrmum (ost. L.), langen» 
gattung aus der natuͤrl. Familie der zus 
fammengefegten, Drbn. Rabiaten, zur: 4. 
Drbn. der Syngeneſie des Linn. Syflums 

ehörig. Arten: kapiſche Straͤucher unb 

albſtraͤucher. 

DOfteosfleatöm(Ostoosteatöme), 
f. Knochenſpeckgeſchwulſt. 

Osteörylus, eine Knochenſchwiele (f.b.). 

DO fter (Geogr.), 1) Fluß in der 
gg Tſchernigow (europ. Rußlant) s 

aut in die Desna bei ber 2) Gtabt im 
Kreife Koſeletz; hat 4 Kirchen, Holzbhandel, 
Fiſcherei, 4000 Em. " 

Sſtera (Oftura, Oſtra, ſaͤchſ. Myth.), 
fo v. w. Eoſtra (f. d.). 

Oſter abend (Chron.), Abend vor dem 
Dfterfefte, auch wie vor andern hohen Kir⸗ 
chenfefien als beiliger Abend bezeichnet, fo 
wie auch mit ber darauf folgenden Rat 
ald heilige Racht. Ohr 

. 1% 


; Ofterapfel 


 DOftersapfel (Pomol.), großer, wachs 
gelber, hodhrippiger Apfel mit glatter, gläns 
Jender, zart und braun punktirter Schale 
‚unb weißem, zartem, ſaftigem Fleiſche mit 
Roſengeruch ; -Zafeläpfel erften Ranges; 
efbar rom November bis Oftern. Oſter⸗ 
bergamötte, f, Bergamotte 21). 
Ditersblümden, bellis perennis, 
f. unter Bellie, DO ftersblume, 1) bie 
gemeine Kücenfchelle N b. 1); 9) die ge⸗ 
meine Narciſſe \ db, 2); 8) Fleine, lu- 
naria annua, f, unter kLunaria; 4) ane- 
mone pratensis, f. unter Anemone. 

Dfer:botten (Geogr,), fo v. mw. 
DOftbotten, f. unter Botten. 

Dfterburg (Geogr.), 1) Kreis bes 
preuß. Regierungsb. Magdeburg, 18,5 AM. 
groß und mit 31,000 Em. ,. ‚eine völlige 
Ebene mit der durch ihre Fruchtbarkeit ber 
rüähmten Wifche; 2) Kreisftadt darin an 
der Biefe, welche unweit die Uchte aufnimmt; 
‚bat ein Hospital und 1800 Ew., bie fid 
vornehmlih vom Aderbau und von ber Vieh» 
D. war bis. zu Anfange 


un ‚ernähren, 


6 13. Jahrh. ber Hauptort einer Graf I 


Schaft gl, R., weldhe von bem joe tins 
berlofen Grafen von D., Siegfried U., freis 
willig. dem Landesherrn, Markgraf Als 
brecht II., überlaffen wurde. 8) &, unter 
Zrinconomale. Ofterbürten, 1) Amt 
im. Main» und Zauberkreife bed Großher⸗ 
zogthums Baben; bat 11,000 Ew. 2) 
Stadt darin, Amtsſitz;z Liegt an ber Ker. 
nau, bat gegen 1000 Ew. Oſterby, f. 
unter Film, * (Ceh.u.#r.) 
Diker-cykius (Kalenderw.), Periode 
von en, nach beren Verlauf, Oftern 
——— —— — — 

ergrenze, t, gl. en un 
Kalender 


‚ Dftersdienftag (Kalenberw.), britter 
Tag bes DOfterfeftes, als dritter Feiertag. 
DOfterzeier, 1) (Sittengefd.), f. unter 
Eier 3). 2) (Kirhenw.), eine Abgabe an 
«G@iern, melde in manchen Gegenden bem 
Küfter ober Schullehrer zu Dftern entrich« 
tet und als eine Vergütung für bad Auf: 
fhreiben ber Beichtleute betrachtet wirb. 
9 —— ‚ z0the O., fo v. w. Eier⸗ 
aume 
g Diterems (Geogr.), f. unter Ems 1). 
Dhersfeier, f. unter Oftern. 
„Dfterfelb (Geogr.), 1) Stadt im 
Kreife Weißenfels des preußifhen Regie 
rungsbezirks Merfeburg, der Domprobft 
= Naumburg ‚gehörig; bat ein Schloß, 
Si und 900 Ew, 2) ©. unter 
Dftersftrien, 1) fo v. w. DOfterfefts 
tage; 2) dieſelben mit Zurechnung ber Feiers 
tage der Charwoche; 3) längere Zeit, inners 
balb weicher zur Dfterzeit öffentlihe Ge⸗ 
Ihäfte ruhen, ober. auch auf Univerfitäten 
und Schulen der Lehrunserricht ausgefegt 


* 
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iſt. Oſter⸗feſt, f. Oftern u. unter Ka⸗ 
Iender 2). DOfter:feuer (Bittengefd.), 
Breubenfeuer, bad man fonft am Ofterfefte 
ober Dfterabende anzänbete, was auch noch 
an einiaen Orten üblich if, In ber römis 
hen Kirche wurbe fchon von alten Zeiten 
er am DOfterfonntage alles alte Feuer aus. 
gelöfcht und neues, welches man in ben 
Kirchen von geweihten Lampen oder Kerzen 
Ofterterzen) brfam, angezündet, wel« 

eö den Namen ignisnovus oder i. 
paschalis erhielt, . (Pi,) 

Oſter Fladebierg unb Weſter— 
Bladebierg (Geogr.), zwei Herrader 
im Amte Sorde des däntfchen Stifte Ger» 
land, jenes mit 1} AM., 5200 Ew., 18 
Kicchfpielen , biefes mit 35 OM,, 5400 
Gm, 19 Kirchſpielen. 

Oftersfläden (Bäder), f. unter Fla⸗ 
bean. D,»grenze (Kalenderw.), f. unter 
Kalender 2). D.+beer (Gefd.), ein aus 
Kreuzfahrern beftehendes Heer , welches 
nad; Yaläftina zog. 

RED au (m, Geogr.), fo v. w. Oſter⸗ 
an [2 


DOfterböfen (Geogr.), Stabt im Lanb⸗ 
gericht Vilshofen im Unterbonaufreife (Bai⸗ 
ern); hat Rentamt, 750 Eiw,; in der Nähe 
ein ehemaliges Stift. Iſt das alte Castra 
praetensia. S.hol 1) Amt im Her, 
zogthum Bremen (Königreich; Hannover); 
bat einen Theil bes Duivelsmoors mit meh⸗ 
rern Dörfern, 8900 Ew. 2) Marttfleden 
barfn, Amtsfig; hat 550 Ew. D,.+hout, 
fo v. w. Doſterhout. 

DOfteria (ital), in Rom ein Wirtho⸗ 
haus ‚für die niedern Stände, 

Dfterinfel (Geogr.), Inſel, öfti 
von ben niedrigen Infeln (Xuftralien), uns 
teem 2679, 47’ dftl. 8,3 bat 68 Meilen 
im Umfang, 1% AM. Flaͤche; iſt nad 
Innen ſehr gebirgig, vullanifden Ufprungs 
(mit ausgebranntem Krater), enthält vi 
Lava, Fein Waffer, außer vom Regen ver» 
urfahte Pfügen, hat milbes Klima, bürfs 
tige Vegetation, Feine großen Bäume, we 
nige Thiere (Hühner, fonft mehr, viel Rat» 
ten und Geevögel), 700 (n. A. 900, oder 
2000) Ew., malaiifcher Race, hager, klein, 
fhmal im Gefiht, doch nicht unproportior 
nirt 5 fie werben fowohl nad ihrer Äußeren 
Eigenthuͤmlichkeit, als, nad ihrem Charak⸗ 
ter verfchiedentlich beſchrieben; fie treiben 
Feldbau, nähren fich faft-allein von Pflans 


ei zenftoffen, Fiſcherei trinken zur Noth Sees 


waſſer, bauen fi artige Hütten, mit einer 
Grundlage aus Lavafteinen, fertigen Hüte 
und Körbe aus Binfen. Bon ihrer Reli 
—* iſt wenig oder nichts bekannt; doch 
aben ſie ihre geheiligten Todtenaͤcker, auf 
welchen Bildſaͤuien aus Lava ſtehen. Ihre 
Boote ſind (aus Mangel an Baumſtaͤmmen) 
aus mehrern Gtüden zuſammengeſeht. 
Die FI ig auerft 1721 von —— 
[7 
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bemerkt, wenn fie nicht bie 1687 gefundene 
Dapisinfel iſtz 1769 mwurbe fie von 
den Rranzofen, 1770 von @onzalez gefehen, 
ber fie unter dem Namen ©. Garlos 
terzeros für Spanien in Befi$ nahm. 
©päter ift fie mehrmals beſucht wor⸗ 
pen. _ (FPr.) 

O ſteriſche Flotte (Seew.), bei ben 
Kieberländern die Schiffe, welde vorzuͤg⸗ 
lich bie Fahrt in die Oſtſee maden und in 
Br DOftfeehäfen Getreide, Hanf und dergl. 
laben. 

Dfterstälbhen (Zool.), fo v. w. Mas 
rienkaͤfer. 

Dfterläppeln (Geogr.), Marktflecken 
im Amte Witlage des hanndverſchen Fuͤr⸗ 
ftentpums Dsnabrüdz hat 500 Ew. 


DO fterslerzgen, 1) (Waarenk.), eine Art 
mit Riefen und dergleichen verzierte Wachs⸗ 
kerzen, welde bie Katholiten zu Dftern 
beim Gottesbienſt gebrauchen; 2) (Sitten 
gefch.) , f. unter DOfterfeuer; 8) (Bot.), fo 
ð. w. Konigskerzen (f. d.). D-,tuden, 
1) fo v. mw. Ofterflaben, f. Flaben; 2) die 
Juden baden ungefäuertes Brob nur eins 
fach aus Mehl. O.⸗lamm (Judenth.), 
f. unter Paffah. 

Dfteriand (Beogr.), d. i. nad Oſten 
belegnes Land, hieß in ben Ätteften Beiten 
das Land von ber Saale an oftwärts, ſelbſt 
die Laufig und Brandenburg mit eingefchlofe 
- fen; fpäter wurden feine ®renzen verſchie⸗ 
dentlich beſtimmt Und gemeiniglih wie aud 
in neuern Betten, wo mebrere alte Ramen 
wieber hervorgefucht wurden, bas Land von 
der Saale bid ungefähr zur Mulde, und 
vom Erzgebirge bis Leipzig, barunter ver, 
fanden, D.»tanbfdhpr, f. unter doͤhr. 


Sſterliche Bett (Fathel, Kirchenw), 
die Zeit, in welcher bie katholiſchen Chri⸗ 
ſten dur ein Kirchengeſet verpflichtet find, 
das Heiligen Abendmahl zu empfangen unb 
deshalb auch zur Beichte zu treten. Bes 
kanntlich natenen bie erſten Gpriften bei 
allen ihren gottesbienftlihden Verſammlun⸗ 
gen Antbeil am Zifche bes Herrn, Erſt 
im 4. Jahrhundert fing man an, ben 
Gebrauch zu vernadhläffigen, unb bald kam 
es fogar dahin, daß Concilien die Gläubie 
gen dazu anhalten mußten, wenigften® drei. 
mal im Jahre zu communfcirenz; weil aber 
auch dies Gebot haufig bintangefegt 
wurde, fo bverorbnete bas 4 lateramenfifche 
Goncil, ba dies mindeftens Ginmal im Jahre, 
und zwar zu Oſtern gefheben ſolle. — Doch 
war glei Anfangs die Oſternzeit, ba man 
dem zur Beichte häufig heranſtroͤmenden 
Bolke an dem eigentlihen Feſte nit ge: 
nügen konnte, auf vierzebn Tage, vom 
Palmfonntage bis zum weißen Sonntage, 
erſtreckt, f die Duadragefimalzeit mit 


Oſtermaun 


einbegriffen, unb jegt beginnt an ben meb 
ften Orten bie o. 3. mit dem erſten 

tage und fchließt mit dem Dreifa 
fonntage. Etwas anders iſt die o. 3. mit 
Rüdfiht auf ben kirchlichen Ritus (bie 
Meffe und bas adttliche Officdum), ber alds 
dann mit einer Meinen Abäuderung verrich⸗ 
tet wird, beflimmt und bauert von ben 
Vespern ber DOftervigilie bis zu dem } 
pern vor dem Dreifaltigleltsfonntage. (Xx.) 


Dfter:lilie (Bot.), bie gemeine Rare 
eiffe (f. db. 2). 

DOftersiinbi (Auftrelindi, Oſtleute), 
1) die Oſtfranken; 2) die Oſtfalen, ber 
oſtliche heil der Sachſen. 


Dfterling, ehemals ein im Hanfebunbe 
ſtehender Raufmann, von ber Oftfee, am 
* zn. er u 0 — liegt. 

ersiuie ot.), bie anzengats 
tung Ariſtolochia (f. d.). , 

Dftersiugei-falter (Zool.), f. unter 
Thais. 

DOfterlugeiswurzel (Pharm), 
Name ber Wurzel von drei Arten ber 
Pflanzengattung XAriftolodia (f. %.); a) 
runde D. (radix aristolochiae rotun- 
dae), von a, rotunda, füdeuropäifcher 
penis mit großen bunfelpurp then 

lüthen, an Geftalt einer Kartoffel ähm 
lich, ſchwer, äußerlich braͤunlich, innen gelb⸗ 
lich, von ekelhaft bitterem Belchmad;. b) 
lange D. (rad.ar.longae) von a. longa, 
auch in Suͤbeuropa, oft fußlang, daumens⸗ 
die, außen runzlich, helbraun, inwendig 

elblich, von ekeihaft bitterm, fharfem Ges 
mad; ce) gemeine D. (rad. ar. vul- 
aris) don der bei und häuflg wild wach⸗ 
enden a. clematitis, lang, rund, bin umb 
er gebogen, vor ber Stärke eines Pfeifen« 

els, außen glatt, braung-Ib, innen weiße 
li, von fcharfem, bitterem Geſchmack eigene 
thümlihem unangerehmem Geruch ; fämmte 
lich fonft als fchweißs, urinr und bluttreis 
bend » giftwibrige Mittel in Gebraud, jent 
vergeffen; d) falfhe O., Jf. unter Gos 
rydalis. (Su.) 

Dftermann, 1) (Heine Johane 

retedrich, Braf), Sohn eines Lutheris 

en Geiftlihen in Bodum; ftubirte am 
Jena, trat 1704 in die Dienfle des ruſſi⸗ 
fden Viceadmirals Gruys, ber ibn feinem 
Monardhen empfahl. Bläd u. Talente hoben 
ihn empor, u. er war als ruſſ. Staattmints 
fter eine Reihe Jahre die Seele des politie 
fchen Lebens Rußlands. Die Rettung bes 
Kaiters am Pruth war, nähft Katbarinen, 
fein Werk; eben fo geſchickt bewies er ſich bei 
den Unterhandlungen des nyſtaͤdter Friedens 
1721. Rod unter Peter bem Großen warb er 
geheimer Rath und Freiherr, unter Kathar 
rine I. Reichtvicekanzler, wirklicher geheis 
mes Rath und auf bem Gterbedeite = 


Oſtermeſſe 


dieſer um Oberhofmeiſter ihres Nachfol⸗ 
gera Peters II., und zum Mitglied der Res 
gentfchaft während befien Minderjährigfeit 
ernannt. 1780 warb er in den Grafenfland 
erhoben und bie Kaiferin Anna machte ihn 
zum Gabinetöminifter. Doc zog er ſich all 
mäbhlig ganz von ben Gefhäften zuruͤck, wollte 
1740 aud abbanten, unterließ es aber auf 
Bureden bes Herzogs Biron von Kurland, 
bes damaligen Regenten, und ward zum 
Großabmiral ernanrt, Die Thronbeftelgung 
Eliſabeihs flürzte D. und bie Partei 1742, 
weiche die Regentin Anna auf ben Ahron 
erbeben wollten, D. hatte bereitd das 
Biutgerüft beftiegen, als ihm Verbannung 
nah Sibirien angedeutet wurde, Gene 
Gemahlin und Dienerfhaft folgten ihm da» 
din, wo er 1747 zu Bereſoff ftarb. 2) ©, 
Tolſtoy⸗O. (Md.) 
Dftersmeffe, eine Deffe kurz vor od. 
nach Oftern, vorzüglich in Leipzig (f.d.); in 
Brankfurt a. M. heißt fie Sommermeffe. 


Dftersmonat (Ghronol.), der April 
(f, d.), weil In ihn in den meilten Jahren 
Dftern fält. DO.» montag (Kalenderir.), 
zweiter Zag bes Ditesfefles, als zweiter 
Feiertag. 

Dftern (Kirchenw.), 1) Feſt ber unge⸗ 
fäuerten Brode; 2) fo v. w. Paſſah; 3) Feſt 
der Auferſtehung Jeſu. Das Wort kommt 
entweder von dem zuſammengezogenen Worte: 
Auferſtebung, tie man an manchen Orten 
fat O,urftamm ſagt, ober von dem vers 
olteten Beiworte ofter, dftiih, mit Bes 
ziehung von aufgehen auf auferfichen, oder 
endlich von Goftra (f. b.), als Benennung 
ber Goͤttin der Liebe und bes Wiederaufs 
leben# ber Natur bei ben ndrblihen Teut⸗ 
fhen ber.r Da die Lehre von ber Auferſte⸗ 
bung Jeſu von jeber ald bie vornehmſte 
"MWBahrheit bes Ghriftentbums betrachtet 
wurde, fo gilt au das Oſterfeſt für eins 
der drei hoͤchſten chriſtlichen Feſte. Obgleich 
nähere Nachrichten darüber fehlen, ob «# 
bereitö von ben Apofteln angeordnet wors 
ben it, melde vielmebr ben Sonntag als 
Gedaͤchtnißtag der Auferſtehung Jeſu bes 
trachteten, fo wird dies doch dadurch wahr⸗ 
fcheintih, daß ſich in den im 2. Jahrh. 
über dieſes Feſt entſtandnen Streitigkeiten, 
ſowohl die Abendlaͤnder als Morgenlaͤnder, 
jene auf Petrus und Paulus, diele auf Jo⸗ 
bannes und Philippus beriefen, als zu des 
zen Zeit das Heft ſchon gefeiert worden. Die 

Gebtoͤuche bei Begehung bes Dfterfeites find 
urfprünglich theils jüdifche, theils aus heidni⸗ 
ſchen Geremonien aufammengefegt, indem man 
In dem Ofterfeft nicht nur bie jäbifchen Paſſah⸗ 
feiertichfeiten zum Theil beibepielt, fondern es 
auch gerade zu ber Zeit feierte, im melde 
fräpder das Ofterfeſt fiel. In den erſten 
Beiten unterſchied man ein Koppsltes Oftern, 
nÄmuich die Marterwode, als in wel 
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der Chriſtus das Oſterlamm gegeflen, u. das 
Auferflehungsfeft. Später pflegte man, 
wie Ehriſtus, an dieſem Zage ein Dfters 
lamm (f. d. u. Paſſah) zu efien, und bie 
Ghriften in Aegypten und Armenien beob» 
achten biefe Sitte noch jest. Doch ſtimmten 
nicht alle wegen des Tages überein. Ver⸗ 
hiebene Grmeinden in Klein: Afien apen 
as Dfterlamm an bemfelben Tage mit den 
Juden; in Griedenland, Italien, Afrika 
u. f. w. geſchah bies an einem andern 
Zage, weil man fi dadurch eben ſowohl 
von den Juben unterfcheiben, als bie größe 
Faſtenwoche vor Oſtern nit unterbrechen 
wollte. Anfangs wurde es, wie mehrere 
andere Fefte, 8 Tage lang fo gefeiert, daß 
man täglich den Bortegdienft befuchte, abex 
nachher wiebes an feine Arbeit et Da 
man dies ingwifhen bald unpafjend fand, 
fo unterlic$ man biefelbe Anfangs am 6. 
Tage bes Feſtes, feit dem 11. Jahrbun⸗ 
dert aber wurde bie Feier auf drei Tage, 
in neuefter Zeit felbft in den meiften Lin, _ 
dern auf zwei Tage reducrt. Die äls 
tern Ghriften. feierten das Feſt mit befons 
beren Golennitäten. Man blieb die ganze 
Racht zuvor beffammen und brachte biefelbe 
mit Gebet und Abminifirirung des heil. 
Abendmahls zu, zündete den Cereus pa- 
schalis und viele andere Lichter an. Wenn 
man fi am Morgen beö Feſtes begegnete, 
begrüßte man ſich, wie moch jegt in ber 
griehifhen Kirche, unter einem Kuſſe mit 
dem Zuruf: Surrexir! worauf der Andere 
erwieberte: Vere surrexit. In ben 
hen wurden bie Katechumenen getauft und 
felt ber lateranenfifhen Kirhenverfamms 
lung 1215 gefeglih Abendmahl gehalten, 
Peoceffionen zogen umher, begnabdigte Ges 
fangene wurben losgelaffen, die Bußzelt ber 
Gefallenen enbigte ſich, man ſchickte fi 
gegenfeitig, vorzüglid an Geiſtliche, Ges 
fhente, melde gewöhnlid, wahrfheintih 
zue Anbeutung der ſich endigenden Faſten⸗ 
zeit, wo man ſolche niht genießen durfte, 
in @iern befanden, u. f.w. Auch ward am 
Oſterfeſte mander Unfug, vorzüglid durch 
ben Cereus paschalis, durch Oſterwaſſer 
und leihen, getrieben, Bieles warb 
buch bie Reformation und fpäter abges 
ſtellt. Die Juden fangen ihr D. ben 14, 
des Monats Rifan. und zwar des Abende 
beim Gintritt der Steine an, fo daß fie 
diefen Abend zum folgenden Tage, alfo zu 
ben 15. des an rechnen. Bor demfelben, 
alſo dem 14., aßen fie das Dfterlamm. Und 
fo genoffen aud einige morgenländifhe Chri⸗ 
fin das DOfterlamm mit ben Juden on 
einem und demfelben Tag, fegten bann bie 
Faften fort und feierten D. auf ben fallen» 
ben Bag. Die Abendländer dagegen feiers 
ten es allemal an dem Sonntage, ber auf 
den Bollmond nah ber Fruͤhlingsnacht⸗ 
gleige folgt, weil Ghelflug an einem 
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Sonntage auferftanden, das Ofterlanm 
— fle den Sonnabend zuvor. Hlee⸗ 
ber erhob fi bereits im 2. Sabrbunbert 
ein beftiger Streit (Dfterftreit), ber 
endlich auf der erften allgemeinen Kirs 
henverfammlung zu Nikaͤa 325 bahin ent 
ſchieden wurde, daß bas Paſſab, d. b die 
DOfterlammömahlzeit und bas DOfterfeft in 
ber ganzen Ghriftenbeit immer an bem 
Sonntag, welcher unmittelbar auf den Bolls 
mond nach der Fruͤhlingenachtgleiche folgt, 
follte aber ber Vollmond und das O. ber 
Juden felbft auf einen Sonntag fa'len, am 
nädfttommenden Sonntag, mithin 8 . 
fpäter, gefeiert werben folle. Ueber bie ſpaͤ— 
tern —— der Oſterfeier, nach der 
fa au alle bewegliche Feſte des Kirchen, 
alenders rihten, f. den Artikel Kalender 
(10. B. ©. 625 u. 626). (Wth.) 
Sſer dde (Geogr,), 1) Kreis des preus 
Bifchen Regierungsbezirts Königsberg, 297 
. DM. groß und mit 82,000 Ew., die mei 
polnifh fpredenz 2) Kreisftadt darin, am 
el und See Drewenz, mit einem Schloſſe, 
uhmweberei, Brauerei, Brennerei, Holz 
handel und 2200 Ew. 3) ©. Dfterrode. 
Dfteröbus, f. Oſtorod. 
Dfterde (Geogr.), fo v. mw. Öfterde, 
Dftersrehnung (Kalenderw.), Bes 


rehnung des für ein Jahr eintretenden 
Br . Bol. Kalender 2). 
Dfterröbe (Beogr,), 1) Amt im Für 


ſtenthum Grubenhagen bes Koͤnigreichs Hans 
nover; hat (ohne die Stadt) 3000 Ew. auf 
14? AM. 2) Gtabt an ber Sife und 
Apenle; hat 8 Kirchen, 2 Hospitäler, Sur 
perintendentur, Gymnafium, großes Korns 
magazin für den Harz, viele Fabriken in 
wellenen und baummollenen Waaren, Blei⸗ 
meiß, Hagel, Platten. Leder, Seife, Tabak, 
Brauerei, Brennerei u, f. w., woburd 
über 4 Wil. Tpaler umgefept werben fols 
len; 4300 Ew. In ber Nähe mehrere Far 
be:fen und eine Höhle, der Klunferbrunnen. 
D. fol im 9, Jahrh. entftanden fein. Im 
14. Jahrh. wur fie bie Reſidenz ber Her» 
zoͤge von Braunfchwelg Lüneburg » Grubens 
bagen, beren Wohnfig zum Theil noch vor» 
handen if. 8) S. Dfterobe. (Pr.) 

Dfter,fonntag (Kalenderw.), f. unt. 
Oſtertag. 

Oſſt erſtade (Geogr.), marſchiges kand 
In Amte Hagen bes hanndͤverſchen Herzogs 
thume Bremen; bat 11 Dörfer, anfehnliche 
Viehzucht und Handel (Pferde und Rinds 
ieh); bie Ew. wandern zur Arbeit nad 
ben Nicherlanden aus. D.sftein, f. unt, 
Gera u. Zwickau. 

Dfter-fireit, f. unter Oſtern. O.⸗ 
täfelein (Ehron.), Bemerkung, auf 
melde Tage nad) ben Epakten J d.) Oſtern 
in einer Reihe von —— in jedem Jahre 
fänt, beſonders für Tinrichtung des Kalen⸗ 
ders (ſ. d. 2). D,:tag (Kalenderw.), 1) 


Oſtfalen 


einer der drei Oſterfeiertagez 2) intbeſon⸗ 
dere der erfte, ald Ofterfonntag. 

Dftertag (Ich. Philipp), geb. zu Id⸗ 
flein 17845 warb 1763 Prätor in Weil⸗ 
burg, 1776 Prof. der Beredtſamkeit am 
Gymnaſium in Repensburg, ft. 1801. Seine 
Ueberfegungen bes Curtius, 2 Bbe., Kranff. 
1785., 2. Aufl. 1799, bed Suetoniue, 2 
Bbe., ebend. 1788 u. bes Livius, 8 Bbe., 
ebend. 170996, haben ſich lange in Anfes 
ben erhalten. 

Ofterstermin (terminus paschalis, 
Kalenderw.,. ber Zag, auf den ber Oſter⸗ 
vollmond eintallt. 

Sſtertheil (Geogr.), f. u. Eiberfaͤbt. 

Ofterviertel (Geogr.), ſ. unt. Ror⸗ 


"Sr. 
Dfter:vollmond (Kalenderiw.), ber 
Vollmond nad ber Fruͤhlingsnachtgleiche, 
wornach fih Oftern richtet. 
Dfter:waffer (Sittengefd.), Waffer, 
weldes in ber Nacht vor bem erften Ofler 
a gefhöpft wird. Man fchreibe tom 
ie Kraft zu, als Waſchwaſſer bie Haut 
art zu erhalten, und bie Eigenfchaft, nie 
beiriechend zu werben; doch müfle man es, 
ohne ein Wort 7 ſprechen, ſchoͤpfen. 
Dfterzwitl (Geogr.), Stabt im Kreiſe 
Halberftadt des preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirks Magdeburg, an der Ilſe, mit 
Wollen» und Leinenfabriten, Gerbereien, 
Branntweinbrennerei, einem Armenbaufe und 
8300 Ew. Bis 1826 war diefe Stadt Kreis⸗ 
fabt des Kreifes gl. N., welcher äber in 
demfelben Jahre aufgelöft wurde, fo daf 
der nörblihe Theil deffelben zum Kreife 
Halberftadt gefhhlagen und aus dem füblis 
den Theile der jegige neue Kreis Werni⸗ 
gerobe gebildet worben ift. (Ceh.) 
O ſter⸗woch e (Kalendberw.), Wode, in 


welher Dftern fällt, ehemals: Weiße 


Woche, weil bie Engel am Grabe Jeſu 
in weißen Kleidern erfhienen und auch zur 
Zeit der erſten Kirhe bie am Dfterfefte 
Getauften die ganze Woche über in weißen 
Kleidern gingen. 
Dfterwyd (Geogr.) , f. Doſterwyck. 
O fterszgirkel (Ehronol.), fo v. w. 
Oſtercyklus. 
Oſt fa hen (zuſammengezogen ans 
Oſt falähen, von Oſt und wahrſchein⸗ 
lich vaullr, Gefilde, Bewohner der Oftges 
filde, oder von Pfahl, Pal [Pate bes Sans 
bes, Grenzpfähle], Bewohner ber Oftgrens 
ze), ber dftliche Theil der Sachfen, hatten 
im Süden bie Thüringer, im DOften die 
Elaven, im NRorben bie Norbfachfen, im 
Weften bie andern fähfifhen Stämme zu 
Nachbarn, u. ihre Hauptfige an der Oder, 
verlieren fih in ihren Kriegen, tie fie ger 
gen bie Franken führten, mit unter bem 
allgemeinen Namen Eadfen. Sie wer 
ben befonders genannt i. 3. 775, wo fie 
nad der allgemeinen unglädliden — 
er 


. &hell von Finmarkens Boigtet 


der Weft 


| Oſtfeſte 

der Sachſen an ber Weſer, umter ihrem 
Derzog Heffi an ber Ocker getauft wurben, 
Mit den Slaven hatten die D. ewige Kries 
ge, u, ihre Feinde drangen, feit bie Macht 
ber DO, durch Karl bem Großen gebrodien 

immer mehr vor. (#h.) 
- Dftsfefte (Geogr.), in ber Hanpteins 
theilung bes feften Sands ber Erbe (f u. 
@eogr. D,) bie Gefammtmaffe von Europa, 
Afien und Afrika, mit ber derfelben naͤch⸗ 
ften Infeln, auch Reupolland, im Gegenſatz 
fefte, worunter dann Amerika 

mit feinen Inſeln befaßt ift. 

Oſt⸗Finmärken (Geogr.), dftlicher 
in Norwe⸗ 
Ben! oͤde und menfchenarm; Hat nur 3 
hfpiele (Vadſoͤe, Höllefiord, Barbie) 
und 2300 Ew. Oſt⸗Flandern, 8 
vinz im Koͤnigreich der Niederlande, frühes 
das franzdfifhe Departement Schelbe bil⸗ 
dend; hat 19, AM. mit 718,000 kathol. 
Ew. (14,600 auf 1 QM.), ebenes fehr 
fruchtbares Land, bewäflert von ber Schelde 
(fhiffbar) und ihren Nebenfläffen keys, Den» 
ber, Durme u. a., fo wie aud von meh⸗ 


- zern SKandlen (von Gent nah Damme, 


- 


nah &as von Gent u. a.); bringt allerlei 
Garten» umb Feldfrühte. Die fleifigen 
und geſchickten Em. treiben trefflihen Acker⸗ 
bau (flandrifhe Landwirthſchaft), felbft bis 
zur Ausfuhr der Erzeugniſſe, mit Gewinn 
von Flachs, Hanf, Tabak, Delgewädfe; 
ferner Viehzucht (Pferde, Rindvieh), fer 
tigen viele Leinwand (für welche Gent ber 
Dauptmarkt if), Spigen und Spitzenzwirn, 
baummollene# Garn, Kattun u. dgl., bleichen 
mit vorzögliher Kunft die Linnenmwaaren, 
bereiten Papier, Seife, Leder, Wachtlichter, 
Zapeten u. a., mit welden Dingen audges 
breiteter Danbel getrieben wird; O. hat 4 
Bezirke, 81 Cantone, Hauptft.: Gent, Bal. 
Flandern, Oſt⸗Florida, f. unter Blos 
rida. Wr.) 

DOftsfeanten (Ostrofranei), 1) in 
weiterer eigentlicher Bedeutung bie gans 
zen Öftlihen Kranken, alfo bie Auftrafier 
(f. d.), im Gegenfag zu den Neuftriern. 
Als durd ben Vertrag von Verdun unter 
ben Karolingern das teutfche Reich entfland, 
bieß bieles 2) das Oftfräntifhe, als 
Gegenfag bes Weffräntifchen in Frankreich. 
Als dieſe Benennung ſich verlor, wurden 
8) D. wieder bios die eigentlihen Franken 
in Zeutfhland genannt, aber es verengte 
fi$ nah und nad der Begriff. Das alte 
Herzogthum Franken dehnte fih aber bis 
nad Dber: Heffen und zum Rhein aus, 
Worms und Speier waren Refidenzftäbte 
ber Herzoge. Bol. Kranken. Die D. was 
zen vor ben andern Franken durch Tapfer⸗ 
Feit berühmt. Früh kam das Ehriſtenthum 
zu ihnen, aber dem roͤmiſchen Kirchenthum 
mwurben fie erſt durch Bonifactus unterwors 
fen. (Fh.) 
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Dfisfriesiändbifh«es Grän 
(Zednol.), fo dv. w. Braunfhweiger Grün. 
Dfi: Friesland 1) (Geogr.), Fürften 
thum zum Königreib Dannover gehörig, 
ans teutfche Meer, Dldenburg, Meppen, 
Niederlande grenzend, eine Londbroftei (Au⸗ 
eich) bildend Hat 54 AM., 140,000 Em,, 
ebenen Boden mit einigen niebrigen Hügeln, 
worauf meift bie Drtichaften angelegt find, 
wirb durch große Deiche (durch bie große 
Spelngfluch im Rovember 1826 gefprengt) 
gegen das Meer gefhügt, welches die Meers 
bufen Dollardb und Leiſand bildet, durchfloſ⸗ 
en von ber Ems und Leba und mebrern, 
heils zur Schifffahrt, theils zur Entwaͤſſe⸗ 
rung bienenden Kanälen. Der Boden iſt 
theild Moor (zum Torfſtich und Buchwei⸗ 
—— benutzt), theils Sand (etwas trag⸗ 
ar) und Marſch, zum Theil eingepolbert, 
iſt aber holzarm. Die Ew. treiben Aders 
bau, große Viehzucht (ſchͤne Racen von 
Horndieh und Pferde, beren Zucht unter 
befonderer Aufficht ſteht, Bänfe, die auf 
20,000: Thaler eindringen follen), Fiſche⸗ 
rei (aud auf Auftern und Häringe mit 50 
Buyſen), Zorfgräberei (Vehne, 7* wichtig 
fürs Land, mit koſtbaren Kanaͤlen zur Abs 
führung bes überfläffigen Waſſers und des 
Zorfs), fertigt leinene und mwollene Waa⸗ 
ven, Bier, Seife, Lichter, treibt mit den 
Landeserzeugniffen zur See guten Handel 
(Maftvieh, Butter, Käfe, Pferde u. f. w.) 
u. Schifffahrt. O. hat noch alte Rechte u. 
Freiheiten, auch Landſtaͤnde, beftehend aus 
Deputirten u. Adminiſtratoren, und eigene 
Gollegien, Die meiften Rittergüter find in 
bie Hände ber Bürger u. Bauern gefallen. 
Einkünfte find zu 1 Mil. Gulden berechnet. 
Man reiinet in D. nach Reichsthalern Cur⸗ 
rent zu 54 Stüver, und nach Gulden zu 
10 Schaf, aber auch nad ſchlechten Tha⸗ 
lern zu 80 Stäver. 1 Speciesthaler — 
14 Reichſtbaler Gurrent, 1 Thaler — 14 
ſchlechter Thaler, 1 fchlegter Thaler — 
15 Gulden, 1 Gulden — 15 Marl, 1 
Mart — 8 Schilling, 1 Schilling — 2 
Flinderke, 1 Flinderke — 14 Schaf, 1 
Schaf — 2 Gtüver, 1 Stüver — 14 
Grot, 1 Brot — 15 Seyfert, 1 Seyfert 
— 2 Dertchen oder Ortjes, 1 Dertchen — 
24 Witten. Alſo [40 Witten — 1 Tha⸗ 
lee Eurr., und 800 Witten — 1 Thaler 
fhleht Geld, 2) (Bei). D. war im 
Mittelalter in viele Beine Herrſchaften 
eingetheilt, die burch fogenannte Haͤupt⸗ 
linge regiert wurden. Unter biefen thas 
ten fich befonders hervor die zu Grethſyhl, 
welhe den Beinamen Cyrkſena ober 
Sirffena erhielten. Bon ihnen flammte 
ab Edzard, welcher 1430 fi ben größs 
ten Theil von O. unterwarf. Ihm folgte 
fein Bruder Ulrich I., welden Kaiſer 
iebrich II, 1454 mit allen feinen Nach⸗ 
ommen in ben Grafenftand erhob, En 
no 


- 


520 Oſt⸗ Galizien 
no IV. wurde 1664 vom Kalſer Ferbi⸗ 
nand III, in den Reichs fuüͤrſtenſtand erho⸗ 
ben, welche Würbe fein Bruder und Nach⸗ 
Baer: Georg Ehriſtian für fih und 
eine Rachlommen erhielt. 1744 ft. mit bem 
Bärften Karl Edzard biefes Haus aus, 
‚worauf Friedrich Il., König von Preußen, 
zufolge ber dem Haufe Brandenburg vom 
Kaifer Leopold 1694 ertheilten Anwartidaft, 
D. in Befig nahm, wogegen jedoch Brauns 
ſchweig und Lüneburg wegen einer ſchon 
1691 mit dem Haufe DO. geſchloſſenen Erb⸗ 
verbrüberung Widerfprud erhoben. Nach bem 
Frieden zu Zifit Schlug Napoleon D, zu 
dem neuen Rönigreiche Holland, wo es mit 
Zever u. Kipbaufen, jebod mit Ausnahme 
eines Teiles, der zu Groͤningen gefhlagen 
warb, ein eignes bolländilches Departement 
bildete, und 1810 fam es mit biefem zu 
Frankreich. 1813 nahm Preußen wiedet 
Beſit davon, trat es jeboch 1815 an Han⸗ 
nover ab. Wappen: ein goldner Adler mit 
einem Zungfrauen?opf und 4 golbnen Ster⸗ 
nen in Schwarz. (Fr., Feh. u, Hu.) 
DftsSallzten (Geogr.), f. unter Gas 
lizien 2). 


Oſt⸗gothen (Ostrogothi, a. 
Geogr. u. Geſch.), ber oͤſtliche Zweig ber 
Gothen (f. d.) wurde ſchen von Pollio er» 
wähnt, aber zu Hermanrichs und Arhanas 
xichs Zeit erſt trennten fih die Gothen fo, 
baß jeder Zweig feinen ‚befonderen König 
befam, und zwar die D, aus dem Stamm 
der Amaler Hermanrid, ber bie 90 
thiſche Macht auf den bödften Gipfel 
bradte. Nah Hermanrihs Tode kamen bie 
D. unter bie Herrſchaft der Hunnen und 
begleiteten unter ihren Königen Wala⸗ 

‚mir, Widbemir und Theodbemir dies 
felden auf ihren Kriegezügen. Nah bem 
Verfall des Hunnenreichs murben bie DO, 
wieder zum ſelbſtſtaͤndigen Volle, Bald 
legen fie den byzantiniſchen Romern 
ihre Nachbarſchaft durch Ginfälle in Illy⸗ 
zien empfinden, bi® Kaiſer Leo dur Jahr⸗ 


gelder von ihnen Frieden erfaufte und ih⸗ 


nen große Landftriche an ber Nieder» Donau 
anwies. Der in Gonftantinopel erzogene 
Zheoberich, ber feinem Vater Theodemir 
. folgte, wurde von Zeno mit Ehren übers 

uft, aber bie DO. wurden doch den Rs 
mern fo läftig, daß es der Hof zu Byzany 
ſehr gern fab, als die D. mit Weib und 
Kind nad Italien jogen, u. bies dem Koͤ⸗ 
nig Odoaker entriffen. Ihr Reich erſtreckte 


ſich damals über ganz Italien und Gicilienz- 
jenfeits der Aipen wurden nach u. nad Dalnas 


tien u, Pannonten, ein Theil ber Yrov 

Noricum und Röätien von ihnen abbängig 
gemadt. Die Hand bes großen Theode⸗ 
rich hielt damals bie Wage der europätfchen 
Yolktit, Die D. nahmen das Deitttheil der 
eömi'hen Ländereien, das ſchon ibre Vor⸗ 
gänger, die Derulge und andere Weutfche, 


Dftgothen 


fi zugeeignet hatten, und Iebten durch 
Stalien zerſtreut, nach ihren — 
chen Geſetzen und Weiſen, waͤhrend die Ita⸗ 
liener die ihrigen behielten. Da die D. nur 
als Krieger erzogen wurden, fo konnte bie 
bürgerlihe Verwaltung nur römifhen Haͤn⸗ 
ben amvertraut werden. Gine Kluft zwis 
Then den Giegern u, Beflegten machte auch, 
ba6 bie D, Arianer waren. Dur bdiefes 
Alles fland Ihe Reich auf hohlem Boden. 
Theodorich, der 86 Jahr mit Weisheit ren 
gierte, Tochterkind und Nahfolger At ha⸗ 
larid, 526-536, war erfi IO Jahr alt. 
Wegen feiner Erziehung entzweite id feine 
Mutter u. Bormünderin Amalafwintha 
mit den gothifchen Großen und unterhaue 
beite, um im Rothfalle einen Zuflußtsort 
haben, mit bem oftrömiihen „Hofe: mb 
1 ward biefem die Shwäde bes gothiſchen 
eiches verrathen. Nah Athalriche fruͤhem 
Zode nahm Amalafwinıha ihren Wetter 
iheobat zum Gemahl u. Reihsgenoffen. 
Aber ber Undantdare, von -ihren Gegnern 
ermuntert, lich ſie bald nad feiner Erhe⸗ 
bung erdroffeln. Unter dem Vorwande, fit 
zu raͤchen, fandte Zuftinian Belifar (f. dx) 
gegen bie O. Dieſer eroberte Sicilien und 
machte auch in Stalien felbft durch den Ver⸗ 
rath der Stadte reißende Fortfchritte. Da 
fegten bie DO. ben feigen Theobat ab und 
an beffen Stelle Witigis ein. Diefer fodt 
mit abwechfelndem Gluͤck, überließ, um bie 
Franken zu gewinnen, ihnen die gothiſchen 
Befigungen im Norden ber Alpen, ward 
aber von ihnen wenig unterflügt und ges 
riet endlich buch Ravenna’s Ginnahme 
durch Belifar 540 in byzantinifche Gefangen» 
ſchaft, und wurbe nebfi vielen O. nad Kon 
fkantinopel abgeführt. Da Beliſar burg 
bie Eiferfuht feines Herrn dbgerufen wurde, 
behaupieten Witigis Nachfolger, Ildebald, 
u, nah itm ber Rugier Erarich ih mit 
einer Handvoll Gothen in Ober: Itallen. Als 
Ildebald und Erarih nad einander geftürzt 
worden waren, zeigte fih König Totilas 
541 — 52 würdig, des großen Theodorichs 
Nachfolger zu fein, eroberte mit den wenis 
gen no übrigen Gotben Rom zweimal, 
gab ben treulofen Griechen unter Belifar, 
und dann unter Narfes ungemein viel zu 
tbun, ruͤſtete ſich ſchon, fie au zur See 
anzugreifen, als er bei Gaprala geſchlagen 
und töbtlih verwundet ward. Tejaszu To⸗ 
tilas Nachfolger erwählt, verrichtete in ber 
Schlacht bei Gumä gegen Narfes Wunder 
der Tapferkeit, bid cr endlich fiel. Die 
meiften Gothen ergaben fih nun theils dem 
Griechen, tbeils zogen fie über bie. Alpen, 
ber andere Theil firäubte ſich und fudhte 
Hülfe bei ben Franken. Diele [endeten 
Seuthar und Bucelin, Nachdem bdiefe, Ans 
fong® gluͤcklich, mit Unglüd geendet, ergas 
ben fi bie Keftungen, melde bie Gothen 
noch befegt dielten, theild wurden . 
m afs 


Oſt⸗Gothland 


Tarſes erobert. So verſchwinden bie O. 
aus ber Geſchichte. In der Schweiz glaubt 
man, aber ohne hinlängliden Grund, daß 
die Bewohner bed Gaues Uri von ben D. 
ebflammen, welche fib nah Tejas Tode 
feeien Abzug aus Italien bedungem (#h.) 

Oft» Bothland (Oſt⸗Goͤthaland, 
Geogr.), Provinz in Schweden, jest zum 
Län Linköping (f. d.) gerechnetz u. 708 
DOAM., 4,790,000 Ew. Oft:-Grönland, 
fo v. w. Dftlüfte Srönlande, f. u. Groͤn⸗ 


land. 
Sſfthänes (auch Oſtanes m. Hoflanes), 


ein Magus der aͤlteſten Zeit, ber, aus Ae⸗ 
opten nad Perfien gelommen und Zoroar 
ya (f.d.) Echrer geweſen fern fol; Schrif⸗ 
tens de magia, chemia, octateuchum 
(deffen Euſebios gedenkt), da® aber fpätern 
Urfprungs if. Nah Plinius fol er zu 
Kerze en gelebt haben, der aber auch 
einen zweiten diefes Namens, Zeitgenoffen 
Alerandeıs des Großen, antührt., 
DOfirbavelländbfher Kreis 
(Geogr.), ſ. Havelländifher Kreis 1). 
Dft:Davelländ, Kreis bes preußifchen 
Regierungsbegirfs. Potsdam, 24 AM. groß 
und mit 70.220 Ew. 
Dftheim, 1) Lichtenberg, Amt im Kreife 
Eiſenach des Großherzogthums Weimar; 
hat gegen 4000 Ew. 2) (D. dor ber 
Rhyön), Stadt darin und Amtöfig an der 
©treu; bat Dofpital, Tuch⸗ und Leinwe 


bereit, 2500 Ew. Dabei das Schloß Lidr' 


tenberg. 3) (Großoſtheim), Dorf 
inf Landgericht Obernburg im Unter» Mains 
Breife (Baierm); bat 1800 Gw. 4) (Kleins 


ofheim), Dorf im Landgericht Aſchaffen⸗ trä 


burg; bat 900 Ew., Weinbau und flarten 
Kobibau. 

Dfipeimer Kirſche (O. Weichſel, 
Pomol.), iſt mittelgroß, ſchwarzroth, rund 
langftielig, hat zaries, gewuͤrzhaftes Fleiſch, 

“mit etwas Säure, läßt ſich auch gut trock⸗ 
nen; reift Ende Juli; flammt aus Ita» 
Uen, if zuerft in Oftbeim gebaut worden; 
ihe Baum empfiehlt fih durch Ergiebigkeit 
und leichtes Fortfommen. 

Dfthofen (Geogr.), Marktflecken im 
Santon Vechtheim der RKheinprovinz Heſ⸗ 
fen; hat 8 Kirchen, Weinbau, 1150 Ew. 

Ostia (Ant.), Mündungen, ſ. Ostium. 

Dftia (a, Geogr.), 1) fchöne und ziem⸗ 
lich anfehnlihe Stadt im Latium, am Aus⸗ 
finf und füddftt, Ufer bes Tibris, ungefäbr 
12 Mill. fübweftiih von Rom, bie erſte 
Golonie der Römer, vom König Ancus 
Martius dahingeführtt. Sie hatte Salz⸗ 
werke, Dan verfuchte mehrmals vergebens 


Kreitftadbt: Nauen. 


/ 
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ſpater zu einer biſchoͤflichen Stadt erwel⸗ 


terte; j. ſteht bier nur ein Gaſthof, eine 
Kirche, bie Biſchofswohnung, und ber Ort 
bat nur 250 Ew. Hiet fangen ſich die pon⸗ 
tini'ben Sümpfe an, 

Dftia, Garbinal v., f. Brogni. 

D fifi (a. Geogr.), f. Aeſtier. , 

Dftiälen (Geogr.), fo v. w. Oftjäfen, 

Dfiäno (Geogr.), Stadt in der Des 
legation Mantua des Gouvernements Mais 
land (lombard. :venet. Königreih); hat 
8400 Ew., liegt am Oglio. 

Dftiariät (v. lat, Kirchenw.), 1) bas 
Amt der Dftiarien (f. b.), und 2) die erfte 
von den minberen Weihen (minores or 
— in der roͤmiſchen Kirche. 
gewiſſe geiſtliche Perſonen, bie das Amt 
der heutigen Kirchendiener verwalteten. 
Sie waren verpflichtet, bie Kirchenthür auf⸗ 
und zuzuſchließen, bie Glaͤubigen durch das 
Geläute zum Bottesdienfte einzuladen, dem 
Ercommunicirten und Ungläubigen ben Zus 
tritt zu wehren, und überhaupt bas Got⸗ 
teshaus zu bewahren und zu bewachen. Die 
fomboliihe Handiung, buch weiche fie zu 
diefem kirchlichen Amte vom Biſchofe beftellt 
wurden, war die Ueberreichung der Kirchen⸗ 
fchläffel und des Glockenzuges durd ben 
Archidiakon. Diefe Weihe bat zwar noch 
immer in der katholiſchen Kirche auf eben 
bie Weife Statt, iſt jedoch, da man bie ges 
nannten Berrihtungen ber O. nur Layen 
anvertraut, nicht viel mehr, als eine bloße 
Geremonie und bie erfle Stufe zur Erlan⸗ 
gung, > höheren Weihen. Bol. Fackel⸗ 

Xx " 


ger 2). (Xx, 
DOftiglia (Geogr.), Marktflecken zu 
Difteietsort in der Delegation Mantua 
(lomb.svenet. Königreich); hat 3200 Ew., 
liegt am Po. 

Ostinäto (ital,, Mufif), fo v. w. 
hartnaͤckig; befonders bei Eonfläden, welche 
contrapunktiftifh bearbeitet find, das harte 
nädige Bortführen einer angenommenen 
Biour in einer oder allen Stimmen. Ges 
woͤhnlich koͤmmt dieſe Art ber, Bortfehung 
in der Grundfimme vor; daher Basso 
ostınato, 

Dft:-Sndien (Geogr.), 1) fo v. w. 
Indien (f. d.) Überhaupt; 2) insbefondere 
fo v. w. Vorder⸗Indien, f. unter Indien. 

Dftindiensfahrer, 1) ein Schiff, 
welches bie Reife aus Europa nach DOft« 
Indien macht. Diefe Schiffe haben gewöhn« 
lich Fregattengroͤße, führen aber nur 6— 
9 Kanonen; 2) ein Mitglied einer oftindie 
—— Handelsgeſellſchaft. Vgl. Handelsge⸗ 
e 


einen Hafen anzulegen ; fie wurde von ſellſchatt 


arius, dann von den Saracenen zerftdtt. 
Bu Procopius Zeit war fie fehr in Verfall, 
jegt liegt fie in Ruinen. 2) 2 Meilen davon 
unter Elandius angelegter Hafen, ein kuͤh⸗ 
mes und erflaunenswerihes Werk, der ſich 


af, 
Dftindifhe Compagnie (Handelss 
gefch.), f. mnter Handelsgefellfchaften. - 
Dfindpifher Arhipelagus 
(Beogr.), bie zu Border» und HintersIns 
dien gehörigen Inſeln z zu jenen — 
eg 


323 Dflindifche Seide 

Geylan, "die Lakediven und Malebiven; zu 
diefen die Andamaniſchen, Nikobariſchen Ins 
feln, der Mergut Ardipelagus, bie Prinz 
WaletInfeln. Auch rechnet man mob! bie 
Sunda:, Gemwürzinfeln, ben Suluh ⸗Archi⸗ 
pelagus und die Philippinen hierher; val· 
Deſtlicher Archipelagus. 

Oſt indiſche Seide (Waarenk.), die 
wirklich aus Dit ⸗ Indien ober auch aus China 
kommende Seide. 

Oſſt⸗inſel (Geogr.), fo v. w. Cocos, 


f. unter Gocotinfeln. 
Ostiola (Anat.), Meine Mändungen, 
©tabt in Hi- 


— ” mn 

O po (a, Geogr.), 

spania hastion, zwifden bem mittländis 

fen Meer und bem Fiecken Bätis, unweit 

Munda, im Bezirk von Aftigi. 

: Dftitis (gr, Med), ſ. Knochenentzüns 
ung. 
ip tium (Xnat.), Deffnung eines Ka 

nals oder einer Höhle, entſprechend einer 

Apertur (f: d. 2). 

Oſtjaken (Geogr.), Volke ſtamm zu 
dem Gramme ber Samojeden gehörig } 
wohnt in der Provinz Tomst (ruſſiſch Afien), 
sheile fi in die Stämme narpmfde, jenis 
feistifche (nad den Wohnplägen fo ben.), 
it träge, flumpffinnig, treibt Fifcheret, 
Jagd, lebt In Erbhoͤhlen, wird zu 19,000 
Kbpfen angegeben. Bon ihnen unterfcheis 
den fi die obiſchen D.;5 fie find durch 
Bildung u, Sprache unterfchieden ; fie woh⸗ 
nen in Zobolst und Zomöt, haben Som⸗ 
merhütten, pyramidenfoͤrmig und Winter⸗ 
hätten aus Holy, find mei Gpriften mit 
viel Aberalauben (Bären find befonders ger 
ehrt), find zwiſchen 80 — 40,000 Dann 
ſtari, reden fintfhen Dialekt, theilen fi 
in Asjaden, Khondi, Kal und bumgofels 
ſche D. (#r.) 


Dftländifhe Compagnie (norbis 
ſche Gompagnie, Hdlgẽw.), britifde 
Haͤndelsgeſellſchaft von Elifabety 1559 ers 
ridtet, um „Handel mit den Oſtſeeprodin⸗ 
zen zu treiben. 

Dftlothiän (Geogr.) Huunt. Lothian. 
Dftsmark, fo v. w Oeſtliche 
Dftsmeer, fo v. w. Stilles Meer. O ſt⸗ 
moülland, Kirchſpiel in der Grafſchaft 
Lanert (Schottland); hat 5600 Em. In 
der Nähe das Kirchſpiel Weſtmonkland 
mit 5500 Ew. DOft:Dcean, fo». mw. 
Stille Meer. 

Dftorod (Ehriftoph), 
ging zu den Gocinianern über und ward 
einer ihrer berühmteften Lehrer. Er fl. zu 
Bufcow 1611. Von ihm: Unterrißtung von 
den dornehmften Hauptpunften ber chriſtli⸗ 
chen Religion u, f. w., Rakau 1604, zum 
fünften Mal 1629 gedruckt, aud ſpaͤterhin 
ins Holland. überfegt. 


Oſſtot heke (gr, Ant.), f. unter Urne, 


geb. zu Goslar; 


Marl 1). f 


Oſt s Preußen 

OftrPerfien (Geogr.), fo» m. . 
ghaniſtan, body nicht ganz richtig. 

Dft:Preusen (Geogr.), 1) feit 1772, 
in welchem Sabre das bisherige polniſche 
Preußen oder Herzogtbum Preußen umter 
preußifche Herrfchaft befam und unter bem 
Namen Weft:Preußen zum Koͤnigreich Preu⸗ 
ßen geſchlagen wurde, einer von den zwei 
Haupttheilen dieſes Koͤnigreichs; begriff die 
alten Landſchaften Samland, Ratangen, 
Oberland und das preußiſche Litthauen und 
bildete die zwei Kammerdepartements Kb» 
nigsberg und Gumbinnen; doch ward ein 
Theil des Oberlandes (f. d.) zu Belt: Preu⸗ 
fen, und dagegen das Grmeland, das früs 
ber zu Weft: Preußen gehörte, zu O. genoms 
men; 2): Provinz bes preußifden Gtaa» 
tes nad feiner jeg'gen DOrganifation, gebils 
bet aus bem ganzen vormaligen D.5 mirb 
im Nord⸗Oſt von Rußlard, im Of unb 
Eüb von Polen, im Weft von Wefts Preußen, 
und im Nord: Weft von ber Dfifee begrenzt, 
enthält 7024 AM: und ift eine Ebene, über 
welche fib nur in einigen Gegenden Anbös 
hen und Sandberge erheben, darunter der 
böcfte ber Galtgarben (f. d) if. Länge 
der flahen Küfte erſtrecken ſich Sanddünen 
und gewähren Schug gegen bie Ueberſchwem⸗ 
mungen des Meeres. Der Boden iſt im 
Ganzen fruchtbar, befonder# in ben Niebes 
zungen. Gtwa $ beffelben find mit guter 
Dammerbe u. # mit Sand bebedt. Merk⸗ 


“find das kuriſche und frifhe Hoff. Haupt⸗ 


flüffe die Memel und ber Pregel, wovon 
die erftere Hier die Jura und Scheſchuppe, 
u, der lehtere die Alle mit der Gubee aufs 
nimmt außerdem die Küftenfläffe: die Dan» 
ge, Minge, Friſching, Paſſarge und Baude; 
mehr füdlih Nebenflüäfe der Narew, WBlra 
und Weichſel. Kandle: die neue GSilge, 
ber große und Meine Friebrichegraden, die 
neue Dieme und der johannisburgiſche Has 
nal, Mit Landfeen iſt der füblihe Theil 
der Provinz wie befäet, barunter ber Spir⸗ 
ding, der mauer» ober angerburgſche See, 
der Lömwentin, das rheinfche und talter Ges 
wäfler, ber Warfhau, ber Drewenz m. 
. mw. Die —— bringt vorzoglich 
viel Getreide und Huͤlſenfruͤchte, Flachs, 
etwas Tabak, Obſt in ben Riederungen im 
Menge hervor; hat viele und ausgebehnte 
Waldungen, worunter bie johannisburger 
Haide 12 Meilen lang ift, karte Rindvich » 
und Schweinezucht, die ftärkfle und befte 
Pferdezucht in ber Monarchie, mittelmäßige 
Schafzucht, wichtige Fiſcherei, aber, außer 
Torf, Bernftein und etwas Gumpfeifenerj, 
wenige Mineralien. Die Einwohner, deren 
Zahl 1821 1,069 458 (928,454 Gvangelifche, 
137,128 Katholiten, 888 Mennoniten und 
2983 Zuden) betrug unb 1827 fih auf 
1,200.000 vermehrt hat, find Zeutfche, Pos 
len und Litthauer und wenige Kuren und 
Juden. Die Induftrie iſt von Feiner u 
en 


Dft:Priegnig 
fen Bebeutung. Den Seehandel begün- 
fligen bie Lage an der Oſtſee und einge 
gute Häfen und Rheden, den Landhandel 
die fchiffbaren Fluͤſſe und Kanaͤle. Den 
ſtaͤrkſten Seebandel unterhalten Köntgsbera, 
Pillau und Memel; auch Brauntberg, ns 
fterburg, Tilſit find noch ald Landhandels⸗ 
pläge anführentiwerth, An Öffentlichen hoͤ⸗ 
bern Unterrichtsanftalten giebt es eine Uni⸗ 
verfität zu Königeberg ; 8 Gymnaſien, naͤm⸗ 
= zu Königsberg (zwei dafelbft), Raftens 
burg; Braunsberg, Röffel, kyck, Gum: 
binnen und Zifitz 6 Schullebrerfeminare 
zu Königsberg ,„ Deren, Mühlbaufen, 
Praunsberg, Kumetfhen (Karalene; und 
Szabienen ; ein Prieflerfeminar zu Brauns⸗ 
berg, eine katholiſchtheologiſche und philos 
fopHifche Facultaͤt ebendaſelbſt. Hebamı 
menfäulen find zu Königsberg und Gums 
binnen, eine Scifffabrtsichule zu Pillau, 
ein Zaubftummen » und Bilfndeninftitut zu 
Königsberg, eine Fönfgliche teutſche Geſell⸗ 
(haft und eine Kunft» und Gewerbsſchule 
ebendaſelbſt. Die Provinz, beren Haupt» 
ſtadt Koͤnigsberg ift, bildet bie zwei Mes 
gierungsbezirte Königsberg und Gumbinnen, 
deren beide Provinzialregierungen unter dem 
zu Königsberg für Oft» und Wefl. Preu⸗ 
Ben errichteten Oberpräfidium fliehen. Auch 
bat jegt bie air Stände, die mit des 
nen in Weft:Preußen (boch ift der damalige 
alte Kreis Marfenwerber, der in admini⸗ 
firativer Dinfiht zu Weſt⸗Preußen gehört, 
in fändifcher Beziehung zu D. —* 
Einen ſtaͤndiſchen Verband bilden, und für 
D. nebft Litauen aus 60 Mitgliedern bes 
ſtehen, naͤmlich 30 aus dem Stande ber 
Nitterfchaft, 15 aus dem Stande der Städte 
unb 15 aus bem Stande der unter bem ers 
ften Stande nicht begriffenen Kölmer(Bes 
figeer Pöimifher Süter, welde ihren 
Namen von dem kulmiſchen Privilegium haben, 
welches ber teutfhe Orden, nad Eroberung 
des kulmiſchen Diftriete, 1233 in der Stadt 
Kulm dem Lande ertheilt hat, und bie völs 
lig freie Allodialguͤter find) umd Freien und 
der bäuerlihen Grundbeſitzer. Der Bers 
ſammlungeort biefes fländifhen Verbandes 
ift HKönigeberg, abwechſelnd mit Danzig. 3) 
f. unter Preußen. (Cch.) 


Punkt in dem bie Sonne zur Zeit ber 
Nachtgleichen (f. d.) aufgeht; entgegenges 
fegter Punkt, in dem fie zu jener Zeit uns 
tergebt: Weſtpunkt; beide von bem 
Ned = und Sübpunft um 90° abftehend, 
DO fts Pyrenäen (Geogr.), Departe⸗ 
ment in Frantreih, gebildet aus den ebes 
maligen Landfhaften Rouffilon und Gers 
dagne; hat bie Departements Aube und 


- 
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Arridge, Spanien und das Mittelmeer jur 
Grenze, 73 QM., gegen 128,000 Einm.,, 
Patholifher Confeſſion, ift durch die Pyre⸗ 
nden (Spigen Ganigou 8646’, Maſſane 
2448) gebirgig, hat mehrere Päffe und 
die befahrene Strafe don Perpianan nah 
Barcelona Über das Gebirg, wird bewaͤſ⸗ 
fert durch eine Menge, zur Regenzeit reis 
Bender Wildftrdme), durch den Zet, Tech, 
Aude u. n. a. Flüffe, mehrere Gehirges 
beihe; das Klima ift im Sommer fehr heiß, 
auf dem Gebirge rauher, mit Schnee und 
Eis. Die gebirgigen Gegenden find fleinig 
und unfrudtbar , bie niedern Gegenden 
aber deſto fruchtbarer. Man treibt Aders 
bau (mit befonders), Wiehzucht (edle 
Pferde, gute Schafe mit feiner Wolle und 
ſchmackhaftem Fleiſch), Obſtzucht (auch 
Suͤdfrüchte), Weinbau (Rouffillon , darun⸗ 
ter der Maccabec), Fiſcherei (Thunfiſche u. 
Sordellen), Bergbau (auf Eifen), wenig In? 
duſtrie (Webereien,, Branntweinbrennereien, 
Salzſchlaͤmmereien u. a.) und Handel (fees 
mwärts nur durch einen Dafen), Port Ven⸗ 
dres). Die Gebirge haben noch Gemſen, 
Wölfe, Bäre, weniger Holz als cbemals 
verihiedene Mineralien, Mineralwaſſer und 
nugbare Steine. Theilt ſich in 8 Bezirke, 
17 Gantone. Hauptſtadt Perpignan, Oftr, 
fo v. w. Oſter (Geogr.). (Wr.) 
Ostrücea (3ool.), fo v. w. Auſtern. 
DOftrah (Beogr.), 1) Herrfhart bes 
Fürften von Thurn und Zaris im Fürften- 
thume Bohenzollern Sigmaringen, uns 
ter Hoheit des Letztern feit 18065 hat 2200 - 


Ew. 2) Pfarrdorf darin, mit 1080 Em. 


Schlacht 1799, fiegreih für bie Oeſtrei⸗ 
cher gegen die Franzoſen. 

Osträcion (3001,), f. Panzerfiſch. 

Oftracismus, f. Oftrafismos, 

DOftraciten (Petref.), Verfteinerungen 
aus der Familie der Aufternz fommen der 
Menge und ber Verfchiebenheit nad) in gro» 
Fer Anzahl vor; fie gehören gu ſehr alten 
Bewohnern ber Meere, exfcheinen in mebs 
zerlei Bebirgsorten iängerer und älterer 
Beit, unb ihnen entfprehende Arten finden 
fih nod in ber jest. lebenden Schdufung, - 
Da die Gattung Aufter (ostrea, Linn.) 
in viele Gattungen neuerdings zerfällt wors 
den ift, fo bat man auch dieſe Petrefacten 
darnach beſtimmt; daher Oſtreo⸗Chamiten⸗, 
GSryphiten u, f, w. Ostracites, fo v. 
w. Oftrociten, O. echinätus, ſo v. w. 
verſteinerte Lazarueklappe. O. foliä- 
cous, weiß Lorbeerblatt. O. i 
cätus, fo v. w. Criſtaciten. O. isog- 
nömos noides, eine dem Winfelmaß 
(ostree isognomon) ähnlihe Art. O. 
orbiculatus, fo v. w. Pectunculiten, ' 

Ostracöda (3001.), f. unter Lophy- 
zopoda. 

Ostraoodörma (Geogr.), nad Las 
treile Bamilie aus der Weichthierordnung 


Schnurs 


x 
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Gähnurrefößler; der ganze rt, 
Dielleiht nur der Stiel nicht, mit Schalen⸗ 
ſtuͤcken rn Gattungen: amatifa, polli- 
eipes und lithotry 


DOftrafina (a. Gesar.), Gebirg in Ar» 
kadien, zwiſchen Mantinca und Megalopos 
Us, eine Bortfegung des Mänalion. Oftras 
Tine, Gtadt an der Grenze von inter 
Aegypten, Paläftina u. Arabien, unweit bem 
See Birbonis, auf ber Dftfeite bes Mil, 


Dftrakinda (ar. Ant.), Knabenfpiels Oſt 


ein Scherben mit einer ſchwarzen und einer 
weißen Seite wurde auf eine Linie gewor⸗ 
fen; nachdem nun die eine oder die andere 
Seite fihtbar wurde, mußte bie eine ober 
bie andere Partei fliehen, und bie andere 
verfolgte fie. 

DO ftratismos (gr. Ant.), in 
Athen eine zehnjährige Verbannung, in 
Die das Volk den ſchickte, ben es feiner 

eipeit oder fonft für gefährlih hielt, 

eder Bürger fchrieb den Namen bes, ben 
er verbannt wiffen wollte, in einer beshalb 
veranftalteten Berfammlung, auf einen Scher⸗ 
ben (Dftraton) und legte ihn auf bem 
Marktplatze an einem Drte nieder, der mit 
einem hölzernen Geländer umgeben war 
und 10 Eingänge hatte, durch welche ſich 
bie 10 Stämme, begaben. Die Ardonten 
säblten die Scherben, und wenn wenigftens 
6000 für die Verbannung fpracden, fo war 
ber Beichluß guͤltig. Diefe Art von Vers 
bannung hatte nichts Gntehrendes; fieıwar 
nit ſowohl eine Strafe, als eine, oft 
nothwendige GSicherbeitsmaßregel, bie ges 
en bürgerliche Kriege und Blutvergießen 
— (Sch.) 

Osträlegus (3001.), f. Aufternfreffer. 

DOftranit (Min.), nad Breithaupt aufs 
geſtellte Gattung der Mineralien; erfcheint 
nur Erpftallifirt als ein ein wenig geſchobe⸗ 
nes vierfeitiges Prisma mit ſchwach abger 
flumpften Seitenkanten, an ben Enden mit 
vier Flaͤchen; iſt nelkenbraun, hat Glass 

3, iſt fpröde, wiegt über 4, finder fid 

Norwegen, 

Dftrau (Beoge), 1) (DOftrava), 
Dorf im Kreife Bitterfeld des preußifchen 
Regierungsbezirls Merfeburg, mit 550 Ew. 
und einem bem Grafen von Beltheim ges 
u. Schloſſe, nebſt fhönem Park. 2) 
(Mäbrifh:D.), Stadt im Kreife Pres 
rau (Mähren); liegt an der Dftrowica, hat 
1600 Ew. 8) Herrihaft im Kreite Hras 
bifd. 4) Martıfleden darin, auf einer 
Intel ber March; bat Schloß mit dem weit, 
läuftigftien Weinkeller der Markgraffchaft, 
— Haufenfang, 2200 Em. _ 

strea (3001.), f. Aufter. Ostreä- 
eoaeo, ſ. Auftern. 

Dftreiten (Petref.), fo ». w. Oſtrati⸗ 
ten. DOftreosGriftaciten, fo v. w, 
Griftaciten. D.s®@rppbiten, fo v. w. 
Grpphiten, D.«Pectinlten, verſteinerte 


Oſtrogotha 


Juſtern mit gerippter Schale j haben Bie 
Schalen noch Ohren, dann find e6 Pectini- 
ten. O. ⸗Pinniten, verſteinerte Schin⸗ 
kenmuſcheln. D.Spondylĩten, fo v. 
w. Spondyliten. 

Sſtringen (Geoar.), ſ. unter Jever. 
Oſtrit, Stadt zum Stifte Marienthal 
(in der ſaͤchſ. Ober⸗kauſit) gehoͤrig; liegt 
an der Neiſſe, bat 1400 Ew., Walltabrıss 
kirche, Tuchweberei. Dfirde, fo». m. 


erde. 
Oſt rdmiſches Kaiſerthum, o. 
Reich, fo v. w. byzantiniſch⸗griechiſches 
Reih, weil es nad Theodoſioe Theilung 
bie oͤſtliche Hälfte der roͤmiſchen Lande ber 
griff, f. Byzantiniſches Reid. 
Ostrofränci (Gefd.), ſ. Ofktranfen, 
Oſtrog (Geogr.), 1) (ruff.), ſo v. m. 
ein Markiflecken, der mit Palliſaden umger 
ben iſt. 2) Kreis in ber Statthalterſchaft 
Volhynien (europ, Rußland), bemäflert 
vom Horyn und Slucz; Hat fruchtbaren 
Boden und gute Wälder. 3) Ehemaliges 
Herzogthum ober Drbination in fonftigen 
Polen. Als her letzte Befiger beffeiben 
1609 farb, wurde nach beffen Berorbuumg 
eine Johanniter » Kommende daran gebil» 
det, welche von ben Woiwodſchaften einem 
Ritter verlichen wurde und 1673 aud auf 
die weibliche Einte überging. 1773 wurde 
baraus ein Greßpriorat bed Malteferordens 
mit 6 Sommenturien, welches 1798 nad 
St. Petersburg verlegt wurde. 4) Haupt⸗ 
ſtadt des Kreiſes und bes Herzogthums an 
der Wellija; hat altes Schloß, mehrere 
Kirchen, Kiofter, Ritterfchule, bedeutenden 
Handel, über 5000 Ew. Drudort ber em 
ften flavonifhen Bibel. (#r.) 
Oſrogẽtha (a. Geogr.), die Oftge 
then am Rorbufer des Pontusz f. Botben. 
DftrogosärTst (Beogr., 1) Kreis in 
ber Gtatthalterfchaft Woroneth (europ, 
Rufland), bemäflert vom Don, Gosna, 
Uferba u. a.; ift fteppenartig,, bat Kreide⸗ 
hügel am Don, auch fruchtbare Kelder und 
gute Viehzucht. 2) Hauptfladt am Ginfluf 
der Oſtrogohs ka in bie Sosna; har Brannt- 
mweinbrennereien, guten Handel, große, meſ⸗ 
fenartige Märkte mit Abfag von Gelben 
zeugen, Porzellan u. a. Waaren, 4000 Em, 
Oftrogötha, König der am ſchwarzen 
Meere wohnenden, fowohl Oſt⸗ ald Welle 
Gothen, Amala’s Enkel, Iſarna's Sohn; 
wurde aus einem Freund ein Feind der Rs 
mer, als diefe die gewohnten Hälfegeider 
verweigerten, zog noch andere Teutſche au 
fih, feste mit gewaltigem ‚Hrer über bie 


- Donau und belagerte lange Marcinopolis 


in Möflen, ließ fi aber endli dur; Geld 
zum Abzuge bewegen. Faſtida, ber Gepls 
dentdnig, forderte ihn auf ihm Land ab» 
zutreten. D. wollte ib durch Abtre⸗ 
tungen nicht entehren, beftand muthig den 
mädtigen Gegner unb flsgte in ber > 


DOftrogothen 
nädigen Schlacht. Rach D.’E Bode wurde 
Gnima König der Gotben. (#Wh.) 

Oftgogötben (Ostrogöthi, a 
Grogr. und Geſch.), f. unter Gothen. 

Dftrogdtfhl (O.gohsk, Geogr.), 
fo v. w. Oſtrogoshesk. Oſtrolẽnka, 
1) Obwod in ber Woiwodſchaft Plock (Koͤ⸗ 
nigreih Pohlen) am Bug und ber Narew; 
Hat gegen 52 AM. mit 60—70,000 Ew., 
viel Holz (Oftrolentaer Haide) u. Mos 
zäfte, nicht befonders fruchtbaren Boden. 
2) Hauptftabt hierin an ber Narew, fall 
ganz von Waffer umfloffen s hat Schloß, ger 

- gen 2000 Ew., etwas Schifffahrt. Schlacht 
zwifchen ———— und Ruffen ben 16. Bes 
bruar 1807, für erflere firgeeih, f. preus 
Hl franzoͤſiſcher Krieg. (Wr. 

Dftrolithen (Petrefactenk.), f. unter 
Knochenverſteinerung. 

Sſtropol (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Staro⸗Konſtantinow ber Statthalterſchaft 
Bolbynien (europ. Rußland); Hat gegen 
1000 @w., legt am Slucz. DOftröwa, 
1) aroße Infel in ber Donau im Bands 
hat Semenrria des Ejalets Rumili (europ, 
Zürkei); wird von Andern zur oͤſtreichiſchen 
Banatgrenze gerechnet. 2) Dorf darauf, mit 
400 Ew., welche Haufens und Scildfröten« 
fang treiben. 3) Marltfirden im Sands 
font Galiboll des Ejalets Dichefalr, Oftros 
wizza Brana, ſo d. w. Urana. Oftromw, 
1) Kreis in dee Statthalterſchaft Pſkow 


(europ. Rußland), bemäffert von ber Wer (f. 


likaja. Hauptſtadt: Oftromsf auf einer 
Welttajainfel; bat 2 Kirchen, 800 Em. 
2) Stadt im Obwod Radzyn ber Woiwod⸗ 
Schaft Podlachten (Polen); hat 1500 Em, 
3) Stadt im Obwod Dftrolenfa der Wois 
wobfhaft Plod; bat 600 Ew. 4) Felfens 
that in Mähren mit mehreren unterirdiſchen 
een und Höhlen, 5) (ruſſ.), fo v. w, 
Inſel. Oft röwo, Kreisſtadt im Kreife 
Adelnau des preußifhen Rrgierungsbezirks 
Pofen, dem Fuͤrſten Rabzioil gehörig, mit 
Zuhmweberei und 3800 .Em. Oftromwst, 
4. unter Oſtrow (Geogr. 1). (#r.) 

Ostrüchium (Bot.), Art ber Pflans 
jenaattung Imperatoria (f. d.). 

Dfirya (o. Mich.), Pflanzengattung 
aus ber matürl. Familie der Amrntaceen, 
ur Mondcie, Monabeiphie des Einn, Sy⸗ 
ems gehörig. Arten: o. vulgaris, ges 
meine Hopfenhaindbude, mit eifdrs 
migen hängenden Zapfen, in Deftteih, o. 
— in NorbAmerika heimiſch. 

ſtrztazow (Geogr.), f. Schlibberg. 

Oſſt⸗fach ſen (Angeiſaͤchſ. East-Seaxan) 
kamen aus Altſachſen unter Erkenwin nach 
Beitonnien, wo fie bas Rei Eifer (f. d.) 
Rifteten, nahmen unter ihrem König & ds 
byrbt im Jahr 604 ben Ehriftenglauben an. 

Dfksfee (baltiſches Meer, Seopr.), das 
Wofferbeden zwiſchen Shweben, Rußland, 
Preupen, Teutſchland und Dänemark; ficht 


\ 
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durch bie 8 Meerengen Sund, kleinen unb 
großen Belt, mit bem Kattegat und dar 
dur, fo wie durch ben fhleswigrholfteiner 
Kanal, mit ber Nordfer in 
nimmt bie Gewäffer von Nord⸗, Mittelo 
und eine® Theils von GSübfhmweben (Toro⸗ 
nei, Luleä, Pitek, Umeä, Angermanna, 
Indal, Dalelf, Drälarfee u. a.), vom norbs 
weftlichen Rußland (Kemi, Ulek, Jjo, bie 
Abfläffe der finnlänbifhen Seen, die Newa, 
Rarew, Düna), von Oft» und Weſt⸗ Preu⸗ 
fen, ganz Polen und eines Theils von Gar 
ligien (Memel, Weichfel), Pommern und 
Schleſien (Oder) und von Medienburg auf, 
breitet fi in mehrern Bu’en (bottniſcher, 
finnifher, rigaifcher, kuriſcher und: friſcher 
Haff u. a) aus, bat mehrere Infeln (Bas 
land, Balfter, Rügen, Borndolm, land, 
Bottland, Alandeinfein, Dfel u. v. andere)5 
und gegen 10.000 AM. Maffer'piegel. Die 
Menge ber fih hierein ergiehenden Fıüffe 
(40) madt das Waſſer weniger falzig, als 
das bes teutfchen Meeres; bie ſchwache Ber» 
bindung mit diefem und die, die D. umges 
benden Länder bindern theils bie Stärke 
ber Ebbe und Fluth, theils die Groͤße der 
auffteigenden Wellen; doch machen die ein⸗ 
ander fo nahe flebenden und zum- Shell 
ſehr ſeichten und inſelreichen Küften, fo wie 
aud bie häufigen Stürme, im Winter auch 
Eis, die Schifffahrt auf derfelben unſicher. 
Ein eignes Product der D. ift — 


.d.). (Wr.) 
Oſt⸗ſeehandelé⸗geſellſchaft, f. 
unter Handeiägefeüfgaften. “ J 

Dftrfeite ber Erde (Geogr.), fo v. 
w. DOftfelle. 

Oftler, fov. w. Effer I) u. 2), - 

Dft-firaße, neue (Beogr.), bie 
Straße zwiſchen Reu Holland und Neue 
—— Oſt⸗Tenneſſee, ſ. u. Ten⸗ 
neſſee. 

Oſttute (Zool.) Vgraue O., ſo v. w. 
Meyeriſcher Sumpfläufer, limosa Meyeri; 
2) rothe O., fo v. w. Schwarzihmwänzte 
ger Sumpflaͤufer, Iimosa melanura (ſ. b. 
u. Sumpflaͤufer). 

Dftüni (Beogr.), Stabt In der Pros 
ding Diranto (Neapel) am adriatiſchen 
Meeéere; hat Biſchof, Kathedrale, 6 Kirchen, 
. Dftväage, eine ber os 
foddeninfeln; hat ben Hafen und das Kirche 
ri > age, anfehnlihe Fifcherei und 


w. 
Dsmwald (Romenkl.), Vorſteher, Ver⸗ 
waiter bes Hauſes, der Unternebmenbe. 
Oswald (Zames), ſchottiſcher Geiſtli⸗ 
der des vorigen Jabrh., der ben gemeinen 
Menfhenverfiand® (common sense) a 
Schutzwehr der Religion aufftellie, n 
—— —— — — ae Ehri⸗ 
enthbum® und fe man r eignen ces 
ligiöfen Dogmen, Gr entwidelte bhierfüg 
bie frühes von Reid u. I. Brattie (f. = 
3 


26 Oswea 
anfgefellten Grundfäge in ber : 
Aare! to common sense in behalf of 
ıkion, 2 Bde., Gbimb. 1766 u, 7%, 
teutich, überf.v. SBilmfen, Leipzig 1774. (Pi.), 
Oswẽa (Domweja, Gergr.), 1) See 
im Kreife Driffa ber Statthalterichaft Wir 
tebot (europ. Rußland); 2) Statt daran. 
Dsmwigo, 1) Grafihaft im nordamerika⸗ 
nifhen Staate New: York; bat ebenen, 
feuchtreichen Boden, bewäflert von bem See 
Dneida und den Flüffen Onondaga, Bals 
mon u. a., bewohnt von mehr als 13,000 
‚Menichen, worunter 400 Beotherihontnbias 
ner. 2) Hauptort der Graffhaft, am Onon⸗ 
baga; a“ ein nicht gut unterhaltenes Kort, 
it wegen bed immer mehr aufblühenden 
Handels wichtig. 3) Fluß ebenbafelbft. (W’r.) 
Oswileczhym (Auſchwitz, Geogr.), 1) 
Stadt in dem Kreiſe Myslenice bes dftreis 
chiſchen Koͤngreichs Galizien, unweit der 
Mündung des Gola in die Weichſelz hat 
Schloß, war ehemals Haupıftadt 2) eines 
befonbern Kürftenthums. Diefes gebörte früher 
zu Krakau, wurde feit 1170 von Miecislam, 
ohn bes polnifhen Herzogs Kaſimir, als 
Herzogthum und als polniſches Lehn befef: 
fen, kam nad feinem Tode an Zeichen» 
Glogau, wurde 1457 an Polen verlauft, 
1 mit Zator gu einem Herzogthume ver» 
bunden und unter Vorbehalt der eignen Ge: 
wohnheiten zu Polen geihlagen, kam 1778 
durch Polens Theilung an Deftreih, mel: 
ches 1818 fid damit an den teutfchen Bund. 
anſchloß. Osmwin, veisendes Dorf im 
preußifchen SKreife und Regierungsbezirke 
Breslau, an der Ober, ein befuchter Ver⸗ 
nügungsort bee Breslauer ; bat 210 


w. (Wr.u.Cch.) 
Dftswindb (Phyſ.), f- unter Wind, 
Ofymäündias, nah Dindor ein alter 
ägpptilcher Köniz, Welteroberer, der mit 
400,000 Zußvold unb 40,000 Reitern gegen 
die abgefallenen Baltrer zog und bei der 
‚Rüdlenr das Memnonion (f. db. u, Suſa) 
mit allen feinen berrlihen Gebaͤuben unb 
‚ben die Thaten feiner Kriegszüge verewi⸗ 
genden Gemaͤlden ausführte.. D. ift wohl 
von fpätern aͤgyptiſchen Priefteen flatt des 
Memnon (f. d.) gebildet. (Wr.) 

Dfäris (os., L.), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Familie der Santaleen, zur 
Didcie, Triandrie des Linn. Spftems gebd« 
zig. Ginzige.anerkannte Art: o. alba, aͤſti⸗ 
ger Straud, mit ruthenförmigen Zweigen, 
Winpsbecten längliden, ganzrandigen 

lättern, grünlidgelben Blumen, im füd» 
lichen Europa heimiſch. 

Osziek (Geogr.), fo v. w. Etzek 2), 
Dszsla Moor, Karpathenſpite in ber 
Walachei; hat gegen 5000 Fuß Höhe, Of: 
smiäna, 1) Kreis in der Statthalter⸗ 
fhaft Wilna (europ. Rußland), an Grobno 
grenzendb, bewäffert von der Willa und Bes 
zeszina. 2) Hauptflabt barinz bat 4000 - 


Otdla 


Ew,. Otzok, Stadt auf einer Inſel bes 
arabiſchen Meerbuſens im nubiſchen Meiche 
Souakm z hat guten Hafen mi Handel, 
8000 Ew., von denen 5000 in ber Vorſtadt 
El Genf (Dföf) wohnen. Die Sujel felbſt 
ift unfrudtbar. Dszomwa, ſo v. w. Bir 
tista: Ojjomwa. (H’r.) 
Dta (gr., Anat.), bie Oberen; biernach 
mehrere Zufammenfegungen in nachfolgen⸗ 
den Art:?eln. £ 
Ota, Peinzeffin von Baiern, f. unter 
meramı 
Diabälo (Dtabala, Geogr.), fov.w. 
Dtamala, Staby, Gebirg an ber Küfle . 
von Nusien (Afrita), Aufenthalt ber Abob⸗- 
ders. Ditacäüpas, Inblanerfamm in ber 
Graffhoft Mttacapas des norbamrritantihen 
Staates Louiſiana wohnhaft; zählt nur 200 
Menfchen, die ohne ſtehende Dörfer wohnen. 
Dtabäöner (a. Geogr.), f. u. Badener, 
Diagra(v.gr. Med.), Ohrenzwang (T.d.). 
Otaha (Geogr.), Inſel aus dem Ardis 
pelagu® der Geſellſchafteinſeln (Auftralien) 
nabe bei Ulieteaz iſt gebiraig, bat mehrere 
gute Häfen und Buchten, ftebt unter mib⸗ 
tern von Ulletea abbängigen Häuptlingen. 
Dtaheite (Geogr.), 1. Zahiti. Otäülbe 
fhilar, eine ber VWorfläbte Gonftantino: 


pels. 

Otaküſtik (Phyſ.), ale Theil der Alu, 
ſtik (ſ. d.), Lehre von den verfchiebenen 
Arten, den Gehoͤrſinn zu verſtaͤrken, oder 
ihm zu Huͤlfe zu kommen. 

Otälgica (d.gr., Meb.), Mittel ge. 
Ohremwang · Dtalgit, fo v. w. Diagro. 

Otäria (3001.), nad Peron biejenigen 
Seehundarten, welde Ohrmuſcheln, kegelfoͤr⸗ 
mige ein'pigige Backenzaͤhne, 6 VBorderzähre 
(deren 4 mi’telften länger unb doppelſchnei⸗ 
big find), faft unbewegliche Vorderzeben ba: 
ben. Dazu der gemähnte Gereldmwe 
(phoca jubata), 15—20 $uß lang, falb, 
Hals ded Männdhen mit einer Mähne, in 
den fübliden Meeren, im ftilm Meere; 
ber Seebär (phoca ursina), 3 Fuß 
lang, braunſchwarz; jedes Männden tit in 
Geſellſchaft von 20—80, Weibchen, um welde 


die Männchen kaͤmpfen, und welche fie jebr 


lich zu haben feinen; in ben Meeren und 
Kamtſchatka. Fr.) 
Dtavälo (Geogr.), Stadt in der Pros 
vinz Imbabura des Departements Ecuador 
des fübamerifanifhen Staate Columbio in 
einer frucdhtreihen Gegend; hat 18—20,000 
(n. a. nur 2000) Ew., ausgezeidnet Durch 
Schönbeit, Liegt unweit ber Anden‘pige 
Cahambe Uru, Otdia, 1) Gruppe aus 
Lord Mulgrave’s Archipelagus (Auftralien), 
zur Kette Radak gepörig; beftcht aus 65 
Inſeln, jede mit einem Häuptling, fon 
ziemlich menſchenarm, bringt allerhand Pab⸗ 
men, Pandanus u, f. w. Hauptinſeln find 
Drmed, Egmedio, Ziegeninſelz 2) größte 
Inſel biefer Gruppe. (#r.) 


OÖ, tempora 


O tömpora, o moros (lat.), 0 

Beiten, o Bitten! 
- Drine (a. Geogr.), Lanbſchaft in Ars 
menien, öftlid) von Artorata, um den Ky⸗ 
zosflug durch ben Araxes von Mebien ge» 
grennt, 

Dterfut (Freim.), einer der 3 Moͤr⸗ 
der bed Meifters Hiram (f. d.); er verfegte 
ihm an ber well. Thüre des Tempels ben 
erſten Gchlag mit dem Maßſtabe. Bol. 
‚Abiram und Sterfin. : 

Otẽſia (a. Geogr.), Stabt in Gallia 
cispadana, nörbl. von Mutina, in der Nähe 
bes Pabusz in ihr und um fie die Dies 
ini, als befondere Voͤlkerſchaft genannt. 

Dtfriedb (männliher Borname, ber 
‚friedtih Gute, des Guten Schug), Moͤnch 
im Benebictinerfiofter Weißenburg im Eis 
fa und wahrſcheinlich aus Schwaben ge 
bürtig. . Der Ruf des gelehrten Rebanus 
Maurus (f. 5.) bewog ihn, gegen bie 
‚Mitte des 9. Jahrh., zu feiner hoͤhern 
Ausbiltung fihb nah Fulda zu begeben. 
Nach feiner Ruͤckkehr ward er Vorſteher ber 
Säule feines Kloſters. Sein Todesjahr 
ift unbekannt. Sehr verdient machte er ſich 
um db. 3. 870 burd eine freie didhterifche 
Bearbeitung der Evangelien in allemannis 
(her Mundart: Okfridi evangeliorum 
liber, veterum Germänorum gramma- 
ticae, poeseos, theologiae praeclarum 
monumentum (Evangellenbuch in altfräns 
kiſchen Reimen, durch D.en, von Weißen: 
‚burg u. ſ. w., Bafel 1571). Der Heraus» 

eber war Flacius (f. d.). Ginen beffern 

bdruck veranftaltere Schiiter, mit trefflis 
hen Anmerlangen von Scherz begleitet, 
ulm 17236, Fol. Sie ift als das Haupt⸗ 
denkmal ber. altbodhteutfhen Sprache zu 
betrachten. D. ift ber erfte teutfche Dich⸗ 
ter, . ber fi des Reims ſtatt dee fruͤhern 
Alliteration bediente, (Dg.) 

Othänna (otlı., Z.), Pflangengattung 
aus ber natärl. Kamilie ber Zufammenges 
festen, Ordn. Rabiaten, zur 4. Drbn. ber 
‚Syngenefie de® Linn, Syſtems gehörig. 
Arten: zahlreihe baums, ſtrauch⸗ und kraut⸗ 
artige, capifhe, zum Theil in europäifchen 
Goaͤrten als 3ierpflanzen cultivirte Gewächfe. 

Othem (Phyſiol.), f. Athem. 

Othera (oth., Thanb.), Pflanzengats 
tung aus der narürl, Familie ber Rhamneen, 
zur 1, Ordn. der 4. Klaffe bes Linn. Sys 
ſtems gehörig. Arten: o, japonica und 
orixa, japanifhe Straͤucher. 

Othern (Geogr.), Kirchſpiel in ber 
nördlihen Voigtel des Goͤthalaͤn (Schwe⸗ 
den); hat ſchoͤnen Hafen (Siitehamm) mit 
Fort (Karlewärb), Ichönfter der Oftfee, 

Dtbin (nord. Myth.), f. Odin. 

mankdil (Geogr,), 1) berburanls 
fcher Volksſtamm in der Provinz Laghman 
bes aſiatiſchen Reihe Afghaniftanz beträgt 


Verkleinerungswort bovon iſt 
aus Ferentinus in Hetrurien, 


Othrys 627 
10,000 Famlllen, die in Dörfern wohnen, 
Aderbau treiben und unter einem Khan 
ftehen. 2) Landſchaft ebendafelbft, nach ih» 
nen benannt. 8) Gebirge ebenbafelbft. 

Ottho, der Tihätige, der Sorgende; bad 
Dthello, 
Nero's 
Günftling und Genofie feiner Schwel⸗ 
gereien, Gemahl ber Poppäa Sabina (f.b.), 
die er bem Kaifer abtrat, wofür er Statt⸗ 
halter von Zufitanien wurbe, welche Stelle 
er 10 Jahr ruͤhmlich verwaltete, Als Galba 
fih gegen Nero empdrte, war er ber erſte 
unter allen Statthaltern, ber fi 68 für 
ihn. erklärte, begleitete ihn nach Rom 
und warb 70 Conſul. Gr hoffte fpäter, 
von bemfelben zum Nachfolger ernannt zu 
werden, Als aber Galba, um ben Umwils 
len bes Volkes abzulenken, Pifo Ricinianus 
biefe Würde ertheilte, fo ward O., der ohne» 
dies eine ungeheure Schuidenlaft hatte, 69 
von den Soldaten zum Imperator ausges 
zufen und Galba getödtet. Die traurigen 
Kolgen ber Goldatenwahl zeigten fih bald ; 
die Prätorianer übten bie größten Aus» 
fhweifungen, und O. Eonnte fie nur mit 
Mühe davon abhalten, den Senat zu er⸗ 
morden. Indeß war fchon ben 2. Januar 
Bitelius (f. 6b.) von der Armee in 
Köln zum Kaifer aufgerufen. D. fuchte 
durch .‚Unterhandlungen den Krieg abzuweh⸗ 
zen, doch vergeblih. Seine Feidherrn fiege 
ten breimal in Ober-Italienz aber zu vor⸗ 
eilig wagte er eine Hauptſchlacht, Bitellius 
Truppen fiegten bei Bebriacum, und D. 
töbtete fich felbft in Wrirellum, ben 16, 
April 69, nadeiner Regierung von 8 Mos 
naten und 3 Zagen. Bitellins beflieg dem 
Thron. 2) (Roscius), f. Rodcius, 8) 
©. Oito. (Seh.) 
Otho, Doge von Venedig, fo v. w. 
Drfeolo 2). 

DOthofoppie (v. gr., Phil.), wörtlich 
Stoß» ober Drudtbheorie, von Marcus 
Marci von Kronland (f. db.) gebilbetes 
Wort, um ben allgemeinen Raturtrieb, als 
erftes Princip , wiſſenſchaftlich darzuftellen. 
Seine Othosophia s. philosophia 
impulsus universalis. erſchien von 3. 3. 
W. Dobrzenski herausg., Prag 1682, 4. 
Othryhades (a Gefch.). Bei einem 
Streite zwifhen Sparta und Argos über 
—— kam man überein, daß von jeder 
Seite 800 mit einander kaͤmpfen ſollten. 
Alle Spartaner fielen und bie Argiver bis 
auf 2, welde nah Haufe gingen, um den 


Merfwärdig find: 


Sieg zu melben. Da erholte fi ber tobts 


wunde D. etwas, errichtete eine Tropaͤe, 
auf die er mit feinem Biute fhrieb: bie 
Lalebämonier Sieger ber Argiver, und legte 
mwieber zum Tode bin. Die Spartanız 

elten bie flreitige Stadt. (Sch,) 
Dthrys (a, Geogr.), Grölsgikitte, We 
m 


8 Otia 
vom Pelton auslduft und ſich weſtiich um 
Theſſalien, zwiſchen Wiletäa und Hypata, 


ebt. 
“ (lat.), 1) muͤſſige Zeit, Neben⸗ 
ſtunden (f. d.). 2) (Lie.), auch als Buͤcher⸗ 
titel von in Nebenſtunden verabfaßten 
Hterarifchen Arbeiten, wie: O. Gundlin- 
gii, 8 Thle., Frankfurt am Main 1706 
und 1707, 


Dreia dant vitia (lat.), Sprichwort, 


Müffiggang iſt aller Laſter Anfang. 
Ortica (v.gr., Meb.), f.v. mw, Otalgioa. 
Dtiör (v. lat.), 1) müffig, unbefhäfe 

tigt; 2) überflüffig, unbenugt. 

- Ötion (3001.), nad Leah Muſchelgat⸗ 

tung, genommen aus bee Gattung anatifa 

Brug., bozu bie Arten: o. auritum, fo 

v. w. Geöbrte Entenmufhel und Entenmus 

ſchel, o. Blainvilliu.a. Otis, f. Zrappe, 
Oritis (lat.), Obhrentzändung, beſon⸗ 

bers innere, 
Otium (lat.), Rube, Muße (f. b.). 
Dtmar, männlicher Borname, vorsreffs 
er, glüdliher Herr oder Vermebrer, 
tmarfen (Geoar.), f. Dotmarfum, 
D tnit (teutfhe Helbenfage), König von 

Lambarten (Lombardei); wurde, ba ber 

Gemabl feiner Mutter unvermödgend war, 

beimiih und mit Gewalt von dem mit 

Bauberfteinen aufgerüfteten Zwerg Elbe» 

eich erzeugt, erbielt erwachſen von feiner 

Mutter einen Ring, vermöge beffen er 

einen Vater fand, befam von. biefem 
auberwaffen, 308g von bem Wufe ber 

Schoͤnheit Sindbrats, ber Tochter des 

Königs zu Rachaol, angelodt, mit Ders 

resmacht übers Meer und gewann fie durch 

den Beiftand Eiberichs ihrem Water ab. 

Diefer fandte, ale D. heimgekehrt, feinem 

Schwiegerſohn zwei junge Schlangen, fie 

aufzuzieben, damit fie, wenn fie erwuͤchſen, 

ihn verfhlängen. Als die Ungeheuer ers 
wudfen, wollte O. fie er- (lagen; aber 


eins ber Ungeheuer fand ihn unter einem, 


Baume fhlafend und verfdlang ihn. Das 
eldengediht Kalfer O. von Wolfram von 
ſchenbach hat Mone, Berlin 18321, ders 

ausgegeben, In einer Umarbeitung in bie 

achtreimige Strophe ſteht es in allen alten 

Ausgaben bes Heldenbuchs und in einer 

Verkürzung, wahrfcheinlich von Kaspar von 

ber Roen, in v. db. Hagent und Primiffers 

Helbenbuch in der Urfprade- Nah Mones 

Deutung ber Helden⸗ als Goͤtterſoge iſt 

D. Balbur, (#Wh.) 
Dtoläpas (Beogr.), f. unter Loufs 


and, 
Otoglyphes (v. gr, Web), ein 
Oprlöffel ri b.). I 
Otolichnus Gool.), f. @alago, 
Otholithes, f. Steinopr. 
. Diomälas (Geogr.), fo v. w. Dttos 
malen. 
Dtomiden (Otomiten, Geogr,), 


Otricoli 


indianiſcher Volleſtamm im chen 
Staate Mechoacan und Guaxanato, mit 
eigener Sprache und geringer Cultur, ſ. 
„Merico (Geſch.). 

Otomys⸗(ool.), f. Obrmaus. 

—B88 (vd. gr.). Ohrenblutfluß. 

Dtorrhböe (v. gr.), Obrfluß. 

Dtos (Mpyth.), f. Aloeus. 

Dtos (Weogr.), fo dv. w. Ditoer. 

Dtränto (Geogr.), 1) Provinz ia 
Neapel, einen Theil Apuliens ausmadendz 
bildet eine breite Landzunge zwiſchen bem 
Bufen von Tarent und dem abriatiſchen 
Meere, grenzt landwärts an Bari und Bas 
filicatag Hat 1255 (119) OM,, wird vom 
Apennin der Länge nah durchzegen, mit 
ben Spihen Focara, Scofano unb Hibre 
und endignt im Vorgebirg keucaz wird vom 
mehrern Küftenflüßchen (Hidro, Liete, Gar 
lefo) agut bewäffert, fo wie von «i 
Gern; bat mildes, doch bisweilen au trod« 
nes Klima, Die Ew. gegen 300,000, meiſt 
Kat holiken, doch 40,000 Arnauten ct. Gries 
den mit eigenthümlicer Sprache da er, 
find gute Landwirthe, produciren Getreide, 
Bohnen und andere üfe, ziehen Baum 
wolle, Zabal, Suͤßholz, Wein [von Recer], 
Del, Gübdfrüchte, Bich [beliedte Pferde, 
Maulefel, Schafe mit vorzoͤglicher Wolle, 
Rindoieh), treiben anfehndine 
Blenenzucht, fertigen einige Gewebe aus 
Baumwolle und Reffeln, haben ziemlichen 
Danbel zu Land w. zur Ger mit den Bam 
desprobucten und Fabrikaten. Landplagen 
find? Heuſchrecken, Moskiten, Zaranteln, 
Erdbeben. Hauptftadt: Lecce. 2) Stabt 
barin, Erzbiethum, liegt am adriatiſchen 
Meere; hat verfallene Fellungswerle, Ka⸗ 
thedrale, 4 Kiöfter, Heinen u. verfhlemm- 
ten Hafen, Handel, 2400 dw. Bel bea 
Alten hieß O. Hybruntum, Wurde pen 
Mubammed II. erobert und geplündert, um 
1480, nad bem Tode deſſelben aber dom 
Derios ee ersialeatı her - 

ext, er a 3 en 
Benetianern und Arabeım 811. Erſtere 
fiegten. (Fr.) 

Dtränto (Herzog von), f. Fouche. 

’ Brut (Diner), fo v. w. Sqliller⸗ 
ath. 

Otrtre (Otreriia, Myth), fſaͤlſch⸗ 
lich bei Juſtin Orit h Ha, eine ausgezeld nete 
Amazone, Schweſter der Antiope, Me⸗ 
lanippe, welche Heralled,u.Hippolpte, 
welche Theſeus raubte, als jener das Wehr⸗ 
gehenk der Amazonenkoͤnigia O. holte, 
Man legt ihr die Erbauung bes Artemis⸗ 
tempels zu Epheſos bei! Dtreus, 1) f. 
Kalykopis. 2) König in Phrygien, der 
lange vor bem trojanifhen Krieg gegen bie 
Amazonen kaͤmpfte; Priamos balf ihm. 8) 
Zreier der Hefione, ben Amykos erlegte, 

Dtricoli (Geogr.), Marftfledın in 
ber Delegation von. Kieli —— * 


Dtrpnteus | 
22 2800. 60,3; im ber Nähe Ruinen bes 
ten O triculum. 

Derüntens (Myth.), tapferer Stäbtes 
zwinger aus Mäonienz aeugte mit einer 
ta’ade zu Hyde am Tmolos den Jphition. 

Stſchakow (Geogr.), f. Oczakow. 

Defchir (Relig.), \ unter @ellong. 

Def &8 o (Beogr.), 1) See in bem 
ordamerit. Staate Neu⸗Yorkz 2) Graf: 
Haft in bemfelben Staate, an Delaware 
wenzenb, buch den Crimſtone-Hill gebirs 
is, fonft eben, bewäffert vom See gl. N. 
and einigen andern, fo wie von ber Guss 
juebannah, Delaware u. f. w.; Einw. 
#6,000, liefern viel Potafche und Ahornzus 
der: 8) Hauptort barin, ‚Zomnfhip mit 
4000 Ew. und lebhaften Verkehr, 

Dtöman, f. Osman. 

Dit (Peter Karl Baron von), geb. zu 
Baltorifez in Ungarn; trat früh in Dienfte 
unb war ſchon 1789 Generalmajor, wo er 
gegen bie Türken focht. 1792—95 kämpfte 
er als Feldmarſchalllieutenant in Flandern 
und am bein gegen Frankreich, 1796 und 
1797 mit Wurmfer, beffen Avantgarde er 
führte, in Stalien; 1799 befehligte er ein 
befonberes Corps in Itaͤlien unter Guwas 
zow ber franz. Armee in Neapel entgegen, 
vereinte ji wieder mit Suwarow u. focht 
an ber Trebia tapfer. Gr nahm dann an 
ber Belagerung von Mantua Theil, befehs 
ligte 1800 die Belagerung „von Genua, 
nahm Diefe Stadt dur Eapitulation, warb 
aber auf dem Marſch zur Hauptarmee, von 
Brrthier bei Montebello befiegt. Hierauf 
nahm er an ber Schlacht von Marengo u. 

an ber auf biefelde folgenden Gapitulation 

Theil. 1808 ward er Commandeur ber ades 

ligen Infurrection in Ungarn, unb ft. 1809 

zu Ofen ald Feldmarſchall. (Pr.) 

Dttabini (a. Geogr.), fo v. w, Dtas 


i. 

Dttagämier (Geogr.), fo v. w. 
Fuͤchſe (Beogr.). 

Dttar (nord. Myth., hin heimiki, 
der Unerfahrene), Sanfteine und ber Hle—⸗ 
bis Sohn, ein junger Kürft mit ben be 
sühmteften gothifhen Geſchlechtern vers 
mandt, ein unmanbelbarer Verehrer ber 
Alen, baute der Freia einen wie Glas glän« 
genden Tempel aus Steinen und opferte 
zeihlih Stiere, ine Erbfchaft war ihm 
zugefallen, auf bie auch Agantyr Anfprüde 
mahte.e Sie kamen dahin überein, daß 
ber fie haben follte, deffen Geſchlecht 
das ältefte und glänzenbfte fei,. Da — 

ſich Freia O.s an, und ließ durch Hynbla 
ihn über feine Verwandtfchaftsverbältniffe 
beiebren. DO. Wenbiltrafa, König der 
Sqhweden aus der Sagenzeit, Egil's Rach⸗ 
folger, wurde nach langen Jahren Krieg 
mit Dänemark bei Wendelflogen in Züts 
land erſchlagen. , (Wh.) 

Ditäslamwid (Geogr.), Marktflecken 
LCatyelopaͤb Woͤrterbuch· Funfzehnter Band, 


Ottenſtein 529 
din Kreiſe Olmüt bes Markgrafenthums 
Mähren; bat altes Schloß, 500 Em. 

Orrävaalta (ital, Mufi), ſo v. wm 
höbere Ottave. 

-Ottäve rime (ftal.), eine italieniſche 
Bersart von achtzeiligen Stangen. Die 
Verſe find elfſylbig und die Neime fo vers 
ſchraͤnkt, daß der 1., 8. und 5., fo-mwie der 
2., 4. und 6. Vers, unb dann ber 7. unb 
8. fi auf einander reimen. Im Teutſchen 
wird diefe, ſehr gefällige Versart gewoͤhn⸗ 
lich durch fünffüßige, im Gefchledt mit 
einander abwechſelnde Jamben gebildet. 

Ottawa (Geogr.), fo v. w. Dutamasß. 
Dttawäer, Indianer in Nordamerila; 
haben Gebiete im Staate Ohio (am Erie 
nur 450— 500 Köpfe ſtark), im Gebiete 
Michigan (am Grand, Buron und Micht 
gan in mehrern Dörfern, gegen 2900 Koͤ⸗ 
pfe) und im Nordweſtgeblet (am Michigan 
800 Köpfe), 

Dtte (Forfll.), bie gemeine Erle (f.b.). 

Dtten (Bot), nad Okens renerm na, 
türtihem Pflanzenfoftem die 10, Zunft feis 
ner 6, Klaffe Sauber, als Nußlauber, au 


Cocoinen, zerfallend in bie 4 Sippſchaf⸗ 


ten: Mark: bis Frudtotten und die 18 
Sippen: Zellen: bis Apfelottenz unter letz⸗ 
tere ‚der Gocosbaum (f. b.). 
Dttenbaum (orſtk.), fo v. w. Dtte, 
Dttenbeüern (Geogr.), DOttobeuern, 
Ottendorf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Bunzlau des preußifhen Regierungsbezirks 
Liegnig, mit einem Schloſſe und 1100Ew. 
MET ERLeLN: Gefhwind (Franz Frei 
herr v.), 8. k. wirklicher Kämmerer, ward 
1822 Internuncius bes Öftreihifchen Hofes 
zu Conftantinopel, 1827 wirklicher gehel⸗ 
mer Rath; hat in biefrr, durch die griecht⸗ 
fhe Erhebung und ben ruffi'hen Kereg fo 
mißlichen Beit feinen Poften flets mit Kiug: 
heit unb Umfiht im Intereffe feines Hofe 
verwaltet. 
Dttinica (Geogt.), bei den Schrift: 
fledern bes Mittelalterd der Odenwald. 
Sttenſchlag (Geogr.), 1) Herıfhaft 
im Biertel 0b dem Mannharbteberg im oͤſt⸗ 
reibifhen Rande unter ter Ens. 2) Mar, 
fleden barin mit Schloß. Ditenfen, 
Pfarrdorf nabe Altona im bänifhen Her 
zogthume Holftein, zur Herrſchaft Pinnes 
berg gehoͤrig; hat einige ſchoͤne Landbaͤu⸗ 
fex der Hamburger, Spielkarten- u. Leine 
wandfabrif, Stahlbrunnen, 1500 Em. Hier 
Kiopftods Grab u. Denkmal bir von Da 
vouft vertriebenen Hamburger; Sterbeort 
des bei Auerftäbt vermundeten Herzogs von 
Braunfhweig, deſſen Leichnam bis 1814 
ier geruht hat. Ditenftein, 1) Amt 
m Herzogthum Braunfhweig; liegt an 
der Wefer, bat 3400 Em. 2) Martifleden 
mit Kreisgeriht, 1050 Em. 3) 2618 Ku 
hoher Berg bed Gulengebirges im Kreiſe 
Si, * preußiſchen eeri 
re 


50° Dtter ß 
Breblau. 4) Dorf im Kreife und In ber 
Standesherrfchaft Ahaus des preußlſchen 
Reglerungsbez. Münfter, mit keinwandfa⸗ 
britation, Handel u. 380 Ew. (Wr.u. Cch;) 
‚ Dtter (Bo00l.), 1) (lutra), Gattung 
aus ber Familie der reißendben Thiere, Abs 
theilung ber Sehengänger; oben und unten 
haben fie 5 Badzähne, von benen ber 4. 
untere der größte, der obere aber fo breit 
als lang iftz ber Kopf ift etwas glatt, bie 
Schnauze ftumpf, bie Zunge halb ſtachelig, 
bie Büße haben Schwimms, bie Augen Nick⸗ 
baut, der Schwanz iſt etwas glatt gebrüdt; 
Fraß: Fiſche und andere Waflerthiere, meift 
zur Nachtzeit gefangen. Stehen bei kinné 
unter mustela, wo auch bei Neuern DO, 
eine Untergattung madt. Arten: Flußot⸗ 
ter, Meerotterx (f, b.), canabifcher 
D. (1, canadensis), brafilifder D, 
(1. brasiliensis), guayanaiſcher O. (l. 
enudris), oben hellbraun, unten bläffer, 


Kehle und Baden faſt weiß, Sübameritay 


carolinifäer O. (l. laxatina), bräun, 
lichſchwarz, unten bunfler; DO, von Pom 
dichery (l. mair), capiſcher D. (Il. 
inunguis) und mehrere nidt ganz genau 
unterfuhte Arten. 2) So v. w. Ratter, 
3) (Bot.), f. Erle. i Wr.) 
D tter (Geogr.), Name verfchiebener 
Blöffe in Nordamerika, Nebenflüffe des Erie, 
bes Shamplainfees, bes Miffouri, bed Illi⸗ 
nois, des Kentudy u. a, 
Dttersbalg, D.:fang, D.sfell, 
‚D,.sneg, f. unter Fiſchotter. 
Dttersbaum (Forfiw.), fo v. w. Erle, 
Dtterberg (Geogr.), 1) Canton im 
Diſtrict Katferslautern des baier. Rhein. 
kreiſes; Hat 1 Stadt 20 Dörfer. 2) Stabt 
darin s hat altes Schloß, Simultankirche, 
gute Viehzucht, Obſtbau, 1400 Em, Alte 
Kirche von Kaifer Konrad IIT. 
Otter-koͤpfchen (300l.), 1) fo v. w. 
Kauri; 2) fo v. w. Kameelfliege, gemeine, 
Dttersztopf, 1) fo v. w. Kopf einer 
Otter; 2) fo v. mw. Wafferjungfers 8) 
(Bot.), fo v. w. Natterfopf, f. u. Echium. 
O.⸗lauch (Bot.), allium victorialis, f. 
Allermansharniſch. D.:ling (Minerat.), 
Jatpachat mit eingefprengtem Schoͤrl. DO. 
mennige (Pharm.), f. Obermennige. 
DOttersmufchel (lutraria Lam,, 3001.), 
Gattung aus der Mufchelfamilie Kiaffmus 
chein, der Badtrogmufchel verwandt; lebt 
den Mündungen europälfher Fluͤſſe. 
Art: elliptifhe O. (1. elliptica, 
macträ 1. L.), länglid oval, ftark, glatt 
uneein weiß. Ottern, 1) bilden na 
Den eine Zunft der kurche (Amphibien); 
fe haben auf jeber Seite nur einen Gift: 
vba am Bauche breite Schilder. Dazu 
ie Sippfhaften: Keimottern (Batt, 
langaha), Gefhlehtsottern Gatt. 
vipera, naja), &unzenottern (Watt. 
wigonocephalus, orotalus)5 2) oft auch 


fo v. w. Schl 
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fo v. w. Rattern; 3) fo v. wu Blpera; 
inger. rn 
Dtternsfänger, 1) ein Jäger, weicher 
fi, mit dem Fifchotterfang umb i 
der dazu nöthigen Hunde, Diterbunde 
(vgl. Biberhunde), beſchaͤftigetz 2) fon. m. 
Dtterbunb. Rz; 
Ottern⸗köpfchen (Hanbelew.), fo.» 
w. Kauri j , 


Dttersberg (Geogr.), ſo v. m Dbs 
terberg, 
Dttersftein (echites Aoridus, Petref), 
ein gefledter, wie eine Gurke -geflaltiter 
Stein, vielleicht blos Naturfpfek- 7 
Dtterömwtier (Geopr.), 
(Dorf) im Amte Bühl be : 
(Baden); bat 1450 Ew. 
Erziehungsinftitut. Ot ter⸗ Kall; Sa 
im Miffourigebiet (Nordamerika), gibt Yen 
Gewäfler dem Red ab. a 
Dtterswindel(3ool.), ſo v. mi Bm 


bebale. - 
— J——— (Geogr.), ſ. Atterwaſch 
Otter⸗wurz, O.⸗zunge (Bok.);-T 
Otterkopf 2): *8 
 Diterszungen (Petref.), - fo *9 
Natterzungen. ur 
Dttfried, J. Otfrieb. * 
Ottig (Bot.), ſo v. wm. —X sam- 
bucus ebulus, f. Hollunber 2): Lt 
Dttilie (Namenertl.), die Slücktice 
die Vortreffliche. u I 
Dttiltenftein (Geogr.), großer Bor 
phyrfels im Kreife Schleufingen bed preis 
Kifhen Regierungsbezirts Erfurt, m 
auf der Sübfeite bed bei Suhla gelegenen 
Domberges hervorragt und im Mittelalter 
eine Sopele trug. Ottmachau, 
dem Staatsminiſter von Humboldt 
Stadt im Kreiſe Grottkau bei 


Regierungsbezirled Oppeln, an ber 
bat ein vormals ſtark befeſtigtes 
IM N te ei 
tto (Rum.), gering ce © 

münze von Genua, a a a 
# Solbo galt, te 

Dtto (Dbo, Otho, Udo, Gubeb), 
teutfher Name, bedeutet reich/ do 
vorzüglih. I. Fürften. A. Kbmifer 
Kaifer. 1)(M. Salvins) Fe: 
B. Zeutfdhe Kaifer 2) DL, 
Große, Sohn bes teutfchen ® 


sich I. und defien 2. Gemahlin We 
geb, 912, 930 mit Editha, ber Tochter 


nig Gbduarbs-I. von England‘ ‚nem 
wurbe zum Thronfolger ſchon bei feines Ba 
ter6 Lebzeiten, damit bie Anfprüde 

PD 


älteren Bruderd Dankmar (f.b) 
thronmäßige Geburt beftritten Wurbe „. € 
folalos blieben, gewählt unb.am 8. 
936 zu Aachen zum teutſchen Kor 
Bei ſeiner Krönung. die ber-Erjb | 
bebert von Mainz vollzog, : Derwmaltel 
vier großen Herzöge, Gieſelbert von 
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mgen, Eberhard von Franken, Hermann 
F Swan und Arnulf von Baiern zum 
ftem Mal die Erzämter, Kaum hatte D. 
en Thron befliegen, als Unruhen und Ems 
drungen ihm die Waffen in die Hand dräng« 
en, und wiewohl er nie eimen ungerechten 
trfeg anfing, fo verfloß boch ber größte 
Eheil feiner Regierung unter Feldzuͤgen ges 
en innere und auswärtige Feinde, Her⸗ 
og MWenzedlam von Böhmen (f. d.) war 
on feinem Bruder Boleslaw (f.’d.) ermors 
et woorden, ber aud dem teutfchen Könige 
;3ins = und Lehnspflicht weigerte, Sobald 
riefee 987 den Böhmenfürfter zur Unter 
—— gezwungen batte, zog er gegen 
bie Söhne des 986 verſtorbenen Hera 
zoas Arnulf von Baiern (f. d.), Eberhaͤrb, 
Arnulf und Hermann, bie ihm ben Gehor— 
ſam vermeigerten. Ehe er ihre Züchtis 
gung aber noch vollendet, mußte er ſich den 
in‘ Zeutihland eingebrodenen Ungarn 
entgegenftellen, bie er 938 in der Echladt 
bei Scatterburg in Oftfalen aufs Haupt 
(Hiug. Nun erregte Herzog Eberhard von 
Franfen Unruhen und fiel in Baden ein, 
Als er deshalb geflraft wurde, ftiftete er 
in Verbindung mit O.« Bruder Danfmar 
eine Empdrung, und zwang den König, ihn 
mit Waffengewalt zur Rube zw bringen. 
Dar kmar wurde von D.8 Kriegsleuten zu 
Ehresburg getöbtet, Ederhard aber, der 
D.8 jüngeren Bruder Heinrich gefangen ges 
nommen hatte, uͤberredete biefen 939 zu 
einer Verſchwoͤrung gegen D., an welder 
aud) Herzog Giefeibert von koihringen Theil 
nabm. Die Berfchwornen wurben von bem 
König von Frankreich, Ludwig übers 
Meer, unterflügt. O. ſchlug die Empörer am 
Rhein. Run mußte er aber nach Sachfen 
siehen, ba Heinrich dort aufs Neue Unrus 
en erregte. Während er hier fiegte, ‚hats 
en Giefelbert und Eberhard mit Franke 
reichs Beiftand das Land am Ahein vers 
wäfet; O. flug fie bei Bärten und An« 
dernach 940, unb beide Herzoge verloren 
ihr Leben auf der Flucht. Darauf süchtigte 
er aud den König von Franfreih, und 
brachte dann das Königreich Burgund in 
bie Lebnsabpängigkeit vom teutfchen Reiche. 
Seinen Bruder - Heinrih begnabigte er, 
hatte aber noch oft gegen beffen Smpdruns 
gen zu fämpfen, bis er ihm 947 bas Ders 
degtbum Baiern (ſ. d.) verlieh. Bon da 
an blieb Heinrich ihm treu. Unter der Zeit 
batte Gero, den er 938 zum Markgrafen 
In Oftfatfen eingefegt ‚ bie Heveller, bie 
Udern, die Polen wiederholt geſchlagen und 
Hindbar gemadt. D. fliftete, um das Chri⸗ 
Mentyum in jenen Gegenden einzuführen, 
989 das Bistyum Brandenburg, 946 Das 
delberg, das zwar einft ſchon unter Heinrich J. 
grarändet, aber bald darauf von den Wen, 

n jeeflört worben waren; fpäter aber, 
%5, Divenburg in Wagrien, und 967 Wei⸗ 


‚und 
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Sen. Mäprend der eben ertväßnten Kriege 
griffen bie Dänen Schleswig an und vers 
beerten mehrere teutfche Gebiete. O. ſchlug 
fie 968, drang durch Juͤtland bis nad) Lims 
firrb (von da an Dttenfunb) an die Dees 
zesküfte vor, und zwang den König Harald II. 
ein Shrift und fein Lehnsmann zu werben, 
Wieberholte Empdrungen der Böhmen nds 
thigten O. zu mehrmaligen Reldjügen ges 
pi Böhmen, bis Herzog Boleslam 950 oölg 

berwältigt und zum Ehriſtenthum ge zwun⸗ 
gen wurde. Noch ehe er dieſes zu Stande 
gebracht, mußte er 946 einen Beldzug nad 
Frankreich thun, um feinem Schwager, 
König Ludwig übers Meer (f. ».) gegen 
“Bugo ben Großen (f. d.), Grafen von. Pas 
ris, beizuftehen. Auf der Synode su Ins 
elheim 949 entfhied D. nohmals in dem 

treite dieſer beiden Fuͤrſten. In bemfelben 
Jahre gab D. feinem Sohne Ludolf das 
Herzogthum Schwaben. Gr ſuchte feine 
Maht in Zeutfchland befonders dadurch au 
befeftigen, daß er bie Derzogtbümer. und 
andere hohe Reichswuͤrden nur mit Sliedern 
feiner Familie befegte. Sein Bruder, Hein. 
sid, erhielt Balern mit Rärntben, fein 
Eidam, Konrad, Franken, fein Sohn Wils 
beim ward Erzbiſchof von Mainz, fein Brus 
ber, Bruno, Erzbiſchof von Kdin und Vers 
wefer des Herzogtbums Lothringen, welches 
er aber 954 in Ober, und RiederLothrine 
gen theilte, und Sachſen gab er dem treus 
ewährten Dermann Billing (f. d.) 989. 
Da nah dem Tode des Königs Lothar von 
Stalien Markgraf Berengar IT. (f. d.) von 
Jorea fi der Hetrfchaft bemädtigt batte, 
ſowohl gegen bie koͤnigliche Witwe 
Adelheid, als auch gegen bie Großen mit 
torannifcher Willkühr verfuhr, wurde Rös 
nig D. von beiden um Bülfe gebeten. Ce 
ging 951 Über die Alpen, entthronte den 
Berengar, ließ ihm indeffen das Reich ale 
ein Eehn, u. vermaͤhlte ſich, da er feit 947 
Witwer war, mit der Witwe des Königs 
Adelheid. Diefe Vermaͤhlung veranlaßte 952 
bie Empdrung Eubolfs, des Bohnes, und 
Konrads des Welfen don gothringen, des 
Eidams D.6, melde erft 954 mit doͤlliger 
Unterwerfung ber Gmpdrer endigte, die ih» 
ger Herzogthümer entfegt wurden. Kaum 
war mit ibnen Friede, al® die Ungarn uns 
ter gräßlichen Verheerungen, wie man glaubt, 
früher von kudolf und Konrad gerufen, in 
Teutſchland einbrachen. D. bot das Reiches 
beer gegen fle auf und vernichtete ihre Krieges 
macht in der Schlacht im LKechfeide den 10, 
Auguft 955. Glelchzeitig hatten ſich bie 
wendiſchen Voͤlker im Nordoften von Teutſch⸗ 
land und Berengar in Stallen empört. Ges 
gen bie Wenden zog O. feıbft, fiegte mehr⸗ 
mals über fie und bradte fie zum Gehoͤr⸗ 
fam zuruͤck. Gegen Berengar fandte er fels 
nen Bohn Eudolf, der zwar aud) fiegte, doch 
957 Sram murde, D. ging, bie Rube 
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in Statien en, nachdem er feiner 
Tjährigen Ei Be zum —* ge 
batte wählen laffen, abermals über die Als 


in Mailand zum König von Stalfen , dar⸗ 
auf in Rom vom Papft Johann XII, zum 
Sad Kaifer Prönen und brachte biefe 
e immer an das teutſche Reich. 
‚Dann veranlafte er 962 auf einer Kirchen⸗ 
verfammlung bie Abfegung bes lafterhaften 
apfis Johann, und ernannte einen neuen 
pP, &eo VIII. Der Untuhen in Rom 
und bet völligen Ueberwältigung Berengars 
wegen blieb D. bis 965 in Stalien, mußte 
aber ber wieder ausgebrodenen Empdrung 
ber Römer halber ſchon im folgenden Jahre 
zum dritten Mal dahin geben. Sept bielt 
ex aber ein firenges Gericht über bie Aufs 
rührer, ließ aud 967 feinen Sobn D. II, 
vom Papft zum Kaifer Erönen, und bann 
209 er gegen bie Griechen im untern Ita» 
lien, weil in Gonftantinopel fein Geſand⸗ 
ter, ber eine Vermählung zwiſchen Theo⸗ 
phania, der Stlieftochter des Kalfers Nices 
phorus und dem jungen Kaiſer O. ſtiften 
follte, gemißhandelt worden War. 9 
wurde biefer Krieg durch einen Waffenſtill ⸗ 
ftand geendigt, und don dem Nachfolger des 
Nicephorus die Raiferlihe Braut dem Bräus 
tigam ausgelisfert, und mit Yemfilben 972 
vermäplt, Während DO. in Italien war, 
wurde auch der Polenherzog Mieczislam 
965 zindbar gemadt. Gebr eifrig war er 
bemüht, bas Shriſtenthum auezubreiten, 
aber auch den Glanz ber Kirche zu erhöben 
und. die Geiftlihkeit zu bereichern, 965 
ftiftete ex die Bisthümer Schleswig, Riepen 
und Aarus; 967 Polen; 968 Zeig, Merſe⸗ 
burg und das Griftift Magdeburg; 968 
wurbe ein neuer Geledcoder nah Art ber 
Karolingifhen Gapitularien in Stallen eins 
eführt. DO. I. ftarb den 7. Mai 973 zu 
Remieben (f. d.) in Thüringen, und wurde im 
Dom zu Magdeburg begraben. 8) D,.II., 
der Rothe, Sohn und Nachfolger des 
Worigen, geb. 955; zum Thronfolger ge: 
wählt 961 folgte er feinem Water 973. 
Sein Better, Heinrich II., der Zoͤnker, von 
Baiern (f. d.) lehnte fich gegen ihn auf, 
und Eonnte, da er die Böhmen und Polen 
zu Verbündeten hatte, erſt 977 völlig uns 
terworfen werben. Gleichzeitig führte D. 
mit Dänemark Krieg, in welchem er 975 
Sieger blieb. Darauf wurde er 978 
von König Lothar von Frankreich wegen 
Bothringen angegriffen. O. ging bis vor 
Paris, mußte ſich aber bis in die Arden⸗ 
nen zurücziehen, und verlor eine Schlacht 
on der Maas. Im Frieden 930 blieb Loth⸗ 
ringen bei Xeutfchland, Um ben Aufruhr 
. ber Römer zu bämpfen, bie ben Papſt Bes 
nebict VII. verjagt hatten, und bie Gries 
Sen im unteren Italien zu befriegen, ging 
D. m Bealeltung feiner Gemahlin 9 


pen, vertrieb Kl ep ſich 962 
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nad Itallen. Nach mehrmaligen 
wurde er am 18. Juli 982 von dem 
chen, bie fih mit ben Garazenen verbänr 
bet Hatten, bei Baffentello ——— 
entging der Gefangenſchaft faſt ein 
Wunder. Während deſfen hatten fi bie DU» 
nen, Wenden und Obotriten empört, wur» 
den aber an ber Zanger vom 
Dietrih aefhlagen. Als DO. fih zu reinem 
neuen Keldzuge rüftete, ft. er zu 
7. December 985, kaum 29 Jahr alt. 
©. III., einziger Sobn der Borigenz 
980 und gekrönt zu Aachen 
Mutter Ehedpbanta und feine Großmutter 
Adelheid führten die Reicht: Regierung und 
die Vormundſchaft über ihn, mit dem Bei 


ftande des berühmten Erzbiſche 3 
erühmten Erzbiſch — 
Dieb» 





von Mainz (f. b.), aud hatte 
ters Schweſter Mathilde, Acbtifftn zu 
viel Einfluß auf bie tie 


Seine Erzie 
Bifhof Bernwarb von — 


maͤchtigte ſich des * Königs und wollte 
en; 


Lothar von Kranfreid in Lothringen ei 
fallen, doch konnte er diefe Eroberung 
—— Er he und Wer⸗ 
en vom Markgrafen Dietrich en 
worben waren, fo empörten fie fi os 
unaufhörlid wieder, und ber Krieg mir id 
nen dauerte faft die ganze Regierimg DS 
IIT. bindurd fort. Auch die bänifhen Er 
räuber plünbetten an ber Elbe, Ber Aller 
und ber Leine. In Rom nahm die Unorb» 
nung überhand; bie Päpfte verjagien einans 
ber, oder wurden don den Römern verieat, 
und der Senator Crescentius bereite Bas 
felbſt unumfhräntt. Die verwitiwete Kal 
ferin Theophania ging 988 nad Roms bob 
ohne das Faiferlihe Anfehen dafelbfk bet: 
ftellen zu können. 996 ging aber D. felhk 
dahin, feste feinen Verwandten Brumo 
als Gregor V., zum pept ein unb fd 
von ibm zum SKaifer frönen, Auf 
Gregors begnabdigte er den. Grescentins; 
kaum war er.aber nah Zeutfchland zuräd- 
gekehrt, fo verjagte Crescentius ben Dept 
und fegte einen andern, einen gebornen Gries 
den, als Johann XVI., tin. Run 
D. zum zweiten Mai nad Jtallen, 
den Grescentius und feinen Anhänger ents 
baupten und ftellte Gregor V. wieder ber. 
Er blieb 2 Zahr in Italien unb erhob ftir 
nen Lehrer Gerbert nad Gregor Zode, 
als Sylveſter II. auf den päpfttihen Stupt. 
Nah feiner Ruͤckkehr befudhte D, IE das 
Grab Karld des Großen, weldes er 7— 
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ließ ; - darauf aber that er. noch in demſel⸗ 
ben Jahre eine Wallfahrt zu den Gebeinen 
des heiligen Abalbert (f. db.) nach Gneſen, 
und erhob bei der Gelegenheit den Herzog 
Boleslav von Polen zum König, bas Biss 
tbum ‚Gnefen aber zum Erzbisthum. Dar 
anf ging er zum dritten Mal nach Italien, 
um bafeldft die Unruhen zu bämpfen, viels 
leicht aud um feine Abſicht, in Italien für 
immer feine Reſidenz zu nebmen, auszufühs 
zen. In Rom hatte er 1001 einen gefähr- 
lichen Aufruhr zu beſtehen. Er wollte 
ernftlihe Race dafür nehmen, farb aber 
fhon am 24. San, 1002, angeblich an Gift, 
welches ihm Stephania, die Witwe bes hin⸗ 
gerichteten Grescentius, ſoll haben beibrins 
gen laffen. 5) DO, IV., Sohn Herzogs Hein, 
rih des men von Sachſen und Baiern 
und Mathildens, Tochter Königs Heinrich II. 
von England, geb. 11745 begleitete 1182 
feinen Vater in die Verbannung nach Eng» 
land, wurde dann nebft feinem Bruber Wils 
beim als Geißel an den Laiferlichen Hof 
gegeben, bis fein Ohelm, König Richard 
Loͤwenherz (f. db.) 1196 fein Edfegelb bes 
gabit hatte. O. erhielt 1197 von Richard 
bad Herzogthum Vorl, welches er aber ge 
gen Poitou vertaufgtes Als Verwandter 
und Lehnemann Richards firitf er wader 
gegen Kranfreih, daher aud König Phir 
lipp Auguft (f. d.) fein unverföhnlidyer Feind 
bücb Auf Antrieb des Dapftes wurde D. 
von einigen Kurfürften (Pfalz, Mainz und 
Zrier) 1198 zum Könige der Teutſchen ge 
wähle und in Aachen gefrönt; doch behielt 
Philipp von Schwaben (f. d.) bie färfere 
Partei für fih. Ein Krieg zwiſchen beiden 
begonn, bei welchem ber Vortheil meift auf 
Philipps Seite war; und obgleid ber Papft 
ihn begünftigte, fo konnte DO, dod wenig 
ausrichten, bis 1208 Philipp durch Meu⸗ 
helmord umkam. Da wurde er beinah all» 
gemein anerkannt, und um fi ben Thron 
befto mehr zu fihern, verlobte er ſich mit 
Beatrir, der Tochter bes ermordeten Kai⸗ 
fers Philipp, 1209. D. 309 nad Italien 
und wurbe von bem Papft, Imnoceng IL, 
zum. Kaifer gekrönt, Fruͤher ſchon hatte 
er. dieſem, um fi ihn günftig zu erhalten, 
rofe Vortheile eingeräumt, und aud ber 
athildiſchen Erbfchaft (f., d,) entfagt ; 
fobaldb er aber gekrönt war, nahm er feine 
Bufagen zurüd und griff aud ben jungen 
König Frledrih von Sicilien, ben Mündel 
- be Papſtes, an. Imnocenz that ihn nun 
s41211 in ben Bann und flellte Friedrich ala 
‚@egentönig auf. Jest vereinigten ſich alle 
. "Umftände zu feinem Verberben. Der Bann 
zaubte ihm viele Anhänger in Teutſchland, 
mebhzere noch, beſonders die Schwaben, fies 
len von ibm.ab, als feine Gemahlin Beas 
trix 1212 3 Zage nad ber Vermählung 
pidglih ſtarb. Der Könia Philipp Auguſi 
von Frankreich, D.s beharrlichetr Gegner, 


Otto 533 
unterftüäte ben ji Briebeich, _ be 
Anbang fh täglich vera dgerte. au 


reich. zu dbemüthigen, Füone SD: bem 


fen von Flandern, em Bunbesgenoffen 
Englands, ein großes Heer zur „Dülfe, 
erg Enge 8 * —— nt 0 
v o völlig ge en, daß er * 
Gegnern gar nicht mehr gefährlid war. Er 
og fih in fein Erbherzogthum Braun« 
hweig zurüd, woſelbſt er 1218 fl. C. 
Königvon Ungarn. 6) S. Otto ll). 
D. Fürften von Anhalt, 7) von ber 
afchersisbener Linie, Sohn Heinrichs ll, folgte 
biefem 1267 nebft feinem Bruber 46 
IV., unter Vormundſchaft feiner tter 
Mathilde von Braunfhweig. Er fl. 1815, 
und mit ihm erloſch bie afcherslebener Eis 
nie. 8) O. von der Älteren bernburgifchen 
Linie; warb 1874 Auguftiner s Eremit zu 
Köln, verwaltete aber nichts beftoweni 
fein Fürftenthum , errichtete ‚mit Wilh 
art rer in Thüringen, einen Bund und 
fi. 1404, Gemahlin und Kinder binterlaf« 
fend. E. Hergoge von Balern. 9 
O. L, Sohn Lubolfs von Schwaben um 
Enkel Kaifer O.8 des Großen, Gr wurde 
957 nad feines Vaters Tode Herzog bon 
Schwaben, erhielt 976 aud) bad ci 
Baiern, nachdem dieſes Heinrich 
Aufrubrs wegen genommen worben war, 
begleitete ben Kaifer O. Il: nad er 
lien, und ſtarb in Lucca an ber Peſt 

10) ©. U, Graf von Rorbheim;s 
um in ihm ihrem Sohne „Heinzih IV. dr 
nen Befchüger zu erwerben, ernannte ihn 
bie Kaiferin Agnes, Gemahlin. Heinrichs UI., 
1061 zum Herzoge von Baiern. ı Ge lohnte 
aber dieſe Wohlthat mit Undank. Schon 
1062 half er dem Erzbifhof Hanno von 
Kdin ben jungen König feiner Mutter, ent⸗ 
führen. 1070 wurbe er von einem Ritter, 
Eoino, bes Hochverrathä’gegen ben Kaifer 
angeklagt und ihm, weil er ſich weigerte, 
feine Unfchuld durch ben * darzu⸗ 
thun, deshalb das —A— Balern ger 
nommen, welches fein Eidam Welf erhielt. 
Er lebte nun auf feinen Befisungen in 
Sadfen, zeigte fi ſtets ald einen Wiber- 
ſacher Heinrichs IY., auch als biefer ihn zu 
feinem Bertrauten madte, und farb 1083 
buch einen Sturz mit bem Pferde, 11) 
O. IL. d. Große, gewöhnlich aber D. 1. 
genannt, weil er der. Stifter einer. neuen 
Dynaftie wurde, Pfalzgraf von Wittelsbach 
und Sohn D,8 I, von Wittelöbach, »lebte 
feit 1151 am Hofe Kaiſer Konrads IIL als 
Geisel für die Treue feines Vaters und 
wurde - ig des n 
maligen Kaiſers „ bem er ⸗ 
tige Kriegsdienfte leiſtete. Er erkaͤmpfte 
ihm 1155 den Durchgang bei Ehluſa durch 
feine Kühnbeit, blieb ihm unverbruͤchlich 
treu und erhielt vom ibm 1180, nach Dein» 
richs des Löwen Fall, das —ã—— 


—* 
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Balern. 1182 brasite er bie Grafſchaft 
Dachau an fich, und fl. 1188, 12) ©, IV. 
(1.) ber Erlaucte, Enkel bes Vorigen 
und Sohn bes Herzogs Ludwig, folgte fei« 
nem Bater 1281, nachdem er ſchon 1225 
burd feine Vermaͤhlung mit Agnes, ber 
Tochter Heinrichs, Pfalzgrafen am Rhein, 
auch bie Anfprühe auf dieſes Land erwor⸗ 
ben hatte, und 1227 bie Reaferung deſſel⸗ 
ben antrat, Er wurde 1233 von Konig 
& befehbet, 12383, weil er auf bie 

eite des Yapftes trat, von dem Kaifer 
mit bee Acht belegt z als er fich aber 
mit dem Kaifer vırfIhnte, ba belegte ihn 
Innocen IV. 1242 mit dem Bann ü, fein 
Land mit bem Interbict. Er führte außer: 
dem viele Kebden mit Friedrich dem Streits 
baren von Deftreih, dem Erzbiſchof von 
Salzburg, dem Biſchof von Regensburg, 
vergrößerte aber ſein Gebiet detrachtlich 
durch Erbſchaften, Ankauf und Erwerbung 
von Schnen, und fl. 1250, 18) O., Ders 
jeg don Nieberbaiern, ein Sohn Dein 
xiche XI., folgte 1290 feinem Bater in 
ber Regierung, an mwelder er aud feine 
— Brüder kudwig u. Stephan Theil 
wen lief. Er befehbete 1297 Regensburg 
und war mit Deftreih in unaufbörlide 
Fehden vermwidelt, die erft 1311 der Friede 
an Paffau endigtez wurde 1305 zum Kb; 
n * bon Ungarn (f, d.) gewählt und ge: 
kroͤnt, aber im Jahr darauf don dem Her 
309 Labidlaus gefangen genommen, Er 
entflob zwar aus feiner Haft, nadıbem er 
ein Jahr im Kerker geſeſſen, Eonnte 
aber den Thron nicht wieder gewinnen, Er 
gab 181 den Landfländen die Ottoni— 
He Hambfefte, den erſten Fredheits— 
zief, und farb, im Begriff einen Feidzug 
nad) Ungarn zu thun, 1312. 14) ©. der 
Binne, f. Dtto 21). F. Marfgrafen 
und Kurfürffen von Brandenburg. 
15) D, I., Bohn Markgrafs Albrecht des 
Bären, gelangte 1170 zur Regierung. Er 
wurde , feines Bruders Bernhard von 
Aſchersleben wegen, 1178 mit dem Land: 
rafen Subiwig von Thüringen, barauf aud 
175 mit Herzog Heinrich dem Löwen in 
einen Krieg verwickelt. In lepterem Jahre 
folgte er Kaifer Friedrich nah Stalten, 
bann aber tbat er 1177 einen Feldzug ger 
gen bie Kürften von Pommern, die feine 
Grenzen angeariffen hatten. Mit Deinrich 
bem Löwen währte der Krieg bis 1182 fort, 
1184 verwaltete er zum erften Mal auf dem 
Meihstage zu Mainz das Amt eines Erz 
Pümmerersz wahrſcheinlich ftarb er noch in 
bemfeiben Jahre. 16) O. U., Sohn und 
Nächfolger des Worigen, fegte 1189 den 
Krieg mit Heinrih dem Löwen fort, half 
1191 dem Srafen Adolf von Holftein fein 
Land zurücderobern, leiflete 1192 dem Bis: 
[hof Waldemar von Schleewig gegen Kas 
aut VI. von Dänemark Beiftand und trug 
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1196 dem Eryſtift Magbeburg Die ' 
Mark zur Lehn auf. In dem —— 
Gegenkaiſer Philipp und O. hielt ee die 
Partei des erfterenz dech ohne thätigen An« 
tbeil an bem Streit zu nehmen, da ee von 
1179 an in einen Krieg mit Dänemarf vers 
widelt war, Ge ft. 1206 ohne Erben, 1 
D. Ul. der Gütige, 2. Sohn bes 
grafen Albrechts IL, der gemeinfhaftiih mie 
feinem älteren Bruder Johann IE, feinem 
Bater Be 2 da 2 nn jäpr: 
war, unter VBormundfchaft feiner 
Mathilde, in der Regierung — 
traten fie die Regierung an. Je einem 
Kriege mit ‚Heinrid von Meißen wurde D, 
efangen u, mußte ein großes für 
Feine Freiheit zahlen; 1240 fchlug u ar 
den Markgrafen Heinrich bei 
und 1243 den Grybifhof von 
bei Plauen. In den Jahren u 
that D, Kreuzzüge gegen bie 
Preußen und erbaute auf ihrem 
Schloß Brandenburg. 1259 theilten beide 
Brüder das Land, und D, fiftete bie faly 
webelfche Linie. Zu feiner Jeit famen die 
Udermarf, auch Lebus, Sternberg umb die 
Neumark, an Brandenburg. 1266 
zum dritten Mal nad) Preußen; ME. 1 
18) DO. IV. mit dem Shell, & © 
des Marfgrafen Iobanns I, berebte 
gemeinfhaftlih mit feinem älteren Biruber, 
Sohann Il,, feinen Vater, den Stifte dr 
ftendaler Linie. Wegen ber Erzbiihorwahl 
gerieth er 1277 mit Magdeburg in einm 
Krieg, wurde im folgenden Jahre gefangen, 
in unwürbdiger Haft gehalten und mußte 
fi * 4 —— — —— 
ſeines Bruders Johann 1 ‚iba 
als den Gtammerälteften, die Rurmärbe, 
Wegen der Kurflimmen hatte ex Gireltigs 
tigteiten mit feinem Better DO, W. ober 
dem Langen; doch behauptete er ih bei 
feinem Recht. 1296 kam ein Sterit 
D. und dem König Pryimisiav I. -von Pos 
len zum Ausbruch, bei welchem der Behtene 
erfchlagen wurde, Erſterer aber bie Gele 
genheit ergriff, fein Eandgeblet zu erwei⸗ 
tern. Bei feinen bäufigen —— 
O. auch mit der Geiftlichkeit im . 
wurde 1302 in den Bann getban, ben «€ 
eben nicht ſehr achtetes; ft. 1809. 1) DV, 
der Lange, 2. Sohn D.& IH, von ber 
falzwedeler Sinie, dem er fhon 1268 nach 
dem Tode feines Älteren Brubers 
folgte und au die Regierung für bie um» 
mündigen Prinzen der ftendaliken Binie 
führte, Nah dem Tode Könige Drtofarll, 
von Böhmen, 1278, erhielt er als naber 
Anverwandter befjelben bie 
tung üter Boͤhmen und die Vormundſ 
über den jungen König, bie. er bis 126 
verwaltete, wobei er ſich durch feine große 
Habſucht und Graufamfeit bei den Böhmen 
fo verhaßt machte, daß er —— 
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ande nicht ſicher war, Gr brachte große 
Schäge aus Böhmen nach Brandenburg ; ft, 
‚298. 20) DO. VL, ber jüngere Bruder des 
Borigen, hatte Theil an ber Regierung ber 
alzwedelfhen Lande; ft. ald Mönd 1509, 
1) D. VII. ber Kinne oder der Fau— 
e, jüngfter Sohn Katfer Ludwigs de# 
Baiern (f. d.), der 1822 die Mark Brans 
‚enburg an fein Haus gebradt hatte. O. 
:egierte von 1351 mit feinem Bruder Lud⸗ 
vig dem Römer (f. d.) die Marl Brans 
‚enburg gemeinſchaftlich, nach Ludwigs Tode 
1862 aber allein; doch mit fo großer Nach⸗ 
äffigkeit, daß bad Land darüber au Grunde 
ying. Gemeinfhaftlid mit feinem Bruber 
tudwig batte er mit Karl IV. 1363 einen 
Schvertrag geſchloſſen, dem zufolge bie 
Mark an Lepteren ober deſſen Nachkommen 
'allen follte, wenn bie erfleren kAnderlos 
kürben, D. wollte biefen Bertrag verlegen, 
doch Karl, fein Schwiegervater, nöthigte 
Ihn zur Anerkennung deſſelben mit Waffen» 
jewalt u. zwang ihn fogar 1373, ihm bie 
Mark für eine Summe von 200,000 Gold» 
zulden abzutreten, von wo er aber nur eis 
zen geringen Theil erhielt. Er lebte nun 
roch bis 1379 auf dem Schloſſe Wolfftein 
n Baiern und ftarb kinderlos in dem Rufe 
rines Berfchwenderd. G. Herzoge von 
Brausfhmweig. 22) D. das Kind, 
Wilhelms von Lüneburg und Delena’s von 
Dänemark einziger Sohn und Radfolger, 
Enkel Heinrichs des Löwen, bei feines Bar 
terö Tode 1213 nur 10 Jahr alt; wurde 
1223 von feinem fohnlofen Batertbruber, 
zn. von Braunfhweig, als Erbe an 
erfannt, behauptete nad deſſen Tode fein 
Recht gegen deſſen Tochter, welde ihr ver» 
meintlihes Recht dem Kalfer Friedrich II, 
überließ, und bemächtigte fih 1227 Brauns 
fhweigt, Im bemfelben Jahre fand O. 
bem Könige von Dänemark gegen den Gra⸗ 
fen don Schwerin, den Erzbiſchof von 
Bremen, ben Herzog Albrecht von Sachſen 
und ihren Verbündeten bei, wurbe aber in 
der Schlacht bei Bornhovebe gefangen und 
mußte als Loͤſegeld Hitzacker an Albrecht 
abtreten. Während ber Gefangenfchaft em⸗ 
pörten. ſich feine adeligen Dienfimannen u. 
wurden auf Befehl bes Kaifers von ben 
magdeburger und halberftäbter Biſchoͤfen 
unterflügt. O. beendigte 4229 diefen Krieg, 
Der Papſt Gregor war fehr thaͤtig gewe⸗ 
fen, um D. aus der Gefangenfcbaft zu bes 
freien, damit er ibn als Gegenlaifer 
wider Friedrich II. aufflele Aber D. 
war zu weiſe, um fib in bie Um 
triche des Papſtes einzulaffen „ und bob 
vielmehr den beinahe 60 Jahr dauernden 
Streit zmifchen den Gibellinen und bel: 
fen in Teutſchland aus bem Grund, indem 
er feine Allode dem Reiche übertrug, und 
fie als ein Herzogtum zu Lebn 1234 wis 
der empfing und dazu noch bie goslarfchen 
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Berawerle erhielt. Im Kriege mit bem 
Grjftifte Bremen belagerte er 1235 Brer 
men und eroßerte 1235 Diteräberg. Fries 
ben ſchloß er 1286. Borzüglich lief er ſich 
bie Einrichtung der Städte angelegen fein. 
Aud erhielt er auf feiner Reife in —* 
land 1280 vom König Handelsfreiheit n 
deſſen Lande für feine Unterthanen. O. ft. 
1252 auf der Reife nach Frankfurt. Ihm 
folgten feine älteften Söhne, von Mechtilb 
von Brandenburg, Albrecht und Johann. 
23) DO. ber Strenge, von ber Jüneburs 
ger Linie, Herzogs Johaum Sohn u. Nadıs 
folger 12773 anfangs unter Vormundſchaft 
feiner Obeime, erft. Albrecht bed Großen, 
nachher des Biſchofs Konrab von Verben, 
hatte viele Streitigkeiten mit feiner Rits 
terſchaft, die ibm unter dem Beiftande ber 
Herzoge von Lauenburg 1286 Krieg er 
regte, bis berielbe 1287 unter Bermittes 
lung bes Kürften Wiglaf von Rügen beiges 
legt wurde; kriegte ſpaͤter mit dem Herzo⸗ 
gen von Lauenburg und Markgrafen von 
Brandenburg und hatte noch mehrere an» 
dere Fehden mit ben Bilhdfen zu Lübed, 
Bremen u. f. w. Gr fi. 1880. 24) DO, 
ältefter Sohn bed Vorigen; wurde ſchon 
bei bes Baters Lebzeiten mit zu ben Mus 
gierungsgefchäften gezogen, und ihm au 
ein Theil bes Landes zu regieren gegeben, 
regierte nad feined Vaters Tode 1330 mit 
feinem Bruber Wilhelm. gemeinfhaftlid, 
hinterließ 1352 von ſeiner Gemaplin Meds 
tild von Medienburg nur eine Tochter; 
ibm folgte fein Bruder Wilhelm. 25) D. 
ber Milde (largus, wegen feiner Freis 
gebigkeit gegen bie Klöfter), Herzogs Als 
bredyt des Juͤngern ditefter Sohn; nahm 
noch bei feines Waters Lebzeiten an ber Res 
Hierung heil, führte nach beffen Tode eine 
Befllang die Vormundſchaft über feine jüns 
= Brüder Magnus und Grnft, fand 
830 der Stabt Hörter gegen den Abt von 

Gorvei bei. Seine zweite Gemahlin, Agnes, 
die Toter des Markgrafen Herrmann von 
Brandenburg, brachte ihm 1319 bie Aits 
und Mittelmarf auf ihre Lebenszeit zu, u. 
D. einige Stüde eigenthoͤmlich an ſich, 
weshalb er fih auch Herr ber Altmark 
ihrieb, Da aber der Kaifer Lubmwig ber 
Baier feinem Sohne Ludwig die ganze 
Mark verlichen, fo wurde 1325 der Ber» 
glei getroffen, daß D. die Altmark und 
die eigenthümlihen Güter behalten, dad 
Uebrige an den Markgrafen Lubwig abtres 
ten follte. Hein biefer wollte nah Aanes 
Tode 1384 ſich fofort in Befig ſehen. Dat» 
über kam es zum Kriege, und 1348 abermald 
zum Vergleiche, vermöge deffen D. die Alt⸗ 
mark gegen Bezahlung 8450 Markt Silbers 
abtrat. Ex flarb 1344 ohne Kindern Ihm 
folgten feine Brürer. 26) D, der Las 
sentiner, Harzog Heinriche, mit dem 
Beinamen von Griechenland, aͤlteſter —— 
gt - 
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geb. um 19075 verkaufte und verpfänbete 
jein Erbtheil und folgte bem König Johann 
von Böhmen nah Italien, focht dort tas 
pferz fand 13389 dem Markgrafen von 
Montferrat in feinen Kriegen bei und hielt 
ſich bei ihm bis 1851 auf. 1352 in Frank⸗ 
rei forderte er für beffen König den Her, 
169 vom Lancafter zum Zweikampfe, aber 
ie Sache ward vom Koͤnige beigelegt. 1854 
wieder in Italien, begleitete er Karl IV, 
auf feinen Römersügen, begab fi dann 
abermald zum Marfgrafen Sebape von 
Montferrat, wurde von ibm 1872 zum 
Vormund feiner Söhne beftellt und erhielt 
verſchiedene Schlöffer und Güter. Aud er» 
langte er von ben Kaifern Karl IV, und 
Wenzel die Beftätigung des Reichsvicariats 
zu Aſtt für fih und ben jungen Marfgras 
fen von Montferrat. Kür feinen Münbel 
befämpfte er Galeazzo Bisconti von Mai⸗ 
land. Uber ber Papft vermittelte einen 
Stillſtand. 1876 vermählte er fi, 70 Jahre 
alt, mit der SOjährigen Königin Johanna 
von Neapel unb warb von ihe zum Kür, 
flen von Zarent und Grafen von Acerra 
beſtellt. Als Papft Urban Karl von Du: 
ta330, ber einen Anfprud auf Neapel hat» 
te, au begünftigen anfing, und Johanna 
und O. deshalb auf Clemens VII. Seite 
traten, erklärte Urban Johanna bed Reis 
des für verluftig, belieh 1881 Karl von 
Durazzo bamit, u. hehte bie über bie von 
D. bergerufenen Zeutfchen u, über die von 
ber Königin gefchehene Adoption Ludwigs 
von Anjou mifvergnügten NReapolitaner auf, 
Karl eroberte Neapel, ließ die Königin ers 
mürgen und hielt O.n 3 Jahre lang ges 
fangen, bis 1385 Ludwig von Anjou das 
Neid, angeiff. Nah feiner Befreiung ftanb 
DO, ber Königin Marla, Ludwigs Wittwe, 
bei. Als aber deren Sohn, Lubwig IL, ihm 
unbillig begegnete, trat er zur Gegenpars 
teil und Iebte im Reihe in gutem Anfehn 
bis gegen 1898. Nach And. flarb er 1887, 
Er liegt zu Foggia in Apulien begraben, 
In Teutſchland hatte ex zuerft feinen Brus 
der Balthafar und dann feinen Better Der» 
vr Friedrih zu feinen Bevollmädtigten 
betellt; feine und Johanna's Tochter, He 
lena, warb fpäter Königin von Eppern, 
477) DO, ber Quabe (ber Böfe, weil er 
feinen Nachbarn furdtbar war), Herzog von 
Braunfhweig göttingifher Linie, Ernſt bei 
Jüngeren einziger Sohn und Nachſolger; 
gewann 1871 einen Sieg über Müblbaus 
fen, Norbhaufen, Erfurt und thüringifche 
Grafen, und ſchloß mit ben Befiegten einen 
Vertrag. Sein Schwiegervater, ber Land: 
graf von Deffen, wollte ibm bie Erbfolge 
feiner Sande zuwenden. Da wiberfegte ſich 
aber der Landgraf Hermann als nächfter Ag⸗ 
nat, und felbft ber alte Landgraf wurbe 
bald anderen Sinnes. D. aber ſuchte bie 
axlangten Anfprühe zu behaupten, ſchloß 
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ein Buͤndniß mit ſeinem 
von Ziegenhain, und andern ber 
Sterngeſellſchaft, und fügte feinen Gegnern 
in &hüringen und Heffen großen Schaden 
zu, Als aber die MBundesgenoffen einyeln 
angegriffen wurden, gingen fie aufeinan« 
der, und D. verzichtete im Vertrag 1375 
auf bie heifiihe Erbfolge. Nach. Herzog 
Magnus des Jüngeren .Zode bemächtigte 
fih D. bes braunfchweigifhen Theils von 
beffen Landen u. behauptete vornaͤmlich Wols 
enbüttel, bis ed Herzog Friedrich mit Häffe 
er Braunfhweiger durch Li einnahm. 
Durd den Vertrag von 1883 überlief er 
ben braunfchweigifhen Lanbessmibeil om 
Herzog Friebrich. Doch war bie Kreumbs 
ſchaft nicht beftändig, und im Zar 13865 
war ein neuer Bertrag nöthie, Wr beichs 
dete auch Hildesheim. Dem Lambdgrain 
Balthaſar von Thuͤringen leiſtete er 1387 
gegen Hermann von Heſſen Hülfe, veralid 
ſich aber noch im nämlihen Jahre mit ibm, 
und im Jahr mit dem Erzbiſchof von Mainz, 
In ber Fehde mit der Stadt Göttingen 
wurbe er gefhlagen und mußte 1384 ds 
nen nadtheiligen ayes eingehen. Gr 
fi. 139. 238) D. Eocles, ber Eim 
Augige, Sohn und Nachfolger des Bas 
en, von Margaretha von Berg; verglich 
im Jahr 1895 mit Herzog Friedrich 
von Wolfenbüttel von Grund aus, erfannte 
ipn für feinen Nachfolger und Bormund 
wegen ber Verwandtſchaft. Doch balb gab 
ihm Kaifer Wenzel Alterserlaffung, damit 
hl —— —* gran —— O. 
rte mit en Agnaten die utg 
und mehrere andere Raubſchloͤſſer; bekriegte 
1434 din Erzbiſchof Dietrich don Koͤln und 
ben Gr. von Hoja und Spiegelberg. D.s 
Haushalt war ſchlecht beſtellt und ein gro⸗ 
Ber Shell feiner Aemter verpfändet: dazu 
war er Eränktich, und da er keine Soͤhne 
hatte, wollte er bie Regierung ni 
und übergab fie im Zahr 1435 feinen Räs 
then, ber Ritterfhaft und ben Gtäbten, 
unter ber Direction eines von ihnen ges 
wählten Landvoigte. Diefes aber geftatter 
ten feine Bettern nicht. Wilhelm von Braum 
fhweigstüneburg trat 1487 hinzu, gab das 
Geld zur Bezahlung der Schulden und Eins 
Iöfung der Aemter her, übernahm nebfl 
einen Söhnen und feinem Bruber die Lan» 
eöregierung, und madte D. einen Hofe 
aat aus. Nachdem auch D. 1442 bie 
ande anderweitig an Wilhelm und Hein 
rich übergeben, theilten fich biefe in biefels 
ben. D. lebte bis 1463. 29) D, ber 
Züngere, Herzog Friedrichs bes Aelteren 
und Adelheid von Anhalt einziger Sohn, 
ber legte von ben grubenhagenfhen Herzo⸗ 
en, welchem bie Stabt Braunfhweig huls 
Bigte; befriegte Mainz 1439, beendete aber 
ben Streit dburd den Vertrag von 1440, 
Nah Herzog Erich® Abfterben führte 3 die 
or⸗ 
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Bormundſchaft ber deffen Söhne. O. fl. 
#inberlod. 30) O. mit dem fchiefen 
Beine (ober der große Herzog von ber 
Heide), Sohn Bernhards; trat fhon.zu 
Feines Vaters Lebzeiten bie Regierung an 
und nahm eine neue Vertheilung vor. Er 
ft. Pinderlos 1445, vielleibt an Gift. H. 
Pfalzgrafen v. Burgund, BI) O. L, 
Kalfer Friedrichs des Rothbarts 4. Sohn 
von Beatrir Tochter bes Markgrafen Rhein» 
holds von Burgund, folgte diefem in ber 
Regierung; ftarb 1200. 82) ©. IL, f. 
Duo 42). 337-8. IL, f. Otto 48). I. 
Braf von Champagne, 34) Wider 
‚fegte ſich den Anfprüchen des Kaifers Kom 
zad II. an Burgund; blieb aber im 3, Felb⸗ 
zuge gegen ihn 1097. K, Landgrafen 
v. Heſſen. 35) O. ber Schüg, Sohn 
Heinrichs bes Gifernen und Eliſabeths; 
weil er noch einen Älteren Bruder ‚Heinrich 
Hatte, folte er ben geiftlichen Stand ers 
greifen. Dieſer gefiel ihm aber nicht, er 
entwid von Paris und warb Bogenfhüg 
umter ben elevifchen Truppen. Hier erhielt 
er zum Hauptmann geftiegen bie Runde von 
feines Bruders Tode, und mit Giifabeth 
von Gleve vermählt kehrte er nad Heſſen 
zuruͤck, ft. aber noch vor feinem Vater an 
Gift 1359. 86) Sohn des Landgrafen Mos 
zig, geb. 15945 machte Reifen nah Hols 
land und England, ftuhirte zu Orforb und 
Cambridge u. ward 1605 Abminiftrator ber 
Abtei ſchfeldz toͤdtete ſich unvorfidtig 
1617 mit einem Schuß. L. Markgrafen 
von ber Laufig. 37) DO. Ditbmars 2, 
Bohn u. Nachfolger; ft. um 1081 ohne Kin⸗ 
ber, und mit ibm erlofh Gero’s Gefchlecht. 
Ihm folgte Dedo, Graf von Wettin. M, 
Grafvon Lippe. 38) ©. u. Lippe 3), 
N. Herzog von Mähren, 39) Wurde 
1126 vom Kaifer Lorhar an bie Stelle bes 
Ulrich zum Herzog von Böhmen erklaͤrt, 
aber als er diefen befriegen wollte überfal« 
Ien und getöbtet, O. Markgrafen v. 
Meiten 40) ©. u. Meißen, Bd. XIIL, 
. 432. 41) DO. ber Reihe, Konrabs 
ed Br. Sohn; folgte 1156 nad der vom 
Bater angeordneten Theilung in der Marks 
graff&aft Meißen, balf nod vor Heinrid 
des Bären Achtserklaͤrung diefen befämpfen 
und focht mehrere Fehden. Seine Regie 
rung ift vorzgüglih durch Entbedung der 
eiberger Bergwerfe, mit denen er 1188 
belehnt mwurbe,. durch Stiftung des Klofters 
Alten: Gele, des Erbbegräbniffes feines Hau: 
ſes, in welhem er ber erfte von feinen 
Brüdern begraben wurde, und durch Er: 
tbeilung der Stadtrechte an Leipzig bes 
rühmt geworben. O. beftimmte feinen Altes 
ren Sohn Albreht zum Nachfolger in der 
Markgraffhaft, und ertheilte feinem jünges 
zen Sohne Dietrich andere Befigungen, tief 
ſich aber fpäter durch feine Gemahlin Heb» 
wig, Tochter Albrechts bes Bären, beivegen, 
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ihn Albrecht 1189 gefangen und hielt ihn 
auf Dewin in Haft, bis er auf Befehl des 
Kaifers wieder frei warb. Aber ber ger 
f&loffene Vergleich mißfiel ihm fo, daß 
er mit feinem Sohn einen verberblichen 
Krieg führte, melden 1190 nur fein Zob 
endigte. P. Herzoge v, Meran. 42) 
D. I., Sohn Bartholds v. Andechs, folgte 
feinem Schwiegervater:D. I. in der Pfalz 
Burgund, feinem Vater aser 1204 in Mes 
zan, vergrößerte fein Befistbum anſehnlich, 
gab 1254, wo er ft, Insbrud Stadtrechte. 
48) O. II, bes Bor. Sohn; folgte feinem 
Vater in Meran und der Pfalz Burgund, 
fand feinen Zod 1245 nady Ein. von dem 
Ritter Hager als in Ehebruch mit feinem 
Weibe ertappt, nah And. in Aufruhr. von 
demfelben getödtet, u. nach noch Anbern durch 
Gift umgebracht. Q. Graf von Nafs 
fau. 44) ©. unter Naffau. R. Herzog 
von Deftreid. 45) ©. ber ae 
jüngfter Sohn Kaifer Albrechts I,, Fam 


nach feines. Bruders Kriedrich des Schönen 


und Leopolbs I. Tode zur Regierung; Eriegte 
mit Kaiſer Ludwig dem Baier, doch ftifs 
tete der König von Böhmen Frieden und 
D. erhielt 24,000 Ducaten verfproden, und 
Rheinfelden, Schaffpaufen, Neuburg und 
Breifach unterpfändiih, bafür 1330 diefe 
Städte aber ganz abgetreten, 1335 bekam 
er Kärntben als Reichelebhn; doch riß fich 
£ucern 1382 von feiner Herrfchaft los. Gr 
fl. 1839, S. Graf von Orlamünde. 
46) ©. Dtto 40) T. Kurfürft von 
Pfalz. 47) DO. Heinrih ber Großs 
muͤthige, Sohn Ruprehts des Zugenb« 
haften, geb. 1502. Sein Vater war, weil 
er fich des Erbes feines Schwagers des Her⸗ 
ur Georg von Baiern bemädtigt hatte, 
geächtet, und warb 1504 aus feinen Stags 
ten vertrichben. Als daher fein Vater ft., 
hatten die unmändigen Kinder viel Streit 
wegen ber Erbſchaft, befamen Anfangs aud 
nur ihr mütterlihes Erbe Neuburg einge 
räumt, Er reifte 1520 nad Paldftina, bes 
fannte fih 1522 .öffentli zur Lutherifchen 
Religion, trat in den ſchmalkaldiſchen Bund, 
warb aber hierüber aus dem Lande gejagt, 
und erft 1552 mit Hülfe des Kurfürften 
Morig von Sachſen wieder eingefedt. Hier- 
auf fhaffte er die Meffe ab, führte bie 
teutfche Sprache in den Kirchen ein unb 
ließ Melanchthon die ‚Heidelberger Univers 
fität einrichten. Er ft. 1559 kinderlos, U, 
Derzog von Pommern. 48) Bars 
nims des Gütigen Sohn, theilte nad feis 
ned Bruberd Barnims II. Tode mit feinem 
Bruber Boguslam Pommern u, erhielt bas 
Land zwifchen der Peene, dem frifchen Haff, 
der Ober u. Ihne, ſowie einen Antheil in der 


dieſe Beſtimmung umzuftoßer. Da nahm 


- 


Uder s und Neumark, führte bas Erſtge⸗ 


burtsredht ein, Eriegte mit Brandenburg u. 
bemaͤchtigte ih, als deſſen Stamm ausßard, 
r 
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der Uckermark und bebauptete fle gegen Meck⸗ 
lenburg und ben neuen Markgrafen Lud⸗ 
wig den Baier, ber ihn zwingen wollte, 
Pommern erfi von ihm in Lehn zu nehmen, 
bis endlich Lubwig nadgab, unter ber Bus 
bingung ber Anfprühe auf bie Erbfolge, 
wenn Pommern ausſterben follte; fl. 1345. 
V. Hergoge von BSadfen 49) D. 
der Erlaubte, Lubolfs u. Oda's Sohn, 
folgte feinem Bruder 830; nahm unter Koͤ⸗ 
nig Ludwig dem Kinde großen Antheil am 
der Gtaatsverwaltung, ſchlug nad deffen 
Tode die idm angetragene Kaiferkrone wer 
gen zu hoben Alters aus, hatte ſchwere 
Kämpfe mit den Slaven und den ihnen 
verbundenen Ungarn, bie Sachſen verhrers 
ten, Wahrſcheinlich ewbielt D. bie Herzogs 
bne der Thüringer, beren Herzog, Burks 
cd, gegen bie Ungarn fiel, menigftens 
war dieſer der legte Herzog der Thüringer, 
u. Heinrich D.5 Sohn u. Nachfolger, war 
auch Herzog von Thüringen. D. ft. 912, 50) 
D., gemwöhnlider Ordulf, Herzog von 
Sachſen, Bernhard bed Jüngeren von Ellika 
von Schweinfurt Sohn und Nachfolger 10605 
focht oft gegen die Slaven, die fid em⸗ 
pört und dem Ehriſtenthum wieder entfagt 
hatten, wurde aber ſtets gefhlagen und 
baber aud den Sacfen felbft zum Ger 
fpdtte. Bon feiner Gemahlin Wiltbild, der 
Tochter des Königs Olaf des Maͤrtyrers 
von Norwegen, hinterließ er einen Sohn 
Magnus, der aber vom König Heinrid IV, 
die Belefnung mit dem Herzogthum Sach⸗ 
fen nicht erlangen Eonnte. 51) Halbbruber 
des Markgrafen Wilbelm von Nordſachſen 
von einer flapifhen Mutter; lebte feit ſei— 
ner Kindheit in Böhmen in Verbannung, 
kehrte nach feines Halbbruders Tode 1056, 
um deſſen Erbſchaft in Empfang zu neh⸗ 
men, nah Sachſen zurüd. Hier wurbe er 
von ben mißvergnügten Fürften angrregt, 


niht nur bie Mark Nordfahfen, die der 6) 


König dem mit ihm verwandten Ubo gege» 
ben, fontern felbft das Reich an ſich zu 
reißen. Sie ſchworen ibm, ba fie ibn bes 
reitwillig fanden, Zreue, und bem jungen 
König Heinrich IV. den Tod. Aber als D. 
w Weihnachten 1057 auf ben Hoftag zu 
erieburg reifte, fiieß er bei Niendorf auf 
des Königs Vettern Bruns u. Ebert von 
Braunfchweig, unb wurbe von Bruno, ber 
auch zugleich durch ihn fiel, erſchlogen. 52) 
D. von Ballenftäbe (D. ber Reiche), 
Adelberts und Abelheids Älterer Sohn, ers 
bietet 1112 das Herzogthum Sachſen, welches 
dem Herzog Lothar, ber ſich gegen ben Kats 
fer Heintich V. empört, abgefprochen wur⸗ 
de, verior es jeboh wieder, als Lothar 
mit dem Kailer ver'dbnt, es wieder em⸗ 
pfing. Während der Kaifer gegen bie ans 
been fähfifhen Fürflen d'e Schlacht am 
Welfesholze 1114 verlor, hatte ſchon D, 
den Sieg bei Köthen mit 60 Atutſchen Über 


1155. - 56) O 
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2800 Sladen, von ben über 700 ſteſen, era 
zungen. D. fl. 1188. Ihm folgte. ſein 
Sohn Albrecht der Bär, ber nakmalige 
Markgraf von Brandenburg. 58) D., bei 
Kurfürften Ruboif I, von Sachſen 2. ibn 
überlebender Sohn von Jutta von Brans 
benburg, Bruder bed Kurfürften Ruboif U. 
ft. 185 mit Hinterlaffung eines Sohnes Als 
brechts von Agnes von Lüneburg. WV. Der» 
09 von Schwaben. 54) ©. Dite 
9). X. Pfalzggrafen von Wittels⸗ 
bad. 55) ©. I., war ein Graf ven 
Schyren und ber Vierte feines Ramenk. 
Gr gründete 1110 die Burg BWittelsbad, 
nah welder von dba an fein Stamm 
fib nanntez aud bradte er bie pfalzgräßs 
Ude Würte, bie ſchon früher oft von deu 
Grafen von Schyren verwaltet worben war, 
wieder an fein Haus. Wegen der Abpotas 
tie Über das Stift Freiſingen überzog Kal 
fer Konrad III. 1151 ihn mit Krieg. Er 
erwarb viele Vefigungen und Redte, m. fl. 
. IL, major, ober ber 
Aeltere, ſ. Otto 11). 57) O. IL, der 
Züngere, ein Bruder bes Bor.; erhielt 
1380 die Pfalzgraifchaft, als jener ‚Herzog 
wurde, unb verwaltete ald Vormund koab⸗ 
wigs 1. das Herzogthum Baiern vom 1188 
bis 1192; fi. 1196, 58) ©. IV., Cohn 
bes Bor., tapfer; aber roh und graufam. 
Kaifer Philipp, bem er wichtige Dienfte 
geleiftet, hatte ihm bie Hand feiner Toch⸗ 
ter Maria zugefagt, nahm aber fein Wort 
zuruck (daß Philipp ihm einen Uriacbrief 
an den Herzog von Polen gegeben haben foll, 
it wohl nur eine Kabel), und deshalb er 
ftad ihn D. 1208 zu Bamberg. Gr verfiel 
deshalb in die Oberadit u. wurde vom dem 
Marfgal von Galatin erfhlagen. Dis 
Pfalzgrafſchaft Witteldbah ward mit Balern 
vereinigt. I, Seiſtliche Fürften A, 
Papf. 59) O. Colonna, ſ. Wartin 
. B. Erzbifhof und Kurfärf 
von Zrier. 60) D., geb. Graf von Bis 
genhain, 1418 gewählt, vertrich bie Ja⸗ 
den; fl. 149. Ul. Geifflide 6h 
(Odo St.), geb. von bänifchen @itera 
in England gegen Ende bes 9. Jahrh., 
war fton früh ein Günflling der Könige 
Alfred und Eduard, bie ihn zu den wich⸗ 
tigſten Berrihtungen braudten, Abelftan 
erbob ihn zum Bifhof von Vilton, und Eb⸗ 
mund, nah 941, um feine mit dem ers 
wuͤnſchten Grfolge gekrönten Anordnungen 
für die Ruhe bes Reihe zu lohnen, zum 
Erzbiſchof von Canterbury, nadhdem ibm 
der Abt von Fleury das Benedictinerors 
denskleid angezonen hatte, woher wahr 
fheinid der Gebrauch ſtammt, viele 
Würde überbaupt aus bdiefem Orten zu 
befepen. 955 kroͤnte O. den König Eb⸗ 
win, unb unter Edgar machte er ſich zu⸗ 
gleih mit Dunftan, Bilhof non Worces 
fer, durch weiſe Anordnungen fepr um 
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tanb  verblient. Er flarb 961. 62) 
20 bo), Abt zu Zonrnay, bann Biſchof 
za Gambrai, geb. zu Orleans in der Mitie 
des 11. Johrhe; Ichrte in den Klöftern zu 
Toul und Tournay, 308 fih, von Augüs 
flinad Schrift de libero arbitrio bewo—⸗ 
gen, in bie Einſamkeit zurüd, erbaute 
1092 bas\Kiofter des heiligen Martin bei 
Tournay wieder, führte darin bie Regel 
Benedictö von Neuem ein, warb beffen Abt, 
1105 aber Bifhof zu Gambray, legt biefe 
Würde nieber und farb im Kloſter Anchin 
1118, Bon ihm ift der erſte Gommentar 
über den Meßkanon; außerbem ſchrieb ex 
noch einige Schriften, die fämmtlich in der 
Bibliotheca Patrum fliehen. 63) (&t.), 
Apofteld. Pommern, geb. um 1069 in Schwas 
ben, von gemeinen Eltern; erſt Caplan bei 
Zubith, der Schwefter bed Rail.Deinsihs IV., 
Gemahlin bes Herzogs Boleslav von Pos 
led, . nad deren Tode mehrere Jahre 
Ganonicus zu Regentburg, bann Auffeher 
über bie Kıöfler der Aebtiffin von, Nieder» 
münfler, wo er bem Kaifer befannt und 
von bemfelben zum Kapzler und 1100 zum 
Biſchof von Bamberg erhoben wurbe, 1128 
berief ihn der Herzog Boleslaw- von Polen, 
um die pommerfhen Voͤlker zu bekehren. 
Nachdem er diefes Geſchaͤft mit gluͤcklichem 
Erfolg vollbracht, viele Kirchen erbaut und 
ſelbſt den Herzog Wradislam für das Chris 
tenthum gewonnen, Lehrte ee nah Bam⸗ 
yerg zuruͤck, begab fi inzwifchen auf die 
Nachticht von dem Abfallen einiger poms 
neriher Städte abermals dahin. Won ben 
Raffer Lothar zurüdberufen, farb er zu 
Bamberg 1139, - 64) D. von Freir 
ingen, Sohn bes Markgrafen Leopolb 
res Deiligen von Deftteich u. Agnes, Toch⸗ 
‘er Kaiſer Heinrichs IV., trat in den Gis 
berzienferorden, erhielt von feinem Stiefs 
seuder, Kaiſer Konrad IH,, das Bisthum 


Greifingen, begleitete ibn nach Paläftina u. . 


tarb zu -- ngen 1158. Seine Ghronik 
n 8- Büchern von Schöpfung der Welt bis 
ve Jahr 1148 und Geſchichte Friedrichs, 
© 
II, bie er feinem Secretaͤr, dem Chorberin 
Rabew'd zu Freiſingen, dictiete, der fie mit 
wei andern Büchern vermehrte, zeihnen 
bnn als Geſchicht chreiſer aus. Beibe Werte 
indet man in Urstisii Germanise bist, 
llusır., Frankfurt 1670, Kol. und Rade⸗ 
vicks Rortfegung in Muratori script, 
er. ital., 6 Bbe., 1689, und feine es 
chichte Friedrichs I., teutſch in Schillers 
Memoiren. 
ardt, geb. 1685 zu Hamm in Weſtfalen; 
vard 171% Profeffor der Rechte zu Duis» 
urg, 1720 nach Utrecht berufen, - 1739 
Sypndieus in Bremen und farb dort 1756. 
Schriften: de aedilibus coloniarum et 
osanicipiorum liber, #ranff. 1713, 2%. 
fufl,, 179325 Papinianus, Leyden 1718, 


estis Friederici imperatoris libri 15,000 


IV. Gelehrte. 65) Ebers 


Ottokar 539 
n. %,, Bremen 1743; de vita Sulpieii, 
Utrecht 1725, 4.5 Thesaurus juris rö- 
mani, 4 Bbe., Leyden 1725, 4,5 5 Be, 
Urreht 178335, Bol; 5 Bde, Bafek 
1740—44; Primae lineae notitias rerum 
publicarum, Utrecht 17265 ad institute- 
notae Criticae et commentaria, -ebenb, 
1729, 8. Ausg., Bafel 17605 de tutela 
viaram publicarum, ebend. 1781, u. m, 
a 66) (Bernhard Ehrifl.), geb. 
zu Nepars 17465 mar 1778 koͤniglich 
preußiiher Stabsmedicus, 1782 Proteffor 
ber Naturgeſchichte u. Dekonomie in Greift⸗ 
walde, 1788 ordentlicher Profeſſor der Me⸗ 
dicin in Frankfurt an der Oder, wo er 
an 1811 in Rubeftand lebt.” Er hat fi 
ur die Ucherfegung von Buͤffons Natura 
geſchichte der Wögel, 8.—84. Bb,, Berlin 
1782—1809, 8., u. deſſen Naturgefchichte der 
Atüßigen Ihiere, 7.19. Bd., ebend, 1783 — 
a Pan — (Kau, er u. Lt.) 
. Dttobtüern (Beogr.), 1 ert 
im Oberbonaufßreife (Batern) ; tan — 
14-15,000 (mit Memmingen 21,000) 
liegt an der Guͤnz, iſt gut angebaut, bringe 
viel Aders und Sartenfrädte. Hauptotts 
Memmingen, 2) Marktflecken darin, Si 
bes Landgerichts an der Guͤnzz hat Sch 
mit Kirche (fonft Bertebictinerfiift), 1600 
Ew. 3) Ehemalige Abtei bier; hatte Ge⸗ 
biet von 83 AM.,. 10,000 Untertbanen, 
80,000 Butden Einkünfte, Lam 1802 als 
Ent'hädigung an Baiern. Hr.) 
Ottochacz (Beogr.), 1) Regimentsbes 
zirt auf der kroatiſchen Militärgrenze 5, hat 
504 AM., 50,000 Ew. 2) Markıfleden 
barin am Bacdla;z hat 2 Schlöffer, 400 
Ew. Ottder, Indianifher Vollsftamm, 
aus dem Stamme der Dfagen, im nord⸗ 
ameritanifhen Gebiet Miſſouriz bat fi 
mit den Miffouriern vereinigt und bildet 
fo eine Maffe von 1200 Köpfen. Otto⸗ 
ämier, fo v. w. Ottagamier. Dt-tos 
ndier, fo v. w. Ottoer. Dttojäno, 
Marktflecken in der Provinz Terra di Las 
voro (Meapel); hat Dels und Seidenbau, 
‚000 Ew. Sttok, f. unter Gyirfnie. 
Ottokar, ſehr gluͤcklich, fehr vortreffe 
lich, nad Andern der Großmuͤthige. Merk⸗ 
wuͤrdig find: J. Könige von Böhmen, 
1) ©. I. (Przemyſl IL), Sohn Wladis⸗ 
law III., regierte von 1189— 1230, In 
dem Streite zwiſchen Philipp von Hohen⸗ 
ftaufen und Dtto von Braunfchweig, um 
bie teutfhe Krone, hielt er es mit dem 
erfteren ald tem mächtiaeren. Dafür lie 
ihm Ppilipp 1199 zu Mainz bie Königs 
krone auffegen, Dito dagegen, um ihn für 
fih zu gewinnen, ihn 1203 in Merfeburg 
fatben; beide aber erklärten feine Könige» 
würde fär erblih. Als Friedrich von Ho⸗ 
henftaufen gegen Otto zum teuffhen Könis 
ge erwäbit murbe, fland: O ibm bei, unb 
feinem Cinfluß verdankte-Friebeih +4 per 
a 
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daß er fi in Teutſchlanb b konnte, 
Sum Lohn dafür wurde Böhmen von allen 


feöhern Abgaben an das Mei befreit 
und war nur verpflichtet, dann auf ben 
Reichstagen zu erſcheinen, wenn folche in 
- Bamberg, Nürnberg oder Merfeburg ges 
halten wurden; es erhielt aud die Befug⸗ 
ni, alle von dem Reiche abgerifienen Laͤn⸗ 
9— wieder zu vereinigen und ſeine Biſchoͤfe 
ſelbſt einzuſetzen u. zu inveſtiren; es durfte 
endlich zum Roͤmerzuge nur 800 Reiter 
ſtellen ober 800 Mark Silber zahlen. Durch 
biefe feinem Reihe erworbenen Borrechte 
erlangte D. ein ſolches Anfehn bei feinem 
Bolke, dab er das Wahlrecht völlig vernich⸗ 
ten und eine neue Erbfolgeordnung einfübs 
ren durfte, indem er das Senoriat abſchaff⸗ 
te, das Majorat einführte und feinen Alte 
ften Sobn fogleih zum Thronfolger kroͤnen 
ließ. Mit der Geiftlichfeit gerieth er we: 
gen einer Steuer zum Kreuzzuge in Streit, 
und Böhmen wurde mit dem Interbict ber 
legt; boch bewirkte er balb bie Aufhebung 
deffeiben, Endlich eröberte er noch ben 
zwiſchen Böhmen und der Donau gelegenen 
Strich Landes, der für fein Rei des Han» 
dels wegen von großer Wichtigkeit war. 
2) D. II. (Premyfl IIT.), regierte von 
1258 — 1278, GEntel bes Vorigen und 
Bohn Wenzeslams J. Schon ald Krons 
prinz zeigte er eine unbezähmbare Herrſch⸗ 
ſucht und empödrte fih gegen ben Bar 
ter, ber vor ihm fliehen mußte. Es ent, 
fand ein heftiger Bürgerkrieg, der das 
Land zerrüttete. Endlich fiegte der König, 
doch begnadigte er nach kurzer Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe ben unnatuͤrlichen Sohn, der ſich 
aber dieſer Milde nicht werth zeigte, fons 
bern aufs Neue Unruhen erregte. Durch 
feine VBermäblung mit Margarethe, Witwe 
Deinrihs VII. von Hobenftaufen u. Schwe⸗ 
ſter Friedrich des Streitbaren von Defts 
reih, 1252, bradte er bie Herzogthümer 
Deftreihh und Steyermark an feine, Krone 
und erhielt 130 die Belebnung barüber 
von bem teutfhen Könige Richard, nach⸗ 
dem er dieſer Länder wegen ſchwere Kriege 
mit den Baiern und Ungarn geführt hatte, 
1264 verftich er feine alterndbe Gemahlin, 
angeblich ihrer Unfruchtbarkeit wegen, bes 
hielt aber dennoch ihre Erbländer. Mehr 
aus Kampfluft ald aus Froͤmmigkeit machte 
er .1255 mit einem ‚Deere von 60,000 M, 
einen Kreuzzug gegen bie heibnifhen Preus 
Ben, legte ben Weg babin in der "kurzen 
Beit von 60 Tagen zurüd, half bort den 
teutfchen Rittern die Provinz Samland er: 
-obern und arünbete am Ufer des Pregel bie 
berübmte Feſte Königsberg. Bald nach feis 
ner Ruͤckkehr 1256 wurde ihm nach König 
Wilhelms Tode die teutfhe Krone angebos 
ten, doch ſtolz auf die Macht feines Erb 
reichs fchlug er fie aus, Die übermädtigen 
Großen feines Reichs bemüthigte er und 


gegen Rudolf entſchloß. 
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zwang fie, bie vielen. Arongüter, deren fie 
fih in den Bürgerkriegen bemädtigt hat⸗ 
ten, herauszugeben. Seine Bergrößerungss 
ſucht verwidelte ibn in immerwährende 
Kriege, bie aber alle glüdlih für ibn aus⸗ 
us 1257 führte er Arieg mit Baiern, 
em er Eger und Waldſee entrif. Die 
Ungarn flug er 1260, einmal bei Kreffen: 
brunn, bann in einer Hauptſchlacht bei 
Raab und * ſie, ihre Anſpruͤche auf 
Steyermark aufzugeben. Stephon V. von 
Ungarn hatte ihn hinterliſtiger Weiſe mit 


ten im Frieden anaegriften und 
nehmen wollen. :Daf ——e— fi durch 
eine ſchreckliche Verwuͤſtung 


biete, that von Zeit zu Belt-nerhterenbe 

Einfälle in Ungarn, und ber. vöRige 

kam erft 1271 zu Stande. zaͤhrend dies 

fer Belt that er einen zweiten 

nad Preußen. Bon bem erbenlofen Her⸗ 
zoge Ulrih erfaufte D. 1267 die Hergzeg⸗ 
thuͤmer Kärnthen, Krain u, Friaul. Er zog 
teutſche u. polniſche Goloniften in fein Lanb, 
beförberte den Aderbau und die Gewerbe, 
begünftigte ben Buͤrgerſtand, inbem er bie 
Gerehtfame ber Stäbte mehrte und bielt 
fireng darauf, baß ber unfreie Landmann 
nicht zu hart von dem Abel bebrüdt wur⸗ 
be, Gegen die Großen war er unerbittlid 
firenge, zog oft, auch ungerechter Weiſt, 
deren Güter ein und ſtrafte ihre Widerſet⸗ 
lichkeit mit graufamer Härte, As ibm 
1271 abermals bie teutfche Krone angebo⸗ 
ten wurde, flug er fie aus Uebereilung 
mwicberum aus, weldes ibn jeboh, als 
Rubolf von Habsburg (f. b.) gewählt wur⸗ 
be, balb genug gereute.- Er wollte dieſen 
nicht ald Reihsoberhaupt anerkennen. Dar 
für erklärte Rudolf die vier Herzogthuͤmer: 
Deftreih, Steyermark, Kärnthen u. Arain 
dem Reihe heimgefallen, ſprach die Acht 
gegen O. aus und zog, um fie zu vollzier 
ben, ſchnell mit einem Heere gegen ihn. D. 
hatte ben Muth zum Witerflande verloren, 
benn ev war ber Treue feiner gegen ibn 
erbitterten Stände nicht ſicher, darum 
fchloß er 1276 Friebe mit Rudolf, Ex 
muste über Böhmen bie Belehnung neh⸗ 
men, Deftreih, Steyermark -und Kärniben 
aber ganz abtreten, aud die ben Baiern u. 
Ungarn entriffenen Gebiete zurüdgeben. 
Diefes fchimpflidhen Friedens wegen wurde 
er von feiner flolzen Gemahlin, Kunigunde 






‚von Bulgarien, verfpottet und fo lange ges 


bis er fih zu einem neuen ‚Kt 
1278 kam «8 
bem Marcfelde, unfern ber Donau, zür 
Schlacht, die D, nebſt bem Leben durch dem 
Berrath feiner auf ihn erbitterten Grofien 
verlor. Mitten in der Schlacht, als ih 
ber Sieg bereitd auf feine Seite neigte, 


reijt, 


ließ ihn ein böhmi \ 
— nun Aüchen mußte, erfar Im ber Pape 


ermärkifche Edelmann Gmmerbadh. III. 
Markt» 
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Marfgrafen u. Herzoge zu Stey» 
ermark. O. J., reg. von 983991, 
erfter Markgraf zu Steyermarl, aus dem 
Stamme ber Grafen Kraubath und Reoben, 


hatte feiner bemwiefenen Tapferkeit gegen bie ' 


Magyaren die Markgrafenwürbe zu dans 
fen, und von feiner Burg Steyer wurde 
bie ibm untergebene Provinz Steyermarl 
genannt. Sein Stamm hieß auch der 
Zraungauer von dem Gau, in weldyem feine 
erblidhen Befitungen lagen. 4) O. II., ein 
Sohn bes Bor., reg. bis 1038 und vergroͤ⸗ 
Berte die Markgrafſchaft durch Neberwälti« 
gung mehrerer benadhbarten Grafen bes. 
trächtlich. °5) DO. III., reg. bis 1038, er» 
foht 1044 gegen bie Ungarn bei Petrau eis 
nen großen Sieg, wodurch er zugleich bie 
Grenzen bed Reihe und feiner Marfgrafs 
ſchaft gegen Oſten anſehnlich erweiterte. In 
dem großen Streite zwiſchen ber weltlichen 
und geiftlihen Macht hielt er es mit dem 
Dapft. Deshalb wurde aber feine Mar! 
grafſchaft von ben Kaiferlihen auf bas Ents 
feslichfte verwüftet. 6) O IV., reg. bis 
1122, ein Eidam Ludwig des Schönen von 
Deftreih, hielt treu Hei dem Kaiſer Hein 
rich V., wofür bie untere Steyermark zu 
feiner Markgrafſchaft gefchlagen wurde. 7) 
D. V., reg. bis 1264, fireithar u. fromm 
gleich feinen Vorfahren u, tbätig zur Ber: 
mebrung feines Gebiets, flarb auf einer 
Reife nah Serufatem. 8) ©. VI., Sobn 
und Nachfolger bes Vorigen, reg. bie 1192, 
erhielt 1180 vom Kaifer Friedrich I. den 
Ritterfhlag und zugleih die herzogliche 
Würde, als er kaum 17 Jahre alt war. 
Er ſchloß bie Reihe ber Regenten aus 
dem traungauer Stamme und ift durch fein 
Unglud ausgezeichnet, denn in feiner vollen 
Sugenddlüthe wurde er plöglich mit einem 
unheilbaren freffenden Ausſatze behaftet, der 
an allen Gliebern zehrend, ibm dad Leben 
zuwider machtez baber wollte er. der Res 
gierung entfagen und, fein Land an Defts 
reich verkaufen. Das ließen bie Ranbftände 
zwar nicht zu, willigten aber 1186 barein, 
daß er den Herzog Leopold ben Zugenbhafs 
ten von Deflreih zu feinem Nartfolger ers 
nannte. In bem Vertrage darüber fidherte 
er dem Bande große Freibeiten zu. Er 
machte unter allen ſteyermaͤrkiſchen Regen» 
ten die meiften Schentungen an Kıöfter u. 
Stifter. (Rau.) 
Dttomälen (O.-machen, D.:matas, 
Geogr.), indianiſcher Volfsftamm in Gos 
lumbta (Südamerika), zwifchen dem Apure 
u. Meta, auh am Drinoco; wird zu 4000 
Krieger gerechnet, merfwürdig deshalb, 
weil fie täglich zu ihrer Nahrung eine nicht 
geringe Menge fettigen Kerten zu fih neh» 
men, mehr jedbod zur Ausfüllung, als zur 
abrung. Wr. 
Dttomüne, f. Dimwan 2), i 
Dttomanen, f. Osmanen u, Kürten. 
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Dtfomänifhe Pforte (Geh), ſ. 
Pforte und Türkifhes Reich. 

Ottomar (Namenerkl.), fo v. w. Ot⸗ 
mar. 

Ottoraken (Oturaks, tuͤrk.), fo v. 
w. penſionirte Soldaten, beſonders Ja⸗ 
nitſcharen. 

Dttorofürrha (a. Geogr.), Stadt 
in Serica in Nordaſien, am Fluß Bautis 
ſos, nörblih vom Gebirge Ottorokörs 
rhas (dem öfllichen Theil des Gebirges, in 
der chineſiſchen Provinz Schenhi). u 

Dttofhacz, fo v. w, Ottochacz. Dis 
towai, fo dv. mw. Attowai. Ditowas, 
fo v. w. Dttomwaer. 

Dttmweiler (Geogr.), 1) Kreid bes 
preußifhen Repferungebezirts Zrier, 44 
AM, groß u. mit 23,500 Ew., zum Theil 
mit Höhen und Bergen bebedt; enthält 
tele Waldungen unb wird von ber Blies 
bewäffert. 2) Kreieſtadt darin, an ber Blies, 
von Bergen umgeben, mit Tuch- u. Bars 
chentweberei, Gerberei und 2900 Em. 3) 
Stadt in der Herrſchaft Meifenbeim (Hels 
fen= Homburg); hat altes Schloß, 1500 
Einw. (Wr.) 
Otur (b. i. Dtter, Fiſchotter, norb, 
Mütb.), Hreidmars Sohnz pflegte in Fifche. 
otterögeftalt in den Wafferfall zu geben u, 
zu fiihen. Einft aß er am Flußufer blins 
zelnd einen gefangenen Lachs, als Loki ihn 
mit einem Steine zu Tode warf. Die Aſen 
Odin Hänir und Loki zogen ibm bas Fell, 
ab und nahmen es mit zu Hreidmarr, bei 
dem fie Nachtberberge hielten. Als diefer 
das Fell als das feines Sohnes erkannte, 
nabm er, mit Hülfe feiner andern Söhne, 
Faſtnit und Regin bie Aſen gefangen, und 
fie mußten ſich dadurch löfen, daß fie bas 
Fell mit Golde ausfüllten u. bebediten. (WAh.) 

Otus (3001,), 1) f. Ohrkauz; 2) f. 
unter Eule; 3) f. unter Obortus. 

Otway, fo v. w. Otteway. 

Otz ber g (Geogr.), Amt in ber Provinz 
Starfenburg (Großherzogth. Bellen): hat 
2150 Ew. 2) Burg darin bei ber Stadt 
Hering; hat Sit des Amtes, einige Befe⸗ 
flieung und Beladung. 

Duadbita (Geogr.), fo dv. w. Washl« 
ta. Ouah, el, fo v. w. Beine Dafe, f. 
Dafe 2). 

Dualäry (Sool.), f. u. Kurzihwanzaffe. 

Duälde (Geogr.), f. unter Morfil. 
Duälofs, fo v. w. Jalofs. 

DOuänderou (Zool.), f. unt, Silenus. 

Duanfärah (Geogr.), fo v. w. Wan⸗ 
gara. Duänne, 1) Fluͤßchen im Depar⸗ 
tement Yonne (Frankreich); fließt in das 
Departement koiret, mündet in den Loing. 
2) Marktfleden im Depart. Yonne, Bezirk 
Auxerre; hat 1100 Ew. 

Duarapäri (3ool.), fo vd. w. weiße 
flieniger Sajon, f. Sajou. 

O uart (Geogr., Awerri), 1) . 
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auf der Küfle Benin in Meft » Afrika; 
reiht vom Fluß Bormofo bis zum Borgas 
dos; hat viel fumpfige Waldung , ift im 
Ganzen gut angebaut, ziemlich bevdlfert 
von mehr. ald gewoͤhnlich gebildeten Ne⸗ 
gern, wird beherrſcht von einem König, der 
Danbel, vorzüglich aud mit Sklaven treibt. 
2) Hauptfladt darin, auf einer Korgadoss 
infel, beftebt aus 2 nahe an einander lies 
— Staͤdten, bat. 5000 Ew., welche 
pferwaaren machen und Handel treiben. 

Duäfis (a, Geogr.), fo v. w. Dafls. 

Oubliöttes (fr.), 1) ehemals unter 
irdifche Gefaͤngniſſe mit einer Rallthüre, 
bie fih unter den Kußtritten des Gefanges 
nen von felbft öffnete, wodurch diefer ir. die 
Ziefe flürzte; 2) (au seorer), Gefängs 
niffe, wo bie Gefangenen, von aller Soms 
munication mit der Außenwelt abgefchloffen, 
im geheimer Haft figen. Beſonders vor der 
franz. Revolution und noch unter Napo⸗ 
leon fand dieſe Art Gefangene zu bebans 
bein häufig Statt. 

Dude (Brogr.), Fluß im Departement 
Eöte d’or (Frankreich); fließt in die Sao⸗ 
ne, ſpeiſt ben Kanal von Bourgogne. 
Dudpy, Dorf, Hafen von Laufanne (f. 
d.), 4 Stunde davon; liefert rothes türkis 
chese Barn. Dubdälen, 1) macht mit 

olvens eine Voigtei im Amte Hedemar⸗ 
Yan des norwegifdhen Stifte Aggerhuus aus; 

t 22,100 Ew. 2) Kirchſpiel darin; bat 
180 Ew. 8) Eifenbütte ebenda, produ⸗ 
eirt gegen 1500 Suiffspfund Gifen. Ou⸗ 
dandülla (Duddanoulla), Stadt im Dis 
Ariete Raifhahi der britiſch⸗vorderindiſchen 
Provinz Bengalen; Goffim Ali hatte hier 
Verfhanzungen angelegt, bie 176: vom 
Major Adams erobert wurden. (Wr.) 

Dude (Beogr.), im Hollänbdifchen fo v. 
w. alt, daher oude Rhin, d. f. alter Rhein 
w. f. w., f. meift unter den Hauptnamen. 


Dubde (Aud, Aude, Geogr ), 1) Provinz. 


in Borber » Indien, an Nepaul, Bahar, 
Alababad, Agra und Delhi grengend, zu 
1875 AM. berechnet; iſt nördlich gebirgig, 
füdliher ebener, zum Theil haldig, wird bes 
wäflert vom Ganges, der Goggra, Goomty 
u. a., bat ziemlih gemäßigtes Klima, ift 
nit ganz gut angebaut, zum Theil ſehr 
waldig, bringt Holz, verſchiedenes Getreide, 
Indigo, Mohn, Del, Baumwolle, viel 
Bieh (Hornvich) und Wild ( Elepban'en, 
Rashorn, Ziger), ferner Salpeter u. Ras 
ſurſteine. Gm. werden auf faft 4 Millios 
nen gerechnet, meift Hindus, auch Tharoos. 
Es theilt fi in das unmittelbare Ge⸗ 
biet der Briten (Diftrict Gorudpoor, mit 
Dauptftadbt gl. N.) und 2) das mittelbare 
Gebiet des Königs von D., hat 930 AM. 
mit 3 Mill. Emw., liegt weſtlich, wird von 
einem Nabob, Vaſallen der Briten, ber 2 
Mil. Pf. Sterling Einkünfte haben ſoll, 
beherrſcht. Hauptſtadt: Lucknow. 3) Dis 
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ſtrict in lehzterm, iſt ber fruchtbarſte Thect 
des ganzen Landes. Hauptſtadt: Fyzabat. 
4) Stadt in dieſem Diſtricte an ber Gog⸗ 
gra, ziemlich bevoͤlkert, Wulfahrtsort einer 
hinduiſchen Secte. (Wr.) 

Dubenäärde (Geogr.), T) Bertrt im 
ber Provinz Or Flandern (Königr. ber 
Niederlande); hat 8 Gantone, 150,000 Em. 
2) Hauptftabt darin an der Sceldes bat 
ſchoͤnes Rathhaus, Gymnaſium, probe Fa⸗ 
briken in Leinwand u. Nanking, Gorn u, 
Leinwanbbleihen, 5200 Ew. 3) (Geſch.), 
D. ward wahrſcheinlich erft von den Gras 
fen von K'andern im 14. Jabrb. befefligt. 
Ludwig XIV. eroberte fie 1667 und befes 
ftigte fie auf Vallbanfhe Weiſe. DO. warb 
durch ben Vertrag von Xachen an ihn übe 
getreten, allein fhon 1678 burd den nims 
mweaner Frieben zurüdgeachben. 1634 yes 
flörten die Branzofen die Hälfte der Gtaht 
durch Bombarbementz;z nahmen fie ebenfe 
1745 ein. 1788 wurde D. nach Aufhe⸗ 
bung bes Barrieretractats geichloffen. Bier 
Schlacht den 11. Juli 1708 zwiſchen den 
Alliirten unter bem Herzog von Marlbo⸗ 
rougb unb dem Prinzen Eugen, unb ben 
Franzoſen unter dem Herzog von Burgumd 
und dem Marfhall Villars; Erſtere Sie 
ger, f. Spanifder Erbfolgektieg. 

Dudenätrbe (Robert van), geb. m 
Gent 1668, Maler aus der Flanderifähen 
Schule; erbielt von mehrern Malern feines 
Landes Unterribt und ging barauf nad 
Nom, in bie Schule des Karl Maralti, 
unter beffen Adgen ex mebrere dee vorzäge 
lihften Werke biefed Meiftere in Kupfer 
ſtach. Er malte ſowohl geſchichtliche Ber 
genftände ats Portraits und galt gugleid 
für einen bee beften latein’fhen Dichter 
feiner Beit: fl. zu Gent 1748. (Op.) 

Dübenbofh (Geogr.), Marktfleten 
im Bezirk Breda ber Provinz Mord: Bras 
bant (Niederlande); hat 8000 Em, 


Dübenborp (Franz von), geb. 1781 
zu Leyden; flubirte dort und warb Lehrer 
dafeibft, 1724 Rector In Nymwegen, 1726 
Rector in Harlem, enblid 1740 Profeſſor 
der Beredtſamkeit u. Gerichte im Leyden; 
ft. 1761. Seine Ausgaben des Julius Ob⸗ 
fequens, Lucanus, Frontin,- Sueton, befon« 
bers aber des Julius Goͤſars find febr ges 
ſchaͤht. (Pr.) 

DudesPelelsAa (Geogr,), f. u. Rieu⸗ 
we⸗Pekel · ia. SEAder kerk, 1) Dorf an der 
Amſtel im Bezirk Amſterdam des Gouderne⸗ 
ments Nord: Holland (Niederlande), an eis 
nee ſchoͤnen Straße von Amfterbam; Hat 
1350 (1700) Ew. und Begräbnifplag pors 
tugiefiicher Juden. ) Dort im Bezirk 
Rotterdam in Süd: Holland, an der Yifel, 
mit 1400 Ew. Dudewäter, Stadt am 


‚ber Del im Diftrict Rotterbam dei Bons 


vernements Güd s Holland ee © 


Oudmot 
yat 1700 Sw.5 Geburtsort von Jakob Ar⸗ 
nintus. 

Düdinst (Karl Rifolas, Herzog von 
Reggio), geb: 1767 zu Bar fur Drnain. 
Sein Bater war Kaufmann und beftimmte 
bn zu derfelben Laufbahn, aber Neigung 
'ühete ihn zum Soldaten; 1783 nahm 
e Dienftte im Regiment Meboc, verlieh 
iber biefelben 1787 wieder. Doc als 1790 
de Revolution ausbrad, trat er von neuem 
in, ward 1791 Bataillonschef bei den Frei⸗ 
oilligen an der Maas, vertheidigte 1792 
Bitſch tapfer gegen bie Preußen, warb 
Oberft des Regiments Picarbie, bielt mit 
hin ben 2, Zuni 1794 bei Lautern ben An« 
jeiff von 10,000 M., groͤßtentheils Gavals 
erie, auf, warb deshalb Brigabegeneral, 
n einem Gefecht bei Nederau im Dctober 
son 5 Saͤbelhieben verwundet u. gefangen, 
Nach 5 Monaten ausgewerbfelt war er bei 
Moreau’s Armee an der Donau, ward bei 
Ingolſtadt von neuem /bleffirt, fegte aber 
feine Dienfte nichts deſto weniger fort und 
zeichnete fi durch die Wegnahme von Sons 
tanz, fo wie bei Mannheim, Feldkirch u. 
„mw. aus. Im April 1799 warb er Dis 
Hfionsgeneral, wohnte ber Schlacht von 
zürich bei, wo er wieder verwundet wur⸗ 
e, kam dann als Chef bed Generalftabs 
u Moffena, ſchloß ſich mit ihm in 
Senua ein, bekleidete dieſelbe Stelle 1800 
ei Brüne und überbradte ben nad ber 
Kinnahıme von Berona gefäloffenen Waffen» 
tiuſtand nad Paris. 1805 befehligte er 
\0,000 M. Grenabiere und focht tapfer 
nit ihnen zu Wertingen, Armfletten, Runs 
ersdorf, wo er leicht bleffict warb, und 
var bei dem Uebergang der Franzofen über 
ste Donaubrüde bei Wien, wo fib Kürft 
Kmersberg durch einen vorgeblichen Waffen» 
tillſtand überliften. ließ. Der Schlacht von 
(ußerlig wohnte er bei. 1806 nahm er Reufs 
hatel im Befig. Gegen Preußen befehligte er 
diedee die Grenadiere, zog in Berlin ein, 
iegte bei Dſtrolenka den 7. Febr. 1807, 
tieß dann zum Belägerungscorps von Dans 
ig und hielt in der Schlacht von Frieb⸗ 
and bie ruffifch spreußifhe Armee auf, bis 
Rapoleon das andere ‚Heer zufammengezos 
ven hatte, 
‚atte ihm Napoleon aum Grafen ernannt 
. ihm für 1 Mill. Güter geichenft. 1808 
vardb ee Gouverneur von Grfurt, nahm 
ın bee Spide feines Grenabiercorps an dem 
Feldzug 1809 Theil, entſchied das Gefecht 
von Pfaffenhofen, focht in ben nachfolgen⸗ 
en Gefechten, rüdte fiegreih in Wien ein, 
ſahm an ber Schlacht von Atpern unb 
Bagram Theil und ward für legtere Mars 
hal und Herzog von Reggio. 1810 bes 
ste er Holland und führte dort bis 1812 
en Oberbefehl. In Rußland befehligte er 
a6 12. Gorps, warb aber zu Potolsf 
hwer bleſſirt, begab fih nad Wilna und 


Schon während bes Feldzuge fi 


Oueſſant 543 
Üergab den General Gounfon St. Gyr 
bas Sommanbo, übernahm aber nach ber 
Berwundung biefes Generals baffelbe wies 
ber, focht bei Borifow unb an ber Bere 
fina, warb aber hier wieber verwundet unb 
wäre beinahe gefangen worden. Mit fei« 
nem Gorps trug er 1813 viel zum Gewinn 
der Schlacht bei Baugen bei, ging. na 
bem Waffenftilftand auf Berlin los, war 
aber bei Groß » Beeren geſchlagen. Bon 
neuem drang er mit Ney wieder gegen Bers 
lin vor, nahm an der Schlacht von Dennes 
wig Theil, ward aber aud hier gefchlagen. 
In der Schlacht von Leipzig befehligte ex 
2 Garbedivifionen und bei dem barauf ſol⸗ 
genden Ruͤckzug an den Rhein die Arriers. 
garde, erkrankte aber hierbei gefährlich und 
warb faft flerbend nah Bar le Duc ges 
braht. Genefen nahm er an den meiften 
Gefehten bes Feldzugs 1814, namentlich 
an ben von Ghampaubert, Brienne, Bar 
fur Aube und la Ferté Theil, ſchickte nad 
der Gapitulation von Paris feine Unters 
werfung ein und ward von Lubwig XVIIT, 
zum Golontls General der Grenabiere und 
Jäger ernannt u. warb Gouverneur zu Meg. 
Umfonft ſuchte er nah ber Ruͤckkehr Napos 
leons feine Truppen bei der koͤnigl. Sade 
zu erhalten u. zog fi hierauf nah Mont⸗ 
morency zuruͤck. Nah des Koͤnigs Rd 
kehr ward er Gommanbant em Chef der 
parifer Nationalgarde, Majorgeneral der 
Garde, Pair und Gtaatöminifter. 1829 
befehligte er ein Corps in Spanien, mit 
dem er in Madrid einzog, wo er Gou⸗ 
verneue wurde, Später lehrte er nad 
Paris zuräd. . (Pr.) 
Dudon(Geogr.), Marktflecken im Bezirk 
Ancenid, Departem. Nieder» Loire (Kranks 
reich) ; bat 1500 Em. Wr.) 
Dubry (Joh. Bapt.), geb. zu Paris 
16865 Maler aud ber franz. Schule, be⸗ 


fchäftigte fih Anfangs mehr mit der Por» 


traitmalerei, als ber gefchichllichen, in wel⸗ 
her ſich eine Geburt Ehrifti und bie Ana 
betung ber Weifen aus Morgenland. vors 
züglih auszeichnen. Im ber Folge wibmete 
er feine Kunft beinahe ausſchließlich der 
Thiermalerei, in weldyer er ſich einen gros 
en Ruf erwarb. Auch war er ein ges 
ſchickter kandſchaftemaler; ft. 1755 zu Paris, 

Duen (St., Geogr.), f. unter Jerſey. 

Ouen⸗tchan (dinef. Spr.), ſ. unter 
China, ©. 245. 


Dutffant (Geoar.), 1) Zufel im Bes 
zirk von Breſt, Departement Finidterre 
(Breantreih); hat 4 Meilen im Umfang 
fteile, ſchwer zugänglihe Küften, Leuchte 
tburm, Rricbensgeriht, Aderbau, Vieh⸗ 
zucht, Fiſcherei, 1700 Em, und eine Be 
fagung. Dauptort: St. Michel, Markt⸗ 
fleden. Die Meerenge zwiſchen O. und 
dem Feſtlande heißt Passage du four. 
Auf der Höhe von O. fchlug ber franzd ide 
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Admiral Ordllliers ben engl. Admiral Kep⸗ 
el ben 27. Zuli 1779. 2) Inſel in Aus 
en bei Louifiabe. Ouf, fo v. w. Of. 

= hab (Abdul Wahab), f, unter We⸗ 
en. j 


O uille (fr., Kochk.), eine Präftige Suppe 
mit Zuthat von allerlei Fleiſch, Kagutern 
unb Wurzeln, ohne Butter. 

Duiscänfin (Geogr.), 1) bedeutender 
Nebenfluß des Miffifippfs; entfpringt ndrb» 
lich im NRorbweflgebiet (nordamerik. Freis 
ftaaten), münbet unweit bes Forts Eraw⸗ 
fort im Staate Michigan; er ift mit feis 
nen Rebenflüffen auf 72 Meilen fiffbar. 
2) Niederlaffung von franzoͤſiſchen Cana⸗ 
diern im Norbmeftgebiet. 

Duiftiti (3001.), fo v. w. Wiſtiti, f. 
unter Jachus. 

Dulas (Geogr.), fo v. w. Araucaner. 
Duledb el Hadſchi, maurifher Volka⸗ 
klamm in der Wuͤſte Sahara (Afrifa), treibt 
anfebnlihen Gummihandel. Ouled Emms 
bameb, fo v. mw. Morbea. Oulli, fo 
v. w. Woolli. Dumaitia, fo v. w. 
Jethurca. Dumm Effogbelr, fo», 
w. Ummefogntr, 

Ounce (enpl., Meßk.), ber 12. Theil 
eines Pfundes, 20 Penny weights (f. b.) 
enthaltend, — 8724 Richtpfennige (f. b.). 

Dunden (Strumpfm.), fo v. w. Unben. 

ur (Beogr.), Nebenfluß ber Sure; 
entfpringt im Rreife Malmedy des preuß. 
Regierungsbezirfs Aachen, auf dem hohen 
Veen, macht hernach bis zu ihrer Mündung 
bei Wallendorf im Kreife Bitburg die 
Grenze zwiſchen dem Großherzogthume 
Luremburg und ben preuß. Kreifen Prüm 
und Bitburg, 

Ourax (3001), f. Pauri. 

Ourcq (Darcque, Geogr.), 1) Fluß in 
Frankreichz entſpringt fm Departement 
Alsne, geht ins Departement Grine: Dar: 
ne, fällt bei Rify in die Marne. 2) Ka: 
nal, um das reine Waffer dis Fluffes nad 
Paris zu leiten; ter Fluß ift bei ka Vils 
lete in ein Baſſin geleitet. von wo auß der 
Kanal abgeht; ein fc ffbarer Kanal fol 
von der Seine aus in diefes Baffin führen 
und fi in die Dife bei Pontoife ergießen, 
auch die Gewaͤſſer der Beudronne u. The— 
rouenne aufnehmen. 

Ourdäge (fr.), f. Steifung. 

Durbal (Beoge.), Kirdfpiel in Chris 
flionsamt des norwegifchen Stifte Aggers 
duugz; bat 6200 Ew. 

Dürebi (antilope scoparia, 3001.), 
Art aus der Gatlııma Antilope; das Männ- 
hen bat Peine, gerade, mit 6 mülftigen 
Ringen unten verfebene, oben Alatte Hör: 
ner, an ben Kaieen lange Buͤſchelz das 
Ben {RR glängend, falb, mit weißen Augen. 

Faunem, weißlidem Lippenrand, Unterleib 
THdn weiß; Leben gefellihaftlich am Cap. 

uUrem (Geogr,), 1) Gorreicao in ber 


Dutamwas 

Provinz Eftremabura (Portug 
Chao de Eouce über A 8 
Hauptort darin, Vila, mit altem Gaftell, 
Stiftskirche, Klofter, Hospital, 4500 Em, 
Domaine des Könige. Durga, fo vd. w. 
Kurd. Durique, 1) Eorreigao iu ber 
Provinz Alentejo (Portugal); 2) Haupt⸗ 
ort barin, Billa, hat Armenpaus, Hospis 
tal, 2300 Ew. In ber Nähe Campo de 
D., Wahlſtaͤtte, wo König Alfons bie 
Mauern entfcheidenb befiegte. 

Durifia (o. Commers.), Pflanzengats 


tung aus ber natürl, Familie der Perfonas 


ten, Ordn. Scrophularinen, jur Didyna⸗ 
mie Angfofpermie des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: o. coccinea, ?riechender, jühames 
rifanifher Strauch mit fcharladhrothen, — 
denförmigen Blüthen; o. integrifolia, 
in Neus Holland; o. magellanica. (Sw.) 

Durlet machen (Strumpfw.), vie 
neue Reihe Mafhen mic ber dorhergehen⸗ 
ben auf dem Stuhle vereinigen. 

Durfine (Geogr.), Alpenfpige im Dep. 
DbersAlpen (Frankr.) z hat 7545 Dürr 
the, 1) Fluß im Königr, der Nieberlante; 
entfpringt bei Neuſchateau im Großherzogs 
thum Lusemburg, nimmt bie Ambieve und 
Besdre auf, iſt eine kleine Strecke ſchiff⸗ 
bar, fäut bei Lüttich in die Maas. 9 
Ehemaliges Departement in Frankreich, bu 
ficherb aus Theilen des jegigen Lımburgs 
und Lärdid, mit 76 AM. und 258,000 
Em. und ber, Hauptftadı Luͤttich. Düär: 
tbes, fov. w. Orthet. Durpille, 
Marktflecken und Gantonsort im Bezirk 
Moetot, Departem. Rieder, Seine (Zranb- 
reich 5 hat 1200 Em., Ste'fleinwandtabrif, 

Durvilles (Waarent,), franz, Prim 
wand, welche aus der Normandie fommt. 

Dufe (Geogr.), 1) Fluß in Gnglandz 
entftebt durch Bereinigung der Ure (fdiffs 
bar) u. Schmale bei Aldborougd, mimme 
den Wharf und Dermwent auf, umd vers 
einigt fih mit bem Zrent bei dem Aus⸗ 
fluffe beider, welder ber Humber ge 
narnt wird. 2) Fluß in der Grafſchaft 
Norfolk (England), en'ftebt aus der great 
und little D,, fällt in ben Wash (f. b.). 
3) Küftenfluß in der engl. Grafſchaft Suf 
fer, entipringt aus 2 Flüſſen, bie ſich bei 
Lewes vereinigen; fält ın den Kanal, 4) 
Fiuß in Ober» Ganaba (britifh Nord » Ama 
rika), entfpringt im Diſtriet London, fällt 
in den Griefee, Duft, 1) Fluß in Frank. 
reich; entfpringt im Departement Rord⸗ 
tüften, geht nach Morbipan, fällt in Ille⸗ 


- Bilaine in bie Bilane, nimmt bie Are u. 


Claye auf. 2) Marfefleden und Gantons. 
hauptort im Bezirk St. Girons , Departes 
ment Arricge (Brankreih), lügt am Su 
lat, hat 1200 Ew., Eiſenhammet. Dur 
tagämy, fo v. w. 'Kor (Grogr.) 3), 
Dütamas, 1) Fluß in Unter: Ganada 
(dritiſch Mord » Amerika); entfpringt * 

em 


Outea 


dem Gebirge Landeshoͤhe, bildet den See 
Timmiskamein, ſcheidet Ober⸗ und Unter⸗ 
Ganada, vergrößert ſich durch mehrere bes 
deutende Zujläffe, macht mit biefen ben 
Kagenfee u. fällt bei der Infel Montreal in 
ben korenz. Schiffbar zwar, doch wegen 
Seichtigkeit u. Stromſchnellen nur mit Bes 
'hmwerde, 2) Diftrict daran, gut bewäffert, 
yat Fiſcherei, reihlih Walbung (aud) Ges 
‚een und Gopreffen), doch kaum 2000 Ew. 
Dauptort: Gambribge, r.) 
Outẽa (o. Aubl.), Pflanzengattung aus 
yer natuͤrl. Familie der Hälfenpflansen, zur 
l. DOrbn. ber B. Kl. des Linn. Soft. ge 
‚Brig, Ginzige Art: o. gujanensis, hoher 
Raum mit gefiederten Blättern, traubens 
tändigen violetten Bluͤthen; in Guiana. 
Dutenigualand (George, Geogr.), 
Yftrict auf dem Vorgebirge ber guten 
Hoffnung, Öftlih von Zwellendam, mit der 
Stadt Brorgetomn. 
Qutragiren (v. fr.), befhimpfen, bes 
idigen. 
Outremer (uebersmeer), Belname 
udbmigd IV., Könige von Frankreich, 
5 — in England erzogen war, ſ. Lud⸗ 
g 15). 
Dutrirten (v. fr.), übertreiben. 
Düpvater (Albert van), lebte Anfangs 
8 16. Jahrh. zu Hartein u. war einer der 
rften, welche daſelbſt in Delfarben malten, 
eine kandſchaften waren. bie beften feiner 
it. In feinen fämmtliden Gemälden bes 
erft man eine gute Manier, ſowohl in 
ichnung ald Färbung. 
Dudertüre (fe, Mufif), 1) bie Mur 
‚ weldhe irgend etwa® erdfinet; befonders 
bie Ginleirungs » Mufit, melde einer 
ver, einem Dratorium, Ballerte, Gantate 
f mw. vorbergebt; 3) fonft eine in ber 
em feſtſtehende, beſonders durch Lully 
d.) ausgebildete Art von Sywphonie, 
(he mit einem Grave (f. d.) anbob, 
rauf eine frei ausgeführte lebhafte Fuge 
gte, der fi das erfte Grave wieder ans 
loß und die D. ſchloß. Mozart bat von 
fer Art DO. bei der Muſik zur Zauberflöte 
braud gemacht. Ja neuerer Bett hat man 
jefanaen, die D. idrem Zwecke zufolge fo 
bearbeiten, baß das Gemärh des Hoͤrers 
urch zu dem Inhalt des folgenden vors 
eitet wird, Zu welt geht man aber in 
efter Zeit, wo bie D. die DHauptmelos 
7 bes ganzen Stüds verbindet und das 
ch gleihfam zu einen blofem Regifter 
Stüds wird. “ (Ge) 
Duvidbdrias (port.), die Gerichte des 
18 und der Prälateh in Portugal, 
J„upirändea (ou. Pet. TA), als 
anzengattung niht allgemein anerkannt; 
pridt in ihrer einzigen Art hydroge- 
fenestralo, f. unter Hydrogẽton. 
Juwräges (fr), 1) üserhaupt Wers 
2) (Rriegew,), alle aus Wall unb 
ncyclopäd, Woͤrterbuch. Bunfschnter Wand, 
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Graben beftehende Feſtungswerke u. Vers 
fhanzungen. O. detachts, abgefons 
berte Werte; o. avanc®s, vorliegende 
Werke; 0. a corne, Hornwerke; o. à 
courönne, Kronwerke. 

Duvrard (G. D.), geb. 1770 in ber 
Provinz Poitou. Sein Vater, ein Papers 
fabritant, ließ ihm eine gute Erziehung 
geben, er lernte in Nantes die Kaufmanns 
ſchaft, foht unter den Republikanern gegen 
die Vendee und warb dann in Paris Lies 
ferant, Bald ward er zu mwidtigen Fis 
nanzunternehmungen gebraudt u, feine Kor» 
berungen an ben Siaat beiiefen ſich auf 
Mitionen. Auh für den Fricdensfürften 
follte er die fpanifhe Staateölonomie ors- 
ganffiren, was jedoch nicht gelang. Dess 
halb machte Joſeph Napoleon nach feiner 
Bifignapme Spaniens noch große Gelbans 
fprühe an ihn unb er faß 1809 in St. 
Prelagie gefangen, ward jedoch; nachdem 
man die Sache georbnet, lotgelaffen, bald: 
barauf warb er von Koude auserwaͤhlt, 
um Unterhanblungen über ben Frieden mit 
England anzufnüpfen.. Er begab ſich dess 
batb nah Amſterdam u. unterhandeite mits 
telſt londner Banquiers. Mochte nun O. 
bierin, Berfehen begargen haben, mochte 
Foude eigenmächtig gehandelt haben, ober 
Napoleon fi veranlaßt fühlen, das früher 
Befohfene nit anzuerfennen, kurz DO. wurde 
arretirt und bis in Dctober 1813 feftges 
balten. 1815 ließ er ſich wieder in neue 
Lieferungscontracte ein, ging ald Generals 
lieferant mit nah Waterloo und ließ ſich 
1818 wieder von. den franzdfifden Minis 
flern in das Anleihegefhäft verwideln und 
vermittelte den Frankreich gewährten Nach⸗ 
laß an ber Contribution durch die alliir⸗ 
ten Miniſter. 1823 beg’eitete er ben 
Herzog don Angouſeme unter dem is 
tel eines Generalmunftionaire nah Gypas 
n'en unb leiflete bier die weſentlichſten 
Dienfte, Sein eingefchlagenes Mittel, um 
die Armee, die fhon in den erften Zagen 
Mangel litt, vollſtaͤndig mit Lebensmitteln 
zu verfeben, war, daß er die Grunbeigens 
thuͤmer der Urgegend zufammen berief und 
ihnen vorflellte, daß fie jent die Wahl Häts 
ten, ausgeplüntert zu werten, oder ihre 
Lebensmittel reihlih bezahlt zu erhalten, 
benn jeder, ber bis ben nädften Morgen 
um 8 Uhr Lebensmittel ablieferte. follte dies 
felben zrehnfach, wer bis um 9 Uhr acht⸗ 
fah, um 10 Uhr fehöfah u, f. mw. baar 
bezah!t erhalten. Es wurden ſogleich Les 
bensmittel berbeigebradt, bie erſten nah⸗ 
men bie Soldaten, nichts befloweniger bes 
zahlte D. fie nad der Taxe, und alle fols 
gende Lebentmittel wurden eben fo vergüs 
tet. Dies brachte folder Butrauen untere 
das Voll, daß es ben Franzoſen nie an 
Lebensmitteln fehlte, D. hatte ſich jedoch 
bier = viel Beftehungen höherer Beamten 

m u. 
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u. dgi., um efnen größern Gewlun zw ze⸗ 
ben, erlaubt, daß «er nad) ber Ruckkehr uns 
ter dem Vorwand, für einen alten Wechſel, 
den er einft bei feiner Infolvenz im 3. 
1809 unbezahlt gelaffen hatte, arretirt zu 
werben, verhaftet ward, Dan machte ihm 
den vroceß. D. gab im Gefängniß fehr 
intereffante Memo’ren heraus. Sndeffen 
nob im Gefängniß. madte er allerhand 
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u, f. w. Gr warb 1829 entlaflen, bezab 
fich bei der Revolution 1830 nah England, 
von wo er jebod bald zurüdkebrte. (Pr.) 

Ouvriäörs de l’artilleri® 
(Kriegew.), f- Arbeitercompagnien. 

Duptze (Beogr.), Fluß in Frankreich; 
entipringt im Depariement Droͤme fällt 
in dem Departem, Bauclufe in bie Rhone. 
Nebenflüffe: Tholorenue und. Grauze. 

Ova (lat.), 1) Gbyſiol.), Eier, f. €, 
auch Eierz 2) (bot. Nomencl), fo v. w. 
Orvula 2); 8) (r. Ant.), f. unter Spina. 

Dpvaktrir(Uvaettir, nord. Volksgl.), 
Unmefen; beſtanden aus Joͤtnar, Thus jar 
(Riefen), Troͤll (monſtroͤſe Geſpenſter), 
Didalfar, Svartalfar (Schwarzelſen) u. a. 
m. Bol. Neinvaettir, 

Dväl (ovalis), 1) überhaupt eiförmig, 
auch von Flaͤchenformen; 2) (Anat.), fo 
häufig aud zur Bezeichnung der Kom von 
Körpertbeiten benugt; bie vorzäglichften find 
nachſtehend befonder® angedeutet; 8) (bot. 
Momenel.), Oväle folium, effdrmiget, 
an beiden Seiten gleihrörmig zugerundete® 
Blatt; fo aub ovälis silioula, eis 
förmiges Sgotchen; ovälis spica, 
eifdrmige Achre. 

Dpäle(Math.), 1) ift eine in ſich ſelbſt 

uräckkehrende krumme Linie, welche von 
* ihrer zwei unglelchen Hauptdurch⸗ 
meſſer in zwei congruente Theile getheilt 
wird, Jebe Gllipfe ift baher eine O., nur 
‚nicht umgekehrt jebe DO. eine Ellipfe. Die 
D.n, welche man zu Verzierungen u. For⸗ 
men von Gefäßen, auch wohl in der Baur 
Zunft braucht, werben aus zweierlei Krels⸗ 
bogen zufammengefegt und find baber feine 
— geometriſchen Linien. Die ſehr 
leichte Conſtruction berfelben iſt folgende: 
es ſei ABC ein gleichſchenkliches Dreied, 
deffen Grundlinie AB ift Man beichreibe 
einem und demfelben aber 


aus A u. B mit 
beltebigem Halbmeffer zwei Kreiſe, die der 


verlängerten AB in 
verlängere ferner die Schenkel CA, CB 
über A u. B, bis fie bie Kreigumfänge in 
F und G treffen, und bhefihreibe aus C 
mit CF— CG ben Kreisbogen FG, fo ift 
DFGE tie eine Hälfte diefer O., deren 
andere auf diefelbe Weiſe conftruirt tirb. 
DE ift ber eine Hauptburchmeffer berfeiben, 
und wenn man aus C ein Loth CH au 
DE fält, welches verlängert ber D. in I 
begegnet, fo ift HI die Hälfte tes zwei⸗ 


D und E beagegnenz; flüd 


Dvas 


ten Durchmeſſers. Geht man DH =—.=,' 
HI—b, AD=B u. CF =y, fo 
it (y—x)’—(a-x)’+(y—b). Die 
gefälliafle Form, wird bie 8. bann baber, 
wenn fi bie Krümmungın der beiten Kreid«- 
* am —— von einander umter» 
n, te t für ein 
und b Statt, wenn " — 


— — 
2 4 
ı+-b’+(a—b a? ai 
ee N Er 


Für a—4 und b—3 findet man darnad 
x-—$ und x—5. — Unter ben Gursen 
höherer Orbnungen kommen ebenfalls D., 
abgefondert ober im JIufammenhange mit 
der gansen Gurve, vor; allein biefe ab 
pie ginien. 2) Die D,en bdes 
Descartes find frumme, fu fi ſelbſt 
wiederfebrende Linien, welde bie baran aus 
einem Punkte gerogenen geraden Linien, 
nah dem Grfege für Lihtftrablen, fo bre⸗ 
den, daß fie nad der Brechung in dem⸗ 
feiben Punkte zufammen lommen. {A222) 
DOväle Grube des Herzens (Anat.), 
f. unter Herz 1). D Löcher bes Ber 
den®, das Hüftbeinloch (f. d.) ouf jeder 
Seite. D. Löcher des Keilbeins, 
f. unter Kellbein. D.se6 Genfer, f. 
unter Ohr 1) B. a) bb) d. D.# kodı 
bes Herzens, f. Eifdrmiges Loch dei 
Herzens und unter Herz 1). 
Ovälia Gool.), f. u. Laemodipoda. 
Ovälis (lat.), f. Oval, 
Oval⸗ſchaukel (Gymn.),. fo er. w. 
Haͤlbmond 4). D.. fheibe (Maſchinenw), 
rg —— — — Scheibe, welche 
e afferfünften und aͤhnlichen Werfen 
gebrautt wird, s 
Dpälsthierden (Zool.), f. Sacht⸗ 
thierchen. 
Ova marina (Petref.), ſ. Kecreler. 
Dvänbdo (Geogr.), 1) Herregthaca tm 
Reiche Congo in ber afrifantfhen Land⸗ 
febaft Unter» Guinea, am Kluß Danda; ift 
voltreich, Neht unter portugicifhem Schut; 
ehemals Provinz von ‚Gonge. 2) * 
ſtadt darin. Odar, 1) Fluß in der Pros 
vinz Beira (Portugal), fällt in ben Vouga. 
2) Billa daran in ber Gorreiguo de Feira, 
bat Hanbel, 5000 Ew. 
DOpärien (Oväria, Anat.), f. Gier- 


e. 

Ovärium, 1) (Phyſ.) Eierſtoc; 2) 
m —— ſo v. Germen. 

vas (Hobas Amboilambs, Geegr. 

Volk auf der Inſel Madagascar Pe 
in der Provinz Ancove wohnhaft; hat eine 
etwas abweichende Sprache, ift geſchickt in 
Bereitung von Eifens, Geiden: u. Baum: 


f mwollenwaaren, fleißig, treibt guten Aders 


bau mit kuͤnſtilcher Bewäfferung und Biebs 
zucht (Schafe); unterlcheidet ſch —— 
ri⸗ 


Ovata 
übrigen Mabegaffen durch Größe, ſchbnere 
Bildung. 

Oväta (300), machen nad Latreille 
eine Kamilie der Gymnocochlides aus; 
die, Schale iſt eifdrmig ohne fihtbares Ge⸗ 
winde, Deffnung geht von einem Ente ber 
Scale bis zum andern. Gattungen: cy- 
praea, ovula, 

Ovarifslius (bot. NRomench.), mit 
eiförmigen Biätternz fo ald Bezeichnung 
von Arten, f. unter Boldra. 

Ovsrio (r, Ant.), geringere Art ded 
Zriumpbs, die, wenn ein —— Feld» 
herr nicht alle Anfprüde auf « 

(f d.) darthun konnte, ihm flatt beffen ges 
ftattet wurde, wobei er (nit auf einem 
Wagen, fondern) zu Fuß oder zu Pferde, 
mit der Präterta (nicht ber golbgeftidten 
Zrabea) und’ einem Myrtenkranze ftatt des 
korbeerkranzes geziert einzog u, ein Schaf 
(daher der Name) opferte. Den Zug begleis 
tete Flötens nicht Trompetengetoͤn. (Sch.) 

Dvatidnsd-trone (Ant), fo v. w, 
Corona ovalis, f. unter Krone, 

Ovätö-lanceolätum fölium 
(bot. Romencl.), eis lanzettförmiges Blatt, 
das zwar feiner Ausdehnung in die Länge 
und Breite nach lanzettförmig, aber an fels 
ner Bafis wie ein eiförmiges abgerundet 
it. O.-oblöngum fölium, mehr 
längiih als eirund. O.-subuläitum 
fölium, eifdrmig, pfriemenfdrmig. 

Ovätrus, 1) überhaupt eiförmig gebils 
det; 2) (dot. Nomencl,), Ovärum fö- 
lium, efförmiges, an der Bafis breiteres 
u. rundes, gegen die Spige zu aber fchmäs 
leres Blatt, O.us strobilus, calix, 
Ovataspioa, spicula, Ovatıum 
am@ntum, Zapfen, Keld, Aehre, Arhrs 
chen, Kaͤtzchen von biefer Geſtalt. 

Ove(Orolo, ft., Bauf.), fo v. w. 
Wulft (f. d., vgl. Glied 13). 

Dveiro (Geogr.), fo dv. w. Duaris 
Dvelaönne,. 1) Kreis im Großperzogs 
thum Dibenburg; liegt zwiſchen ber Weſer⸗ 
und Zabdemündung, bat faſt 9 AM, 
26,000 Ew., begreift das Laͤndchen Budja⸗ 
Dingen (f. d.), theilt fich in 5 Aemter. 2) 
Kicchfpiel in demſelben Kreite, Amt Ros 
denkirchen; bat 850 Em. 8) Marktflecken 
bier; bat Pferdemärtte, 700 Ew. Dves 
ne&, f. Bubeneb. 

Dvens (Zurian), geb. 1620 zu Amfters 
dam; würdiger Schüler Paul Rembrands. 
Borzügli zeichnete er fih in Nacht: Ges 
mälden aus, Auch malte er Portraits; er 
arbeitete 1675 am bolfteinifchen Hofe. 

verbeed, 1) (Bonaventura), 
geb. zu Amfterdam 16603 zeichnete bei breis 
maligem Aufenthalt in Rom viele der bafls 
gen Altertbämer und flach folche darauf in 
Kupferz- fi. 1706. Nah feinem Tode er⸗ 
ſchlen: Reliquiae antiquae urbis Ro- 
mae, 8 Bbde., Aom 1708, Bol. 2) (Aus 
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auf ee) geb. zu Lemgo 17475 
Synbicus und dann Bürgermeifter in Lipps 
ſtaͤdt; fl. daf, 1818. 8) (Bernb.2ubw.), 
des Bor. Bruder, geb. In Lemao 1754 ; Amts» 
rath su Schwalenberg im Fuͤrſtenthum Lippe, 
zulest Bürgermeifter; ft. daf. 1821. Beide 
Brüder haben fi durch ihre: gemeinſchaft⸗ 
li herausgegebenen Mebitationen über ver⸗ 
fhiedene Rechtsmaterien, 11 Bbe., Brauns 
fhweig 1780 — 1807, ein ‚großes Vers 
dienft um die praktifche Rechtskunde erwors 
en, Md, u. Lr.) 

Dverdbragt (Wafferb,), fo v. w. Rolls 
ruͤcke * 


Triumph bruͤck 


Overfläkke (Geogr.), Inſel zum Ber 
zirk Briel des Gouvernements Suͤd⸗ Hol⸗ 
land (Koͤnigreich der Niederlande) gehoͤrig, 
zwiſchen der Nordſee und den von der ver⸗ 
einigten Maas und Rhein gebildeten Aus⸗ 
flußarmen: Flakke, Haringevliet, Volke⸗ 
Rad u. a.; hat viele und anſehnliche Doͤr⸗ 
fer. Hauptort: Sommelsbyk, Markt⸗ 
fleden mit-1600 Ew.; bängt mit ber Im 
fel RT: burh einen Damm. zuſam⸗ 
men. Overiſche, fo v. w Overyſche. 

Overktrke(Dverkeykees, Waarenk.), 
eine Art weiße Serge, in Holland verfertigt. 
" Dpverläät (Deichb.), eine Vorkehrung, 
woburd den Ueberſchwemmungen ber Flüſſe 
an gefährlihen Stellen vorgebrugt wirb, 
indem man hinter dem Hauptbeiche noch 
Binnen» oder Leibeiche von gleicher Höhe 
errichtet und fo dem Pluffe auf eine ges 
wiſſe Strede ein erweitertes Bett gibt. 

Dverländer (Schifff.), in Holland bie 
von der Maas und dem Rhein kommenden 
Fahrzeuge, welche vorzäglih Thon bringen, 

Dvermttre (Geogr.), Marktfleden 
im Bezirk Dentermonde der niederlänbis 
fchen Provinz Oft: Flandern; hat 2700 
Ew. Dperfdit, Dorf an der Schie in 
dem Diftrict Rotterbam des Goudernements 
Süd, Holland (Niederlande); hat Schloß 
(Starremberg), 2250 Ew. Dpverton, 
Grafſch. in bem norbameritaniihen Staate 
Zennesfee, an Kentudy grenzend; hat ger 
gen 8000 Einw. Hauptort: Monrot. 

DOveräfche (Beogr.), Dorf im Bezirk 
Brüffel der Provinz Sübs Brabant (Rie 
derlande) ; hat 8450 Ew. 

Dverüffel (Geogr.), 1) Provinz aus 
bem Köntgreid ber Niederlande, an Teutſch⸗ 
land (Hannover) und ben Zuyderſee grems 
zend; hat 6L AM., ebenes Land mit meift 
naffem und moraftigem Boden, doch hier 
und da auch haidig, bemäfjert von der 
Hffel (mit der Schiepbant), bem Zwarte⸗ 
mwaffer (mit ber Vecht und der Davelter 
Aa), außer mehrern Kandlen aud) von bem 
Kanal Willemövaert, hat feuchtes Klima, 
bringt. Feld» und Gartenfrüdte, viel Bin, 
fen (zu vielfältiger Benugung), Seevdgel 
u. Fiſche. Ew.: über 156,000, meift ver 
formirter Confeſſion. D. fendet 4 Depu⸗ 

Mm? tirte 
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tlrte gu den Generalſtaaten, hat 8 Berirk⸗ 
und zur Hauptſtadt Zwolle. 2) Departe⸗ 
ment in der ehemaligen bataviſchen Repu⸗ 


blikz begriff bie Provinz Drenthe mit und rig 


hatte 97 AM. und 170400 Ew. 8) Ehe 

mals Departement in Frankreich, begriff ei⸗ 

nen Theil von Geldern, Bentheim, Tbeile 

von Münfter u, ſ. w. — — gg 
nr 


Dvet (Lanbiw.), ein Gemifh von unter 
einander gefäeten Hülfenfrädten. . 

Dvttum (a. Geogr.) nad Plinius Gtadt 
der Afturier in Hispania tarraconensis; 
jept vielleicht Opiebo. 

Dvibidpol (ſonſt Gabſchider, 
Geogr.), Stadt am Dniefterliman im Kreiſe 
Ziratpol ber Statthalterſchaft Kherfon 
(europ. Rußland), bat Feftung, 1 Kirde, 
600 Ew., meift Moldauer, Salzhandel, 
kleinen Hafen, Quarantaineanſtalt, wird 
für das Exil, Ovids, Tomi, gehalten. 

Dvidius (P. D. Nafo), geb. 43 
v. Ehr., aus ritterlidem. Geflecht zu 
Sulmo; erhielt frühzeitig in _ Rom eine 
gelehrte Bildung, bie er dukch Reifen 
nah Griechenland und Aſien vollendete, 
Zum Dichter geboren fand er wenig Behas 
gen an Staatsgeſchaͤften; deshalb bekleidete 
er auch nur kurze Zeit einige Ehrenftellen, 
worauf er ganz. feinen Neigungen lebte u, 
feinem natürlichen Hange zur Dichtlunft 
nachhing. Er hat fih in mehrern Gattun⸗ 
gen derſelben als einer ber geiſtreichſten 
Dichter feines Zeitalters glücklich und ger 
legrt verſucht, in welchen allen er bei groͤß⸗ 
ter Leichtigkeit der Verfification, bie jedoch 
nihe immer correct if, mehr fruchtbare 
Eintildungstraft und blühenden, mwiemohl 
su oft üppigen, blendenben, fpielenden Wig, 
der bei ihm bie Stelle der Natur vertritt, 
als wahren Dichtergeift zeigt (wie er denn 
dem Geſchmack durch feine ehetorifhen Künfte 
eine falfhe Richtung gab), —— aber 
in mehrern Arten von erotiſchen Gedichten, 
als Heroiden (herausgeg. Hag 1716; von 
Heuſinger, Braunſchw 17863 von Schoͤn⸗ 
berger, Wien 18075 von Lannep, Amſterd. 
1809)3 Amores (Liebeselegien, bie den 
Charakter einer finnreihen und gewanbten 
Ueppigkeit an fih tragen, aber zuwellen 
ermüden, weil ber Dichter bei Schliberun, 
gen feine Phantafie nicht zu zaͤhmen weiß; 
überf. Züb. 1820); Ars amatoria (kehr⸗ 
gedicht; überf. von Strombeck, Bött. 1795; 
teutfhe Nachahmung, Periin 1794), und 
bas Gegenftüd dazu Kemedia amoris 
(Mittel gegen bie Liebe, überf. von Stroms 
bed, Braunſchw. 1796), weniger bedeutend 
De medicamine faciei (Erhaltung, der 
Schönheit, Fragm.), die Amatoria (zu⸗ 
fammen herausgeg. dv. Wernsborf, Helmit. 
1788, neue Ausg. 1502, 2 Bbe.); aud in 
einer anderen Art, worin bie umpollendet ges 
biiebenen Fadti in 6 Bden. (Erklärung des 


Ovnlla 





Taubner, 28 
‚ ebenb. 1812, 


‚Don 

Voß, 2 Bbe., Berlin 1798) fi auszeid 
nen. Aud in ber dramatifhen _ Wattung 
hat er fi glücklich verſucht, wie bie Doh 
Quintiltan ruͤhmlich ermwäpnte Mebra 
In feinem 51. Jahre wurde er vom” 
guft, vermuthlich wegen eines verbale 
nen Umgangs mit beifen Tochter Zalic, 
aus Rom an bie tpralifde Grenze nah 
Zomi verwiefen (wo er 17 n. Ghr. ff.) von 
wo aus er 5 Bücher ZTrauerbriefe (Tei- 
stia, Klagen über feine kage im 
2. u. nad) u. Tode noh #3 

tiefe (ex ponto) an genannte Freimde; 
in den Triſtien nannte er feine Areunde 
hit (Ausg. mit den Triſtien von Öberlin, 
Straßburg 17785 mit ben Zrifkien, nen 
Darles, rl. 1772). Aueg fämmtlider 
Werke: Gifte, Rom 1471, Bel.; von. 
Deinfius, 8 Bbe., Amfterdam 1661, 18; 
von P. Burmann, 4 Bde., ebd. 1727, 4; 
von Fiſcher, 2 Bde., Leipz. 1758 m. 73: 
von Wirfherlih, 2 Bde., Gott. 1798, =. 
Auta. 1819, (Sch) 

Dviiba, 1) (o, Z.), Pflanzemzatiung 
nah DOviebo, einem fpanifhen Arjte de 
nannt, aus ber natürl, Kamilie der Witi» 
ceen, zur Dibynamie, Ungisfpermie bes 
Linn. Spft. gebörtg. Arten: Girduder, 
o. mites in Java, spinose ja Merico, 
ovalifolia beit Pondihery; 2) lo·. 
entipribt Lapeyrouſia (f. d.). 

Dvitbo (Geogs,). 1) Diſtrict Gonctjo) 
in ber fpantfhen Provinz; Aſturias.“ 2) 
Haupiſtadt barin und der ganzen Prepinz, 
Sitz bes Generalcapttäns, der koͤnigl. Aus 
biencia, eines Bifhofsz; Hat Kathedrale, 4 
Kirchen, 6 Kiöfter, 2 Dosptäter, 1.Mre 
menhaus, Univderfität (geftiftet 1580), 
Golenium, patriotiſche Gefenichaft,. eis 
u. Babrilen, 6— 7000 (m. u u 


* !» 

DOvdiglio (Geogr), Marktflecken am 
Beldo in ber piemontefifhen Proninz AUeſ⸗ 
fandria (Könige. Sardinien); dat Bervis 
tenkloſter, 2250 Ew. 

Dviläbis (a. Geogr.), fo v. w. Doille. 

Ovile (lat.), 1) Schafſtall; 2) (cöm. 
Top.), f. Septa. 

Dovilia (a. Geogr.). Stabt in Worb 
cum; jegt Wels in Ober » Deſtreich, n. 
And. Lamboh am Traum, D. war dm 
5, Jahrh. bedeutender Ort. Hier vn 


Orinta lex 


Ach Die große roͤm. Heerftraße, don ber 
ein heil nah Salzburg und Augsburg, 
ein anderer nach Paffau ging. Wahrfcheins 
li wurde DO: unter Attila zerflört. 

Ovinia lex (r. R.), unbeflimmt ber 
Beit und den Urheber nach, Gefeh, daß bis 
GSenforen bie u Perfonsn aus als 
len Ständen in den Genat aufnehmen 
ſollten. 

Ovipara (300l.), eierlegende Thiere. 

O vis (3001.), f. Schaf. 

Dvdca (Avoca, Geogr.), 1) Fluß in 
ber Graffhaft Willow in Srland; ents 
fpringt als Avon, bildet mebrere Geen, 
nimmt ben Avondeg auf, heißt nun D. 
fällt unmelt Arklow ins irifhe Meer. 
Bor feinem Ausfluffe liegt bie 2) Sand: 
bank von D. Obre Romerige, Bolge 
tet im Stifte Aggerhuus (Norwegen), hat 
19000 Einw.z barin bie Kirdfpiele: 
EduHoLd (font mit Goldbergwerk), 
Suunbdalen (mit @latbütte und 2100 
Ginw.), N&$ (mit, 4800 Ginw.) u. a. 
Dvre Zellemärkten, Boigtei im Amte 
Bradsberg des Stifte Aggerhuus (Norwes 
gen); bat früher zu Gpriftianfand gehört, 
mit 16,000 @inw, und ben Kirdfpfelen 
Hoidefde (3300 Em.), Silleftord 
(2450 Ew ), Zinb (2450 Em.) u. a. 

Ovolo (fr., Baul.), fo v. w. Ove. 

Öula, 1) (Shyſiol), Gierden, f. 
Ei 1) und unter Gierftöde; 2) (bot, No⸗ 
mencl.), uneigentlih aud bes junge Gar 
men vor Ihrer Befruchtung als Rudimente; 
8) gar ſ. Eiſchnecke. 

vulaGraafiäna(Poyfiol.), Graaf⸗ 
ſche Blaͤshen, ſ. unter Graaf. O. Na- 
bothiäna, f. unter Naboth. 

Dovutiten (Petref.), 1) verfleinerte 
Gierihneden; 2) fo v. w. Doliten. 

Ovulites (300f.), 1) nad Lamouroux 
Gattung aus ber Familie der Punkikoral⸗ 
len; fofiit; 2) fo v. w. Douliten. 

Ovum (lat., Phyfiol.), ein Ei (f. b.). 

Ovum (Zool.), nah Oken Untergats 
tung aus der Gattung diodon (Igelfiſch); 
bat nur Bruffloffen, einen ſehr gebrüdten 
Leib. Art: o. fasciatum, braun, After 
ſehr weit hinten. 

Ovum Hermötis, O. philos5- 
phicum (Ald.), f. Ei 3). 

Swahu (Geogr.), ſehr befuchte Infel 
aus dem Sandwichs Ardyipelagus (Auſtra⸗ 
lien); hat 244 AM., iſt im ganzen Archi⸗ 
pelagus die teft angebaute u, fruchtbarfte, 
bat viel gebirgiges Land (hoͤchſte Spitzen 
von 3737 und 3174 Zuß), gute Bewäfles 
rung, veihlihe Waidung, ou‘fanithen Boden, 
Ban baut In regelmäßigen, gut gehalte⸗ 
nen Plantagen Arum (Taro hier genannt), 
Zuderrore , Baummolle, Zodigo, fammeit 
in den TBdidern Gommi, zieht allerhand 
Dausthiere, vorzuͤglich Schweine, treibt 
Jagd auf (verwilderses) Rinddieh, Hält 


‘ 


Diven 649 


Fiſche in eignen Zeichen, bereitet Seeſalz.· 
Ew. werden zu 60,000 (n. A. zu 120,000) 
gerechnet, ſtehen unter bem König von 
Dwaihi, baben einen eignen Gtatthalter, 
find gutmuͤthig, gefällig u. gebildet. Haupts 
ort: Hanaruru, an ber Budt von Was 
bititi; hat außer 800 indianiſchen auch meh» 
vere europäifhe Häufer, treibt anfehnlie 
den Hundel dur& ben fhönen, doch für 
große Schiffe ſchwer zu befahrenden das 
fen; ein anderes Dorf iſt Wahititi mit 
Rhede. r.) 
Ow dihi (Geogr.), größte Iufel aus 
bem Sandwich- Archiprlagus (Auſtralien), 
bat 216 QM.; iſt ſehr gebirgig (Spitzen: 
Mauna Roa, von 14,89, Mauna 
Koab, 13.080, Mauna Wororai, 
10,123 Fuß); der Mauna Wororai ift les 
bendiger Bullan mit mertwürbigem Kras 
ter, Lavaſtroͤmen u, Alchenfeldern u. f. w.; 
alle Geb'rge haben viel Wald, Der Bor 
den if, bis auf wenige Gegenden am Fuße 
bed Bulfans, fruchtbar, gut angebaut, 
bringt Kokos, Brobfruhtbaum u. bergl, 
Ein Hafen und guter Anlerplag fehlen. 
Ew. 150 — 170,000, ſehr bebeutenb in eus 
ropaͤiſcher Cultur fortgefhritten, beherrſcht 
von einem Koͤnig, dem die umllegenden In⸗ 
ſeln unterthaͤnig find. Auf dieſer Juſel 


haben ſich viele Europäer angeſiedelt. Eins 


theilung in 6 Bezirke: Amakua, am 
Mauna Roa, Koarro, an ber Weſtkuͤſte, 
mit einem koͤnigl. Palafte u. Kort; Alu» 
na, mit fchladigem, vultanifhem Boden 
an der Küfte, gutem Aderbau tiefer im 
Sande, einem Fiecken mit koͤnigl. Haufe 
und ber Bai Karaktaloa; Kaaoz Apus 
na, fruchtbarfier Theil der Inſelz A bis 
du, am Mauno Roa, gut angebaut und 
bevölkert. Diele Anfel von Cook cnibedt, 
der auch batauf 1779 feinen Tod fand, 
1794 von den Engländern in Befig genoms 
men, obne daß jedoch der Regierungsform 
gefchader wurde; wurde fpäter durch Mifs 
fionarien von Milfionären befeht, welde 
mit giüdlichem Grfolg das Ghriftenthum 
ausbreiteten. IPr.) 

Dmäri (Geogr.), 4) Fürftentyum in 
der Landſchaft Zetfegen auf der japanifhen 
Juſel Ripbonz it von hoben Gebirgen ums 
geben, bügelig, fruchtbar, gut angebaut, 
bat 9 Provinzen. Hauptort: Najo 2 
(Rayoma), 2) Bai in demfelben u. 
Auſttaloctau. 

Owen (Beogr.), 1) Grafſchaſt in dem 
nordbamerifantichen Staate Indiana, bes 
mwäffert vom Wpite, hat faum 1000 Em, 
Hauptort: Greenwih, mit Poflamt. 2) 
Graffhaft ih Kentudy, etwas gebirgig, 
am Keniudy, hat 2100 Gm. Hauptort: 
Dwintomn. 3) Fiuß im Staat Birgis 
nia. 4) Stadt an ber Lauter im Amte 
Kirchheim des Donaukreifes (Württemberg), 
bat Kirhe mit Begraͤbniſſen der alten Her» 


; u. 


so Dwen 
sdge von Teck, 1600 Ew.; dabei bie Ruine 
Std. (#Fr.) 


Owen (John, lat. Owenius u. Au- 
doenus), berühmter Epigrammatift,, geb. 
zu Armon in Saernarvanfhire; flubirte zu 
DOrforb die Rechte, warb bann Schullehrer 
in Barwid, wo er bei feiner Armuth an 
WB Ulams, Biſchof au Lincoln, einen Wohl⸗ 
thäter fand; .1622. Seine Epigramme, die 
zueeft 1625, 12., zu Amſterd. bei Elzevit ers 
Ichienen, fehte wegen 2 Zeilen die roͤm. Kirche 
in ben Index expurgstorius, Befte El⸗ 
gevirfche Ausgabe 1647. Neueſte Ausgabe 
von A. A. Renouarb, Paris 1794, 13.35 
find aud englich, ſpaniſch, franzoͤſiſch übers 
fegt, teutih von V. Löter, Hamb. 1658, 
12., und Jena 1661, 12.; Epigr. selecta 
mit ber vorzüglibften teutſchea Ucberfegurg 
gab G. H. Joͤrdens, Leipzig — 

Se 


aus. . 

Dmwinborougb (Geogr.), f. unter 
Davies (Geogr.) 2). DOmwintown, f. 
unter Owen 2). Owrre, fo dv. w. Duari. 

Owet (tanpw.), fo v. w. Opel. 

Owharäruah (Geogr.), ſo v. w. Mas 
howarah. Dwhire, fo v. w. Duari. 
Dwbühpen, fov. w. Omwalhl,. DOmwis 
diöpol, fo v. w. Dpibiopol. 

Dwinen (2andw.), in Rußland Ge: 
bäude, worin bie ungebrofgenen Garben 
gebörrt werben. 

Dwingspville (Geopr.), Hauptſtadt 
ber Grafſchaft Bath (f. d. 5) im Staate 
Kentudy (Nord: Amerika), mit Poſtamt. 
Dwinst (Lowinst), Marktflecken im 
preuß. Kreife und Regierungsbezirk Poren, 
mit 1050 Ew., einem ehemaligen Gifter- 
edenfer», jetzt gemeinfha tligen Nennen: 
Flofter urd mit großen Zorfgräbereien in 
ber Naͤhe. Dmwojan, fo d. mw. Obojan. 
Dwrugp (Owrutſch), 1) Kreis in ber 
Gtatthalterfhaft Bolpynien (europ. Ruß⸗ 
Iond),, bewäffert von der Ucha; bat gute 
Kornfelder, auch Waldung und Moräfte, 
2) Hauptflabt barin an der Norwiaz hat 
Gymnafium, Kiofter, 1000 Ew. 

D FE (Geogr.). Flug im norbamerilas 
nifgen Starte Lonifiana, Nebenfluß ber 
Beivite, iſt ſchiffbar und 80 Meilen lang. 

xades (Chem.), fo vd. w. Oxalas. 

Oxäta (3ool.), nad Eatreille Gattung 
aus der Kamille Bienen, der Gattung Web, 
pendiene (nomada) untergeordnet, unters 
fhieden durch halbkreitförmige Oberlippe 
u. fehlende Kinnlabentafter. Art; gelbs 
liche O. (o.flavesoens), Hinterleib ſchwarz 
mit blauen Binden. 

Drälsäther (Chem.), durch Deſtilla⸗ 
tion einer Aufloͤſung der Sauerkleeſaͤure mit 
gleichdiel Alkohol gewonnen; iſt zwar aͤther⸗ 
ahnlich, hat aber wenig Gerüch, laäßt ſich 
nur erwaͤrmt anzuͤnden und brennt dann 
blauer Flamme. 

ODxalates (Sing. Öxalas, fr, auch 


DOrenftierna 

lat, Oxälica silia (lat., Gbem..), 
rd Ace Salze (ſ. d.). Oxzilieum 
äcidum, f. Sauerkleeſaͤute. 

Dralis (ox. L.), Pflanzengattung ans 
ber natürl, Kamilie der Geranien, mr. 
Drbn. der 10. Klaffe des Linn Spk. ger 
börig. Arten: fehr — 120)3 ein 
heimiſch: o. acetosella (Sauertlee), bäufiz 
in Wäldern, Vorhoͤlzern und Sebüſches, 
mit weißen, roͤthlich geaderten Biätben; fo 
wie die geibblühende häufig in Gärten, als 
ſchwer zu vertiigendes Unkraut vorfommente 
o. stricta, unb bie im füdlichen Teutſch⸗ 
land heimiſche o. corniculara, ſauer ſchme⸗ 
dend, und zur Bereitung der im Saſte 
enthaltenen Gauerkleefäure (f. d.), au tele 
Sauerampfer, ald Gemuͤſe und als Aati- 
fcorbuticum benugt, O. sensitiva,; mit 
gefiederten Blättern, bie fid bei ber Serit⸗ 
zung, ja felbft fchon angehaucht, zufammın 
legen, in Oft s Indien heimifch. (Su) 

Drälme (gr, Ant.), eine Bräbe aus 
Effig und Salz, bef. zum Kohl. Dräl: 
fäure, Sauerkleefäure (f. d.). 


DO rTä (a. Geogr.), 1) nach Homer 
Thoas, fpigige Infeln, in ber Nähe ber 
Gchinaden, ein Haufen Klippeneilanbe- an 
Alarnaniens Küfte, der Müntung des Ades 
loos u. Kephallenia gegenüber; jest Gur 
zolari, 2) Vorgebirge der Infel Zaprapan. 

Drel:baum (Bot.), der Mepibeen 
baum (f. b.), 

Drenftitena, 1) (Arell, Graf von), 
geb. 1583 zu Finen in Upland, ward nad 
feines Water Tode vom feiner Mutter erjes 

en, flubirte zu Roftod, Wittenberg und 

ena Theologie und blieb, obſchon er fih 
fpäter dem GStoatsblenft widmere, bob im⸗ 
mer diefer Wiffenfhaft u. der ebangeliſchen 
Lehre eitrig zugerhan. 1602, wie alle Schwer. 
den, zurüdberufen, um Kari IX. Treue zu 
ſchwoͤren, trat er in bie Dienfte dieſes 
Fürften, ward 1606 nah Medienburg als 
Gefandter geſchickt, trat 1608 in den Sur 
nat und zeichnete fid bier durch Gewabt- 
heit und Klugheit fo aus daß ihm ber als 
teende König 1609 die Aufficht über die koͤnigl. 
Familie übertrug und ihn an die Spike der 
Regentſchaft flelltie. Als Guſtav Adolf den 
Thron beflicg, warb er Kanzler und 1613 
bei den Priedensunterhandlungen zwiſchen 
Schweden und Dänemark erfler ſchwediſder 
Bevöllmädtigter. 1614 ging er mit &w 
ſtav Adolf nad kiefland und beendete 1617 
den Krieg zwifhen Schweden und Rußland 
durh ben Frieden von Stolbowa, burd 
den Schweden einen Theil ber Küfte dei 
baltifchen Meerre gewann, Nachdem Gm 
ſtav Abolf einen Theil Preußens Polen abge 
wonnen harte, errannte er O. zum Statthal» 
ter dafelbft, begab fih dann, als der Kai⸗ 
fer die DOntfeeküften bebropte, zum Hreseg 
von Pommern und unterhandelte mit un 


’ Drenftierna 


bie-Befegung Stralfunds mit fchwebifchen 
Zruppen u. brachte hierauf ben König von 
Dänemark, der diefe Feftung beſetzt hielt, 
bahin, daß er dies bewilligt. Mit Polen 
warb durh feine Bemühungen auf Ber 
-mittelung Englands und Frankreichs kin 
Gjähriger Waffenftillftand geſchloſſen. Nun 
Fonnte Guſtav Adolf ungeflört in Teutſch— 
land agiren u. brana nah dem Rhein vor, 
Er berief D. als Rathgeber und Unter» 


daͤudler von. Schiredben nah Teutſchland 


u bderfelbe führte die Regierung zu Mainz, 
während Guſtav Adolf in Franken und 
Baiern einfiel. Gben war OD, mit Trups 
pen aufgebrohen, um zu ibm zu floßen, 
Yale Buftao Adolf 1682 bei Lünen fiel. So— 
glei, als er bie Nachricht von beffen Tode 
bekam, fammelte er ein bebeutendes Heer, 
um die Sade Schwedens und feiner Bun» 
dergenoffen zu fihern, u, eilte nah Dresden 
u, Berlin, um bie bortigen Höfe zur Fort» 
fegung bes Kriegs zu ermuthigen, Der 
Ihwebdifhe Reiherath gab ihm unbebingte 
Vollmacht, bat ibm am zweckdienlichſten 
Scheinende für die gemeinſchaftliche Sache 
anzuorbnen; bem gemäß verfammelte er 
bie evangelifhen Stände in Heilbronn zu 
einem Congreß und ward bier ald Direc⸗ 
tor bes evangelifhen Bundes anerkannt, 
ja man mollte ihn zum Kurfürften von 
‚Mainz ernennen, was er aber nicht ans 
nahm. Gr unternahm nun mehrere Reis 
fen, um Frankreich und Holland für bie 
Sache bed Bundes zu gewinnen, Zuruͤck⸗ 
gelehrt fand er aber 1634 bie teutfchen 
evangelifhen Fuͤrſten durd bie Schladt von 
Rördlingen entmuthigt und das ſchwediſche 
Heer fat aufgelöft und in großer Unords 
nung, den Kurfürften von Sadfen aber 


. buch den prager Frieben ber Sache Deft- 


reichs beigetreten. Thaͤtig griff er fogleich 
ein, ordnete und fammelte die Schaaren 
wieber, berief von Schweben Hülfe, und 


wirklich gelang es ihm, die ſchwediſchen Ans 


gelegenheiten wieder auf einen beſſern Fuß 
bringen (ſ. Drelßigjaͤhriger Krieg). 1686 

edrte er nah Schweden zuräd, legte dem 
Reichsrath Rechenſchaft von feiner Verwal⸗ 
tung ab u. trat in feine Stelle als einer der 
Vormuͤnder der Königin Chriſtine ein. Kräfs 
tig trat er bier auf, u, er war et, ber bis 
* Ehriſtinens Volljaͤhrigkeit eigentlich bie 

egierung fuͤhrte, die Finanzen ordnete u. 
den Handel Schwebens hob, Seinen Sohn 


Johann fandte er als ſchwediſchen Bevoll⸗ 


mädtigten nad Zentfchland. Unzufrieden 
mit Dänemark erklärte er dieſer Macht den 
Krieg und zwang baffelbe 1640 ben um 


Ley Frieden von Bremfebrd zu fchlies 


en. Als er von ben bortigen Unterhands 
Jungen zurüd kam, ernannte ihn Chriſtine, 
majotenn geworden, zum Grafen. Zugleich 


‚etnännte ibn -bie Univerfität Upſala zum 


Kanzler. Der zu fchleunigen Abſchließung 


‚Oxford Hl 


bes weſtfaͤliſchen Friebens etzte er ſich 
mit aller Macht, um nicht Schweben bie 
Fruͤchte des Kriegs rauben zu laffen. Eben 
fo opponirte er ſich ber ng eines 
Nachfolgers von Chriſtinens Seite und der 
Abdankung dieſer Monardin und furhte 
durch eine vorgefpiegelte Krankheit biefen 
Entfchluß aufzuhalten. Als die Abdankung 
dennoch erfolgt war, trauerte er fehr über 
bie Verirrung ber Tochter feines Deren 
und Freundes fowohl, als über die einbre⸗ 
enden Kinanzverlegenheiten Schwedens, vor 
benen felbft der Gebietszuwachs baffelbe 
nit fchägen fonnte, noch mehr aber über 
das bevorfiehende Schickſal deffelben, das 
fein ahnender Geift vorausfah, Am 28. 
Aug. 1654 ft. er, alt u. Iehensmübe, Man 
betrachtet biefen großen Gtaatämann als 
Verfaffer bes 2. Theils der Schrift: Hi- 
storia belli sueoo - germanici, von ber 
der erfte von Ghemnig iſt; eben fo ſchrieb 
er: de arcanis austriacae domus ab 
Hippolyto a lapide, 2) (Sobann, 
Graf von), Sohn bes Vor., geb, 1611, 
ward * mehrern Sendungen 5* 
fl. 1657 zu Wismar. 3) (Gabriel, 
Graf von), Bruder von D. 1), warb 1612 
Statthalter in Liefland, fpäter Statthals 
ter in Upland, warb 1625 Gefandter in 
Dänemark, führte nach der Abreiſe des Kd» 
nigs nady Zeutichland mit die Regentſchaft, 
warb 1634 Reiche. Droft und Präfident bes 
Oberjuſtizraths, fo wie bei ber Minderjährige» 
Beit Chriftinend einer der 5 Reihsvormüns 
ber; fl. 1640, 4) (Benebict, Graf 
von), geb. 1623; war bei bem weftfälifchen 
Sriedbenscongreß u, bei ber Sriebenserecution 
zu Nürnberg, dann Gefandter an mehreren 
Höfen, Präfident des hoben Tribunals zu 
Wismar und 1680 Minifter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten. Raſtlos, bemüht feis 
nem Baterlande den Frieben zu erhalten, 
firebte er die franz. Allianz zu befefligen, 
warb Kanzler ber Univerfität Upfala and 
ft. 1702, (Pr.) 
Oxford (Beogr.), 1) Graffdaft 
England, zwiſchen ben Graffhaften Wars 
wid. Rortbampton, Budingbam, Berk u. 
Gtloucefter; hat 854 (814) QM., wellen⸗ 
förmig hügeliges Land (die Hügelreihe Chil⸗ 
tern Hills); wird bemäffert von der Themſe, 
fie, Cherwell, Tame, einigen Kanälen, 
bringt Getreide, Hülfenfrühte, GSemuͤſe, 
Hopfen, Flachs, Wild, Hausthiere (Rinde 
vieh), Fiſche, Pfeifenerbe, wenig Brenn» 
materialien,. Em. gegen 125,000, melde 
verfchiedene Kabrikate aus Wolle und Leber 
maden und mit den GErgebniffen der Bieh⸗ 
wirthſchaft, fo wie mit Pfeifentbon Handel 
treiben. Es gibt Hier viele mineralifche 
Gewäffer. Klima ift feucht und kalt. 2) 
Danptftadbt darin, am Bufammenfluß der 
Iſis und Cherwell; Hat Kathedrale, 13 
Kirhen und Capellen, mehrere — 
oſpi⸗ 


+3) Oxhoſt 


Hoſpital, 2 Armenhaͤuſer, 12,000 Ew. O. 
in als Univerſität beſ. beruͤhmt; fie 
ſtebt unter 1 Kanzler, 1 DOderfiewart, 4 
Provicekanzlern, hatte neuerer Zelt 28 Pro- 
fefloren und im I. 1820 8000 Studenten 
und beftanb aus 20 Gollegirn, von benen 
das Ältefte, Univerſity gefiftet wurde 872, 
bas jüngfte aber Worcefler, geftiftet 1748, if. 
Außer diefen gehören noch zur Unfoerfität 
6 Hallen, mehrere Piblicttetrn, barunter 
bie Bodleyſche (bibliocheca bodlejana, 
mit 30 000 Handfäriften u. 500 000 Bäns 
ben und Bildergalerie), die Goughiſche 
(20 000 . Bände, blot Zoroprapdie Eng: 
lands betreffend) bie Arundeliſche Inſchrif⸗ 
tenſammlung, bie Radeliffiſche Bibliothek 
und Sternwarte, bad Gheitonfhe anator 
milde Theater, Univerfitätsdruderei, botas 
niſcher Sarten u. f. w. D. bat auch einen 
Bilbof und fenbet 4 Deputirte, davon 2 
bie Stadt, 3) Kanal, bier bei der Iſis 
anfangend; verbindet bie meilten Binnen: 
Kanäle, it 20 Meilen lang. 4) Graffdaft 
im norbameritaniihen Staate Maine, an 
Garada und Newpampfhire grenzend; ift 
durch bie Allegbany gebirgig, wird bewäfs 
fert durch den Sogabahok und mehrere fet. 
ner Nebenfläffe, vom See Umbagog u. a,, 


ift blos ſuͤtlich angebaut, noͤrdlich noch Wud⸗ 


ni6, liefert Pelz, Holz, Pottaſche. Einw. 
80.000. Haupiſtadt: Paris, am Little 
Androscognie, hat Rathhaus, Poftarat, 1500 
Gm. 5) somwnfhip ın der Brafihafı New⸗ 
haven des Staats Gonnecticut, bat Poft: 
amt, 1500 Ew. 6) Zomnfbip in der Graf 
ſchaft Ghenango des Etaats New Vork, 
bat Poltamt, Akademie, 8000 Gw. 7) 
Townſhip in der Graffhaft Suffer bes 
Steate News Serfenz liegt am Delaware, 
hat anfehnliche Gifenwerte, 2500 Em. 8) 
S. unter Wpite, 9) ZTomnfpip in der 
Grafihaft Talbot des Staats Maryland, 
am Meere; has Hafen und anfebnlicen 
Seehandel. (#r.) 

Drhpoft (Weßke), ein größeres Weinges 
mäßz enthält 14 Ohme oder 6 Anker oder 
60 Stuͤbchen. 


Drsiäna (a, Geogr.), Stadt in Sog⸗ 
diana (Perjien), am Fluß Oxos, am Punkte 
feiner ſtaͤrkſten Beuqung; jetzt Termed. 
Driäne, See in Sogdiana, in den ſich, 
nad Mannert, ber Steppenfluß Sogd ers 

gieft. Oriäni, Em, der Umgegend. 
 _Drier Gand ber, Geogr.), fo dv. w. 
Kbuſiſtan. 

Drit (a. Geogr.), fo v. w. uxli. Oxĩ⸗ 
na, Fluß im nordoͤſti. Theile Bitbyntens, 
bie ſpaͤter die Provinz Ponoxias (f. b. 1) 
ausmachte, 

-Driobins»fäure (Ghrm.), fo v. w. Jo⸗ 
dinfäure, zum Unterfihiede von Hybriobins 
Kure (fd) 

Oxönia (fpät, lat.), fo v. w. Orforb, 

Oros (a. Geogr.), nad dem Ganges 


% 


Oxychanſaͤure 


unb Snbos wichtigſter Flaß Aflens, Der 
norbwefll, von ber Quelle bes Jados emts 
fprang, aus dem Gebirge Paropamifos, 
aus dem See D., ber ih in ber Kralfee 
verlor und niht, wie Plolemäos angikt, 
nödrdl. von Hyrkanien, ins faspifhe Meer 
fiel; jegt, Amu« Darja.oder Abus Amu, 

Oru (Beogr.), Fürftenttum in der Sands 
ſchaft Ochto der japanifchen Infel Riphon, 
an der Straße Sangar, mit dem Gibirg 
Acariz ift gebirgig, hat an den Küſten viel 
Sand, doch hier und -da Iruchtbaren Bor 
den, ift weniger angebaut u. bevditert als 
andere Fuͤrſtenthuͤmer. Hauptort: Nambu, 

Drübii (a. Grogr.), fo v. w. Drpbil. 

DEV... (dV), von ozus, fehasf, berb, 
fauer, ſcharfſinnigz hiermit find mehrere 
ber folgenden Wörter gufammengefegt. 

Dryaränthus (o. Decand.), Pam 
zengattung aus ber natürl. Familie ber 
Mubiaceen, zur 1. Drbn, ber 5. Klaffe dei 
ing. Syſtems gebdrig. Einzige Art:- o. 
speciosus, Gtraud mit langröbrig-n, fünfe 
ach gefpaltenen, woblriehenden Bluͤthen, 
n der Sierra Leone heimiſch, in europäis 
{hen Zreibhäufern als Zierpflanze culteirt. 

Drübapbon (Drybäpbion, gi 
Ant.), 1) Eſſignaͤpichen, barein zu tunken; 
flaches Trinkgeſchirtz; 2) als Maß ber 4 
Theil einer Kotyie (ſ. d.) ober 24 Drake 
men; 8) irdene, recht ausgebrannte Zhpfe, 
aus denen man burd Anſchlagen mit einem 
Stäbhen einen Klang hervorbrachte z bri 
laͤndlichen Feſten in den aͤlteſten Beiten ger 
braͤuchliche Muſik. 

Oxybelus (Sool.), ſ. Sp'gweipe. 

et (a. Geogr.), liguriſches Bolt 
in Gallia warbonensis, an ber Grenze 
Staltens, om der Küfte, zwifchen bem Fluß 
Urgens bis Antipolis, 

Drpeärpus (o, Zour.), Manzengat⸗ 
tung aus ber natürl, Familie der Guttis 
feren, zur 1. Ordn. der Dobdelandrie des 
Linn. Spt. gehörig. Arten: o, celebriea, 
eochinchinensis, indica, 

Oxyctdrus (Bot.), Art ber Pflans 
zengattung Juniperus (f. d.), Geberns 
wacholderz zeichnet fih burd feine Größe 
von 12—16 Fuß aus, wähft in Spanien, 
auch den füblichen Kranfreih wird. 

Oxycera (Zool.), |. Dornfliege, . 

Oxycerko (Myth.), Scharffihtige, Bair 
name ber Pollas, unter dem ibr Diomedes 
in Korinth einen Tempel errichiere, weil 
fle ihn vor Troja im Finftern geleftet hatte, 

Oxychlöricum äcidum (Ghem.), 
bie orpdirte Ghlor/nfäure (f. b.). 

Oxyorätum (Meb.), ſ. Oxykrat. 

Dsrperdceumspflafler (Me.), ſ. 
&a ranpflafter. 

OÖxycum (lat., Ghem.), der Bauer 
ſtoff 9 d.)· 

Drpycepyänsfäure (Chem.), f. unter 
Indig. * 


Dryd 

Dr5b (oxydum, Ghem.), 1) überhaupt 
bie er des Gauerftoffs mit einer 
einfahen fäurungsfähigen (orybabeln 
oder orydirbaren) Körper; 2) insbes 
fonbere eine Verbindung biefer Art, wo 
aber bad Product wegen geringeren Bes 
trags des Sauerfloffs nur eine ‚Halbfäure 
(f. unter &äure) iſt; 8) unter ben -Metalls 
oryden eine beflimmte Orydationsftufe, die 

ewoͤhnlich als bie zweite unterfchleden wird, 

(. DOrybation. (50) 

DOrpybabilität, Gäuerungsfäpigkeit, 
ſ. Oxydation. 

Drybatidn (Chem.), 1) die umwand⸗ 
lung, weiche ein Stoff durch Verbindung mit 
dem Gauerfloff (f. d.) erfährt. Die das 
durch gebildeten Körpert Oxyde, die for 
wohl gladfdrmig, als tropfbarflüffig und 
flarr fein können, Sie erhalten in beiden 
legten Fällen eine Gewichtszunahme unb 
der Zugang entfpsiht dem Gewichte des 
(aasförmig) dazu verwendeten Sauerſtoffs. 
Die durch Verbindung des Sauerftoffs mit 
aciden Elementen entfichenden Oxyde find 
in Waſſer mehr obar weniger aufloͤtiich, 
ſchmecken ſauer und werden um deswillen 
Saͤuren (f. d.) genannt. Die Oxyde ber 
bafifchen Elemente reagiren hydrochemiſch, 
b. i. fie baben bie Eigenfchaft, fi mit als 
Ken in Waffer auflöslichen Säuren zu ver 
binden und mit ihnen Salze (f. d.) zu bil⸗ 
den, heißen darım Salzbafen, Alkalten, 
wenn fie auflbelich in. Waffer _find und 
fdarf fhmeden, Erben, wenn fie farbenlos 
und in Waſſer unauflöslid) find, unb aus 
ibren Brbindungen mit Säuren am negas 
tiven Pole der galvanifchen Säule als eine 
weiße pulverige Eubftanz hervortreten, Mes 
tallkalke (Mertalloryde, f. d.), wenn fie uns 
aufiösiih in Wafler find und qus ihren 
Verbindungen mit Säuten an bem negativs 
eleftrifhen Pole metallifh werden. Die 
mebrften Etementarftoffe koͤnnen fich in 
mehreren Berhältniffen mit Sauerftoff vers 
binden, Dadurch entfteben mehrere Drys 
bationsgrade oder Orpbationsfiu» 
fen. SIR in einer Säure die acide Grund» 
lage mit dem Morimum von &auerftoff 
verbunden, fo wird die Säure eine volls 
kommene; {ft aber die Grundlage einer 
Bäure nur zum Thell mit Sauerftoff ges 
färtigt, fo wird bie Säure eine unvollfoms 
mene; bei den Galzbafen bildenden Gubs 
flanzen aber wird Oxyd als die höhere 
@tufe und Oxydul (aub Suboxyd) 


als bie niedrigere unterichieden. Finden 


aber bei ihnen (mie häufig) mehr als 2 
Grade Statt, fo wirb die niedrigere als 
Protoxyd, bie folgenden aber werben 
ald Deuterosyb, Tritoxyd, Te— 
torydu. f. w. imit Vorſehen griechiſcher 
Zahlwoͤrter) bezeichnet, Nimmt ein Orpb 
fo viel Sauerftoff an, daß es aufhört, eine 
Baſe zu fein, ohne gleihwohl eine Säure 
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zum werden, fo nennt man biefe Verbindung 
Hyperoxyde (auh Perospd und Sur 
peroryb) Nah einer andern Unters 
ſcheidung zerfallen die Oxyde in nicht mes 
talliihe und metallifhe. Zu jenem: gehören 
zunächft die Verbindung des Baueritofis mit 
Waſſerſtoff zu Waffer, dann in der Reihe 
ber Stidftofforgbe, im Minimum die atmos 
fphärifche Luft, in den folgenden Orybas 
tioneftufen die Salpeterfäure in ihren mans 
nigfaltigen Formen, das Murlumosyb, bie 
Kohlenoryde, das Boronoryb, bie Phoss 
phoroxyde, bie Schwefeloryde, das Selen⸗ 
oxyd (f. d. a.). Die metallifchen Oxyde 
serfallen. in bie eigentlichen Metalloxyde 
(f. 6.) u. die Metalloidorpde If. Metallois 
be). Bgl. Säuren, „Kür die unterfchied« 
lihe Orpbationsfähigkeit eines Körpers hat 
Berzelius (f. d.) folgendes Gefch aufge 
ftellt, weldyes wenigftens für die mehrften 
Verbindungen Anwendung findet. _ Wenn 
ein orpbirbarer Körper mehrerer Oxyda⸗ 
tionsftufen fähig ift, fo if die zur niedris 
gen Stufe erforderliche Menge des Drys 
gend zugleid der gemeinſchaftliche Diviſor 
für die Oxygenmengen ber höhern Oxyba⸗ 
tionsgrabe. 2) Derfelbe Borgang aber mit 
Ausſchluß ber eigentlihen Saͤurebildung. 
Diefe dann zum Unterſchlede: Ospgenas 
tion. (Pi.) 


Drpbatiünssproces(Phyf.) ein Bora 
gang in der Natur, oder bei einer chemiſchen 
Operation, wobei eine Oxydation erfolgt. 
D.»fpannung, das Streben eines Kir 
pers, im Gonflict feines Naturlebens ſich in 
den Zuftand ber DOrpbation zu fegen und 
in diefem ſich zu behaupten, im @egenfag 
von Hybrogenifationsfpannung. 
Bol. Woflerflof. D.sftufen, f. untes 

Oxyde (fr.), f. Oryb. 

Drybdiren, zu einem Oryb werben. 

Orpdirt Klorinfaure Salze 
(SHem.), Sdiorisſalze. O. dhlorins 
ſaures Kali, ſ. Eblorinfaures Kali, 
D.e Ehlorinfäure, ſ. unter Chlotin— 
ſaͤure. O. Salyfäure, f. unter Ghles 
tinfäure a) u. Salyjäure. D.8 Gerium, 
f. Eererit, Oxydoide, fo vo. w. es 
talloide, 


DOrtbrafä (a, Geogr.), Volk im norb⸗ 
lihen Indien, neben den Makli, zwiſchen 
dem Ganges und Hyphaſis, bis gegen den 
Indos hin. 

 DrpdüllOxydulum, Ghem.), das 
Product einer Drybation auf ber niedrig» 
ſten Stufe, 

Oxydum (lat.), f. Oxyb. O, ni- 
tricum, OÖ. nitrösum (&hem.), f. 
Stidftoffrrypulgas u. Stidficfforydgos, 

Drygäla (gr., Rahrungsm,), Sauer⸗ 
mild (f. b.). — 

Drpgen (v. ge, Chem.), ſ. Sauerſtoff. 

Ox v⸗ 


! 


654 Drygenaräride 
‘ Drpglinsaräride (Chem.), f. unter 
Araͤotikon. 


DOrygenütion, 1) ſo v. w. Drydas 
tion 1)3 2) bie höhere Steigerung derſel⸗ 
Oxygine (fr), aus dem Griechiſchen 
zuerfi von Lavoiſier (f. d.) gebildet, wonach 
bie übrigen chemiſchen Worte, die auf Dry» 
gen Bezug haben, gebildet find. 
DOrpygine Aura, f. Aura oxygena. 
Oxygenegas, f. Sauerftoffgas 
Drpgenität, bie @igenihaft eines 
Körpers, bie fi zunähft auf das Gins 
Drpgens in feine materielle Nas 


Winkel. . 
- Oxygöna (3ool.), nad Eatreille Gar 
milie der einmufchligen Schaltbiere; das 
Schloßband befindet ſich am Rande, iſt 
fang, fhmal und entweber gelerbt (Gats 
tungen: mulleria, crenatula, gervillia, 
erna), ober unterbrochen und nit ges 
— * (Gattungen: malleus, meleagrina, 
avicula, pinna). , 
Oxygönium triängulum 
(Matp.), ein fpigwinkliges Dreicd. 
Drphalogin:gas (v. gr.), fo dv. w. 
Chloringas. 
. DOrylrät (oxycracium, Med.), Ge: 
miſch aus Eſſig und Waffer. 
Oxyläpathum (Pharm), die ges 
meint rinbwurz dt. d. 8). 
DOrpylöbium (o. — Pflanzgengat: 
tung aus ber natürl. Familie der Huͤlſen⸗ 
Bones: zue 1. Orbn, ber 10, Klaſſe des 
1 n. Spf. — Arten: 0. arbo- 
rescens, cordifolium, ellipticum, ſchoͤn 
blühende, in Neu» Holland heimiſche, in 
europäifgen Blaspäufern cultivirte 
u 


er, ’ 
Drylos (Myth.), 1) Sohn bes Ares 
von Protogeneia. 2) Sohn Hämons, eines 
Enkels des aͤtoliſchen Königs Andraͤmon 
aus Endymions Gefhleht. Eines Mordes 
wegen floh er nad Elis, kehrte aber nad) 
einem Sabre nad Xetolien zurüd. wo er 
den Herafliden begegnete, Da biefe einen 
dreiäugigen Führer fuchten, D. aber durch 
einen Pfeilfhuß ein Auge verloren und mit 
feinem Pferde zufammen nur 8 Augen hatte, 
fo glaubten fie, was fie ſuchten, gefunden 
aben, fegten ihren Zug fort, fochten, 
he ten u. gaben O. Elis als Antheil. (A. Z,) 
Drpmägts (a. Geogr.), Fluß Indiens, 
im Gebiet ber Pazalä, zwiſchen Palimbos 
thra und der Stelle, wo ber Ganges fid 
nad Suden wendet; jegt Bogmutty. 
Drymel(gr., Meb.), feit ditefter Zeit 
als ittel in Krankheiten übliche Mir 


DOryftelma 


fhung von (1 Theil) Honig und (2 hei. 
len) Eſſigz febr gewöhnlicher Aufag zu 
Mirturen; f. Mirtur. Sr 

Oxymelaerüginis (Pbarm.), ſ. 
Aegyptiſche Salbe. O. cölchieci, f. 
unter Colchſcum. O. simplex, gemei⸗ 
ned Oxymel. O. squilliticum, f. 
unter Meerzwiebel. 

Oxymẽter (Phyf.), fo v. w, Eubdie⸗ 
meter. 

DOrGmoron (gr., Rhet.), ein ſcharf⸗ 
finniger oder witziger Gedanke (Om), der bem 
erften Anfehen no a!bern (meren) ſcheint, 
3. B. Sie ſchweigen, reden aber laut 2c.; 
ober ein witziger Contraſt von wikripre 
chenden Begriffen, z. B. bei Heraj: Uns 
befchäftigt rüftige Unthaͤtigkeit; feine 
lente; beſonders als zebnerifche Freut. 
Val. Parador. (Sch,) 

Drynela (a. Geogr.), Statt in id: 
falien, am Sonfluffes münbete in ben Pr 
neos; jegt Mokoſſi. 

Drünios (Myth.), Sohn Hektort, 
Bruder des Skamandrios (f. d). Beide 
ſchickte Priamos waͤhrend ber Belagerung 
von Troja nach Lydien; ſie wurden ſo 
erhalten und nahmen nah ber Ginn:hme 
von Troja diefes Reich wieder in Beſitz. 

Oxyopes (3ool.), f. Bolfsfpinne. 

Oxypttalum (o. A. Br.), Pflanzen 
gattung aus ber natürl. Familie ber Com 
torten, Ordn. Afclepfabeen, zur 2. Drbe. 
der 5. Ki. des Linn. Euft. gehörig. Ar⸗ 
ten: o. Banksii, gotliofreda, riparium, 
in Neus Holland. 

Oxyphoniẽ (Phyſiol.), heile, geilend: 
Stimme. 

Oxyporos (Moth.), der Kinnras und 
ber Metharme Sohn, des Abonis Bruder. 

Oxyporus (Bool.), ſ. Stumpfkaͤfer. 

Oxyrhynchi (Petref.), kegelartige, 
langfpisige Belemniten. 

Oxyrüncus (300f.), nad Temmink 
Gattung aus ber Kamilie der Spechte; bat 
kurzen, an ber Wurzel breiedigen, ſeht 
fpisigen Echnabel, Naſenloͤcher ſeitlich, kurye 
Füße; nur eine Art. 

Oxyrynchos (a, Geogr.), Stabt in 
Aegypten, in Heptanomis, am großen wer 
lihen Arm bes Nils (f. Joſephskanah); 
jegt Benefeb, Dorf, Hier wurde der Fiüſch 
D. ESpitzſchnauze, eine Stöhrart) verehrt. 
Nah D, war ber DOryryadites no» 
mo% benannt, ber gegen Süben an ben 
Dermapolites nomos grenzte, gegen Row 
ben fid an ber Weſtſeite ber herakleotiſchen 
Inſel bis zu dem Nomos von Arfinoe ers 
firedte. Später lebten bier unzäbhlide 
Geiſtliche, Möndye und Gremiten, unb bie 
Stadt erwuchs zur bifhöflichen, enblich zur 
erzbiſchoͤflichen. (Sch.) 

Oxysächarum (Meb.), f. Sauer: 


zucker. 
Orpfitima (o. AR. Br.), Pflanjengat⸗ 
tung 


’ 
\ 


Oxytartarus 


fung aus der natürf. Familie ber Gontor. 
ten, Drbn. Afclepiadeen, zur 2, Orbn, ber 
5. Klaffe de# Linn. Syſt. Arten: o. car: 
nosum, esculentum, in Neu; Dölland. 

Oxytärtarus (Pharm.), effigfaures 
Kali k d.). 

Oxytälus (Zool.), f. Elifäfer 2), 

Oxhtonon (gr., Gramm.), ſ. unter 
Barytonon. 

Oxytröpis (o. Decand.), Pflamen⸗ 
gattung aus der natuͤrl. Familie der Huͤl⸗ 
ſenpflanzen, aus Arten der Gattung Aſtra⸗ 
galus (f. d.) gebildet, cber als Gatturg 
nicht allgemein anerkannt. 

Oxyüri (3oof.\, fo v. w. Bohrweepen. 
‘ Oxyüris (3ool.), nad Rudolphi Gat⸗ 
tung aus der Familie der Kadenwürmerz 
ber Körper it rund, vorn did, der Mund 
Preiseund, After vor der Schwanzſpite. 
Art: gekrümmte O. (o. curvula), vbrn 
etwas gefrümmt, in Pferden. 

Oyapök (Seogr.), 1) Fluß in Süb« 
Amerika; macht die Grenze zwiſchen dem 
franzöfifhen Guayana und Brafftien, ent: 
ſpringt auf der Sierra de Tumucucurague, 
flieht ſchiffbar ins atlantifche Meer. 2) 
Santon im franyöfifgen Guayana. 8) Drts 
ſchaft bier, 

Sybin (Geoar.), 1) Berg bei Zittau 
in ber koͤnigl. ſaͤchſ. DOberlaufig; ift kampf 
kegelfoͤrmig geftaltet, bat feit 1211 ein 
Zagdbaus, fpäterhin ein Raubſchloß, zerflört 
von Karl IV. 1349, 1869 ben Göleftinern 
zu einem Klofter gegeben. Im Jahr 1574 
bekam ed der Stabtratb von Zittau, Noch 
—— die Ruinen dem Berg eine beſondere 

choͤnheit. r.) 

Opeſtad (Seogr.), Kirchſpiel mit 6800 
Ew., in der Vogtet Nedenaͤs des norwegi⸗ 
ſchen Amtes Stifts Chriſtianſand. Oyo⸗ 
lävba, ſ. unter Schifferinfeln, 


Oys, der 4. Buchflabe unter den 16 ta 


alten Runen, dat D.; fe'n Zeichen, J, be⸗ 
deutete auch Fiuhur (Vier). 

Dyfe (Ritter von), ſ. Brancos 8). 

DOpyslavelenfizldt (Beogr.), Spibe 
bes Kiölengebirgs in Norwegen ; hat 4400 
Zub Höhe, Opyfterbäl, 1) Bai am ats 
lantifhen Meere in der Graffhaft Queens 
des Staats New: Vorl; liegt auf Longis⸗ 
land ; 2) Sund babe; 3) Zomnfhip F 
— gegen 5000 Ew. DOpnftermöüth, 
D in der Grafſchaft Glamorgan des 
engliſchen Fuͤrſtenthums Wales; liegt an 
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der Muneblesbai, treibt Aufterfang und 
verfendet jährlich gegen 5 Mil. Stück. 

” Ozäöna(Med.), Nafengefhwür (1. b.). 

Ozitna (3ool.‘, nad Diivier Gattung 
aus ber Kamilie der Lauffäfer; ber Hals 
it nie deutlich, bie Kinnbaden find zuger 
fpigt, bie Fuͤhlhoͤrner beftehen aus linſeg⸗ 
förmigen Gliedern, deren letztes dicker ift, 
Art: o. dentipes, glänzend ſchwarz, an 
den vordern Schienen ein Zähnden. | 

u Beet 1) Herrſchaft im Kreife 
Karlſtadt bes Königreichs Syrien; hat 
4850 Gw.; 2) Keifenfbloß darin mit Dorf 
gl. N. Dzäama, Fluß auf ber Jnſel 
zn (Wet » Indien); entfpringe auf dem 

ebirge Girao, nimmt die Jſabelle auf, 
trägt Schiffe von #— 500 Zonnen - 
eine Strede von 6 Meilen), muͤndet 
ber Stadt &t. Domingo. 

O zark (Geogr.), Gebirg in bem norbs 
amerikaniſchen Staate Arkanſas; iſt noch 
nicht gehoͤrig bekannt; Zweige von ihm ſind 
Potator⸗Hills, Cerne⸗Mountains u, a. 

Ozelot (GGool.), fo v. w. Ocelot. 

Ozene (a. Geogr.), Stadt auf ber 
Wefttüfte Indiens diffeits des Ganges, um 
bem cambayiſchen Meerbufen, am Fluß Nas 
mabos, Refidenz des ürften von Larica 
(zu Ptolemäos Zeit Tiaſtanes). Ste lies 
ferte ale Danbelsartitel nah Barygaga 
Onyrfteine, Murrhina, feine und gewoͤhn⸗ 
liche Sorten indiſcher baummwollener Stoffe 
und einige andere aus dem nördlichen Lande 
hierher verführte Waaren; auch verforgte 
fie jene Stabt reichlich mit allen Arten von 
Lebensbedürfniffen; jest Uzen, Hauptftabt 
in Malmah, 2) (n. Geogr.), fo v. w. 
Dogen 2). 

Ozinek, bei ben alten Preußen bas 
zweite GErntefeft am Gnde ber Ernte im 
Monat October. Auch Ruffen u, Eitthauer 
feierten ein ſolches Feſt am Allerſeelen⸗ 


ge. (R. 
Ozöena (3001.), nad Rafinesfe 
w. Eledone. — 

Ozogãardana (a, Geogr.), Stabt Mes 
fopotamiens, in ber Nähe bes Euphrates. 
Didlifche Lokrer, f. unter Lokris 1). 

Diömene (Mpth.), Gattin bes Thau⸗ 
mod, Mutter ber Harpyien. 

Ozophillum (o. Schr.), Pflangens 
gattung aus der natürl, Famille der Mes 
lieen, der Monadelphie, Dekandrie des Lin, 
nefhen Syſtems. Ginzige Art: o. 0- 
liatum, Strauch in Guinea, von unanges 
nehmen Geruch. 


D.) 
fo v. 


P, 


P. 


P, » (90, y als Boqhtode und gwar 
ftummer Gonfonant, hl und in ans 
dern Sprachen P, p, griehifä Il, m (Pi), 
bebraͤiſch D und am Ende der Wörter A 
(Pe, Phe), tm griechiſchen Alphabet ber 
16., im hebräiihen ber 17., im teutſchen 
und in andern Spraden ber 15. und, wenn 
Jot als befonderer Buchſtabe gezählt wird, 
ber 16. Buchſtabe, Lippenlaut, der durch 
Ausftoßung des Hauches bei ſchneller Deff⸗ 
nung der zuvor etwas gewaltfam zufams 
mengedrädten Lippen, der etwas geſchloßnen 
Nafe fi biibet. Faſt in allen Sprachen 
pet P denfelben Klang, fhärft verdoppelt 
en vorhergehenden Vokalz vgl. Ph. Im 
Spanifgen Mingt er am Ende einer Sylbe 
faft gae nit, oder doch nur wie ein fehr 
weiches w. In einigen englifhen Wörten 
(im Engliſchen heißt P Pi), befonders zwi⸗ 
fhen m und e, ift es ftumm, mehrentheils 
aud vor n, » und x im Anfange «eines 
Wortes. Bol. B. 2) Als Zahlzeichen: 
a) im Hebräifhen — 80; b) im Grie, 
hifhen =’ — 80, ** 80,000 5 c) im 
Latelnifhen P — 4000, P — 400,0003 
d) in der Rudricirung — 15. 3) Ale 
—— a) in roͤmiſchen Inſchriften, 
Handfchruften ꝛc. Pomponius, Publius, 
Populus, Pontifex, pius, populus, 
roconsul, Pater, Pars, Partes eto.5 
) (Hdlgew.), proteſtirt (auf Wechſeln); 
0) (Budh.), P— 15 Thaler, p — 1 
Groͤſchen d) (NRechtew.) — Pundelten; 
e) auf dem Revers neuerer Münzen bie 
Muͤnzſtadt Dijonz; f) fonft noch Pere, Pa- 
gina, Pars, Papft, Paftor, Profeffor, 
Paar, Papier; p. per und pro; g) 
(Apoth.), auf Recepten, fo v. w. Pugillus 
gl d.); h) (Maarent.), fo v. w. Paßpanfz 
) (Hdlgew.), in Wechfelſachen, fo v. w. 
proteftiten; k) fo v. w. Pro fürs 1) fo v, 
w. Pagina; m) (Mufit), Abbreviatur, fo 
vd. w. Piano, b. h. leife, ſchwachz pp. 
fo v. w. Pianissimo, fehr leiſe. In Zus 
fammenjegungen bedeutet ed bald piano, 
bald poco, ein wenig. (Seh.) 

P. a., auf Briefen, Abkürzung für par 
amisie, durch Freuntfchatt. 

Paai⸗Mew (Geogr.), Gtabt in ber 
Provinz und bem Königreihe Birma (Hins 
ter Indien), an 2. Kanälen des Irawaddy, 
ift Sig eines Gouverneurs, hat viele Pagoben; 
Handel. mit Teakholze, Schiffswerfte, Park 
für Elephanten, 40,000 Gm. 

Yaal (Seew.), fo dv. w. Ankerboje. 


Paala (a. Geogr.), Fluß im cisalpints 


(den Gallien, dſtiich vom Nigonns in ben 
Po münbend; j. Savena. 
Paalttti (Drbensw.), f; u. Minimen. 
Paaling (Zool.), ſo d. w. U — 
Paalzow (Ehriſt. Lubwig) . ‚ab. 1758 
zu Ofterburg in der Altmark; 1787 Erimis 
nalcath bei dem kurmaͤrkiſchen — — 
richt zu Berlin, 1798 Kriegs» und Dom 
nentath, zweiter Zuftitiar und Komme 
fisfal zu Marienwerder; ſchrieb: peikliäe- 
und gelehrte Anekdoten unfrer Beit,. 3 Be; 
Pottdam 17805 Verſuch über bie Bde, 
Bresiau 1781; Magazin der Gefepgebung, 
2 Bde., Liegnig 17805 Hierokles Halk 
17855 Merkwuͤrdige Rechtsfaͤlle, Halle 1789; 
Compendiurn juris criminalis Romano- 
Germanico-forensis. ebend. 17895 Ge 
ſchichte der menfhlichen Ausar unb 
Berihlimmerungen · durch bas gefelifchafts 
liche Leben, Altona 1795; bie Juden, Bir 
lin 1799; Geſchichte der religiöfen _Brans 
famteit, Mäinz 1800; Magazin ber Rechtbs 
gelehrſamkeit, 7 Wde., Berlin 18013 Dans 
bud für praftifche Rechtsgelehrte, 2 Bir, 
ebend,. 1802, 2. Xufl.,y ebend. 1816; Belr 
traͤge zur juriftifhen Praris. 2 Bde, ebemb, 
1804; Gommentar über bie Erimina'ordanng 
für die preufifhen Staaten, 2 Tple, ebend 
1807; Kriegs⸗ u. Friedensrechte der From 
ofen, Berlin 1815, 2. Aufl, eberbi 1821; 
esihtigungen dazu, ebend. 1816, 2, 


5 ebend. 1821; über teutfhe Grfegbücher 


ben Snquifitionsproceß, ingleihen über das 
Öffentliche gerichtliche Verfahren mb. übre 
die Geſchworengerichtez Polemik 15, 
Jahrh., Diffau 1822, | / 
Paamyles (Mpytb.), n. Gin; Priape: 
ber Aegypter, n. And. Erzieherin bh D 
Paar oder unpaaz (fr. pairoumom, 
Spielt,), 1) Spiel, in welchem man 77% 
then loͤßt, ob die Zahl mehrerer. Gorlpkäde 
oder ähnlicher Dinge, die man in der Hänb 
hält, gerade oder ungerade find; 2).Am 
— bri andern Spielen, ſ. unt. Aou- 
etto. „er 
Paar (Meogr.), Fluß In Balern; le 
fpringt im Landgericht Landsberg, * 
— Sngoiftart und Wohburg im 
onau, — 
Paar (Hauptw.), 1) zwei in ber Mas 
tur oter heim Gebraud zufammengehörendbe 
Dingez 2) bei Thleren, auch bäufig 
männliches und weibliches, befonder# Let 
foihen, melde zur Vermehrung "dei Ges 
ſchlechtes paarweife zuſammenleben 3). 
v. w. Ghepaarz 4) zwei Dinje d | 
5) fo vo. w. einige oder wenige: 7) (Gprid: 
wort), zu Paaren treiben, überwältigen, 





Paar | 
er Drbnung zwingen, von einem paarwelfe 
F Drdnung gehenden Zuge; 6) (Eigen 
ſchaftsw.), zu einem andern Dinge gehö⸗ 
rend, mit bemfelben ein Paar ausmachend, 
wie: Handſchuh, die p. find; 7) (Arithm.), 
fo v. w. Gerade, Gleich (f. d.). 

Paar (Beneal.), 1769 in den Reichefuͤr⸗ 
flenftand erhobenes katholiſches Grafenges 
ſchtecht, aus Italien ftammend. Die.Far 
milie befaß feit dem Grafen Johann Bapr 
gift v. P. 1624 dis zu Kalfer Karl VI, 
das Generals@rbpoftmeifteramt in den Öfts 
reihifhen Grbflaaten, wo es durch Geld 
abgerdft wurde, jedoch mit Beibehaltung 
der Direction des Poſtweſens. Befigen ans 
ſehnliche Güter in Steyermark. Fuͤrſt 
Karl, geb. 1806, reſidirt in Wien. (Md.) 

Paaren, 1) Dinge, welche beifammen 
bleiben follen, mit einander verbinden; 2) 
von Thieren fih p., wenn 2 Thiere vers 
ſchiedenen Geſchlechtes fih aneinander ge 
wöbnen und zufammen leben; bei manden 
Zhieren findet das gar nit, bei manden 
nur während der Begatrungszeit, bei man 
hen, wie bei Adlern, Tauben u, a. auf bie 
Lebenszeit Statt; 3) fo v. w. Begattenz 
4) (Warkſch.) Züge p., einen in ber Grube 
vermejlenen Zug zu Tage abfleden; 5) 
(Gärtner), fo v. w. Copuliren. . 

Paar⸗holzer (Sqiffb.), Zuhdlzer und 
andere Stücken Holz, von welchen je zwei 
oleiche Geſtalt haben und eins auf jeder 
Seite bes Schiffes angebradt if. 

Paarig, 1) eines von zwei zufammen» 
gehörigen Dingen, fo (Anat.): Paariges 
Organ, Degan, das zweifach im ſymme⸗ 
triſchen Abſtand von ber Mittellinie bes 
Körpers vorhanden if, im —59 von 
unpaarigen. 2) GVGacarenk.), o 
ſches ſeidenes Zeug, ber Grund nach Art 
des Gros be Tours mit gebluͤmtem Muſter. 

Paar-lorh EGFiſcher), ein Werkzeug 
sum Aalfang, ba mo biefrlben in Menge 
vorhanden find, 3.B., ba mo Flüffe in das 
Meer münden. Das Werkzeug beſtebt aus 
einem länglichen Stuͤck Blei, auf 2 Geiten 
mit Defen verſehen; an die eine Defe wirb 
eine flarfe Angelfbnur, an die andere ber 
Köder (ein Bündel Regenwürmer) gebuns 
den. Wenn das P. bis faſt ou* den Boden 
des Fluſſes In das Waffer gelaffen if, faugt 
fi der Aut fo fe an, daß er in das 
Schiff gezogen werben kann 

Yabban (Geogr.), f. Bifchofsinfeln. 

Pabellönes (Waarenk.), eine Art 
Decken von Wolle, 

Päbta (a. Grogr.), fo v. w. Papla 
(f. d. unter Z’cinum). Päblia, Fluß in 
Detrurien; }. Paglia. 

Pablo Sct. (Geoar.), 1) Dorf in ber 
Provinz Batangas auf der Intel Manila 
(Srappe der Philippinen in Aſien) ; hat 
8000 Familien zu Bewohnern und guten 


- 


indi⸗ 
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FJeldbau. 2) (Gonverfion de P.), In⸗ 
ſelgruppe aus dem Archipelagus der nied⸗ 
rigen Inſeln in Auſtralien, entbedt von 
QDuiros 1606, I 

Yabft und Zufammenfegungen, f. Papfk 


u. f. w. 

Pacan (Rauhh;), das Fell des canabis 
ſchen Wiefels. 5 

Pacämas (Geogr.), Voͤlkerſchaft in 
Nord Amerila am Sabinefluffe. 

Pücarrt (Weinh.), befte Sorte Zeres⸗ 
wein, um Sevilla. 

Pacatiänus (3. Glaub. Marc., a, 
Geſch.), warf füch unter dem roͤmiſchen Kai⸗ 
fer Decius zum Auguſtus in Süd, Gallien 
auf, ward aber balb befiegt. 

Päcatuk (Brogr.), Fluß im Staate 
Rhode-Island. (Nord Amerika); kommt 
aus Connecticut. 

Pacätus (a. Lit.), ſ. Drapanius. 

Pacaudikre, la (Grogr.), Marktfle⸗ 
den und Gantonsort im Bezirl Roanne des 
Devartements Loire (Frankreich) 3 1500 Ew. 

Pacay (Bot.), f. unter Inga. 

Pacäya (Gergr.), Vulkan in ber Nähe 
von Guatemala la vieja, in bee mittelames 
sitanifchen Provinz Guatemalız iſt jener 
Stabt durch Ausbrühe jo verberblid ges 
worden, baß die Einw. fie verlaffen und 
dafür Guatemala la nueva angebant haben. 

Pacca (Bartholomäus), Cardinal und 
Bifhof von Frascati (fett 1820)5 murbe 
1756 den 16. Dec. zu Benevent geboren, 
bekleidete bie Stelle eines K'nanzminifters 
(Samerlengo) und Prodatarius unter Pius 
VII., der ibm 1801 den Card'nalehut vers 
Ieb. In ben Streitigteiten des römifchen 
Hofes mit Napoleon zeichnete ſich P. als 
warmer Anhänger des Papfitbums aus, 
1208 wurde er in Berbadt gezogen, eine 
Verſchwoͤrung in Rom uegen bie Franzofen 
'angeftiftet au haben. und deshalb feſtgenom⸗ 
men. Später folgte er Pius VII. nad 
Franfreid, wo man ibm aber von fei» 
tem „Herrn trennte und ibn 24 Jahr 
zu Grenoble einfperrte. Bei Napoleons 
Sturz warb er wieber in feine früheren 
Uemter eingefept, mußte Rom zur Zeit, 
ais König Mürat biefe Stadt befegte, mit 
dem Papft von Neuem verlaffın und beklei⸗ 
bete nachher einen außerorbenuiden Geſanbt⸗ 
fhaftspoften in Wien. 1817 wurde er Gou⸗ 
derneur vom Rom. Als Mitglied der Gons 
gregation für bie Angelegenheiten von China 
wirkte er febr tbätig. Unter Leo XII., der 
ihn gleichfalle fhägte, legte er feine Stelle 
als Gamerlengo nieder, und in fpäterer Zeit 
befhäftigte er fih vorzäglih mit Samm⸗ 
lung von Materialien zu einer Geſchichte bes 
paͤpſtlichen Hofes feit ber franzoͤſiſchen Res 
dolution. Im Ganzen wirft man P. im 
feiner Verwaltung aroße Strenge und, na⸗ 
mentlih bei ber Ruͤckehr Pius VII. — 
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Rom, dad Ergreifen mehrerer intoleranter 
Mafregeln vor, (GI.) 

Paccanariftlen, Ordenegeſellſchaft in 
Deſtreich. 

Pacchiöni (Aut.), geb. zu Reggio 
1665 ; vereinte mit dem Studium der Mes 
dicin bas der Philoſophie und Mathemas 
tikz zu Rom, mohin er ſich 1689 begeben 
batte, fiellte er mebrere anatomiſch⸗phyſio⸗ 
logiſche Unterfuhungen, namentlich über vie 
barte Gebirnhaut, an, die jebob Ihn auf 
Ahwege führten. So wollte er eigne Drüs 
fen auf der harten Gebirnhaut (Pacchtos 
nifhe Drüäfen) entdedt baben, 
aber nur als pathologiſche Erzeugniffe und 
in fpätern Jahren vorfommen; flarb zu 
Rom 1726. Seine, einentlid wenig bebeus 
tenden Schriften erfdienen, lateiniſch, als 
Opera omnia, jufammengedrudt, Rom 
1741, 4. Pi,\ 

Paccini, jept lebender italtenifher 
Dperneomponift und Nadhahmer von RoL 
fini (f. d.), beifen Opern (vorzuͤglich Pul- 
timo giorno di Pompejy, ber lehte Zag 
von Pompejy) überall großen Beifall finden, 

Pacco (ital.), 1) fo v. w. Pad ober 
Packet. 2) Getreidemaß in Italien; hält 
12,285 parifer Cubikzoll. 

Pace, 1) (ital.), f. unter Pharao; 2) 
8) (fr., Waarenk.), eine ſehr ſchmackhafte 
franzoͤſiſche Butter; 4) (engl., Meßk.), fo 
vw. Scritt. 

Packltli (Xipieilto), geb. zw Vaſciano 
in Italien 1570, Gapellmeifter Königs Sig⸗ 
munb II, von Polen u. Schweden; ft. zu 
Warfhau 1623, Er iſt einer ber legten 
vortrefflihen Kirhencomponiften der alts 
italieniſchen Schule. 

Paoom (Xecufativus vom Latein. pax, 
Friede), 1) ein Friedensbilb oder Agnus 
Dei, das der katholiſche Priefter nad. der 
Meſſe den Diaconen ober bem Bolfe, mit 
ben Worten pax domini vobiscum, zum 
Küffen veiht; 2) (Muͤnzw.), eine fülberne 
oder vergolbete Münze mit dem Bildniſſe 
eines Heiligen ober des Heilandes, welde 
an bae Paternofter gebängt wird; 3) der 
Badenftreidh, den ber firmelnde Biſchof ers 
theilt; 4) fo v. w. Pacifical; 5) Pacem 
ſchlagen, bie Betglode ziehen. 

Paoönsis colönia (a, Geogr.), 1) 
fo v. w. Pax Julia; 2) fo v. w. Forum 
Julii 1). 

Pachakämak (peruan, Myth.), ſ. uns 
ter peruanifhe Religion. 

Pache (a. Geoge.), f. Pagä. 

Ppachtea, 1) (Donna Maria), 
Witwe des Zuan de Pabilla (f. b. 2). Sie 
ermutdigte, nah dem Tode ihres Gatten 
von Rache befeelt, bie Einwohner von Zos 
ledo zum kraͤftigen Widerftand, kaͤmpfte an 
ihrer Spige und errang gegen bie —— 
rer mehrere WVortheile. Die Geiſtlichkeit 
machte indeß dem Volke glaubend, ſie ſei 


we Ihe ' 


eine Here, deehalb mußte fih 9. in bie 


GEittadelle zurüdziehen, bie. fie vier Monate 


unerichroden vertheibigte Endlich eutfloh 
fie verkleidet nad Portugal, wo fie bei ih⸗ 
rer Famflie farb, 2) (Ehriftopp), lebte 
in der Mitte des 16, Jahrh.5 Maler ber 
mabrider Schule; malte viel für ben Der» 
309g Alba und zeichnete fi dur gute Dras 
perie aus, 8) (Branz), geb. 1571 zu 
Sevilla; errichtete dafelbft eine fi ſpaͤter 
auszeichnende Materfchule und ftard 16545 
ein jünaftes Gericht iſt feine befte Arbeit, 
aub war er Dichter u, Schriftfteller. (Md.) 
Pachtia atra (a. Geogr.), f. Cras- 
sum promontorıum. j 

Padhino (Geogr.), Stadt in ber Ja⸗ 
tendanz Siragoffa ber Infel Sicitim; bat 
12,000 Ew. Pachitẽa, bebeutender Ru 
benfluß des Ucayala in Peru. 

Pachnamünis (a. Geogr.), Hauptort 
bes febennytifchrn Nomos im Delta, am 
mittländifhen Meer. 

Pahömios, geb. um 292; diente Ans 
fange in bem Heere Conſtantins des Gros 
fen, wo er mit mehreren Shriften befannt 
und von deren Lehre fo beaeiftert wurde, 
daß er bie in ber thebaifchen Wüfte zerſtreu⸗ 
ten Einfiedbler um fi verfammielte und mit 
biefen nah von ihm entworfenen Regeln 
lebte. Später errichtete er zu Tabennes 
am Ufer des Nils das erfie Moͤrchs kloſter, 
während feine Schweſter am genenfeitigm 
Ufer ein Ronnenklofter fliftete; ſtarb 848. 
Bein Andenken wirb gefeiert den 3. kai. 
Bel feinem Tode gab es in Dber-Thebais 
bereits einige taufend Mönche, Er binter⸗ 
ließ Briefe und Regeln. (Md.) 

Pacht (Rechts, u. Landw.), eim zwis 
fhen 2 Parteien erridhteter Vertrag, ver 
möge befien bie eine, Berpadter, ihr des 
mwegliches oder unbewegliches Eiaenthum, 
oder beides zugleid ober gewiffer Ginfünfte 
ober Vorrechte ber andern, Padter, auf 
eine gewiffe Zeit gegen eine beftimmte Ab» 
gabe zum Mießbraude Überläft. Er wird 
a) in Generalpadt, wenn er ſich über 
die Staatögüter oder Einkünfte eines gans 
sen Landes ober einer Provinz, und b) in 
Specialpadht, wenn er fih nur auf 
einzelne Güter ober auch nur auf ein eins 
zeines Pertinenzftüd derfelben erſtreckt, c) 
in Ganzpacht, diejenige Art bes Pachtes, 
wo ber Pachter zugleich den Genuß aller 
Einkünfte mit erpadtet hat, eingetheilt. 
Sn Anfehung der Dauer und bes flipulirten 
Pachtquantums ift der Pacht entweder Erb⸗ 
padt (f. d., vgl. Laßgut), oder Zeitpacht, 
wenn dat Eigentkum nur auf eine beflimmte 
Bett von Jabren einem Andern zum Nieß: 
brauche üÜberlaffen wird, Dieſer Zeitpacht 
bet Gelbpadht, wenn dad jährliche 
PYıdtquantum in Geide oder. Plingender 
Münze beftimmt und erlegt wird; Halb» 
pacht md Quotenpadt, — 


Pachtanſchlag 


DPachtſumme nah einem mittlern Durch⸗ 
fchnitte ausgemittelt, in einer gewiſſen 
Quote aller Erzeugniſſe, bie aber ein für 
autemal beftimmt wird, beſteht. Eiferner 
Pacht (f. d. 2). Jedem Padte muß ein 
vollſtaͤndiger Pachtanſchlag zum Grunde 
liegen, f. Anſchlag. Haben fi beide Theile 
über das Pachtquantum gerinigt, fo wirb 
dee Pachtcontract (f. Contract) entworfen, 
in welchem ſowohl alle Leiftungen bes Pads 
tes, als alle Refervationen des Cigenthüs 
mers namentlid angegeben, die Dauer ber 
Pachtzeit, das Padtquantum und bie * 
lungstermine deſſelben genau beſtimmt, au 

endlich die Vorſchriften, wie der Pachter 
während ber Pachtzeit zu verfahren bat, 
mit Maren Worten ausgedrüdt find. Der 
Pachter leiftet hierauf die nöthige Kaution, 
und diefer folgt an einem feflgelegten Tage 
die Webergabe des Guts, Pachtübergabe, 
durch welhe der Pachter in den Beſitz ber 
Wirtbfhaft kommt, und wobei ihm Allee, 
was al® Inventarium beim Gute vorhanden 
ae einer beftimmten Zare — 


wirb. (Pe.) : 
Pacht anſchlag (Landw.), f. Anſchlag 
eines Gutes. P.⸗bauer, der Pachter ei⸗ 
nes Bauergutes, P.⸗beſtand, fo v. w. 
Pachtgeld. P.brief, ber fhriftlihe Anfı 
jag über einen Pachtcontract, welcher von 
beiden Theilen unterſchrieben wirb; er tft 
recht sgiltig ohne gerichtlide Konfirmation. 
D.sconträct, 1) (Rehtew.), f. unter 
Mietbeontract, 2) (Landw,), der Contract 
über den Verpacht eines Landgutes. 
Pachter, 1) f, unt. Pacht, vgl. Mieth⸗ 
eontract; 2) im engern Sinne berjenige, 
welder ein Landgut pachtweife übernoms 
men batz er muß ein redtliher und dabei 
thätiger Mann fein, die Landwirthſchaft 
gründlich erlernt und praktifch getrieben har 
ben und bas nöthige Betriebscapital befigen. 
Die P. der Domänen, aud wohl der Rits 
tergüter,, beißen im Preußifben Amtleute, 
die P. größerer Domänengüter Oberamtleute. 
Pacht⸗geld, eine Summe Geldes, 
weiche ein Pachter für den Nießbraud ei» 
nee Sache jährlih dem Eigenthuͤmer der⸗ 
felben zu entrichten fi verbindlich gemadt 
bat. P.sgüter, verpadtete Lands 
ober Ritterguͤter; vgl. Golonat. P.herr, 
fo v. mw. Verpachter. P.inhaber, fo 
v. w, Padter, P,,inventärium, f. 
Inventarium. P.»licitatiön, bie Hand» 
lung, wornad dem Meiftbietenden eine Pach⸗ 
tung zugefchlagen werben fol, P.+locäs 
rium, ſo v. w. Pachtgelb. P.smaier, 
fo v. m. Maier 4), P.⸗muͤhle, eine 
Müple, weiche man pachtweife befigtz dab, 
Padtmüller. P.spunctatiön, 1) 
fo v. w. Pahtcontractz 2) eine vorläufige 
Angabe der Pahtbedingungen, welche noch 
ntht als Gontract gerichtlich confirmirt find, 
P.ſcha fer, derjenige, welcher eine Schaͤ⸗ 


Kugeifliegez 2) P., 
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ferel gepachtet hat; bie Schafe beffelben bei» 
Ben dann Pachtvieh. P.übergabe, 
f. unter Pacht. P. zeit, 1) Zeit oder bie 
Reihe Jahre, auf welche ein Pacht abgeſchloſ⸗ 
fen wird; ift bei Sandgätern, wo bie 
reg eingeführt ift, gewöhnlich 
‚ 6, 9 und 12 Sabre; 2) die Jahreszeit, 
mo ber Pacht anfängt; gewöhnlid Wals 
rgis ober Johannis bei großen Gütern, 
ei kleinern Gütern und einzelnen Grunds 
flüden auch Michaelis, P.»zins, ſo v. w. 
Pachtgeld; vgl. Colonat u. Erbpacht. (Fch.) 

Pachũca (Geogr.), Stadt in der mexi⸗ 
canifhen Provinz Queretaro, mnit uͤber 1000 
indifchen, weißen u. farbigen Familien, einer 
ber ÄAlteften Bergwerksorte Merico’s; fonft 
mit ſehr reichlicher Ausbeute. 

Pachybl#paron, Paohyble- 
pharösis (Anat.), f. Augenliderſchwiele. 

Pachydermata (Didhäutler, Zool.), 
Drbnung der Säugethiere, von der vorzuͤg⸗ 
lihen Dide ihrer Haut fo genannt, fo v. w. 
Vielhufer. Pahybörmen, fo v. m 
Pachydermata. Pächygäster, I) f. 
schylorhynchus und 
panaphilus, von Megerte aufgeftellte, nicht 
durdigängig angenommene Gattungen, ger 
nommen aus ber Gattung curculio. Pa- 
chyglössi (Didyzüngler), f. unter Pas 
pagai. Pachylorhynchus, f. unt. 
Pachygaster. Pachylostiota, nad 
Klug Gattung‘ aus der Familie ber Blatt» 
wespen; wenige Arten in Brafilien. 

Päahymeres (Georg), geb. um 1242 
zu Nikaͤa, wohin fi die Seinen nad ber 
Eroberung Sonftantinopels durch bie Kreuze 
fahrer geflüchtet hatten. Geſchichtsſchreiber 
und Philoſoph. Michael Paläologus nahm 
ihn mit ſich nad Sonftantinopel, als er dies 
ben Franken entriß, und P. gelangte dort 
zu.bohen Staatswürden; flarb um 1800, 
n. And. 1840. Schriften: Palasologus seu 
hist. rer. a. M. Pal. ante imperium et 
in * — herauütgeg . von 5. Poffine, 
Rom ; Andronicus Palaeol. seu 
hist. ab Andr. seniore in u 73 
von demfelben, ebend. 1669, (Md.) 

Pachynum promontörium (o. 
Geogr.), eins ber 3 Borgebirge Siciliens, 
das ſuͤdoͤſtlichſte, nah Griechenland binge⸗ 
wendete; j. Gapo Paſſaro; die füblichfte, 
weit in das Meer reichende —* dieß 
Ddbyffea akra. Der dabei befindliche 
Hafen, Pachyni portus, iſt Porto 
di Palo. 

Pachyphyllum (p., H. —— 
Pflanzengattung aus ber natuͤrl. Famille 
Orchideen, Drdn. Keropagen, zur Gynan⸗ 
drie, Monandrie des Linn. Syſtems gehd⸗ 
zig. Einzige Art: p. distichum. Schmaro⸗ 
— auf hohen Bäumen in Süd, Ame⸗ 

a 


P, ehyptita (3001.), 1. Flaumtaucher. 
Ya % prä nb — 2* Mich) ' —* 
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attung aus ber natürl, Kamille ber Erd 

Pokten, Ordn. Eupberbieen, zur Mondcie, 
Zriandrie bes Linn. Syſteme gehörig. Ein- 
sige Art: p. procumbens, auf G@ebirgen 
Rord: Amerikare. 

Pachystömus (Zool.), nad Ratreille 
Gattung aus ber Famtlie der Schnepfen⸗ 
er der Gattung rhagio nape ſtehend; 

st: p. syrphoides; £aroe unter den 
Fichtentinden, nad Panzer zur Gattung 
shagio gehörig. Pachyta, f. unter 
Schmalbockkaͤfer. 

Paciärius (lat., Rechtsw.), ber Frie⸗ 
bendriter in England, 

Pacificäl (kathol. Kirhenw.), gold» 
nes. und filbernes Gefäß zur Aufbewahrung 
von Heiligthuͤmern beſtimmt. Meift ik ein 
Pacem darauf. 

PYacificatiön (v. lat.), 1) Friebens⸗ 
fliltung, Ausgleichung; 2) fonft bei den 
Königsmwahlen in Polen das Verfahren, wo 
man dem einen der Ganpibaten bie noch 
fehlenden Stimmen buch Güte oder Ge⸗ 
mwalt zu fhaffen ſuchte. Pacificat€ür 
(fr.), Friedensvermitiler. Pacificiren, 
Dermitieln, verföhnen, 

Paciscinten (Paciscirenbe, v. 
lat.), 1) bie einen. Vergleich ober Frieden 
unter fih Schließenden; 2) Kriedensflifter. 
Pacisciren, einen Vergleih über eıwas 
fließen, f. unter Gontract. 

Pad, 1) der P., mehrere zufammenges 
legte und von außen verbundene Dinge; 2) 
(Zubm.), in manden Grgenden 10 Stuͤck 
Züder, jebes Stuͤck zu 82 Ellen; 3) (Kar⸗ 
tenm.), enthält 12 Stöße oder 800 Biäts 
ter; 4) das P., gemeine, ſchlechte Menſchen. 

Packänga (Geogr.), fo v. w. Pahang. 

Padsbengel, fo v. w. Packſtock. 9.» 
berme (Wajferb.), fo v. w. Banquet 8). 
P. boot, fo v. w. Packetboot. P.,bret 
GW.⸗bruͤcke, Stellm.), ein Bret hinten 
und bieweilen auch vorn an ben Kutſchen, 
sum Aufpaden ber Koffer u. f. w. 2.» 
decke, f. unter Packſattel. P,seilen 
(Salzw.), fo dv. w. Padipaten. 

Paden, 1) erwas feſt anfaffen, be’on« 
ders von den Hunden das Wild feft haltenz 
2) (Iagbw.), fcharf auf das Wild zielen; 
8) mehrere Dinge feft zufammen in ein Bes 
hältn!$ bringen; 4) (Gewichtek.), in Rußs 
* * Gewicht; Hält 80 Paden oder 1000 

nd, 
Yaden und Zonnen (Säiff.), fo 
dv. w. Bade, 


Pader, 1) fo v. w. Ballenbinder; 2) h 


(Iagd.), ein flarler Hund, melder bas 
Wild feſt hält. 

Packet (Paguet), 1) überhaupt ein 
Feiner Pack; 2) (Perüdenm.), ein Bleines 
Bündel gehechelte Haare, weiche nad) ber 
Länge fortirt fird; 3) (Wolltämmer), ein 
aufammengemwicelter Haufen gewafdener u, 
ſottitter Wolle, 
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Yadkltıdoot, 1) (Serw.),.cda-fharf 
gebautes, ſchnell fergeindes Pohiäif, ger 
wötbnlid mit einigen leichten KRanenen 
fegt, zur. Aufnahme von Briefen und f 
fagteren eingeridtet und jur reg 
Verbindung ber durch das Meer getrenns 
ten Länder beftimmt.. 2) (3001.), jo ». m. 
Baftardarde. J 

Packtteborſten (Vaarenk.), ruſſiſche 
weiße Schweinsborſten, welche ſchon ſortirt 
find, P.garn, franzoͤſiſches, feines Bei, 
nengarn. P.emafdhine, fo v. w. Pak 
maſchine. ⸗ 

Padsfang, fo d. w. Packfond. 

Padıgarn (Waarenf.), ſo d. w. Pe⸗ 
@etgarn, — 

Pack⸗geräth (Militärm), fon 
Gepoͤcke. 8 
Padshbaus (P.hof), in größerahem 
beisftäbten großes Gebäude, in welchem om 
kommende Kaufmannswaaren obgelaben und 
für einige ‚Zeit aufbewahrt werben, weil 
fie entweder weiter verfendrt werben -follen, 
ober weil tie bavon zu enirichtenden Abgas. 


‘ben nicht fogleih bezahlt werben k 


oder auch zur Bequemlichleit derjenigen 
Kaufleute, welchen es an größern WRaarens 
lagern fehlt. Solche Gebäude muͤſſen viele 
große überirdifhe und unterirdifche Sewbibe 
enthalten und fo viel ale möglich feuerfel 
gebaut fein; auch ift gewöhnlich eine atofe 
Wage darin angebrachtz auferbem befindet 
fi darin die Wohnung für einen Aufſehrt 
(packhofinfpector) und einen -babıl 
angeftellten Schreiber, “ (Feh,) 
Pack⸗hay (3001.), fo dv. w. Meerengel. 
Padsholz Gauk.), f. unter Fochger⸗ 
ten. P.stammer, in einem nun 
ein Zimmer zur Aufbewahrung des 
des. P.knechte, 1) fo v. w. Ballm 
binderz; 2) (Milttärw.), biejenigen, weidbe 
bie Padpserde führen ober bie win 
leiten. f. Zraipfolbaten. P.:lad, fhirdr 
tefte Sorte Siegrlad. P. lakben ıBı% 
renk.), eine Art englifhes ungefärhtet ud, 
P.sleinwand (P »linnen), f. unte 
geinwand, P.»loden, in Sclefim- bie 
gemeinen, leicht gefponnenen Webergarkt, 
Y.:smalhine, 1) medan'fhe Worker 
tung, um Waaren in Faͤſſern un) &s 
den feft zufammenzupaden; 2, 
Werkzeug zum Paden des Tabaks in 
Packet; 3) bdergleihen zum Paden; 
Barnes. P.rmeifter (Poſtw.), Pe 
dienter, der über bat Sepaͤck die Auffikt 
at. P.snabel, große Harte Rähmabel, 
mit dreiſchneidiger gerader oder gebogene 
Gpige, das Oehr fo weit, daß Bindfaben 
bineingezogen : werben kann, tm - bie 
Leinwand ober Matten ber WBaarenballen 
zufemmenzunähen, (Feh.) 
Packo (Mifk.), fo v. mw. Pıcco 2) 
Padspapter, 1) flarfes, arofies Was 
pier zum Ginpadın; if u 
\ 


©. 
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oh auch Häufig gefärbt. GH wird aus 
wauen und bunten Lumpen, in Gngland 
us altem Tauwerk verfertigtz; 2) fo v. w. 
Raculatur (f. b.). 

Dadrpferb, Pferb, auf weldhes man 
Sepäde ladet; ben Dfficieren werben im 
jelte ihrem Range gemäß ein ober mehr 
ere De geftattet 3 doch find jeht mach 
»em Beifpiele der Branzofen auch bei ben 
neiften Armeen bedeutende Einſchraͤnkun⸗ 
jeu vorgenommen worden. Zu P.n wers 
ven Thlere von mittlerm oder . großem 
Schlage, aber gemeiner Race —— P.⸗ 
:aum, 1) (Salzw.), ein Gebaͤude, wo das 
Salz. in Zonnen gefdhlagen wird; 2) in 
inem Padhaufe ein Raum, worin bie 
Baarın ums unb eingepadt werben; 8) 
Stelm.), in Kutſchen der Raum unter ben 
5igen u. bgl., wo Gepaͤck hingethan wird, 
.szriemen, f. unter Padfattel. P.⸗ 
attel, Sattel für bie Padpferbez hat 
iemlih bie Geflalt eines teutfhen Gats 
els, nur vorn unb hinten etwas höher. 
3u bem P. gehört noch eine Padbede, 
velche Über das Gepaͤck gebreitet u. mit eis 
um Padriemen oder Packgurt befe 
tigt wird; auch hat ee mehrere Riemen 
ınd Hafen um bie Körbe und Mantelfäde 
u befeſtigen. P.⸗ſchachtel, f. unter 
Schadtel. P.⸗ſcheit, fo v. w. Padftod 
).  P-sfeide (Waarenk.), ungefärbte, 
och nicht völlig zugerichtete Seide. P.⸗ 
paten (Salzmw.), Feiner, eiferner Spaten, 
— das Salz aus ben Koͤrben geſtochen 
DIED, 
dolze, womit bie Ballenbinder die Gtride 
nd Geile der Ballen feier anziehen; 2) 
Weißg.), ein eifernes Werkzeug, womit 
ie aus dem Gährungfaffe kommenden Zelle 
usgebrudt werben. P.ıfirid, dicker 
Zindfaben, P.tuch (Waarenk.), ſo v. w. 
)actleinwand. P.⸗wagen, ein großer, 
um Gepaͤck beſtimmter Reiſewagen. P.⸗ 
ser? (Waſſerb), ſ. unter Buhne I). P.⸗ 
vefen, 1) beim Militär und bei Poften 
as, mas bad Gepaͤcke betrifft; 2) (Waſ⸗ 
erd.), was bie Anlegung der Packwerke 
etrifft. Feh, 

Paclites (Petref.), nach Montfort 
Battung aus ber Kamilie ber gefammerten 
Schneden, die eine buch bie Mitte der 
lammern laufende Berbinbungsröhre, an 
er Spige eine flernförmige Zeichnung, auf 
er Seite eine faltige Spalte hat. 

Paco (Bergb.), fo v. w. Pala, 

Paco (3ool.), f. unter Lama, 

Pacdnta (a, Geogr.), Dnfel beö bes 
surifhen Meeres an der Rorbweitfeite Si» 
ittens; j. Pontalarea, mn, And. Porcelli. 

Paconnt (Geogr.), fo v. mw. Pebro 
el Rey, 

Pacos (Mineral.), ein Gemenge von 
anz zarten (mikroſtopiſchen) Blaͤttchen ges 
iegenen Silbers mit braunem Eiſenoxyd; 

Eancyelopaͤd. Woͤrterbuch. Junfzehuter Bond, 


P.⸗ſt ock, 1) Stange von zaͤhem ftäti 
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Pr 15 Silber, 7 Gifenorpb, findet ſich 

Deru bei Pasco; felten, 

Dacosshaare (Waarenk.), fo d. w. 
Pakos haare. 

Pacotille (Schifff.), Waaren, melde 
bie Seeofficiere, Schiffer und Matroſen 
auf ihre eigne Rechnung mit an Bord neh. 
men bürfen, um fie an bem Auslad orte 
au RS bavon Pacotille-Hans» 

€ 


Dacfu (Geogr.), fo v. w. Paoro, 

Paota dosälia (Rehtöw, u. Ant.), 
f. Ehepacten. 

Pactsbärger (Rehtsw.), in manchen 
Gtäbten Ginwohner , welche ohne volles 
Bürgerreht nur Schugverwanbte find, 

Pactiönes decumänae (römifde 
Ant.), f. unter Decimanus 8). 

Päctius (a. Geogr.), Bleiner Kuͤſten⸗ 
fluß auf ber fapygtfchen Halbinfel, dfttich 
von Brundufium, ber fi jeht ald Ganale 
di Terzo in einen nahe (öftlih) bei Brindifl 
liegenden Landſee verliert; n. And. Patrica, 

Päctolus (3001.), nad Leah Gattung 
aus ber Familie bee Spinnenfrebfe; vie 

Be find fehr lang und bünn, bo has 

en nur bie bintern Fuͤße Scheeren, bie 
Borberfüße keine. Art: P. Boscii. 

Pactum (lat,, Rechtsw.), 1). ein Ber 
trag (f. db.) im Allgemeinen, vgl. Gontract ; 
2) ein Vertrag, welcher im römifchen Rechte 
nicht beſonders ald eontractus aufgeführt 
war und keine befonbere Klage begrünbetez 
erhielt ex durch das Ältere Civilrecht Ber 
gung, fo war er pactum logl!- 
timum, beftätigte ihn ber Prätor p. 
praetörium; folde beflätigte Bor 
träge nennt man jeftpacta non nuda 
(p- vestita, p. justa), alle andere 

acta nuda. erben durch folche Wers 
Täge befondere Beſtimmungen und Modifl⸗ 
catiomen eine® Hauptvertrag® begründet, fo 
find es pacta adjüctn. P. ad- 
dictiönis in diem, woburd, derab⸗ 
redet wird, daß ber Kauf rüdgängig wer⸗ 
ben folle, wenn fich binnen einer beftimm« 
ten 3eit’ ein befferer Käufer findet, oder 
baß er erfi dann gült'g fein foll, wenn fich 
binnen einer beflimmten Zeit Bein befferer 
Käufer meldet. P. antichrsticum, 
wenn dem Pfandgläubiger bad Recht einge⸗ 
räumt wird, flatt der Binfen bie Fruͤchte 
einer Sache zu ziehen. P. ecommissöd- 
rium, wenn verabredet wirb, daß ber 
eine Gontrabent von feiner Verbindlichkeit 
frei fein folle, wenn ber andere bie feinige 
nicht zur gehörigen Zeit erfüllt; beim Pfand» 
contract ift diefer Wertrag verboten. P, 
de ingrediöndo, wennder Schuldner 
dem Gläubiger erlaubt hat, im Ball unters 
bleibender Zahlung fi felbR in den Befig 
eines Pfandes zu fegen.: P. de jure ju- 
rändo, wenn * Parteien die Entſchei⸗ 

t 


dung Ühres Streits von einem anergextihts 
Rn — 


6 Pactum de mutuo 


lichen Eid abhängig machen, ben einer von 
lonen ſchwört. P. de mütuo, f. unter 
Darlehn. P. de non pet@ndo, wenn 
Smand eine Forberung, obne bebungene 
MWicbervergeltung, fallen läßt. P.denon 
raoständaedictiöne, wodurch bem 
Käufer die Verbindlichkeit zur Gewoͤht lei⸗ 
fung auferlegt wird. P. de quota li- 
tis, ber Vertrag, welchen der Anwalt mit 
feinem Gtienten für die Zukunft über ge 
w’ffe Procente des Streitgegenſtandes, oder 
im Falle des Sieges Über fraend einen Vor⸗ 
theil (palmarium) abſchließt; iſt bei Strafe 
ber Infamie verboten. P. de re spe- 
räta, wenn bie Gegenleiftung ganz ober 
um Theil von der aänzlichen oder theilwei⸗ 
en Griftenz bes zulünftigen Dinges athän» 
gla gemacht wird. P. de retroven- 
dendo, wenn fih ber Verkäufer einer 
Sache das Recht vorbehäft, nady ober bins 
nen einer gewiffen Zeit zu verlangen, baß 
der Käufer fie ihm zurädverlauf. P. de 
‚spe, wenn Jemand für etwas Iufünftiges, 
«8 werde oder nicht, eine Brgenlelftung ver: 
fpriht. P. displio@ntine, wenn einer 
ober beide Sontrabenten auf eine beflimmte 
Beit die Reue fi vorbehalten. P. dota- 
le, f. Ehe⸗, Heirathövertrag. P. em- 
hyteuticärius, wenn Jemanb einem 
ndern eine Emphyteuſis (f. d.) einräumt. 
P. exprössum, p. moratörinm, 
f. unter Gontrat, P. palliätum, f. 
Palliativum. P, praesümtum, f. u. 
Gontract. P. protimiseos, wenn ſich 
ber Berfäufer einer Sache auf den Anl, 
daß ber Käufer biefelbe wieder verkaufen 
folte, ein Borlaufsreht vor jebem Andern 
außbebingt. P. remissörium, ſo v. w. 
Radlafvertrag, f. u. Concursus credito- 
rum. P. renunciatiönnm, f. Ent 
Tapengtverieng. P. reserväti domi- 
nii, reserv. hypoth®cae, wenn 
fih der Berfäufer, welcher den Kaurpreis 
erebitirt , das Eigenthum der verfauften 
Sache oder eine Hypothek an berfeiben bis 
zur Bezahlung des Kaufpreifes reſervirt. 
P. successörium, f. Erbvertrag. P. 
tkoitum, f. unter Gontrakt. Hz.) 
Pacüvius, 1) (Sertus), römifher 
Bolfstribung weibte fih aus Schmeichelei 
im Senat dem Caͤſar Auguftus, nah Art 
ber Hifpaniec (Balerius Mar. 2, 6, 11) 
und Gallier (Caes. bell. gall. 8, 22), und 
forderte bie übrigen Senatoren auf, bafs 
felbe zu ſhun, und als Auguftus ihn bar 
von zuruͤckhielt, lief er unter das Volk und 
swang Viele, feinem Beifpiele zu folgen. 
Daher die Gewohnheit, daß bie den Rais 
fern bei der Thronbeſteigung Glück Wün. 
ſchenden, ſich ihrem Dienfte Geweihte nann⸗ 
ten. Auch war P. Urheber, daß der Name 
bes Monats Gertitis in Auguſtus umgeän: 
bert wurde, 2) (M.), geb. zu Brundufium 
222 v. Ch., des Eanius Schmwefterfohn, 
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Catlus Soplent Freund, Tranertpielhiäter 
und (des Meirodoros Schüler) Man; fi. 
154 zu Zarent, Er bereicherte die late» 
nitche Sprade und Dichtlunft mit dm 
Schaͤten der Griechen. deren Zragdbim er 
frei nadritdete, wie Ennius (f. d.), Def, 
von Satyren (b. b. hier Gedichten, mon 
in man, obne beflimmte Einbeit der Su 
genſtaͤnde, Gedanken und Einfäle in ab 
mwechfelnder metriſchen Form auslprae), 
brahte aber auch im Paulus Berfäl 
ber toͤmiſchen Geſchichte (Fabula practer 
tata) auf die Bühne, Die wenigen Frop 
mente in &criver6 collect. vet. tg, 
keyden 16205 und in Delrionis syaup 
ma trag. Jat., Antwerp. 1594, 4, Yard 
1607 und 1619, 4. Bat. Leo, Memoris 
de Pao., antiquissimio poeta tragen, 
Neap. 17635 Sagittarius, wira Pac., hi 
deffen Vita Androniei, Aıtenb. 1672, (Sch) 

Pacy (Geogr.), Stadt unb Gantontert 
im Bezirk Evreux, Depart. Eure (Rranl, 
reich), an der Eure; hat einige Befefir 
guna, 1700 Em. 

Päcyris (Tarcinites, a. Geogr.); f 
v. w. Hyoalaris. 

Pãa czow (Geogr.), fo v. w. Pahar. 

Pada (Reitl)), Zuruf in Keitſchelen 
um Pferde zu kevaden, Courbetten un) 
Saͤtz en su bewegen. 
 Padäl (a. Geogr.), indiſches Bolt, dal 
Herobotalt Wilde ſchildert, die ropes Flelid, 
auch alte kranke Perfonen, ja felbR ihr 
Eltern äßen. 

Pabdalagdfa CPadalen, tot. 
Mopth.), fo v. w. Nonit, 

Padan (Num.), Münzmährung in D 
Indien, melde 100.000 Kraur, ober tut 
fend Billionen Gulden beträgt. 

Padang (Beogr.), 1) Stadt imHridt 
Indrapura auf der oftin+ifchen Jeſel Ga⸗ 
matraz iſt die anſehnlich ſte Nieerlaflung 
der Niederländer, treibt anfchnidem Ham 
del mit Gold, Pfeffer, Rampfer Beier) 
bat 400 Häufer. 2) Kort dabei: nähe 
am Merre, 8) Fluß ebenda, bildet beim 
Ausfluß eine gute Rhede. Pabdbda, I. W 
ter Ganges 1). 

Papddanida (Geogr.), fo d. m. Pıb 
berida, f. unter Negro, Rio. r 

Yapdde (Thierarzneil.), die Windfadt 
ber Ipiere, befonbers bes Hornvichd, 9 
woͤhnlich von Fütterung m’t jungem At 

Padde (3oor.), fo v. m. Kröte. 

Paddenehecht, ſo d. w. M 

Pabbington (Beogr.\, Dorf in Mr 
Nähe Londons; hat Fobtiken, 4700 * 

Paddris (türf. Fei) neurre tärkil 
Eecte, die fi durch fanatiſche Befeprung® 
wuth auszeichnet. 

v adby (Rahrungsmittell.), f. * 

Seäfift im Kra, 
gt# Do m weft'älifiden ’ 
42 DM. und 100,000 Latpoltigen IM 
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von Rietberg, Pippe, Korvey, ber Wefer, 
Kurheſſen, Walde und dem Herzoglhum 
Weltfalen bearenzt, - bergig und von ber 
Gage durchzogen, theils fehr fruchtbar, theirs 
mıt Heiden betedt, von der Wefer, Die 
mel, Lippe und Ems burdfloffen, mit gu» 
tem Getrcibe-, Hanf: uad Flachebau, ans 
fehnlihen Waltungen, bedeutender Vieh⸗, 
befonders Schafzucht, Salz und Minerals 
quellen, Wappen: ein nolbened® Kreuz in 
rotbem Felde. Die Einkünfte wurden auf 
400 000 Zhle gefchägt. Das Land hatte 
gandftände, bie aus ben Domkapitularen, 
der Nitterfhaft und. ben Städten beſtand, 
und theilte fi in den vors ober unterwaldi⸗ 
fhen und ben oberwaldiften Diftrict, bie 
duch das Waldgebirge, Gage ober Zeuto, 
burgerwald, gejchieben wurden. 2) (Geſch.). 
Das Biethum P. warb von Karl d. Br. 
nad Weberwindung ver Sachſen gefliftet, war 
erſt zu Harftall, dann feit 795 in P., und 
Halamar, ein Sadfe, war erfler Biſchof. 
Den Schuß über baffelbe hatte in den äls 
teften Zeiten der Graf von Walbed, bis 
1189 ihn der Biſchof an fi kaufte, Später 
war das Bisthum oft mit anhern, befons 
ders mit Röln, vereinigt. rmoͤge des 
Reichs deputat ionsreceſſes 1802 wurde das 
fecularifirte Hochſtift an Preußen als Ent⸗ 
ſchädigung gegeben, welches baffelbe in ein 
Fürſtent hum verwandelte. Durch ben til⸗ 
ſiter Frieden 1807 wurde P. Beſtand⸗ 
theil des Koͤnigreichs Weſtfalen und zum 
Departement der Fulde gezogen. 1814 
kehrte es zum Beige Preußens surüd und 
ift jegt unter die Kreife P., Büren, Wars 
burg, Brakel und Hörter des Regierungs: 
bezirke Minden ber preußifden Provinz 
Meftfaten verıheilt. 8) Kreis des Regie 
zungsbezirts Minden, 10 DOM. groß und 
mit 30 000 Ew. 4) Kreisftadt bar’u und 
vormals Hauptſtadt des Fürftenthbums P., 
jegt Sitz des Dberlandesgerihts für dem 
Regier-ungsbezirt Minden, eines Bifcho*s 
und Domcapiteis, an der Pader, melde un» 
ter bem Dom und den babei ſtehenden Häus 
fern entfpringtz; bat Prieflerfeminar, Bas 
tholifhes Gynnaſtum, 3 Kiöfter, davon 
bat Monnenflofter mit einer weibliden Uns 
terriht#anfalt verbunden if, Provinzials 
Pranfenanftalt, Wai’enhaus, Hebammen» 
fhule, Berein für die Geſchichte und Als 
terthumskunde Weſtfalens, Domlirdhe mit 
den Grbeinen bes beiligen Liborius und 
6000 Ew. Die 159% vom Bifhof Throdor 
von Kürftenberg -geftiftete und 1623 feier» 
lich eingeweipte katholiſche Univerfität, 
Zheoborima genannt, hatte bios 2 Fa⸗ 
tultäten, eine theologifche und eine philos 
fopbifche, und wurde 1819 aufgehoben, 5) 
(Geich.). P. war zur Zeit Karls b. Gr. 
ein großes Dorf, wo fich aber biefer Kalfer 
oft aufhielt, aud bier 777 eine Berfamm» 
lung der Franken und Sachſen hielt. Im 


* 
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Anfang bes 11. Jahrh. wurde es dur Bis 
ſchof Meynward ummauert. P. war auf 
Hanfeftadt und hatte reihftädtifhe Freis 
heiten, bi® es mit feinen Bifhödfen in Fehde 
gerieth , befonders der Religion wegen zur 
Beit der Reformation, wo es Biſchof Theo⸗ 
derich von Fuͤrſtenberg 1644 mit Gewalt 


‚einnahm, ben Bürgermeifter v’ertheilen ließ 


und die katholiſche Lehre einfährte. 1622 

nahm Herzog Eoriftian. von Braunfchweig 

P. mit Gewalt ein, fo wie es noch mehrs 

mals im SOjährigen Kriege von der einen 

oder andern Partei beiegt wurde. (Cch.) 
Paderbörnifhe Leinen (Maas 

mE geringere Sorten weftfäliicher kein⸗ 
an 


wand. 

Padllla, I) (Donna Marta be), 
Beliebte Peters des Graufamen von Gaflie 
lin, ausgezeichnet durch koͤrperliche Reize, 
fo daß biefer trog feiner zweimaligen Vers 
beiratbung, mit Blanca von Bourbon und 
Johanna de Gaflro, immer von Nruem zu 
ihr zurüdtebhrter Kurz nach feiner zweiten 
Verheirathung flarb fie pröglih und wurde 
als Koͤntgin beftattet. Ihre Kinder erbiels 
ten Erbrecht auf bie Krone und ihre Brüder 
hohe Beförderungen. 2) (Don Juamde), 
eins der Dberbäupter der caftütfhen Ligue 
gegen Karl V.; ſtellte fih 1522 an die 
Spige ber mißoeranägten Einwohner von 
Toledo, fchlug bie Truppen des Bicefönigs 
und bed Gardinalse Adrian und bradıte 
bie heilige Ligue zu Stande, durch welche 
Karls J. Mutter, Johanna, zur Regierung 
fommen follte, ward aber in der Shiadt 
von Billıflor am 23. April 15:2 gefangen 
und Zags darauf hingerichtet. (Md.) 

Padıngbüttel (Geogr.), f. unter 
Wurften. 

Padbinum (a. Geogr.), Ort in Gallia 
eisalpina, jegt Flecken Bondeno, füdli 
von der Mündung des Panara in den Po, 
im Gebiet der Pabinates. 

Padiſchah (türk,, von Pab, Schuͤtzer 
ober Thron, und Shah, Fürft, alſo Ber 
fhüger ber Zürften), Zitel, ben ſich ber 
tuͤrkiſche Sulton felbft beilrgt und ibm 
font nur ben Königen von Frankreich gab. 

Padılwil Golam (Grogr.), größter 
See auf ber Infel Gey!on (VordersIndien). 

PYabma (ind. Myıh.), 1) ber Lotus 
(f. d.);5 2) Gedma), daher Beiname der - 
Goͤttin kakſchimi (ſ. d.) Pabmapräbhae, 
einer von den 23 aͤltern Buddha's, Sohn 
bes Gridhara und ber Gufima, aus bem 
Geſchlechte der Ikswaku; feine Barbe roth 
und fein Symbol der Lotus. 

Pädoa (a. Geogr.), f. unter Pabus, 

— 2— eine ruſſiſche, beſonders 
beim Militär und auf Schiffen gemöhn'iche 
Strafe, wo ber Verbrecher auf die Erde 
geworfen wird, ſich ein Mann auf feinen 
Naden,. ein anderer auf die Knie fegt 
und jeder don biefen mit langen bünnen 

Rn? Sıäba 
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Stäbchen auf den Rüden bes Berbrechers 
ſchlagt. SP ber Rüden fehr gerhauen, fo 
wieb ber Unglüdlihe umgemwendet und exe 
haͤlt bie übrigen Schläge auf Bruft und 
Bauch. Dit werben 2500 folder Streiche 
gegeben. (Pr.) 

Padölia (3001.), nah Montfort ats 
tung aus ber Familie der Schiltfiemenfchnes 
den; bat faft Preisrunde Schale mit une 
beutlihen Löchern und einer tiefen Furche 
in ber Mitte bee Bindungen, 
lateritia. 

Yabdou (Waarent.), Bänder, von Flo⸗ 
retfeide und Gelbe, ober Rloretfeide unb 
Zwirn gewebtz kommen vorzäglid aus Frank 
zeich über Eyon. 

Yaddücas a RL fo v. w. Panis. 
Yadöva, fo v. w. Pabua, 

Yabdonvälo, f. unter Leoni 1). 

Yadoväno, il (Geogr.), das Gebiet 
von Pabua. 

'Padrabrünna(Padrabünnon), 
dei Schriftftelleen bed Witielalters fo v. 
w. Paderborn. 

Yadre, Ss (Beogr.), Dorf in ber 
Provinz Terra bi Lavoro (Königreich Near 
pel); hat 2500 Ew. Pabsjöki, f. unter 
Enara. 

padua (Geogr.), 1) Delegation im 
GBouvernement Benebig bes lombardiſch⸗ve⸗ 
netianifhen Koͤnigreichs (Deftreih)5 hat 

5 (40) DM., gegen 300,000 Ew., ift 
meift eben, bat weftlich die euganeifchen 
Berge, wird bewäffert durch ben Bagpiglione, 
Gifh,.Brenta, Mufone, vielen Kanälen, 
hat freundliches Alima, bringt viel und 
utes Getreide, Gartenfrüchte, Suͤdfruͤchte, 

ein, Seide, gute Schafe, vorzügliches Fe⸗ 
dervieh (Pabuanerhuhn, f. unter Huhn), 
Fiſche, Kupfer. Auch gibt es ein Warms 
bad, 2) Bauptftadt am Bachiglione; wird 
durch Rande mit ber Etſch und ben Las 
unsn verbunden, iſt im Dreied gebaut, 
dat ſchoͤne freie Pläge (Prato della Valle, 
ger campus Martius), enge ®affen, große 

aläfte, 3. B. das Stadthaus, Palaſt des 
HYobıfla, bed Sommandanten (mit Biblio, 
thet), Lombarb, Theater, Univerfitätöges 
bäude Kathedrale, 96 Kirchen und Gapellen 
(die Franciskanerkapelle bed Antonius von 
Padua mit deffen —— die Kirche 
ber St. Juſtina), Benediktinerabtei (mit 
Bibllothek von 50,000 Bden.), 16 Hos 
taͤler, Triumphbogen, Biſchof, biſchoͤfliches 
Seminar, —— mehrere gelehrte Ge⸗ 
ſellſchaften (della szienze, lettere © arte, 
für Aderbau u, a.), Fabriken von Wollen:, 
Baummollens und Seidenwaaren; Hanbel 
mit ben Sandesproducten (auch Bipern zum 
Theriac), * 6000 Haͤuſer, gegen 
50,000 (40,000) Ew. Am berühmteften 
une aber 9, feine univerfität. Sie 
ward vom. Kaiſer Heinrich TI. geftiftet und 
wuchd bald zu foldem Anſehn, daß fle zur 


Art: p. 
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. Paduani 
wellen 2 — 8000 Gtub ten zäßtte. 
bat fie nur 43 Profefforen und ER 
denten. Das ſchoͤne Uni gebäude, 
Palazzo degli studii, enthält die Bib« 
appen. der berähmtefleh' 


niffe und 
fefforen. Außerdem hat bie Anminerfität 4 


Bacultäten, 12 zerfiteut liegende Gollegien, 
Sternwarte auf dem alten & offe,. anato« 
miles Theater, chemiſch ⸗p 
Baboratorium, Sammlung phyflkaiiide 
firumente,, botanifhen Garten; diniegife: 
kliniſches Inftitut, patbelogifi ) Gabi 
Am gefhägteften war die. mebichikhe Has 
eultät, in iht fönnen auch Türken Juden 
Doctoren werben, teutfche immmaliulirte 
Proteftanten koͤnnen in die Kiäfter beytaben 
werben: 3) 9. war fhon eine 

Römerftabt im Gebiet der Verieter mt du 
biet bis zur Küfte und hieß Datapiın. 
Sie ſchrieb bem Trojaner Antenor ihre Et⸗ 


* 










bauung zu. Hler war kivius 
ſchiffbare Fluß (Medoacus 

Hafen machten fie durch Hanbel 
die fieten Kämpfe mit den benadbätten 


und 
töm. 
Attila zerſtoͤrte es u. Narſes baute es win 


König, Agilolf, es ſich empörte, yerförten 
es — — 2 gen ee, 2** 
tet, bis zu Karl d. Gr, ber R 
warb durch Gonfuln und ——— 
giert. Durch Karl db. Gr. kam ee 
bie Franken und war fpäter 0 
teutfhen Reich. Briebrih II. gab He 
1286 an Ezzelino, ber hier ein mod; vor 
handenes, Gaftell baute. Nah w 
—— die Papafava, bis die 
n Mailand, verbunden mit 
felben zu Ende bes 14. Jahrh. verfr 
Dod wurde von ben Berietianeru ein Papa 
fava wieder in P. eingefegt, äld.ee 
einen Krieg gegen feine Wo ‚erregte, 
1406 von benfelben gefangen 
dem venettanifhen Staat. einnerleibt 
deſſen Schidfal es nun thelite, (#8, Pr.) 
Yabuana (Tanzk.), fo v. wi’ ( 
Pabduäni, Eaveniant, Parmtelar 
ni, Bicentini, Gartironiauii(Ru 
mism.) , unächte, aber täufchend‘ 
antife Muͤnzen, welche biefen Namen. eı 
ber von ben Orten ober ben Berfa 
erhielten, bie fie im 16, Jehrh. 
Der erfiere Rame ift bee geivdh 
Savenius war es, ber um 1550 i 
alten Münzen den erſten Stempel‘ 
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und fle als Gopien verkaufte; fie Berietben 
vortrefflih. Bg!. Münze, Bb, 14, &, 222, 

Padbuäno (Hieronymus), treffliher 
Maler zu Padua, zu Anfang des 16. Jahrh. 

Padũcas (Beogr.), fo v. mw. Pants, 
Pädula, Marktflecken im Principato ci« 
teriore bed Königreihs Neapel; liegt in 
einem engen Thale, hat 5900 Ew. 

Padus (mit dem alten einheimiſchen Il» 
gurifhen Namen Badincus, d. i. boden» 
108, a. Geogr.), Fluß ObersItaliens, ber 
auf ben cottifchen Alpen, am Fuße bes Bera 
ges Vefulus, aud mehrern Beinen Quellen 
entfprangs wurde burch feine Nebenflüffe 
sum großen GStrome, bis er enblih in 
7 Münbungen (Septem maria) in 
das adriatiſche Meer firömte, Gr theilte 
DbersStalten (Gallia cisalpina) in Gallla 
cispadana und Gallia transpadana (f. d.). 
Bei Trigaboli fendete ber P. 2 große Arme 
aus, den Paboa, ben ndrbliden u. Haupt⸗ 
fitom, und den Olona (Bolane), ben 
füdiichen, beffen Mündung einen fidern Has 
fen bildete; jegt Po di Volano. Den füds 
lihften, natärlihfien Arm nennt Plinius 
Batrenus, nah dem gleihnamigen Fluß, 
der ihn vergrößert, in ältern Zeiten Eri- 
danum ostiam oder Spinetioum 
ostium (jegt Po bi Primaro)z; feine 
Mündung bildet einen Hafen, Voterni 
— (jetzt Porto di Primaro). Aus 
iefem Arm war ein jegt verſchwundener 
Kanal abgeleitet, Pabufa und Asconis 
fossa (f. d.). Die naͤchſte Mündung bes 
P. nennt Plinius Caprasiae ostiam (f. d. 
jegt Porto interito bi Bell'Occhio), biers 
auf folgt Ostiam Sagis (jet Porto 
di Magnavacca), beide eigentlihe Ausfläffe 
der Sümpfe an ber Küfte, nah Plinius 
von ben Zusciern angelegt; bann folgte bie 
Mündung bed genannten Olona ober Bor 
lane, jest Porto di Volano, emblih bie 
Mündung bes Hauptftroms, in vielen klei⸗ 
nen Aeften, nah Plinius ſaͤmmtlich Car- 
bonaria ostia Be ben Grieden 
wurbe der P., ald Eribanus (f. b.), durch 
Schifffahrt an bie Spige bed adriatifchen 
Meeres, um Bernftein bafelbft zu holen, 
frübzeitig befannt. Vol. Schwan. (Sch.) 

Pabus G- Mönch), als Pflanzengat⸗ 
tang ohne Änerkennung; ſteht als Art: 
prunus padus unter Prunus (f. b.). 

Pabdüfa (a. Geogr,), f. unter Pabus. 

Padyams (ind, Versm,), f. unter Ins 
diſche Literatur B. d.). 

P. ae, P. ae 3 (Med.), auf Recepten 
Abbreviatur von Partes aequales, gleiche 
Theile, in die 3. B. Pulver getheilt wer, 
den follen. 

Paͤan (Myth.), ſ. Päon. 


Paunton (a. Geogr.), kleine, aber. 


ſeſte Stadt Akarnaniens am Adeloosfluf, 
nördlih von Deniabaz von Ppilippos III. 
von Makedonien zerftört. | 
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PäAänios, fpäterer griechiſchen Sophiſt, 
ber eine Metaphrafe vom Eutropins roͤmi⸗ 
ſcher Gefchichte verfertigte. Grfte Ausgabe 
don Syllburg (don Fithou beforgt) im 3, 
Bde. feiner soript. rom. hist. ©. 1590 ff. ; 
dann in mehrern Ausgaben bed Eutropius, 
auch einzeln von Kaltwaffer, Gotha 1780, 

Päanismos (gr.), 1) Anftimmung 
eines Liedes, beſonders Kriegsliebes, eines 
Lobs ober Danfgefangsz 2) (Rhet.), Wem 
dung eines Rebners, durd einen Jubelruf 
die Zuhörer zu begeiftern. 

Eu (Geogr.), fo d. w. Pechlarn. 

äbagog, 1) —⏑——— gr. 
lat. Paedagögus, Ant.), bei Griechen 
und Römern ein, meift gelehrter, Sklav, 
der bie Söhne des Haufes überall bin, bes 
fonders auch in bie Schule begleitete; 2) Ew 
— Lehrer junger Beute ober. Söhne 
vom Hauſe. 

Pädagogärch, Vorſteher des Erzie⸗ 
NIrer odes einer Erziehungsanftalt. 

aͤ 1) Erziehungslehre (f. vs 
2) Grziehungstunft, f. Erziehung. Ps 
dbagögium, Erziehungtauſtalt. P. in 
Dalle, f. unter Franke. 

Häbdbarttos, ald Patriot berühmte 
Spartaner, ber, als er fich zu ber Schaar 
ber Hippagretai (f. d.) gemeldet hatte umd, 
nit aufgenommen, mit heiterer Miene fh 
entfernte, u., von ben Ephoren des halb zurüde 
gerufen, als Urfade feines B end ans 

ab, er koͤnne wohl fih und bem Staate 
luͤck wuͤnſchen, baß man 800 tapferere 


3 Bürger zählte, als er wäre, 


Pädarthrocäce(v.gr., Meb.), Bein 
hautkrebs; bei Kindern vorzuͤglich vorkom⸗ 
mende Knochenkrankheit, dem Knochenfraß 
nahe verwandt, in den ſie, wenn nicht zeitig 
vorgebeugt wird, leicht übergeht. Sie bes 
ginnt oberflaͤchlich in den Knochenhaͤuten und 
Knorpelhaͤuten, meiſt ber kleinen, ſchwam⸗ 
migen Knochen, als Entzündung, daher auch 
Anfhmwellung ber weichen und Xuftreibung 
ber harten Theile; ift die Entzündung, ohne 
daß Hülfe gebracht werden Eonnte, bis auf 
einen beftimmten Grad fortgeſchritten, fo 

reift fie fchnell nah außen und innen um 

ch, es entfiehen in bem weichen heilen 
fiftuidfe Gefhwäre, nad innen Knodenel 
terung, unb bie Krankheit geigt und ver» 
haͤlt ih nun wie feuchter Knochenfraß (f. 
d.). Die Behandking richtet fi nah Beit 
und Umftänben, iſt aber im Allgemeinen bie 
Bed Knochenfraßes. (Hei) 

Pädatrophit (Paedartröphia, 
v. gr. Meb.), f. unter Atrophie. 

Päderaftir (v.gr., Phyfiol,), eine Aus⸗ 
artung bes Gefchledhtötriebes bei Männern, 
ber dann, unter Begünftigung einer zügellofen 
Phantaſie, auch ein unnatürlihes Mittel, um 
Befriedigung zu erlangen, nit verfhmäht, 
welde er dann phyſiſch im eignen Gelchlecht 
ſucht und in dem Mißbrauche eines — 

ichen 
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lichen Körpers bau ſich verſchafft. Win 

Verübender: Padeéränſt. Die Su 
chichte des Menſchengeſchlechts gebenkt ſchon 
in frühſter Zelt dieſer Ausartung. Ber 
kanntlich wurde der goͤttliche Zorn gegen 
Sodom und Gomorra darum entflammt, 
weil dadurch das Maß der Suͤnden ber 
E'nwobner erfüllt war. Nach allen Ge 
fengebungen älterer und neucrer Zeit ift bie 
P. nicht nur verpdnt, fondern m'rd meift 
als ein Gapiralverbreden ang’fchn, ja ferbft 
m't Todesſtra'e bedroht. Wie ſehr das 
firtliche Gefüͤhl badurh empört wird, bes 
tbötigt ſich in der allgemeinen Verachtung, 
weider Tehfonen untertiegen, die diefer Uns 
natürlichleit besüchtiat werden. Gleichwohl 
bietet es ein moraliſches Problem bar, wie 
nad biefer widern nuͤrliche Hang auf böhern 
Stufen ber geifligen Gultur fih nit nur 
bebauptet, fontern fogar hier einen frudt: 
baren Boden zu finden ſcheint. Bekanntlich 
dharafterifirte fi die Ueberderfelnerung der 
Griechen (daher bie P. aub Griechiſche 
Liebe heibt) und Römer der aͤltern Zeit auch 
in der finnlichen Auncigung zu ſchoͤnen Knas 
ben. Aber aub in neuerer Zeit ift Kna⸗ 
benfhänderei bef. unter Nationen, bie 
durch Blimatifhbe Ginfläffe Ucherreizungen 
fionither Triebe Leichter unterliegen (tie 
befonbers in Italien, dem Orient), bviels 
zu nicht minder verbreitet, als in älterer 


eit. i.) 

Paderia (paed. L), Pflanzengattung 
aus ber — Bamilie der en 
Ordn. Cariſſeen, jur 1. Ordn. der 5. Klaffe 
bet Einn, Spftems gebörig.. Arten: p. foe- 
sida, mit ſtinkenden Blüthen; p. fragrans 
eb! unter Danals (f. d.) als d. fragrans $ 
ſt wegen Wohlgeruchs als Zierpflanze zu 
empfehlen; in Indien heimiſch. Päderd: 
ta (paed L.). Pflangengattung aus ber 
natürlihen Familte der Primuleen, jur 1. 
Ordn der 2. Klaffe dee Linn. Soft gehds 
tig. Arten: p. ageria, gelb blühend; p. 
bonarota, blau bluͤhend, in Jtalıen, Kärn« 
then, auf ben Alpen, u. m. (Su,) 

PÄdEeros (Miner,), fo b. w. edler Opal. 

Paedtrus (3001,), f. Elltaͤfer. 

Pädeurtrium, 1) eine Knobenſchule; 
2) inebeſondere Kiofterfhule. Padzütil 
(0. gr.), 1) Zugend'ehre; 2) Zugendförber 
sung; PäbrTütifg, dazu dienend, 

Päbiamiter (Paediam’trum, 
Geburtsh.), Worfehrung, das Maß und Ger 
wicht eines neugebornen Kirbes zu beſtimmen. 

Pädtätrif (v.gr., Med). 1) die Be» 
bandiung der Kinderfrankpeiten; 2) auch 
die kehre davon. 

Pädion (gr.), cin Kind; daher die B’L 
bung mebrerer vorbergehender und nadıfols 
u ee 

ostheologit (gr.. Theol.), Bes 
weid des Dafelna Gottes aus ber —8 
Padonomos (gr. Ant.), Anabenaufs 


Päon 


feber, vom Stante über bie aus ben Gpheben 
gewählten Knabenauffeher (Buagores, f. d.) 
gelegte Oberauffeber in Sparta; »gl. Bi⸗ 
bider. auch Synäfonomos. 

Pädoppil (v. gr.), Kinberfr eumb, 

Yädorribes (gr. Ant.), ber 2ehrer 
in den Gymnaften, der bei. die ſchwerera 
Mebunger, namentlich das Ringen, leltete. 

Pabotrophit (v. gr., Meb), Errähs 
u Peg Kinder als Gegenftand ber Kin 
berb:ät, . 

Phganindiäner (Bladtootindianer 
Geoar.), indianifcher Boiksftamm in Nord⸗ 
Amerifa;z wohnt an dem Gebirge Rody« 
Mountains, weſtlich. 

Pägnia (gr. Lit), ſcherzende, zeitwen 
treibende Kıeine, leichte Gedichte. inssrfen- 
bere bie Werke ber leichten lyriſchen Pocſie, 
wie ein Thell der Gedichte Anafreons. 
a. (Geogr.), fo v. w. Paijene 

rip 

Paͤkel, ſo v. w. Boͤkel. 

Paͤle (Meßk.), in Daͤnemark ein Gemuͤß 
zu Fluͤſſigkeiten z hält 12 par. Cadifzoll. 

Pälen (Gerber), fo dv. w. Boͤlen. 

Pällen (Seew.), f. unter Bratfpieh 2). 

Paelöbius (3000.), nah Schörnbkrt 
Gattınz aus ber Kamitte Shwimmtäfer, 
ift faft glei der Gattung hygrobia, [. 
Fluß kaͤfer. * 

Pamäni (a. Geogr.), germauniſches Berl 
in Gallia belgica, im jegiyen luxembutg. 
Diftrict Famene. 

Pämel (Bäder), fo v. w. Pamel. 

Päönula (rbm, Ant.), f. Penula. 

Paenültima (Prof.), f. Penultimz, 

Pänzäjle (Num.), perſiſche Gilbers 
münze, welche 24 Mamubdi giit. 

Paͤon (Myth.), 1) nah Homer Acit 
ber Goͤtter, ber, wenn fie verwundet find, 
fie wie ein menfchlicher Arzt heilt. Er made 
fhmerzftillende Breiumfdiäge, wedon das 
quellende Blut ber Götter wie Milch von 
Keigenlaab gerinnt. Daß unter P, nicht 
Apoll gemeint fei, erhellt aus einer Stelle 
des Heſiodos: „wenn nicht Phoͤbos Apollen 
ihn vom Tode rettet, oder P. bir alle Beil» 
mittel kennt.“ Daher: Padniſche Kunf 
(Paeonia ars): bic Heilkunſt. 2) Sotn 
von Pofeidon und Helle erreugt, nadbem 
diefe in den Hellespontos gefallen war. 3) 
Sohn Eudbymions; ging nah Makdonim 
und benannte nad fi bie Landſchatt Paͤo⸗ 
nta, nachdem er von feinen Brüdern ia einem 
Wettlauf befiegt mworben war, ben er zu 
Olympia mit denfelben um bie Dberberre 
ſchaft gehalten hatte, (Pi.u. R.Z.) 

Paon ıZäner, Meter), Versfuß von 
1 langen und 3 Zurzen Sylben, umd zwar 
-vwuu,P. primus, 4. B. Birgilius; 
v=- vu, P. seoundns, 5. B. Gewal⸗ 
tiger u vo = u, P. tertius, 5 B. 3a 
bartd; vou-, P. quartus. z.B. Re 
ligion; als 9. gilt aud ber — 


Päonia- 
@.®.) - » - (wa — - ee oder 


 uu- }. * 
Päönia (pae. L.) Pflanzengattung 
aus der natlri. Familie der Ranunculcen, 
2. 2. Drdn. bee Polyahdrie bes Linn, 
yſtems gehoͤrig. Belanntefle Arten: 
ofheinalis (Puttunie), mit großen, 
rofenartiaen, dunkelrothen, hellrothen, weis 
ben, häufig gefüllten, unangenehm riehenden 
Blüthen, als Zierpflanze in Gärten culti« 
virt; bie Enolligen, frifh unangenehm, eis 
genthuͤmlich riehenden Wurzeln (radix pae- 
oniae) find als Mittel gegen Krämpfe, die 
gläniend fchwarzen, erbfengroßen Samen, 
an Fäden gezeibt, als Amulet gegen’ be: 
fhweriides Zahnen der Kinder, die dunkel⸗ 
rothen Biumenblätter zur Verzierung der 
Dräucerfpecies in Gebrauch z mandıe fibiris 
fche Völker .benugen die Wurzein wie Kars 
toffeln zur Speiſe; p. tenuifolia, wie bie 
die vorige in Sibirien, und p. möntana, 
in China heimiſch, werden bei uns als Biere 
pflanzen cultieirt. (Su. 
P önla (Myth.), Beiname ber Athene, 


« Dion, 

Päönia (a. Geogr.), früherer Name 
von Emathia ('. b.), von den Paͤones, 
vom heutigen Krain bis Mafebonien, bei 
ben Lateinern Pannonit (f. d.). 

Paeönia ars (Meb.), f. u. Paͤon 1). 

Päoni (Gärtn.), 1) paeonia ofhai- 
malis; 2) aud wohl das ganze Pflanzen» 
geſchlecht Paͤonia. 

Padniſche Kunſt (Med.), ſ. unter 
Paͤon 1). | 

Apfte (Geſch.), f. Papſt. 
äpftler, fo dv. w. Papiften. 
Paͤpſtliche Krone (Her.), f. u. Krone, 
P. Monate, fo v. w, Menses papales. 
P. Schlüffel (Her), werden in Form 
eines Andreas kreuzes, die Kämme auf und 
auswärts gekehrt, Hintere ben Schild ober 
hinter bie Krone geftellt; der rechte iſt gol⸗ 
ben, der linke filbern, und fie bedeuten die 
Macht ber Kirche zu binden und zu loͤſen; 
ehemals wurden fie auch auf den Schild ges 
legt. P.es Syſtem, f. unter Bilhöflis 
des Syſtem. P.e Stanbärte, Fahne 
Des Papſtes, die ehemals von Parma und 
andern iralienifhen Fürſten geführt wurde; 
befland aus einer ange. auf deren Spitze 
eine geflürzte goldne Muͤtze erfchien. (Mesch.) 
P. aog. (Meb.), f. P. ae, 
- . Paer (Fernando), geb. zu Parma 17745 

fehr beliebter Dperncomponift ; brachte ſchon 
in feinem 10, Jahre die Dper G'rce mit 
pielem Beifall auf die Büpne.. Er ward 
bald Mufikdirektor des Herzoge von Parma, 
ber Ihm erlaubte, 1795 wegen ber Krieos: 
untuhen nach Wien zu gebn, wo er 1798 
Kapelimeifter bes Natioratiheaters, fo wie 
feine Fattin als erfte Sängerin ebenbafe'bft 
angefielt wurben. Um diefe Zeit wurde 
er vorzüglih durch feine Dper Gamila be, 
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Ffannt. 1802 Fam ex mit- feiner Gattin 
nad Dresden, wo er für das dortige Hof⸗ 
theater mebrere Opern fchrieb, unb ‚ping 
1806 mit Napoleon nah Preußen und Por 
len, der ihn und feine Gattin nach dem til» 


p- fiter Frieden ganz in feinen Dienften bes 


bielt. Leichtigkeit und Sefälligkeit ber Mer 
lodien, verbunden mit interefjanten Harmo⸗ 
nien und gefchmadvoller Inſtrumentation, 
verſchofften ihm ben großen Beifall, und 
feine Dpern: Sargino, Achilles, Leonore, 
der luſtige Shuſter, Grifelda, werden nod 
fehr gern gehört. (Ge.) 
Paerdo (Num.), Rehnungemünge im 
portugieüfchen Indien, — 24 Rees (18 ®r). 
Paerbou, in Adim — 1&hlr. 114 Er. 
PaerdouXeraphino, in Goa 15Paerdo. 
Pars (Geogr.), ſo d. w. Paswig. Par⸗ 
fäno, Marktflecken (Stadt) in ber Pros 
vinz Saluzzo bes farbinifhen Fuͤrſtenthums 
Diemont, am Po; bat 4600 Ew. 
Paſici (a. Geogr.), noͤrdlichſte Voͤl⸗ 
kerſchaft der Afturier im tarraconenſiſchen 
Hiſpanien, in ber Gegend non Gorunna, 
auf der Halbinfel, bie mit dem Gabe be 
Denna endigt, woher die ganze Halbinſel 
aub Paesioarum peninszpla hieß. 
PAfitä (a. Geogr.), Volk in ber per» 
fifhen Provinz Sogdiana, an ben orianis 
[hen Bergen, ndrblid von Samarkand. 
Pälos (a. r.), 1) Stabt Kleine 
Myfiens, zwiſchen Lampfalos und Parion, 
angeblihd Homer zu Ghren gegründet, aber 
früh — lag am 2) Fluß daſelbſt, 
norböftlih von Lampfakos ind Merr fallend. 
Paäaͤßler (Bersb.), Ürbeiter, welcher 
kleine, geringe Arbeiten verrichtet. 
Paͤßmayr (Anton), geb. 1755, Pfarres 
zu den 14 Rotbhelfern im Lichtenthale zu 
Wien, berühmt als katboliſcher Kanzelrebner 
buch) zahlreiche Predigtfammlungen ı ft. 1800, 
Yaftum (a. Geogr.), als Pofeibo» 
nia (Reptunsftabt, daher aud nen 
nia) von Griechen (aus. Sybaris) im Lu⸗ 


‚canıen unter bem Berge Alburnus, am pä« 


Ranifhen Buſen, füdlich von der Mündung 
des Fiuſſes Silarus, an ber Küfte, in einer 
feuchten und warmen Gegend angelegte Stadt. 
D. bob fih, wie noch ihre Ruinen zeigen, 
fan? aber wieder, als bie Lucanier bie gries 
chiſchen Colonien am tyrrheniſchen Meere 
verſchlangen, und war burd eine roͤmiſche 
Golonie nicht wieder zu heben, Die legten 
Meſte der Stadt verbrannten bie Saracenen 
im 10. Jahrh.; jest Peſti (Peſto). Be⸗ 
ruͤhmt ſind die Roſen von P. er baran 
grenzende Buſen (von dem entiernter es 
fpätıe erbaut wurde) Paestänus si- 
nus (Pofidbaniates), (jest Bolfo bi 
Salerno), der ſich norbweftiih mit Mi- 
nervae promontorium endigte- Bol. . 
Groffe, de Paesti origine eıc., Halle 


N ealı (Dätkoptty, Mm ae 
t op um.), 
R Fünf 


Paͤtaltimecki 


ſtopekenſtück. Pätaltimtdi, ein 

un kopekenſtuͤck von ber. te⸗ 

zit (Gewichtek.), in Rußland ein Gewicht 
von 5 Pfund, 8,9. — 1 Pub, 

äterlingen (Geogw), fo v. mw. 


ayerne. 
Pärus (Thraſea), f. unter Arria 1). 

Päufchle, 1)(Bergb.), ſchwerer Ham» 
mer von BO—40 Pfund; 2) (Bleifcher), fo 
v. w. Geſchlinge. 

Paez, ſ. unter ſuͤdamerikaniſcher Frei⸗ 
heitstampf. 

Pafo (Beogr.), fo v. w. Papbos. 

Pags (ital., Holgsw.), bei Danufac» 
turen Sablungsbädelgen, in welde ber vers 
diente und bezahlte Lohn ber einzelnen Ars 
beiter eingetragen wicb, 

agabütte (B001.), f. unter Taube, 
agä (a. Geogr.), fo v. w. Pegä. 

Pagahm (Pagahm-⸗Mew, Geogr.), 
Stadt in ber Prodinz und dem Reiche Birma 
(DintersInbien), Eis eines Gouverneurs, 
ehemals Refibenz birmaniſcher Könige; liegt 
am Icawaddy, hat einige Befefligung, bes 
rübhmten Tempel, Fabrik von lodirten Waa⸗ 
zen (fonft fee ausgebreitet) , jegt im Verfall. 

Pagalae (a, Geogr.), fo d. w, Ka⸗ 
kingapara. 
agämea(p. Aubl.), Pflanzengattung 
ans ber natürlihen Familie ber Rudiaceen, 
Ordn. Buettardeen, zur 2. Ordn. ber 4, 
Klaſſe des Linn, Syſt. gehörig. Cinzige 
Art: p. guianensis, Gtraud in Guiana, 

Pagamönto (ital.), 1) (Münzw,), außer 
Sours gelommene Münzforte, welche einges 
wechſelt, geſchmolzen und zu neuen Münzen 
verarbeitet wird; 2) ein aus Gekraͤtz zus 
fammengefhmolzener Klumpen Metall, bes 
fonders wenn er hoͤchſtens 8 Loth Silber: 
gehalt hats 8) (Hölasw.), die baare Zah⸗ 
lung, wobei gewöhnlich einige Procent Ras 
batt bewilligt werben ; 4) Scheidemuͤnze, wos 
mit eine Zahlung vollgemacht wird; 5) tägs 
liche Ausgaben eines Handelsmannes. 

Pagan (Blaife, Franz, Graf v.), geb. 
1604 ; trat als 12jähriger Knabe in Kriegs⸗ 
bienfte u. machte fhon ten Feldzug von 1680, 
dann bie Belagerung von St. Sean d’Angely, 
Montauban u. Rochelle mit, trug dann bas 
Meifte zur Einnahme von Suza bei u. machte 
überhaupt Über 20 Belagerungen mit. Er 
verlor bei Suza bierbei das eine Auge, bab 
andere bei Marechal be camp durch Krank» 
heit im 88. Jahre und befhäftigte fih von 
da unausgeſetzt mit ber ie 
mo er ein neued Syſtem (Paganiſches 
Syſtem) erfand, das aus 2 in einander 
Iegenden Baflionen von gleicher Höhe bes 
fteht, deren Außerfles noch dur eine Kon: 
tregarbe, die Curtine aber burd ein Ravelin 
gededt iſt. Seine breifahe Flanke ſteht 
auf der Strichlinie ſenkrecht, faßt 15 Ka⸗ 
nonen und iſt durch ein Drillon gebdeckt; 
der zu ſchmale Wallgang und die ſchwache 


Paganini F 
eben jedoch dieſer Beſettigunge⸗ 
a ei —— — 


ba es ihr auch an bombenfreien Räumen zu 
Erhaltung des Feuers waͤhrend bee Angriffs 
fehit. Auch mit Aſtronomie beſt er 
ſich. Er ft. 16655 ſchrieb: Traits des for- 
tihications, Paris 1645, Fol., heite Ausg: 
1689, holl. von Werkmuͤ 1738, u; 
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ben uf | 
Freien zu fpinnen u. dgl., weil 
daß dadurch das Gedeihen Setreil 
verbindert werde. FT 
Paganälia (röm. Ant). gute Fe- 
riae conceptivae (f, b.) utet 
oder laͤndliches Feſt, der Tea hie 
Ceres geweiht; ſoll ſchon von Gersins Zul 
Uus angeordnet fein. Es murbe -in jehem 
Pagus oder Difiricte bes —— 
efeiert und diente zugleich, Beviikerung 
der einzelnen Diftricte Pennen zu: lernen 
Pagäni(Geoyr.), Ma ı Prim 
eipato citeriose bes Königreichs.” ; 
— 8 dict), lebte jur ufanz 
PDagfn ene ’ yu 
bes 15. Jahrh. zu Florenz, Gchüler von 
Zul. P’pi. Vorzüglich ift fein. Eotoeit, 
Pagänioa (rdöm. Ant.), 1)" 
Jeſt; 2) auf dem Dorfe gewo dann 
auch in ber Stadt beliebte, mit Blaumfes 
“ ——— 4 ER. 
agamini (Kicolo), . Gmu 
1784, wo fein Vater, ein teibeufehaftiler 
Muſikliebhaber, Kaufmann war, Er If 
9. von ben Meiftern Coſta und Aferauber 
Rolla unterrichten, mit ſoichem Gefolge, baf 
9. fih bald als Virtuos auf-ber Guitarre 
probuciren Fonnte und id 
1813 für ben größten Violinfpielee Zta 
galt. Früher in Lucca als erflee 
angeftellt trat er fpäter in die Diane 






erzogin Marie LKouife von mb 
= von bier aus feine Reife tom Sahe 1828 


über Wien und Prag nad . 

an. Gr fteht jegt im Begriff, aud Frankı 
zei und England zu befuchen. . Ueber. feine 
frühern Lebensverhältniffe ift viel gefabelt 

worden. Bald fol er an ocbun 
Kae Ban * — Sn le 
ee Vergehen mehrere gefangen 

efeffen und, nur auf feine Biolime.& 
chränft, fo große Meiſterſchaft ereungen 
aben. BDiefen Gerüdten @ 
einer kurzen Selbſtbiographie inber 
leipz. mufital, Zeitung Jahrg. 1080. Weber 
fein ganz eigenthämlihes Spiel und’ bie 
pe ungewöhnliche Art, wie er die Violine 
ebondelt, fehe man den Aufſatz von Bahr 
in der muſikal. Zeitſchr. Caͤtilia, 1860. 
Seine bewündernewerthe Fertigkeit, derdun⸗ 
den mit ber größten Reinheit «und ‚Giceto 
heit, grenzt an Zauberci, and Irägt m dad 
Adagio mit viel Grfühl und Ausbrud — 


x 


. Paganljanl 
Borzsüäglid wird fein Spiel auf blos einer 
BSatte (bdefonders ber G:Baite), worauf er 
ganze Saͤte vorträgt, fo wie feine Unfehls 
barPeit in dem fo ſchwierigen Flageoletipiel 
(f. db.) bewundert, Doch tadelt man andes 
rerſeits die oft grelle Accentuation. Als 
Mench wird er von benen, bie ibn näber 
zu Fennen Gelegenheit fanden, als human 
unb ſehr beſcheiden gefchildertz3 'man mw rft 
ibm aber Geiz und Mißtrauen vor unb 
GBeheimthuerei mit den Eigentboͤmlichkeiten 
feines Spield. Seine Peilönlichkeit ift for 
wohl abſchreckend, als intereffant. Beine 
Pbyſiognomie druͤckt ein geheimes Leiden 
aus, das nur im Affect des Spiels vers 
ſchwindet, wo feine Augen Feuer zu fprühen 
feinen. Der Papft ernannte ihn 1827 
zum WMitter vom golbnen Sporn, fo wie 
der Kaifer von Deftreihb zu feinem Kam⸗ 
mexrvirtuofen und ber König von Preußen 
zum Muſikmeiſter. Biographien von P. 
erfchienen von Mar Schottky, Prag 1829, 
und von Schütz, Ilmenau 1881. (Ge,) 
DHaganifünt, Aethnophrones. 
Pagänus (lat), 1) Sandmann; unb, 
weil die Landleute im enaften Sinn, wes 
nigſtens unter den Kalfern, wie es ſcheint, 
Peine Kriegsdfenfte thaten, ober weil häufig 
auegediente Soldaten Ländereien zum Bes 
bauen Angemwielen erhielten (vgl. Limita- 
nei), 2) Einer, ber fein Soldat iſt; 8) 
weil, ale bie Städte [don lange das Chriſten⸗ 
tum angenommen, das Heidenthum feinen 
Sig noch auf den Dörfern Hatte, fo v. w. 
Heide. Daher: Paganismus, Helden 
thum, (Sch.) 
Pagarẽte (Weinh.), fo dv. w. Pacaret, 
Pägaſa (Pagaſa, a. Grogr.), Stadt 
in Magneſia in Thessalia pelasgiotis, 
ehemals Hafen von dem 90 Stadien davon 
entfernten Pherä, an dem davon genannten 
Pagafälfdgen Bufen (Pagassti- 
cus sinus, Pagasäeuss., Pagä- 
sicus s.), mo bas Schiff Argo gezims 
mert wurde und die Argonauten fi eins 
fgifften. Hier berühmter Apollontempel 
(daher Apollen Pagafdot). (Sch.) 
Pagate, f. unter Tarock. 
Pagatıfaden (Hdlgsw.), f. Bindfaben, 
Pagäti (Zool.), fo v. w. Perlhuhn, 
gemeines, 
Page (v. fr.), 1) elgentlich ein unvers 
beiratheter junger Adligerz 2) Edellnabe, 
f. unter ‚Hof. 
Pagel (Zool.), fo v. w. Rothſchuppe, 
f. unter Gadbraffen. - 
Pagenshofsmeifter, Pagensfireks 
Pagenftiher (Heine. Theod.), geb. 
zu Bröningen 16965 Profeffor am akade⸗ 
michen Gumnafium zu Lingen, fodann zu 
Lamm, emdlih Profefor der Rechte zu 
Duisburg; ft 175%, Schriften: Commen- 
taräus in Sexii Pomponil fregmenta de 
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Pagets · Sund 
re testamentaria et bonorum sses- 
sionibus, P. I-IV, Lemgo 1725— 33, 


4.3 Commentarii ad digesta, Hamm 1725, 
43 Jus Pegasianum, Lemgo 1741, 4, (Lr.) 
Pager (3008.), fo v. w. Gadfloffer. 

Pages, the (Bourdet, Geoar,). &ruppe 
von 8 Infeln bei der Dalbinfel York auf 
dem Flinderslande fn News Holland, 

Paget, 1) (William), geb. um 1500 
zu London, Sohn eines Gerichtsbieners. 
Heinrich VIII. ſchickte ihn als Gefandten 
nah Frankreich und ernannte ihn bei ber 
Rüdkehe zum Ritter und Staatsfelretär 
und bei feinem Tode zu einem ber Teſta⸗ 
mentsvollftredier. Unter Eduard VI. warb 
ec Mitglieb des geheimen Staateraths und, 
um Hülfe gegen bie Schotten und Franzoſen 
zu begehren, an Karl gefendet, boch fiel P. 
fpäter in Ungnade und warb in ben Tower 
gefegt. Unter der Königin Maria erbielt 
er — und Wuͤrden wieder. Er ſtarb 
1564. Eliſabeth ließ ihn auf Koſten des 
Staatö feierlich beftatten. 2) (Heinridy 
William), geb. 1768, Graf vom Urs 
bridge, Pair; errichtete 1793 auf eigne Ko» 
ften ein Infanterieregiment,, begleitete dies 
als zweiter Befehlshaber nah @uernefey, 
von ba begab er ſich 1794 nach Flandern 
zum Herzog von York und befehligte beim 
Rüdzuge die Brigade des Lord Cathcart. 
Kurz darauf ward er Obriſt bes 7. Dras 
gonerregiments und bewährte in dieſem Feld⸗ 
zuge feinen Muth bei vielen Gelegenheiten. 
3um Generalmajor ernannt commanbirte er 
1808 unter John Moore 2 Gavalleriebris 
gaben, kehrte bald nah England zurüd. 
1815, beim Zumult wegen der Kornbill, 
ceommandirte er die gegen das Volk aufger 
flellten Truppen, foct mit Auszeidhnung 
bei Waterloo, wo cr bie vereinigte engliſch⸗ 
belgiſch · hannoͤverſche Savallerie und bie reis 
tende Artillerie commanbdirte, derlor ein Bein 
und erhielt als Belohnung bei feiner Rüde 
che nach England den Zitel ald Marquis 
von Anglefeny und oͤffentliche Belobung. 
3) (kord Arthur), Bruder des Bor, 
eb. 17615 bewegte fih in vielfaden Ge⸗ 
fandfchaftepoften mit meift gluͤcklichem Er⸗ 
folg, vorzuͤglich in Zeutfhland während bes 
feanzdfifhen Einfluſſes fo war er 1799 am 
baierſchen Hofe ıhötig und eine ber Haupts 
triebfedern zur Öftreichifchen Koalition von 
1805. 1807 ging er nach Gonftantinopel 
und bewog auch da die Pforte, das frans 
zoͤſiſche Intereffe zu verlaffen. Er ift Groß» 
kreur des Bathordens und geheimer Rath 
des Königs. A) (Sir Eduard), jüngerer 
Bruder der Vorn, geb. 1775, commanbdirte 
1808 das 2, Armeecorps in Portugal und 
verlor einen Armz geheilt Fehrte er dahin 
zurüd und warb 1812 gefangen. (Md.) 

Pagets⸗Sund (Geoar.), tiefe und 
[male Meerenge an ber Küfte vom nord⸗ 
amerilanifhen Gebiete Dreganz von ww 
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6570 Paggaradſchung 
aus wurde fonft eine Durchfahrt Ins atlans 
tifche Meer geſucht. 
PYaggarädidung (8 ),fov.w. 
Panſcharraſchung, f. unter Menangcabo. 
Pagai (Ich. Baptiſt), geb. zu Genua 
15505 gefchiter Maler und Schüler bes 
Pucad Sambiafi. Er ſchrieb ein Werk über 
die Materei; ft. daſelbſt 1629. 
Pägida (Pagidas, a. Geogr.), fo v. 


w. Belus. 
Pägina (lat.), 1) bie Seitenzahl eines 
Blattes in einem Bude; 2) bie Blattieite 
fetbft ; 3) (bot. Romencl.), Seite oder Fläde 
eines Blattes. 
| Yaginiren, bie Blattfeiten eines Buches 
mit Zahlen bezeichnen. 

Gasıie (Seogr.), Fluß in Jtalienz ent 
foringt im Geblet von Toscana, faͤllt im 
Rirchenftaat rechts in den Tiber. 

PäglialYrany), geb- zu Brescia 1686; 
malte große und Leine Portraits mit vieler 
Kunft, ſchrieb ein Werk über die Malerei 
und fl. zu Anfang des 18. Jahrh. 

Pagltäjo (ital. Pagliäccio, wor 

aus, durb Berflümmeiung in der Volks⸗ 
fprache, Paiozzo und Bajazso), 1) 
wörtlid Häderling; dann aber 2) in Neapel 
auch bie luftige Perſon in ihrem Boltepofs 
fenfpiel als Spottname, um dadurch einen 
armen Zeufel zu bezeichnen, der nigt ein» 
mal fo viel hat, um auf ganzem Stroh 
fh’afen zu können. Davon heißt auch in 
Teutſchland der Spoßmacher der Kunſtbe⸗ 
reiler und Geiltänger: Bajazzo. (S=.) 

Paglierti (ital, Staatsw.), ſ. unter 

Neapel. 

Payne, 

Beuge, melde 
gehn; 2) ein Stüd Zeug, 
den linterleib bededen. 

Yägo (Geogr.), 1) Spiel, zum Kreiſe 


Bora des Köuigreidi® Dalmatien Oeſtreich) 
fat me liegt im Bu’en Quarnero, iſt lang, 


1) GBaarenk.), baummollene 
größtentpeild nah Afrika 
womit die Negec 


at mehrere lange Halbinfeln und Buſen, 
ihrer Mitte den See: Zaſcha, wird 
vom Feſtlande (der croatiſchen Militärs 
grenze) durch ben Kanal Morlaccio ge 
trennt, hat große Izlagunen, Fiſcherei, 
Diebzucht (Schafläfeberettung), Steinkoh⸗ 
ien, 4100 w., auf 2} AM.; 2) Daupts 
ftadt darin, am Ausfluß bes Zaſchaſees ins 
Meer; bat Schloß, Salzbandel (gegen 80 
—100,000 Ermtn.), 2000 Gm. (#F’r.) 
Pagöde, 1) allgemeiner Name ber Br’ 
tertempel der Dindus und anderer hribni’ 
ſchen Völker des fübdfttiben Afiene. Ueber 
ihre Bauart f. unter indiihe Baufunft; 2) 
die Bhtter, die in biefen Tcmpein verebst 
werben, foloffale, aber untörm!ihe Bilder 
aus reich vergofdetem Then, nadt nder bes 
‚Bleidet, ſtehend ober mir gekreuzten Beinen 
figend vorgeftellt; 8) beſonders das Bild 
der Göttin Kalis 4) die Beinen bunten 


x 
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Pabhle 
Sypeſtguren mit beweglichen Köpfen, 
umgetragen und zur Verjzierung von Ka⸗ 
minen, Schraͤnken u. f. w. gebraucht wer⸗ 
ben; 5) (Num.), oftinhifhe Goibmünze, bes 
nannt von dem darauf geprägten Böhen» 
bilde, Sie find klein, aber dick, werden 
daher von Betrügern nit bef&nitten, fons 
bern angebohrt. Man rechnet zwar 685 
Stüd auf die raupe Mark, ba aber das 
Gold nit von gleicher Keinpeit ik, ſo 
wechfelt ber Werth von 2 Thu. S—12 Br. 
Sons. Sie gilt in Indien SE Rugier und 
ift auch noch jegt, wie wohl feltne, in Jaya 
im Gebraud ; 6) auch Silbermänze von dem⸗ 
felben Gepraͤge in Thalergroͤße hat man um 
ter demfe'ben Namen in Oft» Indien, wo it 
7—8 Zangus — 1 Shle. 6—7 &r. gelten, 
aber eben fo, wie die goldenen, von ham 


fie die Hälfte audmaden, dem Cours un 


terworfen. find; 7) ein Gewicht zu Die 
manten, bat 19 Karatz 8) (turbo pago- 
dus, 3001.), Art aus ber Sattung Ba 
fhnede; 9) f, unter Kreifeifhnede. 

Pagöben:droffel (300l.), f. Brad 
manentroffel. P.:lampe, fo v. wm. Dels 
phinfhnede, gemeint. j 

‚Pagöbi (ind, Myth.), Name der Bha⸗ 
wani beim Volke. 

Pagodit (Miner.), f. Agalmathollth. 

Pägodon (ind. Myıb.), f. Bhadraletl 

Yagöm (Geogr.), fo v. w. Igneci⸗ 
(Beogr. 1). 

Pagon(Geogr.), fov. w, Janacio Et!) 

Yanräla, Ge⸗egr.), 1) Stade in Piern 
in Syrien, auf dem @renzgebirge von Er 
leutis, 16 Milliarten von Antiodien; jeät 
Bagras. Pagros, ber füdliche Abhanz 
bes Koronoegebirges in Norbs Mebien ; bier 
ber retteten fich die griehifhen Mirtpoäls 
ker, als Alerander d. Gr, die Ueberdleiblel 
bes perfifchen Heeres in Parıpim odlig 


zerſtreute. 
ſ. Sackfloſſet. 


Pagrus (3ool.), 
Pagu (bibl. Geogr.), Stadt in Ibumda 


(I. Moſ. 36, 893 1. Shron. l, 50}. 


Paguünos —— indianiſche Bol⸗ 
kerſchaft in Peru (Suͤd Amerika), zufigen 
ben Flüffen Ucayale und Beni wohnend. 

Pagüri, Pagürus, Paguriat 
(3001,), fo v. w. Weih'hwanzfrchfe. 

Pagus (lat.), f. Gau. 

Payan (Weogr.), fo dv. w. Pabanp. 

Pahang (Gevar.), 1) Königreid auf 
ber Halbinfel Malakka (Hinter: Indien), Rs 
lich gelegen, von einem mubammedanılärn, 
malatifchen Sultan beberrfcht; 2) Fuß dar 
in; 3) Hauptftadt Hier, am legtern; bat 
einige Befeſiigung, mit Hecken eingefaßlt 
Straßen, anfehntichen Handel, ber viel 
Gold ausführt. 

Daple (Joh. Gottfried), geb. zu Yalıı 
im Königreid Würtembrig 1767; tar 


1786 Pfarrotsar ‘zu Bachfenfeld, 1790 — | 


die 
in Eutopa von Stalienern zum Verkauf her» 


Pabllaffe 
rer gu Meubronn, 1801 Beamter daſelbſt, 
1802 — 1804 Regierungscommiffeir der Gra's 
chaft Edelſtetten und 1808 Pfarrer zu Afs 
alterbach. Widtigfte Schriften: Materias 
ter zur Gechichte des Kriegs in Schwas 
yen im 3. 1796, 8Bre., Nördlingen 1796, 
17973 Gefhichte des franzdfiihen Revolus 
vonsfriege bis zum Friedeneſchluſſe von 
Sampo Kormid, 8 Bde. Gtuttgart 179— 
18015 Nattonalchronik der Teutſchen, 
Schwabiſch-Gemund 1801 —1809, 4. (in 
den festen Jahren unter dem Zitel: Chros 
nit der Teutſchen); ber Literarifche Gilbote 
für Teutſchland, ebend, [1809—10. 4.5 Her. 
ba, Erzählungen und Gemälde aus der Ge⸗ 
ſchichte der teutſchen Vorzeit, 4 Boe., reis 
burg 1811— 16; Neue Nationathronif der 
Zeutfchen. Ellwangen 1820—22. 4.5 Urber 
den Obſcurantismus, der das teutſche Va⸗ 
terland bedroht, Tuͤbingen 18265 das dfs 


fentlihe Recht ber evangel, Iuiber. Kirche "Schiff 


in Zeutfhlaud, Pritifh dargeflelt, ebend. 
1327; Geſchichte von Würtemberg für das 
wöärtembergifhe Volk, 4 Bde., Stuttgarb 
1827, 8 . Lr 


‚ 8. (Lr.) 
VPabl⸗kaſſe, fo dv. w. Deichkaſſe. 
Pabl:graben (Xnt.), f. unter De- 

cumates arrı, ‚ 

Pahn und Zufammenegungen, f. Bahn. 

Pai (Meßk.), ein ruſſiſches Getreidemaß 
— 4 Tſchetwert oder 2 Tſchetweriki; hält 
2448 pariſer Gubifzoll. 

Patdönomos(Xnt.), f. unter Lakonika. 

Paibötrides (gr. Ant.), f. unter 
Gymnaſium. 

Paljenejärmi (Geogr.), grober Ste 
Im Kreiſe Helſingkore der ruſſiſchen Statt⸗ 
halterſchaft Finland; hat 24 Meilen Länge, 
5 Melten in größter Breite; nimmt mebs 
rere finifhe Wafferzäge auf, fließt durch 
den Kymmene in ben finifden Meerbufen 
as, hat mehrere, zum Theil bewohnte Ins 
fein, iſt ſehr ſiſchreich. 

Ile, P.-farbe, 1) (Fäaͤrber.), 
ſtrohgelb, hellgelb mit etwas rothgrau ge⸗ 
miſcht; 2) (Metallarb.), Stuͤckchen Blech, 
zu welchen das Loth (ſ. d. 5) geſchlagen iſt. 

Paille⸗apfel Pomol), fo v. w. Pal⸗ 
dhrapfel. 

Paillet (Weinh.), franzoͤſiſcher, blaß⸗ 
rother ober geibrother Wein, wird vorzuͤg⸗ 
lich in der Provence erbaut. 

Paillẽtten, ſo v. w. Flitter. 

Päaĩtton (Goldarb.), das Silberblatt, 
welches als Folie zu den Edelſteinen ge⸗ 
draucht wird. 

Paimboeuf (Geoar.), 1) Bezirk im 
Departement NiebersLoire (Brinfreih); hat 
154 QM., 38,000 Ew,; 5 Gantore; 2) 
Hauptſtadt darin an ber Loire, 2 Meilen 
über ihrer Mündung; hat Hafen, Rhede, 
Börfe, Hospital, 8700 Ew., Ausladeplag 
für größere Schiffe, die Überfeeifhe Waaren 
nach Nantes bringen, und Ciniadeplag für 


’ 
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ſolche, die in die See wollen. Paimpol, 
Stadt unweit bes Meeres im Bezirk St. 
Brieur des Departements Nordkuͤſten ( Frank⸗ 
seih); bat Börfe, Handelsgericht, kleinen 
Hafen. Flahsbau, Stodfifhfang, 1700 Em, 
Paimpont, Dorf an einem aroßen Walde 
in bem Bezirk Montfort des Departements 
Ille⸗Vilaine (Frankreich) z hat Eiſenwerke, 
Drahtzieherei, 3700 Em, (H#Fr.) 

Patnajainen (Myth.), bei ben Finnen 
ber Alp in Geſtalt eines weißen Seeweibes. 

Painalton (Rel,), f. unter Mericas 
nifhe Reiigion. . 

Paine (Thomas), f. unter Payne, 

Den (Seogr.), f. u. Binlanb, 

ainten (Geogr.), Markifleden. in 
Landgeriht Hemmau, des baiernihen Res 
genkreijes; bat Glashütte, 510 Ew. 

Pairap (Geoge.), Küftenfluß im Des 
partement Vendede (Brankreih); trägt Beine 

iffe, 

Paire (pares curiae, pares regni, 
Staatsw.), dem Monarden ebenbürtige 
und dem Throne am nädften ſtehende Bas 
fallen. Die 9. entflanden mit Ausbildung 
des Lehnsweſens. Es warb nämlid durch 


»baffelbe Gewohnheit, daß die verfchiebenen 


Voͤlkerſtoͤmme eines großen Reihe ihre Ans 
a 1 en und Streitigkeiten unter bem 

orfig ihres Herzogs oder fonftigen Obern 
ſelbſt ausmachten, und baß Keptere bei den 
Hof und Gerichtstagen ihres Lehns herra nur 
allein erichienen. So erſchienen in Frankreich, 
als Hugo Sapet 987 den Thron beflieg, nur 
die Herzöge von Krancia, von Aquitanien, 
Burgund und der Normandie, die Grafen 
von Klandern, Zouloufe und Champagne, 
Da ber Herzog von Francia Rönig wurde, 
fo blieben nur 6 P., denen ber Erzbifchof von 
Rheims, als erfter geıftlicher Fürft, die Bis 
fhöfe von Laon, Brauvais, Novon und 
Ehalons und fpäter, feit Lubwig VII, der 
von Langres, beren Gprengel "unmiitels 
bar im Königögebiet lagen, als Grafen beis 
traten. Später wurben bie verſchiedenen 
Hersoathümer und Grafſchaflen nah und 
nad mit der Rönigstrone verſchmolzen, und 
nur die geiſtlichen Pairsſchaften blieben, 
In Erinnerung an bie alten Herzogthümer 
und Grafſchaften beftanden Parlamente da, 
wo jene fonft Statt gefunden batten, und 
in ihnen hatten Anfangs die Provinzlalvdas 
fallen Sitz und Stimme, bis fie dur den 
Gelehrtenftand verdrängt wurden. Gtatt 
ber alten weltlihen P. wurben neue ers 
nannt, fo der ‚Derzog von Bretagne, 1296 
die Grafen von Anjou und Artoıs, Mol 
ber Herzog von Burgund, weiche, Anfangs 
nur für Glieder bes königlihen Haufes er⸗ 
folgten Ernennungen feit 1551. auch auf 
ben andern hohen Adel ausgedehnt wurden. 
Unter Ludwig XIV. befam die Ernennung 
von P. noch mehr Ausbehnung, und zuleht 
war ihre Zahl 87. Der Herzog —— 

u⸗ 


® 
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ures war ber ältefte, ber Herzog bon Rich⸗ 


mond der jüngfte von ihnen. Weſentliche 
Borrechte hatten fie nit, nur baf fie in 
dem Parlamente von Paris Sig und Stimme 


batten, Bei der Ardnung des Königs wur, la 


den die P. durch 6 weltliche und 6 geiftliche 
P. repräfentirt. Die Pairie wurde in ber 
Revolution abgefhafft, burdh Ludwig X VIII. 
1814 nah Mufter des englifhen Oberbaufes 
wieder eingeführt und gegen 200 P. zu 
biefer Pairstammer ernannt, Rapo⸗ 
ieon behielt 1815 nah feiner Rüdkepr bie 
P. bei, änderte aber bas Perfonal, Lud⸗ 
wig XVIII., fegte aber, nachdem er wieder 
heimgelehrt war, bie alten P. wieder ein 
und merzte' nur die, welche fich verraͤtheriſch 
ober zweideutig gegen ihn benommen hats 
ten, aus. 1819 im April waren 266 P., 
von denen aber 28 minderjährig waren, 
Später kamen mehrmals anfehnlihe Ver⸗ 
mehrungen zu ben P., fo ernannte das Mis 
nifterfum Billele einft gegen 70 9. auf eins 
mal. Ueber bie übrigen Berhältniffe ber P. 
1. Kammern, — In Großbritannien 
entftand die Pairswürbe auf ähnlihe Weife 
und in berfelben Zeit wie in Frankre‘d. 
In England ift jedes Mitglied bes hoben 
Adeld vom Baron aufwärts bis zum Her⸗ 
309, alfo : Baron, Biscount, Graf, Marquis, 
Derzog, P., jebod fo, daß jedesmal das 
Haupt der Familie biefe Würde begleitet, die 
Mahgebornen aber weber den Titel, ven bie 
Pairwürde gibt, führen, noch ihre Rechte 
haben. Auf manden Gütern ruht bie Pairs 
würde, und dann wird auch eine Frau, bie 

e erbt, Palrin(Pairesse) und genießt alle 

echte des P., das, in bem DOberhaus Sig 
und Stimme zu führen, ausgenommen. Für 
Schottland und Irland nimmt nit ſaͤmmt⸗ 
licher hoher Adel an dem Oberhaus Theil, 
fondern nur ein Theil beffelben wird ge 
wählt (vgl. Parlament), Die Redhte ber bris 


‚richen P. find: jeder P. ift erblicher koͤnigl. 


gebeimer Rath u. hat im Oberhaus Gig u, 
Stimme, feiner darf, außer in Faͤllen bee 
Hochverraths, verhaftet werden, Eeiner in 
biefem Kalle vor ein anderes Geriht, als 
das des Oberhaufes gezogen werben (in ges 
meinen Griminalfällen ſteht er unter bem 
gewöhnligen Gericht), Feiner braudt einen 
Eid abzulegen, fondern bekräftigt nur die 
Wahrheit auf fein Ehrenwort, die Häufer 
eines jeden find von aller Gerichtöbarkeit bes 
zeit, die üble Nachrede gegen einen P. wirb 
därfer geahndet ald gegen Anbere, und jeder 
. barf fig vom Könige eine Aubienz aus⸗ 
tten, um ihm Rorftellungen zum Beften 
des Landes zu maden. Im Oderhaus find 
die Stimmen ber P., fie mögen Rang ba» 
ben, weichen fie wollen, gleid. Der König 
Yann zum P. ernennen, wen er will; jegt 
figen über 300 P. mit Einſchluß der k 
niglichen Prinzen im Oberhaus. Die Ältes 
fien jest noch vorhandenen P. find bie Glins 
tons aus dem 19, Jahrh. (Pr) 


‚meifter ernannte, 


Pals reunts 


Palrlt, die Wuͤrbe eines Pakt, 9.4: 
fammer, f. unter Pair. 

Päiſchawur (Beogr.), fo d.m. Pis 
— Daisbe Vaud, fo d. m. Baktı 


nd, 
Paifiztllo (Giovanni), geb. 174 wu 
Zarent. Beine Talente zur Muſik ermadı 
ten frühzeitig, fo baß er, nachdem er fein 
frühere Erziehung in einem Jeluitencole 
gium genoffen hatte, in feinem 15. Jahre 
nah Neapel in das Gonfervatorium Et. 
Dnophrie gebracht werden konnte, wo & 
unter ber keitung bes Durante (f. d.) bie 
Sompofition fubierte und nad 5 Jahren brr 
erfte Schüler diefer Anftalt wurde, Erin 
erite Oper kam in Bologna zur Aufführu;. 
1776 mwurbe er unter ſehr vorthelikaften 
Bedingungen nah St. Petersburg gmafa 
und Lehrte erſt nad Yjährigem Karat 
von bort über Wien, wo er für den Ada 
Joſeph II. die Oper: il Re Theodor 
componirte, in feine Heimath zurüd, m 
ihn ber König von —— zu feinem Copch 
1799 ward er wegen einer 
patrlotifhen Hymne an bie Freibeit von da 
Nation zum Mufilmeifker ernannt, aber ba 


.barauf von dem vertriebenen u. wiedergelehe⸗ 


ten Hof feiner Stelle entfegt und ber Freitat 
2 Zahre lang beraubt. Er hatte eine bein 
dere Vorliebe für die Franzofen, fo daß « 
eine Trauercantate auf den Tod bes Brme 
rals Hoche (f. d.) componirte, bie er iu 
Goncurtenz nad Paris ſchickte, und bie ihm 
von Napoleon den Auftrag verſchaffte, dal 
Te Deum zur parffer riebensfeier j 
componiren, welches 1802 in Notre Dam 
aufgeführt wurde. Er ging nun ald Du 
rector der Batferlichen Kapelle mad Parid, 
wo er unter mehrern Opern, Meflen 
auch einen großen Theil ber Mufl jer 
Kaiferkrönung componirte. 1805. fehrte A 
feiner Gattin zur Liebe, bie bei 
Klima nicht vertragen konnte, in afeldın 
Gigenfhaften nach Neapel zuräd. Boa nun 
an begnügte ex ſich, jährlich zu dei Kallırd 
Geburtstag eine Kirgenmufit einulditn 
Rah dem Sturje Napoleons verfor er alt 
enoffene Penfionen und ft, in dürftigen Um 
änden 1816, Viele von P.s D;pern ma 
den noch jegt gern gehört, morunter II 
zuͤglich: la molinara (die ſchoͤne mil 
zin); il Re Teodoro; il Barbiere di 
Seviglia; la Grotta di Trofonioj 
serva padrona. e) 
Patsley (Beogr.), Stadt am Cart, ii 
der fchottifchen Srafjhaft Renfrem ; hat aut 
gebreitete Fabriken in Muffelin (mit 20,00 
Arbeitern), Twiſt, Zwirn, Seide (leider 
Gare, beihäftiate font 10,000 Arbeitet), 
Dafen am Fluffe, 20,000 Ew. (mit dm 
Kirchfpiele 33,000), 
Pais Messim (Topogr.), f. u. Mt 
Pais reunis (Beogr.), I. unter Keu⸗ 
nionslammer, | gait 


Yalp 

Yalf (Berad.), fo d. w. halbe Shih, 

Paiffeau(WBaarenk.),, eine Art Seriche, 

ĩ a it a (Seogr), Stadt im fübameris 
kaniſchen Reihe Peru, Provinz Truxillo; 
hat 7000 Em. 

Yäaltanm (Geögr.), 1) Fluß auf der 
Norblüfte der füdafiatifhen Infel Borneo 5 
2) Bat dafelbft, geblidet durch die Müns 
dung jenes Fluſſes; 3) Diſtriet baranz ges 
hört, wie bie ganze Norboftläfte, zum Reihe 
Sulu, bat viele Voͤgel, Gondylien und 
Kampfer, wird von Malayen bewohnt; 4) 
Ortſchaft darin, am Bluffe gleihes Names. 

Pajaͤk (Mepk.), fo v. w. Pat. 

Pajand (Geoge.), fo v. w. Päjand. 

Pajänica (Geogr.), Stadt in der Pros 
vinz Abruzzo ulteriore II. (Königreih Neas 
pel); bat anfehnlichen Handel, 2500 Ew. 

Pajartte (Weinh.), ſo v. mw. Pacaret. 

Pajas, Pajäffer Seibe (Maar 
ren?,), levantiſche Seite, ſehr weiß und von 
mittler Güte, 

Päjero (3001.), fo v. w. Pampa, 

Dajot (Meßk.), fo v. w. Pal, 

Pato, Pali (ital.), Blöthiges und ges 
rinaeres Silber. 

Paka (eoelogenys Fr. Cuv., Zool.), 
Gattung aus der Ordnung ber Nagethiere; 
die Backenzaͤhne haben Schmelzfalten, die 
Sctnauze ift ſpitzig, etwas ſchief abgeftumpft, 
die Backentaſchen find ſehr aroß, unter dem 
Jochbein iſt uͤberdieß ein Beutel, der nad 
außen offen iſt; ber Leib ift harthaarig, der 
Schwanz kurz. Fleiſch wohlfchmedend. Das 
Thler einfam lebend, Tags in Erbhöhlen, 
Naͤchts thätig. Fraß: Vegetabilien. Arten: 
rothgelbes P. (c. rufa), hellroͤthlich, 
geibweißlich gefledt, unten weiß; braunes 
9. (c. brunnea, c. Paca), bunfelbraun, 
welßlich gefledt. (Wr.) 

Pakan (Geogr.), fo v. mw. Pahang. 
Pakang, anfehnlihe Handelsſtabt im D 
ſtricte Chay des vorderindiſchen Reicht Ne⸗ 
paul; treibt Handel mit Tibet und China. 

Päkaret (Weinh.), f. Pacaret. 

Pakches, Anführer der Athender, ber 
im 5. Jahre des peloponnefifhen Krieges, 
427 v. Ghr., die Gtabt Mitylene eroberte 
und bie ihre zu Huͤlfe eilende fpartanifche 
Blotte unter Alkidas flug. Tauſend Em. 
wurden auf Athens Befehl hingerichtet, ben 
übrigen alle Ländereien genommen, bie P. 
unter die Athender vertheilte, von benen 
es bie Eigenthuͤmer wieder padhteten, bie 
Mauern wurden niebergeriffen, bie Schiffe 
fortgeführt. Der Veruntreuung angeklagt 
tödtete fh P. das Jahr —— Sch.) 

Pakchynos (a. Seogr.), der griechiſche 
Name von — — 

Pakfong (cdcineſ. Technol.), das Weiß⸗ 
kupfer der Chineſen, das ſich durch feinen 
era Tao . ug 16 vv. ents 

alten e ai, 3 
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Pakkatongang (Beogr.), 1) Proding 
auf der fübafiatifhen Infel Java, niedere 
laͤndiſchen Antheils; hat 284 AM., gegen 
120,000 Ew. (Zavanefen, einige Epinefen)l, 
iſt etwas gebirgig, wird bewäffert vom 
Pallalongang und mebrern Beinen Fluͤſſen, 
bringt Reis, Kaffe, Mais; 2) Hauptflabt 
darin, an ber Mündung bes Fluffes P. Ins 
Meer; hat einigen Danbel, 

Pälniel(jüb. Myth.), f. unter Deliel. 

Palo (auchenia Paco Ill., 300l.), 
Art (vlelleicht Abart) aus ber Saͤugethier⸗ 
gattung kama; ift Eleiner als bie Bicunna, 
bat laͤngliche Schnauze, längeres und grös 
bered Haar, bei wilden Tdieren röthlid 
ins Purpurne übergehend, bei gegähmten 
Ihwarz, ober weiß und braun; findet fid 
in Peru, wo es als Hausthier in Heerden 
gehalten wird, nit in Epili. (#r.) 

Pakdria (a. Geogr.), nah Mannert 
fo,v. m. Oyogarbana. 

Pälkoros, 1) tapferer Sohn bes parı 
thiſden Könige Drodes, Mithridates Neffez 
balf Craſſus beflegen, eroberte einen Theil 
Spriens, wurde aber von Bentibius gefchlas 
gen und getöbtet; 2) König der Parther, 
91-111, zu Zrajans Zeit, Artabanus III, 
Sohn und Nachfolger; ihm folgte Osroelz 
3) König don Atropatene um 5l, wo ihn 
bie Alanen entthront zu haben fcheinen; 4) 
König von Iberien 231—246; 5) defgleis 
den um 400; 6) besgleihen um 528; 7) 
besgleihen 557-568. (Sch,) 

Pakoſch (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Mogilno des preußiſchen Regierungebezirks 
Bromberg, an ber Netze; hat. 760 Ew.3 
berühmt wegen Wallfahrten und eines großen 
Ablaffes, der in dem bafigen Reformaten⸗ 
kloſter gebolt wurde. 

Pakparniel (jüd. Myth.), f. unter 
Deliel. 

Pakracz (Geogr.), 1) Bezirk in ber pos 
fegaer Gelpannfchaft des flavon. Provinzial 
(DOeftreib); hat 453 OAM.; 2) Hauptort 
darin; Marktfl. an ber Pakra (Rebens 
fluß dee Save); bat altes Schloß, griedhie 
then Bifhof (von Stavonien), Protopopen, 
Gieriterfhule, 1400 Emw.; 3) Herrſchaft 
gleiches Names; hat außer obigem Markt⸗ 
fleden noch 50 Dörfer, darunter Lippik 
mit warmen Bädern. Aus ihr famen 1741, 
buch v. Trenk, damaligen Befiger ange⸗ 
führt, die Panduren. W 

Haltia (a. Geogr.), alter 
Inſel Paros. 

Paktdlos (a. Geogr.), Fluß Eodiendz 
entfprang im ſuͤdoͤſtlichen Theile bes Berges 
Zmolos, firömte durch Sarbes, fiel in Jos 
nien in ben Fluß Hermos und batte, ald 
Golbſand führend, und weil Kröfos hier 
eine Schaͤge gefammelt, den Beinamen 

bryforehoas, nah dem Myt fd 
we als Midas (f. d.) fich in ihm ges 

et hatte; jegt Garabat. palıası 


r. 
Name ber 


574 Patıpite 


- @tabt Thrakiens am Propontis und am 
erfomefiihen Iſthmos, ſuͤdlich von Megas 
zoviffa; jegt Georgio. Zwiſchen 9. und 
dem 86 Stabien davon entfernten Kardia 
die langen Mauern. Pakthike, Lands 
(haft Indiens, diſſeite des Ganges, zwi: 
{den dem Ghoafpes und Indos, in der 
end von Fafpatyros, dem heutigen Kas 

bulz jedt Pehkely. . (Sch.) 

Daküniel (jüd. Moth.), f. u. Deltel, 

Paläceum fölium (bot Nomencd ), 
eandfkielige® Blatt, wenn ber Blattſtiel am 
Rande eingefügt iſt. 

Yaladäda (P.+um, Miner,.), eine Art 
Giegelerde aus Italien. 


Pälabin (v. lat, Palus), 1) wörtlid: 
Lanze, melde nebft dem Schwerte bie all: 
gemeine Waffe der Ritter war; 2) (Rit- 
terw,), Name ber fahrenden Ritter, welche 
auf gefährliche Abenteuer ausjogen, um 
ihre Tapferkeit in Bertheibigung ber Schoͤn⸗ 
heit, ‚Unfhuld und Zugend ber Frauen zu 

eigen. Belonders fuhten die P. die Ge⸗ 
Tegenpeit ferzu daburch auf, baß fie jeden 
ihnen auf ihren Zügen begegnenden Ritter 
nöthigten, ihre Geliebte, von ber fie eine 
Bandſchleife als Zeihen ihrer Huldigung 
und Lieblingsfarbe trugen, für die ſchoͤnſte 
und tugendhaftefte Dame ihrer Zeit anzu 
erkennen ober fid mit ihnen auf eben und 
Tod zu ſchlagen. Die Geſchichte dieſer gas 
lanten Abenteurer iſt indeß durch Volks— 
traditionen, wie durch bie Poeſie der Trou⸗ 
babours und anderer Ritterdichter ber da⸗ 
maligen Zeit, mit einer Menge von Fabeln 
vermiſcht worden. Die erſten P.e, bie man 
in den alten Ritterromanen erwähnt findet, 
gebdrten zu ber berühmten Zafelrunde des 
Königs Artus (f. db.) in England, nament⸗ 
lich ber ſchoͤne Lancelot (f. d.) vom See. 
Die beruͤbmteſten ber ſpaͤtern find: ber 
(au von Wieland befungene) Amabis von 
Gallien und die Palabine Karls d. Gr., 
— ‚Roland (ſ. d.), der ‚Held Ario 

o's (f. Er Ä (Sz.) 

Yaladini (Archangela), geb. zu Pila 
1599; gefchidte Portraitmalerin und Schuͤ⸗ 
ferin ihres Vaters, eines ebenfalld guten 
Malers: und Mufivarbeiters; fl. zu Flo⸗ 


ren; 1622. 

Päladru — r.) „Landſee im Depar⸗ 
tement ber Iere (Kran’reih); bat 18,800 
Buß Länge, 3570 Fuß Breite, ; 

Paläda (d.i.diealte[Stadt] ‚a. Beogr.), 
Städten auf der Eübküfle von Aypros, 
weſtlich von Kition. 

Yalda Embäfta (ſprich Emwaſia, 
Geogr.), neugriehifher Name ber Truͤm⸗ 
ıner von Epidauros Limera. 

Paläbnblos (Palbobyblos, a. 
Gieogr.), Stadt in Phönikien, nahe bei 
Zipblos, zwiſchen biefem und Berytoß, im 
Anfange eines zings von Bergen eingeſchloſ⸗ 
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fenen Thales, zwiſchen ben Fluſea Sokos 
— ur 55 * 
alaͤmarta (Palta marie,e. Ocogt), 
Flecken an der Weſtſeite des banedigen 
Nilarms im mareotiſchen Romes, Mweſte 
lich von Alexandria. Bat. Mare 9). 
Palaͤmon, 1) (Myth.), ſJ. 
2) Sohn von Priamos. 3) Goha ihn 
pbäftos oder Aetoloe, Argonaut, 4) Goa 
von Herakles und ber 238 
(oder von Iphinot, des Antäd is). 
5) 61. Rhemntus Kanalakiau 
centia, um 50 v. GShr., ein 
Seine, noch im Mittetatter fehrgiäitte 
ars grammatica, set de surmagtam- 
matic#s, in Putschii grammat: lit, dat 
nover 1605, 4,3 fein Carmen de 
ribus er mensuris in Burma 
Wernsborf poetae lat, min. ° 
Palärmon (3oot.), fi Saͤgekrrdi. 
Yalämönios (Moth.),“ die. kbend 
natürliher Sohn; zog mit ben’ Argon 
ten, obwohl lahm auf beiden 
PalämGndos ( Parala Myabeir % 
Geogr.), f. unter Myndos Pur 
Palaeobalistum (Petnf), IM 
Blainville aufgeftellte, mit balistes ( 
Hornpeht) nahe verwandte: Gattung-dr 
Kifche, ausgezeichnet durch dide, hauten 
fige,. unter dem Namen Bufoniten belamlı 
(Beogr.), f. untie ken⸗ 


Zähne, Art: orbiculatum; 
Paldocä f ro 
Paldodödri,, jegiger Rum 
ber Ruinen von Sparta. j 


nos 2). 

Paläograpbiz (dv. ge.), bie-Rmb 
niß —— und Gorlftarten ir 
Alten, verbunden mit allen bie 
kunſt betreffenden GSegenſtaͤnden, 2— 
der Titerthumekun de, melden entweitt 

emein oder. in Hinſicht auf befonbene BI 

erſchaften behandelt wird. T 
—— (9 ge), MM 
aläograpbie. ER 

Paldotäftro (Ge — 
Vorgebirge auf der Aurel Lemnob im? 
fhen Meere; 2) Worgebirge MOM ander 
ber * en 8) > * 

Inſel Mykone; hat Kirde, Ronnen 

— die Familie „der ME 
ſchiedenen Paldäologob:. 
Gonftantin P., f. Gonſtas 
Johannes P. I., fr Johanne, 3 
4) Menuel P., f. Emanudd); 9 " 
hael P.I., f. Michael 9) 6) a 
p. * f. Michael 10). 7) Andreaa⸗e⸗ 
, Andreas, ale SM 
i Yaldomägadis (gr. Ank)i fan 
—— —— * *» 
wiſchen den unbeka vw | 
, Palaeoniscum (Petref)) von Bla | 
ville aufgeflellte Fifhgattung, rt | 


floffeen gehörig: tenntlid am 
großen Rüdenflofe, nur berßeiaeti * | 


Es Yaldopaphos 


bew. rt: p. Freisslebense, dem @tde 
ſehr Abnlid. 

HP aldopäpbos (a, Geogr.), f. unter 
Dapbos. Paldopharfälos, f.. unter 
Pyarfalos, Paldköpoltis, 1) Altftadt; 
2) in®bef. ein Theil von Neapolls oder das 
nabe Gumä, im Gegenfag von ber eigent» 
lichen Neopolis; 8) f. unter Elis 2). , 

Palaeorhynchum glarisia- 
num (Petref.), ein dem Esox belone 
( Nabdelhecht) ſehr aͤhnlicher Fiſchabdruck; 
gefunden bei GSlarus in der Schwetz. 

Palaeothörium (3o0l.), unterge& 
gangenes Geſchlecht der Gäugethiere, zur 
Drdnung der Vielbufer (Dickbaͤutler) gebo⸗ 
rig 3; bar jederſeits 7 Badjäpne, 6 Bor 
berzäbne, 2 Edjähne in jeder Kinntabe, 
8 ſichtbare Beben an jedem Fuß, vielleſcht 
auch einen Rülfel, wie etwa ber Tapir; 
der Müden ift gebogen, bee Hals lang und 
aufrecht; fcheint waſſerreiche oder fumpfige 
Gegenden bewohnt zu haben, ‚bildet übris 

ens das Mittelglied zwiihen Schwein, 
Kapir und kLama. Man hat davon gegen 
12 Arten entdedt. Arten: p. minus 
(von Schafsgroͤße), crassum (wie Schwein), 
medium (eten fo groß, das häufiafte), 
magnnm (groß wie ein Pferb), maxi- 
mun (groß, wie Nashorn). .(Wr.) 

Palaeothrissum (Petref.), nad 
Blainville ausgeflorbene Fiihgattung zu 
den weichſtrahlichten Bauchfloffern gehörig; 
hat die Rüdenfloffe zwiſchen ber Bauch⸗ u. 
Afterfloffe, gefpaltene Schwansfloffe, oben 
mit Schuppen befegt. Dazu bie Arten: 

p- inaequilobum, p. macrocephalum, 


marnum WU. 0, 
> aldotäpen(d.gr.), Incunabeln (f.b.). 
Paläphatos (a Lit.), 1) Gchriftftel. 
ler, dem Baterorte und der Zeit nach ganz 
unbefannt; doch lebte er vor Ehriftus. Gr 
fchrieb über unglaubliche Dinge, 5 Büder 
(nur 1 Buch übrig, 1. Ausg., Venedig bei 
Aldusy 1505, Fol., mit Aefopos u. And., 
dann von Drefig, Leipzig 17515 brraufgeg. 
von Fifcher, @eipzig 1761, 1770. 1772, 1777, 
1784, vermehrt ale 6. Autg. 1789; teutfch 
von Meinede, Quedlinburg 1774, u. anos 
nym, Halle 1795); 58 mytbol. Erzählungen 
mit (meift etymologifchen) Erfiärungen, bie 
beſ. die Entflehungsart verſchiedener My⸗ 
then hiſtoriſch zu entwickeln ſuchten. Viel⸗ 
leitt ſtammt das Werk aus ziemlich früher 
Seit, it aber durch Grammatiker interpos 
It. 2) (Mbydenos), Schüler des Arts 
floteles der eine Geſchichte von Kypros, Des 
108 u. Arabien fchrieb ; alles verloren. (Sch.) 
Paläftamänbdbros (a. Geogr.), f. uns 
ter Stamandros. Paläftrpfis, f. uns 
ter Skevſis. 
Paläe (Dahme, gr. Ant.), f. 
nt (Mpth.), Kämpfer, Bet 
aläftes(Mpytb.), Kämpfer, Beiname 
db Zeus, weil er in eines Rämpfers Ger 
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ftatt. det der Ginweihung der ofympifchen 
Spiele mit Herakles gerungen haben follte, 
 Paläftina, 1) (a, Geogr.), nannten 

Griehen und Römer bas Land der Hebräer, 
das urfprüngid Ranaan (nach dem 
Stammpater der Biker, denen fie bas Land 
entriffen hatten), oder au Gelobtes 
Land, das Land der Hebräer, das 
Land Israel, das heilige Land, 
unter den fpätern Römern Zubäa (f.d.4), 
das doch früber nur ein Theil davon war, 
bieß; ber füblihe Theil der ſyriſchen Küfte, 
bie in geringer Ausdehnung von Phönikien 
bis an bie Grenze Aegyptens reichte, in Vor⸗ 
der: Afien, zwiſchen 52 bis 55° ft, ®, 31° 
11’ bis 335° noͤrdl Br., längs dem oͤſtlichen 
Geltade des mittelländ. Meeres. Grenzen: 
in R. das Gebirge Libanon, in W. das Mit«. 
telmeer, mit Ausſchluß von Philiftda, in 
S., jenfelts des Jordan, der Fluß Arnon, 
bieffeit6 eine von der Güdfpige bes todten 
Meeres in nordweftliher Richtung bis am 
ben Bad Argyptens (d. i. wahrfcheinlich 
Rhinokolura bei Elariſch) Laufende Lintez 
im D. zog fih bie Grenze, doch nörblid, 
mir Ausfhluß bes Gebiets von Damabkok, 
bis gegen den Eupbrates b’n und verlief im 
ben arabifhen Wüften. Nach dieſer Auss 
dehnung fann man ben Flädenraum bes 
witklich bewohnten Landes (denn in Dften 
war ein großer Theil blos zu Viehtriften 
beftimmt), aud wenn man die gebirgige 
Lage beruͤckſichtigt, nit viel Über 400 UM. 
anfchlagen. Zu unterfcheiden iſt aber von 
diefem Umfange das hebräifhe Staatsge⸗ 
bietes, wie es in manden Perioden, 5.3. 
unter David, doch nie auf lange Dauer, 
durch Eroberungen fidh gebildet Harte; dann 
gehörten gemwiffe angrenzende Landͤſtriche 
bazu, die nicht pebräifte Bewohner hatten, 
4 B. Idumaͤa. Der Boden P.’s war ſehr 
gebirgig, zum Mittelmeer abfallend. Bon 
dem in Norden aufft-igenden Libanon gin« 
gen 2 parallele Bergketten (fpäter Ribanon 
und Antilibanon [f. b.] genannt) aus, bes 
ren eine bieffeits, die omdere jenfeits des 
Jordan das Land von Norden nah Güs 
den durchſchnitt. Der Antilibanon fenbete 
mebrere Zweige gegen Süden, der weltliche 
ſSloß fib gegen Güten an bie ſchwarzen 
Berge (Mrlana ore des Ptotemäos) an, die 
mit dem Sinai und Horeb am arabifchen 
Meerbufen endigten; ber oͤſtliche, hoch, fleil, 
den größten Theil des Jahres mit Schnee 
bededt, führte bei feinem Beginnen ben 
Namen Hermon; fpäter Genirz im öftlie 
hen Arme deffelben war wahrſcheinlich das 
Amanagebirge „ber weitlihe Theil des Ge⸗ 
birges Naphtali. Suͤdlich von der (Ebene 
Israel erhob ſich bas Gebirge wieder unter 
dem Namen Hermon, ſüdlicher Bilboa, vers 
bunden mit dem Gebirge von Samaria; 
ein weſtlicher Zweig endigte am Meere mit 
bem Berge Karmel. Bon dem famarifhen 
Gebirge, 


* 
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Gebirge, bis zur Quelle bes Ribron, hatte 
ber Zug ben Namen Gebirge Ephraim oder 
Jerael, mit den Bergen Garizjim, Schoms 
zon u. a.5 vom Kidron an bis zur füblids 
ften Grenze bes Landes nahe um das todte 
Meer, hieß er Gebirge Juda -unb verlor 
fih in das Gebirge. Ser, weldes bas 
Balsthal um'hloß. Bon hier an bildete 
die hoher nörbiid ziebende Thalwand, bie 
an ben Einfluß bed Jordan und das tobte 
Meer, das Gebirge Abarim, deſſen norbs 
weſtlicher Theil Disga hieß, mit den Bers 
gen Peor und Nebo; von bfer an bis an 
ben Antilibanon folgte das Gebirge Gileab, 
zu welchem bad Gebirge Bafan gehörte. 
Durch die Abbachung biefer Bergfetten nach 
Weiten und Oſten bildeten fi in 2 Haupt: 
theilen bed Landes beträchtliche Ebenen (fo 
wie zwilden ben einzelnen Berghöhen Thaͤ⸗ 
ler), nämlıdh längs dem Mittelmeere, auf 
beiben Seiten bes Jordan und nad ber 
arabifhen Wülte zus fo das Jordan⸗ 
tbal (Avelon). vom See Generareth 
bis an das todte Meer; die Ebene Esdres 
lom (f. d.); außerdem war aud bie weſt⸗ 
lihe Bergkette einmal in Norden, von Ptos 
lemais bis an den See Genezareth, auf eine 
Strede von mehrern Meilen unterbrochen, 
Die Bewäfferung ward bauptfählih durch 
ben Jordan (f. d.) im Innern bes Landes 
und die von ihm gebilbeten Landfeen, Mar 
som u. Genezaretb (f, b.) bewirkt: doc gab 
es auch in allen Theilen bes Landes Quel» 
lea, auch mineralifche (vgl. Ziberias), die 
zum Theil Bäche und felbft Feine Kläffe 
bildeten, welde ihren Abzug in den Jor— 
dan oder bad Mittelmeer nahmen, fo ber 
Arnon, Jabbok, Kidron, Kiſchon, Sorek 
u. a.; im Ganzen aber reichte die natuͤrli⸗ 
he Bewäfferumg nicht bin, unb man mußte 
daher bas Land theildburd Kandle dburchaies 
ben, theils Gifternen zum Auffangen des Res 
entwaffers anlegen (vgl. Brunnen 1). Ueber 
Ben mertwärbigften Landſee f. Todtes Meer. 
Das Klima war ziemlidy gemäßigt und bie 
Witterung, bef. im Innern, ziemlid bes 
fländig. Es gab eigentlich nur 2 Jahres» 
zeiten, Winter, bef. ald Regenzeit, vom Oc⸗ 
tober bis April, und Sommer, bei immer 
heiterm H'mmel, faft ohne Regen (flatt 
befien ſtarker Nachtthau), vom Mat bis 
September, ungemein heiß, während wels 
her Beit oft ——— Winde aus Ara⸗ 
biens Sandwuͤſten, häufig mit Heuſchrecken u, 
Sturm begleitet, Alles austrockneten. Nicht 
ſelten bemerkte man Erdbeben in früherer 
wie in ſpaͤterer Zeit. Das Land war, wenige 
Striche ausgenommen, hoͤchſt fruchtbar, 
theils von Natur, theils durch Fleib der 
Bewohner, Es gab viel Wild (Loͤwen, 
Baͤre, Woͤlfe, Schakals, Gazellen, wilde 
Efel ıc.), alle Arten Waldungen, herrliche 
Viehtriften (vorzuͤglich im Oſtjordanlande) 
mit großen Erwerb gebender Biehzucht, uͤber⸗ 
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fläffig Getrelde und Kuͤchenkrͤuter vergies. 
bige Dels und Weingärten, Duß (Beigen«, 
Palmen: , Sranat:, Mandels, L 

u. f. w.), beilfame Pflanzgeng Mineralien 
(Kaltfleine, Gteinfali, Afpbalt, Khon; 
Biegelerde). Wiegen biefer Graieb 

P. überall eine Menge Staͤdie ’ 
Dörfer, und die Besdlferung war dor dem 
Grit immer im Steigen; doch ik.fie Faum 
ausjumitteln; nad der Bibel war fie, wohl 
übertrieben, gegen 6 RUMonEm. cher 
bie polftifhe Gintheilung Ps An Horerk 
lifgen Zeitalter f. unter Hebräer. lnter 
ben 12 Stämmen faßen aber au zahle 
reihe Ueberbleibſel der alten; 
fo: an bee Mrerestäfte, -bie 
Im naderilifben Zeitalter, währenb bir 
perſiſchen Oberhertſchaft, war bad Banı in 
kleinere Kreife getpeilt, deren jeder feinen 
Vorfleher, einige auh, wie der von. Je⸗ 
zufalem, 2 hatte, Später wurde, 
nad, eine andere Xbihellung um 
nung einzelner Difktiste uͤblich, von der 
Spuren {don im vorexiliſchen Zeitalter 
finden ; das dieffritige P. vaͤmlich zer ſiel in 
8 Theile, wovon ber noͤrdliche Galiisa ber 
mittlere Samaria, in bem alten Erbtheil⸗ 
von Ephraim und Halb, Manaffe, ber. fühlle 
che Judaͤa, was einft die Siamme Zuba, 
Simeon, Benjamin und Dan beſeſſen hats 
ten (J. d. a.), hleß. Ihre Grenzen worben 
—— “r unter den ſpaͤtern Gerobirtn 
politifcher Theilung wrgen genau befiimmts 
Senfeit des Jordan kan u alten Ru 
men @ileaditis und Batanda (f. 6.> für 
wife Landfirihe nur ausjchtießend. Kbikk, 
überbieß kam noch die Benennung Perdan. 
Gaulonitis (f. b.) hinzu. ‚Mehrere -biefer 
Benennungen feinen aber in.einanber. 
griſſen und nicht genau abgegeenzte Die 
ftricte bezeichnet zu haben, ja man Begriff 
au das ganze Land jenfeit dedrSerban 
unter bem Namen Perda (d. fstad Senfei» 
tige). Im Beitalter der Herobien finbet ich 
jedoch eine politiſch firirte Abthelung bes 
Oſtjordanlandes in Antilibanon, Bolanitis, 
Umgegend von Golan (f. b.),. im nee 
Richtung mit bem See Geuczareih wi B 
tanda, wohl mehr füblih am _SZabbot-und. 
Arnon, Zuletzt, wahrfheinlie im 4, 

da aber ſchon durch Zrajand Herre.- Arabia 
peotraea erobert und bazu geſchlagen war, 
iheilte man P. ab in: P. prima, 
größten nörblihen Theil. bes ‚alten -Zut 
bas ganze Ppilifterlond und Gamariaz 
Havprftobt: Cäfarea; P. secunda, has 
alte Galiläa, vorzüglich bie enden um 
ben See Genezareth, fo wohl i 
als Oftfelte, alfo bie 


noch uͤberſchreitend; Hauptflabt: —— 
Its; P. Peer er e 


u —— nn ve in. bem 
aba 2ge \ 
bie ganze fübliche wuͤſte Gegend 9* Ye 


Palsftind 


bed arabifhen Bufens ausdehnte, 
—— auf dieſer Seite einft zum peträis 
ben Weich gehört hatte. Hauptſtadt war 
oh jeßt Petra. Jett bezeihnet Fale⸗ 
kin den flahen Küftenftri zwifchen den 
Bebirgen Jubäa’s bis zum Meere, vom 
Hebron bis Gaza 2) (Gefh.). In der 
ätteftem Zeit hießen bie Einwohner von 
P. Poriten, Refär, Enaker u. f. w.; 
\päter wanderten Kanandi, Kananiter ein, 
an ber Weſtſeite des Sorban bis an bie 
Meeresfüfe; Amoriter, Emordi, an ber 
Weſtſeite bes todten Meeres und am dftlis 
hen Laufe bes Jordan; Zefubäl, in ber 
Segend von Ierufalem u. a., welde ſchon 
Abraham fand, Als die Igraeliten aus 
Aegypten in ihr Stammland zurüdlamen, 
war das Land wohl bevdlkert u. in 31 Kb: 
nigreiche getheilt, bie Zofua befiezte, 
worauf er das Land unter die Stämme feis 
nes Volks vertheilte, zwiſchen welchen jes 
doch zahlreihe Reſte der alten Bewohner 
lebten. Ueber das Fernere f. Hebräer und 
Kreuzzüge, fo wie die vorhin angegebene, 
zu verfchiebenen Zeiten verfchiedene Einthei⸗ 
lung und Benennung bes Landes. Sept 
macht P. einen Theil bes forifchen Pafcha⸗ 
lies Damask aus, (Sch.) 
Paldäftinä (Myth.), römifder Beina⸗ 
me der Furien von Paläfte oder Ppalefte in 
Epirus, wo fie einen Tempel hatten, 
Paldomägadis (Inftrumentenm.), fo 
v. mw. alte Magabis, f. Magadis. 
PaläftinerrapfellPomol.), ſo v. w. 
Sewuͤrzapfel, weißer. 
Palaͤſtinos (Myth.), Sohn Poſei⸗ 
bons, Vater Aliakmons; flürzte ſich aus 
Schmerz in den Fluß Konozoe, nachdem fein 
®Sobn in einem Zreffen geblieben. Jener 
Fluß hieß davon Paldäflinos, fpäter aber 
Strymon (f. d.), nachdem Strymon, 
Sohn von Ares und Helike, fih aus Kum⸗ 
wer über den Verluft feines Sohnes Rhe— 
ſos gleichfalls in benfelben geflärzt hatte, 
Paläftra, f. unter Ghoricus. (AR. Z.) 
Paläfträ (gr., lat. Paläästra), 1) 
fo v. w. Spmnafium 1); 2) Theil bes 
Gymnafiums, wo die Uebungen des Fuͤnf⸗ 
tampfes (f. Pentatplon), ur'prüänglih ne 
der Dale (ſ. d.), vorgenommen wurden. 
Paläftrif, 1) Ringkunft; 2) fo v. w. 
Gymnaſiaſtik; 3) Fechtkunſt. 
alaät yros (a. Geogr.), f. u. Tyros. 
älafor y Melzi (Don Joſeph von), 
eb. um 1780; flammte aus einer aragoni» 
Bamilie, diente in der Garde u. ftieg 
dis zum General in ihr. Er begleitete Fer. 
binand VII. nah Bayonne, en'floh aber 
nad) deſſin Gefangennehmung und organts 
'  flete nun in Saragoffa einen Aufftand ges 
gen bie Branzoien, wobei ihn das Wolt 
jum Generalcapitän ernannte. Dur bie 
treffliche Vertheibigung von Saragoffa, wo 
« bad erfiemal den General Lefebre⸗Des⸗ 
Gncyilopäd, Wörterbuch, Bunfjehnter Band. 
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mouetteß mad) einer Belagerung vom 18, 
Juni bis 14. Auguft 1808 zuruͤckſchlug, bei 
der die Franzoſen in. bie Stadt felbft vorge» 
brungen waren, bad zweite Wal fid in der 
Stade .felbft hinter Schutthaufen und Maus 
ern dom 23. Nov. 1808 bis 20. Febr. 1809 
wehrte, erwarb er einen unfterblihen Nas 
men. Endlich mußteer, aufs Aeußerfte ges 
bracht und erkrankt, den 20. Februar cas 
pituliren, ward nach Frankreich gebracht u. 
erhielt exft nad Abſchluß des Vertrags von 
Balengap (41. Dec. 1813) feine Kreide 
wieder und von Ferbinand VII. den: Aufs 
trag, deſſen Rüdkepr nah Spanien zu mels 
den. Bei dieſer Gelegenheit erklärte ſich 
P. für die unumfchräntte koͤnigliche Ges 
walt. 1814 ermannte ihn Ferdinand zum 
Statthalter von Aragonien, bas Jahr barauf 
aber , nedft dem General Giron, zum Ober : 
befehlshäber über bie Armee, weiche man 
damals bei Napoleons Rüdkehr von Eiba in 
ber genannten Provinz zufammenzog. Durch 
bie fpanifche Revolution 1820 verlor P. feine 
Würden und hat feitdem Leine Anftellung 
wieder gehabt. (Fi.) 
Paldia Kaimeni (Geogr.), f. unter 
Mitra Kaimeni. 
Palala Mynbos (a. Geogr.), f. 
Mynbos 2). IR 
Paläio, Palaia u. dal., f. unter 9a 
laͤo Palda u.-f. w. 
Palaiopttre (Mine), fo.v. w. 
Feldftein. 
Dis den PH. 
Paläis (fe), Palaft (f.d.). 
aldis, le (Beogr.), 1) Stabt im Bes 
zirk "’Drient, Departem. Morliban (Frank⸗ 
reich) ; hat Eittadelle, Hafen für Beine Kahre 
zeuge, Galzfieberei, 2500 Ew.; Hauptort 
die Inſel Belle⸗Ieie. 2) (St, Palais), 
Eantonsort u. Marktfleden an ber Bibouze 
im Beziük Mauleon de® Departements Niss 
der⸗ Pyrenaͤen hät 1200 Em, 
Pälaifeau es); Marftfleden u. 
Gantontorst im Bezirk Verfailles des Des 
erements Gelne und Diſe (Frankreich); 
Pat 1700 Em. Palaid ropäl, f. unter 
Paris. Palakatfhrry, fo v. w. Pas 
lghau 9, f. unter Palighaut, 
alalaila (Mufit), f. Balalaika. 
Pälamas, Erzbiſchof zu Conflantino⸗ 
pel, f. unter Heſychaſten. 
Pälambang (Geogr.), fo v. w. Pas 
limbang. 
Palamẽdea (Zoo), f. Wehrvogel. 
Palamedes (Myſh.), Sohn vom 
eubdifdien Rauplios und von Kiymene, der 
Schweſter der Atrope, welche von Pleiſthe— 
nos Mutter der Atriben war, folalich mit 
biefen Geſchwiſterkind. Trotz biefee Vers 
wandtidaft erfheint er nicht bei Homer, 
ſondern erſt in ben kypriſchen Gedichten u. 
bei den Tragikern. Dieſe nennen ihn tapfer, 
feſt u, weife. Gntweber weil ex des Doyffeus 
Do Wahn 
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VDahn ſinn eutdeckt (f. Obvſſeus), ober bei 
einem Raubzug viel u. dieſer nichts erbeutet 
datte, wurde P. von dieſem gehaßt. Odyſſeus 


ileß Gelb in feinem Zelte vergraben, einen an» die 


geblich von Priamos gefchriebenen, voh Ver» 
rath und Lohn dafür ſprechenden Brief an 
ibn ſenden, biefen auffangen, dann P. vor 
Gericht ſtellen und zur Steinigung verurs 
theilen. Standhaft ertrug er diefe. _ Man 
nennt ihn als Erfinder des Würfelfpiels, 
der Rechnung, des Maßes und Ges 
wichts; zu den 16 Kabmilhen Buchſtaben 
* er bie 4 neuen © Z X hinzugefügt 

oben und Dichter gewefen fein. Homer, 
fabelt man, habe ihn aus Eiferſucht barüber 
nicht erwähnt; ja er fol fogar eine Ilias 
vor Homer gebichtet haben, melde Homer 
angebli benugte. Ron griechiihen Kuͤnſt⸗ 
lern wird er gewöhnlih ohne gl ge: 


et. 
alamides(Geogr.), ſ. u. Rauplia). 
Alamos (Geogr.), Billa mit Eitta- 
delle und gutem ‚Hafen in ber Begeria de 
Gerona der fpanifchen Provinz Gatalonien. 
Yälampors (Maaren?,), große, ge 
Kite oſtindiſche Bettbeden. 
A (Geogr.), fo dv. mw. Pals 


naud. 
 _ Palänche (fr,, Waarent.), ein gro⸗ 
der Beug, halb aus wollenem, halb aus leis 
nenem Garne; wirb gewöhnlid ald warmes 
‚Unterfutter ober zu Watrofenmänteln ges 
braudt. 

Yaländas (a. Geogr.), 1) Fluß in Ins 
diem jenfeits des Ganges, mitten in ber 

Beugung auf ber Dfifüfte des Gan- 
eticus sinus; jegt Falco ober ber dftlis 
ere, bei Dſchor münbende Fluß; 2) Stabt 

daran. . 

Palunder, 1) (Schiffb.), ſo v. w. Bis 
lander; 2) ein plattes Fahrzeug von ſtar⸗ 
tem Holz mit Eiſen beſchlagen; wird als 
Bombarbiergaliote benuht. 

Palunka, 1) (türl.), eine Verſchan⸗ 
zung aus dicht neben einander in die Erbe 
gerammter Pallifaben mit Erde hinterfhüttet, 
die zugleih Bruftwehr u. Wallgang mad. 
Man bedient fich diefer Bauart vorzüglich in 
Ungarn u, ber Türkei zu Umfaffung einer 
Stätte; baher: 2) (Geogr.), Marktfleden 
im Sandſchak Koftendil des Ejalets Rums 
Ili (europ. Türkei), am Gebirg Argentas 
bat 2500 Ew.; 3) f. unter kom 2), 
4) (De md Ujr, b. f. Alte und New$.), 
zwei nahe liegendg Dörfer in dem Theiß⸗ 
Diftrict ber Bacfer Gefpannfdaft (Ungarn) 
on der Donau; Uj⸗P. iſt befefligt, hat 
Contumazhaus, Goldwaͤſche. Wr. 

Pälankin, eine in Oſt⸗Indien gewoͤhn⸗ 
u Art Sänften mit 4 Füßen und ziem⸗ 

bobem Geländer, einer gemölbten Dede 
von Bambutröhren, inwendig mit einer weis 
chen Matrazze und einigen Kiffen, auch mit 
Borhängen zum Nieberlaffen verfehen, für 


2 bis 8 Perſonen eingerichtet. Er wird 
von A Traͤgern (Kulies), welche mit 4.an: 
dern wechſeln, auf den Schultern getragen, 
ſich nach einem gewiſſen t 
ziemlich fchnell bewegen. Die Träger find 
aus einer befondern Klaffe bee Schuters oder 
legten inbifchen Klaffe. (Pr: 

Palänta (a. Geogr.), Stabt auf Cor. 
fita ; jegt Balagna. Palanteum,foo. 
w. Palantion. Palüntia, Stabt im tar⸗ 
raconenfifchen Hitpanten, bebeutenbfte Stabi 
ber Vaccaͤer; jept Palencia, Be, 

Poaläntia(Myth.), Tochter Evanbert, 
durch ‚Hercules. Mutter geworben; nadyibhe 
ift der palatinifhe Berg in Rom genannt. 

Paläntion (a. George), arlabilde 
Stabt, nordweitlih von Tegea; angeblich 
von Pallas, Lyfaons Sohn, re te 
dem thebanifchen Kriege zu Epaminentas 
Beit wurde ed zu Megalopolis gezogen und 
ſank dadurch zum Fleden herab; Kaifer An» 
toninus Pius bob ihren Flor wieber und 
ſchenkte ihre freie Verfaſſung. (Sch.) 

Palanza (Geogr.), fo v. w. Pallanza. 

Pälaos (Geogr.), fo v. w. Pelew. 

Pälaprat(Ican be VBigot-P;), geb- 
su Zouloufe 16505 ward Gapitufar und 
bald darauf Präfident bes Gonfiftoriums zu 
Zouloufez bichtete, fpäter nach Parit ge 
fommen, mit einem talentoollen 
Brueys, mehrere kleine Städe, als: le 
concertridicule, le secret revels, le aot 
toujours sot, le grondeur u, le mmet, 
für die Bühne. Andere, wie Hercule Om- 
phale, les sifflets, le ballot extrars- 
gant und la prude de temps, find von 
er nr - ei —* —* damals mit 
großem au in Paris gegeben, vorzü 
lid aber feine Bearbeitung eines alttyampe 
ſiſchen Luftfpiels l’avocat Patelin, bie- ſich 
noch jegt auf dem Repertoire (mie au der 

ondeuru. a.) erhalten hat. Eine Samm ⸗ 

ung ber Schaufpiele von P. und Brucys 
erfhien in 5 Boͤn., Paris 1711, n. Ausg. 
1712 u. 1735. 9. ft. 1721 zu Paris. (S=.) 

Paläria(röm, Ant.), Trupp en, 

echten mit Degen und Werfen des Wurf: 
piefes gegen einen Pfahl (palus), als fei 
es der Feind, 

Pülaris radix (bot. Romenck.), eine 
Pfahlwurzel (f. d.). 

Pälarus (3001), nad 8atreille Gat- 
tung aug der Wespenfamilie Larratas, der 
Gattung larra entnommen; fehr kurze Fühl⸗ 
börner, ganz nahe und hinten fiehenbe Au- 
gen, zwiſchen welden Nebensäugen‘, nah 
Surinegonius. Art: p. favipes (phi- 
lanıhus flavipes Panz,). 

Palas (Capellätium, a. Geogr.), 1) 
Drt am Grenzwalde zwifchen ben Alemanen 
und Burgundionen; nah WMannert in ber 
Nähe von Shwäbifd : Hall, nad v, Mil 
ler Blegenhain; 2) fo v. w. 

PYaläft (v, lat, palatium, .), 1) 


Palaſtdame 


eigentlich das Gebäude zur gewoͤhnllchen 
MBohnung’ eines Fuͤrſten; doch: 2) auch ein 
anderes vorzüglich großes u. in edlem Styl 
erhautes Haus eines Privatmannd, Ein P. 
muß fih burh Größe ber Theile u. beren 
regelmäßige Verbindung, fo wie durch großs 
artige Verzierung auszeichnen. . 

Palaflsbame, f. Dame du palais. 

9 alatin (Palatinus, weil er fonft 
den Töniglichen Palaft bewohnte, ungar, 
Staatöw.), in Ungarn der vornehmſte ne 
nat, von den Ständen aus 4 von bem Koͤ⸗ 
nige vorgefhlagenen Magnaten gewählt; 
fol Stellvertreter des KAbnigs und Vermitt⸗ 
ler zwifchen ibm und dem Wolfe fein, präs 
fibiet an ber Geptempiraltafel (ſ. d.). Nur 
der Erzbiſchof von Gran iſt im Range über 
ihn. Bon 1765—1790 blieb bie Stelle uns 
beſetzt, Leopold II. aber ließ wieber einen 
wäplen. Jetziger P. iſt der Erzherzog Ios 
ſeph, Bruber Kaiſers Fran; J. (Pr. 
Palatin-affe (cercopitheous Rolo- 

way L., 3o00l.), Art aus der Gattung 

Meerkatze; — geſpaltenen Bart, faſt pech⸗ 
braunen Pelz mit perlartigen Flecken, aus 
Guinea; wird von And, als Barietät ber 
Diana (f. d.) betrachtet. 

alatinät, 1) bie Pfalz (f. d.)5 vgl. 
Palatinatus; 2) bas Amt eines Palatinus 
von Ungarn. 

Palatinätus, 1) im Mittelalter bad 
Gebiet ber Comites Palatini ( Pfalzgras 
fen), die zu und nad ber Zeit der Karos 
linger an den Höfen (palatia) der fraͤnkl⸗ 
ſchen Könige die Stelle eines DOberrichters 
bekleideten. Erſt allmählig wurben biefe 
Aemter, fo wie die bamit verbundenen Bes 
figungen erblih, der Rame —— u. 
blieb nur einigen Strichen, wie P. ad 
Rlhenum, jegt getheilt unter Balern, 
Baden, Heffens Darmftadt, Preußen ꝛc.; P. 
Bavariae (P. superior), Pfalz 
Baiern; P.inferior, Unter- Pfalz (Kurs 
pfalz), an beiden Geiten des Nieder: Rheins ; 
jegt preußiſch; P. neoburgicus, das 
jegt zu Baiern gebdrige Herzosthum Pfalzs 
Neuburg; P. Saxoniae, Sachſen; P 
Sueviae, Schwaben. 2) Bezeidhnung 
mehrerer Woymwobfchaften in Polen, z. 2. 
P. bielcensis, P, braclaviensis 
u.f.w., fo wie einiger Gefpannfchaften in 
Ungarn, 3. B. P. gomeriensis u, 
f. w. (Seh.) 

PalatIne (Geogr.), Townſhip in ber 
Graffhaft Montgomery bes norbamerifanis 
Then Staats Neus Dort; bat 8500 Ew., 
mit Poftamt, liegt am Mohawk. 

Palatine (fr. , Kleidegw.), eine ſchmale 
Haldbebedung für Frauenzimmer von vers 
ſchiedener Länge, fo baß fie nur um ben 
Hals berumreiht, ober auch bis auf bie 
Knie herabfält, von Flor, Sammet, Bes 
bern oder Pelzwerk gemacht, auch von Seide 
ober wollenem Garn geſtrickt. Die P. von 
Delzwert find entweder flach ober rund, die 
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—— heißen auch Boaſs. Soll von der 
pfälzifhen Prinzeſſin Charlotte (f. d. 5), 
Gemahlin bes Herzogs von Drleans, Phi⸗ 
lipp, Bruders Ludwigs XIV., bie Benen« 
nung haben, die fie als Mode am französ 
ſiſchen Hofe einfährte, (Feh. 
Palatini (Antiqu), 1) feit Conſtan⸗ 
tin d. Gr. Alle, die am kaiferlihen Hofe 
Aemter befleibeten und den verfchiedenen 
Comites untergeorbnet waren, ald Geheim⸗ 
ſchreiber 2c.5 2) insbe. (palatinae 
ri Ai zn. im Gegen» 
fag von » ober Beldtruppen. 
Palatiniludi (lat.), Schaufpiele, bie 


jäprlih auf dem Berge Palatinus gehalten 


wurben, ber Livia zu Ehren von Auguſtus 
angeorbnet. P. sacrärum largitiö- 
num, bie Faiferlihen Diener, bie Zölle u, 
Gaben einnahmen und berechneten, entwe⸗ 
ber am Hofe, P. s. l. eomitatenses, 
oder in ben Provinzen umberreifend, P. s. 
l. mittondarii, ' (Sch.)' 

Palatinum (a, Geogr.), ſ. unter Pa- 
latinus mons, 

Palatinus, 1) (Anat.), was fid auf 
ben Gaumen bezieht. Die gewöhnliäften 
damit gebildeten Bezeichnungen f. unt. Baus 
men u. ¶ . w. 2) (bot. NRomencl.), am Gau 
men. Gefchmad erregend. 

Palatinus (Mpth.), Belname Apols 
lo’8 in Rom in einem Tempel, den ihm 
Auguft in feinem Palaft auf bem palatinis 
fhen Berge weihte, a 
— — (at., ungar. Staatsw.), ſ. 

a u. i 

Palatinus oomes (lat.), kaiſerli⸗ 
her Pfalzgraf (ſ. d.)) davon Palatinuss 
brief, fonft ber Brief eines kaiſerl. Pfalzs 
geafes (Notars), ber ein unehelihes Kind 

gleiche Rechte mit einem ehelichen einfegte, 

Palatinus mons (a. Geogr.), Berg 
in Mittel» Italien, ben Evander (f. d.), - 
als er hieher Fam und von dem ben capitos 
linifchen Berg befegt haltenden Tyrrhenern 
freundli aufgenommen wurde, befegte und 
ein Stäbthen, Pallantium, Palatts 
n um, grünbete. Um biefen Berg erbaute Ro⸗ 
mulus feine Stadt, zu ber dann bie übrigen 
nahen Berge gezogen wurden; ber Abhang 
des Berged nah dem Forum romanum 
zu hieß Belia (vgl. Rom). Auf ihm das 
Palatium (f. d.). Segt befinden fi bier 
bie Paläfte Farnefe und Spada. 1Sch.) 

Palatinus nervus (Anat,),f. aus 
mennerv. 

Palätium (lat.), 1) (rdöm. Xopogr.), 
der Palaft der römifchen Kalfer auf dem 
capitolinifhen Berge. Er machte ben größ« 
ten Theil ber 10. (palatinifhen) Region 
aus und war von Auguftus erbaut auf den 
Grund, wo ber Hortenfifche Palaft gro 
ben hatte, wozu er den Palaft Gatilina’s 

09. Im Bezirke des P.s lag der prächtige 
pollos und bes Weflatempel, An ihn baute 
Do 2 Tibe⸗ 


580 Palatium 


Tibertus feinen Palaſt an. Galigula 
ſchmuͤckte ihn mit ſich bis auf das Forum 
erſtreckenden Porticus. Unter Nero brannte 
das P. ab, das derſelbe aber fo praͤchtig 
und groß wieder erbaute, daß es ben gans 
e palatinifhen Berg unb bie Ebenen bei 
emfelben einnahm; die Aurea domus (f. 
d.) gehörte bazu. Mero’s Nachfolger ber 
raubten bas P. faſt aller Koftbarkeiten, um 
die Soldaten zu erlaufen, und ber größte 
Theil deffelben verfiel, weil er ohne Auf: 
ſicht blieb. Vespaſian und Titus müſſen 


fogar verfhiedene dazu gehörige Gebäude D 


baden abtragen laffen, weil das Amphi⸗ 
theater, bie Bäder und ber Bogen be# 
Zitus ib an ſolchen Plaͤtzen befanden, bie 
vorher Theile des Palafles waren. Den 
Hauptpalaſt ließ Domition anſehnlich vers 
ſchoͤnern und legte verfchiebene Porticus an. 
Unter Commodus brannte ein großer Theil 
deffelben ab. Das Gebäude zerfiel endlich 
unter ben folgenden Kaifern unter feiner 
eigenen Laſt, fo baß nur noch einige alte 
Mauern und Gewölbe übrig find. Auf feis 
ner Gtelle ſteht jetzt der ——* Palaſt 
und Garten und die Villa Spada. 2) 
Auch * fo d. w. Palaſt. (Sch.) 

Palätium (a, Geogr.), 1) ſ. unter 
Palatinus mons; 2) Ort {a Gallia cis- 
alpina, 24 Mil. von Zrident, 36 Mil, 
von Beronas jeht Palazzo; 3) Gta’t im 
Lafide der Gabiner, im oͤſtlichen Mittels 
Stalien, weftlih von Beate, die erfte ber 
Staͤdte ber Aborigines; jegt Polegia. Pa- 
lätium Diocletiani, das heutige 
Spalatro in Dalmatien. 

Yalatmina (Geogr.), fo v. w. Plas 
tamina, 
-Palätum, 1) (Anat.), f. Gaumen. 
2) (bot. Nomencl.) , der erhabene gewölbte 
Theil der Unterlippe einer verlarvten Blume, 

durum, P. molle, knöoͤcherner, 
weiher Gaumen, f. Gaumen. 

Palaur (Geogr.), Fluß in Border Im 
dien; entfpringt auf ben Gebirgen von My⸗ 
fore, fällt bei Sadras in ben Meerbuſen 


von Bengalen. 
. Cavan.), Pflanzengattung 
Bamilie der Malvaceen, 
Drbn. Sideen, zur 8. Drbn. bee Monabels 
pbie des Linn. Soſtems gehörig. Arten: 
p- malvaefolia, mit fleinen purpurrothen, 
. moschata, mit gelblich:purpurrothen, 
Fifamduftenden Bluͤthen; beide in Peru. 
Pälaver, bei den Negern ein Ber 
fammlungshaus, befteht meift in einer Art 
Schuppen, wo fie beten, über ihre Angeles 
Henbeiten beratpfhlagen. Bol. Rap. 
Datavicini(@eogr.), f. u. Naviglio 4). 
Pälawang(Geogr.), ſo v. w. Paragoa. 
Bus (Goͤlkerk.), fov. w. Palaver, 


aläyzola(Geogr.), Stadt in der Ins fe 


tendantur Giragofa ber italieniſchen Anfel 
Glcitien; hat 8550 Qw. Paläzzolo, 1) 


Palenque 


Stadt In der piemonteſiſchen Provinz Wer« 
celli (Konigreich Sardinien); liegt am Po, 
at 1200 Ew.; 2) fo v. w. Palazjuolo I). 

alazzüolo, 1) Stabt in der Delegation 
Brescia bes Souvernements Mailand (koms 
barbifdsvenetionifches Königr.), am Dalio; 
bat Hofpital, 3100 Emw.; 2) fo v. w. Pu 
lanolo 1). 

Pale (gr.), 1)- Staub, womit BRinger 
fi vor bem Kampfe beftreuten;z 2) das 
Ringen (f. d.) und Palüftes, ber Ringer. 

Palta (Paleia, a. Geogr,), f. unter 


yme 2). 

ng fo v.w. Palicate. 
Paleäceus(bot. Romencl.), mit Sprtu⸗ 
blaͤttchen (f. Paleae) befegt, daraus befke 
hend ober ihm aͤhnlich. 

Päleao (bot. Nomencl.), Spreublätter, 
1) größere, meift trodene, zugeſpitzte haͤn⸗ 
dige Blaͤttchen, vorzüglich auf ben Frucht: 
boben, zwiſchen ben Btümden einer zufam» 
mengelegten Blume; 2) aub nad einigen 
Neueren bie Äußeren Spelzen ber Grass 
blüthen. Paloa oadüca, f. unter Ca- 
ducus. 

Paleärt (Antonius P., ober degli 
Pagliantcci), welhen Namen er aber 
in Xonius verwandelte, zu Veroli unmeit 
Rom zu Anfang des 16. Jahrh. geboren; 
einer ber bedeutendſten Humaniſten feiner 
Beit. Gr warb Profeſſor ber griechtſchea 
und lateinifhen Sprache zu Siena, lebte 
pr ger Jahre in Malland, wo er aber 
* * —— Pius J —— 
na om geführt, ber Ketzerei angekla 
und 1566 verbrannt ward. Geine re 
erfchienen befonders 1540, u. mehrm., zu» 
legt Jena 1720. Ht.) 

Paleäriaeo (300l.), f. Fleiſchlappen. 

Paleiakärer (Geogr.), fo v. m. Par 
Ipgaren. Pälembang, fo v.w. Palims 
bang. Palena, fhönes Apenninenthal in 
der Provinz Abruzzo citeriore (Koͤrig teich 
Neapel); hat einzeln liegende er, dee 
zen Einw. feines Tuch (Peluzzo) fertigen, 
Paltncio, 1) Provinz in Spanien, Theil 
bes alten Königreichs Leon; bat 81} (36) 
AM. , ift ſehr gebirgig, bewaͤſſert von ber 
Pifuerga mit bem Burejo, Valdavia u.a, 
fo wie vom Kanal von Gaflilla; bat einige 
Hellquellen, leidlich Aderbau, Obſt, Wein 
u.bgl.; Viehzucht nicht unbebeutend (beſon⸗ 
ders Schafzucht) ; die Berge haben Wälber, 
aber auch Raubshiere (Wölfe); man fertigt 
viel wollene gewebte Waaren. Em. 129,000 
(1797 118,000). 2) Hauptfladt darin, am 
Garrlon; hat ſchoͤne Kathedrale, 5 Kirchen, 
11 Kiöfter, 2 Hofpitäler, 11 Armenpäufer, 
Biſchof, Collegium, bifhöffihes Seminar, 
Manufacturen in wollenen Woaren. (#’r.) 
—— (Kuͤrſchner), fo v. w. Tiger⸗ 
e. 


ixnque (S. Domingo be P., Geogr. 
ext im mericanifgen Gtaate Ghana an 
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der Brenze von Yucatan; dabel merkwür⸗ Orethee angelegt, dann ben Carthagern ges 
bige Ruinen der alten Indianerſtabt P. (oder hoͤrig; ſchon Polybios unterſcheidet die alte 
Euldiacan), die durch vullanifche Etup⸗ von der neuen Stadt. Hier befand fich bie 
tiom wmtergegangen ift, und einer unterirdbis Hauptflation von der Flotte im erften pur 
Ichen Stadt von fehr großem Umfange, von nifchen Kriege, und ihre Armee bielt bier 
weicher man kunſtreiche Gebaͤude u. andere Winterlager. Doch eroberten bie Römer 
Denkmäler zu Tage gefördert hat; bie das bald bie Neuſtadt, erhielten bie Altſtadt 
ran befindliden Hieroglyphen find denen durch Capitulation und madten fie jur &os 
von Memphis fehr aͤhnlich Paldnques, lonie, wie fie ſchon Strabon nennt. P. kam 
indianifcher Votksſtamm am Apure u. Ori⸗ nachmals, wie ganz Sicilien, in bie. Hände der 
nofo in ber columbifhen Provinz Gumana Saracenen, Normanen, Teutſchen, Spanier 
und im Departement Drinoco, zum Zpeil (f. Gicilien [&efä.)), 1676 ward bie fpas 
Shriken. Paltinzer Thal, Thal im nifhe und bolländifche Klotte bei P. von 
Schweizercanton Zeflin:ı ift7 Stunden lang 
bat 14 Dörfer, gute Weiden: bildete ein 
eine eigene Landooigtel. Vgl. Blegno. Pas P. durch Erbbeben ſehr beſchaͤbigt. 1713 
lenzutla, 1) Partido in der fpanifhen lieh fi) der Herzog von Saboyen hier zum 
Deoping Balabolid, am Alarzonz 2) Vila König von Sicilien Prönen. 1718 erobers 
darin, mit 2000 Ew. Paleocäftro, fo ten es die Spanier, 1720 die Kaiferlichen, 

v. w. Palaͤokaſtro. (Wr) welche es bis 1734 behielten, mo es bie 
Daltrmo (Berge), 1) Intendantue Spanier einnahmen und fi ber Infant, 
auf der Infel Siecilien, aus 4* des Val Don Carlos, bier zum König beider Sici⸗ 
di Maszara und bi Demona beftehend, am lien Erönen lich. 1820 erregte hier der Abel 
torchenifchen Meere 3 hat 4 Diftricte 410,000 einen Aufftand gegen die Sonflitution von 
w.; 2) Hauptfladt der Infel, der Intense Neapel, man wollte Sicilien eine eigene 
dantur unb eines Diftricts; hat 2 Gittas Gonftitution geben), ward aber 1821 von 
deilen, ſchoͤne breite Straßen, große dffent» ben Meapolitanern befiegt; fpäter war «6 
liche Piäge (Piazza ottangoloze), fchönen von Oeſtreich befett. (W#r.u.Pr.): 
Kai mit Promenaden, mehrere Paläfte (is Paltrmo (Weinh.), ein kuͤnſtlicher 
niglier, mit Rogers normannifcher Gapels Wein aus Malagarofinen. 
le, des Senats, des Parlementö, des Erz⸗ Pales (Myth.), alt ⸗italiſche Gottheit, 
bifchofs, die faracenifchen u. a.), 2 * bie Felder, Herden und ihre Fruchtbarkeit, 
Kathedrale ber heilfgen Rofalie G t Bes U. mit Inuus fie gegen Raubthiere [hügt zc. 
räbniffen ber Kaifer Heincih VI. und Nah Ginigen war fie Mann, Jupiter 
Frteb & II., ferner Rogers u. a. be Sohn; gewoͤhnlich Frau, Dirtengdttin, oft 
beide 1781 in ihren porphyrnen Särgen faft unter Bäumenvaufgeftellt. 
unverfehrt gefunden worbden]), 10 Pfarrs, Palesdorf (Geogr.), f. Bezenye. 
81 Kıliatlichen (des heiligen Kofepb, darin Palöeſter, fo v. w. Balefter. 


ber franzöfifihen unter Vivonne und bu 
Quesne gefchlagen. 1693 und 1726 warb 


Marmorfäulen von 60 Fuß Höhe, S. Bitta 
mit fhönen Gemälden ; vor den meiften find 
Bildfäulen ber Heiligen), 8 Abteien, 71 
Kiöfter (bes heil. Francisco mit Alterthuͤ⸗ 
mern), 19 Dratorien, 8 Hofpitäler, 8 Wai⸗ 
fenpäufer , Lombarb , uarantainehaus, 
Theater u. ſ. w.; iſt Sig der Regierungs⸗ 
behorden, des Vicekoͤnigs, des hoͤchſten Ger 
sihtshofs, einiger Appellationsgerichte, eines 
Dee, einer Univerfität (mit Biblios 
thek von 40,000 Bänden, Sternwarte und 
Münsfammlung) ‚ eines Muſeumse, mehrerer 
Akademien und Gollegien; fertigt feidene 
Beuge, keinwand, Bold: und Silberwaaren; 
treibt anfehnlihen Handel mit Getreide, 
Hülfenfrähten, Seide, Del, Garbellen, 
Thunfiſchen; er befördert fi durch eine 
Bank, Handelögeriht u. eine Meffe (Chris 

nenmeffe). Ew. 160--180,000. Zu Eh⸗ 
ven der heiligen Roſalia wird jährlich ein 
großes Feh gehalten. Am Hafen find fchds 
ne Gpagiergänge. In der Nähe bie Billa 
publica, das Dorf la Baggaria mit vielen 


Bilen, der Monte Pelegrino mit ber nen Tod 


Grotte der ‚Heilige Rofalia. 3) (Geſch.), 
P. if das Panormos der Alten. Es ward 
don ben Phoͤnikiern an der Mündung bes 


Paleftine (Geogr.), f. Lawrence 
(Geogr.) 4). 

PaleftrinalGeogr.), 1) Stadt im Ger 
biete von Rom (des Kirhenflaats); hat Ka⸗ 
thedrale, 5 Kloͤſter, 1500 (3000) Em. , iſt 
Sig eines Biſchofs (wozu immer einer der 
älteften Garbinäle gewählt wird), hat roͤ⸗ 
miſche Alterthämer von Pränefte. 2) Dorf 
in der Delegation und dem Gouvernement 
Venedig des Iombardifch:venetianifhen Kd⸗ 
nigreih®, auf einer langen u. fhmalen Las 
guneninfel; bat 6000 Ew. (Wr.) 

Paleftrina ( Siovannt Perluigi da), 
geb, 1529 zu Paleſtrina, dem alten Präs 
nefte (daher au Preneflino genannt); 
machte feine Schule wahrfheintic bei ben 
Nieberländern, vermochte den Papft Mars 
cellus II., der die Kirhenmufit ganz ver» 
bannen wollte, burd bie unter dem Ramen 
Missa Papae Marcelli befannte Mufil, 
biefeibe noch ferner beizubehalten. Er war 
von 1562 Gapellmeifter der Kirde Santa 
Maria maggtore und von 1571 bis an feis 

Sapellmeifker zu St. Peter und 
wurde darin 1594 mit großer Pradt bes 
graben. Sein Styl war echaben u. — 

— 


582 Pale , the Pall 
Melobien lieblich, bie oberte Temeswar und commandirte bei Bel, 
und hoͤchſt en Er rn un grad. Rad dem Frieden warb er Bam von 
neuen Style in ber Kirchenmufll, Noch Kroatien, 1781 ungarifcer - Dofcihter , 
jegt bewundert man feine Werke, welche konnte aber wegen vorgerüdten Alter das 
forge ihm 1737 angetragene Generalcommando 
berwahrt u, an hohen Feſttagen aufs gegen die Türken nicht annehmen, bod über. 
ge J (Ge) terug ihm fpäter Maria Rherefia nochmals 
Pale, the (Geo £), f. unter Irland, das Commando ber ungarifhen Zruppen 
Palet, Le, Dorf in dev Nähe der Gore und ſchlug ihn ben Ständen wegen 
im Rantes des Depart. Niedersfoire treuen Anhänglichleit an das Baus 
( )3 bat 1450 Ew. Geburtsort veih zum Palatin von Ungarn vor, was er 
"Palttten 1) de., Water), einedäune, 1.9 ee fein 
alttte, Ma € dunne, aderten naar, er nung au 
laͤnglich⸗ runde Scheibe von Ey Horn, * thaͤtigen Antheil an ben Geſchaͤften zu 
Gifenbein, Schidkroͤtenſchale oder Kryſtall⸗ nehmen, doch find bie enthufia ſtiſchen 
au ber mit einem Lode verfes opferungen ber Ungarn in domaligee Beit 
en, in weldies der Daumen geftedt wird, für das Kaiferhaus größtentheils . feinem 
um die, P, leichter auf bee Hand feſt halten Ginfluffe, den ex auf die Nation hatte, 
zu koͤnnen ; am entgegengefegten Rande find zufgreiben. Er farb 1751. 2) (Yan 
wohl auch noch Eleine Löcher angebracht, in Karl, Graf von P.), bes Bor. 
welde mehrere Yinfel geſieckt werden Föns geb. 16975 trat ebenfalls jung in äfkeribi» 
nen. Auf der P. miſchẽ der Maler die Dels ' Ihe Kriegsdienfte, ward 1789 General-felbs 
farbe, bef. wenn er an ber Staffelei mahlt. marſchalllieutenant, erbte nach feines: Ma- 
Ein Gemälde verräth bie P. od. fchmedt ters Tode deſſen fämmtlihe Hersfhaften, 
nad ber P., wenn bie Miſchung ber Bars wodurch er einer ber reichften 
ben nicht geſchickt genug gemadt if. 2) Magnaten wurde, und ft. 1774. 8) (Ber: 
(Ubem.), bei großen Uhren bie Lappen des binand, Graf von P.), geb. 17745 Eaif. 
englifhen Halens. 8) (Mäplenw,), bie koͤnigl. Kämmerer u. Geheimerrath, 
Böanfein Hy Dale — * — an - m. —— 
enkranz, fo v. w. nz. arl, von P,), geb. faifer!. 
(3001.), (il Seeſchwainm. (Fch)  tönigl, Kämmerer und von 1821- 8 8 
Paleu (Geogr.), fo v. mw. Delev, andter an den fämmtlihen fähfifchem Bde 
Palffy, —I— ——— —— gr? Ar rege u ——— 
us; wegen ber ausge; alfin (Jeau), geb. zu ourtray * 
——— erhielt verband mit dem Stubium ber Mebichn u. 


bie Bamilie durch Verheirgibu bie Guͤt ie, befuchte in die Infiht teyben 

bes Haufes re * ſich ug Bere a —* Paris eg ed feiner 

Ber fdsErdddy. 1600 wurde das Haus Zurüůckkehr befonders bie Chirurgie zu Gert, 

. in ben Grafens und 1807 in der einen beren Lehrer er zugleich — bis zu ſei⸗ 
n 


Finde in den Fürftenftand erhoben. Der Ges nem Tode 1730 war, einen € 
ſchlechte aͤlteſte Hat die Erbobergefpannwürbe ten, die aber meiſt erſt durch die Berbefe 
re Comitat und die Erbhaupts ferungen in neuern Auflagen 

mannftelle bes bortigen Schloſſes zu vers erbielten, iſt die befanntefte: Heelkun- 
walten. 1) (Johann, Graf, P.), geb. dige ontleeding van’s Menschenlyeh- 
1659; ſchon von frühfter Jugend an ın öfle nam, Lenden 1 18, teutf& x ig 
seihifhen Krlegsdien ſten ward er bereits 1717, 4., franzöfifh vom Verf, ald Ana- 
1698 Generalfeidwadhtmeifter , wohnte bem tomie du corps hum., 2 Bbe. » Poris 
—2* am Rhein bei, tödtete 1698 den 1726, aud 1784, und vermehrt von X, Des 

rinzen Johann Friedrich vontWärtember tit 1753, ital. überf. in 3 Bbn,, Benedig 
in einem Piſtolen⸗Ouell, erlangte —8 56, teutſch unter dem Titel: 
bald wieder bie Erlaubnis, im Dienfte zu Ihe Anatomie, überf. von th und 
u eriheinen, foht in Jialien und 1708 mann, 2 Bde., Rürnb. 1760 u. 64, (Pi.) 
in Zeutfchland ; 1709 gewann er das Treffs Palfuränia (a, Geogr.), &tabt ber 
fen bei Schemnig gegen bie ungarifhen Res Slercaonen, im tarraconenfifchen Hi 
beilen und nahın 1710 Neuhäufel durch Acs dfilich von Tarraco; jept Bendreil, 
cord, 1711 erhielt er den Oberbefehl über Palfürtus, f. unter Kremna. 
fämmtliche Truppen in Ungarn und been Päalbampoor (Seogr.), Stabt und 
bete die Ragozyſchen Untnden dur ‚die Ers Hauptort eines Fürftentbums im Diſtrict 
oberung von Kafchau. Kaiſer Karl VI. Puttunwar ber vorderindifihen Provinz; Gas 
ernannte ihn bann zum wirklichen Geheis jeratez gehört dem Guicowar, hat * 
„ menrath, 1716, bei Ausbruch des Türkene. mit 29 & ürmen,, 30,000 @w. Das 

8, Erhielt P. unter Prinz Gugen ben ftentpum hat 180 Drtfchaften. 

Befehl Über fämmtliche Meiterei, trug viel Pali, fo d. w. Paii. 
mit zum Giege bei Peterwardein bei, exs Pali- 


’ 


Paliacat. 


Paliacktı (fr., Waarenk.), ein feines | 


baumtmoellenes oſtindiſches Beng. 
sp altacäte (Geogr.), 1) Stadt im 
ndrdlichen Diftrict von Arcot ber britiſch⸗ 
vorderindifgen Provinz Garnatit, früher 
nieberlänn. Nieberlaffung mit Kort (Guels 
dria 06, Geldern)u. Gouverneur, fo wie 
mit anfebnlihen Fabriken und 1500 Ew. 
Nach dem Frieben von 1814 nit zuruͤckge⸗ 
geben. 2) Großes Haff babei von 8 Meis 
len Länge, 15: Meile Breite u. Reichthum 
an Zifchen. m 
Palibdthri (a. Geogr.), Volk in In» 
dien, an ber Weſtſeite bed Ganges, IR 
bem Laufe des Zemma und weiter füböft: 
Uch (vgl. Prafü). Ihre Stadt, Palibos 
thra, nahe bei Patna, am Ginfluffe bes 
Srannoboas, war groß, in länglidtem Qua⸗ 
drat gebaut, 180 Stadien lang, 15 Stadien 
breit; laͤngs ber hölzernen Mauer 570 
Shürme und 64 Shore. Ruinen übrig, P as 
telputer, Patalibutra genannt. (Sch.) 
Dalice (a. Geogr.), nur Burze Beit 
blühende Stadt Siciliens, angelegt von 
Ducetius (jegt Palagonia), am Palioö- 
zum lacus, m —— durch Schwe⸗ 
felwaſſer u. mehrere Sprudel in der Mitte 
befjelben, beren einer zu Gottesurthein ges 
braudt ward, Mer eines Diebftahls bes 
fhuldigt war, beffen That wurde auf eine 
Zafel gefchrieben und diefe in ben See ges 
worfen; fank biefe unter, fo war er ſchul⸗ 
dig und warb Hierauf felbft hinein gewor⸗ 
fen; ſchwamm fie auf, fo war er unſchul⸗ 
dig. Man fagt, bie Schutzgßoͤtter biefes 
Drakels (Palici) feien bes Zeus Kinder 
gewefen, bie er aus Furcht vor Here in 
die Erde geborgen, woraus fie fpäter wies 
der bervorgelommen (etymologifhe Fabel 
fpäterer Grammatiker). Die auffallenden 
Erfheinungen biefes See's madıten ihn zu 
einem @egenftand ber Verehrung. Er lag, 


fammt ber Stadt, etwas norbweftlich von ſich 


Mend, im Thal bes heutigen Fluſſes Pas 
laganio.  (Sch.u,.R. Z,) 
Päligbaut (Geogr.), Diftrict in ber 
Provinz Malabar (britifch Vorder: Inbien), 
om GBatgebirg, bewäfjert vom Ponany; hat 
große Walbungen mit viel Teakholz, 124,000 


Sw. Hauptſtadt Palighautderog, h 


mit Fort. Palligbauthirry, 1) f.uns 
ter Palighautz 2) Paß über bie Gate nad) 
Soimbator in der Provinz Malabar. 
Palikären (Helden, tapfere Leute), bie 
freiwilligen Soldaten ber Griechen, ſam⸗ 
mein ih um Lohn (25 Piafter des Monats 
und 15 Para [etwa 1 Gr.] Taggeld), wos 
bei fie noch Munition und Lebensmittel ers 
halten ; in ſtaͤrkern ober ſchwaͤchern Haufen 
oft nur 10-15 Mann, um einen Kapitan 
ben fie auch mach Belieben verlafien und 
anbern fic beſſer Bezahlenden zulaus 
fen. Sie tragen eine türkifhe lange Klin 
te, cin Paar Piſtolen u, einen Handſchar. 


Palindeom 3 


Der P. ift koͤrperlich nicht ſtaͤrker, jaber 
an manche Entbehrungen und weniger Bes 
bürfniffe gewöhnt als der Europäer, babei 
außerordentlih behend unb befonbers dm 
ausdauernden Laufen geübt, Ihre Fecht⸗ 
art ift durchaus bie zerſtreute und ber der 
Türken angemeffen. Beſonders geſchickt 
fie in Errichtung von Zambours (f. b.), 
h. von hölzernen Berpallifabirungen, denen 
bann der Feind ähnliche gegenüber legt, u. 
wo fie bann oft Monate einander gegen» 
über liegen u. täglich in en Gefechten 
ſcharmuzziren. Ihr Benehmen gegen Ger 
fangene ift graufam. (Pr.) 

Dalilät (G ), fo d. w. Palighaut. 

Palllia (Mpth.), Feſt der Pales am 
20. April, Gtiftungstag der Gtabt Rom; 
ee at er —— wobei 

tten ihr durch Räucherungen, 
fi felbft aber durch Weihwaſſer u. Sprin⸗ 
gen durch brennenbes Stroh 1c. entfändigten. 

Palilieium (lat, , Aſtr.), bie Hyaben. 

Paltllägia (gr, Rhet.), Wiederhos 
lung eined® Gates, befonders zu Anfang 
einer Periode Wieberholung bes Satzes, ber 
bie vorige Periode fhlof. Palimbats 
ch tĩ os (gr., lat. Palimbachäus, Metr,), 
fo v. w. Antibakcheios. 

Päalimbang (Geogr.), 1) Fluß auf ber 
Inſel Sumatra; fällt in die Straße Ban⸗ 
ta, wo er eine beträdhtlihe Bai bildet; 2) 
Königreich auf dieſer Inſel, an ber füböh- 
lihften Küftes umfaßt zugleih bie Inſel 
Banfa, hat fumpfige Ufer, fruchtbaren Bo⸗ 
ben im Innern, ift gut bewäflert und von 
Siamefen, Zavanern, Shinefen u. a. ber 
voͤlkert, ftcht unter einem, von den Nie 
berländern fonft abhängigen, lange Zeit mit 
biefen im Krieg begriffenen Sultan, bee 
zugleih der vornehmſte Kaufmann bes 
Reihe iſt und viel Zinn und Pfeffer ab» 
fest. 8) Diftrict in biefem Reihe, sieht 

auf ber fumatraifhen Küfte hin. -4) 
Hauptſtadt des Reiche, Refibenz bes Königs, 
Sumpfbobene auf Prähten fiehen. Yalaf 

umpfbobens au en f 
- as — re 2 

w., anſehnlichen Haudel, zum Theil 
in ben Haͤnden ber Niederlaͤnder iſt, welche 
ier ein Fort mit Befagung haben. (Wr.) 
Palimböthra (a. Geogr.), fo v. w. 
Palibothra. 

Palimpftſto (v. gr.), fo v. w. Co-: 
dex rescriptus. 

Yalinbrödöm (v. ar., Cancrinus 
versus, Dioculon, Metr.), 1) Vers, der, 
entweber nad den Wörtern (dbanı So⸗ 
tadiſches P., nach feinem Erfinder ges 
nannt) ober nah ben Buchſtaben geleſen, 
eben fo lautet (3.9. Otto tener mappam, 
madidam mappam tenet Otto) ober einen 
entgegengefegten Sinn gibt. 2) Satz ober 
Wort (3. B. Ehe). von berfelben Beſchaf⸗ 


fenheit. 
Palin— 


6 Palindromie 


Paltndzromii (gr, Me), fo d. m. 
Recibio (f. d.). 

Palitbromos (a. Beogr.), norbweſt⸗ 
lich ſte· Borgebirae Arabien, an der jedi⸗ 
8* Meerenge Babnelmandbeb, mabe der 

tadt  Dcelid und ber Intel bes Diobor 
Ciept Perim). Den Namen (b. i. zuruͤck⸗ 
laufend) hatte es wahrfheintih, weil bie 
Habrt buch bie ſtarke Strömung jwiſchen 
P. und dem Gontinent erfhwert wurde. 

- -Palingenefit (v. gr.), 1) (Naturs 
pbil.), Wiebererjeugung aus tem Alten, 
Bergangenen, Wie die Natur aus einem 
Chaos hervorgegangen, fo, meinten mehrere 
Naturphilofopben des Alterthums, werben 
auch, chaotiſchen Zuſtand zuruͤckkeh · 
ren, ader nmicht um darin zu verharren, 
ſondern neu erzeugt, vielleicht noch voll⸗ 
kommner, daraus wieder hervortreten, dies 
aber nicht bios im Ganzen ſondern auch im 
Ginzeinen. 2) (Alchemte), Hierauf geftüpt 
laubten bie Alchemiſten durch geheime Kunft 
bewirken zu koͤnnen, ja rühmten wohl, 
baß insbe'ondere aus der Aſche verbranns 
ter organifcher Korper von bed Gebelmnifs 
fes Kundigen daſſelbe bewirkt worden fei. 
Es war nit ungewöhnlich, lebende Blu⸗ 
men aus verbrannter Aſche wieder heraus 
ſtellen, eben fo wohl auch verbrannte per: 
Inge, Krebſe u. f. w. aus ber Alche wies 
ber erwedt zu feben. Jegt ameifelt Nies 
manb mehr, daß folhen Ecauftellungen 
gewöhnlihe Taſchenſpielerkuͤnſte zu Grunde 
‘gelegen haben, 3) (Theol.), nad der ger 
woͤhnlichen VBorftellungsart die Auferftebung 
der Zodten, 4) (Gtaatsw.), in Übergeiras 
genem Ginne aber auch die Umgeftaltung 
eines Staattkörpers, deſſen Bormen veraltet 
nd, ja wohl des ganzen Menſchengeſchlechts 
m Bortgang feiner Veredlung. Bol. Es- 
sajs de paling&ussie sociale, Parie 1828 
(von Ballandhe). (Pi.) 

Palingeinius (Marcelus, durch Anas 
gramm aus I Ang.: Manyolli gebildes 
ter Name), L:ibarzt bed Herzogs Hercu⸗ 
eules II. von Ferrara, nah And. ein von 
der Herzogin von Ferrara an ibzem Hof 
aufgenommerer Rutberaner; berübmt durch 
fein Gediht: Zodiacus vitae h. e. de 
hominis vita, studio ao moribus opti- 
me instituendis, Rotterbam 1722, worin 
er viele Mißbraͤuche der Patholifchen Kirche 
angeiff. Ginen Gommentar dazu fdr'eb 
Chr. Birfung (f. d.). (Hı.) 

Palinobdiz(v.gr.), 1)eigentlih Rüd: 
weg; 2) eine Zurüädnahme und Widerrus 
ung ebrenrühriger, ſchimpflicher oder fals 
her Beſchuldigungen, die man Jemandem 
zugefügt bat, bef. wenn diefelbe in ber 
Form eines Gedichtes abgefaßt ift, wie bie 
9. bes Steſichorus (f.d.), woburd er fein 
Schmähgediht auf die Helena, wofür er 
mit Blindheit geftraft worben war, wider⸗ 
vief und alle darin enthaltenen Beſchulbi⸗ 


Maltfot de Beauvols 


. für unmwahr erklärte, ($z.} 
PR. alintöna (ge. Ant.), f. untere Euthpe 


a. 

Palinüre (Palinurus Fabr., 3sol.) , 
Gattung aus ber Familie ber Faͤcher⸗ 
ſchwanzkrebſe; die Küße find ziemtich gleich, 
ohne volllommene Scheeren, die Geitenfühl» 
börner fehr lang und borftenförmig, bie 
Augen did, nahe, auf einem gemeinfhaftli- 
hen Stiel; Aufenthalt in Felſen im Met 
te, meift ſchmackhaft ( befonders auch bie 
Gier). Act: Elephant (p. quadrisor- 
nis, cancer elephas), purpuseorh, mit 
warsigem und fladelihtem Schaalenihüb, 
2 Gtachen find vorzüglid groß: der 
Schwanz ift gelb gefledt; 5 guttatus, 
argus, polyphagus u. a. ehrere kom⸗ 
men verſteinert vor, (HFr.) 

Palinurini(3001.), fov. w. Hummtt, 

Palinüros (Moytb.), Sobn bei Ju 
fos, Steuermann des Acneas auf ber Fahrt 
nah Stalin. In Geflalt bes Phorbas 
übermannte ihn in einer flilen Naht Som: 
nus (Schlaf) und flüärzte ihn ſammt bem 
Steuerzuber ins Meer. Nachdem er 8 Tage 
m't ben Wellen gefämpft, gelangte er an 
das Borgehirge Palinurum (ſ. d.), beffen Ber 
mwohner ihn tödeten und unbegraben liegen 
ließen. Hlerüber Hagte er gegen ben Aeneas, 
als diefer in die Unterwelt am, Bald fam 
eine Pet unter die Eulaner; das Orakel 
befahl ibmen, die Manen dee P. zu fühnen, 
Dies geihab dadurch, daß fie ihm ein Eh 
rendenkmal fegten und das Vorgebirge nah 
feinem Namen benannten, (HK, 2. 

Palinürum (a. Geogr.), amgeblid 
nach Palinuros benanntes Borgebirge Lu: 
caniens, dflih von Valiaz jegt Gaps bi 
Palemido, n. A. rihtiger Punta belle Spars 
timento. Der durch P. gebildete Hafen P.s 
portus; jegt Porto di Palinuro. 

Palinürus (3001l.), f. Palinzro. 

Paliſaden (Kriegsw.), ſ. Palliſaben. 

Paliſot de Brauvois (Ambroife 
Marie François Jofeph), geb. zu Arcas 
17525 warb 1772 Parlementsadoocat und 
bald darauf bis 1777, Autfeher über bie fs 
nigliden Domainen daſelbſt, widmete ſich 
aber fpäter faft. ganz ber Botanik, 1787 
unternahm er eine Reife in bad naturhifles 
riſch noch nicht unterfuhte Land Benin (f. 
d.) in Afrika und fammelte daſelbdſt 18 
Monate lang eine Menge Pflanzen u. Ja⸗ 
fecten. Etkrankt begab er fh nah Et, 
Domingo, wurde bafeibft Mitglied des Ras 
thes zu Gap PBrangois und entranm nus 
mit Mühe den Stürmen des bafelbfi auss 
bredenden Negerauffianded. Ben Ph’las 
delphia aus unternahm er neue Ercurfic 
nen, deren Ausbeute er glüd!ich nad Frank⸗ 
reich zuruͤckbrachte, wo er 1815 Mitglied 
bes Inftituts wurde, 1820 aber Yaris 
ſt. Borzügliche Schriften: Flore d’Oware 
er: de Benin, 20 Lieferungen, 2 Bde., mit 


Patiffe 
tUum. R., Paris 1804-21, Bol; Insen- 
tos rooueilles en Afrique eten Amerique, 
mit 90 ilum. K., Paris 1806-21, Fol. 
Essai d'une nouvelle agrostographie, 
mit 10 K., ebend. 1812, 4 u. m. (Pi.) 


Dallffe, la (Geogr.), 1) Beil m S 


Departement Allier (Frankreich); hat fat 
29 DM., 6 Gantone, 64.000 Em ; 2) 
Hauptort darin, an ber Bebre; bat Schloß, 
Baummwollenfpinnerei, Getreidehandel, viele 
Schuſter (gute Stiefeln), 8000 Em, 


Pauliſſot (Charles de Montenoy P.), 
geb. 1730 zu Nancy; warb fhon in feis 
nem 19, Jahre Gatte, Bater und Autor 
von ein Paar Zrauerfpielen, von denen das 
zweite, Ninus, aud auf bie Bühne gelang» 
"te, aber wenig Beifall fand, Nun fchrieb 
er 2 Luftfpiele: les Tuteurs und le bar- 
bier de Bagdad, die jedoch Feine beffere Auf⸗ 
nahme hatıen, Erſt fein dritte, le cer- 
ele, machte Auffehen, weil er darin einen 
laͤcherlichen Philofophen als eine Satyre auf 
Rouffeau angebradt hatte, wodurd er fid 
in einen heftigen Bederkrieg mit den En⸗ 
cpflopädiften und andern Literaten verwi⸗ 
delte. Er ſchrieb feine perites lettres sur 
les grands philosophes und ein fatyris 
| * euffpiel: les philosophes, wiber fie, 
fe feine Gegner vollends erbitterten, fo 
baß fie ihn mit ben pöbelhafteften Schmaͤh⸗ 
ſchriften verfolgten; worauf er fie dur 
fein ſatyriſches Gedicht, bie Dunciade, 
ſchlug. Selbſt Voltaire warb von ihm ans 
gegriffen, obgleih ihn biefer mit unge 
mwöhnliher Mäßigung behandelte, wie man 
aus ihrem gedruckten Briefwechſel erfieht. 
@o erlangte er feinen literarifhen Ruhm 
Bauptfächlih buch feine Polem!f. Das 
wichtigſte feiner profaifhen Werfe aber find 
feine M&moires' pour servir & l’'histoire 
de la literatur, Paris 1769 u. 1813, bie 
hägbare Bemerkungen, befonbers über die 
amatifche Porfie und Kunſt, enthalten, 
Als er durch die Revolution fein Landgut 
und den größten Theil feines Vermögens 
verlor, bezog er ale Vorſteher ber Mayas 
rinifhen Bibliothek eine freie Wohnung 
im Palais des arts und flarb ale Privats 
elehrter und Mitglied der Songregation 


ed Dratoriums 1814. Seine Schriften er⸗ 


ſchienen gefammelt, 8. Ausg. Paris 1809; 
fie zeichnen ſich mehr durch eine correcte u, 
gefhmalvolle Gcreibart als durch Reis 
thum an neuen Ideen und wiffenfhaftlihe 
Gruͤndlichkeit aus, ($z.) 

PalitfgerSee(P.Sumpf,Geogr.), 
See (Sumpf) bei Thereſtanopei in der Ges 
Tpannfhaft Bars (Ungarn); hat 8 Meilen 
Umfang, " 

Paliürosla. Geogr.), 1) Ort in Mars 
marica, ummeit der Küftes 2) See, füd- 
weftlih davon, in Kyrenaika. Die Einw. 
ber Gegend: Pallüri. 
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Paliürus (p. Juss. Mill), an 
gattung aus ber natücl. Fam. Are 
reen, zur 1. DOrbn. der 5. Kl. des inn. 
Syſtemẽ gebörig. Belanntefte Art: p. au- 
stralis, im füblihen Guxopa beimifcher 

trauch. 
Palirändersholz (Waarenk. 
veilchenblaues hartes —— —— 
ceum), häufig gemafert, zu ausgelegter 
Arbeit gebraudt; kommt aus Gufana. Es 
heißt auch Luftholz, weil es Anfangs 
geau fieht u. erſt an der Luft rothblau wird, 


Palkäti Ror (Geogr.), ſo v. w. Bals 

kaſch. Palksſtraße, len der nords 

weltlichen Spige von Ceylon und bem Feſt⸗ 

lande von VordersIndienz wird ſuͤdlich faſt 
eihloffen durch die Adamsbrüde und bie 
nfel Ramifferam. 


Pall von Pallpäüfen (Vincent 
geb. zu Münden 1759; Löntgt. *8 ud 
derbdirector, Rath unb Staatsarchivar, auch 
erfter Reichsherold zu Münden; ft. 1817, 
Als gründliher Gefchichtsforfher bewährte 
er ſich durch mehrere, insbefondere auf 
Balern Bezug habende Schriften: Hiftoris 
Me ea 

in auf das ba e 
recht, Münden 1804, u. m. r — 
Palla (Ant), eine Art Mantel ber grie⸗ 


& chiſchen und roͤmiſchen Frauen, der in einem 


langen, bis über die Füße Herabaehenden 
Gemwande beftand, das fie über bie —— 
Kleider trugen, wobei fie einen Theil def⸗ 
felben über bie linke Schulter ſchlugen und 
ihn unter den Arm feflbielten. Bet Leis 
denbegängntffen mwurbe «8 von ſchwarzer 
Barbe getragen, und in ben Tragddien tras 
ten aud die GSchaufpieler in einer folden 
Ihwarzen P. auf. Diefer, die ſchoͤnſte 
Draperie bildende Mantel war nit, wie 
es auf umfern Theatern in antifen Zrauers 
fpielen nody immer ganz falfch im Gebrauch 
ift, balbzirkelförmig, fondern in einem längs 
lien Viereck zugefchnitten, (Sz.) 
Palla (a. Geogr.), füblihe Stadt Cor⸗ 
ſica's nörbiih vom Marianum promon- 
torium,, am heut. Porto Gt. una. 
Palla corporälis (Iat.), bei ben 
Katholiten das Zuch, welches bei der Mefle 
auf den Altar und Kelch gededt wird, 
Pallad⸗gold (Chem ), Legirung von 
6 Theilen Gold und 1 Theil Palladium z 
far weiße, gut fchmelzbare Gompofition. 
Paltädko (Andreas), geb. zu Vicenza 
15185 legte ſich Anfangs auf Bildhauerei, 
beftimmte ſich jedoch durch feine Belannts 
[haft mit dem berühmten Triſſino zur 
Baufunft u. begab fid mit ihm nah Rom, 
wofelbft er vorzüglich die alten Denkmäler 
zum Gegenftand feiner Studien machte und 
daburd der: Baukunſt von großem Nuden 
wurde. @eine Werke über Roms Alters 
thüs 
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thämer und über bie Architeltur, noch mebr 
aber bie burdh ihn aufgeführten Gebäube 
bemweifen bies binlänglih. Unter feine vor: 
züglichften Bauwerke gehören bad Theater 
begli Dlimpici zu Bicenza, die Kirche St. 
Georgio mapaiore zu Venedig, ber Palaft 
Barbaro in Meftre ; fo befinden fich auch in 
Padua, Feltre u. Ubine mehrere Denkmale 
feiner Kunſt. Seine Architectura erfhien 
in 4 Bden mit Holsfänitten, Vened. 1570, 
Fot., und ift fehr oft aud in franz., engl. 
und fpan. Sprade üterfegt und neu bear: 
beitet erfchienen. Seine Oeuvres comple- 
tes erfhienen mit K. und Anmerf, in 20 
Lieferungen, Paris 1827, P. ft. zu Vene: 
big 1580. . (Op.) 

Paltäbion(gr.,lat.Palladium), 1) 
Bild ober Statue ber Pallas. Bef. befannt 
ift das in Troja. Homer weiß nichté bas 
von. Spätere erzählen: Ilos, Gründer von 
Illon, fand ein Goͤtterbild früh vor feinem 
Belte, nachdem er ben Zeus um ein Zeichen 
gebeten, daß ihm bie Stadt angenehm fei. 
Es führte in ber erhobenen Rechten einen 
Spieß, in ber Linken einen Noden. Prie⸗ 
ſter fagten, daß die Stabt, bie es bewab» 
re, unüberwinblid fei. Apollodor erzählt: 
Athene kaͤmpfte einft mit Pallas, ber Toch⸗ 
ter ihres Grzichers Triton. Eben follte 
fie von biefer verwundet werben; ba hielt 
ihr Beus die Aegis vor, daß fie erfhraf 
und von Athene getöbtet wurde. Aus 
Schmerz ließ Athene ihr Bild verfertigen, 
bing ihe die Aegis um und ftellte es neben 
Beus. Zu biefem Bilde nahm Elektra, von 
Zeus entehrt, ihre Zuflucht; beihalb warf 
es Athene aus dem Himmel, wobei es vor 
des Ilos Belt nieder fiel, der ihm in ber 
neuen Stabt einen Tempel erbaute. Rach⸗ 
homeriſche Epiler ließen das P. in ihren Ges 
dichten eine wichtige Rolle fpielen, indem 
fie Troja's Kal davon abhängig machten, 
Nah Ein. entwendeten ed daher Odyſſeus 
und Diomebes burd Lift; nad And. folgte 
ihnen das Götterbilb freiwillig. Hierauf 
wurde Troja erft erobert. Athen, Argos 
und andere GStäbte glaubten es fpäter in 
ihren Mauern zu haben. In Rom glaubte 
man es im Tempel ber Vefta, wo ed, ba 
bee Schutz ber Stadt davon abbing, 
fo heilig ewahrt wurde, baß es nicht 
einmal der Pontifer Marimus fehen durfte, 
Aufſicht führten die Nachkommen des Naur 
tius, burh ben ed Diomedes an Aeneas, 
auf eignen Befehl bes Bildes, ausgeliefert 
haben follte.. Man behauptete, Aeneas babe 
es nad) Italien gebracht. Nach einer Sage 
töbtete Diomedes beim Raube bes Bildes 
ben geieker Alkathoos, der daher auf vie, 
Ien Gemmen, wo Diomebes bad Palladium 
gi, zu feinen Füßen erſcheint. Nach 

nd. nahm es auf ber Ruͤckfahrt Demos 
ybon dem Diomedes ab ze. Das roͤmiſche 

Bilb erhieit fih bis Heliolagabalus, der 


Yalladius 


ed in feinen Sonnentempel verjchte.! 3ur 
Erklärung biefer mannigfadhen ee nab» 
men Gpätere auch zwei P. an. — Nah 
einem P. in Athen war ein babei naher 
Gerichtshof (emi nariadiu, Palladia 
[her Gerihtsbof) benannt, in dem 
bie Ephetai (50 Athender und 50 Argiver, 
fpäter blos 51 Athender; aus jedem ber 
10 Zribus 5, ber 51. durchs Rocs ermäple) 
faßen unb richteten, und zwar über unvor« 
fäglihe Morbthaten u. über Zoveiiälle als 
Folge begangener Wunden. 2) Ttopiſch 
irgend eine heilig gehaltene Sache, von de» 
gr ——— er Kur 2.u.$ch.) 
allä er Gerihtöpefi: 
Ant.), f. unter Pallabion. ’ * 
Pallädium, 1) (Chem.), wurdt ww 
erſt von Forſter 1808 als ein neue Bu 
tall unter biefem Namen verfäuflic ausge 
boten, Wollafton (f. d.) aber that dar, baf 
ed ein Antheil ber rohen Platina fei, aus 
beren gefättigten Auflöfung in Salpeters 
falzgfäure es am leichteſten durch Mieber: 
flag mit blaufaurem Quedfilber, als blau⸗ 
faure® P. und bann durch Berbampfung 
ber Blaufäure rein erhalten wird, Es if 
von graulich weißer Farbe, wie Plafina, 
ähnelt überhaupt biefer fehr und mimmt 
eine gute Politur an; es ift ſtreckbar, aud 
in dünnen Stüden fehr biegfam, aber wer 
nig elaſtiſch, im Bruch faferig,. bärs 
ter als Stabeifen und fhwer zu ſchmel⸗ 
zen. Specifiſche Schwere: 12,14. In ftars 
ker Hitze läuft ed blau an, Bolllommen 
wird es nur von flarker Salpeterfalzfäure 
aufgelöft,. Alle Metalle, außer Gold, St, 
ber und Platina, fällen es metallifch. 
Man kennt nur Ein Oryb von ihm: PB.» 
05956, in Form eines ſchwarzen glänzen, 
ben Pulver, Das Hpbrat beſitzt eine dell 
rothe Farbe und bildet mit Säuren bie 
P.:orybfalze, namentlich falgfasrıes u. 
falpeterfaures P. sorybfalg. Mit Shmwefel 
bildet das P. ein hartes, aber ſchucljbares 
Gemifh: Schwefelpalladium; auch 
mit Phosphor und Chlorin geht es Ber: 
bindungen ein. ©. Ghlorinpallabium. 2) 
Diner), Gruppe ber Mineralien nad 
eonbarb; enthält blos bas eine Geſchlecht 
P. 3) Diefes, in einziger Art gebiegen 
erſcheinend, findet ſich als Bleine, loſe Kor⸗ 
ner, vielleiht auch kryſtalliſirt (quadratiſche 
Oktarder oder Säulen), mit faſeriger Tex⸗ 
tur, metalliſch glaͤnzend, ſtahlgrau ins Sil⸗ 
berweiße uͤbergehend, vermiſcht mit wenig 
Platin u. Iridium; in Brafilien. (Pi. n. 797.) 
Palläbins, 1) (Rutilius Zans 
rus Yemilianus), Römer, gegen das 
Ende des 2, Jahrh., der aber auf feinen 
kandguͤtern im Sarbinifhen und Neapolis 
taniſchen lebte; ſchrieb in einem, für fein 
Beitalter nicht übeln Styl 13 Büder de re 
rustica, wovon ba6 15. B. in (elegäfchem) 
Berfen (über Pfropfen) verfaßt if; nr 
E: 


Pallatopas 


Greerpte, befonbers aus Columella. Bere 


ausgegeben ift es in ben Scriptores rei 
rust. von Geöner u. Ernefti, u. v. Schynei⸗ 
der; einzeln erfchien es zuerft Paris 1536, 
4, dann Heibelberg 1598, 2) Aus Gala: 
tien, geb. 3675 madte in feiner Jugend 
Diele» Reifen, bielt ſich einige Zeit bei ben 
nitrienfifhen Mönden in Legypten auf, 
bis er endlich irgendwo Bifchof wurde, nad 
Ein. zu. Hellenopolis; ſchrieb: Historia 
lausiaca s. de vitis patrum ad Lau- 


sum (berausg, mit Anm, von Meurfius, 


Leyden 1616, 4.5 gr. u. lat. mit Ducäus 
Anm. Auctarium biblioth. patrum, Par. 
1624) u. de gentilibus Indiae et Brach- 
manibus (herausg. von Briffäus, London 
1665, 4). 3) P., mit bem Zunamen Ja- 
trosophista, Arzt aus ber Aleranbrinifchen 
“ Schule; lehrte die Heiltunft zu Antiochien, 
meift nach Galens Grundfägen, und lebte 
wahrfdeintih im 7. Jahrh. Man bat von 
ihm in latein, Ueberfegung von 3. Paulus 
Graffus:. Breves interpretationes sexti 
libri de morbis popularibus Hippo- 
eratis, bie in bes Ueberfegers Sammlung: 
Mediei — graeci latinitati dona- 
ti, Bafel 1581, 4., aufgenommen find; 
Commentarius in libr. Hippocratis de 
fracturis in bie Ausgaben des Hippokra⸗ 
tes von Foes und - Shartier aufgenommen, 
mit Ueberfegung von 3. Santalbinus de fo- 
bribus concisa synopsis, gr. u. latein., 
überf. von Ghartier, Paris 1646, 4., auch 
gr. unb lat. mit Noten von 3. E. B 
nard, Utrecht 1746, (Sch. u. Pi.) 

Palläkopas (a. Geoar.), Euphratka⸗ 
«al in Babylonien; fing 800 Stadien fübl, 
von Babylon an, ging durch biefe Stabt, 
floß durch die Ebene Chalbäa’s. und endete 
in einen ber vielen von ihm gebilbeten klei⸗ 
nen Seen an der Grenze ber arabifchen 
MWüftenz. ift nad und nad verftopft und 
jest ganz verfhwunden, 

Pallamböres (Waarenf.), englifche, 
balb baummollene und halb leinene Zeuge, 
ern und roth gewürfeltz gehen meift nad 


frika. 

Paltäntia (Myth. u, a. Geogr.), fo 
v. w. Palantia, 

Palläntion (a, Geogr.), fo dv. w, Pas 
lantion; j. Pollutro oder Paglietta. Pal⸗ 
lantium, f. u. Palatinus mons. Pal— 
länum, Stabt der Frentaner in Aufonia 
(Unter Italien). " 

Pallänza (Geogr.), 1) Provinz in 
dem farbinifhen Fürftentyume Piemont, am 
Lago maggiore ; hat 23 AM., bergiges Sand, 
bemwäffert vom Lago maggiore, dem Zeffino, 
Agogna u. m. a., bringt Getreide, Hülfens 
früdte, Bein, Kaftanien, Obft, 106,000 
Ew.; gehörte fonft zu Mailand. 2) Haupts 
ſtadt darin, auf einer Landzunge am Lago 
maggiore; hat Hanbel, 1300 Ew. 

Dallas (Mpth.), 1) (Genitiv Pallas 
bis), f. Minerva, 2) (Genitiv Pallantis), 
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Zitan, Sohn von Krios u. Eurybia, Brus 
der von Perfes und Afträod, Kinder von 
ihm und der Styr: Zelos (Eifer), Nike 
(Sieg), Kratos (Macht), Bia (Stärke). 
Rab Ovid ift aud Aurora feine Tochter. 
8) Gigant, geb. von Athene, die ihm bie 
Haut abzog u, fie zum Schilde gebraudte, 
4) Der P.-Bater von ber Titanis. Seine 


Tochter töbtete ihn, ale er ihr Gewalt ans 


thun wollte. 5) Sohn Lykaons. 6) Sohn 
des Evander, erlegt von Turnus, 

Pallas, 1) (Afteon.), ber Außerfte der 
4 Afteroiden (1. d.) zwifchen Mars u. Zus 
piter, von Olbers I db.) 1802 entbedt; 
bat in der langgezogenen Ellipſe ihrer 
Bahn, wie au ber bedeutende Abweihung 
bes Winkels diefer Bahn, eben fo viel Kos 
metenartiged wie Juno (f. d.). Sie ift, 
mit nur feltener Ausnahme, ebenfalls mit 
einer atmofphärifhen Gülle umgeben. Ihr 
Durchmeffer ift nur zu 458 Meilen beftimmt ; 
gleichwohi iſt fie der größte ſaͤmmtlicher 
Afteroiden. Wenn fie aber im nebeliger 
Hülle erfheint, kommen noch 208 Meilen 
für ihren Durchmeſſer hinzu; biefe Nebels 
huͤlle unterliegt noch häufigern und ſchnel⸗ 
lern Wechſeln, als bie der übrigen biefer 
Mittelplaneten. 2) (Miner.), fo v. w. 
Palladium, (Pi. 

Pallas (r. Geſch.), Freigelaßner, nebſt 
Narciſſus unter dem Kaiſer Ciaudius, deſſen 
Gunſt er ſich erworben, der eigentliche Re⸗ 
gent, dem ſelbſt der Senat die niedrigſte 
Schmeichelei erwies; bewirkte die Vermaͤh⸗ 
lung des Kaifers mit der Agrippina, und. 
doch fan? unter deren Sohn, Nero, fein- 
Anfehn, der ihm jedoch feine großen Reich⸗ 
thuͤmer ließ; doch in heffen 3, Regierungss 
jahre, 74, ftarb er, man glaubt vom hab» 
füchtigen Kaifer vergiftet. (Sch,) 

Dallas (Pet. Simon), geb. zu Berlin 
1741; wurbe zu Leyden Doctor der Medis 
cin, erhielt einen Ruf nad Petersburg als 
außerorbdentl, Mitglieb ber Laiferl. Akade⸗ 
mie und Inſpector des Naturalienlabinets, 
begleitete 1768 bie von ber zuffifchen Res 
gierung zur Beobachtung bed Durchgangs 
der Venus durch bie Sonne nach Gibirie 

efendete Expedition, durchreiſte dann au 

Paifer!. Koften bis 1774 mehrere ber ents 
fernteften zuffifhen Gouvernemmtö, wurde 
1782 ruſſiſcher kaiſerl. Gollegienratd und 
1785 ordentl. gi der kaiſerl. Akade⸗ 
mie, 1787 aber Hiſtoriograph des Abmiras 
litätscolegiumss; 1793 u. 94 bereifte er die 
Krimm und erbielt 1795 von ber Kaiferin 
Katharina II. zwei Dörfer und ein großes 
Haus zu Sympherepol, mit einer anſehn⸗ 
lihen Summe zu feinem Etabliffement baf.; 
bier lebte er nun 15 Jahre lang, verlieh 
aber, nachdem er feine Befigungen in Tau⸗ 
rien verkauft hatte, 1810 Rußland ganz 
unb Zehrte, nad 42jähriger Abwefenpeit, 
nach Berlin zuräd, wo er 1811 fl. Ya 
’ 
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ſchriſten von Ihm: Zlenchus z 
zum, Haag 1766, teutid von ge 
überf,, 2 Thle,, mit K., Nürnb. 1784, 4.5 
Spicilegia zoologica, 14 Fafcikel, Ber 
lin 1767 — 1780, T; Raturgelchichte merk: 
würbiger Thiere, aus bem Lat. von Bals 
Dinger und Grrieben, 10 Thle., mit K., 
ebend. 1771— 78, 4, und als 11. Thl. 
bie Beſchreibung des ſibiriſchen Schafe, 
ebb. 1779; Beifen durch verſchiedene Pro» 
Dingen des ruſſiſchen Reicht, 3 Bde., mit 
8., Petersb. 1771—76, 4.5 Auszug dar⸗ 
aus, 3 Bde., Frankf. u, Eeipy. 1776 —78, 
ruſſiſch ., Peteröb. 1778, 4, franz. 
von Gautier de la Preyronie, 5 Bde., mit 
Aras, Paris 1788 —95, und mit Roten 
von be Langles und Lamurf, 8 Bde., mit 
Atlas, ebend. 1794, Fol.; auch ift baffelbe 
Wert für das unter Gmelin 4) ange 
e theilweiſe benugt mworben; Samm⸗ 
en hiſtoriſcher Nachrichten über die mon: 
hen Völkerfchaften, 2 Thle., mit R., 
etersb. 1776 — 1801, 4.5 Neue nordiſche 
Beiträge zur phyfifalifden und geographis 
cds und Böllerbefhreibung, Naturs 
geſchichte u. Dekonomie, 7 Thle., Peteröb. 
1781 —96; Icones insectorum, prae- 
sertim Russiae Siberiaegue poculiarium, 
Fasc. II, mit ilum. K., Erlangen 1781— 
82, 4., Yortfegung 1796; Flora russica, 
2 Bbe., mit K., Petersb. 1784, 85, gr. 

ol., der bloße Text, Frankf. a. M. 1789, 

ruſſiſch überfegt, Petersburg 1786; 
Linguarum totius örbis vocabularia 
ung. tes — ebenb. —— 89, 
4.; Tableau physique et topographique 
do la Tauriie” edend. 1796: 4., auch 
1799, teutſch überfept, ebend. 18065 Bes 
merkungen auf einer Reife in bie ſuͤdlichen 
Statthalterſchaften des ruffiihen Reihe, 2 
Bde, mit ilum. K., Leipj. 1799 u. 1801, 
j 4, franz. überlegt, 2 Bde., ebend. 1808, 
auch Paris 1805, mit Atlas, Fol., auch 
1811, 4 Bbe., mit Atlas, 4., engl. 2 Bde. 
mit idum. K, &ond. 1308, 4., u. m. (Pi) 

Dallas (Grogr.), Berg auf ber japas 
nifhen Juſel Seffo. 

Pallafch (Waffenk.), ein Geltengewehr 
mit breiter, flarfer, gerader oder nur wer 
nig gebogener Klinge, für die Infanterie 
kurz, für die Reiterei länger; bei biefen 
beftebt das Gefäß gewoͤhnlich aus einem 
Korbe, 

Pallaft, f. Palaft. 

Pallavicini (Sforza), geb: 1607 zu 
Rom; Jeſuit und Qualificator, d. i. Bü: 
cher » Genfor zu Rom; erhielt 1659 bie 
Garbinaldwürde; ft. 1676. Unter feinen 
Schriften ift die befanntefte: Jstoria del 
eoneilio di Trento, 3 ®be., Rom 1656 
—57, 2 Bbe., 4, auch 8 Bbe. 1664, #ol., 
aud lat. 2 Bde., Rom 1656 u. 57, Fol., 
auch 1660, A., u. m., beſte Ausg., 8 Bde., 
Mailand 1717, 4. (I.) 


Dallifaden 

Pallen (Sem.), f. unt. Bratfpief 2). 

Pallänfe (a, Beogr.), 1) fonk-Phie» 

ea, bie weſtlichſte der 3 Landfpigen, worein 

ch bie makeboniſche füdliche Halbinfel. en» 
bigte (Grenzen: nörblih Potidäa, weile 
lich thermaiſcher, dfil. toronaifdher 
Meerbufen), mit ber fübdftlihen Epige 
Kanafträonz nachher eine ber Hauptpronins 
zen Makedoniens. Hier, nach einigen Dice 
tern, der Gigantenfampf (f. b. u. Phil 
ei campi). 2) Anfehnlide griechtiſche 
olonie und Handelöftabt auf P. 1) fr 
Neu: Kaffandra. (Seh.) 

Pallineis (Myth.), Beine der 
Athene in einem Zempel zwiſchen Bars 
thon und Athen. Pallineus, Gigat, 
von Athene getöbdtet. 

Pallttte, 1) (Zool.), fo d. w. !bktls 
zeiber 3 2) (Kleibgew.), fo v. w. Ballatıy 
8) ee — 

ilia (a. Geogr.), hetrurif Neben 
fluß des Glanis; jegt Yaglia, en 

Palliativsmittel(Palliaäcivwa), 
1) (gleihfam mit einem Mantel bededite Mits 
tel, Meb.), Heilmittel, die nur auf einige 
Zeit ein Krankpeitsübel heben, im Gegen, 
fag von rabicalen Mitteln, bie es 
von Grund (dee Wurzel) aus heilen. In 
gleiher Weife unterfeibet man aub Pals 
liativ: m. Rabdicalcur. 2) Weberge 
tragen auf jebe andere Art von Hülfsleiftung, 
von nur vorübergehender Wirkfamkeit. (Pi,) 

Palliätum negötium (lat, 
Rechtsw.), wenn ein der Sache nad vers 
botnes, ber Form nad erlaubtes Gefchaͤft 
a rt? *38 Ar 

allötte eind.), e geringere 
Sorte rother Burgunderwein,. 

Pällidus (lat.), 1) überhaupt blaß; 
2) (bot. Romench.), heller ats gewöbhnlig. 

Pillio cooperire (Recdhtim.), f 
Bemänteln 2). 

Yalliot (Sciffb.), bei Galeera fo d. 
— a 

allifädben (v. fr.), (Rriegtw. 

hölzerne, meift 5—6 Zoll bide, —2 
Fuß lange, oben zugeſpitzte Pfaͤhle, bie 
als Hinderniß vor Schanzen, oder in deren 
Graͤben, oder um die Kehlen von Werken 
zu ſchließen, ober zu einem ſonſtigen Zwe⸗ 
de, meift aufrecht ſtehend bit neben ein⸗ 
ander 2— 3 Fuß in die Erde gegraben 
werben, Zuweilen verbindber man fie oben 
unter den Spigen noch burd eine, an ber 
innern Seite daran genagelte katte u. nagelt 
fie noh an eine außerhalb unter der Erbe 
liegenden Schwelle (Pallifadenfh wel» 
le) fell. In der Regel find P. vor den 
Schanzen burb ein Glacis grgen feinblis 
bed Kanonenfeurr gebedt. Freilich kom⸗ 
men fie nur auf Stellen, bie bem Kanonen» 
feuer bes Feindes nicht ausgefegt und des⸗ 
noch den Stuͤrmenden zugänglidy find, 3, 
auf hoben Bergen, vor. Stehen fie —* 

an 


Palliſadenholz 
am der Escaͤrpe der Schanze, fo fe 
Sturmpfähle (Braifen). lliſadi⸗ 
rungen, die beſondere Verſchanzungen bil⸗ 
deny heißben Tambours. Dergleichen 
werden vor den Eingängen ſchnell befeſtig⸗ 
ter Orte u, f. w. gelegt und meift in Fle⸗ 
fchenform ihr Umriß geführt. Hinter ben 
Zamdbours ift ein Banket angebracht, und 
6 Fuß über dem Boden nah dem Feinde 
find Schießſcharten eingefchnitten. Göhorn 
flug noch eine befondere Art P., bie 
Drebpallifaben, vor, die nämlidh 
niedergefchlagen werden können; praktiſch 
find jie aber wohl ſchwerlich angewendet wors 
den, = (Petref.), lange, bünne ri 


ach eln. A 

Pallifäben-holz (Bot.), f. Camax. 

Hallifädenstrone (Ant.), f. Go- 
zona vallaris,. P.⸗petärde, 
ter Petarde, P.wurm (3001.), fo dv. m. 
KRundwurm, 

Paltifer(Geogr.), 1) Infelgruppe aus 
dem Ardipelagus ber niedrigen Infeln (in 
Auftcalien), aus 4 Meinen Gruppen beſte⸗ 

nd, ald Rurikskette (15 Meile lang 

is 14 Meile breit, ohne Spur von Bes 
wohnern); bie Brorders, eine britte 
(ohne befondern Namen, fruchtbar und bes 
wohnt) und Eliſabethz alle .. 
Kokos und find ben übrigen niedrigen Ins 
fein ähntih. 2) Vorgebirge auf ber Infel 
Reu, Britannia, und 3) aud auf ber Norbs 
infel von Neu» Seeland; wurde 1722 von 
Roggeween entbedt u. gefährlide Ins 
feln (ſchadelyke Eilande) genannt, 

äter theilweiſe von Cook unterfudht und 

. geheißen. (Wr). 

Pällium (lat,, Ant,), 1) weites Ober⸗ 
kleid, Mantel, für Männer wie für Frauen, 
befonders wie ihn die Griechen trugen, bie 
die Römer daber Palliari, im Gegen⸗ 
fag von Togati (Römer), nannten. 2) 
Eine weiße wollene, mit Kreuzen bezeich⸗ 
nete Binde, die den Biſchoͤfen in ihrer Amts, 
trat über ben ‚Hals gebt und mit einem 
Ende über bie Bruft, mit bem andern über 
die Schulter hängt. Die Erlaubniß, das 
P. zu tragen, muß ben Bifchöfen ausdruͤck⸗ 
lich vom Papft bewilligt fein. 
thel, de pallio, men 1758, 4.5 Pertſch, 
de origine etc. pallii episcop, $Heimft. 

54, (Sch,) 


Yalliüri (Beogr.), 1) Ortſchaft auf 


der wefttihen Landzunge der halkidifhen wurde 


Halbinfelz 2) Worgebirge ebendaf. 

Pallor und Papor (Myth.), Fobtens 
blaͤſſe und Furcht. Beiden gelobte Tullus 
Hoſtilius im Treffen mit ben Fidenaten 
einen Tempel, wodurch er bie erſchrockenen 
Römer zum Stehen brachte. 

Yälluan (Geogr.e), 1) Marktflecken am 
Zudre im Bezirk Chäteaursur, ‚Departes 
ment Indre ( Frankreich)3 hat 1400 Ew. 


% 


f. uns 


Bol. Bars Hr 


J 
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2) War Im Bezirk Sables d'Olon⸗ 
ne, Departement Bender; hat 500 Em, 
Pallüra (a. Geogr.), fo dv. w. Palura, 
Pallswalze (Mafhinenw.), eine fehe 
arte Winde, mit welcher bei fliegenden 
rüden das mit der Brüdenkette verbuns 
dene Geil nad Erforberniß des hoben oder 
niebern Wafferflandes angezogen oder nach⸗ 
gelaffen werden Bann. \ 
Palm (Johann Heinrich von ber), geb, 
1768 zu Rotterdam; widmete fich der Theo⸗ 
logie und warb Landprediger in Zeeland, 
von wo ihn jedoch 1789 die Revolution vers 
trieb. Seitdem lebte er bei feinem Goͤn⸗ 
ner, einem reichen Qutöbefiger, auf der Ins 
fel Walchern bis 1795, wo er einen Ruf 
als Prediger und Profeffor der orientalle 
fhen Sprachen nach Leyden erhielt. Spär 
tee warb er bafelbft auch Profeffor dei 
Poeſie u. Beredtſamkeit. Der König Lubs 
wig von Holland ernannte ihn zum Mite 
lieb des Infkituts und Ritter des belgi⸗ 
den Löwen: Ordend. Ge wurde ein Blafs 
ſiſcher Autor im Gebiete der hiſtoriſchen 
Kunft, duch fein: „Hiſtoriſches Denkmal 
ber Reftauration Hollands im 3. 1318, 
wofür er ben von Biceabmiral von Kings 
bergen ausgefesten Preis erhielt. Seine 
Gharakteriftiten find nah dem Muſter des 
Salluſt gefchrieben. Auch gab er 1805 eine 
Ueberfegung des Propheten Jeſaias u. 1818 
eine neue Holländifche Meberfegung der Bis 
bei mit Anmerkungen heraus, 2) (Jo⸗ 
ann Philipp), geb. 1766 zu Schon⸗ 
z lernte in Erlangen bei feinem Oheim 

als Buchhändler, warb fpäter, als Schwie⸗ 
gg bes Buchhändler Stein in Nürns 
8, Beliger der Steinfhen Buchhandlung 
bafelöft, die er aud unter dieſer Firma 
fortführte. Im Fruͤhjahr 1806 verfandte 
P. eine Flugſchrift: ZTeutfchland in ſeiner 
tiefften Erniedrigung, die fehr bittere Ber 
merfungen über Napoleon und über das 
Berragen ber franzöfifhen Zruppen im 
Baiern enthielt, an die Stageſche Buchs 
handlung in Augsburg, nur im Beifchluß 
einer berliner Buchhandlung, beffen Abs 
fender ihm unbekannt ſei. Die Brocdäre 
gerieth zufänig in die Hände framoͤſifcher 
fidere, und ber augöburger Buchhaͤndler 
warb ſogleich feflgenommen. Als P. dies 
vernahm, floh er von Nürnberg nah Er⸗ 
langen, begab fi aber bald heimlich zw 
feiner Yamilie nah Nürnberg zuräd. Hier 
er von den Gensbarmen aufgelpürt, 
ergriffen und nah einem kurzen Verhoͤr 
nah Andbah zum Marſchall Bernabotte, 
von ba ohne Verhoͤr weiter nah Braunau 
—— und durch «in Kriegẽegericht am 
6. Auguſt das Todesurtheil über ihn aus⸗ 


geſprochen und er am ſelbigen Tage er⸗ 


hoffen. Berthier ſoll dieſe Berilung des 
Progeffes u. die Zuruͤckweiſung einer weiteren 
Unterfuhung betzieben haben, (Sz. re 

1 a 


so Palls Maille 


Pall⸗Maullle (engl.), U fo v. w. 
Maillebahn ; 2) fo v. w. Pölemdle, 

Palma (Anat.), 1) die flade Band; 2) 
aud wohl die ganze Hand, ohne bie Fin» 
ger; 3) fo v. w. Palme 5). 

Palma, 1) (a. Geogr.), Stabt auf ber 
Wefltüfte von Balearis major; jeht Palma 
auf Majorca,. 2) (nm. Geogr,, Ciudad be 
106 Palmas), Hauptftadt ber Infel Mal» 
lorca, ift Sit ber Gentralbehörden ber Ins 
fel, bat Befeftigung, 3 Gaflelle, mehrere 
Daläfte (den bed Generalgouverneurs, bes 
Bilhofd, das Rathhaus), Kathedrale, 5 
Kirchen, Abtei, 5 Kiöfter, ein großes, meh⸗ 
rere kleinere ‚Hospitäler, enge unb dunkle 
Gaffen, Golegium, nautifhe Schule, Ala- 
demie der zeihnenden Künfte, dkonomiſche 
Gefeufhaft, 2 Öffentlihe Bibliothefen, Ges 
mäblbefammlungen u, Raturaliencabinette, 
Fabriken in Wollen- und Geibenzeugen, 
ferner guten Hafen mit Molo, gute Rhede, 
Leuchtthurm, bedeutenden Handel; 30,000 
(83,000) Ew, 3) Große Ba an ber Im 
fel, nad ber Stadt genannt. A) Billa, 
am Einfluß bes Zenil in ben Guabalguivir, 
in der Gampina ber fpanifhen Provinz 
Gorbovas bat 4200 Ew. 5) Marktflecken 
in der Provinz Terra bi Lavoro bes Koͤ⸗ 
nigreih® Neapel; bat 6400 Ew. 6) Stabt 
in der Intendantur Galatanifetta ( Sich 
lien), am Meere; bat bedeutenden Handel, 
5500 Emw,; in ber Nähe Schwefelminen, 
7) Billa in ber portugiefifden Provinz 
Eſtremadura am Gabaon. 8) Eine der 
canarifhen Infeln (f. b.); hat 154 AM, 
liegt ſehr hoch, bat das Borgebirge Funs 
caliente, viel Waldung (zum Schiffsbau), 
an den Küften fehr heißes Klima, doch uns 
gemein fruchtbares Land, bringt gutes Ger 
müfe, Wein (Palmenſekt), Suͤdfruͤchte, Zus 
ckerrohr u. f. w. inw. 22 — 24000, 
Haupiſtadt: St. Erujz. (Wr.) 

Palma, 1) (Jakob, der Aeltere), geb. 
1540 zu Gerinalto bei Bergamo, Maler 
aus. der italieniſchen Schule und Schüler 
Zitiant, deſſen lieblihes Golorit er fehr 
gluͤklich nacahmte; fl. 1588, 2) (Jar 
Lob, der Jüngere), geb. zu Benebig 15445 
flubirte zu Rom mit großem Fleiße und 
Erfolg die Werke Rapharls u. Mid. Ans 
gelo’d. Beine Gemälde werben wegen ib» 
zer guten Gompofition und trefflich gear⸗ 
beiteten Gewaͤnder befonders body geſchaͤtzt. 
Sn feiner legten Beit verfiel er jedoch in 
.. zu flüdtige Manier; ft. zu —— 


(Op.) 

Palma Christi (Bot.), ältere Be: 
Nennung von ricinus commaunis, baber 
auch (Pharm.) Oleum de palma 
Cliristi, das Ricinusdt (f. d.). 

Palmaciten (palmacites, Petref.), 
1) verfteinerte Palmen, insbefonbere Staͤm⸗ 
me; wurben früher in weitläuftigerer Bes 
deutung genommen und verfteinertes Holz 


Palmarmanipulation 


‚and mehren Gattungen ber Bäume dazu 
gerechnet. Spoͤterhin unterfchieb Sraf von 
Sternberg lepidodendron, lepidolepis, 
rhytdolepis, syringodendrom, vario- 
laria. Es finden ſich auch, obſchon ſehr 
felten, Abbruͤcke von Palmenbiättern, da 
nicht alles, was bafür ausgegeben wurde, 
wirklich Palmblätterabbräde find; Esen fo 
felten find jene Früdte, die den ten 
der Palmen ähnlid cber gie Mind, "3. 
B. carpolithes arecaeformis, ı %) 
Brongnlart fo v. w. Bäderpflanie (#F’.) 

Palmacites flabellärm (9 
tref.), |. Bächerpflanze, 

Palmae (Bot.), f. Palmen, 

— — — Del 
ung in ber venetian 
tjaal des Fombarbifd » venet. Königreiäs 
(Deftreih); bat regelmäßige Straßen, % 

Kirchen, Hospital, Lazareth, 
Seibenfilatorium, 2400 Einw. ®. u. 
ift. ein ſehr reguläres baftionirtes Re 
mit boppeltem Graben und Cavallers auf 


hen Baftions. Ste wurde 1 von Be 
nedig gegen bie Türken unb Kaifer 
gebaut, allein nie belagert, fonbern 1797 


ben Deftreihern freiwillig übergeben u. von 
ihnen 1805 ohne Vertheidigung gelafflen. 

Palma prima (Xnat,), die Hand: 
mwurzel, f. unter Hand 1). | 

Palmär (Palmäris, Anat.), wat 
auf die flahe Hand Bezug bat. - Zusbefon 
dere: Palmarsaponeuröfe (Palmi- 
ris apon€ürosis), f. Hanbſehne; P.⸗ 
musfeln (Palmäres müsculi), 
Danbfehnenmusteln, f. ebend. 

Palmära (Geogr.), fo v. mw. Palma 
ria. Palmäres, DOrtfhaft, angelegt von 
40 Negern, bie beim Ginfalle ber Hollän- 
der in Fernambuk (Kaiſerth. Brafilien) im 
erften Biertel des 17. Jahrh. daven lie 
fen. Sie gaben dem Orte moͤglichte Sefe⸗ 
fligung u. Ausdehnung, e# Tammelten ſich Hier 
um 1630 bis auf 20 000 .Menfden (darumı 
ter 10.000 Waffenfäbige), die fd ga einem 
regelmäßigen Staate (monarchiſches Bahls 
reih) bildeten, mit gen Gefehen, ber 
fi) 67 Jahr (bis 1697) hielt, wo er duth 
Anftrengung ber Portugiefen endlich yer- 
flört wurde. Ihr Wohnort fland auf dem 
Gebirge Priaga, 6 

Palmärta, 1) (a. Geogt.), unbewe date 
Inſel bei ber Tibermuͤndung z jegt Palmas 
rola. 2) (n. Geogr.), Inſel im Meerbu⸗ 
fen von Genua (Königr. Sardinien), dicht 
an ber Kuͤſte, hat Schiefer und Kalk, Fich⸗ 
ten, Oliven, Wein, Del, Fifhe, 1100 Em. 

Palmäris (bot. Nomencl.), B—%4 Zell 
ober einer Handbreite lang. 


Palmärium (lat.), 1) eslohn; 
2) Honorar bes Abooraten für ge 
wonnenen Proceß. . 

Palmar»mantipulatiön (Meb.), 1. 


tee Thieri Magnetiömus, 
unter Thieriſcher Magne at. 


Palmarola 


DPalmardla, Palmardfa (Geogr.), 
f. unter Ponza, . 
Palmärum (lat., Kalenderw.), näms 
li Dominica p., ber Palmfonntag- 
Palmärum oivitas (a. Geogr.), 
Yalmenftabt, f. Jericho. 
- Palmarudöla (Geogr.), fo v. w. Pal 
— 8 (Geogr.), 1) Hauptſtadt d 
‚Palma eogr.), uptſta er 
canariſchen Inſel Canaria; hat Hafen 
(Euz, oder Porto bo ae), Bir 
fhof, Dberrichter, Appellationsgeriht für 
alle Sanarien, Seiden⸗ u. Hutfabriken, I— 
10,000 Ew. Sn ber Nähe viel Palmen 
mwaldbung. 2) Inſel im Rio be la Plata 
(Süb» Amerifo). 3) Fluß in Golumbia, 
fällt in den Maracaisofer. 4) Borgebirge 
an der Küfte von Ober: Guinea, da wo 
fi dad Land Öftlih wendet; von den ba 
zu findenden Palmen fo genamnt. 5) So 
v. w. Santander (Fluß in Merico). 
Palmäta (a. Geogr.), Stadt in Noe- 
sia inferior; j. Kutſchak ober Kainmisjif. 
Palmäta toga (r. Ant.), f. unter 


9a. 

Palmatifidus (bot. Nomencl.), 
banbförmig gefpalten. P. lobätus, fo 
gelappt. P. partitus, fo getheilt. P. 
sectus, fo gefdhnitten. 

Palmätus (bot. Nomench), handfoͤr⸗ 
mig getheilt. Insbeſondere: p--um fö- 

ium, der allgemeinen Peripherie nad) 
zundliches, durch bis in dem unteren Theil 
deffelben.. gehende Einſchnitte, in meift 5 
Lappen getheilte® Blatt; wirb auch zur 
Unterfheidbung von Pflangenarten gebraudt, 
wie rheum palmatum. 

Palm-baum (Bot.), eine Palme, f. 
Palmen. P.sblätter, 1) bie Blätter 
der Palme (f. d.)13 2) (Scloffer), Verzie⸗ 
zungen an eifernen Gattern, aus jchmalen, 
etwas gefrümmten Streifen beftehend ; 3) 
fo v. w. Zubdenpalme; 4) anbere palmblät» 
terähnliche Verzierungen an Stidereien, Ars 
chitectur u. f. w. 

Palmsbohrer (Zool.), fo v. w. Palms 
talanberkäfer. 

Palmsbutter, food. w. Palmöl, 

Palmscalanberstäfer (Bool.), f. 
unter Schnabelläfer, P.⸗diſtel (Bot.), 
die Stecheiche (f. b.). 

Palmzlla (Dom Pedro P. de Soufas 
Holftein), portugiefifher Staatsminifter; 
wohnte 1814 dem Congreſſe zu Wien als 
pestugiefcher Bevollmädtigter u. Mitglied 

«6 Dauptvereins der 8 Mächte bei, fo wie 
aud dem Gongreß zu Paris 1815, worauf 
er ald Botſchafter nad England ging; 1816 
Staatsſecretaͤr für die auswärtigen Angeles 
rm Brafiliend geworben begab er fi 

818 nah Paris, um mit dem fpanifdhen 
Gefandten die Irrungen wegen der Räur 
mung don Monte, Vibeo beizulegen. Die 
Gorteöregierung gab ihm bie ubniß, 
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auf Reifen zu geben. 1828 ernannte ihn 
der König zum Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten und zum Marquis, und P. 
entwarf eine conftitutionelle Gharte, bie 
ihm den Haß Don Miguels, fo wie der apos 
ſtoliſchen Partei zuzog und nicht zur Aus⸗ 
führung kam. 1824 ließ ihn Miquel vers 
haften, doch kam er wieder in Freiheit und 
—— Beſitz feiner Stellen, bis 1825 bie 

uflöfung bes zeitherigen Minifteriums 
Statt fand, wo P. Gefandter am britis 
fhen Hofe wurde, 1827 warb ee wieder 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
legte nad der Ufurpation Don Miguels 
feine Stellen nieder, übernahm jebocdh bies . 
felben wieder nah Gonftitwiueng ber Mis 
litärs Junta von Oporto, begab fich dahin 
als Gefandter der Köntgin Marla da Glas 
ria, ward bort vertrieben und hielt fi 
dann für biefe Monarchin in London und 
Zerceira auf. (Md,) 

Palme (Bot.), 1) ein Palmenbaum, f. 
Palmez 2) ein Palmzweig; 3) vol; au 
Stechpalme; A) f. Palmette; 5) (Mepk.), : 
Längenmaß, eigentlich eine Hand breit, vor⸗ 
züglid vom Umfange bes Schiffbauholzes 
gewöhnlich ; in Hamburg — 424 parif. Li⸗ 
nten, in Holland und Norwegen — 89, 
parif, Linien. Es ift babei Geſetz, das Holz 
10 Fuß vom Stammende zu mefjfen. Bol, 
Palmo. 6) (Schiffb.), fo v. w, Spann. 
7) (Sittengefd.), fo v. w. Zubenpalme. 

Palmktlla (Palmela, Geogr.), Billa 
in der Gorreigao de Getubal ber portugies 
ſiſchen Provinz Eſtremadura; hat einen 
Freimarkt, 4000 Ew. 

Palmen (Palmao), I) (Bot.), n. Sprens 
gel die 16. natuͤrl. Pflanzenfamilie, groͤß⸗ 
tentheils tropiſche, nur in wenigen Arten 
(Dattelpalme, Zwergpalme) der gemaͤßigten 
Zone angehoͤrige, zum Theil ſehr hochwach⸗ 
fende Gewaͤchſe, mit holzigem, aber nicht 
aus concentriſchen Schichten, ſondern aus 
lautet zerſtreuten, mit Zellgewebe durchſetz⸗ 
ten Buͤndeln von Schraubens und Trep⸗ 
pengängen beftehendem Strunke, ber, mit- 
wenigen Ausnahmen, afllos, ohne Marks 
hoͤhle und auf der Oberflähe fchuppig und 
foferig, von den Reſten der abgefallenen 
Blätter iſt, mit gefieberten, ober gefingers 
ten, oft ungeheuer großen Blättern, riſpen⸗ 
ftändigen, aus Scheiben hervorkommenden, 
meiftens dikliniſchen Blüthen, welche ſechs⸗ 
theilig oder fehsblätterig, mit 6 oder 3 
Staubfäben, 3 Piftillen verfehen find u. mit 
—— dreitheiligen beerenartigen, oder 

teinfruͤchten. Sie ſind überaus ſaftreich. 
Der aufſteigende Saft gibt abgezapft ein 
erquickendes weinartiges Getränk (Palmas 
wein), das ſich aber nicht uͤber 36 Stun⸗ 
den haͤlt und, in Hoͤhlungen des Stammes 
durch Verdunſtung verdickt, guten Honig. 
Im Zellgewebe mehrerer ſetzt ſich in gro⸗ 
fer Menge Staͤrkemehl ab (ſ. Sago) 3 bei 

man⸗ 
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manchen fhwigt bie Dberflähe «in Wachs 
aus; andere enthalten in ben Schalen ber 
Fruͤchte Gerbeftoff, noch anbere giftige, 
ſcharfe Beſtandtheile, und viele haben wohls 
siehende Blumen, Die Familie yerfällt in 
bie Ordn.: Ppöniceen u, Gorppbäen (f. b.), 
und fließt fih durch mehrere Uebergangss 
formen an bie Bamilien ber Graͤſer, Za⸗ 
pfendäume u, anderer an. Im Linneifchen 
Gerualipftem bildeten fie fonft einen eigenen 
Anhang; bie neuern Botaniker vertheilen 
unter ben übrigen Klaſſen biefes Gy» 
ms. In Linne’s natuͤrlichem Syſtem bils 
fie die erſte Klaſſe. Oken bringt in 
feinem neuern Syſtem fie unter bie 6. Kl. 
feiner Lauber, als 4. Ordn.: Fruchtlauber. 
2) (Alterth.), die P. dienten ben Alten zu 
mehrfachen Epmbolen. Aus ben Zweigen 
derſelben bereiteten die aͤgyptiſchen Priefter 
ipe Lager. Sie waren Symbol bes Jah⸗ 
seöcpkius, weil fie alle Monate neue Zweige 
anfegten. Dem Girger wurben P. als Zei: 
Ken des Sieges gereicht und voraus geiras 
gen; daher gelten P. als Giegetzeichen, da 
aber ber Gieg den Frieden erringt, zugleich 
als Friebens jeichen. Doch aud ber Zob 
— in ſpaͤtern chriſtlichen Zeiten als Sieg 
ber das Lebenz bie P. galten daher auch 
als Symbol des ewigen Friedens, ber Uns 
Rerblibtelt und Seligleitz Engel werden 
mit Palmzweigen in ben Händen barger 
ſtellt. (Su.u, Pr.) 
Palmen, 1) (Gärtn.), bie Augen ober 
Knospen bed Weinſtocks; 2) aud andere 
Bluͤthenknospen, von Weiden, Erlen, Das 
felfträuchern u. m.; baber bie Zeit, wenn 
die Knospen an biefen Bäumen im Brübs 
jahr hervorbrechen: die Palmzeit. 
Halmens»cap (Geogr.), fo v. w. Pals 
mas 4). 
Yalmenıfeft (juͤd. Relig.), f. unter 
Lauberpüttenfeft. — 
Palmen⸗fluß (Geogr.), fo v. w. Pals 
mas (Geogr.) 8) u. 5), Palmensland, 
fo v. w. Moghiſtan. 
 Palmensorden Drbensw.), f. Frucht⸗ 
beingende Geſellſchaft. P.,wein, f. un 
tee Palmen 1). 
Palmtra (Beogr.), f. unt. Sambia 1). 
Yalmerindo (Geogr.), VBorgebirg am 
atlantifhen Meere im Reihe Angola auf 
der Küſte von Unter s Guinea (Afrika). 
almerflone, Infelgruppe aus bem 
oolsardipelagus (Auftralien); die ein, 
delnen (9— 10) Infeln hängen durch eine 
Sandbank mit einander zuſammen, bringen 
Kokos und andere Palmen, Ratten, vele 
Srevögel; wurde von Goof entbedt 1774, 
mäber unterfucht von Ebwarbs 1791. 
Palm-eſel (Sittengefh.), Efel, der 
im Mittelalter in vielen Gtäbten, 
Zeutfchlands, zum Andenten des Ginzugs 
des Heilandes in Jerufalem, am Palms 
fonntage in Prozeffion umbergeführt wurs 


Palmo 


ver auf ihm ſaß Einer, der Criſet zer 
präfentirte. 
— dd (vd. gr.), fo d. m. Chico⸗ 


antie, 

Palmktten (Techn.), f. unter Rıldır 
mirſhawls. 

Palm⸗gehdrn, P.⸗geweih(dejer) 
fo v. w. Hanbgeweih j dah. Palm⸗hutſq 
welcher ein ſolches Geweih hat, P. grau: 
pen, f. Sago. 

Palms Gundelfingen, mal 
ſchweizer Geſchlecht; Kaifer Kubolf vu 
Habsburg fügte feinen rothen hmm ka 
PYalmfhen Wappen bei. Im dm 
Freiheits kriege verlor es felne Güter du 
Beit der Reformation wendete es fd al 
Anbänger derfelben nad Gdmaha ul 
theiite fih dann in 2 Linien: die kim, 
welche wieber zur Batholifchen Kirk m 
rücdkehrte, in den Reichsgrafenſtand mv 
ben wurbe, die teutfche Kakferkron mb 
die erzberzoglich » Öftreipifchen Farben in 
Wappen führt und 1783 im der Crflgeburt 
bie reicht fuͤrſtliche Würde erhielt; und di 
jüngere Linie, bie proteftantifd und I1% 
berrn blieb, (M4.) 

Palmshpirn, ber weiche markige Kam 
des Kokuspalmenbaums. P.:holi, ſo 
w. Buchsbaumpolz. P.:homig(Bimnp) 
Honig, weichen bie Bienen in be 
fammeln, wo die Baumknospen aufbredel 

Palmi (Geogr.), Stadt in ber Yrewii) 
Galabria ulteriore 2, (Reapel), Diftrickkert, 
vom Grbbeben 1788 hart mitgenommen 
und faf ganz neu aufgebaut; hat HI 
Ew. Geibenzeugmweberer, Delban, Hank 
mit Spejereien. 

Palmi-filix (Bot.), f. unt. Giatbe. 

Palminärvia fölia (bot. Romeadl), 
Blätter mit handförmigen R'ppen. Pal- 
minervis, f. unter Ruptinerrik. 

Palmsinfeln (Geogr.), Zalamuppt 
auf ber Rorboftlüfte von Na · delend 
(Auſtralien). 

Palmipas (r. Aant.), f. unt, Palmas 

Palmipeda (3oot.), f, u 6deinm 
pfötler, almipedes, h+# 
Schwimmooͤgel. 

Pälmipes (r. Ant.), f. unl, Palmus 
Yalmira (a. Geogr.), f. Palm. 
’ H i j 3 Tft (3001.), das gemeine GUAM 

en . — — 

Paim⸗kohl, die jungen Zrich Mi 
Gipfel mehrerer Palmenarten, * 
der Dattelpaime. P.ınup, f. Dei 
Areka u. Kotuenuß. P.:mehl, f 

Palmo (Mafl.), eigentlich eint J 
ne; a) als Baumaß in Sagliari 98 > 
Garrara 108,1; in @enua 111,8; nr 
pel 116,95 inRom 99; in Palermo | 


auch in Spanien 945 in Eiffabon groß 100, 


97,2 pasifer Linien; b) im Handıl, gi 
109 und Livorno in Wolle * ot 
; Nizza 1175 Pia 182,85 Rom in... 


Palmöl 
Sarbiften 111,85 Gorſika 110,9 pariſer 
Linien. Feh. 
—Palm⸗bdl (Pharm), 1) f. Ricinusdl; 


2) butterartiges, aus der Frudt von co- 


cos butyracea', ober elais guinensis ges 
preßtes Del, von füßlihem Geſchmack und 
veilhenartigem Geruch; man macht aud 
Seife (Paimfeife) davon, 
Halmöfa (Geogr.), fo v. w. Pathmos. 
Yalm-fect (Weind.), f. unter Palma, 
Y.sfeife (Techn.), f. unter Palmol. 
Yalmsfonntag (Kalenderw.), ber 
Sonntag vor Oftern, wegen bed an demſel⸗ 
ben verlefenen Gvangeliums von dem Gin 
uge Jeſu in Zerufalem, der von dem Volke 
— Streuen von Palmzweigen gefeiert 
wurde. P.⸗woche, die Woche vom Palm⸗ 
ſonntag bis Oſtern, ſ. Charwoche. 
Palmus (röm. Ant.), der Griechen 
Dochme und Palaifte, Längennraß, dad 4 
digiti (die Breite von 4 Binger) enthielt. 
Gin aus dem P. unb dem geometrifden 
Fuße zuſammengeſetztes Längenmaß hieß 
Palmipes und hatte 20 digiti. 
Palm⸗weide (Bot.), fo v. w. Saal⸗ 
weide, f. unter Weide. P.+ wein (Rah⸗ 
zungsm.), f. unter Palnien. P.⸗woſche 
(KRatenderw.), f. unter Palmfonntag. 
Palm-mwurm (3ool.), die Larve des 
Palmfhhnabelkäfers, f. unter Schnabeltäfer. 
Yalmyra, 1) (a. Geogr.), f. unter 
Palmyrene. 2) (m. Geogr.), Eleine Infels 
gruppe im flillen Dcean, füblid von ben 
Sandwihsin'eln, dftlih vom Lord Mulgras 
des Archipelagus; faft ganz unbekannt. 
Palmfra (Zool.), nach Lamarck Gat⸗ 
tung aus der Ringelwuͤrmerfamilie Rüden: 
‚ Biemen (odes Borfienwürmer), bie meift 
den Aphrobiten gleidt. Art: goldene 
P. (p. aurifera), im indiſchen Meere, 
Palmyras (Geogr.), ſ. unter Gat 1). 
Palmyrena mörmora (Palmys 
renifhe Denkmäler). Durh Janus 
Gruter (f. d. 2), warb 1616 im Corpus 
inscript. zuerfi ein Basrelief, das zwei 
fremde Gott helten darftellte, mit einer gries 
chiſchen und baneben einer palmprenifchen 
Inſchrift bekannt. Von Gruter bis Rhen⸗ 
ferd (periculum palmyrcenum, Frane⸗ 
der 1712, 4.) wurden lauter nichtige Ber» 
muthungen über jene Infchrift vorgetragen. 
Endlidy lieferte Wood (the ruins of Pal- 
myra, Lond. 1758, Bol.) genaue Abzeich⸗ 
nungen von 18 palm. Inſchriften, worun- 
ter 8 griechiſche zur Seite hatten, und im 
Anfang bed nähften Jahres war palm, 
Schrift und Sprade entziffert und bie In 
fchriften erklaͤrtz Barthelemy (reflex. sur 
l’alphabet p. eto., in ben Mem. de 
l’ac. des inser., T. 24, ©. 577 ff.) au 
Paris und Gwinton (ou explio. of all 
the in script. in the palm, language 
etc. in Philosoph. transact., T. 48, 


Thl. 2, ©. 690 ff.) gaben, unabhängig vor* 


Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Funfzehnter Band, 


ten und belagerte 
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einander, darüber zu gleicher Zelt völ 
übereinffimmende Auffhlüffe. Die Fr 
ber Infchriften e_ ins 3. 49 n. Chr, 
die jüngfte ins 8. Jahrh. Ueber bie Ges 
fhichte der Entdedung f. Eichhorn, Allgem, 
Bibl. ber. bibl. Lit., Thl. 7, S. 1059 ff. 
Das palmprenifhe Alphabet bef. f. 
in Büttners Vergleihungstabellen und in 
Michaelis ſyriſcher Grammatik, Vgl, noch: 
Hartmann, Unterf. über afiatifhe, d. h. 
arab,, palmprenifhe 26, Denkmäler, Bres 
wen 1819. \ (Sch,) 

‚Palmpyrine (a. Geogr.), faft ganz fans 
bige, nur Dafen enthaltende, an Palmen 
reihe, von einem Eleinen Steppenfluß, den 
das von N. nah ©. laufende Gebirg auss 
fhidte, bewäfferte Landſchaft Syriens, bie 
aber bie Ew. balb in eine frudtbare Ge 
gend verwandelten, wozu 2 bdurdlaufende 
——— beitrugen. Sie blieb his 

oriſch unbekannt, bis fie als Staat ers 
fhien, um ben Römer und Parther: firit» 
ten. Unter Trojan Fam fie ganz unter 
edm, Herrſchaft. Im 3. Jahrh, n. Chr, 
madte ber Syrer Dbenatus P. zu einem ' 
eignen Reiche (von der Gegend um Daması, 
kos norböftl. bis an den Eupbrates mitten 
durch die Wüfte, mit vielen Städten), zu 
dem er nod Stride am Libanon, von Eme⸗ 
fos u. f. w. u. Paläftina zog. Sein Wert 
vollendete feine Witwe Zenobia, die Aegyp⸗ 
ten und Mefopotamien eroberte und ihre 
Herr'haft im nördlihen Syrien u. in einem 
Strich von KleinsAfien erweiterte. Aber 
der Kalſer Aurelian ſchlug fie in 2 Schlach⸗ 
almpra (f. unten). 
Hauptftadt war Palmyra, Palmenfladt, 


früher Tbamar oder Thadmor (fnrifch 


fo v. w. Palmenſtadt), norböfll. von Da⸗ 
maskos, von ber forifhen Küfte 49, von 
Emefa 12 geogr. Meil,, vom Euphrat einige 
Zagereifen entfernt, groß, von fruchtbaren 
Feldern umgeben, von einem Gteppenfluß 
durdfloffen, Tonft von Bergen und Sand: 
ebenen eingeſchloſſen, im nörbl, Theile bes 
wüften Arabiens oder in Dber s Syrien; 
fhon von Salomo erbaut oder verfchönert 
(2. Chron. 8, 4. 1. Koͤn. 9, 18), Bow 
mauer bes jüdifchen Landes gegen ben Eus “ 
phrat und die Räuberhorden, Stapelplatz 
für den Hanbel von DO, nah W. und ums 
gekehrt. Nah Seleukia's Fall warb ber 
Handel noch bluͤhender; bie Stadt reich, groß, 
mit doielen Paläften, von denen Ruinen 
übrig, die Enaländer in der Mitte bes 18, 
Sahrb. entdedten, beicrieben von Wood 
und Damfims in: Ruins of Palmyra, 
gond. 1753; Seller, Alterthämer von Pals 
myra, Frankf. 1716, Unter biefen Truͤm⸗ 
mern fanden die Engländer eine Menge ber 
Schönften Pfeiler, Zempelrubera, vieredige 
Thuͤrme von 5 Stodwerten, Alles febr 
prähtig und von Marmor; außerdem 
SInfäriften (f. Palmyrena marmora). 
pp Rad 
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Nah Aureliand Beſiegung Zemobla’s ir 
oben) eroberte er bie Stadt (278), gab ihr 
leidliche Bedingungen, zog ab, kehrte aber, 
als die Einw. bie Pleine Beſatzung getödtet 
hatten, zuräd, ein geoßer Theil der Einw. 
wurde niedergehauen unb bie Stabi zer 
ſtoͤrt. Später erfcheint fie wieber, aber als 
ein balb verfallener Ort, den Zuftinian 


aufs Neue befeftigte. Aber 744 zerfiörten . 


fie die Saracenen völlig; j. Tadmor. Zwi⸗ 
fen den prächtigen Ruinen ftehen jeht bie 


armfe Hätten von ungefähr 40 Fami⸗ 
lien, {, Dalley, histor. of P., in 
Philosophical transactions, 3 Bbe., ©. 
618 ff Sch.) 


15 ff. 
— —— ‚ unter Palmen 2). P.⸗ 
suder, 1) große Zuderhüte, welde in 
Yalmblätter gewidelt aus ‚Holland kom⸗ 
men; 2) Zuder, welder aus ber Blüthe 
= Gocospalmen gewonnen wird. Bol. 


bby. 
Dalmımeige, 1) Got.), bie Blätter 
der Palmen (f. b.); 2) in ber römifchen 
Kirche werben auch mit Blüthenfnospen 
W weige, die in Ermange⸗ 
. am Palmſonntag ges 

t werben, fo genannt. 3) (Der.), fin» 
den fi häufig zur Seite bes Schilbes, bes 


fonbers bei Frauenzimmerwappen, als wills 
kuͤrlicher Schmuck, oft aber find fie au 
re Pr und follen Sieg bes 


7: 
alnanbdb (Beogr.), Landſtrich in bem 
Diftricte Buntoor ber Provinz bee nörblis 
hen Circars (britiſch Vorderindien); ift ein 
von Bergen eingefhloffenes® Thal auf ber 
Hochebene, fchwer zugänglich 

Halo (Geogr.), Stadt in ber Provinz 
zu eiteriore (Reapel); hat 24,000 


inw. 
Paldeſa (Geogr.), Marktflecken in 
der Geſpannſchaft Saros (ungarn); liegt 
am Poprad, hat Hauptdreißigſtamt. 

Palõ bie (a. Geogr., db. t. ſchlammiger 


Hafen), Hafen in Theſprotien in Epiros, (f 


Korlyra gegenüber, unweit Burhroton, ges 
bildet von einem durch einen Kanal mit 
dem Meere verbundenen Lanbfee. 

Paldhrsapfel (Pomol.), großer, uns 
gleipkugeliger Apfel mit glatter, nicht 
ganz bünner, ſtrohgelber Schale, auf ber 
Sonnenfeite bisweilen etwas röthlih; hat 
weißes, zartes, mürbes, befonders feftes 

leiſch von füßem Geſchmack, reift im 

ecember, dauert bis April. 

Ppaloin (Gewichtsk.), Gewicht in Eos 
romandel für Gelb u. Silber; bat 10 Pas 
göden od. 2 Loth 1 Quentchen 1,% Pfennig. 

Yalomantrtia (gr. Ant.), fo v. w. 
Kleromanteia, 

Halomino be VBelädco (Acis le Ans 
toine) , geb. zu Bejalance bei Cordova 
16535 bildete jich unter Waldes zum Mas 


ler, begab fi 1678 nad Madrid u. malte fühler; 2) fo v. w. Bodkäfer, 


Palpicornes | 
dort, dem Könige vorgeftellt, die Gemälde 
zur Hirfchgallerie im Prato, und lieferte 
dann für Valencia, Salamanca, Granada, 
Cordova viel; fl. 1726 zu Mabrib. Sqr. 
el museo pictorico, y escala optica, 
Fa —— — eben der beruͤhm⸗ 

en ſpa n Maler ins nz. übderfegt, 
Paris 1742, u. a. m. 5 
Päloonfhah (Geogr.), Hauptort eis 
nes Fürftentbums im Diftrict Cummumait 
ber Provinz Öyberabat (britiid Borderin⸗ 
bien); ift dem Nizam tributbar, bat ein 
Bort, Fabrik von Gewehren aller Att. 

Palos (a. Geogr.), 1) Ebene in Arkas 
dien, an der Seite beö Berges Phalanthob, 
mit dem Flecken Schönus, melden cin 
Böotier fol angelegt haben, und in deſſea 
Nähe man ben Schauplah des Weitiaukt 
ber Atalante ſuchte. 2) (n. ——* ) Beine 
Billa in ber Teſoreria be Siv des ſpan. 
Koͤnigreichs Sevilla, mit 500 Ew, an ber 
Mündung des Tinto; von hier lief Golums 
bus zu feiner Entbedungsreife nach Amerika 
aus, b. 3. Aug. 1492. 2) Borgebirg in der 
fpanifchen Provinz Duscia, Ausläufer ber 
iberiſchen Bergkette. 8) Stadt auf ber 
Weſtkuͤſte der fübdaftatifchen Inſel Geldes; 
ift Hauptftabt des Staates Uncuila, hat gegen 
8000 Ew., treibt anſehnlichen Handel. 4) 
Bai dabei in ber Strafe von Maloffar. 
Daldta, Marktfleden in der Gelpann 
(haft Beszprim (Ungarn); hat Säloß, 
Kaftel, 4 Kirdyen verfchlebener Gonfeſſio⸗ 
nen, Synagoge, Walfenftift, 4000 Ew. 
Hier Schlacht 998 zwiſchen Stephan, 
Herzog von Ungarn, und dem GEmpörer 
Kuppa. Lepterer warb gefhlagen und ger 
tödtet. Paldtfa, fo v. w. Paloıfa. Pa 
lötta, fo v. w. Palota, (#r.) 

Palpatöres (3001.), nad Eatreille 
Bunft aus der Familie Keulenhörner (Kir 
fer), gebildet aus ben Gattungen mastı- 
gus und scydmaenus. 
Ei ebrao (Anat.), bie Augenliber 


Palpebräl (Palpebrälis, Anat.), 
was auf bie Augenliber Bezug hat, : 
P.zarttrien, sbändber, nerven, 
spvenen (P.esarteriae, P.ia ligs- 
mänta, P,es nervi, vonae), ⸗ 
genliderarterien u. ſ. w. (f. b.). 

Palpen Gool.), f. Palpi. 

Palpensbörner (3001.), 
gangfühler, 

Palpi (Palpen, Bool.), 1) f. unter 
Freßwerkzeuge der Inſecten; 2) das erfte 
—— Fußpaar der Spinnen (menn man 
un 


fo v. w. 


ußpaare annimmt); fie find 8gliederig 

bei den Männchen enbigt das 5. Slied 

mit einer Art Löffel, mit einem fhrauben» 

artig gebrebten Körper, dee zur Begat» 
tungszeit aufſchwillt. 

Palpicörnes (3ool.), 1) f. Cang- 


Pal- 


Palpitatio cordis 
Palpitäti di eb. 
— o oordis (Meb.), ſ. 
Palpitlren (v. lat.), 1) klopfen; 2) 
ze; 8) pulſiren ; davon Palpita⸗ 


Palfa (Johann), geb. 1752 zu Jer⸗ 
merig (Böhmen); einer der ausgezeichnet⸗ 
fen Walbhornvirtuofen, ber mit feinem 
'Sreunde, Karl Türrſchmidt, vereint 
770—83 zu Paris, dann fpäter zu Kaſ⸗ 
fel, Berlin (1786) durch Schöne u. Rein, 
beit des Vortrags, fo wie Zürefhmibt durch 
rg und außerordentlide Paffagenfertig» 
eit auf bemfelben Infteumente, Aufſehn 
erregte. P. ft. 1792 u. Tuͤrrſchmidt 1797. 

Palte (Geogr.), Gee auf der Grenze 
von Butan und auf der Nordſeite des His 
melaya (Afien); mit einer großen Infel von 
65 Meilen Durbmeffer, bie gut angebaut 
iſt und viele Klöfter hat. 

Palthan ——— von), geb. 
1724; warb koͤniglich ſchwediſcher Juſtiz⸗ 
rath zu Wismar; ſt. 1804. Einer ber beſ⸗ 
ſern aͤltern teutſchen Ueberſetzer, durch ſeine 


irge Arados an ber Seekuͤſte, 
nahe an Phoͤnikien, zwiſchen Balaneaͤ und 
Gabala, von jedem dieſer Orte 8 Meilen 
entfernt; j., als Balbo, in Ruinen. 2) 
Blu Syriens. 

Palu (Beogr.), 1) kurdiſches Erbfürs 
ſtenthum im Gjalet Diarbekr (n. And. im 
Gialet Erzerum) der afiatifhen Türkei; 2) 
Hauptftadt darin, ziemlih vollreich, am 
Murad, 

Paludamäntum (lat., röm, Alt.), 
1) Obergewand, Mantel, auf ber redten 
Schulter mit Schnalle oder Heftel befeftigt, 
fo der Brauenzimmer, bef. aber 2) Kriegs» 
mantel, kurz und leicht, gewöhnlich von 
Scharlach mit Purpur befeht, doch aud 
von andern Farben; ber Griechen Chlamys. 

Palüdes (Bot.), Sümpfe, ald Stand» 
ort für gewiſſe Pflanzen, bie dann ale Pa- 
ludösaoe plantae bezeichnet werben, 
Waͤſſer ohne Abflug mit fhlammigem Bor 
den, bie im heißen Sommertagen austrock⸗ 


nen, im Winter aber bis auf ben Grund 


ausfrieren. 
Paludina (Sool.), f. Sumpffiänede, 
Palub, la (Geoqr.), Markifleden im 
Bezirk Drange bes Departements Bauclufe 
( Frankreich) ; hat 1600 Em, 
Palumbinum (a. Geogr.), Stabt der 
Samniter in Italien, von Garvilius (f. d. 
1) erobert; j. Palombar. 
Palümbus (Zool.), f. Ringeltause, 
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Palfira (a, Beogr.), Stabt Maͤſoliens 
(Indien), zwifhen den beiden erſten Gans 
gesmündungen; j. Palis Koil, 

Palus (lat), GSumf. Palus 
Maeötis (a, Geogr.), f. Mäotis unter 
Mäotä. j 

Palus (a. Geogr.), befefligte Stabt 
auf ber Inſel Kepballenia, - 

Palus jurisdiotiönis urbänae 
(lat,, Rechtsw.), im Mittelalter wurde 
vielen Bürgern, die bei jeder Veranlaſſung 
ihren Wohnfig verließen, wegen ihres uns 
ng Lebens, nicht geftattet, innerhalb 
ber Ringmauer ber Stadt, fonbern nur ins 
nerhalb der Landwehr derſelben (intra pa- 
lum jurisdictionis urbanae) fih anzu« 
bauen; hieraus entſtanden die VBorftäbte u. 
der Name: Pfalbürger, (Hg.) 

Palüstre aquärium (Bot.), in 
botaniſchen Gärten eine abfihtlih mit 
fchlammigem Waffer erfüllte Vertiefung zur 
Bucht von Sumpfpflangen. Palüstres 
plantae, fo v. w. Paludosas planıde. 


Palutinii (tom. Kichenw,), ſ. Ako⸗ 
luthe 


n. 

Palüza (GSeogr.), Diſtrictshauptort 
in der De — ul bed Gouverune⸗ 
ments Benebig (lombarbifchsvenet, König» 
reih);s 1400 Em. 

Palythos Gool.), nad Savigny Bats 


Pamer 


) tung aus der Polypen. Kamille See— 


fhwämme. Arten: p. stellata, ocellata 
(alcyonium ooellatum) u. a. 
Ben (Iagbw.), fo v. w. Balzen. 

amaläffan (Geogr.), 1) Diftrict 
auf dem weftlichen Theile ber fübaflatifhen 
Inſel Madura; Hat 149 Dörfer, gehört 
ben Niederländern. 2) Hauptftabt hierin, 
unweit bed Meers; bat anfehnlihen Hans 
dei, niederlaͤndiſches Fort, 5000 Em. Par 
manülan, 1) Fluß auf ber fübaflatifchen 
Sufel Java. 2) Borgebirg unweit beffen 
M nbung. 8) Herrſchaft eben ba, zu dem 
Diftrict der präanger Herrſchaften gehörig, 
nicht groß; am Meere, 4) Hauptſtadt und 
Refidenz eines Bürften, am Fluß gi. N. 
mit einem Hafen. (Wr) - 

Pambisma (gr., Phyfiol.), allgemeis 
ned Lebensprincip. 

Pombddotia (Ant), Gefammtfeft der 
Böotier, in und bei Koronca mit Tanz u. 
f. w. gefeiert. 

Pambörus (3001), nah Latreille 
Gattung aus der Familie der Laufläfer. 

Yambun (a, gr.), f. u. Tremana. 

Damer (Geogr.), 1) Gebirg in Klein: 
tibet, deſſen hoͤchſte Spige 12,840 Buß hoc, 
ziemlich unbelannt. 2) Hochebene auf Ihm, 
mit fruchtbaren MWBeideplägen,. aber auch 
Wöüftungen, fol 12 Zagereifen lang fein; 
durch fie führt die Straße von Babakfchau 
nah Yarkend. Mamin⸗Bey (n. And. Mu: 
mins Beg), Nufher Bey (m. And. Nurur . 

P p 2 Beg), 


Pamera 
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Beg), Surrikol (am See Surrikol) find 
Drte barein. (Wr.) 


Pamöra (3001.), eine von Megerle 
aufgeſtellte, ber Gattung lamia entnoms 
mene, nit durchgängig angenommene Gat⸗ 
tung aus der Kamille ber Bockkaͤfer. 

Pames (Geogr.), indianiſcher Volks⸗ 
ſtamm, von den Spaniern in die Gebirge 
von Queretaro (f. d.) getrieben, zur Nas 
tion der Chichimeken gebörigs hat eigene 
Religion und Unabhängigkeit erhalten. P ä: 
miers, 1) Bezirk im Departement Ars 
riege (dran eich); hat 234 AM., 6 Cam 
tone, 66,000 Ew. 2) Hauptftadt dartu an 
der Krriöges bar ſchoͤne Straßen, Schloß, 
‚ Katbhebrale, Biſchof, bifhöfliden Palaft, 

abrifen in allerlet baummwollenen Waaren, 

ineralquelle, 6300 Ew., Weinbau. (/Fr.) 


Yamifos (a, Geogr.), 1) Fluß in 
Theffolia pelasgieti6, an ber Grenze von 
Delasgiotis u. Phthiotis; ging dem Peneos 

. 2) luß in Meffenten, der größte im 
J kam von der arkabiſchen Gren⸗ 
se, muͤndete in den innerſten Theil des 
meffenifchen Bufens; j. Pirnaga, n. And. 
Pinapa. 4) Fluß ebenfalld in Meffenien, 
wohl fo v. w. Amathos 3). 

PYämlico (Beogr.), 1) Fluß in Norb⸗ 
carolina (Rorbamerika); entjpringt in ber 
Graffhaft Granville unter dem Ramen 

Zar, führt von Wafhington an ben Namen 
P., ift auf 8 Meiten ſchiffbar, faͤllt in den 
2) 9. Sunb an bem atlant. Meere, .ber 
von ben Albemarlefunde durch eine ſchmale 
kandzunge getrennt, 17 Meilen lang, bis 
4 Meilen breit if, u. buch ſchmale Durch⸗ 
fohrten mit dem Albemarle und Gorefunde, 
o wie mit bem Dcean in Verbindung fteht. 

ammas, Völkerſchaft in der brafitifchen 
Provinz; Paraz find theild noch Nomaben, 
mit eigener Sprade, (Wr.) 

Yampa (Beogr.), 1) fo v. w. Bams 
ba; 2) f. unter Pampas. 

Pampa (felis pampa, XAjara, leo- 
brunneus Ok., 300l.), Art aus ber Gats 
tung Kage, Abtheilung Löwen; iſt 24 Elle 
lang, zimmetbraun mit bunflern Streifen, 
wild, findet fi in Paraguay u. Brafilien, 

Pampaldna (Pampelona, Pams 
pilona, a. Geogr.), Stadt des Vasco» 
= im tarraconenfifhen Hispanien; j. Pam⸗ 
peluna, 

Pampänga (Geogr.), große Provinz 
auf dem fpanifhen Antbeile ber aſiatiſchen 
Inſel Manila, bewäffert vom Chiquito und 
andern Fluͤſſen; bringt Reis, Tabak, beſon⸗ 
Ders viel Zuder, Tabak, iſt bewohnt von 
den Pampangos (Stamm der Tagalen), 
mit eigenem Dialekt u. a., gegen 148,000, 
Hauptort: Bacolor (Gabeffero be Baccolo), 
Pampängos, f. u. Pampanga. Pam 

aräto. Stadt in ber piemontefifdhen 
—8 Mondovi (Koͤnigreich Sardinien); 


Pampas 
hat 2550 Ew., liegt am Caſotto. ( .) 
Pampas (Geogr.), 1) die Ebenen im 
füblihern Theile von Std: Amerika; gehen 
von der Dftküfle von Patagonien bis zu 
den Anden und von ber Rio de la Ptatar 
mündung bis nah Peru, find zur Regen⸗ 
zeit trefflihe Weiden. Gie find blos von 
den Guachos, halbwilden Winnern, in 
einzelnen Hütten bewohnt. Diefe find ges 
waltige Zäger und Reiter und haben es 
im Fangen bes Wildes (R'ndoich, Iopians, 
Löwen, GStrauße) mit Laffo®, cn Art 
Schlingen, bie fie den Thieren im vols 
len Jagen mit dem Pferb um ben Hals 
werfen, weit gebradt. Sie Ichm von 
—— Rindfleiſch und Milch. Bie 
eſteigen die wilden, noch nie gezähmte u. 
unter ben Zügel gebrachten Dferde edat 
Scheu und legen damit ihre Reiſe zuräd. 
Die Bifanchos, eine Art Kaninchen, bie 
bie Ebenen burdwüblen, bilden einen furdts 
baren Feind biefer Reiter, indem diefe oft in 
biefe Baue hineinſtüͤrzen. Alles wird aus 
Leber und Holz gemadt, Kleidung, Wagen, 
ja felbft die Räder werden mit Reberfreir 
fen umwunden und ine Waffer gelegt und 
balten fo fehe gut. Sie haben faft feine 
Religion, obgleih fie an ein gutes und bö» 
fe Wefen glauben, ihre Brauen find ihnen 
faft gemeinfhaftiih.. Dem Namen nad 
find fie Chriſten (vergl. Llanos). Die 
vorzüglidhften P. find a) die Pampa dei 
Sacramento, wird ven ben Flüſſen 
ucayale (und, feinen Reber fluͤſſen Pozuzu u. 
Mayro), bem Maranhon (ndrdlich) und 
Huallaga begrenzt, bat in biefem Umkreiſt 
auf 8000 QM., ausgezeichnet durch Frucht⸗ 
barkeit an Gras, Blumen, Bäumen, Reid 
tbum on Zieh vielerlei Art unb an ven 
ben Bergen herabgeſchwemmtes Gold mad 
Diamanten; zum Verkehr bequem burn 
eine Menge ſchiffbaren Fluͤſſe. Andere deb⸗ 
nen den Umfang berfelben auf 180,0 AM. 
aus; wurde zuerft gefehn 1726. b) die 
Pampas von Buenos Ayres, vom 
Ehiquitogebirg an am la Plataflrom bis 
nah Patagonien fib hinziebend; man 
rechnet fie in biefem Umfange dreimal groͤ⸗ 
fer als bie fämmtlidhen Llanos im nörbfi» 
hen Suͤdamerika. Diefe Ebene Hat falzigen 
Boden, weshalb bie fie durch ſtroͤmenden 
lüffe (Salabo, Dolce, Rio Primero, Rio 
ecundo, Rio Zercero, Rio Quarto, Parana 
u. a.) fpäter in ihrem Laufe falzige® Waſ⸗ 
fer führen. Auch biefe P. bringen fhöne® 
Holz, haben aber ar unfrucdhtbares Land, 
Bewohner ber P. find viele Stämme ber 
Wilden (Pampas, Aucaes, Puelches 
u. ſ. w.), ferner vieles Wilb (Kapenarten, wile 
be Hunde [in unterirdiſchen Höhlen wohnenb 
und ſehr blutgierig), Nandu oder omerifas 
nifche Strauße u. f. w.). Sn ihnen weht 
ber Pampera,- ein von ben Anden herab⸗ 
kommender orfanartiger Wind. 2) nn 
aTe 


Pampatar 
darcas), Nebenfluß des Apurimac. 8) VBol⸗ 
- Schaft im Rordperu. (Wr. u. Pr.) 

Pampütar (Weogr.), Dorf und wid 

tigfter Hafenort auf ber columbifchen Ins 
fel Santa Margarita; ift ſtark befeftigt u. 
dient zum Schutz der ganzen Infel. Pamı 
pelöna, 1) Merinbab in der fpanifchen 
Provinz Navarra, norbweftlich gelegen. 2) 
Hauptftabt darin in ber ganzen Provinz, 
Eid bes Vicekoͤnigs, des Raths von Nas 
varra, einer Rehnungslammer und anderer 
Behörden, altes Schloß, Kathedrale, 4 
Kirchen, 18 Kiöfter, Collegium, 4 Hospi« 
täler, Biſchof, Fabriten in Leber, Pergas 
ment, Zub, Fayance, 14,600 Ew. Die 
Stadt iſt gut be’eftigt u. hat eine von Phi⸗ 
lipp IT. angelegte Eittadelle, ein regelmäßis 
ges Bünfel. Die Werke ber Stadt find ges 
mauert. Auf der Oſtſeite der Stabt liegt 
noch ein altes feftes Schloß. 3, (Gſch.). Schon 
755 wurde bas empdrte P. von Golimann, 
Feldherten Zuffuffs, des faracenifhen Statt» 
halters, belagert, inbeffen das ſaraceniſche 
ir von Alfons I. von Oviedo a 
päter eroberte es Karl der Große 777 
von den Arabern. Kalfer Lubwig I. eroberte 
Res durch Eble und Aſinarius; ber faraces 
nifhe Statthalter von Saragoffa belagerte 
P. 907, warb aber von Sancho von Ras 
varra gefchlagen. Dort auch Blutbab zwi⸗ 
fchen Kranzofen und ben empoͤrten Em. 1278, 
P. wurbe 1808 auf Karls IV. Befehl 
an bie Kranzofen übergeben und blieb bis 
1813 in deren Händen, die bie Werke fehr 
verfiärkten und P. am 81. October 1813 
nad langer Belagerung durch Sapitulation 
ben Spaniern zurüdgaben, 4) Provinz 
im Departement Boyacca im füdamerifas 
nifchen Preiftaat Columbia; hat ‚gegen 
70,000 @w. 5) Hauptflabt ber Provinz, 
mit regelmäßigen Straßen, fhöner Pfarr⸗ 
kirche, mehrern Kiöftern, 8200 Einw. 
Pampelünne, Stadt am Biaur, Gans 
tonsort, im Bezirk Alby bed Departements 
Tarn (Branfreih); bat 1800 Ew. Pams 
ptros, f, unter Pampas. (Wr.) 

Pamphay (gr., Phyſiol.), f. unter 
Polyphoy. 

Pamphia (Pamphion, a. Geogr.), 
Ort Aetoliens, in der Naͤhe von Thermon, 
zwiſchen diefem u. an der Oſtſeite des Gerd 
Trichonis; durch Philippos von Malery 
nien gegen Thermon zerflört, 

Pämphila (300l.), nad Fabricius 
Gattung der Zagfalter, zur Linneifhen 


dere plebeji urbicolae gehörig; bat ft 


urze Kühler mit einer haligen Kolbe. Art: 
Komma (f. unter Großlöpfige Falter), 
P. — linea u. a. 
mphilos, 1) aus Ampbipolis in 
afedorien Maler um 360 v. Chr., Pras 


Pampticoughs 607 
Pauſiat geweſen zu fein; 2) Platons Ed 
lex, Epikuros Lehrer. 
Pämphilus (Seol.), 
bfattweepe, Ä 
Pamphlet (v. gr), eine Meine, irgend 
ein Intereſſe des Tages und der Zeiten 
sum Gegenftand hadende Schrift, befons 
bers politifhen oder polemifchen Inhalte, 
Merkwuͤrdig iſt bie er Pamphlet⸗ 
ſammlung im britiſchen Muftum, bie 
1640 auf Karls I. Befehl begann, u. aus 
ungefähr 2000 Bänden, in bem 30,000 
zu muen enthalten find, beſteht. Der 
atalog allein macht 12 Roliobände aus, 
a —— ward 1684 vom Koͤnige 
gekauft. 
Pamphräctus (3001.), ſ. Tamach. 
Pamphülia (a. Geogr.), Landſchaft 
Kleinaſiens, ſuͤblich von Galatien u. Kaps 
padokien, weſtlich von Kllikien, oͤſtlich von 
Lykien und Kleinphrygien, von Olbia längs 
der Küfte bes mittellaͤndiſchen Meeres (h 
pamphyliſches Meer) bis zum Fluß 
Melas, um den Tautos, burdfirömt vom 
Eurymedon, von beffen Mündung 60 Sta⸗ 
bien entfernt Aspendos lag. Sonſt bie 
lüffe: Kataraftes und Keftrod. Haupt⸗ 
abt: Perga; font noch: Dibia, Phafelis, 
Atalia, Side (f. db. a.). n ben Küften 
9.5 landeten häufig Flotten; wahrfcheine 
lich hatte alfo bie Küfte gute, von ben 
Einwohnern nit beſchuͤtzte Häfen. Die 
Einwohner (Pamppylof, Pamphy- 
lii) erhielten ihren Nämen mwabrs 
ſcheinlich erſt durch die Griechen aus ver» 
fhiedbenen Stämmen (xuprco, allerief 
Staͤmme), welde fih na oja’s Berftds 
zung unter Amphilochos und Kalos hier 
fetfegten unb mit den Ureinwohnern vers 
einigten, die wohl mit den Kilikiern zu 
einerlei Stamm gehörten; bie vom ih⸗ 
nen, welche fidy nit mit ben eingemanbers 
ten Griehen und Phönikern vereinigten, 30° 
en fih in das Gebirge Tauros zurüd, wo 
e ben Namen pPiſidier (f. d.) erhielten. 
Die urfprünglihe Ausdehnung P.s war 
unbebeutend, blos von Dibia bis Side hin» 
ous an der Küfte einige Meilen in das in» 
nere Land, In ber Folge, unter den fyris 
fchen Königen, wurden zu P. alle Striche 
bes noͤrdlich über biefe Küfte liegenden Ges 
b’irges, alfo das ehemalige Pifibien mit 
eingefhloffen. So fanden bie Römer nad 
Antiohho® des Großen Befiegung die Aus⸗ 
dehnung und ließen biefe er * 
cC 


eben, ( 
Pamphhliſches Meer (Pämphy- 
um mare, Pamphylus sinus, 
a. Geogr.), f. unter Pampbnlia. 
Pamplegit (v. gr., Meb.), allgemeine 
Lähmung, dm @®egenfag von Hemiplegie 


f. Langhorn⸗ 


ziteles Schüler, Apelles Lehrer, Stifter (f. d 


ber filoynifhen Schule (f. d.)z ſcheint Er: 
finder der Enkauſtik und darin Lehrer des 


— (Pamplüna, Geogr.), 
fo v. w. Pampelona. Pampticäügps, 
Stamm 


598 Pampulkaleſi 


Stamm bes Ehippewaͤer (ſ. d.) in Rorb⸗ 
amerita; wohnt jüblid. Pampukfaltfi, 
Stadt im Sandſchak Kutahla bes Ejalets 
Natolien im türkifhen Aften. Pampus, 
Ausgang des Het Y (f. unter Y) in bie 
Buybderfee in Nord» Holland, nicht tief. 

Pämudel (gadus callarias, 300l.), 
fo d. w. Dorfch. 

Pamhlia (Mpytb.), ſ. Yaampylet. 

Han (Moth.), 1) arfabifcher Feldgott. 
Als feine Erzeuger werben genannt Ders 
mes und bie Nymphe Dryope, Zeus und 
die Nymphe Thymbris, Hermes und Per 
nelope (fo baß diefe vom jenem in Bocks⸗ 
geftalt Mutter wurbe, ehe fie ben Obyffeus 
ebelichte), Dbyffeus u. Penelope, ſaͤmmtliche 
Freier der Penelope und biefe. Nah Ges 
rodot entftanb er erft nach dem troiſchen 
Kriege. Die arkadiſchen Gebirge Mänalos 
u. kLykaͤos werben feine Geburtödrter u. bie 
Kamp: Sinois feine Erzieherin genannt. 
Gr if Auffeher und Schüger ber Heerden, 
ber Berge, Jäger, Uferfiihe, Bienen ıc., 
ein heiterer, Tanz, Riebe und Gefang lies 
benber, Gott. Gpäter Fam er deshalb in 
bes Bakchos Gefolge, dem er wader beis 
fand. Fuͤr bie bakdifhen Proceffionen 
fhuf man mebrere P., fogar Beine Par 
nisch. Gr ftand, nad einer Sage, dem 
Zeus gegen bie Zitanen bei, bie er mit 
bem furdtbaren Lärm einer Seemuſchel, 


bie er ald Trompete braudte, in die Flucht brid 


trieb, Zeus fepte ihn aus Dankbarkeit als 
Steinbock unter die Sterne. Werliebt in 
alle Rymphen verfolgte er einft die Sy: 
rinx, bis biefe die Götter in Schilfrohr 
verwanbdelten. Aus biefem Rohr erfand P. 
die Syrinx, fein gewöhnliches Attribut. Im 
Wettſtreite mit Apollon entihieb Midas 
für die Syrinx, dem Apoll bafür Eſelsoh⸗ 
ren anfepte. Abgebildet ward er krumm⸗ 
nafig, gehdrnt, Ipigobrig, mit Schwanz, 
hochrothem Gefiht, Hörnern und Füßen 
einer Ziege, Syrinx und Krummftab. Man 
gab ihm bie Pfeife, ben Fichtenkranz, die 
Römer auch eine Peltfhe als Zeichen der 
Herrſchaft. Seltener trägt er einen Baus 
maſt. Prariteles fertigte einen P. mit 
einem Schlauche. Aechte P.e (fie werben 
Aufig mit Satyren u. Silenen verwechfelt) 
ind felten. 2) Herobot ſpricht aud von 
einem gen P, und nennt ihn ben 
älteften Gott, als einen ber 8 erſter Klaffe, 
Berehrt wurde er zu Mendes mit Bocke⸗ 
bien, Hermopolis in Mittel» ımb zu 
Shemmis (Chemmo) In Oberägnpten, wo 
er mit dem Hermes ithyphalllkos eins ift. 
Spätere (DOrppiter und allegorifhe Inter⸗ 
preten ber Volkerel gionen) denken unter 
ihn das All (mar), bas befruchtende Nas 
turprincip, bas fich in bem Zetpunkt vor« 
söglich offenbart, wo bie Sonne im Beis 
hen des Stiers mit bem Bilb ber Ziege 
und ber Zickle in ſich vereinigt x. (A. Z,) 


Panagla 

Yan (flaw.), Herr; daher Suppam, 
Gäöppe, Richter. 

Pan (Bool.), fo d. w. Pongo. 

Pänacee (Panacöa, d, gr., Panar 
ober Panakeia, Med.), 1) ein Univerfal» 
mittel (f. d.)3 2) wurbe in vorigen Beiten 
als Name mit Zufägen, aud einzelnen be» 
fondern Arzneizubereitungen beigelegt, die 
man daburd als für Alles heilfam lobpreis 
fen wollte, wie ben Kalomel (f. d.)3 als 
Panacäöa mercuriälisu.a. 

Panach da (Myth.), Beiname der Deus 
meter in Aege in Adaja, wie: Panas 
Häls, Beiname der Athene zu kaphiria 
dafelbſt, als gemeinfhaftlid von alle 
a pi verehrte Gottheiten. ' 
Panachloi (Geogr.), f. Achaͤer. 

Panäche (fr.), 1) Rebersufhz; 2) in 
ber Levante ein Maß für Getreide — 8 
Dden; 2) —— gelbe ober weiße 
Streifen dunkelfarbigen Zulipanen. 

Panahirte Abricofe (Pomol.), 
mäßig große Brut, etwas glatt gebrüdt, 
von bodgelber, auf der Sonnenfeite ros 
tber, auf der Scattenfelte oft wachsgelber 
Schale, wirb zweiten Range geachtet. P. 
Grafannbergamotte,f. Bergamotte ce). 

Panäde (fr., NRahrungsm.), Suppe 
von geriebenem Brot, mit Präftiger Brühe, 
als Stärkung genoſſen. 

Pänadrria (Zopogr.), f. unter Mas 


Paninos (säos), berühmter Maler, 
des Phidias Bruder oder Schwefterfohn ; 
fhmüdte den olympifhen Tempel, 

Panätios, 1) der XAeltere, aus Rhos 
bo®,; Stoiker; 2) der Jüngere, Stoiker, 
Schüler des Diognes Babylonius und Ans» 
tipater von Tarſos, Lehrer bes Mueſar⸗ 
chos und Poflbonios. 

Pandtölion (gr., Ant.), bie allge 
meine Bundesverfammlung, die jährlih der 
&tolifhe Bund (f. d., der irrig als Aeoli⸗ 
fcher Bund aufgeführt ift) im Herbſte gu 
Thermon feierte, auf der ber BStrategot, 
Hipparchos, Grammateus und die Ephoren 
erwählt, durch gemeinfamen Beſchluß Ger 
fege gegeben und abgeſchafft, Bänbniffe ges 
chloffen unb aufgehoben, über Krieg und 

ede berathſchlagt, ben fremden @efands 
ten Aubienz ertheilt, bie Geſandten bes 

undes ernannt und mit Snftructionen vers 
eben wurden. War ber Gtrategos nidt 
eben im Felde, fo berief er die Verſamm⸗ 
lung, hatte den Borfig, ben Vortrag und 
und bie nn ber Beſchlüſſe. (Sch.) 

Panagäsus (Bool.), ſ. Scheufäfer, 

Panügta (Kirhenw.), 1) die ganz 
Heitige, bei den Griechen Name ber Muts 
ter Zefa, Maria; 2) eine Geremonie, bei‘ 
ber bas Gebet fih mit Tlavayın Isoroxos 
Bonds mir (Ganzheilige, Gottesgebärer 
ein, bilf uns) anfing. Bor ber Mapizeit 
nahm ein Minh, an bem bie a — 


Panagra 


Zee) ein rundes Brot auf einen 
eiler, ſchnitt ein dreiediges Stüd heraus, 
legte dies wieder an feinen Ort, bedte es 
zu und ſetzte es auf ben Speiſetiſch. Rach 
beendigter Mahlzeit bob ber Ephemerios 
jenen Zeller unter Gebet Aller in die Hds 
be; bann Öffnete er ben Teller, kehrte das 
ausgefchnittene Stüd um unb gab es bie 
Reihe herum, worauf fi Jeder ein Stüds 
Ken abbrad und dann fi entfernte. Auch 
am Hofe war biefe P. uͤblich. (Sch.) 

Pänagra (a. Geogr.), Stabt im im 
nern Libyen, in ber Gegend bes Fluffes 
Nigris, am See Libyaz j. Gemagba, 

Pana⸗Itan (Geogr.), fo dv. w. Prins 
zeninſel. 

Hanakzia (Myth.), Tochter Aeſtulaps, 
Goͤttin, ber man Huͤlfe gegen alle Krank⸗ 
heiten zufchrieb, mit befonderm Altar zu 
Oxopos. 

Panäma (Geogr.), 1) ehemals fpanis 
fe Intendanz in bem Generalcapitanat 
Guatimalaz batte 1640 AM., einfchließlid 
ber Perleninfeln und die Hauptflabt gl. R.3 
2) jest Provinz in bem columbifhen Des 
Partement Iftymo, zwiſchen dem Departes 
ment Cauca unb der Provinz Veragua, 
angeblich 1640 AM, mit 67 — 70,000 
Ew.; 3) großer Meerbufen in biefer Pros 


vinz, Theil des atlantifchen Meers, begrenzt ſch 


von ben Spiten Mala und St. Francesco; 
bat in dem Grunde bie Perleninfeln und 
mehrere Bufen, als Parita, Miguel u. A. 
4) Landenge an bemfelben, das ſtille Meer 
von dem caralibifhen trennend, ift an ber 
fhmälften Stelle zwar nur 5 Stunden 
breit, was ber ee berfelben 
günftig genug wäre, fol aber durch dichte 
und hohe Kelfen der Gorbilteras gleihfam 
vermauert fein, was ſchwerer zu überwäls 
tigen ift, als bie angeblid 20 Fuß höher 
Hegende DOberflähe bes caralbifhen gegen 
die bes flilen Meeres. Indeſſen zwiſchen 
Panama (ber Stadt) u. Portobello (9 Meis 
Ien Breite) Fönnte ber Fluß Chagre zwis 
fhen ber Mandingobai u. dem Panamabus 
fen (5 St. Breite) die Flüſſe Mandingo u. 
Rio Chepo (beide Ihon fhiffbar, bob war 
unter fpanifher Herrſchaft die Schifffahrt 
auf erſterm bei Lebensftrafe verboten); bie 
Bai von Zupica ift durch den Atrato leicht 
mit den Bufen von Darien zu. verbinden. 
Der unzuberehnende Nugen einer ſolchen 
Durchfahrt dürfte boch endlich alle Schwie⸗ 
zigkeiten befeitigen laffen. Vergl. auch Ka⸗ 
nal. 5) Hauptflabt der Provinz und bes 
Departements, Sig ber oberften Behörden, 
eines Batholifhen Biſchofs; liegt am Bur 
fen P, bat fchledte Bauart, enge Stras 
Ben, Schönen Iefuitercollegium, bifchoͤflichen 
Dom, mehrere Klöfter, 12,000 (n. And. 
20,000) Ew., Hafen im Bufen gl. N., fi 
immer erweiternden, doch ben früherer Zeit 
noch nicht etreichenden Hanbel; iſt angelegt 
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1518, geplündert und verbrammt durch den 
buftier John Morgan, wieber, aber 15 
Seemeile davon, aufgebaut durch Gorbova. 
1826 hier Gongreß ber fübamerikanifhen 
flaaten, Ueber ihn f. ſuͤdamerikaniſche 
evolution, (#r.) 
Pänamburt:Gota (Geogr.), f. ums 
ter Wyenad. Panamda, Juſel aus ber 
Gruppe ber philippinifchen Infeln (f. b.). 
Panapanima, fo v. w, ⸗Pemena. 
Panardga, Landſchaft am indiſchen 
Meere auf ber ſuͤdaſiatiſchen Inſel Java; iſt 
gebirgig durch das Gebirge Damong, hat 
viel Waldung, doch auch fruchtbaren Bo⸗ 
ben, viel Salanganen. Hauptſtadt Baus 


wur, r. 

Panard (Karl Franz), geb. 1690 zu 
Courville bei Chartres, su Paris 1765, 
Er ſchrieb 13 Zrauerfpiele und 5 Luftipie 
le, auch Fabeln, Oben, Sinngebichte, Bar 
drigale, Allegorien; bie Leich keit der 
Berfification ge zum bie 
gm berfelben gegen Sprade und Poefie. 

m gluͤcklichſten war er in ber Gattung 
der Vaudeville. Seine Werke erfhienen 
unter bem Zitel: Theätre et ocuvres 
diverses, 4 Bde., Paris 1768, 12. (Dp.) 

Pandria (Geogr.), fo d. w. Pannaria. 
— — (Ehit.)ſ. Fingerge⸗ 
wuͤr. 


Pandrman (Geogr.), fo d. w. Pas 
narukan. Panaro, 1) Fluß im Herzog» 
thum Modena (Italien); entfpringt unter 
dem Namen Scultena auf ben Apenninen, 
fällt bei Buondeno in ben Po; 2) ehemals 
Departement bes Koͤnigreichs Italien; ums 
faßte faft ganz Modena, hatte 414 AM., 
gegen 167,000 Ew. unb zur Hauptflabt 
Modena. Panarülan, 1) Fluß in ber 
Provinz Beſuki auf der — In⸗ 
ſel Java, nicht ſchiffbar. 2) Stadt an 
beffen Muͤndung, Hauptort eines befonbern 
zen bat Fort, Handel mit Reis, 
ewürz, Kaffee u. a. (Hr) 
Panatbenäia (Mypth.), Feſt zu At 
zu Ehren ber Athene. chthonios (um 
1506 ob, 1521 v. nn) hatte Athenaͤen 
gehiftet, Ihefeus zog bie 12. Lanbbemof zur 
tabt und verwandelte biefes Feft in P. 
ger alle Athener). Gr gab Beine u. große 
.‚ jene alljährlich, diefe allfünfjährlic ges 
felert. Athlotheten leiteten bie bei benfe 
gefeierten Spiele; am erften Tage Wettren⸗ 
Uebungene am britten'(feit Penklet) der 
edungen, am en t 
flige, ruft im Ddelon, Rhapfoden defla. 
mirten, Dichter führten Stüde auf. Delr 
—— und Del war ber Lohn. Hierauf 
pfer, wozu jeber Demos einen Dehhſen 
lieferte. Bei ben großen firdmten viele 
Fremde nad Athen, daher traten während 
berfelben gerne Rebner aufs dah. Pana⸗ 
thenalca Reben bes Iſokrates, des Aris 
Rides w a. Die Hauptſache war bier hr 


600 Panauleon 
feierliher Aufzug, durch welden ber 
lige Peplos (f.d.) ber Athene in ber Altos 
polid uberbracht wurde, reife, Männer, 
Frauen, Jünglinge, Knaben zc. bildeten 
bie Prozeſſion. Der Tag derfelben galt für 
ſehr feierlich. Man ließ Gefangene lot, bes 
ſchenkte verarmte- Männer mit goldenen 
Kronen und Achni. (R. Z.) 
Panäüleon (Inftrumentm,), neuere 
Benennung der Flöte mit vielen Klappen 
f. Fiöte), woburd ber Umfang derfeiben 
edeutend vermehrt iſt. Sie werden vor—⸗ 
zuͤglich von Koh in Wien verfertigt. 

Panaur (Geogr.), Fluß in Vorderin⸗ 
bien; entipringt auf den Gebirgen von 
Mpfore, gebt buch Garnatic, mündet bei 
Buddalore in den bengal'fhen Meerbufen, 

Panar (gr.), Univerfalmittel, davon 
Pandcee. 

P anar (pam. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Familie der Doldenges 
wähle, Ordaung Aralieen, zur Polygamie, 
Dideie des Linn. Sytems gehörig, Ber 
kannteſte Art: p. quinquefolium, in ber 
chineſiſchen Zartarei in Nordamerika heis 
mild, bei und im Rande ausdauernd, Mut: 
terpflanze ber Ginſengwurjzel (f. d.). 

Danarsgummi(Pbarm.), ſ. Opopanar. 

Panay(Grogr.), Infel aus der Gruppe 
der Philippinen (Dftafien) zu den Biffeyern 
gehörig; hat 42 Meilen Länge, faſt 8 

‚Meilen Breite, 1815 (n. And. aber wohl 
” hoch gerechnet, 533 AM.), die Vorges 
irge Potol, Nafi u, a., im Innern Ges 
birge und Waldung, doch aud fruchtbaren 
Boden, gute Bewaͤſſerung, 
und anderes Getreide, Yams, Zuder, Ges 
würze, Holz, gute Pferde; Einw. gegen 
800,000 (163,000) Biffayer, meiſt Ehris 
fen, thätig und umternehmend,, Aderbau, 
Biehzucht, Fiſcherei und Handel treibend, 
allerhand baummollene und frdene Waaren 
fertigend ; theilt fih in die Alkadenſchaften 
Antigua, Moilo und Gapis mit den aleich⸗ 
namigen Hauptörtern. (Pr.) 

Pancalitrt (Pancale, Geogr.), 

| ne ve Nest bed 
nifchen riientbums emont at 
* Ew., Kloſter. 
ancärpus (Pancärpius, rom, 
Ant.), f. unter Pankarpos. e i 
‘ "Panckäa (a. Geogr.), von Buemeros (f. 
db.) genannte heilige Inſei, im erpthräifhen 
Mer, an ber Oftfeite Arabiend, green 
‚Indien hin, voll Gold, Silber, Tempel, 
VWeihrauch, Myrrhen u. f. w., mit in Kar 
ften vertheilten Einwohnern; wohl wirk⸗ 
Ude indiſde, von den Arabern fabelbaft 
—— 75— Bol. — —— In⸗ 
e Panchryſos, f. Berenike (a, 
— — 
anchymagögum (v. gr., Meb.), 
in vorigen Zeiten Name zufammengefepter 
Purganzen (f.b.), von denen man glaubte, 


bringt Reis 


Dandoude 


daß fie alle Arten von abgefonberten 
tigteiten (Galle, ſchwarze Galle, leim, 
Waller) abführen follten. Beſonders war 
in dieſer Hinſicht das P.Cröllii in Ruf, 
f. unter Groll 1). 

Panciadbktojam (ind. Relig.), ein Ges 
traͤnk aus Kuhharn, in Waffer aufgelöftem 
Kubmift, füßer und fauerer Milch nebſt 
Dies mußten bie in die Bramis 
nenfafte aufgenommenen, als ben kräftigfien 
Reinigungstran? von allen Fleden, unter 
dem Ramen des göttlichen Tranks zu ſich 
nehmen. 

Panciashära (ind. Myth.), ber 
Bott, deffen Bogen und Pfeile aus Blu 
men befteben, Beiname des Kamabewa 
(Liebesgottes) bei den Hindus. 

Panciges (fr., Waarenk.), ofindls 
ſches, feidenes Zeug, geblümt, ber Grund 
wie Gros be Napel. 

Pindoude, 1) (Andre. Joſeph), 
geb. 1700 zu Lille, Buchhändler, ein bie 
Literatur liebender und förbernber Verle⸗ 

er, auch ein guter und fo freilinniger 

hrififteller, daß ihm nad feinen Tode 
fein eigener Belchtvater kein ehrliches Ber 
gräbniß geftatten wollte. Gr fi. 1753 In 
feiner Vaterſtadt. 2) (Karl Joſeph), 
bes Vorigen Sohn, geh. 1763, ebenfalls 
ein ausgezeichneter Buchhändler u. Särift« 
ſteller, ten fein feltener Unternehmungs« 
geift veranlaßte, feine Vaterſtadt Lille zu 
verlaffen und fih in Paris zu etablirem, 
wo er leit 1760 fein Haus zu einem Sam⸗ 
melplage ber geiftreihften Männer und 
Frauen madte und 1790 ft. Seine bebeur 
tendften Unternehmungen warın ber Mer- 
eure de France, beffen Abfeg er auf 
15,000 Gremplare brachte; feine Ausgabe 
der Memoiren der Academic der Willen 
ſchaften, von Buffons Werfen, le ge 
vocabulaire frangais, Laharpe’s Heilen, 
ba6 Repertoire universel de jurispru- 
dence, ber Voyageur frangais don la 
Porte unb bie An Eneyclopedie me 
thodique, zu der er den Plan ent 
Auch wurde er der Stifter des Monitrat, 
deffen Berlag noch jegt das Gigenihum ſei 
ner Tochter Madame Male ift, und 
fegte ben Lucrez, Arioſt und Taſſo. ) 
(Charles Louis Fleury), defen 
Sohn, geb. zu Paris 2780; fedte dab 
große Geſchaͤft des glelch ruͤhmlich 
fort und war in feinen Umernehmungen 
eben fo glüdlich als.tyätig. Seine wir 
ſten Verlagswerke find das Dietionnaire 
des sciences medicales, weiches feit 1810 
in 60 Bänden erſchien, und woju nod for! 
während Supplemente geliefert werben, bie 
Lettres de Voltaire er Rousseau, 
Victoires et conqu&tes des armes io 
gaises und die große prachtvolle Ausg ⸗ 
des berühmten Werkes über Aegyptes 
%5 Bänden mit 900 Kupfern in ar 
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welches Napoleon anfangen u. kubwig XVIII. 
vollenden ließ. P. gehoͤrt zu der liberalen 
Partei... Auch hat er ſelbſt eine recht ges 
lungene Ueberfegung ber Werke bes Zacis 
tus gefhrieben und in einer mit Kupfer⸗ 
flihen gezierten Prachtautgabe ediet, fo 
wie feine geiftreiche und taientvolle Gattin 
ch als Ueberfegerin Göthefher Gedichte 
erühmt gemacht hat. (Sz.) 
Pancok (Geogr.), fo dv. w. Bancafıy. 
Päncopal (Waarenk.), f. u. Gopal. 
Dancöre(Geogr.), fov. w. kouis St. 7). 
Pancdémus (Aftron,), ſ. u. Globut 2). 
Pancõovia (p. Xind.), Pflanzengat⸗ 
tung, nah Th.Panckow tft. als Hofs 
mebicu® zu Berlin 1665 und gab verfchies 
dene Pflanzenfhriften mit nit übeln Holz⸗ 
ſchnitten heraus) benannt, aus der natürs 
lien Familie der Zerebinthaceen, zur 1. 
Ordnung der 7. Klaffe des Linn. Syftems 
gehörig. Einzige Art: p. bijuga, Baum 
uinea, 


—Pancras (Beogr.), Dorf nahe bei 
London, zu ben Borftäbten derſelben ger 
rechnet; bat im 6662 Häufern 47,000 Ew., 
Beterinärfhule, Deilquelle, einige medicini⸗ 
fche Anftalten. 

Pancrätion (Phyf.), eine aus mehr 
rern Rädern und Getrieben beftehende Mas 
ſchine, bei welcher das erfte Rab durch ein 
Gewicht in Bewegung gefegt wirb; bient 
zu Grläuterung verſchiedener mechanifcher 
Lehren, melde auf Gewinnung ber Bett u. 
‚ Kraft Bezug haben. 

Pancrätium (pancr. L.), Pflanzens 

attung aus ber natürliden Familie ber 

oronarien, Ordnung Spathaceen, zur 1. 
Ordnung der 6. Klaffe bes Linn. Syflems 
gehörig. Au’gezeihnete Arten: P amo- 
mum, in Guiana, p. fragrans, in Barbas 
dos, p. maritimum, in Südeuropa und 
Rordakrita, p- speciosum, in Surinam 
heimiſch/ 13 coceineum, p. variegatum, 
p- viridillorum, in Peru heimiſch; alle 
als Bierpflanzen in europäifchen Zreibhäus 
fern cultivirt. (Su,) 

Yancraötius, 1) (St.), Märtyrer, 

unter Diocletian gefangen und ward 

y bieleihht aber erft unter Galerius ent» 

uptetz ſehr verehrt. Tag: der 12 Mai; 

merkwürdig, well angenommen wird, baß 

nah ihm und GServatius. (13. Mat) keine 

Nachtfröfte mehr kommen. 2) Mehrere ans 
bere Heilige. 

Pancrätiud:thaler (Numism.), bers 
giſche Thaler aus dem 16. Jahrh. mit dem 
Bilde des heiligen Pancratius. | 

Päncreas (v. gr., Anat.), bie Bauch⸗ 
fpeiheldrüfe. Pancreäricus, zu ſelbi⸗ 

er gehörig, f. ebendaſelbſt P. succus, f. 

auchſpeichel. Pancreatitis (Meb.), 
Entzündung ber Baudfpriheldrü’e (f. d.). 

Pancſova (Geoar.), Stabtort in bem 
teutſch⸗ banatiſchen Regimente der Banat⸗ 
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grenze (Militärgrenze), Stabt an bem Te⸗ 
mes, unweit ber Mündung in bie Donau; 
bat 1 Batboliihe und 1 griedhifche Kirche, 
mehrere Schulen (Normal:, mathemathis 
fhe Schule), Daupteinbrudsamt , Contu⸗ 
masbaus, Handel, 7700 Ew., Baummols _ 
lenpflanzungen; durch die Deftreicher 1788 

beim Ruͤckzug verbrannt. (Wr.) 

Panbdä (a. Geogr.), indifhes Bolt am 
Dceon, von Weibern regiert. 

Panbämönion (gr., lat. Pandae- 
mönium), 1) (Ant.), ein allen Dämos 
nen (Halb- und Schutzgoͤttern) geweihter 
Zempel; 2) (Phil.), der Inbegriff als 
ler Wefen, welche uͤbermenſchlich gedacht 
werden, insbeſondere der boͤſen, Teufel 
als böfes Princip, ober auch fein Reich 
phantaſtiſch dargeftellt. 

Panbältylon (a. Geogr.), fo d.:w, 
Pentadactylos. 

Pändalus (Zool.), nach Leah’Gats 
tung aus der Familie der Faͤcherſchwanz⸗ 
krebſe. Art: p. annulicornis, in Engs 
lands Meeren. 

Pandäna porta (rm. Zop.), eins 
ber 4 Thore der alten Roma bed Romulus; 
führte nah dem Gapitol und fland noch 
in fpätı“n Zeiten als bas Thor des Haupts 
eingangs nad dem Gapitol, 

Pündanus (pand. Z.), Pflanzengat» 
tung mit der natürlihen Familie der Pals 
men verwandt, zur Didcie, Monandrie bes 
Einn, Syſtems gehörig. Merkwärbigfte Art; 

. odoratissimus, in Indien heimiſcher 
10 Fuß hoher Baum, mit 4—8B_Pfunb 
fhweren, im Notbfall eßbaren Früchten. 

Pandbäreos (Pändbareus, Moytb.), 
1) Landmann aus Epheſos; hatte von Des 
meter die Gabe, beim Effen fidy nie zu übers 
füllen. fo viel er auch effen mochte. Eine ſel⸗ 
ner Töchter war Atdon ((f. d. u. Prokne). 
2) Vater der Kamiro u, Klytie. Beide 
Mädchen wurden frühzeitig Waifen, Göts 
tinnen nahmen fih ihrer an; Aphrodite 
naͤhrte fie mit gelabter Milch, Honig und 
Wein; Here gab ihnen Schönheit u. Vers 
ftand, Athene Kunft zu weben. Aphro⸗ 
bite wollte bei Zeus für fie um Männer 
werben, da raubten fie die Harpyien und 
gaben fie ben Erinnyen als Sklavinnen. P. 
batte mehrmals an des Tantalos Diebereien 
Theil genommen und oft falich geſchworen. 
Selbſt den goldenen Hund flahl er, welcher 
bes Zeus Tempel aut Kreta bewachte. Zur 
Strafe wurde er dafür in einen Stein vers 
wandelt. (Rt. Z,) 

Panbdarvllen(v. fr.), f. Banbderole, 

Pändaron (ind. Rel.), bri ben H'ndurs 
ber oilgemeine Name der Mönde, melde 
Schiwens Anhänger find, insbefondere eine 
Klaffe derfeiben, welche fat für ehen fo 
beilig, mie die Gahia‘fi gebalten werden, 
Sie beftreihen ſich Geſicht, Bruf u. Arme 
mit Aſche und Kuhmiſt, Re 

als 
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Gaſſen, betteln um Almofen u. fingen Lob, 
lieber auf Schiwen. Am Dalfe tragen fie 
den Lingam und einen Buͤſchel Pfauenfes 
bern, auch Hals⸗- und Armbänder aus 
Utrafhon, d. h. aus dem Samen gewiffer 
bitterer Fruͤchte (faft wie Pfirfifchkerne), in 
welchen ſich ber Bott einfchließen fol. Wer 
ihnen Almofen gibt, dem überreihen fie 
Aſche von Sanbelholz und Kuhmiſt. Einige 
von ihnen verheirathen fih und leben mit 
ibrer Familie, andere legen das Gelübbe ber 
Keufchbeit ab, leben aber doch mit ihren 
Berwandten oder andern P, zufammen. Die 
KäarehsP.s haben das Gelübbe bes Gtill« 
fhmweigers; andere, Pb Kaſchi⸗Kauri, 
haufiren mit Gangeswaſſer. (R. Z.) 

Dändaros (Myth.), 1) trefflicher Bo⸗ 
genfchüge, ein kykier; führte die Zeleier 
nad Zroja. Athene verleitete ibn, durch 
einen Schuß auf Menelaos das geſchloſſene 
Buͤndniß zu brechen; er fiel durch Diomes 
des. Aeneas ſtritt um feinen Leichnam. 2) 
Sohn des Alkanor; ging mit Aeneas nad 
Stalien, blieb durch Turnus. 

Pandatäria (a. Geogr.), zu ben 
pontifhen Infeln gehdriges Eiland bes tyr⸗ 
shenifhen Meeres bei Italien, vor Latium, 
norbweftlih von Pontia, Gajeta gegenuͤber; 
bier ftarb Nero’s Gemahlin, Octavia, im 
Exil; vergl. au Julla 4,5 j. Vento tieno 
(Sfola Bantotina). 

Panbekten (lat, Pandectes, Pan- 
deota, Digesta), Sammlung von, Ers 
Örterungen, Ausfpräden u. Gutachten vers 
ſchiedner römifcher Rechtögelchrten. Sie bils 
ben einen Shell des zömifchen Rechts ob. bes 
Zuftiniafgen Geſetzbuches; benn der Kai: 
fer Zuftinianus ließ fie in ben Fahren 530 
bis 533 n. Ghr. nad) Ordnung bes edicti 
perperui (f. Ebdict) aus ben Schriften von 
39 Regtsgecheten fertigen u. am 16. Des 
cember 533 dffentli bekannt maden, er⸗ 
theilte denfelben auch gefegliche Kraft. Die 
9. find in 7 Theile oder 50 Bücher ges 
theilt, welche wieder aus Ziteln und Frags 
menten (welche leges genannt werben) bes 
fteben. Das befle Manufcript ber P. ift das 
florentinifhe. Sie find wegen ihrer Wichs 
tigkeit vielfach herausgegeben worben, unb 
unter ben Ausgaben find bef. die vulga- 
tae editiones, weiche im 15. und zu Ans 
fange bes 16. Jahrhunderts mit Gloffen 
herautkamen, ferner die Holoanberfche, die 
von Georg Holovanber, Nürnb. 1529, 4., u, 
insbefonbere bie von Laͤtius und Francis⸗ 
cus Aurellius in Folio beforgten, Florenz 
1518, zu erwähnen, ba fid nad biefen 
die fpätern Herausgeber richteten; f. Cor- 
pus juris. (Ksch.) 

Yan be Mantünzas GGeogr.), ſ. 
unter Matanzas. 

Panbimifh (Pand&micus, Pan- 
dömius, d. gr,, Mebd.), fo v. w. Epi⸗ 
demifh, f. unter Epidemie. 

Panbtmos (Mptp.), 1) Beiname ber 
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Aphrobite, bie gemeine (Bulgloaga, 
Bulgaria, Popularis), zum Unter 
fhied von Aphrodite Uvania, ber 
reinen, und Aphrodite Apoftropbia, 
ber abwehrenben Liebe, &o galt die 9. in 
Thebe, Megalopolis' u. a.; in ihrem Tem 
pel zu Elis hatte fie Skopas auf einem 
Bol reitend bargefiellt. Im Xıden hatte 
ihr Theſfeus einen Tempel not Bereinis 
gung der Demot errichtet, als gemeinfhafts 
li au verehrende, ohne jenen Reudegriff. 
2) Beiname beö Zeus, ber gemanlm ju 
verchrenbe. (K Z) 
Pänderfher Bufen (Geozr.), bıra 
ibn — ſich der Rhein und dia dual 


. 8.) 

Pandiculäris dies’(sim. Ik), 
fe Communicarius dies, 

Pandiculatiön (Pandioulätio, 
Phyſiol.), f. Reden. 

Pandimäla (Geogr.), fo d. m. Du 
bura 2). | 

Pandin (Beauregard), f. Iarlart 
Karl 


Pändion (Myth.), 1) Sohn vom al 
tifhen König Erichthonios und Prarithee 
(Pafitheo) ; herrſchte 40 Jahre nad farm 

ater. Unter ig kamen nach Gin. Dias 
ſos (Weinbau ) und Demeter (Ad) 
nach Attika. Seine Kinder Gredthet ud 
Butes, Prokne und Ppilomela (1. d. 
Urenkel 9.5 war 2) P. II, Cohn von 86 
Erops ll. Vertrieben durch Meteons Eihn, 
ging er nad Megara zu Pylas, von Kite 

oqhter, Phlias, er Vater von Area 
Palas, Nifos und Eykos fo mie auf ſpi⸗ 
ter König von Megara wurde. 9) Ei 
bes Aeayptos, getödtet von ber Dana 
Kallidite. 4) Sohn des Shine (.) 

Pändion Gool.), Gattung au kt 
Gattung falco, von Bieillet aufzetel, 
nicht allgemein anerkannt. 

Panbdioniden (Mpth.), — 
dione II.; vertrichen die Metionn U 
Attila, theilten fich in das Reid, f 
Argeus bie Oberberrſchaft führte, Hass 
entfprang Bruderzmift, wmelder bi * 
Sramatikern, welde Aegeus und Shi 
als Stoff behandelten, eine Role ſeun 

Pandiönos hora (Pandidnis!” 
—— ‚a, Geogr.), 1) Gegend in Zadlın, 

ieffeits de6 Ganges; füblid am Wert N 
beiden Seiten der Landfpige Korn un 
tiefer in das innere Land, das heutige Ri 
rama und Mabura, im bem Gegenden 
Bapfluffes, mit der Gtabt Pandien 
(Modura, Molura); j. Mabure * 

Pand dra (Mytp.), 1) als Prometke 
(f. d.) Zeus bintergangen , befahl = 
fer dem Hephäftos, aus Waſſer und = 
ein Weib zu bilden, dem die übrigen 
ter und Göttinneu herrliche Gaben (dei! 
ber Name: Allbegabte) verlieben. h 


beit, Liebrelz, Suabe, bethörende u" 


* 


Pandora 


heit 2c., jebod nur zum Lelb der Männer, 
Zeus gab diefem Gefchoͤpf noch eine Buͤchſe 
(Faß) mit, worin aller Jammer für die 
Menſchen verfchloffen war. So ausgeftattet, 
yefahl Zeus bem Hermes, fie dem Epimes 
theus (ſ. d.) als Geſchenk zuzuführen. Verge⸗ 
sens hatte Prometheus dieſen, feinen Bruder, 
zewarnt; er nabm fie an, öffnete auch bie 
Büdhfes fofort flogen Krankheit, Sorge u. 
ille Uebel heraus; nur bie Doffnung blieb 
ım Boden. Diefer alte Mythus tft bie 
yräcifirte altorientalifche Sage von ber Ent⸗ 
tebung des Uebels in der Welt durch bie 
rıfle Begattung des erſten Menſchenpaares. 
2) In der orphiſchen Argonautik kommt 


ine eiferne P. mit Hekate und den Poͤ⸗ 


aen ald heftigſte Piagegdttin von. (R.Z.) 
Pandöra (3o0l.), nach SBrugniere 
Battung aus der Kamilie ber Klaffmufcheln, 
ft der Gattung mya verwandt. Art: p. 
naequivalvis (tellina änaeg.), in euros 
daͤlſchen Meeren. 
Panddre (Inſtrumentm.), eine 
eine Laute (f. d.), mit kuͤrzerm Hals und 
mit weniger Saiten bezogen, in Polen und 
der Ukraine fehr gebräudlid. In Unter» 
itatien bedient man fid einer P., welche 
nit 8 Saiten bezogen, ift und in England 
ft eine 9. von 12 Saiten gebraͤuchlich, 
velche in Form u, Behandlung viel Aehn⸗ 
iches bon der Guitarre (f. db.) hat. (Ge.) 

Panbdböfta (a. Geogr.), 1) Stadt ber 
Raffiopäer am Acheron in Thesptotia in 
Epeirod ; 2) in Bruttium (Unteritalien), 
ın der Iucanifhen Grenze, ebenfalls am 
ſcheronz fol einft Refidenz ber einheimis 
‚hen Fuͤrſten van Denotria gewefen fein; 
yiee wurde Alerander (ſ. d. 4, a), König 
von Epeiros, getddtet. i 

Pandſchab (Beogr,), fo v. w. Punbs 
hab. Pandſcheran, f. unter Jara. 

Panbu, 1) (ind. Mpth.), f. unter Kuru, 
2) (Num.), oſtindiſche Gelbmünze des Sul⸗ 
tan Afbar im 16. Jahrh. von etwa 1 Tha—⸗ 
lee 18 Gr. Conv.z Gilbermünze ebendas 
felbft von + Rupie; 8) (Geogr.), f. unter 
Malos, Mabou, 

Pandüraeförmis (bot. Nomencl.), 
geigenförmig. P. forme fölium, eis 
förmiges Blatt, mit halbkreisſoͤrmig aus⸗ 
gefchnittenen beiden Seitenraͤndern. 

Pandurätus (bot. Nomencl.), fo v. 
v. Panduraeformis, auch zur Bezeichs 
zung von Pflanzenarten, wie oonvolvu- 
us 5 

Pindüre (Mufit), fo v. w. Panbore, 

Panbüren (von dem Dorfe Panbur 
in Nieberungarn, wovon bie erftiern far 
men, Kriegew.), bie unregelmäßige uns 
garifhe Miliz zu Yuß, mit Mantel, lan 
gen ungarifhen ‚Beinfleidern und Müge 
befteibet, mit langer Flinte, ungarifchem 
Säbel, 2 tuͤrkiſchen Meffern und 2 Piftos 
len bewaffnet, die zuerſt im fpanffchen Suc⸗ 


Panegyris 603 


cefffondfriege, dann im oͤſtreichtſchen Erbs 
folgetriege und fiebenjährigen in. Teutſch⸗ 
land erfchtenen und fich befonbers in Batern 
durch Raubſucht und Graufamkeit bekannt 
machten, 
Baſcha. Sie vertauſchten fpäterhin ihre 
Namen mit den der Kroaten oder Grenzre⸗ 
gimenter (ſ. Grenzer), unter welchen fie ge⸗ 
— als reguläre Infanterie Dienfte 
leiften. 
Pandüren-klinge (Schwertf.), eine 
gebogene Hirſchfaͤngerklinge. 
Pandus (ind. Myth.), ſ. unter Kurus. 
Pane (Waarenk.), ſo v. w. Panne 2). 
Päneas (a. Geogr.), ſ. Caͤſarea 5). 
Häneel (Bauw.), fo dv. w. Taͤfelwerk. 
Pankgyris (gr.), Verſammlung bes 
ganzen Volks, beſonders eine feſtliche, feis 
erlihe, an einem Kefttage, meift mit Pros 
ceffionen, Muſik, Zanz, Liedern, allerband 
MWortfpfelen, Schmaufereien und Märkten, 
Daher Panegyrikos, 1) feierliche Rebe, 
befonders Lobrede in einer Volksverſamm⸗ 
lung unb 2) überhaupt feierlihe Lobrede 
(vgl. Iſokrates 1). Im 8. und 4. Jahrh. 
n. Ehr. beftand die römifhe Beredtſamkeit 
faft nur aus ſolchen Panegyriken, Eobreden 
auf bie Kaifer, die vornebmlid aus. ber, 
beionderse in mebrern Städten Gallien, 
berrfchend gewordenen Sitte, Danffagungen 
oder Gluͤckwuͤnſche an die Kaiſer durch Rhe⸗ 
toren zu bringen, entftanden, unb fie geben 
durch ihre fpeciellen Beziehungen mande 
Auffhläffe über das damalige Zeitalter. 
Der jüngere Plinius (f. d.) ſcheint mehrern 
zum Mufter gedient zu haben und body nur 
felten erreiht zu fein. Die Berfaffer find: 


Ihr Hauptmann hieß Harun- 


# 


Slaubius Mamertinud Major (um - 


2905 2 Lobreden auf den Kaifer Marimian 
Hercules, in Trier gehalten, unb ein Ge- 
nethliacus Maximiani und Diocletiani), 
Eumenius, Razarius, P. Optatianus Pors 
phyreus (f. db, a.), Slaudius Mamers 


tinus Minor (um 362, Schagvermalter ' 


bed Kaifers Julian, dann Statthalter von 
Suyrien, Stalien, Afrika, 862 Gonful, was 
er unter Balentinian blieb; Lob: und Danke 
rede auf Julian), D. Magnus. Aufonius 
(f. d. 1), Latinus Pacatus Drepanius (f. 
d.) Ausg.: erfte mit Plinius Pan., o. D. 
(Mafland) 1476, A.; dann ee er la- 
tini, m. Anm. von Schwarz und Jäger, 
2 Bde., Nürnberg 1778, 79 (vgl. Heyne, 
Censura panegyricorum vet., 2 Abs 
bandlungen, Göttingen 1805, Fol., und in 
deffen Opusc. T. V.,; 1812). Hierher 
gebört au dad panegprifche (epiſche) Ges 
iht, von dem fih ſchon im 1. Jahrh. n. 
Shr. Spuren bei den Römern fanden. Bes 
fonder® verdient hier Claudianus (f. d.) ges 
nannt zu werben. Andere Gedichte von. dies 
fer Art, zum Xheil von unbefannten Ver⸗ 
— finden fid in Burmanns und in 
nsborfs Poetae lat. min. (Sch.) 
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Panẽl (Panelwerk, Bauk.), ſo d. w. 
Taͤfelwerk. | 

Panzıla (Waarent,), eine Art roher 
Buder aus WeftsIndien. , 

Panelsfäge(Zifher), fo v. w. Laubfäge, 

Panton (Panetlon, a. Geogr.), 
Berg in Tradonitis, bei Gäfarea (f. d. 5)3 
an feinem Fuße Quelle bes Jorban, aus 
ber ‚Höhle Panion, 

Panergefiz (v. gr.„. Mor.), allgemeine 
Erwedung zum Beflerwerden; war aud 
Zitel eines überfegten Buchs von 3. A. 
Gomenius (f. d.): P. ober allgemeine Bes 
trachtung über die Berbeflerung ber menſch⸗ 
lichen Dinge und des Menſchengeſchlechts, 
das Halle 1702, 4. erſchien. 

Pansrflöte (a. Muſik), fo v. w. Ey 
zinr ; vgl. Pan. : 

Pangäos (a. Geogr.), gold⸗ und flls 
berreihes Gebirge in Thrakien an ber mar 
kedonifhen Grenze, fpäter zu Makedonien 
nebörig, zwiſchen den Fluͤſſen Strymon unb 
Meftosz jeht Caſtagnatz. 

Pangäus (Geogr.), fo dv. w. Karaſu 
(Gebirg). 

Panganharſie (Geogr.), ſ. unter 
Kaarimaali. 

Pangafäne (Beogr.), Infel, fuͤdllch 
von Gelebes (Suͤd⸗Aſien); iſt argen 11 
Meilen lang, 35 breit; hat viel Walbung, 
anfehntiche Bendikerung, gehört einem vom 
Rajah zu Butong abhängigen Rajah, zu Ti» 
bore wohnend. Pangaräbfhung, fo 
v. w. Panidarrafhung, f. unter Menangı 
cabo. Pangäfinan, Provinz Yin dem 
ſpaniſchen Antheile der oftafiatifchen Infel 
Mantia; liegt am dinefifhen Meere, ift 
bewohnt von Pangafianen (kleiner Sta» 
tur, lebendig, herzhaft, tagalifcher Abkunft 
und Sprade, doch mit eignem Dialekt, 
von den Spaniern nur nach Igngem Kampf 
unterjoht) und Ygaloten, auf ungefähr 

64,000 Mann gerechnet. Der Alkade 
mwobnt im Dorfe Lingayen. Pangas 
tärran, fo v. w. Pangutaran. (MWr.) 

Panglof (v. gr., Phil.), ein Allipres 
er, der über Alles ſprechen und abſprechen 
zu dürfen vermeint. Voltalte ſtellt (in ſei⸗ 
nem Candide) einen P. als einen laͤcherlichen 
Optimunbiſten (ſ. d.) auf. 


f 
Pango (Geogr.), 1) Provinz im Reiche 


Congo auf der Küfte von Unter-Guinea 
(Afrita); 2) Hauptflabt darin, am Bars 
bolo, wenig befannt. 

Yängolin (3001), fo v. w. Schup⸗ 
pentbier. 

Pangönia (3001), f. Rüffelbremfe. 

Pangfil (Handigew.), Hinefifder feld 
ner Zeug. 

Pänguil(Geogr.), f. unter Mifamis 2). 

Pängumt, der 12. Monat der Inbier, 
unfer März. in dem bas Felt Pangumis 
Utron, der Goͤttin Parwabi zu Ghren, 
gefeiert wird, 


NPanicum 


Pangũne (Zool.), f. u. Halbilbeththier. 
Pangutaran (Geegr.) Iufel aus bee 
Gruppe Suluh (Oft-Afien), fonft mit fpas 
niſcher Nieberlaffung ; ift befegt Mit Kokos⸗ 
bäumen, viel Hausvieh und Ew,, biffaifhen 
Urfprungs. Dorf: Maglolch, Pangwäs 
to, f. unter Sangir. 

Danba (Waarenk.), fo v. w. Paina. 
Panhügia (Kirchenw.), fo v. w. Pas 
a ⸗ 


gia. 
Panhämis (Geogr.), indianiſcher Voͤl⸗ 
kerſtamm in der braſiliſchen Provinz Espi⸗ 
ritu ſanto, ben Patachis (ſ. d.) ſehr aͤhn⸗ 
ih. Panhan, f unter Ramifferam. 

YYanbarmönilon ( Inftrumentm.), 
ein von Maͤlzl in Wien erfundenes Inftrus 
ment, welches mehrere Blasinftrumente nad 
Urt: ber Spieluhren, durch Gewichte und 
Walzen getrieben. wirklich ſpielt. Dan ber 
wundert baran vorzüglich die Präcifion, den 
derfchiebenen Zungenſchlag und bad genaue 
Forte und Piano. 

Panheliinios(Mptb.), von allen Hels 
lenen Verehrter, Beiname bes Zeus, 

Panhörmos (a. Geogr.), fo v. w. 
Panormos. 

Panhpyperfebäftos (gr.), ganz aus⸗ 
gezeichnet ehrwürbig (augustus), Zitel, 
nebſt Despotes, Sebeftofrafor und 
Protoſebaſtos, vom Kaifer Alerio® 
Komnenos eingeführt und. feittem gebraͤuch⸗ 
lich für Prinzen von Gebluͤt, alfo im Range 
. bem Auguftus (Sebaſtos) und dem 

ar. 

Pani (Geogr.), Name bed Amu Darja 
in feinem frühern Laufe. Pantäny, fo 
v. mw. Ponany. 2 

Pantärbid (a. Geogr.), Stadt im 
aſiatiſchen Sarmatien, an ber Mündung bes 
Don in ben Palus Maeotis. Pänias, 
fo v. w. Paneas. 

Panicten (Panickae, Bet.), 2. 
Ordnung ber natärlidyen Pflanzenfamilie bee 
Graͤſer, mit in Aehren ober gebrängten 


Rifpen ftehenden Blüthen, eins au zwei» 


blüthigen Aehrchen, zum Theil mit getrenn» 
ten Geſchlechtern, etwas fnorpligen, felten 
begrannten innern Speljen. Gattungen: 
panicum, paspalum, lappago, cenchrus, 

tripsacum U, d. I. . 
änicos (Waarent.), rohe unb ges 
bleichte Leinwand, welche vorzüglid nad 

Brafilien verführt wird. | 
Panicula (bot. Romencl.), Riſpe: 
Bluͤthenſtand, wo bie Mebenfliele eines ges 
meinfchaftliden Hauptſtieles wieder getheilt 
find. Panioulätus, eine Rifpe (pa-. 
nicula) bildend, rifpenftändig; wird aud 
auf caulis gebraudt, aud zur Bezeihnung 
von Pflanzenarten, wie: centaurea p. a. 
Pänicum (pan. L.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie ber Gräfer, 
Ordnung Panfceen, zur 2. Ordnung ber 8. 
Klaffe des Linn. Syſt. gehdrig. * 

za 


Panler 
zahlreich (289). Metkwuͤrdig: p. milia- 
doum (Hirſe, ſ. d.), aus Oſt⸗Indien ſtam⸗ 
mende, wegen des Samens bed gemeinen 
Hirfes (ſ. d. 1) Häufig in Teutſchland ans 
gebaute Graßart, p. italicum (italienis 
{her odır Kolbenpirfe), iſt als s. 
italica unter Setarla (f.b.) geftellt. (Su.) 

Panikr, f. Banniere, 

Panin (Nikita Iwanowitſch Graf v.), 
geb, 1718 zu Petersburg; biente Anfangs 
unter der Garde, warb dann Kammerherr, 
1747 als bevollmädtigter Minifter nad 
Kopenhagen und 1749 nah Stockholm ges 
fandt,, bei ſeiner Ruͤckkehr Gouverneur des 
Großfürften Paul Petrowitſch und nad Kar 
tbarina’s II. Thronbeſteigung 1762 Staates 
minifter. Als folder machte er fih berühmt 
durch die glüdlihe Führung des Türken, 


kriegs, ben die polnifhen Unruhen verans 


laßten, burch bie Vertauſchung bed Herzogs 
thums Holſtein gegen die Graffchaften Ol⸗ 
denburg und Deimenborft, zum Vortheil 
der jüngern Einte Holftein-Gottorp, durch 
den Frieden mit der Pforte 177%, durch bie 
Bermittelung beim teichener Frieden und 
durch die bewaffnete Neutralität, Thaͤtig⸗ 
feit, fcharfe Urtheilstraft, Menfchentennts 
niß verbanden fi) bei ipm mit Leichtigkeit, 
Ueberrebungsgabe und Ganftheit. Es galt 
ibm als diplomatifher Grundſatz, daß ber 
Staat flets feine Würbe ohne Beeintraͤch⸗ 
tigung Anderer behaupten mäffe und Lift 
und Berftellung ein mädtiged Reih ents 
mwürbigend fei. Er war bie Hauptſtuͤtze des 
preußifhen Syſtems, doch ſank zulegt fein 
Einfluß bei der Kafferin. 9. ft. 1783. (Md.) 

PYanint (Joh. Paul), geb. zu Piacenza 
1691, Schüler Benebicts Luti. Er erlangte 
dadurch, daß er in bie hiſtoriſchen Gemälde 
feines Meifters Architekturen mit ber glüds 
lichſten Wirfung malte, großen Ruhm, 
Biele feiner Werke befinden fid in England, 


Pänion (a. Geogr.), f. unter Paneon, 

Panidnia (gr. Ant.), f. u. Panionlon. 

PYaniönton (a. Grogr.), heilige Ges 
gend an der Küfte von Jonien, am Berg 
Mykale, bei Ephefos, mit einem Nationalr 
tempel ber 12 ioniſchen Städte. Hier ver 
—2 ſich die Abgeordneten der 12 fonts 
hen Städte-(f. Zonten) zu gemeinfchaftlis 
hen Berathurigen und zur Keier der Pan» 
iönia, zu Ehren des Pofeidon Helikonios, 
An ber Stelle von P. liegt jetzt Dicängli 
(Zihängii). (Seh.) 

Päniput (Beogr.), Stadt in dem Dir 
firict und ber Provinz Delhi (Border: Ins 
dien); liegt zwifchen ber Jumna und dem 
Kanale Schanhir, war fonft ſehr berühmt, 
bat jegt no großen Umfang, das Grab 
eines Heiligen, wozu große Wallfahrten 
# gefcheben, anſehnliche Fabriken, Handel 
mit Getreide und Zuder, Gchlachten 1525 
und 1761. 
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Yanlren (Kochk.), einen Braten mit 
geriebenem Brote überftreuen. 

“ Panis (lat), Brod (f. d.). 

Panis (Geogr.), indianiſche Voͤlker⸗ 
ſchaft im nordamerikaniſchen Gebiet Mifs 
fouri in der Nachbarſchaft der Oſagen; 
theilen fi) in bie 3 Stämme: eigentlide 
P.,9.:Loup wP.:Republicainz ha⸗ 
ben eine eigne, aus viel Kehlbuchſtaben beſte⸗ 
er Sprache, ſchlanken Körperbau, far? 

orflebende Backenknochen, eine ariftofratis 
fche Regierungsform mit erblihen Regehten, 
leben in runden Häufern mit von Weiden 
geflohtenen Wänden und mit Rafen beleg» 
ten Dädern, fpielen gern und befigen 3 
Dörfer mit 6—8000 Ew. Ihr Land liegt 
am Konzas, Salomon, Brand: Saline, Platte 
u. a. Flüffen, hat fhöne Wiefen, viel Salz; 
der Ackerbau bringt ihnen Mais, Tabak, Küts 
biffe, Bohnen, die Viehzucht gute Pferde. Ein 
Theil ber P. lebt unter ben Choctaws. (Wr.) 

Pänis:brief (Kirchengeſch.), fo dv. w.. 
Brotbrief, vormals ein Schreiben teutfcher 
Kalfer, worin fie eine Perfon, die zum 
Dienft zu alt geworben war, oder fi fonfk 
verbient gemacht hatte, einem Klofter ober 
Stifte zur Verforgung empfahlen. Indeß 
fand dem Kaifer biefe Befugniß nicht bei 
allen Kidftern zu. Diefeibe wurde, nach⸗ 
bem fie Jahrhunderte ang abgefommen 
war, zulegt von Joſeph II. (f. d.) geübt. 
Die einen P. erhielten: Paniften. (W:h.) 

Panisci (Myfh.), f. unter Pan, 

Paniscus (3001,), 1) fo v. w. Schlan« 
genweöpe;.2) f. unter Klammeraffe. 

Paniſcher Shreden (Spruͤchw.), 
heftiger, allgemeiner Schrecken durch augen⸗ 
blickſich unbekannte Urſachen erzeugt, von 
Dan (f. d.). Nach Plutarch waren es um 
Chemmo wohnende Pane und Satyrn, 
welche ben Tod des Dſiris zuerſt verfüns 
deten und dadurch einen ſolchen Schrecken 
erregten, daß ſeit der Zeit alle ploͤtzliche 
Schrecken paniſche hießen. Nah Polyän 
rettete Pan des Bakchos Heer aus einer 
großen Gefahr dur ein wildes, vom Wies 
berhall ber Wälder und Felſen taufendfältig 
verboppeltes Geſchrei, und von diefem follen 
die naͤchtlichen Schredniffe, die ohne Grund 
Kriegsheere verwicren, panifche heißen, 
Nah Gratoflpenes erreate er einen äbns 
den mit einer Seemuſchel gegen bie Ti⸗ 
tanen. (R. Z.) 

Paniffitre (Beogr.), Marktflecken 
im Bezirk Montbrifon bes Departements 
Loire (Frankreich); hat 8200 Em. 

Br f. unter Pmisbrief. 

aniten (Petref.), verfteinerte Meer» 


ohren. 

Paniũuros (a, Geogr.), fo v. w. 
Paliurus. 

Panjab (Geogr.), fo v. w. Punbfchab. 

Panfſang⸗Pangique (Geogr.), ſ. 
unter Georgetown 3). Paniänp, fo v. 


606 Panjarajung 


w. Ponany. Panjaräjung, fo dv. w. 
Panfcharrafhung. 

Pantärpos ar), ein Gemifh von 
allerlei Fruͤchten, nze aus allerlei Blus 
men; baber: Pancarpus (Pancar- 
pius, röm. Ant), Thiergefeht, worin 
allerlei Thiere auftraten. 

Pankäſte, fo v. w. Kampalpe. 

Danke (3001), f. Bleie. 

Pankratefit (v. gr., Pbil.), 1) wörts 
lich: Allbeherrſchung; 2) in beſchraͤnkterem 
Sinne, alleiniger und dauernder Beſitz oder 
Genuß aewiſſer Güter. 

Pankrätion (ge, lat. Pancräti- 
um, Ant.), 1) eine Art Leibesübung, 
welche bie DPygme (Lucta) und Pale (Pu- 
gilarus, ſ. b.) zugleich in ſich faßte, indem 
vom Ringen die heftigen Verrenkungen ber 
Glieder, von dem Faufttampf bie Kunft, 
Streihe anzubringen und zu vermeiden, ges 
lieben wurden; eine ber gefährlidften und 

ewaltfamften Leibesübungen; 2) fo v. w. 

entatblon. Der folden Kampf kämpft: 
Pankratiäſtes. (Sch.) 

Pankrätis (Pankrate, Mpth-), ans 
geblih Schwefter'dber Aloeiden (f. Aloeus)3 
wurde von Butes mit Hilfe anderer Räuber 
entführt. Diefe famen unter fid über ih⸗ 
ren Befig in Streit, wobei Sikulos und 
zen blieben, bis fie an Aguffamebes 

am, bem fie bie Aloeiben wieder abnahmen. 

Pankreas (gr. Anat.), bie Bauchſpei⸗ 
cheidruͤſe (ſ. d.). Pankredtiſch, zu ders 
elben gehoͤrig, wie: P.e Artẽrien, 

erven, Venen, Zweige, benachbar⸗ 
tere Aeſte, die zu ſelbigen an Per 
Saft, ber Bauchſpeichel (f. b.). 

Pankreatitis (gr., Med), Baude 
Erg (f. d.). 

Pan,tu (Hin, Rel,), ein Bötterweren 
in einem philoſophiſchen Syſtem ber Ghis 
nefen. Es entfland aus dem Chaos, unb 
nah feinem Tode verwandelte fih fein 
Kopf in einen Berg, bie Augen wurden 
Sonne und Mond, die Adern Ströme unb 
Fluͤſſe, die Haare tes Leibes Pflanzen. 
Nab einem andern Berichte war P. lange 
in dem eiförmigen Chaos eingeſchloſſen. 
Dies entwidelte fib in 18,000 Zahren. 


Der Himmel bob ſich täglih um 10 Buß, P 


die Erbe warb um eben fo viel bider, und 
9. wuchs in gleihem Verhaͤltniſſe, um ber 
Geiſt des Himmels und ber Heilige auf Ers 
den zu fein. Die Mutter bes, Fo-hi warb 
von ihm gefhmwängert, indem fie in bie 
Futtapfen eined Riefen trat. (R. D.) 

Panmelöbilon (Inftrumentm.), ein 
von Kranz keppich erfundenes Inftrument, 
auf welchem bie Töne mittelft einer Ta— 
flatur und Walze durch Metalftäbe hervor» 
gebracht werben. 

Pan-menſch (Anthrop.), nah Oken 


der weiße Menſch, als die volllommenfte 


feiner 4 Leien (Menfchenracen, f. b.), 


’ 


Pannonii 


Pannay (Beogr.), 1) Rajalhaft, mit 
telbares Gebiet der Briten in der vorder⸗ 
indifhen Provinz Allahabad, deren Fürft 
ſehr eingeſchraͤnkt ift; 2) Hauptflabt darin, 
Reſidenz bes Rajah; iſt ziemlih groß, Hat 
2 Zorts, mehrere Tempel der Hindus, in 
der Nähe berühmte, mit Wachen umftellte 
Diamantgruben, j 

Pannäria (Geogr.), eine der liparis 
(hen Inſeln. 

Pannars (Arnold), Buttenbergs und 
Shöffers Lehrling in der Buhbruderkunft, 
verbreitete biefe bann mit feinen Lebzgenofs 
fen, Ulrib Han und Konrad Shwpn» 
beim, in Italien. Gie ließen fich Anfangs, 
unter Begünftigung Papft Paul II., in der 
Sampagna bi Roma nieder und gaben dort 
den Donat (ohne Jahrzahl), den Lactany, 
1465, und Auguftin de civitate Dei, 1467, 
beraus. Dann ging P. nah Rom, wo 
Franz Marimus, ein reicher Patricier, eine 
Budbruderei durch ibn anlegen Ifeh, unb 
nun erfbien noch: Ciceronis epistolae 
ad familiares; Epist. St. Hieronymi, 
2 Bbe., F0l.5 spectaculum vitae hu- 


manae, -- (Md,) 
Pannas, f. Caesaren 6). 
Panne, bie großen 


)( —* 
Schwungfedern ber Falken; 9) (Waarenk.), 
ein feidenes Zeug, welches die Mitte zwiſchen 
Sammet und Pluͤſch hält; die Kettenfäben 
find von Geibe, ber Einſchlag von Wolle. 
Panner, f. Banner. 
Pannerrherr, f. Bannerherr. 
Panniculus (Ant.), eine fee ober 
dichte Daut, befonbers P, adipösus, 
Fetthaut; vgl, Nieren. 
Pannitr, f. Banner, 
Pänniput (Geogr.), fo v. w. Yaniput. 
Pänniſton (Waarenf.), eine Art Molton. 
Pannönii (lat., bei ben Sriechen 
Päonii, a. Geogr.), wohnten fräper am 
ndrblihen Abbange des Gebirges, das von 
ben julifhen Alpen bis an ben Hämos ſich 
binziebt, bis zum Savus, alfo vom heutis 
en Krain bis nah Makedonien bin, Der 
ame Päonter blieb dem Volke in ben noͤrd⸗ 
lihen Bergen Makeboniens, P. Hieden bie 
Bewohner ded nad ihnen benannten Landes, 
annönia, bad fie, als bie Römer 
ſaͤmmtliche illyrifche Völker von fid abhaͤn⸗ 
gig gemadt hatten, bewohnten, vachdem 
fie, nad ®Bertreibung ber Gelten, obne 
Zweifel unter Begünftigung ber Römer, 
von ben Bergen fih ins Blachfeld herabge⸗ 
sogen und bis an die Donau ſich amöges 
breiteg hatten. Jetzt erſt, wahrſcheinlich 
unter Claudius, erhielt P., fo wie Roricum 
und Rhaͤtien (f. b.), als römifhe Prov'nz 
Einrihiung und Grenzen, Es wurde bes 
grenzt auf ber Weftfeite vom Berge Getius, 
der es von Roricum fchieb, gegen Norden 
und Often von der Donau bis da, wo fie 
fid mit bem Savus vereinigt, gegen Süben 
dom 


Pannonifher Hut 


vom Savus, doch fo, daß die Orte auf bei 
ben Ufern bazu gerechnet wurben. Es bes 
zeiff alfo von Deflreih ben Unterwiener⸗ 
wald , die Landfchaften am rechten Donaus 
ufer, ganz NiedersUngarn, Slavonien bis 
an den Zufammenfluß der Sau, einen Theil 
von Bosnien, Krain und Kroatien. Bei 
Dtolemäod findet ſich diefe Provinz ſchon 
jetheilt in P. superior (vornehmfte 
Städte: Vindobona und Aemona [Wien 
ind Leubach)) und P, inferior (vor 
ıehmfle Städte: Taurunum und Sirmium 
‚Belgrad und Szrem)]), nad einer einges 
ildbeten Linie, von Bregätium bei Somora 
jegen Süden, bis zur Save beim Einfluß 
»e8 Verbasfluffes in biefelbe gezogen ges 
acht; erflerer Theil hieß, was ihr weſtlich, 
ver andere, was ihr Öftlich lag. Im 4, 
Jahrh. riß Kaifer Galerius ein Stüd von 
Rieder. Pannonien ab und gab ber neuen 
Provinz nad) feinee Gemahlin den Namen 
Baleria, die die Striche zwiſchen ber 
Raab, ber Donau unb ber Drave begriff. 
Zugleich veränderten ſich auch die Namen 
ver übrigen Theile, P. superior in P. 
prima und ber übrig gebliebene Theil 
»on P. inferior in P, secunda, Das 
Stück an beiden Ufern hieß Savia, auch 
?. ripensis, u. bad zwiſchen der Sau u, 
Drave Interamnia. Im 5. Jahrh. wurde 
‚ei ber allgemeinen Völkerwanderung auch 
dD. vom Römerreihe abgeriffen. Schon 
llarich oder vielmehr fein Bruder Aftaulph 
eherrſchte P.z doch bekamen es die Römer 
ach bem Abzug ber Gothen wieder; aber 
urch die Hunnen unter Attila verloren fie 
6 gänzlich, dem es ber römifche Felbherr 
Letius abtrat, aber vergrößert bisan Naiſſus. 
ti6 nach Attila’s Tode das Hunnenreich 
erfiel, befegten Oſtgothen mit Erlaubniß 
es griehifhen Kaifers P.; fie erſtreckten 
ih von Sirmium bis Wien und von Dals 
natien bis an bie Donau; im innern Ge: 
ivge aber faßen bie Satagd, wahrſcheinlich 
ine altpannonifde Bölkerfchaft. Als bie 
Bothen nach Italien abzogen, befegten P. 
'ongobarden, um 500 n. Ehr., bis fie es, 
ls fie 42 Jahre darauf nach Italien 30» 
en, ben Avaren abtraten, bie im Befis 
lieben und fi noch meiter verbreiteten. 
tach Karls d. Gr. Beflegung der Avaren 
06 , und nachdem beren Namen in Ber: 
effenheit gerathen, brady aus dem Innern 
(fiens ein neues mädtiges mongolifches 
zolk, die Ungarn, in die Länder an der 
)onau ein und unterwarf fih auch. P, Das 
Beftere f. unter Ungarn (Geſch.). (Sch.) 
Pannönifcher Hut, f. unter Hut 4), 
Pannns (Meb,), 1) f. Honigfled, 2) 
ud Augenfel (f. b.). 
Panöchia G. gr., Med.), eine Leiſten⸗ 
* (f. b.). (Geo; 
anoafan (Beogr.), f.u. Thomas St. 
Pano Gomprido (Bansent)  ofin 
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Panomphaäos (Myth.), Allenthäller, 
Beiname des Zeus als Ertheiler aller Dras 
tel; hatte als folder einen Altar an ber 
Küfte Kleinaftens, 

Panopäda (300l.), Gattung aus ber 
Familie der —— lebenden kopfloſen 
Weichthiere. Eine große Art iſt foffil an 
ben Apenninen gefunden worden, eine ans 
bere (p. Aldrovandi) fol angeblih im 
Mittelmeere leben, noch eine andere (p. de 
Faujas) findet fih foffil in ber Schweiz 
und an ber fpanifhen Küfte. 

Panopkos (Myth.), Sohn von Phokos 
und Afteropäaz kämpfte mit Ampbitryon 

egen bie Zeleboer und war mit bei ber 
alebonifhen Zagd., Mit feinem Bruder 
Krifos ſtritt er fih ſchon im Mutterleibe. 
Bon P. ftammte Epeos, ber Verfertiger 
bes trojanifhen Pferdes, von Krifos das 
gegen Strophios und Pylades. 

Pänope (Myth.), 1) Nereibes 2) 
Tochter des Thetpios, von Herakles Mutter 
der Threpſippa. 

Hänope (a. Beogr.), Stabt in Pho- 
ts, in der Nähe bed Kephiſſos, an der 
böotifchen Grenze; zu Paufantas Zeit nicht 
mehr bewohnt; jest St. Blafios, Dorf. 

Panophobiz (Pfyhol.), große Furt 
oder heftiger Schreck ohne reellen Außen 
Grund; vgl, Panifher Schreden. 

Panöpolis (a. Geogr.) ,1) f. Chemno; 
fie war Hauptftabt bes Panopolites nomos 3 
2) Stabt ber Byzantiner in Klein,Afien, 

Panops (3ool.), f. Rüffelfltege. 

Pandpteé (Myth.), Adfeher, f. Argos. 

Panoräma (gr, Dpt.), ein nad 
allen Seiten bin mit gleicher Deutliche 
keit, Farbe und Beleuchtung, wie dies 


alles die Natur barbietet,, überfhaubas 


zes, eine weite Gegend, mit einer Menge 
intereffanter und pittorefler, naher und fer⸗ 
ner Gegenftände barftellenbes Gemälde, Es 
wird Dies befonders dadurch bewirkt, daß 
das mit Treue aufgenommene und colorirte 
Gemälde einer Landfhaft, eines Seehafens, 
ober aud eines Stabttheild, wie ſolche ſich 
von einer Höhe herab beſchaut, darbieten, 
in einee angemeffenen Entfernung vom Auge 
vertical, aber zugleich in einem Cirkelbogen 
fo aufgeftelt wird, baß, um einen jeden 
einzelnen Gegenftand zu erbliden, der Bes 
fchauer felbft fi nur in einer Bogenlinie zu 
bewegen braucht. 8 Heißt daher auch eine 
folhe Darftelung ein Rundgemälbew. 
erfordert, wenn es bie gehörige Wirkung 
aben fol, ein eignes Gebäude von- eben» 
alls runder- Form, in dem ber Beſchauer 
auf einer Gallerie im Innern des Gebaͤu⸗ 
bed feinen Platz angewiefen erhält, beren 
Bräftung ihm unterwärts etwas Näheres 
als das vor ihm aufgehangene Gemälde zu 
erbliden eben fo wenig, als Ps 
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dachung ihm ben Blick aufwärts auf einen 
fremden Gegenftand zu werfen verftattet, 
Zugleich iſt feitwärt® durch die getroffene 
Vorkehrung bafür geſorgt, daß auch da, 
wo das im Zirkelbogen aufgeftelte Gemälde 
aufhört, nichts Frembartiges erblidt wird, 
Durch von oben auf das Gemälde fallendes 
Zagesliht und bie reine Beleudtung, die 
es dadurch, befonbers bei hellem Sonnen⸗ 
ſchein, erhält, wird, wenn die Regeln der Pers 
fpective, befonders aud in Vertheilung von 


Schatten und Licht, gehörig wahrgenommen ı 


d, die beabfihtigte Zäufhung fo volls 
ommen erreiht, daß man bie Gegenflände 
in der Natur zu erbliden vermeint, befons 
ders nachdem man eine Zeitlang auf ber 
Gallerie bes Gebäudes verweilt und bas 
Auge fihb an bad temperirte Licht bes 
Standorts gewöhnt hat. Als Erfinder bes 
.s wird Robert Parker, ein irlänbdis 
er Maler, genannt, der 1787 ben erſten Bers 
ud biefer Art im Kleinen mit der Anficht 
von Edinburgh machte, nachdem er aber für 
feine Erfindung ein Patent fih verfhafft 
und in London, in Reicefters Square eine 
eigne Rotunda dafür von 90 Fuß Durch⸗ 
meffer hatte aufführen laffen, bie ruſſiſche 
Kriegäflotte zu Spitheab zum. erften Gegen» 
* ſeiner Schauſtellung erwaͤhlte. Ro⸗ 
ert Fulton, ein Amerikañer, machte bie 
P.'s zuerſt in Paris befannt. Hier erhiels 
ten fie dur feinen Sandemann James und 
bie Franzoſen Fontaine, Prevot und Bour⸗ 
ois wefentlihe Verbefferungen. Die Stadt 
aris, nach der Anficht von den Zuillerien 
aus, und ber Hafen von Zoulon, waren hier 
bie erften Gegenflände allgemeiner Bewun⸗ 
derung. Bon bier aus murden bald in 
allen großen Städten Europa's bleiben» 
de, oder aud bei Gelegenheit von Meffen 
und großen Bolfszufammenkünften aufge» 
—— P.s als Schauſtellungen darge⸗ 
oten. Bgl. Dioramen. Pi. 
Panoramagräph, nannte Ehair, Un⸗ 
terpraͤfect von Briangon, ein von ihm 1808 
erfundenes Inſtrument zum Zeichnen der Per⸗ 
ſpective und Verdielfaͤltigung der Panoramen, 
Yandemos (b. i. bequem zum Landen, 
a. Geogr.), 1) Stadt in Chalkidike in Mas 
Bebonien; 9 Stadt im thrakiſchen Cherſo⸗ 
nes, zwiſchen Kardia und Koͤlos; 8) Hafen 
von Gpeiros, über Onchesmos; A) Hafen 
auf der Infel Samos ; 5) Hafen in Mars 
marifa, ber weſtlichſte Ort im libyſchen 
Romos, alfo zu Aegypten gehörig; 6) Rhede 
oder Hafen von Epbefos, gebildet durch die 
Mündung bes Kayſter an Joniens Küftez 
7) offener Hafen Kreta’, an ber Mündung 
bes Fluͤßchens Kartero, n. X. -weiter 
weft! [hen Ritbymna und Kytäon; 8) 
Rhede oder offener Hafen Achaia's, weſtlich 
am trifjätfchen Meerbufen, öftlidh von ber 
Landfpige Rhion, ber Stadt Naupaltos ges 
denäber, weſtlich vom heutigen Drepano; 


‚bius), Günftting Gäfars, Eicero’s 


Panfen 


jegt Teket; 9) Haupthafen an ber Oftläfte 
von Attila, füdlihd vom” Vorgebirge Ayno⸗ 
fura; oͤſtlich gegenuͤber ift die Gütfpige 
von Eubda; jegt Porto Raphti; 10) (co- 
lonia Augusta Panormitanorum ) das 
alte Palermo (f.d. 3). (Sch.) 

Pandrmos, J. unter Meſſeniſche Kriege. 

Panörpa (Zool.), ſ. Scorpiounfliege. 
Panorpätae, ſ. Rüſſehjungfern. Pan« 
örpes, ſ. Ruͤſſelgoldwespe. 

Panos (a. Geogr.), fo v. w. Shemmis, 

Panos (Geogr.), indianifhe Voͤlker⸗ 
f&aft in Peru und ber brafilifhen Provinz 
Rio Negro in Suͤd⸗Amerika; foll von Als 
ters her Bücher mit Hieroglyphen und als 
terthümlihen Gemälden u. f. w., gleichſam 
als Geſchichtobuͤcher, aufbewahren, 

Panofcöpium nannte I. Fr Grüns 
del, ber aus’ Nieder. Sadfen 1670 nad 
Nürnberg kam, ein von ihm erfundenes Ins 
firument, das ſowohl als Tubus, als aud 
als Helioſkop, Polemofkop, Mikroſkop und: 
laterna magica bienen follte. 

Panoffäres (Waaren!.), ein geftreifs 
ter baummollener ‚Zeug; murde fonft fehr 
ſtark an die Neger nad Afrika verführt, 

Pandti (db. i. ganz Ohr, a. Geogr.), 
nach Mela (mohlfabelhaftes oder durch Oh⸗ 
zengröße ausgezeichnetes) Volk an der Offer. 

Panſa (d. i. breitfüßiger Menſch, C. Bis 
Freund, 
44 v. Ehr. Gonful und Republifanerz fchlug 
ben Antonius vor Mutina, wo er Brutus 
belagerte, in demfelben Jahre zuräd, ftard 
aber bald am feinen Wunden. 

Panfacdla (Beogr.), fo v, w. Pers 
facola. Panfhang, Yufel auf dem öfls 
lichen Theile ber fürafiatifhen Infel Mar 
buraz hat gegen 6000 Ew.; n, A. Kam 
hang. Panfharsafhung, f. untes 
Menonpcabo. 

Panſe (Bauf.), f. Banfe.1). 

Panſe (Karl), geb. 1796 zu Raums 
burg; fludirte 1815 — 17 zu Dalle, worauf 
ee bis 1822 Hauslehrer bei Müllner in 
Weißenfels war, dann ſich daſelbſt mit einer 
daſigen Fifherdtochter vecheirathete und den 
Zitel eines fuͤrſtlich rudelſtaͤbtiſchen Lega⸗ 
tionſxaths erhielt. Seitdem lebte er als 
Privatgelehrter in Naumburg, von wo er 
1828 nach Weimar zog. Er rebigirte bie 
Beitfhriften: Prometheus, Naumburg 1823, 
4., und ben Gremiten in Zeutfchland, kLeip⸗ 
sig 1826, die aber beibe nur ein Jahr lang 
beitanden. Seine 1830 erfcheinende literas 
rifhe Zeitichrift erlofh mit dem 6. Stüde, 
—— ſchrieb er: der Sylveſterabend, 

rauerſpiel in 2 Aufzuͤgen, Naumburg 
1923; Saunen meiner Mufe, Leipzig 18265 
Geſchichte Preußens, 4 Bde., Berl. 1830 
(noch unbeendet). ($:z.) 

_ Danfeltne (gr., Afte.), ber Boll 
mond, f, unter Mond 1). 

Panſen (Zool.), f. unter m. 2). 

ans 


Panfen 

Fade (kandw.), fo v. w. Einbanſen. 

anfen (Geogr.), ſ. Beneſchau. 

Panſer (kandw.), fo v. w. Banſer. 

Panſophit (v. gr., Phil.), fo v. m, 
Pantofoppie. 

Panfter (Müplenw.), fo v. w. Pan⸗ 
terwerk. 

Pansftereoräma (veugebildet, gr., 
— „Darſtellung eines Gegenſtandes ganz 
n reliot. 

Panſter⸗müble (Möblenw.), eine 
(xt unterſchloͤchtiger Waſſermuͤhlen, bei wel⸗ 
hen das Waſſerrad, hier Panſterrad 
jenannt, höher oder niedriger geſtellt wer⸗ 
ven ann, bamit es bei niedrigem Waſſer⸗ 
tand erreiht werbe und bei hohem Waſ⸗ 
erfand nicht zu tief im Waffer gebe. Die 
Panfterräbder find nicht hoch, über noch 
inmal fo breit als bie Staberräber (f. d.) 
ınd treiben 2 Mählgänge, wozu fie auf jeder 
Seite ein Vorgelege haben. Die Zapfen 
vom ber Welle bed Panfterrabes ruhen auf 
vem untern Riegel von 2 flarken hölzernen 
Rahmen (Biebgattern), von welden 
edes zwifchen 2 Säulen (Panftergat» 
:erfäöulen, Satterſcheiden) in Fal⸗ 
en bemeglid iſt. Jedes Ziehgatter hängt 


ın einer flarfen Kette (Pa 9 rkette); 


eſe find an einer daruͤber beſindlichen Welle 
Panftermelle) befeflige und koͤnnen an 
iefer Welle aufgewidelt werben. Zu bies 
em Behufe ift an ber Panftermwelle ein 
Stirmtab, weſches in ben Rumpf ber dar» 
mter befindlibden Kumpfwelle greift, an 
velcher auch ein Hafpelrad (Biehfheibe) 
mgebradt iſt. Das Hafpelrad befindet fi 
n dem Mäplgebäude, und um bequem ba» 
a kommen zu können, iſt ein befonderer 
Boden (Panfterziepboden) darunter 
mgebracht. Wird das Hafpelrad von Men- 
hen herumgebreht, fo wird das Panfterrab 
'u8- oder aufgezogen. Ueber der Zieh⸗ 
velle iſt ein Meined Dach angebradt. Diefe 


‚ange Berrichtung Heißt Panfterzeug,, 


Panflerwert, ober Auszichzeug, 
uch 3iebpanfter im Gegenfag bes Sted» 
sanfters, bei weldem das Wafferrad feſt 
iegt und das zu viele Waſſer durch ein 
Fluder abgeleitet wirb. (Fch.) 

Pant-ahät (Miner.), fo dv. w. Pans 
herhautachat. 

Pantachos (a. Geogr.), fo v. w. 
Pantagies, 

Pantaftrt(Pomol.), Apiaapfel (f.b.). 

Pantägias (a. Geogr.), ſiciliſcher 
fluß, mündete au der oͤſtlichen Geite, zwi⸗ 
Ken Megaris und Syrakus, ins, Meer. 

Pantaläürta (Pantateria, Pantalarea, 
Beoar.), Infel, zur ficilianiichen Intendan⸗ 
vr Girgenti gehoͤrig; liegt im aftikaniſchen 
Meere, hat 24 DM, iſt gebirgig und vul« 
aniſch, bat ſchoͤne fruchtbare Thäler, Suͤd⸗ 
rüchte, Vieh, Dunftbad und Schwereihöble. 
Bilbet ein eignes Fuͤrſtenthum. Ew. 4000. 

Encyclopäd, Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band. 


Pantaniſche Sprahe 609 
Bauptſtadt: OppfTbolo, mit kleinem Hafen, 
Pantäleon (Mufil), ein Saiteninftrus 
ment, aͤhnlich dem Hackbret, doch viel größer, 
" Pantäleon, 1) (Heinz,), geb. zu 
Bafel 1522; fudirte Anfangs zu Deidels 
bera und Ingolſtadt Theologie und warb 
u Bafel Diaconus, trat aber zur Medicin 
ber und wurde Doctor zu Valence, 1556 
aber ber Dialektik und 1557 der Phyſik 
Prokffor ju Bafel, 1558 Dekan der mebi» 
einifhen Bacultät und flarb dafelbft 1595, 
Hauptfädlichfte Schriften im biftorifhen Fa⸗ 
de: "Historia martyrum Galliae, Ger- 
maniae et Italiae, Bafel 1551, auch 1668, 
2 — — virorum illustr, 
ermaniae, hle., Bafel 1565 und 66, 
Fol; — * Teutſcher Nation Heldenbuch, 
8 Thle., ebend. 166778, %ol.; Histo 
Johannitarum, Rhodiorum et Meliten- 
sium equitum libri XII, m. K., Bafel 
1580 und 81, Bol. 2) (de Gonfluens 
tia), von Koblenz, Arzt, in der Mitte 
des 15. Jahrh. befonders in Frankreich und 
Stalien berübmt; gab mit I. aber, 
einem frangöfifhen Künfller, heraus: de 
vitis sanctorum patrum volumina, 6a 
felle 1475, auch Türin, Fol., und öfter, zus 
legt eeyden 1538, 4.5 auch hat man von 
ihm: Pilularium er summa lacticinio- 
rum completa, Zurin 1477, Pavia 1508, 
Bol., aud Leyden 1535, 4. (Pi,) 
Päntalon (ital., Theaterw.), in db 


"Pantomime die komiſche Charakterrolle eines 


alten, einfältig treuberzigen, immer verlieh» 
ten Kaufmanns, ſtets von feinen Neben» 
buplern (Arledhino und Truffaldino, f. 6.) 
betrogen (vgl. Italieniſches Theater). P. 
trägt altvenetianifhe Tracht, wo die rothen 
Hofen und Strümpfe in Eins fortgebenz 
baber: Pantalon, 1)eigentlih Strumpfs 
bofen ; 2) fpäter an dem Knoͤchel herab u. 
über die Sttefein gehende weite Beinkleiderz 
8) in Spanien au Handſchuße. 
Päntalon(Inflrumentm,), von Pans 
taleon Hebenftreit erfundenes Inftrus 
ment. In der Form und Behandlung gli 
es dem Gimbal (f. d.); nur war «6 uns 
gleich größer und mit 2 Refonanzböben vers 


- feben, die mit Drabts u. Darmfaiten bezos 


gen waren. Der Gıfinder machte zu feiner 
Zeit großes Auffeben damit, und der Ton 

wirb vorzüglich fehe gelobt, 
Pantanifde Sprache (Afghaniſche 
Sprache, Putſcho⸗ [Polchtu:) Sprache). 
Diefe mit einigem Sanſkrit u., feit der Bes 
tanntfhaft mit dem Koran mit Arabifhem 
und, feitdem die Mongolen, die dad Pers 
file zur Hof⸗ und Umgangsiprade der 
böbern Stände machten, ſich feftgefent, mit 
peiläem gemiſchte indifhe Sprache wirb 
Kabul (f. d.) gefproden. Bol. Tych⸗ 
fen, de Afganorum origine et hist. in 
Comment. Soc. reg., Göttingen 180%; 
Sprachproben (102  ister) in Asiatik 
ag resear- 


* 


610 Pantanus 


researches don G@älbenftebt im Vocabul. 
etropol ; Auszug daraus in Abdelungs 
itpribates, Th. 1. &. 254. (Sch.) 

Pantaänus (a. Geogr.), See in. Apu⸗ 
len; jegt Lago di Eefina, 

Päintar (Panter, Geogr,), 1) Infel 
aus der Gruppe der Pleinen Suluhinfeln 
(üb Afien), burd bie Aluftraße von kom⸗ 
blem getrennt; 2) Straße zwiſchen biefer 
und ber Inſel Ombay. 

Pantärkes, ſchoͤner Knabe aus Elie, 
Pyhibiat Liebling, ben derſelbe am Throne 
bes olympiſchen Zeus abbildete als Sieger 
zu Olympia, wie er ſich eben die Sieger⸗ 
binde umbanb, 

Päntaro (Geogr.), fo v. w. Pantar. 
PYantädma, großer, waſſerreicher Fluß 
in Mittel⸗Amerika; bat feinen Urſprung in 
Nicaragua, macht einige Wafferfälle, fällt 
fäblih vom Falſe Gap in das antillifche 
Meer. Pantäsmas, ſchwacher indiani⸗ 
(der, wenig befannter Vollsftamm in ber 
mittelamerifanifhen Provinz Honduras, 

. Pantere (Panthere, Jagdw.), f. 
unter Vogelherd. 

Pantes Gool.), ſo v. w. Kauri. 

Pänthea, 1) Muſter ehelicher Zaͤrt⸗ 
lichkeit. Gemahlin des gegen Kyros d. Gr. 
kaͤmpfenden vornehmen Meder Abrabates 
ward fie gefangen und wegen ihrer wunder» 
baren Schoͤnheit Kyros beftimmt. Deflen 
edle Behandlung aber bewog fie, ihren Ge⸗ 
mahl kommen zu laffeg und für Kyros zu 
ewinnen. Diefer 

Ib gegen bie Feinbe, worauf P. ibm am 
Paktolos bie legte Ehre en und dann 
Ah felbft den Zod gab 2) f. Drus 
Ku (Sch.) 


a . “ 

Pänthei (v. gr.), aus nachchriſtlicher 
Beit ſich herſchreidende Darftellungen, in 
denen bie Figur Einer Gottheit zur Traͤ⸗ 
gerin der bedeutendften Attribute gemacht 


wurde, bie allen übrigen zukamen, indem die’ 


Attribute von vielen andern Gottheiten einer 
einzigen beigelegt wurden. 
Pantheismus (v. gr., Phil.), eigents 
id: Alles Gottfeinz baher bie "Ans 
Eht, nad welder man bie Welt, ober bas 
AU bet Dinge, für Bott felbft Hält. Man 
unterfcheidet vorzäglih: a) einen pſych o⸗ 
logifhen P., welcher In ber alten Phis 
lofophie eine große Rolle fpielt und fi 
Gott als Secle der Welt vorftellt, fo daß 
legtere, gleihfam nad Analogieder menſch⸗ 
Uchen Natur, den Körper Gottes bildet, die 
Seelen in der Welt aber als Ausfläffe, oder 
Theile der Weltſeele betrachtet; b) einen 
tosmologifhen P., welder bie Einers 
leiheit Gottes in der Welt ſchlechthin bes 
uptet, wie Zenophancs, Parmknides und 
te Eleatiſche Schuie (f. d. a.); c) einen 
ontologifgen P., welcher, vorzuͤglich 
ſeit Spinoza (f. d.),. diefe Behauptung aus 
den Begriffen der Subſtauz und Acciden 


ehorchte ihr, fiel aber 


Panthelomus 


ſolgert und Gott als bie eimige, ewige, 
allumfaffende Subſtanz betrachtet, weiche 
fih als Ausdehnung und Gebanfen ents 
hält; d) einen myſtiſchen P., ver ſich 
vorzöglih in der jüngften Zeit geltend zu 
machen ſucht und in uͤberſchwaͤnglichen Bes 
fühlen in dem unendliden Allgort, verfenfen 
will. Wie ber eigentiihe Atheismus (f. d.) 
aus einem in der Sinnlichkeit untergegams 
genen Berftande hervorgeht; fo enrwidelt 
fi der 9. in der Erhebung bes denkenden 
Beiften über die S’unlileit, vorzägiid ans 
ber tein metaphufiihen Betrachtung bes Abs 
folutem Obgleich er, wie benn ibm aud 
der Vorwurf bes Atheismus wirkih ges 
madt worden iſt, in den meiften das relis 
g:dfe Bebürfnif angehenden Refultaten mit 
benyelben zufammentrifft3 fo behauptet er 
do einen- ganz entgegengefegten piydoio: 
giſchen Charakter. Während bie fi feibk 
erfennende Vernunft den Atheismus ven 


ſich ſtoͤßt, weiß berfelben der P. fi leicht 


einzuſchmeichelnz denn bee P. ſucht bas 
Abfolute nicht in der materiellen Natur ber 
Dinge, ſondern ſtrebt, daſſelbe durch reines 
Denken zu erkennen. Der P, iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein ſdealiſirter Materiallsmus, ber 
ſich durch die Speculation begeiſtigt, unb 
im Grunde ſchließt die Vernunft analogiſch 
von der geiſtigſinnlichen Menſchennatur auf 
bas Mefen ber Gottheit; der P. if Ans 
thropomorphismus, ber fih, je nachdem 
biefe oder jene Geiftesfraft in feinen An» 
bängern vorwaltet, nad) ber oben angefuͤhr⸗ 
ten Verſchiedenheit geftältet, in Speculation 
bes Berftandes, aber dialektiſch, durch ein 
Begriffsfpieh ſeine Redtfertigung fucht, bie 
er allerdings finden würbe, wen bie Der 
duction dere Erfheinungswelt, daß bas in 
ſich ſelbſt Wirktiche ſchlechthin einerlei fei 
mit- dem Unmirfiihen oder Abfoluten ıc., 
auch metaphyſiſch erhärtet werben fönnte. 
Während dies inzwifchen’ unmöglich if, und 
fomit der P. die Grundfeſte mit deſitzt, 


"auf welde er trogt, vermag er fid zugleich 


auch vor bem Forum der Vernunft nicht zu 
balten. Das fittlihe Selbſtbewußtſein ver» 
fucht er vergebens zu erklären; der Fata⸗ 


liemus, welcher aus ihm folgt, iſt nid im 


Stande, fib gegen bie unbedingten Forde⸗ 
zungen ber Vernunft zu halten 5 die fHärffte 
Dialektik iſt nicht vermögend, ben P. gegen 
bei Vorwurf, daß er allen Unterſchied des 
Guten und Böfen aufhebe, zu vertheidigen. 
So nahe ber P. übrigens auf bem Mate: 
rialismus und Atheiömus, fo wie buch 
feine Naturvergötterung dem Polytheismus 
ſteht; fo iſt doch andererſeits von Ihm auch 
nur ein Schritt zum reinern Theie mus, 
melden er vermitteln zu wollen ſcheint, 
indem ber Unterfchieb fich lediglich um bie 
Brage dreht, ob Bott der immanente Grund 
ber Welt ſei oder nicht. Wir finden den 
9. nicht mur- ald Orundloge aller po'pibeis 

e Rilden, 


ME ET En VE Vol WE Wü WEHR, TEEN, U, m! mu Wan Me WEL mu mn 


U WE SE FE —— 


ſchaffen. 
Pantheon (gr, lat. Päntheu 


Pantheon 


ſtiſchen Religfonen, fondern aud) tn mono» 
tbeiftifchen Gulter. Das indiſche Emana⸗ 
ticusſyſtem (f. d.), das durch bie zoroaſtri⸗ 
ſche Religion über Perſien in bie Plotini⸗ 
ſche Philoſophie eindtang und von bier R, 
die römifhe und griechiſche Mythik über: 
tragen wurde, wurde in das Judenthum, 
das tbeofepbifche Chriſtenthum und feldft 
in ben Mubammebanismus aufgenommen. 
Bruno und Spinoza gaben demfelben einen 
neuen Schwung; Schlegel, Zatobi, Schel⸗ 
ling, Hegel (f. d, a.) w. U, ſuchten bem 
Y, in meuefer Zeit neue Geltung zu vers 

(W A.) 

m 


’ 
1) allen Göttern gemeinſchaftlich — 
ter Tempel. Insbeſondere iſt bekannt 2) 
zu Rom der praͤchtige runde Tempel 
Zupiterd,  ald des Inbegriffs aller Gotts 
beiten, auf dem Marsfelde, von Agrip⸗ 
pa, Augufus. Freund und eldberr, ges 
mweibt, mit den Bildfäulen aller- Götter. 
Bon Habdrian, Antoninus Pius und Gebe 
rus wurbe es, baufällig geworben, wieder» 
bergeftellt. Dieſes P. war rund, bie Dede 
gewölbt (Symbol des Himmelsgewölbes), 
das Licht fiel von oben durch eine große 
Deffnung binein. Die Kuppel und vers 


muthllich aud der Porticus (ber von etwas 


neuerer Bauart ald ber Tempel felbft zu 
fein ſcheint) waren mit Kupfer bededt und 
die Balken an beiden, oder bod viele ders 
feiben, aud von Meffing, Die Metall, 
(meift Silber:) bebedung ließ (don Conſtan⸗ 
tin III: abnehmen u. mit Blei erfegen, u. 
die Balken vertaufhte Papſt Urban VIII. 
1627 mit hölzernen. Das P. war mit einer 
Menge der fhönften Statücn (unter ihnen 
eine Statüe der Venus, welde die Hälfte 
von ber großen Perle als Ohrſchmuck tru 

beren andere Hälfte, in Eſſig aufgelöf, 
GSleopalra getrunken hatte) angefüllt, von 
denen aber- Sonflantin d. Gr. bie vorzügs 


lichſten nad Sonftantinopel fchaffen ließ. Vom 


Papſt Bonifacius IV. wurde das P., bad am 
wenigften verfehrte alterthuͤmliche Gebäude 
in Romi, 607, als chriſtliche Kirche geweiht, 
als S. Marla Rotonda der hell. Maria 
und - olfen Heiligen gewibmet, nahmals 
noch eine Gapelle in daffelbe eingebaut und 


Glockinthuͤrmchen auf daffelbe gelegt (vgl. 


Aller Heiligen). Beſonders prächtig iſt der 
Porticus, gebilbet von 8 Eorinthifhen Saͤu⸗ 
len. Er enthält 16 vortreffliche Säulen 
von orienfalifhen Grani, jede hat 15 Fuß 
im Umfange. Bor dem Porticus find Stu⸗ 
fen, von denen einige wohl noch in Schutt 
vergraben find. - Das Inwendige bes P.s 
bat 187 Fuß Weite und ebenfoviel' Höhe. 
— in. ber Dede, eine richtige 

albkugel, hält 27 Buß im Durchmeffer. Der 

ußboden- ift mit Porphyr gepflaftert und 
abhängig, bamit bad Regenwaſſer ablaufe. 
Die Mauern ‘find von gebrannten Steinen 
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font ihnen fanden ſonſt große" Statuen). 
n 8 Niſchen ftehen 8 vom Kaifer Hadrian 
gefegte Säulen. 2) ein anderes P, mar 
bas des Hadrian in Athen, bad auf 1%0 
Marmorfäulen ruhte. 
ein. berühmten Männern gewibmetes Ges 
bäubde. Zu ſolchem wurde während der Re» 
dolution die Kirche der heil. Genoveva in 
Paris (f.d.) eingerichtet: 4) ©. unter Ei 
torial, .... ($eh. u, Pr.) 
Panther (Zool.), mehrere Arten aus 
dem Gefchleht Katze, Abthellung Parbel, 
insbefondere bie mit apfel» ober ringelför: 
migen Bleden, bazu: 1) P. (felis pan- 
thera, p- hd wi oberhalb falb, unten 
weiß mit 6—7 


klelnen runden ſchwarzen — N 5) 


die er 

(f. Kate) 

bringt; bazu: p. calocola, fe 
garis u. a. 


Panthbershpautsahat (Pantkhers 
ftein, —8 Achat mit A — 
bie den Flecken bes Panthers ähneln. 
Panthos (Myth.), Aeltefter oder Prie⸗ 
fter in Troja, angeblih in feiner Jugend 
am Apollotempei in Delphi angeftellt, von 
ba dur Antenors Sohn geraubt, Zur 

Sühnung Apollons machte ihn. Priamos 

wieder zum Priefter. | 
Päntias, Bildner aus Chios, Sohn 

und Schüler bes Softratos. 
Pantichium (a. Geogr.), Meine Stadt 
zwiſchen Chalkedon und Nikomedia in Bi⸗ 
tbynien; j. Pantik. 
Pantico (Geogr;), früherer Name von 

Jenikale. 

Pantidbhia (Myth.), ſ. Demonike. 
Pautiöre (fr, Zäger), ſ. Spiegelneg. 
Pantilapdon (a, Geogr.), Stadt in 

der jegigen Krimm am kimmerlſchen Boss 

poros auf einem Hügel, 20 Stadien im 

Umfange, mit feflem Dafen auf der Oft: 

feite, Golonie von Milet in Zonien; j. 

Peyſonell, n. And. richtiger Kerifch (Wos⸗ 

por bei ben Ruffen), P. war Refibenz des 

Bosporanifhen Reihe (f. d.) und trieb an, 

ſehniichen Handel mit im mäotifhen See 

gefangenen Fiſchen; durch P. erhielt Grie⸗ 
chenland Pelzwert, Sklaven, Haͤute, Wache 

u. f. w. Bol. Boeporos 4). Seh,) 
‚Pantiltapes (a. Geogr.), Fluß im 

europäifhen Sarmatien, ber mad Herodot 

von urn aus einer See fließt, Dr 
g ⸗ 


) in neuerer Zeit 
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Oftfelte ber aderbauenden Skothen ber 

gränzt, ſadweſtl. die Gegend Hylaͤa durch⸗ 
ießt und in den Sorvſthenes (Dnepr) fällt; 
. Gamara; n. And, biofer Waldbach. 
(Waarent,), ſ. unter 


a, 

Pantine (Rärber), eine Zahl Strähne 
Garn, mwelde zufammengebunden find, um 
gefärbt zu werben, 

Pantjäna (Geogr.), fo dv. w. Pans 

fana. Pantjoor, fo v. w. Pantſchur. 

Pantöffel, 1) (Shuhm.), eine Fuß⸗ 
befieibung von weichem Leber oder anderem 
Stoffe, zur Bequemlichkeit, doch auch biss 
weilen zum Staate; fie find entweder Bas 
bufden ober Kiapppantoffeln (f. b.). 2) 

Sprichw.), fo v. w. Weiberregiment, 

., päpfllicher, f. unter Papfl. 4 
(Beogr.), fo v. w. Pontafell. 

Pantoffelsbaum, bie Kotkeide, f. 
unter Eiche 1). P.sblume (Bot.), I) 
ber Brauenfgup, f. unter Cypripedium; 
2) f. auch Galceolaria, P.reifen (Pfers 
ve dr —— — et), 
o v. w. ammerfi . —8 0 b: I 
w. Kork. P.macher, in — 

enden von den Schuhmachern getrennte 
rer bie blos Pantoffelm verfertigen. 

Pantoffeloemufdel (calceola, 
(3001.), nad Lamgrd Gattung der Mus 
(deln aus ber Familie der Auftern; if 

leichſchalig, die größere Schale hat bie 
Geſtaͤlt —— 238 Säloßzähne, 
bie kleinere iſt flach, halbkreisfoͤrmig; Art 
o. santalina, nur verſteinert und unter 
Kamen Galceoliten bekannt, 
Pantoffeln (Lohg.), das Leber fatt 
Krispelns mit dem Korkholz abreiben. 

Pantoffelsfhwarz, fo v. w. Kork 
rindenſchwarz. P.thierchen Gool.), 
fo v. w. Buchtthierchen. P. wurm, fo 
v. w. Zungenthierchen. 

Pantogräph (v. gr., Zeichnenk.), ſ. 
unter Storchſchnabel. 

Päantomätrion (a. Geogr.), voͤrdliche 
Stadt Kreta's, weſtlich vom Vorgebirge 
Dion (f. d. 5). 

Pantomzter (Math.), fo v. w. Holo⸗ 

t 


meter, 
Pantomime, 1) (Pantomimos, 
Pantomimus), ein in Stalien erfunder 
mes griechiſches Wort flatt des gleichbedeu⸗ 
tenden griechiſchen DOrcheftes (f. d.), für 
einen Acteur, ber durch Geberden und kuͤnſt⸗ 
liche Bewegung bes Körpers (Mimen, ſ. 
Mimil) ein Drama, bas ein Anderer bazu 
bellamirt, vorftelt 5 2) (ber Pantomime 
[nigt die Pantomime)]), von folden 
Künftlern aufgeführtes Stud, Bald aber 
wurden in Rom jene beiden Aunftleiftuns 
en von Einer Perſon aufdeführt, und dann 
eßen Pantomimi Schauſpiele, in des 
nen bie Acteurs einen in dramatifher Form 


gebrachten Stoff aus Gefchichte, Wrytholos 


Pantomime 


gie und Aehnl., obne zu reden, blot burch 
Seberden und Tanz (Pantomimifher 
Zanz, Ballet), Leidenfhaften, Gemüthöbes 
wegungen, Empfindungen ausbrüdend, ber 
andelten. Die Römer Rofcius, Batbylus 
db Pylades glänzen ald P.n. Bol. Zanp 
tunft (Ant.). Deffenungeachtet Tiebte das 
römifhe Volk dieſe P.n, die fi balb von 
Rom aus in die „Provinzen v 
mit einer folden Ausfhweifung, baf zus 
legt Förmliche Bactionen unb tn bas 
durch veranlaßt wurden, welche 
niffe für den Staat erreglen. Schon unter 
der ge bet Tiberius berorbnrte 
baber ber roͤmiſche Senat, daß kein Sens⸗ 
tor bie Schaupläge der P.n mehr 
und Bein Ritter mit ibnen auf ber.&it 
gehen follte. Caligula indeſſen, bee ben Pan 
M. Lepidus Mnefter leidenfchaftlih liebte, 
entkräftete durch fein Beifpiel biefe Verord⸗ 
nung ohne Zweifel wieder. Dod wurden unter 
Nero und feinen Nachfolgern bie Pa 
mehrmals aus Rom foͤrmlich erilirt; ihre 
Berdannung bauerte aber felten —— weil 
bie ſinnlichen Römer mit uncrſattliche 
Schauluſt an ihnen hingen und mehrere 
Imperatoren es mithin, um fi bei bem 
Volke beliebt zu madhen,.für nothiwenbig 
bielten, ihm bie P.n wieder zu geben, 
wie benn 3. B. Domitian fie vrrbannnte - 
und Nerva wieder zurüdrief, ag u 
aber überliefen fih aud in ber fpät 
Zeit den größten Ausfchweifungen und tru⸗ 
* durch ihre Sittenloſigkeit viel zu ber 
amaligen Gittenverderbniß bed -römilhen 
Volks bei. Im ihrer Jugend wurden fie 
oft zu Verfchnittenen gemadt, um ihnen 
badurh mehr MWeichbeit und Gel - 
Beit des Körpers zu ‚geben. Zu wilder 
Bolllommenbeit nun dieſe Runft ber 9. 
unter den Römern audgebildet wurde, zeigt 
nicht allein der faft unglaubliche Gnipufiads 
mus, mit ber bas ganze Volk dafür einger 
nommen war, fondern auch bas einflimmige 
Urtheil der alten GScheiftfteller. Aus bier 
fen römifhen Mimen entwidelten fi fps 
terbin 3) die befannten impropifirten pans 
tomimifchen Poffenfpiele ber Italiener 
mit flehenden Masken, melde ebenfalls den 
Namen P.n erbielten und noch jept in Ira« 
lien wie in Frankreich, Zeutfhland e 
f. w., wohin fie fih von dort au ner- 
breiteten, üblich find, Auch dieſe itali» 
enifhe P. hatte Leinen andern ald ci» 
nen Eomifchen Inhalt zum Zweck 
fo die Ausführung pantomimifher Scenen 
mit mufitalifher Begleitung, weldie bei 
mebrern orjentalifchen Völkern, wie ben Per⸗ 
fern und Chineſen, beliebt ift, Etwas ber 
römifhen P. Aehnliches ſchuf aber in neue⸗ 
rer Zeit enft -4) der berühmte franzöfiihe 
Balletmeifter Noverre (f. di), ber aus 
Boltaire® Semiramis eine e; machte. Ibn 
übertraf hierin noch fein Schüler Baleotii 
iu 


Mantominie 


ya Kopenhagen, ber fogar Shalfprare's, 
Makbeth, Romeo und Zulie in großen, aus 
5 Alten beftehenden pantomimifhen Dar⸗ 
flellungen auf die copenhagner Bühne brachte. 
5) Durd bie Ausbildung eines foldyen plas 
ſtiſch⸗ mimiſchen Zalentes madte fih in dem 
legten - Decennium bes verfloffenen Jahrh., 
bie GEngländerin Ladi Hamilton Web.) in 
Stalten berühmt; allein ihre Pantomimil 
befehräntte ſich blos auf Attitüben (f. d.) 
und Nachohmungen berühmter weiblichen 
antifen Statüen. Schon in ihrem Vaters 
lande ahmte fie eine Siddons, und andere 
berühmte englifhe Gchaufpielerinnen in 
ibren Lieblingsrollen täuſchend nad. Dieſe 
Nachahmungen, welde die Gngländer 
mit einem befondern Kunſt usdruck Imi⸗ 
tation nennen, waren ſchon vor ihr 
in England vielfach üblich und beliebt, wie 
denn unter andern eine englifhe Schau'pies 
ler!n, Dip Wells, vorzügli darin gerühmt 
wird. As Lady Hamilton bildete fie uns 
tee Hamilton Anleitung ihre Kunft foͤrm⸗ 
ih aus und wendete fie auf die griechiſche 
Antike mit dem glüdiihften Erfolge an. 
Weit übertroffen aber noch wurde fie durch 
die auch ald Schäufpielerin berühmte teuts 
ſche mimiſche Künflerin Hendel ⸗Schuͤt (ſ. d.), 
welche in ihren pantomimiſchen Darſtellun⸗ 
gen nicht blos einzelne Stellungen oder At⸗ 
tituͤden und nicht bloße Nachahmungen an⸗ 
tiker Statuͤen, ſondern einen ganzen‘, von 
ihr ſelbſt erfundenen Cyklus von Situatio⸗ 
nen und auch fortſchreitenden Handlungen, 
im Charakter des aͤgyptiſchen und griecht⸗ 
ſchen Styls ber Scalptur und ber italieni⸗ 
ſchen, niederlaͤndiſchen und altteutſchen 
Säule der Malerei durchfuͤhrte, ben man 
alſo gleihfam eine Geſchichte ber antiken 
und modernen bildenden Kunft in lebenden 


Bildern nennen Eonnte, Hätte ihr großes bel 


eifpfel mehrere gleich talentvolle Kuͤnſtler 
und Künftlerinnen diefer Gattung geweckt, 
fo würden diefe, mit ihr zu diefem Zwecke 
verbunden, auch auf der teutihen Scene 
ſolche, den römifchen P.n ähnliche Leiftuns 

en, wie die Galeotti ſchon zu Kopenhagen 

ben vorbringen können. Aber fie fand 
nur wenige und mehr ober minder ungläd« 
lihe Nachahmer, wie die Schaufpielerinnen 
Eliſe Bürger und Sophie Schröder (f. b.), 
und den Hrn. v. Seckendorf, genannt Pa⸗ 
trik Peale (f. d.). Die in Böthers Wahls 
verwandtſchaften befchriebenen und feitbem 
in Gefeufhaften, wie. an Höfen und dub 


Panyafos _ 
ihrer. Ausäbung, S. Schüg Aber Mimik, 


als ſelbſtſtaͤndige Kunft, in Wendts Leipzts 


ger. Kunftblatt, Leipz. 1817, und bem Beits 
biäthen, Breslau Dec, 1814. ($z.) 


Pantomimenstaube (Zool.), fo d, 


w. Burzeltaube. 

Pantomimifge Muſik (Mufil), 
bie Muſik, die in einer Pantomime, einem 
Ballette, Melodrama (f. d.) bie —— u. 
ſtummen Handlungen der Perſonen naͤher 
verdeutlichen und deren Empfindungen aus⸗ 
druͤcken ſoll. 

Pantophobirt (gr., Meb.), 1) eigent⸗ 
lich ein Scheu vor Allem; 2) insbeſondere 
bie Waſſerſcheu (f. d.). 

Pantofoppit \g gr., Phil.), 1) wörte 
lich Aumeisheit (f d.); 2) fo v. w. Pan» 
theismus; der Düne, Alles mit eig» 
nem Berfland zu umfaflen, . 

Pantſch (Zcol.), fo v. w. Magen. 

Pantſchep (Geogr.), afghanifcher 
Stamm ber Durahner, f. unter Afghanen, 

PantfhrmüpHle (Mafhinenw.), eine 
Art Walkmuͤhle, auf welder die in Krapp 
gefärbten Kattune — werben. 

Pantſchowa (Geogr.), fo dv. w. Panc⸗ 
ſowa. Pantſchpah, ſ. unter Durahner. 
Pantſchur, Inſel im Norboften der fübs 
aftatifhen Infel Sumatra z;. ift groß, - gut 
bevölkert, liegt in der Straße von Malakka, 

ehört zum Reiche Siak. Yanüco, 1) 

luß in der mericanifhen Provinz St. Luis 
be Potofiz entfpringt bei Luis Potofi, nimmt 
ben Abfluß ber kaguna Tampico auf; machte 
fonft die Grenze zwifchen dem civilifieten 
und unciviliſirten amerilanifhen Spanien, 
fält in den Bufen von Mexico. 2) Stadt 
daran, bis wohin der Fluß ſchiffbar ift, 
gegründet von Cortez 15205 wird von 500 
Familien bewohnt, treibt ——— Han⸗ 


el. r, 
_ PYanurgit (Mor), HV Geſchicklichkeit, 
Alles zu thun, aber im böfem Sinne, bas 
der 2) fo v. w. Argliftige Bospeit, 
Panürgus (3001.), f. Grabbiene, 
Panus (Med.), Drüfenbenle (f. d. 
Danyäfis (a. Lit.), aus Halikarneſſot, 
angeblih Bateröbruder bed Herobotos, dor⸗ 
zuͤglicher, wenigſtens von den alerandrinis 
fhen Kritifern. in den Kanon aufgenommer 
ner, nebſt Homeros, Hefiodos, Peifandros, 
Antimahos Epiker (ex befang Herakles Tha⸗ 
ten), Howuxteia, 14 B., 9000 Verſe) in 
der nachhomeriſchen Zeit, um 468 v. hr. 
Brudftüde von feinem Gedichte mögen ſich 


auf Bühnen beliebt —— lebenden “in Theofrite Geſaͤngen befinden. Drei 


Bilder, find bloße Sopieen vorhandner Ge⸗ 
'mälte, bergleichen bie — längft 
unter: bem Ramen Tableaux vivanıs 
(f. 8.) kannten. Weldyen außerorbentlihen 
Schwierigkeiten nun aber auch bie Kunft 
der 9. im bicfer Bollendung unterworfen 
iſt, ergibt fich thelld aus dem Wefen biefer 
Kunſt felbft, theild aus ber Art und Meife 


r 
mente von ihm in Brunks Gnomici, €, 
180. Gines 7000 Berfe langen, in elegis 
fhem VBersmaß verfertigten. Gedihts P. 
[uyınca (von der ioniſchen Kolonie in Kleins 
Afien), gedenkt. Ge 

Pandyafos (a, Geogr.), Fluß in Illy-. 


ria gracca % macedonica), unweit. 


Dyrrdachton; j. Spirnazza. 


Danı 
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614 Vanzablfche Sprache 
Panzabiſche Sprache, in Panzan 
(Labore, f. d,) gefproden, bie ein eigner, 
mit einigem Sanferit> und vielen perfifhen 
Wörtern vermifchter Dialekt fein fol , ſcheint 
nur eine Art ber Pantanifhen Sprade (I. 
N anjecdie (Gage), f p 
anzacdla ), fo v. w. Pens 
facola. > anzen, 5* w. Beneſchau 8). 
Panzer, 1) im engern Sinne eine mes 
tallene Bruſt⸗ und BRüdenvebedung für 
Kämpfer; 2) eine Ähnliche Bekleidung für 
den ganzen Rörper; ber P. befteht bann 
aus einzelnen Metallplatten, Elfen, &r 
und Silber, welche nad dem Körper ges 
ftalter und fo vereiniget find, baß fie 
Bewegung des Körpers nicht zu ſehr bins 
bern Bei ben Schuppenpanzern find 
metallene Schuppen auf ein ledernes Kleis 
dungsftüd aufgebeftet. Die Drahtpan⸗ 
ger find bie Panzerhemden. 2 (Ant.), 
als kuͤnſtliche Schugwaffe finden wir 9. als 
Dber« und Unterleib bediend 1. Sam, 17, 
6. 88., 2. Chron. 26, 14, erwähnt. Der 
tiehifhe P. war boppelt, Ruͤcken und 
orberleib deckend. Bei Homer erſcheint 
er als aus 2 ehernen, mit Klammern ges 
ſchloſſenen Platten beſtehend, aud als dop⸗ 
peltee P. (wohl boppelie Blechſtreifen, 
Thahbretartig zufammengefünt). Mit ihm 
war ein Gurt (Zone), eine Art von Wels 
berrod, verbunten, ber bis zur Hälfte der 
Schenkel reichte, Kin eherner, innen mit 
Wolle gefütterter Gürtel trug ben P., ben 
in äußerer gierlicher Gürtel bedite. Außer⸗ 
bem hatten bie Griechen P. aus Leinen oder 
Hanf (aus Pleinen Schuuren zufammenges 
flodten und zwei» [bilioes] oder breifad 
[trilioes] über einander gelegt); ſolche P. 
trugen auch Römer, Thralier, Hiſpanier. 
Doh waren die ehernen bie gewoͤhnlichſten. 
Erſt ale bie Griechen erfhlafften, kamen 
bie bequemern Schuppen. und Ringe 
nifhe in Gebrauch und die aus Leber und 
gebeijter Leinwand verfertigten Bruſthar⸗ 
nifhe. So auch bei ben Römern, 
bie P. bes Mittelalters ſ. Ruͤſtung; vgl. 
Küraf. 4) (Iagbw.), f. u, gejadte Hunde, 
5) (Phyſ.), P. eines Magnetes, feine Ars 
matur, f..u. Magnetismus 1). 6) P. und 
BSufammenfegungen (Müplenw.), fo v. w. 
Panfter, (Feb. u. Sch.) 
Panzer (Georg Wolfg.), geb. zu Sulzs 
bach 17295 marb 1758 Pfarrer zu Epels 
wang b, Nürnberg, 1760 Diaconus und 
1773 Schaffer an der St. Sebalbslirde in 
Nuͤrnberg. Er war aud Doctor der Theos 
fogies ft. 1805, Hauptſchriften: Literaris 
fh? Nachrichten von ben ollerälteften ge 
drudten teutfchen Bibeln, welche in ber 
Blibllotdek zu Mürnberg aufgewahrt werben, 
MRürnb. 1777, A.: Entwurf einer vollftäns 
bigen Literalrgeſchichte der lutheriſchen teut⸗ 
ſchen Bibelüberſezung von 1581—1517, 
ebend. 1788, neue Aufl, 1791; Annalen bee 


Ueber _ 


Pan ʒerhandſchuh 

Altern teutfcheh Literatur, 2 Bbe,, chend. 
1788, 1805, 4. (3ufäge bazu 1802); An- . 
nales typographici, ab arris inrentse 
origine ad annum MDXXXVL 118, 
ebend. 1798—1808; Ulrich ‚von ‚Dulten in 
literarifher Dinfit, ebend, 1798 u. m, 

Panzerreibehfe (Bol), MD, m. 
Krokobin P.⸗fiſch, (loricaria, Zin,), 
Gattung aus der Bam’lie der Bralföpfe 
(Gelſe); Kopf und Leib find: mit ad'gen, 
barten Schuppen bebedt; ber Heine Mimd - 


ſteht unter ber Schnauze, bie. w Kio 
menbedel find unbeweatih, b im 2 
kleine Nebenplatten. Shwimmblafe Ihlk. 


Werben auch getheilt in Hypostomms If. 

b.) und wahre P.e (loricarın, Lacipide, 

diefe dann mit nur einer Rüdenblar vom, 
am Bauhe Schilder, Arten: gefledtiw 
P. (l. maculata), ohne Zähne, Exilter 
cautenförmig, braungeld, bunfelbraun ges 
fledt, in ber Schwanzfloffe ein fchmarser 
Fed; 1: cataphıracta u, m. 2) (Belnfild, 
ostracion, Lin.), Gattung aus der Kamir 
lie ber bartbäutigen Fiſche (Bleinmäuligen 
Knorpelfifche), ber Körper iſt mit einem 
barten, aus fechsedigen, kadchernen Säup 
pen beftcbenben Panzer fo bedeckt, bei. nur 
Lippen, Schwanz und Floffen biegfam bleir 
benz ber Mund hat 10—12 Legeifärmige 
Zähne; die Leber ift ſehr groß, bes Flel 
ſches fehr wenig; werben bes Thrand (au 
ber Leber) willen gefangen. Einige find 
dreieckig, andere vieredig, noch andere gu» 
fammengebrüdt, jede Abtheilung mit ober 
ohne Gtadeln. Arten: ftahellofes 
Dreied (o. triquetrum), die Ruodem 
ftüde find erhaben, mit weißlibem Nabel; 
ſoll gutes Fleifch haben, Aus Indien; ger 
börnter Beinfifd (o. cornutum), 
vieredig, flachelig (an der Stirn und va 
Schwanze), fol beraufchendes Fleiſch baden. 


Ihars Berfteinerungen aus dieſer Gatıw 


——— flechte (Bot,), bie kauf 
anzersflegte t), 
gattung Getraria (f. b.). * 

Paunzer⸗hahn (peristerhion, Zeol.) 
nad Latépode Gattung aus der Kawmilie der 
barfhartigen Fiſche (dee dikköpfigen Brufßs 
floffer) 3 hat den ganzen Leib mit pangerars 
tigen Schilbern umgeben, «dig, Mund zabar 
106 , ber Unterkiefer mit Bartfaſern, Rüs 
denfloffen verbunden. Art: Gab elfif 
(p. cataphracta, trigla c., Linn.), ä 
freie Strahlen find an der Bruft, bie Knos 
chenſchilder fteben in 3 Reiben, Farbe men» 
nigroth, die kleinen Bruffloffen afhgrauz 
im Mittelmeer, 

Panzer-handſchuh, 1) (Kriegem.), 
Handſchuh von farkem Eeder, welche auf 
ber odern Geite mit Katkem Metallblech 
ober Draht fo belegt find, daß die Bewer 
gung der Hand nicht badurh verhindert 
wird. Solche Handſchuhe waren ben Rit 
tera um fo möthiger, ba Ihre Schwerter 

am 


Panzerhemde 

om Griffe weber einen Bügel, nmoch viel 
wenig’r einen Körb batten. 2) (chirothe- 
sa, Chir.), eine Binde bei Verrenkungen 
und Berlegungen ber Finger, woburd die 
ganze Hand bededt wird, während zugleich 
die Finger einzeln ummidelt find. Man 
unterfheibet auch einen halben P., bei 
dem die Hand nur zum Theil bedeckt wirb, 
aud nicht alle Finger, ober aud nur ein, 
seine Fingergelenke ummidelt find. P.⸗ 
bembe (Rriegem.), eine Körperbefleibung, 
welche gegen Blintenfhüffe, Diebe und Stiche 
fihhert 5 befteht aus in einander geſchlagenen 
und zufammengelötbeten Ringen von Eifen« 
Meffing« oder Silberdraht. P.hoſen, 
Beinkleider, welche auf ber aͤußern Seite 
mit ftarfem Metallhlech, oder Drahtringen 
belegt find, um bie Dickbeine zu’ fügen. 
P.⸗kette, eine Kette, welche aus in 
einander gefchlagenen Drabtringen beſteht; 
man bat einfahe und boppelte, in 
welcher legtern bie Glieder boppelt in einans 
der hängen, fo, daß wenn auch ein Glied zer» 
reißt, die Kette nicht auseinander geht 3 P.⸗ 
Klinge (Waffenk.), eine ſehr ſtarke Stoß. 
klinge. Gin mit fo einer Klinge verfche 
ner Degen bie Pangerrenner, Pans 

erftecher, meil man damit bie Panzer⸗ 
ſchuͤrze zu burdfiehen und ben Feind zu 
verwunden ſuchte. Feh. u. Pi.) 

Panzer⸗koralline (Zool.), fo v. w. 


Laoricaria. 


Panzerrmadher (Kriegsw.), eine Art 
Waffenſchmiede, welche in Älteren Zeiten 
die Panzer und Müflungen verfertigten. 
P. muͤ hle um f. w., fo v. w. Panfters 
muͤhle. P.sreiter, fo dv. w. Gepanzers 
ter Reiter.’ 

Panpger-reptilien Gool.), machen 
nad Latreille eine Abtheilung der Reptilien 
aus, Penntlih an dem Panzer ihres Kdrs 
pers; dazu die Ordnungen: Gchldfpöten 
und Emydoſaurier (Krokobile). 

Panzer rock, fo v. w. Panzerhembd. 
P.ſchuͤrze, P.⸗ſchurz (Kriegsw.), ein 
aus ſtarken Drahtringen beſtehender Schurz, 
welcher unten an dem Panzer befeſtiget 
war und den Unterleib ſchuͤgte. P.⸗ſte⸗ 
der, ſ. unter Panzerklinge. 
Panzer-wels (Zool.), fo dv. w. Pan⸗ 


zerfiſch 1). 

Pao (Beogr.), 1) Fluß im Departe⸗ 
ment Benezuela in Golumbia; entfpringt 
nabe beim See Tacarigua, gebt durch den 
Rio Portuguefe in ben Apure. 2) (St. 
Juan Baptiſta de P.), Stabt an bemfels 
ben ; bat Viehhandel, 5600’(mit ihrem Ge⸗ 
biet 10,000) Em. 3) (Goncepcion be 
P.) Stadt in ber Provinz Barcellona bes 
columbifchen Departements Maturin ; liegt 
gefund, auf bem Gebirg, hat 8—4000 Ew., 
gute Biehzucht und Aderbau. 4) ©. unter 


Liutfbeu. 
Pao de Rosa (Maarenl.), ein bun« 


- auf eine 
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kelrothes, wohlriechendes, gemafertes Holz 
aus Ghina 


Pasfingfü (Berger), Stadt im Dis 
firidte Hunan der chinefifhen Provinz Hus 
kang; hat Gerichtsbarkeit über 4 Gtädte, 
T im Gebirge am Rolfang. 

adla (Beogr.), 1) Stadt in ber Pros 


dinz Galabria citeriore (Könige. Neapel 


nohe am tofcanifhen Meere; hat Schloß, 
ort bes heil. Kranz von Paula; 2) (Sct. 
9.) f. unter Zarento. 
Padli (Pascal), Sohn bes Genera 
yacinth P. geb. 1726 zu Voiſino in Gors 
ca; kam in feiner frühen Jugend 1789 
nad) Reapel und fludirte dort in der Krieges 
ſchule. 1755 ging P. nad Corſica und trat 
als Generalcapitän an bie Spige ber Hee⸗ 
resmacht und der gegen Genua im Aufſtande 
begeiffenen Regierung, Er hemmte ſogleich 
duch zweckmaͤßige Verordnungen bie innere 
Berrüttung, gab eine Menge vortrefflider 
Gefege, errichtete eine regelmäßige Streits 
madt, fammelte bie nöthigen Vertheidi⸗ 
gungsmittel, vertrieb die Genuefen von 
dem flachen Lande und zwang fie, fi in 
einige Seepläge einzuſchließen. 1763 bes 
mädtigte er ſich mit 600 freiwilligen. Cor⸗ 
fen ber feften Inſel Saprara u. bilbete biers 
di oe ‚ bie bem genueſiſchen 


Handel hoͤchhſt verderblich wurde. &o ‚bes 
drängt wendete ſich Genua an Frantrid. 
Dieſes fchidte 1764 6000 Mann nah 
Gorfica, was aber ben Genuefen nichts 
balfz denn die Branzofen befegten bie feſten 
Pläge, bie Genuefen aber mußten auf dem 
flahen Lande gegen bie unter P.'s Anfühs 
rung ſtets fiegreihen Gorfen fechten und 
wurden 1768 gendthigt, Gorfica zu verlafs 
fen und biefe Infel an Frankreich abzutres 
ten. P. wollte fein Baterland nicht von 
Genua verkaufen laffen, deshalb munterte 
er feine Lanbsfeute zum Widerſtand auf 
und vertheibigte mit Ihnen nod ein Jahr 
lang bie Umabhängigkeit, der Infel gegen 
ein framoͤſiſches Heer von 20,000 Dann. 
Endlich wußte jedoch P. ber Uebermacht 
weichen und flod- mach London, Nad eis 
nem 20jährigen Aufenthalt lud ihn bie 
feanzdfifche Rationalverfammlung zur Rüde 
kehr ein, und ber König ernannte ihn 
1790 zum Gommanbanten zu Baſtia. Ge 
wurde auch Departementöpräfeet und Ghef 
ber Nationalgarde in Gorfica. P. gerieth 
nigt ohne Grund in ben Werbacdht, fein 
Vaterland von Frankreich unabhängig mas 
hen zu wollen. Berantwortung fürchtenb 
berief er 1798 ben Rationalrath zuſam⸗ 
men, ber ihm den Oberbefehl ber corfifhen 
Kriegsmacht anvertraute und ihn an bie 
Spite der Regierung flellte. Der Nas 
tionalconvent erklärte ihn nun für ei» 
nen Docverräther und für vogelftel. PD. 
rief nun 1794 de Beiftand an, * 


616 Paoli 
deſſen Huͤlfe er bie Branzofen von ber In⸗ 
—— Doch dadurch wurde P.'se Ab: 
fein Vaterland unabhängig zu machen, 
nit erreit; denn bie Engländer blieben 
Herren der Infel und geflatteten ihm nur 
einen befchränften Einfluß auf bie Regie 
zung. Da uͤberdem fein Anfehn bei feinen 
Landöleuten zu finten begann, fo zog er 
fi 1797 von allen öffentlichen Geſchaͤften 
jurüd und ja nad land, wo er «is 


nungen. u, ſ. w. reichlich. ausflattetes” vers 
fertigte eine Menge Gemälde, welde in 
Frankreich febr gefucht wurden; ft, 1681, 

Pablo (Geogr.), 1) fo v. w. Paulo; 
2) f. unter Soanda. - 

Padlo (Rumism.), fo d. w. Giulio. 
=. lotti (Kirchengefd-), f. unter Mi» 
nimen, ' 


Päom (Geogr.), fov.w. Pahang. Paos 
ninfü (Paöning), Gtabe in der dhiner 
fiſchen Provinz Satichuen; herrſcht über 8 
Staͤdte, liegt am Kialin, hat gebirgige Um⸗ 
gebumgen, welche durch Reichthum an ebien 
Steinen, Mofhusthieren, Antilopen und 
Damhirſchen fi) aus zeichnen. Paoom, 
kleine Inſelgruppe aus dem heiligen Geiſte⸗ 
—— (Auſtralien) 3 nicht näher bes 

annt. 

Paor⸗Nomi (ind. Myth.), ein großes 
Felt der Hindus am Neumonde des Mor 
nats Kartige (November) in dem Tempel 
Ziranamaley, weil an dieſem Tage durch 
Schiwa's Kraft der Berg erſchien, auf dem 
der Tempel ſteht. Schaaren von Pilgern 
ſtroͤmen dann hier zuſammen, daher uud 
ein großer Markt damit verbunden iſt. 
Auch in den übrigen Pagoben des Schtwa 
wird das Feſt auf aͤhnliche Art begangen. 

Padtingsfu (Geogr.), Stadt in der 
Provinz Petſcheli (China); liegt in einer. 
fruchtbaren Gegend, hat marmorne Bruͤ⸗ 


de, Geriähtöbarkeit Über 19 Städte, iſt 


Sit des Bicekönigs ber Provirz. 
Pap (Papp, Schiffsb.), eine Art ber 
Schiffetherung, wodurch die Schiffe mehr 
egen die Geewürmer geftügt find, aus 
fg, Harz, Echwefel, Thran und geſto⸗ 
fenem Glas. 
Papa (Sprachk.), wie Mamma (f. b.), 
einer der erften Kinderlaute, beim Verſuche 
einer Ausbildung des Sprachvermoͤgens, 
bei dem auch, wie dort, zunaͤchſt die Lippen 
ſich barbieten, doch mit etwas feſterem und 
fhon dem Willen mehr unterworfenem Lips 
penſchluſſez daher au ein gewöhnlich erſt 


bau, 4500 Ew. 3) 
ſuͤdaſiatiſchen Infel Sumatra. 


Papagai 

fpäter ſich ausbildender Lout und, ba je 
ner früherer von ber Mutter für fih im 
Anſpruch genommen it, wie ber aͤhniiche 
Appa, Abba, oder beim zeitigen Berſuche 
bes Kindes, ber Zunge zur Sprache ſich zu 
bedienen, Atta ober Tetta, jur Anden⸗ 
tung bes bem Kinde nach ber Mutter zus 
naͤchſt flebenden Vaters, aber aud wehl 
bes ber Mutterbruft entwöhnten Kindes, 
zur Andeutung bes Speifebebürfniffes, bas 
ber aud die Entſtehung des gemeinen Wor⸗ 
te6: Papp, oder Pappe, flatt Muß, 
ober Brei. Pi. 

Papa, f. unter Griechiſche Kirche. 

Papa (Myth.), Name bes Atys (f. b.). 

Papa (Geogr.), 1) Bezirk in der Ges 
ſpannſchaft Betzprim (Ungarn); bat 14£ 
DOM. 2) Hauptort barin, Marktfleden; 
bat Sch'oß, 8 Kitchen verfchlebener Gonfels 
fion, Synagoge, 2 Kiöfter, zeformirtes Col» 
legium ‚: lutheriſche Srnioratfhule, "Wein: 
Gebirgstette auf ber 


P apa (3001.), f. Geierkoͤnig. 

Paäpaa (Geogr.), fo v. w. Klein⸗Popo, 
f. unter Popo. 

Papa Abäfi Saga? I) eine br De 
moneloiinfeln (f. b.), größte ber Gruppe; 
bat 34 DM., 5000 Ew,, bringt Getreide, 
Hülfenfrüdte,, Wein, Vieh, bat 2 griedhis 
Ihe Klöfter; Sommeraufenthalt vieler Sons 
flantinopolitanerz 2) Hauptftabt daraufz 
bat 3000 Ew. 

Papadonlfia (Geogr.), fo d. w. Papa 
Adaſi. Papabüla, Gruppe von 8 Ins 
feln tm Sandfhad und Ejalet Itſchil (afias 
tifhe Türkei); vor dem Hafen von Kalans 
dro, nur von Raubvdgeln bewohnt, 

Papae Marcölli missa (Kirchen 
mufit), f. unter Palestrina, 

Papüos (Pappäud, Pappas, 
Myth.), Vater, Beiname bes Zeus bei den 
Skythen und Bithpniern. 

Papels u il Negerſtamm in Ges 
negambien am Sct. Domingofluffe woh⸗ 
nend; find wild, roh, beten Gögen an, 
opfern Hunde und Ochſen, worin ihr 
Reichthum beftebtz; ihr Aufenthalt iſt auf 
einer Infel, Hereneilanbd, 


[2 


Papagäi (psittacus, Linn., Bool.), 


Gattung aus ber z ber papagdiar⸗ 
tigen Bögel (ber Klettervoͤgel bei Gunter) 5 
die Küpe find Kietterfüße, ber Schnabel 
tft ſehr did, der Oberkiefer beweglich und 
von ber Wurzel an gebogen, mit bafenidr» 
miger Spige, der Unterfchnabel viel kuͤrzer, 
bie Naſenloͤcher fleten in ber MWachehaut, 
bie Zunge iſt breit, fleifhig, flumpf, ber 
Kopf groß. Die breite Zunge, fo wie 8 
den Pen eigenthümlihe Muskeln in dem 
untern ade erleichtert ihnen das Nach⸗ 
fpreden menfichlicher Worte mehr als eis 
nem andern Thiere, fo wie fie aud unter 
allen Voͤgeln die einzigen find, welche = 

iR 


Papagal 
en Fuͤßen ihre Nahrung (Früchte, Samen, 
fleiſch) ſich zuführen; Leben zwiſchen ben 
Bendekreiſen, niſten u | oder in hohlen 
Zaͤumen, halten fih gewöhnlich nur paars 


yeife, bisweilen jedoch in großen Gefells. 


chaften zufammen, find bei den Dienicden, 
segen Sprechfertigkeit, Poffirlichkelt (des⸗ 
alb fie mit den Affen Aebnlichkeit haben, 
sie denen fie auch einerlei Baterlands find) 
nd Farbenſchmuck beliebt, 
Stimmen Auferft unangenehm find, Jeder 
Ecdtpeil hat feine befondern Arten,» bie zum 
Theil ſehr eingefchräntt, zum Theil fehr 
veit verbreitet find. : Der [hwerfällige Flug 
rlaubt ihnen nicht Über die Meere zu wans 
ern. Das. Klettern bewirken fie mit Fuͤ⸗ 
en und Schnabel, 
md Berfhhledenpeit, wegen in mehrere Ab: 
beilungen gedradht worden; am Bequem⸗ 
ten theilt fie Batreille in Didzüngler 
pachyglossi), biefe wieder in .Langs 
bwänze (@att. macrocerous, ober 
(ra und psittacus) und Kurzſchwäͤnze 
Gattungen : cacatua „ oder Kakadu 
ind pezoporus, oder Erdpapagel), und 
Tleinzüngler (microglossi), dazu 
urhynchus ; Dfen; in Ä 

eradem, bem Körper an Größe nicht 
leichendem Schwanz; darunter a) P.en, 
»o bie Baden befiebert find, der Kopf 
ber Peinen Federbuſch hat; getheilt in «) 
Inzertrennlide (ſehr klein, Arten: p. 
‚ullarius, melanocephalus, festivus u. 
.)3 8) Krike (bie in den Fluͤgelſpitzen 
ein Roth haben), Art.: p, brasiliensis, 
wlvwerulentus); 7) Amazonen (mit 
doth in ben Flügeln, Art: p. ochroce- 
ıhalas, paradisi, sinensis) 5 d) Lorys 
Dauptfarbe Roth, Art: p. lory, ruber 
‚randis, unicolor);5 s) eigentlider 
). (Art: p. erithacus); b) Kakadus 
ait Federbufch (f. Kufabu)z; c) kahle 
dakadu (edbenfo, doch ohne Federn an 
en Baden, fo v. mw. Rüffelpapayat); B) 
Bage, wo ber Schwanz bed Körpers 
ar} bat (&tt: p. niger, mascarinus, 
. Mastenpopagat),. C) Sittiche, wo der 
Schwanz lang, flufenförmig ift, die Baden 


iber beficdert find. Darunter a) Pfeile 


bwänzexdie 2 mittlern Federn find viel 
änger als bie andern. Art: 
>halus); b) Spieffhwänze (dev 


Schwanz if ——* zugefpigt), dar⸗ 


ınter x) grüne (Att: p. Alexandrl, ſ. 


ſtingpapagai, australis, sosove, torqua- 


as u. v. a.)3 4) blaue. (Art: p. atrica- 
sillus, taitianus, f. Arimanon); y) 
chwarze (Art: p. omnicolor);.d)&orys$ 
Art: p. ornatus, indicus), D) Arrens 
sapagal (Grufenfhmwänze, ein nadter 
Ring um bie Augen, ber Schwanz länger, 
116 der Leib, dieStirn hoch; davon a)grüne 

. rufirostris, guianensis, carolinensis 


.0.), b)gelbe(ps. solstitialis), c)rothe 


obſchon bie. 


Sie find ihrer Menge - 


) P.en mit. 


p- erythroce-: 
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s. javanicus). E) Makaue (aͤchte Ara, 
. Ara), barunfer a) cothe (p. macao, 
aracanga u, m.), b) oben blaue (ps. 
ararauna), c) oben grüne (ps. maca- 
wuäna, severus, militaris u. a.). F) 
Erdpapagat (f. d.), Guvier theilt fie 
A) in Aras, B) Gittide (fo v. w. 
Conurus), wozu die Ara» Gittide 
(mit nadten Augen), AREAL N, 
eigentlihe Sittiche, Breitfhwäns 
30, Cory und Erdfittiche gehören, 
C) Sperlingöpapagaien, D) 
wahre Pen (mit kurzem, vieredigen 
Schwanze, flartem, krummem Schnabel, 
beficdertem Gefidte, dickem Körper, ohne 

ederbuſch), biefe in Sroßköpfe, Kleim 

dpfe, Rothſteiße, Amazonen, 
Balkenpapagaten (biefe können. bie 
Nadenfedern willtührli aufrihten). Art» 
ps. accipitrinus, der Vorderkopf ift brauns 
Hhgelb, Scheitel und Baden heller. brauns 
freifig, Bruft purpurblau, Unterleib purs 
pur mit bläulicher Binde, außerdem grün 
und braun, aus Süb:Amerifa). E) Kas 
tadu’s, F) Rüffelpapagat. Die . 
mertwürdigfien Arten, f. unter den Ars 
titein der oben angegebenen Natnen. (r.) 

Papagaisartige®Bdgel (psittacini, 
3001.), mach Golbfuß Ordnung der Vogel, 
mit meift didem Schnabel, der gemölbt,. 


‚oben mehr ‚oder wenfger gefrümmt iſt z bie 


Füße find SKletterfüße oder Streitfuͤße; 
Nahrung ift meift aus dem Pflanzenreiches 
Aufentpalt in den waͤrmern Gegenden; 


ſind getheilt in die Famitien: Zahnſchnaͤb⸗ 


ler, Dickſchnaͤbler, Sägefhnäbler und Pas 
pagalen (oder Sittihe); diefe legtern dann 
mit ſtarkem, flumptem , flarkgewölbten 
Schnabel, beffen Oberkioniade ftark gebogen . 
il. Dazu bie Gattung Papagai (f.b.). (r.) 
Papagaisbauer, ein großer Vogels 
bauer von ziem!ih flarfem Drahte gefloch⸗ 
ten, gewöhnlich rund z in demfelben befins 
det fich meift ein großer Ring, auf weis‘ 
dem fi der Papagat gern ſchaukelt. 
Papagatiensapfel (großer Bandap⸗ 
fel, Pomol.), ziemlid großer, faft runder 
Apfel mit rothen, gelben, gelbweißlichen und 
zünen , linienfdemigen Gtretfen 3 bas 
teifch ift mild, fehe weiß, weinfäuerlid. 
Papagaieninfel (Embenie, 336 


Inſel im Fluſſe Gaboon auf der Weſt 


von Afrika; hat 14 Meile im Umfang, ber 
Strom aber 6 Meilen Breite. 
Papagalien»fhnäbel.verfieinerte 
(Petref.), find entweder Lamiodonten ober 
Sepienſchnaͤbel (f. b.). 
Papagaiensftod (Seew.) eine keiſte 
von Holz oder Eiſen vorn am Galjon der 
Seeſchiffe, welche in. bemfelben als Seiten⸗ 
und an ben bier befindlichen Abtritten als 
Ruͤckenlehne dient, 
. Yapagaisente (Zool.), fo v. w. Pas 
pagaltauder. P.sfifch (scarus, — 
at⸗ 


618 Papagalgrün 
Sattung aus der Bamilie der Barſche; les 
ben in Meeren der warmen Bone, Art: 
grüner’P. (gemeiner P., sc. viridis), 
apagai:grün (Bärber), ein Doch⸗ 
n, etwas ins Bläutihe fallend. 
Papagalrtauder X, alca, Lin., 
3001.), Gattung aus ber 
her (Steiffüßler) 5 der Schnabel ift zuſam⸗ 
mengedrüdt, hoch, etwas länger, als, er hoch 
ift, 6i® über die Naſenldcher mit Gammts 
ederhen befegt, an den Geiten gefurdt, 
fe Klügel kurz, mit kurzen Schwungſedern. 
Können kaum fliegen. Arten: Tordalk 
(a. torda, a. pica), ſchwarz 
mit weißer Linte über bie 
Sen Schaaren an ben fien der nors 
difchen Weeren, hat bie Größe einer klei⸗ 
nen Ente; mehrere legen bie Eier gemein: 
chaftlih ins Neft und bebräten fie auch 
einfchaftich; wird wegen ber Gier und 
bes Kettö nugbar. Großer Alt (a. impe- 
nuis), von Größe ber Band, u. a. m. (Wr.) 
Papagäüllo (Waarent.), ein Fiſch, ähns 
& dem Lachs, doch etwas färger und 
f&mäler, welcher eingefalzen durch die Eng» 
länder von Nzufoundland kommt. 
Papagäyo (Geogr.), 1) bebeutender 
Meerbufen am flillen Meere in der mittels 
omeritanifdyen Provinz Nicaragua ; 2) noch 
thaͤtiger Vulkan unweit der Küfte deſſelhen; 
8) f. unter Lancerota. 
Papagino (Tpeateriw.), ber in bev 
Zauberflöte vorkommende, ganz befiederte 
Bogelſtiller: ſeit dem Bekanntwerden die⸗ 
fer Dper führt auch die Panflöte (Syrinx) 
den Namen Papagenopfeife. 
apägos (Papaji, Geogr.), inbias 
niſqher Voiks ſtamm im Norden von Mericoz 
fie jollen bekleidet, Belbbauer, fanft und 
feeundtih fein und in Dörfern zu 2—5000 
am Rio Solorado und am Buſen von Gas 
Ufornien wohnen. 
Papalttdra (gr. Kirdenw.), die Zons 
fur der grlechiſchen Geiſtlichen. 
Papandäyang (Geogr,), ehemals 
Vulkan im Bezirk der präanger Herrſchaf⸗ 


ten auf nieberländifch Java, verſank 1772. 


gaͤnzlich, eine große Strede Landes und ger 
gen 8000 Menſchen mit verfhlingend. Pas 
panodifta, fo dv. m. Papa Adaffi. Par 
päntla, Dorf und Alcabia im mericants 
fchen Graate Bera-Eruz, an ber Nautlar; 
ift bewohnt von 600 Famillen, hat Maits, 
Pfeffer: und Tabaksbau 


Yapas (Weogr.), 1) See in dem co» 5 


Iumbifhen Departeinent Gauca, Provinz 
Popoyanz aus ihm ent[pringt der Magbas 
Ienenfluß. 2) Vorgebirg auf ber Halbinfel 
Morea (Griechenland), gebt in ben Meer» 
bufen von Patras. P. Adaäſſi, fo v. w. 
Papa Adaſi. Papasguläro, Villa und 
Alcadia im mericaniſchen Staate Chihua⸗ 
hua, an der Sauceda; hat 6600 Ew. Pa⸗ 
paume; fo d. w. Bapaume. 


amille ber Tau⸗ 


und weiß, 
22 niſtet in. 


Papenburger Schiffer 


Papaver (pap., Lin., Mobn), Pflans 
gengattung aus der natürl. Kamilic der Pa⸗ 
pavereen, jur 1. Ordn. der Polyanzrie des 
ginn. Spflems gehörig. Merfmwürdige Ars 
ten: p. argemone, dubium, rlıoeas, eins’ 
ander ähnlich mit dunkelrothen Bluͤthen, eins 
beimif& auf Aedern, zwiſchen bem Getreide, 
lesterer auch in Gaͤrten, auf mehrfache Weiſe, 
hinſichtlich der Farbe u. Fuͤllung variirend, in 
Gärten als Bierpflange cultivitt (f. Klatſch⸗ 
zofe);3 p. somniferum (Schlafmohn), aus 
dem Drient ftanımend, Mutterpflanie bes 
Opiums (f.d.), bei und in mehreren Varie⸗ 
täten, des Samens wegen auf Aeckern und 
als Zierpflanze in Gärten gebaut (f. Mohn) ; 
p- orientale, perennirend, mit ſcharlach⸗ 
rotben, buch einen ſchwarzen Flecken am 
Grunde bizeichneten Biumendlättern, im 
Drient heimiſch, bei uns in Gärten. (Su.) 

Papavoräta vostis (röm. Xnt.), 
mr Art feiner und prädtiger Kleider; 

er Name ift mehrfach gedeutet worden. 

Panaverten (Papaveräceze), 
nad Sprengel 77. (84.) natürl. Pflanzen» 
familie, mit meift vierblättriger Krone, zweis 
biättrigem, hinfälligem Kelch, oft feinem Pis 
ſtill, einfädriger, fchotenartiger Frucht, 
Brautartigem Stamm, gefärbten Säften. 
Gattungen, unter andern: fumaria, clıeli- 
donium, glaucium, papaver, argemone. 

Papaverin (Chem), f. Morphin. 

Papäya(p., Gaerin.), als Pflangens 
gattung unanerkannt, bildet aber als c. 


-papaya eine Art von. Garica (f. d.). 


apay Stronfay (Geogr.), f. Strom 
fay, 9. Weſtray, f. Weſtray. 

Papibosfhnede (nautilus pompi- 
lius, 3001.), f. unter Schiffeboot, 

Hape, f. Babel 1). 

Papeline (fr., Waarenk.), halbfeidenes 
Beug; nimmt man zur Kette 2 Faden von 
verfchiebener Farbe, melde zuſammenge⸗ 
zwirut find, fo heißt e8 gewäfferter 9, 
Man hat glatte, geftreifte und geblümte P. 

Papen (Deidhb.), Peine, fteil abgeftos 
chene Hügel, welche man in Püttwerken 
fiehen läßt, um die herauspegrabene Erbe 
barnach zu berednen. 

Yäpenburg (Geogr.). 1) Landgericht 
im Kreife Meppen bes Kürftentbums Os⸗ 
nabruͤck (Königreih Hannover) 3 2) Haupts 
ort darin, Morktfleden; liegt an ſchiffba⸗ 
zen Kanälen (mit der Emt in Verbindung); 
at 3300 Ew. Diefe, aͤußerſt betriebfam, 
haben 19 Schiffsbauereien (worauf jähr« 
li gegen 60 Schiffe fertig werden), Säge 
müblen, Segeltuhwebereien, bedeutende 
Schifffahrt, Torfgräbereien. Unter papens 
burger Klagge fuhren 1797 261 Schiffe 
durch ben Sund, 1817 hatte P. 100 Schiffe 
eigner Rechnungs ber Heauptkanal gebt 
durch das droſter Syhl und iſt 15 Meile 
lang. Papenburger Schiffer, — 

m 


- Rah. 


Papenmütze 
meiner Name ber ‚Schiffer von Frietland 
bid zur Weſermuͤndung. 

Papen⸗muͤtze (Deichb.), Handramme. 
P. nabet Schiffb.), eine durchgenaͤhte 
P.+fhuH,f. Pfaffenſchud. 

Päpentelch (Geogr.), Diſtrikt im Fürs 
flenipume. Lüneburg (Hannover), an ber 
Auer; hat 45 Dörfer. P. waſſer, ein 
von den Armen der Ober gebildetes, eine 
Meile langes und breites Waſſer im preu. 
ßiſchen Regierungsbeziet Stettin, das ſich 
zwiſchen Groß:3iegenort (im Kreife Ucker⸗ 
müdde) und Schmwantewig (im Kreife Kam⸗ 
min) in das flettiner Haff ergieft. Par 
penziner Gere, Ranbdfee fm Kreiſe Rum⸗ 
melöburg bes preußffhen Regierungsbezirks 
Köslin, 1 Meile lang und # Meile breit, 
unweit Papemin; mündet in bie Wipper. 

Papes (Worterkl.), f. unter Kartoffeln, 

Papetto (Rum), päpftiiche Silber⸗ 
münze, ‘14 @oth 12 @r. fein, 48,% auf bie 
range, 477% auf die feine Mark — 2 Paoli 

— 6 Grofden. . 
Päppta(Mpyth.), Beiname ber Aphro⸗ 
bite zu Paphos auf Gppern. Ihr Bild 
hatte dafelbft die Korm eines fpfezulaufens 
ben. Kegels. Junge Gpprierinnen gaben 
fih in ihrem Tempel den Fremden preis. 

Päphia (Zool.), L) nach Kabricius Gat⸗ 
tung der Zagfalter, zur Abtbeilung Nyms 
pbenfalter gehörig: die Fühler haben vers 
didte, verkehrt eiförmige Kolben; die Klüs 
gel keine Augenfleden, die Binterflügel 
Schwänze Art: Dido (p. Dido), Für 
gel gezähnt, laͤnglich, ſchwarz, mit grünen 
Flecken, hintere mit Binde un) 7 blauen 

leden, Circe, Rhea, Pyrrlius u. a.; 2) 

« unter Perimutterfalter; 83) nad Riſſo 
fo v. w. Urassatella, f. Dickmuſchel. 

‚vardiine Goͤttin (Myth.), f. Pa- 

LO 


PYapblagänia, 1) (a. Geogr.), rauhe 
Landichaft Kieinafiens, zwiſchen dem Ha⸗ 


196 und Parthenios (g. N. das fhwarze 


Meer, 9. D. Pontos, 9. S. Balatien, 9. 
W. Bithynienz als die Gallier aus Europa 
in diefen Gegenden eindzangen, wurde ein 
betraͤchtlicher Theil von P. zu Galatten ges 
zechnet), mit dee nörblihften Spitze Kleins 
aſiens, Karambis, in D. mit hoben Gebir⸗ 
gen (Dlaaffis), in W. mit fruchtbaren, von 
Beinen Strömen (der größte der Parthes 
nios) gut gewäfferten Ebenen; berühmt 
durch Pferdezucht; feine Reiterei wurde 
mit für die beſte in Aſien gehalten. Wich⸗ 
tigſte Stadt: Sinope (f. d.). 2) (Beld ), 
zur Zeit des trojanifchen Kriege wohnten 
in 9. Heneter (fprifcher Abkunft, dumm, 
grob), damals unter Pylämenes, den Tro⸗ 
ern verbünbet.‘ Bon Kröfos beiwungen 
wurden bie Paphlagonier den ?ydiern und 
mit diefen 542 v, Ehr. den Perfern trir 
butbar (um biefe Beit gehörte noch Leuko⸗ 

fprien dazu, fo. daß P. ih bis ans Wors 
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gedirge Jaſonion erſtreckte), ohne daß biefe 
eine entſchiedene Herefchaft über ſie behaup⸗ 
teten. In Zenophons Zeitalter (um 400) 
erfheinen fie faft als unabhängig. Aud 
Alexander d, Gr, und 2. Generale (um 
838) eroberten P. nicht; kurz vor und indem 
Kriege mit Mithridates mwerben"eigne, dem 
Römern beiſtehende Fürften P.6 genannt z 
wie Morzes, um 224, Pylämenes 
Guergetes, 181 Bundesgenoffe der Rös 
mer geuaen Pergamos, Pylämenes IL, 
Zeitgenoſſe des Mithradates, deffen Söhne 
Ppylämenes II. und Attalos, be. 
nen bie Römer unter Pompejus einige 
Gegenden in den füblihen Gegenden 
gaben 5; 46 kommt bier Kaſtor vor, 
Sohn des Saokandarcos, eines Schwieger⸗ 
fohns des Dejotaros, Tetrarchs von Gal⸗ 
logräcien; daher erſt Auguftus nad ray 
taros (f. d.) Tode P. mit Bithynien (f. d.) 
vereinigte und zur roͤmiſchen Provinz machte. 
Sm 1. Jahrh, m. Ehre. wurde P, zur Pros 
vinz Galatia gefchlagen und machte erft 
unter Gonftantin wieder eine eigne Pro⸗ 
vinz aus, mit Ausnahme des dftlihen Theile, 
ber unter dem Namen Delenopontoß (f. b.. 
unter Delena 6) zur Provinz Pontos (f. b.) 
gesicgen wurde, mit ber fie fpäter das 
Shidfal theilte. (Sch.) 
Dapblagönifhe Trompete (Mu 
ſik), Trompete bei ben Griechen, beren 
Schalltrichter einem Ochſenkopfe glich. 
Paphos (Myth.), Sohn 1) bes Kiny⸗ 
ras, und 2) Pygmallons. Won beiden lei» 
tet man den Namen der Stadt P. her. 
Paphos (a. Geogr.), 2 Städte auf Ky⸗ 
pros; 1) Palaͤpaphos, Alt=P.), auf 
einer Anhöhe, 10 Stadien von ber Küfte,: 
60 Stadien von P..2)5 wo Benus ans 
kand gelommen ſein ſollz wohl von Gys 
tern oder Phoͤnikern erbaut, dem Mythus 
nah von Paphos; bewäflert vom Fluß 
Barbaros. Es war Sig eines eignen 
Königreihs und unter ben Römern ber 
Hauptort ber Weftfeite der ganzen Snfel. 
Es lite oft durd Erdbeben und fand da⸗ 
durch zur Beit des Kaifers Auguftus faft 
ganz den Untergang, ber aber bie Einwoh⸗ 
ner reichlich unterftügte, die Stadt wieber 
berftellte u. Augufta nannte; j. Baffo, 
mit Ruinen der ehemaligen Stadt. 2) 
(Rea P. Neu⸗P.), angeblih erbaut von 
Agapenor (f. d.) an der Btelle bes alten 
Exythra, der Venus heilig, mit prädhtigem 
Tempel, gutem Hafen; angeblid wurben 
die im Freien ftehenden Altäre nie vom Res 
gen naß. ' »  (Seh.) 
Päpta (a, Geogr,), f. unter Zicinum. 
Päpia lex (röm. Recht), 1) P. L de 
oivitäte, gerichtet gegen fidy für römifche 
Bürger ausgebende Lateiner ober Fremde; 
2) P. I. de peregrinis, geneben 66 v. 
Ehr. von einem ‚VBollstribun C. Papiusz 
alle Fremden follten Rom berlaffen ; —— 
erung 


620 Papiani respönsä 
terung ber Claudia lex 1)3 8)P. 1, de 
söciis in oivitatos suas 
redigendis, aus unbeftimmter Beitz 
die Lateiner und Bunbesgenoffen ſollten in 
bie Heimath zurückkehten. P. Poppäta 
lex, 9 v. Ghr,, von ben Gon’uln Khpius 
und Poppäus (J. b.) gegebene Geſetze 1) 
über die Wahl der Veflalinnen, Urheber 
und 3eit find unbefannt; 4) (lex Julia 
ot Papia) de maritandis ordj- 
nibus, il mn Ghr., auf Auguflus 
Verlangen gegeben, wodurch ! bie Julia 
lox (f. d. 19) mebr Kraft und Nutdehnung 
befam. ' Dur beide leges ſollte nach dem 
Verluſt in den WBürgerkriegen ber Chrlo⸗ 
figkeit vorgebeugt und die Bevölkerung ber 
förbert werden. Die P. P. 1. verorbnete, 
daß Perfonen aller Stäube fid mit einans 
ber. verehligen könnten , ferner (vgl, Satura 
lex), daß jeder Einwohner Roms, welder 
B, jeder Einwohner Jialiens, welder 4, 
jeber Einwohner einer Provinz, weicher 5 
ehelige Kinder hätte, auf gewilfe Freiheiten 
und Borredte (3. B. in Rom wurde ber 
mehr Kinder Befigende ald Ganbidat vor: 
gezogen, hatte ale Gonful vor feinem Gols 
legen den Rang und einen vorzüglidern 
Sig im Theater) Anfprädhe machen könnte, 
(Jus trium liberorum, ein Redt, 
das bald vom Senat, fpäter von Kaifern 
parteilih und wider Verdienſt Männern wie 
Frauen ertheilt wurbe), fegte aud Strafen 
auf Gkelofigfeit und endiih feſt, daß 
jeder Breigelaffene, er mochte mit ober ohne 
Teſtament flerden, wenn er weniger ale 8 
Kinder und ein Vermögen von wenigftens 
100,000 Geftertien (meniger fam gar nicht 
in Anfdylag) hinterließ, bem Patron die 
portio virilis (f. d.) laffe, d. $., wenn 
se 4. B. 2 Kinder hatte, fo befam ber Pas 
teon 335 wenn nur eins, bie Hälfte bes 
Vermögens, wenn 8 Kinder, Beinen Theil. 
Bol. Freilaſſung der Sklaven. (Sch.) 
Papiäni respönsa (Rechtew.), ſ. 
Burgundionum romana lex. 


Paplansbirg (Geogr.), f. umter 
Gnadenthal. , 

Päpias (kit.), aus ber Lombardei, 
BVerfaffer des erften lateinifhen Woͤrterbuchs 
(baber P. Vocabulista). Dich Wert 
erſchien ald Elementarium zuerft 1476 zu 
Mailand, dann 1485, 1496 zu Benebig, Fol. 


Papier, 1) bekanntes ‚Fabrikat, wel⸗ 

es ald Material zum Druden, Schreiben 

eichnen und zu unzähligen andern. Zwe⸗ 
den dient, Dem Gebraud nach unterfhe's 
det man vorzägiih Drudpapier, weis 
ches nit geleimt il, Schreibrpapier, 
welches geleimt wird, und wozu aud das 
ftarke Rotenpapier gehört, Padpas 
pier von grauer, brauner, gelblidyer, roͤth⸗ 
licher, dunkelbiauer oder hellblauer Farbe, 
und bas Böfchpapier, welches zum Theil 


Papier 
oon ſchafwoll eu verfertigt wird. 
Das "einge Drug: um Schreiben nes iñ 
das Beliupapler (vom mp 
mentähnlidyen [Velin cha 


















































gutes und. feines pro patzis 
ringſte Sorte ift das graue ober 
papier in verfdhiebenen Abfk 
das Drudpapier unterfeibet mau dis‘ 
Bed, mittelweifes® \ 
weiße 6 in mebrern durch ; 
verihiedenen Sorten N 
pier, Gteinpapier). Um » 
lichſt weiß zu befommen, biric 
Lumpen oder das ſchon fertige D. Bi 
(f.b.), und man hat ed: fo: mei 
bradt, daß man aus Gtriden- 
auen Material feine. weiße 
and, Nah ber Größe bei Papkerönge 
unterfheidet man: — — der 727 
gal·(Royal) Lerilon, Medt =,mi ‚ 
tele6 (leipziger) u, Fleinen (Kam, 
lei) Kormat, Das meifle P. wich jepta 
leinenen Lumpen gemad 
ober Linnenpapier. z 
koͤnnen aud weiße baummollene Bampen 
brauht werben. Auch von andern 
zenftoffen Fann man weißes, „ara 
braunes P. bereiten, wovon es 
namen befommt ‚.ald: Linbenbt 
Maulbecrbaumpapier (fm Bess 
fonetin) u. f. w., doch wurden ti 
ober - al Bm 


In Mexit 

tigt man V. aus der Agave 
= fi alle Landesbehörden lauf einem Ber 
et von 1828 bedienen müffen: - Fa eniid 
land hat man, außer ben Immer ehr. u. m 
mangelnden &umpen, vorzüglich reitz 
des P.6 empfohlen: die Wolle der Thwarzın 
Pappel, Kohiftrünte, bie Beibenpflai se, bi 
Maive, die Neffel, bie Walbrebe- (olammı 
tis), die Krebebiflel (onopardon), & 
Kartoffel, Wespennefter, Hoizie dne. i © 
fe, Füchten, Gteop, Diftein, Roprfienge 
tüne Wafferfaden, Gonferen | J 
Über bie Kabrication de⸗, ıL 9 
piermühle; vgl. auch 3. pe. Bhäffe 
Mufter und Verluche ohne. alle Emm 
oder mit einem geringe Sufap 
maden, 5 Bbe., Regent 
Das Buch ift auf die 52 Papiref 
kendt, 20 Weine es die Vorſchriften 
hätt. n berfauft dad P.. nad. & 
zu SO Rieß, das Rich 3u.20 Bud, Di 
Bud zu 25 Bogen, das Schrelbepapler 
gegen das Bud zu 24 Bogek ey 
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2) Geſch.). Nachdem man Gteine, Erj 
und anbere Metalle, befonders Blei, ferner 
Holz, Elfenbein, Horn, Bein u. f. w. als 
Säreibmateriale gebraucht hatte, bediente 
man fih bafür der Baumblätter, befonders 
von Palmen, Malven, Delbäumen, des Bas 
ftes (ſowohl bes bloßen Baftes, ald auch 
einer durch mehrere auf einander geleimte 
Lagen. beffelben bereiteten 9.4), der Leins 
wand (d. i. feibner, baummollner unb lin⸗ 
nener Zeuge). Noch älter ift das aus Go⸗ 
cons, aber noch mehr, aus Pflanzenſtoffen 
bereitete Seidenpapier der Chineſen. Als 
eigentliches P. koͤnnen aus bem Alterthum 
nur anerkannt werden: a) Aegyptiſches 
9. (Charta papyracea, Papyrus, warv- 
pos, KAros), bereitet aus der Staude Pas 
pyros (f. d.). Das Refultat vieler Unter» 
ſuchungen baräber ift: Man bediente ſich 
nur des Stengeld, nicht ber Blätter, Die 
äußere Rinde nahm man mit einem fpigis 
gen Inftrumente ohne ſcharfe Seiten weg, 
dann Häutchen für Häutchen des Baſtee 
und legte biefe losgemachten Schichten auf 
eine hölzerne Tafel von der Größe des vers 
langten 9.6 und noch eine Schicht quer bar» 
über. Mit heißem, klebrigem Nilwaſſer übers 
goffen wurde das P. gepreßt u. an ber Sonne‘ 
getrodnet, endlich mit Thierzaͤhnen oder bem 
ammer geglättet. Die innern Schichte dee 
hilfe gaben das feinſte P. Nah Einigen 
bediente man fid auch bes eingeweichten, ges 
preßten, getrodneten, geglätteten Marks zu 
diefem Bwede. Ueber bie Zeit der Erfin⸗ 
bung liegt ein undurchdringlicher Schleer. 
Alerandrien war in Kabritation biefes P.s 
fehr beroͤhmt. Die Römer verfeinerten bied 
P., nahen ihm mehr Weiße und machten es 
um Beſchreiben auf beiden Seiten braudbar, 
m 5. Jahrh. wurde fein Gebrauch durch 
barauf gelegte Abgaben febr gemindert. Im 
12. oder 13, Jahrh. verfchiwand fein Gebraud. 
b) Das Pergament (ſ. d.). ec) Das Baumr 
wollens oder Geidenpapier (Charta 
bombieina, ch. bombacina, ch. gossy - 
pina, ch. xylina, ch. cotonea, ch. da- 
mascena, clı. serica), Anfangs feit bem 
8. Zahrh., befonders von den Arabern, bie 
es in der Bucharei kennen lernten, aus roher 
Baumwolle, fpäter aud aus wollnen Lap⸗ 
pen verfertigt. Bon ber Zubereitung ift 
wenig befannt. Es war. dichter, weniger 
hart unb rauh, als unfer Linnenpapier, 
brad gern, mußte vor dem Schreiben ges 
ättet werben. Die Araber bradten es 
15. Jahrh. nad Spanien. Um es nach⸗ 
zuahmen, nahm man im Abendlande aus 
Mangel an Gtoff zuerft leinene Lumpen zu 
P., bemerkte jeboch bald, daß biefe ein weit 
beſſeres Kabtifat gaben als die baummolls 
men. Nun entftanden in Europa Papier⸗ 
muͤhlen, wahrſcheinlich die erſten in Spa⸗ 
alen. Doch miſchte man Anfangs noch baum» 
wollene umb leinene Lumpen. Ganz leineı 
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ned P. machte man wohl in Teutſchland 
zuerſt. Es gibt eine Urkunde der Stadt 
Kaufbeuern von 1318, wo ſchon völlig 
leinenes P. angewendet if. Erſt um 
1360 ſcheint leinenes P. in Spanien unb 
Stalien befannt mworben zu fein. Lange 
biieb bie Papierfabrikation in ber Kinds 
eit, und nur Papiermühlen in Holland, ber 
beingegend, ber Schweiz und Gngland 
lieferten erträglihe Pe, als die Erfindung 
ber Siebform, wodurch bad Belinpapier 
(f- d.) bergeftellt wurde, um 1785 durch 
die Gebrüber Montgolfier zu Annonay tn 
Frankreich (n. And. ſchon 1788 durch Dis 
bot) ber ganzen Papierfabrilation neuen 
Schwung gay, Seitdem hat bas (Erfinden 
des hemifhen Bleichens mit Chlor und ber 
Maſchinenpapiere diefen Inbuftriegiweig noch 
mebr gehoben (vgl. Charta und Zufams 
menfegungen). 8) Ein Blatt ober Bogen 
P., infofeen etwas baranf geſchrieben iſt. 
4) (Hdlgew.), fo v. mw. Wechſel und Ans 
weifungen; man unterſcheidet daher: lange 
ober rg und kurze oder furjfichtige, 
gute und f te P.e. 5) ſo v. w. Staats 
papiere. (Feh, Sch. u, Pr.) 


Papier-abel (Gtaatsw.), f. Briefr 
adel. P.band, 1) (Buhb.),. fo v. w. 
Pappeband; 2) der Einband eines bios 
— Buches, welcher nur aus Papier 

eht. 

Papier:blume, 1).f. unter Xeran⸗ 
themum; 2) fo v. w. Elichryſum. 


Papier-boot (argonauta L. Bool.), 
Gattung aus ber Berhthierfamilie Schildo⸗ 
kiemenſchnecken anal rer nach &us 
vier); bat kahnfoͤrmige, fehr bünne Schale, 
deren letzte Windung die übrigen umfaßt 
und dem Ganzen bas Anfehn eines Bootes 
ibt. Das hier (mod nicht genau bes 
annt) rudert mit 6 Füßen und fpannt 2 
als Ruder aus, womit es ſchnell fortichifft. 
Dod glaubt man, tas fhiffende Thier ſei 
nicht @igenthümer, fondern nur Räuber der 
Schale, und gehdre der Gattung Ocyıhos 
an. Art: Papiernautilud (a. Argo), 
Schale wie Papter, glängend weiß, mit 
vielen Rippen und Anoten, an ben afrifas 
nifhen Kuͤſten. " {#FPr.) 
Papier-druder, Künfller, welde 
buntes Papier (1. db.) verfertigen und Pas 
piertapeten bruden. ' 
Papierrelektrophör (Phyſii), f. 
unter Elektrophor. | 
Papieren, 1) von Papier ober Pappe 
verfertigen; 2) fo v. w. Einpapieren. 
Papierer, fo v. w. Papiermüller. 
Papiersfabrif, I) fo v. w. Papiers 
müple; 2) eine Fabrik, wo buntes Papier - 
und Papiertapeten verfertigt werden. P.» 
form, 1) f. unter Papiermügle; 2) eine 
Goldſchlaͤgerform, Adnlih der Hautformz 
fie wird gebraucht, wenn Bold ober —* 
et» 
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are ug Ar beim Schlagen wichee- dereinigt 
——— ¶ Staatew.), Papier, 
weichem man den Werth einer Summe 
Geldes oder eines einzelnen Bebflädes ge: 
geben bat, Dean. unterfheibet: a) eigents 
43 P., welches vom Staate oder einer 
vom Staate anerkannten und beaufſichtig⸗ 
ten bffentlihen Anſtalt, z. B. von Gtaatd: 
banken, ausgegeben wird. Dazu aebören 
im weitern Sinne alle eigentliche Staates 
Papiere (f. d.), Anleibefcheine u. bergl,, 
welche jährliche Binfen tragen,. alfo eigent⸗ 
Ude Schuldſcheine finds im engern Sinne 
nur bie Banknoten und bie auf kleinere 
Summen gefertigten Scheine, ale: Kaffens 
billets, Ireforfcheine, Affignaten Bancozettel 
erg agent Kaffenanmweifungen u. bgl., 
welche Leine Binfen tragen, fondern nur 
"wie dad baare Gelb courfiren. Die Eins 
. zihtung bed P.ed muß fo fein, daß es 
nit leicht —— emacht werden kann (vgl. 
Banfnoten). ie Berfertigung befleiben 
dient  gewöhnlih, einem ———— 
GBelbmangel abzuhelfen, und iſt inſofern ein 
großes Erfparniß, als dadurch zu verzin⸗ 
ſende Anleihen unnoͤthig gemacht werben. 
Freilich kann nur ein Staat P. —— 
welcher Credit hat. Um dem P. das B 
trauen zu erbalten, iſt erſorderlich, daß pr 
nach feinem Nominalwerth in ben dffents 
lichen Kaflen, wenigftens zum Spell, ftatt 
ber Mlingenden Münze angenommen "wirb, 
und daß die Summe be# gefertigten P.es 
mit den Gtaatseinfänften und bem Staats⸗ 
vermögen im gehörigen Verhältnis fteht. 
Sn bdiefem Kalle wird auch bad Gourfiren 
bes P.e6 nur mwohlthätig ald Erſparungt⸗ 
mittel für ben Staat und als Erleichte⸗ 
rungsmittel beim Handel. Wird das P. 
in zu großer Menge verfertigt, wie na 
mentlid in Frankreich vor ber Revolution, 
in Deftreih von 1800—1809, fo verliert es 


bald das Öffentliche Vertrauen (vgl. Staats» P 


ee) Die GShinefen follen fdon 807 
Ehr., die Mongolen im 18. Zaprh._P. 
nehabt baben. In Europa fo ſich bes 
.es zuerfi ein Spanier, Graf Zenbilla, 
bedient haben, weicher 148% in der fpant» f 
fchen Feſtung Alhama P. als Belagerungs» 
münge anwendete. b) Uneigentlihed P. 3 
dazu gehört das von Privatperfonen aus⸗ 
gegebene P., aldı Wedfel, — 

u. dergl. (Fch.) 

"Papiersgrad (cyperus papyrus), f. 
unter Goperus. 

Papier⸗handel, 1) fo v. w. Papiers 
handlung; 2) fo dv. w. Handel mit Staates 
papieren; 8) fo dv. w. Difcontiren 3), 

-» Papiershanblung, 1) eine Handlung, 
welche vorzüglih ale Sorten inlaͤndiſches 
und auslänbifhes, weißes und buntes Par 
pier, doch ——* auch allerlei Schrei⸗ ein 
es, und Malermaterial vers 


- Yuppentöpfen, 


Tran hg Bee 

ſtanz, zu den brenndaren . 

getabilifhen Urſprungẽ ee 

weich, befommt durch ben 

bat ebenen Bruch, duͤnuſch 

Bettglan;, if — — —* 

mit andern Braunkohlen in Sacfen m. f..w. 
Papterslateune (Bauspf.)‘, f. amter 

gaterne, P.rlaus (psocus pulss 


3001.), f. unter Holzlaut. —*— 
wand, fo v. w. geb geinwand. P. 
——— fo v. w. Hader; vgl Gr 
m 


Papier mach&(fe,, Technol), Higent« 
lid Eeautes Papier, eine Maffe, - welde 
aus 8 pieefchnigeln beſteht, bie * 2 
den, Stampfen, Brennen oder B 
einem Zeig verwandelt werben. Mn. 
laͤßt fi — in —— zes 


benften ie, Bir sc ni Bat —— 
Kerala, 


von Gyps und ? 

beit erleihtert ‚ aber die Wäare —* 
Her, durch Viſchung mit ſtaren Leim» 
veffer bekommt fie mehr Fe Die 
Waaren felbft werben laditt, oder 
— der fo v. 38* 

apiersma * . Dapier 
müller. P.:maß, ein zu fen, mit 


welchem ns das Maß zu 
wie — 


trieben werden. 
piers iſt die etſte Arbeit das Sorliren. der 
Lumpen ober Hadern (f. a “ ben. ber: 
ſchiebenen Papierlorten, zofä ler: 
man bei biefem en ſt, ——— 
faͤllt dat Papier aus. Die Arbeit wird 
bem Dberboben ber. P. (Baberboben) 
von Frauenzimmern oder Kindern derrich⸗ 
tet. Die Habern werden nun von Gand 
und Staub gereinigt. Dies gefchieht mit 
Sieben oder au mittel ber kbmpenrei⸗ 
nigungs« oder 1 usBängeaet äten 
Diefe tft ein 8 Fuß mare.» re 2 Zus wei. 
ter Trilling, welcher mit, einem Drabis 
gitter überzogen ift und mit einer Kurbel 
um eine horizontale, feitfiegende Welle: 8 
= t vo Han ze side dard 

ge dünne, hölzerne t, we burd 
pervorfiehende Hölzer am Krilling. ‚beim 
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‚Berumbreden angefpannt 'werben und dann 
ruͤckſchlagen. In 
ie Hadern gethan unb fo lange herumges 
dreht, bis fie völig rein find. Die feinern 
Habern werben auch noch gemwalchen und 
ebleiht; zum Waſchen benugt man mit 
eiheil auch eine Waſchmaſchine. Die ges 
reinigten Lumpen werden nun in Beine 
Stüden geſchnitten, auf bem Lumpens 
ſchneider ober ber Haberlader welde 
der Häderlingsbant ähnlich if. Im einem 
“fangen Kaften .liegen die Lumpen, vor bem 
Kaſten ift eine feftftehende Klinge und eine 
beweglihe, zwiſchen beiben werden bie Das 
dern geſchnittenz bie bewegliche Klinge wirb 
mittelft. eines Querholzes (Schlagbau: 
mes) von bem Muͤhlwerk aufs und nie 
dergezogen. Quer über den Kaſten ber 
Habderlade ift eine mit Schienen bebedte 
Walze, welche bie Hadern gegen. bie Meffer 
drüdt; bie Walze wird mittelft eines Sperr⸗ 
rabes unb einer Klaue vom Müblenwerte 
derumgedreht. Statt diefer Walze dient 
auch ein Flügelrad. Die feinern Zum: 
pen werden Eleiner und daher zweimal ges 
f&nitten. Aus dem obern Stockwerke, wo 
bie Haberlabe ſich befindet, fallen die Das 
dern mittelft eines großen, hölzernen Trich⸗ 
ters durch ein Lo in den, untern Raum 
ber 9. Bier werden bie kumpen in einem 
—— Gefäße (Faulbutte) 7—8 Tage 
n Waffer eingeweiht, bamit ſte mürbe wers 
den. Alsdann müffen die kumpen zu einem 
Brei ** en werden;, dies geſchieht in 
dem Seſchlrre, einer Art Stampfwerke. 
Das Geſchirr beſteht aus einem großen Ld» 
herbuume mit 5 Löchern, auf den Bos 


den jedes Loches ift eine eiſerne Platte bes 


fefligt, und in jedes Loch fallen 4 Stams 
pfen, weldes große, hölzerne Hämmer 
find, auf beren Grundflähe fih 3 eiferne 
Stampfleile befinden, und deren Helm 
Schwinge heißt. Die Schwingen wers 
den von einer durch das Muͤhlwerk getries 
benen Daumenwelle gehoben und find zwi⸗ 
ſchen 2 ſenkrechten Hölzern (Hinterftän« 
ber, Hinterfiauben, Hintereins 
wehmer) um einen Bolzen beweglich; das 
mit fih die Stampfen im Fallen nicht vers 
rüden, gehn fie auch vorn zwifchen 2 ſtar⸗ 
Ten Latten (Vorderſtauden, Bors 
bereinnebmer). In ben Löcherbaum 
fließt beftändig veines Waffer zu, um die 
Unreinigleit der Lumpen wegzuführenz es 
fließt durch einen durdlöderten Schieber 
(Ko 8) ein und durch einen ähnlichen Schie⸗ 
ber (Scheibe) ab; vor die Löcher ber 
Scheibe iſt ein Haarfieb befeftigt, damit 
Peine Maren Lumpen mit weggenommen 
werden können. Sind - bie unges 
führe 20 Stunden in dem Geſchirr ges 
ſtampft, fo heißen fe halber Zeug und 
werben mit dem Beinen bölzernen Leer⸗ 
beider in das Leerfap gefhöpft und 


biefe Maſchine werden 
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mit diefem in bas Zeughaus (Wir 
lungsort, Bäulungsgemwälbe) ge 
bradt. Hier wird ber Zeug in ben Zeug» 
kaſten, einen 4 Buß hohen, hölzernen 
Rahmen gefchättet, und mittelft ber Zeugs 
vritſche, eines kleinen Bretes, feſt ges 
fchlagen und bann ber Rahmen weg» 
geboben. Zn biefem Haufen kommt ber 
balbe- 3eug in einige Gährung ‚, doch barf 
diefe nicht zu ſtark werden, wenn baber 
Beug lange aufgehoben werben fell, fo wirb 
etwas Kalk darunter geftampft. Um ben 
halben Zeug noch breiartiger zu machen 
(fein maden), wird er entweber nod 
einmal in bem Geſchirre geflampft, oder es 
gefhieht died zwiſchen dem Holländer. 
Der Holländer deſteht aus einer hölzernen 
Walze, 13—2 Fuß im Durhmeffer ber 
Länge nad, in Zwifchenräumen von 1 Boll 
mit 1 Boll breiten, fharflantigen elfernen, 
ober, noch beffer, meffingenen Schienen be» 
fest, diefe Heißt Shienenwalze; unter 
der Walze ift ein etwas ausgehöhlter Klotz, 
der Kropf, mit eben folden Schienen 
beſetzt, mit einer gekerbten Platte (Miatte 
bed Kropfes) belegt. Der Holländer 
liegt in einer ovalrunden Butte, in welche 
der halbe Zeug gefchüttet wirb, unbin welche 
beftändig feifches Waſſer zufließt. Die Walze 
bes: Holländerd wird von dem Muͤhlwerk 
herumgedreht, dadurch kommt das Waller 
mit dem Zeug .in Bewegung, unb biefer 
wird durch die Meffer bes Holländerd ganz 
fein zerrieben. Nah ungefähr 8 Stunden 
ift der Zeug hinlaͤnglich klar und Heißt 
——— Zeug. Damit nichts verſpritzt, 
fl. der —— mit einer hoͤlzernen Haube 
bedeckt. Nun wird der Zeug aus ber Butte 
bes Hollaͤnders durch eine Rinne in bie 
Werkſtube geleitet, und in ben.gan= 
zen Zeugkaſten gefhlagen, wo er etwas 
abtrodnet. Nachher wird er in ben Ka» 
fen des Rechens gethan und noch ein⸗ 
mal aufgeldft, indem Waffer in ben Kaften 
zufließt und bee Reden, eine mit Quers 
bölzern verſehene Latte, in dem Kaften mit» 
telft der Rübrflange durch das Mühls 
were befländig hin: und hergezogen „wird. 


Aus dem Kaften des Rechent fließt der 


Beug in bie Shdpfs oder Werkbutte. 
Diefe Butte ift ein. vierediger Kaften, in 
deſſen Boden eine kupferne Blafe anges 
bracht iſt, unter weldher Feuer unterhalten 
wird, damit der Zeug nidht zu Boden 
finfe, fonbern überall glei im Waſſer 
fhwebe und fo ein Papiers ober Pappe» 
bogen geſchoͤpft werben könne. Diefe Ars 
beit verrichtet der Buttgefell ober 
en. mittelt ber Papierform, 
Diefe Rahmen, auf weis 


ein D sbefefligt ift, bas d 
er nachꝰ aus er 6 5 
n 


end ber € 
en Drapeifen 
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Gitter find aud noch mit feinem Draht 
Figuren oder Buchſtaden eingeflodten, welde 
in tem Papierbogen das halbdurchſichtige 
Papierzeichen bilden. If biefe Form 
nit in Form eines Drahtgitters, fondern 
in Art eines dichten Siebes geflodten, fo 
heißt fie Stebform. Mit folhen Kor 
men wird das Bilinpapier verfertigt. Die 
rem wirb noch in ben Balz eines andern 
ahmens(Bormendedel) gefeht, welcher 
einen etwas erhabenen Rand um die Korm 
bildet. Mit bdiefer Form im Dede fährt 
der Schöpfer in die Werkbutie unter das 
Waſſer, fchöpft fo viel Beug auf biefelbe 
als zu einer Papierart nah Verhaͤltniß feis 
ner Stärke noͤthig if, und bebt bie Form 
in bie Höhe, damit bas Waſſer ablaufe, 
und der Bogen ift gebildet. Durch Uebung 
bringt es der Arbeiter babin, daß ein Bos 
an allen Stellen glei ſtark ift, und 
# auch die einzelnen Bogen gleih Fark 
werben. Um dies noch mehr zu erleichtern, 
Käft man ben Zeug von oben herab aus 
einer Rufe (Nahrungs oder Stoff: 
Lufe) durch eine Art Trichter auf bie 
Korm fließen, der Zrichter kann mit einem 
Tharchen verfchloffen werden, und die Korm 
wird auf. ein Geftelle in ber Werkbutte 
(Hier Orbnungskufe) geftelltz dabel ift 
der Mechanismus angebradht, daß, inbem 
das Geſtelle mit bee Form miedergedrädt 
wird, fi die Thür des Trichters dffnet 
und, indem darauf das Geftele mit der 
gehoben wird, ſich bie Thür zugleich 
hlieft. Wenn der Zeug durch mehrere 
Abhren von oben auf die Korm flieht, ger 
braucht man auch walzenfdrmige, fiebaztig 
geflodhtene Formen, bei welden auf ber 
einen Seite oben ber Bogen fi bildet, 
auf ber andern Seite durch eine mit Filz 
belegte Walze abgenommen, durch 2 andere, 
mit BY befchlagene Walzen geleitet wird, wo 
das Wafler ausgedrädt wird; von ba gebt 
Der Bogen zwiſchen 2 erbigte Eylinder und 
wird getrodnet. Auf diefe Art kann man 
lee von jeder Länge verfertigen, wel⸗ 
— ee zu Papiertapeten gebraucht 
wird. Weil bie Arbeit ſehr fchnell von 
ten gebt, braudt man bie cylindriſchen 
ormen auch bei gewöhnlihem Papier und 
chneidet nachber die langen Bogen in 
eine Bogen. So bereitete Papier beißt 
Mafhinenpapier oberPapier obne 
Ende Es wird fehr glei, gut und platt 
und hat nur ben Fehler, auf der Kormfeite 
etwas rauher als auf der andern zu fein. — 
Beim Schöpfen des Papiers wird bie Form 
mit bem gefchöpften Bogen aus bem Formdel 
genommen und dem neben dem Schöpfer 
auf einem bölgernen Geruͤſte ( Gautſch⸗ 
Rupı) ſtehenden Bautfder,.auf einem 
Brete, bem kleinen Stege, zugeſchoben. 
Diefer Ichnt bie Form einige Augenblide 
an den Eſel (fr d. 1), damit bas Waſſer 


% 
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ablaufe (abrdfhe), dann brüdt er bie 
Form auf ein Stück Filz ober Leinwand, 
worauf ber Bogen liegen bleibt, wenn bie 
Borm aufgehoben wird. Die leere Form 
ſchiebt der Gautfcher auf einem Brete, dem 
großen Stege, wieder dem Schöpfer zu 
und breitet einen Filz; auf den Papierbo⸗ 
gen, um wieber einen andern Bogen bar 
auflegen zu können, So werben i81 Bos 
gen zwiſchen Filze geleat, biefe beißen zus 
fammen Bauſcht oder Buſcht und wer 
den zwilden 2 Bretern (Gautfchbres 
tern) in ber großen Papierpreffe ge 
est, um die Beuchtigkeit noh mehr aus 
em Papier zu entfernen. Beim Preffen - 
bes Papiers hat man mancherlei Berbeffer 
rungen und vorzüglih au bie Waffers 
preffen eingeführt. Rad dem Preffen 
wird das Papier aus den Filzen genommen, 


‚auf ben kegeſtuhl zufammengelegt und mit 


ber Shleppe, einem mit Beuteltuch 
überzogenen Bretchen, glatt geftrihen. Nun 
wird das Papier auf bem oberfien Boden 
(Zrodenboben) getrodnet unb in diefer 
Abfihe zu je 3 Bogen übereinander auf 
dünne Latten oder härene Leinen (Zraps 
pel) gehängt. Kann dies Aufpängen im 
Froſt geſchehen, fo daß das Papier auffriert, 
— es ſehr an Weiße. Doch wird 
ieſe Manipulation meift nur bei Druckpapie⸗ 
zen angewendet. Nach dem Trocknen wirb 
das Schreibepapier und manches Padpapier 
noch geleimt. Den Leim bereitet ſich der 
Papiermällee in der Reimtühe aus Le⸗ 
berabgängen und Scafbeinen. Beim Leis 
men werden 8 Bogen ouf rin Mal buch 
das im Leimfaffe (keim kumme) oder 
im Eintauchkeſſel befindiihe Leim 
wafler gezogen. Das Papier wird getrock⸗ 
net und noch ein Mal geleimt, wo Aaune 
in dem Leimwaſſer aufgeiöft wird, Dies 
zweite Leimen oder Xlaunen geſchieht in 
dem Alaun: ober Repfänd:.r Das 
Leimen geſchieht am beften im Frühjahr, 
und im Winter kann «6 gar nicht vorges 
nommen werden, ba der Kroft bem Papiere 
ben Leim fogleih wieder nimmt.. Das beim 
Zrodnen sufammengellebte Papier wirb nun 
auseinander genommen (geſchallt) und 
durch Prefien und Schlagen geglättet (f. 
glätten 2). Alsdann wird bad Papier ger 
falzt, bie mißrathenen Bogen werden aude 
rin. und Alles nah Buchen, Rießen, 
oder Ballen-gepadt. Bei Berfertigung ber 
Pappe wirb auf ganz gleidye Art verfahren, 
wie bei dem Papier, nur baß der Zeug nit 
fo fein gemacht wird, Bei ber Berfertigung 
bes in der Maffe gefärbten Papiers wird 
gewöhnli der ganze Zeug gefärbt, ebe er 
in bie Werkbutte kommt, doch gefhieht es 
anch erft in biefer. So auch bei dem blaun 
Schimmer, weichen größtentheils das weiße 
Papier hat und ber durch beigemifchtes Reu⸗ 
blau hervorgebracht wird, Aug m... 


Paplermüller . 
färbter und ungefärbter Zeug untereinander 
gemengt. 1390 wurde bie erſte 

Nürnberg erbauet. 

Papier⸗müller, 1) derjenige, wel⸗ 
cher die Verfertigung des Papiers zünftig 
erlernt hat; 2) derjenige, welcher Meifter 
in bdiefem Handwerke iſt; 3) der Befiger 
einer Papiermüple, 

Yapiersmünze, fo dv. w. Papiergeld, 

PDapiersnäütilus (Zool.), f. unter 
Papierboot. P.sobläten (Hölgsw.), f. 
unter Oblaten. P.«rolle(3001.), fo v. w. 
Blafenihnede 2). P.sfcheere (Technol.), 
f. unter Scheere. 

Papier: fhirm (Kupferfl.), ein mit 
Dapier Überzogener Rahmen, mit welchem 
I ber Künftler gegen das Blenden bes 

onnenlichtes gen. 

Papiersfpähne, f. Buhbinderfpähne, 

Papiersftaude (Bot.), cyperus pa- 
pyrus, f. unter Gyperus. 

Papierstaptten (Technol.), f. u. Zar 
peten. P.steig, fo dv. w. Papiermaſſe. P.⸗ 
torf (Bergb.), f. unter Zorf. P.⸗ei⸗ 
chen, 1) f. unter Papiermuͤhle; 2) ein 
Beiden auf den gepadten Papierballen in 
Being auf die Anzahl der darin enthaltes 
nen Rieße, 

Päaäpikat (Geogr.), Rajabfchaft auf ber 
füdafiatifden Infel Sumbawa, mit Per» 
Ienfifdyerei längs den Küftenz; wurde durch 
Erdbeben umd durch Ausbruch bed Vulkans 
Zombora' 1815 ſehr verwuͤſtet. 

Papike (a. Geogr.), fteile Lanbfpige 
und Grgend auf der Weflfeite von India 
intra Gangem, am Meerbufen Barygazes 
nos, burd nahe Klippen ben Schiffen ge» 
faͤhrlichz jest Landfpise an ber DOfllüfte 
- von Quzerate, füblid von der Stabt Gogo. 

Papilio (3001.), 1) überhaupt Schmet» 
terling;s 2) indbefondere Zagfalter ;. 8) f. 
Rirterfalter, a " 

Papilionäceus flos (bot. Nos 
menct.), Schmetterlingsblume, ben meiften 
Huͤlſenpflanzen eigenthuͤmliche Blütbenform 
mit unregelmäßiger, horizontal geſtellter, 
aus 5 Blättern, von denen 2 untere, kahn⸗ 
fdrmig-sufammengeneigte, ſehr oft in eins 
verwadfene (Kiel, carina), bie Befruch⸗ 
tungstheile umfhließen, 2 über biefen zu 
beiden Seiten eben (Flügel, alae, f. Ala 
8) und das größeftle (Fahne, vexillum, 
k d.) badförmig Über legteren liegt, bes 

ebender Corolle. Hiernach bildete Linn 
‘ eine eigne natürlige Familie: Papilio- 
näceae, $u) 

Papiliönes ‚pleb®ji urbico- 
lae Boot), ſ. Bürger, 
Papiliönides (3001.), f. Zagfalter. 

Papilionssflägel (conus genus- 
nus, 300l.), Art aus ber Gattung Kegel» 
fchnede (f. d.) Päptlions.vogel, fo 
v. w. zweifarbiger Honigvogel, f. unter 
Honigoogel. 

Encpclopäd. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band, 


große P. . 
Feh.) auch anbere ben Warzen dh 
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Papillen (Papillae, Xnat.), 1 
bie Bruftwarzen (1. unter Bräfte * 3 
nliche Bildun⸗ 
gen; nad Verſchiedenheit der Organe uns 
terſcheldet man: Haut⸗, Nerven:, Nierens, 


Zungenpapillen u. a.3 3) (bot. Romencl.), 


Beine, weihe Grhabenheiten an der Ober» 
flähe von Pflanzenorganen, 
Papilliförmis (bot. Nomencl.), 
mwargenförmig. Papillösus, warzig, 
mit Eleinen, fleifhigen Erhabenheiten befegt. 
 Papillöte (fe, Beifeur), Haarwidel; 
Paptillotiren, die Haare mit Papiers 
ftreifenummideln, bamit fie fich kraͤuſein. 
Papim (Dionyf.), geb, zu Blois gegen 
bie Mitte bes 17. Jahrh.z war früher Arzt 
u Paris, wo er ben Doctortitel erlangt 
atte, widmete fih aber mehr dem Gtus 
dium ber Phyſik und Mathematik, hielt 
fi lange in England auf, wo er mit 
Boyle (ſ. d.) in befonderer Verbindung ftand. 
1687 erhielt er eine Profeffur der Mather 
matik zu Marburg, wurde aber 1708 vers 
abfhıedet und fl. 1710. Er iſt befonders _ 
als Grfinder einer Vorkehrung bekannt, um 
in verfchloffenen Gefäßen Suͤbſtanzen, die 
in ber grwöhnlihen Giebehige des Waffers 
fih nit aufıöfen (mie Anoden, Sehnen) 
bei Verflärkung ber Hitze aufzuldfen, bie 
nad) ihm ben Namen: Papinintänifdher 
Digeflor, P.r Zopf führt, und die er 
in einer eignen Schrift: a new digestor, 
London 1681, 4, und Bortfegung 1687, 4., 


frauzoͤſiſch, Patis 1682, 12., Amfterbam 


1688, 4., beſchrieb. Auch eine andere Vor⸗ 
kehrung, bie er in der Schrift: Ars nova 
ad aquam adminiculo ignis elevandam, 
Frankfurt 1707, beſchrieb, führt. den Nas 
men: Papinianiſche Maſchine. Beide 
Vorkehrungen haben. in neuerer Zeit wes 
fentlihe Verbefferungen erhalten. (Pi.) 

Papinianiften, 1) GFechtsgeſch.), f. 
unter Papinianusz 2) (Kirchengefch.), An⸗ 
bänger des Papias, 

Papiniänus (Xemil.), aus Syrien, 
geb. 140 n. Ghr., ber ältefle der 3 wide 
tigften Rechtsgelehrten (plan P., Paulus), ı 
bie zu Ende ber 3, Periode der zömifchen 
Rechtegeſchichte, um bie Zeit des Kaifers 
Alex. Severus, lebten, und von denen das 
Meifte in Vergleichung der übrigen Zuriften 
biefer Zeit übrig iſtz Scaͤvola's Schüler, 
P., der Freund und durch befien 2, Ge⸗ 
mablin, Julia Damna,. Verwandter von 
Septimius Severus, libellorum ma- 

Ister, nachher praofectus praetorio, 

ormund von beffen Prinzen, Garacalla 
und Geta, unb Vertheidiger Geta’s bis in 
ben Zod, wurde bei Garacalla's Thronbe⸗ 
Rleigung 212 von biefem hingerichtet, weil 
er Saracalla’d Brubermord nicht vertheidis 
gen wollte, Noch 200 Jahre naher ward er 
als der —— aller verſtorbenen Rechts⸗ 
gelehrten erkannt, indem — 

e . . 
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viel wie Juriſt, die Anmerkungen von 
in Paulus über ihn follten nicht 
geachtet werden, und nod unter Juftinian 
war ber Sa ein Belt, an dem ein Stubis 
vender (gewoͤhnlich nach 2 Jahren) ben Na» 
men eines Papinianiften, dem Doctor ju- 
ris dergleihbar, erhielt. Außer ben Pans 
beften, wovon er etwa ben 18, Theil und 
darunter aud einiges (bis jest fehr cors 
rumpirte) Griechiſche geliefert bat, finden 
ſich Fragmente von ihm in ber jüdifchen 
Compilation; die, welde in der weſtgothi⸗ 
fen fand, find faft ganz verloren * 
gen. Seine Schriften waren: de adulte- 
riis; quaestiones; responsa (doch f. Bars 
too, spec. edit. legis rom. Burgund, 
fvulgo Papinian, resp.], ex fonte jur. 
rom, illustr., Berlin 1816); definitio- 
nes; aaruvouxa (don der Amtöführung ber 
Aerbilen). Bol. Ditto, de P. vita, Duisb. 
-1718, verm. v. Biener, 1743. (Sch.) 
‘ Papio (3oo1.), f. Pavfan. 
Paplria gens, f. unter Papfrius. 
Paplria lex (röm. Rechtew.), 1) de 
multarum aostimatione, 429, 
von ben Conſuln 8. P. Craffus und Jullus 
Julus, woburd bie Geldſtrafen beſtimmt 
wurden; 2) de civitato, vom Prätor 
.9 ‚ 833 , ertheilte ben Alarnanern 
Bürger, doch niht Stimmreht; S) de 
assibus, GSeſetzvorſchlag vom Volkstri⸗ 
bun &. Papirius Carbo, 191 dv. Ehr., nad) 
welchem, mit Beibehaltung bes Werths, das 
Gewicht bed As (ſ. d.) um die Hälfte vers 
minbert wurde; 4) tabellaria, vom 
Volkstribun C. P. Garbo, 133, daß das 
Volk deim Votiren fih ber Taͤfelchen bes 
dienen folltez3 5) de tribunis plebis, 
181, baf ba Volk Ginen, fo oft es woll» 
te, zum Tribun wählen dürfte (ging nit 
durh); 6) de consecratione, von 


einem, VBollstribun P., ohne Erlaubniß des 


Bolks dürfe kein Tempel, Altar, Feld u. 
dgl. confecrirt werden; 7) daß Niemand 
ben Andern ohne Urſache Verdruß machen 
folle. (Sch) 


PapIriatribus (Papirius ager, . 


a. @eogr,), Tribus tm Papicifchen Gebiet 
(Papirius ager) bei Zusculum. 
Paplrius(trüher: Papifius), Name 
ber Glieder ſowohl eines patricifihen Ge: 
ſchlechts, zu dem bie Familien: Xetiani, 
Atratini, Gurfores, Fregellani, Mafones, 
Mugillani, Päti, als eines plebeilfen, zu 


dem bie Familien: Gatbones, Potamoneb - 


und Turdi gehörten. Die wichtigften Per⸗ 
fonen beflelben find mehrere aus ben Fa— 
mitten der Sarbanes, Gra'fi und Gurfores 
(f. d. a.): 1) (E.), Pontifer marimus, 
fammelte bald nah Vertreibung ber Koͤnige 
ihre Geſehe, melche den Gottesbienft und 
religidſe Gebraͤuche betrafen, um fie wieber 
bei dem Worte in Andenken zu bringen. 
Diefe Sammlung Heißt Papirianum 
jus. Zu Gäfars Zeit 


fhried Sranius- 


J Pappe 

Flaccuas de jnre Papiriano, we 

aber kein Gommentar über bat P. j., ps 
bern ein eignes Werk Über das jus sacrum 
gewefen, auch ben Zitel: indigamenta ges 
führt su haben fcheint.- Das Jus civile 
—— wovon Pomponius if. d.) 
ſpricht, und bie verſchledenen Vornamen 
(Sertus, Publius, Cajus), bie er ihm 
gibt, beruhen wohrſcheialich auß einem Miß⸗ 
verſtand oder auf einer ſpaͤtern Verunſtal⸗ 
tung ſeiner Nachtichten (ngl.- Gluͤck, de 
jure civili P., Halle 1790, 4.3 Einert, 


‚de Papirio, £eipjig 1793, 4.). 2) (Tu: 


ftus), um 180 n. Ghr., verfaßte eire 
Sammlung ber Gonftitutionen ber Kaiier 
Antoninus Pius und 8, Verus in 20 8. 
Bragmente davon gab Stodmann, Leipzig 
1792, 4., mit Anm. heraus. (Sch.) 

Papismus (o. lat.), die Verehrung 
bes Papfles (T. d.) und des päpflliben An⸗ 
ſehens, vermoͤge ber Lehre ber römifchen 
Kirche, nah weldher er Statthalter und 
Vertreter Chriſti auf Erden iſt. Mit ihr 
hängt bie Lehre von feiner Sofallibilität 
und von dem Höchften Anfehn feiner Auss 
fprühe in Sachen ber Religion unb ber 
Kirche genau zufammen, und bucd fie ent» 
ſteht bee Gegenfag gegen ben Proteftautis: 
mus (f. b.). Die unbebingten Anhänger 
dieſes Glaubens unter ben Katholiken: Pa» 
piftenz vgl. Papft und Kirde. (Hı.) 

Päplu nefoi(Papiaeinsulae, 
a. Geogr.), Infeln an der Mündung drei 
perfifchen Meerbuteng, an ber arabifhen 
Küftez jest Sobarinfeln, 

Pap of Caithneß (Beogr.), f. Caitt⸗ 
ne. Papoul, St., Stabt an ber Lande 
im Bezirk Saftelnaubary des Departements 
Aude (Frankreich); hat 1100 Ew., Kathe⸗ 
drale. Papous,fov. w. Papuad 
Papp, VPappe(Rahrmil.), fu. Papa. 

Pappae (Pappal, Geoge.), Difirict 
auf ber Norbfüfte ber. füdaftatifhen Iufel 
Borneo. an ber Bai Labbod gelegen. Haupt: 
ort: Atai, mit gutem Hafen am Fluſſe 


‚ gleihes Names, 


Poppsarbeiten (Buchb.), allerlei 
Gegenftände, welche aus Pappe (ſ. d. 2) 
verfertigt werben; 3. B. Pappenſchachteln, 
Feberbühfen, Etuis, Koͤrbchen u. f. w., 
welche entweber mit buntem Papier über: 
klebt, oder angeftrihen und ladirt find. 
P.band, f. unter Einband, P.bogen, 
fo v. w. Pappe 2). 

Pappe, 1) bie Maffe groben Papiers 

euges oder Papier maché; 2) fo v. w. 
————— man bat geleimte P., welche 
aus mehreren aufeinander geleimten Popier⸗ 
bogen verfertigt wird, und geformte P., 
welche ganz, wie das Papier verfertigt wird, 
body aus grobem Zeuge, zu welchem man 
vorzüglich auch altes befchriebenes oder bir 
drucktes Papier nimmt. Da mit br Pap⸗ 
penform mehr Zeug zu einem Bogen gr: 

Ihöpft 


- 


- Keutfchland gemeiner 


Pappel 

ft werben muß, um ber Pappe bie ges 
* Staͤrke zu geben, ſo hat ber Deckel 
ober Rahmen mehr Höhe als bei der Pas 
pierform. Wenn man 2 gefhdpfte Papp⸗ 
bogen, ohne einen Filz dazwiſchen zu thun, 
aulinsbertegt, fo werben fie. dur bas 
Dreffen ganz zu einer Maffe vereinigt und 
man befommt Doppelpappe. Man hat 
weiße und graue, ungeglättete und gegläts 
tete P. Zu ber leptern gehören —— 
die Preßfpähne (f. d.). fo v. w, Klei⸗ 
fter 2); 4) überhaupt fo v. w. Brei; 5) 


> (Hutm.), ein Stüd Pergament, womit bie 


Bade zufammengebrädt werben. (Feh.) 

Pappel (Forflbot.), bie Pflanzengats 
tung Populus (f. d.). Ausgezeichnete Ars 
ten: a) Bitterpappel (populus tremu- 
I): bie Eöpe (f. d.); b) Weiße P. (p- 
al 3 Albe, ein ſchnell wachſender Baum, 
n 


der in 25—30 Jahren 100 Buß Höhe und 


2—3 Buß Durhmefler in feuhtem, loderm Si 


Boden erreihen kann. Die Blätter find 
unten weißgrau, fo wie aud bie jungen 


Triebe. Das zaͤhe Stammholz wirb zu 


Radiers und Polierarbeit, fo wie bie fehr 
dauerhaften Breter zu Fußboͤden gebraudt, 
Es hat die ſchaͤtzbare Eigenſchaft, ſich nicht 
zu werfen. Auch werden Zeller, koͤffel, 
Backtroͤge und Muiden daraus verfertigt. 
Sie gibt auch ſchoͤne Alleebäume. c) Sil⸗ 
berpappel (p. nivea). Sie iſt oft 
mit der weißen P. verwechſelt worden. Die 
Blaͤtter ſind lappig und unten ſchneeweiß⸗ 
filzig. Uebrigens iſt ſie der eh nn 
gleich, waͤchſt jedoch fhneller als diefe. d) 
Sähwarzje 9. (p. nigra), ein in ganz 
aum von 50—70 
Fuß Höhe und 2— 34 Fuß Dicke; bauert 
Sahrhunderte lang -und treibt bei einer 
immer zunehmenden Höhe, ſich felbft uͤber⸗ 
laſſen, horizontale Aefte und Zweige; ihr 
Standort find Ufer der Fluͤſſe und Bäde, 
fumpfige Pläge; das leichte Holz erlangt, 
in der Saftzeit geſchaͤlt, große Feftigkeit, es 
dient zum Bau von Fußböden, fo wie zu Muls 
ben u. aͤhnlichem Geräthe. Durch Beizen läßt 
es fih dem Ebenholz ähnlich machen. Aus den 
Bluͤthen läßt fi ein Balfam und Wade: 
feife bereiten. e) Italieniſche P. 


dilatata), wähft in der Lombarbei —8 
jegt in Teutſchland einheimiſch; hat einen B 


langen, geraden, puramidenförmigen, fchnels 
len Wuchs, erlangt in 20—24 Jahren eine 
Hoͤhe von 50-70 und Dide von 3—4 Zuß, 
fie kommt in einem guten, mäßig feuchten 
Boden am beften fort. Der Nugen ift ders 
felbe wie von der vorhergehenden Art. Sie 
wird wegen ihres regelmäßigen Wuchſet vor: 
zugsweife zu Allen an Straßen benupt. f) 
Balfampappel (p- balsamifera), wächft 
in Norb:Amerila und Sibirien und erfors 
bert einen guten Boben, wenn fie als ein 
Baum von 40— 50 Fuß erſcheinen follz fie 
kommt aud in Teutſchiand Häufig vor und 
unterfheidet ſich durch das mohlriedende 
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Harz, bad ihre Knospen und Nebenblätter 
beftändig ausfchivfgen. } Garolinifge 
P. (p. an ta), wid in Amerila, i 
einer der Tabnften Bäume, ber ſich bur 


raſchen Wuchs, fchönes Holz und Laub febhe - 


empfiehlt; fie erreicht in "gutem, loderm 
Boden eine Höhe von 70 und einen Durchs 
mefler von 4 Fuß; fie hat Vorzüge vor 
der italienifhen P., leidet aber leicht bei 
uns durch Winterfroͤſte. bh), Ganabifde 
P. (p,:monilifera), in Norb-Amerifa zu 
Haufe z ift eben fo bauerhaft als die vor« 

beugt ende, der fie auch an Höhe und Stärke 

gleichkommt. Beide Arten enthalten in ihr 
zen Kapfeln eine vorzüglich fehöne, lange, 
blaue und weiße Wolle, aus weidher, mit 
Baumwolle gemiſcht, ſehr feine Zeuge ges 
fertigt werben koͤnnen. 2) Das Pflanzen 
gefhleht Malve (f. d.); 8) auch Althäa (f- 
PR 4) gelbe, sida abutilon,. f. unter 

a. 


Lp. 
Pappel-baum, 1) f. Pappel; d) oe 
riſcher, hibiscns syriacus, f. unter His 
bifeus, P.⸗birke, f. unter Birke, 9,r 
blatt»Päfer(3ool.), f. Blattkaͤfer. P.⸗ 
falter, f. unter Limenitis. Pappe⸗ 
Tine (MWaarenf.), fov.w. Papeline, Pays 
pel⸗kaͤſe Got.), bie der Form nach Eleis 
nen Kaͤſen gleichenden Samenkoͤrnerder Käs 
ſepoppel u, einiger Malvenarten; vgl. Malve. 
Pappelstnospen (gemmae populi, 
Pharm.), bie länglichen, zugefpigten, gelb» 
lihgrönen, mit klebrigem, zähem, goldgels 
bem Safte überzogenen, im Fruͤhlinge, ehe 
die Blätter hervorbrechen, einzufammelnden 
Blattinospen von populus nigra, von ats 
genehm balfamifhem, flarfem Geruch, bite 
terlichem, brennendem, gewürzbhaftem Ges 
ſchmack, faft allein zur Bereitung ber Paps 
pelfalbe (f. d.) benugt. 
Pappel⸗kraut, 1) malva rotundi- 
folia;5 2) au m. sylvestris, f. unter 
— un — ſo — 
appelvogel, f. unter Limenitis. .. 
roſe, sida abutilon, f. unter @iba. | 
Pappel-falbe (unguentum popule- 
um, Pharm.), durch Digeftion ber zerquetfche 
ten frifhen Pappeltnospen mit Schweines 
fett bereitet, —— balſamiſch riechend, 
als zertheilendes Äußeres Mittel bei dem 
olke in großem Anſehn. 
Pappel-ſammet Got.), sida ab» 
utilon, f. unter Sida. P.ſchwaͤrmer 
(3001.), f. unter Zadenfchwärme, P.⸗ 
fpinner (phaelaena bombyx populi 
L., lasiocampa populi Schr., Kost), 
Art aus ber Gattung Spinner; ift braun, 
nad. vorn zu blaß, mit fdhlangenfdrmigen 
Zeichnungen auf den Flügeln und wit einer 
verlofhenen weißlihen Binde. Raupe: 
fo v.w. Maladit. P.vogel Gool.), 
ſ. unter Limenitis. P.weide (Forſt⸗ 
bot,), 1) ſchwarze, 2) weiße Pappel. 
Rr2 i Pays 
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Pappen, 1) etwas aus Pappe ober 
Papier mach6 verfertigtes; 2) Poppar» 
beiten verfertigen; 8) etwas zufammenffels 
flern oter leimen; 4) mit Brei füttern, ober 
Brei efien. u 
Pappeneblume, ber gemeine Loͤwen⸗ 
sohn (f. d.). P.⸗deckel (Buchb.), fo v. 
w. Pappe 2). P.sbiftek, fo v. w. Pap⸗ 
penblume. P.:form (Papiern.), f. unter 
Dappe 2). P.sformsbret, ein glattes 
Bret, auf welches die gefhöpften Pappenbos 
gen gelegt u. unter bie Preffe gebracht werben. 
Pappenheim (Geogr.), 1) Herr 
fchaftsgericht der Grafen von P. im Repats 
reife (Batern); hat 84 AM., 7150 Ew., 
bedeutende Waldung. Andere Beflsungen 
der Grafen liegen in Preußen; 2) Haupts 
ort bes Gerichts, Stadt an der Altmuͤbl; 
hat 2 Schloͤſſer, hoͤdere Bürgerfchule, Dos 
fpital, 1900 Ew.: 8) die ehemalige reichs⸗ 
unmittelbare Grafſchaft gehörte zum ſchwaͤ⸗ 


bifhen Nitterkreife, Lam 1806 unter baiv P 


eenfhe Hoheit, wurbe 1815 mit’ Baiern 
vereinigt, dafür die Grafen dur einen 
Theil der Graffchaft Dttweiler entſchaͤdigt, 
melden fie gegen Befigungen im Innern 
Preußens vertauſchten. r.) 
Pappenheim, ſchwaͤbiſches reichegraͤf⸗ 
liches Geſchlecht, dad ſeit mehr ale 600 
Jahren das Reihserbmarfhallamt und das 
Reichs forſt / und Jaͤgermeiſteramt im Nord» 
gau bifieidete und noch jegt in einer katho⸗ 
lifchen und einer evangelifhen Linie beſteht. 
Ausgezeichnet it? @ottf. Heiner. Grafo,, 
geb. 1594; befannt durch fühnen, fanatiſchen 
Mutb, foht als Obriſt in der Schlacht 
vor Prag (f. d.), flillte 1626 mit Dülfe 
der Baiern die Unruhen in Ober:Deftreih 
vereinigte ſich 1630 mit Tilly (f. d. 
zum Sturm auf Magbehurg, focht bei Reipzig 
und fammelte bie Fliehenden, entfeäte das 
von Banner (f. db.) belagerte Magdeburg 
und focht in Nieder: Sachfen glüdlich gegen 
die Schweden. Hierauf eilte er mit feinen 
Reitern Wallenftein non Halle aus in ber 
Schlacht bei Lügen (f. d.) zu Hülfe, ward 
* verwundet und ſtarb den Tag darauf 
en 7. Nov. 1682. Md,) 
Pappen⸗kraut, fo dv. w. Pappen⸗ 
blume. P.,leim (Papierm.), rim, aus 
Staubmehl und Abgängen von Feallen ber 
£eitet, zur Berfertigung ber geleimten Pappe 
(f. db. unter Pappe 2) gebraudt. 
Pappen-macher wespe (Zool.), 
fo v. w, Pappwespe. 
Pappen:preffe (Päpierm.), fo dv. w. 
Papierpreffe. P.ſchneiber⸗ſtein, eine 
Maſchine, in welder ber Beug zur Pappe u. 
au Papier mach£ bereitet wird, wenn man 
dazu nur altes Papier nimmtz fie befteht 
in einem Bottich oder Faß, in weichem eine 
ſenkrechte Walze ſteht, an der mehrere 
große, gefrümmte, ftumpfe Meſſer befeftigt 
werden, Die Walze wird vermittelft eines 


Pappweipe 
Oebels von Menſchen, ober vermittelft einer 
Deichfel von einem Pferde berumgebrept. 
P.rfttel, 1) eigentlih ein Streif Pappe; 
baber 2) fo v. w. eine Kleinigkeit. (Fch.) 

Papp⸗-kunſt, bie Kunft, allerlei Papp⸗ 
arbeiten (f. db.) zu verfertigen. Sie wird 
häufig von ben Buchbindern als Nebenbe⸗ 
fchäftigung betrieben, doch iſt ihre Betrei⸗ 
bung kein ausfchließliches Worrecht ber Bud» 
binder, Durch Blafhe wurbe fie als eine 
vorzüglich bildende Befhäftigung für Kinder 
empfohlen, und mit Recht, ba ihre Aus: 
übung eine mäßige koͤrperliche Anfirengung 
erfordert, bie techniſche Geſchicklichkät übe, 
Augenmaß und Geſchmack .befördert, Bol. 
Blafche, der Papierformer, ober Anleitung, 
allerlei Gegenftände ber Kunftwelt aus 
Pappe zu maden, n. Aufl., Schnepfenthal 
18175 Kerndörffer, Meiner Papparbeiter, 
Pirna 1815. (Fch.) 
Pappöce (Geogr.), Marktfleden am 
0, in ber venetianifhen Delegation Pole _ 
fina (lombardiſch⸗venetianiſches KAdnigreidh) 
hat 2100 Ew. 

Pappöphborum (p. Schreb.), Plans 
sengattung aus der .natärliden Familie der 
Gräfer, Ordn. Ehlorideen, zur 2 Drbn. 
ber 8. Klaffe bes Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: p. eenchroides, in GübsAmerika, 
p- alopecuroides, am Gap heimiſch 

Pappos, alerandrinifher, vorzäglicer 
Phitofoph und Mathematiler um 350 nm, 
Ehr., ber mathematifche Eollectancen hin 
terließ, aus benen wir frühere Matbema 
titer kennen lernen. Der geringe übrigges 
bliebene Zbeil ſteht am Ariftarhe#, ber 
ausg. von Wallis, Oxford 1638, am Euklid 
von Gregory, an ber orforber Autg. (1706) 
und der von Cameres des Apollonios Perz., 
auch in Bredows epist. parisienses. Das 
5. u. 7. find in ber lateinifchen Weberfegung 
bes Commandinus gedbrudt, Pefaro 1588, 
1602, (Sch.) 

Pappösus (bot. Romencl,), mit Pap- 
pus verſehen. Pappus, &amentrcene, 
der ben bleibenden obern Keldy der Bluͤm⸗ 
den einer zufammengefegten Blume anteus 
tende, aus Federn, Haaren, Spreublaͤttchen 
u. f. w. beflehende Auffag bes Samens. 

Pappus cadücus, f. u. Caducus, 

Papp:mwespe (polistes Larr., 300l.), 
Gattung aus der Kamilie ber eigentlichen 
Wespen; bie Mitte des Vorderrande am 
Kopfſchilde iſt Ipigig verlängert: Reib: es 
Rrmig, länger oder Pürzer geftielt; ſteht 
nad) Finne unter vespa. Arten: fhwmarze 
P. (Pu morio), glänzennfhwarz, baut 
fih ein flumpflegeliges Neft aus grober 
Papiermaſſe; franzdfiiche P. (p- gal- 
licus), zu beiden Geiten ber Bruft mit 
Linien und Punkten, auf bem Schilbchen 
6 Flecken; baut ein Neſt ohne Hüllen an 
Grashalmen oder Reiſern aufgehängt, mit 
80 fenfrechten Scheiben; Ghartonmwe * € 

P. 


/ 


Papra | 

(p. nidalans), fhwarzbraun, in &üb» 

merita; die äußere Hülle bes Neftes ift 
dick wie Pappe, jede Scheibe hat eine be» 
fondere Hülle, deren oft 12 find 
Neſt ift glodenförmig, hängt an Baum, 
zweigen. Man hat einige Verfteinerungen, 
die P.n fehr ähnlich ſehen. (Wr.) 

Papra (Geogr.), fo v. w. Popra- 

Papreimis (a. Geogr.), Stadt in ber 
MWeftpälfte von Unters Aegypten, vieleiht 
der Ältere Name von Zois, Hauptort bes 
Papremites nomos, zwiſchen dem 
Shemnites nomos, Bufirited nomos unb 
Saites nomos. 


auch heiliger Vater genannt, lat papa, kath. 
Art.), Biſchof von Rom, wiefern er zugleich 
Primas (f, d.) der ganzen kath. Kirche iſt. 
Bekanntlich hatte ſchon Jefus Einen von feis 
nen Apofteln, den Petrus (Mattb. 16, 185 
Luf. 22, 82; Joh. 21, 15 ff.), auf eine ger 
wiffe Art vor ben Uebrigen ausgezeichnet, 
allem Anfheine nah nur zu dem Zwecke, 
damit fi biefer feines durch biefe Aut 
eihnung gewonnenen Vorranges zur ober» 
en Leitung der Kirche bebiene; was auch 
geſchah (Apofteigefh. 2, 14. 15; 7 f. 
Etwas Senaueree aber beftimmte ber gött- 
liche Stifter des Chriſtenthums über biefe 
Worrechte nicht; ohne Zweifel, weil ihre 
näbere Feſthaitung erft durch die Umftänbe 
der Beit, vornämlich durch den allmählig 
wachfenden Grab der Aushilbung der kirchli⸗ 
ben Gelellſchaft, herbeigeführt werben follte, 
Es laͤßt ſich aber leicht denken, baß die 
- Mechte bes Obrrhaupts der hrifllihen Kirche 
in den erften Zeiten noch in fehr enge Gren⸗ 
jen eingefhränft waren; wie denn in den 
erfien Zabrh, bie einzelnen Gemeinen 
nicht einmal noch in ber zu einer oberften 
Leitung erforberlihen Verbindung mit eins 
ander ftanden, aud nicht der hierzu noͤthi— 
gen Ruhe genofien. Erft in der Folge, 
nachdem das Chriſtenthum zur herrſchenden 
Gtaatöreligion geworben, erweiterten ſich 
allmaͤhlig aud die Nechte ihres Oberhaup⸗ 
ted, und feine Macht wuchs durch den Zu» 
fammenfluß voerſchiedener Umſtaͤnde berges 
ſtalt an, daß fie, beſonders nad ber Ber 
rüntung bed Kirchenftaats (f. db.) durch 
ie theild vorgeblichen, theils wahren Schen: 
tungen eines Pipins, Karld d. Gr. und 
der Mathildis, unter den Päpften Gre» 
gor VII., Innocenz IIT, und Bonifay.VIIT. 
eine felbft weltlichen Fuͤrſten furhtbare Höhe 
erflieg, von der fie jedoch feit dieſem 
legtexen Papfte buch bie Gegenwirkun 
der weltlihen Kürften wieder herabſank. 
Wie es gelommen, daß gerade ber Bis 
fhof von Rom bie Würbe bes. Primars 
erhielt und bi6 auf ben heutigen Tag 
aud behielt, und daß ſich zu biefer bios 
geiftlihen Macht olmäblig au «ine fo 
hohe weltliche gefellte, fih aus meh» 


Das, 


Papft 629 
reren Umftänben; zuerft ſchon aus bem, viel 
leiht nur geglaubten Umftande, baß die 2 
vornehmiten Apoftel zu Rom ihre letzten 
Tage verledt, dann aus bem Umftande, daß 
man von jeher gewohnt war, Rom ale bie _ 
Dauptftabt, ber Welt und die Gefeggeberin 
ber Bölker zu betrachten; hierzu gefellten _ 
fih dann noch die perfönlichen Borzäpe, 
durch welche fi mehrere roͤmiſche Bifchoͤfe 
ber erſten Jahrh. ehrwuͤrdig machten, wie 
Leo d. Gr., Gregor d. Gr., Gregor II. 
u. U. Mehrere nordiſche Volkerſchaf⸗ 
ten verdankten dem Biſchof vom Rom die 


Wohlthat der chriſtlichen Religi Dass 
PDapft (gr. vanmas, ber Vater, baber ft 4 hriftligen Religion und g 


anden ihm eben deshalb einen befto grd, 
fern Einfluß auf ihre geiftlihen ſowohl, als 
weltlichen Angelegenheiten zu. Die vielfa« 
hen Berwirrungen in der politifhen Welt 
gaben ihm nicht felten Anlaß, das ſchieds⸗ 
zihterlihe Amt zwifchen Fuͤrſten und Koͤ⸗ 
nigen, und fomit eine Art-von Obergemwalt 
über fie auszuüben. Die Stellung endlich, 
bie das Oberhaupt ber Kirche zu den frän« 
kiſchen Königen der Dynaſtie der Karolinger 
annahm, und woburd fih 2eo III. das Er» 
archat erwars, ja aud ein Betrug, ber ge 
wiſſe erbichtete Rechte auf das Anfehen bes 
Altertbums mittelt falfher Decretalen (f. 
d,) gründete (ein Betrug, woran bie Päpfte 
wabrfheinliher Weiſe nicht einmahl Theil 
nahmen), wirkten bahin, die Grenzen ihrer 
Macht je mehr und mehr. zu erweitern. 


Und hätten die Päpfte biefe Macht nur nieger 


mißbraucht, fondern fie ftet4 zum Beften ber 
Glaͤubigen angewendet 5 hätten fie ferner nie 
unrechtmäßige Wege zur Ausdehnung ihrer 
Macht eingeihlagen und fid blos mit ben 
freiwilligen Zugeftändniffen ber Glieder ber 
Kirche begnügt; fo würde fih wohl nicht 
fo leiht Jemand haben einfallen laſſen, fich 
über Anmaßungen zu beklagen. Allein nur 
allzu wahr ift «6, daß viele Päpfte von 
Herrſchſucht und andern. Leidenſchaften ver⸗ 
leitet ſich ungleich mehr herausnahmen, als 
ihnen bie Chriſtenheit zugeſtehen wollte und 
vernünftiger Weife au zugeftehn konnte. 
Wahr ift es, daß fie die Macht, welche fie 
über die Gemüther der Menſchen ausübten, 
zuweilen ſehr mißbraudten und z. B. durch 
Ercommunicatichen und Interbicte. (f. b.) 
ganze Länder verwirrten; daß fie bie Kreuzs 
züge, diefe Raferei des Mittelalters, wenn 
nit veranlaßten, doch befdrberten und bie 
Abweienheit ber weltlichen Kürften zu ihrem 
eigenen Vortheile benutzten; daß fie unge» 
eure Deere von Mönden fhufen, bie fie 
ch unmittelbar unterwarfen (f. Gremtion), 
und deren fie fi zur Ausführung ſelbſti⸗ 
— 
dergerichte (Inquffitionen, f. 
ne ab'heuliften Mißbraͤuchen Thor 


‚und Zhüre öffneten; daß fie bie Erzbiſchoͤfe 


bei der. Uebergabe bes Palliums (f. d.) unb 
fpäter auch bie Bifhdfe bei ihrer —8 
on 
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üffrmation einen Eid ber Treue ſchwoͤren 
en, der fie zu ihren Bafallen machte; 
baß fie unter ben verſchiedenartigſten Bor: 
mänden burdy Annaten, Karen für Dis 
nfationen, Propifionen, / Pfeündenver« 
eihungen und bergleihen Grpreffungen 
an Lalen und Geiflliden übten; baß fie 
durch gemwaltfame Einführung bes Cdlibats 
bie große Schuld auf fi luden, das Sit 
tenverderbntß bes Clerus befördert zu has 
benz; daß fie fi enblich nicht felten einer 
durchgreifenden Kirchenverbefferung wider: 
fegten, wenn fie dadurch in ihren Vortheir 
len gefchmälert zu werden befürdteten, und 
bann fi noch obendrein fih von ben Eur 
zialiften (f. db.) bis in den Himmel erhe⸗ 
ben, ja felbft für unfehlbar ausgeben lies 
fen. — Bei fo viel Unredht, das fi bie 
äpfte zu Schuld kommen lichen, ift es 
aft nicht zu wundern, daß man nicht fels 
ten auch das Gute verkannte, baß fie ber 
Menfchheit erwiefen, Sollte man aber 
nicht billiger Weiſe audy diefes ſtets in Er 
wägung ziehen, befonders da es body leicht 
moͤglich ift, baß es in feinen Folgen das 
Gritere überwiege? Man überfehe daher 
nit, baf die Päpfte, wenn fie auch ihre 
Macht vielfältig gemißbraudt, fie doch 
aud wieber oft zum wahren Beften ber 
Menſchheit angewendet haben. Durch dieſe 
Macht waren bie Päpfte im Stande, bie 
hriftlihe Religion mit einem um fo er» 
freulihern Erfolge ausjubreiten, ben beils 
lofen Bebrüdungen, die fih tyranniſche 
Fürften gegen ihre Unterthanen erlaubten, 
nachdrüädlih zu feuern und verberblidhen 
zn und Kriegen Ginhalt zu thun. 
uch eben biefe Mat unterhielten, fie 
swifchen den einzelnen Gemeinen ftete Bers 
bindungen, woburd fie ben mechfelfeitigen 
Berkehr und hiermit jede Art Cultur unter 
ben verfchiedenften Nationen beförderten, 
In ber kirchlichen Regierungsform, die fie 
einführten, ftellten fie ein Beifpiel einer ge 
zegelteren Staatsverfaffung zur preisiwürs 
bigen Rahahmnng auf, und wo ihr eigener 
Vortheil nicht ins Spiel Fam, oder wo fie 
ben ber Gierifei nicht beachten zu müffen 
glaubten, trafen fie in der That eine Menge 
nügliher Anordnungen, deren Bedürfniß bei 
ber Ohnmacht ber weltlichen Behörben, in 
ber biefe während einer geraumen Zeit las 
gen, um fo größer war. Unb wie vielen 
Dank find wie ihnen. nicht für die Aus, 
bildung und GEntwidelung des katholiſchen 
Lehrbegriffs, größtentbeils das Werk ihrer 
Bemühungen, ſchuldig! (Xx,) 
Papft (luth. Art.), urfprüngliche Benen⸗ 
nung aller Bifchdfe, fpäter Zirel, welchn 2 
der Erzbifchof u. Patriarch von Rom feit 
als vermeintliches Oberhaupt der ganzen chriſt ⸗ 
lien Kirde und Stelloertreter Chriſti auf 
Erden autfhlieglih aneignete. Die päpfts 
liche Hetrſchaft ſeibſt wird Papftthum 


Anſehen wuchs mit jebem Jahre, als 
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annt, Nachdem nämlid 
— die Biſchoͤfe 


n 
in Rom 
Ruhm dieſer alten Hauptſtadt ber 
theild duch bie immer weiter 
tende Zrabition, Ghriftus —— 
b.), den angeblichen erſten 
meinde zu Rom, zu feinem 
Statthalter auf Erben ernannt 
bedeutenden Einfluß zu verfhaffen 
gelang Ri vo solch feit bem & 
hren klugen und charafterfeften 
een, benfelben zu — und bis zum 
—* Papat aus zudehnen. Unter tm 8 
bis 10 Biſchoͤfen, welde ih g 
bes 8, ar über alle ihre 
legen erhoben, vagten bie von 
andeien und Antiochien nur vorzägtik 
hervor, fondern mußten aud bei ber —* 
wißheit der Subordinatione zrenzen auf der 
erſten allgemeinen nic Kirchender⸗ 
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Stöße erhielt, fo hatte er 
ben Primat über die Kirchen zu 
welche fonft in weltlichen Sachen 
riediction des vicarii urbis unter 


waren. Und Beo db, Gr, (f. b.) mußte 
in ben Neftorianifchen unb 

Unruhen eine enticheidbende Stimme an, 
vielfache Anerkennung fanb, 


tert ſchien das kaum das Haupt 


3 


ber Biſchof von Gonftantinopel, ber 
reit6 ben Zitel episcopus oecumenicus 
en ließ, Miene, fi über alle 

ifchöfe zu erheben, während ber 
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Antiohien faft gan Grunde 5 
erg A a — 





I. 
(f. d,) erhielt 606 pom Kalfer 
Berſicheru 


erneuerte ng, daß Ni erh 


—— 


| Papfl 
ig ju Möm. bas Haupt aller Kirchen ſei 
und nur er den Zıtel eines dfumenis 
Then Biſchofs führen koͤnne. 
Sonftantin 1. füßte Zuftinian 1I. 710 die 
Füße. Dagegen begünftigte im 8, Jahrh. 
ben roͤmiſchen Stubl das Glüd auf eine übers 
raſchende Weife, indem ber P. Zacharias (f. 
db.) 751, durch Einfrgung Pipins (ſ. b.) an 
ber Stelle des felbft Rom bedrohenden / longo⸗ 
bardiſchen Ufurpators zum König, denfelben 
ſo febr verband, daß er bem P,e nidt nur 
bedeutende Antheile der eroberten Länder 
ſchenkte, fondern auch, nachdem P. Ste 
pban II. den neuen König in Paris ges 
faıbt, in feinem Sohne, Karl b. Gr, 
bem xrömifhen Biſchofe einen mädtigen Bes 


fhüger binterlieh, welder die Schenkungen ' 


feines Vaters an bie römifhe Kirche bes 
trächtlich vermehrte, wofür ſich Leo III. bas 
durch dankbar erwies, daß er Karl zum roͤ⸗ 
mifchen Kaifer weihte. Die firengern Pd» 
nitenjverordnungen und die Verwandlung 
ber Pönitenzen in Almofen an bie Kirche 
vermehrte die Reichthuͤmer berfelben ins 
Ungeheure (vgl: Exemtionen). Vorzuͤglich 
durch bie von Gregor d, Gr. in die Dog« 
matif eingeführte Lehre vom Fegfeuer (f. 
db.) mwurden in den abergläubifchen Zeiten 
die Schenkungen in redemtionem pecca- 
torum pro meroede animae Bitte, 
Roh mehr Vorſchub jedoch leifleten bem 
sömifhen Primat die von Nikolaus I. (f. 
d.) mit guter Manier aufs und angenoms 
menen Decretalien bes falſchen Iſidor (f. d.), 
welche die Bifhöfe, bie mit ihren Erz⸗ 
bifhöfen unzufrieden waren, den Meg dffs 
neten, fi) lieber unmittelbar unter bie Ho⸗ 
heit des entferntern Patriarchen von Rom 
zu fielen. Und ſchon verbreitete fih das 
Borurtheil, daß der erfte occibentalifhe 
König von dem erften occibentalifhen Bir 
ſchofe in Rom gekroͤnt werben müffe: Ja 
derfelbe Nikolaus machte bereits in ben 
Haͤndeln mit Photius (f. d.) einen Verſuch 
im Großen, feine Macht aud über ben 
Orient auszuftreden, und man fing an, 
nit nur bie übertriebenften Korberungen 
ded Gehorfams an frembe Kirchen zu mas 
hen, fonbern auch Könige zu mißhandeln 
und über Kronen zu verfügen. Nichts beito 
weniger ſank in der erſten Hälfte bes 10, 
Jahrh. bie Gewalt bes römifhen Bilhofe 
wieder tief herab, Die ſchwachen Päpfte, 
welche jegt auf bem römifchen Stuble faßen 
(vgl, Marozia und Theodora), vermochten 
nicht die ohnehin ſchwierige Aufgabe zu loͤ⸗ 
fen, bie bisher gewonnene Gewalt unter 
der jept Italien befonders Rom zerrüttens 
ben, -politifchen Verwirrung aufrecht zu ers 
halten; die Biſchoͤfe ſelbſt nee bie 
Theologie mit ber Politik. Und 
unter Dtto d, Gr. und beffen Nachfolgern, 
vorgüglid Dtto III. (f. d.), welche über 
die. Päpfte alle möglichen Regentenzechte 
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ansäbten, mußte fi gegen das Gabe bes‘ 
10, Jahrh. ber roͤmiſche Primat fogar unter 
bie weitliche Dberhoheit fügen. Wäre e# 
Dtto III. gelungen, Rom zur Refibenz fele 
nes Reichs zu machen, fo möchte leicht bie 
Geſchichte des Papſtthums erlofhen fein. 
Da inzwifchen Dtto I. es feinem Interefle 
emäß fand, bei der Annahme bee Kaifer« 
sone dem zömifchen Biſchof nicht nur 
anfehnlihe Schenkungen zu machen, fonbern 
ihm felbft mit einer weltlichen Macht zu ber 
Bleiben, durch welche berfelbe ben übrigen 
ttalienifhen Großen gewachfen war, und ba 
bie römifhen Bifhöfe mit ber kaiſerlichen 
Familie immer mehr in Familienverbindun⸗ 
gen traten, fo. erhielt das römifhe Papfl- 
thum einen Zumadjs, ber in ber Folge von 
hoͤchſt bedeutenden Wirkungen war. 
Kaifer glaubten dadurch den fibrigen Ders 
zen, bie fo häufig ihnen die Spige boten, 
ein nügliches Gleichgewicht zu bereiten, ohne 
su beforgen, baß die römifhen Paͤpſte, die 
fe ihrem &cepter unterworfen glaubten, 
hnen über bie. Hand wachſen würden. Die 
Päpfte indeß, welchen als geiftlichen Herren 
ber Aberglaube bes Volks an ihre Autorität 
immer mehr zu Statten Fam, lernten. ſich 
immer mebr in bie abwechſelnden politifchen 
Verhältniffe ‚fügen und auch aus ben ung 
Rigften Gonftellationen für die Zwecke ber 
Hierardie Gewinn zu ziehen. Ueberdieß 
hatte ſich ihr Wirkungsfreis durch die Tren⸗ 
nung des Drients und Occib fo erweis 
tert, daß ihnen in dem legtern immer mehr 
rere Theater offen fanden, fo daß, wenn 
fie nit auf bem einen, doch auf einem zweis 
ten und britten ihre Minen fpielen laffen 
und fih, wie z. B. durch die unbebingte Uns 
terwerfung Englands (f. d. unter Episco⸗ 
palfirhe) ſich immer reichlich für bie erlite 
tenen Berlufte entfpädigen Eonnten, Und 
fhon Gregor V., dem Kaiſer Dtto III. 

m P. machte, tonnte feine Nachfolger burch 
ie erfolgreiche Ercommunication bes Königs 
Robert (f. d.) von Frankreich, der feine Bers » 
wandte, Bertha, wider Willen bes roͤmiſchen 

Bifchofs heirathen wollte, zu noch Fühnern 
Schritten ermuthigen. Ob indeß glei zu 
Anfang des 11. Jahrh, die Zaͤnkerelen über 
ben römifchen Stuhl und bie Fehde der Ges 
genpäpfte und das fefte Beharren Kaifer 
Heinrihs III. auf feinem Anfehen bem 
Papſtthum Kein’ gluͤckliches Prognoſtikon 
ſteüten, fo bemächtigte fi boch in Hilde⸗ 
brand, ber ben Namen Gregor VII. (f. b.) 
annahm, 1073, ein Mann bes roͤmiſchen 
Stuhles, beffen vielumfaffendes Genie ganz 
ffen ſchien, die biöher gefponnenen 
Inen Käben ber Hierarchie trotz ber wi⸗ 
db dften Umftände zu fammeln unb in 
ein unzerreißbares Sell zu vereinigen. Was 
den feübern Inhabern des römifhen Stuh⸗ 
led fehlte, ein wohlbedachter und klug, kuͤhn 


und feß verfolgter Plan, dem begegnen je 
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bei Ihm, welchem ber Zweck, die Kirche vom 
Staate völlig unabhängig zu machen, klar vor 
ſchwebte. führte das, was feine Vorgaͤn⸗ 
ger längft verſucht hatten,mit einer Gonfequenz 
aus, die ihm ben Ruhm, das Papfttbum ber 
ndet zu haben, nicht flreitig machen läßt. 
achdem er gleich nach feiner Wahl den Für 
fien, welche den Arabern Spanien entreißen 
wollten, dies Im Namen des heiligen Petrus 
zu thun erlaubt und einen jährliden Zins 
am den päpftlichen Stuhl aufgelegt hatte, 
erklaͤrte er fid glei nad feiner Ordination 
1074 zum Schieberichter zwiſchen Heinrich 
IV. und feinen rebelliſchen Voͤllern und ver, 
ordnete, daß jährlih auf einer Synode in 
Rom bie Angelegenheiten ber ganzen Kirche 
verhandelt werben müßten. Auf der erften 
Synode Meß er die Escommunication Aller, 
welche geiftliche Stellen gekauft oder verkauft 
hatten, und fomit auch Heinrihs IV., aus ſpre⸗ 


» den und ben Gdlibat anorbnen. Auf ber von 


idm gehaltenen zweiten Synode 1075 fegte 
er durch, daß in Zukunft kein Biſchof oder 
Abt die Inveflitur aus Laienhänden empfans 
gen folle, und benugte baͤld darauf, 1076, 
bie gegen Heinrich herrſchende Unzufrieden» 
eit, um bemfelben in Ganoffa unter den 
abwürbigenditen Demüthigungen bie Abs 
folution zu ertbeilen. Die Rache. welche ders 
felbe fpäter, 1031, an ihm zu nehmen fuchte, 
blieb ohne Erfolg. Der Geift Gregors lebte 
in feinen Rachfolgern fort, welche zum Theil 
no weiter gingen, als ex felbft. Urban II. 
(f. d.) wiederholte ben Bann gegen den Kai⸗ 
fer und Gegenpapft, ercommunichtte ben Kös 
A Philipp von Frankreich und entbanb die 
fhöfe von dem Vaſalleneide. Pafchalis 
II. (f. d.) erneuerte die Gefege gegen bie 
Paiferliche Inveftitur , nahm die Heinrich V. 
(f. d.), weicher auf dem Zuge nah Rom 
begriffen war, gethanen Friedensvorfchläge 
jurüd, eine Synode in Lateran, 1112, 
erflärte den ibm vom Karfer abgebruns 


genen Vertrag für Nul und nichtig, und fi 


bee Bannfluh über denfelben bradte ihn 
faft in die traurige Lage feines Waters. 
Dbgleih Heinrich V. fih zu einem neuen 
Zug nach Italien rüftete und nah Pas 
ſchalis Tode einen Gegenpapſt einfegte, fo 
warb er doch gendthigt, 1122 das wormfer 
Goncordat (f, d.) abzufhließen und in dem» 
felben bem Pe das Indeſtiturrecht mit Ring 
und Stab zu uͤderlaſſen. Won jest an wurde 
nicht nur fein P. mehr vom Kaifer beflä« 
tigt, fondern bie Päpfte behielten aud einen 
nicht unbebeutenden Ginfluß auf die Wahi 
und Beftätigung ber Kaifer, wie denn ſchon 
Heinricht Nachfolger, Lothar, unter demſel⸗ 
ben Kalfer word. Obſchon aufrührerifche 
Bewegungen in ber biernähft folgenr 
ben Periode ber Gegenpäpfte die weltliche 

des Papftthums im bie Hände bes 


a. 
Volks ober des Kaifers zu.legen fuchten, fo 


waren bie Demüthigungen ber Päpfte boch 
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immer nur vorübergehend, fo oft dieſelben 
nach benfelben ihee Macht Immer wieder gels 
tend machten, wie befonbers Friedtich I. (f. 
b.) erfuhr, der für feine Mahinationen ges 
en den römifhen Stuhl 1155 dem P. Da» 
an IV. die Steigbügel halten und ben 
fur; vorber vermerenen Alerander IH. (f. 
b.) 1177 in einem Friebens ſchlus als recht⸗ 
äßigen P. anertennen mußte. Andern Fürs 
fen ging es von biefem Pe kaum beffer. 
Die größte Rolle auf dem römifchen Stuhle 
aber fpielte in bem 12. Jahrh. noch Inno⸗ 
cenz IIl, (f. d.), welder bie Stadt Kom 
und ihr Gebiet dem Primate gänzlih ums 
terwarf, über Sicilien regierte, die Herzoͤge 
von Böhmen, der Bulgarei, Walladyei und 
Aragonien je Königen erhub, Über bie tuts 
ſche Katferkrone verfügte (f. Dtto IV. und 
riedrich II.), über Philipp Auguft von 
rankreich den Bann verhängte, En 
mit einem Interbicte belegte, ben Päp 
das Dispenfationsrecht hinfidhtlich ber Kir⸗ 
chengeſetze zueignete, die Lehre von ber Oh⸗ 
zenbeichte und Transfubftantiation zu Glau⸗ 
bensartiteln erhob und ih zum griechiichen 
Patriarchen erklärte, Seine Rayfolger tra: 
ten in feine Bußftapfen, regierten nad feinen 
Grundfägen, Gregor IX., Innocenz IV,, 
Gregor X., Martin IV. (f. b. a.) Hatten 
Könige zu Balallen und kämpften fort 
während mit ben teutfchen Kalfern, bie 
fig, wie Philipp der Schöne König, von 
Frankreich, vergeblich ihrer Suprematie za 
entziehen ſuchten. P. Bonifacius VIII, 
(f. d,), bei deffen Krönung, 1294, Könige 
Dienfte leifteten, fügte zu ben 5 Büdern 
päpftliger Decretalen ein ſechſtes, belegte 
Dänemark mit einem Interbict, zog ben 
Kaiſer Albrecht I. (f. d.) zur Berantwors 
tung, ordnete 1800 das Juteljahr an und 
verdoppelte die päpfllide Krone. Der Um⸗ 
ftand, daß Glemens V. (f. d.), vorher frans 
zoͤſiſcher Biſchof, dur Philipp den Schönen 
1809 zur Verlegung bes päpflichen Ho» 
fes nach Avignon verleiten ließ, machte feine 
Nachfolger nit bios von den franzdſiſchen 
Königen abhängig, fondern hatte au eis 
nen bedeutenden Berluft an Macht und Eins 
fünften in Stallen zur Folge, Inzwiſchen 
ward dies ein Antrieb mebe, daß die Päpfte 
ihre Einkünfte auf andere Weile, namentlich 
durch Ablaßhandel, Verkauf geiftlicher Aem⸗ 
ter und Anwartfhaften, durch Annaten und 
bie Einkünfte unbefegter Bisthümer, buch 
Erhebung von Zehnten, Lehnsſteuern, von Ger 
ſchenken an ben heiligen "Petrus, Dispenfa 
tionsgelbern, Sonfirmationen ıc., zu vermehren 
fachten, u. daß Jobann XXII. (f, d.) ſeit 3816 
biefes Gewerbe mercantiliſch betrieb. Die 
Streitigkeiten mit den teutihen Kaiſern 
bauesten fort, unb im fhlimmfien Falle 
that ber Baunflab immer trefflihe Dienfe. 
Siemens kaufte bie Gratfhaft Avignon und 
erhub die Rehre von dem ie 
oft 
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Shape der Verdienfle zum Dogma. Dbs 
glei unter ibm bie Verſchwoͤrung bes 
ienzi zu Rom aufbrad, fo war bod Ins 


nocenz VI. 13852 ſchon wieder Meifter des 
Kirchenſtaats. Indeß machte die Wieberr 
verlegung der paͤpſtlichen Refidenz nad Rom 
unter D. Gregor X., 1376, bie in Avignon 
erlittenen Nachtheile fo wenig wieder gut, 
daß vielmehr nach feinem Tode eine gän 
liche Trennung eintrat, Der von ben Roͤ⸗ 
mern verlangte italienifhe P, Urban VI. 
(f. d.) mißfiel den Sarbinälen fo fehr, daß 
fie in Clemens VII. einen andern P. wählten, 
welcher, zu Avignon refidirend, sine Tren⸗ 
nung (Schisma) der Batholiihen Welt von 
"50 Jahren herkeiführte, während welcher die 
fih auf alle Weile verfolgenden Päpfte und 
Gegenpäpfte ji feibft der Verachtung Preis 
gaben, ben päpflliden Stuhl aber wieber 
abbängiger-von ben Fürften machten. Die 
1409 zu Pila gehaltene Synode, welche 
ben Knoten durch die Entfegung der beiden 
Päpfte und die Wahl eines neuen zu durch— 
f&hneiden ſuchte, rief 8 Päpfte ins Daſein. 
Und erft die Synode von Koſtnitz 1414 ver» 
modte, mit Beiftandb ber weltlihen Macht, 
1417 ber Kirche in Martin V, (f. d.) wies 
ber ein DOberbaupti zu ſchenken. Diefer P. 
privilegirte 1415 die Ranzleiregeln, welde 
- bie vermeintlihen Rechte des P,s enthielten, 
Schloß mit Zeutihland, Frankreich und Eng⸗ 
land Goncorbate und verbot bie Appellation 
vom P. an ein Goncilium, Der P. Eugen 
IV. (f. db), obgleid von ber Synode zu 
Bafel 1431 abgefrst und mit Teutſchland 
in einen langen Kampf verwidelt, erlebte 
bennod bie Freude, daß die teutfchen Fürs 
ften ibm Gehorfam leifteten und daß in dem 
wiener Goncordate von 1448 die bafeler Bes 
ſchlüſſe vergeffen wurden, um fo mehr, als 
Pius II. (f. d.), der bas Verbot, der Ap⸗ 
pellation gear den P. an Synoden von 
Neuem bei Strafe bed Banned verpönte, 
feine frühere Vertheidigung jener Synode 
feierlih widerrief. Innocenz VIII, (f. db.) 
machte ſich vorzöglih durch die Menge fei: 
ner unebelichen Kinder und bie Stiftung 
ber Herenproceffe (f. b.) berüdhtigt. Einen 
noch fchlimmern Nachruhm hinterließ jedoch 
Alexander VI. (f. d,), ber nicht blos feinen 
Baflarden Herzogthümer in Spanien, Fran⸗ 
reih und Itallen verfhaflte, fondern aud 
ein großes Herrſcherthum für feine Familie 
zu errichten firebte, ben König von Neapel 
um feine Krone bradte, dem Könige Fer: 
dinand von Spanien feine Eroberungen in 
Amerika beftätigte und für rege Verfolgung 
der Mauren und Zuben den Ziiel als das 
tholifcher König verlich, Sein Sohn, Caͤſar 
Borgia (f..d.), trat in feine Fußftapfen u, 
wetteiferte mit feinem Vater in allen kaſtern. 
Zulius II, (f, d.) zeigte ſich lieber als Kriegẽ⸗ 
held, denn als Heiliger Bater. Gr ſchloß 
1508 bie Ligue von Gamdray und bie 
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heilige Bigue (f. Ligue) 1511 und behaup⸗ 
tete ſich in den daraus, erfolgenden Kriegen. 
Leo X. (fe d.), deffen Verſchwendung und 
Dractliebe nod größer als feine Gelehr⸗ 
famteit war, förderte Kunft und Willens 
[haften und gewann im Frieden mit Franks 
reich und einem Goncorbat 1516 fat Alles 
wieder, was bie Päpfte dort verloren hate 
ten (f. Gallicanifhe Kirche und pragmatifche 
Sanction). Nur das Primat aud Über bie 
orientalifche Kirche zu gewinnen, wollte uns 
geachtet ber deshalb von 1204— 1439 ger 
pflogenen Unterhandlungen, felbft der 
träge des Kaiferd Michael Paldologus und 
ber Synodalbeſchlüſſe zu Lhon 1274 und 
Blorenz 1439, bei dem kraͤftigen Wiberflanb 
bes Orients, nicht gelingen. Eine ſchmerz⸗ 
liche, in ihren naͤchſten und Eräftigen Folgen 
unberechenbare Kataftrophe wurde dagegen 
bem Papfttbum in ber Reformation 48 
bes 16, Jahrh. vorbehalten. Der Anfangs 
von dem zömilhen Stuhl verachtete 
Moͤnch Luther (f. d.) erwuchs bald zu 
einem Riefen, gegen welden weder bie welt» 
lihe, nod geiftlihe Macht bes P.e etwas 
vermodte. Das Papſtthum aber fand ges 
gen’ den Proteflantismus (ſ. b,) Eräftige 
Stüsen in ber trientiner Synobe (f. d.), 
ben SIefuiten (f. d.), an mebrern Kürften, 
die unter feiner keitung fanden, in neuen 
Miffionen (f, d.) ıc. Und während ein gro⸗ 
Ber Theil des Nordens verloren ging, wurbe 
fogar in bem, dem Primat immer wibers 
ftredenden Frankteich nad) langen Kämpfen 
bas Papfityum mehr befeftigt. Nachdem 
Leo X, (f. d.) die Reformation vergebens 
im Keim zu erftiden gefucht, empfing 1521 
Adrian VI. (f, d.) das päpfttihe. Scepter 
und mit ibm die bunbert Beſchwerden ber 
teutfhen Nation wider die Päpfte, welchen 
er jebod erfolglos abzuhelten fuhte, Ele⸗ 
mens VII, (f. d.) ward von Karl V. in bie 
Engelsburg eingefchloffen, jedod im Frieden 
von bdemfelben als Lehnsoberherr Hinfichtlich 
Neapel ansrkannt und fepte dem Kaifer in 
Bologna die Kaiferfrone auf. Paul ILL, (f. 
d,) beftätigte den Jefuitenorben u, führte ein 
befonderes Inquifitionsgeriht in Rom ein, 
Sutius III. (f. d.) reftituirte unter der Rd» 
nigin Maria bie päpftlihe Gewalt in Eng» 
land, Paul IV, (f, b.) verfolgte bie * 
mit Grauſamkeit und feuerte alle europäis 
ſche Mächte zur Ausrottung der Besten 
ten an, SItland (f, d.) erhob er zu einem 
Königreih und veranflaltete ein pöpfliches 
Verzeihniß der verbotenen Bücher. - Pıns 
IV, (f. d,) verftattete in Teutſchland ben 
Laien den Kelch. Pius V., ein Außerft firen» 

er Herr, unverföhnliger Feind ber Proter 
nten, erneuerte die Nactmahlebulle (fi 
d.). —* XI, (f. d.) orbnete in Rom 
Freudenfeſte wegen der parifer Bluthochzeit 
an und verbefferte da Decrerum Gratiani 
und ben Kalender. Birtus V, (f. b,) * 
rtie 
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reiherte bie Vatikaniſche Bibllothek und ben 
päpftlihen Schah, ließ die Vulgata vers 
beffern und bethätigte Weltklugheit mit Ges 
rechtigkeitstichbe verbunden. Gregor XIV. 
(f. d.) ertommunicirte Heinrich IV. von 
Kranktreih, den Siemens VIII. (f. d.) vom 
Throne zu floßen fuchte und felbft bei deffen 
Uebertritt zur katholiſchen Kirche die Abfor 
lution nur auf eine befchimpfende Art er» 
tbeilte, Paul V. (f. d.) belegte Venedig 
mit dem Interdicte, wogegen bie Republik 
durch Sarpi (f. d.) proteflirte. Gregor XV, 
(f. d.) beftimimte die Papftwahl genauer und 
fliftete die Songregation zur Autbreitung 
des katholiſchen Glaubens. Urban VIII, (f. 
d.) gab ber Bulle in coena Domini 1627 
ihre neufte Geftalt. Innocenz V. (f. b.) 
war das Werkzeug von Maldachint (f. d.) 
und verwarf ben meftfälifhen Frieden (ſ. 
b.) durch eine Proteflation und Bulle. Alex⸗ 
ander VIII. (f. d.) mußte fi von Lubwig 
XIV, die tiefften Demüthigungen gefallen 
laffen. &o viel zum Theil glüdlide Ver⸗ 
uche jedoch aud die Päpfte gemadt hatten, 
ie gallicanifhe Kirche (f. d.) fich völlig zu 
untertoerfen, fo wurben biefelben body immer 
durch das Parlament, die Sorbonne und ers 
leuchtete Wortführer vereitelt. Und ber 
Streit der Zefuiten mit den Päpften endete 
damit, baf 1682 auf einer Synode bie Frei» 
heiten’ ber gallicanifhen Kirche feierlich ans 
erfannt wurden. o eifrig inzwiſchen das 
Dapftdum Aues aufbor, um ſich aufrecht 
zu erhalten, und fo vielfach auch dieſen Bes 
firebungen ein glädlicher Erfolg entſprach, 
fo war doch die Macht deſſelben beftändig 
im Sinken. Die freien Grundfäge ber 
gallicanifchen Kirche verbreiteten fih immer 
weiter in den Latholifchen Läntern, unzaͤh⸗ 
lige Schriftſteller erf&hätterten unter ben 
Augen des heiligen Vaters durch freiere Uns 


terfuhungen die Grundfefte der ‚Hierarchie. 


Die Appellationen an ben römifhen Stuhl 
wurben immer feltner, bie katholiſchen Fürs 
ſten entzogen ſich ſtillſchweigend, aber mit 
Feftigkeit dem päpftlichen Einfluß, die Ver, 
ehrung gegen die Perfon bes P.s ſchwand 


felbft bei dem großen Saufen immer mehr, 


und mehr, als gegen das Ende des vori—⸗ 
gen Jahrh. bie politifchen Kataftropben unb 
Kriege in Frankreich, Italien und Zeutfch: 
land nicht nur dem Papfttbum tiefe Wunden 
ſchlugen, fonbern es nahe an fein Ziel fuͤhr⸗ 
ten. Clemens XI. verweigerte obne Erfolg 
1701 dem Ghurfürften von Brandenburg bie 
Anerkennung als König von Preußen; er 
ergriff.im fpanifchen Succeffionsfriege bie 
franzöfifche Partei und warb von Jofeph 1, 
gezwungen , ben Erzherzog Karl von Deft: 
reich als König von Spanien anzuerkennen. 
Sm Frieden von Utrecht 1713 durfte der 
P. gar nit mitſprechen. Innocenz XIII, 
(f. d.) belehnte 1722 Kaiſer Karl VI, mit 
Reapel, inzwifhen proteftirte bagegen Spas 
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nien. WBenebict XIIL, (f. 6.) verglich ſich 
1724 wegen ber ficilianifhen Monarchie, 
fuchte das Off. Gregor. VII. in bas rdmi» 
fhe Miffale zu dringen und ließ ianone's 
Geſchichte von Neapel zu Rom verbrennen. 
Elemens XII fchenfte 1748 dem katholiſch 
ewordenen Kurfürften von Sachſen bie 
aͤchſiſchen Kirchenguͤter. Benedict XIV. (f. 
d.), obgleih Gelehrter und weiſer Retors 
mator des Glerus, mußte ed doch gefcheben 
laffen, daß Friedrich d. Gr. Schleſien von 
bem poaͤpſtlichen Stuhle loeriß, bie der 
netianiſche Regierung bie paͤpſtlichen Bır 
fuͤgungen ihrer Genehmigung uotertarf, 
und er im Concordote mit dem König Fer⸗ 
binand VI. von Spanien 1753 verlor. - les 
mens XIII. (f, d.) vermochte dem ſinkenden 
Anſehn der Fefulten nit mehr ouflzubelfen 
und zog in den Streitigkeiten mit Portugal, 
Parma und Pfacenza ben Kürzern. Gle 
mens XIV. (f. d) madte durch feine Tas 
Iente, feinen Achtung gebietenden Charakter 
und ftaatöfluge Nachgiebigkeit bei dem Uns 
vermeiblichen, burd Beförderung ber Wil: 
fenfhaften, der Induſtrie und Eultur Vieles 
wieber aut; auch bob er 1773 den Jeſuiten⸗ 
orden auf. Pius VI, m. VII. (f, 6b.) ſchie⸗ 
nen beftimmt zu fein, die Schuld ihrer Bors 


‚gänger abzubüßen. Nicht genug, daß gleich 


bei des Erſtern Regierungsantritt mehrere 
Bath. Kürften, bef. Maria Thereſia, Sofepb IL. 
und Leopold von Toscana (f. d.), fo wie bie 
Kurfürften von Mainy, Zrier und Abdin, 
feine Macht zu ſchmaͤlern ſuchten, und eine 
Reife nach Wien, wozu ſich 1782 der P. 
verftand, mehr verbarb, ald nügte, noch weit 
Gchredlicheres und Schmerzlicheres follte er 
ducch die franzoͤſiſche Revolution (f. d.) ers 
fahren. Die Einziehung ber Kirchen⸗ und 
Kloftergüter, der Umfturz bes Katholiciamus 
und des Papfithbums, ber Verluft vom Abig⸗ 
non, ber Einfall der republifanifchen Armee 
in dem Kirchenftaat, der demüthigende und 
nit einmal gehaltene Friede von Zolens 
tino, die Wegfübrung des P.6 nach Franke 
rei ꝛc. waren Schläge, welche den römis 
fhen Stuhl tief erfhättern mußten. Die 
Beforgniffe, mit denen unter diefen Umflän- 
ben Pius VII. 1800 ben römifden Stuhl 
beflieg, waren nur zu gerecht. Zwar ſchloß 
er mit bem franzdfifchen Conſul 1801 eim 
Goncordat, und ber P, warb wieder als 
Oberhaupt der katholiſchen Kirhe Frank: 
reichs anerfannt, ber franzöfifhe Kaifer em⸗ 
pfing 1804 aus feiner Hand bie Krone. 
Pius beftätigte die kanoniſche Fortdauer der 
Sefuiten in Rußland und Neapel unb ges 
wann in Hetrurien und Deftreih von Neuem 
an geifliher Macht. Inzwiſchen verlor er 
viel in Baiern und Zeutfchland; Frank» 
reich geftattete fi eine immer offener und 
firenger hervortretende Bevormundung bes 
römifhen Stuhls, unb ale berfelbe bem 
Sontinentalfgfteme gegen England nicht bei⸗ 
tre⸗ 
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treten wollte, ließ Napoleon ben Kirchen⸗ 
ftoat befegen.. Der P. ſchritt zum Aeußers 
ften u. ſchleuderte den Bann gegen ben franz. 
Koffer; aber die päpfllihe Macht war 
bereits gu tief gefunten, als daß bicfer 
Schritt hätte demfelben mehr als eine gute 
Urſache geben koͤnnen, den P. 1809 feiner 
weltlichen Macht verluftig zu ertlären unb 
ihn gefangen nach - Fontainebleau abzuführ 
zen. Erſt nad Napoleons Abdanfung 1814 
tehrte er wieder nah Rom und auf ben 
päpftlichen Stuhl zurüd, um die Wieder 
berfiellung des Kirchenftaats und bie Wie: 
bereinfegung in bie päpftlide Würde ber 


Großmuth der, großentheild nicht roͤmiſch⸗ 


katholiſchen Allirten (England, Rußland, 
Preußen) zu danken. Nichts deſto weniger 
ſcheinen jene Prüfungen eben fo wenig, als 
biefe Großmuth das hierarchiſche Syftem der 
Paͤpſte wankend gemacht zu haben. Nicht 
nur Pius VII., fondern auch befien Nach⸗ 
folger, 8eo XI. und Pius VIII., führten 
von Neuem die Sprade der Gregore und 
bewiefen durch bie Wiederberftellung des Je⸗ 
uiten« und anderer geiftliher Drden, durch 
fe Emeuerung alter Reclamationen und 
DProtefkationen, durch Profelgtenmaderei u. 
Verfluchung ber Keper, dab Rom einmal 
nicht gefonnen war, einen Schritt zurüdzus 
gehen. Ja, je weniger jest dem P.e Äußere 
Gewalt zu Gebote ſteht, um feine Abſichten 
geltend zu maden, um fo mehr nahm bie 
ierarchiſche Politik zur Schlauheit und Eift 

re Zuflucht, Gine fo furchtbare Waffe 
bies aber auch Äft, fo ſteht Faum ein bebeu« 
tender und bauernder Erfolg zu fürchten, 
und namentlih die Ereigniffe der neueften 
Zeit, wie die Reformen der der katholiſchen 
Kirche Schlefiens, die felbftftändigen An» 
falten Bath. Fürften zur Berbefferung bes 
GSultus, die neuefte Revolution von 1830 in 
Frankreich 2c. haben ben Beweis geliefert, 
daß wenigſtens im größten Theile von Eus 
ropa die Menfchheit der paͤpſtlichen Bevors 
munbdung entwachfen ift. Die gem Zeit, 
auf welche die roͤmiſche Politik wartet, um 
ihre Anſpruͤche auf eine allgemein geiſftliche 
Zwingherrſchaft geltend zu machen, wird 
wahrfcheinliay nie wieberfehren und jene Pos 
litik den endlihen Bufammenfall bes Papfts 
thums als geiftlider Gewalt um fo fiherer 
vorbereiten, je,mehr fie ſich dem maͤchtigen 
Strome der Zeit entgegenftemmt. — Bas 
das Urtheil über bas Papſtthum außerdem 
betrifft, fo findet baffelbe feine Erklärung 
in ber Geſchichte ber Zeit, bei ed angehört. 
Die Idee eines Oberpriefters erbte aus dem 
Zuben » und Heidenthume in die chriſtliche 
Kirche herüber und fand ſchon damals in 
dem in der chriſtlichen Kirche, der eine theo⸗ 
kratiſche Tendenz nicht abzuſprechen iſt, vor⸗ 
Sera in jener Zeit aber ganz mißver⸗ 
andenen Princip ber Einheit eine mächtige 
Stütze. Und man mußte bas Bebürfniß, 
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ein fihtbares Oberhaupt zu befigen, um fo 
lebhafter fühlen, je mehr ſich die Außere 
Berfaffung ber Kirche und des Suborbinas 
tionsverbältniffes außbildete. Die rdmifchen 
Vatriarchen kamen dieſem Bebürfniffe ent» 
gegen, die Zeit arbeitete ihnen in die Haͤnde, 
igre Prätentionen fanden in den abergläubis 
Schen Beiten um fo mehr -bereitwillige Ohren 
und Herzen, je mehr der römifhe Stuhl 
durch den bebeutungsvollen Glanz einer 
Stadt, welde Jahrhunderte hindurch über, 
die Schi@fale aller befannten Völker ent» 
fchieden hatte, und bie Tradition feiner hoͤ⸗ 
bern Abkunft imponirte, anberntheils aber 
auch felbft den Prüfungsgeift durch Ver⸗ 
breitung eines blinden Köhlerglaubens nies 
berzubalten wußte. Obgleich der roͤmiſche 
9. zu allen Zeiten zugleih als weltlicher 
Souverain fi zeigte, fo ruhte body feine 
Hauptmacht und ber Grundhebel feines Eins 
fluffes auf die chriftliche Welt in ber anger 
maßten Macht über Glauben und Gewiſſen, 
obne welche die gefchleuberten Bannftrahle 
nichts als ein kaltes Wetterleuchten geweſen 
fein würden. Durch den. Glauben an bie 
geiftlihe Gewalt des Krummitabes gebot ber 
atriarch von Nom über Fürften und Voͤl⸗ 
er, entwaffnete er die Heere, leitete er zur 
Zeit des hierarchiſchen Culminationspunktes 
die Berathungen im Krieg und Frieden, 
und die 300,000 Mönde und Priefter waren 
recht eigentlich bie Armee des beil,. Stuhls, 
deffen Macht, als weltlihen Herrn, nie bes 
beutend genug war, um das eigne Schwert 
in die Wage legen zu fönnen. Gerade aber, 
je mehr das Papſtthum nad Univerfalherr» 
{haft firebte, mußte es immer mehr auss 
arten. Nur unter dem Schirm ber Geis 
ftesunterbrädung konnte ed dieſes Ziel zu 
erreichen hoffen. Ja, die Hierarchie müßte 
fit) felbft verläugnen, wenn fie nicht bie 
abgefagtefte Feindin der Aufklärung und bes 
Forfehungsgeiftes zu fein aufhören wollte. 
Ob inzwiſchen ſchon Vernunft und Ehriftens 
thum über das Papfitbum unbedingt ben 
Stab brechen, fo iſt andererfeits body nicht 
zu verfennen, daß baffelbe bei allem dem 
vielen Böfen, bas es ftiftete, zu feiner Zeit 
auch manches Gute wirkte, indem geſchicht⸗ 
lich die Theokratie baffelbe zur Zuͤgelung 
soher Fuͤrſten und Völker, zuc Gewöhnung 
an Geſetzlichkeit hoͤchſt wohlthaͤtig mwickte. 
Da jeboch dieſes Biel erreicht iſt, fo bat 
das Papſtthum feinen Zwed erfüllt, wird 
fih als ein auf mehr als taufendjägriges 
Herkommen gegründetes Monument ber Vor⸗ 
zeit vielleicht nod Jahrhunderte erbalten, 
aber durch fein Reactionsfyftem fein ällmaͤh⸗ 
liges Erlöfhen nur befchleunfgen. (Wıh.) 
Papſt (Naprmik.), ein vorzägliher und 
mit nod mehr Zuthat bereiteter Biſchof, 
in Analogie mit biefem Worte auch Gars 
dinal und Prälat (f. d. a.) benannt. 
Papſtobirn (Pomol.), — * 
# 
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Ungliche, gelbgruͤnlihe, an ber Sonnenfelte 
ſeiſchroth geftreifte Sommerbirn; bat brü: 
' diges, faftiges, nicht iges gr mit 
onbers um das Kernhaus fauerm Safte; 
Ende Auguſt, dauert ziemlich lange. 
Papſt-krone, 1) (Kirdenw,), fo v. 
w. Ziara (vgl. Krone); 2) (3001), f. unter 
Bilhofömüge (3001.);5 8) (brambige), f. 
Baflarvmüge. P.rmüge, fo v. w. Papſt⸗ 
krone 2) und 3). 

Papſt⸗wahl (Kirchengeſch.), die Art 
und Weife, nad welcher bei ber Einfegung 
eines neuen Papfts verfahren wird. In 
den erften Seiten ernannten bie Yäpfte ihre 
Nachfolger ſelbſt; fpäter fiel die Wahl ber» 
felden dem römifhen Clerus anheim, unter 
lag jebod der Beflätigung der orientalifhen 
Kalfer. Benevict II. entledigte ben roͤmi⸗ 
hen Stuhl diefer Feſſei. Um 1179 ging 

Recht der P. lediglich auf die Garbindle 
über, und noch fpäter mußte fich biefelbe 
auf einen ber Cardinaͤle beſchraͤnken. Der 
Dapft ift der einzige Regent in Guropa, 
weiber durch Wahl beftimmt wird, Das 

wöhnliche Verfahren ift folgendes: for 
kn ein Dapft todt ift, wirb die Trauer: 
Funde dur eine auf dem Gapitolium bes 
findiige, bei keiner andern Gelegenheit 
zu ziebenbe Blode dem Volle bekannt ge: 
madt. Während an alle. Höfe Gouriere ab» 
gefendet werden, begibt fich ber Garbinal 
Groffämmeter, Camerlengo, in ben päpfts 
lichen Palaft, um in Gegenwart dreier Gar» 
dinäfe, ben päpftlichen Siegelting (annu- 
lus piscatoris) in Empfang zu nehmen 
unb zu zerbreben, fo wie bie Befehle zur 
Beifegung des Entfeelten zu ertheilen. Des 
Abends wird ber einbalfamirte und in den 
päpftlichen Ornat gelegte Leihnam in einer 
Sänfte, unter Borgang von 2 Keldftüden, 
Badeln, der päpfllihen Garde (Cavalleg- 

ieri), ben Beichtoätern zc., doch ohne Ger 

ute und Gefang, zur Peterskirche geführt 
und in einer eigens dazu beflimmten Ca⸗— 
pelle auf ein erhabenes Parabebett gelegt, 
welches mit einem eifernen Gitter bergeftalt 
verwahrt ift, daß das Wolf durch baffelbe 
bie Fuͤße bes P.s füllen kann. Dem Volke 
werben eine Menge Wachskerzen audgetbeilt, 
Nah 3 Tagen wird der Leichnam an bem 
Orte begraben, welchen fi ber Verſtorbene 
ſelbſt dazu erwählt, unb es beginnt eine 
Reihenfeiee von 9 Zagen, zu welder fi 
bie Garbinäle alle Morgen in der Gapelle 
bes heiligen Gregorius in der Peterskirche 
einfinden, wo ein foflbares Gastrum do- 
loris errichtet ifl. Die Koften werben aus 
der päpfllihen Kammer beftritten. Am 10, 
Zage verfammeln fi bie Garbinäle, ober 
dae fogenannte heilige Gollegium in berfels 
ben Gapelle zur Wahl eines neuen P.s. 
Nachdem dafelbe durch eine Rebe eröffnet 
und eine feierlihe Meſſe tes heiligen Geiftes 
gehalten worben, begeben fid die Cardinaͤle 
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paarweife in bas Gonclave (f. b.), melden, 
da bie meiften Päpfte in Rom flerben, ges 
mwöhnlich in diefer Stabt gehalten wird, wo 
im Batican hierzu eine befondere Einrichs 
fung getroffen if, Da die Wahl bes P4 
Gregor X. 8 Jahre lang verzögert wurde, 
fo verorbnete er, um einem Bode 
in Zukunft vorzubeugen, 1274 auf bei Kin 
chenverfammlung zu Lyon, baf bie gegen. 
mwärtigen Gardinäle nicht länger als 10 
Zage auf die Ankunft ihrer entfernterm Mit 
brüber warten follten. Nach Ablauf dieſer 
10 Zage follten fi vielmehr die gegenwärs 
tigen Garbinäle in Gemächer ohne Iwifhen» 
wände einfchließen, welche bis auf «einen 
Eingang ins Innere auf allen Seiten ver 
ſchloſſen fein follte, damit Niemand mit 
ben Garbindlen in Verbindung treten könne. 
Nur durh ein Kenfter follte ihnen die nd» 
tbige Speife zugebn. Jeder Garbinal kann 
nur einen Freund oder Diener mit in bas 
Gonclave nehmen. Haͤtten die Garbinäle in 
ben erften 3 Zagen bie P. noch nit voll» 
endet, fo follten fie an den 5 folgenden Tas 
gen nur I Gericht jede Mahlzeit befommen, 
und füme aud in biefen Tagen bie Wahl 
nit zu Stande, fo follten fie bis zur Be 
wirkung derſelben nidts ald Wein, Waſſer 
und Brot erhalten. Jeder im Gonclave an» 
wefende Gardinal gibt täglich feine Stimme 
auf einem befondern Zettel ab; iſt bie zur 
P. nöthige Zahl Stimmen nit vorhanden, 
fo werben bdiefe Bettel in einem befonbern 
Kamin zu einer gewiffen Stunde verbrannt, 
und das roͤmiſche Volk harrt der aus biefem 
Kam'n auffteigenden Rauchwolke mit 
gierde. Spanten, Frankreich und Oeſtreich 
bat das Recht, einen zu mwählenden 
zu verwerfen, und jebes beauftragt rinen 
Gardinal mit biefer Verw Sie 
geſchieht, wenn bie Zettel bis auf einen 
oder zwei zur P. gleih lauten, if bies 
aber verfehn und bie nöthigen Zettel zur 
P. vorbanden, fo gilt die Proteftation 
nichts. Wenn der päpftlide Stuhl asest 
B. fo ** » —* — e 
Haͤupter der ardinalordnu der 
Decan, der Presbyter und der Diafonut, 
Indeß können in diefer Vacanz feine Bul- 
len expebirt werben. Zugleich werben bie 
Wochen verboppelt ıc. - Der Carb 
merer aber läßt eine Münze mit 2 in bie 

oͤhe gerichteten Schluͤſſein Und der Kirs 

enfohne als Zeihen der Vacanz prägen 
und vertheilen, Um zum Popft fähig 
zu fein, muß ber Garbinal ein geborner 
Staliener fein, feiner großen Familie ange 
hören, Peiner fremden Madt ben Garbinatts 
hut verdanken, mit keiner zegierenden Kar 
milie verwandt fein und wenigſtens das 
55, Jahr zurüdgelegt haben, Jeder Dapft 
n!mmt bei feiner Wohl einen andern Ra 
men an, jeboh mit Ausſchluß bei Na— 

mens 


Papſtwelde 
mens Petrus, melden Fein Gemählter 
führen darf. Sobald ein Papft erwählt 
ift, fo verfügen fid bie übrigen Cardinaͤle 
in feine Zelle, um ihm bie Nachricht feiner 
nd re zu bringen. Der Ermwählte wirb 
mit bem päpftliden Ornat angethan, in 
bie Gapelle zum heiligen Gregorius geführt, 
um bie Beichen ber Ehrerbietung zu em» 
pfangen. Nachdem er den päpftlihen Stuhl 
beftirgen, wird er in bie Peterokirche getras 
gen und auf den Altar der heiligen Apoftel 
gefest, wo ihm die Garbinäle zum zweiten 
Malipre Devotion bezeugen. Hierauf wird 
er, in fein Zimmer zurüdbegleitet, einige 
Zuge darauf als Kirhenfürft und fouves 
zainer Herr gekrönt. Die Krönung erfolgt 
vor der Pforte der Pererölirche, wo man 
ihm auf einem prächtigen Throne die Gars 
—— abnimmt und die dreifache Krone 
auffegt. 
von bier bis zum Bateran in feierlihem Zuge 
begleitet, werden ihm ein golbner und ein 
filberner Schluͤſſel präfentirt, und ber Papft 
ertheilt ben Segen, (Wıh.) ° 

Papſt-weide (Bot.), 1) ber Zraus 
benfirfhenbaum (f. d.3 2) der Schneebals 
Ienbaum, f. unter Biburnum, 

Yapuas (Püpuer, XAuftralneger, 
Geogr.), Menſchenſtamm auf verſchiedenen 
Snfeln (Neu Guinea bis zu den neufeeläns 
bifhen Infeln) und dem Feftlande Auftras 
llens; zeichnet fi durch wolliges Haar, 
vorfpringende Kinnladen, mwuiftige Rippen, 
dünne unb lange Arme und Beine und 
ſchwarze Haut aus, ſteht auf ganz niedriger 
Stufe der Sultur, ohne geſellſchaftliche oder 
ftaatsartige Verbindung, iſt aber, wie «6 
ſcheint, nicht ganz ohne religidfe Begriffe, in 
verfchledenen Dialekten ober gar Spraden 
redend, bie jedoch alle arm an Worten = 
fein feinen. Die 9. find wahrſcheinlich 
urfpränglidhe Em. des Auftralcontinents und 
wohl aud ber füdaflatifhen Inſeln, lieben 
Zagb, fheuen aber bie Verbindung mit ans 
dern Völkern und bürften vielleicht bei diefen 
Eigenfhaften einft ganz aus der Geſellſchaft 
der Menfchen verfhwinden. Die Actas, Nes 
grillos de Monte, Ingoloben, Zgorroten, 
Zinfchanen u. a., bie zum Theil auf den 
pbitippfnifchen Infeln wohnen, find entweder 
Stämme der P., ober eigentliche P. ſelbſt. 
Ueber ihre ‚andern Eigenthümlichkeiten f. 
bie Artikel der einzelnen Infeln und Ränder, 
wo fie wohnen, 3. B.: New@uinea, Neus 
Holland u. f. w. (#Wr.) 

Päpula (lat), I) (Meb.), f. Hauts 
Endthin; 2) (ital.), Bam v 

Papulösus (bot. Romencl.), blattes 
rig mit Beinen, hohlen, fleifhigen Bläschen 
(Päpulae) befegt. | 

Papus (Geogr.),. fo dv. w. Papuas. 

Papus⸗muſchel (Book), fo d. w. 
Modiolus. 


ſern) zu Matra 


Nachdem man ben neuen Papſt 


ſich auf biefer Flaͤche, die jedoch 
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Papyräcea ossa (Anat.), f. unter 
— bir 11 
apyrograp dv. gr.), . unter 
Gteindrud. ” 
Papirus (p. Xilld.), 1) als Pflan⸗ 
jengattung AP kannt, ſteht Felge 
c. papyrus unter Epperus (f. d.); in den 
Kilfämpfen (doch aud in Syrien am Eu⸗ 
beat), Material zur Bereitung nicht nur des 
pptifhen - Papiers, fondern auch (wohl 
aus ben oberen Buͤſcheln von. bünnen Rei⸗ 
‚, Striden, Kaͤhnen, 
Segeln, zur Kleidung, Streu gebraudt, fo 
wie deren Wurzel zum Verbrennen unb 
Berfertigung manniafaher Geräthe, 
Daraus verfertigtes Papier (f. b.). (Sch. 
Par und Zufammenfegungen, f. Paar, 
Para (gr), Präpofitionz bedeutet. im 


‚den mit ihr zufammenge'egten Wörtern: 


von, bei, zu, wider, außer; bef. zeigt fie 
eine febtexhafte Handlung an, wie im Korte 
ſchen ver (3. B. verkennen) ober Über (3.8. 
überfeben). 


t uͤnzk. . wm, 
— Parafi (Muͤnzk.), fo v. w 


Para (Geogr.), 1) Provinz im Kaiſer⸗ 
thum Braſilien, an beiden Seiten des Dias 
ranhon; grenzt an ben atlantiſchen Ocean 
(von ber Mündung bes Fluſſes Oyapok bis 
zu ber des Zuriaffu), an das franzoͤſiſche 
nieberländifhe u, britifhe Guayana, wi 
von ber Provinz Rio negro burd die Fläffe 
Rhamunda, Marandbon und Madeira, von 
Maranhao dur den Turiaſſo, von Goyaz 
durch den Araguaya gefchieden, hat unbes » 
flimmte Grenzen gegen Matto groffo. Die 
Größe ift ungewiß, man rechnet auf 20,000 
bis 32,000 AM. ; bildet eine große Ebens. 
Dos Klima ift heiß mit viel Regen u. Uns 
gewittern; Tag und Nacht bleibt fih durchs 
ganze Zahr gleich. Die Fruchtbarkeit bier 
fer Proviuz iſt außerordenttih, doch Hat 
die Sultur noch jeher ig getban und 
dürfte, wenigſtens in der Nähe der großen 
Ströme wegen ber großen Ueberſchwemmun⸗ 
gen berfelben, ziemlih befchwerlih fallen. 
Die Probucte find die ber Tropenlaͤnder. 
Urmwälder von den feinften und foftbarften 
Dolzarten nehmen große Streden ein, Ges 
mwürze ber ebeiften Art wachfen überall. 
Ein Reichthum von Thieren aller Art, düs 
runter auch europäifhe Hausthiere, . ze 
an ⸗ 
gen aus dem Minerolreiche wenig ober nichtẽ 
aufzumeifen bat., Der Handel könnte ſehr 
lebhaft fein und wirb bei fortgefegter weis 
kr Regierung eö werden. Ueber die Zahl 

er Einw. läßt ſich bei den unvollftändigen 


“ Nachrichten Über bie hier wohnenden India⸗ 


nerflämme nichts Zaverläffiges jagen, Bon 
fegtern 
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legtern find bemerklich die Uha das, Mus 
rud, Mundrucus, Buapinbayas, 
Gariberi, Annapu’s, Zacunbaper, 
Guaruara, Zupinambas, Pirius 
u.a. Man rechnet wenigftens 150,000 Ew., 
Dielleicht doch nur eingebürgerte Leute, Eine 
beftimmte Abtheilung gibt «6 bier, fo weit 
befannt, noch nit. 2) (S. Maria be Bu 
lem, auch Belem) , Hauptfi. der Provinz, am 
Anruf ber Guama in den Para; iſt Sitz ber 
Provinzialbehörben und eines Biſchofs, hat 
freundiihe Straßen und Häufer, Kathedra⸗ 
le, Seminar, bifhöflihen Palaſt, mehrere 
Kiöfter, Krankenhaus, Gelebrtenfchule, bes 
beutenden Handel, gegen 30,000 (n. Anb. 
nur 12,000) Ew.; erbaut von Galdeyra 
(1615), wodurch zugleih der Grund zur 
weitern Erforfhung: ber ganzen Provinz 
elegt wurde. 3) Ser in. Griechenland, auf 
En Kefllande ber Stadt, ber Infel Eubda 
- gegenüber. (Wr.) 
Parabäſe(gr., Uebergang, Uebertritt), 
1) ein Vergehen, eine Ausſchweifung; in 
der altgriechiſchen und roͤmiſchen Komoͤdie 
bie Anrede des Dichters an die Zuſchauer, 
durch den Ghorführer; 8) überhaupt eine 
Anrede (äftbetifhen ober polltifhen Ins 
halts) an bat Boll. 
,  Parübel(v. gr.), 1) ein Gleichniß, bab.: 
paraboliſch, vergleichend ober gleichniß⸗ 
mäßig. 2) (Rbetorik u. Poetik), eine ganze 
Rede ober Erzählung in Gleichniffen, die 
& daher zu dem einfadhen Gleichniß gerade 
o wie bie Allegorie zu ber einzelnen Mes 
tapher verhält, Die P. ift von ber Alle: 
gorie darin verfchieden, daß in erfierer das 
—* in der Vergleichung beibehalten, in 
letzterer aber ganz verhuͤllt und das Ab⸗ 
bild an deſſen Stelle geſetzt wird. Eben 
fo darf fie auch nicht mit der Pardmie 
und ber Fabel (f. 5.) (ba fie ftets 
aus dem Bereih bed Wirklihen herge⸗ 
nommen wird) verwedhfelt werben, obs 
fhon fie das Gebiet beider oft berührt. 
Da fie ben Zweck hat, eine Idee von allen 
Geiten zu betrachten und durch fortichreis 
tende Bilder Einer Gattung zu verfinnlis 
den, fo ann fie nur das Probuct eines rus 
higen, zur Gontemplation geeigneten Ges 
mäthssuftandes fein, Sie gehört daher in 
der Redekunſt nur dem Lehrvortrage, mie 
in ber Dichtkunſt nur der didaktiſchen Poe⸗ 
fie an. Einen großen Reichthum an ben 
trefflichften P.n enthält die Bibel, wie übers 
baupt bie orientalifhe Literatur. In ber 
teutfchen haben fich zuerft Joh. Wal. Andrei. 
und nad ihm vorzüglich Seffing (durch feine 
unvergleihlide P. von ben 3 Ringen in 
feinem Nathan), Herder und Krummader 
(f.d.a.) ausgezeichnet. (Sz,) 
Haräbel (Mathem,). I. Eine Linie 
von ber Belhaffenbeit, daß alle Punkte 
berfelben von einer unbegrenzten geras 
ben Linie. (dee Directrir) unb einem 
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‚außerhalb biefer befinblihen Punkte . (dem 


Brennpunkte oder Focus) gleichweit 
abſtehen, vorausgefegt, daß Alles in ber» 
felben Ebene liegt. Die Berbindungstinte 
irgend eines Punlts ber P. mit ihrem 
Brennpuntte peißt ber Radius veeror, ober 
fhlegthin der Vector dieſes Punkts. Jede 
unbegrenzte, durch einen Punft der P. ges 
zogene Gerade, welde ruͤkwaͤrte verlängert 
bie Directrix rechtwinklig ſchneibet, Heißt 
ein Durchmeſſer ber P. u. jener Punkt 
fein Scheitel, der durch ben Brennpunft 
gehende Durchmeſſer aber die Are und ihr 
Scheitel der Scheitel der P. Der vier 
fahe Abftand bes Gcheiteld eins Durds 
meſſers von der Directrig wird der Para 
meter des legtern genannt, der Haupts 
parameter oder Parameter ſchlecht⸗ 
bin, wenn ber Durdmeffer die Are il. II. 
Iſt der Brennpunkt und die Directrir ge 
geben, fo kann man beliebig viel Punkte der 
zugehdrigen P. finden, wenn man bie Are 
confttuirt, durch diefelbe beliebig viel Parals 
lelen mit ber Directzir zieht und aus dem 
Brennpunkte mit Halbmeſſern, bie ben Abs 
fiänden ber Parallelen von der Directrir 
glei find, Kreife befhreibt. Dann ndäms 
lich find die Durchſchnittspunkte jeder Kreis⸗ 
linie mit der ihr zugehörigen Parallelen 
Punkte der P. Durch ftetige Be 

tann man die P, vermittelt eines Winfel: 
hakens conftzuiren, indem man einen Fa⸗ 
ben, welcher ber einen Kante deſſelben gleich 
ift, mit feinen Enden im Brennpunkte und 
am Endpunkte diefer Kante befeftigt umd 
ben Winkelhalen mit der andern Kante 
längs der Directrir fort bewegt, während 
mit einem Stifte der angefpannte Faden 
an bie, erfie Kante angetrüdt wird. III. . 
Das Stuͤck der Are zwifchen bem Brenns 

punfte und der Directrix wird im Scheitel 
berfelben Halbirt. IV. Kür rechtwinkelige 
Soordinaten (f. d.), bie Abfciffen auf ber 
Are vom Scheitel ausgenommen, ift für ſe⸗ 
ben Punkt der 9. das Quadrat feiner De 
dinate glei dem Redted aus .dem Parar 
meter in die zugehörige Abſciſſe; d. i. 
y’—px. (Wegen bieler Gigenihaft hat 
unfere Curve von Apollonios den Namen 
P. erhalten, weil fih das Quabrat ber Orr 
binate unmittelbar mit dem Rechteck aus 
bem Parameter in bie Abfciffe dergleichen 
(mapaßxrrsır) läßt; dagegen bei ber Eis 


lipfe, beren Gleihung y’—px if, 
etwas fehlt (eAAeimeraı) und bei ber Hy 


perbel, wo y>—px+P", ein Ueberfguß 


[vmepßory]baift), Aus IV. folat ſogleich, 
daß V. für jebe negative Abdfciffe bie 
Ordinaten imaginär werten, mithin die P, 
ganz auf ber Geite der Directrir liegt, 
wo fih ber Brennpunkt befindet; baß VI. 

zu 


. Parabel 


u jeder pofitiven Abdfciffe es zwei auf ent⸗ 
jegengefegten Seiten der Are liegende Punkte 
m der P, gibt und daher jebes von einer 
Doppelcrbinate begrenzte Parabelfegment 
yucch bie Are in 2 congruente Städe zer» 
egt wicb; daß VII., wenn x wädhft, auch 
y ſtets zunimmt, aber deflo langſamer, je 
zrößer jenes wirb, alfo die. P. eine nit 
jefhloffene Eurve mit 2 unendlichen Zwei⸗ 
yen tft, welche, je weiter man fie verläns 
zert denkt, fih immer mehr ber Are an⸗ 
'hmienen (wovon bei der Hyperbel gerade 
a8. Gegentheil Statt findet), daß aber 
yennoch jede auf der Dicectrir Senkrechte 
ver P. begegnen müffe; daß VIII. die Dops 
velorbinate, welche durch den Brennpunft 
jeht, dem Parameter glei iſt; daß IX. 
ver Vector jedes Punkts glei ift, der um 
ven vierten Theil des Parameters vermehrs 
en Abſciſſe; und bag X. fi die Quabrate 
‚er Orbinaten-verhalten wie die zugehöris 
ven Abſciſſen. XI. Die Säge IV. und IX. 
affen fi umkehren, woraus ſich noch ans 
yere Gonftrurtionsweifen ber P. ergeben. 
XII. Jede Gerade, durch irgend einen Punkt 
nnerhalb einer P. begegnet, verlaͤngert der⸗ 
elben in 1 oder 2 Punkten, je nachdem fie 
yer Are parallel oder nicht parallel ift, und 
!eine Gerade kann die P. in mehr als 2 
Punkten treffen. XIII. Halbirt man den 
Winkel, weichen ein aus einem Punkte der 
p. auf die Directrir gefälltes Loth mit dem 
Bector dieſes Punkts einfchiießt, fo iſt diefe 
Dalbirungslinie eine Berührende (f. db.) an 
er P., alfo ein Loth, im Scheitel der Are 
tuf diefe errichtet, bie ben Scheitel Berüh: 
senbe. An jeden Punkt, einer P. läßt fi 
aue Gine Berüßtende ziehen. XIV. Für 
jeden Punkt einer P. macht ſowohl bie Ber 
ruͤhrende, als die Normale (f.d.) mit dem 
Durchmeffer und dem Vector biefes Punkts 
Heide Winkel. XV. Die Gerade, welde 
nit der Normale einen Winkel madht, ber 
vom Mintel bes Vectors mit der Normale 
jletch iſt, ift der Are parallel, XVI. Die 
Berade, welche mit ber Normale einen 
Winkel macht, gleih dem Winkel bes zus 
zehdrigen Durchmeſſers mit der Normale, 
seht durch den Brennpunkt, XVII. Die 
Zubtangente (f. d.) jedes Punkts iſt feiner 
oppelten Abfciffe gleich, wird alfo im 
Scheitel halbirt. XVII Die Subnormale 
f. db.) ift für alle Punkte diefelbe u. dem 
yalben Parameter gleid. XIX. Die Bes 
:ührente an, den Scheitel iſt ber geometris 
he Dit (f. db.) a) ber Fußpunkte aller aus 
m Brennpunfte auf Fig Berübrenbe 
ın die P. gefällten Lothe, b) ber Mitten 
aller Berührenden, wenn man biefe durch 


bie Are u. ben Berührungspunkt begrenzt. (XV.) 


— XX, Benn irgend ein Parabeldurdr 
neffer zur Abſciſſen- und die Berührende 
ın feinen Scheitel zur Ordinatenaxe ge 
nadt wird, fo ift bas Quadrat jeder Or⸗ 
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binate‘gleid) dem Rechtecke aus dem, Paras 
meter biefes Durchmeffers in bie zugehörige 
Abdfciffe. Diefer Sag ift eine Verallgemei⸗ 
nerung von IV. Eben fo gelten auch VIII. 
X. XI. XVII. XVII. für jeden Durch⸗ 
mefler. XXI. Ale mit einer Berührenden 
parellele Sehnen werben von dem Durd» 
meſſer bes Beruͤhrungspunkts halbirt und 
umgelebrt. XXI. Aus ber Umkehrung 
von (XXI.) ergibt fich, wie man, wenn bie 
P. gegeben ift, irgend einen Durchmeſſer, 
und weil die Durdmeffer ber Are parallel 
find, mie man nad (VI.) die Are, nad 
(V.).ben Parameter u. folglid den Brenns 
— „alſo auch die Directrix finden kann. 

XIII. Jedes paraboliſche Segment iſt fo 
groß als 3 des Parallelogramms, welches 
bie Sehne jenes zur Grundlinie bat, und 
beffen obere Grunbdlinie mit ber ihr parals 
lelen Berührungslinie an bie P. zufammens 
fällt. Diele von Archimedes entdedte Eis 
genfhaft iſt in doppelter Beziehung hoͤchſt 
merlmürbig, wegen ber Methode, welcher 
fi der Gıfinder bei Entwidelung berfels 
ben bediente, und weil fie das erfte Beifpiel 
einer vollkommenen Quabdratur einer frumms 
Iinigen Figur war. XXIV. In der Phys 
fit ift die P. von ber vielfachften Anwends 
barkeit. a) Ein nicht in ſenkrechter Richtung 
gegen ben Horizont geworfener Körper bes 
wegt ſich, wenn ber Wiberftand der Luft 
bei Seite gefegt wird, in einer P. Die 
anfänglihe Richtung bes Körpers iſt bie 
Berührende, der Punkt, von weldem der 
Körper ausgeht, der Berührungspanft und 
bie Richtung ber Schwerkraft in biefem 
Punkte der Duchmefler jener P. Die Rich⸗ 
tigkeit biefer Behauptung folgt leicht aus 
ber auf die Durchmeſſer angewandten Ums 
kehrung von X; wenn man erwägt,’ baß 
beim freien Kalle ber Körper fich die vom 
Anfang an burdfallenen Räume wie bie 
Quabrate ber darauf verwandten Zeiten 
verhalten. b) Belanntlih hat jeber Licht:, 
Wärme» und Schallſtrahl die Eigenſchaft, 
baß, wenn er auf irgend elnen Punkt einer 
Ebene auffällt, welche denſelben zuruͤckwirft, 
der zurüdgeworfene Strabl mit dem im 
Einfallspunfte auf die ‚Ebene errichteten 
Lothe einen eben fo großen Winkel madt, 
als der einfallende Strahl, und baß beide 
Strahlen mit dem Lothe in einerlei Ebene 
legen. Läßt daher bie innere polirte Fläs 
che eines Segments des parabolifchen Kos 
noids (f. d.) die Strahlen nit hindurch, 
fo-ergibt fih, in Erwägung, daß bie an 
irgend einem: Punkt einer gekruͤmmten Flaͤ⸗ 
he gelegte Berübrungsebene die Lage bier 
fer Flaͤche in diefem Punkte angibt, aus 
.)y daß, wenn bie Strahlen vom 
Brennpuntte bes Konoids ausgehen, fie in 
mit der Are paralleten Ridytungen - zurüds 
eworfen werben, alfo ber ganze cylindri⸗ 
he Raum über ber Grundfläche bes vu 

mien 
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ments mit Fit, Wärme: oder Shall 
ſtrahlen erfüllt wird, worauf bie Cinrich⸗ 
tung mander tampen, Laternen, hollaͤndi⸗ 
fen Kamine und Sprachrohre berußt; U. 
aus (XVI.), daß alle Strahlen, welde in 
ein folches Konoid parallel mit feiner Are 
einfallen, fo zurüdgemworfen werben, daß fie 
fich ſaͤmmtiich im Brennpuntte (daher ber 
Name) vereinigen und dort eine Goncentris 
zung des Lichts, ber Wärme ober bes 
Schalls bewirken, mas bie vollfommenften 
Gpiegel-Keleffope , Brennfpiegel und Odr⸗ 
sobre gibt. XXV. Vielleicht bat das Des 
Ude Problem (1. d.) die erfte Beranlaffung 
gur Erfindung der P., fo wie ber Gllipfe 
und ‚Hpperbel gegeben, welche bie Alten das 
durch erhielten, daß fie den Mantel eines 
Fegels mit einer Ebene durchſchnitten (fo 
erhält man bie P., wenn man burd bie 
Are des Kegels eine auf feine Grundfläde 
fentrechte Ebene legt, melde ein Dreied 
gibt, und durch dieſes Dreieck wiederum 

twinklich eine zweite Ebene, fo daß der 
Durchfſchnitt beider Ebenen einer ber beiden 
Seiten des Dreieds parallel ift) und des⸗ 
halb auch die Lehre von ben Kegelfhnitten 
in das Gebiet der Stereometrie verwieſen. 
4) Y.n höherer Drbnungen (au 
wohl Paraboloiden), Gurven, deren 


Gleichun u —— mtn_ mn ift. 
Ihre Geftalt yängt davon ab, ob m u. n 

erabe oder ungerabe Zahlen find. Belons 
ders merkwuͤrdig it bie unter bem Namen 
der Reilfhen P. (Neil, Heurät u. Ber: 


mat entbedten fie faft zu gleiher Zeit) bes. 


kannte, beren @leihung y . 
Sie ift die erſte Gurve, die man rectificirt 
hat (f. Parabel XXIII.) und die Evolute 
iſ. d.) der gemöbnlihe 9. Auf ihr fält 
ein ſchwerer bewegliher Punkt in gleichen 
Zeiträumen glei tief (curvwa descensus 
aequabilis). Sie hat für pofitive wie ne: 
gative Abfciffen nur pofitive Drbinaten, if 
nah der Abfcifjenare zu concav und, bat 
alfo eine Spige im Anfangepunfte der Abs 
feiffen. AII.) 

Parabolänus (lat.), 1) eigentlich 

ehals; dann in der erſten chriſtlichen 

Kirche, beſ. in Alexandria, Leute, die ſich 
gefaͤhrlichen Geſchaͤften unterzogen, wie, 
zumal bei Seuchen, Todtengraͤber, Krans 
kenwaͤrter. 

Parabölifh (Math.), überhaupt, was 
Beziehung auf eine Parabel bat. 

Parabölifhe Aflymptöte (Math.), 
f.u. Aſymptote. P.ihe Bewegungen, 
f. u. Bewegung. P. Gurve, eine Linie. bes 


Lie 


ren Gleichung y—atbx+cx?+dx’+ ıc. 
iR. P.iher.Konoid, ein Körper, der 
durch Umdrehung einer Parabel um ibre 


Are entfteht (vgl. Parabel XXL). P.⸗ 
ſcher Spiegel (Phyſik), Hobifpiegel (1. 
d.) mit einer paraboliichen Ebene, P.fche 
©Gpirale, f. unter Spirale. 


Paraceifub 


Varabolifiren, in Gleichniſſen reden. 

Parabolismus (Math.), algebrais 
ſches Kunftwert, dad andeutet, baf der ge= 
gebene Goefficient bes doͤchſten Sliedes im 
einer Gleihung mittelft der Divifion aller 
—— durch denſelben weggeſchafft wer⸗ 
en ſoll. 

Paraboloĩd (Math.), ſ. unter Paras 
bein höherer Orduung. ' 

Parabräma (ind. Myth.), db. h. der 
Brama ohne Ende, der unenblidhe Brama, 
Name des hoͤchſten Wefen bei ben Hindus, 
Bol. Brahm, aud Parafurama. 

Parabyſton (gr. Ant.), Gerichtähof 
in Athen in einem wenig beſuchten Theil 
der Stabtz entfhieb nur über am Werth 
nicht eine Drachme überfteigende Baden, 
Eif Männer waren die Richter darin. 

Paracärpium (bot. Romercl.), 1) ein 
unentwidelter Fruchtknoten, oder Drgen, 
das blos bei männlihen Blumen bie Stelle 
bes Fruchtfnotens zu vertreten ſcheint; 2) 
Nebenfruchttheil, dazugebören: Pre- 
—— ‚„ Desma, Cauda, Strophiola, 

atenula (f.b,a.). 

Paracatü (Geogr.), 1) T&iffbarer 
Fluß in der brafltifhen Provinz Minas ger 


h vars; fält in den ©. Branciscoz 2) Gos 


marca in berfelben Provinz, im Gebirg; 
bat gute Vichweiden und Walbungen, auch 
viel Aderlamd, wird von S. Francisca u. 
einigen feiner Mebenfläffe bemäffert; 3) 
(P. do Principe), Hauptort berfeiben, 
nicht weit vom Gorgo ricoz bat Lehrſtuhl 
für die Lateinifhe Sprache; in ber Nads 
barfhaft reihe Golbminen und Diamantens 
gruben, vom Militär bewadht. (#r.) 
Parackls (Geogr.)! Snfelgruppe zum 
Reihe -Anam, Provinz Südanam, gebörig, 
im chineſiſchen Merre; beflebt meift aus 
Felfenklippen, einige mit Walbung, alle 
et Schildkroͤten und guter 

iſchereit. 
Paractifus (mit feinem. eigentlichen 
Namen Philipp Aureolus Boms 
baft von Hobenheim), geb. zu Mu 
rien: Einfiedein 1498. Gein Bater war das 
tücliher Sohn eined Mannes aus dem alt⸗ 
abeligen Geſchlechte Hohenheim, ſelbſt aber 
Gelehrter und Art. Außer dem Namen 
P. legte er ſich feld den Theophras 
tus bei unb wollte beſonders burh ers 
fteren bezeichnen, daß er mehr als Gelfus 
fet. Alles in feinem Leben war excentriſch. 
Gründliher Studien ermangelte er ganz; 
dagegen war ibm alle Gelehrſamkeit und 
Sqchulweis heit feiner Zeit ein Gräuel und 
fein ganzes Streben darauf gerichtet, biefe 
berad« und am ihrer Stelle ein Gewete 
von Figmenten zu jeden, für bie er aus 
gewöhnlich neue Worte fhuf ober auch bes 
kannte Worte benugte, um ihnen eine eigene 
Bedeutung zu geben. So kam eine Art 
von Syftem durch ihn zu Stande, bas 
inbef« 


Paracentefe 


inbeffen efgentli nur durch fpätere Bears 
‚er deſſelben eine Art von, wenn auch nur 
oderer, Haltung erhielt. Alles im biefem 
yat ben Anftrich von theofophifcher Myſtik. 
56 befaßt die allgemeine Wiſſenſchaftslehre, 
‚ie Gottestunde, bie allgemeine Naturlehre. 
Dierdurd aber gewann er eine Menge Ans 
yänger (Paracelfiften); aud bie Als 
bemie gewann durch ihn eine neue Stuͤtze; 
wf die praftifhe Medecin aber gewann er 
adurch einen bedeutenden Einfluß, daß feit 
yiefer Beit hemifh bereitete Mittel, und 
inter ihnen eine Menge Arcane, die feühern 
infachen Pflanzenmittel immer -wehe vers 
‚rängten. Insbefondere verpflanzte auch bie 
Rofenkreuzergefellfhaft (f. d.) feine Lehr 
en. — Gein ganzes Leben war ein regel» 
ofesz einen großen Shell feiner Jugend 
indurch reifte er, ald wandernder Schola⸗ 
Hcus von Ort zu Ort, war auch zu Beis 
en Feldwundarzt, wußte aber: durch feine 
ıl6 miraculds gepriefenen Guren Fürften, 
Bornehme und felbft Gelehrte überall für 
id) zu gewinnen. Cine kurze Zeit (1527) 
var er Profefför in Baſel; dann aber trieb 
ze fih. wieder in Teutſchland unb ber 
Schweiz herum, bis er vom Erzbifhof Ernft 
n Salzburg einen Ruf hierher erhielt, wo 
r aber bald, 1541, wahrfcheintih an den 
Folgen eines Sturges von einer Höhe herab, 
farb, Seine meift nad feinem Tode ber» 
msgegebenen, ſehr flüchtig u. phantaſtiſch 
earbeiteten Werke erſchienen von J. Hu: 
er berausgeg. , in 11 Bon., Bafel 1589— 
O, 4., und in 2 Bbn., Straßhura 1616 — 
‚8, Fol., am vollftändigften in 2 Bbn,, 
Senf 1658, Fol, Pi. 
PDaracenttfe(Parao®nteesis, 
Shie,), Operation, wo’ vermittelft eines 
Stiche (feltner Schnittes) krankhafte Feuch⸗ 
igkeiten aus einer innern Hoͤhle entleert 
oerden. Am gewoͤhnlichſten iſt fie bei der 
Bauchwaſſerſucht (f.b.), mo die Entleerung 
urch einen Zroicar (f. db.) geſchieht. Der 
jewöhnlihe Ort bes Einftihs ift bie Mitte 
»iner Linie vom Nabel zu ber Mitte des 
sordern Randes des Darmbeins der linken 
Beite. Auch in andern Arten von Waffer- 
ucht im Unterleibe, wie: Waſſerſucht ber 
Sierftödle, wird fie angewendet, auch beim 
GWaſſerbruch (f. d.); bei ber Bruſtwaſſer⸗ 
ucht wird zumellen durch einen zwifchen ben 
Rippen gemadten Einſchnitt (mit forgfäls 
ger Vermeidung bes untern Ranbes einer 
Rippe, wegen leichter Verlegung einer In⸗ 
'ercoftalarterie in biefer Gegend), das Waſ⸗ 
er ausgeleert, wobei zuerft bie Haut, dann 
ie Sntercoftalmusfeln und zulegt das Rips 
yenfel durchſchnitten werben. Auch entleert 
nan auf gleihe Weife Eiter bei einem Em: 
oyem (f.b.1). Bgl. Abzapfen I P. ver 
Darnblafe, f Harnblaſenſtich. (Pi.) 
Paracheblis (a. Geogr.), Fleden in 
Eheffaltotis (Theſſalien), am Adeloos, 
Encpelopäb. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band, 
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noörblich von Hypata; in ber end bie 
— aͤtoliſcher Sehen 
: Parahoäthrasb (a, Se), fühlt» 
er Zweig bed Tauros der #6 eim Ges 
birge Ararat in Armenien dom nördlichen 
trennt; jegt Avend. 

Parahronismos (gr. ‚neu gebildet), 
Verfegung eines biftorifchen Umſtands in 
frühere oder in fpätere Zeit; natuͤrlich ein 

ehler, wenn ee nicht auf dRpetifge Wirs 

$ berechnet ift. Vgl. Anachronismes. 
ärahrod:Baryt(Miner.), 1) (bras 
om) ‚ jo d. w. Eiſenſpath 2) (mas 
Erotyper), ſ. Mangan, kohlenſaures. 

Paraohũuto(ft.), ein Faliſchirm (ſ.d.). 

Paraeynänche (lat., v.gr., Meb.), 
Halsmuskelbraͤune; f. unter Bräune 1). 

Parad (Geogr.), Dorfin ber Befpanns 
ſchaft Heved (Ungarn) am Matragebirg; 
hat warme —— Quelle, Sauerbrun⸗ 
nen, Gold⸗ und Silberbergwerke, Bjashüts 
". abe Cie) — 

aräde (fr.), 1) überhaupt Prunk⸗ 
—— von — ie ef air » von 
zuppen. e zer a auf ber 
Stelle, wo bie in Linie, ober Bei großer 
Sruppenmenge in Golonne aufgeftellten 


Truppen, bei Annäherung bes bie Parade 


Abnehmenben, bie mi fen Honneurs 
machen, und im Parabemarfch, wo bie 
Truppen fonft ſtets in langſamem, jest wohl 
bei allen Beeren in geſchwinderm Schritt vor« 
beibefilivcen. Mit Unrecht betrachtet man in 
vielen Armeen den guten Parademarfch als 
ri einer gut organifirten Truppe 
) So v. w. Wadparade, 5) ©, unter 
Fechtkunſt. (Pr.) 
Paräbdesbette (Bittengefd.), 1) ein 
Serüfte, auf welchem der Sarg einer vor⸗ 
nehmen Leiche zur öffentlichen Schau ausges 
ftelt wird; das P. wird in einem großen 
immer ober Saale errichtet, einige Stu⸗ 
fen führen zu demſelben, es ift mit ſchwar⸗ 
Fr Stoffe behängt, Daher auch 2) ein 
eder Sarg, in weldem eine Leiche zur 
Schau ausgeftellt wird. (Feh.) 
BErADErDIER (Pomol.), ſo v. w. Bels 
egarde. 
Parabeigma (gr.), f. Paradigma. 
Paradtifos (gr.,d.perf.), 1) Baums 
und Thiergarten, mit angrenzenden Blus 
men. und Obſtgaͤrten; 2) f. Paradies, 8) 
(a. Geogr.), Stadt in Kölefgrien, am &r 
banon, unweit der Drontesquellez 4) Fluß 
Kilikiens; 5) Flecken Sieciliens. 
Parabe⸗marſch (Kriegsw.), ſ. unter 
Parade und Marſch. | 
Parade⸗pferd, Pferd, bei bem mehr 
auf fchönen Bau und vortheilhaftes Aeuße⸗ 
re, als auf Brauchbarkeit gefeben wird, 
bas ſich befonders bei Paraben des Milis 
tärd buch Größe, Haltung, volle Maͤhne, 
fhönen Schweif u. f. w. auszeichnen foll, 
Dod nennt man aud einen fhönen Zug 
6f wohl 
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wohlgebauter Wagenpferbe vom 

Größe und Farbe zu fuͤrſtlichen u. andern 
Dradtaufjügen P.e. Pi. 


Daradbespfirfhe (Pomol.), ſ. Bels 
legarde. 

Parabe⸗plhatz (Kriegiw.), Ort, wo 
in einer Feſtung oder mit Garniſon belegter 
Stadt die Wahen aufstehen, u. wo die Pas 
zaden Statt finden. P.sfhritt, f. uns 
ter Mari. P.zimmer, in ben- Paläs 
fien und Häufern der Vornehmern prädtig 
geſchmuͤckte Zimmer, in melden bei feſtli⸗ 
ben Gelegenheiten bie Gäfle empfangen 


ur 
arabiäftole (gr., lat. Disorimi- 
matio, Rhetor.), 1) Figur, bie mebrere 
leichfcheinende und gemöhnlid in ber Bors 
Rellung verbundene Dinge, unterfcheibet; 2) 
Rigur, bie Begenfäge, ober doch abweichende 
Dinge als aufammengehörig verbindet, 
Parabidslv.perf.), 1) urfprünglic ein 
Park (f. Paradeifos). 2) Der Aufenthalt der 
erfien Menſchen vor dem Sündenfalle. Na 
Mofes (1. Mof.2, 10-14.) lag es an einem 
Strom, ber fih in 4 Arme thellte: Pi⸗ 
fon, der um das goltreihe Rand Hevila, 
Gihon, ber um das Mohrenland, Hide 
Bat, ber in Affyrien flo, und Phrat. 
Man bat das P. an faft allen Orten ber 
Welt gefuht, fo in Hoch⸗Aſien, Indien, 
Shina, Ceylon, Armenien, Babylon, Aras 
bien, Paläfline, auf dem Libanony bei 
Damask, unter bem Aequator, auf den 
Mondgebirgen, in dem Delta von Aegypten, 
ja fogar in Amerifa u. an ben Küften der 
Dfifee, zwifhen der Weihfel und Nogat. 
Am wahrſcheinlichſten ift es, daß Mofes 
barunter entweder die Gegend zwiſchen Eus 
phrat und Zigris, bef. am Ausfluß beflels 
ben, ober an ben Quellen bes Phafis, Aras 
get, Zigris und Euphrates verftand, Ans 
bere ſuchten es gar niht auf biefer Welt, 
fondern im dritten Himmel, im Mondhim⸗ 
mel, im Mond, in ber Mitte bes -Euftkreis 
ſas, über ober unter dere Erde u. f. w. 8) 
Der Ort, wo fih bie Geligen nad dem 
Zobe der Unfterblichkeit befinden. Vgl. Zus 
fand nad dem Tode. 4) (Theaterw.), fo 
dv. w. bie oberfte Gallerie (f.d.), der Sams 
melplag ber geringeren Zufhauerkiaffe. (Pr.) 
Paradies (Geogr.), 1) f. unter Pils 
lau; 2) Dorf im Kreife Meferig des preus 
Bifhen Regierungsbezirks Pofen, an ber 
Pachlitz, mit 200 Ew. und einer Ciſter⸗ 
eienfer- Abteiz 8) Vorſtadt von Conſtanz; 
4) (dad griechiſche P.), bie Infel Skio. 
Päradirs (Maria Therefia von), geb. 
zu Wien 17595 büßte im 5, Jahre buch 
einen Schlagfluß das Gefiht ein. Da fie 
fruͤh viel Aufmerkfamkeit für Muſik zeigte, 
ließen ihre Aeltern ihr vom 7. Jahre anbarin 
Unterricht geben, mit folhem Grfolge, daß 
fe ih in 4 Jahren bei einer Kirchenmuſik 
vor der Kaiferin Maria Thereſia ald Sins 
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Paradies koͤrnert 


ber Kaiſerin eingebuͤßt, trat fie i. 
eine Kunſtreiſe in Begleitung 

ter nach Paris, London, Brüffel 
an. Nach Wien zurückgekehrt beichäftigte fie 
fi hauptſaͤchlich mit der Comp 
faßte mehrere Glavierfonaten, 


lobram, welde mit Beifall zu 
Prag aufgeführt wurden. Ihre © 
tionen bictiete fie Rote für Rote. ’ 
bin gründete fie auch eine muſikaliſche Echt 
anftatt mit bem beſten Erfolg. Gie 
zu Wien 1824, 
Parabitssapfel (Pomol.y;, 
Sorten Xepfel, als: 1) fo v. w, Winter 
calvil, weißer, f. unter Galvil; 2) ſe d. w. 
Bohannisapfels 3) fo v. w. Weiberrenette ; 
4) weißer P. (Hodzeitapfel), hat das 
Anfehn eines Borsdorfers , iſt wadhsgelb, 
Auf ber Sonnenfeite ſchoͤn roth, hat meißeh, 
ſaftiges, gerudlofes Fleiſch, bält fi bis 
Dftun; 5) doppelter weißer P,,bem 
vorigen ähnlich, faft noch einmal fo groß; 
mehr als Wirthfhaftsapfel zu gebrauchen; 
6) rother Sommerp., ſchoͤn gelb und 
roth, mit gelblidem, mürbem, weintäuer 
angenehm fhmedendem Fleiſchz reift Ende 
Dctober; 7) Winterp., rother,/ gan} 
dunkelroth, mittelgroß, weißlich punktirt 
am Stiel etwas roſtig angelaufen; hat jarı 
tes, feſtes, werbes Fleiſch, um das Kermi 
baus eine rothe Aber, Rofengeruch; wird 
erft im December gut; 8) doppelser, 
rother Winterp., länglih, die Scale 
glatt, auf ber Sonnenfeite u. weiter herum 
dunkelxoth, fonft grünlie ;. hat feiied, ans 
genehm fchmedendes Fleiſch, dab im Fe⸗ 
bzuar und März erſt gut wird. Wirtis 
fbaftsapfel. P.sbaum (Bot.), ber wilde 
Oelbaum (f. d.). P.⸗birn, 1) ziemlich 
große, bauchige Frucht, am Baume 
gelb (beim Liegen hellgelb), auf der 
—— — ug * puuttirt (auf bee 
attenfeite grün, fonft roth), ** 
Fleiſch weißgelb, brüdig, air ke beim 
gen mebrenden, boniglüßem Safte; 2) fo 
v, m. Winterbirne, teutſche. (Wr) 
Parabies:blume (Bot.), caesalpi« 
nia pulcherrima, f. unter Gäfalpinia, 
P.⸗fiſch Gool.), fo v. w. Fingerfifd. 
P.«ıbolz (Pharm.), die auch als Galamı 
bac (f. d.) bezeichnete befte Sorte bes Albe⸗ 
holzes (f.b.). P.störner (granum pa- 
radisi), breiedige, außen gelbbraune, innen 
weiße Samen von amomum gran.: para- 


disi, von ſchwachem gewuͤrzha Geruch, 
s | dr 


Paradieömerle 
ſcharfem, pfefferartigem Geſchmack, ätheri« 
ſches Del und ein brennend ſcharfes Harz 
enthaltend, in ber Mebicin felten zum Räus 
dern, von den Effig: und Branntweinfa: 
britanten aber angewendet, um ihren Bas 
brifaten eine kuͤnſtliche Schärfe zu geben. 
D,smerle (3001), f. unter Merle. 

Paradiedspapagäi (Zool.), einige 
Papagaiarten: 1) (ps. ornatus), ein fpichs 
ſchwaͤnziger Sittich, zu den Lorys gehörig; 
ift grün, unten roth, am Scheitel und an 
den Baden fhwarzblau, an bem Hinter: 
kopf ein rother Mondfled; 2) (ps. para- 
disi), ein Amazonenpapagai, grün, blau 
(Flügel), roth (Baden, Kehle, Schwanz: 
mwurzel), weiß (Stirn, Schnabel, Augen: 
Breit); auf den Antillen. (#’r.) 

Paradies-rtrauben (Weinb.), eine 
fehr gute Sorte Weintrauben,, welde vors 

uͤglich zu Rofinen (Pargdiesrofinen) 
enußt werben, 

Paradiessvdgelartige Würger 
(3001.) , f. Barite. . 

Paradies-vogel (paradise L., 
Zool.), @attung aus der Kamilie der Kräs 
ben; haben einen mäßig langen, mefferförs 
migen, flarfen, vorn etwas gebogenen 
Schnabel (der an ber Wurzel und an, ben 
Naſenldchern fammetartige Federn Hat), 
metallifch glänzend Gefieder, über ben 
Schwanz verlängerte Burzeltedernz; werden 
wegen ihrer Schönheit von Eultivirten und 
unkultivirten Völkern gefhägt; die Einw. 
von Neu-Suinea und ben umliegenden Ins 
feln fchneiden ihnen die Füße (auch bie 
Zlügel) ab, baber man fonft geglaubt bat, 
dieſe Vögel müffen ſtets fliegen, ihre Eier 
auf den Rüden ausbrüten u. f..w. Cinige 
— an ben Seiten zart zerſchliſſene Fe— 

ern und koͤnnen bethalb gegen den Wind 
nicht fliegen, Arten: großer P. (p. apo- 
da), braun, von Größe einer Droffel, Kopf 
und Naden blaßgelb, Kehle goldarün, Bürs 
zelfedern 10 Zoll lang und weißlich; auf 
den Gewürzinfeln geſellig lebend; kleiner 
P. (p- papuana), braun, Bruſt tief roth⸗ 
braun, oben hellgelb, Kehle metalifh grün, 
Geitenfedbern weiß, hellgelb gemiiht; ro» 
ther P. (p. rubra), mit geldgrünem Res 
derbuſch, Seitenfedern ſchoͤn rothz weißer 
P. (p. alba); Königsparad. (p. re- 
gia), wie eine Lerchez braun, purpurfcils 
kernd, unten weiß, Bruft roth mit gläns 
zend grünem Querflreif u. m. a. Die P. 
werben jest auch in Europa von Damen 
ald Kopfpug in ben Haaren, auf Zurbanen 
unb Hüten. getragen, (Wr. 

Paradies-vogel (Aftron.), kleines 
Sternbild aus kleinen Sternen um den Güb: 
pol, von Bayer (f. d. 1) zuerſt in feine 
Sternkarten aufgenommen. 

Paradigma (lat., v. gr., Gramm.), 
1) Beijpiel, Muſter; 2) befonders ein zum 
Beiſpiel ganz hindurch beclinirtes oder cons 
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jugirted Wort (dgl. Diathefi). Para⸗ 
digmätifch, A) mufterbaft, 2) durch Bei⸗ 
fpiel belehrend, Paradigmätici(news 
lat.), Biographen der Heiligen und froms 
mer Menſchen. Parabigmätifcher 
Schluß (Logik), f. unter Syllogismos. 

Parabdiren (vd. fr.), 1) prunten, fi 
im Glanze zeigen, vorzüglih mas bas 
Aeußere betrifft; 2) von Truppen, Parade 


machen; 3) (Aeitk.), bas Pferd zuſammen⸗ 


nebmen, daß es ſich gut probucirt, 
‘Paradisoa (3ool;), ſ. Paradiesvogel. 
Paradös (fr,, Rüdenwehr, Kriegew.), 
eine im Rüden einer Berfhanzung. aufges 
worfene Schulterwehr, Holz, Faſchinen oder 
Erde, um bie an der Bruftwehr ftebenden 
Bertheibiger gegen die von hinten fommens 
den feindlihen Schüffe zu fidern. 
‚Paraböten (v. gr., lat. Traditiona- 
rii), Ueberlieferer, ebedem Name der 


Dfeudo Apoſtel indem fie, mit Dintanfes 


gung der heil. Schrift, fih auf Traditio⸗ 
nen (f. d.) gründeten, 

Parabör (v. gr.), 1) Alles, was gegen 
unfere. Meinung und Erwartung ift; 2) 
alle Behauptungen ober Saͤtze, die den ges 
woͤhnlichen und allgemein als währ anges 
nommenen Anfichten zumiderlaufen, Das 
ber: Paradorie, die Geltfamkeit und 
auffallende Sonderbarfeit in Meinungen, 
fühne Behauptungen zc., und: Paradös 
za (Paradören), bergleihen Behaups ". 
tungen ſelbſt, bie indeß nit immer bloß 
barum zu verwerfen ober als unwahr ane« 
gefchen zu werben verdienen, weil fie von 
ben Gewoͤhnlichen abweichen. (Sz.) 

Paraboriten (paradoxites, Petref.), 
Gattung aus der Familie der Zrilobitenz 
findet fid vorzüglich im Uebergangskalk. 
Arten: p. gibbosus, laciniatus u, a. 

Paraboromantit(v, gr.), Sudt, Pa⸗ 
radoxes zu behaupten. 

Paraddron (gr.), 1) (Rhet.), Figur 
(f.d. 8, b, zy) der Quantität, ein Aus⸗ 
drud, der dem Scheine nad) einen Widers 
fprub, in ber That aber einen wahren, 
tiefen Sinn enthält, 3. B.: Er hatte bas 
Ungiud, reih und vornehm zu feinz Alles 
wollen, ‚heißt Nichts wollen, Hierher gehds 
ren aud) die Ausbrüde: ein ſuͤßer Schmerz, 
ein bitteres Vergnügen. Bgl. Drpmoron, 
2). ©. Parador, (Sch) 

Paradöros (alte Muſik), ber Sänger 
oder Spieler genannt, welder in den olym⸗ 
pifhen Epielen den Preis davon trug. 

Paradoxürus (300%), f. Halbzi⸗ 
beththier. 

Parabdioh (a. Geſch. u Myth.), deffen 
Vater einen Baum, der Mäglicen Bitte ber 
Dryade beffelden ungeadtet, gefällt hatte, wo⸗ 
für ihm zur Strafe ward, daß er und feine 
Nahlkommen, beim emfigften Arbeiten, dar» 
ben müßten, errichtete auf feines Herrn, des 
Königs Phineus von Salmydeſſos in a 

©j? en 
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Ben, Rath ber Numphe Thymis einen 
— die Strafe aufucheßte warb, 
Paränefis (ge), Zureben, Aufmunte⸗ 
zung, Ermahnung, Warnung, Echre, Dar 
ber gebildet: Paräntfe, 1) ermabnende 
Rede; Nuganwendung einer Predigt. 
Parfätaktne (a. Geogr.), Landfchaft 
auf bem Rüden bes Perſis u. Medien trens 
nenben Gebirges, mit ber Stadt DPards 
tafa, bewohnt von ben Parätafeni. 
Parktönion (Ummonia), felle Stadt 
und Hafen im lybiſchen Nomos (Aegypten), 
gegen 80 Meilen von ber Dafe des Jupis 
tee Ammon. 

Paragäüdae (töm. Ant.), bei ben 
fpätern Römern Kleider mit Töftlien 
S und Saume. 

Parägium (Redtöw.), ſ. Apanage. 

Paragloſfſen (Orgelb.), ſo v. w. Gans 
cellen⸗Ventile/ f. unter Orgel. 
da (Bene). nfel aus bem 

elagus in Süd, Afien, an ber 
Grenze des chineſiſchen und des Meeres von 
Minboro; hat gegen 420 AM., in ihrer 
Mitte Gebirge, an den Küften ebenere Ges 

enden, bie -VBorgebirge Nofe oder Nafe, 
unta Gelubi u. a., ferner bie Baien Fels 
fens, tiefe Bali, Malampaya u. f. w., 
reichliche Bewäfferung, heißes Klima, frucht» 
baren Boden, dichte, mit allerlei Wild an= 
efällte a ne Bevölkerung von 
ayern und ahanern; diefe hatten 
früher Blaferdpre, woraus fie verpiftete 
Dfeile ſchoſſen, fertigten Prefferbranntwein, 
— Hahngefehte. Gehört ſuͤdlichen 


8 bem Sultan von Gulub, nörbliden b 


Theils zu ben fpanifhen Befigungen. Das 
fpanifche Fort Heißt Tay ⸗Tay. um’, 
legen viele Heinere Infeln. (Wr.) 
Paragdge (gr.), 1) (Ant.), f. unter 
GEpagoge 1). 2) (Gramm.), Verlängerung 
eines Wortd, durch Hinzuſetzung von Buch⸗ 
flaben (Paragögifhe Budftaben), 
wie dem Herze ftatt. Herz, Pfaffe flatt 
Pfaff, mittier flatt mitti, farier flatt 
fari, So fteht im Hebräifchen häufig N 
und 73 am Ende ber Wörter überftärfig 3 
fo werben Buturalformen (Futurum pa- 
ragogicum) burd bie Anhänge ] und 
7 r verlängert, gl. Matres lectionis, 
aud Figur 3), (Sch.) 
Bartson a per! (Geburtsh,), Eins 
kellung des Kindskopfs (f. d.). 
Paragon (Budbe.), f. Parangon 3). 
Paragdne (Maarenl,), ein ganz 
ſchwarzer Marmor in Italien. 
Paragönia (bot, Nomencl.), Reben: 
bläthentheile, dahin gehören: Parandria, 
Paragynia, Paranectaria, Corona, Bar- 
ba, Arista, Pedicelli (ſ. b. a.). 
PYaragrüämma (gr.), 1) etwas dane⸗ 
ben Gefchriebenes; 2) das Schreiben eines 
Buchſtabens oder Wortes ftatt eines ans 


* Paraguay 

berius Nero; 8) (phil. Krit.), basWerän, 
bern ober WBerfälfchen eines ens 
einer Schrift, eine eingeſchobene Stelle in 
einem alten Klaffiter ; 4) bad Zeihen(—), 
baß etwas einzufchieben iſt; 5) bie . 
liſtiſche Berechnung bes geheimen Ginns 
eines Wortes ober Satzes, nadbem jedem 
Buchſtaben bie Bedeutung einer Baht um 
terlegt iſtz 6) fov, w. A Dos 
Verfahren darin: Paragrammatis: 
mbs, | Seh.) 

Paragräph (v.gr.), 1) fov.w. Pas 
ragraphe 1), alfo fo v. w. In 
zeihen; 2) insbeſondere das befannie Ab 
theilun —— Es unterſcheibdet beim wiſ⸗ 
fenfehaft en Bortrage die Hauptabiänitte 
im Gebanfengange und erleichtert, mit Bits 
fern bezeichnet, das Auffinden eines 
auf weiches zurüdgewiefen wird. Das 
hen des P.s war früher ein Winkelmaß; 
das moderne Zeihen ($) fheint aus Abkürs 
jung bes doppelt und verfchlungen gezeich⸗ 
neten S (b, i. Sectio, Abſchnitt) entftans 
ben zw fein, Sch.) 

Parägraphe (gr), 1) ein baneben 
geichrichenes Zeihen. 2) (Gramm., beiGis 
tero interductus librarii), -Saterpunt: 
tionszeichen, daß der Say, Periode 2c..zu 
Ende ift. 8) Verbefierung ober auch nur 
Abänderung einer Schrift und 4) Beiden 
bafür.. 5) (Ant.), eine Exception bes Be 
Magten vor Gericht, fo v.' w. Paramarty: 
via. 6) (Rhet.), Rebefigur, bie den Ueber⸗ 
gang zum Folgenden badburd bildet, daß ſie 
— ⸗ mit einigen Worten wie⸗ 
erho 


Parägraphos (gr.), bi. 8 Kite 
benes; 1) an.ber Seite beigeſch re Bis 
nie ober Strich mit einem Punkte bards 
ber (3) in ber alten Komödie und Era 
gödie, um bie Theile bes Chors’unb ber 
Parabafis (f. b.) zu bezeichnen, welche mit 
einander correfpondirten u. bisweilen durch 
bie Acteurs unterbrochen wurben;- 2)fo v.w. 
Peer ale (se, fe, Piof)s date 
aragrele (ge, fr., .)ı 
gelableiter (f. d.) . 
Parägua (Geogr.), fo v. w. Paragoa. 
Paraguäna (Geogr.), Halbinſel am 
Bufen Maracaibo in ber columbiſchen Pro» 
pin; Sulia; hängt durch eine ſchmale Lands 
enge = bem — — zuſam⸗ 
men. Paraguäffu, ſod. w. Peraguacu. 
Parayuätan (Wäatenf.), eine u 
zügliche Art Blaubolz; kommt aus Guyana. 
Paraguütesrindbe (Maarenl.), ein 
Faͤrbeholz, welches eine ſchoͤne Fleiſchfarbe 
gibt; kommt aus Guyana. 
Päraguay (Geogr.), 1) großer Neben⸗ 
fluß des Rio de la Plata in Süd: Amerika; 
entfpringt in der brafilifchen Prooing Matto 
groffo auf ber Gerra dos Paricys, aus den 
Sette Lagoas, bilbet ben See Karapes, 
macht auf feinem fofl innner füblichen Laufe 
zum 


Paraguay 
zum Theil bie Grenze zwifchen Brafilien 
und Paraguay und fällt im Reihe be la 
Plata nah einem Laufe von 185 Meilen 
mit dem Parana zufammen. Gr iſt hoch 
hinauf fchiffbar, ift bei Affuncion, mehrere 
Meilen vor feinem Zufammenfluß, 13—1 
Fuß breit, enthält viele Inſeln, macht res 
gelmäßige Ueberfhivemmungen und nimmt 
außer mehrern andern Flüffen. auf: ben 
Lourenzo, Taquary, Pilcomayo, Rio Vers 
mejo. Iſt 1526 zuerft von Gabato befchifft 
worden. 2) Sand in Süd = Amerika, zwi⸗ 
fhen Brafilien, Chili, Peru und Plata; 
bat 7000 AM., 600,000 (500,000) Ew., 
wird bewäffert vom Paraguay, Uruguay, 
Darana und mehsern ihrer Nebenfläffe, ift 
meift Ebene (Theil ber großen Pampas ), 
mit treffiihen Wiefen, worauf große ‚Heer: 


ben verwilderten Rindviehes und Pferde, fo 5 


wie auch zahme Schafe weiden; bringt 
außerdem eine Dienge amerilanifcher Thiere, 
ausgezeichnet durch Farbenſchmuck, ameri⸗ 
kaniſche Strauße, Klappern⸗ und Pythons⸗ 
ſchlangen, Indigo, Tabak, Zucker, Baum⸗ 
wolle u.f. w., wird von vielen indianiſchen 
Volkaſtaͤmmen bewohnt u. iſt jegt ein Freis 
- flaat. Hauptfladt La Aſſuncion am Paras 
83 mit 16—18.000 Ew. 3) GGeſch.). 

. ift bucch ben Großfteuermann von Gas 
ftilien, Don Diaz be Golis, 1516 zuerſt ges 
funben worden; die erſten 1526 angelegten 
Anfiedbelungen am P. und bie Colonie Bue⸗ 
nos·Ayres wurden wegen Weberfällen ber 
Zriegerifchen Einwohner bald wieder verlafs 
fen, fpäterhin Affuncion angelegt, doch von 
ba bie Eoloniften nad Buenos» Ayres zus 
züdgeführt und P. als Vicelönigreih uns 
ter dem Namen la Plata aufgeftellt (1767), 
Brüher aber (feit bem 17. Jahrh.) hatten 
die Sefuiten Befigungen und Nieberlaffuns 
gen barin, unterrichteten bie Ew. im Acker⸗ 
bau, in Künften u. Viehzucht, hielten alle 
eindringen wollende Guropäer ab, .erlangs 
ten von Spanien bie Erlaubniß zum ause 
ſchließlichen Miffionsgefchäft, wogegen allen 
Spaniern ber Eintritt verboten war, gaben 
dafür für jeden. Kopf 1 Thlr. 8 Gr. Abs 
gabe. Ihre Miffionen wuchſen bis über 
40, mit mehr als 100,000 Ew., heran, wurs 
ben wie .ein foͤrmlicher Staat georbnet, befs 
fen Unterthanen feindlid gegen Spanien u. 
Portugal gerihtet u. als bewaffnete Macht 
aufgeftellt wurben; die Waffen dazu hatte 
Spanien liefern muͤſſen, angeblih zum 
Schug gegen die Portugiefen. Die Jeſui⸗ 
ten hatten allen Handel an’ ſich geriffen 
und ſchalteten nad Belieben mit den Eins 
ogbornen, Auf anderthalb Zahrhunderte 
blieb der wahre Zuftand bed Lanbes ver: 
borgen, bis dur einen Bertrag Spaniens 
mit Portugal .legterem 7 Miffionen, baruns 
— Yen — —— * pre 
e Jeſuiten fegten ber Bollzie feö 
Vertrags erft Raͤnke, dann offene Gewalt 
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entgegen, wurden aber, nad mehrern gläd» 
lihen Gefechten, 1756 (20,000 Mann ſtark) 
gänzlich von ben vereinten Yan und 
Spaniern geſchlagen und vertrieben. Das 
Land ſcheint fi jedoch unter jefuttifcher Herr» 


400 Schaft gluͤcklicher befunden zu haben; bie 7 


etretenen Miffionen hatten 1763 80,000, 
1821 nur 8000 Köpfe. Zu P. gehörten frü» 
ber noch bie’ Banda oriental mit Montes 
Video (jedt Eisplatana, feit 1822 zu Bras 
filien gehörig, durch Krieg 1827 davon ab» 
geriffen) und bie Provinz ber Miffionen, feit 
1801 den Brafilianern zuftändig. Bei ben 
Revolutionen in Süd» Amerika ifolirte HP. 


be, Francia hierauf einige unruhige 
gungen, um es herbei zu führen, mit bem 
Tode eines ObriftsLieutenants beftraft ha» 
be, aber bald darauf im September 1820 
doch durch das - gemeinfhaftlihe Verlangen 
ber Chefs ber bewaffneten Macht gendthigt 
worben fei, in bieß Verlangen zu willigen, 
jedoch die Directorwürbe zu Gunften Bapis 
da’s niedergelegt habe, babei aber immer 
noch im Rath des neuen Breiftaats geblie⸗ 
ben fei und bie Belanntmadhungen deflels 
ben mit unterzeichnet habe, find wahrſchein⸗ 
lich nur Erdichtungen des Memorial Bor- 
dalais, und Francha herrſcht noch immer 
unumfchräntt. Krancia hat einen Gtaatd« 
zath von 42 Perfonen zur Seite, aber alle 
ausübende Gewalt allein, hält 83,000 Krie« 
ger (80,000 Miliz, 8000 Breiminige nad 
europälfcher Art gabe) Seine Anerken⸗ 
nung iſt von Geiten Brafiliens 1827 er⸗ 
folgt. Wr.u.Pr.) 
Diraguays There (Pharm.), länglids 
runde, größtentheils zerichnittene ober zer» 
brochene Blätter, von fehr bitterem 
fhmad, deren angenehm riedyender, ſchwarz 
gefärbter, mwäfjeriger, bei ſehr flarker Con⸗ 
centration Gebreden und Purgieren erre⸗ 

ender Aufguß, in Amerika, wie in Europa 
5 bes chineſiſchen Shee's, häufig in Ges 
brauch ift; von viburnum laevigatum, 
f. unter Biburnum, \ ’ 

Häraguaysthier (Deiref,), fo o.w. 
Megatlıerium. 

Päragus (300), ſ. Diattenflisge, ; 

ar 
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Paragynia (bot. Momenel.), Neben 
flempel, Thelle, welche das Ausfehen und 
den Stand des Stempels haben, aber wer 
ber Samen, noch Narbenfeuchtigkeit befigen. 

Parahiba (Geogr), 1) Provinz im 
Kolſerthum Brafilien, an den atlantifhen 
Drean und bie Provinzen Rio grande bei 
Norte, Giara und Pernambuco grenzend; 
wird gegen 952 AM. groß geachtet; bat 
on der Küfte flaches, tiefer landeinwaͤrts 
pebirgiges Land (Sierra Borborema), mit 
untermifchten fruchtbaren Ländereien, aber 
auch vielem Urwalde; bie Rüfte hat meh⸗ 
rere Borgebirge, die Bemwäfferung ift reiche 
lich. Das Klima if — heiß, wirb 
jeboch burhd Fühle Seewinde gemäßigt. 
Kultur findet nur in den Küftengegenden 
ftatt, wo man Getreide, @emüfe u. Obſt 
kei die Viehzucht wird vorzuͤg ich in den 

birgegegenden getrieben. Von Wild gibt 
es mehrere. Arten Katzen, Pakas, milde 
Schweinarten; Bergbau wird nicht, Dandel 
immer mehr getrieben. Die Einwohnerzahl 
if zu 246 300 angegeben, darunter bie Ins 
bianerftämme Gaheted und Potyguaras, 
Mahte früher einen Theil ber Provinz Itas 
maraca aus, 2) Hauptfluß derſelben; ents 
fprinıt on ber Serra Zabftaca, ift einige 
Meilen fhiffbar, 3) Hauptftadt darin, an 
biefen Fluſſe; hat ehemaliges Sefuitercols 
kegium, mebrere Kirchen u. Kiöfter, Krons 
Tenbaus, Finanzkammer, fi Immer mehr 
‚erweiternden Handel durch ben guten Das 
fen u, 15,700 (1810 nur 5000) Ew. Hieß sur 
Seit der Holänder Friederika. 4) Ger 
birg in der brafiliihen Provinz Maranhao, 
5) (P. nova), Diftriet in der braftiifchen 
Provinz Rio de Janeiro, gebirgig, doc 
fehr fruchtbar, 6) So v. w. Paraiba. (W7r.) 

Paraiba (Paraubal, Geoge), 1) 
(9. do Sul), größter Fluß in der bra⸗ 
filtichen Provinz Nio Janeiro; enifpringt 
in Minas geraes, laͤuft ungefähr 100 Meis 
len weit, iſt auf efhe Strecke fhiffbar, fällt 
bei St. Joao ins atlantifhe Meer; 2) fo 
v. w. Parabyba. Paraid, Martfleden 
im Bezirk Farzad des Stuhls Udwarhely 
im Rande der Szeckler (Biebenbürgen)z; hat 
- 2 Kirchen, Yönigliches Salzamt und aroße 
&a'zgrube, Wr. 

Parakända (a. Beogr.), ſo v. w. Mar 
rakada 2). 

Parakäny lGeogr.), Marktflecken in 
Ungarn, wo bie Gran in bie Donau fällt. 
Hier 1683, ben 9. u. 10, Oct., ein hitzi⸗ 
ged Gefecht zwifchen den Türken und ben 
Diele nad) der Belagerung von Wien ver» 
folgenden Polen und Kafferlihden; am er⸗ 
fen Tage ungünflig, am zweiten glüdlid 
für die Chriſten. Da bie Donaubrüde uns 
ter ben unporfichtig über fie fliehenden Tuͤr⸗ 
ken brad, fo verloren fie viel Mannſchaft. 

Paralatäbole (gr., Ant.), 1) Sums 
me, gerihtiig nicbergelegt, wenn man den 


Paralepis 
Staat confiscieter Güter wegen verflagte 
(der 5. Shell bes Ganzen) ober von ber 
Öffentiihen Schatzkammer in Anfprad ges 
nommen wurbe (ber 5. Theil bes Gans 
zen). 2) Klage der Verwandten eines Ba 
ftorbenen,, woburd fie, vermöge der Ber 
wandtſchaft oder eines Teftaments, Anfprud 
auf fein Vermögen madten. In einer Pri 
vatfache wurde ber 10., in einem Streit 
um Staatsvermdgen ber 10. Theil bed Gans 
jen deponitt. Die Summe ging verloren, 
wenn man fein Recht nit austühzte, -(Seh,) 
Parakatathreke (gr.), das beide 
mandem niebergelegte und zum Aufbemwahren 
anvertraute Geld u. Anderes. Daher: 9.8 
bite, Klage gegen den, der deſſen Win 
dergabe verweigerte, 
Pärakin (Geogr.), fo v. w. Peralin. 
Paräkka Mutgang, 1) Sertſchaſt auf 
der Juſel Java (Suͤd⸗Aſien) im Diſtritt 
ber praͤanger Herrfchaften llegend; iſt frucht⸗ 
bar und gebirgig; 2) Hauptſtadt darin, Re 
fivenz eines Fürften, am Indramayo; 
Paraklet, 1) (Dogm.), teutſch Arb⸗ 
ſter, Vertreter, ſ. unter Heiliger Geiz; 
(Kirchengeſch.), ſ. unter Manichger. 
Paraklet (Geogr.), Kloſter bei Ru 
de an der Selm, Vgl. Abaͤlard u, de 
lo e, 2 
Paräklmafis (Parälme, Meb.), 
Abnahme einer Krankheit; baber Parakı: 
mätifhe Krantbeiten, bie bie erfien 
Stadien bis zum Höhepunft (Akme, f. %.) 
ſchnell durdlaufen, dann nach und nach abs 
nehmen. 8 
Parakoimmenoi Egre.), 
darneben Schlafende, am by 
Kaiſerhofe zwei Kammerherrn, meiſt Eu⸗ 
nuchen, von denen ber eine, P.o Bois 
tö5n08, über des Kalfers Schlafzimmer, 
der andere, P.os fphtnbonss, dm 
des Kaiſers Stegel die Aufficht hatte. 
Paräkope (gr., Meb.), 1) Babnfian; 
2) vorzüglidy leichter, vorübergehender; 3) 
Deliriren (f. d.) Fieberkranker. 
Paralämpfis (Chir), Hornhautfled 
(f. d,) von Perlenwerße und Glanz, bie, 
verbteitet, zumweiten fi ſchuppend. 
Paraleipömena (gr.), 1) Uebergams 
genes; bef. 2) aus einer Schrift weggelaſ⸗ 
fene Stellen; 8) Rachtraͤge; insbefondere 
(hebr. Dibre Hajamin), bie Nachtraͤge 
zum A. &., bie Bücher ber Shronifi(f.b.)- 
Paraldipfis (gr., Rhet.), f.Praeter- 
itio. I. Afteitmos 2). 
Paral@pis (300f.), nach Euvier Sat 
tung aus der Familie der Barſche; hat bie 
untere Kinnlade über bie obere vorragepd, 
die Bauchfloſſen und erfte Räüdenfloffe weit 
hinten ſtehend, zweite Rüdenfloffe ſehr zart 
und Elein. Arten: p. coregonoides, fell 
lich — am Rüden adgerum 
det, kleiaſchuppig; Mittelmeer; p- sphy- 
raenoides u. 4. 
Parð⸗ 


Parallol 
Yaratiot (a. Geogr.), f. ant. Diakrioi. 
Parallaktiſch (Math.), auf bie Par 

:allare fich beziehend, wie P.er Winkel, 
PYarällare, 1) Math.) ber Unterſchied 
jmeier verfchiebener Punkte, aus denen its 
end ein Gegenſtand gefehen werben kann. 
d) (Afteon,), ber Abftand eines Punktes der 
Erdoberfläche, aus welchem ein Stern ges 
chen wird, von einem andern Punkte, in 
velhem ex aus dem Gentrum ber Erbe ger 
eben werden würde, ſtehet; ober ber Unters 
chied der beiden Winkel, unter dem bie Ent» 
ernung bes Sternes vom Benith nach den er⸗ 
vähnten beiden Punkten ermefien wird. Die 
p. eined Sternes wird durch bie Gigens 
haften ber Winkel um fo Bleiner, je weis 
er er von der Erbe entfernt ift, fo daß fie 
ich endlich fiheinbar ganz verliert, wie dies 
vef ben Firfternen (ſ. d.) der Fall -ift, deren 
Kbfland von der Erbe füch nicht, wie bei der 
Sonne, dem Monde und ben Planeten, 
vermittelft der P. trigonometrifh beftimmen 
ößt. 8) (P, ber Erdbahn), der Uns 
serfchied der optifhen Drte eine® Sternes, 
venn er aus zwei verichiebenen Orten der 
Erdbahn, ober, nad Annahme bei Planeten, 
ws der Sonne und einer Stelle ber Erb» 
sahn, betrachtet wird. Die jährlihe Par 
'allare ift der Unterfchied des heliocentri» 
chen unb geocenteifhen Orte. Bol. Geo» 
entriſch. (Hy.u. Pi.) 
Paralltl (Mathem.), werden zwei in 
iner Ebene liegende gerade Linien genannt, 
velche, ohne zufarnmenzufallen, einerlei 
Richtung. haben. Nennt man nun, wenn 
zgenb zwei in einer Ebene liegende Gerade 
son einer dritten durchſchnitten werben, je 
wei von den dadurch entſtehenden acht 
Winkeln, die an verſchiedenen Durchſchnitts⸗ 
»unkten auf einer Seite ber burchfchneiden« 
ven Linie liegen, und von denen der eine 
rin=äußerer, ber andere ein innerer ift, 
sorrefponbirenbe, Wechſelwinkel, 
aber je zwei innere an verſchiebenen Durchs 
ſchnitte punkten und auf entgegengefegten 
Seiten ber Schneidenden Jlegende Winkel; 
o finden folgende Beziehungen Statt: Wers 
ben zwei in einer Ebene befindlidhe Gerade 
son einer dritten durchſchnitten und find 
Hin Paar- correfponbirende oder ein Paar 
Wechſelwinkel einander glei, ober betra⸗ 
gen je zwei einem Winkel auf einer Seite 
ber Schneibenden zufammen zwei rechtes; fo 
find die durchfchnittenen Linien einander pas 
raflel und umgekehrt. Auch koͤnnen zwei 
paraflele Linien einander nie begegnen, wie 
meit fie audy nach beiden Rihtungen vers 
Bun: werden mögen ꝛe. Die Art, wie 
Euklides, das fonft wenigftend noch nicht 
übertroffene Mufter geometrifher Schärfe, 
bei diefer Lehre zu Werke gegangen iſt, hat 
eben deshalb, von ben früheften Zeiten bis 
auf die unjrigen, viele Mathematiker in Bes 
wegung gefegt, welche, ſchwerlich mit Uns 


* ⸗ 
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recht, das faſt beruͤchtigt zu nennende eifte 
Axiom bes erſten Buchs feiner Elemente 
nicht als ein ſolches anerkennenb, * 
geweſen und wohl hie und ba es noch find, 
einen foldhen Beweis ber obigen Br 
zu geben, ber in jeder Beziehung v 
ſchulgerecht genannt zu werben verbient, 
Wenn aber an allen bisherigen Beweiſen 
immer noch Ausftellungen gemacht worden 
find, ‘fo ſcheint der Grund hauptfaäͤchlich 
barin zu liegen, daß man nicht fcharf ge» 
nug beftimmt hat, woburd fi ein Grund⸗ 
begriff von einer Definition, ein Axiom von 
einem Lehrfage unterfcheidet, und daß man 
für einen Sag Über die Rage einen Beweis 
von ber Art fordert, wie man bie Gleich. 
beit darthut. Denn baß jene Säge ihre 
Richtigkeit Haben und das Gebäude ber 
Geometrie deßhalb nichts weniger als wan⸗ 
kend fei, darüber ift unter den Sachver⸗ 
ſtaͤndigen kein Zweifel. Geſteht man zu 
baß gerade Linie und Richtung eigentii 
einerlet find, baß ein Winkel die Abweis 
&ung ber Richtungen zweier geraden Linien 
ift,. bie aus einem Punkte auslaufen, und 
baß fih durch einen Punkt nicht zwei vers 
fchiebene gerade Linien ziehen laffen, wel⸗ 
che, ohne zufammenzufallen, einerlet Rich» 
tung haben; fo ift der Beweis bes erſtern 
ber obigen Lehrfäge, aus welchem bie beis 
den andern fofort folgen, fo wie ber Um⸗ 
kehrung berfeiben ſehr einfach, Die meiften 
Berfuche, Euklids 11. Ariom: zwei gerade 
Linien, bie bon einer britten fo durchfchnit⸗ 
ten werben, baß bie beiden Innern an einer⸗ 
lei Seite liegenden Winkel zufammen Blei» 
ner al& Zrechte find, treffen, genugfam vere 
längert, an eben ber Seite zufammen, als 
foldes zu vechtfertigen, feinen ihre Que!» 
le, bei Vernadläffigung einer ſchat fen Bes 
grenzung ber Begriffe, theils In der Sucht, 
Alles, was bie Alten gefagt haben, bis aufs 
Aeußerſte zu 'vertheibigen, theils in der Bes 
wunderung ber Schärfe und Gonfequenz, 
die Euklid Allen abnöthigt, welche von fele _ 
nen Elementen noch mebr Eennen als das 
esfte Buch, das eben bie Paraklelentheorte 
enthält, theils endlih darin zu haben, daß 
diejenigen, welche feine Definition von P.n, 
die bloß etwas Regatives (das Nichtichneis 
ben) enthält, beibepielten, jenen Grundfag 
durch keinen haltbarern zu erfegen vermoch⸗ 


‚ten. Diele beabfichtigten Rechtfertigungen 


der Euktideifhen Weile, fo wie die Verſu⸗ 
he, die Paralleitheorie auf andern Wegen 
volllommen ſchulgerecht feftzuftellen, find zw 
einer folhen Zahl angewachfen, daß wie 
ſchon vier HiftorifchsPritiiche Schriften daruͤ⸗ 
ber befigen 'unbres unmoͤglich fein würde, 
hier eine aud nur einigermaßen genügende 
Ueberficht berfelben zu geben. (MIN, 
Darallelsbewegung (Mufit),, 1) bei 


-ältern Tonlehrern das mehrmalige Anfchlas 


gen berfelben Moten in 2 verfchiedenen 
| Otim⸗ 
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Stimmen; 2) in der neuen Muſik die Forts 
fchreitung a Gonfonanzen in verfchie⸗ 
denen Stimmen, ober bie fogenannten ver, 
botenen Quinten, Quarten und DOctavens 
folgen. Bol. Quinte, 
Paralltle(v.gr.), faͤlſchlich gebildetes 
—— fr Parallelismus 1) und —* Paral⸗ 


Parallẽte Batteriz (Kriegew.), fo Gopitalen 


dv. w. birecte Batterien, f. unter Batterie, 
- negsileten 1 Paper Spain 
graben, welche, die ange en Frons 
= umfaffenb, rel einen ziemlich gleich 
weiten Abftand von ben ausfpringenden 
Winkeln der Feſtungswerke 
haben ben Zwed, die 
ten zu umfaflen, zur Ber inbung der Bat⸗ 
terien umb anderer Werke bed Belagerers 
u dienen, Gelegenheit zu Gerihtung dies 
er eg - en A bie 8 = 
ung gegen Ausfälle kraͤftiger zu machen, 
ve Länge hängt vonder Angrifföfronte ab, 
bie fie völlig umfchließen müffen. Der G 
ben, aus dem die P beftept, i 
7—9 Fuß, oben 15—1 
Zuß tief, die Sruſtwehr 45 Fuß Hoch. Die 
15 Fuß breiten 


ruſtwehr erhält einen u. 
eben fo hoben Auftritt und ift fo einge 
richtet, daß man über die Bruftwehr bins 
auößeigen kann, auf der Kücfeite find bie 

meiſt ſchief abgeftoßen. Die Gohle ber 

‚ wird, um bem Regen Abzug zu ſchaffen 
etwa® nad) hinten gefenkt und an ber tief 
fien Stelle ein Beiner Graben, ber bag 
Waffer abführt, gemacht; um den Truppen 
mehr Sicherheit beim Keuern au geben, wer⸗ 
ben auf die Bruſtwehr Gandfäde mit Zwi⸗ 
ſchentraͤumen gelegt, burch welde lettere 
bie Soldaten fchichen. In den P. legt 
man geräumige Pi (WBaffenpläge) 
aur Aufftellung einer bedeutenden bewaffnes 
ten Mannfhaftan. Mit Anlegung ber ers 
fen P., auf ber dem Angriff am günftigs 
ſten Geite der Beftung, geſchieht nad) vor» 
bergegangener Einſchließung ber Feſtung 
bie Eröffnung ber gaufgräben, fo 
daß diefelben und wo möglich die zugehöris 
gen Batterien in einer Macht vollendet wer: 
ben. Man legt jene dabei fo nahe an die 
Feſtung, als es nur geſche 

und ſich ſei⸗ 


egriffenen Fron⸗ 


en 

vom Feinde entdeckt zu —— 
nem Fräftigften euer auszufegen. 
ban beftimntte 800 Schritte für die Weite, 
in welder bie Laufgräben von der Beftung 
erdffuet werben folltenz allein bie ſchlechten 
Vertheidigungen. ber neuern Beit haben es 
oft erlaubt, mit der erften Parallele bis auf 
838-400 Schritte an bie Werde hervor zu 
chen. Sie wird ern angelegt, daß 
&.bie Soldaten, bie in der größten Stile 
nad eingebrochener Arbeit auf den Drt, wo 
bie P. angelegt werden folL, geführt werben, 
neben einander in bie Erbe graben, biefe Erbs 
Vder aber zu einem feitwärte sufammenpäns 


erhalten, Sie bief 


geführt. Entweder in 
am folgenden Tage geht man nun auf 
p ber angegriffenen Werke 
Bidjads vor, bis man 3—400 
—— 
langt u. 
P. nad 
ober ganzer Sappe anlegt, 
eſer zweiten 9. aber mit Stebouten 
ee “ er —— mit Zicece 
au apitalen der e vorgegangen, 
bis man 60-70 Sqritte von den 
nbden Winkeln des Glacis anlommt, wo 
n bie dritte P. angelegt mb bie 
Blanle durch Epaulements gefidert wich, 
Ratuͤrlich iſt die 1, P, welt länger als bie 
2., unb bie 2, länger als bie 8. Nur bei 
einer Beftung, bie Minen (f. b.) bat, wird 
bie 8. 9. 180 Fuß vom Glacis u. 
von da Minengänge vorgetrieben, fonft aber 
mit ber ganzen Sappe aus der 3. P, vorges 
gangen und bad Gouronnement (f. b. 1) vorges 
nommen, Eine vierte u. fünfte P,wers 
ben noch in befondern Fällen angelegt, haͤu⸗ 
figer find aber jet bie Fälle, wo man 
en 7 rege f GR 
er . ’ nter er ge au — © 
eine Arriereparallele. Die Gntfers 
nung der P.n von einander beträgt 250 
800 Schritte; find fie weiter von einander 
entfernt, wie oft ziwifchen der 2, unb 8., 
fo legt man, um einen Ausfall ber BWelns 
gexten befto befier abzuweifen, Halbe un 
oder kleine Waffenpläge, bi, 
zere Saufgräben, welche zu beiden Selten ber 
Sapitale des vorfpringenden Winkels, etwa 
180 Schritte vor demfelben laufen, an, um 
Haubigbatterien zu Beſtreichung des bebeiks 
ten Weges aufzunehmen. Bauban wandte zu⸗ 
erſt die 1678 vor Maſtricht an u. 
8 regelmäßige P. 1697 vor Ath. Seitdem find 
fie, da man ihren großen —* einſah, 
allgemein und bei jeder regelmäßigen Belas 
gerung angelegt worden. Ehedem 
gerte man bie Zickzacks von Gtrede su 
Strecke feitwärts, etwa ungefähr wie bie 
jegigen halben P., und empfand baher bie 
Nothwendigkeit ter P. dunkel, ohne ſich 
ihre Idee Elar zu machen. 2) 3232 
bie auf der Windlade ber Drgel befinblächen 
——— ſ. unter Orgel. ee 
arallelepipedon (Mathem.), 
ein Körper, welchen ſechs &benen begren» 
en, von benen je zwei einander parallel 
Im Daraus folgt: a) daß biefe Ebenen 
(Seitengenannt) fämmtlic, Parallelograms 
me und je zivei einander parallele congruemt 
find ; ferner daß von den 12 — 


Parallelepipedon 


Knien (Kanten) je zweite Seiten es zu 
jeder drei ihr gleiche und paraliele gibt, 
daß alfo im P. Höchftens 8 Seiten u. eben 
fo viel Kanten vorlommen, welche von 
einander verfhieden, endlich dab von den 
8 Eden bes P. je zwei, welche keine Seite 
gemein'haftlid haben (Gegeneden), 
fommetrifh find. b) Für das P., welches 
durch 3 in 1 Ede zufammenftoßende Kans 
ten und die von je zweien berfelben einge 
fhloffenen Winkel vollfommen beftimmt 
wird, gibt ed, da man die Winkel ſowohl 


unter fi, ald mit einem rechten, bie Kans 


ten aber nur unter. fi vergleihen kann, 
80 von eimanber weſentlich verſchiedene For: 
men. c. Ein P. beißt recht winklig, 
wenn die 3 eine Ede bildenden Kanten 
lauter rechte Winkel bilden, ſenkrecht 
oder gerade, wenn eine Kante auf einer 
Seite ſenkrecht ſteht. Ein rechtwinkliges 
und gleichlantiges P. heißt ein Würfel 
und ift einer von den fünf regulären Koͤr⸗ 
pern. d) Unter Diagonallinten eines 
P.e verfteht man die VBerbindungslinien der 
Scheitel irgend zweier Gegeneden, Die Ans 
zahl derfelben beträgt 4, fie ſchneiden einans 
der alle in Einem Punkte, ibrem Deittel- 
punkte und die Summe ber Quadrate bers 
ſelben ift gleih der Summe ber Quabrate 
aller Kanten bes P. e) Diagonalpas 
rallelogramm nennt man jede burd 
zwei parallele Kanten gelegte Ebene, wels 
che mit Beiner Seite des P. zufammenfällt, 
und Diagonalbreied jede buch drei 
Eden gelegte Ebene, welde erweitert durch 
keine vierte Ede geht. Die Anzahl jener 
ift Halb fo groß, als bie der Kanten, alfo 
— 6, und bie Summe ber Quadrate ih⸗ 
rer Flaͤcheninhalte doppelt fo groß, als die 
Summe der Quadrate aller Geiten. Die 
Zahl dieſer ift der der Eden glei, alfo 8, 
und die Summe der Quadrate berfelben 
glei der Summe der Quadrate aller Geis 
ten, f) Jedes P. läßt fih in ein ihm gleis 
des rechtwinkiiges verwandeln. Zwei rechts 
winklige P.s find im zufammengefegten Vers 
haͤltniß ihrer drei auf einander ſenkrechten 
Kanten. Iſt eines dieſer P.s ein Würfel, 

deffen Seite ald Längeneinheit betrachtet 
wird, und find die 3 Kanten bes andern 
durch biefe Einheit vermittelft der Zahlen 
ausgedruͤckt; fo folgt, baß der Inhalt des 
legtern dem Probucte biefer 3 Zahlen gleich 
it, wenn man bdemfelben jenen Würfel zur 
Einheit gibt. Auf biefen Lehrfägen beruht 
die Ausmeffung aller ?örperlihen Räume. 
g) Bezeihnet man bie 3 eine Ede bilden» 
den Kanten eined P.s mit a,b, c u, bie 


von je zweien berfelben eingeſchloſſenen Wins 


kel mit «, 

mit Pz fo ift | 

P=abey (l»cos@?—eosß2—cosy?+2 
‘ eos « cos ß — ober auf 


„7, und den Inhalt des P.s 
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P —2abe Y [si (a-F£+r)lsi—ar+L+r) 
ls 3 («—p+r) ls 3a tß—y). 
h) Das Quabrat der durch dieſe Ecke ge⸗ 
henden Diagoraltinie ift glei) 
a’+b?+c?+2ab cosyY-+2accos 8+ be 
eos x; wenn die Winkel, welde die Kans 
ten a, b; a, c; b c einfließen mit y, 
B»_& bezeihnet werden. i) Theilen drei 
Kräfte einem Punkte zu gleicher Zeit 3 Ger 
ſchwindigkeiten, a, b, o in ben Richtungen 
a, b, o unter ben Winkeln y, 4, « mit, 
fo drüdt .die zugehörige Diogonale eines 
P.s, welches man aus den gegebenen Gtüs 
den confteuirt, die Richtung und Geſchwin⸗ 
digkeit des bewegten Punkt aus. . Vol. 
Parallelogramm. (Mll.) 


Parallkisgänge (Bergb.), Erzgäns 
ge, welche nach berfelben Stunde ftreichen. 
Paralliisgebirge (phyf. Geogr.), ſ. 
unter Gebirge 1). 
Parallelismus (v.gr.,lat.), Neben⸗ 
einanderftellung, Vergleichung; insbef. Zus 
fammenflelung 1) mehrerer, einander ges 
genfeitig erfiärenden Bücherftellen (Parals 
lelftellen); 2) anderer ähnlider, ober 
unäbnlicher Dinge, wie ber Luft und des 
Waſſers, ber Jagd und bes Kriegs, meiſt 
eine ftyliftifhe und Hogifche Uebung. 8) 
(hebr. Lit.), f. Parallelismus membro- 
rum. 4) (Mathem.), bas Berhältniß von 
Parallelinien oder Parallelflaͤchen gegen 
einander; 5) bavon abgeleitet bauernde 
Uebereinfliimmung im 3eitverlauf, bei Ver⸗ 
e. von Lebensvorgängen, auch geiftiger 
twidelungen und Neigungen u. f. w. 
Parallelismus membrörum 
lat,), die Eigenheit ber orientalifchen Voͤl⸗ 
er,, bef. ber Hebräer in ihren Dichtungen, 
entweber gleiche oder ähnliche Gedanken mit 
verändertem Ausbrud .zu wieberholen (3. 
B. er ſpricht, fo gefchleht es, fo er gebeut, 
flieht es da), ober das Gegentheil binzugus 
fügen (3. B. Wahrhaft find die Schläge des 
Liebenden oder lügenhaft bie Küffe des Hafs 
fenden), oder bie einzelnen Glieder eines 
Satzes in Hinſicht ber Gonftruction fich ges 
nau entſprechen zu laffen (3. B. Pfalm 19, 
8—11). Hauptabfihe ift wohl Befoͤrde⸗ 
rung des —— (Sch.) 
Parallel-kreiſe (math. Geogr.), auf 
ben Globus gezogene Kreiſe, bie indges 


fammt unter einander und mit bem Arquas 


tor parallel Saufen. Gie nehmen auf der 
Erde von 5400 geogr. Meilen, alö den Ae⸗ 
quator, fucceffiv bi6 zu O unter bem Pol, ab. 
Parallelslineäl (Technol.), ein eine 
faches Werkzeug, um Linien in gleihem Abs 
ſtande zu ziehen, aus zwei an einander bes . 
feftigten Linealen beſtehen. Man hat ge» 
wöhnlidhe Pe, doppelte P.e, —— 
fhentiihe P.e, Rollparallellis 
neale, Wintelparallellineale md 

mit Zransporteur. 
Yarals 
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Parallelogramm (Mathem.), iſt ein 
eradliniges Viereck, in welchem zwei Paar 
eiten einanber parallel find, Daraus folgt, 
daß a) je zwei einander parallele Seiten 
(Gegenfeiten), fo wie zwei Winkel, 
welche Feine Seite gemeinfgaftlih haben 
(Gegenwinkeih, im P. einander gleich 
find. b) Je nachdem im P, zwei zuſam⸗ 
menftoßende Seiten einander glei oder uns 
‚glei find, beißt es ein gleichfeitiges 
od. ungleihfeitiges; ein rehtwind 
liges ober ſchiefwinkliges aber, je 
nachdem ein Winkel beffelben ein rechter 
ober ſchiefer iſt. Das gleichſeitige u. recht⸗ 
winklige P. wird Quadrat oder regulaͤ⸗ 
res Viereck, das ungleichſeitige und recht⸗ 
winklige Rech teck, Rectangulum, auch 
Oblongum, das gleichſeitige u. ſchiefwink⸗ 
lige Rhomboid genannt, ec) Die Sum 
me ber Quadrate über ben beiden Diago— 
nalen eines P. iſt gieldh der Summe der 
Duabrate allerı feiner Seiten. d) Bezeich⸗ 
net a, b zwei zufammenftoßente Selten 
eines P.s und y den von ihren eingefhlofs 
enen Winkel; fo ift das Quabrat der durch 
tiefe Winkelfpige gehenden Diagonale glei) 
a?+-b?+-2abcosy . 
e) Der Durchſchnitt der beiben Diagonalen, 
zugleich ihr Halbirungspunlt, ift ber 
Schwerpunkt bes P. Jede dur bies 
fen aezogene Gerade halbirt bie Flaͤche u, 
ben Perimeter des P. Zieht man aus als 
len Winkelfpigen eines Ps an eine durch 
feinen Schwerpunkt gezogene Gerade belie⸗ 
bige, aber unter fih parallele Linien, fo ift 


die Summe der Parallelen, welche auf der. 


einen Seite biefer Geraden liegen, gleich 


der Summe der auf der andern liegenden, 3 


(Analoges findet aud für das Parallelepi: 
don Statt.) Der legte Satz gilt auch für 
den Schwerpunkt bed Dreieds, fo wie jes 
des gerablinigen Vierecks. f) Da P.e von 
gleihen Grundlinien und Hoͤhen einander 
glei find; fo läßt fi jedes P. in ein ihm 
gleiches Rechteck verwandeln. Nun find zwei 
MRechtedde im zufammengefegten Berbältniß 
ihrer anftoßenden Seiten. 
e dieſer Rechtecke ein Quadrat, beffen 
Seite als Längeninhalt betrachtet wirb, und 
find tie Seiten des anbern. vermittelft ber 
Zahlen buch diefe Einheit ausgedrädt; fo 
folgt, daß ber Inhalt des letztern durch 
das Product biefer beiden Zahlen aufge. 
brädt ift, wenn man bemfelben jenes Quas 
‚drat zur Einheit gibt. Hierauf beruht bie 
Ausmefjung aller Klächen. (Anll.) 
ParallelogräphıMathem.), Inftrus 
ment, parallele Linien zu ziehn, inebefonbere 
Moten (f- d.), auch Roftral. 
Parallölsfbweber (hirmonsura 
Meig., 3001.), Gattung aus der Kamilie 
bombyliarii, Orbnung ber zweigefluͤgelten 
Inſekten; bat vorgeftredte, entfernte, dreis 
glieberige Fühler, die Glieder faſt kugelig 


Iſt daher bas 1 


Parameter eines Kegelfchnitts 


und glei aroß, brittes mit langem Gele 
fel, der Müffer iſt eingezogen u, verborgem, 

Paralltl-ſtellen, f. unter Paralles 
lismos 1), 

Paralogismus (Phil.), 1) fehlender 
Trugſchluß;z 2) überhapt jedes falfhe, fo» 
phiſtiſche Raiſonnement; baher Paralo⸗ 
giſtit, fo v. w. Sophiſtik (f. d.). 

Päralot (Paralioi Ah, Gefch.), Meere 
anwohner, f. unter Diakrioi. 


Päralos (gr.), 1) in Athen urfprängs 
lit das Schiff, auf bem ber fiegreiche The⸗ 
feus von Kreia zurückkehrte ( dgl. Theoria, 
auch Salamfnia); 2) ein Eilſchiff zum dffents 
lihen Dienfte der Regierung ; 3) ein darauf 
Dienender. 

Parätnfis (Meb.), Lähmung E. b.). 
Paralftifh(Paralyfricus)gelähmt, 


Päirama (ind. Motb.), ber Wohlthaͤ⸗ 
tige, Beiname des Höchften Gottes. Bgl. 
Brahm. 6 

Paramaribo (Beogr.), einzige Stadt 
im niederländifhen Guayana (Süd » Ames 
rifa); liegt angenehm am Surinam, etwas 
von deffen Mündung ins atlantifhe Meer 
enifernt, hat regelmäßige Bauart, mit 
Sand und Mufhelftütdhen gepflafterte 
Straßen, mehrere fhöne Pläge ( Regie 
rungsplatz, Parabeplag) und Paläfte (bes 
Gouverneurs, Rathhaus), Lutherifche und 
teformirte Kirche, Militärhofpital, 2 Ey» 
nogogen, 2 Schaufpielbäufer, ausgebreites 
ten Handel, gegen 20,000 (mn. And. 35,000) 
Ew. Zum Schug dienen bie Korts 3eelans 
dia bei ber Stadt u, Amſterdam, tiefer 
nach der See zu, ferner noch einige Schan⸗ 
en, Paramütta, 1) Diftrict in ber 
Graffhaft Gumberland in britifh Reu⸗ 
Holland (Auftralien); bat abwechſelnd frucht⸗ 
baren und fanbigen Boden, auch Moräfte 
und Walbdung, gegen 5000 Bewohner, 2) 
Fluß darin, fänt in den Fluß Iadfen. 8) 
Stadt daran, Hauptort bes Diftricts; bat 
Gouverneurbaus. Kirche, Waifen: und Ars» 
beitshaus, Gekaͤngniß, Schule, Bofpital, 
Caſerne, DObfervatorium, 2 Zahrmärkte, 
200—1300 Ew. ” 

Param&cium (300f,), 
thierdhen. 

Paramtfe (gr., Muſik), bie Satte ne 
ben ber mittelften, und zwar von ben 5 
Saiten bie zweites unfer kleines h. 


Paramefboära (ind. Myth.), bder Al⸗ 
lerhoͤchſte, Beiname des hoͤchſten Gottes. 
Parameſhwari, Beiname der Bhawa 
ni, fo v. mw, hoͤchſte Frau. 

Parameter eines Kegelfänitts 
(Math.), eine beftändige Linie in Beziehung 
auf einen Durchmeſſer deffelben. Unter bem 
P. eines Parabeldurhmeffers ven 
ſteht man bie dritte Proportionale zu einer 
feiner Abſciſſen u. ber zugehörigen Ordina⸗ 
te, unter. dem P, eines —— ober 

ypeis 


(Hr. 
ſ. Zungen⸗ 


. Parametrium 


Hyperbeldurchmeſſerse aber bie dritte 
zoportionale zu biefem Durdmeffer und 
em ihm zugeorbneten (conjugirten) Durch⸗ 

meſſer. Iſt der Durchmeſſer die Are ber 

Varabel, fo nennt man ihren P. ben 

‘Bauptparameter ober P. ſchlechthin; 
denfelben Namen führt bei ber Ellipfe und 

Hyperbel der P. ber Hauptare, Apollo. 

ntos bedient fih für dieſe beftändige Linie 

bed Ausdruds P. nit, fondern nennt fie 

‚ diejenige, in Berfehung auf weiche die Orr 

dinaten zu einem Durchmeſſer potenziren, auch 
atusreotum. Das Wort P.. fiheint 

eine Linie zu bedeuten, bie zur Verglei— 

Kung bed Quadrats der Ordinate mit 

einem Rechte gebrauht wird. Bal. Pas 

rabel. | (MI. 

Param&trium (bot. Nomench.), fo 

d. w. Paracarpium 2). 

“ Paramite (Schiffd.), eln genuefifhes 
Babrzeug, ähniich dem Palander. 

Parämmom (Myth.), Beiname bes 
libyſchen Hermes; man brachte ihm zu Elis 

Trankopfer. 

Paramonärios (gr., lat. Para- 
monärius, Sirhnw.), in der griedis 

ſchen und in der Iateinifhen Kirche fo v. w. 

Kuͤſter. 


Paramöndra (Petref.),, eine Verſtei⸗ 
nerung fn Feuerſtein; ift keulenfoͤrmig oder 
eirund, oben vertieft und mit Kreide auss 
gefüllt; vielleiht eine Art Spongie. Aus 
den Kreitebergen in Irland, 

Paramüfhir (Geogr.), größte Inſel 
aus ber Gruppe ber ruſſiſchen Kurilen 
(Alien); iſt felig, hat guten Graswudhs, 
viel Fuͤchſe, Marder, Bäre, Robben, Fifche, 
Seevoͤgel und 70—80 kuriliſche Familien. 

Parmnthi(PpP.-thia, Geogr.), Stabt 
im Sandſchak Janina des europaifch türki⸗ 
ſchen Ejalets RumsZli; hat 5000 Ew., 
einigen Handelz Hauptſitz der Paramy⸗ 
thioten, theils Hirten, theils Klephten, 
15,000 Köpfe ſtark, theils muhammedani⸗ 
ſcher theils griechiſcher Religion, alle gries 
chiſcher Abſtammung. 

Paramftpie — 1) Sage, Ev 
sählung, Babel; ‚daher: 2) Meine erzählende 
Dichtung, deren Stoff aus der Mytholo⸗ 
gie genommen iſt, und welche die Erheite⸗ 
zung unb Belehrung bes Lefers zum Zweck 
bat, daher fie in das Gebiet der didak⸗ 
tifhen Poefie (f. d.) gehören, Die vorzügs 
lichſten P.u find die von Herder (ſ. d.) 3 das 
von Parampthpetifch, was in die Korm 
einer P. eingekleidet ift, als eine folde 
Lehre ober Erzählung. ($z.) 

Parampepidten (Geogr.), f. unter 
Paramythi. 

Paran (a. Geogr.), fo v. w. Phara. 

Paräna (Geogr.), 1) Quellenfluß des 
Rio de la Plata; entſpringt an dem Ges 
birg Mantiqueira in der braſiliſchen Provinz 
Minas geraed in ber Rähe der Quellen bes 
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S. Prancidco und Doce, heißt zu Anfange 
Rio grande, vergrößert ‚fi dur den Pas ” 
rana⸗JIva, Parbo, Wonica, Iguatimy, Pas 
zaguay (von wo aus er nad einigen An» 
gabın Rio be la Plata beißt), Salabo, 
Rio tercero, Salabillo (dieſe alle rechts), 
Pardo, Mogi Tieté, Paranas Pemena, 
Iguaçu Urugay (von wo aus er nach An⸗ 
derer Meinung erfi Rio be la Plata beißen 
fol). Die Länge feines Laufe beträgt bis 
zum Emfluß des Paraguay 232 u. bis zur 
Mündung 447 Meilen Seine Mündung 
iſt zwifhen den Vorgebirgen Maria und 
Antonio 43 Meilen breit und bleibt auf 
45 Meilen unvermifcht mit Seewafler. 
Seine Ucberfhremmungen find regelmäßig 
im Junius und December, feine Sciffbars 
keit gebet bis zum Einfluß des Tiete in der 
brafiltigen Provinz S. Paulo, für die 
größten Seeſchiffe aber bis zum Einfluß bes 
Paraguay, Die Schifffahrt wird jedoch 
durch eine Stromfchnelte und einen Waſſer⸗ 
fall bei der in Trümmern liegenden Stadt 
la Guayra gehindert, wo er von 2100 Toi⸗ 
fen auf 30 zufammengepreßt und 52 Fuß 
hoch herabgeitürzt wird. Paranägua, 
(Suryttda), Comarca in der brajiifhen - 
Provinz Sao Paulo, Liegt in bderfelben 
ſüdlich, geblrgig durch die Serra geral, 
bat viel Urwald mit allerhand Wild, dringt 
Obſt, Paraauaythee, Wein; die Einwohner 
treiden anfehnlihe Vtehzucht. Hauptort? 
Curytiba, mitfhöner Kirhe, 900 Ew. 
2) Villa in diefer Gomarca, früher Haupt» 
ſtadt derfelben; hat gegen 6000 Ew., liegt 


‚an ber 3) Bai am atlantiſchen Ocean, wels 


che mehrere kleine Baien. und Inſeln ents 
hält und mehrere Fläffe aufnimmt, Par 
räna Guzu, fo v. w. Mabeira (Fluß). 
Paranahüba, fo v. w. Parana va, 
Paranaibe, 1) ſ. u. Xinguz 2) (P.sa), 
fo v. w. Parana:Fva, - Pardna⸗Jva, 
1) (P.⸗Iba), anfehnliher Nebenfluß des 
Parana in Süd. Amerika; entfpringt an ber 
Grenze der brafitiigen Provinz Goyaz, 
läuft gegen 100 Meilen weit, nimmt mehr 
rere anfehnlihe Flüffe auf, Paranas' 
Pemtna, anfehnliher Strom; entfpringt 
an dem Holbreihen Gebirge Mar, in der 
braſiliſchen Provinz Sao Paulo, läuft 65 
Meilen, fällt auf ber linken Seite in den 
Paranafluß, Paränas» Pitinga, 1)fov. | 
w. Parima (Fluß). ParänasZinga, 
f. unter Parannen. 1. 
Paränberstäfer (parandra Lair., 
3008.), Gattung aus ber Familie der Platts 
kaͤferz bie Fühler find zofenfranzförmig, 
kuͤrzer als ber Leib, die ſtarken Kinnbaden 
an der innern Seite boppelzäbnig, DObers 
lippe ſehr Elein, Fuͤße lang, Körper laͤng⸗ 
lich vieredig. Heißt bei Illiger isocerus. 
brunneus Fabr.), taftanienbraun glänzig, 
aus Amerika, (#Fr.) 
> Parän. 
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Parändria (bot. Romencd,), Nebens 
ftaubgefäße, Theile, die das Anfehen u. den 
Stand ber Staubgefäße, aber Beine Pollen 
(f. d.) haben, 

Pärandſcheh (Beogr.) ‚ diejenigen Hin» 
duer in Afgbaniftan, bie ſich mit Führen 
von Kamerlen ober Karavanen befchäftigen. 

Paranectäria (bot. Nomencl.), Re: 
henhoniggefäße, Theile, die das Anfehn und 
den Stand ber Homingefähe, aber keinen 
"Honig haben, f. Nectar und Neotaria. 

Para neinmatavas:fanti (bubbh. 
Myth.), f. unter Nat. 

— 22 1) (Waarenk.), bei Edel: 
ſteinen und Perlen die groͤßten und vorzuͤg⸗ 
lichſten Stuͤcken; 2) Art italieniſcher Zeuge, 
welche nach der kLevante verführt werben. 
8) (fr. Petit-Paranon, Schriftg.), eine 
franzöfifhe Schrift, die zwifchen Tert und 
Zertia in der Mitte innen fteht. 

Paränka (Kürfhner), fo v. w. Bas 
ranken. 

Parännan (Geogr.), 1) bebeutender 
Nebenfluß des Zocantins, heißt fpäter Pas 
rana-Zinga. 2) Diftrict in der brafilifhen 
Provinz Goyaz; iſt gebirgfg, bewäffert von 
Zocantin und Po, ift leidlich bevoͤlkert, hatte 
fonft großen Reichthum an Gold. 

Parandmia (gr.), Handlung gegen 
bas Geſetz Daher P.’6 graphe (Pas 
ränomon gr., gr. Ant.), Klage (bei ben 
Thesmotheten angebradt) gegen ben ge: 
richtet, ber in der Wolksverfaffung bie Abs 
fhaffung eines alten ober die Einführung 
eines neuen Geſetzes vorfhlug, entweber 
wenn er feinen Vorſchlag nit vorber zur 
gehörtgen Zeit bekannt gemadt, ober ihn 
in zweideutigen Ausdbrüden vorgebracht, 
oder etwas ben beſtehenden Gefegen Wider: 
fprechendes vorgetragen hatte. Die Strafe 
der P. war Erlegung von 1000 Dradmen 
ober GEhrlofigkeit. (Sch.) 

ae da (Miner.), fo d. w. Ska⸗ 

olith. 
r Paräntis (P. en Borne, Geogr.), 
1) Marktflecken im Bezir! Mont Marfan 
bes Departements Haiden (Frankreich) z hat 
1500 Ew. Dabei 2) ber See gl. R. oder 
auch See (Etang) be Biscaroffe. 

Paranymphios (gr, Ant.), Freund 
des Bräutigams, mit dem er die Braut auf 
dem Wagen abholte. Paranhmphos, 
1) der um die Braut warb u, fie dem Bräus 
tigam zuführte. 2) Brautführer, Braut: 
führerin.. gl. Confarreatio. 

Paränze, ein ziemlich großes Fiſcher⸗ 
fadrzeug in Neapel, 

Päraos (Seew.), chineſiſche Fahrzeuge, 
Heiner ald bie Junke, jedoch in Abſicht 
der Maften und Gegel biefer aͤhnlich, fo 
baß die legtern aus Matten verfertigt find 
und durch eingenähete Bambusroͤhre faͤcher⸗ 
artig zuſammen gelegt werben koͤnnen. 

Parapigma (Alterthk.), 1) Tafel, 


zen; 


Paraphrafis 
worauf Befehe, Beobachtungen über ben 
Lauf ber Geſtirne, Geſchichten, Zeitrech⸗ 
nungen u. bgl. bemerkt und aufgeſtellt was 
befonbers zu dem Bebuf, tie bie 
Fasti (f. d. 2, b, bb), 2) (&ftron.), 
insbefondere eine Tafel, bie bei den Pb» 
nifern, Syrern und anbem alten Sölfern 
dazu diente, um bie Solfitin durch ben 
Schatten eines Zeigers anzubeuten. 
Parapet (fr), f. Bruſtwehr. 
Parapetalum (bot. Romescd.), Re 
benblume, Rebenblaͤttchen, weber Honig abs 
fondernber, noch ihn aufbemwahrender, der⸗ 
ſchiedenartig ald Schuppen, Klappen, Haare, 
Fäden —— außer den Gorollen» und 
Kelhblättern noch bei manden Blumen 
vor kommender Rebentheil. 
Patapetdema (Ant.), ſ. Aulaeum. 
Paraphe, 1) ein Handzeichen, Stem⸗ 
pel, Amtsſiegel; 2) der Namentzug als 
Unterſchrift. 
Paraphrrna (gr., Ant.), Parapher⸗ 
nalguͤter, ſ. unter Ausfteuer 1). 
Paraphbernälsnermdgen 
(Rechtsw.), alles Bermdgen ber Frau, was 
nit dos oder donatio propter nuptias 
ift. Hiervon ift die Frau alleinige und um 
beſchraͤnkte Eigenthümerin, fie kann bie 
dazu gehörigen Sachen ohne Unterjchied, ob 
fie bewegliche oder unbeweglide find, vers 
äußern, unb ber Mann bat keine andern 
Rechte daran, als bie ihm von ber Frau 
eingeräumt find. Hat ihm biefe bie Abmis 
niftration ihrer Paraphernen Übertragen, 
fo hat er Rechnung über deren Bermwaltung 
abzulegen und ben durch Vorſatz oder 
Unachtſamkeit verurſachten Schaden zu er 
fegen. Die Frau bat alsdann zu ihrer Sis 
cherheit eine gefeglihe, aber nicht priniles 
ig Hypothek am Vermögen bes Mannes. 
m Nothfall Bann dieſer indefjen Alimente 
aus den Paraphernen verlangen, (Bö.) 
Fk dual) (Med.), f. unter Phl⸗ 
mofis, 
Paraphiren, 1) etwas mit einem 
Handzeichen verfehen, einen Stempel dar⸗ 
auf brüden, bamit es nicht verfannt ober 
verfälfht werden kann; 3. B. einzelne Ac⸗ 
tenftüde ober Documente. 2) (Ddlgew.), 
in Deftveih werben die Hauptbüder der 
Kaufleute parapbirt, d. b., es werden alle 
Blätter bes Buches mit einer Schnur durch⸗ 
zogen, bie Enden ber Schnur mit einem 
obrigkeitlihen Siegel angefiegelt und die 
Bahl ber Blätter aufgefhrieben. (Fch,) 
Paräphora (gr. u. Meb.), fo v. w. 
Paraphrofyne. 
Paraphranites (Meb.), 1) ein ge: 
singerer Grab der Phrenites (f. d.); 2) f. 
auch Zwerchfellentzündung. 
Paräphrafis (gr.), Umfhreibung ; bes 
fonders (Paraphräfe), 1) Erw 
einer Sagverbindung in befanntern und ges 
mwöhnlihen Ausbrüden, zum .— 
E2 


Paraphrofyne 

erftändniß ; 2) ſo umfchreibende Ueberſe⸗ 
ng, 3. B. eines klaſſiſchen Autors, ber 
ibel u. f. w.; iſt irrig oft mit der Pe: 
ob raſis verwedfelt worden, 
Paraphröfpyne (gr.), 1) nah Plas 
n, ber Zuftand, der vom geraden Wege, 
n ber Wahrheit ober bem Verſtande fi 
riserenden Seele; baher 2) fo v. w. leich⸗ 
Bahnfinn. 
P araphysis (bot. Nomencl.), Saft: 
dern, fabenförmige, feine, gegliederte, an 
n männlichen und weiblichen Moosbläthen 
elommenbdbe Organe. , 
Parapitinga (Geogr.), fo v. w. Peima. 
Paraplegie (Meb.), f. u. Lähmung, 
\arapleuritis, f. unter Pleuritis. 
Paraplüie (fr.), Regenfhirm. 
Parapomifus (Geogr.), Gebira in 
fghaniftan und beffen Provinz Khoraffanz 
70 Meilen lang, 40 M. breit, wird be⸗ 
ohne von den Hafarern und Eimakern, 
ıt kahle, fteile Berges zu ihm gehören 
e Dazarogebirge. 
Parapoplerit (Meb.), ein geringer 
zrad von Apoplerie (f. b.). 
Parapotämia (gr.), 1) an einem 
luſſe liegende Stabt, insbefondere 2) Bes 
irt in Affprien, in Sittakene, am Tigris; 
) fehr alte, feſte Stadt in Phokié, an der 
zrenze Böotiens, am Flüßchen Affos, un: 
yeit dem Kepbiffos, auf einem fleilen Fels 
en, füddftlih von Elatea, nordiweftlid von 
Jechomenos 5; von Rerxes zerftört und nicht 
eder aufgebaut; Einwohner ber Gegend: 
Jarapotämiot. 
Paraprosbria (ge.), eine wider bie 
bfihe und Befehl geführte Geſandtſchaft; 
aber (gr. Ant.), P.'s Dike, in Athen 
— deshalb gegen einen Geſandten erhobene 
lage. 

Pararrhöthmiſcher Puls 
Meb.), Yuls (f. d.), der dem Alter, oder 
em Krankheitszuftande nicht entfpridt. 


Parafänges (gr., perf. Ant.), Paras 


ange, perfifhe Meile, nad Herodot von 
wo Stadien (8750 Schritte), — # geogr. 
Meile; ber neuperfifhe Karfang (— 4 
ngl, Meilen). 

Parafcinium (Ant.), bad Garberos 
zimmer ber Schaufpieler, 

arafhäkti (ind. Myth.), die höchſte 

virkfame Kraft, - Beiname ber Bhawani. 
Ihre befondern Verehrer nannten fih da⸗ 
ne Parafchaltiften. 
_ Paräfchen (jäd. Rel.), Abſchnitte (nicht 
die gewöhnlichen Kapitel), der Moſai⸗ 
hen Schriften, deren jeder an einem Sab⸗ 
bath in den Synagogen verlefen wird; fan« 
gen fie mit einer neuen Beile an, fo heißen 
fie offene, wo nicht, gefhloffene P. 
Die Zeichen der P. find Z) oder OD, oder 
dreifach 200. oder DOD. 

Parafelönen (Phyf.), f. Nebenmonde, 

Parafimon (gr. Ant.), bie gewöhns 


* 
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liche Flagge; ſJ. Insigne navium, Bol. 
Epifemon 2). 

Paräſi (Münzw.), fo v. w. Para. 

Paraflt (v. ge), Schmeihler, Speis 
helleder, Schmarozer, |. Parafitos 6).- 

Parasitica (300l,), f. unter Läufe, 

Parasitica planta (bot. Nomcl.), 
Schmarozerpflanze, die mitihren Wurzeln auf 
anderen lebenden Gewaͤchſen feftfist, ober, 
aus ihrem Lletternden Stengel Saugmwurd 
zeln in die Rinde anderer Pflanzen fhidt. 

Parasitici (3ool,), fo v. w. Weich⸗ 
ſchwanzkrebſe. 

Paraſitos (gr., lat. Parasita), 
eigentlich 1) Tiſchgenoß; 2) bei den griechi⸗ 
fhen Prieftern, der, vielleiht im Gefolge 
eines Gefandten ober in aͤhnlichen Verhälts 
niffen, a. B. obne priefterlihe Functionen 
zu verrihten, Theil an ben Opferſchmaͤu⸗ 
fen nahm; aud 3) folder, der das von 
den Tandleuten in die Tempel gelieferte Ge» 
treide (ciros) in Empfang nahm; oder 4) 
Prieſter einer Gottheit, ben die Einwohner 
eines Orts an ihrem Tiſche mitfpeifen lies 
fen; 5) als foldhe betiebte Characterrolle 
im roͤmiſchen Luftfpiel, eine Art Hans—⸗ 
wurſt; trug gemöhnlih Striegel, Oelkrug 
und Steden; 6) Schmarozer. 

Paraſkẽũe (gr.), 1) Zurüftung, Vor⸗ 
bereitungs baber 2) fo v. w. Heiliger Abend; 
8) fo v. mw. Charfreitag. 

Parasöl (fr), Sonnenſchirm. 

Parafölzameife Gool.), 
Wanderameife. 

Paraſöpii (a. Geogr.), Anwohner 
des Fluffes Afopos. 

Paräftas (gr., lat. Parastas, Pa- 
rästata), fo v. w. Pfeiler, Pilaſter; vgl. 
Anten 2). Daher Paraftäten (Baul,), 
fo dv. mw. Nebenpfeiler, Stügen. 

Parästatae (Ant.), in ältern Beiten 
bie Nebenhoden, f. unter Hoben. 

Paräſtichis (Parafligdon, gr.) 
fo v. w. Akroſtichon. 

Parafſukama (ind. Myth.), Avatar 
des Wiſchnu. 

Para:fynagdge (Paraſyngris, 
gr) bei den Kirchenvätern heimliche, vers 

otene Bufammenkunft, namentlich von Chris 
flenfecten ober einzelnen Gliedern ber Ges 
meinde angeflellt. P.sfünthema, f. uns , 
ter Synthema. 

Parat (Waarenk.), ſchwarzes Zeug von 
—— — Seibe, vorzuͤglich zu Maͤnteln 
gebraucht. 

Paratantikẽne (a. Geogr.), ſ. Apau⸗ 
arktikene. 

Paräta peoünia (lat.), baares Geld, 
Berlag, P. execütio, ſchleunige Hülfe> 
vollfttedung. 5 

Parathznar (Xnat.), f. u. Thenar, 

Paräthefis (gr.), 1) das Nieberlegen, 
Uebergabe; ehemals Gebet, 2) beſonders ges 
bräudlich bei ber Einfegnung und — 

egung 


ſo v. m. 
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* 
legung des Biſchoſs auf bie Kat enen; 
8) für Verſtorbene; 4) fo v. w. Collecta 6). 

Paratilmos (gr., Alterth.), Ausrus 
pfen dee Haare am Beugungsgliedb‘; in 
Athen Strafe der Ehebreder. Bol. Ras 
phanibofis, . 

Parapäbi (Beogr.), Stabt im Sands 
ſchak Eilifiria des Ejalets Rumilf (europ, 
Toͤrkel), unweit des AP Kameſik, zwilchen 
2 Felſen, fonft mit Schloß; hat Handel, 
mebrere Mofcheen, Bäder. 

Paravdca (Geogr.), fo v. w. Zagori. 

Paräria (a. Geogr.), f. u. Ampbaxis. 

Paray le Mönial (Geogr.), Gtabt 
und Gantonsort an ber Bourbince in dem 
Bezirk Gharolles, Departement Saone und 
Loire (Bramfreich); hat 2900 Ew,, Hospis 
tal, Kornhandel. 

Parazönium (lat,,d. gr., röm. Ant.), 
am Gürtel getragenes kurzes Schwert ber 
tribuni militum. 

A fo v, w, Parwabi, f. unter 


Bbawant, 
Parbajdlle (ital. Num.), mailänbifche 
Silbermuͤnze — 235 Soldi. 

Parcae (lat., Myth.), f. Parzen. 

Parc aux cerfs (fr. Gefd.), f. uns 
ter £ubwig 27). 

er (Geogr.), Marfifleden im Bes 
zirk la Floͤche des Departements Sarthe 
(Erankreich) hat 2200 Ew. 

Parcẽeẽllie 1) (Job.), geb. zu Leyden 
um 15975 Maler von Seeſtuͤcken, beſonders 
von Stuͤrmen und Schiffbruͤchen. 2) (Zus 
Liu), ſein Sobn; ward ebenfalls in dies 
fer Kunft‘ berühmt. 

Parchen (Geogr.), fo dv. w. Pardim. 

Pardent und Zufammenfrgungen, f. 

archent. 

Parchim (Geogr.), Vorberftadt und 
Hauptſtadt des Eldediſtriets im mecklenbur⸗ 

er Kreiſe des Großherzogthuma Mecklen⸗ 
eisen, an ber Elbe; bat 2 Kirs 
Ken, lateinifhe Schule, 3300 (4000) Emw., 
Dberappellationtgericht für bride Großber: 
sogthümer Mecklenburg, Superintendentur, 
anfehnlihe Weberei in Tuch und Kriee, Ra» 
breiten in Tabak, Gtrobbüten, Gidoriens 
kaffee u.f.w.; hieß fonft Aliſtue. Parch⸗ 
wid, Stadt im Kreiſe kiegnitz des preuß. 
MRegierungsbezirks Liegnig, an der Katzbach, 
mit einem alten Schloſſe, einem Hoepital 
und 1000 Ew. Wr.) 

Parcous (Weinf.), eine Art Rouſſil⸗ 
lonwein. 

Parcs (fr.), f, Park. 

Dardäle Gool.), fo v. w. Aderlerche, 

Pardaliänches. (Bot), Art ber 
Pflanzengattung Doronieum (f. d.). 

Pärdalis (3ooL), f. Onzelot, Par- 
dalötus, nach Vieillot Gattung, geſchie— 
ben aus der Singvoögelfamilie Manafinz 
mit kurzem, dickem Sctnabel und beftimms 
ter Erhöhung, gleihlangen Kinnladen, bie 


‘ Yare 
beide etwas conder find, und bännen 
woran bie Außerfte Zehe mit ber Innern 
verbunden if. Dazu pipra punctata, 
striata, superciliosa u.a. Pärdalus, 
fo v. w. Pardalis. 

Pärbao (Rum.), f. Parbe. 

Parbde (Geogr.), Nebenfluß der Pleiße 
im Königreih Sachſen; entfpringt im kol⸗ 
biger Walde, mündet bei Leipzig in bie Gifter. 

Pardel Gool.), 1) fo v. w. Panther, 
vgl, Rage; 2) fo v. mw. Didfuß; 9) 
(Pardersvogel) fo v. w. Golbregens 
pfeifer. ei IL fo d. w. Parbel. 

Parbillo (fpan., Waarenf.), eine Art 
grobes Tuch von Wolle, 

Parbo (Groge), 1) (el P.), f. unter 
Madrid. 2) Nebenflf ber Paranı in Süd⸗ 
Amerlka; entfpringt in dee braſiliſchen Pros 
vinz Matto groffo, ift ungeachtet feiner 33 
Stromfhnellen und Wafferfäle doch für 
Ganots fahrbar. 

Pardo (Pardao, Num.), portugififch 
oftindifhe Siibermünze in Goa, etwa 18 
Grofhen 4 Pfennige Werth, von gering» 
haltigem Silber, - P. d’oro, der Dops 
pelpiafter ober bie goldene Zechine. P. 
reäle, in ‚Indien der fpanifhe Piafter, 
P.xeraphim, geringbaltige Goldmünze 
von Goa, 24 Thaler Werth, 

Pardön (fr.), 1) Berzeifung; 2) die 
Erlaffung der Strafe für irgend ein Vers 
gehen; 3) bie Schonung des Lebens ber 
Befiegten u, Gefangenen, benen unter Ums 
ſtaͤnden ber Kriegsgebrauch das Leben zu 
nehmen verflattet; 4) (ital), fo v. w. Bet⸗ 
glode 2); 5) GGaarenk.), eine Art Pal 
menwein. 

Pardoz (Geogr.), Name ber fartigen 
Menfhen jeder Art in ben ehemals fpanis 
ſchen Befigungen in Amerika. 

Pardubie (Pardubicze, Gesar.), 
1) Herrſchaft im Kreiſe Chrudim des Pie 
nigreichs Böhmen; bat 168 Ortſchaften. 
2) Kamrraiftadbt darin, an der Mündung 
ber Chrudimka in die Elbe; Hat Schloß, 
Dechantkirche, Hospital, Kupfer» und Eis 
fenbammer 8000 Em. 

Parbünen (Seew.), auf ben großen 
Schiffen lange und ſtarke Zaue, womit die 
aufgefegten ſchwaͤhern Mafte (die Stangen 
uny Bramflangen) an die Seite des Schif⸗ 
fes beteftiget, auch bei. ſchwerem Wetter 
wohl ‚verdoppelt werben, 

-Pardus (Boct.), f. Panther. 

Park (Ambroife. bekannter unter dem 
latein. Namen Ambrosius Paraeus), 
geb, zu Leval im Herzogtbum Maine 1509; 
gilt mit Recht für ben Begründer einer 
wißenihaftlihen Ehfrurgie in Frankreich, 
übte und lehrte in Parik dieſelbe 50 Jahr 
lang, hatte aber au beionders ale Mund» 
arzt bei ben föniglihen Teuppen im Kriege 
fih praftifh autgebilbet. Er war oberfter 
Wundarzt ber Könige Franz IT., Karl rn 

un 


..Pare 

mb Heinrich TIE Karl IX. rettete fhn bei 
‚ee parifer Bluthochzeit, als Hugenotten, 
elbft das Leben, indem er ihn in feinem 
ignen Zimmer verbargz fi. 1590. Seine 
)euvres completes erſchienen Par. 1561 
nd erhielten 15 bi® 20 neue Auflagen; 
ıteinifh erichienen fie von J. Guilleman 
serf., Paris 1562, Fol., aud Frankf. a. 
R. 1594, teutih überf., Branff, a. M. 
604 u. 1631, engl, London 1678 u. 1634, 
Pare (fr., Reitl.), Zuruf an Scholaren 
er Reitfhule, wenn bas Pferd angehalten 
verden fol. Bol. Pariren. 


Pärea:apfel (Pomol.), rofenrother, fl 


lutrothgeſtreifter Herbfkapfel; bat zartes, 
Auerlig:füßes Fleiſch, guten Geruch und 
Befhmad, dauert bis Ende bes Herbſtes. 
Yartäu (Schiffb.), fo v. w. Paro. 
Parechtſis (gr., Gromm.), Verbin⸗ 
ung aͤhnlich lautender Woͤrter, z. B. 
;hristus Christianorum caput. gl. 
(fonanz, Tautakiſmos und Paregmenon. 
Parkchia (Geogr.), fo v. w. Paridia, 
Paredöni (a. Geogr.), Volk Mebiens, 
veftiih von der parthiſchen Wülte, an den 
aspiſchen Pforten, um bas hyrkaniſche Meer, 
Päredros (gr.), Beifiger. Päredroi 
ießen insbefondere 1) die Dii magni; 2) 
ı Athen 6 Beifiger ber 8 erſten Archon⸗ 
m, bei jedem 2, von reifem Alter, flecken⸗ 
em Hufe, Erfahrung und Rechtskenntniſ⸗ 
m, um ben Arckonten mit Rath zu unters 
ytzen; 8) Beifiger der Brandiaden (f. db.) zu 
Yidyme bei Miletod; ſchlichteten Sireitig⸗ 
eiten, hatten die Aufficht über Tempel, 
5chäge und Beiligthümer, 
Parkigmenon (gr., Gramm.), Ber 
indung mehrerer von gleicher Wurzel ſtam⸗ 
ıender Wörter, 5. B. Sunt pueri pueri, 
'weri puerilia tractant. 
Paregoras (ar, Myth.), die Trdftung, 
erfonificirt; die Peitho (ſ. d.), in fo fern 
e über ben Berluft theuerer Perfonen trös 


et. : 

Parendrifhe Mittel (Paregö- 
ica, Meb.), befänfiigende Mittel (f. d.). 

PDarkia (Joh. be), geb. 1610 zu Ges 
Ua, Sklave des Diego Belasquez, twels 
ee ihn in der Malerei unterwied, -Er 
alte in ber Manier beffelben vortrefflide 
\ortraitö; ft. 1670. 

Pareirae bravao radix (Pharm.), 

unter Botaya. 
Pardlss:apfel (Pomol.)l, 
‚artefenapfel. 

Partlios (Parhelios, gr.), Neben 
ınne, 

Paremböle (a. Geopr.), 
Yarambole. | 

Päremens (Pomol.), englifher, gros 
er Herbftapfelz hat gelbe, rothftreifige 
5hale, mildes, füß-fäuerlihes Fleiſch; 
eift im Dectober, dauert nicht lange. 

Pareenliggur (Geogr,), ſ. u. Parkur. 


fo v. w. 


fo v. w. 
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Haren; fo dv. w. Paaren. 
Partndyma (gr.), 1) Ebyſlol.), das 

Gewebe, woraus Drüfen und Eingeweide, bes 

fonders dichter Subſtanz, wie Leber, Nies 

zen, gebildet find, ‚in denen Leine eigentliche 
mustuldfe Bildung unterfchieben wird. Pas 

rynchymatde, von folder eig: A Ä 

(bot, Nomencl.), die zwifchen ber Rinde 

und dem Mark eined Stengels, zwiſchen 

ben beiden Lamellen eines Blattes, um und 
zwifhen dem Aderneg, zwilſchen ber Epis 
dermis und der Samenhaut der Shwämme 
befindlide, ſchwammige ober faftige Sub⸗ 


any. 
Parentälia (fat), 1) was item, 
auch Anverwandten, nah ihrem Tode zu 
Ehren oder zum Andenken gefhieht, z. B. 
Zobtenopfer, Leihenbegängniß, Todtenfeſt; 
2) fo v. w. Feralia. Parentätio, fo 
dv. w. Parentalia; daher Parentatiön, 
Standrebe an einem Grabe, im Gegenfag 
von Leichenrede (f. d.) in der Kirche; f, 
auch Abdankung. 
Parentel (v. lat. Rechtsw.), ſ. Ro- 
ectus parentelae, . 
Parenthrfe (Parktnthefis,gr.), 
etwas Dinzugefegtes, Eingeſchobenes. Das 
ber Parenthefenzeihen rer 
Einſchluß zeichen (( ), ” — —) ſchti⸗ 
det meiſt einen in der Mitte eines Haupt⸗ 
ſatzes eingeſchobenen Gedanken von demfels 
ben; doch kann auch nach dem Schluſſe ei⸗ 
nes Hauptſatzes ein fuͤr ſich beſtehender und 
nicht weſentlich zur Hauptſache, welche eben 
abgehandelt wird, gehoͤrender längerer ober 
kuͤr zerer Gag in P. gefest werben. Zu der 
erfien Art gehören frembdartige Zwiſchen⸗ 
fäge, nähere Erklaͤrungen und genauere Beits 
immungen, zu ber legtern Gitate und 
Anmerkungen. Eine P. in einer P. kann 
man buch [ ] bezeichnen, alfo (....[...] 
....) Da bie P. insgemein durch Unters 
bredung des Ganges ber Rede die Lebhaf⸗ 
tigkeit derfelben erhöhen fol, fo kann fie 
auc ale Redrfiger.betrachtet werden (f, Fi⸗ 
gur 8) «) A). Bon biefen Einſchließungs⸗ 
zeichen muß man die Ginfhaltungszeihen 
(uneini, f. d.) unterfdeiden, - (Sch.) 
Parenthärfos (gr., Rhet.), Schwuiſt 
der Rede, Überfpannter Styl, ungezähmte 
Begeifterung. 
Parintium (a. Geogr.), Hafenſtadt 
in Iſtrien, unweit Potaz j. Parenzo. 
Parentuckili, fo v. mw. Rikolas 9), 
Parknzo (Beogr.), befeftigte Stadt im 
Diftrict Capo b’Ifteia des Königreihe Il⸗ 
Iprien (Deſtreich), am abriatifhen Meere; 
hat Kathedralkirche, Biſcho*, Hafen, Schiffes 
werfte, 2100 Ew., von kretenſiſchen Fluͤcht⸗ 
lingen abflammend, 
Par£öre (ital., Hdlgsw.), ein fhriftlis 
hes Faufmännifhes Gutachten über eine 
fireitige Sache, welche entiveder auferges 
sichtlich beigelegt werden fol, ober Es 
welde 
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melde bie bürgerlichen Geſebe Beine genaue 
Beltimmung geben, und welde d nad) 
Handelsgewohnheiten entichieden werben muß. 
Parlrgalge.), Nebenwerte, Stüde, 
Baden: 1) (Motb.), f. unter Herkules; 
2) (eik), als Budtitel mebrerer. aufams 
mengeſtellter Eleiner Schriften oder Bemer⸗ 
fungen, wie: Parorga s. aocessiones ad 
omnis generis eruditionem, 4 Buͤcher, 
@ötting. 178688, 
Pares cüriae (lat.), die Bafallen 
ber fränkifden Könige in deren Dienfte, bes 
Tonders als Nihter in ber erften Inſtanz 
in Streitigkeiten, befonbers in kehneſachen; 
fie waren fih am Range gleich; baber ber 
Nome; f. unter Pair, Lehnegerichtöbarkeit, 
Dürefis (Meb.), f. unter Lähmung, 
Paress@üse (fr), fo dv. w. Obrfif: 


fen 2). 

Parft und Bufammenfegungen, f. Ba» 
ret. 

Par or impar (fal.), fo v. w. Par 


ar. 
3 aret (Geogr.), Dorf im Kreiſe Oft⸗ 
Davelland des preußiſchen Regierungsbe— 
jrk Potedam, an ber Havel, mit einem 
niglihen Landhauſe und enalifhen Gar: 
ten. Parey Dorf im zweiten Jericho: 
werfreife des preußifhen Regierungsbezirks 
Magdeburg, an ber alten Elbe, wo der 
plauefbe Kanal feinen Anfang nimmt; hat 
einen ſchoͤnen Garten und 1200 Ew. - 

Parfait- amödür (Waarenk.), ein 
feiner Liqueur, 

Parförcesdbreffür, f. u. Jagbbunb. 
P.rborn (Jagdw.), diegrößte Art Jagdhoͤr⸗ 
ner von Meffing oder Kupfer, wie fie bei den 
Parforcejagben von ben Jaͤgern u. Jagdpfei⸗ 
fern .gebraudit wird. P.=:bund, 1, fo v. 
w. Hethund; 2) ſ. unter Varforcejagd. 
P.ejäger, ein hirſchgerechter Jäger, wels 
der alle bei ber Parforcejagb vorfommens 
den Verrichtungen genau verſtehtz; er muß 

ewandt und ohne Furcht fein. Sein Ge 
häft war, außer der Parforcejagd, befons 
berö bad Dreffiren ber Leithunde,. - 

Harforcesjagb (Forciten, Jagbw.), 
eine Art Jagdbetrieb, wo man das Wild 
durch Hunde und Saac zu Pferde ſo 
lange verfolgen läßt, bid es ganz er» 
mübdet nicht mehr flieben kann, und von 
legt. werben kann. Sie unterſcheidet ſich 
alfo dadurch vom eigentlihen Hetzen, baß 
man bei legterem bas Wild fo fchnell als 
möglih von ben Hunden einholen und feft 
machen läßt. Die P. flammt aus Krank: 
reih, daher fie au Franzadfifhe Jagd 

eißt, am gewöhnlichften ift fie noch in Engs 

nd, doch war fie aud an einigen teutfchen 
Höfen bis faft in bie neuefte Zeit gewöhn 
üch. Sie wird vorzüglih auf Hirfhe ans 
gewendet 5; wo fie betrieben werben fol, 
muß. die Gegend mehr eben fein, auch ift 
ed gut, wenn bie Waldungen häufig von 


Parforcejagd 

Wieſen und Feldern durchſchnitten find; burch 
die Waldungen ſelbſt müffen mehrere Kreuß⸗ 
alleen gehauen ſein. Zum Betrieb der P. 
er eine flarke Meute, 20-60 Städ 

arforcehunde, welche fo dreffirt find, 
daß fie nur bie Dirfhfährte annehmen und 
auf ber Käbrte dedjenigen Hirſches bleiben, 
auf welche fie gebradt find. Man bat von 
ben Parforcehunden eine engliſche u, eine fran- 
aöfiiche Race, bie erftern baben eine beffere 
Nafe, die legtern werden beffer laut. ers 
ner gebören zur P. mehrere berittene Iäs 
ger, Piqueurs, welde völlig hirſchge⸗ 
recht fein müffen, denen man einige Jagbs 
-pfeifer zu Pferde beigefellt; die ganze Jagd 
leitet ein Director ober DOberjäger. Der 
Jagd vorher gebt das Vorfuhen und Bu 
tätigen eines Hirfches mit Hülfe der kit: 
hunde; und fie beginnt mit dem Lanciren 
eines Hirſches, d. h., einige Piqueurs mit 
einigen Hunden ſuchen ben Hirſch aus dem 
Dickicht auf eine Allee oder auf einen freien 
Platz zu treiben und vom Rubel zu trens 
nen. Diefe Stelle wirb verbrochen und die 
ganze Meute daſelbſt auf die Fährte 
gebradhf, welche ihn beftändia laut verfolgt, 
Zäger müffen den Hunden beftändig folgen, 
aud) wohl dem Hitſche vorauseilen, um, 
wenn die Meute die Fährte verloren bat, 
den Hirſch wieder zu lanciren, oder, wenn 
fich die Meute vereinzelt hat, zu ftopfen, 
d. h., die vorderen Hunde (der Kopf) wer 
den burd das Schwingen der Peitfche anı 
gebalten, bis bie hinteren (der Shwan;) 
nadgefommen find, Auch wenn die Hımte 
Change gemadt, d. h. ein anderes Stüd 
Wild angenommen baben, müffen fie burg 
Klatfhen mit der Peitſche zurüdgetrichen 
werden. Iſt ber Hirfh enbHich ganz ermi: 
det, was bei einem ſehr feiften Hirſche in 
einer halben Stunde, gewoͤhnlich in 2 Etur: 
den, bisweilen auch erft in 6—8 Stunden 
erfolgt, fo flieht er nicht mehr, fondern 
ftellt ſich gegen bie Hunde; jett dverſam⸗ 
meln fi bie Jäger, um das. Halall (f. d.) 
zu maden und dem Hirſche den Kang zu 


— welches gewoͤhnlich der Herr der 


agd ober eine andere vornehme Perſon 
verrichtet. Sit der Hirſch noch fo böfe, 
daß er Hunde ſpießt und Menfchen annimmt, 
fo ſchleicht fih ein Jaͤger von Hinten an 
benfelben, um ibm bie Haffen ber Hinter⸗ 
läufte zu zerhauen. Nur wenn ber Hirfh 
in das Waller gegangen ift und nicht wie 
ber heraus will, wird er bieweilen erfchofs 
fen. Iſt der Hirſch erlegt, fo wird Guru 
er — —* Jaͤgerrecht 
ertheilt und feier na auſe 
Mit den Jagdhoͤrnern werden bier Dunde 
aufgemuntert, auch den Sägern über ben 
Gang der Jagd allerlei Beiden gegeben. 
Die P. ift ſehr koſtſpielig, ba eine 
tende Zahl Pferde dazu unterbalten werden 
muß; auf jedem Piqueur müffen 3—4 u: 

gere 


Parforcepeitfhe. = 
geeechnet werben, um bie noͤthigen Relais⸗ 
pferde zu haben, da bie Unt ber 

eute Poftfpielig it, ein flarkes Jagbpers 
fonal unterhalten werben muß; ber nöthige 
roße Mildftand und bie Verheerung ber 
uren, burch welche zufällig die Jagd geht, 
chaden dem Forft : und Landbau; das Fieiſch 
von dem forcirten Wilde kann Nee 
nicht gegeflen werben, und bie Art, bas 
Wild zu erlangen, ift unfteeitig graufam. 
Die P. auf Meineres Wild ift mehr’ ein eis 
Hentlihe® Heden. Hafen und Fuͤchſe wers 
ben 
getöbtet, Ehe bie P.en jährlich wieder bes 
. ginnen, möäffen Pferde und Hunde im Athem 
gefegt werden, d. b., man muß fie wieder 
nach und nach an das Schnelllaufen gewoͤh⸗ 
nen, wobei bie Hunde zugleih im Sehor⸗ 


fam geübt werben. Bei diefen Uebungen ter 


wird zulegt nod ein Paar Mal trainirt 
oder Train gejagt, b. b., man bindet 4, 
vorber in warmes Waſſer geweichte Hirſch⸗ 
läufte am eine Leine, welche ein Reiter au 
dem Wege nachzieht. Der Reiter muß in 
einer Enifernung voraus fein, daß ihn bie 
Meute nit fieht, auch macht er bisweilen 
Betouren, wie bies der Hirſch zu thun 
pfleat. (Feh,) 
Darfürcespeitfhe (Ragbw.), fo v. 
w. Hetzpeitſche. P.pferd, ein Pferd, 
welches zur Parforcefagb brauchbar iſt; es 
muß ſicher, ſchnell, gewandt, ausdauernd, 
bigig, aber doch fromm fein. Ginige Zeit 
. vor dem Beginnen ber Parforcejagden wers 
den fie nur mit Hafer gefüttert, weil fie 
viel Kraft, aber nicht viel Fleiſch Haben 
follen. P.,uniförm, bie Kleidung ber 
Zäger bei Parforcejagben; fie muß ganz 
leicht unb bequem fein, von einer auffallens 
ben Farbe; bemn ber Zäger fol geſehen 
werben. Feh,) 
Parförceswerfe (Waflerb.), eine 
ſtarke uferbefeftigung, durch welche ein Fluß 
gezwungen werben ſoll, einen andern Lauf 
anzunehmen. 
. Parfüm (Parfümerlen, fr., Baar 
zen?.), Ale, was an bie Haut oder an 
Kleidungsftüden angebracht zum Wohlgerud) 
dient. meift in fläffiger Jorm; ift als Bes 
Rarıbtbeil einer eleganten Toilette Gegenftand 
ber Mode, der unendlichen Verſchiedenheiten 
in der Zubereitung unterwor'en it. Par» 
fümiren, 1) Woplgeräde verbreiten, et: 
was wohlriechend maden, 3. B. allerlei 
"Salanteriewaarenz als: Handfchabe, Tücher, 
Beife, welche daher * parfümirte 
WBaaren beißen. In Fraukreich gab es 


eine befondere Innung (Parfümiürs), 


melde diefe Parfümtrkunft trieb; 2). fo 

v. w. Damakciren 4), Parfümirte 

Klingen, f. unter Damasciren 4). 
Parga (Beogr.), fee Stadt im Sand» 


bat Delonia des Ejalets Rumili (europ, "las 


Zürkei); arg Häfen, gehbrte 


dabei biöweilen aur mit der Hehpeitſche 


— 
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feüher zur Inſel Korfu , ' hatte bien 
4000. Ew., bebeutenben Handel mit Dei, 
Kirche mit keuchtthurm, wurde nad langen 
Unt z — =. = — —* u 

er er verzweifelten 
die Gebeine ihrer Worfähren 
ausgruben und verbrannten, auswanderten 
und für ihre zurädbleibende Habe 900,000 
Thaler vom Palda Ali von Janina erhal 
ten follten. Die Briten boten ihnen Län, 
bereien auf ben ionifhen Infeln an. (Wr.) 
Pargaflt (Miner.), fo v. w. Horn⸗ 
blende (eingewachſen in Kalk mit Glimmer, 
Fluſßſpath, Augit, Wernerit, Malakolith), 
aus Pargas in Finiand. ME 
Pargny (MWeind.), ein zother Cham⸗ 
pagnerwein von geringer Corte. 
, aeham (Beogr.), f. unter St. Pe⸗ 
Parhäpate (ge, Mufit), bie Saite 
neben * hoͤchſten Saite, en Ton, 
Pari, 1) (ital., Hdigew.), die völlige‘ 
Gleichheit einer Arizahl verſchiebener M 
forten nad ihrem Gehalt an edlem Metall; 
als Mapftab wird dabei die Ldinifhe Mark 
au 16 £oth fein Silber angenommen. Gine 
Münze fleht über bem P., wenn fie höher 
ausgegeben wird, als Metallwerth if; 
im entgegengefegten Falle ift fie unter dem 
P. 2) die Gleichheit verſchiedener Rech⸗ 
nungsmüngen und ber Werhfelbriefe auf vers 
ſchledenen Plägen. Daher Part- rehnun 
Sie berechnet a) die Gleichheit der Rech 
nungdmünyen unter einander; b) bie @leide 
beit bed Wechfelcurfes nad dem Audlande; 
c) da® fogenannte ſcharfe P., oder ber 
Preis des Goldes und Gllbers nah bem 
Wechfelpari einer auswärtigen Münze; d) 
bas Berhältniß ber.-Gourszettel zweier Wech⸗ 
felpiäge zu einem beitten P (Feh,) 
Päria (Muyth.), f. unter Minos, 
Pärta(Geogr.), Golf am atlantifhen 
Ocean und der Kuͤſte von Suͤb⸗Amerita; 
trennt die Jaſel Zrinibad don dem Zefte 
londe Garacas, hat gegen 20 Meilen in ber 
Länge, 11 in der Breite, nimmt ben Dris 
noco buch ben Kanal von Pebernales 
und mehrere anbere kleiſne Muͤndungen auf, 
fleht durch die Bocca di Gerpente und bie 
Bocca bi Dragon, beide mit Inſeln, mit 
dem atlantiiden Meere in. Verbindung. 
Daburch entfiehen der große, Sciffs-, 
Gier: und Affenkanal. 2) Lanbdfpige, 
vom Feſtlande aus weit in ben Golf reichend. 


Pariagdtes (Geogr.), inbianiſcher 
Bollsftamm in der columbifchen Proving 
Gumana ; redet eine eigne Sprache, beiennf 
fih meift zum Chriſtenthum. 

Päria nervörum (Xnat.), Nerbens 
Fr Key) — ttat Tlquda⸗ 

ärias utta®, 

), einer Gafte anges 


derachtete Perſonen 
un⸗ 


* + 


e 
7 
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"unter ben Hindu. Die P. find nidt nur 
ſelbſt unrein und von aller Ge— Saft 
mit ben andern Gaften ausgefdjloffen, fons 
dern ihre Nähe verunteinigt au alles An» 
dere. Sie dürfen daher Beine Pagoden bes 
fuhen, kein Haus eines Meinen betreten, 
und wenn ein folder Bau ſich ereignet hat, 
fo muß ber Drt auf das forgfältigfte durch 
verfchiebene religioͤſe Gebraͤuche wieder ges 
—— Ihre elenden Hütten müfs 

von Staͤdten und Dörfern weit entfernt 
fein, damit ihre Atmofphäre nicht anftede, 
Doch gebrauden die Europäer fie als Köche 
und Laftiräger. Sie dürfen Alles effen und 
trinten, ba bie bramaniſche Religion für 
fie durchaus nicht verbindlich ift. Ihre Bruns 
nen müffen fie mit Thierknochen einfaffen, 


damit jeder davor hüten koͤnne. Ibre 
Zahl ift er groß, denn fie wäh nicht 
mie. durch bie e Nahlommenfhaft an, 


von denen keiner jemals in eine andere Caſte 
übertreten kann, fondern auch buch bie aus 
den übrigen Caſten Xusgeftoßnen, Die Hins 
du glauben, baß die Geelen der gröbften 
Sünder in bie Körper ber 9. fabren, 
und daß Br ſelbſt fie zu einem fol, 
8 Schickſale verbannt habe, Alten 
Sagen zu Folge waren ihre Vorfah⸗ 
ren bie Stämme, welde bie Länder füd» 
U vom Ganges zuerſt befepten. In Ras 
nara bilbeten fie ein eignes Neid, und ihr 
legter König, Hubafila, der zu Banawaffl 
berefchte, wurde von einem nadrüdenbe 
Stamme ber Dihammpdiker gefdjlagen un 
fammt feinen Unterthanen zu Sklaven ges 
macht. Diefe Eroberung wirb 1450 vor 
unferee Zeitrehnung gefegt.. Auf Malabar 
it eine Sage, die Vorfahren der P. haͤt⸗ 
ten ald Wilde in Wäldern gelebt und waͤ⸗ 
ren von den Einwohnern ber Städte und 
Dörfer mit Gewalt herausgeholt worden. 
Es ſcheint daher, baß bei jener Eroberung 
viele P. in bie Wälder flühteten, um ber 
Sklaverei zu entgehen, und daſelbſt wälig 
verwilberten. R, D.) 

Pariatidn (v. lat., Rechtsw.), 1) bie 
baare Bezahlung; 2) ein Zeugniß, baß eım 
Schuldner feinen Gläubiger bezahlt kat, 
er bei Soncursfahen ; 3) f. Einklue⸗ 

aft. 

Yarichia (Beogr.), Hauptſtadt ber In⸗ 
fel Paros (f. d.) auf den Zrünmiern der 
alten: Stadt Paros — bat Schloß, 
ſchoͤnſte Kirche im Archipelagus (Panagia 
—— beide Aus pariſchem Marmor), 

Ew., welche ſich mit. Berfertigung von 
—— Mörfern u, dgl. aus Marmor 


€ en. : 
Päriclaeo (Rechtew.), f. Par. 
Paricys (Gerra de P., Geogr.), ans 
ſehnlicher Gebirgszug in der brafilifchen 
Drovinz Matto groſſo; bat die Quellen bes 


"Iotta aus ber Saffaparille (f. d.) 


Parlm⸗kaku⸗valll 
Im Metallen, Die Vdolkerſchaft gl. R:, 
biee wohnhaft, ſcheint fi ganz derloren 
zu haben. 
Pari@dri montes (a. Geogr.), fo 
v. w. Paryabrä. 
Parirrsarad (Kaarenk.), fo dv. w. 


‚Parrieragad, f. unter Arad. 


Parirhıbirn (Pomol), Derbft» und 
Winterbirn von birnförmiger Geftalt, von 
nelber, auf ber Sonnenſeite gelbrotber 
Farbe Und weinſaͤuerlichem Gefhmad; reift 
Ende September, ; 

Parietälis (bot, Nomerc‘.), an ber 
Innern Wand einer gewoͤhnlich einfaͤcheri⸗ 
N ————— L.), Pflangengat, 

etäria (par., L.), a 

tung aus ber natärt. Familie der Urticeen, 
ur — Mondeie des Linn. Ey: 
ems gehörig. Ginpeimifche Art: p. ofh- 
einalis, an Mauern, auf Schutthaufen, mit 
unfcheinbaren , gebäuften Bläthen, deren 
Staubfäden zur Zeit der Reife, wenn fie 
berührt werben, elaftifh, den Samenftaub 
ausftreuenb, aus einander fpringen ; f. unter 
Glarkraut 1), h 

Parignti’Evrque (Geogr.), Markt. 
fleten uns Gantonsort im Bezirk le Man? 
des York Sarthe (Frankreich); hat 


w. 

Paritfchitea (ind. Mytb), ein Enkel 
des Judiſter, der nad befien Tode über 
bie Pantu’s bereite, und unter deſſen Ars 
gierung das Kali Jug anfing. 

Parilia (Moth.), fo v. w. Palilia. 

Parillin (Ghem.), von Galileo Pas 
als das 
arjnelliche Princip berfelben, duch Auszie⸗ 
ben des in dem wäßrigen Auszug mittelft 
Kalkwaſſer bewirkten Ricberichlags mit Als 
kohol und Berbunftung des’ Legtern barges 
fellter Stoff. i 

Pärima (P.e, Geogr.), 1) Gentrals 
gebirg in der Lanbfhaft Guayana in Suͤd⸗ 
Amerika, von ber Quelle des Dronoco bis 
ans flahe Land fih in verſchledenen Imel- 
gen autbreitend; Als einzelne Zweige ders 
felben find angegeben: bie Sertas be Bara» 
cayna, Acaray, Tumucucuraque u. a, alle 
noch nicht gehörig bekannt. 2) So d. w. 
Dronoco in einigen Gegenden feines Laufe. 
8) Nebenfluß bes Rio negro in ber brafilis 
fchen Provinz Rio negro; entipringt auf 
obigem Gebirg, bilder bei feinen Ueber» 
ſchwemmungen den See P., mündet breis 
armig in ben Rio negro. 4) Angeblid 
großer Ser in bem columbifhen Guayana z 
foll eine Menge Flüffe aufnehmen, ſelbſt 
den Dronoco, iſt aber wahrſcheinlich ein 
See, ber nur zur Zeit der großen. Webers 
ſchwemmungen jener Fluͤſſe ent« unb be= 
ſteht. gl. El Dorado. (Wr. 

Parim-Falusvalli (WBot.), der mas 


Paraguay und ded zum Maranbon fi wen⸗ Aabariſche Rame von acacia scandens, 


denden Tapaſoz, fo wie Reihthum an eds 


ner Metternden, in Oft« und men 


Par impar 
beimifchen 
St. 


—— Erblindet warb er zwar 
durch ein 


infadhs 
IE feiner Sprache, die Tiefe und Zart⸗ 
eit feines Gefähls, einen an den Muftern 
der alten‘ Viaſſiker gebildeten Gefhmad 
und eine fcharfe Urtheilstraft aus. Das 
ausgezeichnetſte feiner Werke iſt ber Tag, 
eine fatyrifch » Dialektifch s dramatifche Dats 
ſtellung. Cine Sammlung feiner Werke er⸗ 
fdien, 6 Bde., Mailand 18011804, (Sz.) 
Parintinttes. (Geogr.), Vdolkerſchaft 
in der brafilifhen Provinz Para, an eis 
nem Rebenfluffe des Maranhon, Apuiquis 
sibo, wohnend ; tragen in ten Ohren Höls 
zerne Scheiben, wie bie Botocuden, malen 
fi auf den Mund einen ſchwarzen Halb» 
mond. Parinüggur, fo v. w. Paree⸗ 
Ruggur. 
} ärton (Colonia Julia Pariana, 
a. Geogr.), Stadt Klein: Mpfiens, nord» 
dftl, von Häfen, am Hellefpont ; von Miles 
fiern und Pariern erbaut; hatte unter den 
Römern das Jus latinum, wurde von 
Mark Aurel Colonifictz j. Kamariß, n. Ein, 
Gamanar, n. And, Pario. 


Paripinnätum fölium (bot. No⸗ 


mencl.), gleihpaazig, bis zur Gpige gefies 
* ph e ( * y — 
ariren G. fſi.), ehorchen s 
2) einen Stoß ober Hich * ſ. unter 
Bechtkunft ; 8) (Keitt.), ein Reitpferb 
aus dem Gange zum . Stillftehen ans 
halten, Um richtig zu p., muß das Vor: 
beriheil dur eine die Zügel verkuͤrzende 
Krümmung* der Linten Hand empor gehos 
ben, hingegen das Pferd durch eine Shen 
kelhuͤlſe aufs Hinteriheil geſetzt werben, 
Parir⸗ſtange (Schwertf.), bei ben 
meiſten Geitengewehren eine metallene Quer; 
flange zwiſchen dem Griffe und der Klinge; 
har das Gefaͤß einen Bügel, fo iſt fie mit 


\ 


’ 4 
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asirung 
ber Klinge, ber ftärkere Theil einer 


ſchern werde. 
Ueß deshalb auf den Rath von Sehern den 
Reugeborenen auf dem Iba audfegen. Dies 
fen Befehl vollzog ber Slave Agelaos (f. 
d.). Gine Bärin näprte das Kind 5 
—5 — P. und als 
m ‚, mann « und erzog es 
—— Air poätes . ee pi Dite 
en und Heerden gegen Räuber v t 

Alerandros —— ler ee ci 


’ einem 
ländlichen Aufenthalt,  erfdienen die Göts 


innen Here, Pallas und 
ipın, um fein Urtpeil zu vernehmen, welde 
don ihnen die 

ch alle 


nicht. Aus Rache 
warf diefe einen goldenen Apfel mit ber 
der Schönften, auf bie Tafel. 
ten ſich jene 8 diefen Preis der 
Schoͤnheit fireitig. Zeus baten fie zuerft 
um Entſcheidung, 
durch Hermes zu P. bringen. Gere ver 
verſprach ihm die Herrſchaft über Aflen, ; 
Pallas hohen Kriegerupm , Aphrodite das 
ſchoͤnſte Weib Griechenlands , Helena, 9, 
fprad ber Licbesgättin den Apfel zu. Wie 
wotl ex fhom mit Denone (f. d.) vermaͤhlt 
und von dieſer Vater des 
fegelte er nach Lakedäͤmon, um ben Preis 
bajür zu holen. Nach Einigen vereinigte ee 
ſich zuvor. mit feinen Eltern, entweder fo, 
daß Ihn Priamos nad zuruͤckgelegtem 80. 
Jahre feierlich abHolte, oder —— 
zufaͤllig feinen Lieblingaſtier al⸗ Preis eis 
Genfpielen aus, wobei aber P, alle Mitkäm. 
pfer befiegte, bis ihm Hekior eben tbbten 
wollte, als Kaffandra den Bruder alũuctliq 
noch erkannte. Aus Lakebdaͤmon entführte 
er die Helena in bes Menelaos Abwefenheit 
auf Area, ſammt Aethra u. Kiymene u, 
einem großen Theil ber Schäge bes 
(f. Helena). Diefer Raub bradte faſt ganz 
Griegenland (die Pelopiden) gegen Zroja im‘ 
Krieg. Er begann, nachdem Gefandte verge⸗ 
dens die Helena zuräcdtverlangt hatten, f. Zeos 
janifher Krieg, P. wollte das fchöne Weib 
auch ſpaͤter nit betausgeben. "Er kaͤmpfte 
vlelmehr als geſchickter Pfeilſchuͤde mit. 
— —— 
ule rated (ſ.d. 
. 18 © , Pfeil» 


Priamos . 


allein dieſer ließ fie dazu 


Korythos war, 


Daufes 


nahm der Sklave 8 . 
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Pfeilgweilampf, wobei er burch beffen ver» 
giftete Pfeile feinen Tod fand. 

Pärit (par., L.. Ginbeere), Pflan 
gattung aus ber matürl. Familie ber Gars 
mentaceen, Ordn. Ruſcinen, zur 4 Drbn. 
der 8, Kl. bes Linn. Spflems gehörig. Art: 

. quadrifolia, in fdattigen Wäldern 
Kent hlands heimifhe Giftpflange, mit 4 

. J —* 5) —— Hg 2 —— 

p 6 Stengels qu enden 
Blättern, aus deren Bitte die eine, grüns 
liche, in eine fchwarze Beere Üübergebende 
Blöthe kommt. Beere, Blätter und Wur⸗ 
el bewirken, Magenfhmerzen, Erbrechen, 
pur iren unb waren ehedem, legtere als 

rehmittel, die Blaͤttet gegen Manie 
Krämpfe, Keuchhuſten in Gebraud. (Su. 

—— (perſ. Rel.), fo v. w. Peris. 

ew 


Paris (Brogr.), 1) Bezirk in dem 
Departement Seine (Frankreich); enthält 
blos die Stadt Paris. 2) Hauptſtadt des 
Königreichd und bes Bezirke, Reſidenz des 
Könige. A. Lage, Eintheilung, 
Umfang, Einwohner und bergleiden. 


2 u: ja beiden Seiten der Seine am 
fl 


e ber Bievre in diefeibe und auf 8 
Heinen Infeln ber Seine (la Cits, Isle 
Louis u. Isle Louvier, legtere meift Holz» 
niederlagen u. bgl.). Es wird durch die Geine 
in 2 gleiche Hälften gerheilt, wovon bie 
nörblide etwas größer als bie fuͤdliche iſt; 
ben auf ben gröhtn Seineinfeln gelegenen 
Theil unterfheidet man als la cir& (Alt. 
ſtadt), den auf dem rechten Ufer gelegenen 

deren nörblichen Theil als la ville, 
en etwas Bleinern auf bem linfen Ufer ger 
legenen fäbliden ald l’universite. 
Diefe Eintheilung ift aber nur noch im ge 
meinen eben uͤblich, fonft zerfällt aber * 
von Suͤdweſt und Norboft, theilen es bie 


in 12 Arondiffements, Wie die Beine 
unanfehnlihen unb wenig fchönen Gebäude 


1 sählenden, doch ziemlich gerabe laufenden rue 


t. Jacques und rue St. Martin, welde 
bie Seine auf bem Pont notre Dame 
and Petit pont uͤberſchreiten, in ber ent 
gegengefehten, bie Seine ungefähre recht⸗ 
winfelig durchſchneidenden Richtung in 4 
Biertel,. P. war ebebem Feflung, und die 
fonftigen Wälle und Gräben nehmen jegt 
am rechten Ufer bie Boulevards# ein, 
welche breite mit doppelten u. breifachen Als 
leen — — nr ep —*— die 
ehemaligen Thore en Stadt und Vor⸗ 
ſtadten durch fchöne, Triumphbogen ähn⸗ 
Ude, wie Porte de St. Denis, de St. 
Martin, du temple, erfegt worben find. 
Jenſeits bes von bem Boulevards gebils 
beten Halbcirkels 
bie Borfläbte. Auch auf bem linken Ufer 
der Beine laufen gleichfalls mit Allen bes 
pflanzte Boulevarbs, jeboch weniger regel: 


mäßig u. auf der einen Seite mit den Alleen 


liegen am rechten Ufer men 


Paris 


bei dem Javalidenhaus verſchmelzend, dm 
Halbzirkel herum fie ſchließen einen Theil 
der Vorftädte Gt. Germain u. St. Marcel 
mit im ihren Halbkreis und heißen, im Ge⸗ 
enfag ber auf bem reiten Grineufer ges 
egenen alten Boulevarde, bie neuen 
Boulevards. ie find 22,000 Fuß lang, 
bie alten 14,000 Buß, jene aber weit weniger 
befucht als diefe. Die einzelnen Theile des - 
Boulevards haben befondere Namen, fo Bou- 
levard des Italiens, des ucins ıc. Die 
Duays bilden längs bes Seineufers breise 
und fhöne Straßen. Sie haben gleichfals 
wie bie Boulevarbs befonbere Namen, und 
man zählt ihrer 883. Sie find zum Theil 
ert von Napoleon mit Quaderſteinen hei 
kleidet. Ganz 9, mit Einſchluß aller Bor 
Räbte, wird von einer 1798, um die Gom 
trebanbe zu vermeiben, gebauten, nichrigen, 
bünnen Mauer umgeben und bat die Form 
eines Dvald. P. hat einen Umfang non 
54,000 Fuß (ohne bie Worftäbte 42,288), 
28,000 Häufer, gegen 1100 unregelmäßige, 
meift krumm umb eng gebaute Etraßen, 27 
Gaͤßchen, 141 Sadgaffen, 156 Durhgänge, 
74 öffentlihePiäge, 89 durch Kreuzung ber 
Straßen enıftchenbe Eleinere Piäge (Carte- 
fours), 40 Maͤrkte, 85 Kaien, 16 Brüs 
den, 22 Boulevards, 58 Barrieren (Gat⸗ 
tertbore an ben Gingängen ber Stadt), ger 
gen 5200 Reverberen, 12,000 Straßenlater⸗ 
nen, 7 Reſervoirs, 84 Öffeniliche Brunnen, 
5 Hallen 12 Fatholifhe Pfarr,, 7 Büials 
Pirchen, 1 lutheriſche, 3 reformirte Kirchen, 
mebrere Bäder m. f. w., jegt 890,000 Ew., 
meift Katholiken. P. if im Ganzen fchleht 
gebaut; enge, zum Theil ſchmuzige Stra 
sen, 6—8 Stock hohe, ſcmale Däufer, 
übelriecchende,. burh bad immerwährende 

ahren oft aufgeregte Bofjen maden dis 

tabt an ben meiften Punkten unangenehm; 
doch gibt ed auch viele fhdne Straßen und 
Piäge. B. Deffentlihe Pläge: Pia 
eudbwigs XVI. (früher place de 
Louis XV,, während ‘der. Revolution 
place de la revolution, unter Ras 
poleon, place de la consorde), 
zwiſchen ben elyiäifhen Feldern und bem 
Garten ber Zuilerien, ein mit Graben und 
einer Baluftrabe eingefaßtes Key Bier 
* 9 —— — 

ar plag kudiw „font m 
prädhtiger Statue kLudwige XV., zerflört 
in der Revolution; "follte jegt eine Bild⸗ 
fäule kudwige XVI. erhalten, bie bis auf 
das Fußgeſtell fertig war, ala die Revolu⸗ 
tion im Julius 1880 ausbrad, worauf 
ein proviforifches Denkmal auf die Charte 


-an deffen Stelle fam_u. ber Pla den Ras 


facedela charte erhielt; &a- 
zou A bor den ‚, burg 
ein eifernes Bitter in 2 heile. getheilt, 
zu Napoleons Beiten buch Riederreißung 
mehrerer Gebäude fehr vergrößert — be⸗ 


t, 
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flimmt, ben. ganzen Raum gwifden bem 
Louvre und den Zuilerien: zu-fülen, Muſte⸗ 
zungsplag, barauf ber 45 Fuß hohe Tri⸗ 
umpbbogen, 1806 auf Befehl Rapo⸗ 
le ons durch Percine und Fontaine zum An. 
Denken ber Siege ber großen Armee nad 
dem Mufter des Bogens bes Severus ge: 
baut, Derfelbe war bis 1815 durch die 


von ‚Venedig geraubten "Pferde bes 


2 pfippos geziert, bie urſprünglich 
wahrſcheinlich in Griechenland aufgeftellt 
waren, bann nah Rom gefchafft, von Sons 
ftantin. nady feinem Gonftantinopel entführt 
wurden, von dba, 120% bei der Eroberung 
Diefer Stade durch die Kreuzfahrer nach 
Wenedig, 1796 von Wenedig nah P. 
woanberten,. aber - 1815 wieder nah Bes 
niedig zurüdgefährt wurden; VBenbömes 
play, 1689. von Eouvois an ber Gtelle 
eines alten Hoteld Bendöme erbaut, fonft 
znte ‚Bildfäule Ludwigs XIV., jest mit 
der colonne d’Austerlitz (Ben> 
dB.ömefäule), 185 Fuß 7 Zoll hoch, 12 
Bus did, aus Steinen errichtet „ hohl 
und mir Stufen, fit zu erfleigen, verfebn, 
aber mit Metallplatten belegt und mit Des 
namenten verfehn, die aus 425 im Kriege 
"1805 eroberten Kanonen ge Ale find; 
bie Metallplatten enthalten 276 Bares 
liefs, Begebenheiten jenes Feldzugs darſtel⸗ 
lend;, auf dem Gipfel dieſer Saͤule befand 
ſich eine Statue Napoleons, bie aber 1814 
herabgenommen wurde; Marsfelb 
cham 
ß Länge, 900 Fuß Breite, mit Gräben 
umgeben, zum erciren, Muſterungen 
und dffentlichen Feierlichkeiten befttmmt, 
auf ber einen fchmalen Seite mit ber fons 
fligen Ecole militaire, mit der anderen 
an den pont de Jena floßend; 
—7 mit Statue‘ Lubwigs XIV.; 
daigseplat (place royal, fonft 
place des Vosges), 1684 vom Herzog 
von Feuillade erbaut, quadratifh von 432 
Buß Länge und Breite, einft mit Bildfäule 
kudwige XIII. jegt mit Fontaine und ber 
Statue Hautpoults; Greveplag (pl.d’ho- 
tel de la ville), Hintichtungspiah; Mar- 
‚ch6 des innocens, ehemaliger Kirch⸗ 
hof, mit [hönem Brunaen; place de 
HenriIV.; place de Dauphine. 
(place de Desaix), Gpringbrunnen 
mit Defair Monument u. a. Auf mebrern 
diefer Pıägen find ſcoͤne Springbrunnen kim 
Ganzen gegen 80), fo auf bem Plage, wo 
fonft die Baſtille fand, ein in Form eines 
eoloffalen Clephanten gebauter, feit 1813 
begonnener, jedoch noch nicht vollendeter. 
C. Bruͤcken, 17 Brüden führen über 
bie Seine oder Arme berfelben. Diefelben 
find: pont des arts, von Gußeifen für 
—8 ont neuf, auf die Spige ber 
nfel- du Palais und von da auf. das ans 
dere Ufer führend, unter Heinrich III. 1558 


de Mars), Oblongum von 2700. 


Sie⸗4 
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begonnen, 1674 vollendet, mit 12 Bogen, 
1020, Fuß lang, -72 Fuß breit und mit der 
Reiterftatue Heinrihe IV. (in der Revolus 
tion eingefchmelgen, 1818 erneuert), ift we⸗ 
gen der reizenden Ausficht die befuchteftez 
pont royal, fonft pont i 
von Ludwig XIV. erbaut pont de Louis 
XV. (de la eoncorde), mit 5 Bogen 
(jeder mit 120 Fuß Spannung, 30 Buß 
Höhe) und Bildfäulen vieler franzdfifcher 
Helden u. Straattmänner- (bes großen Con⸗ 
be, Zürenned, Bayarbs, Bertrands bu Gues⸗ 
elin, Suffrens, Zöurvilles, Dugual:Zrouins 
und Abr. Duguelne’s, bed Abbé —— 
Sullys, Richelien's u.Colberts), bie ſchoͤnſte 
Bruͤcke, don Ludwig XVI. gebaut; 
du jardin royal (pont d’Austerlitz), 
mit eifernen GBemwdlbbogen , am .obern 
Stabtende; 


foftend, am Weftende ber Stadt; pons 
d’Aroole, führt vom Greveplatz nad ber 
eite, um 1824 begonnen, erſt vor Kurzem 
vollendet$ pont de Grammont; pont 
Marie; pont de la Tournelle; pont de 
la cit6; pont aux doubles; pont St, 
Charles; pont notre Dame; petit pont; 

ont au change; pont Su Michel; 
Fammttid auf die Geineinfeln führend. D. 
Straßen: Straße der villa Trooadero 
18,860 Fuß lang. Bier auf ber Höhe von 
Chaillot ein Obelſok, zum Andenken an ben 
Feldzug von 1823 in Spanien, St. Honori 
(von 5118 J. Länge), Rivoli, ber Vorſtabt 
St. Antoine (4512 J.), St. Denye (8870 
Fuß), mit fhönem Thore, Zriumpptogen 
von 73 Kup Höhe, Richelien, St. Mars 
tin, ebenfaus mit ſchoͤnem Triumphbo⸗ 
gentbor, 58 Fuß hod,»de Castiglione, 
o la paix, u. ä. m. E. Deffent» 
liche Gebäude: bie Zuilerten 
(von einer ehemaligen Biegelbrennerei fo 
genannt), gewöhnlich Reſibenz bes Königs, 
it innen und außen glei prädtigs hat 
5 Pavillons, 4 Corps de Logis, ben Haupt⸗ 
eingang vom Garouffelplage, bie ſchoͤnſte 
Fronte nad dem mit zwei 720 Buß Tangen 
Terraſſen eingefaßten Garten, in welchem 
Aleen und viele Statue find; angefan⸗ 
gen von Katharina von Mebicis 1564 
vollendet 1600 von Heinrich IV., vers 
fhönere von Ludwig XIV. 16643 bas 
gouvre, angelegt im 7. ober 8; Jahrh., 
neu aufgebaut von Franz I., verbeffert u. 


verihönert fa von jedem Könige, beſon⸗ 


ders von eudwig XIV., bildet ein Viereck 
und umſchließt einen Hof, war fonft Refis 
benz des Königs, bis Ludwig XIV: nt 
Verſailles 30985 fin baffelbe durften fon 
nur die königlichen Prinzen einfahren, ſpaͤ⸗ 
terhin auch die hohen Beamten der Krone, 
was 'man bie Ehre bes Toupre 
bieß. Seit Ludwig XIV. mar bas 
douvre ber Sig der Akademien, un⸗ 
A ter 


* 


des Tuileries, 


ont 


ont des Invalides (pont de . 
Jena), angefangen 1806, 9 Mill, Franken 
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ter Napoleon be Rationalinflituts, 


wieder ber Akademien. 8 


Das Louvre und 


bie Zutlerien verbindet längs der Beine lid 


eine 1362 Buß lange Gallerie (Galle⸗ 
rie bes Loudres), die unten offene 
Arcaden, oben das Mufeum (f.d.) enthält, 
wo unter Napoleon bie Kunftfhäge der 
halben Welt aufgehäuft waren, Napoleon 


wollte auch bie andern beiden Fluͤgel des 


kouvres und bee Tuilerien durch eine 


er Gallerie, bie ee auch anf 
«6, verbinden und fo ben Garouffels 


plag mit Gebäuden einfaffen unb vergrd» 
Bern; viele Häufer wurden deshalb abge 
beoden, viele andere follten es noch wer⸗ 
ben, als ber Sturz Napoleons es hinderte 
(f. Sarouffelplag); feitbem llegt bie Ars 
beitz das Palais royal, vom Cardinal 
Ridelien 1629 zum Theil aus Holz gebaut, 


hieß daher anfangs Palais Gardinal, ſpä⸗ 


ter mar 06 von Ridellen bem König pe 
fhentt und von mehrern Glledern der 
koͤniglichen Kamilie, unter andern dem Gras 
fen von Anjou, bewohnt und wurde daher 
Palais royal 


enanntz; 1692 warb es 
Gigentbum ber Semi Orleans, und nach 
Ludwigs XIV, Zode bewohnte es ber Res 


ent, Herzog von Orleans, bei beffen 

achlommen es nun bis u Revolution 
blieb. Sn der Revolution hieß es Palais 
6galird, zue Kalſerzeit Palais du 
tribunal. Nah ber Reftauration er 
bielt e6 der Herzog von Drleand .wieber u. 
bewohnte es von Neuem und ift noch bis 
jegt, 1830 als Ludwig Philipp I. König 

eworden, in bemfelben geblichen, Das Pas 
ais royal fpielte, befonders in ber Revo⸗ 
Iution, eine bedeutende Rolle, Von bier aus 
bildeten ſich am 12. Juli 1789 bie erften Bes 
mwegungen bes revolutionirten Volks, u. bier 
fanden faft flets bie tpätern aufrüprifcen 
Bewegungen (fo auch 1850) ihren Herb, Es 
bildes jet ein laͤngliches Biere, das einen 
freien, 700 Fuß langeh, 800 Buß breiten, 
pr Garten mit fpärlihen Baumgängen 

enugten Pla einſchließt. Arkaden ſchlie⸗ 
fen denfelben ringsum und dienen zu ber 
bedten Spatziergaͤngen. Ueber benfelben er⸗ 

eben ſich 2 Stockwerke. Auf der einen 
hmalen Seite bes Palais reyal tft 1781 
nad dem Brand der großen Oper noch ein 
Palaſt in Form eines Vierecks, dae einen 
kleinen Hof umſchließt, angebaut worben, 
der feine Fronte nah der Rue St. Ho- 
mor6 zuwendet; denfelben bewohnt der je 
ige König, und bort waren unter Napo⸗ 

on bie Tribunale. Eine hölzerne Gallerie 
verband baffelbe mit dem eigentlihen Pas 
lais royal; feit 1828 iſt fie dur eine 
fehe fhöne fleinerne erfegt worden, Das 


eigentlidhe Palais royal ift an Mobiftinnen, 


Buchhändler, Juwellere Schneider, Schu⸗ 
ſter, Zraltenrs, Goffetiers u. f. w. vermier 
thet, bie unter ben Arcaden ihre Waaren 


Paris 


in ben enbften kaͤden fell bieten: das 
oberfte Stod bewohnen größtenteils öffent» 
e Mäbchen, auch find zwei privilegirte 
Spielhäufer und ein Theater in dem Haufe. 
Selbfi bie Keller find benugt und dienen 
u Birthfhaften der mannidfaltigften Art. 
en ganzen Tag über ift das Palais royal 
beſucht, doch Abends voh 8— 11. Uhr iſt 
die glaͤnzendſte Zeit und bort ein ungeheus 
res Gebränge; ber Palaft Luremburg, 
(ein palais du senat comservateur, 
fpäter palais de la chambre des pairs), 
nah jenem ber größte in Paris, erbaut 
von Maria von Mebicis feit 1612, ein 
Rechte, durch eiferne Bitter von andern 
äufern getrennt, ber Revolution Ge⸗ 
fängni$, dann Sitz des Directorfums, dann 
bes Senats, jetzt Sig ber Patrdfammer, 
beren Saal durch «ine Kuppel Lidht er⸗ 
bält, umfaßt ein Mufeum von allerbend 
Kunffahen (Gemälde von Kuͤnſtlern unfes 
ter Beit, David, Gerarb, Bincent), ber 
bazu gehörige Garten enthält > 1200 

Sorten Rofen; ber Palaf 
(zur Revolution und Kalferzeit palais du 
corps legislatif), von 1722— 59 gebaut, 
22 Mitien Sranfen koſtend, feither Gig 
der Deputirtentammer , mit beu coloffalen ' 
BVBilbfäulen der Themis, ber Minerva und 
der Staatsmänner Sully, Golbert, l'Ho⸗ 
fpital .umd Agueffeau, mit ber polgtechnis 
fhen Säule u. fhöner Zerraffe; Palaft ° 
derGerechtigkeit (palais de justice), 
in ber cird „ früher feit Dagodert oter 
bob Hupo Gapet bis auf Karl V. Sit ber 
frangdfifgen Könige (bie ältern Theile kam» 
men vom Jahr 1000 und 1313), brannie 
1618 u. 1776 ab, warb aber flets erneuert, 
jest Gig des Caſſations⸗, ‚königligen Ges 
richtshofs und bes Zribunals; babei bie 
als Aufbewahr rt vielee Schlahtopfer 
(fo der Kdnigin Marla Antoinette) berühmt 
gewordene Gonciergeric; bad Tem» 
pelgebäude (le temple), ehemals Haus 
bee Tempelherrn, in dem Jakob Molay 
efangen faß, fpäter dem Maltelerorden ger 
ent, 1798 Gefängnis Lubwigs KVI. 
und feines Familie, naher größtenteils 
abgebrochen, nur ber Saal, der tubwig X VI. 
—— Gefaͤngniß biente, blieb; jetzt Kloſter 
ee Benedictinerinnen von der umunterbror 
chenen Anbetung , gefiftet 1816; das 
Gtabthaus, Sie bes Präfetenz 
die Garde Meubles, fon Bas 
wahrungsort ber koͤniglichen Meubles; 
bas Arfenal, mit 7 Hofen; bie Mäns . 
1 an der Seine, von 450 Buß Länge, 
Fuß Höhe, mit 6 Höfen und den Wohr 
nungen der Muͤnzbeamten; ber Palaft 
des Erzbiſchofe z das Hötel be 
Soubife mir der koͤniglichen Buchdru⸗ 
derei und dem Reichbarchiv z das große 
und kleine Chatelet, zum Theil noch 
aus. ber Mömerzeit, j. Gefaͤngniſſe; —— 
em 


ourbon . 
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bem die Baftille (f..d,), in dem nörds 
lichen Theile der Stadt um reiten Beine: 
ufer,, unweit derfeiben, 1789 gereinigt und 
jest freier Platzz außerdem eine Menge 
Datäfte ber Minifter und von vaten, 
Kerner mehrere Hallen (Getreibehalle, von 
runder Form mit eifernem Dad über bem 
Gentrum, Beinhalle mit Raum für 200, 
Weinfäffer), Wafferdälter und Brunnen, 
Bäder, Gafernen, unter denen bie ehema⸗ 
lge Militärfhule auf dem Marxsfelde 
die merkwürbigfe if. F. Kirchen: Ka 
tbedbrale de notre Dame, auf ber 
Seineinfel, begonnen 1010, 494 Ruß lang, 
144 Buß Hoch, in gotbifhem Styi, mit 8 
vieredigen Zhürmen ohne Spige (jeder zu 
204 Buß Höhe), einer 820 Gentner ſchwe⸗ 
ren Slocke, vielem Außerlibden Schmud, 
120 das Gewölbe Tragenten Pfeilern, dem 
in der Sakriſtei verwahrten Shmud Karl 
ded SBrofen, Kaiſerſchmuck Napoleons und 
45 Gapellen; ift 890 Buß lang, 144 Buß 
breit; Rochuskirche, mit Gornellle's u, 
Maupertui Grab; St. Euſtache, mit 
vielen Grabmälern berühmter Franzoſen, 
eine der-größten Kirden in 9.5 St. Ge⸗ 
nevitve (Pantheon), von Chlobowi 
errichtet, von Budwig XV. in bie jegige 
Korm umgebaut, mit fhöner Kuppel in-ans 
titee Tempelform, ®rabmal der heiligen 
Genoveva (Schuppateonin der Stadt), bes. 
Königs Ehlodowig und vieler angefehe 
nen Männer; ver heiligen Magbas 
lena, mit den Gühnungsdentmälern bes 
hingerichteten töniglihen Yamiliengliebinz 
St. Sulpicez ferner mehrere Klds 
fer mit Kirchen, A, B. Benebictiners 
nonnenabtei in ber Vorftabt Montmartre 
u.m.a G Wiſſenſchaftliche 
Anftalten: bie Univerfität, 
geſtiftet unter Ludwig VII., verbeffert uns 
tee Heinrich IV., aufgehoben während ber 
Revoiution, von Napoleon wieder herges 
ſtellt, mit 5 Facultaͤten (Theologie, J 
prudenz, Medicin [dazu anatomiſches Thea⸗ 
ter und Schule der Pharmacie], ber Mar 
ihematit, einfchließlih ber - Naturhiftorie, 
Philologie und ſchoͤnen Wiffenfchaften), jeht 
mtt 4000 Studenten ; die 4 Löniglichen 
Beitegien (Lyceen) (Bourbon, kLud⸗ 
wigs XIV., Heinrichs IV., Karls des Gros 
fen), das College de France (mit Lehr⸗ 
ftühlen für Matpematit, Chemie, Aſtrono⸗ 
mie, Geſchichte, Geſetzgebung, orientalifhe 
Sprachen u. f. w., einer teutfchen linivers 
firät nicht unaͤhnlich), das Collöge ber 
europäifhen Nationen mit Zurmanflalt, 12 
Seminasien, bie berühmte polytechnifche 
Schule (Bieblingsfhöpfung Napoleons, . für 
Arhitelten, Ingenieure 2c. beflinimt), bie 
Säule für Pharmacie, für lebende oriens 
taliſche Sprachen, für Bauwefen, für Geo, 
graphie und op 38 die Marineinge⸗ 
mleutoſchule, die Moſaikſchule, Schule für 


(haͤlt 5 Lancaſterſchulen), für 


g ffentlichen 


und von ihm, 


(B. du Panthdon) 
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choͤne Könſte und Handwerker, Zelchen⸗ 
Zuie, Militärihule (für 500 Söhne ver» 


forbener Militärs), Zaubftammenanftalt, 
Blindenlehranftalt: Gonfervatorium für Mus 
fit, Athenäum für franzoͤſiſche Sprade, 
ba6 Rängenbureau (worin bie audgezeic- 
netften Aftronomen u. Geometer angeftellt 


000 find), die Veterinärfhule zu Alford bei Pi, 


die Normalfgule, um gute Schullehrer für 
Secondaͤrſchuien zu bilden, 40 Secondärs 
fhulen. Gelehrte Gefellfhaften, find 
fehe zahlreich, als: das koͤnigl. Inſtitut mit 
4 Alabemien (f. Rationalinfticut) , die Eis 
aigliche Aderbaugefellfchaft bes Seinedepar⸗ 
tements , die medicinifhe Racheiferungege⸗ 
felfchaft, die Gefellichaft zus Ermunterung 
ber Nationalinduftrie (melde oft gegen 
80,000 Zhir. Belohnungen auttheilt) ,- 

Mebichn, der Pharmacie 7 ber Naturges 


fchichte, der Wiffenfhaften zur Werbefies 


rung bet Grgiehung "und bes Unterridts 
; Alterthums« 
rſchüng — Geſellſchaft), ber so- 
ciet6 des bonnes lottres (royaliſtiſch ge⸗ 
finnt) und bes Arhönde de Paris (mit ii 
beralen Ideen) u. m. a. Unter 18 
Bibliotheken, find vorzüg- 
lid folgende merfwürbig: a) konigliche 
Bibliothek. Die erfte Anlage rührt von 
Karl V, in dem Eoupre bei. Sie war 
1878 bereit 910 Bücher ‚ aber ber. 
Herzog von Bedford führte fie 1429 nach 
England, Eine neue legte Ludwig XI. feit 
1475 an, bie Karl VIII. 1495 mit der zu 
Neapel eroberten vermehrte, Ludwig XIT. 
va Bloise ſchaffte und mis daſelbſt von 2 
Hrrjogen von Drleans angelegten unb mit 
andern vereinigte. Franz I. ließ fie (1890 
Schriften Ser 109 er ſtark) 1544 
nad Fontainebleau bringen und ver te 


the und mit andern (vergl. Bubäus 1), 
Heinrich IV. ſcaffte Re 1595 nach Paris, 


fo wie 1622 von Ludwig 
XIII. wurde fie bar; Ankauf, in der Bolge 
auch durch Bermaͤchtniſſe und Geſchenke, 
burch Requiſition aus aufgehobenen Kloͤſtern 
und Bibliotheken franzoͤſiſcher Staͤdte bis 
reihert. Jett ift fie 400,000 Drudfdrifs 
ten und 80,000 Manufcripte ſſark u. ents 
hält auch das Gabinet antifer Münzen und 
ber Kupferſtiche (in 5700 Yortefeuiles). b) 
Mazarinifhe Bibliothek (B, des _ 
guatre nations), von bes Garbinals Ma, 
garin Vermaͤchtniß feiner Bibliothek 1661 
geftiftet (90,000. Bbe., 3437 Manufer.); 
c) Bibliorhet zu St, Genevlevpe 
(110,000 Bbe., 
2000 Manufcr.); d) Biblioth, Mon- 
sieur ä P’Arsenal, ams vom Gras 
Ir. von Artolis (150, Bände, 5000 
anufeript) 3 ©)‘ Bibliothel der 
Alademie, 
1797 ige geſchenkten 


fie mit der neu von ihm angelegten Bi 
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(50,000 Bbe.); f) Bibl. d’hötel de la 
ville, feit 1797 meugebildet (15,000 Bde.) ; 


g) Bibliothek der polytechniſchen Säule 
(24,000 Bbe.);5 h) Biblloihek der medici⸗ 
niſchen Bacultät (25,000 Bbe.); i) Bibl. 
de college Louis le Grand (30 000 Bbe.) ; 
k) Bibliothek des Gaffationshofes (30,000 
Bde.); 1) Bibliothek der Deputirtenfammer 
(30,000 ®be.)5 m) Bibl. du jardin-du 
roi (10,000 ®be., naturpiftorifhen Inhalts); 
n) der Pairekammer und mehrere andere 
Öffentliche Bibtiorhefen (zufammen angeblich 
1,125,487 Bde); Sammlungen wifs 
fenthaftliher und Kunfltgegens 
fände find: bas Nationalmufeum 
(!dnigl. Mufeum) in ber Gallerie bes 
Lowores, durch Rapoleon mittel Wegluͤh⸗ 
zung der Schäge aus "Italien, Gpanien, 
Zeutihland und ben Houptfläbten Cuto⸗ 
pae fehr bereichert, nad dem zweiten Eins 
U ber Allürten 1815 derſaben größe 
tentheild wieder beraubt, doch noch mit 1100 
Gemälden, vieln Werken ber Bildhauer 
zei, alten Gefäßen m. f. w., f. Muſeum; 
das a0: der franz. Dentmös 
ler, eine hoͤchſt lehrreiche Sammlung von 
tmälern aus dem Mittelaiter in dem 
fonftigen Auguftinerkiofter in 7 @&älen, zur 
MRevolutionszeit don le Roir angelegt; 
Pehrte nach ber Reftauration zum Theil an 
bie Drte feiner früheren Beftimmung , die 
Kirchen u. ſ. w., zuröd; das Mur 
feum der Naturgefhichte (ober des 
Pdniglihen Gartens), bei weldem 
ber botaniſche, rei an ausländiihen Pflans 
gen, bie Gallerie der Raturgefdichte, eine 
Wibliothel von 10,000 Bänden, eine Mes 
nagerie und feße gute Unterrichtsanftalten 
(in 18 verfhiedenen Gurfen) in ben Na 
turmwiffenfhaften find, u, a.; das Mus 
me ber Inbuftrie (Gonfervatorium 
er Künfte und Handwerke) mit Modells 
fammtung von mehr als 20,000 Stuͤck; 
das Mufeum ber tönfglihenBerg. 
werkaſchulez das Mufeum ber Ars 
gillerie, mit Sammlung alter zum 
das Mufeum ber Medaillen; .ba 
aftronomifhe hbfervatorium, 
bei dem ebenfalls treffliche Lehranſtalten 


anftatten. ine eigene Gefellfhaft hat 
bie Auffiht über die, welche in ben unb 
dur bie verfhiebenen Anftalten verforat 
werben, und deren man auf 40--50,000 
rechnet (nach And, mit Einfluß derer, die 
in ben Haͤufern Unterflügung erhalten, 
84,000). In jebem Municipalarronbiffement 


der Stadt ift «in eigenes Wohlthärigkeite: 


bureau, WBerforgungshaus für das Militär 
it das große Invalibenhaus, eins 
gerichtet für. 6000 Dann, doch gewoͤhnlich 
nur mit gegen 2600 D ficderen und Gemeis 
nen befegtz mit Ichönem Dom, ber bie 
praͤchtigſte Kuppel von Parts hat; in ihm 
wurben bis 1815 bie eroberten Bahnen anfs 


Paris- 

——*—* aber den Tag vor bem Einrüden. 
der iirten verbrannten die Sapaliben 
biefelben.. Der Hofpitäler (Hospi- 
taux) find 15 (mit gegen. 80 zu Uns 
terbaltenben Perfonen), nämlid bad Hö- 
tel- Dienu, für 900 Krante, wo 48 Au⸗ 
guftinerinnen ben Dienft beforgen, 4) bie 
—— de la pitié, de la charits, 

e olinique interieure, de faculıd de 
medecine, bas hospital St. Antoine, 
Necker, Cothin, Beaujou,,das der Kinder, 
das St. Louis, ber Benerifhen, das hospi- 
tal d’accouchement, das für Finbellinder, 
maison royale desante, maisomdesante ° 
des Vöneriens. Aehnliche Anftaiten (Ho- 
spices) find: Hospice de la vieillesse, 
fir Brauen in der Gatpeteriere, für Min 
ner im Bicetre (in der Salpetriere und im 
Bicetre zugleid Irrenanflalten, in Legtern 
auch bie zur Galeere -verurtheilten), bas für 
Unpeilbare (Männer u. Frauen gefonbdert), 
dad hospice des menages, des orphe- 
lins (WBaifenhaus), de la Rochefoucaule, 
de institation de Sainte Perine, baß 
hospice der äußeren Klinik der medicinie 
fhen Säule, das ber Parodie pon St! 
Mercy, das Pöniglihe Irrenhaus von Eba⸗ 
senton, A Mititärhofpitäler (eines In der 
alten Abtei Wal de Grace), das hospice 
d’Enghien, das le Prince, bie In 

sie Marie Thereſiens, bas Pöniglide Ho⸗ 
fpital der Quinze-vingt, das königliche 
Blindeninftitut, das Löniglide Ta 
gg * —— —*— verbuns 
den an Daußsarme, 
die Generalarmenbirection, bie Spinnen⸗ 
kalt für Dürftige. Wopltbätigkeits« 
anftalten find außerbem bie saciers de 


la charits- maternelle, -bie philantropi⸗ 


[de Geſellſchaft, die mit 20 kleineren Ges 
elfhaften und 80 sociertes de la 
voyance in Berbindbungen ſteht und 
DE —— 
eufhaft zur ung 
fangenen (zahlt für einige, gibt Andern 
Unterftägung), bie assoeistion- paternelle 


der Lubiwigtritter bie Affoclation zum Uns 


terriht junger Savoyarden, die Schwei⸗ 
zergelellfhaft der Wohlthätigkeit, bie Ges 
fellfhaft für wechfelfeitige Hülfe unter den 
Arbeitern, 2 Bibelgefelfhaften (1 katho⸗ 
liſche, 1 proteftantiihe), Geſellſchaft ber 
Morol, zur Verbreitung guter Bücher, w.v. A. 
I) Bergnügungsanftalten, P. if 
bie —— Stadt der Welt. In kei— 
ner iſt daher bie Babl ber Shaufpiels 
bäufer fo groß. Während ber Revolus 
tion zählte man einmal 80 Theater zu P. 
fpäter wurden biefe auf 8 reducirt, wuch⸗ 
r 1828 wieber auf 14, bei welcher Zahl 

feitdem ungefähr blieben, obſchon fir 
1825 auf 10 herabſankenz; nur die*größen 
erhalten Zufchuß von ber, Regierung, bie 
kleineren, worunter die Bauberilistheaters, 


. söflfhen Theaters; 


‚Yanoramen und ähnliche B 


Paris 


beſteha durch Actien. Die merkwurdigſter 
Theater find: a) die große Oper (aca- 
demie royal de musique), gibt große 


\ 


Dpern, beionbers von Giuck und Sacchini, 


und Balleté treffiih und mit bebeus 
tendem Aufwand von Scenerie und Goftü. 
mes; das ehemalige Gebäude derſelben in 
der ruo de Richelieu if feit der Er» 
mordung bes Herzogs vom Berry geſchioſ⸗ 
fen und abgeriffen worden; fie gibt jebt 
Vorftellungen in einem proviforifd s gebaus 
ten Haufe auf der. Shauffee d’Antin, fonft 
in dem salle Favart; b) dat theärre 
frangais, in ber rue de Richelieu, 
mit dem Palais royal zufammenhängend ; 
beftebt feit 1718, fptelte aber an verfchieden 
nen Drten, feit 1799 in bem jegigen Rocal, 


Aus cloffifhe anerkannte franzdfiide 83000 


tüde, Tragoͤdien ſowohl als Komödien; 
war u. iſt die Grundlage bes ganzen fran⸗ 
0) bie opera co- 
mi —— (oomoedie Iyrique, théatro 
Feydeau), in ber Straße Beybeau, bie 
Quelle für 
@uropa’s; d) dat Ddeon, neben dem Pas 
lais Luremburg, 1791 gebaut; biente anfangs 
dem thoat. frangais zum Aufenthalt, brannte 


-1799ab, wurde, wieder erbaut, einem zweiten 


sheätre frangais eröffnet, das mit dem 
erſtern mwetteitern follte, brannte 1818 wie» 
ber ab, warb mach 15 Jahren von Neuem 
eroͤffnet; erhält ſich mit Mühe und dur 
Bufhuß der Regierung, als Rebenbupler bes 
thöätre frangais; e) op6ra italien- 


"ne, ber Sammelplag aller-Leute von gus 


tem Ton, mit trefflidem Orcheſter. Theater 
2. Ranged u. ohne Zuſchuß ber Regierung 

id: f) das cheätre de Vaudevil- 

o, in der Straße Chartres; gibt Vaude⸗ 
villeftüäde (f. d.). g) Das gymnase 
dramatique, eine 3eitlang beſuchter 
als bie große Oper, h) dbastcheätre 
de vrariétés, auf den Boulevarbs, 
geben. mehr Wipfpiele, ohne Anſpruch 
auf Höheret, fo wie i) das thé«atro 
de la porte St, Martin, 1789 nad 
dem Brand der großen Oper von dem At: 
Gitelten Louis in 75 Zagen gebaut; k) 
théatro de la gaiers und |) das 
ambigu somtabe: fämmtlib auf 
ben Boulevard#, elobramen, Panto⸗ 
mimen unb Ballets barftellend; m) bas 
sheärre des nouveantäds, "auf 
den Börfenplag; n) bad panorama 
dramatiqueo, im November 1821 ers 
dffnet, durfte nur @töde geben, in denen 2 


rebende Perfonen vorlommen; 0) in dem 


eirque olympiyue Frankoni's fpie 
len bie Pferde bie Hauptrolle; p) in den 
soirdes de Mr. le Comte (theätre 
de Magic), im Durchgang ber Panoramen, 
werden Geifterbefchwörungen , phyfltalifche 
Kunftflüde, Zafchenfpielereien gegeben. Aus 
fer den genannten gibt es noch eine Zahl 


gungen für 


komifche Opern für alle Theater 


Schauluſtige. Außerdem hat Paris 10 pri» 
vilegirte Spielhäufer, die früher für 65 
Millionen Franken verpacdhtet ,. dennoch ei⸗ 
nen reinen Gewinn von fa 2 Millionen 
Franken für bie Pachter äbwerfen. P. 
bat eine Menge Spapgiergänge, 3. B. 
die elpfälihen Felder, weite Älleen 
hinter ben Zuflerien, den Garten ber 
Zuilerien, die Boulevardbs, Zivoli, ben 
Garten Heinrihs IV. u. m., fo wie eine 
Er Menge Privatgärten.. Außerhalb ber 
tadt zeichnen fih aus: das Waͤld hen 
von Boulogme (Bois de Boulogne), 
auf dem Wege nad St. Eloud, Dis der 
‚meiften Duelle, der Wald von Bincennes, 
fo wie verſchiedene königliche Luſtſchloͤſſer 
und andere Partien. - Man zählt gegen 
Reftaurateurs und Zroiteurs, 1500 
Weinfhenten, 3000 Kaffeehäufer, viele 
Gflaminets, wo man Bier trinken unb 
Tabak rauchen kann; dagegen gibt 06 wen 
u — nad dem .teutfhen Bes 
ff, wo man zugleidy wohnen und fpeifen 
Tann ; nur in den größten potels befinden fi 
zugleich Reftaurationen, Für die Commu⸗ 
nication forgen eine große Menge vierfis 
Higer u. zweifpänniger kohnwagen (Fiacres) 
und eine noch größere einfpänniger zaeifi 
tiger Gabelfuhrwerke (Gabriolett), bie an 
den Öffentlichen Plägen ſtets befpannt ber 
Beftellung harren, fo wie bie zu regelmäs 
Hlgen Stunden ahgehenden Omnibus. ' Ri. 
Gewerbe und.Handel. Die Induſtrie 
ift ſehr bebeutend; man fertigt faft alle 
Artikel, aud bed ausgeſuchteſten und feins 
fen Luxus, u. P. iſt hierin das Worbilb von 
faft ganz Europa. Mande diefer Gegen. 
fände find ungemeln flüdhtig und leicht, 
andere deſto bauerhäfter und fefter, alle 
aber befonbers für äußere Eleganz berech⸗ 
net. Zu ben —— gehoͤren die Fa⸗ 
briken von Gobelindtapeten, in einer 
kön. Fabrik gefertigt (f. Gobelih u. Haus 
teliffetapeten), Porzellan aus ber Ein. Fa⸗ 
brit von Stores bei P, und 30 andere Fas 
briten, Spiegel (hier eg u, zubereitet), 
Kryſtallglas, verfhiedene Zeuge und Ge⸗ 
webe in Seide (Baze, Blonden, Strüms 
pfe), Gold» und Silberſtickereien, Gold⸗ 
und Sflberwaaren, Uhren, Bronzearbeiten, 
allerhand Lederarbeiten, tbeild in ladirtem, 
theils unladirtem Leder, Nadlerwaaren, alle 
Arten von Pug (P. Hefert Hierin das Vor⸗ 
zöglichfte u. gibt in Modkartikein ſchon feit 
länget ald 100 Jahren ſtets bas Mufter), 
Raͤucherwerk, rannte Waſſer, Confſi⸗ 
— — —— * —— 
e, optiſche, giſche, phyſikauſche), 
Maſchinen (für allerlei Kuͤnſte und Hands 
werke), Spielkarten, feine Papiere, —* 
piertapeten, Zucker, Tabak, kuͤnſtliche Au⸗ 
en und Zaͤhne für Menſchen, Minerals 
uren, Mineralwaffern u, v. a. m. 
ner gibt es Stercotypen⸗, Schrift⸗ dı 
, s 
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ereim, Shell auf kh⸗ 
uigliche Koſten, in Are fhöne 
Baumfdulen und Gärten. Der Hanbel ift 
außerordentlich bluͤhend; er iſt der Mittels 
punlt alles franzöfifhen Handels; große 
Geſchaͤfte maht man in Wein (Burguns 
der), Büchern, Mobewaaren. Einen 
ber . bebeutendfien Zweige der parifer 
Inbufterie bildet ber Bücherbrud und 
der Buchhandel. Im erfleren find 600 
Dreffen thätig, und die Preffen Dibots 
amd. Anderer liefern bie jhönften Werke 
biefer Art, bie man kennt. Hier bat 
die Bank von Frankreich, die Boͤrſe, eine 
Geraffecurang (beftätigt 1818 mit Fonds 
von 8 Mil. Franken) und eine Hanbels- 
kammer ihren Sitz. Außerdem gibt es über 
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Gifen s f} Bleigieß 


160 Banquiers, die aber ſich zum Theil 


groͤßtentheils mit Staatspapierbandel bes 
ſchaͤftigen. Die Conſumtion der Lebensmit⸗ 
tel iſt bei der Menſchenmenge u. der aufs 
Hoͤchſte getriebenen Verfeinerung der, Ger 
nüffe eine ungebeure. So murden 1818 


verbraucht: 522,891 Hektolitres (Eimer) 


\ 


40,858 Branntewein unb -Gibre, 
83,407 Bier, 14,211 Effig; ferner; 78,870 
Ddfen, 9064 Kühe, 77,717 Kälber, 885,616 
Hammel und Schafe, 62,406 Schweine, 
endiih für 6,689,818 Franken Geflügel, 
für 11,114,997 $r. Butter und Eier, für 
678,926 Fr. Auftern und -für 456,578. Fr. 
Iußfifihe und 27,000 Saͤcke Kartoffeln, 
ie Schladythäufer (Abatroirs) find 
feit 1817 aus ber Stadt und-an bie Ääus 
Ferflen Stadtenden verlegt worden; bamit 
verbunden find zugleih ZAnftalten zum 
Zrodnen ber Belle, zur Zalggewinnung 
uf. w. Trinkbares Waſſer wird P. nur 
wenig, z. B. von der Waſſerleitung 
von Arcueil, ze und in 7 Waſſerbe⸗ 
bältern und Springbrunnen gefammelt, 
Das Übrige Waſſer liefert der Kanal 
d’Durcq (f. d.) oder die Seine, Lepteres 
iſt befonders unterhalb P. fo unrein, daß 
es im reinſten Zuſtand blaͤulich ausfiebt, u. 
muß daher immer, um zum Trinken zu 
bienen, filteirt werben. L. Bebdrben. 
Polizei, Militärbureau P. ift Sig 
des Könige, ber Deputirten⸗ und Pairss 
kammer, der oberften kandesbehoͤrben, eines 
Erzbiſchofe, mehrerer Gerichtehoͤfe (Lönigl. 
Gerichtshof, Handelsgericht, Tridunat u. a.), 
des Präfecten u. der. andern Behörben be 
Departements bei Seine, einer Militärbi- 
vifion, einer Forftconfervation; einer fehr 
utgeorbneten Polizei, an deren Spitze 
oliptipräfect mit 48 Polizelcommiffären 
in ben 48 Gectionen ſteht. Im Ganzen 
find über. 500 Beamte durch die Polizei 
befchäftigt. Ein Polizelcorps von 4 Com» 
pagnien (bie garde royale de la ville, 
1021 Mann von denen 456 zu Pferde) um 
terflügen bie Polizei. Diefe hat über bie 


unglaublichen Gecıoquerien ber verſchieben⸗ 
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vor Arten von @aunern zu wachen und 
eobachtet diefelben auch durch eine gebeime 
Polizei. Auch bie Öffentliden Dirsen 
(66,000) ſtehen unter ihrer Aufſicht. Die 
ga Poltzei koſtet 7 Milionen Fronten. 
Auch gibt es eine Keueriöfdenftair von 4 
Gompagnien zu 142 Mann- (corps de sap- 
peurs pompeurs) mit vertufflihem Ge⸗ 
räthe und Marchinen (2 Kenermaldinen u. 
41 Rettungsonftalten),, bie fie fo gut zu 
—— wiſſen, daß von 1810-16 kei 
27 Fällen kein einziges Haus abbranate. 
Erſt 1817 wurbe daher eine Ferereſſecu⸗ 
rang errichtet, bie bis 1820 11,59 him 
fer für 670 Mit. Franken verbürat:. Fir 
nere gute Einrichtungen find: ein-Gorpi ie 
Saludrité, vorzuͤgliche Pofteinrictungen fir 
bie Stabt und das Land, eine telegraptis 
he Anflalt auf dem Moöntmartre, von 
em berfchiebene Kelegraphenlinien nad gan; 
Frankreich ausgehn. Die 12 Arondifiemeati 
von P. find in 4 Wahlbejirke eingetheilt, 
von denen jedes ein Wahlcollegium von 50 
Derfonen hat. Die Bürgerfchaft bilder 12 
Regionen (für jedes Aronbiffement rine), 
Nationalgarden zu Fuß u. 1 Legion 
zu Dferbe. Jede Legion bildet 4 Batalllcns, 


jedes zu 5 Gompagnien- von 124 Maun, 


Im a. zählte fie 1819 266 Dfficiere, 
81,889 Mann, warb 1837 buch Bill 
aufgehoben, ftelte fi aber 1880, im den 
Tagen vom 26,— 29, Julius, wieder durch 
ch felbft ber. P. brachte 1818 als ihren 
ntheil an den Staatslaften un Mu 
nieipalbebürfniffen 118,564,000 Fe. 
(directe Abgaben 29,800,000 ,, imdirerte 
67,964,000, Municipalabgaben 20,800,000), 
ober # ber Abgaben von gang Frankreiq, 
obſchon ihre Einwohnerzahl nur „u ber 
Bevdlferung von Franfreih ausmacht. Xaf 
jeden Kopf famen hiervon in P. 168 Fran 
ken, waͤhrend jeder andere Franzoie im 
Durdfänitt 26 Fe, zahlt. Die ordentlichen 
Einnahmen ber Stadt betragen 24,178,000, 
bie außerorbentlichen 7,168,000 Fr. Wert 
würbig find nody in P. die Katalomben (f.d.), 
unterirbifche Gewölbe unter einem Theile ber 
Stabt und ber Umgebung. Geboren wurden 
zu 9. Helvetius, Lavoiſier, Moliere, I. 
B. Rouffeau, Voltaire, Beaumardais, Dis 
rat, Gebaine, Rolin, dAlembert, d'An⸗ 
ville, Glermont de Zonnere, Minon de 
!’&nclos, Eebrün, Cugen von Savoyen, 
Gatinat umd viele andere berühmte Min 
ner, 8) (Geſch.). Ein gallifder Stamm, 
bie Parifer, hatte P. noch vor ber Römer 
Belt auf einer Geineinfel (ber jegigen cite) 
gebaut und megen bes kothigen Bodens 
tateinif Lutetia Parisiorum, d. $. 
Kothſtadt der Pariſer (obfhon andere ben 
Namen auf das gallifde Wort Lutuhe⸗ 
zi, Waſſerſtadt, deuten) — Sie 
war ſchon damals eine wichtige Stadt, 
und zu Caͤſars Zeit hatten bie an 


‘ 
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bier .ihee Bundesverſammlung. Als Ras 
bienus, Gäfars Felbherr, fih, nachdem 
fih P. empört hatte, nahte, verbrannten 
bie Einwohner lieber ihre Stadt, als daß 
fie fih ergaben. Die Römer bauten fie 
wieder auf, legten eine Wafferleitung da⸗ 
bin, errichteten warme Bäder, doch war 
Te lange nur von Schiffern bewohnt, bis 
Raifer Julian um 357 zjzu P. feine Wins 
erq wartiere —F mehrere Winter daſelbſt 
derweilte und einen Palaſt erbaute, "von 
bem noch auf ber cir6 Ruinen übrig find; 
436 eroberten bie Franken P. u, nannten «6 
P.; 508 erklaͤrte es Chlodowig zur Haupt: 
ſttadt feines Königreichs, — — nahm 
ven chriſtl. Glauben an u. begann den Bau 
ver Klrche St. Geneviede, den deſſen Ge⸗ 
nahlin, Chlotiide, vollendete. Um 650 
tiftete St. Landri das Hotel Dieu, Die 
Merovingifchen und Karolingifhen Könige 
yatten P. abwerhfelnd zur Reſidenz. Bu 
Ende des 8, Jahrh. fliftete Karl d. Gr, 
Hier mehrere Schulen, aus benen bie Univer⸗ 
tät fpäter entfprang. 845 pländerten 
ie Normannen P, 856, und 872 brannten 
ie bie Vorftädte ab, 885 kamen die Nor, 
nannen von Neuem wieder und belagerten, 
pP. 2 Jahre lang vergebens, ba Graf.-Eus 
red, ungeachtet Karl der Kahle vergebens 
ven Entfag ’verfuchte, alle Angriffe zurüd, 
chlug. Nach Karies des Kahlen Tode wurde 
ze zum Gegenkoͤnig Karls des Einfaͤl⸗ 
igen erwaͤhlt. Schon ver dieſer Zeit was 
en nämlih Grafen von P. eingefeht wor⸗ 
ven. - Der Bruder von’ Eudes, Robert, 
varb nun nah Eudes Zobe Graf von 
P., unb unter ihm und Roberid Sohn, 
Dugo bem Großen (f. d. 17), wuchs bie 
Mache biefer Grafen, bis endlih Hugo (f. 
1. 18) Gapet, Hugo's bes Großen Sohn, 
nächtiger als fein König geworhen, ben 
Röntgstkron von Frankreich 987 beftieg. 
Seitdem bis auf Ludwig XLV. (1649) blieb 
D. Löniglige Reſidenz. Anfangs refibirten 
ie Könige im Juſtijpalaſt; inbeffen war 
br beftändiger Aufenthalt Urſache, das P. 
ſach Rorden hin wuchs, mährend fid in 
Düden die verfchiebenen Kloſterſchulen ans 
iebelten und fpäter die Univerfität bilder 
en. 1180 ließ Philipp Auguft P. pflas 
tern, 1190 theilte er die-Stabt, die bier 
ve nur 4 Quartiere gehabt, in 8 und er» 
veiterte fie, Im 18. Jahrh. gründete der 
vweilige Ludwig mehrere Hofpitäler u. Klb⸗ 
ter. 1841 firiete Philipp der Schöne 
ad Parlament und fpäter eine Menge 
Behörden in P,;5 berfeibe ließ 1818 nach 
(ufpebung bes Zemplerordbens den Groß⸗ 
neifter, Jakob Molay, auf dem jetzigen 
Plaß ber Daupbine verbrennen. Unter 
Philipp von Balois hatte P. ſchon 
‚50,000 Ew. Während der Gefangenthaft 
tdnigs Johann in England erregte König 
Karl der Boͤſe von Ravarıa und die Enge 
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länder. Unruhen in P., an deren Spibe 
Stephan Marcel, Prevot der Kaufleute, 
ſtand, und die ben Zweck hatten, P. in bie 
Hände der Engländer zu liefern... Marcel : 
ward aber hierbei erfchlagen, unb ber Daus 
phin bemädhtigte ſich der Stadt. Der 
ſchwarze Tod verheerte in der Mitte bed 
14. Zayrh. P. Um biefelbe Zeit begann . 
der Bau: bes Stabthaufes auf dem Grever 
plage, 1362, ward P. unter Karl V. zum 
vierten Mal vergrößert end in 16 Duay 
tiere getheilt, 1370 warb bie Baftille bes- 

onmen, Zu Enbe des 14. Jahrh. warb eine 
auer um das damalige. P. geführt. Bis 
dahin hatte P. 2Brüden pont au change 
und petit pont, 136% wurbe der pont 
St. ichel, 1414 ber pont notre 
Dame gebaut. Unter Karl VI. bemäd» 
tigten fi 1420 die "Engländer der Haupts - 
ftadt, bie 1418, von Peſt und Hungersnoth 
heimgeſucht, über 100,000 Menfchen verios 
zen hatte; Karl VII. vertrieb fie aber 1486 
wieder; 1446 führte man eine noch ſehr 
unvolllommene Gtraßenbeleuchtung ein. 
Untet Ludwig XT. zählte P. fchon 300,000 
+, 1470 wurde bie erfle Druderei in 
ben Gebäuden ber: Sorbonne , auch bie 
Briefpoft errichtet. Unter Franz I. ward 
P. fehr verfhönert u, erhielt eine 5. Vers 
— P. wat der Schauplatz eines 
beils der Rel’gionstriege und ber Boben, 
auf dem bie Biuthochzeit (24. Aug. 15782) - 
hauptſaͤchlich van. 1564 warb der Bau 
der Zuilerien begonnen, 1578 der bes Pont 
neuf, ber 1604 von Heinrich IV. vollendet 
ward, 1590 befagerte Heinrih IV. die Liz 
gufften in P., doch ergab · ſich bil Stadt 
aus Hunger 1594. 1614 ward die Reiters 
ftatue Heinrichs IV. auf dem Pont neuf er» 
richtet. 1622. warb P. zum Erzbisthum 
erhoben. 1615 begann man ben Palais Lu⸗ 
remburg, 1629 ben Palais royal nad ſei⸗ 
ner alten Geftalt, 1635 wurde ber Pflan- 
jengarten angelegt ,. 1642” ein neues Quars 
tiere (Fauxbourg St. Germain) begons 
nen. MUeberhaupt wurde zu biefer Zeit viel 
ebaut und mehrere Dörfer mit ber Bor» 
abt &t. Honore und St. Antoine verbun⸗ 
den. Während Ludwigs XIV. Minderjähs 
rigkeit fanden bie Unruhen der Fronde Statt, 
u. ber Baricabentag (ſ. d.) 1643 u, dudere 
unrubige Auftritte flörten den Frieben ber 
Stadt. Eine ſchoͤne Zeit begann aber für P., 
als. Lubwig XIV. mündig geworben war. 
Berühmte. Baukänftier zierten P. immer 
mehr und mehr, der Gelft ber frangöfifchen 
Nation machte es zur Hauptftabt ber Mobe; 
Ariumphbogen erhoben ſich ftatt ber finftern 
Shore auf den Boulevard, bie nad u. nach 
abgetragen u. ſchoͤne Straßen wurden; 1664 
wurden die Zuilerien vollendet, 1665 bie 
Colonade des Louvre u, das Invalibenhaus 
- fo wie bas Obfervatorium — zu der⸗ 
ſelben Zeit entſtand der Tuilerienga Fe 
e 
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die Shampd elpfees, bie Pläge des vic- 
zoires und Vendome, wurden mehrere 
WBrüden umgebaut - und ber pont royal 
neu errichtet. Die Quartiere wurden auf 
20 vermehrt. Unter Ludwig XV. murbe 
bie Stadt Immer vergrößert, bie Kirche 
St. Benevitve umgebaut, 1751 bie Milis 
tärfhule ouf dem Champ de Marı ge 
bet, 1754 ber Plat Lubwige XV. und 
neuen Bouledarbs wa 1 Unter 
Ludwig XVI. geſchah wenig für 9., nur 
ward 1789, um die Gontrebande zu verhüs 
ten, eine Mauer darum aufgeführt. . Die 
Revolution zerftörte u. änderte in P. viel, 
boch verfchönerte fie wenig. Deſto mehr 
that Rapolon, denn biefer, errichtete bie 
Saͤule auf dem Bendomeplog, den Triumph⸗ 
bogen auf dem Garouffelplage, begann ben 
Triumphbogen de l’sroile und den Carouſ⸗ 
felplag zu vergrößern, baute mebrere Duais 
mit Quabern u, bie Brüde von Aufterlig u. 
Jena, fo wie den pont des arts. 1814 
war 9. bas Hauptobject des ganzen Feld: 
zugs der Alliierten nad) Frankreich, mohin fie 
auf die Rachricht von Rapoleond Bewe⸗ 
gungen in ibrem Rüden rüdten, am 29. 
März in beffen-Rähe anlangten, am 80. 
März die Schlacht don Paris bei den 
fern Pantin, Romainvile und bem 
ontmartre gegen Marmont und bie pas 
riſer Nationaigarde ſchlugen und ‚am 31. 
Maͤrz in Paris, das fih durch Gapitulas 
tion ergeben hatte, einrädten. , Die Bours 
bons wurden wieber zurüdgerufen unb 
herrſchten bis zum 20. März 1815, mo 
Rapoleon wieder in P. eintraf. Nah ben 
100 Zhgen unb ber Schlacht von Belle 
Alliance wurden fie aber nach heftigen. Ge⸗ 
fechten bei Iſſy und andern Otten am 2. 
8. Julius, burd die Alliierten, bie P. 

am 7. Julius 1815 burd Gapitulation bes 
fegten,, wieder eingefeht (über biefe Bege⸗ 
benheiten ſiehe dad Naͤhere unter Ruſſiſch⸗ 
teutſcher Befreiungskrieg). Die Bourbons 
nahmen nun ihre Nefidenz wieber zu P., 
und ‚unter ihmen fitegen durd die Bewerb» 

j Bigfeit der Pariſer ganze Straßen, ber 
onbers auf ben elyfeeifhin Feidern, in 
ber Allde des veuves, ja felbft außerbalb 
der Barriere nad Mont rouge und Iſſy 
hin empor. Dur die revolutionären Zage 
von 27.— 29. Zulius 1830 wurbe der Koͤ⸗ 
nig durch das mit den neueflen Ordonan⸗ 
gen bet Fuͤrſten Polignac unzufriebene par 
rifer Boll, nah blutigem Gefecht in ben 
Straßen von Paris, wieder aus Frankreich 
verjagt (Parifer Revolution) uud 
Hhilipp Ludwig (f. d.), bisher Herzog 
von Orleans, zum König ber Franzos 
. fen ernannt. Hier aud mehrere Frie⸗ 
den, fo a) am 10. Februar 1763 zwifchen 
Brankreidh uad Spanien, und Großbritas 
nter und Portugal, endete bei fiebenjähris 
gen Krieg (f. d.);s b) am 8. Septem⸗ 


SParijer 

bee 1783 Englands mit Frankreich, Gpu 
nien und Norbmerila, und am 20. ul 
1784 Englands mit Holland, welcher deu 
morbamerifanffhen Preiheitöfrieg (f. d.) 
endete; oY ber erſte parifer Frieden, 
zwiſchen Frankreich einet Theils und Def 
zei, Rußland, Preußen und Großbrita 
niens und beren Alllirten andern Zpelis, 
vom 30. Mai 1814; d) ———— 
riſer Friede, am 20: Rosmbrr 1815, 
swifhen Frankteich umb oben erwaͤhnten 
Mächten; über beide f. Rulfik:teurfcher 
Befreiunastriegz 4) boͤchßes Seeirg im 
Staate Sübcarolina (Rordamei); 5) ſ. 
unteg Bourbon (Geogr.) 2); 6) I. unter 
Oxford (Gralſchaft in Maine); 7) Teen 
fhip in der GBraffchaft a dei nirto 
merikaniſchen Staats New⸗Vork; hat Pal 
amt, 5—6000 Gm, (Wr. u. Pr.) 

Paris (Frans de),-geb. zu Paris 1650; 
ſtudirte erft die Rechte, watd gegen 
feines Baters Willen, der ihn daher auft 
Pflichttheil fegte, Geiſtlicher, dann Disc 
nus, widerſetzte ſich der Bulle Uni 
ſchlug ‚deshalb angebotene Stellen aut und 
lebte in arger Shwärmeref u. unter Bob 
A 
nigte nde e une 
Kafteiungen unb —* und f, 
1727. alb nad feinem Tode verbrrikti 
fi der Ruf feiner Heiligkeit; Casa 
frömten zu feinem Grabpügel auf dm 
Kirchhofe von St. Medard, um ben Br 
den zu kuͤſſen, wo er zubte. Der Cardue 
Noailles erridtete auf dem Grade ri 
Denkmal, bald fanden Wunder und Bu 
judungen Statt, und der Rath Montgrrez 
fhrieb Über bie Sache ein dides Bud 
Endlih ward der Regierung bie nur 
arg, fie lich das Wunder fuͤr ſalſch all 
ren und ben Kirchhof fliehen. Bal. Vie 
de Mr. Frangois de Paris, Utredt 179, 
6. Aufl. unter dem Titel: Vie du bien 
heureux Fr. de Paris, 1743, (Hı.u.Pr.) 

Parifüdes (a. Geſch.), 1) 9.1. dm 
tons, König von Bosporos, 2, Sohn m 
Nachfolger feines Bruders Il, 
zugleih mit feinen Brüdern Batyım I: 
und Georgippos (f. b.), bie er überleti 
regierte 339 — 8311, wie es ſcheiat, ar 
verbienfllih; er ward mach feinem Fett 
vergöttert. 2) P. II., Spartatos V. Nas 
folger, übergab fein Reith Miıpradatei dee 
Großen, der die Regierung feinem Sehe 
Machares (f. d.) anvertraute, . (Sch.) 

Pariſcher Marmor, 1) Mürmen 
auf Paros (f. d.) gebroden (vergl. Me: 
mor 1); 2) (Parifhe Ghronsb, I 
v. w, Marmora Arundeliana (f. d, mi 
Arunbell 2). . 

Paris de I’Arbinne (Beogr.), | 


Baftogne. 
Parifer, 1) f. Parifiens; 2) (Kid 
dungsw.), fo v. w. Yatin. XFF 


— 


4 


Pariſer Apfel 
artfer Apfel (Pomol.)  Y) großer, 

Pr rundlicher, fünfeliger Apfel, mit 
yelblich grüner, fpäter goldgelber, oft punk» 
irter und gefledter Schale, milden, gelbr 
ihem, fäßfartigem. wohlriechendem Rleifche 
von vorzügliher Güte; wird zu Weihnach⸗ 
en gut und * = es 3— ein anderer 
p. fo v. w. Herbſtcalvil, roiher. 

Yariter Bank, f. unter Banl, P. 
Blume (Ehem.), alaunerbenfteies, reines 
‚laufaures Eifen. Vol. Berlinerblau. 
Biuthodzeit, ſ. Bluthochzeit. P. 
Falvil (Pomol.), f. Salil. P. Fuß 
Meßk.), ſ. unter Fuß 24). P. Hymne, 
PPariſienne. P. Lad (Faͤrb.), efne feine 
Sotte Godenillelad, ber durch Behand⸗ 
ung einer heißen Cochenille mit frifch ges 
älter, wohl ausgelaugter Alaunerde ges 
»onnen werben fol. P. Revolution 
»on 1830, f. unter Paris 3) (Geſch.) 
and Philipp Ludwig I.. König von Frank⸗ 
reich. P. Schminke (Waarenk.), ein vor 
F Farbeſtoff aus Saflor, aus welchem 
sie gelbe Farbe gezogen iſt. P. Thea⸗ 
ter, ſ. unter Paris 2). ee. 

Parifi (a. Geogr.), Volk in Britan- 
aia romana, ſuͤdoͤſtlich von den Bris 
janten, auf ber Außerften Landſpitze Länge 
ver Nordfeite des Fluſſes Humber bis zu 
Klamborougb Head; Hauptort: Petuaria. 
 Parifitnne (fe), 1) eine ſehr Heine Art 
Buchdruckerlettern; 2) (Parifer Hym⸗ 
30), Freiheitslied auf die Revolution in 
ven ‚Sulitagen 1830, von Caſimir Delas 
igne gedichtet. 

Pariſitas, ſ. unter Degen 1). 

Parifii (a. Geogr.), Volk im lugdu⸗ 


renſiſchen Gallien, an der Vereinigung der 9 


Matrona mit der Sequand. mit ber Haupts 
tadt Parisium (Lutetia Parisiorum, 
‚db. unt. Paris) s ihr Gebiet: das ehema⸗ 
ige Jele de France, 

PYärifis (Num.), . Name‘ der beffern 
'tangöfifhen Geld⸗ und, BSilbermänzen uns 
‚ee Philipp von Balois um 1330. . 

Pärifot ee) Marktflecken im 
Bezirk Billefrange, Departement Aveiron 
Frankreich); bat 1550 Ew. 
 Parifpmitis (Med.), die Mandel 
sräune, f. unter Bräune 1), . 

Paris⸗vdogel (3001.), fo v. w. Kerns 
heißer (loxia enucleatar). 

Pariß (Geogr.), fo dv. w. Paris 4), 

PDariszäbas (die Thränenerregenben, 
nd. Myth.), eine Sattung von Afurs, Dies 
ner des Schiwen ald Räder und Zerſtoͤrer. 

Parität (o. lat. Rechtew.), 1) Gleich 
heit Überhaupt; 2) Gleichheit der Fechte 


tan \ 

Parivda (p. Aubl.), Pflanzen 
Cyclas. — J A 
mentosa, Preuanifhe Bewädfe. 


— Glaubensgenoſſen in einem 
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dert, 1) L, Garten.), ein gros 
a oft in weiter Bild. Garten, 
wie fi folge um bie englifhen Landhäufer 
befinden u. deshalb au Englifhe Gaͤr⸗ 
ten genannt werben. Schon bie alten Rö⸗ 
mer hatten P's (leporina) bei ihren Bil⸗ 
len zum Behuf ber Jagd; deren, beruͤhm⸗ 
teſte waren: bie des Pompejus und bes 
Rear : Auf gleihe Weife entflanben 
aud in England, indem nad einem als 


P. ten Geſetz bafeıbft Fein Wild im Freien 


gebuldet wird, um dem Landmann keinen 
Schaden zuzufügem Reiche Gutäbefiger 
wurden dadurch veranlaßt, einen Theil ih» 
zer Grundflüde,. ber ihre Landwohnungen 
umgab, ‚einzuhegen, um Wildpret barin zu 
unterhalten, und dies gab wieder zu mañ⸗ 
nigfaltigen Verſchoͤnerungen derfelben durch 
Anlagen aller Art, ſelbſt auch architektoni⸗ 
fcher, als antiker Tempel, gothifher Ges 
ube, Ruinen, Erentitagen, Grotten u. f. 
w., Gelegenpeit, Als im 17. Jahrh. man 
mehr Gefhmad an Gaͤrten fand, waren in 
Brantrei die Bartenaniagen nah dem Ges 
fhmad le Rotres (f. d.) Mode, und da 
nur, was Frankreich nachgeahmt war, bas 
mals bei den Großen u, Reihen des Con⸗ 
tinents Beifall fand, fo verbreiteten ſich 
biefe Gärten über ganz Europa (f. Frans 
zoͤſiſche Bartentunf), Nur England’ biieb 
bierin ber Rationalität und dem guten Ges 
fhmade treu u. legte feine P.s mit gefuns 
dem Sinne an. Erft um 1775 begann man 
in Srantreih u. fpäter im übrigen Güropa 


das Geſchmackloſe ber franzöftfchen fteifen Bars 


tenanlagen einzufeben u. wendete fi zu dem 
natürlichen englifchen 9. Seitdem find in. 
anz Europa dergl. 9.8 bei Refidenzs 
wie Euflfglöffern und kandhaͤuſern reicher 
Butsbefiger angelegt worden, jebob nur 
felten mit eigenrligen Tpiergärten (f. d.) 
verbundeh und nirgends in dem großen 
Umfang wie in England, fondern meiftens 
vielmepe nur nad emem fo * verjüngten 
Maßſtabe, daB man fie unter dem Namen 
englifher Anlagen (zum Unterfdieb 
von ben cigentlihen P.6), fogar faft in als 
len größern Gärten, eine von dem Blumens 
und Kuͤchengarten abgefonderte Partie ders 
felben bildend, eingeführt hat. Zu einem 
P. werben große Teiche mit Infeln, Ras 
näle, ein Bad) oder Feiner Fluß, Brüden, 
—— von unbearbeifetem Holze, 
afferfälle, Berge, Thäler, Bellen, Groͤt⸗ 
ten, Wieſen, Partien von Waldbaͤumen, 
Buſchwerk, zum Theil aus auslaͤndiſchen 
Holzarten beſtehend, Kuinen, laͤndliche Woh⸗ 
nungen (ohaumieres), Einſiebeleien bes 
nugt ober in bemfelben angebradt, auch 
koͤnnen ſich einige Wohnhäufer in einem 
edleren Style erbaut darin befinden. In 
der Nähe dieſer kann die Kunft mehr bers 
vortreten, 3. B. durch Blumenbeete, Spring ⸗ 

brunnen u. bgl. Vor allen muͤſſen alle . 
. e⸗ 
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Gegenftände geſchickt us geſchmackvoll ange⸗ 
bracht ſein, damit ſie zuſammen paſſen und 
jede einzelne Partie dee Gartens in demſel⸗ 
ben Styhl gehalten fein und nidt roͤmiſche 
Ruinen neben Kioske, gorbifhe Kirchen ner 
ben chine ſiſchen Brüden fieben. Ueberhaupt 
muß der Baymelfter im P. ber Natur nur 
nahbelfen wollen. Indem P. bürfen hoͤch⸗ 
tens ein oder einige breite Hauptwege in 
gerader Richtung and mit Allcen, geyiert 
angebracht werden, alle übrigen Wege find 
unregelmäßig und gewunden. Hierburch, 
fo wie durch das bäufige Unterbreden ber 


freien Pläge durch Buſchwerk u. dal. ſucht 


man ben Umfang bes 9.6 ſcheinbar größer zu 
maden. Die berübmteften P.e in Teutſch⸗ 
land find der zu Wörlig, Schmwehingen u. 
w. 2) (Skiffb.), ein Stall von Bre⸗ 

n zwifhen 2 Berbeden für das Wieh, 
welches zur Provlfion der Dfficiere und 
vornebmer Paſſagiere eingeſchifft worben 
3) Ein freier, jedoch eingefchloffener 
Platz vor den Seemagazinen, welden ges 
wöhnlih die Schiffezimmerleute zu ihren 
Arbeiten benugen. 4) So v. w. Artilleries 
part. 5) So v. w. Aufterparf. (Sz, u. Feh.) 
Park (Mungo), geb. 1771 zu Fowls⸗ 
bielö bei Selkirk in Schottland; erlernte 
in Ebindburg die Wundarzneikunde, aing 
dann auf Zofeph Banks Empfehlung 1792 
nach Indien, von wo er 1793 zurüdkebrte 
und ebenfalls auf Banks Empfehlung 1795 
von ber afritanifchen Geſellſchaft in Lon⸗ 
bon ten Auftrag zu einer großen Reife zur 
Erſorſchuug des Innern von Afrika erpiett. 
Um 2.’ December 1795 brach P. auf, Er 
wandte fih Anfangs , von ber Factorei 
Pifania am Gambia öfllih, dann norböfts 
lich, durchſchnitt mehrere mohriſche Königs 
reihe und mußte ſich die im Ganzen gute 
Behandlung burch fortwährende Geſchenke 
an bie Häuptlinge erkaufen. Dee König 


von Kaarta, ber ihn gut empfing, ſuchte 


P. vergebens von dem Vorhaben, fich dftlich 
mad) Bambara zu wenden, abzurathen, da 
in biefem mit Kaarta in Krieg begriffenen 
Reiche P. für einen Feind u, Spion gehals 
ten werden würde. Alf, Fürft von Lubamor, 
nahm ihn beim Durchzug durch fein Land 
1796 gefangen, ſchleppte ihn überall mit 
umher, beraubte ihm feiner meiften Sachen. 
P. entflob aber, obſchon vom Fieber ges 
peinigt, der Haft, wandte ſich oͤſtlich, ſein 
ermatteted ‚Pferd konnte aber kaum mehr 
fort, Hunger, ben er durch bittere Baumes 

lätter zu ſtillen fuchte, u, brennender Durft 
quäiten ihn furdibar. Da traf er auf 
flühtende Neger, bie ihn mit fi nahmen, 
und die er mit feinen meffingenen Rodtnds 
pfen dafür bezahlte, fo daß er gluͤcklich am 
20, Zuli das Biel feiner Forfhungen, den 
Niger (f. d.), entbedte. Jenſeit des Fluſ⸗ 
fes lag Sego, bie Hauptſtabt Bambara’e, 
wo ihm jebod von dem König. der Eintritt 


authentiſchen Nachrichten. 


Parkerſcher Apparat 


verweigert wurde, dem ed unb 
war, daß ein Weißer fo weit herk nur 
um ben Niger zu ſehen. Diefen elgte 
. immer weftwärts, allein, entbldßt von 
lem, mehrmals vor Grfhöpfung bem 
Tode nah, bi6 Bammaku, gelangte 
in das Königreich MWanding, im befien 
auptfladbt Kamalia er 7 Monate aus 
rankheit und wegen M einer 
Gelegenbeit zur Ruͤckkehr, in dem Daufe 
eines Sklavenhaͤndlers, Karfa Taurz, ver» 
weilen mußte, bis ibn biefer im Jall 1797 
mit einer großen Karavane glädtih wieder 
nah Pifania zurüd bradte, von we’ aus 


P. Ende 1797 in London eintraf. 


Ananas 

1805 von der afritantfhen Geſellqet a 
einer neuen Erforſchung des Nigert veml: 
tragt fegelte er von Portsmuth ab, Wit 
iym ſchifften Ah 2 Landsleute von ihm, 
ber Chirurg Anbderfon und ber 3eidne 
Scott, und ein Dfficier mit 85 Xrtillei. 
fien ein. Sie bereiflen unter vielen Mäy 
feligPeiten wieberum die Öftiichen Köniz: 
reihe, von einem Manding » Priefter, Ifaat, 
der zugleih Kaufmann war, begleitet, und 
kamen im Aprit am Ufer des Niger u 
Bammalu an, aber nur nod 11 Eau 
päer waren am Leben und faft Alle franf. 
Den 21. April fchifite ſich der Reſt ber 
Reifenden auf dem Niger ein, hielt bei 
Marrabu an und ließ durch Iſoak dem 
König von Bambara um Grlaubn'f bitten, 
in Saniandbing ein Schiff bauem zu därke, 
und ed gelang den Bemühungen der übris 
gebliebenen Mannfhaft, aus ben beides 
alten Kabrzeugen ein neped zu bauen, wel 
ches P. Djollba nannte. Im Non. 1805 
fandte cr Iſaak mit feinem Tagebüchera 
und Briefen nach Sambia, wo biefer and 
glüdiih anfam. Died waren die Ießlen 
1806 verbreitete 
fih durch Sklavenhändfer auf den englir 
fhen Senegal = Etabliffements bas IpAter 
beftätigte Gerücht feines. Todes. Die Err 
pedition beftand bei ber Abfahrt von Sam 
fanding noch aus P., dem Officier Mar: 
ton, 8 GSolbaten, 8 Regern und einem 
Steuermann, Bei Yaour im Königreid 
Hauffa landete fie, gerieth in Mishelir 
felten mit den habſuͤchtigen Dberhäuptern 
und wurde von einem Felfen herab, de 
den Niger beherrſchte, durd bie Einmoh- 
ner arigefallen u. fämmtlih getoͤdtet. 94 
erfte Meife erſchien London 1799 ( teutlä 
überfegt, Hamburg 1799 , Berl. 1799, Eu 
furt: 1807)3 Rachrichten über bie zweite 
Reife und P.8 Leben, London 1815 (teutfd 
Sonderthauſen 1821). (Md.) 
Parkäüny (Baracan, Geogr.), 1) Br 
zirk in der Geſpannſchaft Gran (Ungars); 
2) Hauptort darin, am- Einfluß der Gran 
in bie Donau. Hier Sieg der Defrri- 

der und Polen über bie Türfen 1638, 

PürkterfherApparar(&pem.), go 
j tb» 


: Parket 


ihrem Gerfinber Parker, einem ifchen 
Chemiker, ed A wo 
durch Noothe früherer Apparat verbefl 
worden ift, jur Anfhmwängerung des Wafs 
fers mit Gasarten bienend (u. a, in Schre⸗ 
gers Beſchreibung chemiſcher Geraͤthſchaf⸗ 
gebildet). | 

arkttt, ſ. Parquet. 

ärtinſon (Sohn), er in 
ber erſten Hälfte des 17. Zahrh., bekannt 
durch zwei volumindfe botanifhe Werke: 
Theatrum botanicum, mit 2716 Holz⸗ 
f&nitten, 2ondon 1640, %ol,; Paradisus 


terrestris (ein Gartenbuch), mit 832 Fl⸗ 


guren, London 1656, Fol, 
Parktinfönia (par. L.), Pflanzen» 
gattung, nad Worigem benannt, aus ber 
natürl, Familie der Hülfenpflangen, mit. faft 
regelmäßigen Sorollen, zur 1. Drbn. ber 
10, Kt. des Linn. Syſt. gehörig. Einzige 


Xrt: p. aculoata, in-Wefl» Indien heimi⸗ 


her Baum, mit wohlriehenden, in herabs 
yängende ‚Trauben -geftellten gelben Blu⸗ 
zen. h ' J Su.) 

PBarklite Gool.), fo v. w. Sittiche. 

Parkſtein (Geogr.), Marlifleden im 
!Yandgeridhte Neuftabt an der Waldnab bes 
Ober » Mainkreifes (Balern); hat Schloß, 
jegen 700 Eiqgw. Parkur, f. unter 
Thalchkaun. | 

Parlamznt (vo. fr.), 1) ehebem bie 
ılten. Hofgerichtö s und Landtage der Köoͤ⸗ 
rige, befonders wenn fie außergewöhnlich 
jebalfen mwurben. Im benfelben entſchieden 
ie Barone mit Zuzlehung ber Geiktiden 
ınb des Kanzlers wichtige Rechtsfaͤlle. So 
varen die Älteften P. in Frankreich und 
England. -2) Die Gerichte, die der König 
‚on Frankreich für- feine Grblande und 
‚ie vorzüglihften Lehnsherrn der Krone für 
te ihrigen einfeaten. Dergleichen hatten 
ie Herzoge der Normanbie, Bretagne, von 
Yuienne, Burgund, die Grafen von Cham⸗ 
yagne, Zoulaufe, Provence u. ſ. w. Doc 


rftatteten bie Beiſiger des P.s blos Bes 


it u. ber Für 
uch folgten erflere dem Hof. 
ipp der Schöne Dee 1005 bad 9. zu Pas 
:is als ſtehenden Gerichtshof. für die ums 
nittelbaren Lande des Königs ein. 
vurde 1305 erweitert, hielt aber beffen 
ingeadtet 'nur 2 wochenlange Sitzungen 
ınd wurde erft 1421 permament. Die ge 
ehrten Raͤthe leiteten die Geſchaͤfte, obs 
don bie Großen ber Krone und fpäter 
ie Pairs Sid und Stimme hatten, Es 
‚ählte. vor der Revolution 5 Kammern, 
ie grande chambre mit 10 Präfidenten, 
?5 weltlihden und 12 geifllihden Räthen, 
3 Kammern. des enquetes, jede mit 
Dräfibenten und 2 bis 8 Raͤthen, unb bie 
Rammer des requätes, mit 2 Präfidens 
en und 14 Räthen. Lehtere wurden nad 
er Aufhebung 1774 nit wieder herge⸗ 


fprad in Perfon Recht, 
k 9 
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ſtellt. Die chambro -de la tournelle bes 
forgte Griminalfachen, und in ihr arbeite» 


ert ten die Räthe nach der Reihe, Das Haupt 


ämmtliher P.e war bie hoͤchſte Juſtizper⸗ 
on in nereich, der Kanzler von Frauk⸗ 
reich. Auch bie Böniglihen, über 500 ans 
bere Advotaten und viele linterbeamte ge 
hörten: zum P. Nach ber Vereinigung ber 
— Herzogthuͤmer mit der Krone wur⸗ 
aͤhnliche P.e auch in ihnen errichtet, 
ober dba, wo dergl. beſtanden, dieſelben 
nach dieler Form umgemodelt, ſo zu Tou⸗ 
louſe, Grenoble, Beſangon, Rouen, Aix, 
Borde aux, Dijon, Tour, Rennes, Mep, 
Douay, Nancy. Koͤnigliche Verorbnungen 
wurden dem Po, beffen Bezirk fie er un 
zugeſchickt, einregifterirt und von ihnen dem 
Unterbehdrben zugefertigt. Durch bie Vers 
weigerung dieſes Ginregifterirens erhielten 
die P.e gemwiffen potitifhen Einfluß, unb 
bies um fo mehr, als bie Stellen ber Pars 
lamentsräthe als käuflich in den Häns 
ben vermögendber Leute waren, bie baber 
oft unter Peiner Bedingung nachgaben. In 
früheren Zeiten fügte fi ber Hof zuwei⸗ 
len, feit Ludwig XIV. weniger, vielmehr 
erſchien ber nig dann felbft in ber 
Sigung, wo bad. Debattiren aufbörte und _ 
bie Einregifterirung ohne weiteres erfolgte 
(f. lie de justice). - Waren die P.e -bef. 
wiberipenftig; fo wurben fie verwiefen, fo 
das parifer. nad Tours, Compiegne, Or⸗ 
leand. Das parifer P, war in biefer Bes 
ziehung das wichtigſte; um 1782 fiellte es 
die Meinung auf, baß alle Pe nur ein 
Corpus autmahten (daher ber Ausbrud: 
Klaffe bes P.s, bie zu N. N. ben Sitz 
bat), und achtete fi als bas erſte unter. 
denfelben, ba bie aber von ben andern 
Pen nicht anerfannt wurde, ünberte es 
1755 feine Meinung. und erfannte bie ans 
dern P.e für fih glei. Lubwig XV., 
ober vielmehr der Kanzler Maupeou (f. d.), 
bob 1771 bie bisherige Borm der P.e auf, 
erftattete bie Kaufgelber der Stellen wieber 
und: befegte .biefelben ſelbſt, verbot ferner 
Sporteln zu nehmen, verwies aud bie alten 


bie widerfpenfligen Mitglieder in Beine abge⸗ 


legene Orte, ‚ober feßte fie gar gefangen, 
Die Abvocaten wollten aber nicht vor dem 


Er neuen Gerichtshof plaiboyiren, und bie gan⸗ 


zen Mafregel erregte ſolchen Unwillen, 
daß Ludwig XVI. glei) nach feinem Res 

gsantritt 1774 die P.e wieber eins 
este, Dieſe fuhren indeffen in ihrer Oppo⸗ 
fition gisen den Hof, die Minifter und bie 
hohe Geiftlichkeit fort, Lomenie de Brienne 
(f.b.) hob fie daher 1788 abermals auf, allein 
auch feine neuen Gerihtöhöfe wurden nicht 
anerfannt. Das P. erllärte aber, daß nur. 


2 eine Stänbeverfammlung befugt fel, Abs 


änderungen in ihrer Korm zu en, ‚bie 

Stände wurden ae und ve Revolus 

tion begann; eins ihrer exften Opfer _ 
a 
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aber bie P,e, die 1790 aufgehoben wurden. 
4) In England war urfprünglid die Ein 
rictung ber P.e den franz. äbnli, wie bier 
- folgten fie bem Hofe. Xis abersbem König 
Sodann 1215 von den Basonen die magna 
charta (f. db.) abgejwungen wurde, ent- 
hielt diefe die Be ung, baß ein Ges 
richtehof an einem beſtimmten Drt.firirt 
werben mußte; biefer war das 9. Bald bes 
füäftigte fid das P. niht-nur als oberſter 
Gerichtehof mit Rechtöfachen, fondern zog auch 
@taatsangelegenh su feinen Berathüns 
= Unter Seinrich III., Eduard 1. w. II. 


fi das 9. immer mehr aus, und 


unter Eduard III. trat es 1843 zuerft in 
2 Häufern zufammen. Die bürgerliden 
eg ber rothen und weißen Rote hoben 
die Macht des P.s bebeutend, indem. fi 
e Partei deſſen Stimme. zu erringen 
te, Deineih VIII. unterjodte das P. 
Be Servilitaͤt, - die ſich unter 
ard VI., Maria, auch nod unter Eli» 
ug erhielt, und erft unter Jqkob I. wies 
zu feibffändigem Wiberfpruc * 


er es wieder berief, ent⸗ 
wickelten ſich folde Streitigkeiten, die end» 
lich 1641 zum offnen Kriege ausarteten, 
in deſſen Foige der Koͤnig hingerichtet wurde. 
An dee Spite des fogenannten Langen 
9.8 regierte nun Grommell (f. d.), bis er 
endbiih 1658 das feit 1640 beftanbene aut: 
einander jagte. Gr ſetzte nun erſt ein mis 
litärtfches P., dann eins. mach neuen For⸗ 
men ein, welches nad Grommelld Tode den 
von Mond zurüdgerufenen Karl II. ans 
erfannte, dagegen aber von biefem auch 

reiheiten erhielt. König Wilhelm 
von Dranien u. Maria, die ihren Schwier 
gervater und ihrem Water, Jakob II., 1688 
vertrieben, beftätigte dad P. in allen feinen 
Reten. Bis 1706 war bat englifche P. 
von dem ſchottiſchen und iriſchen geichieden, 
bie Königin Anna vereinte das englifhe u, 
ſchottiſche P., aber als großbritannifches P. 
@s biieb nun in bem zeitherigen Zuftand 
bis 1800, wo auch das iriſche P. damit 
vereint wurde. Die jepige Finrihtung des 
- 9.8 iſt folgende: zu. dem 9. gehören ber 
König, das Oberhand und Unterhaus; je» 
der von bieten hat eine Stimme, und ohne 
das Zufammenfiimimen aller 3 Stimmen 
Pann nichts befchloffen werben, was aber 
die Zuftimmung aller 3 erhält, wird. Geſet 
. (Yarlamentsacte)., Dad P., ohne 


den König betrachtet, be'hügt die Form der- 


Regierung, orbnet Auflagen an und bewils 
a die zu den Staatsbebürfniffen nöthige 

elbhälfe, Es bat die Pflicht, bie Wer: 
leher der Preibeit ber Nation (aub bie 
Minifter) vor fi zu fordern und fie zu 
sichten, bas Unterhaus iſt hierbei Klaͤger, 
bas Dberhaus Richter, Das P. wird vom 
König berufen, mittel Thronrebe im 


‚beißt eine Abdreife. 
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Dberhauk, wozu das Unterhaus 

wirb, et, es fann Dom a 
vertagt (ajournirt), amf Iängme ii 
entlaffen (prorogirt) umb gänjlis wi 
geldſt werben. Nach geſchehener Prem 
gation beginnen ale Verhandlungen m 
Neuem. Nie barf ein P. Länger als! 
Jahr beftehn und länger ale 8 Jake mo 
rogirt oder aufgeldft. bleiben. Da iu 
de6 Könige loͤſt ed von felbft auf. Au 
eigaer Macht kann fi das P. äuf za 
Zage ajourniren. ‚Beide Häufer führmürn 
Berbandiungen beſonders. Jedes Risk) 
eines derfeiben Bann einen Vorſchien Bi) 
maden, muß e8 aber vorher mündlid ehe 
bigen, daß w. über was ein folder Burikiu 
geidepen wird. Ueber die bei beakiı 
eobachteten Formen f. Bil. Die BU 
betreffen entweber allgemeine Angelgule 
ten (public bill), oder Privatſachen (pi 
vat bill), oder GBeldbewilligungen (Kr 
ney-bill). Jede Art bewilligt br & 
nig ‚mit einer beſonderen framzöffcen Ir 


‚mel. Verwirft der König die Bil; m 
1 ihm frei ſteht (mas aber das Hand hun 


nover noch nicht gethan bat), fo thut m « 
unter ber Formel le roi l’avisem. 
Bittſchrift am dem König oder am dal}. 
Katholiken batın 
fonft im Oberbaus blos Gig, nidt Bin 
me, im Unterhaus Iegte jeher, aufer ie 
noch jegt gewöhnlichen Eid der Treue (Ort 
of allegiance), den Kircheneid (of supr 
maey) und Teſteld (f. db.) ab, dem Sale 
liken vermödge ihres Inhalts nicht ſaui 
onnten, weshalb fie nicht Mit M 
P.8 fein durften. Seit 1828 Rider 
geſchafft und Katholiken, mie Diffeatm 
find parfamentöfähig. Kein Dirglleb Ir 
der Häufer kann für ſich, feine Beblatıı, 
Süter und Grundftüde mährend Ir Par 
Iamentszeit mit Arreft belegt werdea "Di 
DO berbaus befinder fic im dank dır 
Lords: Zum Oberhaufe gepänes die mu 
jorennen Prinzen der Fhniglicen Fam 
die Reihsbarone von England und rn 
welche dies Vorrecht erblich befigen und 8! 
Zahre alt find, ein Autfchup des ſyet 
fen ımd iriſchen Abels. weider Bd 
jedem 9. erneuert, die — ud Bir 
fhlfe von England und Wale, De 
bifhöfe von Irland und ee 
amte, wovon der Großfanzler um 
der macht, ‚aber eben fo mentg ald di 


Dberriter Stimme hat. - 1817. = 
838 Glieder des Oberhauſes. Je 

glied bed Oberdaufes flimmt burd 5. 
tent oder non content, u. fie fhunm = 
St'mmen durch Mandate 
ches by proxy beißt, Es ba My} 


münfter. Sm Borbergrun 
faals befindet fi ber t 
einer großen 


t # feine © en im 
erbaus feine sung R vun ea 


* 
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eit der Schlacht von Waterloo ein ver⸗ 
zoldeter Abler thront, von da ziehen ſich 
2 Reihen rothe Wollſaͤcke, zwiſchen bes 
nen ein Durchgang zum Thron führt, 
ven Baal hinab. Hier figt der Lord 
Kanzler. Un beiden Seiten bed Throns 
eben ſich die Gigungshänte der Pairs 
veg, binter ihnen ift eine Barriere für bie 
Zufchauer, bie durch bie Charte eines Lorbö 
Sintaß finden. Die Erzbifchäfe, Herzöge, 
Marquis figen nad. ihrem Range rechte, 
inks die Bifchdfe, die Freiherren dem Thron 
zegenuͤber. An biefen Saal ſtoͤßt ein an» 
yerer mit einfachen weißen hölzernen Baͤn⸗ 
!en, in bem bad Oberhaus und Unters 
yaus gemeinfhaftlihe Sigungen hält. Das 
Baus ber Gemeinen hält in ber fons 
Rigen Kirche des heiligen Stephan ' feine 
Bigungen. Es beftebt aus Deputirten bes 
itifchen Bürgerflandes. Zu biefen Depus 
!irten wählt jede ber 40 Graffchaften Eng» 
ande 2, alfo 80, bie 12 Shiren von War 
ed 12, die 30 Shiren von Schottland 30, 
vie Städte (citys) in England 50, bie 172 
ngl. Boroughs 339, die Univerfitäten Ors 
orb und Gambribge jede 2, alfo 4, bie fos 
yenannten Fuͤnfhaͤfen (eigentlih 8 Häfen) 
16, die Burgfleden von Wales 12, bie 
Burgfleden von Schottland 15, Irland 
ıber 100; im Ganzen alfo beträgt bie Zahl 
sex Abgrorbneten 658. Diejenigen, weldhe 
ie wählen, heißen Yeomens⸗Frecholder; 
ım einen ſolchen vorzuftellen, muß man ein 
Bermögen befigen, das jaͤhrlich 40 Schil⸗ 
inge feuert. In England beträgt die Zahl 
ver Wähler gegen 112,880, in Wales 6500, 
n Schottland 2650. Der zu Wählenbe 
nuß, wenn er ein Knigth iſt, ein Bermoͤ⸗ 
zen»«don 500 Pfund und als Bürger eins 
on 300 Pfund Landrenten aufzuzeigen has 
ven, 21 Zahr alt, ein Brite und weder 
Sherif noch Geiftliher noch Richter fein. 
Rur die Schotten und Iren erhalten Did» 
ten, Gleid beim Eröffnen beB P.s wird 
ser Sprecher gewählt, ber bad Wort 
ührt und bie Verhandlungen des Unter⸗ 
yaufe® leitet. Ausfchäffe befchäftigen ſich 
yann mit den Privilegien des Haufes, mit 
den flreitigen Wahlen, mit ben Beſchwer⸗ 
ben des Volks, mit dem Hanblungswefen 
und ber Religion unb mit der Dankabdreſſe 
ın ben König für gehaltene Anrebe, Zu 
jedem P. werben neue Wahlen vorgenoms 
menz boch können bie alten Mitglieder wies 
ber gewählt werben. Die Abgeorbneten 
fimmen ganz nach eighem Gutduͤnken und 
find, felbft wenn ihre Wähler ihnen Bors 
ſchriften geben follten, nicht) an biefe ges 
bunden. Gefhäftöbereih des Unterhaufes 
iſt vorzüglih Bewilligung. oder Verwerfung 
der Subſidien, Unterfuchung fireitiger Wah⸗ 
len, Ausfloßung eigner Mitglieder, Bor: 
trag Öffentliher Beſchwerden im Oberhaus, 
Die Mitglieder flimmen mit Ay und No 

GEncpelopäd, Woͤrterbuch. Junfzehnter Band, 


y 
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(Ja u. Nein). Im Gigungsfaale des Uns 

terhaufes flebt ber mit dem Wappen bes . 
Königs gezierte Stuhl bes Sprechers im 
Vordergrunde, vor ihm ein mit grünem 
Zuch überzogener Tiſch, auf beim bie Actem 
liegen und 3 Gefhwindfchreider Alles aufs , 
zeichnen, was vorgeht, Die, meift braunen 
Side der Mitalieder, die ohne Coſtuͤm, in 
Gtiefeln und Sporen mit bebeditem Haupt 
ba figen, umgeben ben Saal in mehreren 
Reihen übereinander, Rechts finden bie 
Anhänger der Regierung, links die Dppo⸗ 
fition ihren Platz. Sie haben grün leberne 
Anlehnkiſſen. Dem Stuhl bed Spreders 
—— die Loge fuͤr das Publicum 
(die Gallerien zu beiden Seiten ſind den 
Mitgliedern aufbewahrt), bie etwa 200 
Menfchen, von denen etwa bie Hälfte Ge⸗ 
fhwindfchreiber für bie Zeitungen find, fafs 
fen. Man kann dahin für eine halbe Krone, 
oder durch das Fuͤrwort eined Parlaments⸗ 
glleds gelangen. Jeder in biefer Loge Bes 
findliche muß fich ſogleich fegen, darf nicht 


laut reben, nicht lachen, lefen u. dgl. Uns 


- gezwungen fpricht jedes Mitglied von 


der Stelle aus, wo ed gerade figt, und 
trog biefer Ungezwungenheit herrſcht doch 
mehr parlamentarifche Form, als in ber 
franzdfifhen Deputirtenfammer trotz ih⸗ 
res Goftümd und ihres förmlihen We, 
fend. Wahr ift ed aber, baß oft den 
Mitgliedern, befonders im Unterhauſe, von 
ihren Gollegen bie färkften und bitterften 
Sachen gefagt werben, bie indeſſen Nies 
mand dem Andern übel nimnit. — Schon 
längft fühlte man bie Nothwendigkeit einer 
gründliden Parlamentsform. Man 
tabelte hauptſaͤchlich, daß die Pariamentss 
feder von zu wenigen Menfchen Groß: 
ritanniens gewählt würben, und daß ben 
Minifteen vermöge der hoben Geiftlichkeit, 
die immer im Oberhaufe für die Regierung 
flimmt, meift das Uebergewicht ſicher ſei. 
Am fhärfften tritt aber bie. Unvolllommens 
beit der Wahlen in ben Gitys und Bos 
roughs vor. Denn während Gtädte von 
40 — 60,000 Einw., wie Mandefter, gar 
nicht im 9, repräfentirt werben, fdiden 
Boroughs, die jegt nur noch aus einigen, 
in Erümmern liegenden Häufern, die nody 
dazu irgend einem kord gehören, beftehen 
(Rotten-boroughs), einen Depus 
tirten ind 9. In andern Kleden find bie 
Stimmen, wie offentundig, kaͤuflich, und der 
am meiftch Bablende wirb bort Parlaments 
glied. Zwar iſt dies bei Verluſt des Stimm: 
rechts verboten, das nad dem Buchſtaben 
geltende Gefed fand aber immer nod Mit⸗ 
tel und Wege, ben Begriff, Käufer der 
Stimmen, zu umgehen. Go hatte man 
bei einer ber legten Parlamentswahlen in 
einem englifhen Borough eine Mauer et: 
richtet und in ihr eine Deffnung gelaffen, 
durch bie ber, welcher einen gewiſſen Mann 
uu wäh 


674 Parlamentair 


wählen wollte, bie Hand ſteckte unb von 
einem jenfeits berfelben ſtehenden Geid em» 
pfing, worauf er feine Stimme für ben be 
mußten Ganbidaten abgab. Dies war trog 
aller Geſetze gegen Beſtechlichkeit ber Waͤh⸗ 
ler erlaubt, indem Bein Gefeg verbot, feine 
Dand dur «in Mauerloch zu fleden und 
dort Gelb zu nehmen, bas in biefelbe ges 
drüdt wurde. Alles bied madıte aber 
bie Nothwendigkeit einer Parlamentöres 
orm einleuchtend, bennoh trugen oft 
arlamentsglieber, u. a. Burke, hierauf 
vergeblih an, indem man an dem morfchen 
Gebäude zu rätteln ſich ſcheute, fürdhtend, 
mit dem P. die gange englifche Gonftitus 
tion umzuſtuͤrzen. Erſt im December 1830 
brachte ein Ahnlicher Antrag den Fall bes 
Wellingtonfhen Minifteriums zu Wege, u. 
das neu eintretende Minifterium Grey hat 
wirklich diefe Reform angekündigt, noch iſt 
es aber jetzt (Febr, 1831) nicht zu Debatten 
hierüber gelommen. 5) Aehnliche Ber 
fammiung in Neapel und Gicilien (ſ. b., 
Geſch., befonders Reapel, Bd. 13, ©. 
509 ff). : (Pr.) 

Yarlamentäir (fr.), 1) Unterhänds 
ler; 2) Unterhaͤndler, befonbers im Krieges 
fie find meift DOffictere, die entweder einen 
Trompeter ober Zambour zur Begleitung 

aben, ber bei der Annäherung an bie 
eindlihen Vorpoſten biäft oder trommelt. 
Zuweilen kuͤndigt fib aud der P. durch 
Schwenken eines weißen Tuchs an. Ges 
it wider ben Krtegegebrauh, auf P.s zu 
(hiefen, Mit verbundenen Augen wers 
den fie meiſt nah dem Hauptquartier ge 
bradt. Pr.) 

Parlamentäirs«fhiff (Keew), ein 
zum Unterhandeln abgefdidtes Schiff, weis 
ie die weiße Parlamentäir-flagge 

rt, 

Pärlament money (Rum.), bieje 
nigen engl. Münzen, welde das Parlament 
unter Grommell 1658 — 56 ſchlagen ließ. 
®ie find mit dem engl. Kreuje auf ber 
einen und mit biefem und der irlänbdifchen 
Darfe auf der andern Seite und mit dem 
Merth in römifhen Zahlen bezeihnet. Man 
bat fie von allen engl. Müngwährungen, 
Bol. Malcontenthaler, Cromwellsthaler. 

Parlänto d’amöre(ital.), f. Mins 
neböfe. 

Yarlo (Parlaya, ind. Myth.), bie 
Zerſtoͤrung, welche am Ende jedes Weltals 
ters erfolgt. Die Erbe wird mit Waffer 
bedeckt, do fo, daß noch Berge hervorra⸗ 
gen und lebendige Weſen, die ſich auf dieſe 
retten, aus einem Weltalter in das andere 
hinüber leben. Vgl. Mahapario u, Lomus, 

Parlom (Geogr.), fo v. w. Palos (auf 
Gelebes). a 

Parm (3001), fo v. w. Schmerl. - 

Parma (röm. Ant), Burger, rımber 
Schild (f. d.), von bünnem, mit Leber über: 
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ogenem Holze, gegen 8 Fuß im Durdmef. 
* der Leichtbewaffneten und ber Reiterei 
Parma (Geogr.), 1) Herzogthum in 
Dber : Stalien, zwifhen den Staaten von 
Sardinien, Deftreih, Motena u. Zogcrana 
liegend; bat fol 104 4n. A. 106) DOM, 
wird bewäffert vom Po, ber bier bie Fluͤſſe 
Barbinozza, Tidone, Trebbla, Nura, XZaro, 
Parma, Groftola u. a, aufnimmt, burg 
bie Apenninen zum Theil gebirgig , bat je 
bob aud fruchtbare Ebenen, gemäßigtes 
und gefuntes Klima und bringt Gerrride 
und Hülfenfrüdte verſchiedener Art, Ok, 
Wein, Dol; (Eichen), Oliven, Seide, Efdl, 
Bienen, Hornvich, Geflügel, Fiſche, Ku 
pfer, Gifen, Marmor, Bergdl m, f. =. 
Die Ew, 440,000, katboliſcher Eorfeffisa, 
beſchaͤftigen fi mit Aderbau, 
(Bino fanto), Seidenzucht, vorzuͤglich mit 
BViehzucht (Hornvieb, mit Gewinn ven be 
rübmten Käfen, Schweine, febr bäufig ge 
halten), etwas Bergbau, Verfertigung ver 
Seidenwaaren, Barchent, gebrannten Waſ⸗ 
er anfehnlichem Hanbelöverfehr mit ben 
achbarftaaten. Man rechnet nach Zechi⸗ 
nen (zu 11 Franks 95 Gentimen), Deoppien 
(von 1784 zu 23 Fr. 1 Gent., von 1791 
zu 21 Fr. 91 Gent.) in Gold, nach Ducati 
(zu 5 Fr. 18 Gent.) und nah kire (zu 5 
Gent. die 3 Lireſtuͤck zu 75 Gent.) in Sik 
ber. Der Solbo bat 24 Gentimen. 1819 
it bee franzöfiihe Muͤnzfuß eingefägrt 
worben. Das Getreibemaß ift bie Gtaja 
(— 129% parifer Cubikzoll), getheilt in 
16 Quartari; Fluͤfſigkeitsmaß die Brenta 
su 386 Pinten. P. ift jest im Befig ven 
Marta Louiſe, ehemaliger Gemahlin des 
Kaifers Napoleon, und wirb unumfchräntt 
regiert, wird jebodh nad beren Tode anıben 
Herzog von Lucca fallen. Die höchfte Een 
tralbehdrde if ein Staaterath 3 die Staat | 
gefchäfte find in auswärtige u. innere getbeilts 
ber hoͤchſte Gerichtshof iſt der Appellationds 
bof zu P.; es wird nad franz. Geſectzen ge 
richtet. Einkünfte rechnet man 1,875,000 
Gulben, Schulden 7 Mill. Franks (movon 
jebod jährlich Z Mill. abgetragen werden). 
Militär beträgt mit ber Landwehr 3600 
Mann, davon 1320 im Dienft; bie Kon. 
feription iſt eingeführt, 250 Mann werden 
jährlich eingereiht. Gintbeilung in die Di» 
ſtricte: P., Piacenca, Borgo, Gt. Donts 
no, Guaftolla. 2) Diftrict hier, oͤſtlich ge» 
legen, mit 11 Gantonen, 3) Haupiſtadt 
bier, Sig ber Centralbehoͤrben und eines 
Bifchofs, Refidenzz; Uegt an ber Darma, if 
etwas befefligt, hat Gittadelle, breite Stra⸗ 
Ben, Reſidenzſchloß, Katbebrale (mit mars 
morner Zaufcopelle), 5 Stifts:, 10 Pfarr 
kirchen (St. Johann mit fhönem Thurm 
und Kuppel, von Gorreagio gemalt, ber 
Kapuziner mit Gruft der Farnefe, Maria 
bella Steccate, mit Gemälden von Correg⸗ 
gio u. A.), 4 Kloͤſter, 4 Hoſpitaͤler, a 
— en« 
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fenhaus, mehrere ſchoͤne Palaͤſte (bes Gou⸗ 
verneurs, Slardino, Opernhaus, genen 9000 
Zuſchauer faffend), verfhiedene wiſſenſchaft⸗ 
liche Anftalten, ais Univerfitär (gefliftet 
1422, mit anatomifhem Theater, phyſika⸗ 
liſchem und naturhiftorifchem Gabinet, che⸗ 
mifchem Laboratorium, Sternwarte), Col⸗ 
Iegio de Nobili, biſchoͤfl. Seminar, Alabes 
mie ber ſchoͤnen Künfte (mit Lehranftalt), 
dffentlihe Bibliothek (40,000 Bde., viele 
Ihägbare Handſchriften), botanifchen ‚Gars 
ten, Mufeum ber Naturgefchichte, beruͤbmte 
Buchbrudereien, fchöne Spagiergänge, Waſ⸗ 
ferleitung, Springbrunnen u. 82,000 Em, 
Hier Schlacht 1734 zwiſchen Deftreihern 
und Spaniern (ſ. Polniſcher Koͤnigtwahl⸗ 
krieg). 4) (Geſch.). Die Stade P. war 
von den Hetruskern gegrünbet u. hieß vom 
Anfang an P.; es ward von den Bojern, 
tann von ben Römern erobert, die 184 v. 
Ehr. es mit 2000 Bürgern u. deren Familien, 
zugleih mit Mutina, colonifirten und das 
umliegende Feld unter fie vertheilten, Blos 
durch bie Bürgerkriege nah Gäfar hatte 
fie Einiges zu leiden, wurde aber, mwahrs 
ſcheinlich durch Kaifer Auguſtus, wieder vers 
Ihönert, von bem fie ben Namen Colonia 
Julia Augusta annahm. Zur Römer 
zeit war es durch feine weiße Wolle berühmt. 
Nach dem Untergang be weftrömi'hen Reichs 
bie 9. Chryſopolis (Goldſtadt), wos 
her, ift unbetannt. Bis zu ben Beiten ber 
Ihwäbifchen Kaifer gehörte P. zu ben 
Reichtlanden und wurde von ben Parteis 
kämpfen der Welfen unb Gibellinen zers 
rüttet. Während diefe fie dem Reihe zu 
erhalten firebten, trachteten jene, fie als 
Theile des ehemaligen, von Pipin u. Karl 
d. Gr. der Kirche gefchenkten Exarchats 
dem roͤm. Stuhle zu unterwerfen. Dies 
mißlang zwar, aber au bie Oberherrlich⸗ 
Beit der Kaifer verfiel, und «8 bildeten fid 
in 9. im 18. Jabrh. eine ariftofratifch» res 
publifanifhe Verfaſſung aus, in Kolge der 
die Öffentlihe Regierung in ben Händen 
der angefebenften Kamilien lag. In P. 
war das Haus Gorregio bas mädtigfte. 
Einer beffelben entfernte alle Nebenbuhler 
und bemädtigte fih 1303 der Herrſchaft. 
Nach mehrjährigem Befis wurde das Haus 
der Corregio von ben Roftt verdrängt, 
benen es 1334 die Brüder Maftin u. Als 
bert de la Scala entriffen.  Diefe 
wurden aber ſchon 1341 von ihren Ohei⸗ 
men, ben drei Brüdern A330, Guibo 
und Johannes Korregio, verdrängt, 
die wiederum unter einander wegen ber 
Regierung in Zwiſtigkeiten geriethen, daher 
Aj30, der Ältefte von ihnen, 1846 die Ober: 
berrfchaft an Obizzo III, von Efte für 
60,000 Goldgulden verfaufte. Diefer trat 
es für bie nämlide Summe fogleih an 
Luhino Bisconti ab. Darauf fam 
P. in raſchem Wechſel an die Malatefti, 
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bann an bie Terci, 1409 wiederum mit 
facenza an das Haus Efte u, 1420 an ben 
erzog Johann Galeazzo Biscontt, 
Herzog von Mailand, Als Mailand 1499 
von Fraͤnkreich erobert wurde, nahm der 
römifche Hof P. und Piacenza als Eigen» 
thum ber Kirde, Kaifer Marimilian aber 
als Reichelehne In Anſpruch; letzterer ges 
ftattete aber in einem Bünbnif zur Vertreis 
bung ber Franzofen aus Italien, daß Papft 
Sulius II. 1511 diefe Länder in Befig 
nahm. 1515, nad) der Schladht bei Ma 
nano, nöthigte Franz I., König von Frank⸗ 
reich, den Papft Leo, ihm P. und Piacenza 
ald Theile bed Herzogtbums Mailand here 
aus zu geben. Deshalb flo ber Papfk 
mit Kalfer Karl V.- einen neuen Bund zur 
Vertreibung ber Franzoſen aus Stalien u, 
bedang fi zur Entfhäbigung für die aufs 
gewandten Kriegskoften den Befis von P. 
und Piacenza aus, Die Vertreibung ber 
Kranzofen erfolgte, und bie ausbebungenen . 
Länder fielen dem Kirchenftaate heim. Papft 
Paul III. wünfchte feinem natärlihen Sohn, 
Peter Ludwig Farneſe, einen erblis 
Gen Fürftenbefig zu geben u. belehnte ihn 
nad mebrern vergeblichen Verſuchen, ihm 
andere Befisthümer zu verfhaffen, 1551 mit 
P. und Piacenza als erblichen Herzogthüs 
mern. Die Garbinäle ließen fich leicht durch 
einen Auttaufd von Gamerino befänftigen, 
eben fo enblid aud der Ka’'fer Karl V., ber 
burch die Unterftügung, die ihm ber Papft ges 
gen ben Schmallaldifgen Bund leiftete, ges 
wonnen ward. Der neue Fuͤrſt war ein Auss 
bund von ſchmuziger Lafterhaftigkeit u. uns 
menſchlicher Grauſamkeit. Kein Recht war 
ihm heilig; Dun blieb ihm ftets fremb, 
Er unterſtuͤtzte die Verſchwoͤrung ber Fiesco 
(f. d.) in Genua unb zeigte fi bei jebem 
Anlaß als einen entfchiedenen Gegner bes 
Kaiſers. Den Abel drüdte er auf eine 
unerhörte Welfe, daß derfelbe fi gegen 
ihn derfhwor und ihn 1547 zu Piacenza 
ermordete, Der Faiferliche Statthalter von 
Mailand, Kerrante Gomzaga, felbft 
perfönlih von dem Serios beleidigt, hatte 
die Verſchwoͤrung unterflügt und nahm for 
leich nah bem Morbe das Herzogthum 
— im Beſitz, P. dagegen wurde von 
ben paͤpſtl. Truppen für den Erben Peter 
Ludwig Ottavio Karnefe befept. 
fer, frei von ben Laſtern feines Watert, 
befaß bie Liebe dee Parmefaner. Paul HL . 
bemühte fi eifrig, Piacenza feinem Haufe 
zurüdjugewinnen, u. mwiegelte zu bem Zwecke 
fogar Venedig und Frankreich gegen ‚den 
Kaälfer auf. Da Alles vergeblich blieb umb 
er fürdhtete, der Kaiſer möhte auch P. 
nehmen , fo beſchloß er, biefes Herzogt 
dem Kirchenſtaat einzuverleiben und feinen 
Entel dafür burch Gamerino zu entſchaͤdi⸗ 
gen. Ditavio, ber dadurch im Gefahr kam, 
fein — zu verlieren, trat 
u a 
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auf bie Seite des Kaiſers, um dar beffen 
Gunft fein Herzogtbum zurüd zu erhalten. 
I IL, Karls V. unverföhnlider Feind, 
bald barauf, und Ottavio bewirkte 
bucch feinen Einfluß bie Wahl Zulius IIL,, 
ber ihm bafür 1550 9, zurüdgab. 1552 
verband er fih mit Heinrich Il. von Frank⸗ 
zei. um durch deſſen Beiftand vom Kais 
fer Piacenga wieder zu erlangen. Daburd 
wurde er in einen Krieg mit dem Kailer 
und dem Papfle verwidelt, in welchem P., 
von den kaiſerlichen Truppen angegriffen, 
von den franzöfifchen vertheibigt, ſchrecklich 
verheert wurde, 1555 unterbradh ein Waf⸗ 
fenftilftand biefe Beinbfeligteiten, doch nad 
Karls V. Abdankung 1556 brach ber Krieg 
mit Spanien aufs Neue los und enbigte 
erfi dem großen Siege ber Spanier 
bei St. Quintin 1557. Dtiavio nahm 
jest feinen Bortbeil wahr und fchloß ein 
abniß mit Philipp Il. bon Spanien, 
woburd er Piacenza und alle Gebiete, bie 
von den Spantern beſetzt waren, zuräd ers 
hielt. Nun war P. mit dem Papite und 
mit Frankreich entzweit, boch von dem 
mächtigen Spanien gefchügt fuͤrchtete es 
diefe Feinde nicht. 1586 hinterließ er feis 
nem Nachfoiger, Alerander Farneſe (f b.), 
alle Befigungen feines Haufes unverkuͤrzt. 
Diefer, einer ber aroͤßten Helden u, Staates 
männer feiner Zeit, befebliate während des 
größten Theils feiner Regierung bie fpas 
nifhen Heere gegen bie Niederländer und 
FItanzoſen. Dennod genoß fein Staat eis 
ner volllommnen Ruhe. Er flarb 1592, 
ein Sohn, Ranuccio I., ein ſchlechter 
„ verpfänbete bie Herzogtbümer Gas 

und Ronefiglione an ben Monte pieta 

zu Rom und gab dadurch Veranlaflung zu 
verdrichlichen Händeln feiner Nachfolger 
mit dem roͤmiſchen Hofe; fl. 1622, Ihm 
folgte Oboarbo, 2. Sohn bes Borigen 
(ber Altefte, Alexander, war taubflumm), 
u. ber Margarethe Albobranbini, vermäblt 
mit Margarethe, der Tochter bes Großhers 
3096 Coemo 11. von Toscana, war beshalb 
auch ein Bunbesgenoffe des Haufes Medicis 
und Frankreichs, zog aber dadurch feinem 
Sande einen verheerenden .. der Spas 
‚, ber bemfelben den beſſern Theil 


niee zu 
feines Wohlſtandes koſtete und ihn ſelbſt 


we Flucht aus feinen Staaten nöthigte, 
on dem. * mit dem er wegen bes 
verpfändeten Taſtro in Streit war, warb 
er 1642 in ben Bann gethan; er verbüns 
bete fih darauf mit Venedig aud Toscana 
und Mobena leifteten ibm Beiftund, und 
ein heftiger ng brach aud. Endlich 
wurbe 1644 durch Vermittelung Frankreichs 
der Friede bergefiellt und Caſtro wieder 
an 9. zurädgegeben. Gr fl. 1642. Ra» 
nuccto IL, des Borigen Gehn, ließ 
fihb von ſeinem Guͤnſtling lenken; uns 
tes ihm zog ber Papſt das verpfändete 
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Gafteo 1649 fürmiih ein Er ft. 1649. 
Sein Sohn Kranz regierte bis 1727 und 
fein anderer Sohn Anton bis 1751, wo 
er ohne männlihe Rahlommen fi. Roh 
war aber Elifabeth (f. d. 31), eine Tochter 
Ddoardo Farneſe's, eines Sohnes des Her: 
5098 Ranucclo II., übrig, die im 3. 1714 
mit König Philipp V. von Gpanien ia 
2. Ehe vermäplt wurde. Diefe ehrgeizige 
ürflin wuͤnſchte ihren älteften Sohn Rarl, 
er ald ein Prinz aus 2. Ehe keine Hof: 
nung auf den fpanifden Thron batte sum 
regierenden Kürften zu erheben. Lmtufkisr 
von dem Minifter Alberoni (f. b.) weite 
fie es buch Unterhandlungen und Bin: 
niffe dahin zu bringen, daß ihrem Sour 
die Anmwartihaft auf das Großberzog'kum 
Toscana und auf bie Herzogtbümer P. ı. 
Piacenza von ben großen Mächten Eur 
pa'6 zugefihert wurde. Zwar lebten das 
mals nod in beiben Staaten bie regierm- 
ben Fürften, aber ohne Erben und bejabtt. 
Es mwurbe ausgemadt, daß nad dem Aus« 
ſterben biefe Ränder ald Mannslehn an 
das teutſche Reich zurücdfallen u. von dem 
Kalfer dem Anfanten Karl für fih u. feine 
männligen Nachkommen zu Lehen ertbeilt 
werben ſollten. Diefer Vertrag, der Then 
1718 gefhloffen und 1722 von dem Reide 
betätigt wurde, fand bei allen Mästen 
Anerkennung, außer bei bem päpfilicen 
Hofe, auf beffen Proteftation jedoch feine 
Küdficht genommen wurde, und Spanien 
ließ, um der re fiher zu fein, mit 
Genehmigung ber übrigen Mächte, die 3 
Länder ſogleich befegen, doch ohne dadurch 
bie Regierung ber nocd lebenden Fürften 
su ftören. Nah dem Tode * Deriogs 
Anton nahm 1781 ber Snfant Karipvon 
Spanien nad einigen Weigerungen Ork« 
reichd ruhigen Befis von P. und Piacınza. 
Da feitdem aber Spanien mit Oefreih 
in einen Krieg gerietb, worin es Neapel 
und Gicilien erwarb, fo wurden zufolge 
der Friedenspräliminarien ven 1735 die 
beiden Herzogthümer an Oeſtreich abgetre⸗ 
ten. Bei dieſer Macht blieben fie, bis 
1745 ‚In dem oͤſtreichiſchen Erbfolgektiege 
Spanien fie eroberte. Zwar gewann fie 
Thon Deftreih 1746 zurüd, trat fie aber 
in bem Frieden zu Aachen 1748 an ben 
ſpaniſchen Infanten, Don Philipp, als 
eignes Herzogthum ab. Philipp tourbe 
bald mit dem römifhen Hofe wegen bir 
kebnshoheit über die Herzogthümer in errft» 
bafıe Streitigkeiten verwidele. Um ibn 
barin mit feinem Rathe zu unterflügen, 
fandte Frankreich ihm einen Rechtsgelehr— 
ten, Dutillot, gu, ber fi burd feine 
Faͤhlakeiten bald zu des Herzogs erſtem 
Miniſter aufſchwang und deſſen wuneinges 
ſchraͤnktes und verdientes Vertrauen ae: 
noß. Unter dieſem Herzog kam auch 1748 
Guaſtalla 1f. d,) an P. Ferdirand, 
bie 


" Parma 


bis 1802, war bei feines Vaters Tode noch 
minderſaͤhrigz baber führte der einfichte- 
volle Dutillot bie Regierung. Der Papft 
wollte dad Anfehn des römifhen Stuhls 
wie im Mittelalter behaupten, fein Plan 
ſcheiterte aber an ber Feſtigkeit Dutillots, 
der fogar die Jeſuiten aus P. vertrieb, 
Der Einfluß der Geiftiihen nahm Aber wies 
der zu, alö der Herzog nach erlangter Bolls 
jährigkeit die Regierung felbft übernahm, 
Er verabſchiedete Dutillot, füsrte 1787 bie 
Inquiſition in feinen Landen ein, bie jedoch 
nicht firenge gehandhabt wurde, u. f. w. 
Wertrauend auf Deftreihs Macht hatte ber 
&Derjog von P. 1795 &paniens Antrag, 
mit ber franzöfifhen Republik einen Vers 
trag zu fließen, verfhmäht. Als aber 
1796 P. von ben Branzofen beſetzt wurbe, 
eilte er, ſich mit ihnen zu vergleichen. 
erkaufte für eine Baarzahlung von 6 Mils 
Lionen parmefanifher Lire eine unermeßs 
liche Menge Kriegsbebürfniffe und Lebens» 
mittel und 20 der fhönften Gemälde, eine 
Schonung in bem Waffenſtillſtande vom 9, 
Mai 1796, der burd Spaniens Vermittes 
kung in einen Frieden verwandelt wurde. 
Seiner Verwandtſchaft mit Spanien hatte 
er ben fortwährenden Befig feiner Staa 
fen zu banfın, und nur einen mäßigen 
Theil davon mußte er an bie citalpiniſche 
Republik abtreten. 1801 wurde der Erb» 
prinz Ludwig von Franfreih zum Koͤ⸗ 
nig von Hetrurien ernannt, dagegen mußte, 
Ferdinand, als 1802 Herzog Yerbinand 
ftarb, die Herzogthümer P. und Piacenza 
an Krankreih abtreten, welches diefelben 
1805 unter dem Namen bes Departements 
Taro mit bem Königreih Italien vereis 
nigte. Durch ben Frieden zu Paris 1814 
erhielt die Kaiſerin Maria Louife (f. b.), 
Gemahlin Napoleons, die Hersogthümer 
um lebenslänglihen Befig als fouveraine 
eftin, die ehemalige Regentenfamilie aber 
wurde durch das Herzogthum Lucca ents 
ſchaͤdigt, und der Herzog Karl Lubwig von 
Lucca, geb. 1799, erhielt 1817 für fih und 
feine männlichen Nachlommen bie Anwarts> 
fhaft auf P. mit den dazu gehörigen Län: 
dern nah dem Ableben ber Erzherzogin 
Maria Louiſe. In der Stadt und Feftung 
Diacenza hat Deſtreich für immer das Bes 
fagungsredt. 5) Fluß im Herzogthum P.; 
entfpringt auf den Xpenninen, nimmt ben 
Baganzo auf, fällt in den Po. (Wr.u. Rau. 
Parma, Herzog von, 1) f. Karnefe un 
—* Parma (Gefh.)3 2) ſ. Cambace⸗ 
ed 2). 
Parmäne (Pomol.), einige Apfelfors 
ten: a) (Drü P. Abrahamsapfel), runde 
ruht, von faft ganz rother, etwas gelb: 
Jih durchfhimmernder Farbe, gelbem, mil: 
ben, wohlfhmedendem Fleiſch; reift fchon 
am Baume, bauert bis Pfingten; b) 
(Königs:P., Königsapfel); if groß, 


Er ift fein, weißgelb, 
im 
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etwas rund, iſt ſonnenwaͤrts braͤunllch, 
ſonſt gruͤnlichgelb, hat mildes, gelbliches 
Fleiſch, angenehmen Geſchwack, iſt ſehr be⸗ 
liebt, dauert langez c) (Loans: Goms 
mer: P.), mittelgroß, an ber Sonnenfeite 
ſchoͤn roth, auf der Scattenfeite rothſtrei⸗ 
fig; hat weinichten Saft, veift im Septem⸗ 
ber und October, bauert nit lange; d) 
(Winter, 9.), mittelgroßer Süßapfel, 
mit dünner, citrongelber,, auf ber Sonnen⸗ 
feite sarmoffinftreifiger u, punftirter Scha⸗ 
le, gelblihem, mildem Kleifche, zuderhaftem 
Geſchmacke; zeitige Ju Weihnachten, dauert 
bis Oflern. Parmänsrenötte, rothe 
Apfel, aus ber Kamilie bee Renettenz 1 
mittelgroß, füß, dem Borsborferapfel aͤhn⸗ 
lich, bat erſt blafgrüne, bann pres: 
Schale, karminrothe Baͤckchen; bad Fleiſch 
zuckerartig reift im Des 
cember, welkt im März. (#r.) 
Parmaocölla (3001), ſ. Shiibfänede, 
Parmrlia (p. Ach.), Pflangengattung 
aus ber matürl, Familie ber Lichenen, Ord⸗ 
nung» coenothalami. Arten: 95,-wovon 
85, abgefehen von ben Varietäten, einheis 
mifch, auf Steinen u. Baumrinden. Merk 
würdig: p. saxatilis, faft flernförmig aus⸗ 
—— graugrün, unten ſchwarz, an Fel⸗ 
en, Baumſtaͤmmen, auch an freillegenden 
Shädeln, und von letzteren gefammelt ebe⸗ 
bem ald usnea s. muscus oranii humeni 
officinel; p. parietina, gelb, Breisförmig 
ausgebreitet an Mauern, auf Dädern, 
Baumrinden (f. Wandflechte) (Su.) 
Parmenidnus (Krhaefc.), Anhänger 
bed Donatus und deſſen Nachfolger als Bis 
[hof zu Carthagoz nad ihm heißen bie 
Donatiften (f. d.) au Parmenianis» 
fien, befonbers wenn fie P. Behauptung 
vertheidigten, daß durch chriftlihe Kaufe 
bas fünbliche Fleifh von aller Befledung 
gereinigt worden fei, und baß bie Zaufe 
auf Chriſtus eine vertretende Kraft habe. 
Yarmenidbes, aus Glen, gegen 500 
ober 460 v. Chr., Schüles bes Kenophanes 
und, nad Ginigen, Lehrer des Zeno von 
Elea und bes Empebolles; nimmt zunaͤchſt 
neben feinem Lehrer eine Stelle unter den 
philoſophiſchen Dichtern bes Altern Beit 
saums ein. Er begründete vorzäglid ben 
Ruhm ber eleatifhen Säule; ſowohi fein 
Scharffinn, als fein mufterhafter Lebens, 
wandel werden einftinmig gepriefen. Gr 
trug, wie fein Lehrer, bie Refultate ſei— 
nes philofophifchen Forſchens in metrifcher 
Sprache vor (bob foll er fah auch ber 
Profa bebient haben). Bon feinen Gedich⸗ 
ten werben ein® über bie Natur, eins über 
das Denkvare (wepi FoU voyrov), ein 8. über 
das Seiende u. eine Kosmogenie erwähnt; 
vielleiöt nur verſchiedene Abſchnitte bes Ge⸗ 
dichte über die Natur (daffelbe gilt wahr» 
— von der Phyfiologie und dem Ger 
dicht uͤber die Hoffnung, welche dem P. 
zuge⸗ 
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ben werden). Seine Sprache war 
kel und vielbeutig, wozu befonders feine 
allegorifhe Darkellung, und daß er mytho⸗ 
logiihe Verfonen und Raeta auf philofos 
phifhe und phufifaliihhe Ideen zurädführte, 
beitzug. Die Einkleidung bes Gedichts iſt 
allegoriſch, indem P, unter sem Bilde eis 

ner Reife darſtellt, wie er entweber von 
ber philofopbiihen Speculation, ober von 
dee -Dhantafie (den Roſſen) fortgeführt 
wird, ins Neich ber Wahrheit zu bringen, 
wie Dife, aufgefordert von himmliſchen 
Qungfrauen (ben. Mufen?), ibm bie Pfors 
ten oͤffnet und die freundliche Goͤttin (bie 
Gdttin der emigen Weisheit, bie Philos 
fopbie) barauf ben Forſcher in ihre Gr 
beimniffe einweibt, die nicht burch bie 
trügerifchen Sinne, fondern allein durch 
bie Mernunft verftanden werden koͤn⸗—⸗ 
nen. KFragmente herausgegeben - (umvolls 
flänbig) in Stephanus Poes. philos., ©. 
Al-—464 Empedoclis et E fragm. 06 
cod. Taurin. bibl, rest, ab Am, Pey- 
zon,. teipz. 18105 Metrifh überf. von 
Fülleborn im 6, St, feiner Beite, zur 
Geld, der Philoſ., nebſt griech. Zert, lat. 
Berf., Epradır und Gadhcommentar ; aud) 
bef. Jülich. 17953 vgl. Heinrich, Spicileg,. 
observ, in P. fragm., im 8. &. von 
Fülleborns Beiträgen; und Brandis Com» 
mentationes eleat, P, I. Xenophanis, 
E. et Melissi doctrina, Alt. 1818, (Sch.) 

Parminion, 1) Philippe und Alerans 
bers bes Gr, verbienter Feldherr, der, 
old Xlerander nah Aſien überfehte, das 
Kußoolt anführte, fo wie fein Sohn 
Dhiloatas die Meiterei. Bor ber 
Schlacht ‚bei Iſſos bemädtigte er fid) der 
kilitifhen Däffe und nah der Schlacht der 
Stadt Damasfos und der bafelbft bewahr⸗ 
ten Schäpe des Dariod, In ber Schlacht 
bei Arbela führte er ben linken Flügel. 
Doc traf feine Treue der Undank. Nas 
dem fein Sohn einer Verſchwoͤrung vers 
daͤchtig war hingerichtet worden, hielt Ales 
xander den Vater für gefährlich; während 
ber 70jährige Greid (in Medien) einen von 
den Boten Xlerandbers ihm überreihten 
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als Agronom bekannt, Intbeſondere wurbs 
er um bie allgemeine Einführung bed Erb⸗ 
äpfelbaus in Frankreich bodverdbient. - Uns 


tee der Gonfularregierung wurbe ex, 
Dräfidenten des Geſundheltsraths ‚bei 
nebepartements ernannt und je 


durch viele mwohlthätige Einrihtungen aus, 
Unter mebrern feiner Verdienſte um bie 
Dekonomie gehört befonders auch bie Wer 
ſt. 1813, 


befierung bed Zraubeniuders; 
Unter feinen vielen Schriften gebenfen, wir 
blos: Traité sur la oulture er usa- 
ges des pommes de terre, de 
tate et du topinambour, Paris 1789, 
Saͤmmtliche Schriften von P, über die üzbr 
äpfel kamen tn einer eignen Sammlung va 
8 Bänten, Paris 1767, heraus: le par 
fait boulanger, Paris 1778: Ecom 

rurale et domestique, 8 Bbe.,- 

1790, 18,3 Code pharmaceutigue,, 


1802, 4. Aufl. 18ll; Instraction 
les sirops et conserves de raisin®, 2 
1808, 8. Aufl. 1811, teutfch überxf. 


Anmerfungen von Jacquin, Wien 18125 
Nouvel apergu des resultats obtenus 
de la fabrieation des sirops ete,, ar 
zis 1813. Mebrere feiner Schriften un 
Abhandlungen find zum Theil in. Berbins 
dung mit andern verwandten Schriften 
teutſch überfegt erſchienen. (Pi) 

Yarmefäni(Num.), fo v. w. Pabuaal, 

Parmefün:käfe, Käfe aus ber Ge 
gend von Parma, f, unter Käfe, 

Parmefäno(Geogr ), fo v. m. bat Ge⸗ 
biet Parma, 

Paırmöphorus (Petref.), Schnecken⸗ 
gattung zu den Patellen gehörig; die Schale 
ift laͤnglich, verfhoben viereckig, oben etwas 
gewoͤlbt, an ben Seiten abgeflugt, vorn 
etwas audgefnitten, mit kleinen, jurädges 
bogenem Stachel auf dem Wirbel (nad 
Blainville). ’ 

Pärmacks (r. Ant.), römilches Zungs 
frauenkleid; font unbekannt. 

Parnaͤ (a, Geogr.), ſ. Aparni. 

Parnahhba (SGeogr.), fo v. w. Pa⸗ 
rana Iba. 

Parnafos (a. Geogr.), ſo v. w. Pars 


Brief las, durchſtieß isn dieſer. Die Sol⸗ naſſoe 


baten bedauerten ihn fehr, 2) Aus Make: 
bonien, Gpigrammendidter, beffen Gedichte 
Philippos (f. d.) in feine Sammlung aufs 
nahm; einige in der griechlſchen Antholgs 
gie. Sch.) 


DarmentizTr (Ant, Auguft), geb. zu 
Montdidier 17375 erlernte bafelbft und zu 
Paris bie Apothekerkunſt, wurde 1755 in 
den Hofpitälern der Armee von Hannover 
angeſtellt unb bradte die Kriegsjahre im 
Teutſchland, zum Theil ald Siriegsgrfanger 
ner, aber doch in nügliher Ihätiakelt zu 
und erhielt nad feiner Ruͤckkehr eine Ans 
fellung im Invalibenhaufe, 1778 als erſter 
Apotheker ba'gioftz doch gab er biefe Stelle 
auf und machte fih nun durch Schriften 


a “ 
Parnaß (Mpth.), ſ. Parnafjod u, uns 
ter Mufen e), 

Parnäffia (parn, Z.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl, Familie der Kappas 
riden, zur 4. Ordn. ber 5. Kl. bes kinn. 
Spft. gehörig. Einheimiſche Art; p. pa- 
lustris (Ginblatt), mit geftielten, eirans 


ben Wurzelblättern, aufrebtem, gang eims 


fadem, unterhalb der Mitte ein einziger, 
umfaffended, eirundes Blatt tragendem 
Stengel, beflen einzige weiße, zierliche Dlü« 
tbe 5 mis gefklelten Nectardruͤſen befegte 
Schuppen enthält, und deren Staubfäben 
nad) einander fich über die Marben beugen, 
igren Samenſtaud entleeren und a 


* 


Parnaſfides 


ihre frühere Stellung zurückgehen; auf 
fumpfigen Wieſen. (Su. 

Parnäffides (Myth.), Beiname ber 
. Mufen, vom Mufenberg Parnaffos. 

Parnässius (Zool.), nad 2atreille 
Gattung aus der Familie Zagfchmetterlins 
gez die Zafter gehen höher als der Kopf, 
find dreigelen?ig u. oben ſpitzigz der Knopf 
der Fuͤhlhoͤrner ift kurz, faſt eiförmig, ge» 
rade; das Weibchen bat am After eine 
kapfelförmige Klappe; die Flügel find längs 
ch, ſchmal, abgerundet; die Raupe ges 
fleckt mit Härden und Knoͤtchen. Arten: 
Apollo (f. d. 8), Mnemofyne u. a. (WFr.) 

Parnüffos (a, Geogr.), 1) aus ben 
weſtlichen Theilen bes Detagebirgs ges 
der Süden, oder vielmehr von der aus 
em Pinbos gegen SD. ziebenden und 
fit trennenden Bergmaffe gebildete Ge» 
birg in Mittel, Sriehenland, mit bem dfts 
den Theile Deta (f. d.) und dem die biss 
berige Haupteidtung bes Gehirges gegen 
. ®&D. forthaltenden Gebirge Korar, das 
weiter füdl, 2) P, im engern Sinne heißt. 
Diefed Gebirge zog meben Doris bin, 
* trennte Phofis von den ozoliſchen Lokrern 
und verlor fih zwiſchen Kirrha und Antis 
Bircha unter dem Namen Kirphis mit 
fleilem Abfturz in das Meer. Gin anderer 
Öftlicher Zweig bildete in feiner Vertiefung 
eine Bergebene und erbob fi wieder als 
Helikon (f. d). 3) Im engften und 9% 
woͤhnlichſten Sinne die hervorſtechendſte 
‚Gruppe ber langen Kette in Pholis, bie 
von Neon (f. db.) 2 geogr. Meilen weit ges 
gen ©, nad Delphi reichte, ſteil, rauh, 
unfruhtbar, mit ftetem Schnee auf dem 
Gipfel, bob in den Vertiefungen mit ans 

ebauten Ebenen. Bon Delphi und bem 
aftalifhen Quelle aus 60 Stabien befand 
fi die korykiſche Grotte (f. d.), von mo 
aus fich ſuͤdlich der eine fteile, hoͤchſte Gi⸗ 
pfel, Lykorea (jegt Liakura) erhob, 
ſo wie von dieſem nordweſtl. der zweite, 
Tithorea, ſteil, von den uͤbrigen Theis 
len des Gebirges abgeriſſen, mit vorzüglis 
chem Oelbau. Beide Gipfel find, wenig⸗ 
ſtens in neuern Zeiten, noch nicht erſtie⸗ 
gen; jest Japara. Auf dem P. laͤßt die 
Sage Deukalions (ſ. d.) Kaſten endlich trock⸗ 
nen Boden finden. Ueber den P. als Mur 
fenberg f. Mufen 0). 4) Stadt im nörbs 
lichen Theile des eigentlichen Kappadokiens, 
zwiſchen Ankyra und Archelais; jegt Ber 
gen!u (Bazarbejanlu). Sch.) 

Parnäffos (Myth.), Sohn von Pos 
feidon oder Kleopompos und ber Nymphe 
Kleobora, Heros und Seher. Nah Ein. 
erhielt von ipm ber Berg Parnaffos feinen 
Namen. 

Parnapkit.), 1) in Beziehung aus ben 
Mufenberg Parnaffos gemählter Zitel für 
Sammlung von Gedichten oder Dichtern 
einer Ration; fo teutfher P. u. f. w.; 2) 
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fo d. . Gradus ad Parnassum. 
Parmelı (Zhomas), geb. 1679 zu 
Dublin;. widmete fih dem Stubium ber 
Theologie und zeichnete fi in Baden durch 
Kanzelberebtfamleit aus, Das Talent und 
Anhänglichkeit an das Minifterium erwars 
ben ibm mehrere Pfründen; fl, 1717 zu 
Chefter. Als Dichter empfahl er fih in 
feinem: Poems on several oocasions, 
die fein Freund Pope (f. d.) zu London 
1751 und 1760 herausgab, durch bie Leichte 
und-gefälige Anmuth feiner Diction. Die 
neuefte Autg. feiner Gedichte vom 3. 1770 
begleitete Goldfmith mit einer Biographie, 
P. hatte auch Antheil an dem Spectator, 
dem Guardian u, a, Zeitichriften. (Dg.). 
Par nervörum (Anat.), NRervens 
paar, f. unter Nerven. 

Parnes (a. Geogr.), Walbgebirge Ats 
tika's, an Böotiend Grenze, mit reicher 
Jagd, befonberd von Ebern; jest Caſcha— 
PDarneffos, Berg Mebiens, an. beffen 
Fuß bie Baltrer wohnten, 

Parnitz (Geogr.), f. unter Ober, 

Par nöbile fratrum (lat.), ein 
et Paar Gefellen, d. h. lodere Ge⸗ 
ellen. 

Parnon (a. Geogr.), Berg In Argolis, 
füdl. vom Gebirge Partheniod. Hermess 
fäulen auf ihm bezeichneten zu Paufanias 
Beit die Grenzen von Argolis u. Lakonien, 

Parnus (Zool.), f. Sy 

Parny, 1) (Ernefie be), geb. 1758 


auf der Infel Bourbon; Fam in feinem 10. 


Sabre nah Krankreich u. trat, nachdem er 
fid) eine kurze Zeit dem geiftlihen Stande ges 
wibmet batte, in Kriegsbienfte. 1778 reifte 
er nad der Inſel Bourbon zurüd, aber 
eine unglüdliche Liebe trieb ihn wieder 
nach Frankreich. Dort rettete ihn 1777 nur 
das Berfhweigen feines Namens vor bem 


4 


Schidfal, wegen feiner Epitro aux insur- ' 


ens in die Baftille gebracht zu werben. 

it großem Beifall warb die Sammlung 
feiner erotifhen Gedichte im 3. 1778 aufs 
genommen, Auch feine Eleglen, bie ihm 
den Namen bes franzöfifhen Tibul erwars 
ben, wurden mit Recht bewundert, Er ft. 
1814. In der Sammlung feiner Werke, 
Daris 1812, verdienen, außer der Guerre 
des Dieux, einer Nachahmung von Bols 
taire'6 Pucelle, .nod les deguisemens 
de Venus, le voyage de Calline, les 
Rose-Croix und le Paradis 
gezeichnet zu werden. 2) (Rouife von), 
f. Sontat. Ir. 

Paro (Geogr.), 1) Stadt und Sig 
ned Subah in der tibetanifhen Provinz 
Butanz treibt anfehnlihen Handel, fertigt 
Goͤtzenbilder; 2) fo v. w. Beni (Geogr.)3 
3) fo v. w. Paros. 

Paro (Schiffb.), eine Ark große india⸗ 
nifhe Barken, wo das Steuerruber vorn 
ober hinten angebradt werben kann. 9 

as 


rdu aus . 
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Parocht (vn gr., Kirchenw.), fo v. w. 
Kirchſprengel. Parochtãnen, fo v. w. 
Eingepfarrte. 

Pärochus(b». gr., lat.), 1) ber $rembe 
(bef. obrigkeittiihe Perfonen) im Namen u. 
auf Koften des Staats (in den roͤm. Pros 
pinzen) beherbergte und mit ben Bedürfs 
niffen verfah; 2).(wobl irrig ſtatt ma&por- 
x), fpäter: fo v. w. Pfarrer, weil er uns 
weit feiner Kirche (mapa 77 oixw) wohnt, 

Kirchſprengel. 
ardödi (Philipp), geb. zu Genua 1640, 
baf. 17085 trefflicher Bildhauer. 

Parodir (v, & wörtlich —— 

ang), 1) bei den Griechen ein kleines Ge⸗ 

cht, welches ſcherzhafte Nachahmungen 
zelner Stellen und Theile ernſthafter 
ichtungen enthielt, Hipponarx oder Her 

von Thaſos wird als Grfinder bier 


* Dichtaxrt angegeben. 2) (m. eit.), iſt b 


eine komiſche, oder auch ernſihafte Umbils 
bung eines Gedichts, worin die Form deſ⸗ 
felben beibehalten, ber Stoff aber veraͤn⸗ 
bert wird, wie z. B. in ber Batrachowyo⸗ 
machia, woburd fich die P. von ber Tra⸗ 
veftie (f. d.) unterfcheibet. Weide wirken 
burd den Gontraft, ben fie zu ihrem DOri: 
bilden, bie P. aber nur, in fo fern 

e eine ſcherzhafte ift, denn in ber ernſt ⸗ 
aften wird ber Exrnft des Originals nur 


auf einen andern ernflen Gegenftand ange g 


wendet und baber bier nicht laͤcherlich ges 
macht, ſondern vielmehr in feiner ganzen 
ernften Bedeutung anerkannt, um durch 
Mebertragung berfelben den Eindruck bed 
Ernſtes in dem Inhalt der P. noch zu ers 
böben. Die ſcher jhafte P. gehört zum 
Gebiet ber fatyrifhen Dichtung u, gewährt, 
wenn fie mit Wie und farkaftifhem Hu⸗ 
mor durchgeführt iſt (denn fonft tft fie Ent» 
feihung eines guten Gedichte), nicht blos 
eine geiſtreich⸗ ergögliche Unterhaltung, fon 
bern hat aud den Mugen für bie Kunfts 
feitif, alles übertrieben Erhabene, Schwüls 
ige ober —— in der Poeſie nach 
erdienſt laͤcherlich zu machen. An gelun⸗ 
genen komiſchen P.n iſt beſonders die fran⸗ 
— Literatur reich. Die beſten teut⸗ 
chen ſind von Mahlmann (Herodes vor 
Basen auf Kogebues Huffiten vor 
aumburg), Möller (ber Kaffee, auf Schils 
— 8* * rd —— 
anach der Parodieen, 2 en 
1820, 12, 8) (Mufit), der neue, entiveber 


aus einer fremben Sprache überfegte, ober in 


derfelben Sprache veränderte Text eines ſchon 
componirten Gefangftäds. (Sch. Sz.u. Ge.) 

Paröbos (gr), 1) Parobifl, Zraveftis 
ver, ber zum Laden oder &pott einen 
Belang machabmtz davon Paröbe, 
f. Parpbie. 2) Im tragifchen Ehor ber 
Anfang des Gefanges, wo ber ganze 
Shop fingt, do fo, daß mandmal ber Kos 
ryphaͤos allein in anapäflifden und tro⸗ 


Paropamifos 
hälfhen Sylbenmaßen unter Begleitung 
der Flöte declamirt. 

Pardtit (v, gr., Staatew.), Rieder⸗ 
laffung eines $remdlings auf einem Staats 
Hebiete, ohne Staatebürgerrehbt erhalten 
zu haben. Jeder Stoat hat bas Recht, fir 
entweber zu verftatten, ober zu verweigern. 

Pardmia (gr.), 1) Sprichwort, Gina» 
ſpruch, Denkſpruch; 2) f. Babel 3 3) 
Rehtöregel in Sprihmwörtern ; 4) f. Parabel. 

Pardmiakos (a. Geogr.), ſprichwoͤrt⸗ 
lich. Davon Paroemiacus versus 

Metr.), abgelürzter Dimeter (f. b.) ober 

fameter mit thetiſchem Schluß (Dim. ca- 
talecticus); vielleiht, weil viel zömiihe 
Sprichwoͤrter In biefem Maß verfertigt 


waren, 

Parbmit (v. gr.), f. Pardmia, 
Parönien (v. gr.), Zrinklieber, bei. 
eim Wein 


Haroiffe (Beogr.), Marktfleden im 
Bezirk Zulle bed Departements Gorröge 
(Brantreih); hat 2100 Ew. 

Paröle (fr.), 1) Wort; 2) Ehrenwert 
(f. d.); 3) f. unter Feldgefhrei; 4) bas 
Austheilen biefes GErkennungsworts. Der 
babei gegebene Befehl, meift das Innere des 
Dienftes, oft auch mehr betreffend ,„ beißt 
Parolebefebl. P. u. Parolebefehl wer 
ben > auf ber Wadhparade (f. d.) aus 


egeben. 

Päroli (ital), 1) (Spielw.), f. unter 
Pharaoz 2) (figärlih), P. auf etwas 
maden, einem bas Gute oder Böfe, das 


‘er und erzeigt, in erhöhtem Maße zurüd: 


geben. R 

Paromolon (gr.), fait aͤhnlich; Wie 
berholung berfelben ober aͤhnlicher Wörter, 
4. Mala mali malo meruit mala 
maxima mundo. 

Paromolögia (gr., Rhet.), verfiel 
tes Zugeben; wenn ber Rebner etwas von 
felbft zugefteht oder dem Gegner einrkumt, 
ernad aber durch Gründe es wieder ent« 
räftet. Paromomafit, f. Agnomi- 
wur halocäle (lat. 

arom aloc&äle (lat., ®, 

Med.), |. Nebennabelbruch. er 

Pardndia (p. Juss.), nicht anerfannte 
Pflanzengattung, aber als Art: i. par. uns 
ter Illecebrum (f. b.) ſtehend. 

Paronomaſikt (v. gr., Rhet.), Be: 
zeichnung verſchiedenartiger Begriffe durch 
diefelben ober aͤhnlich lautende Wörter; 
— sunt amentes. Bgl. Agnomina» 
on. 

Paronydid (Paronychia, Ehir.), 
fo v. w. Nietnagel 2). di * 

Pardönpyma (gr.), von einander abge— 
leitete Wörter, wie: eques, equus. Daber 
Parongmil, Lehre von der Ableitung 
der Wörter. 

Paropamilos (a. Geogr.), 1) Tbeil 
des nörblihen Grenggebirges Indiens, - 

en 


Parophaͤi 

en Quellen ber Arme bes Inbos und auf 
er Norbfeite mit den des Oxos; eigentlich 
ine gerade, Öftlich laufende Kortfegung bee 
Tauros im füblihen Kiein Aſien; j. Hindu 
Ruth. Alerander d. Gr. z0g darüber. Ge— 
en Rorben trennte er die von Baktriona 
is auf Alerandber unabhängigen Völker, des 
‘en Land biemwellen auch P. genannt wird, 
ie Paropamifäden, beren Gebiet weft» 
ich von indifchen, oder doch zu Indien ges 
‚echneten Völkern an ben Nebenflüffen des 
Indos, noͤrdlich an Arachoſia, oͤſtlich an 
Kria ſtieß; die Gegend entipricht den beus 
igen perfifhen Provinzen Gebliftan, Seb: 
deſtan und einem Theile von Kabut. 2) 
Klug Skythiens, mit deffen Mündung ber 
malchiſche oder noͤrdl. Dean beginnt. (Sch.) 

—— (a. Geogr.), fo v. w. Par 
ore 


r e 

Paröpfia(p., Pet. Th), Pflanzen⸗ 
yattung aus ber natürl, Familie der Joni⸗ 
wen, zur 3. Drbn. der 5. Kl. des Einn, 
Syſtems gebdrig. Ginzige Art: p. edulis. 

Paröpsis (3001.), nah Olivier Sat. 
ung, entnommen ber Gattung Blattläfer 
chrysomela, Linn.) ; der Körper ift halb» 
ugelig, das Halsfhild quer, das Enbglieb 
‚ee KRinnlabentafter beiltözmig. Art: neus 
yolländifher Goldhahnfäfer (p. 
tastralasiae), ziegelroth, glänzend, Flügel: 
reden dunkler, mit gelben Striden und zies 
jelrothben Rändern. (HWFr.) 

Pardptifche Karben (Poyfil), f. u. 

Karben. 
Pardpus (a. Geogr.), Stadt Siciliens, 
ınmweit dem hetrurifchen Meere, auf der 
Nordſeite des nebrobifhen Gebirgs; j. Parco. 
Zwifchen P. und Thermä fhlugen die Pus 
vier ein römifches Gorps, 

Paroräi (Parorki, a. Geogr.), Vol— 
serfhaft zwifhen Makedonien und Epeiros, 
nit der Statt Parorea, 

Parorchidium (lat., v. gr., Meb.), 
Leidenhode. 

Paros, U (a. u.n. Geogr.), fruͤher Pla⸗ 
täa, dann Minois, Inſel des ägeiſchen 


Meeres, ſuͤdl. von Delos, eine ber reichſten 


u. mädtigften der Kykladen; berühmt buch 
Ihönen, weißen Marmor (der befte in den 
Steinbrüdhen des Berges Marpefja, bei Bas 
ternenfchein gehauen), mit fruchtbaren Ge— 
fliden, zahlteichen Viehbeerden und 2 treff⸗ 


lichen Häfen (an ber Weftküfte, j. St. Mas 


ria, und an ber füdlichen Einbucht, j. Porto 
Drio); Baterland bes Dichters Acdhilochos, 
der Maler Polygnotos, Arkefilaos und Nis 
fanor und der Bildner Agorafritod und 
Skopas; heißt noch jegt P., gehört zum 
Departement der mittlern Sycladen; hat 
mit Antiparos (f. d.) und einigen andern 
Meinen Inſeln 44 AM. und nach Altern 
Angasen 2900, nad neuern 12,000 Ew.; 
it aicht gut bemäffert , deshalb jegt 
unfrugtbar, bringt viel Rebhuͤhner, Holz 
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tauben, gute Schafe, Schweine, Biegen, 
Marmor, viele Baumwolle, Bol. Paris 
fhre Marmor (Ehronol.) und Antiparos 
(a. Geogr.). 2) Einzige Stadt darauf. 3) 
(Sefh.). Die serften Hefannten Bewohner 
waren Karier und Phönitier, dann brech 
Rhadamanthos Kretenfer, dann Arkadier, 
deren Anführer Paros der Infel den Nas 
men ertbeilte. Durch ihren bald ausgebreis 
teten Danbel ward fie Stifterin der Golos 
nie Parion in der Propontis. Unter Athens 
Herrſchaft und während bed peloponneſifchen 
Krieges ſank P. und hatte in der Folge 
mit den übrigen Kykladen (f. d.) gleiches 
Schickſal. Durch die Benetianer verlor es 
feine Hauptzierbe, die Delbäume, mwurbe 
duch den Drud der Türken noch mehr her⸗ 
unter gebracht, hebt fich aber durch bie neue 
Regierung wieder, Hauptſtadt: Parichio 
(Paros), (Sch. u.W#r..) 

Pardfchen, f. Paraſchen; vgl. Bibel. 

Parotid&us (Anat. u, Med.), was 
auf das Parotis Bezug bat, wie: P.eae 
artöriae, Parotisarterien, P.ea angi- 
na, Obrdrüfenbräune, f. unter Bräune, 


- Pardtid (gr.), 1) (Anat.), die größte 
der Speichelbrüfen (f. b.), unmittelbar uns 
ter der Gefichtshaut vor ber untern ‚Hälfte 
bes äußern Ohres; bat für den in ihr abs 
gefonderten Speichel einen eigenen Ausfühs 
rungskanal, Stenonifher Gang (du 
tus Stenonianus) bezeihnet, ber fi in 
die Mundhöhle in der Gegend bes erſten 
Badzahnes des Oberkiefers dffnet. 2) 
(Med.) (Parotitis), entzündlide Ges 
ſchwulſt derſelben, meiſt ein katarrhaliſches 
Leiden. (Pi,) 
Darordsmus (Meb.), in Krankheiten, 
bie abwechfelnd nachlaffen und wieder von 
Neuem bervortreten, bie Periode ihrer vols 
len Höhe, in fo fern dieſe durch gewiſſe 
heftige Bewegungen bes Körpers oder bes 
Geiftes fi Außert, mamentlich in Fiebers 
krankheiten der Zuftand ber hoͤchſten Hitze, 
mit und ohne Deliriren, in Geiſteskrank⸗ 
heiten der Ausbruch von Wilbheit, in Epis 
lepfie und äbnlihen Nervenkraukheiten bie 
Wiederkehr der Krämpfe u, f. w. Unge 
börig ift das von Lerilographen gebildete 
Wort Epiparorysmus, zur Bezeichs 
nung einer ungewoͤhnlich häufigen Aufelns 
anberfolge von Parorysmen in Fieberkrank⸗ 
beiten. P 
Parosdtonon (Gramm.), f. 
Barptonon. . 
Parpagliöne (Parpajole, Rum,), 
italienifye Meine. Silbermünze in Genua 
und Mailand von fchlechtem Silber — 2 
— 3 Golbi. 2 
Parpamifos (a, Geogr.), fo v. w 
Paropamifos, 
Pärparon (a. Geogr.), fo v. w. Pers 
perene,. SSH 


i. 
unter 
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Par pistole&t (fr,, Spielf,), f. unter 
Billard. 

Parqukt (v. fe.), 1) (Bauf.), ein ge 
täfelter, mıt Tiſchlerarbeit eingelegter Fuß⸗ 
boben (f. db.) in Zimmern; bavon Par— 
quetäge, ein bergleichen Taͤfelwerk, und 
yarquetiren, einen Fußboden auf biefe 
Weife verzieren; 2) überhaupt fo v. w. 
Zäfelwert; 8) ein abgefonderter Raums 
4) in Gerichtötäten die Abtbellung berfelben, 
in welcher die Richter und Geſchwornen ihre 
Sitze baben; 5) f. unter. Schaufpielhaus; 
6) (Schiffb.), fo v. w. Park, 

Parquitsfpiel, ein Kinderſpiel; ber 


ſteht in einem vieredigen flachen Kaften, _ 


in weldem 144 vieredige Zäfelhen von 
Holz befinbtich find; dieſe find der Diagos 
nale nach auf jeder Seite mit 2 verfchirbes 
nen Farben bemalt, fo baß allerlei bunte 
Figuren mit denfelben gebildet werden können. 

Parra (Geogr.), fo dv. w. Furrah. 

Parra (3001.), f. Spornfläg!er. 

Parracäls (Waarent.), eine Art baums 
mwollene oſtindiſche Zeuge. 

Parrabünum (a. Geogr.), St. Rhäs 
tiens ; j. Partenkirch. 

Pirragon (Budb.), fon. tw. Paragon. 

Parrägua (ortalida, Merr., 3001.), 
Gattung aus der Familie ber Hühner; bem 
Hokkos aͤhnlich, doch mit Federn am Schei⸗ 
tel, Kehle und Geſicht. Art: o. parra- 
qua (penelope p., Temm.), oben braun 
bronzfrt, Kopf roftfarben, aus Amerikas 
ſchreit oft feinen Namen. 

Parras (Geogr,), 1) anfebnliher Gee 
in dem mericanifhen Staate Chihuahua; 
2) Stadt daranz baut guten Wein. Par» 
zatfpige, f. unter Mente.Rofa, 

Parre (Katharine), f. u. Katharine 14), 

Par renom#&ö (fr.), f. u. Renomee, 

Parrenügur (Geogr.), f. u. Chalch⸗ 


un, | 

Parrhüfia (a. Geogr.), 1) Stadt im 
ſuͤdweſtlichen Atkadien; 2) nad ihr benann» 
ter Bezirk; 3) fo dv. w. Arkabien, 

Yarrhäfios (Kunfigefh.), von Ephe⸗ 
f06, Zeuxis Zeitgenoffe und Nebenbuhler in 
der Malertunft, feines Waters Euenor 
Schüler; blühte um 420 v. Chr. Beſon⸗ 
ders ald Zeichner war er aufgezeichnet, fo 
wie in Vertheilung bes Lichts und Schat—⸗ 
tens, in ber Fardengebung, forgfältigem 
Studium ber Natur, wiffenfhaftliger Kennts 
niß der Symmetrie, 
und in ber Geiftigkeit bed Ausbrude. Er 
verhalf naͤchſt Apollodoros ber Malerei zur 
Münbigkeit. (Sch,) 

Parchefit (gr, Worterkl.), 1) Freis 
——— im Reden; leichter, ungezwunge⸗ 
ner Anſtand, auch in Koͤrperbewegungen; 
2) (a. Muſik), fo v. w. Querſtand. 

Parriambos (gr, Metr.), fo dv, w. 
Pyrrhichios. 

Perricidium (lat), 1) Batermorb; 
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Parıy 

2) Elternmord; 3) VBermanbtenmorb; 4} 
vorfegliher Morb eines freien Bürgers. 

Pürrocel, 1) (Iofepb), geb. 1643 
® Brignoled (Frankreich); bildete ſich zu 
om bei Gourtoids«-Bourguignon zum Mu 
ker und Kupferfieher, lebte dann za Bu 
nebig und ward bei reiner Rüdkebr nad 
Frankreich Rath ber Böniglichen Akademie, 
malte vorzüglihe Gedichte: und Schlach 
tenflüäde und Portraits; ft. 1704 zu Parik, 
2) (Karl), Sohn und Schüler des Ber, 
gib. 1689 zu Paris; bildete ſich ebenfalls 
au Rom und Venedig, Schlachten maler; #. 
752. 3) (Peter), Reffe und Ester 


von P. 1), geb. 166%; lieferte norgiaäde 
Heligendier- ft. 1789, * . . (AM) 
Parrobünum (a, Geogr.), fo o., 


Darrabunum, - 

Parrot, I) (Georg Friebr.), geb. 
zu Mömpelgard um 1765; war erſt Lebret 
der Matbematil in Offenbach und KRarlerabe, 
hierauf Secretär ber lirlaͤndiſchen dfonomis 
[hen Gocietät zu Riga und 1801 als Hof 
rath und ordentliher Profeffor der Vppft 
nad) Dorpat berufen; ward 1820 Staats, 
rath, 18327 Doctor ber Medicin und let 
feit 1826 als orbentliches Mitglied der Atas 
demie der Wilfenfhaften in St. Beterk 
burg. Wichtigſte Schriften: 3wedmis 
Biger Luftreiniger, Frankf. a, M. 178; 
über bie Berbefferung der Müblräder, Närns, 
1795 ; über den Einfluß der Phyſik und Che 
mie auf die Arzneitunde, Dorpat 1807; 
Coup d’oeil sur le magnetisme ani- 
mal., Petersburg 1816; über die Gapilla⸗ 
rität, Riga 18275 Grundriß der Theorie 
und Phyſik, 3 Thle. (ber legte au unter 


dem Titel: Grunbriß ber Phyſiologie der 


Erde), Riga 18l1—14;5 Entretiens sur 
la Plıysique, 8 Bbe., Dorpat 1821. 2) 
(Briedbrid), Sohn bes Vorigen; war 
erſt Doctor ber Medicin in Dorpat, unter⸗ 
nahm 1811 u. 1812 mit Engeibarb {f, d. 
8) eine mineralogifhe Reife in die Krimm 


‚ und an ben Kaukaſus und iſt gegenwärtig 


ordentliher Profeffor der Phnfiologie in 

Dorpat. Man bat noch von ibm: Änſich— 

ten über bie allgemeine Kranfenichre, Riga 

De über Gaſometrie, Dorpat ohne Jahr⸗ 
Lr 


zahl. .) 
Parröte (Bool.), ſo v. w. S 

ſchwaͤnze, ſ. — — vo 
Parrtomwm (Geogr.), f. unter Johns, 


t. 7). 
Parey (William Edward), geb. 1799 
zu Bath; diente feit 1803 als Cadet auf 
dem engliſchen Schiffe der Stabt Paris, 
befehligte fpäter im Belt ein Karonenboct. 
Bekannt als praktiſcher Seemann erhielt er 
bald wichtige Aufträge, 1811 drang er zur 
Schuͤtzung bed Wallfiſchfanges bis zum 76° 
n. B., madte aud Regeln zur Beftim: 
mung ber Polhöhe, vermittelt Beobachtung 
der Fixſterne, befannt. 1818 erhielt er bei 
ber 


“ Pars 


bee Aufſuchung ber norhweniiäen Durchs 
fahrt des Gapitän Roß (f. d.) bie Füh: 
zung des zweiten Entdedungsfhiffes Ales 
sander. 1819 übernapm er als alleinis 
ev Befehöbaber eine zweite, von ihm 
elbft vorgefhlagene Erpedition und übers 
mwinterte auf ben Meloileinfeln. Bei feis 
ner Rüdlehr im November 1820 warb ihm 
und feinen Sceleuten der ausgeſetzte Preis 
von 5000 Pfund ausgezahlt, weil fie bie 
zum 110° 8, im Polarmeere vorgebrungen 
waren. Fuͤr feine. Reifebefhreibung erhielt 
er ein Donorar von 1000 Pfund. 1821 
unternahm er nebft dem Gapitän Eyon eine 
dritte Nordweſtpolfahrt, von ber er 1824 
zurüdfebrte.. Zm Sommer 1324 warb eine 
vierte Fahrt von ihm aufgeführt, von ber 
er, nach einer Ueberwinterung in der Prinzs 
tegentenbai (71° n, Br.) und dem Verluſt 


eines feiner beiden Schiffe, der Furie, im Oct. 


1325 zurüdlebrte. Die Au‘findung u. Unter 
fuhung der Meerenge, welche Grönland von 
Amerika fcheidet und zu Ehren bes Geos 
raphen Barrom, der ben Plan zu bies 
er Reife entworfen hatte, bie Barırwös 
firaße (f. d.) genannt wurbe, war bas wich⸗ 
tigfte Refultat diefer Reifen. 1827 ging 
8: mit dem ihm übrig gebliebenen Schiffe 
ekla zu. einer vierten Expedition ab, 
Echrte jedoch bereid im October beffelben 
Zahres bavon zurüd. Er fhrieb; Journal 
of a seoond voyage for ahe discovery 
of the northwest passage, performed 
‚in the years 1821—23, ın H. M. ships 
*Fury and Hecola, mit Kupfern, London 
1824; bozu Appendix containing the 
natural history eto.. — Journal ofa 
third voyage 1824u. 25, Lond. 1826. (Md.) 
Pars (lat), f, Shell in allen Bebeutuns 


gen. 
Pars (Parfd, Bool.), fo v. w. Bars, 
Pars (Geogr,), fo v. w, Fars, 
Pars advörsa (Nurmism,), f. Avers. 
—— ſalous (teutſch. Alterıh.), fr Bars 
alt, 


Pars awersa (P. postica, reversa 
(Num.), Revers (f. d. u, Avert). 

Parsberg (Geogr.), 1) Landgericht 
im Regenfreife (Baiern); hat 4 DM., 
6000 Ew., guten Adenbau und Viebzudt. 
2) S!H des Landgerichts, Marktfleden an 
der ſchwarzen Laber; bat gegen 5000 Em. 
3) Schloß im Landgeriht Dachau des Ifar; 
kreiſes; Sieg des Herzoge Ernft von Müns 
chen über Ludwig den Bärtigen von Ins 
golftadt 1421. | 

Darfen (Gebern, Geogr.), Urvolf in 
Perfien, zu bem bie alten Medier Perfier 
und Bakırler gehörten; bewohnte fonft bas 
ganze nörblihe Zibet, einen Theil von 
Kaanaul u. Kafarib, Sogbiftan, Baltrien, 
Medien und Bars, eriftirt in Hochaſien 
noch, in ungefähr 60,000, in Sſtindien 
in etwa 150,000 Perfonen, iſt von mitte 
kerm Wuchs, weißer Farbe, großaugig, 
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braunbaarig, mit Habichtsnaſen (die Wei⸗ 
ber gewoͤhnlich ſehr ſchoͤn), friedlicher 
Natur, arbeitſam, keuſch, mäßig, vielleicht 
etwas habfichtig, mohlthätig, Liebhaber der 
Hunde, der Reihe pracdtliebend, Die P. 
effen Kleifh, trinken Wein, leben in Mos 
nogamie (doch darf ber Mann, wenn feine 
Grau nah 9 Jahren noch unfructbar iſt, 
eine zweite hetrathen), wählen jedod bie 
Gattinnen blos aus ihrer Caſte, bisweilen 
auch aus ben Geſchwiſtern, einige geben 
ihre Todten der Verwitterung und den Raubs 
thieren Preis, andere haben eigen eingerich⸗ 
tete Begräbniffe und Begräbnißpäufer. Die 
Weiber fteben unter firenger Auffiht, Une 
zucht und Ehebruch werben mit bem Tode 
befiraft. Die in Hindoſtan (mo fie auf bes 
Inſel Bombai die Vornehmften find) lernen 
mit Fleiß und Geſchick Handwerke, haben 
große Fabriken angerichtet, find angefehene 
Kaufleute, Landleute und Schiffsbauer ges 
mworben und unterhalten eine nicht unbedeus 
tende Anzahl Schiffe zur Ser. Ihre Res 
ligion ift eine befondere, ihr hoͤchſtes We⸗ 
fen, Yerd, verehren fie in den Himmelskoöͤr⸗ 
pern und dem Feuer; ihr Gefegbuch ift die 
Zendaweſta. Den Mubammeranern find 
fie ein Gegenſtand des Haffes, Vgl. Parfis 
Sprade u. Parſiſche Religion. ; 2) Geſch.), 
ſ. Perſien (Geld ). (W#r.) 

Parſenaweſta, bas Heilige Buch ber 
Parſen, ſ. Amefta und Zendawefta, 

Parſi, f. Parfi: Sprade. 

Parsimönia (lat,), f. Sparfamfeit, 

Parfimoniz (dv. gr.), 1) Kargheit, 
Sparfamkeitz 2) rebnerifche Figur, wo man 
bie wihtigften Dinge von minder wichtigen 
trennt und fie mit größerer Reihhaltigkeit 
behandelt, 

Pärfia (a. Geogr.), Hauptfiabt bee 
Parfii, eines Volkes im ſuͤdweſtlichen 
Theile des Landes ber Paropamifaden, j. 
Farra. Parfis, fo v. w. Pura, 

Pärfifche Religion (Parfismus, 
Religionsw.), uralte Religion in Hochafien, 
angeblih in früheften Zeiten duch Hom 
mündlich gelehrt. Diefe Religion des Hom 
bieß das erfie Geſet und ihre Bekenner 
Peiſchdadians ober Poeriobels 
[hans Zoroaſter (f. d.) bildete fie 
mehr aus. Sie lehrte die Verehrung des 
Naturweſens, der Sonne unb Geflirne, bes 
Feuers u. des Waſſers. Ein ewiget, hoͤchſtes, 
beiliges u. allmädtiges Weſen, Zeruane 
abherne, d. h. ber Anfanglofe, ker Ewige, 
ne fi im Urbeginn durch ein großes, 
goͤttliches Wefes, Ormuzd (f. d.), bervorgen 
gangen aus feiner Herrlichkeit u, ihm gteich 
an Macht und Größe, fein Reich das ewige 
unperaänglihe Licht. Aber fo, mie mit 
bem Lichte auch fein Gegenfag Finfernif 
geacben ift, fo war aud mit Ormuzbd ein 

egenfag gegeben, Ahriman (f. d,), ewig 
und unendlich wie er, aber abgefallen * 

u⸗ 
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Guten, böfe, finfter, barum verfloßen aus 
dein kichtreiche, fein Reich unenbliche Kinfter- 
nib. Durch das ſchaffende, Ichendige, allmäd)- 
tige Urwort, Donover (f. d.), das der Ewige 
bur+ Ormusd ſprach, ward zuerft eine Welt 
feliger Geifter im Reiche des Lichts und 
des Guten, aber aud in bem Abgrunte 
ſchuf Ahriman zahlfo'e böfe Geifter » Dews 
(f. d.), um feine Macht gegen ben Feind 
zu verfärten, ben er zu befämpfen und zu 
vernichten befhloh. Da fhuf Ormuzd die 
Körperwelt, ber Schauplatz bed Kampfes, 
aber au das Mittel, um bad Böfe und 
bie Finſterniß wieder au vernidhten. 12,000 
Jahre waren ihrem Dafein und bem Kam⸗— 
pfe beflimmt. In den erften 3000 fellte 
Ormußd allein berrfben, in ben zweiten 
Ahriman fih zu regen bezinnen, in den 
dritten die Gewalt mit Ormuzd theilen, in 
den vierten ihn ſcheinbar ühermältigen, bas 
durch aber die fihtbare Welt und fein eig: 
nes Reich vernihten, damit nun ba® reine 
Gute und das Licht ungetrübt ewig herrſche. 
Ahriman, feine Dews, alle Sünder wer» 
den in den Flammen des brennenden Uni: 
verfums geiäutert und in reine Lichtweſen 
verwandelt. Der Gegenfag ift ausgefdbnt, 
Ahriman und Ormuzd bringen gemeinfdafts 
lich dem Allerboͤchſten ihr Lob» und Dank, 
opfer. Alles im Univerfum hängt zwar von 
dem Rathſchluſſe des Ewigen ab, aber er 
wirkt durch Ormuzd und Abriman, und 
beibe wieder vertrauen die beſondere Regie: 
rung den von ihnen geſchaffenen Geiſtern an, 
verſchieden an Macht und Rang und ihren 
Kräften augemeſſen, über dieſen und jenen 
Theil der Natur herrſchend; die hödften 
von ihnen, bie 7 Amſchaspandé, Dr: 
muzd felbft, der hoͤchſte und erfte derſelben; 
ihr Gegenfaß die 7 Erzdews, Ahriman 
ibe erfter und Anführer; unter ihnen im 
Reiche bes Lihts bie Zends und Ker: 
vers, in dem Abgrunde ber Kinfterniß 
die Dews, beide Kiaffen von Weſen in 
aabllofen Schaaren. Die Fervers find bie 
cbschften Urbilder alles in der fihtbaren Welt 
Siorhandenen, biefe felbft das Abbild jenes 
Geiſterreichs, ihre Theile die verförperten 
Kerverd, Die Seelen der Menſchen exi— 
fiiren vom Anbeginn zuerft als Fervers 
"in dee Gelfterwelt, bann fleiaen fie in 
isdifhe Körper, um fih im Kampfe mit 
dem Böfen zu läutern und ihre Stärke im 
Guten zu bewähren. Der Sieg über das 
Böfe bereitet ihnen ein noch herrlicheres 
Gluͤck, unterliegen fie aber, fo ift eben bie 
ſichtbare Welt das Mittel, fie durch Strafe 
und Reue zum Guten zurüdzuführen. Ah—⸗ 
ziman unb feinen Geiftern ift daher Macht 
gegeben, bie Menſchen zum Böfen zu vers 
führen, aber bamit fie defto beſſer wiberfte- 
ben mögen, offenbarte ihnen Ormuzd burdy 
göttlihe Propheten feinen heiligen Willen. 
Sa er fendet, wenn am Ende der Melt 
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bos Boͤſe Alles zu Äbermältigen broht, ib: 
nen einen Eridfer, So ſiſch, dee bem BE: 
fen mehret und die Menſchen zum Guten 
zurüdführt, Nun wird alles Irdiſche ver- 
nichtet, eine ſchoͤnere, geſſtigere Erbe tritt 
in dem erneueten Lihtreide an die Stelt 
der untergegangenen, und auf ihr wohne 
bie aud dem Adrper nad aus dem Grab 
wieder hervorgegangenen Menſchen in mi- 
ger Seligkeit. Offenbar iſt biefe ganze Lehre 
aus ber Anfiht ber Natur hervorgegangen. 
Bei jedem Naturweſen wirkt erſt ba m 
ba'tende gute Princip; Thler und Plane 

entwickeln fih zu voller Kraft. Mänz felat 

bie Periode, wo das Wachethum anfhirt; 

das Ding ſucht nun fein Dafein in bein 

gewordenen Kraft zu behaupten, aber ie: 

glei beginnt aud der Einfluß des zer: 

renden Principe, und das Leben iſt ein fort: 
währender Kampf zwilhen bem hate 
Grunbträften, bis endlich bie zerfidremt: 
firgt und den Untergang des Geſchöpfs her⸗ 
beifuͤhrt. So auch in Zoroaſters Behr, 
Aber fo wie in ber Natur aus ber Zerfid, 
zung neues Leben hervorgeht, fo auch in 
ber moralifchen Welt das Gute aus dm 
Böfen. Das boͤchſte Weſen lenkt Ades, 
auch das Böfe it nur ein Mittel, feine 
Rathſchluß auszuführen, und alle Unterneh: 
mungen Abhriman? und feiner Dews müfn 


dazu dienen, bas Reid des Guten imma 


mehr zu entwideln und endlich ihm den 
Das erhellt 


vollen Triumph zu bereiten. 
aus den Zendbüchern deutlich. Afriman töhtrt 
mit feinem Gifte den Urſtier Abubad, den 
Urkeim alles Lebens, aber dies muß fein, 
damit aus ıkm der Urmenſch, Kajomorts, 
und bie — Thier⸗- und Pflanzenwelt 
hervorgehen koͤnne. Auch Kajomorts wird 
von dem Feinde getöbtet, aber aus feinem 

Samen erwädhft bas erfte Menfdmpaer, 

Mefhiag und Mefhtanah. Diefe leben 

Anfangs rein und unſchuldig, aber fie fat. 

len als freie Wefen das Gute wählen und 
bas Böfe verwerten. Darum werden fie 
von ben Dews verführt und effen von ber 
berbotenen unreinen Frucht, bie Abriman 
geſchaffen hatte. Der Kampf des Menichen 
mit dem Boͤſen beginnt nun, aber bie Er: 
barmung des Emwigen offenbart ihnen bas 
Geſetz des Lihts. damit es ihnen Seraft 
und Etärfe verleide. Ahriman laͤßt endlich 
durch den Kometen Gurzicher bie Erbe ver: 
brennen, aber ihre Flammen vernichten 
aud ben Abgrund und vertilgen alles Boſe. 
Ueber die Weltfhöpfung lehrt bie P. R. 
Folgendes: zuerft Allee Licht, auch Ahriman 
ein Lichtweſen; aber durch Neid gegen Or, 
muzd, durch bie Selbftfucht, allein herrſchen 
zu willen, fällt ee vom Ewigen ab, und 
nun entfleht bas Reid, der Kinfterniß, «ben 
fo wubegrenzt, wie das Lichtreich. Zwiſchen 
beiben war bie Erdſcheibe. Im äbrer 
Mitte erhob fih ber Berg MEne le 


x “ 


Parſiſche Religion 


der immer höher wuchs, bis fein Gis 
pfel durch die Deffnung des feſten Him— 
melsgewdlbes brang und das reine Urlicht 
ſelbſt, wo Ormuzd thront, erreichte. Ben 
feinem Gipfel führte die Brüde Tſchi— 
newad bis zum feften Simmelsgewölbe, 
und unter ihre war ber Duzakh, bie Hbllk. 
Sonne, Mond und Sterne umkreiſten ben 
Gipfel des Berges in 3 Spbären. Zu un 
terft die Sphäre von den kleinen Sternen 
bis zum Monde, über ihr die Sphäre vom 
Morbe bis zur Sonne, am hödfien die 
Sphäre von der Sonne bis zum Himmels— 
gewoͤlbe; fie ward in die befannten und faft 
ganz eben fo, wie bei den Griechen benann⸗ 
ten 12 Zeichen getbeilt. Die Firfterne war 
zen bie. gemeinen Krieger in Drmuzds Hee— 
re, georbnet in befondere Haufen unter 
Anführern; die Planeten hatten einen bös 
bern Rang, bie Kometen waren dem Lidht: 
reihe feindſelig. An den Seiten bes Als 
borbj lagen bie 7 Ka'hwars ober heile 
der Erbe. Außer ben Himmelskoͤrpern vers 
ehrte man daß fefle Gewölbe bes Himmels 
ſelbſt, bie Erbe, die Berge, inebefonbere 
ben Alborbj, das Feuer, das Waffer, bie 
Luft, ober vielmehr den Wind, bie reine 
Thier⸗- und Pflanzenwelt, vornehmlich den 
Hahn und ben Baum Hom. - Unter den 
bimmilifchen Wefen genoffen einer befondern 
Verehrung Mithra, Taſchler Serofh, Beh⸗ 
ram, Drouazefhte und Racchneraſt, fo wie 
auch der Urſtier, ale erfter Kebenskem, und 
noch mehr fein Ferver Goſcherun. So wie 
ed nad parfifhen Begriffen eine gute und 
böje Gelfterwelt gab, fo auch eine reine 
und unreine Körperwelt, letztere von Ahri— 
man gefhaffen. Dazu gehörte Alles, was 


fo wohl in phyſiſcher als moralifher H'nz _ 


fiht das Gute und Heilbringende zu zerſtoͤ⸗ 
ren fuchte, alle fchädlihen Naturerfdeinuns 
gen, Krankheiten, fchädlihe Thiere und 
Pflanzen und bie fänmtlichen Lafter der 
Menfhen. Auch das Feuer hatte Abriman 
verunreinigt, es brennend und zerftörend 
gemadht und mit Rauch gefhwärjt. Der 
Menfh iſt als Werk bes Ormuzd bei fei- 
ner Geburt rein und unfdhuldig und fol 
ein Dauptlämpfer im Deere des Lichtreis 
des fein, aber er läßt fih von dem Argen 
verführen. Schon das erſte Menfdhenpaar 
aß von ber Frucht, die ihm Ahriman gab, 
und betete die Dews an. Daburch kamen 
Tod, Sünde und alle Uebel In die Welt; 
doch findet ſich bie Lehre von ber eigentlis 
hen Erbfünde nit, denn auch nachher ift 
jeder Menfh urfprünglich rein. Aber eben 
darum bietet bad Nachtreich alle Künfte der 
Berführung auf und würde feinen Zweck 
ganj erseihen, wenn nicht bad von Or⸗ 
muzd geoffenbarte Lichtgeſez ihm entgegen 
träte. In feinem $erver, dee Seele, eris 
flirt dee Menſch feit dem Beginn der Scho⸗— 
pfung. Wein fleigt der Ferver in den rein 


% 
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geſchaffnen Körper, aber nun ann er, vers 
möge feiner Freiheit, den Weg des Guten 
oder bes Böfen wählen. Der Tod trennt 
Seele unb Ferver wieder bis zur allgemeis N 
nen Auferfiehung. Die Seelen haben nad 
dem Zode nody einen, feinen — Koͤr⸗ 
per, bleiben noch 7 Tage bei der irdiſchen 

ülle und geben dann zum Orte ihrer Bes 
immung, Die Dauer ihres Aufenthalts 
im Duzakh richtet fih nach der Größe der 
Berbrehen. Gebete und Opfer ber Vers 
wandten koͤnnen diefe Beit abfürzen: Im 
den 5 legten Tagen jebes Jahres iſt dev 
Duzakh offen; alle Seelen können ihn vers 
laſſen, und die erlöften bıauchen nicht dahin 
zurücdinfehren. Das Schidfal der bis zum 
Ende der Welt Zurüddleibenden wird burd 
Ormuzds gerechtes Gericht entfchieben. Der 
Snhalt der Dffenbarungsiehre umfaßt 4 
Hauptpunfte: a) bie ſchon auseinander ges 
fegte Glaubenslehre; b) die Vorſchriften zu 
gottesdienftlichen Gebräudhen und Handlun⸗ 
gen; d) die Sittenlehre und c) bie bürgers 
liche * Der Zweck ber Offen, 
barung aber iſt theils der, dem Menfchen 
Kraft zu geben, das fittlihe und phyſiſche 
Böfe zu Ürerwinden, theild ben bürgerlis 
hen Wopiftand zu befördern, Die Claus 
benstehre beflebt in der Annahme eines 
Dualismus fomwohl in der Geiſter- als in 
der Aörperwelt. Alles ffammt entweder von 
Ormuzd oder Ahriman. Der Menfch if 
Ormuzds Geſchoͤpf und fol es bleiben, bas 
rum wird er durch jede Gemeinſchaft mit dem 
Ahrimaniſchen Erzeugniffen verunreinigt, mag 
es nun ein phyſiſcher ober moralifcher Gegen⸗ 
ftand fein. Iſt er in der erflern Hinſicht 
unrein gewworden, fo find Wafler, befonders 
geſegnetes, trockne Erde, Urin von einem 
jungen Stier, oder im Nothfall von einem 
andern reinen Thiere, nur nit vom Mens 
chen, die Reinigungsmittel, Dieſe lehrt das 
Gefeg gebrauden, aber es detaillirt auch 
bie Fälle, in denen Verunreinigungen Statt 
finden. Im fittliher Dinfiht fei er rein 
im Gedanken, Worten und Werfen. Stärs 
tungsmittel gegen die Macht des Böfen find: 
bad Gebet, das Lefen ber heiligen Büder 
und ber Äußere religiöfe Dienft, bie Keuers 
verebrung und die Opfer. Gine Menge 
einzelner Gefege geben im Vendidad an, 
was der Menſch thun und laffen fol, und 
beflimmen die Strafe für jede Sünde. Eis 
gentliher Tempel und Goͤtterbilder ermähs 
nen bie Zendfchriften niht. Der Dadgah, 
wo das heilige Feuer brannte, konnte ein 
unbebauter Pla ober eine Anböde fein. 
Sn den eroberten Rändern aber wurde bie 
vorgefundne Religion mit ihren Zempeln 
und Götterbildern gebulbet. (RD) 
Parfi: Sprahe (Spradk.), bie 3. 
Tochter des großen iranifhen Sprachſtam⸗ 
mes in Indien, Medien und Perfien —F 
Zend und Pehlvi). Sie wurde — 
4 
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Bars, oder der Proving Perfis, geredet, bllieb 
mit der Natton rob bis auf Kyros, ge 
wann durch Verpflanzung mebifcher Gultur 
nach Perfien und erhielt unter dem Einfluß 
bes milden Himmels von Perfis das Sanfte 
und Melodiſche, den Reichthum und die Re 
—— wodurch ſie ſich vor ihren 
ltern Schweſtern auszeichnete. Sie ward 
nun Hof, und Schrift⸗ und zulketzt Um— 
gangsſprache in dem ganzen perſiſchen und 
daribiſchen Reiche und verdrängte unter 
den Saſſaniden das Peb!vi. wie diefes ches 
dem bas Zend verdrängt hatte, Nur gu 
Retigionsfprachen wurben legtere als heilige 
Sprachen aufgenommen und bancben zu 
Auffchritten auf dffentlichen Denfmätern und 
auf Müngen gebraudt. Zur Zeit ihrer 
Könften Bluͤthe, unter den Saffaniden, lies 
n fih 2 Dialekte unterfcheiden, Deri 
(von Dor, Thor, Pforte, Hof), bie Hof: 
ſprache und Parfi im engern Sinne, bie 
Öbere, Volkeſprache. Vgl. Mediſch pers 
ſche Sprachen. Sch.) 
Pars legenda (lat., &it.), f. unter 
Legende. ‚ 
Darfunfta, 1) (p., R. Br.), Pflan⸗ 
— nah John Parfon, einem engl. 
aturforfher, genannt, aus der natürlichen 
Familie der Gontörten, DOrbn. Apocyneen, 
zur 2, Ordn. der 5, Kl. des Linn, Spitems 
gehkrig- Arten: neubholländifche Gewaͤchſe; 
) ſteht auch als Art unter Guphea (f. d.). 
Parfons Town (Geoar.), 1) ſo v. w. 
F 2); 2) ehemaliger Name für Bana- 
er, 
u Pars quota (lat, Rechtew.), ein Theil 
ber Erbſchaft, ber blos relatio nad ſei— 
nen Verhältniffen zum Ganzen beftimmt ift, 
3. P. quanta dagegen, der abfos 
lut beſtimmt iſt, z. B. eine beſtimmte Geld» 
ſumme. 


Parſtelner See (Geogr.), Landfee 
im Kreiſe Angermünde des preußiſchen Res 
pierungsbezirts Potsdam, nordweſtlich von 
Dberberg, 2 Meilen lang und & M. breitz 
bat feinen Abfluß in den wolleger See (f. d.). 
Parſtoch, f. unter Gt. Johns 6), 

& a uf ümasd (Kirhengelh.), f. Bars 
ma } * 
Parswa, ober Yartwanätha, ef: 

nee von ben 28 ältern Bubbhad, aus dem 

Geſchlechte des Zkawalı, Sohn bes Königs 

Aswalena und ber Wamaz feine Farbe blau 

und fein Symbol bie Schlange. 

Part (vo. lat.), 1) überhaupt der Theil 
oder der Antheil an etwas; 2) der Antheil 
on bem Gewinn einer gemeinfchaftlicen 
Unternehmung; 8) ber Antheil an bem Ei— 
genthume eines Schiffes, melden bie Rhes 
der nah Maßgabe der zur Erbauung des 
Schiffes bezahlten Summe gaben; 4) (Wer 
ber), fo v. w. Patrone; 5) fo v. w. Partei. 

Part. ae. (Meb.), Abbreviatur auf Res 
cepten; bebeutet Partes aequales, 


Martenier 


Partäge (fr.), Thellung, baber: 9.» 
tractat, ZIheilungsvertrag, fo der Def: 
seihs, Ruß ands und Preußens über Polen. 

Partänna (Geogr.), Stadt in ber Ins 
tendantur Trapant der Infel Eicllien (Neu 
pel); bat 11,000 Ew., Baummollenban. 

Partaurtiläne (a. Geogr.), jo v, w. 
Apauarktitene, 

Parte (ital., Muſik) 1) fo v. w. Theil 


‚ober Clauſe; 2) fo d. w. die ausgeſchrie⸗ 


benen Stimmen eines auszuführenben Tom 
ſtaͤke; f. unter Stimme. 

Parte franche (fr., Hblgem.), fo 
v. m. Breiter Thetl. 

Partei, 1) (Wortetkl.), uͤberh aupt ach ⸗ 
rere Dinge Einer Art in undeſtimmter Bits 
ge; 2) inebefondere von Menſchen, bie dis 
nen gemeinf&aftlihen Zweck haben, ode 
ein gleiches Intereffe an etwas nehmen; fo: 
P. nehmen, zu einer P. treten u. f. m.; 
mit Andeutung des Zweds ſpricht man auf 
von Keltgionspartel, oder in politifcher Dim 
fit von engliiher , franzöfifber P. u. f. 
w.; 3) (Redhtsw.), vor Gerichte der 
fireitende Theil, gleichviel ob es Ein Im: 
dividuum oder Mehrere ſeien; fo fpridt 
man, bie P.en verhören. 4) (Mor.) So mie 
ed innerhalb beflimmbarer Grenzen erlaust 
ift, den eignen Vortheil wahrzunrhmen, 
fo ift es auch verftattet, aus Gunſt ober im 
genb einem individuellen Intereffe, P. von 
Andern zu nehmen, wofern nur Beine t 
dadurch verlegt ober höhere Lebensruͤckſic⸗ 
ten dabei aus den Augen verloren werden, 
P.sführer, das Haupt irgend einer P. 
P.sgänger, L)der fih zueiner P. ſchlaͤgt; 
2) kleine Ahtheilung Soldaten, die den Feind 
durch Streifereien, Berftede, Auffangen von 
Gourieren, einzelnen Leuten und Trantpor⸗ 
ten, Befreiung von Gefangenen unb andere 
Nedereien, überhaupt durch dem kleinen 
Krieg Schaden zu bringen fuchen. Leichte 
Gavallerie, Jäger und überhaupt leichte Ins 
fanterie eignen fi vorzüglih zu P.3 3) 
deren Anführer. Er muß fühn, verfälas 
gen, entfchloffen fein. P.⸗geiſt, dar 
fhende Neigung, fi Pr einer von mehbrern 
mit einander flreitenden P. anzufcpließen; 
feine hoͤchſte Leidenfhaftlide Steigerung i 
Parteiwuth,. P.rlihkeit, bie, 
tabel@würdige und rüdfichtslofe HSinneigung 
zu einer P, und ihrem Intereffe, in Ges 
genfag ber, befonders für ein richtiges, 
Gründe und Gegengrünbe abwägendes Ur: 
theil geforderten Unparteilichkeit, ober 
Parteilofigkeit,. P.⸗ſucht, eifriges 


Bemühen, für ſich eine P. (Anhang) zu 

gewinnen. P.swuth, ſ. unter Partei⸗ 

geift. (Pi.) 
Parten, 1) tbeilen; 2) Antheil an 


etwas haben; 3) (Spiel), f. u. Kegelſpiel. 
PDirtenay (Geogr.), fo dv. w. Parthes 


"Da rtenier (fr. Schifib.), — 
abs 


Partenkirch 


fahrer, welcher um einen geringen Sold, 
aber zugleih um einen gewiſſen Antheil an 
dem Ertrage bes Fifchfanges dienen 

Pärtenkirch (Geogr.), Marktflecken 
an der Loiſa im Landgericht Werdenfels 
bes Iſarkreiſes (Baiern); hat Forſtamt, 
Mineralquelle (Kainzenbad), Polzhan—⸗ 
dei, 500 Ew. 

Parterre (fr.), 1) (rez de chaussee, 
Bauk.), der zu ebener Erde befindliche Theil 
eines Hauſes; daher 'eine folhe Wohnung : 
Ar 3 2) (Särtner), 
in den Gärten großer Mbener Pla; man 
unterfcheidet a) teutfche, aus Blumenbee⸗ 
ten beſtehend, mit Buchsbaum eingefaßt, die 
Bwifchenwege parallel oder geometrifche 
Figuren bildend; b) franzdfifde, 
wenig Blumenbeete enthaltend, die Felder 
meiftens mit buntem Porzellan belegt; 
nicht mehr gewoͤhnlich; c) Wafens 
parterre, mit f[hönem grünem Rafen 
belegt, die Wege mit feinem Sand bes 
fireut und mit Drangerie beſetzt; d) eng» 
Lifche find Rafenparterres mit gewundes 
nen, unregelmäßigen Wegen. 3) f. unter 
Schauſpielhaus. 4) Eine Art Damaft, in 
weldhem große Blumen und Guirlanden ein» 
gewirkt find. (Feh.) 

Partes (lat.), Theile, f. b. unter allen 
Bedeutungen. | 

Partes aequäles (Med.), auf Res 
cepten, gleiche helle, Andeutung, daß von 
mehrern Ingrediengen gleich viel aenommen, 
oder ein Ganzes, befonders ein Pulver, in 
quantitativ übersinftimmender Weiſe ges 
theilt werben foll. 

Partesbrünna (mittl. Geogr.), fo 
v. w. Paberborn. 

Partes fölio (Budb.), fo dvd. w. 
Querfolio. 

Partes oratiönis (Gramm.), f. 
Redetheile. 

Parthamaspätes (a. Geſch.), f. u. 
Partbien (Geſch.). 

Pärtbanum (a. Geogr.), fo v. w, 
Parradunum, 

Parthe, fo v. w. Bergbarthe. 

Darthei, f. Partei, 

Parthrtrens, f. unter Kegelfpiel. 

Pärthenay (Beoar.), 1) Bezirk im 
Departement beide Gevers (Frankreich); 
hat 31 OAM., 8 Cantone, 54.000 Em. 2 
Dauptfladt bier, an dem Thoué; bat Fas 
briten in Leder, Hüten, Gerges, Getreide⸗ 
banbel, 8600 Ew.; Iftt viel im Vendeekriege. 

Parthentia (Parthenia, gr.), Ges 
fänge, von Jungfrauen unter Tanz und 
Mufit gelungen. 

Parthinta (Myth.), 1) Jungfraͤuliche, 
Beiname ber Artemis; 2) Gemahlin des 
Samos, 

Parthenia (Varthenias, a. 
Geogr.), 1) älterer Name von Samos; 2) 
von ©. gegen NR, firömender Fluß in Glis 
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im Peloponnes, dftlih vom Fluſfe Harpin⸗ 
nates und, wie biefer, Nebenfluß des Als 
pheos; an ihm bie Stadt Epina. Par⸗ 
tbenicum, Ort Siciliens am hetruritchen 
Meer, zwifchen den Flüffen Bathys und 
Panormus; j. Palamita, 

Partpinier (Partheniai, gr., 
Geſch.), f. unter Debalos. 

Partbinion (a. Geogr.), 1) (P. pes 
lagos, Parthenium mare, Issiacum 
mare), Theil des Mittelmeeres, rechts 
von Aegypten. 2) (Jungfrauens» 
‚vorgebirge), fuͤdweſtlichſtes Borgebirge 
bes taurifchen Cherfonefos, 120 Stadien 
von ber Hauptftabt Gherfonrfos; genannt 
nad den der Diana bier gebraten Mens 
fhenopfernz j. Felent:Bournon mit dem 
Klofter St. Georg, 

Parthenios (a. Geogr.), 1) von W. 
nad D. laufendes Gebirg in Argolis (Des 
löponned), an ber Grenze bes arkadifchen 
Zegea, mit bem Weg von Argos nad. Te— 
geaz j. Barbenia 2) Paphlagoniens wich⸗ 
tigfter Fluß, an ber bithynifhen Srenze; 
Quelle: Berg Olgaſſes, Mündung : Ins 
Ihwarze Meer, weitiih von Amaſtris; j, 
Bartin, n. And, Partpine. 3) fo dv. w, 
Kallichoros. 

Parthrnftos, aus Nikda, Mythos 
graph unter Auguſtus und Tiberius, Leh⸗ 
zer, Virgils; ſchrieb mep) dpwrızav wady 
mxrwy (don Leiden ber Liebenden), feinem 
Schuͤler, Corn. Gallus (f. d.), getwibmet 
(aus ältern Dichtern genommene, in Teiche 
ten profaifhen Vortrag gefleibete [80] eros 
tiſche Erzählungen) 53 wegen der vielen Frag⸗ 
mente beſonders von Werth. Erſte Ausg, 
mit lateiniſchen Verſen als Erotika von Zan. 
Cornarius, Baſel 15845 dann in Gale (. 
d.) Hist. poet, script.5 neue Recenfion v. 
2. Eegrand, herausgeg. von E. ©, Heyne, 
Goͤtt. 1798. Andere Schriften find verlos 
ten. (Sch.) 
Partbönium, 1) (par., Z.), Pflans 
dengattung aus ber natärl. Familie der Zus 
fammengefrgten, Ordn. Radiaten, zur 4, 
Ordn. der Gpngenefie des Linn, GSpftems 
gebörig. Arten; p. hysterophorus, im 
Weftindien, p. integrifölium, in Nords 
Amerita; 2) als Art, |. u. Matricaria, auch 
Mutterfraut 1). 

Parthönium mare, f. Parthes 
nion 1). 

Parthbinius(P, 
Hafenort an ber W 
j. Setraro. 

Parthrnoi (Myth.), Jungfrauen; in 
Athen vorzugsweiſe die Töchter bes Hyas 
kinthos (Hyafintpiden) , die des Erechtheus 
und die des Leos, welche zu verſchiedenen 
Beiten zur Rettung bes Vaterlandes ſich 
freiwillig opferten. i 

Parthenon (gr.), 1) Iungfrauenzims 
mer; 2) Tempel der jungfräulicen Athene; 

in nas 


ortus,a. @eogr.), 
feite von Bruttiums 
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namentlih. 3) ber berühmtefte Minerven⸗ 


tempel in der Akropolis von Athen, der 
größte Tempel in Arben, 150 Ellen lang, 
65 Ellen breit, weit über alle Gebäude dieſer 
Burg emporragend, von weißem Marmor, 
mit doriſchen Säulen umgeben, mit Gemäls 
den und halberhabner Arbeit böͤchſt präds 
tig geſchmuͤckt, Werk des Kallitrates und 
Setinos, Hauptzierdbe war Phidias Meis 
fterftäd, bie Statüe ber Athene, flebend, 86 
Fuß Hoch, mit Schild (in deffen Mitte die 
Aegibe, um biefe ber Gigantenfampf, um 
biefen der Amazonenkampf) unb langem, 
eng anfdhließendem Gewande, in der Rech⸗ 
ten die Lanze, in ber Linfen eine Nike; 
der Helm oben mit einer Sphinx, auf ben 
Seiten mit Greifen. Der Augenftern ein 
Edelſtein, die Hauptmaſſe ber äußern Glies 
der Elfenbein, die Schuppen ber Xegibe, 
die Schlangen am Rande berfelben, bie 
Flügel ber Siegesgotiin, die Bildwerke am 
Helm, am Schild, an ber Fußbekleidung 
und am Fußgeftel, wie es ſcheint, von 
Gold (da Gold füch damals zu dem jetzigen 
Werthe wie 1: 13 verhielt, für mehr als 
600.000 Rtbir.)., Abbilvung des P. in 
Potters Arhäologte, B. 1. N. I. Unter 
den Türken wurde es Moſchee, bie 1677 
durch die Bomben der Venetianer zerſtoͤrt 
wurde. (Sch,) 
Partbenopäifhe Republik (Ge 
ſchichte), ſ. unter Neapel, 
Parthbenopäos (Mpyth.), Sohn von 
Milanion (n. And, Ares, oder Meleagros) 
und der arfabifhen Atalanta. Seine Mut: 
ter fegte ibn auf dem Berg Partbenion 
aus; daher fein Name. Er gehört zu ben 
7 Helden vor heben, griff das eleftrifche 
Thor an, blieb aber durch Amppidilos oder 
Periklymenos. Dichter (Aeſchylos, Euri— 
pides, Statius) ſchildern ihm als fanften, 
ſchoͤnen Juͤngling. A. Z.) 
Parthrenope (Myth.), 1) nah Ein, 
hatte Okeanos 2 Gemahplinnen; eine, Pom⸗ 
pbolyge, gebar ihm Aſia und Libye, die 
zweite, P., Europa und Thrake; 2) die 
erfie der Sirenen, von ihrer zarten Mäbds 
chenſtimme. Zu Neapolis, welche Stadt 
ſelbſt urſpruͤnglich P. hieß, war ihr Grab, 
an welchem ber Athenienfer Diotimos ihr zu 
Ehren FBadelwettrennen gründete, welde 
bie Neapolitaner fpäter fortfeierten; 3) 
mebrere andere myth. Perfonen. (ZH, Z.) 
Parthänope (Dungfrauftadt, a, 
Geogr.), fo v. w. Neapolis 1); benannt 
nah Parthenope 2). 
le (3001.), f. Langarm 
krabbe. Parthenöpia, fo v. w, Has- 
teropteron. 


Parthenöpolid, 1) (a. Geogr.), 
Stabt im malebonifhen Thrakien, unweit 
dem Pontos; j. Habfjl : Oglu s Bazarbfjik. 
2) (n. Geogr.), f. Magdeburg. 

Pärthenos (gr), 1) Jungfrau, 


Parthien 
2) Belname der Athene, davon ihr Tem⸗ 
pel Parthenon (f. d.); Tochter von 


Apollon und Ghrofotbemis, ſt. ale Kind 
und wurbe als Jungfrau vom dbrem Bater 
unter bie Sterne verfegt. 4) Zochter bes 
Staphylos, f. unter Hemittea 1). (22. Z.) 
Parther (Gefd.), f. a. Vartpien. 
Parthia iPartita, Mufti, T. Suite. 
Pärtpien (Parthia, Patthiane, 
Pehle oder Pehluman, db. ti. Heibenlant, _ 
ber Name des Landes bei den Ginwhernen), 
1) (a. Geogr.), nilih Eleiner, mt Se⸗ 
birgen und Sandflaͤchen durch zogertt und 
rings von Gebirgen eingefhlofemer tanır 
fitih, nur bire unb ba mit frudtsaren 
Ebenen, - füdöftlih vom kaspiſchen Deu, 
nordöftlih von den kaspifhen Pälfen, um 
grenzt von Hyrkanien, Arien, Karmaniıa 
und Medien. In ben 3eiten der Perſert 
gehörte es mit zu Hprfanien. Berühmt 
war es durch Perbezudt, und die Einwoh: 
ner- wurden im Kriege, befonders auf ber 
Flucht, als reitende Bogenfhäsen gefürd- 
tet, Ihre Sitten waren wild. Gin Bei: 
ner Drt, mitten im Lande, war Hefatom 
pylos (f. d.), von dem aus Wege nadh al: 
len Gegenden bin führten. Hingegen 2) 
bad pürtbifhe Reid erfiredte ſch vom 
Dros bis an ben Eupbrates und vem ka: 
piſchen bis — indiſchen Meere, mit ben 
Provinzen Komiſene, nordoͤſtlich, ſübweſt 
lich davon Parthyere, im engern Giam, 
fpäter ſuͤdweſtlich dadon Choarene, dades 
ſudoͤſtlich Apauarktikene, am ſüdlich ſten Zur 
biene. Hauptort bes Reiches war Kreñi⸗ 
pbon (f, d.), an ber Oſtſeite des Zigris. 
3) (Geſch.). Die Partber (db. i. eigentäd 
Flüdtlinge) werben uns in ben Ben 
Zeiten als Wilde, als Abkoͤmmlinge ber 
Stythen genannt, blieben aber in ben Sei⸗ 
ten ber Affyrer und Meder unbekanat. Sie 
famen unter bie Herrfchaft ber Perſer, Das 
kebonier und, nad Aleranders db. Sr, Tode, 
ber Syrer, unter Seleufos Rilator. inter 
diefen blieben fie bi® auf Antiodos II. Da 
aber ber fyrifhe Statthalter, Agathokles, 
ſehr wilführlich und graufam verfubr, em: 
pörte ber Unterflatthalter einer Sandſchet 
am Dros, Arſakes (ſ. d, 1), die Parther um 
fititete 256 ein kleines Reih um bie Stadt He: 
katompylos. Diefes wuchs unter den folgenden 
Arfakiden (f. d. u, Arſakes 2- 5) zu betroͤchtu⸗ 
her Macht. Aber in dem Zeitraum von 130— 
53 v. Eh. ſank zuerft das parthiſche Ruh 
theild durch innere Unruben, theils bard 
Kriege mit den Armenfera und den Rs 
madenvölfern Mittelafiens, bob fih abe 
dann wieder durch den Verfall des foriichen 
Reihe und die Zapferkeit der Partder, 
welche flets Nomaden bliebn. Seit ber 
Defiegung Mitprabates des Gr.von Pontes, 
64, waren Römer und Parther Rachbare 
geworden, und es konnte nit fehlen, — 
e 


— ‘ 
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ſo mächtige Eroberungsftaaten einander be⸗ 
kriegten. Unter Orodes (f. d.), dem 14, Arſaki⸗ 
den, wollte ber Triumvir Craſſus feinen 
Reichthum auf Koften ber Partder vermeh⸗ 
sen, kam aber 53 mit bem größten Theil 


feines Heeres in den Wuͤſten Mefopotas ' 


miens um. ®on ba an reibte fid ein Krieg 
der Nömer mit den Parthern an den an» 
dern. Beſonders während ber Bürgerfriege 
waren fie jenen furdtbare Feinde. Doch 
als mit Auguftus dem müben Rom bie Ruhe 
wieder gegeben war, fingen die Parther an, 
fih durch Ihronftreitigketten und innere Uns 
zuben zu ſchwaͤchen; feitbem fiegten die Roͤ⸗ 
mer faft immer. Vorzüglich glüdlih war 
Zrajanus gegen fie. Weil Kosroes (Arfas 
Des XXV.) den König Tiradates aus Ars 
menien vertreiben wollte, befriegte ihn 114 
—16 jener Kaifeet, nahm Ktefiphon und 
fegte an Kosroed Stelle den Parthas 
maspates als tributbaren parthifchen Koͤ⸗ 
nig ein. Doch nad Trajans Tode kehrte 
Kosroes auf feinen Thron zurüd, und Das 
brian madte ben. Euphrat wieder zur Grenze 
des Reiche, Unter Antoninus db. Frommen 
bauerte der Friede mit ben Parthern fort; 
aber bald nah ihm begann ber Kampf wie 
der, und bas ſinkende Reich Fonnte den Roͤ⸗ 
mern nur ſchwachen Widerftand leiften, bis 
unter Artabanos IV. (feit 216) ſich Artar 
zerzes, ein Perfer, Sohn bes Saſſan, ers 
bob, 226 Artabanos fchlug, Stifter bes 
mittleren perfifhen Reichs (f. Perfien Geſch.), 
su bem nun P. gehörte, und ber Dynaftie 
er Saſſaniden murbe. (f. d.). Der legte 
Saſſanide, Jedegerd III., wurbe von ben 
Araben 632 getöbtet. (Sch.) 
Partpini (a. Geogr.), fo dv. w. Pars 


ent, 

Parthiscus (a. Beogr.), 1) fo v. w. 
Pathyſus; 2) fo dv, w. Ziblscus, Pars 
thos, Stadt im malebonifhen Illyrien, 
gegen D. von Dyrrhadhion, wahrſcheinlich 
. Dauptiftadbt der Parıbeni. Parthum, 
wichtige Stabt im Gebiete- Sarthago’s, in 
der Gegend von Narangara unb Zama. 
Parthyäa, griehifh fo v. w. Partbia, 

Partiälis (bot. NRomencl.), befonbe 
zeö (ſ. d.) Partibiles fructus, 
thellbare Früchte, die vor der Reife ſchein⸗ 
bar ein Ganzes ausmachen. dann aber ohne 
Verlegung ihrer eigenen Suhftan; in meh⸗ 
rere gleihe, eigene Samenbepältniffe bar: 
ſtellende, heile fi trennen, Daher nad 
Der Da biefer Theile: bi-,tri-‚,parti- 

es 


Pärtibus (Jacob de), f. Desparts. 
Participänt, 1)(fathol.),, päpfti. Bes 
amte, deſſen Befoldung in-ben Sporteln der 
vorlommenden Ausfertigungen beſteht; das 
her: P.breve, päpftiiher Befehl, durch 
welden ein einzelnes Individuum von der 
Gemeinſchaft der Kirche ausgefhloffen wird, 
2) (Participe, Hdlgew.), derjenige, wels 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band. 
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‚her Antheil an einer Handlung hat, ober 


Theilnehmer einer Handelsgefellſchaft iſt. 
Die Rechnung über biefen Antheil heiße 
Participationdconto. 

Participium (nomen participium, 
b, i. theilnehmendes Wort, weil es ſowohl 
an der Eigenſchaft des Zeitworts als der 
des Nomen Theil nimmt, Mittelwort, 
Gramm.), ein Nomen adjectivum, bas 
von einem Zeitwort flammt, auch wie 
andere Adjectiva declinirt wird, aber bavon 
dadurch verſchieden iſt, daß es die Bedeu⸗ 
tung der Zeit und den Begriff bes Thuns 
und Leidens von feinem Zeitwort beibehält 
und ben Caſus befjelben regiert. Irrig 
gilt das P. für einen Modus. Es find 6 
P.a möglih, um dik beginnende, bie wähs 
sende unb bie vollendete Handlung active 
und paffive auszubrüden; doch nur bie 
grichifhe Sprache hat dieſe vollftändig, 
außerdem auch ein aoriftifches -P. im Ketio 
und Paffiv und bie P.a ber Tempora bes 
Mediums, . (Sch,) 

. Partioulae(Gramm.),f. Partikeln2), 

Particuläre Gemeinfhaft 
(Rechtsw.), f. unter Gemeinſchaft 1). 

Particulär (vd. lat., particuläris), 
für fi beftehend, abgefonbert. 

Particulärsacceptatidn (Hands 
lungsw,), wenn ber Acceptant eines Wed 
feld nur einen Theil der Wechſelſumme zur 
Zahlung übernimmt, wegen bes andern 
Theils aber Wechſelproteſt einlegt, 

Particulärsaftroläblum, f. unter 
Aftcolabium. 

Particularsconto (Odlgsw.), fon, 
w. Gapitalconto. ı Particularshadas 
ziz, fo v. w. einfache Havarie. 

Particulärconcilien(Kirhengidh.), 
f. unter Goncilium. 

Particulärsconcurs (Rehtiw,), f. 
unter Goncurs. . 

Particularsencycelopäbiz (Bik.), 
f. unter Encyclopädie. 

Particuläris (lat.), ſ. Particular,, 

Particularlften(Kichgfd.), im Ger 
genfage von Univerfaliften, bie glauben, 
Gottes Gnade feinur particular, d. h. Gott 
wolle nur, baß einige Menſchen ſelig würs 
den; beren Reprfäge Particularismus, 

Particulär-perctptor(Ötaatsw.), 
f. unter Gefpannfcaft: 

. Particulärsfynüben (Kirchengfd.), 
f. unter Syndde. 

Particulärszahlung Mechtsw.), 
die in Friſten erfolgende Zahlung. 

Particulier (fr.), ein Mann, wel⸗ 
cher keine Anftellung bat und Fein Gewerbe 
treibt, fondern von feinem Vermögen lebt. 

Particuli&rement (fr,), insbefons 
bere, beſonders, einzeln, allein. 

Partit, 1) eine Anzıpl zufammenges 
börender Dinge; 2) ein einzelner Theil; 
bef. 8) (Maler), ein einzelner Theil einer 

xx Bigur 
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Figur ober eines Gemäldes; 4) eine Menge 
za einem gemeinfchaftliden Vergnügen ver» 
einigte Perfonens 5) ein Gang oder eine 
Meine Reife zum Vergnügen; 6) (Hdlgsw.), 
bei der Buchhaltung eine einzeine Poft im 


Sournal; 7) ein einzelnes Gonto im Haupt" 


bude; 8) eine Rechnung; 9) ein Handels» 
geſchaͤftz 10) fo v. w. Spielpartie (vgl. 
Billard); 11) eine Heirath, bef. in Anſe—⸗ 
bung ber Glüdsumflände der heirathenden 
— 12) die Perfon ſeibſt, welche man 


beirathets; 18) fo v. w. Partei. (Feh.) 


Partiö blanche(fr.), f. u. Billard, 

Partiesgurt(Meber), fov. w. Haupt, 
branſche. 
Partiẽll (v.lat.), was überhaupt nur 
auf einen Theil fi bezieht. 

PartiT machen (Leinew.), beim Dar 
maftweben- bie fämmtlihen Bahpelfhnüre 
in Beine Theile vertheilen und fie fo in der 
Lade vereinigen. 

Part!ö morte (fr, Kriegsw.), fo v. 
w. Zobter und unbeſtrichener Winkel. 

Partiensweife, in großer Anzahl, 
Menges daher partienweifer Verkauf fo v. 
w. Danbel im Großen. 

Pareies doupleas(Hblgsw.), ſo v. w. 
doppelte Buchhaltung. 


Partileln (v.lat.), 1) Theilchen; 2) 
(partioulae, b. i. Rebetheilhen, Gramm,), 
im Gegenfag .von ben 5 Haupt:-Rebetheilen 
(f. d.), an biefe als untergeorbnete Nebens 
beftimmungert ober zur Bezeihnung mannig» 
faltiger Beziehungen ſich anjhließende 3 
Wortarten, bie fi von jenen durch “unvers 
änderlie, unbiegfame Form unterfcheiden. 
Cie find das Abverbium, die Präpofition 
u. bie Gonjunction,' nach Einigen auch bie 
Snterjection. Sch. 

Yartine (Geogr.), Fluß in dem Gjalet 
Natolien (tärkifch Aften); fält bei Eregri 
ins ſchwarze Meer, Partinico, Stabt 
in ber Intenbantur Trapani ber neapolitas 
wifhen Infel Sicillen; hat 9800 Ew. 

Partiren, 1) theilenz ®) betrügliche 
Kunftgriffe bei etwas anwenden; 8) Schleich, 
handel treiben; fo: Partirerti. Pars 
tirer, 1) (Bergb.), fo v. w. Kupkränzier 
und Kurpartirer; 2) fo v. w. Partkraͤmer 
3) Shleichbändler. | 

aytifün (fr.), ſo d. w. Parteigänger, 

Haftitäne, eine der Hellebarte aͤhnli⸗ 
che Waffez unterſcheidet nur dadurch 
von jener, baß an beiben Seiten bes Stoßs 
eifend ein beiläpnliher Vorſprung, der 
zumellen 8 Spigen hat, angebracht ift, 

Partiscum (a. Geogr.), Gtabt ber 
Jazygen in Dacien an ber Theis, weſtlich 
don —2 jetzt Raoz oder D Becſe. 

Partite (Hdlgsw.), 1) fo v. w. Par⸗ 
tie; 2) Squldpoft; 8) Kerbzettel; 4) ein 
beträglihes Verfahren; 5) Mänkez "daher 
Partitenmader, Raͤnkemacher. 


‘den an der Livenza in der Delegation 


Partus 


Yartitidn(o.lat.), I)3erlegung eins 
Ganzen in Theile. 2) Divifion. . 

Partitivum (lat.), einen Thell aus: 
brüdenbes Wort, wie ber größte unter AL; 
len, maximus omnium. ®#esterer, bas 
Ganze bo’zeihnender Genitiv: Geniti- 
vus partitivus. 

Partitire (Mufit), bie Ueberſicht eines 
Muſikſtuͤcks, in bem alle Stimmen (Partien) 
eines für mehrere Inftrumente ober Sing⸗ 
flimmen gefegten Tonſtücks zufammenge: 
man = . erg anters 
einan eben, fo daß ſich augenblidich 
überfeben läßt, was jede einzelne Gimme 
auszuführen hat. Die P. ift die 
volltommene Ausarbeitung des 
eines Tonſtuͤcts. Aus der P. keitek der 
Mufikdirector die Aufführung eines größern 
Tonftüds und muß deswegen bie P.. vorher 
ftudieven, um tbeils in den Geift der Eom 
pofition einzubringen, theils biefeibe fertig 
zu lefen, was nur durch vielfältige Weburg 
damit erlangt werben kann, aber zum Stu⸗ 
dium der Gompofition überhaupt böchſt er⸗ 
forberli iſt. Die formelle Gin 
einer P. ift fehr verfchieden, body müſſen 
bie Hauptflimmen (f. b.) immer einen Piag 
einnehmen, wo fie guk in die Augen fallın, 
damit die Ueberſicht erleichtert wird, Die 
Bapftimmen aber müffen ald Grundftim: 
men immer bie legten Rotenfofteme füllen. 
Hinfihtli ber Füll» und Mitterftimmen (f. 
d.), verfährt man fehr wilkuͤhrlich. Bu 
gen des theuren Verlags findet man bie P. 
feltner gedrudt als gefdrieben, - Unter 
Partitursfpielen verflebt man bas 
Verfahren, wenn ein Glaviers ober 
fpteler die verſchiedenen Theile einer P, auf 
einem ber genannten Inftrumente fo aus⸗ 
führt, ald wenn er aus einem Ela ⸗ 
zuge ſpielte. (Ge.) 

Partitus (bot. Nomencl.), getheilt; 
* corölla, p.us calyx; p.um 

ölium, eine Blumenkrone, Keich Blatt, 
bie burch einen ober mehrere, bis über bie 
Hälfte der Entfernung von der Peripherie 
bis zum Grunde fih erfiredende Einſchnit⸗ 
te, in mehrere Abfchnitte oder Lappen ger 
theilt find. Auch bier unterfcheider man: 
bi-, tri-, a be a 
titus. Dr Su) 

Partner, 1) Jemand, ber eine — 


‚einen Antheil an etwas befigt; 2) ſo v. w. 


Sciffspartner, x 

Parto Buffdle (Geogr.), M e⸗ 
re⸗ 
viſo bed lombardiſchvenetianiſchen Koöͤnig ⸗ 
reichs;z bat 2700 Em. 

Partsreifen,P.»fahrfen (Schifff.), 
wenn bie Matrofen eines Schiffes einen 
Lohn, fondern einen gewiffen Theil von. der 
Fracht befommen. 8 

Partus (Phyſiol.), die Geburt (FD. 
1) bis 4), .. 
varu 


— — —— — 


! 


Marti 


Paru (Num.), afiatifhe Golbmänze zu 
Ga, — 4 Thit. 19 Gr, geltend, 
Parüfe u, Zufammenfegungen, ſ. Per 


de. 

Pärulis (gr-, Chir), Zahngefhwürs 
hat gemöhnlih feinen Grund in Fehlern 
eined Zahns, bilder. ſich daher oft: nad 
Zahnſchmerzen, oder unter biefen, am Zahn» 
fleifche,, ſteht häufig mit caridfer Verberb⸗ 


" nig der Zabnhöhle in Verbindung und iſt 


überhaupt ſchwer zur Heilung zu: bringen, 
wenn nicht ber ſchadhafte Zahn entfernt, 
oder der cariöfe Schaden gehoben wird. 
Parüre (fr.), Schuud, Putz. 
Parus (300f.), f. Meife 
Yarüshowig (Wiege); Golonte und 
Eöniglidhe Huͤttenanlage Kreife Rybnik 
des preußifhen Regierungebezirks Oppeln; 
ift der Sid des königlihen Hüttenamts 
Rybnik, wozu auch die hier befindliche Walz» 
hütte, bie Elifenbütte, gehört. 
Parväbdi (ind, Myth.), f. Parwabi. 
Parvädi (Geogr.), Name, entweber 
bed ganzen Dimelayagebirges oder wenig⸗ 
ftens eines Zweigs deffelben, ber nah Las 


hore bereingeht. 


Parväta (ind. Myth.), fo v. w. Par 
wadi. Bol. Bhamwani. 

Parvenü (fr.), Emporkömmling, 

Parvidhio (Geogr.), 1) (Bocca bi Seg⸗ 
no), Infel im Kreife Fiume des öftreichie 
fhen Königreihs IUyrien; hat guten Has 
fen (Dubaz); 2) Infel im Kreiſe Zara 


bes Königreihs Dalmatien. 


Pärviel (jüb, Relig.), f. unter Hariel, 

Parvus (lat), klein. 

Parmwädi (Parwati, d. h. die Herrſche⸗ 
rin der Gebirge, ind, Myth.), bie Gemah⸗ 
lin des Schiwa. In fo fern fie ber Aus— 
drud für irgend eine befonders wirkfame 
Kraft des Gottes ift, heißt ſie Schakti 
oder Sakti (vis energetica), ala Könis 
gin des Himala oder Meru, Haymapa⸗ 
ri, al die Allen Dafein und Leben Geben» 
de, Bhawani, als befruchtende Wärme, 
uma, als Schoͤpferin, Karkyayini, 
die Schmerz u. Trauer Erregende, Rubra⸗ 
nt, als die allgemeine Glädfeligkeit Vers 
breitende, Sawamangala, als die Zuͤr⸗ 
nende, dad Boͤſe Strafende, Kati (f.d.) u, 
f. w.. Ihre Vermählung mit Schiwa ers 
zaͤhlt der alte Ramayana fo: Himavat, Kös 
nig aller Berge, heirathete bie Mera, die 
Tochter bed Meru, und zeugte mit ihr 2 
Töchter, Ganga und Uma, Alle Himm⸗ 
liſchen verlangten bie reizende Ganga zu 
befigen, und fie warb ihnen zum Beften 
der drei Welten. Die fchöne Uma aber wid⸗ 
mete fi der Andacht und firengen Buͤßun⸗ 
gen, benn fie wollte des erhabenen Schiwa 
ſich würdig machen. Dieſer liebte bie Reis 
zende, und ber Water gab fie ihm pe Gats 
tin. Hundert Jahre der Götter überließen 
die Neupermäplten ſich den füßen Umarmuns 


\ 
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aber kein Sohn warb erze Da 
er fi) bie —* zu Eee ſtell⸗ 
ten ihm vor, baf das Weltall feiner in den 
Umarmungen ber lima entwidelten Kraft 
nit mehr entrathen koͤnne; er möge nicht 


dadurch, daß er fie ber Uma allein widme, . 


baffelbe entvölfern, Und ber Gott gewaͤh 

die Bitte, Seine geugende Kraft ergoß fi 

über bie Erde und dad Meer, und bur 

drungen vom Agni (dem Feuer) bildete fie 
bas weiße Gebirge und einen göttliden 
Wald, glänzend wie euer uud mit Zuder 
übergoffen. Aber Uma, vol Born, baß 
Schiwa ſich Ihe entzogen, fprad ben Fluch 
aus über bie ötmmlifhen, baf ihre Frauen 
ihnen nie Kinder gebären, und über bie 
Erde, daß fie nie in einerlei Geftalt erfhelr 
nen, die Frau vieler Herren fein und kel⸗ 
nen Sohn befigen follte. Da trauerten alle 
Himmliſchen, und Schiwa, von Mitleid 
burchdrungen, ging mit der Gattin auf bie 
Weſtſeite bes Gebirges, bie Kälte u. Schnee 
erzeugte, und widmete ſich mit * Es 
Büßungen.. Da wenbeten fi die Hinmlie 
{hen an Brama unb Elagten, daß ber ihre 
Beinde vertilgende Sohn noch nicht gebo⸗ 
zen ſei. Brama tröftete fie, daß Ganga, 
von Schiwa’s Kraft erfüllt, ben Verhelße⸗ 


‚nen gebären und daß biefer zugleih auch 


Uma's Sohn fein und fo ber Fluch gewen⸗ 
bet werben werde. Diefen Beſchluß brach» 
ten fie dem Schiwa. Ganga nahm eine 
fhöne Geftalt an, und Schiwa überftrömte 
fie mit feiner Kraft; da flöffen ihre Stro⸗ 
me in reicher Hülle, und vermittelft berfelben 
fegte fie das im ihr gemworbene glänzende 
Mefen aus fi heraus und brachte ed an 
die Seite des Gebirges. . Alle Bäume ſchim⸗ 
merten von feinem Glanze und wurben ein 
Wald von Gold; ed war der <rhabene 
—— —— der —— Kom 
efieger ihrer e. Der ganze u 

(oeint fombolifh, Uma für die Wärme, 
Ganga für bie Feuchte zu halten zu fein, 
Spätere Dichter erzählen bie Vermaͤhiung 
bes Schiwa mit P. anders, Alle Götter 
ammelten fi, um die Hodzelt zu feiern; 
jedem prädtig Dahingehenden glaubte P. 
den Bräutigam zu feben, u, Stolz erfüllte, 
als der Allvater fie beichrte, daß es Schi» 
wa immer noch nicht fel, ihre Herz. Um fie 
zu ſtrafen, erfcheint Schiwa in einer Staub» 
wolfe in fürchterlicher Geftalt mit 5 Köpfen 
von Dämonen umtingt. Obnmädtig ſinkt 
P. nieder, doch mitleibig erwedt fie Schi⸗ 
wa und zeigt fih in feiner: Herrlichkeit. 
Schiwa liebte bie P. fo ſehr, daß er ihr 
die eine Haͤlfte ſeines Koͤrpers zur Woh⸗ 
nung gab, eben weil bie Göttin ſelbſt nichts 
anders ift-ald eine Verfontfication ber Kraft 
des Gottes, feiner Schafti, bie alfo die My⸗ 
tbe bald außer ihm, bald in ihm felbft fegt, 
Ihre Symbole find die natürlidhen- wie die 
einer ſpaͤtern 


des ‘ Mothe 
Br theilte 


vi 
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theilte Me ſich in 2 Weſen; bie milbere 
Gaͤlfte ging aus ber rechten Seite hervor 
und wurde die ſchoͤne, das Rechte ſchuͤtende 
Durga, die andere war die ſchwarze Straf⸗ 
dttin Kalt. In fo fern fie mit Schiwa 
nigt ift und nur, wenn ed Noth thut, 
aus ihm hHervortritt, heißt fie au feine 
Tochter, wie 3. B. bie Bhadrabali. Der 
enge Wirkung des Schiwa unb 
er P. wird als Sohn zugeſchrieben ber 
eben erwähnte Kartikeya und Ganefa, ber 
aber auch von P. allein erzeugt worden fein 
oll. Sie babete ſich einft und bildete aus 
em, was von ihrem Körper abging, einen 
Juͤngling. Schiwa wußte bies nicht, warb 
eiferfühtig und flug ibm den Kopf ab. 
Als er den Irrthum einfah, madte er ibn 
wieber lebendig, mußte ihm aber einen Ele 
phantenkopf geben, weil das abgeſchlagene 
Haupt nicht wieber gefunden wurde. (R.Z.) 
Parpyübdbrä (Parpäübres, a. Geogr.), 
nordoͤſtlich ſtreichender Zweig bes Kaukaſos, 
ber Koppabolien von Armenien trennte u, 
an der Dftfeite des Pontos Eurinos hin» 
ad ds "> nr * nn gie 
.d.). ary o v. w, Pas 
tietä. . 
Paryphe (gr., Ant.), Kleid mit pur» 
urnem Vorſtoßſaume; fam als colavus 
ch die Hetrueker zu ben Römern. 
Yarpfatis, Tochter Artarerres T., 
Stiefſchweſter und Gemahlin bes Dareios 
(f.d.3), Ochos; graufam, hinterliftig, re⸗ 
gierte fie ganz ihren Gemahl, fpielte auch 
unter ber Regierung ihres Sohnes Artarers 
zes I, eine bedeutende Rolle, begünftigte 
ihren jüngern Sohn Kyros (f. d. 2) und 
' war mit Beranlaffung zu beffen Empoͤ⸗ 
zung, raͤchte deflen Tod an Allen, denen fie 
bie Urfahe bavon zuſchrieb, vergiftete Ars 
tarerres Bemahlin, Statirea, ward deshalb 
nad Babylon verwiefen, fam jedoch zurüd 
und behielt bis an ihren Tod großen 
Ein (Sch,) 


fluß. 
Parzanklla (Geogr.), f. unter Gars. 


zana. 

Parzen (röm. Parcae, gr. Moͤraͤ, 
Myth.), Göttinnen, welche Zebdem fein Les 
ben und Schickſal zumefien. Bei Homer 
find weber Namen noch Zahl berfelben bes 
ſtimmt unterfchleden, Spätere unterſchieden 
brei, Klotho, welde den Lebensfaden 
fpann (Gegenwart), Lache ſis, die feine 
Länge beftimmte (Zukunft), Atropos, bie 
ihn abfchnitt (Vergangenheit). In der 
engften Bebeutung find. fie den Keren (f.b.) 
ahnliche, Tod bringende Schidfatsgdttinnen. 
Als folde find fie Töchter der Nacht. Wes 
fen ber Unterwelt, bie ben Menſchen Gu⸗ 
tes unb Boͤſes geben und bie Winke bes 
. Habes vollftreden. Als Schidfalsgöttinnen 
beißen fie Töchter von Beus und Themis, 

ben Theil an ben Beftimmungen des 

chickſale ber Menfchen und geboren ben 


Befehlen ihres Vaters als feine Dienrrin, 
nen. So geleiten fie bie Themis vom bem 
Dfean nad dem Diymp, die Perfeppon: 
aus der Unterwelt in bie Dberwelt, ver 
theidigen ihren Water gegen bie Rieſen 
Agrios, Thoon und Typhon. Im biefer 
Gigenfchaft befigen fie au bie Babe ber 
MWeiffagung. Zu Delphi flanben bie 9. in 
ber Zweizahl, vielleicht mit Beziehung auf 
Geburt und Tod, Glüd und Ungläd ıc., 
bas fie geben. In den ältern in has 
beu fie vorzüglid mit der Geburt ze 
tbun, und find beshalb der Euithoia 
verwandt, fo wie Begleiterinnen tr Ehe 
vorſteherin Here, — Grhaltene Abritazs 
en der P, find felten. Die ältch: Im 
ellung ift an bem Borghefifhen drcuc 
gen Altar, wo fie alle breit gleich, jebrmi 
einem langen Stabe, mit den Doren u. Chu 
titinnen vorlommen. Auf einem Sarkorhaz 
mit ber Schöpfung des Menſchen buch 
Prometheus erfheinen bie P. mit Federa 
auf den Köpfen; bie eine hätt eine Kugel 
empor und in der Rechten das Staͤbchen, 
womit fie bie Sterne beutetz bie andere 
fpinnt; bie britte, entfernt von bem bei» 
den, treibt den Schatten nady der Unter 
welt. Nach Einiger Meinung find bir 9, 
aus ben 3 Mufen entftanden, übrigens Got⸗ 
tinnen des Schickſals. : (RA 2) 

Parzuũpo (Kirchengeſch.), ein Austrud 
ber Neftorianer (ſ. d.) der neuern Zeit, der 
ein Anſchauen bedeuten u. ihre Anficht über 
die Natur Chriſti bezeihnen fol, fo daß er 
von ihnen ba gebraudt zu werden fcheint, 
wo in ber chriſtlichen Dogmatik das Wort 
persona angewendet wird, 


Pas (fr,, Tanzk.), 1) Bewegungen mit 
ben Küßen, wie fie bei ben verfchiedenen Tim 
jen vorkommen. Man unterſcheidet gemöhns 
lid: pas droits (gerade P.), pas 
ouverts (geöffnete —* pas ronds 
(runde P.), — tortilles (gefrümmte 
P.), pas battus (geldlagene P,); in 
anderer Dinfiht unterfcheidbet man: pas 
plies (gebogene P.), pas eleves (em 
babene®.), pas glissös (ftreichende P.) 
uf. w. us diefen einfaben Schritten 
werben bie zufammengefesten Schritte oder 
P. im engern Sinne gebildet, welche mit 
ber Zaktart der Tanzmuſik übereinfiimmen 
müffen. 2) Ganze Tänze, bie feine Soli 
find, fondern durch 2, 3 und mehrere Tärs 
zer zugleih ausgeführt und nach der Zahl 
derfelben (mie in ber Dper bie Duette, 
Zerjette c) Pas de deux, P, de 
trois 1 fs w. genannt werden. Bgl. 
Tanzkunſt. (Fch, u, Sz.) 

Das (Paffe, Grispin), geb. um 15365 
su Armuyde in Seeland, berühmter Zeich⸗ 
ner und Kupferſtecher. Ausgegeihnet ſind 
auch feine 4 Kinder, Erispin, Bils 


beim, Eimon und Magbalena Y. 
vaſan 


J 


Paſan 

Paſſan (Sool.), fo v. w. Paſen. 

Paſargäda (P.⸗dä, a. Geogr.), alte 
koͤnigliche Reſidenz in Perſten am Kyros, 
in Koͤle-Perſts, ſuͤdoͤſtiich von Perſepolis 
(nach Heeren einerlei mit dieſem), an Kar⸗ 
mania's Grenze; erbaut zum Andenken an 
den Steg über die Meder von Kuros d. Gr., 
der hier au begraben legt. Die Einwoh⸗ 
ner ber Gegend, bie Herodot für ben edel» 
ſten Theil der Perſer erklärt, Paſar⸗ 
8 ä d aͤ. (Sch.) 

Paſardfdſcha (Beogr.), ſo v. w. Paſ⸗ 
arovacz. Pasberg, Peiner Marktflecken 
m Kreiſe Saatz in Boͤhmen. Patca— 
göüla, 1) Fluß in dem nordamerikaniſchen 
Staate Miffifippf; entfteht aus dem Zus 
fammenfluß des Chickaſaws und des Lrafe, 
die fid in ber Grafſchaft Jackſon vereinis 
gen; er nimmt mehrere Flüffe auf, wird 
mehrere Meilen ſchiffbar und bildet beim 
Ausflufe in ben mericanifhen Meerbufen 


2) die Bai aleih. Nam.; 8) Hauptort ber. 


Graffhaft Jackſon des obigen Staat, noch 
fehr Eleinz liegt an der Bai gleih. Nam; 
4) (Paccagoulas), ſchwacher Volks— 
ſtamm in Nord⸗Amerika, am rothen Juſſe⸗ 
nur 25 Krieger ſtatk. ur.) 


Pascal (Blaiſe), geb. zu Clermont in 
Auvergue 1623; zeigte fo ſeltene Anlagen 
zur Mathematik, daß er fhon in feinem 
12. Jahre die fchwerften Probleme in bies 
fer Wiffenihaft aufiöfle, im 16. eine Abs 
handlung über die Kegelfchnitte fchrieb und 
im 19. eine Redenmafdine erfand, Bald 
aber hemmte Kraͤnklichkeit ben Klug feines 
Geiſtes. Gr entzog fi faft gaͤnzlich der 


menfhlihen Geſellſchaft, verſank in velis | 


—— Schwaͤrmerei und ſtarb, ohne je ein 
ffentliches Amt bekleidet zu haben, zu Pa⸗ 
ris 1662. Keinen geringen Einfluß auf 
fein Zeitalter übte P. durch feine Lettres 
. Dre par Louis ‚de Montalte, 

ie feit 1669 unzählige Male gedrudt und 
faſt in alle Spraden überfegt (teutfh in 
8 Bon., Lemgo 1773-75) wurden. In 
jenen Briefen; bie fih burh Anmuth und 
Kraft der Sprade empfehlen, ſuchte er 
durch reichhaltige Belege u. bünbige Schlüffe 
barzuthun, daß die Sittenlehre der Iefuis 
ten feelenverberbliche und ſtaatsgefaͤhrliche 
Srrthümer enthalte. Dem Ruf jenes Or⸗ 
dens bat vielleiht Niemand mehr geſchadet 
als P. Wegen bes liebliben Gewandes, 
in bas er fie kleidete, fehägte man aud, 
trog ihres etwas finftern u. abfchredienden 
Charakters, P.s eigene Ideen über Gitts 
Lichleit und Religion, wie er fie in feinen 
Pensees sur la religion et sur quelques 
autres sujets, Parts 1699 u. oft, niebers 
legte. Auch in Zeutichland warb dies Werk, 
das ibn zu einem Lieblingsfchriftfteller feis 
ner Nation wachte, fon Augsburg 1701, 
u, öfters, noch zulegt durch Heidenreich, 
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Leipzig 1798, Überfegt. Ausgaben feiner 
Oeuvres completes erfhienen in 5 Baͤn- 
ben, Haag / 17798, u. zu Paris 1819. Seine 
Schweſter, Marie P., verwitwete Perier, 
befchrieb fein Lehen vor feinen Pensdes sur 
la religion. Ka (Dg.) 
Pafcälia (p. Ort.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie bee Zufammenges 
festen, Orbn. Rablaten, zur 2. Orbn. der 
* bes kinn. Syſt. gehörig. Art: 
p- glauca, in Chili. , 
ascälsd Dreied, auch aritbmetis 
fhes Dreied, diejenige Anordnung bee 
figurirten Zahlen aller Ordnungen, nad) wel⸗ 
der jede Reihe höherer Ordnung ber naͤchſt 
vorhergehenden fo beigefchrieben wird, daß 
ihr ntes Glied neben dem (n+I)ten ber 
Bis a Ordnung fleht. 


fd uch re Jadk Jdl 
zgo»wie. 
vom 
ei 


6 AL 
s 10 10 51 
eto. etc. etc. ' 
Die nte figurirte Zahl ber rten Orbnung iſt 
n.n+1.n+2...ntr—i wo bie 
* 


1 2 8 0. Tr 

Punkte die Stelle der Klammern vertreten, 
Die Zahlen der nten Horfzontalreihe ohne 
bie erfte find die Binomialcoefficienten (f. d.) _ 
für den Erponenten n. So iſt (a+b)* 
+4a°b+ba?b?’-+4ab’-+-b*, 
Jede Zahl in tiefem Dreied gibt bie Ans, 
zahl aller Gombinationen (f.d.) an, bie fi 
aus n verfdiedenen Dingen zu je m der⸗ 
felben bilden lafen. Es ift die mte Zahl 
n ber nten Horizontalgeihe, wenn man beis 
derfeits mit Null zu zählen anfängt. Aus 
4 verfchiedenen Dingen laffen fi je 2, 3.8. 
6mal, nehmen. ‚Pascal hat fich biefes Dreis 
eds in einer 1665 erfchienenen Schrift bes 
dient, um mande Aufgaben aus der Wahre 
ſcheinlichkeitsrechnung damit aufzulöfen , iſt 
jeboch nicht ber Erfinder deffelben, ba es 
fhon in Alb, Girards Algebra vorfommt u. 
nad) Buttons —— fi bie Eigenſchaf⸗ 
ten diefer Tabelle fchon einige hundert Jahre 


‘vor jenem in Schriften vorfinden. (MII.) 


Pascatägua (Geogr.), fo v. w. Pis⸗ 
cataqua. 

Pascendi jus (lat., Rechtew.), ſ. 
Weidegerechtigkeit, 

Pafch (Spielw.), wenn im Würfelfpiele 
zwei Würfel von dreien die gleiche Zahl Aus 
gen haben, wird es ein P. und, wenn 
alle drei Würfel die gleiche Zahl Augen 
haben, ein Jungfernpaſch genannt, 

Paſcha (dv. hebr, MOD, vorüber 
geben, fogenannt fhon von Moſes in Bes 
Jiehung auf den Vorübergang bed Wuͤrgen⸗ 
geld vor ben Häufern der Jsraeliten) eins 
ber drei jüdifhen Hauptfefle, zum — 

en 
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| Paſcha 
ten an ben —— Aus ber Kindes 
Jeraels aus Aegupten (2. Mof,. 12, 1— 20), 


welches in den Monat Nifam fiel unb im 
Nationalheiligthum gefeiert werben mußte, 
Es dauerte vom 14. Nifam bis zum Abend 
bes 21. Niſam. Der erfte unb legte Ta 
waren Feſttage, an welchen keine Arb 
vorgenommen werden durfte. Am Vorabend 
des erſten Tages wurde ein einjaͤhriger und 
—— Schaaf⸗ ober Ziegenbock (Oſter⸗ 
amm, ſ. d.) von jedem Handwerker im 
Vorhoſe des Tempels geſchlachtet, gebra⸗ 
ten und fo verzehrt, baf davon nichts auf 
den folgenden 
die Familie nicht ſtark genug, fo traten 
mebrere zufammen. Gpäterer Beflimmung 
su Folge follten nicht mehr als 10 ein Oſter⸗ 
larım eſſen. Auch burfte am Pafhamaple 
jeber Beſchnittene Theil nehmen. auen 
waren bazu wenigftens nicht ver tet. 
Als Zukoſt genoß man bittere Kräuter und 
ungeläuerten Brodkuchen, die Geſellſchaft 
mußte in Reifecoflüm erfhelnen. Das ganze 
her aß man blos ungefäuertes Bi , 


ſalsbrod. Taͤglich wurben im Namen nen 


und Heil der ganzen Nation Brands 
und Gühnopfer bargebracht, 
Tage bed Feſtes bradte man bie reifen 
Erftlinge auf ben Altar. Ssraeliten, wels 
be nicht in Ierufalem ‚wohnten, erhielten 
bie nöthigen Zimmer unentgelblich einges 
raͤumt; jebod uͤberließen fie dafür gewoͤhn⸗ 
lid bad Bett bes Dfterlammes und die ba» 


bei gebrauchten irdenen Gefäße, Diejenis ti 


gen, welche in ber Gtabt felbft Fein Unten 
ommen finden fonnten, lagerten fid nad 
Weife der Wallfahrer außerhalb derfelben 
und genoffen hier ihr Oſterlamm. In fpäs 
terer Beit reichte man, wahrſcheinlich nad 
einem von ben römifhen Libationen entlehns 
ten Gebrauche, beim Mahl no vier Bes 
ker Wein herum, beren jebes mit einem 
Dankſpruch begleitet wurde. Der dritte 
hieß calix benedictionis (1. Ror.10, 26); 
zwiſchen dem Herumgehen ber Becher fang 
man bad große Halbel (Pf. 118— 118); 
bir — F ort noch einen 5. 
echer bei, fo wurbe Pf. 120-137 gefuns 
gen (f. Oſterlamm). a 
Paſſcha (fürk, Staatsw.), hoher Be 
fehls haber türkifcher Kriegsvölker, baber Ti⸗ 
- tel der Statthalter einzelner Provinzen, 
denen 2 oder 8 Roßſchweiſe vorgetragen u, 
— A 
. don oßſchweifen st ben e 
Beier (ſ. b.). (Md,) 
Pafhalik (Geogr.), bie Statthalter» 
ſchaft eines Paſcha in dem oemaniſchen Reiche, 
Paſchalis. Päpfte: 1) P., Acchi⸗ 
diakonus zu Rom; bewarb ſich mit Theo⸗ 
borus (f. d.) nah Konons Tode 688 um 
ben römifhen Stuhl u. gewann durch Ber 
ſtechung ben Exarchen von Ravenna; allein 


ag übrig biieb. War bazu, 


Am zweiten Le 


Paſchalis 


während bes baräber entſtebenden Unruhen 
in Rom wählten die Wornepmen und der 
größte Theil des Glerus Sergius I. (f.b.), 
welder, von Theodorus ſogleich anerkannt, 
ſich jedoch ‚gegen P. nur baum ſicher fürdte, 
old er dem Erardien bie von jenem ver 
fprodenen Geſchenke grmwähtte umd in⸗ 
beffen die heiligen Gefäße ibm jum Unter⸗ 
fand überließ, P., fpäter da Zauberei m. 
Nbgdttere angeklagt, enbete in nm Klo⸗ 
fer. 2) P. L, der Heilige, da Römerz 
ward 817 nad Gtephans IV. Ihe ger 
wählt; bei Ludwig bem Dicken entiäuibigte 
er fich wegen ber vorher micht einzehelten 
Taiferlihen Genehmigung bamft, bat a yır 
Andahme gejwungen worben fe. Yaızlı 
fol die Schentungen Pipins u, 
nit nur beftätigt, fondern fie fogar uch 
mit Sardinien, Corſika und Gicilien ven 
mehrt haben, was Übrigens aus wichtigen 
Grüönben angefohten, fo wie die Urkunt: 
für unaͤcht — wirb. 
ſchickte er Miſſionaͤre, gruͤndete 


o 
fromme Stiftu 
thar am erſten Oſterfeiertage und ft. 8243 
heilig geſprochen iſt ibm der 14. Mai or 
ran — Briefe gg — gemähe, 
en ammlungen, ” 2 
Roineri, aus Bleda in Zoscana SE 
8, Mönch zu Glugny; kam als Abgeord⸗ 
neter biefes Klofters nah Rom, wo ihn 
Gregor VII. zurädhielt und zum Garbinzi 
ernannte, Er wurbe 1099 nad 
Tode gewählt, behauptete ſich 
Gegenpäpfte, Guibert, AI 
Atella, Theoborich ober Frirdrid 
und Sylveſter IV, Er war Lisdlins 
Gregors VII. u. fuchte gleich feinen nöd 
ſten fin ron im Geifte beffeiben fortzu- 
wirken, beflätigte baber auf ber Kirchenver⸗ 
fammlung im Lateran 1101 den Bann Rei, 


fers Heinrich IV. und reiste fi been 
zweiten Schn Heinrich zur Emp auf, 
Ueber feinen Streit mit Heinrih, V., wu 


sin er, wenigir confequent als feine Ber» 
gänger, geswungen nadgeben und bielen 
1112 Erönen mußte (vgl. biefen, Bb. 9, ©. 
279). Bon Heinrich, welcher wegen be 
Matpilbifhen Güter 1117 wieter nad Ite⸗ 
lien gelommen war, von Neuem bebgänst 
floh er mac Apulien, kehrte jedoch mi 
Hülfe der Normannen 1118 nach Rom zu 
ed, farb aber wenige Tage baraal. 
Seine Schriften ſtehen in den gewoͤhnlichen 
Sammlungen. 4) P. (IIL), Gegenpart 
Aleranbess III., vorher Guido, aus einer 
vornehmen Familie in Gremona, -don der 
—— 
8 , adw 

Glaͤcg bis zu feinem Tode 1168, 


⸗ 


Paſchaudiſten | 
bie ibm ergebene Partei Galixt IT, 
wählte. w Jb.) 


Pafhandiften (ind. Rel.) , pbilofophis 
fde Secte ber , Hindus, welche für atheis 
ſtiſch gebalten wird, 

Pafchäſtue Rabbrrtu ee) 
f. unter Abendmahl, Bd. 1, ©. 20. 

Paflden, 1) Scleihhandel treiben ; 
Davon Paſcher md Paſchhandel. 2) 
(Spielr, f. untee Würfel. 

Päſchmalik.(türk. Staatsw.), eigent⸗ 
lich Schuhgeld, das Nadelgeld ber Sulta⸗ 
nin Mutter. 

Paſchubãadi (ind. Rel.), Beiname bed 
Schiwen, ale Herr ober Gemahl ber Kuh. 

Pasco (Geogr.), Stadt in der Provinz 
Tarma bes fühamerifanifhen Reihe Peru, 
berübmt durch ergiebige Siiberminen (jaͤht⸗ 
lich 200,000 Markt Ausbeute); durch Ueber⸗ 
ſchwemmung erfoffen 1813, durch Dampfs 
mafdinen fpäter neu bearbeitet. 

Pascotäqua (Geogr.), fo v. w. Piss 
cataqua, 

Päscua (bot. Nomencl.), Weidepläge, 
niedrige, trodene, fonnige, unfruchtbare Ge» 
genden. Päscuae, Pflanzen, bie auf 
ſolchen wachſen. 

Pascuäro (Geogr.), 1) Stadt und 
Alcadia im mexicaniſchen Staate Mechoa⸗ 
canz bat ſchoͤne Bauart, Zucker⸗ u. andern 
Plantagenbau, 4 Kiöfter, ehemaliges Je⸗ 
fuitercolegium, 6000 Ew. (n. And, 2500 
Bamitien); 2) See dabei, wegen feiner gus 

ten Korellen berühmt, 

Pas de Kalüis (Geogr.), 1) Depar⸗ 
tement im nördlichen Frankreich, gebildet 
aus ber Graffhaft Artois und den Lands 
ſchaften Boulonnals, Calaiſis, Arbreſis; 
grenzt an die Meerenge von Calais, den 
Ganal und die Departements Morber und 
Somme, hat 118 AM., mehr ebenes Land, 
boch von einigen Hügelreipen durchzogen 
(darunter Mont» Bulin u. Mont: Lambert), 
bewäflert von der Authie, Eys, Aa, Scars 
pe, Sande u. m, kleinen Fluͤſſen, ferner 
von vielen Kanälen (von Calais nad St, 
Dmer 93,426 Buß lang, 48 breit, von St. 
Omer nad Aire, 61,516 Fuß lang u. ſ. w.); 
bat unbeftändige®, ſchnell wechſeindes Klis 
ma, mit häufigen Stürmen, Producte kom⸗ 
men aus dem Aderbau (fehr forgfältig ges» 
trieben mit Gewinn von Getreide, Oelfruͤch⸗ 
ten, Hopfen), ber Viehzucht (befonders Ger 
flügel), Bifcherei (ſehr ergiebig ſowohl in 
Fluͤſſen, als in der See), Bergbau (Torf, 
Gteintohlen, etwas Eiſen). Ew. 590,000, 
meift Katholiken, beliebt durch Fleiß und 
Aufrichtigkeit; fie fertigen allerhand gewebte 
Zeuge (aus Wolle, Baumwolle, Flachs), 
Töpferwaaren, Gifengeräthe, Glas, Salz 
u. f. mw. und treiben anfebnlichen innern 
und auswärtigen Handel. heilt fi in 6 
Bezirke, 43 GSantone, 953 Gemeinden. 
vauptſtadt Arras. 2) Engfter Theil bes 


Bürga, P., Berlin 1808). 


— 
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Kanals; iſt nicht mehr als 6 Stunden 
breit, bat feinen Namen von ber Stabt Ca⸗ 
late, gibt dem Departement ben Ramen, 
Bon bem Ufer aus kann man die britiiden 
Küften erkennen, Pilatre be Mozier vers 
fuchte, aber ungluͤcklich, zu kuftſchiffe hin⸗ 
uͤber zu kommen. Wr. 
Pas de Graves Da f. unter 
Garonne 1). P. des änes, ſ. unter Ga⸗ 
Pas-dossus (fr., Mufil), f. Discant. 
Pas-dur-ftod(Zedn.), f. Baburflod. 
Pafen (Pafeng, Bezoarziege, capra 
aegagrus, 300l.), Art aus der Gattung 
Biege; bie Hörner find groß mit ſchneiben⸗ 
dem Rüden, das Haas rothbraunz ift ged» 
Ber und flärker als die Hauszlege (f. un« 
ter Biege), die bavon abflammen —— kebt 
in Heerden auf den perſiſchen Gebirgen. 
Päſewalk (Geogr.), ſonſt feſte Stadt 
im Kreiſe Udermünde des preußtſchen Res 
gierungebegiste Stettin, an der bier ſchiff⸗ 
aren UÜcker; bat einen [hönen großen Markt⸗ 
plag, 2 Hofpitäler, Tuchweberei, Brannts 
mweinbrennerei, Bierbrauerei, einigen Handel 
und 4600 Ew. Hier Gefecht 1760 zwi⸗ 
[hen den Preußen und Schweden. (Cch.) 
aft (Geogr.), f. unter Saros. 
äfiel, f. unter Dämon 4). 
aftgraphitv.gr., Sprachl.), bie, 
menigftens in ber Idee und ihrer Möglich» 
keit nach aufgeftelte Kunft, buch allge 
meine, jeder Nation, welche Sprache fie 
auch vebe, verftänblide Zeichen, Gedanken 
und Nachrichten mitzutheilen. Leibnig war 
der erfte, der fie in Anwendung brachte. 
Später haben fih Willens, eberger, 
Molke, Sicard, Nüther damit befchäftigt. 
Die Akademie ber Wiffenfhaften zu Ko 
penhagen fegte 1811 einen Preis auf bie 
befte Loͤſung biefer Aufgabe. In bs 
reich rühmte ber Ritter be Maimieur fid, fie 
erfunden zu haben. Alle Verſuche find aber 
bisher nod vergeblich geweien. ©. I. ©. 
ad 7 ae a u. 
ammer, über 9. un eographie, Kuͤrn⸗ 
berg 1808, und X, Stein, üben Gchrifte 
fprade und P., Münden 1809. Ihe vers 
wandt ift die ebenfalls noch nit zealifirte 
Pafilaliz, nah ber Zöne ſtatt 
bad Vehikel der Mittheilung fein follen (%. 
Bol. Ideo⸗ 
grapbit, » (Pi. 
Pasimachus (3001.), nad Bonelli 
Gattung aus ber Bamilie ber Laufläfer ber 
Gattung scarites Fabr. (f. Grabläfer) ver» 
wandt; ber Körper it eifdrmig, breit, das 
Bruſtſchild herzfoͤrmig abgeflumpft und feits 
lich ausgefhweift. Dazu p. marginatus, 
depressus u. a. unter saorites Kabr. fie 
hende Arten. (Wr.) 
Pafintlli (Laurentius), geb. zu Bo⸗ 
Ioana 1629, ein ausgezeichneter Dealer; are 
beitete in Mantua und für ben Hof im = 
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ein, ftiftete in feinem Vaterland eine Kunfts 
ſchule; zeichnete fi befonders in geſchicht⸗ 
Uden Darftellungen aus, 

Pafiphar (Myth.), 1) Tochter von 
Hellos und Perfeis, Schweſter der Arte, 
Gemahlin ber Minos auf Kreta, durch dies 
fen Mutter von Deukalion, Glaukos, Ari« 
abne, Phädra, durch den kretiſchen Stier 
bes Minotauros (f. Minos). 2) Drakelger 
berin in Laͤkonien, nad Paufanias eine aus 
ber Fremde dahin gebrachte Gottheit. Ber 
börben befragten fie durch Incubation um 
Mittel für da® gemeine Beſte. B) In Theſ⸗ 
falten eine Gottheit, bie Aphrodite u. Pers 
fepbone zugleih war, der kiebesluſt u. des 
Todes, Herakles opferte ihr Rinder von bes 
Geryon Herde, worauf bie P. bie wildge⸗ 
mworbene Herde durch kiebesluſt ſaͤnftigte — 
Ausleger finden in ihr rine Venus libiti- 
na und cine Perfonification von Gigen: 
[haften oder Einfläffen ed Mondes. (R.Z.) 


Pasiphäf®a (3001), nach Gavigny 
Gattung aus der Kamille ber Faͤcherſchwanz⸗ 
krebſe. Dazu p. Sivado (alplıeus S.). 

Paſiphraſit, fo v. w. Pafigrapbie, 
in fo fern dadurch eine Gorrefponden; mit 
allen cultivicen Nationen möglih werden 
fol. Pafiteleograpbit, in wiefern 
gewiffe Signale dazu dirnen follen. (Pi.) 

Pafitäno (Geogr.), Stadt in er Pros 
vinz Principato citeriore (Koͤnigreich Neas 
pel); bat Hafen am tprrbenifhen Meere, 
bedeutende Schifffahrt, 3900 Em. 

Dafiteles, Bildner aus Groß⸗Grie⸗ 
chenland, der größte Modellirer feiner Zeit, 
ungefähr 80 v. Chr.; erhielt das römifche 
Bürgerrecht. Außer vielen Werken bildete 
er einen Jupiter von Elfenbein und flellte 
ben befannten Rotclus in Silber bar, wie 
ibn feine Amme in ber Wiege von einer 
Schlange ummunben fah. Auch fchrieb er 
5 (derlorne) Bücher von den berühmteften 
Kunftwerten bes Alterthums, (Sch.) 


Pasites (300[.), nad Jurine Gattung 
aus ber Familie ber Honigbienen, ber Gat⸗ 
tung nomada verwandt, doch burd die 
Eurze Lefze, die breiter ald lang und halb⸗ 
mondfdrmig ift, fo wie durch viergliederige 
Zafter unterfchleben. Art: Schotts Wes: 
penbiene(p. Schottii, nomada Sch. 
Fabr., biastes Sch. Panz,), ſchwarz mit 
rothem Hinterleib. 

Pafithria (Myth.), 1) Beiname der 
Kybele E. d.) ald Mutter der Götter; 2) 
f. unter Charitinnen. 

Pafitigris (a. Seogr.), 1) f. unter 
Euläod; 2) Name bes Zigris bei feiner 
Mündung. 

Paskau (Borzikow, Geogr.), Keine 
Stabt im Kreife Prerau (Mähren); hat 
Schloß, 450 Ew. 

Päskewitfh: Erivänstn (Graf), 
angeblich aus einer ſchleſiſchen Familie Paske 
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flammend, von der fein Großvater nad 
Rußland Fam und den Namen P. aunabım, 
trat früh in ruffiihe Kriegedienſte u. flieg, 
fi in ben ſrühern Gampagnen gegen Hıe 
Franzofen auszeihnend, ſchnell empor. 
1812 war er bereits Generalmajor und bes 
fehligte eine Diviſion unter Bagratbien, 
Mit ihr zeignete er fi bei Smolensk und 
Motlau aus, kam dann zu dem Gorps bes 
Generald Miloradowitih und verfolgte zrit 
bemfelben die Krangofen, eat bann zu bem 
Gorps bed Generat Doctoromw,. bir mit 
bemielben in Polen zurüd, bis er nad dem 
Waffenſtillſtond mit ben Benningfalgen 
Corps nad Böhmen u. zur Schlacht von tip» 
sig ging. Generalskieutcnant geworben ws 
bielt er nun die 2. Grenabierbipifion unter 
bem 3. Sorps bed Generald Rajewsty. Mit 
biefem. Gorps machte er den. Feldzug 1814 
ruͤrmlich mit u rüdte au mit zur Befegurg 
Frankreichs 1815 vor. Dierauf ward er 
General⸗Adjutant. 1826 erbiet er als Ge 
neral ein Commando gegen die Perſer ums 
ter General Yermaloff, fiegte den 25. Sep⸗ 
tember bei Elifabethpol über Abbas Mirga 
und beftand mehrere ruhmvolle Sefechte in 
biefem Feldzug. 1827 im April erbiett er 
fkatt des Generals Yermaloff das Gouver⸗ 
nement Georgien und ben Oberbeſehl gegen 
bie Perler. Er ließ Erivan berennen, nahm 
NRahitfhewan, ſchlug Abbas Mirza. bei 
Dichewan⸗; Bulat und nahm bie Feftung Abs 
bassAbad, belagerte Erivan vom 6. bis 19. 
Det., fürmte am.ledten Tage bie Breſche, 
worauf die Keflung capitulirte. Hierdurch 
mwüurben bie Perfer zum Frieden bewogen. 
Nah demfelben ward P. zum Grafen 9. 
Erivantky ernannt u. erhielt den Andreass 
orben. 1828 befehligte er das Gorps, bad 
im April in das türkifche Klein: Afien ein» 
fiel, daffelbe nahm die Feſtungen Kurs, 
Poti, Akhalkhaki, Ghertoiffy, Bajazet amd 
Anapa und eroberte bie Parſchaliks Aal» 
zit, Kart und Bajazet. 1829 drang er in 
das bebeutenbere Paſchalik Erzerum ein wm, 
eroherte deffen Hauptftabt ohne ſonderlichen 
Widerftand, madhte auch Demonftrationen 
gegen Zrebifond, Zum Lohn ernannte ihn 
nah dem Frieden fein Kaifer zum Feld⸗ 
marſchall. Pr.) 
Pasman (Beogr.), Infel im Kanal u, 
in dem Diftricte von Zara im Koͤnigreich 
Dalmatien hat viele Berge, 7 Dörfer, 
einige Köfter, Wein: und Deldau. Paſo 
bi Saballo, Straße, durch welche bie 
große Lagune vor den mexicaniſchen Pros 
vinzen Potofi und Zamaulipad mit dem 
atlantifhen Meere zufammenhärgt. (r.) 
Paflpalum (pas. L.y, Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Familie der Gräfer, 
Drbn. Paniceen, zur 2, Ordn. ber 8. AL, 
des Linn. Syſt. gehörig. Arten (umzählig, 
92): ſaͤmmtlich ausländifch und von keinem 
befondberen Intereffe. gu 
abs 


Pasquich 

—Pas quich (Johann), ordentl. Profeffor 
ber Aftrondmie in Peſth, dann zweiter 
Aftronom an der Sternwarte bafelbft, hier⸗ 
auf Director derfeiben ; ft. ald Privatmann 
in Presburg 1329. Wichtigſte Schriften: 
Elementa analyseos et geometriao su- 
blimioris, Leipzig 1799, #; Anfange⸗ 
gründe der theorstifhen Mathematik, 2 
Bde. , Wien 1318, 4 (Lr.) 

Päsguier (Etienne Denis, Graf von), 
geb. 1767 in Paris; widmete fih ben 
Rectsftudien und zeichnete ſich zuerft buch 
feinen Beriht in bem berühmten Proceß 
des Grafen ‚RallysZolendal aus. Während 
der Revolution bekleidete er Feine Stelle, 
nachdem Napoleon aber Kaifer geworten, 
ward er Aubditeur beim Staatsrath, dann, 
befhügt durdh Gambackres, Baffano u. X., 
meitre des requötes, Generalprocurator, 
Baron und Ritier der Ehrenlegion, endlich 


Polizeipraͤfeet von Paris, weiche Stelle er. 


mit Aufzeihnung bekleidete. Bei dem Aus» 
bruh des Berfhmödrung des Generals Mar 
let (1812) ward er vom biefem mit verhafs 
tet. Nach der erften Reftauration ward er 
zum Gtaaftrath uw. Director des Brüdens 
und Wegebaues ernannt. Während ber 
hundert Zage übertrug ihm Ropoleon 
kein Amt. Bei der 2. Ruͤckkehr der Bour⸗ 
bons ernannte ihn Ludwig XVIII, zum Zus 
ſtizminiſter und Großfiegelbewahrer, was er 
bis im September 1815 blieb, mo er Mits 
glied der Deputirtenfanimer warb, in ber 
er ſich, mehrmals dazu gewaͤhlt, immer als 
ſtandhaften Verfechter der miniſteriellen 
Mafregeln zeigte. 1817 kam er zum zwei⸗ 
tenmal ins Minifterium, erhielt 1822 das 
Portefeuille dee auewaͤrtigen Angelegenheis 
ten und wurde fpäter, als er dies wieder 
verlor, zum Pair und Grafen ernannt. P. 
zeigte fih auch in der obern Kammer ims 
mer ald Anhänger der willtührliben Maß: 
regeln, befonders in Betracht der Preffe, 
und flimmte nur 1824 bei Gelegenheit ber 
Rentenrebuction gegen bie Maßregeln bes. 
Minifteriums. (61.) 
Pas quall (v. ital., von Paequino 
f. d.])), 1). Samäah⸗, Schands oder Lä⸗ 
erſchrift, Libell (f. d.); 2) im firengften 
Sinne eine anonym ober pfeudonym putlis 
citte Schrift, worin eine einzelne Perfon 
oder eine ganze Gorpordtion eines Vers 
bredens befhuldigt wird, das die Geſetze 
mit dem Tode oder Öffentliher Entehrung 
beſtrafen; 3) jede ſchriftliche Injurie, durch 
welche man, ohne oder mit Mennung feines 
Namens, Jemand einer unmoralifhen Hands 
Jung befhuldigt, um ferne Ehre und feinen 
guten Ruf zu diffamiren. In diefem Sinne 
werben au bergleihen Zeichnungen, Ges 
möälde, Kupferftihe u. andere bilbiihe Dars 
ftelungen als P,e betrachtet. Im alten 
Rom wurde ber Verfaffer eines P., ſchon 
nad dem Gefege der 12 Tafeln, mit dem 
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Tode (unter ber Regierung bes Auguftus 
lebendig verbrannt), im mildeſten Bade mit 
Schlägen und Ehrloſigkeit beflraft, in uns 
ferer Zeit, nad Verbältniß des Grabes ber 
Straffälligkeit, mit Zuchthaus, oder Gefängs 
niß, auch Öffentliher Verbrennung bes P. 
durch den Scharfrichter. ($z.) 

Pasquitlänt (Ektbelliſt), Verfaſſer 
eines Pasquills (f. b.). 

Pasquinäbde (v. fr.), ein mehr wigis 
ger als boshafter, pasquillaͤhnlicher Scherz. 
- Pabquino (ital, Sittengeſch), eine in 
Rom an dem Urfinifhen Palafte ftehende 
Statue, an welcher alle Pasquille geheftet 
merden, welche gemöhnlib an ber gegens 
überfiehenden Biltfäule Marforio eine 
Beantwortung fanden, Sept ift der Mars 
forio auf das Capitol getradt. ’ 

Pasquotank (P.stang, Geogr.), 1) 
Grafſchaft im norbamerilanifhen Staate 
Nord» Earolina, am Albemarlefunde- liegend; 
bat gegen 9000. @w., darunter über 3000 
Sklaven, ıft hewäffert burd den Dismals 
fmamp. Bauptort: Nironton am Little. 
2) Fluß in die er Grafſchaft; entfpringt aus 
bem Dismalfwvamp, geht in ben Albemars 


‚ lefund, 


Pasß, I) ein fhriftliches oder gebrudtes 
Beugniß, für Reifende von ber Obrigkeit aus⸗ 
geftelt, womit fie fi) an fremden Orten 
darüber legitimiren können, wer fie find, 
woher fie fommen, und was bie Abſicht ib» 
zer Reife it. Der 9. enthält gewöhnlich, 
nebft ber Ausfertigung der Bebdrbe, bie 
Derfonalbefhreibung und die Namentuns 
terfchrift des Reiſenden. Um Mifbraud 
des P. zu verhindern und bad« Benehmen 
des Reifenden auf der Reiſe leichter unter 
Auffiht halten zu können, wird in manden 
Ländern der P. an ber Landesgrenze ober 
aud in größern Staͤdten von einer Behoͤrde 
unterfchrieben oder vifirt. Bei Reifen in 
bie öftreihifhe Monarchie und in mehrere 
außesteutfche Länder ift ed Erforderniß, fich 
einen P. von dem nähften Geſandten bies 
ſer Macht ausftellen Mu laffen, Fuͤr bie 
wandernden Handwerköburfhen find jegt 
ftatt des P.s Wanderbücher (f. db.) ges 
woͤhnlich. Auch Schiffe, befonders Kauf⸗ 
fahrer, haben Päffe nöthig, weil fie der 
Bifitation von Kriegsſchiffen unterworfen find 
(vg!. Vifitatlonsredt). 2) Ein enger bes 
ſcwerlicher Weg. Päffe find in mitlitäris 
ſcher Beziehung bef, wichtig, indem hier die 
Zruppen aus ber Linie abbrechen unb in 
Colonnen vorbringen müffen. Gie find das 
ber mit Vortheil von Wenigen gegen Viele 
zu vertbetdigen Ein Haupterforderniß eines 
guten P.e ift, daß fich 2 bis 8 Meilen 
weit fein anderer findet, auf dem er um⸗ 
gangen werden kann. Sept, wo bie Mas 
noeuprirfähigfeit der Infanterie zugenoms 
men bot unb bie leichte Infanterie die fleils 
ſten Abbänge er» und überfleigt, hat mans 


de 
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de Gegend aufgehört, ein P. zu fein, bie 
font berühmter P. war. Gewöhnlich theilt 
man Päffe in Gebirgspäffe (wie 
das Höllentdal, der Kniebiß auf bem 
Schwarzwald, ber Warthapaß bei Glatz, 
der P. von Nollendorf in Boͤhmen) und 
Waſſerpaäſſe, wo fumpfiges Terrain, 
Seen, Bläffe eine Wegenge bilden. Ges 
nau genommen ift aber jedes Defilde buch 
ein Dorf, über eine Brüde ein P. 3) Bei, 
fo v. w. Gebirgspaß. 4) Der Durchgang 
durch einen Ort; baber: Zemandem freien 
P. geben, ben P. abſchneiden. 5) (Jagbw.), 
ber Drt, wo Raubthiere und bas zur nie, 
bern Zagb gehörige vierläufige Wild hin u. 
ber zu laufen pflegen; beim Hochwild beißt 
ein folder Drt Wechfel. 6) (Pferbel.), 
eine Gangart bes Pferbes, wobei es beide 
Füße einer Seite aufbebt und fort» 
z {ft bequem und förbernb,, aber nicht 
unſtgerecht, an manden Orten, z. B. in 
Spanien und Portugal aber ſehr beliebt. 
Daher Paßganger (Paſſeyer), ein 
Pferd, welches dieſe Gangart angenommen 
bat, Halber 9. iſt eine Miſchung 
des Trabes und des Paſſes; 7) fliegen» 
ber P,, Sf. unter Miltelgaloppz 8) ein 
Umftand, ein Ball; 9) ein beftimmtes Maß 
ober Gewicht; 10) f. unter Paßglasz; 11) 
das rehte Maß, bie bequeme Zeit, daher 
zu Paſſe fommenz 12) ber gehörige 
Buftand der Gefundpeit u, der Elüdsums 
fände, daber unpaß. (Feh.) 
Paß⸗amt (Pollzeiw,), Behörde, welde 
für Reifende die Päffe ausftelit u. vifirt. 
Paßsauf, I) Zuruf, um Jemand auf 
etwas aufmerffam zu machen; baber: 2) 
(Zäger), fov.w. Hab acht; 8) (Ckandw.), ein 


Aderwerkzeug zu Bertilgung dee Unkrautes; 


‚verbindet die Pferbebade und die. Egge. 

Paß auf bem Sattel (Geogr.), fo 
v. w. Gattelpaß. 

Paß⸗brief (Polizelw.), ſo v. w. Vaß 1) 
und Paßzettel. P.⸗calvil (Pomol.), ſ. 
unter Couſinet. P.⸗form (Kattundr.), 
f. unter Kattun. P.⸗gaͤnger (Pferdek.), 
ſ. unter Paß 6). 

Paß-gang (Pferdek.), ſo v. w. Paß 6). 
P.⸗glad, ein bohes, im Verhaͤltuiß nicht 
zu weites Glas, welches eigentlich ducch 
Ringe (P äffe) in Zwiſchenraͤume (Päffe) 
getheilt it. Daher einen Paß trinken, fo 
viel trinten, baß der Zwildhenraum von 
einem Ringe zum andern im @lafe Ieer 
wird, P.sgurt (Buchb.), eine —* 

Schnur von Hanf. P.hanf (Waarenk.), 
eine ruſſiſche und polniſche Hanfſorte. P.s 
kammer (Artill.), bie hintere Oeffnung 
an ben Drehbaſſen, durch welche bie Las 
bungeingebraht wird. P.⸗kart e (Seew.), 
fo v. w. Seeckarte, weil bie horizontale 
Entfernung mit dem Zirkel (f.b.) gemeſſen 


erden Tann. 
——— kalibermaßige Ku— 


Paßwau Oglu 
geln, Krgew.), 1) Kugeln, welche bei bem 
—— genau die Groͤße des Rohre, 
blos mit dem erforberfihen Spielraume, ha⸗ 
ben, um in jenes hinein gebracht werben 
zu koͤnnen. Oft werben fie noch durch aufı 
gelegtes Pflaſter voch paflender gemalt. 
Bol. Lauflugd, Pollen und Schrot. 2) 
Gewoͤhnliche Kanonenkugeln. 5 
Daß la Crotte (Gepgr.), T. unter 
Echelles 1). — 
Paß-lager (Kriegew.), ſ. unt. kager 
Pe⸗pfanne, ſ. Dadpfanne. 
Pabt (Windmuͤller), ſ. Baß 7). 
Paß Torzburg (Geogr.), J. mtr 
Muſtſchiel. 
Paßwan Oglu, geb. zu Wibdia 17%, 
Sohn des‘ Paßwan Smar, eines Bali 
Oga zu Widdin, welcher feiner Reicthi 
mer wegen 1791 hingerichtet ward. P.D,, 
einft felbft gegen feinen Water empört, 
doch fpäter mit Ihm verföhnt, badhte dar⸗ 
auf, feinen Tod zu raͤchen; er fammelie 
baher 5000 #reibeuter, bemädtigte fi 
Widbins, ftellte fih daſelbſt, im Einber 
ftändni$ mit den Ianitfharen, an die Spitze 
ber Mißvergnügten, entging mehreren Mad. 
flelungen der Pforte durch Liſt, griff ben 
Paſcha von Widdin, ber ihn getöbtet glaub- 
te, an, befiegte ihn, nöthigte die bemachbär, 
ten Provinzen, Gontributionen 33 entrich⸗ 
ten, und bie Kürften ber Moldau und Wal 
ladei zur Lieferung don Gelb, Lebendmit 
teln und Munition. Außer andern 
friedenen, die er um feine Prrfon fammelte, 
regte er auch die Griechen gegen bie Pforte 
auf, indem er fi für ihren Befhäger er⸗ 
Härte. Die Pforte bot ibm endtiih Be 
gnabigung und Rüdgabe ber eingezogenen 
väterlichen Güter an, wenn er die Waffen 
nieberlegen würde, unb er, um Belt zur ge 
winnen, ließ fih in Unterbandiungen cin. 
Unterdeffen traf ein neuer Pafcha im Bid» 
bin ein, ben P. O. zwar nad bem üble 
hen Gebrauch efinfegte, doch ihm nit das 
mindefte Anfehn ließ. Später bat er ver 
ebens um bie Gtatthalterichaft von Wibs 
in, mit dem Zitel eines Paſcha von drei 
Ropfhweifen, u. empdrte fi hierauf 1794 
von Neuem, verjagte den Paſcha und fing 
feine Streifzüge wieder an. Die Gelegen- 
heit, fih dir Moldau und Walladhei zu be⸗ 
mädtigen, ließ er unbenugt, um nicht Oeſt⸗ 
reich und Rußland gegen ſich aufzubringen. 
Auf feinen Kopf warb nun ein Prei® ges 
fegt und Ali Pafha Wegler bea von Ru 
melien’ an ber Gpige von 50.000 Mann 
gefandt, ben Rebellen zu belämpfen. P. 
D. erlitt 1795 bei Varna einige Berlufte, 
aber er erfepte fie bald buch andere Wors 
theile;s ohne Widdin zu verlaffen, leitete er 
bie Züge feiner Krieger, die ihm 1796 Dr, 
fowa, Eiliftria und beinahe alle Piäge an 
der Donau, endlich aud Belgrad und, nad 
dem er ein türkifches Herr dor Widdin ges 
ſchla⸗ 


| Paßwort 
ſchlagen, aud 1797 Nikopolis und Adria» 
nopel erobert, Die Pforte, buch folde 
Bortfchritte und burd die Vereinigung vie, 
ler Zanitfharen mit ihm beunruhigt, vers 


fammelte 100,000 Mann bei Adrianopel uns . 


ter bem Befehl des Kapudan⸗Paſcha, Hufs 
fein, gegen P. D. , Diefer konnte damals 
das ottomannifche Heer in den Engpäffen 
bes Hämus einfließen und vielleicht vers 
nichten, er 308 es aber vor, ben größten 
heil feines Heeres zu entlaffen u. ſich mit 
12,000 ausgezeichneten Kriegern und bin» 
reihendem Munds und Kriegevorrath für 2 
Sabre in Wibbin einzufhließen. Die Ber 
lagerung begann im Juni 1798, mußte aber 
nad mehreren Unfaͤllen den 23, October aufs 
‚gehoben werben. Nun jog P.O. feine ent» 
laffenen Soldaten wieder an fih, nahm 
eine drohende Stellung gegen bie von ihm 
verlaffenen Pläge an u, nöthigte dadurch ben 
Sultan, ihn zu — u. ihm die Statt⸗ 
halterfhaft von Widdin nebft der Würde 
eines Paſcha's von 8 Ropfchweifen zu bes 
willigen, P. O. führtenun eine zwar barte, 
Doc gerechte Verwaltung, biente der Pforte 
treu in dem nächften Kriege gegen Rußland 
und behauptete ein uneingefchraͤnktes Ans 
fehn bi an feinen Tod, ber am 5. Febr. 
1807 erfolgte. Kau.) 
Paß⸗wort (Freim.), das beim Ein» 
tritt in die Loge dem den Gingang bewas 
chenden Bruder ins Ohr geflüfterte Wort, 
Jeder Grad hat fein beftimmtes P. 
Paſſa, 1) f. Pafhaz 2) uva passa 
(ital. Waarent,), fo v. w. Korintben; 3) 
eine Art großkoͤrnerige rothe Korallen. 
Passacäglio (ital., fr. Passa- 


eäille, Muſik u, Tanzk.), ein Tanz von 


langfamer und gragiöfer Bewegung, faft wie 
bie Chaconne (f. db.); bad kleine Konftüd 
dazu, im 4 Tact und willkuͤhrlich mit dem 
Aufs und Niederſchlag anfangend, beficht 
- nur aus 8 Zacten, welche immer wiebers 
holt, aber jedesrhal variirt werben, (Ge.) 
g:1 fübä (a. Geogr.), fo v. w. Pazald, 
affäbde (fr,, Reitk.), eine Art der hoͤ⸗ 
bern Reitkunft, befonders für den commandis 
renden DOfficier anftändig, wenn er bie is 
nie richtet; man traverfirt dabei in einer 
Linie vorwärts, wendet am Ende das Pferb 
in halbem Zirkel, indem man es tuͤchtig 
gi a * TE 
‚affäge, urchgang; bef. ur 

ein Haus, 8) ıfr,, Reitl,), ein Pferbes 
gang ber höhern Reitlunft; Kopf u. Hals 
müffen gerabe gehalten, bie Hanken gefentt 
fein, rechter Vorder⸗ und linker Hinterfuß 
werben fo erhaben geführt, daß bie Elfen 
bis über das Knie und das Röhrenbein ber 
entgegengefehten Seite fih heben; dieſe Bes 
mwegung geſchieht abwechſelnd In gleichem 
Tact und fo, daß mit jedem Schritt bas 
Pferd kaum nur 1 Fuß vorrüden kann. 
4) (Malerk.), fo v. w. Nuance. 5) (Mus 
fit), die Berglieberung mehrerer harmo⸗ 


* 
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ulfhen Noten oder einer ganzen Melo- 
bie, wie e8 3. B. bei den Variationen ges 


ſchieht; 5) Fortfegung einer Rotenfigur,- 


durch mehrere Tacte als Kortführung eines 
Gedankens; 6) blos zur Verzierung anges 
brachte Läufe, Rouladen u. dgl. Vor legs 
terer Art, wenn fie niht mit dem ganzen 
Tonſtüͤck in Verbindung ſtehen, baraus ents 
mwidelt find oder durch bamit verbundene 
Gegenfäge (Gontrapuntte) gehoben werben, 


hat fi der Tonfeger in Acht zu nebmen. 


Oft follen biefelben blos die Armuth an 
Ideen ober an Melodie verbeden, ober dies 
nen bloß, die mehanifche Fertigkeit (Bras 
voursPaffagen) eines Birtuofen bar» 
zulegen. Pi. u. Ge.) 
Paſſäge (Seogr.), eine der Jungfern 
Snfeln aus Wef-Indienz gehört den Spas 
niern, bat mit ber dabei liegenden Schlan⸗ 
geninfel 65 AM., Juden u. Baumwols 
lenbau, 3200 Ew., meift Sklaven. 
Paffügerinfeln (Geogr.), einige in 
der Baßſtraße (zwiſchen Neuspolland und 
Bandiemensinfel.) gelegene Inſeln; haben 
viel Seevdgel und Sechunde. 
Paffüäge:inftrumint (Aftr.), Ferns 
rohr, das an einer wagerechten Are recht: 
winklich befeftigt und mit Kreuzfäben vers 
fesen ift. Indem es in der Mittagsfläde 
rehbar ift, dient ed vornehmlid dazu, den 
Durdgang ber Sonne und anderer Sterne 
durh den Meridian (f. d. 2) zu beobadıten 
und barnadı die Uhren zu, regulizen. Soll 
es immer in der Mittagsflädhe bleiben, fo 


erhält es an einer Mauer feine Befeftigung. 


Bol. Aftronomifcher Mauerquadrant. (Pi.) 
Paſſagtnier (Kirchengeſch.), fo v. w. 
Patarener, 
Paſſagẽr (v. fr.), vorübergehend, fluͤch⸗ 
tig. Prtortificatiön, Feldfortiſica⸗ 
tion, f. unter Befeſtigungskunſt. 


Paffüges, los (Geogr.), fefte Stadt 


an der Bidaffoamüntung in der fpanifhen 
Provinz Guipuscoaz bat Cittadelle, Hofpis 
tal, Marinearfenal, Magazine, fdönen Has 
fen, Handel mit Gacao, 2000 Em, 
Paffagier (fe-), 1) überhaupt ein 
Reifender ; 2) beſ. ein mit der Poft oder auf 
einem Schiffe Reifenderz baher das Geld, 
welches biefer dafür an bie Pofterpebition 
oder an ben Schiffäherrn zu bezahlen haben, 
Paffagitrgeid. 3) (Jagbw.), ein in 
demfelben Jahre jung — Falke 
oder Habicht, welcher waͤhrend der Strich⸗ 
zeit, vom September bis December, gefan⸗ 
en wird; 4) auch” ein jeder anderer, auf 
einer Wanderung erlegter Vogel. Paſ⸗ 
fagitr-ftube, 1) (Poftw.), im einem 
Pofthaufe,, in welcher die Paflagiere ſich 


während des-Poftwechfels aufhalten u. Ere 


frifhungen befommen koͤnnen. 2) (Schiffb.), 
ein Bimmer auf dem Schiffe, weldes zum 
Aufenthalte ber vornehmen Beifenden be» 
ſtimmt if. a 
aß» 
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Passägium (lat.), im Mittelalter fo 
vd. mw. Kreuizug. , 
Pälfait (Geogr.), Fluß in bem nord» 
amerifanifcdıen Staate Neujerfey ; entfpringt 
aus einem Sumpfe, macht viele Krümmuns 
gen u. mebrere Wafferföle (Greatfall, 
Zotawar, Pequannodfall) von 70 
Buß, nimmt den Pequannod u, Sabbdle auf, 
und fällt, nahoem er 2Meiten ſchiffbar ift, 
in bie Newarkebai (f.d.). Paffail, Markt» 
fleden am Raab im Kreife Graͤz des Herzog 
thums Steyermark (Defireih); bat Blei— 
bergwerk, 500 Ew. Paſſais, Markt⸗ 
flecken an der Piſſe im Bezirk Domfront, 
Departement Din: (Frantreih); 2550 Em, 
Päffald (a. Geogr.), fo v. w. Paja⸗ 
Id. Päffalon (Paffalos), Stadt im 
antäopolitiien Nomos in Oder: Aegypten, 
zwifchen Antäopolie und (ſuͤdlich) Panapo⸗ 
lis; nah Mannert Ruinen bavon bei dem 
Dorfe Shab:elBardp. 
Paffatorynditen (Kirdengeld.) , fo 
dv. w Pattolorpnditen, 
Päffalos, 1) (Myth.), f. Herkules, 
2) (ar. Ant.), f. unter Kyndaliſmos. 
Pässalus (3001.), f. Stammfäfer. 
Paffamaygudddy (Geogr.), 1) Im 
dianerſtamm in dem norbamerifanifhen 
Staate Maine, nur noh ganz fhwadz 
Jagd und Maiebau find die Hauptbeſchaͤfti— 
gungs 2) Bat auf ber Grenze von Mafne 
und Neu: Braunfhweigz; fie trägt mebrere 
SInfeln, die zum Zbeil britifh, zum Theil 
norbamerifamfd find; 3) Fluß ebendalelbſt, 
fällt in den Schoodiak. (Wr.) 
Paffamtzzo, ein Ttalienifher Tanz, 
aͤhnlich der. Gaillarbe (f. d.). 
Päffamman (Geogr.), 1) Staat auf 
ber fübaflarifhen Infel Sumatra, an bas 
Land der Batta's und Menanglabo grens 
endbz bringt vorzäglih Pfeffer und Bold; 
n ibm liegt der Berg Ophir (1. d.); bie 
Ginmwohner treiben Aderbau; 2) Haupiſtadt 
darin, am Meere; treibt Handel, 
Pässandeau (fr., Artill.), ein fonft 
in Frankreich gewöhnliches Geſchuͤtz; ſchoß 
8 Pfund. 


Däffanban (Beoar.), ſ. unter Laguna, 
Passa Perle (Waarent.), ſehr feiner 
Gardendraht, welcher aus Italien kommt. 
Paffargaba (a. Geogr.), ſo v. w. Pas 
fargaba. 
Daffär ge (Geogr.), Kuͤſtenfluß in Ofts 
Preußen ; entfpringt im Dorfe Grieslinen 
im Kreife Allenfte'n bes preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Königsberg, erbölt Zufluß von mebs 
tern Randfeen und Baͤchen, und geht nad 
einem 15 Meilen langen nördiiden Laufe, 
beim Dorfe Paffarge, 1 Stunde unter 
halb Braunsberg, von wo er glemlich große 
Kaͤhne trägt, ins friſche Hoff. (Ceh.) 
Paſſari (Zofepb), geb. zu Rom 1654, 
ein Schüler bes Paſſari, ſeines Oheims, u. 
Karl Marattire; Rudirte befonters noch bie 


zaͤhlen nicht, 


Paſſarowitz 
Werke Michel Anglios, Titians, Correg⸗ 
gio's und Dominichino's. Er arbeitete viel 
für die Kirhen Roms. n 

Paffariäno (Geogr.), f. Pafferiano, 

Paffaritllo (ital,), Gbaratterrolle ber 
fomifhen Oper, alter, alberner Schwäger. 

Paffarillos,. rihtiger Pafferiles 
(Waarent.), eine Art Rölinen ober getrock⸗ 
nete Muslattrauben aus dem ſuoͤdlichen 
Frankreich; werben in Schachteln oder Käfts 
chen gepadt verfendet, BPaffarilios 
dba Sol, in Spanien eine Art kiäulise 
Rofinen, welche dadurch getrodnet werten, 
baß man die Stiele ber reifen Trauben un 
mehreren Drten halb durchſchneidet. P.tr 
Leria, fpanifhe Rofinen, zu welchen man 
bie Weinderren in eine Lauge thut, bie an 
der Aſche von Weinrrben bereitet if; bie 
Berren fpringen badurd auf, u. ber berauss 
fpringende Saft verhärtet fih beim Trod⸗ 
nen der Rofinen an der Gonre. Paffas 
eine, eine Art Rofinen aus dem Kirchens 
ſtaat. A)) 
Paſſaſro (Capo P,, Geogr.), Beine 
Inſel im Sübmeften von Sicilfen. mit einer 
Schanzez Vrrbannungsort befonders für 
melitäriche Verbrecher. 

Päffaron (a. Geogr.), Stabt in Mos 
loffis in Epeiros. 

Paffäürovacy (Paffüromig, 
Beogr ), Marktfleden auf der Oſtſeite ber 
Morama in Servien (europ. Türkei); bat 
ſchoͤnes Schloß. Frieden, oder vielmese 
24jähr’ger Stilftand, zwiſchen Oeſtreich, 
Benebig und Türkei, den 21. Suti 17185 
f. unter Zürfenkriege und Türkei (Gefd.). 

Paffüromig (Spiell.), ein Spiel, 
weiches mit teutfchen Karten unter 4 Ders 
fonen gefpielt wird, von welchen jede 8 Rare 
ten erbält, Jeder ber Spielenden ſucht 
feinen Stich zu befommen, und ber, bem 
b’efes gelingt, erbält von den Andern fo 
viel Marken, als fie Stihe haben. Wenn 
keiner flichfrei wird, fo befommt ber, wei 
cher bie wenigften Stiche hat, von allen Mits 
fpielern fo vtel Marken, als fie mebr Sti— 
che haben, ats er, Wenn .2 Spieler ſtich⸗ 
frei werben oder bie wenigſten Stiche in 
gleiher Anzahl haben, fo tbeilen fie die 
Marten, bie die Verlierenden zu geben vers 
bunden find. Wer 100 Augen in feiren 
Stichen zählt, muß allen Ditfpielern fo viel 
Marken zahlen, als ee Stiche hat, wodei 
er jedoch die Zahl der ihrigen abrechnet. 
Wer alle Stiche macht, bekemmt von jes 
dem Mitfpieler 3 Marken. Jeder muß von 
ber ausgelpielten Farbe zugeben, fann aber, 
wenn er Bein Blatt bavon bat, jede belies 
bige Karte zumwerfen, Die Reibefolge ber 
Karten ift: Daud, König, Ober, Unter, 
Zehen u. f.w. Das Daus zählt 11, ber 
König 4, der Dber 3, der Unter 2, bie 
Zehen 10 Augen, Die 3 — 

Hl 


Paffas 


| Paſſaruan 


Paffäruan (Geogr.), 1) Provinz auf 
der fübafiatifhen Infel Zava, nieberländis 
ſchen Antheil®; grenit an die Straße von 
Madura, hat 90 AM., gegen 109,000 Ew., 
darunter einige Shinefen, dulkaniſchen Bo: 
den, das Gebirge Tenger (f. d.), gute Bes 
wäfferung, viele oͤde, aber aud gut mit 
Kaffee und Reis angebaute Streden, theilt 
fih in 2 Theile; 2) Diſtrict biefer Pro: 


vinz, Öftiih; 8) Fluß in der Provinz, fällt 


in die Straße von Madura; 4) Hauptſtadt, 


an ber Mündung des Fluffes gelegen; bat 


Hafen, Fort, zahlreihe Bevölkerung. (Wr.) 

Passäto (ital), 1) fo v. w. vergans 
gen, prossimo p.: jüngft vergangen; wirb 
noch bisweilen in Geſchaͤftsbriefen gebraucht, 
‘ um ben jürgftvergangenen Monat zu bezeich⸗ 
nen; 2) (Waarenk.), in Genua alter Bläts 
tertabak. 

PDaffatoryndhiten (Kirchengeſch.), 
fo v. w. Pattatorynchiten. 

Paſſa Tutti (Pomol.), Birne vom 
erften Range, Heröfttafelfruchtz hat bie Ges 
ſtalt ber Herbftbutterbirne, gelbe, goldfarbig 
überzogene, auf der Sonnenfeite biöweilen 
roͤthliche oder carmoifinfarbige, dieſpunktirte 
Schale, weißes, etwas förniges, faftvollee, 
zuderartiges Rleifh mit Rofengerud. Zei⸗ 


tigt Anfang Novembers, dauert. 1 Monat, A 


Paſſät-wind (Phyf.), f. u. Winde, 

Daffau (Geogr.), 4) Landgericht im 
Unter:Donaufreife des Königreichs Balern, 
an Deftreih grenzend; hat 12 AM., 22,000 
Ew., wirb bewäffert von ber Donau, Jun, 
Ilz, ift etwas gebirgig, bringt Belds und 
Gartenfrüdte, Holz, Vieh, Geflügel. 2) 
Hauptftabt darin, am Zufammenfluffe jener 
Kıüffe; bat ftarke Befeftigung (Gittabellen, 
Dberhaus, Unterhaus u. mehrere Forts), 8 
Vorſtaͤdte (Innftadt, Ilzſtadt Anger, zus 
fammen mit 9500 Ew.), bifchöfliches Schloß, 
fhöne Kathedrale, Waifen,, Kranken, Bes 
profenhaus, 5 Hofpitäler, Priefterfeminor, 
Gymnaſium, Tabaks⸗ und Porzellanfabrif, 
Droptzieherei, Eiſenhammer, Schiffbau, 
Der. Handel iſt nicht ſehr bedeutend, er 
vertreibt Schmelztienel, Porzellan und Por, 
zellanerde, Wein, Seide, Getreide u, M. 
Sn der Nähe eine MWallfahrtsfirde, auf 
dem Mariahilfberge, die Luftichlöffer: 
Freudenheim, Löwenhof, Raben 
bofz ferner die Brüde über den Roths 
fluß, ihr einziger Bogen fpannt 200 Fuß. 
3) (Geſch.), P. fol angeblid von den Roͤ⸗ 
mern gegründet fein, und von Battavern, 
die zu Zeit ber Antoninen bier in Beſa— 
gung flanden, Pattau genannt worden fein, 
"Schon 377 wurde es von dem Suevenkoͤnig 
Kunimund belagert und erobert; auch zur 
Beit Kaiters Friedrichs J. von den Baiern, 
zur Zeit Friedrichs II. von den Böhmen, 
1266 aber von Herzog Heinrih von Baiern, 
weil es bie Stadt mit ben Böhmen gehals 
ten, belagert und eingenommen. 1704 im 


'tbum eremt. 
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Januar warb P. von den Baiern beſetzt, 
bie nad) der Schlacht von Hoͤchſtaͤdt wieber 
abziehen mußten. 1742 im Juli überrums 
pelten es die Baiern, mußten es aber 1748 
im Januar durch Accord wieder den Defts 
reichern übergeben. 1805 und 1809 warb 
es von ben Deftreihern berennt, aber bald 
twieder befreit, in legterm Jahre aber durch 
anfehnliche Werke verftärkt. Hier auch der 
Paffauer Vertrag ben 2. Aug. 1552 
zwiſchen Kaifer Karl V. und Kurfürft Mori 
von Sadfen. Hauptbedingungen: die freie 
und Öffentliche Uebung ber Euthertfchen Res 
ligion in Teutſchland warb geflattet, der 
Katffer verpflichtete fih, den gefangenen Kur⸗ 
fürften von Sachſen, Johann Friedrid, und 
den Landgraf von Heſſen, Philipp, loszu⸗ 
laffen und in einem binnen 6 Monaten zu 
bgrufenden Reichstag, zu dem Katholiken 
und Lutheraner in gleicher Zahl kommen 
follten, die Einheit der Religion in Teutſch⸗ 
land herzuſtellen, und.der Briede ward her⸗ 
geftellt. Diefer Vertrag wurde 1555 burch 
den augeburger dxeligionsfrieden beftätigt. 
4) (Geogr.), ehemals Bisthum, aus einigen 
heilen am linken Donauufer, der Stadt 
P., der Sraffhaft Neuenburg, der Herr⸗ 
Ihaft Riedenburg u. ſ. w. beftehend; batte 24 
M., 60.000 Ew.; der Biſchof war Suffra⸗ 
gan von Salzburg. Das Wappen war ein 
fpringender, zother Wolf in filbernem Kels 
be. 5) (Geſch.), das Bistyum P. ward zu 
Anfang des 7. Zahrh., als das Erzbisthum 
Lord verfiel, von Theudo, Herzog von Bais 
ern geftiftet und das Stift Lorch nah P. 
verlegt, weshalb auch bie Bilhdfe den erz⸗ 
biſchoͤflichen Titel führten. Erſt als Salz⸗ 
burg zum Erzbitthum erhoben ward und 
einen heil des Sprengels von Lord era 
hielt, gab Bifhof Chriſtian 991 den erzbis 
Ihöflichen Titel auf; dennoch blich das Biss 
Kaiſer Dtto III. vergrös 
Berte das Stift anfehnlih. 1694 bemühte 
fi der Bifhof, Graf Philipp von Camberg, 
vergeblich wieder um ben erzbiſchoͤflichen 
Zitel. Nach 1723 mußte das Bisthum gis 
nen Theil feines Sprengels an das Erzbis⸗ 
thum Wien abtreten. 1803 ward es durch 
Reihsdeputationsbefchluß fäcularifirt und 
fam. an Baiern. (Wr.u.Pr.) 

Piffauer (Gärtner), f. unter Galat. 

Piffauer Kunf (GSittengefh.), f. 
* ee | 

affauer Shmelztiegel, f. unter 
Schmelztiegel. AL 

Pässavants(fr.), Paffirzettel bei ben 
Douanen, 

Paffe, 1) (Schneider), die Einrichtung 
zu den Vorpoßſtichen am KAnopflch; 2) 
(Art.), fo v. tw. Drepbaffe; 8). (Müller), 
fo & w. * 7). u 

asse-dix (fr., Spiell.), fo v. w. 
Yaldın, ‚, ©p | i 
Pas sẽs (Peruͤckenm.), ſo v w. Gang 14). 


02 Paſſehendale 

Daffchenbäle (P.daele, Geogr.), 
Marktflecken im Bezirk Ypern, Provinz 
Weſtflandern (Koͤnigreich Niederlande); hat 
2600 Em 


Paffelsbeere (Bot.), die Alpenjohans 
niöbeere, f. unter Ribes. 

Paffemtint (fr., Waarenk.), fo v. w. 
gerwirkte Borten und Schnureh von Golb, 
Silber, Seide und Schafwolle. Davon: 
Passementiör, fo v. w. Pofamentier, 

Paffen, 1) die gehörige Größe oder 
andere Eigenſchaften zu einem beflimmten 
Zwecke haben; 2) mefjen; 5) eine Sache 
der Größe nach einer andern gemäß ma 
den; 4) warten, aufmerken; 5) (Jagbw.), 
Genuß geben; 6) (Spielk.), das Recht, das 
Spiel einzugehen und bie Mitfpieler gegen 
fi fpielen zu laſſen, aufgeben; 7) bei ans 
dern Spielen, einen ausgebotenen Sag nicht 
mitbalten. R 

Paffinban (Paſſenhas, Geogr.), 
f. unter Laguna. . j 

Pälfenbeim (poln. Passim, Geogr.), 
Stadt im Kreife Drtelsburg des preubiſchen 
Regierungsbegirks Koͤvigebero; hat 1050 Em. 

PDaffepicd (fr, Mufit u. Zanık.). ein 
fat vergeffener, menuetähnticher, franzoͤſiſchet 
Tanz. Das Tonſtück dazu ift im 4 oder } 
Toct und befteht aus 2 gieihtactigen Wie: 
derbolunaen, welchen mandmal noch ein 
Trio (Mnore) (f. d.) folgt. Der 9. war 
fonft in ber Bretagne zu Haufe. » 

Daffe:Pomme (Pomol.), mehrere 
Apfelforten, 1) rothet Herbfl-P.»P., 
vorzuͤglicher, nicht übrig aroßer Sommer: 
apfel von faft Fugeliger Geftalt, mit einigen 
Rippen; bat ſtrohgelbe, auf ber Sonnens 
feite carmoifinrothe, geftreifte und hellroͤth⸗ 
lich punktirte und angelaufene Schale, Mes 
lonengerudy, weißes, weiches, faftiges, weins 
artiofüßes Fleiſchz reift mit Anfang Sep⸗ 
temberz hat erſten Rangz 2) rother 
Sommer-P.:P., Bein, auf ber Gons 
nenfeite fhönsoth, weniger auf der Schat⸗ 
tenfette; hat weißes, fonnenwärts roͤthliches 
Fleiſch von angenehbmem Geſchmack; reift 
im Auquſt, dauert nur kurze Zeit; 8) weis 
ßer P.⸗P., eine dem weißen Sommers 
caloll aͤhnliche Frucht von hellgelber, fon» 
nenmwärt# etwas roͤthlicher Schale und ganz 
weißem Fleifche. (r.) 

Paffer, 1) (P.:form, Kattundr.), f. 
unter Kattun; 2) (Spielw.), f. unter 
S’hombre; 3) (hol. u. niederteutſch), fo dv. 
w. Zirkelz 4) fo v. w. Bazar. 

Daffer (Geogr.), fo v. w. Pafleyr. 

r ässeres‘(300l.), f. Sperlingsartige 
Vögel. 

Ben (Geogr.), 1) Dorf mit 
fhönem Landgut in der Delegation Friaul 
des lombard.svenet. Königreihe (Deſtreich); 


bat -8050 Ew. Aufenthalt. Buonaparte’s. 


während ber Friedensunterhandlungen von 
Gampo Formio ; 2) darnach benanntes Des 


Paffiflore 
partement Im chemaligen Rdnlgreih Ita 


Passeriös (fr. , Hbigtn.), der Hand⸗ 
** für die Grenzbmsbner der Pyh⸗ 
renden(T’rontaliers), weigerbenfelben 
geftattet, auf gewiffen Punkten, ſelbſt zur 
Krlegszeit, mit einander Hankel ja treiben. 

Passerigälli (3001), nad detreitte 
Ordnung ber Landodgel, den Eprlingen 
durch Bau der Zehen und durch Lie Yıt der 
Erziehung ber Jungen ähnlich, den Hifnern 
burd den großen Aueſchnitt am beiden Eris 
ten des Bruſtbeins; getheilt in die Fani: 
lien: Staͤnker (Gattung: opisthocomus), 
Zauben und Hodos. j 

Pafferiles (Hblgew.), ſ. Paffarllst. 

Pafferina (pass. Z.), Pflanzgengat: 
— aus der natuͤrlichen Familie der Thy⸗ 
melden, zur 1, Ordnung ber 8. Klaſſe des 
£inn, Syſtems gebdrig. Arten: zietliche, 
meift an bem Gap heimtſche Sträucher, mit 
Meinen, oft in Köpfchen, Aehren oder Iran 
ben gefammelten Blüthen, im äußerer 5% 
bitus ſic den Heiden und Gnidien näsernd 
unb großentheil® in europaͤlſchen Giaspäus 
fern cultivict. (Su.} 

Pafferino (Beogr.), f. Pafferiane. 

Pafferötti (Barthol.), Mater zu Bor 
(ogna und Haupt der berühmten Säul: 
feines Geſchlechts, die unter feinen Söpnen, 
Bartholomäus, ZTiburtius wm 
Ventura, blühete; fl. 1592,- 

Passe-vin (Phyſ.), eine aus 2 giäs 
fernen, dburd eine Röhre verbundenen Hedl⸗ 
kugeln beflehende Vorkehrung. Wird bie 
untere mit einem leichtern und dann Lie 
obere vorfigtig langfam mit einer ſchwerers 
Fläffigkeit erfüllt, und bleibet dann des 
Ganze in Ruhe, fo ſenkt fih almäbiiz bie 
obere Fluͤſſigkeit in bie untere Kugel, unb 
aus biefer fleigt die leichtere in bie obere. 
Auf biefe Art wird eine fheinbare Bermants 
lung von Waffer in Wein bewirkt. (Pi.) 

Passevins (fr., Holgsw.), fchmarze 
taffete Bänder, fonımen vorzüglich von Bafel, 

'Passevolänte (fr.), 1) ( Artill.), 
eine Art altes frazöfifhes Geichüg; fchof 
. Pfund. 2) (Kriegsw,), f. Blinde Sol» 

aten, 

Paſſeyr (Geogr.), 1) Bergfirom im 
Kreife Bogen der Graffhaft Tyrol (Orr 
rei); fällt bei Meran in bie Etſchz 2) 
See bei Meran, buch jenen gebildet; 3) 
Herrſchaft ebenda; hat 25 Ortfhaften, 3600 
Emw.; aus ihr flammt Andreas Hofer; 4) 
Pfarrdorf mit Schloß, ebendfelbft. 

Paſſtano (Geogr.), f. anter Gava. 

Paffibel(v. lat), leidensfähig. Dafr 
fibilität, bie Reidensempfänglichkeit. 

Daffiflora (pass. L.), Pflanzengat: 
tung aus ber natürlihen Familie ber Gr- 
eurbitaceen, und Gruppe ber Paffiflerrz. 

s z28 


Paſſlfloren 


zut Monadelphie, Pentandrie bes Linn» 
Syſtems gehörig. Arten: zahlreich (90). 
Bemerkenswerth: p. coerulea (gemeine 
Paffionsblume), mit blaßblauen, gros 
Ben, einem, das in 5 kolbenförmige Narben 
getheilte Piftil und die Staubfäden umges 
benden, bdreifahen Kranz von fadenförmis 
gen Nectarien enthaltenden Blüthen, hand⸗ 
förmigen Blättern, rankendem Stengel, in 
Brafilien heimiſch, bei uns häufig ols Zier⸗ 
Pflanze cultivirt; p. incarnata, mit fleiſch⸗ 
farbenen, p- laurifolia, mit weißen, p- ma- 
liformis, mit weiß und blauen, p. qua- 
drangularis, mit großen, rofenrothen, wohl⸗ 
riehenden, p. serratifolia, mit rothen Blüs 
then, u., fo wie p. tiliaefolia u.a., eßbare, 
wohlſchmeckende, erfrifhhende unb deshalb in 
ihrem gemeinſchaftlichen Vaterlande, Süds 
Amerika, ſehr beliebte Früchte tragend, p. 
eirrifolia, mit weiß, gelb und rothen 
Blüthen und giftigen Krüdten, in Guiana 
heimiſch. Bei weitem die meiften Arten 
diefer Art find Sclingpflangen, welde, ins 
dem fie die Bäume, an denen fie fi bins 
aufminden, mit ihren Blüthen zieren, zus 
glei die Wälder Amerika's dur ihre Rans 
ten unwrgfam maden. Paffiflören, 
Feine Pflanzengruppe, ale Anhang ber nat. 
Bamilie der Gucurbitaceen beigegeben, und 
die Gattungen: passiflora, murusuia, tas- 
sonia, belvisia enthaltend.’ (Su.) 

Paffig’(Geogr.), f. unter Laguna. 

Paffig (Technol.), f. Baffig. 

Daffin (Geogr.), f. Badgis. 

Päissio coeliaca (Meb.), f. Milch» 
ruhr. P. iliaca, f. — 

Paffiön (v,nlat.), 1) Leiden; 2) das 
Leiden CEhriſtiz 3) Leidenſchaft (f. d.)5 4) 
fo dv. w, Paffionsmufil, 

Passion, Ordre de lanoblep. 
(Drdensw.), Orden, vom Herzog Johann 
zu Sadfen- Weißenfels, den 24. Zunft 1704, 
als er wegen des Fürftentyums Querfurt 
Eid und Stimme auf dem Reichätage ers 
hielt, geftiftet. Das Ordenszeichen: ein 
golbner Stern; wurde von der rechten 
Schulter nad der Tinten Hüfte, Kreuz an 
einem weißen Bande mit goldenem Rande 
getragen, und bei 50 Ducaten Strafe war 
es verboten, ohne baffelbe dffentlich zu ers 
feinen. Erlofh wohl 1746 mit ber Linie 
Sacfen- Weißenfels. (Go.) 

Paffiöns, Meine Bilderrahmen von 
glattem Holze. 

Paflfions«blume (Bärtn.), f. unter 
Paſſiflora. 

—Paſſfſönsebrüderſchaft (Shen 
terw.), f. unter Myſterien 2). 

Paſſions ducaten (Num.), golbne 
nürnbergifche Medaillen mit Bilbern aus 
Chriſti Leidensgeſchichte. 


Pafſiens⸗geſchichte (Liturg.), bie 


Geſchichte des Leidens u. Sterbens Ghriftus, 
welche gewöhnlid in der Paffionszeit (f. d.) 


Paſſiv 
in den Kirchen verleſen und erklaͤrt wird. 
P.⸗kreuz (der), fo v. w, hohes Kreuz. 
P.:mufit ( Kirhenmufit), Oratorium, 
deſſen Tert das Leiden und Sterben Ehriftt 
barftellt, uub welches gewöhnlid am Ehars 
freitage In katholiſchen und proteftantifchen 
Kirchen aufgeführt wird. Eine bef. bekannte 
P. ift der Tod Jeſu von Graun (f. b.). - 
 Paffiünsspredbigt, Predigt zum 
Andenken ah das Leiden und Sterben Jeſu 
und über Bibelftellen, die davon handeln, 


in der P,szeit, die dem Andenken an biefe 


Begebenheit im chriftlihen Kirchenjahre ge» 
weihte Zeit, von Faſtnacht bis zum Chats 
freitage (f. Faftenzeit). P.:wode, fo dv. 
w. Charwoche. 

Paffir (Geogr.), 1) Fluß auf der Dft« 
feite der füdafiatifhen Infel Borneo; fällt 
in die Straße von Macaſſar; 2) Rajahiaft 
auf .derfelben Infel mit der Hauptitadt: 
Koeti; 3) Stadt in biefer Rajahfhaft am 
4) Fluſſe gleihed Names; treibt farken 
Handel mit Opium, Kanonen, Gifenwaaren, 
hatte früher eine britifhe Faltorei, 

Paffirsducaten (Hbigsw.), die umi, 
hoͤchſtens 2 As zu leichten Ducaten, 

Paffiren (v. fr.), 1) durch oder vor⸗ 
beireiſen; 2) fich ereignen, mwiderfahren ; 8) 
für, etwas gelten ober genommen werden 
(vgl. Paffirgewicht); 4) den mittlern Grab 
einer Gigenfchaft befigen; 5 (Weber), bie 
Kettenfaden durch die Lagen und das Blatt 
ziehen; man bedient fi dazu des Pafs 
ſtrhakene, eines Werkzeugs, ähnlich 
einem bünnen Meffer, vorn mit einem 
Einſchnitt oder Haken; 6) (Kochk.), etwas 
mit gefhmolzener Butter oder Fett beftreis 
den, ober durch diefelbe ziehen ; 7) (Reitk.), 
eine Poffabe maden; 8) (Spielt.), wenn 
im Billardfpiele der Spieler den Ball, auf 
welchen er fpielt, fehlt und fein Ball ben 
des Gegners nit erreiht, fo fagt mans 
der Bau bat nicht paffirt. Ein folder 
Gehler wird ein Non-passs gehannt unb 
um das Doppelte geftraft. Bol. Billard 2). 

Paffirsgewidt (Hdlgem.), ein Ge⸗ 
wicht für Goldmünzen, welches etwas leich- 
ter iſt, als dasjenige, zu weldem fie außs 
geprägt find, bei welchem fie aber doch noch 
ohne Abzug genommen werden. Für den 
Ducaten ift bas 9, 1— 2 bolländifche As, 
bei dem Friedrichs-, Karls und Auguftd’oe 
8—4 48 leihter. P. nadel (Meber), fo 
v. w. Paffichaftn. P.sftein, fo v. w. 
Paſſirgewicht. P.»zettel, ein von einer 
Bollbehdrbe —— Schein, daß Waaren 
ungehindert weiter gebracht werden duͤrfen. 

Paffiv (v. lat.), 1) überhaupt lei⸗ 
bend, oder au 2) im Zuſtand ber Ruhe; 
8) untheilnehmend, „Begentag :. Activ, 4) 
(Hdlgiw.), p. obere in paffivem 
Stanbe if eine Handlung, wenn fi ber 
Pafſiv ſtand, oder das, was fie Anbern- 
ſchuldet mit, bem Activftande, oder dem, 

, was 
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was fie befigt und von Andern zu forbern 
bat, aufhebt oder es übertrifft. 

Passiva (Hlögiw.), im Gegenfag von 
Activa (f. d.). 

Paffive Infpiratiön, f. unter In 
fpiratlon. 

Paffiv»banbel, 1) ber Handel, durch 
welden ausländifhe Waaren in ein Land 
eingebracht werden; 2) wenn ‚bie Einfuhr 
der Waaren die Ausfuhr überfleigt, P.⸗ 
f&ulden, f. unter. Activa. 

Passivum (Gramm.), f. a. Zeilwort. 

Paffo, ein neapolitanifhes Ankermaß, 
80 — 1 Moggio. 

Paffo (Geogr.), f. unter Guazacualco. 
P. del Norte, Prefidiv in dem mericas 
nifhen Staate Reu-Merico, am Rio Norte, 
in einer fruchtbaren Gegend, die an bie 
MWüfte Muerto grenzt; bier ſammlen fi 
die Reifenden, die nad St. FE wollen. 

Paffoluie (Waarent.), in Italien 
Feine Rofinen aus Sicilien. 


PHaffomw (Franz), geb. um 1785, pris 
vatifirte Anfangs in Dresden, ward 1807 
Profeffor der griechifhen Sprade am Gym: 
nafium zu Weimar, 1810 Profeffor der grie— 
chiſchen Sprache und Literatur und 2. Dis 
zector ber Lehranftalt zu Jenkau bei Dans 
sig, 1815 ordentliher Profeffor der Alters 
thümer und Director des philologiſchen Se⸗ 
minars zu Breslau. Schrieb; Ueberſicht 
ber ehifhen und römischen Literatur, 
Berlin 1815. Gab heraus: Ueber Zweck, 
Anlage und Ergänzung, griechiſcher Wörter: 
bücher, Berlin 18135 Dandwörterbuch ber 
griechiſchen Sprache (nad Schneiders grös 
Berem MWörterbuh bearbeitet), Leipzig 
1819, 8. Aufl. 18285 Longos, Daphnis 
und Ehloe, ebend. 18155. Perfius Satyren, 
ebend. 18095 Grundzüge zur Gedichte der 
griechiſchen und römifhen Riteraturgefchichte, 
‚Beriin 1816, 21. Aufl. 1829; Zurniel, 
Breslau 1818; zur Rechtfertigung des Turn⸗ 
lebens, ebend. 1818; „die Lehre vom Zeit. 
maße ber griechiſchen Sprade, Leipzig 18265 
Museum critic, vratisl, Pars I., Breslau 
1825, (Md.) 

Passulätum (lat.), ber eingedidte 
Saft von gekochten und gepreßten Rofinen. 

Passum (P. vinum, Jat.), Roſi⸗ 
nenmwein. 

Paſſumah (Beogr.), Völkerfchaft auf 
ber Infel Sumatra (Oft-Endien). 

Passus (lat.), l) (Ant.), Längenmaß, 
f. Schritt. 2) (Lit), Stellein einer Schrift. 


Daffy (Geogr.), 1) Markifleden nahe 
bei Paris im Bezirk St. Denys bes Depars 
tements Seine (Frankreich), an der Seine 
bat .viel Landhäufer der Parifer, Minsrals 
quellen, Runtelrübenzuderfabrit, 8150 Ew.; 
2) fo v. w. Pach. Pafſſyunk, ſ. unter 
Philadelphia. 

Vaſt (Jagdw.), fo v. w. Ball. 


Paſte 
Paſta, ruͤhmlichſt bekannte Gänm 
ber neueſten Zeit, aus einem unweit Bi 
land gelegenen Flecken, gebür, 
ward in Gomo erzogen. er Sapılmeh 


ber dortigen Domtirhe, Bartoleme Im 


gab ihr von 1803— 11 Unterridt in u 
Mufit: dann kam fie nah Makrland, xı 
da nah Wien auf das Thrater und malı 
hier, wie an andern Orten, durch fan 
reihe Stimme und gute Schule ungemmi 
Auffehn. Allgemein gilt fie für em 
erften der jigt lebenden Sängerinnen. ıR) 
Pasta(Pharm.), Paſte. P. althäsı 
f. Althäcnpafte. 
Paftäca (Geogr.), fo v. w. Pafzjı 
Paſtanöwnas (Geogr.), Eleiner, in 
dianifher Volksſtamm in dem Gebiete Ri 
ſouti (nordameritanifche Freiftaaten) 5; wol 
nen am Paducafluffe, find 1500 Köpfe ftart 
Paftas (gr., Agupt. Mytd.), 1) Gal 
lerie, Gemach, Saal; 2) Teppich, Umhang: 
8) Tempeldyen mit einem Bötterdilde. Dar 
ber: Paſtäphoroi, eine Art niederer 
Zempelbdiener (vgl. Reokoroi), die ſolche 
Zempelden ıc. bei Prozeffionen trugen und 
bie Aufficht über bie Heiligibümer hatten. 
- Paftüra (Geogr.), bedeutentes Neben: 
fluß des Maranhon; entfpringt auf den Ge— 
birgen von Quito, in ber Nähe bes Chim 
borafjo, läuft 75 Meilen weit, mündet in 
4 Armen, fo ſtark wie der Maranhon feld, 
Pafte, 1) (pasta, Pharm ), wäflerige 
burch Aufguß oder Adſud erhaltener Autıu 
von Pflanzentheilen; fie werden nad ben 
Durchfeihen, mit Gummi, Zuder, aud- woh 
mit gefhlagenem Eiweiß verfegt, langfam # 
gehöriger Konfiftenz abgedampft, in Kaplelı 
von Papier oder Weißblech ausgegoſſen, 
vollends ausgetrocknet, und enduich in läng 
lich vieredige Stüden, wie die Morfellen, 
zerfchnitten, welche meiftens eine zähe, bies 
fame, gleihfam lederartige‘ Sonfiftenz hader 
Bon mehreren, fonft officinellen P.n, find 
jegt noch die Althäen⸗ und Riquiritienpaflu 
gebraͤuchlich (f. Lakrizenſaft, auch Regitii)- 
2) (Kunſtgeſch.), Abdruck von Gemmen, 
manderlet Art, vorzüglich in Glas (e 
gentlih fo genannte Paten, bereits im 
Altertbum bekannt { Pin. 37, 26], val. 
Obsidianus lapis), Siegelwachs (Abdru⸗ 
de), Schwefel. (Abdgüffe), Gyps u. del. 
Gegenwärtig find. die von Lippert (feine, 
weiße Mafle), Webgwood (fchmarze, bafalt“ 
artige Zufammenfegung) und Jamet Zeinn 
(porzellanartige Erde) (f. d. a.) erfundenen 
Maflen am meiften berrichend geworden. 
Lehterer fertigte für bie Kaiferin Kathati⸗ 
na II. über 6060 dergl. Abdrüde, Gdat⸗ 
dom lieferte fie im roihem und ſchwatzem 
Schwefel. Rabenftein, Aufwärter ber bresd» 
ner Antitengallerie, fertigte fi, mit Hülfe 
eines Kunftfreundes, Formen ber oͤctes 
Gemmen an und liefert jet das Eipper 
ſche Paftenwerk, welches 90 Ducaten 


r 


in für 80. Den Vorzug verbienen bie 
(4 nen, ba fie an 


Paftell - 
— 


Farbe, Glanz und Durch⸗ 


fichtigkelt den wirklichen Edelſteinen zum 


BVerwechſeln nahe kommen. 


(Seh.) 
Paſtell, 1) bie zur Kärberei zubereis 


teten Weidballen; 2) fo v. w. Paftellfarben, 


2 


Paſtell-farben, bie zur Paſtellma⸗ 
lerei noͤthigen Farben; es werden dazu meiſt 


Erdfarben genommen, als: Bleiweiß, Krem⸗ 


* 
4 


* 
# 


* 


— 


nitzer Weiß, gelber Ocher, Koͤnigsgelb, Men» 
nige, Zinnober, Schmalte, Eiſenſafran, Ums 
bra, gruͤne Erde und frankfurter Schwarz. 
Doch dienen auch Pflanzen: und Thierſtoffe 
mit ——— verſetzt zu P. Die P. 
werden zuerſt fuͤr ſich trocken auf den Reib⸗ 
flein fo fein als moͤglich gerieben. Dann 
treibt man auch Pfeifentbon und gebrannten 
Gyps, welcher in Wafler aufgeldft und wies 
ber gelrocnee ift, jedes für fich fo fein als 
möglid. Alsdann reibt man bie Farbe, ben 
Thon und Gyps nochmals troden und zus 
legt mit Wafler und Milch. Diefen Teig 
1äßt man, auf Löfhpapier gelegt, etwas 
trodnen, und dreht ihn dann zwifchen 2 
Brethen zu 45 Zoll langen Stäbden von 
der Stärke eines Pfeifenftiels (Paftell» 
ftifte), welche man im Schatten vollends 
trocknen läßt. Auch nimmt man zum Ans 
reiben Gummiwaffer, Honigmaffer und ve: 
netianifche Seife, und Kreide. Die fertigen 
Stifte werben erft probirt, ob fie gut ſchrei⸗ 


. ben, benn fie gerathen häufig zu batt oder 


zu weich. Die mißgerathenen werben wies 
der mit eingemengt. Auch faßt man Pas 
ftelftifte in Holz wie Bleiftifte. Sie find 
weniger gut, weil bie Probe bei denfelben 
nicht angewendet werben fann. (Fch,) 
Daftell»malerei (Malerk.), Malerei 
mit Paftelfarben. In Paftell wird auf 
Dergament, ober auf gefärbtes, gefchliffenes 
Dapier, das eine Unterlage haben muß, mit 
bunten Karbeftiften gemalt und die fo aufs 
getragenen Karben, wo es nötbig ift, mit 
Hülfe des Fingers ober eines Wiſchers zu: 
fammen verfhmolzen. Da es bier feiner 
weitern Vorkehrungen bedarf, jeben Augen» 
blick das Bild verlaffen ober wieder vorges 
nommen werben kann, fo eignet fi folde 
zu fchneller Arbeit am beften, unb man 
wendet fie vorgugsweile für das Portrait 
an. Allein es iſt ihr ein Mangel an Bes 
flimmtheit und Kraft des Ausbruds eigen, 
auch wiſſen die Maler keine fo haltbaren 
Farben darin zu bereiten, fo daß nad) Jahr 
ren meift ein mattes Berbleichen berfelben 
eintritt,. wie es Raphael Menge verftand, 
deffen Amor auf der dresdner Gallerie als 
lerdings als unerreichted Mufter in biefer Gat⸗ 
tung noch jest im frifcheften Eolorit glänzt. 
Berühmte Paftellmaler find: Latour, 
Rofalva, Menge, Lord Ruflel(f.d.a-). (Kr.) 
Paftell»fkife (Maler), f. unter Pas 
flrUfarben. 
Pastellus, ein in Wachs gebrudtes 
Encpclopäd. Woͤrterbuch. Bunfjehnter Band. 


Yaftillen 705 
Siegel an päpftlichen Bullen und Freiheits⸗ 
briefen, wofür bas — — er⸗ 
legt wird. 

Paſten oblaten (Hdlgsw.), ſ. unter 
Oblaten. ‘ 

Pafttte (Kochk.), Zubereitung von als 
lerhand nahrhaften unb durch raffinirte Zus 
bereitung wohlſchmeckender gemadten Stof⸗ 
fen, meift Fleiſchſpeiſen, die in einem in 
Form einer runden ober ovalen Schachtel ges 
bradten Zeig eingelegt, auch mit sinem gleis 
ben Deckel verſchloſſen und dann in einem 
Dfen oder einer Bratröhre gebraten wer⸗ 
ben. Sowohl hinſichtlich der Innern Stoffe, 
ald ber Aufern Korm gibt es unendliche 
Verſchiedenheiten. Nah dem Hauptinhalt 
einer P. unterfheidet man: Aal», Aus 
tern», Bafans, Gänfeleber:, Has 
fen», Kapaun», Krebe⸗, Rebbuüͤh—⸗ 
ners, Stodfifbr, Zrüffel-, Wild» 
pretpafteten u.a. Der Pafteten 
teig ift gewöhnlich aus grobem Mehl ges 


‚baden, nur zum Zuſammenhalt beftimmt 


und daher ungeniefbar. In Peiner Form 
aber und für einen Inhalt von gehacktem 
Fleiſch, oder fonft leichter Koft beftimmt, ift 
er auch ein zugleich mit geniehbarer Butter, 
teig (ſ. d.). In Frankreich, wo überhaupt 
bie Kunft der Paftetenbereitung auf das 
Hoͤchſte getrieben ift, gibt es eigne Paſte⸗ 
tenbäder. Indem P.n Probucte ber vers 
feinerten Kochkunſt find, verführen fie leicht 
zu übermäßigen Genuß, zumal da fie ge» 
woͤhnlich nur in Verbindung mit andern, auch 
nahrhaften Speilen genoffen werben, ftehen als 
fo in dem Verdacht der Unverb zulichkeit. (Pi.) 

Pafteten:banb (Kochk.), eine hoͤl⸗ 
jerne Korm, in welder dem Zeig zu ben 
Dafteten feine Geftalt gegeben wird. P.⸗ 
beot, 1) eine Art Zwieback; man nimmt 
klar geriebenes und getrod'netes Brot, macht 
diefes mit Zuder, geſtoßenem Anis, «twas 
weißem Mehl und Eiweiß zu einem Zeig, 
bädt daraus auf Oblate kleine Bröts 
chenz biefe ſchneidet man zu Scheiben, 
welche man trodnen läßt; 2) der Zeig einer 
gebadenen Paftete. P, o fen, ein kleiner 
Dfen mit einer Bratrdhre, die Pafteten dars 
in zu baden. P.pfanne, ein zierliches, 
zinnernes Gefäß, in weldhem Pafteten oder 
Daftetenfleifch auf ben Zifch gebracht wers 
ben P.taube (Zool.), fo v. w. Haus⸗ 
taube. . (Feh.) 
-Pasticcio (ital.), 1) Paftethen; 2) 
in der Manier irgend eines berühmten 
Künftiers verfertigtes und dann für deſſen 
Arbeit ausgegebenes Grmälde ober Muſik⸗ 

üb, D. Zenniers der Züngere war einer 
der größten Meifter in ſolchen Gemälden und 
taͤuſchte zuweilen erfahrene Kenner dadurch, 

Pastiche (fr,, ®al.), fo v. w. Pa- 
sticcio 2). 

Paftillen (Pastilli, Pharm.), ſ. 
Trochiſken. 

D ov Pas 
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Paftillten (Keuerm.), eine Art Meiner 
Sonnen, welden man aud oft bie Geſtalt 
einer Blume gibt. 

Yaflinäca, 1) (peu. L.), Pflanzen: 
—— aus der natuͤrlichen Familie der 

oldengewädfe, Orbnung Selineen, zur 2, 
Drdnung ber 5. Klaffe bes Linn. Syſtems 

ehörig. Bemerkenswerth: p. sativa (Pas 
fin —8 mit gelben Bluͤthen, häufig auf 
Wieſen Schuttyaufen, an Wegen, auth als 
Kuͤchenpflanze in Gärten und Feldern an⸗ 
gebaut. Die Wurzel der wilden gg 
ift eiftin oder menigftens verbädtig, 
ber cuitivirten lang, weiß, ſpindelfoͤrmig, 
ober aud bil, rund, vom fühangenehmem 
Geſchmack, gibt im zweiten Sommer nad) 
dee Ausfaat, ald Zufag von Suppen, oder 
mit Fieiſchbruͤhe gekocht als Gemuͤße eine 
wohlfchmedende, nährende Speife; wurbe 
Abfud als ein auflölendes, urins 
treibendes, lithontriptifches Mittel und, in 
Milch geloht, aegen bie Schwindſucht anem⸗ 
-pfohlen. 2) (Paſtinak⸗fiſch, Zool.), f. 
Stechroche. (Su.) 

Paftine (fr., Reitl.), Gurtfättel von 
3willih, mit Rehhaaren gefüttert; fie wer: 
ben auf ber Reitbahn bei jungen Pferden 
gebraucht, und ba fie feine Steigbügel has 
ben, werben fie auch zur Aebung ber Scho⸗ 
laren benugt. . 

Päaftius (a. Grogr.), fo dv. w. Pactius. 

Paſto (Beogr.), 1) (&. Iaan de Pas 
ſto), Hauptflabt ber Provinz los Paſtos 
im columbifhen Departement Gauca, mit 
fhöner Kirche, mehrern Klöftern, gutem 
kandbau, Fabrik von lackirten Waaren, 7 
— 8000 Ew.; 2) Bulkan in der Nähe ber 


Stadt. 

Paſtde (v. lat), beſonders von Malern, 
markig. 

Pafophörion (gr.), in ber fruͤhern 
griechifchen Kirche fo d. w. Monftranz. 

Paſtophoroi (a. Neligionsgeld.), 1) 
priefterlihe Miniftranten in Aegypten, melde 
‘bei Öffentlichen Proceffionen kleine Tempel 
ober Tabernakel trugen, ober Teppiche, Bal⸗ 
dachine 2c.5 2) Auffeber der mebicinifchen 
Schriften des Tempelarchivs. 

Paſtor (lat.), 1) Dirt; 2) indem fid 
Jefus ſelbſt mit einem Hirten verglich, Ber 
nennung für ordinirte chriſtliche Geiſtliche, 
die Gemeinden unter ſich haben, beſonders 
3) für Landgeiftliche, 

Pastor (3001), nah Temmink Gats 
tung aus ber Gattung Droffel gefdieben, 
nit durchgaͤngig anerkannt. Arten: turd. 
roseus, aenous, nitens U. a. 

Paforäle (ital.), 1) (Muflt), fo v. w. 
Mufttitäde vom Charakter der Idylle. Mes 
lodie und Harmonie müffen ungefuht und 
einfach fein. Man fegt bie P. zn 
in einem langfamen $ oder $ ct obne 
viel punktirte Noten zu gebrauden. Oft 
ſchreibt man zufammengefegte Stuͤcke in 


_ 


dieſem 


Paſtoralthe ol ogle 


4. B. Pafkoralfpm: 
phonien, Paflloralmeffen; 2) fo >». 
w. ländliche Oper; 3) dem Warki ähnliches 
Tanzſtuͤck; f. Scähäfer'piel. (Ge.) 
Paftorälia (Jat., Kichengeſch.), alle 
Gegenftänbe, welche in das Bereich ber chriſt⸗ 
lichen Seelenforge oder des Pridigtamts ger 
hören, wie die Amtöverrichtumgn dbeffelben ; 


‚dgl. Paftoralthrologie. 


Paftoral,tlugpeftt (Ihe), häufig, 
befonber& in früherer Zeit, fo ». =. Paſto⸗ 
raltheologie 3). P.= ring (annuls pasıo- 
ralis), der geweihte Ring, welden Yir mit 
ihren Gemeinden geiſtlich vermähin Bir 
fhöfe und (fpäter auch) Achte zum jäden 
ihrer geifllichen Gewalt über bie Kirdıwa 
Beigefinger der rechten Hanb tragen. 

Daftoralz tpeologie (Paforalı 
wiffenfhaft, Kirdenm.), 1) bie gv 
fammte praßtifhe Theologie (f. d.), melde, 
unter Borausfegung der theoretifchen Then 
logie, die Anwendung ber Iegtern für al 
Theile ber geifllihen Amtsführung entbäi: 
und mithin bie Homfletit, Katechetik, % 


turgik unb einen Theil bed Kirchentecht— 


(f. d. a.) in fi begreift; 2) im der db 
mifhen Kirche lebiglih der Inbegriff der 
ſaͤmmtlichen, bei Berwaltung ber Sacrament: 
angenommenen Gebräuche, alfo baffelbe, 
was .bad Rituale romanum (f. d.) be 
greift; 3) im engern Sinne ber Indegrif 
miffenfchaftlih begrünbeter und baraefteltrt 
Vorſchriften zu einer würdigen, dem Guf: 
bes Evangeliums und ber firdhlichen Seſete 
gemäßen und fegensvollen Verwaltung bs 
GSeelforgeramts. Gie verbreitet ſich daber, 
außer über die würbige Leitung bes Get: 
teßdienftes und bie Verwaltung der Sacta ⸗ 
mente, über die Gefhäfte bes GSeiſttichen als 
©ittenauffehber der Gemeinde im Beiät: 
ſtuhl, am Krankenbette, in Eheſachen, bei 
Eibeslelftungen, bei Verbrechern ıc. — In ben 
erften Zeiten bes Chriſtenthums gab es, außer 
den Senbfchreiben bes Apoftels Paulus an 
den Zitus und Timotheus, entweder gar 
Beine Anweifung zur Paftoralmeirbeit, ober 
fie war fehr fireng und möndiid. Im 
Mittelalter wurbe die P. Gafuiftil (f. 2.); 
in fpäterer 3eit beftand fie bios aus rb« 
pfodifh zufammengefügten Klugbeitsregein 
ohne wiffenfhaftlihe Anweifung. Auch ‘edit 
und noch jegt eine genuͤgende wiffenfha'” 
liche Behandlung biefer Wiſſenſchaft. Im 
beß befigen wir doc in empiriiher Himfic: 
mehrere trefflihe Bearbeitungen biefes Sr 
genftandes fowohl im Allgemeinen, als Br 
fondern. In biefer Beyiebung verbienn 
befonders bie Schriften von Spalbirg, Mi, 
ler, Seiler, Demier, Rofenmüller, Riemen‘ 
er, Gräffe, Kindervater (f. d. a.) umd di 
ältern Werke von Pordeh und Dartmann , 
Spener, Baumgarten (f. d. a.), und cu 
ben älteften Zeiten vorzüglid durdy Ekrrio 
ftomo® (ſ. db.) erwähnt zu werben. ur 
es 


Daftorapfel 


Paftorsanfel (Pom), großer, kaſt 
kugeliger Apfel; die Schale if hellgrün, 
beim Liegen golbgelb, auf der Gonnenfeite 
mit dunfelbräunlihrothem Anftricy und Roſt⸗ 
fleden; hat gelblichweißes, feftes , faftiges, 
ſüßſaͤuerliches Fleifh von gutem Geſchmack; 
reift im Kebruar, dauert bid Julius. 

Yafkorüt,fov. w. Pfarrei. P.rans 
weifung, Borfchrift zur zweckmäßigen 
Bermwaltung eines geiftlihen Amtes. P.⸗ 
bemerkung, eine Geaenftände des 
lihen Amtes betzeffende Bemerkung. 

Pastorälle (fr.), fo v. w. Paftorale. 

Paftortilen(v.lat., fr.), in ber Mitte 
des 13, Jahrh. 50— 60,000 im ſuͤdlichen 
Frankreich zufammengelaufene Bauern, bie 
unter dem Mönd Jakob das gelohte Land 
erobern wollten. Sie erlaubten fih viele 
Ausfchweifungen, wesbelb bie Regierung 
gegen fie auftrat, ihren Anführer toͤdtete 
und fie zerfireute. 

Pastorita (OÖrgelb.), fe v. w. Nacht⸗ 


orn. 

Paſtos, los (Geogr.), 1) Provinz in 
dem columbiſchen Departement Cauca, ge⸗ 
birgig durch bie Andes (bis 5468’ Höhe), 
mit guten Viehweiden (daher der Name) 
und gegen 28,000 Ew.; Hauptftabt: Paſto; 
2) ehemals Intendanz in dem fparifch:fübs 
amerikaniſchen Königreiche Neu: Granada. 

Pastremänt (fr, Waarenk.), im les 
vantifhen Handel fo v. w. Rindehäute, 

Päſtrodich (Pafroviho, Beogr.), 
Dorf im Kreile Sattaro des Koͤnigreichs 
Dalmatien (Deftreich) 5 hat 2400 griechifche, 
mit vielen Freiheiten begabte Em, 

Paftürnas (ital., Waarenf.), in ben 
Handelsſtaͤdten bes ſchwarzen Meeres einges 
falgenes und geraͤuchertes Ochfenfleifch. 

Pauſumah (Beogr.), fo dv. w. Paffu: 
mah. Pasvig, f. unter Enara. 

Pasyth®a (3001), nach kamourour Gat⸗ 
tung aus ber Familie ter Roͤhrenkoralli⸗ 
nen; nah Lamarck: liriozoa, Arten: 
tulipifera, quadridentata u. a nad And. 
unter sertularia oter cellaria. 

Pata (Geogr.), 1) Infel aus der Gruppe 
Suluh (Dft:Afien), nahe an Sulub; bat 
mehrere Salpeterhöhlen; 2) ‘0 v. w. Patta. 
Patäbus (a. Geogr), fo v. w. ber 
Flug Maas. 

Patac (Num.), ebemalige franzdfifde 
Scheibemünge von 2 Derierd. Pataca 
(Patagon), ei portugiefifhe Silbermuͤnze 
von ZThalergröße, in Brafilien von 1600 
—1800 geprägt; mit 640 (Rees) bezeichnet 
galt fie nur wie die Cruſade 430 Rees oder 
20 Gr.; 2) Silbermünze in Senf — 1 
Thlr. 6 Gr. 6 Pf, Sonv. 

Patäche (Schifft), fo v. w. Ausleger 2). 

Patachos (Geogr.), indianiſcher Volks⸗ 
ſtamm, mit den Cumanachos, Machacalis, 
Capochos und Panhamis verwandt, in ten 
Urmwäldern von Minas Gerard und Bahia 
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in Brafitien wohnend, iſt ziemlich zahlrei 

an. ein’gen Orten freundlicher, pie 
feindlicher gegen bie Europäer gefinntz jene 
etwas Zaufhhandel treibend und in Dör: 
fern wehnend, der portugiefifhen Sprache 
etwas mädtig. Gie find im Allgemeinen 
groß ſtark, mit breiten Schultern, tragen 
n der Unterlippe ein ſchwaches Rohrſtaͤb⸗ 
hen, glauben an ein höcftes Wifen (Zu» 
pa . ſind gegen die Botocuden feindlich ge⸗ 


unt. (Wr. 
Patäci Pataͤkoi, Myth.), Schutz⸗ 
götter ber Phöntkier, deren Bilder fie * 
den Vordertheilen ihrer Schiffe zum Schutze 
auf dem unſichern Meere mit ſich umbers 
—— don bauchiger und ſphaͤriſcher Form, 
n Geftalt eines Kruges gebildet. Als irs 
dene, mitunter aud als goldene Krüge und, 
wenn ein Kopf barauf gefegt war, ald Krog⸗ 
götter, fegte der Phönikier fie auch auf feie 
nen Tiſch zur Erinnerung an alle guten 
Gaben, (Sch.) 
Päatage (a, Geogr.), alter Name- der 
Sufel Amorgas, 
Pitagon (Mänyw,), f. unter Pataca, 
A (Geogr.), Land im tiefen 
Süden Amerika's, an das atlantifche und 
flille Meer, an die Strafe Magelpaens, an 
Shilf und la Plata Hrenzends wird zu 21 
— 22,350 AM. mit 110,000 Ew. gerechnet, 
gebirgig durch die Andes (mit vielen pulkas 
nifchen Spitzen), bewäffert von einer Menge 
Landfeen (darunter manche ſalzige Landfeen), 
mehrern Flüffen (Golorabo oder Huaranca 
Leuvu, Regro oder Cuſu Leuvu, Camarones 
u. a.), ift wild, umangebaut, doch bes An« 
baues fähig bis auf die Sandwüfte Hues 
cuvu Mapu Das Klima ift im 
Verhältnis der Breitegrade ziemlich Laltz 
von Thieren finden ſich wilde Pferde und 
Ochſen, Tapire, Jaguare, Guguare, Stind 
thiere, Gürtelthiere, Strauße, Seevdgel; 
von — wachſen bier der weiße Zims 
wergpalmen, viel Radelholz. Das 
Mineralreich ift noch ununterſucht. Als Em. 
werben angegeben bie Caͤſares (Gufas 
res, angeblid Abkoͤmmlinge von fchiffbräs 
chigen Spanierinnen) und die Indianers 
flämme: Moluchen, Pueltſchen und 
Pelheräd, P. ift früber als Beſigthum 
Spaniens betrachtet worben, neuerer Zeit 
iſt es wohl ganz unabhängig. Es wurde 
entdeckt von Ferd. Magelhaens 1519. Par 
tagonier, bie Bewohner Patagoniens 
insbeſondere bie Tehuelhets (f. d.), bu 
boten Wuchs ausgezeichnet, galten deshalb 
ehedem für SRiefen (Wr.) 
Patagdnium(p. Schrank), Pflanzen 
aattung aus ber narürlihen Familie ber 
Hülfenpflangen, zur Diadelphie, Dekandrie 
des Linn. Syffeme gehörig. Art: p: Hedy- 
saroides, fonft hedysarum muricatum. 
Datagönula (par. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Familie der Gonvolvu. 
„2 leen, 
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lern, zus 1. Drdnung "ber 5. Klaſſe bes 
einn. Syſtems gehörig. Einzige Art: p- 
ameoricana, 

Patak (Beogr.), Marftfleden in ber 
Gefpannfhaft Zemplin (Ungarn), am Bo- 
drogb 3 bat 8 Kirhen, 2 Gymnaſien (bei 
bem reformirten Bibliothet mit 20.000 Bän« 
den und Sammlungen von Inftrumenten), 
8000 (12.000) Emw., guten Weinbau. 

Patäler (Weinh.), vorzäglider weißer 
uncarifher Wein, 

Patal (ind, Rel.), fo v. mw. Pabalalcja. 

Datala(Pütale, Pataline, a. 
Geogr.), 1) moraftige, aber fruchtbare Inſel 
Andiens, durch die 2 Hauptarme bes Fluffrs 
Sndos bis zu deſſen Mündung gebildet; 2) 
Stadt darauf. 

Patalina(Patalina, Patellena, 
Mpth.), roͤmiſche Gotthelt, welche dem 
Schoſſen des Getreides vorſtand. 

Patana (Geogr.), 1) Subah (Fuͤrſten⸗ 
thum), dem Rajah von Myſore gehoͤrig, in 
der Provinz Myſore (Vorder: Indien) lies 

end; {ft durch Zweige des Gate gebirgig, 
Ir gute Bewäflerung (Gavery,  Gubbany 
u. v. a.), frudtbaren Boben; 2) fo v. w. 
Seringapatam. Patänen, die Öftlik 
wohnenden Afghanen in Afghaniftan. Pa» 
täni, 1) Stadt im Könfgreihe Tringano 
auf der hinterindifchen Halbinfel Malakka; 
war fonft Hauptort eine® eignen Staats, hat 
guten Hafen; 2) Vorgebirge babel, Par 
tanifde Sprade, ſ. Putſcho. Par 
täpsco (Geogr.), Fluß im norbameritas 
nifhen Staate Maryland; ent/pringt in der 
Graffchaft Baltimore, macht einen bedeuten» 
den Waſſerfall, ift von da an ſchiffbar, fällt 


beit Baltimore durch eine dreite Mündung | 
W 


ins atlantifhe Meer. (Wr.) 

Patar (Num.), ebemalige Silberſchei— 
demünze in Klandern 6 — 5 Stuͤder — 
10 Sous. 

Yätara (au, mad Arſinoe [f. b. 6] 
Arfinoe, a. Geogr.), große, reiche Stadt 
auf kykiens Küfte (Chersonesus Lycio- 
rum), öÖftlich vom Flecken Zunthor, mit 
fhönem Hafen und berühmtem Apollotems 
pel mit Orakel; j. Scamandro, Fleden. 

Patarẽner (Kirchengeſch.), 1) bie im 
11, Jahrh. aus der Bulgaref in Stalien 
eingewanberten Paulicianer und Manichäer; 
2) fo v. w. Walbdenfer, von Pataria, eis 
nem lombarbifden Staͤdtchen, das ihretwe⸗ 
gen zerflört wurbez 8) überhaupt fo v. w. 
Ketzer. 

Pätareus (Myth.), Beiname Apol⸗ 
lons von Patara in kykien, einer feiner 
älteften &ige. Hier brachte bee Gott ben 
Winter mit Dralelgeben zu. 

2. 8 (3001), fo v. mw. Rother Affe, 


. Affe 7). 
Patäten (Nahrungsmittell.), f. Batar 
Patavinita 6, Patavinus (a, Eit.), 


Patent 


f. unter ofus 8). 

Pataviffa (a. Geogr.), Det in Du 
cien, zwiſchen Nauca und Salind. Bon 
Severus erhielt P. das Jus colomiae (f.b.), 
Pativium, alter Name vom Dada. 

Patay (Geogr.), Statt im Berir! Or⸗ 
leans, Drpartement Loire (Kranfreih); if 
Gantonsort, hat 1000 Ew., it berühmt 
buch die Shladht, melde bat Mädchen 
von Orleans gegen die Englärker 1129 ges 
wann. 

Pate (Geogr.), 1) fo v. w. Yaltız 2) 
(la 9.), f. u. Blave 2). 

Pate (fr.), Paſte. P. de gum- 
suve, f. Althäenpafte. P. d’italis 
(Waarenk.), eine Art Nudeln. 

Pätelet (fr, Waaren.), eine gering 
Sorte Kabeljau (f. d.). 

Parella (lat), ı) Schöſſelchen; 9 
(bot. Nomencl.), flahes, mit efnem 6 
menlager bebedted, aus ganz eigner Sub 
ſtanz gebildetes Apothecium (f. d.). 9) 
(Anat.), die Kniefcheibe (f. d.). 4) (Bock), 
ſ. Schuüͤſſelſchnecke. 

Patellasförmis (bot. Nomend.), 
tellerförmig , fcheibenförmig, in der Mitte 
etwas vertieft; p.-es gländulae, 
Napdräfen, fo geflaltete, fleiichige, um 
burdfichtige, fliellofe ober geftieite, keiren 
Saft fihtbar ausfchwigende oder emthals 
tende Drüfen. 

Patelliten (Petref.), verfteinert 
Schuͤſſelſchnecken; in zahlreichen Arten. 

Patellulao (bot. Nomerc.), Zellen 
den, offene, glatte ober erhabene ungeräy 
derte, - runde, ungeflielte Samenbehälter 
ber Flechten. 

Patöna (lat.), fo v. w. Patina. 

Patenüces (Waarenk.), guter Ratten, 
blau und gelb. 

Patinier (Joachim), 
Dinantz Randfchaftsmaler. 

Patens (bot. Rom.), offen, ausarhrei» 
tet, abftchend; p. calyx, p. corölla, 
Keih. BlumenProne, deren Abfknitte ober 
Blätter ganz flah ſtehen, ober deren ebe⸗ 
ner Rund außgebreitet iſt; p. panicn- 
la, Rifpe, beren Achte mit dem Hauptftiel 
einen faſt vehten Winkel mahen; pa- 
tentes rami, p.tia fölia, ef. 
Blätter, bie zu dem Stamme ober Zweige 
in dem genannten Berhältnif ſteben. 

Patent (v. lat.), 1) eigentlich ein of 
fener Brief, etwas zu beglaubigen ; 2) ob 
eigfeitlicher Befehl, welcher gedruckt Iffen tlich 
bekannt gemacht wird; 3) fdiriftliche Beilal» 
lung eines Officiers, gewöhnlih von feinem 
Monarchen unterzeichnet; 4) —— ſo v. w. 
Gertificat 2); 5) ber obrigkeitliche Eriaub⸗ 
nißſchein zur ausſchließlichen Berfertigung 
einer Waare (og. Monopol), oder zur Bu 
treibung eines Gewerbes, val. Gonceffionz; 
6) in Iufammenfegung mit Waaren, folde, 
au beren Berfertigung jemand ein ausjchtlicd. 

lies 
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Hches Mecht hat, ober welde eine nene Ers 
rg ‚oder bod etwas Vorzügliches in 
ihrer Art find; 7) (Iagbw.), bas weibliche 
Glied des Rothwildes. 

Patentsboufföle (Meßk.), in Eng⸗ 
land erfunderes, vom Major Deder vers 
beffertes Mebinfteument, einer Drientirboufe 
fole ähnlich, jedoch mit einem Spiegelbiops 
ter, Bergrößerungsglas. einem an bie Mag» 
netnabdel aufgepappten, mit ihr beweglichen, 
grünen Kartenblatt, auf dem bie Graberins 
theilung verkehrt fleht, u. f. w. verfehen, Ues 
ber bie Einrichtung und ben Gebraud der 
9. vgl. Deder, über das militärifhe Auf 
nehmen, Berlin 1816. Die P. eignet fid, 
mit dem Reflector (f. b.) verbunden, vorzügs 
Lich zum flüchtigen Aufnehmen im Felde. 

Parentscorb (engl. Waarer’.), ein 
Zeug ganz von Wolle, oder au von baums 
wollenem Au’zug. 

Pattnnıfuhre fo v. w. Frohnfuhre 
für den Landesfürften. P.hut (Hutm.), 
f. unt, Hut 5). P.slattün (Waarenf.), 
f. unter Kattun, 

Patenti-divergens fölium 
(bot, Nomencl.), abſtehend aufgebreitetes 
‚ Blatt, das ungefähr um 70 Grab von ber 

Ure des Stengris abſteht. Patentissi- 
mus, faft horizontal. 

Patent lights (engl., Schiffsw.), 
convex gefcliffene, 83 Zoll bide, 6 Zoll im 
Durchmeſſer haltende, auf bem obern Bor 
ben bes Verdecks eingefegte Glaͤſer, weiche 
zur GErbellung des Raums bienen, Zwei 
bis drei zufammen verbreiten fo viel Licht, 
als ein Paar Benfter von 4 Quadratfuß. 

Patrnt⸗meiſter, f.u. Meiſter. P.⸗ 
nabeln, ſ. uw, Nähnadeln. P.ſchwanz⸗ 
fhrauben (Gewehrf.), eine Art Kams 
merfhwanzfchrauben (f. d.), -englifher Er⸗ 
findungs fie haben eine fo flarfe Kammer, 
baß fie die ganze Pulverladung aufnehmen 
und daher große Sicherheit gegen des Zer⸗ 
fpringen des Laufes KAwaͤhren. P.⸗ſtri⸗ 
den, eine Art zu ſtricken, wo das ge. 
firidte Zeug Streife befommt, indem man 
einige Maſchen rechts und bann einige Mas 
[hen links, oder uͤberwendlich ſtrickt. P.⸗ 
waaren, Waaren, zu deren Verfertigung 
oder Verkauf einem Individuum ein Vorrecht 
ertheilt worden iſt, u. von welchen man daher 
annimmt, baß fie fih durch gewiſſe Vor⸗ 
züge auszeichnen. (Fch.) 

Pater (lat.), 1) ®ater (f. b.); 2) in 
Kiöftern jeder geweihte Priefter, im Gegen, 
fa6 zu den Fratres. Bol, Klofter. 

Pätera (lat.), ches Trink⸗ unb 
Opfergeſchirr, Schale (ſ. d.). 

Pateraeförmis (bot. Nomencl.), 
eine von Form einer flachen Schale. 

Dattrculus, f. Vellejus Paterculus. 

Patör famlliao (Tat.), Hausvater, 
Hausherr; ſ. Vaͤterliche Gewalt. 

Pater fiduciärius (töm. Ant.), 
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ſ. unt, Emancipatio; vgl. Antostatus 2). 

Pateriner (Kirchengefch.), fo v. w. 
Patarener. 

Päterlein (Waarenk.), eine Art Glas⸗ 
perien. 

Pattrne, Sct. (Geoar.), Markıfles 
den im Bezirk Tours, Departement Inder 
und Roirez bat 2200 Em. 

Paterniäner (KRirhengefd.), Secte 
im 5. Jahrb., von Paternus geftiftets 
lehrte, der Menfch fei vom Nabel abwärts 
nit von Gott, fondern vom Teufel ges 
ſchaffen, estaubte fih mehrere Ausſchwei⸗ 
fungen. 

Patirno (Beogr.), Stadt in ber Ins 
tenbantur Catania der neapolitanifhen Ins 
fel Steilien, hat Schloß, Gemüjebau, ei⸗ 
nige Alterthümer von Hybla major, Mines 
ralquellen, 9850 Em. 

Paternöfter (lat.), 1) (Kirhenm.), 
fo v. mw. Bäterunfer; 2) fo v. w. Ros 
fenfrany, weil nah jebem gebetenen 
Vaterunſer der Beter ein er. durch 
die Finger gleiten läßt; 3) HMalsket⸗ 
ten von großen unb Beinen Perlen ober 
Kugeln oder von gehenkelten Münzen und 
bgl.;5 4) (Baum.), WBerzierungen an Ge⸗ 
fimfen aus Kugeln, Gloͤckchen, einzelnen . 
Blumen, Früchte u. dgl., welche an einen 
Baden gereibet zu fein ſcheinen; 5) (Gaͤrt⸗ 
ner), runbliche oder aͤhnliche Figuren in eis 
ner Reihe zur Verzierung eines Parterred; 
6) (Zheaterw.), an einer Schnur aufges 
bängte Papierrahmen mit Wolken gemalt, 
welche bei Veränderungen bes Theaters nad) 
Erforderniß heruntergelaffen und hinaufge⸗ 
zogen werden können, 

Paternöftersapfel (Pomol.), fo v. 
w. Baterapfel. 

Paternöfter-baum, melia azeda- 
rach, f. u. Melia. P.bohnen, P.⸗ 
erbfen, f.u. Abrus, P., flache (Holgw.), 
f. u. Flachs. P.⸗gang (Bergb.), ein 
Gang, defien Maͤchtigkeit ſeht oft abwechſelt. 

Paternöftersinfeln (Geogr.), 1) 
Gruppe im Sunbameere, zwiſchen Sum⸗ 
bawa und Gelebed, aus nur kleinen Ins 
fein beftebend, mit vielen Klippen umgeben, 
2) Die Eleinen 9., f. Balabalagan, 

Paternöfters maher (Tecnol.), 
fonft eine befondere Art Drechsler; fie ver» 
fertigten vorzäglih Paternoſter, unechte 
Korallen, allerlei Kugeln und Ringe unb 
ähnliche Kleinigkeiten. P.:mühle (Mas 
fhinenw,), fo v. w. Paternoflerwerk. 

Paternöfter-fhnüre (Num.), were 
den zu den Unterfcheidungsflüden gerechnet 
und von geiftliden Perfonen um den Schilb 
gebangen. P.thaler, fähfiiher Thaler 
des Kurfürften Joh. Friedr. von 1535; 
mweil man den Blumenkranz darauf für ein 
Paternofter anfah. 

Paternöfterswert (Mafckkinenw.), 
eine Maſchine zu Hebung des Waflers Ar 
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fleht aus einer Röhre, weiche im Waſſer 
ſteht, oben und unten an der Röhre ber 
findet fih ein Trilling, über welche und zus 
oleich durch die Röhre eine Kette oder ein Seit 
oyne Ende läuft, an mwelder in Meinen 
Bwifgenräumen Buͤſchel befeftigt find, bie 
bad Jnnere ber Röhre ganz ausfüllen, 
Wird ber obere Zrillung gedreht, fo fleigen 
bie Büjchel in der Röhre in die Höbe und 
beben zugleich bas von unten in die Röhre 
tretende Waffer bis zum obern Ende, wo 
ein Ausguß befindlich iſt, ber das Waſſer 
ableitet. Die Buͤſchel find entweder mafs 
fise, hölzerne Kugeln mit Leder überzogen, 
oder leberne Kugeln mit Haaren ausgeftopft, 
oder hölzerne Halbfugeln, auf weidhe eine 
Sqcheibe von ſtarkem Leber genagelt ift, oder 

e beftchen aus 2 kleinern metallenen Schei⸗ 

en, zwifden welde eine größere Leber; 
ſcheibe gefhraubt if. Der obere Trilling 
kann von Menſchen mitteift einer Kur*el oder 
eiged Tretrades, oder buch eine Roß: oder 
Waffermübhle in Bewegung gefegt werden. 
Die P. brauchen eine fiarke bewegende Kraft, 
beben aber ſehr Hoch und ſehr viel Waſſer, 
find aud fehr leicht zu repariren. (Kch.) 
‘ Pattrnus, f. unter Paternianer. 

Pater paträtus (röm. Ant.), f. uns 
ter Fetialen und Bündnis. 

Pater pätriae (lat.), Bater des Was 
terlandes, Ghrentitel, der theils die Waters 
landsliebe, tbeils, befonber# fpäter, die der 
väterlihen Macht über die Kinder gleiche 
Macht über bie Unterthanen bezeichnen follte, 
Buerft ehrte diefes Titel nad Entdeckung 
ber Gatilinarifhen Verſchwoͤrung Gicero, 
dann Julius Gäfarz in der Folge gab bie 
Shmeidelei ihn jedem Kaifer. 

Paterssbier, f. unter Bier. 

Patersıfriede, f. u. Gottesfriche, 

Paterfönia (p., A. Br.), Pflanzens 
gattung aus ber natürl. Familie der Irls 
been, zur 1. Drbn, ber 8. Kaffe des Linn. 
Syffems gehörig; nad Wilhelm Par 
tesfon, engl. Reifenden am Cap ber gus 
ten Hoffnung (ſchrleb: Narrative of four 
journeys into the oouutry of the Hot- 
tontots and Cafaria in 1727—29, Lon⸗ 
bon 1789, franz. von de Raborbe, Paris 
1790, teutf& von Korfter, Berlin 1790) 
benannt. Arten: noch wenig cultivirte, 
neuholländiihe Gewaͤchſe. 
 „EBarkrico (ital, Muſik), fo v. w. 
Erpaben, f. unter Pathetifch. 

—— — (hebr, Gramm.), das kurze 
A(=). Sft iſt es, als P. furtivum, 
sur Stleihterung der Ausfprache zwifchen 
geſprochner, halber Bolal, 4. B. MY 
tuachh. 

Pathe, 1) (Kirhenmw.), eine männliche 
ober weiblihe Perfon, welche Taufjeuge 
eined Kindes ift, in Beziehung auf dafs 
feibe, vgl. Gevatter und KRindtaufes 2) 
das Kind, in Beziehung auf die Perfonen, 
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welche es aus der Tauſe gehoben haben. 
Bei den Katholiken begruͤrdet das Patbens 
verpältniß . geiftine ehehinderlibe Wer: 
mwandfhaftz dal. Taufe u. Grvatter: 8) in 
ber Patholifhen Kirche, bie gefirmelte Ders 
fon, in Anfehung der bei ber Kirmelung 
gegenwärtigen Beugen; 4) (Bürge, Freb 
maur.), das Mitolieb einer Loge, das ſich 
für die Würbigkeit eines Aufzunchmenden 
verbürgt hat, (Feh,u. Sch,) 

Pathima (gr.), überhaupt Leiden, auch 
Leidenſchaft. 

Pathensbrief, eigentlich ein Stein, 
welde die Pathen dem Zäufling gehen, 
daß fie Pathenftelle bei ihm vertreten haben, 
biefer Schein it gewöhntich mit allegort: 
fhen Bildern verziert und mit gebrudten 
biblifchen Sprüden verfehen, melde auf 
die Taufe oder chriſtlichen Wandel Bezug 
haben. P.geſchenk (Bittengefh.), ein 
Geſchenk, welches Pathen dem Taͤuflinge 
bei ber Taufe, gewoͤhnlich mit dem Parken: 
brief, bald nad berfelben ober auch erſt 
bei der Sonfirmation geben, In fofern das 
Geſchenk in Gelb befteht, heißt es Pathen- 
geld oder Pathenpfennig. In man 
chen Ländern ift es geſetzlich beſtimmt, 
welchen Wertb das Patheiizefhent nicht 
überfhreiten darf. P.+pfliht, bie Ver⸗ 
pflichtung ber Pathen gegen das Kind, defs 
fen Zaufzeugen fie find; fie befteben darin, 
wo dies nöthig und möglich ift, mit dafür 
zu forgen, baß das Kinb in der chriſtlichen 
Religion unterrichtet und zu einem chriſtlichen 
Lebenswandel angehalten werbe. (Fch.) 

Patheticus norvus (Anat.), ſ. 
Dabetifher Nerv, , 

Pathrtiſch (v. gr., zusıs, Ge 
müthöbewegung, dae Leibenſdaftliche). 
Das P.e in der aͤſthetiſchen Form beruht 
auf der Darſtellung bes Affects, mo das 
überfinnlihe Princip im Menfchen mit dem 
finnlihen im Kamp ift, darin den Steg 
erhält und hiefer Sieg idealifirt in der Dar» 
ſtellung verfinnliht wird. Die bloße Dar: 
ſtellung bes keidens, als Leiden, ift nie 
Zweck der Kunſt; benn nie ift bas Leiden 
felbft, fondern nur der geiftige Wibderftand 

egen baffelbe p. Gegen bas Object, bat 

m Leiden bereitet, kann fih der Menſch 
oft mit, feiner Muskelkraft vertheidigen ; 
gegen bas Leiden felbft hat er feine andern 
Waffen, als Ibeen der Vernunft. Diefe 
müffen alfo in ber Darftellung verfinniict, 
ober durch fie erwedt werden, wo Pathos 
Statt finden fol; denn bei allem Pathos 
muß der Sinn durch Leiden, der Geift buch 
Freiheit intereffirt fein. Fehlt ee der pas 
thetiſchen Darftellung cu einem Austrude 
ber leibenden Natur, fo tft fie obne äfthes 
tifche Kraft, und unſer Herz bleibt kalt. 
Behlt es ihr an einem Ausdrude ber mo: 
ralifhen Wirkſamkeit, fo kann fie, bei aller 
finnliden Kroft, mie p. fein und muf * 

ere 
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fere Empfindung empdren. Aus aller Frei» 
beit des Gemuͤths muß immer der leidenbe 
Moenſch, aus allen Leiden der Menſchheit 
imn.er ber felbfiftändige, ober ein ber 
Selbſt ſtaͤndigkeit fähige Geiſt beroorfcheis 
nen. In der aͤſthetiſchen Darſtellung bes 
Pathos muß aber die Phantaſie auf die 
Kraft des Willens, bie in Thaͤtigkeit ges 
fegt worden ift, hingemwiefen werben; denn 
nur die Betrachtung biefer Kraft Fann 
Wodlgefallen erregen, weil die Phantafle 
dieſes Wohlgefallen baburch unterhält, daß 
Feine finnlide Empfindung, wie maͤchtig 
fie auch fei, bie Freiheit bes Gefühle zu 
unterbräden vermöge. Nicht alle Künfte 
find fähig, Pathos auszudrücken. Durd 
die Baukunſt, Gartenkunft und Tanzkunſt 
ift Beine VBerfinnlihung des P.en möglich; 
wohl aber, u. im hoben Brabe, burd Male» 
rei u. Plaſtik. Eben fo kann die Poefir, bes 
fonders die epifhe und tragifhe, bie Bes 
redtſamkeit, die Mimik und die Muſik das 
P.e mit großem Erfolge barftellen. Bei⸗ 
fpiele vom P.en: „So fleht ein Berg Got: 
tes ıc.’' in Ramlers Tod Jeſu; bie Ers 
fdeinung 2eviathans in Klingers Giafar 
der Barmecide. (Sch, 

Pathrtiſcher Acernt (Mufit), f. 
Accent. 

Pathrtiſcher Nerv (Patheticus 
nervus), ber vierte Gehirnnerv, f. unter 
Gehlrnnerven. 

Pathiffus (a. Geogr.), fo v. w. Pas 
us 


Varhmos (a, u. n. Gloge.), f. Pats 
€ 


"methegentz, f. unter Pathologie. 


Pathognomiẽ, bie Kenntnif der Deu, 
tung von Krankpeitszeihen, in Bezug auf 
das eigentliche unb wejentiiche Leiden. Pas 
thognmöm, ber fi darauf verfieht. Pas 
tbognömifhe Beiden, bie Symptome 
(f. d.) der Krankpeit, in fo fern fie zu Er» 
Penntniß der eigentlihen und wefentlichen 
Krankpeit führen, 

Patholõg (v. gr.), Krankheitskenner. 

Pathologie (Patholüögia, d. gr., 
eb), Krankheitslehre und daher ein 
Haupttheil der Arzneitunde (f. d.). Sie 
findet mit blod auf Menſchenkrankheiten, 
fondern auch auf Krankheitszuſtaͤnde von 
Zhieren, ja ſelbſt von Pflanzen Anwenbung. 
In wie fern die Krankpeiten, welder ber 
Menfh unterworfen ift, durch die Kennt» 
niß von Thier⸗, ja auch felbft Pflanzen: 
Erankheiten ihrer Natur nah Auffchlüffe 
erhatten, bezeihnet man jene aud als 
vergleihende P., P. oomparäta, 
Die 9. zerfällt in die allgemeine und 
befondbere (P. generälis, speciä- 
lis), je nachdem man blos das, was mehs 
rern Krankheiten gemein ift, oder beftimmte 
Krankheiten, ihrer Form nach, in das Auge 
faßt. Lehtere bezeichnet man auch wohl ale 
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— Ba doch unterſcheldet man auch 
in bee allgemeinen P. bie Kenntni bes 
Krankpeitsleitens ferbft als Nofologie und 
ſcheidet davon bie Kenntniß ber Urfachen der 
Krankheiten, aid Aetiologie, ober auch 
bie umfaffende Lehre, wie überhaupt Krank» 
beiten entfliehen und fi ausbilden, ale 
Pathogenie, bie Lehre von den Er— 
fheinungen und Zufällen in Krankheiten 
aber a8 Symptomologie, ober, in fo 
fern fie zur Erkenntniß des eigentlichen 
Krankpeitefiges und ber allnaͤchſten Urfache 
des dauernden Krankpettsleidens dienen, als 
Semiotuk. Dod iſt und bleibt in allen 
biefen Unterfheidungen viel Willkührliches. 
Bol. auch Diagnoftit und Prognoſtik. Vor⸗ 
zuͤgliche Handbücher der P. haben in neues 
zer Zeit Gaub, K. Sprengel, ©. W. Hufe 
land, Ralmann, Gonradi (f. d. a.) und m. 
geliefert. (Pi) 
Patholdgiſch, überhaupt, was ſich 
auf Krankheit, als ſolche, bezieht. Pie 
Anatomie, f. unter Anatomie, 
Dathos (gr.), 1) das Leiden, baber 
mehrere Wortbildungen der frühern Artis 
tel. 2) (Rhetor.), f. unter Pathetiſch. 
Pathren (Berge), 1) Diftrict in ber 
Provinz Beeber (VorbersIndien)s ziemlich 
unbelannt, bewäffert von ber Ghurk Poor 
nee. 2) Hauptſtadt barin an ber Doobna, 
Hathrüfien (bibl. Geogr.), Voͤlker⸗ 
fhaft, zu Mizraims Nachkommen gerechnet 
(1. Mof. 10, 15). Patbäffus, fo dv. 

w. Zibiscus, 
Patibulum, 1) (rdm. Ant.), f. uns 

ter Kreuzz 2) aud der Balgen (f. b.). 

Pati®nce (fr), 1) Geduld; 2) 
Spiell.), Spiel, weldes unter zwei 
erfonen geſpielt wird, von welchen 
abwechfelnd nur immer eine bie fpielenbe 
ift und die nicht fpielende gegen bie ans 
dere um cine beliebig beflimmte Summe 
wettet, baß die Karten nicht aufgehen wer» 
den. Dan fpielt es auch zum Zeitvertreib 

allein. Der Spieler nimmt 2 volftändi 
Spiele franzöfiihe Karten, zieht, wenn de 
ein Gegner abgehoben hat, bie Blätter ein» 
zen herunter und legt bie abgezogenen Blaͤt⸗ 
ter vor fid hin, fo lange, bis ein As ober- 
ein König kommt, weiche neben einander 
über die vor dem Spieler liegenden Blaͤt⸗ 
ter binausgelegt und Auslagen genannt 
werben. Bon ben Blättern, bie nad und 
nad abgezogen werben, legt er die Zweien 
auf die Affe, bie Damen auf bie Könige, 
die Dreien auf die Zweien, bie Buben auf 
bie Damen u. f.'w. Wenn auf bie Haus 
fen, die mit einem As anfangen, unb auf 
die, bie mit einem Könige anfangen, bie in 
ununterbrochener Reihe auf einander. fols 
genden Karten gelegt worden find, fo daß 
auf den erften ein König, auf den zweiten 
ein As liegt, fo if der Haufe gefchloffen, 
und es darf nichts mehr darauf gelegt * 
en 
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ben. Ale Blätter, welche nicht auf eine 
Karte eines ber obern Haufen paffen, 
werden auf bie untern gelegt, deren bem 
Spieler zehn zu machen erlaubt iſt. Es 
it dem WBortheile bes Spielers gemäß, die 
Blätter nicht aufs Geradewohl, fondern fo 
zu legen, daß eine Karte, wo moͤglich im⸗ 
mer auf die zunädhft folgende, 3. B. bie 
Zehn auf eine Neun, ober wenigftens auf 
eine Acht oder Sieben, ber Bube auf eine 
Behn oder Neun und umgekehrt zu liegen 
kommen. Alle Blätter ber untern Haufen 
werden im Verlaufe bes Spieles, wenn fie 
auf eines ber obern paffen, ebenfalls auf 
biefe gelegt. Wenn auf biefe Art alle Blaͤt⸗ 
-ter, ſowohl diejenigen, die der Spieler in 
ber Hand bat, als bie, welde in dem uns 
tern Haufen liegen, aufgegangen find, fo 
it das Spiel gewonnen; wenn er nicht 
mehr fortiegen fann, fo hat er verloren. 
Man fpielt diefes Spiel auch mit einigen 

bänderungen. Wenn man nur mit Einer 
Karte fpielt, fo barf der Spieler nur 5 
Haufen madenz 3) das Scapulier ber Non» 
nen. (Hp.) 
“ Patitnce (Geogr.), 1) großer Meer: 
bufen, füböftlid auf der Intel Karafta 
(Oſt ⸗Aſien); ſchlleßt ſich oͤſtilch durch 2) 
das Vorgebirge gl, N. 

Patirnt (t. lat.), 1) überhaupt Lei⸗ 
dender; 2) inebeſondere Kranker. Bol. 
Krankheit. 


ns tienmtia (Bot.), Art von Rumer 


Patitrno (Geogr.), Stadt in ber Pro. 
vinz Principato ulteriore des Königreichs 
Meapel; hat 2050 Em. 

Pätina (lat.), 1) überhaupt Schuͤſſel; 
2) Oblatenteller, g ’ ’ 

.  Patins (fr), 1) eine Art Pantoffeln 
von welhem Stoffe, oft nur eine Sohle 
mit einem Bügel, um den Fuß hineinzur 
fieden; man bebient ſich berfelben in den 
gebohnten Stuben ; 2) eine Fußbekleidung, 
welche beim Ausgehen auf fchmuzigen We: 
gen Üübergezogen wird; beſteht aus einem 
eifernen Reife an einer hölzernen Sohle; 
an berfelben {ft Oberleder angebracht, oder 
fie wird mit Riemen an den Fuß gefchnallet z 
3) Ueberfchube von Bindfaden, mit Wolle 
überzogen, oder auch Haarfhube; 4) (Kur 
geleffen, Pferdek.), ein Hufeifen, unter wels 
Gem eine halbe Kugel angefchmiedet ift, 
wird bei Pferden angewendet, bie die Hüfte 
verrenft haben, und ihnen duf ben guten 
Fuß gefhlagen, damit fie mebr auf den 
Pranfen Fuß auftreten und benfelben wie: 
ber gebrauchen lernen, (Feh.) 


Patira 300l.), fo v. w. Bifamfchwein 
mit bem Halsbanbe, f. u. Biſamſchwein. 


Patiffoies (fr., Waarenk.), chineſi⸗ 
Tdhes, feibenes Zeug, glatt unb gemuftert, 


Patmos 


Patkopf Gergb.), eine große Erzftufe. 

Patkul (Ioh. Reinhard v.), geb. 
1668 zu Stockholm im Gefängniffe, wos 
bin feine Mutter ihren Gatten, einen 
Liefländer, ber als Gtaatögefangener 
faß , begleitete ; ging in Kriegsbienſte 
und gehörte 1689 als ſchwediſcher Capitaͤn 
zu ben lieflaͤndiſchen Deputictın, bie Karl 
XI. nad Stockholm berief, um über die 
fireitigen Gerehtfame bes lleflaͤndiſchen 
Abels fich zu vereinigen, wobei fih P. durch 
feine lebhafte Theilnahme auszeichnete und 
fid 1692 in einer Befhwerbeichrift fo fehr 
vergaß, daß er ald Rebell erklärt um ihm 
ber Prozeb gemacht murbe, Er begat ih 
unter bem Namen Kifbering nad bm 
Waadtland, trat 1698 ald Geheimerath in 
fähfifhe Dienfte und ſuchte ben Plan Aus 
gufts II., in Verbindurg mit Daͤnemark u, 
Rußland, Schweben zu befriegen und Liefs 
lanb wieber mit Polen zu vereinigen, auf 
dem Wege der Intrigue, in ber er ſehr 
erfahren war, zu unterftügen. 1702 ſchloß 
er in Petersburg das bietfalfige Bündniß, 
war aber in Liefland weniger glädlidy, ging 
als Generalkriegscommiffär in ruſſiſche 
Dienfte, begleitete 1704 den König von Pos 
len als rufſiſcher Geſandter nah Dreiben, 
übernahm als Generallteutenant das Com⸗ 
mando ber ruffifchen Hülfstruppen, eroberte 
Warſchau durch Gapitulation, mußte ſich 
aber ſpaͤter davon zuruͤckziehen. 1705 
gerieth er in Verdacht, mit Schweben 
zu unterhandeln, warb deshalb von Sach⸗ 
fen erft nach Sonnenftein, dann nah Rd. 
nigitein gebradt und im Frieden von Alt⸗ 
ranftäbt 1706 auf einen ausbrüädlihen Ar 
titel des Friedensfchluffes an Karl XU. 
ausgeliefert, der ihn, ungeadtet ber Pro⸗ 
teftationen Rußlands gegen Verlegung bes. 
Gefandtenrehts, noch auf dem Marfde nad 
Schweden 1707 zum Tode verurtheilen u. 
zu Kafimierz bei Pofen von unten hinauf 
lebendig räbern, bann enthaupten, viertheis 
len und aufs Rab flechten ließ. 1718 wurs 
ben feine @ebeine gefammelt und nad Wars 
ſchau gebradt, (Md.) 

Patma Puräna (ind. 2it.), f. unter 
Purana, 

Patmos (a. u. n. Geogr.), Feine 
griehtfhe (Sporadben«) Inſel im aͤgeiſchen 
Meere, zwifhen Naxos und Gamot; trock⸗ 
ner, unfrugtbarer Felſen obne Holzung, 
9 Meilen füblid von Ikaria, füdweſtlich v. 
Samos; römifher Berbannungsort (angeb⸗ 
lich auch des Apoſtels Johannes, ber bas 
ſelbſt die Apokalypſe ſchriebtz auch j. P., 
Batmos, Patino(Palmofa, 
Yalmoffa), zum-Ejaler Decheſair, 
ofiatifhen Theils (tuͤnkiſch Aſien) gebörigz 
bringt etwas Getreide, Baumwolle, Wein, 
bob alles nicht zureihend ; bat viel 
Kaninchen, Wachteln, Zanben, angeblid 
nur 1500 (n. And, 18,000) Ew, 2) * 

0: 
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ann), jest einzige Stabt barinz liegt auf 
== sog bat berühmtes, dem Apoftel 
Johannes gerwibmetes Klofter: Apoka⸗ 
Inpfe. Sch.u Wr.) 
Patna (Geogr.), 1) Hauptftabt bes Dis 
firicts und der Provinz Bahar (britifc. 
VBorders Indien); eat am Ganges (hier 


4 Meite breit), hat Mauern, mehrere Vor⸗ 


födte, enge Straßen, Häuſer meift von 
Lehm, Baiholifche Kirche, viele Pagoben und 
Mofheen, Sefängn' viele Waarenbäufer, 
Fabriken in Opium, Seiden⸗ und Baums 
wollenwaaren, Teppichen, Indigo, Zuderz 
anfehnlichen Handel mit Oft: Indien und Eu⸗ 
zopa, 812,000 Einw. (zum großen heil 
Hindu) in 52,000 Häufernz 2) Heine Stadt 
im Diftrict Sumbhulpoor der vorderindiſch⸗ 
britifhen Provinz Gundwana z 3) Grenz 
fluß zwiſchen der Moldau und Walachei im 
europ. türkifchen Reiche. (Wr.) 

Patna, fo v. w. Patniſche Erbe, 

Patna Baffites (Waarenl.), ein 
feines oflindifhed Gewebe. Patnams, 
f. unter Indiennes. 

Patniſche Erbe, eine Art Siegel» 
erde; wird am Ganges in bes Gegenb von 
Patna gefunden, graugelb, ift ohne Ges 
ſchmack; es werden zierlihe Geſaͤße bar 
aus verfertigt. 


Pätoe, audgezeihneter Seemaler; ars 


beitete in der Mitte des 18. Jahrh. zu 
London, 

Päitoves (Waarenk.), eine Art italienis 
fer Nubeln. 

Pätois (fr.), 1) verborbene Landes, 
fprade, wie fie die niedere Volksklaſſe re⸗ 
bet; 2) daher fchlehte Ausſprache. 

Patdles (Waarenk.), oftindifches, feis 
benes Zeug, mit allerlei Figuren bemalt, 
gedrudt oder geftidt. 

Patönen (Geogr.), f. unter Uceba. 

Patos, 1) (a. Geogr.), f. Bata 1). 


2) (n. Geogr.), Lagra grande dos P., 


See im füdlihen Braſilien in der Provinz 
Rio grande, do Sul, gebildet durch ben 
Ausflug des St. Pedro, bit an ber Küs 
ge; ift 385 Meilen lang, 9% breit; fein 

usfluß ins Meer wird durch ein Fort ges 
beit, 8) Indianifher Volkoſtamm in ber 
felben Provinz; lebt um jenen See, faf 
‘ ganz unbekannt. 

Paätowmak (Gesgr.), fo v. w. Por 
tommal. 

Paträ, 1) (a. Geogr.), eine der älte 
ftien, ſchon von Joniern angelegte Stadt 
Achaia's, früher Aroe. mit ber, nah Gins 
bringen der Achaͤrr, Patreus, Befiger 
der Gegend, Anthea und Meffoabis vereis 
nigte, mit zwar nidt anfehnlichem , aber 
einzigem Hafen an ber Nordlüfte des Per 
loponneſos; auf ber nordweſtlichen Küfte, 
füdweftlih vom Vorgebirge Rhion, ber Ins 
fel Dulihion gegenüber, unweit ber Meer⸗ 
enge, zwiſchen Achaia und Aetolienz j. Pas 
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tras (Patraffo, Baliababra), mit Webers 
bleibfeln eines Aquaͤducts. Bel P. befand 
fi ein heiliger Hain. Apollonse und nahe 
dabei ein Gerestempel, mit ben Brldfäulen 
ber Geret, der Proferpina und der Erbe. 
Bor dem Tempel ein Quell, wo Dralel 
gegeben wurden; beſonders über Krankhei⸗ 
ten; alfo ein mebicinifches Inftitut. Nach⸗ 
bem man an einem bünnen Kaben einen 
Spiegel fo tief in den Quell binabgelaffen 
batte, daß er gerade die Dberflähe bes 
Wafferd berübrte, ohne von demſelben bes 
bedt zu werben, opferte man Weihraud, 
betete und weiffagte aus ben verfchiebenen 
Figuren und Bildern, welche fi nad bes 
Spiegel Deraufzichen in ihm zeigten, auf 
ben Ausgang ber Krankheit; 2) —— 
F 


ſ. Patras. (Sch.) 
j zur ag a li (ind. Myth.), f. Bhadras 
ali. 
Patras (Patraſſo, Baliababra, 
Geogr.), 1) machte unter tuͤrkiſcher Herr⸗ 
ſchaft einen Canton im Sandſchak Morea 
aus, neuerer Zeit eine Provinz des Depar⸗ 
tements Achaja. 2) Hauptftadt darin am 
ionifhen Meere; bat Mauern, Gittadelle, 
12 griehifhe Kirhen, Mofchee‘, 2 Hospis 
täler, fchönen Hafen, Handel (während 
bes Freiheitskrleges ſehr geftdrt) mit 
Getreide, Käfe, Wolle. Del, Häuten, Geis 
be, Baummolle, Gummi» Zragant, Kos 
rinthen u. f. w., 6000 (14,000) Ew. 83) 
Meerbufen, darnach genannt, Theil bes 
tonifhen Meeres, zwifhen dem Feſtlande 
Griechenlands und dem Peloponnes; bat 
weftiich das Vorgebirge Papas, ſchließt fich 
oͤſtiich durch die Lieinen Darbanellen. 4) 
(Geſch.). P. hieß vor Alters Paträ (f.b.) u, 
war dur bequeme Lage zum Handel bald 
eine ber erften der 12 ahäifhen Republis 
ten. Aus einem Defenfivbündniffe der Stabt 
mit ber Stadt Dyme entftand ber achaͤiſche 
Bund, Unter ben Römern erhielt fih P., 
mwurbe mit Goloniften und den Einwohnern 
Bolina’s und Argyra's befegt und unter 
Auguftus zur Golonie erhoben. Es warb 
nun vergrößert, neue Gebäude und Tempel 
entftanden, ber Berg Banadaikos (f. b.), 
bie Akropolis zeichneten fie aus, ihr Odeon 
fland nur dem zu Athen nad. Auch Nero 
verfchönerte fi. Durchs ganze Mittelal⸗ 
ter erhielt fie fih. Zur Zeit der Dei 
poten von Morea war ed ein Herzoq⸗ 
tum; vgl. Peloponnes (Geſch.). 1408 vers 
kaufte e6 der Ichte verarmte ‚Herzog den Bes 
netianern. 1450 warb e# durch Gonftantin 
Paläologos ein Jahr lang belagert. 1463 
eroberten e6 die Tuͤrkrn, 1552 aber Ans 
dreas Dorta, ohne fonderlichen Widerſtand. 
1554 eroberten es jeboch bie Türken zuräd, 
wurden 1687 von ben Benetiarern von 
Neuem vertrieben, verjaaten aber diefelben 
1716 für immer. 1770 eroberten es die 
Rufen und Mainotten; body wurde P. in 
fels 
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felbigem Jahre von ben Tuͤrken wieder ge: P 


nommen und verbrannt. In dem nahen 
Golf verbrannten bie Ruffen 1772 eine tür 
Lifche Flotte. P. wurde 1821 im Febr. 
bie erſte Beranlaffang zum Aufftanb der 
Griechen in Morea, indem es die Türken 
wegen Bedrüdfungen verjagte und bie 
Gittadelle einfhloß. In Kolge biefed Er: 
eigniffes wurde P. verbrannt, und bie Stadt 
fam, da Juffuf Paſcha die Eittabelle cnts 
fepte, mieber in bie Hände der Türken. 
Die Griechen blofirten es nun, und die Ges 
gend von P. war bis 1828 ber Gegenſtaud 
fortwährenden Kompfes. "Kolokotroni 
fchloß es endlich enger ein, body warb es, 
da Kolokotroni fich gegen bie griechiſche 
Regierung erhob, mieder frei. Bon P. 
aus führte Ibrahim Paſcha die Belagerung 
v.Miffolungbi. 1828 warb es durch die frans» 
zoͤſiſchen Hälfstruppen unter General Schnei⸗ 
der für Griechenland in Befig genom- 
men, Wr.u.Sch.) 

Pitree (Geogr.), 1) Staat im Diftrict 
Zutwar in der Provinz Gujerate (Vorder⸗ 
Indien); ift den Briten unterworfen, ftebt 
unmittelbar unter einem Fürften, 2) Haupt: 
ſtadt darin, groß und volkreich, mit dreifa» 
den Mauern. . 

Patros (lat.), 1) eigentlih: ®äter; 2) 
P. apostölici, 3öglinge oder Gebuͤlfen 
ber Apoftet, 3: B. Barnabas, Polykarp, 
Dermes; 8) P. ecolesiässici, f. Kirs 
chenväter; 4) (P. conscripti, röm. 
Ant.), f. unter Senat; 5) (F. conci- 
lii), f. unter Concillum. 

Patri (Geogr.), fo v. w. Patree. 

Pätria potestas (lat,), Wäterliche 
Gewalt (f. d.). 

Patriärch (v. gr.), 1) eigentlich fo v. 
w. Altvater, Haupt einer Familie; 2) ein 
Stammvater ber Geſchlechter vor und kurz 
nad bet Suͤndfluth, bie ein ſehr hohes Als 
ter erreihten; ſolche Pen wurden ale 
Fürften unter ihren Stämmen betrachtet. 
3) Später, namentlich im 5. u. 6. n. Ch., 
Ehrentitel der Biſchoͤfe. Obgleich Sokra⸗ 
tes den Urſprung des Patriarchentitels dem 
2. ðœtumeniſchen Concil zuſchreibt, fo bes 
zeichnete damals der P. doch welter nichts, 
als einen Biſchof, bis endlich erſt auf 
dem Chalkedoniſchen Concilium ber Zis 
tet P. 4) ben 5 vornehmften Biſchoͤfen 
zu Rom, Gonftantinopel, Alerandrien, An: 
tiochien und Serufalem ausfchließlih zuer⸗ 
kannt und eine befondere Patriardie wies 
ber gebildet wurbe. Ueber den Streit ber 
D.en in Rom und Eonflantinopel f. u. Papft. 
5) Zegt befigt die römifche Kirche außer dem 
PDapfte 2 P.en, in Venedig und Aquilejaz 
6) der P.von Gonftantinopel, 
der ſich dkumeniſch nennt, iſt das Ober: 
haupt der griechiſchen Kirche und der üb: 
rigen P.en derſelben. Er beſitzt den Raug 
eines Paſcha's von 3 Roßſchweifen. Das 
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atrlarhat in Rupland wurde, weil bie 
Inhaber deſſelben ihre Gewalt zu weit au 
estenbiren fuhten, von Peter dB. Großen 
ganz aufgehoben. (Wh) 
Patriarhät (v. gr.), die Würde eines 
Patriarchen (f. b.). 
Patriarch-citrönen (Baarenf.), 


‚eine Art füge Limonien (f. d.) ia Sicilten. 


Patriürhen:treuz (Ber), f. Lorbs 


ringiſches Kreuz; oft und befonders in pols 


nifchen Wappen ift ber untere Dumktfen' 
noch mit einem Kreuge verfeben, befea Stels 
lung angegeben werden muß. 

Patrice (Techn.), f. unter Matie. 

Patricia (Colonia patricia coria- 
bensis, Colonia patricia, a. @rogt.;, 
fo v. w. Corduba. 

Parriciät (Patriciacus), di 
Würde eines Patriciers. 

Patrictier (Patricius), 1) 
(roͤm. Ant.), die P., eigentlih von Pa- 
tres, db. i. Senatoren, Abftammenbe, bil 
beten gleich nah Erbauung Roms rinın 
berrfhenden Stand, der bie Föniglide 
Macht einfchränkte, und aus deſſen Mreiie 
ber Senat (f. d.), obne welden ber König 
nichts Wichtiges beſchließen Fonnte, gewählt 
wurde; ja die fämmtlichen Mitglieder des 
berrfchenden Standes bildeten einen hoben 
Rath (Comitia curiata, f. d.), ber bei 
allgemein wichtigen Angelegenheiten gebdrt 
werden mußte. Diefer berrihende Stand 
umfaßte 8 Stämme (tribus), Zities, 
Ramnes u. Luceres, welde eine jharf 
abgefonberte Gafte bildeten, u. wodon jeder 
Stamm in 10 Curien, jede Curie in 10 
Decurien eingeiheilt war. -Die Untertha» 
nen, Glienten (f. b.), erbuntertbänige Bas 
fallen ter P., waren der 2, Stand. Im 
Laufe der Zeit bildete fih der freie Stand 
der Plebejer. Die Plebs war der Stand 
ber freien, nicht abdeligen Grundeigentküs 
mer, mit benen erſt fpäter bie Elienien ver: 
ſchmolzen. Sie entftand ohne Zweifel durch 
die Aufnahme freier Fremder, befonters 
Lateiner, in bas Bürgerredt ; fie begriff dar 
ber auch keineswegs blos Arme; unter ibt 
befand fich zum Theil der Abel ber im 
Laufe der Zeit eroberten Städte. Die Pie 
bejee hatten Allodialgüter, bie P. waren 
im Befige der Staatsgüter, die Gtienten 
hatten Rebnögüter von den P.n. Nur von 
der Leitung der Öffentlihen Angelegenbeiten 
waren bie Piebejer gänzlih ausgeſchloſſen. 
Diefe zubte jest und lang no in den Dim 
ben ber P. und des Könige. Um den Pic 
bejern Antheil an Leitung ber öffenttichen 
Angelegenheiten zu verfhaffen, traf der Ki: 
nig bie unter Klaffe 2) deſchriebene Gin 
theilung ber Bürger. In den Stand ber 
P. fam man entweder burd bie Geburt, 
ober, baß man in der Republik vom Sr 
nat, unter den Kalfern von diefen in Diet 
Kaffe aufgenommen wurde. Die Gefdsigr: 

dert 
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der roͤmiſchen Republik iſt größtentheits bie 


Geſchichte des Kampfes der Plebejer gegen 
bie P. um die Theilnahme ber Reg’erung 
(f.Rom, Geſch.). 498 v. Ehr. erfänpften bie 
Diebejer das Bolfstribunat, errangen 449 cine 
neue Gefepgehung, gelangten 445—300 nach 
langem und hartem Kampfe zu der Theil: 
nahme an den hoben Staatsiwürden und 
erzwangen eine völlig politifche Gleichheit 
mit dem Erbatel, Seitdem entftand ein 
Dienftadel (N obilitas), der burh Be: 
Pleidung ‚Öffentlicher Chrenftellen erhalten 
wurde uud vermittelft des Jus imaginum 
(f. d. unt. Bilbniſſe) auf die Nahlommen 
überging. Gleichwohl blieb bie alte Ein: 
tbeilung in P. und Plebejerz 2) unter Sons 
ſtantin d, Großen eine Art von Eaiferlichen 
Nähen, mit dem Rang fogleich nah bem 
Kaifer. Ein beftimmtes Gefhäft wird von 
ihnen nit angegeben, Wahrſcheinlich war 
das Patriciat eine kaͤufliche Rangmwürbe, zu der 
bobe Geburt und perfönlidye Verbienfte zus 
mweilen ‚gehörtenz 8) unter den Sarolingern 
und fpäter Zitel eine bohen Würde, ber 
auch die Oberherrſchaft über Rom und befs 
fen Gebiet und der Schug bed Papftes obs 
lag. Die Kaifer felbft führten den Zitel 
P., fo Karl d. Gr., bevor er fih zum Kai— 
fer ernennen ließ, Heinrih IV. entſetzte 
der Papft Gregor VII. der Würde als P.; 
5) in den ehemaligen Reidhsfläbten, befons 
ders Frankens und Schwabens, Zitel derje: 
nigen Bürgerfamilien, bie nad) und nad 
die ſtaͤdtiſchen Aemter unter ſich erblich ges 
macht hatten. Sie bildeten im Mittelalter 
e’'nen flädtifchen Adel, im Grgenfag zu dem 
Kürften» und dem Landadbel. Wie biefer 
bezeichneten fie fi, als im 12 Jahrh. bie 
Bnennung bes Adels nach ihrem Beſitzthum 
(Dörfern, Städten) auffam, durch Nens 
nung ber Haufe® oder Hofes, bie fie in der 
Stadt befaßen, oder von dem fie flammten, 
nur daß ber Stadtadel im fatein. Curial⸗ 
ſtyl ſtatt de, wie der kandadel, a vor ihren 
Namen ſetzten. (Genk. u Pr.) 

Patricius (lat.), 1) ſ. Patricier; 2) 
(Biogr.), ſ. Patrick (St.). 

Patricius (Franc.), f. Patrizze. 

Patrick(Patricius, St.), geb. 372 zu 
Bonaven Tadernaͤ (wahrſcheinlich dem Fle⸗ 
den Kill⸗Patrick in Schottland) von eiuer 
edien Familie, wahrſcheinlich durch die Mut⸗ 
ter Neffe des Erzbiſchofs Martin von Tours, 
wurde als Züngling von iriſchen Seeraͤubern 
entführt und mußte in Irland gemeiner Hirt 
werden. Als Chriſt erzogen ertrug er dies 
Shidfal mit Geduld, entlam nad 6 Fahren 
nach feiner Helmath, warb hier Prieſter 
(teifte aber nicht, wie Einige irrig wollen, 
nad) der Bretagne und Rom) und prebdigte 
für die Iren das Ehriſtenthum. Wirklich 
gelang es ihm, dort miehrere Kürften zu 
befehren, er gründete Kloͤſter und Schulen 
und nahm feinen erzbifhöflihen Sig zu 
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Armagb. Deshalb hieß er ber Apoſtel 
Jrlands. Er fl. wahrfrheinlich 433 (n. 
And, 455, 464 oder 493). Seine binterlaf- 
fenen Werke erſchienen Londen 1656. (Pr.) 

Patrid (Geogr.), 1) Grofihalt in dem 
nordamerifanifhen Staate Virginia, dfkti 
den Theils; ſtoͤßt an Nord-Garolina, i 
zum Theil Wildniß, gebirgig ducch Zweige 
der blauen Berge, bewäffert vom Dan und 
mebrern Beinen Fiüffen; hat einzeln ftes 
benbes Gerigtshaus, gegen 9000 Ew.; 2) 
(St.), f. unter Domwne 2); 3) Spige des 
Himelaya; hat 22,798 Fuß. 

Patrid, Orden des heiligen P. 
(Ordensw.), geftiftet für das Koͤnigreich 
Stand von König Georg III. am 5. Febr. 
1783, Der König ift das Oberhaupt und 
ber Vicelönig von Irland Großmeiſter das 
von. Das DOrdenszeihen ift ein ovales, 
weißes Schild, in deffen Mitte fih das 
rotbe Patridtreug: mit einem grünen Klee 
blatte befindet, auf beffen 8 Bıättern 8 
Kronen liegen, umaeben von ben Worten: 

uis separabit 1788. Dies Schild wird 
über bie regte Schulter getragen und auf 
der linken Bruft ein achtftrahliger, fiderner 
Stern. Für keierliche Gelegenheiten iſt eine 
Feſtkleibdung angeordnet. (Go.) 

Pätrii dii (lat), f. Dii patrii. 

Pätrimi (lat.), Kinder, deren Vater, 
und Matrimi, beren Mutter, daher P. 
et matrimi, deren Aeltern noch lebten, 
fofern diefe Kinder aus einer confärrcatio 
(f. d.) entfproffen waren. Sie hatten Bor: 
rechte vor andern, 3. B. aus der Coemtio 
ent/prungenen, wurben bei heiligen Hand» 
lungen zu befondern Zwecken gebraudt, ges 
wiſſe Priefter, z. B. der Flamen Dialis und 
Beftalinnen, durften nur aus ihnen gewählt 
werben, Bgl. Hodzeit, Bd. IX. ©. 521. 

Patrimoniälsbauern (Rechtew.), 
f. unter Bauer, 

Patrimoniäles res (lat.), ſ. Do- 
minicae res. 

Patrimoniül,gerihtsbarkfeit 
(Rehtsw.), f. unter Gerichtsbarkeit. P.⸗ 
gut, 1) ererbtes Gut; 2) Wiegen» oder 
Schatullengut. 

Patrimönium tlat.), Erbgut, Erb» 
vermögen, beſonders vaͤterliches. 

Patrimönium Petri (P. 
eoccläöäsine, Petrus en 1) 
die den Päpften geſchenkten Güter, wie 
in der Nähe von Rom, in Galabrien, 
Gampanien, Zufcien, auf Gicilien, Sardi- 
nien, Gorfica, in Afrifa, bei Salona in Il⸗ 
lyrien, ouch im fräntifchen Reid. Solche 
Güter verwaltete der Patrimonii rector, 
ein Diaconus der römifhen Kirche. Doch 
nahm der mit der römifchen Kirche in Hän— 
dein lebende Kaifer Leo der Fraurier ihr 
die Güter in Sicilien und Galabrien, fo 
auch die Longobarden; 2) die Schenkung der 
Gräfin Mathildis (f. b. 8) an Gregor Sn 
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— Papft fouverainer Herr aller der 


wurde, bie jene vom Fluſſe Piſcia 
an im Gebiete von Siena und Rabifofani 
und San Qutricio ebendafelbft bis nach Les 
prano zwiſchen bem Meere und den Apens 
ninen befeffen hatte, Ferrara mit eingefchlofs 
fen, oder faft Ligurien und Tuſcien z Haupt⸗ 
ſtadt: Viterbo. Bol. 3. D. Köler, de 
donatione Mathildina etc., Altenborf 
1715, 4 (Sch. 

Patrimönium pöpuli, P. 
veorsitäris (röm. Rechtsw.), f. unter 
Pubiioae res. 

Patrinia(p. Juss.), Pflanzengattung 
aus ber matärliben Familie ber Balerias 
neen, zur 1. Ordnung der 2. Klaffe bes 
ginn. Syſt. gehörtp. Arten: p. interme- 
dia, sibirica, villosa, in Eisieten beis 
milde, unfcheinbare Gewaͤchſe. 

Patriöt (v. lat., Staatsw,), 1) eigent: 
lich ein Landeseingeborner; 2) insbefonbere 
aber ein mit Innigfeit an feinem Bater: 
lande haͤngender und diefe bemfe!ben durch 
zuvorfommenbe und mit Freiheit geleiftete 
Dienfte bethätigender Gtaattbürger, auf 
welder Stufe im Staate er auch flehe, und 
welches aud immer eine Staatsverfaffung 
ſeiz biefe Bethätigung als eine der edels 
ſten Tugenden: Patriotismus, die ſich 
vornaͤmlich in Unglüdsfällen, die dem Staate 
drohen oder ihn aud befallen, burch jebe 
demfelben erfprießlidhe Aufopferung bewährt ; 
8) aber auh wohl Name, ben eine demo—⸗ 
kratiſche Partei in Staatsunruhen und unter 
Kämpfen bes Volks gegen eine Staateger 
walt. wogegen es ſich auflehnt, ſich beilegt; 
4) (Lit.), Name einer 3eitfhrift, die zu 
Hamburg 1724—26 in 156 Stüden 4. ers 
ſchien und 1728 und 1747, 8. wieder aufger 
legt, auch franzöfiich und hollaͤndiſch über» 
fegt wurde. Damider erfhien Antipa» 
triot von 3. I. Bobmer, Zürih 1728 
Darauf folgte der aufridhtige P. in 7 
Difcurfen 1725 4. Auch erhielten mit Beifuͤ⸗ 
gungen, wie: ber elfaffifche, der Hamburger, 
der helvetiſche, ber heſſiſche, der ſaͤchſiſche 

P. u. a. mehrere ephemere Schriften dieſen 
Namen. Der phyſikaliſche und oͤkonomiſche 
P. erſchien in 8 Jahrgaͤngen, Hamburg 
1766 1768. Bol. auch Steinbeck. (Pi.) 

Patriöten:thaler ( Pellcansthaler, 
Num.), braunfchweigifche Echautbaler des 
Herzogs Heinrih Julius von 1599, mit 
einem Pellcan auf dem Revers. 

Patripaffiäner (Kirchengeldh.), fo 
v. w. Patropafchiten; vgl. Morarciten. 

Patriſtik (Kirchenw.), ber Theil ber 
biftorifhen Theologie, der fib mit bem ter 
ben, den kebren und Schriften ber Kirchen⸗ 
väter befchäftiat, f. Kirchenväter. 

Datrize (Technol.), f. Patrice. 

Patrizze (Patrizgio, Kranz, 
bekannter ais Franciscus Patri— 
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eius), aus Ga in Dalmatien, geb. 
1529, nad Bieler Urtheil ber Gelchrtefte 
unter ben Stalienern; fludirte nad fall 
von Kindheit auf gemachten Reifen in ben 
verfchiebenften Ländern zu Pabua, morauf 
er 17 Zahre lang zu Ferrara Platontfhe 
Philofophie lehrte. Papſt Elemens VIII, 
fein Schüler, machte ihn zum kehrer ber 
Philofoppie in Rom, wo er 1597 farb. 
In discussiones — (4 Bbe.), 
befonder# 1581, Fol., tritt er als der eife 
rigſte Platoniker (eigentlih nur alerandris 
niſchen Reuplatonismus lehrend) unb ber hef⸗ 
tigfte Gegner bes Ariftoteles auf, tem er 
überbieß die meiften feiner Werke abfpriät: 
doch fand er bedeutenden Widerfprud. Ya 
bem eignen von ihm aufgeftellten Syſten 
(in Nova de universis philosophia, 
Kerr. 1591, Kol, Ben. 1593, konb, 1611) 
befennt er fih zum orientalifden Gmanas 
tionsfoftem, in dem auch das Licht eine 
große Rolle fpielt. Weisheit it ihm All, 
erfenntniß; das Erftertannte im AU if 
das Licht, weshalb die Philofophie ais Stre 
ben nach Weitheit mit dem Lichte beginnen 
muß. Die 4 Hauptfäge feines Syftems find: 
Alles Licht ffammt von dem Uriichte, Sott 
(dieſe Lebre nennt er Panaugie); Gott 
ift das hödfte, Alles beberrfhende Princiy 
(Banardhie); Alles iſt beſeelt (Pamr» 
phylie); durch Licht und Raum, welche 
unkoͤrperliche Subſtanzen find, bat Alles in 
der Melt Einheit und Bufammenbang 
(Pankosmie). Kerner ſchrieb er Ors- 
eula Zoroastris, Hermetis Trismegisti 
et aliorum ex scriptis Platonicorum 
collecta, gr. et lat., 1586, Fol.; della 
oetica, 1536, 4; Paralleli militari, 
om 1594, Bol. (Vergleihung ber Kriegs⸗ 
funf ber Alten und Reuen, vertr 
doch felten; vielfad ausgefhrieben). (Sch.) 
Patrocinium (lat.) eine® 


Ge, 
. Patronus (f- d. 1), Belhäsung, Bertheis 


digung, Beldtrmung , befonders bie eines 
Clienten dur feinen Patronus, ſowohl im 
altrömifhen Sinn als in dem von Patro- 
nus Causa®. 

Patrdkles (a. Selh.), Felbherr bes 
forifhen Königs Seleufos Nikator unb bef: 
fen Sohnes, Antiohos. In ben vickjähris 

en Kriegen in ben Grgenben bes Laspis 
hen Meeres fammelte er reide Kenntniſſe 
über biefe Länder und verfertigte eine Ber 
ſchreibung Indiens. Strabo verbanft ihm 
viele Nachrichten. 

Patroklu ntſos (Patröcli in- 
sula, a, Geogr.), Inſel zwifhen Athen 
unb dem — — Sunion, am Eingan⸗ 
ge des ſaroniſchen Buſens. 

Patrokloe (Patroclusd, Myotbd.), 
1) Sohn von Herakles und der Thespiade 
Pyrippez 2) Sohn von Mendtios und Sthe⸗ 
nele (Periapis, Polymele). Als Anabe ers 
f$lug er des Amphidamas Kaaden im — 

m 
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eim Würfelfpiele. Mendtlos brachte Ihn 
eshalb von Opus zu Peleus, ber ihn fühnte 
nd feinem Sohne Adhilleus zum Gefähr- 
m beſtimmte. Sie blieben feitbem bie 
reueften Freunde. P. zog mit nad Troja 
nd enthiert fid mit Achilleus des Kampfes, 
is die Noch zu beftig drängte. Dann gab 
ym Achilleus feine Rüftung. In biefer 
:ürmte er unter die Feinde, bis ihn Apols 
n wehrlos madhte, worauf ihn Hektor 
zdtete. Hoͤchſt feierlich befchreibt Homer 
ie tm zu Ehren veränflalteten Zeichens 
siele. Achilleus rädhte ihn bann durch Hek⸗ 
oxo Faͤllung. In ber Unterwelt wurben 
eide Freunde wieder vereinigt. Seine Urne 
urde auf dem figälfhen Vorgebirge neben 
er ded Achilleus beigefegt. Spätere fas 
en, Bakchos habe bie Aſche ber brei Freun⸗ 
e P., Antilochos und Adillens in eine gols 
ene Urne gethan und dieſe ber Thetis ges 
Hentt, AR Z. 
Patrülle, fo v. w. Banderole. 
Patrön, 1) Schupherr, daher fo v. w. 
tirchenpatron (vgl. Patronausreht) Ges 
ichtspatron, kLehnsherr; 2) bei ben Kathos 
!Een fo v. w. Schutzheiliger; 8) fo v. w. 
zeſiger, befonders der Befiger einer Hands 
ang; 4) fo v. m. Schiffspatron; 5) im 
ıtttelländifhen Meere der Steuermann, 
3 fo fern die Matrofen unter ihm ftehen ; 
) ſcherzhaft fo v. w. Mann, fo luſtiger 
Jatron. 
Patröna (Schifff.), ehebem die Gas 
sere, auf der fih der Admiral befand. 
Patröna:Khalil, ein Albanefe, war 
ürk, Seeſoldat auf dem oder Über bas Schiff 
Jatrona gewefen, wovon er fih den Ramen 
eilegte; wurde hierauf Zanitfhar und bes 
and fih 1780 an der Spitze bed, wegen 
iner Abgabe entflandenen Aufruhrs; fors 
erte die Köpfe bes Mufti, des Großwefirs 
nd des Kioja und hierauf aud, durch die 
Inentf&hloffenheit Achmets III. kuͤhner ges 
acht, die Abfegung dieſes Sultans, wels 
yer aud feinem Neffen Mahmud den Thron 
btrat; P. verlangte nun die Abſchaffung 
er erwähnten Abgabe, wurde Aber, ba er 
ner Verwegenheit und Graufamkeit Eeine 
zrenzen mehr fegen konnte, mit feinen Mits 
Huldigen, Musle und Ali, mitten im Dis 
an ermorbet, (Fö.) 
Patronätsredt ——— der In⸗ 
egriff derjenigen Rechte und Verbindlich. 
eiten, die aus der Bundirung einer Kirche 
der Pfründe entfteben; das 9, wird eins 
etheilt in das dingliche ag Aula 
ide, je nahdem ed an bem Eigenthum 
ines @rundflüds haftet oder einer Perfon 
ufteht, Letztres iſt eniweber erblid 
hereditarium), ober Familien-P. 
gentilitium), je nachdem es auf alle Ars 
:n von Erben oder nur auf den Manns—⸗ 
amm übergeht. If der Berechtigte ein 
ale, jo if es weltliches, iſt er ein 
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Kirche, eine klrchliche Cor⸗ 
poration w. f. w., geiftlihes P. Das 
P. entfteht durch Fundirung einer Kirche 
oder Pfründe; Hierzu gehört Anweiſung 
bes Grunde und Bodens (fundatio in spe» 
cie), die Erbauung (exstructio) und Kne 
weifung ber nöthigen Einkuͤnfte (dotatio 
Auf andere Perfonen (als die Erben) geht 
bad P. nur burh Schenkung, nicht durch 
Verkauf, und in der Regel immer nur mit 
Zuſtimmung bes Biſchofs über, Die Rechte 
des Patronats veſtehen in gewiſſen Ehren⸗ 
rechten, in der Befugniß des Patrons, im 
VBerarmungsfall rer “ aus dem Kir⸗ 
thenvermögen zu fordern, in ber Beſchir⸗ 
mung und Auffit der Kirche und beren 
Vermögen, in der Präfentation, d. h. in 
der Auswahl und Borftellung einer Perfon 
zur erlebigten Pfarre, Pfründe u. f. w., 
die dann P.spfarre, P.,pfarrer, 
P.:pfründe heißt. 2) ©. unter Col- 
tor. (Hg.) 
Patronätus (lat.), bie Würde eines - 
Patronus. Xgl. Jus patronatus. | 
Patröne (v. fr., patron), 1) eigents 
lich Wufter, wornach etwas anderes gemacht 
wird ; 2) daun das Nachgebildete felbft, das 
ber 3) (Kriegew.), Hülfen von Schreibpas 
pier (Patrönenkülfen), das zweimal 
um einen runden GStod (Patronen⸗ 
bolz) gewidelt und unten in bie concave 
Ausrundung bed Stockes eingedrüädt, oder 
auch wohl unten zugeritten, mit flartem 
Zwirn gebunden und geleimet wird. Gin 
Bogen Papier, ber 16 und 18 3oll ind Ges 
vierte groß iſt, gibt 8 größere P.n (zu 
2ldthigen Bleikugeln) oder 12 Eleinere zu 
Kugeln, von ben 18—20 auf 1 Pfund ges 
ben. Die Papierfläde (Fahnenblaͤt⸗ 
ter) werben 5’ lang, oben 57’ unb unten 
24 breit zugefchnitten und auf ber ſchraͤ⸗ 
gen Seite Z'' breit mit Kleifter beſtrichen. 
In bie fertigen und getrodineten P.n wirb 
unten bie Bleikugel bineingefhoben, auf 
biefe das Pulver (5—J) eingefchüttet und 
zulegt dad Papier oben zweimal im Gans 
zen umgebogen. Man bat auch wohl 1 
Loth Pulver zu dem Füllen ber P. ber 
ftimmt, um in der Hitze bes Gefechtes, bes 
fonders wenn bie Gewehre nicht ſelbſt aufs 
ſchuͤtten, das zufällige Verftreuen des Puls 
vers zu erfegen. 12—15 P,n werden zu 
Patronenpädten zufammengepadt u, 
mit ſchwachem Bindfaben gebunden, um fle 
leihter überzäblen und ausgeben zu koͤn- 
nen. Die Patronenktaften in den 
Munitionswagen enthalten 720 bis ges 
gen Pın, nah Berfchiedenheit ihrer 
Größe: für das Infanteriegewehr, die Gar 
rabiner u, Piftolen. Ein Infanterift führt ges 
woͤhnlich 80 in ber Patrontafche, welche Ans 
zahl jedoch bisweilen auch verboppelt wird, 
4) P. für bad Geſchütz, f. Cattuſche 4). 
Bgl. Endung, 5) (Bergb.), beim Spren⸗ 
gen 


Geiſticher, eine 


* 
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gen des Gefteines mittelft Pulver eine pas 
pierne Hülfe, In welde das Sprengpulver 
gefüut wird; am vordern Ende muß ein 
ziem:ihes Stüd Papier übrig bleiben, um 
Die Zündung daran zu befeftigen. 6) 
(Beuerw.), auerlei papferne Huülten, in wel⸗ 
ch? Pulver, ReuchtPugeln oder fleine Schwär: 
mer gefüllt werden. 7) (Zabaßsf.), vier: 
eckige oder cylindriſche Düten, in weiche ber 
gefchnittene Tabak zum Verkouf grpadt 
wird. 8) Aebnliche Düten, um Geld darin 


zu verwahren und leiter größere Summen | 


aus zugeben. 9) Gine ansgeichnittene Form, 
mitteift welter erwas bemalt wird, 3. B. 
Stuben; vgl. vorzüglih Spielkartenmacher. 
10) (Weber), eine Zeichnung nad welcher 
gemufterte Zeuge gewebt und bie Kettenfas 
den dazu eingelefen werben, fie gleicht ei: 
nem Steidmufßter, f. Mufter 2). 11) (Drechs⸗ 
ler), eine mit Schraubengängen verfehene 


Form, wornah die Schraubenmuttern ges 


drebt werben. 12) (Golbſchmled), fo dv. w. 
Gießmodell. 13) (Buddr.), Pappenftreis 
fen, melde um bie Schrift berum gelegt 
werten, damit ber gedrudte Bogen neben 
der Schrift nit ſchmuzig werde. 14) Das 
Popier, weldes in berfelden Abſicht an das 
Rähmchen gekleiſtett wird. (My. u. Feh,) 

Patröne von Holland (Patron 
d’Höllande, Waarenf.), feine, weiße, 
flächfene, gemufterte Leinwand, welche bie 
Niederlande liefern, vorzüglid zu Tiſchzeug 
gebraucht. 

Patronen-bolz, 1) (Bergab. u. Wis 
titär), ſ. u. Patrone 3). 2) (Tabaksp.), 
ein vierediges oder cylindriſches Holz, über 
welches die Papierbüten zum Tabak vers 


fertiget werden. P.:hülfe, f. unter Pas 


trone 38). P.:lchre (Kriegsw), eine 
Lehre (f. d. 18), durd welche Kugeln aller 
Art, um die zu großen ober zu Beinen aus⸗ 
zufheiden, gelafien werden, P.male⸗ 
cei, das Malen vermittelſt einer Patrone 
(f. d. 8), mie dies von ben Spielkarten», 
Tapeten» und Wacheleinwandmadern ges 
fhiebt. P.papier, fo v. w. Muſter⸗ 
papier. 

Patronstafhe (Taſch.), bie Taſche 
von Sohlenleder, mit Blech gefüttert, die 
von der Infanterie an einem breiten leder, 
nen Banpelier über die line Schulter am 
unteren Rüden getragen wird. Bei der 
Gavallerie, den Jaͤgern u. f. w. heißt fie 
Cartouſche (f. d. 5). 

Patrönus (lat.), 1) eigentli ber bie 
Steue eines Vaters (pater) vertritt; alio 
Beihüser, Vertheidiger, Beſchirmer. 2) 
(rim. Ant.), f. unter Glient 1), 38) 
(Rechtew.), f. unter Lehnsherr. Vgl. Pas 
tronatftelle und Gollatur. 

Patrönns causae (p. Ccausärum, 
röm. Rechtsw.), Rechtsgelehrte, bie, wie 
die ehemaligen römifhen Patronen, ben Pros 


Patrouille 


ceß führten und gerichtliche Reben Häckten. 
Bol. Defensor 2). 

Patronhmika (gr. Sramm.), 
Stammnamen, Subflantiva, die einen Sode 
oder eine Tochter, oder auch uͤberhaupt zı- 
nen Nachkommen anzeigen, gebi’det durch 
die Nachſylben — ides, -ion, -fadrs, - ades 
u. f. w., 3 B. Pelldes (ber Veitde Abit: 
les), Peleus Sohn. Die Römer, bie Freut: 
fhen u. f. w. haben bie gricdlide Form 
beibehalten. 

‚ Pätroos, Pätroa (Muth), Bart 
oder Göttin, welche [don bie Stammätrer 
eines Wolke verehrten. 

Patropaſchiten (Kirchengeſch Bei 
nahme der Praxeaner, Noetianer, Sahkr: 
ner, Samoſatenianer und anderer Ha: 
fer, vie lehren, daß nur Eine Perfon in 
ber Gottheit, ber Vater, ſei, und baf bie 
fer gelitten babe, bie alfo den perfänliden 
Unterfchieb der göttliden Perfonen aufto 
ben. Bal. Modaliemus und Servet. 

Patroüille (fr., Kriegew.), eine Meine 
Abtheitung Soldaten von 3 bis 15 Mann, 
ur Sicherheit ber Lager und Quartiere be 

immt, welde im leptren bes Nachts bie 
Straßen burchftreiht, ober im Felde aus 
bei Zage abgeibidt wird, um fib an den 
_ zu ſchleichen, feine Stelungen uni 

ewegungen zu erfpähen und den Truppen 
von feiner Annäberung zeitig genug Nad- 
richt zu geben. Legtre find geröbntidy mer 
ſchwach, 4—6 Mann ſtark, und gehen fe 
weit vor, als es ihnen nur unbemerkt 
moͤglich it (Shleihpatrüniften, 
Maufepatröüillen) Sie vermed: 
den deshalb offene Gegenden und Straßen 
und wählen bagegen Wälder, SGebuͤſche u. 
dgl.5 ober bleiben am Tage überhaupt in 
irgenb einem entlegenen Verſteck liegen, um 
in ber Dunkelheit der Naht weiter vorzu- 
dringen, und fih an irgenb einem nahen 
Drte zu verbergen und den Feind unbemerft 
zu beobachten. In Hinſicht der Sicherheits, 
maßregeln bei ben Uebergängen über Brü— 
den ſowohl, als während des Marſchet 
ſelbſt, treffen fie mit den Parteien (f. ».) 
zufammen. Andere Peine Pn von 2 u. 3 
Mann bereiten bed Nachts die Vorpoften, 
oder geben in ben Feflungen auf den Wal— 
len und im bebedten Wege herum, füch ven 
ber Wachſamkeit der Schildwachen und ven 
bem Entferntfein des Feindes zu Übergeunen 
(Bifitirpatrouiilen). Auch die Sei— 
tenpatroufllen und Plaͤnkler (f. b.) gehören 
hierher. In unruhigen Zeiten, wo Empo— 
rungsgelft die Bürger der befepten Städt: 
aufregt, mffien fiärfere P.n von 20—% 
Mann Infanterie und 9—18 Mann Ren: 
terei fich wedfelöweife folgen und einander 
ablöfen, um jedes Zufammenrotten der Un: 
zufr’edenen unmöglich zu machen und bie, 
welche fie finden, gefangen zu nehmen. Nur 
dadurch kann der wirkliche Ausbruch einer 
Em: 


< 


MPatru 


impörung verhindert werden, bei ber bie 
iolgen nie voraud zu fehen find und mo 
re Muth und die Neigung des zügellofen 
yaufens zu Ausfhweifungen durch unzeitige 
dachſicht mit jeder Stunde waͤchſt. (Fly.) 

Patru (Diivier), geb. zu Paris 
604, widmete fich der Zurisprubenz. Rad 
er Ruͤckkehr von einer Reife nach Italien 
yard P. Parlamentsadoocat zu Paris; er 
ar der Wiederherſteller ber gerichtlichen 
3eredtfamkeit in Franfreih, und wegen feis 
es rhetoriſches Talents hoͤchſt geſchaͤtt; ft- 
661. Seine gerichtlichen Reden gab er 
inter dem Titel Plaidoyers heraus; auch 
ie Briefe und Biographien einiger feiner 
freunde erfchienen in 2 Bänden, Paris 
732, 4. (Dz.) 

Patrühos (gr.), fo v. w. Epikleros. 

Patruiffa (a. Geogr.), fo v. w. Pas 
aviffe. 

Patſche, 1) (Techn. u. Hüttenw.), fo 
. w. Britfhe 1); 2) (Dachd.), ein Werks 
eug, mit welchem einzelne Dachſchauben an 
ebterbaften Stellen eines Strohbades eins 
erhoben werben; es beftcht aus einem 
Stüd Bret in Geftalt eines Blattes, an 
‚er breiten Seite mit einem Stiele; 3) 
Salzw.), die Mauer an der Galspfanne, 
voran das Feuer fchlägt; 4) ein hölzerner 
Schlägel; 5) im gemeinen Leben die Hand. 

Patſche (Geogr.),. Landfchaft auf der 
Infel Java (Sp: Aften); bat viel Berge 
Spige VBillis), fruchtbar, gut bemwäflert, 
(18 Hauptort wird Pauaraga mit 7000 
£ron. und anfehnlichem Handel angegeben. 

Patſchkau (Geogr.), Stadt im Kreife 
Reiffe des preuß. Regierungebezirks Op⸗ 
‚ein, an der Neiffes bat Hospital, Tabaks— 
abrif, 2 Pulvermuͤhlen, 2500 Einw, 
Patfhlamwig, Marktflecken im Keeife 
drabifch (Mähren) z hat Schoß, 450 Em. 
Pätfhufan, f. unter Madſchikoſima. 

Patt (Schadfp.), f. unter Schach. 

Patta (Geogr.), 1) Infel an der Küfte 
on Zanguebar (Oſt⸗Afrika); bildet einen 
ignen arabifchen Staat. 2) Hauptftadt barin, 

Pittala (Püttale, Pattaline, 
. @eogr.), fo v. w. Patala. 

Partan (Geogr.), 1) Diftrict im vor 
erindifhen Reihe Reapel, wirb zu 120,000 
Ew. angegeben, 2) Hauptſtadt darin, am 
3 agmubdi. 


Pattatorynchiten (Kirchengeſch.), 


vurben im 4. Jahrh. die Montaniften ges 
ıannt, die, um beim Gebet fireng zu ſchwei⸗ 
en, kaum zu athmen (daher aud) Silen- 
iarıı genannt), in Mund und Rafe eine 
(rt Anebel nahmen. 

Patte (Iagd.), fo v. w. Tape. 

Patten (Schneider), 1) fo v. w. Ras 
chenz 2) bef. die Laſchen an den Uniforme⸗ 
rmelauff&lägen. 

Pattens (engl.), fo dv. w. Patins 8), 

Pättenfen (Geogr.), Stadt im Für: 


⸗ 


ſehnliche Bevoͤlkerung. 


Patzko 719 
ftenthum Kälenberg (Hannover); hat 1350 
Em., fertigt halbfeibene Zeuge. 

Patter (Paterle), eine Schnur ans 
gereibter zen oder Perlen, wahrſchein⸗ 
lich von Paternofter, 

Pärterfon (Geogr.), Marktflecken 
mit Fabrifen, 2 Kirchen, Bant, Mas 
nufacturgefellfehaft, Druderei, gegen 3000 
Einw.; am Falle des Paſſaik, in der 
Graffhaft Bergen. des nordbamerifchen 
Staats Neujerfy. Patti, 1) Stadt 
in der Intendantur Meffina der Inſel 
Sicilien; bat Bifchof, Kathedrale, Fis 
ſcherei, berühmte Toͤpfer, 4000 Ew. 2) 
Fluß dabef, ins tyrrhenifche Meer münbend. 
Pattiülah, 1) vornehmſtas Fürftenthum 
bes Sikhs in der Provinz Delhi (Vorder⸗ 
Indien); vom Gagur bewäffert. 2) Haupt⸗ 
ftädt darin, am Gagurz bat Cittadelle, ans 
Pätuket, DD 
größter Fluß in dem norbameritanifden 
Staate Rhode» Jeland ; entfpringt in Mafs 
fahufett® unter bem Namen Bladflone, 
macht mehrere Faͤlle (über deren größeren 


eine Brüde führt), fällt in bie Provibens - 


cebat. 2) Fall des Fluffese Merrimad in 
der Grafſchaft Midblefer des Staats Maſ⸗ 
ſachuſette. 8) Stadt, unweit biefed Falles 
in ver Graffhaft Providence; hatte 1816 
2 Kirchen, mehrere Twiftmühlen und Fa⸗ 
briten, Eıfengießereien, 1 Bank u.a. (Wr.) 

Patülcius re; ), f. u. Clauſius. 

Pätuli pällia (3001.), nad Eatreille 
d’e erſte Dedn. der Muſcheln; getheilt in 
bie Abtheilungen Mesomyana (f. d.) und 
plagimyona, zu ben legtern gehören bie 
Arayenmufcheln. 

Pätulus (bot, NRomencl), etwas abs 
ſtehend. 

Patumos (a. Geſch.), Stadt im dfls 
lichen Theile von Unter⸗Aegypten, an der 
Grenze von Arabia petraea, ſuͤdlich von 
Bubaftos, da, wo jegt Belbeys liegt. 

Paturäges (Geogr.), Markıfleden im 
Bezirk Mond, Provinz Hennegau (Königs 
reih der Niederlande); hat Steinfohlen, 
8600 Em. Püturent, Fluß im norbs 
amerifanifchen Staate Maryland; ent[pringt 
unter bem Namen Bolas, ift für kleine 
Schiffe fahrbar auf 8 Meilen, fällt in die 
Chefapeatbai (ſ. d). Patzau, Kamerals 
fladt im Kreife Tabor (Böhmen); hat 8 
zu Babrifen in Wollenwaaren, 2200 

w 


. Wr.) 

Pagen, f. Bagen. 

Patzizia und Patzum —— 2 
Doͤrfer in dem mittelamerikoniſchen Staat 
Chimaltenango, jedes mit 5000 Ew. und 
Baumwollenweberei. 

Patz ko (Johann Samuel), geb. 1727 
zu Frankfurt a, d. Oder; wurde 1755 Land⸗ 
prediger bei dem Markgrafen oon Schwedt 
zu Wormsfeld, 1759 Prediger zu Ziegen 
und 1762 erfieg Prediger zu Magdeburg, 

wo 
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wo ee 1787 ſtarbz er was ein trefflicher 
Kanselrebner. Auch ale Schriftfteller ſtrebte 
P. durch feine Beitfchriften: der Greis, der 
Wohlthaͤter, die magdebyrgifhen Unterhals 
tungen u. a. m., befonders Kenntniffe uns 
ter den niebern Volksklaſſen zu verbreiten. 
Als Dichter zeigte er fih in feinem relis 
gidfen Drama : ber Tod Abels, Saul, Dar 
vid im Eichttale u. a. m., von einer vors 
theilhaften Eeite, Mehrere feiner Geſaͤnge, 
von Rolle trefflih componirt, wurben zu 
Wollsliedern. Geſammelt erfchienen feine 
poetifhen Werke unter bem Zitel: Mufilas 
liſche Gedichte, zu Magdeburg 1780, (Dz.) 

Patz ow (Geogr,), fo dv. w. Pagau. 
Yayurı, f. unter Papizia. 

Pau (Geogr.), 1) Bezirk im Departe⸗ 
ment Nieder: Pprenden (Frankreich); hat 

DM., 11 Gantone, 108000 Ew. 2) 
Dauptflabt des Departements und Bezirke 
am Gave de Pau, Sg der Departement: 
und Bezirksbehörben; bat fhöne Straßen, 
Königsplag, fonft mit Ludwigs XIV. Star 
tue geziert, Schloß (Geburtsort von Hein 
rich IV.), Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
und Künfte, Bibliothel, 11,000 Ew., wels 
he Zafhentüher (Mouchoirs de Béarn) 
Zafelzeug, Hüte, Müpen maden, Handel 
mit Wein, Schinken (Schinken von Bas 
Yan) geräucherten Gaͤnſekeulen u. f. w., 
ft Geburtsort des jegigen Königs von Schwer 
den. Fuͤhrt feit 1816 den Zitel einer gus 
ten Stadt. (HF r.) 

Pau, Pfirfhe von (Pomot.), ift ans 
fehnlih groß, rund, mit krummer Spitze 
oben, hat bellgelbe, an der Gonnenfeite 
zothfireifige Haut, weißes, etwas grünlis 
ches Fleiſch, reift oft erft in dee Mitte 
bes Octobers, ift ſehr ſchmackhaft. 

Pasu (Geogr.), größte Inſel aus bem 
Fidſchiarchipelagus (Auſtralien); bat 50 
Lieues im Umfange, anſehnliche Bevölke—⸗ 
zung, bie fehr kriegeriſch, geſchickt im Bo⸗ 
genſchießen u. wohlgebildet iſt, unter meh—⸗ 
rern Haͤuptlingen ſteht, im Frieden manchen 
Handelsverkehr mit den Nachbarsinſeln un» 
terhaͤltz wird neuerer Zeit häufig von den 
Mord » Amerifanern beſucht. 

Pauca (a. Geogr.), Stabt auf Corſica, 
füddftl. vom Fluß Locra, im Innern des 
beutigen Golfo di Balinco, bei dem Dorfe 
Caſa di Balineo, n. And. jetzt Pocognano. 

Pauciflorus (bot. Romench.), 'pars 
fam biübend. Pauchiradiätus, mit 
weniger Ranbblümden, bei zuſammengeſetz⸗ 
ten Blumen, u. wenigen Strahlen an Del» 
ben. Paucistamineae, Grewädfe, 
die nicht über 3 Staubgefäße baben. 

Paubig, lebte in ber erfien Hälfte bes 
17. Zahrh., war in Nieder: Sadfın gebos 
zen und einer ber ausgezeihneiften Schüler 
Rembrandt, 

Pauguaatbacomöscoma (Geogr.), 
fo v. w. Churchill (Geogr.) 1). 


Pante 


Pauillac (Beogr.), fo dv. w. Pavillec. 

Pauke, 1) (Inftrumentm.), bei ben 
Alten jedes mit einer Haut befpannte Im: 
firament, das mit der Hand ober einem 
Plectrum angefhlagen wurde, 2) (Bibell.), 
muſikaliſches Inſtrument bei den Hebrärn 
u. im Drient überhaupt, welches bei freu, 
bigen Begebenheiten befonbers von Frau 
gefplelt wurde (2. Mof. 15, 20; Midt, 

1, 84; 1. Sam. 18, 6; Pfalm #8, 86). 
Es glih unferm jedigen Tambenin (f. 
d.) 3 vgl. Erommel, 3) (Keffelrderr, 
P.), Eupferner, meffigner, auch wohl Wer⸗ 
ner Keffel, welcher unten eine tikten 
förmige Oeffnung hat, worüber wi ts 
nem eifernen Reife, vermittelt eiferne Bi 
bel, eine Gfelös, Biegen, oder KRalbiye 
(Paukenfell) aufgefpannt wird m. neh 
Willkuͤhr ſtraffer oder ſchlaffer gezogen wu: 
ben kann, wie es die höhere oder tiefm 
Stimmung erfordert. Angefhlagen wird 
bie 9. mit 2 Stäben von hartem Holz, 
die am äußern Ende mit Zub ober Fi; 
überzogene, knopffoͤrmige e haben 
(Paulen:-Scälägel). Die P.n werden 
immer paarweife von verſchiedener Groͤße 
gebraucht und immer in Zonica und Du 
minante (f. d.) geſtimmt. Bel Gäreibung 
von Noten für bie P.n bedient man fih 
blos der beiden Baßnoten C und G md 
fegt die Stimmung zu Anfang des Stüd⸗ 
vor, 4. B. Tympanı in Es. und B. De 
Spieler (Pauker) flellt fih vor die auf 
einem dazu befondern Geftelle (Pauken: 
geftelt) ſchief liegenden P.n und hat zur 
rechten Hand bie C- zur linfen die G-®. 
und ſchlaͤgt, indem er bie Stellung eines 
Reiters zu Pferde annimmt, bie vorgefhrie 
benen Roten mit der Behandlung der-ber P. 
eigenthuͤmlichen Auszierungen, als mit bem 
Wirbel, Doppelwirbel, ben verſchie⸗ 
benen Zungenſchlägen (f. Zunge) mb 
Kreusfchlägen. Zur Stimmung der 
9. bedient man fi einer Art Schrauben ⸗ 
mutter (PaukenSchlüſſel) Sonſt 
waren P.n bei Cavallerie⸗Megimentern 
ſehr gebräuglid unb madten zum rom» 
petenchore die Baßſtimme; filberne P.n ber 
Pamen die Regintenter zur Auszeichnung, 
deren Verluſt für gleich fchimpflich, wie ber 
der Fahnen, gehalten wurbe, aus durften 
ſich nur adlige ober gar fürftliche Perfonen der 
Pein bei dem’ Tanz bedienen. Jetzt werben 
die P. auch im Orcheſter gebraudt, Un, 
terricht in Behandlung der P.n findet man 
in Altendurgs beroifh mufital, Erompeter: 
und Paukerkunſt. 4) (Orgelb.), ein Paar 
Subbaftöne, gewoͤhnlich © m. meldhe 
ais P.n benugt werden. 5) Paar 
wirktihe Pn, oben am Aeußern ber Drgel 
angebradt; ein oder zwei Engel ſchlagen 
biefelben, bie Engel werden mit bem 
regiert. Beides ift eine unpaflende Spies 
kerei. : 6) (Hausw), fo dv. w. —.— 


Yaulenarterien 


mel. 7) (Anat.), fo v. w. Paufenhößle. 
8) ©. unter keiſtenbeule. 

Paulensartirie und mehrere bamit 
zulammengefeste Worte (Anat.), f. unter 
Ohr, Pe⸗fell, 1) (Pergamentm.), f. 
"unter Pauke. 2) (Anat.), f. unter Ohr. 
P.hoͤhle (Anat.), f. u. Ohr, inneres Ohr. 
P. perlen (Waarenk.), fo v. iv. Kurs 
Zenperlen. P.:wagen (Kriegsw.), befand 
ſich in der fruͤhern Zeit bei.jedem Artillerie, 
Park und enthielt die Heerpaufen, bie ein 
"Zeiten der Würde bes Feldzeugmeilters 
waren, nebft dem Pauker, der fie flug, u. 
feinem Gepäd. Der P. ift mit andern als 
ten Geräthen gegenwärtig aus ben Armee 
zügen verſchwunden. e 

Pauker-pferd (Kriegew.), zum Ge: 
braud des Paukers bei ber Cavallerie; muß 
groß, vorzüglich ftark in den Halsmus keln fein, 
breite Bruft haben, dabei volfommen gut 
zugzritten fein, fo daß es fi blos mit den 
Füßen leiten läßt, ‘an welchen aud ber 
Bügel befeftigt iſt. 

Paul, St. (Geogr.), 1) Dorf im Bes 
zirk Beauvais, Departcm. Dife; bat 1100 
Emw., große PVitriolfiederei, Zöpferei (für 
70,000 Franks jährlich Waare), Minerals 
quelle), 2) Dorf im Bezirk Barcelonette, 
Drokefunsat Niebers Alpen, an ber Ubaye, 
mit 1400 Einw, 3) Stadt im Bezirk la 
Graffe des Departements Bar; baut Zus 
ckerrohr, fertigt Pomeranzenblüthwaffer u. 
anbere Spezereien, Wein; bat 1800 Em. 
4) (St. P. de Leon), Stadt im Bezirk 
Morlair, Departement Finisterrez, liegt am 
atlantiihen Meere; hat Kathetrale, Pfeis 
fenfabrif, Reinweberei, Pferbezucht, 5400 
Ew. Der Hafen heißt Penpoul u. liegt 
4 Stunde bavon entfernt. 5) (St. P. 
trois EChättdür), Stadt im Bezitk 
Montelimatt, Departement Drömez lirgt 
am Gharavdu, hat Handel mit Del, Gelbe, 
Wein, 2100 Em, 6) Markiflecken im Bes 
zirk Limogee, Departement Ober = Vienne, 
bat 1500 Ew. 7) (St. P. en Jurez), 
Marktfleden im Bezirt St, Etienne, Des 
partement Roires hat Nägel und Seiden⸗ 
waarenfabrit, Wein: und Delbau, 2300 
Em. 8) (St: P. la Rode), Markt⸗ 
fleden im Bezirk Nontron, Departement 
Dorboane, mit Eifendfen, 1400 Ew. 9) 
Marktflecken und Gantonsort im Bezirk 
Lavaur, Departement Zarn, hat 1000 Em. 5 
diefe und mehrere geringere alle in Krank, 
reich. 10) (St. P. de Loanda), fo v. 
w. Roanda. 11) Mehrere Miffiensorte in 
verſchiedenen Theilen Suͤd-Amerika's 12) 
Marktflecken im Kreiſe Klagenfurt bes Abs 
nigreichs Illyrien (Deftreib); hat Benes 
bictinerftift, Gymnafium, 500 Ew.; liegt 
unmweit ber Lavant. 13) Diftrict und 14) 
Stadt mit Hafen auf der oſtafrikaniſchen 
Inſel Bonrbon. 15) So v. mw. Alexandria, 
fe unter Kodjak. 16) Eine ber aleutifhen 
Encyclopaͤb. Woͤrterbuch. Funfzehnter Band, 
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Inſeln, reich an Eisbaͤren und Fuͤchſen. 


17) VBsl. Paolo, Pawlo... (Wr. 
Paulo. gr. Panlos, d. i. ber Kleine), 
bekannter Borname, » Mertwürdig find: 
I. Apoftelundb Heilige. 1) 8. 
Paulus. II. Päpfte 2)-9.T., ein 
Römer; ward 757 nad feinem Bruder 
Stephan IT. gewählt und behauptete ſich 


ohne große- Mühe gegen ben von einigen 


Klerifern gewählten Theopbylactus, 
Gegen bie Longobarben und’ Griehen, bes 
sen bilderflürmendben Kaifer Gonftantin Ros 
pronymos er vergebens zu bekehren fuchte, 
nahm er ben Schuß des Frankenkoͤnigs Pis 
pin In Anſpruch; fuchte auch den römifchen 
Kirhengefarg In Gallien einzuführen. Er 
fl. 767, Stepban III. folgte ihm. Seine 
Briefe fliehen in Gretfers (f. d.) Samm⸗ 
lung und den Collect. concil. 8) 9. II., 
vorher Pietro Barbo, ein ebler Benes 
tianer, Schwefterfopn Eugens IV., unter 
welhem er Ardidiaconus vor Bologna, 
Bilhof von Cervia, apoft. Protonotar und 
Sardinal war; warb 1464 nad) Pius II. ges 
wählt; Platina, ber unter ihm zweimal im 
Kerter ſaß, nennt ihn eitel (er fol fi 
fogae geftminkt haben), pradtliebend, wols 
luͤſtig, berrjchfüchtigs boch zeigen mehrere 


* Anordnungen in, Rom von Gerechtigkeitss 


liebe, fo wie er aud ben Erpreffungen ber 
päpfil. Legaten zu fleuern ſuchte; in polis 
tifher Hinſicht neigte er fi ſehr auf bie 
Seite Benebigs; fein Verſuch durch ben 
Cardinal von Arras bas parifer Parlament 
zur Einregifteirung der Acte, burch welche 
Ludwig XI. bie pragmatifhe Sanction in 
Frankreich aufheben wollte, zu vermögen 
gelang nicht, mehr aber feine Machinatios 
nen acgen Georg Pobiebrad (f. d.), König 
von Böhmen. P. ft. 1471 an zu viel ge 
noffenen Melonen; fein Leben von M. 
Gannefius gab, mit einer Apologie gegen 
Platino, Quirini, Rom 1740, 4., heraus, 
Sirtus IV. folgte ihm. 4) P. III., Ales 
ranber $arnefe, ein Römer, vorher 
Bifhof von Oftia und Dekan des Garbdis 
nal: Gollegiums, ward einflimmig nad Cle⸗ 
mens VII. 1534 gewählt, Mir Luther 
ſuchte er in Zeutfchland dur Vergerius 
(f. d.) in Unterhandlung zu treten, wußte 
das allgemeine, von allen Fürften. ges 
wuͤnſchte Goncilium, bie politifhen Vers 
hältniffe Karls V. klug benutzend, 11 Zahre 
zu verfhieben, bid endlich zu Trident den 
13. Dec. 1545 bie erfle Seſſien gehalten 
wurde. Wirkungslos war fein Buͤndniß 
mit Benedig und dem Kalfer gegen bie 
Zürken. Heinrich VIIT. von England bes 
legte er ohne Weiteres mit dem Bann, 
fanctionirte 1540 den Jeruiterorben, führte 
die Inquifition -in Italien ein, was er 
vergeblich auch in Neapel verfuhte u. hans 
deite im Allgemeinen ganz im Sinne ber 
Hierarchie. Das Haus Barnefe erhob er 

33 mög» 
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mbdglihfts glei beim Antritt feines 

gierung machte ex zwei feiner Enkel, Fa 
neje und Sforza, zu Cardinaͤlen, fchenkte 
bed Kaiſere Willen, der bie Inve⸗ 
verfügte, die Herzogthümer Parma 
und Piacenza am feinen Sohn Ludwig Bars 
nefe, beffen Sohn Dctavio bie natürl. Toch⸗ 
ter Karls V. Margaretha von Oeſtreich, 
Witwe von Zullus v. Mebicis, beirathete; 
fonft befhügte P., ſelbſt fehr gelehrt, Kuͤnſt⸗ 
let und Gelehtte und fand mit den bes 
eühmteften feiner Zeit in Verbindung. Grin 
Einfluß auf die Reformation f. unter der 
Geſchichte derſelben P. ft. 1549 u. hatıe 
"ulius III. zum Nachfolger. 5) P. IV., 
Sobann Peter GSaraffa, ein Neapo: 
litaner, vorher Erzbiſchof von Ghieti ( Theas 
te), mit dem 9. Sajetan Stifter des Then, 
tiner , Ordens, geb. 1476, warb 1555 nad 
Marcelus II. Papft. —* und gelehrt, 
war er ein eifriger Gegner der Reforma⸗ 
tion und beguͤnſtigte alles ſie ——— 
er beftätigte und erweiterte die Inquifition 
u. führte zur Beſchraͤnkung ber Preife ben 
Index librorum prohibitorum ein; nad 
Karls V. Abdanküng weigerte er fih Ber: 
binand I., wegen feines Milde in Glau⸗ 
beusfahen, als Kaifer, 1 wie Elifabeih 

al8 Königin von Gnglan 

In der Kirche hielt ee Ordnung, vertrieb 
feine anmaßendben Repoten aus Nom, ver» 
bot unzüctige Dexter, möthigte Bifhöfe 
und Mönche, in ihren Sprengeln und Kid» 
ftern zu bleiben, und übte große Gerechtig⸗ 
keitz warb aber duch feine Strenge fo 
allgemein verhaßt, daß nad feinem Tode 
1 dad Volk feine Bildſaͤule, Wappen 
und Monumente des Hauſes Garaffa, fo 
wie das Haus des Großinquifitors zerfldrte. 
millo Borghejfe, in Rom geboren und 
GSarbinal von S. Chryfogonus, rin tuͤchti⸗ 
er Juriſt, ward nad Leo XI. 1605 gegen 
Harmin u, Baronius, feine Nebenbubler, 
zum vor gewählt, Freund der Jefuiten u. 
roßer Eiferer für bad päpfll. Anſehen, mißs 
83* feine meiften Auſchlaͤge durch ſeine Hef⸗ 
tigkelt u. —— Gegen die Republik 
Benedig, welche ber unndthigen Vervielfaͤl⸗ 
tigung der kirchl. Gebäude und Vergroͤße⸗ 
zung bes Reihthums ber Geiftliden durch 
Verorbnungen. zu fleuern fuchte und bie 
Auslieferungen zweier in Griminal; Unter, 
ſuchung befinbiidper Gieriter verweigerte, 
ſchleuderte ex Bann und Inderbict: bie 
Nepublik verteieb aber die dem Papſt ges 
dorchenden Gapuziner, Theatiner und Si 
fuiten und ber Krieg war unvermeidlich, 
wenn nit König Heintih IV. von Frank⸗ 
reich zu Bunften Wencbigs intervenirt und 
1607 ben roͤm. Stuhl zum Bergleih ges 
nöthigt hätte. Unerheblich war unter ſei⸗ 
ner Regierung bie Vereinigung eines Nes 
ſtorianifchen Patriargen mit Rom, fo wie 


Re 
ge 


anguerfennen. » 
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die Ankunft einer japaniſchen Geſandtſcha 
in Rom, ber bald bie Berfolgung ber Een 
in Japan folgte; eben jo vergeblidy war fein 
Streben, der Sqrift bed Iefuiten Suargz (f. 
b,), defensio fidei cachol., in Frank 
reich Senfluß zu verfhaffen, dagegen br 
zeigerte er feine Familie, baufe De: 
terskirche aus unb that viel für die Ser⸗ 
mebrung ber vaticänifhen Bibifottef amd 
bie Berſchoͤnerung Roms. Im Frackreq 
beitätigte er die Gongregation ber Baier 
bes Dratoriums, ten Orten der Ruin 
frauen de la Bifitation und Arbufleu, 
. fl. 1621 und Gregor XV. folgte im 
U. Weltliche Bürften 7) $, 
Petrowitſch, Kaifer von Keßp 
land, Sohn Peters ill, u. Katbarina’sil, 
geb. ben 1, Dct. 1754. Der Phyſiker Apind 
u, der Öraf Panin forgten für feine Erz 
u. er vergaß Ihre Dienfte nie. 1774 wurte 
P. mit ber Pırnzeffin Wilhelmine - ten 
Heffens Darmflant vermählt, und Biefe Ehe 
ſchien ſehr giüdlich werden zu wollen, al. 
kein die Großfuͤrſtin hatie fiy ben Daß ih: 
rer Schwiegermutter zugezogen und flarb 
p:öglih, während ber Gatbindung. ®. 
ward nun zu Berlin 1776 mit ber Rica: 
bed in Petersburg anwefenden Prinzen Dein- 
sih Von Preußen, ber Prinzefin Dore⸗ 
thea Augufte Sophie von Würtemberg, ders 
mäblt (f. Maria 25), Dem Wunfde ber 
Kaiferin zu Folge madte der Groffärf 
1782 in Begleitung feiner Gemahlin, unter 
bem Namen eines Grafen von Norden, em 
Reife duch Guropa, ward befonders zu 
Paris ehrenvol aufgenommen und -Behrt: 
nad) I4mcnatlider Abweſenheit nah Pr» 
teredurg zurüd, wo er von feiner 
fehr ‚gärtlid empfangen wurde, aber ohne 
ben mindeſten Antheil an ber Regie a 
nehmen, zuruͤckgezogen in feinem Velake 
su Gatſchina mit großer Vorſicht Ichte, 
um bie Eiferſucht ber Katferin nicht zu er- 
—* gs —— den vom Bolk 
und Heer fehr Geliebten unausgefegt, ſchlug 
ihm 1783 ein Kommando et 
ten ab und geftattete ihm’ nur mit. 
ben Feldzug in Binnland, jedoch ohne ein 
Commando zu führen, beizuwohnen. Krant 
kehrte er nah Gatſchina zurüd, wo er 
biteb, bis im Nov. 1796 der Tod feiner 
Mutter ihn auf den Thron berief. 3a 
Regierung gelangt ließ er fogleich ben Ge— 
beinen feines Vaters bie feterlihe Beftat, 
tung halten, bie ihnen -bi@her verfagt wor» 
ben war. Darauf verfügte “er große Ber: 
Änderungen im Reiche und zeigte in vollem 
Sinne bed Worts den Selbfiperrfcher. Die 
Mehrzahl der Guͤnſtlinge Katbarinens ver: 
loren ihre Aemter und wurden verbannt. 
bie in ihrer Unguate Gewefenen kamen zu 
Anfehn und Gunft. Zahlreiche Mtßdraͤuche 
in ber Verwaltung u. bei dem Herre mur« 
ben abgefiellt; ein neues Thronfolgegifen, 
nach 


Paul 


nach welchem das weibliche Geſchlecht von 
der Regierung auségeſchloſſen blieb, ward 
gegeben; beinahe nichts, was Katharine 
verfügt hatte, blieb beftehend, Alles erlitt 
eine Umwandlung. Dod) war es nit Hang 
zur Sprannei, fondern eine, buch lange 
gezwungene Untbätigkeit erregte Mißſtim⸗ 
mung, die ben Kaifer zu ben Mißbraͤuchen 
feiner Gewalt veranlaßıee.e Gr befaß ein 
lebhaftes Gefühl für Gerechtigkeit und er 
fuhr er, baß er Jemandem Unrecht gethan 
hatte aus Irrthum oder Vorurtheil, fo eilte 
er, ed gut zumaden. So erlaubte er Io 
bermann, fich mit .Befchwerden feiner Pers 
fon zu nahen, ja er ließ im feinem Palaſte 
ein Bureau einrichten, wo alle an ihn ges 
richtete Briefe eingereiht werden konnten, 


und ließ befannt machen, baß keiner unbes 


antwortet bleiben ſolle. Doch erfhredt 
über bie unermeßlihe Menge der Gefuche 
verzichtete er darauf, fie zu leſen. Der 
Sache der Kriege gegen bie franzöftfche Re⸗ 
vo'ution nabm er fih mit großem Gifer 
an. Er trat fogleih ber Goalition gegen 
Frankreich bei, nahm Ludwig XVIL. (f. b.) 
in feinem Reiche auf und fandte 1799 ein 
Heer von 80 000 Dann nach Ztalien, wels 
des unter bem Befehle Suwarows (f. b.) 
einen glaͤnzenden Feldzug wachte. Eine ans 
dere Dieredabtbeilung unter Korfalow zog 
nah ber Schweizs glerdhzeitig vereinigte 
fid ein bdrirtes mit den GEngländern zur 
Ueberwältigung Hollands; letzteres, von bem 
Herzog von York ſchlecht angeführt, ſah 
fih aber gendthigt zu capftulicen, während 
Korſakow bei Fürth beträchtliche Nieder: 
lagen erlitt. Diefe Erefgniffe erregten das 
Miftrauen und bie Unzufriedenheit P.s mit 
den Verbünbeten auf; das emglifhe Gabinet 
feste zu gleiher Zeit feinen Adſichten auf 
Malta Hinderniſſe in den Weg, als er fid 
eben zum Großmeifter des Malteferorbend 
hatte ausrufen laffen. Er warf ben wie: 
ner und londnern Miniftern fchonungslos 
Verrätherei vor und rief feine Truppen 
zurüd. Die Verbündeten bofften, ihn wies 
der zu gewinnen, allein ihre rungen 
ſchienen ihm weder aufrichtig noch beflimmt. 
Sein Unwille erreichte den höchften Grab, 
als ex beforgte, Deftreich werde fich eines 
Theils des Kirchenſtaats und der Länder 
bes Könige von Sardinien bemädtigen. 
Er berief feinen Gefandbten vom wiener 
Hofe zurüd und der oͤſtreichiſche an feinem 
Hofe, Graf Gobenzel, warb gendthigt, 
Rußland zu verlaffen; aud ber englifche 
Gefandte mußte abreifen, und alle Berhälts 
niffe mit ben verbündeten Mächten wurben 
abgebroden. Gr lud i. 3. 1800 Preußen, 
Dänemark und Schweben zur Erneuerung 
ber bewaffneten Neutralität (f. db. 8) gegen 
England rin, legte Beſchlag auf alle englis 
fhe Schiffe in ruffifyen Häfen u. nöthigte 
Ludwig XVIII., ſich aus feinen Staaten 
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zu entfernen. Gin fo heftiger Gegner ber 
Revolution er geweſen war, fo änderte ex 
doch feine Politik, als feine Verbündeten 
ihn hinterliftig, Buonaparte dagegen feine 
—— Soldaten großmuͤthig behandelte. 
r wurde deſſen warmer Bewunderer u. war 
auf dem Wege, ſich mit ihm auf das engfte 
zu verbinden. Dadurch, wie buch bie 
Strenge gegen feine Großen, erweckte er bie 
Abneigung des Adels gegen fi) ; es bilteten 
fih Verſchwoͤrungen gegen ihn, unb feiner 
Vorſicht und Wachſamkeit ungeachtet Fam 
doch eine ſolche zum Ausbruch Im der 
Naht vom 11. auf ben 12, Mär; 1801 
drangen bie Verſchwoxenen in fein Schlafr 
gemach, überwältigten ihn trog feinen ver 
weifelten —— u. erwuͤrgten ihn mit 
— eignen Schaͤrpe. So empoͤrt fein aͤl⸗ 
teſter Sohn Alexander über das Geſchehene 
war, mußte er doch ber Stimme bes Volks 
nachgeben und bie Krone annehmen, Doch 
wurden die Thellnehmer an der Berfhwärung 
alle auf eine gewiffe Entfernung von Peterds 
burg verwiefen, ja felbft mehrere zu ſibiri⸗ 
fchen Regimentern geſchickkt. 8) P., Graf 
bon Lippe, f. u. &ippe 8). IV. Felb⸗ 
beren mad Seeleute. 9 P. Aemil, 
f. Paulus Aemilius. 10) 9. Jones, f. 
Sones. V. Beiftlihe, Selehrte und 
Künftler,. 11) 9. der Diaconus (P. 
Warnefried, P. Winfried), f. Wan 
nefried. 12) Vincent von P., f. Bin 
cent. 13) P. Bexoneſe, f. Callari. Bol. 
Paulus. Ib, Rau, u Pr. » 
Paul (St.), Schlacht von, ſ. Arbedo. 
Paula, fehe vornehme Römerin, Eis 
genthämerin ber Stadt Nikopolis, wibmete, 
fie Schwies 


auf des heil. Hieronymos, ber 


germutter Gottes nennt, Anregen, ihre Toch⸗ 

ter Guftodion dem Klofter, fliftete im 

Dorfe Bethlehem 1 Hofpital und 4 Kiöfter 

und ward beöhalb und wegen Almofen unb 

Buͤßungen canonifirt. - 

Dee (Seogr.), fo v. w. Paolo, 
aula, 1) Franz von P,f. 
86). 2) Bincenz von P., f. Bincenz. 
Pauladädum, fo v. w. Maltefererbe, 
Paulah (Münzw.), oftindifhe Kup 
münze von Aldar — # Dam — 1 Pf. 
Pauläner, fo v. w. Pauliner. 
Paulcon (Gonftans), f. Gonftantius 9% 
Pauld ing (Geogr.), Grafſchaft im bem 
norbamerilanifhen Staate Ohio, noch ziem⸗ 
lich unbekannt; grenzt an Snbiana, hat 
das Fort Browne. 

Paulktte, 1) (Annuel, Staats 
die jaͤhrliche Abgabe, die ſonſt ber 

von Frankreich von ben Gtaatsbienern 

Sie betrug Ju ob. 14 Proc, von ber 

lichen Sinnahme und erhielt biefen Ramen 

von dem Secretaͤr Ehazles Paulet, 
ber fie 160% in Vorſchlag brachte. Damit 
war bie Einrichtung verbunden, daß, wec 

fl — de Stellen ſeinen Rindern I 

3 erden 
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erben konnte, biefe konnten fie aber verkau⸗ 
fen. Ungradtet bie Schaͤdlichkeit biefer Ein, 
richtung für den dffentlihen Dienft, ebenſo 
wie bie ber Verkaͤuflichkeit der Stellen 
überhaupt einleuchtend war, und obſchon 
Öfters Schritte dagegen geſchahen, blieb 
bas Uebel doch foribeftebend, bis es endlich 
im 18, Jahrh. allmäplig aufhörtez dennoch 
waren bie Folgen bavon Mitveranlaffungem 
der franzdfifchen Revolution. 2) (Muͤnzw.), 
fhwedifhe Kupfermänge, 1 ®r. 9 Pf. an 
Werth P 


9 (Pr.) 
Pauli, 1) tm.) geb. zu NRoftod 
1608; wurde 1630 zu Wittenberg Doctor 
der Medicin, 1632 Profeffor zu Roftod, 
1689 als erſter Profeffor der Anatomie, 
Chirurgie und Botanik nah Kopenhas 
en berufen, 1643 konigl. Le'barjt, ex 
ielt ein Ganonicat und fpäter die Praͤla⸗ 
tur u Arhus; fl. 1680. Unter feinen 
Schriften ift das befanntefles Quadripar- 
titum botanicum de simplicium medi«+ 
oamentorum facultatibus, Roftod 1639, 
4 u. oft, zulegt Frankf. a. M. 1708, 4 
2) (Holger), ſ. Dliger. 3) (Karl 
Briebr.), geb. zu Saalfeld in Preußen 
1723; war erdentl. Profeffor der Gefchichte 
zu Halle und ft. 1778, Wichtigſte Schrif— 
ten; Ginleitung in die Kenntnif-des teuts 
ſchen hohen u. niedern Adels, Halle 1753; 
Leben großer Helden bes gegenwärtigen 
Krieges, 11 Bde., ebend, 1758— 645 Als 
gemeine preuß. rg Tan ende 8 Bbe, 
ebend. 1760— 69 (die Ginleitung dazu in 
Auszügen, Berlin 1779); bes Ritters von 
Polignac allgemeine Geſchichte von Polen, 
genau burdigefehen und bis auf gegenwärs 


tige Zeiten fortgefegt, 2 Bbe., ebend. 1764: 


—655 Polnifhe Gonfdderation überhaupt, 
nad, Ihrer Rechtmäßigkeit, ihrem Nusen 
und Gchaben, ebend. 17685 Denkmäler bes 
zühmter Feldherrn und anderer verdienſt⸗ 
vollee Maͤnner neuerer Zeiten, 
1763, (Piu, —22 

PDoüũttahee (ind, Religionsw.), in Ins 
bien bie verachtetſte Kafle von Menfchen, 
bie noch tiefes als die Parlas f b.) bera 
abgewuͤrdigt find, nicht einmal ‚Hütten, fon 
bern nur Schirmdaͤcher für fih bauen, mit 
Sicherheit nit auf gebahntem Wege gehen, 
bie ſich bem Wanderer höchftens auf 100 
Schritte nahen dürfen, dem fie fi aber 


buch einen Schrei zu erkennen geben müfr, 


fen. Die meiften von ihnen bauen fich im 
Didigt der Bäume eine Art Nefter.' 
Pauliäna äctio (lat:, Redhtew.), 
bie Klage, mit welder bie Gläub’ger eine 
zu ihrem RNachtheil unternommene Veräußes 
zung des Schuldners anfechten Lönnen. 
Yaulictäner (Kirhengefh.), Name 
der Manier (f. d.) in Armenien, von 
einem Haupte Namens Paulus im 7; 
Jahrh. Sowohl bie Schwäche ber Regie⸗ 


. rung, als ber Schutz, welden ihnen bie 


ebend, F 


PDauliner 


Baracenen angebeihen liefen, ſelbſt auf 
wohl bie Gewogenheit bes Kaifers Mikes 
pboros förderte ibe Wahsthbum und ihre 
Macht. Und als Theodora, Gemahlin des 
Bafllios, fie verfolgte, waren fie im Befig 
mehrerer Stäbte u. ſtark genug, die Wafs 
fen ergreifen zu können. Nah einem bar 
aus entftandenen, langwierigen Kriege fir 
len über 100,000 9. in Afien at Wär 
tyrer ihres Glaubens, und bie. übrigen 
fahen ſich genöthigt, fi) an bie Garumen 
zu ergeben, welche fid derfelben fpäter mit 
lüdlihem Erfolg gegen die Griechen des 
tenten, Sie nabmen insbefondere jmd 
Principe an, verbammten bie Bilde id 
Kreuzes und bie Verehrung ber Hi 
in. Wk.) 

Paulina (x. Geſch.), eben fo fhim 
als brave Gattin Geneca’s (ſ. b.); ah 
fid mit ibm den Tod durch Oeffnen ber 
Adern, warb aber auf Befehl bes Kaiferk 
Nero noch gerettet, | 

Pauline, St, (Geogr.), 1) Statt u, 
Santonsort im Bezirk le Puy des franzd» 
fiihen Drpartements ber obern Loire; hat 
2000 Ew. 2) See dabei, 

Pauline, 1) (Chriſtine Wilbel— 
mine 9), Fürftin zu Rippe, geb. 1769 
zu Baltenflädt, eine anhalt = bernburgis 
fhe Prinzeffin, von ausgezeichneter wiſſen⸗ 
fhaftlicher Bildung und männlid feftem 
Charakter. Schon feit 1790 leitete fie 
im Gobinette ihres Vaters bie aus woͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten , vermäblte ſich 1796 
mit bem regierenden Fürften feopoIb von 
Lippe» Detmold, den fie aber ſchon 1802 
verlor, worauf fie bie vormundfchaftliche Res 
gierung übernahm. Sie bob die keibeigen— 
fhaft auf, beförberte den Volksunterricht, 
wußte den Kaifer Napoleon und beffen 
Gemahlin Zofephine bei einem Beſuch in 
Paris fo für fih zu gewinnen, daß ihrem 
ürftentpum während ber Kriegsjabre mancht 
Erleichterung zu Theil wurde. Dft führte 
fie im Regterungscollegium ftundenlang ben 
Vorfig, prüfte und ermog wo möglich felbk 
Alles. Die Eandftände wiberfegten ſich 1817 
ber Einführung einer von ihr felbft ent: 
mworfenen Berfaffungsurfunde. Die Stadt 
Lemgo madte ihre zur felbigen Zeit ben 
fonderbaren Antrag, dad Bürgermeifteramt 
der GStabt zu übernehmen, was fie auch 
—* um ſich in jedem Verhaͤltniß zu sriens 
tiren. 1820 übergab fie die Regierung ibs 
sem älteften Sobne und ft. im nämtiden 
Jahre. 2) Zürftin von Buaflalla, f. Buos 
naparte 10). (Md.) 
Pauliner (DOrbensw.), fo dv. w. Mi⸗ 
im 


en. a 
Pauliner(NRum.), Doppelfdillinge von 
Münfter, von 1748 mit dem Bilde bes 
Apoftel Paulus, 14 1 Thlr., bezeichnet, 
von fehlechtem Silber. 

PYauliner (Pomol.), einige —— 
en: 


Paullnifche Briefe 


ten: a) gelber P., von mittlerer Grbße; 
Sn und rotber Schale, gelblihem, feftem 
Leiche, bis Mai fih Haltend; b) grüner 
P., platter ober rundlicher Apfel; hat erſt 
blafgrüne, bann citzonengelb werbende Schar 
le, bie bisweilen auf ber Sonnenfeite einen 
röthlichen Anflug, immer aber weißgraue, 
zothgeränderte und hellgelbe Flecken hat. 
Das Fleifch ift weiß, mit gelblihem Schim⸗ 
mer, feft, faftig und von weinfauerm, ſpaͤ⸗ 
ter milderm Geſchmacke; reift im Januar, 
Dauert ein ganzes Jahr; 0) rother P., 
mit rother Schale und grünligem Fleiſche, 
das einen Renettengefhmad hat; d) fo v. 
w. Kursftiel, mweißer. ( Pr.) 
Paulinifhe Briefe (bibl. Lit.), f. 
unter Paulus und Apoftolifhe Briefe. 
Paulinus,. 1) (St., Meropiuß 
Pontius Anicius P.), geb. 858 zu Bors 
beaur; wurde 878 vom Kalfer Gratian zum 
Gonful ernannt, erhielt fpäter mehrere Aemter 
in Italien, Spanien und Gallien, verwen» 
dete feinen, theils ererbten, theils von feis 
ner Gemahlin, der Spanierin Theraſia, 
berfommenden Reihthum zur Unterftügung 
Unglüdlider und ps Aufmunterung bes 
Zalents, zog fi, in Folge einiger Unter: 
sebungen mit dem beil, Ambrofius, nach⸗ 
dem er feine Würden niedergelegt batte, 
auf eine feiner Beflgungen bei Barcellona 
zurüd, begab ſich fpäter nah Nola, wo er 
in Gefelfhaft einiger Krommen ein contems 
platives Leben führte, wurde 409 Biſchof von 
Nola, fl. am 22. Zuni 481, welder Tag 
ibm aud gewidmet ifl. Seine Werte (Epi- 
stolao —— erſchienen zu Par. 1516, 
Antw. 1622, 2) (St.), geb. gegen 730 in 
Friaul; wurde um 776 von Karl d. Gr. zum 
Patrlarden von Aquileja ernannt, wohnte 
allen, während ber Regierung dieſes Kals 
ferd gebaltenen Concilien bei, hielt ſelbſt 
2 Eoncilien in ben Jahren 791, oder 96, 
und 802, prebdigte mit Erfolg dad Evans 
gelium in Kaͤrnthen u. Steiermark; ft. 804, 
8) (P. von St. Bartholemi, oder 
Zobann Philipp Werbin), geb. 
1748 zu Hof in Nieder, Orftreih; trat 
1769 in ben’ Karmeliterorden, flubirte Phi⸗ 
Iofopbie und Theologie zu Prag und oriens 
talifhe Spraden zu Rom, ging 1774 ale 
Miſſtonaͤr an bie Küfte von Malabar, 
brachte 14 Zahre ald Generaloicar in Ins 
bien zu, kehrte 1790 nah Rom zjurüd; ft. 
1806. Ban hat von ihm: Sidharubam, 
seu grammatica samscrdamica, Rom 
1790, 4.5 Systema brahmanicum litur- 
—— mythölogicum et civile, mit 30 
afeln, ebend. 1791, 4.5 Centum adagia 
malabarica, ebend. 1791, 4 ; Alphabera 
indica, id est granthamioum seu sam- 
scrdamico- malabaricum,, indostanum, 
seu vanarense, nagaricum, vwulgare et 
talenganicum,, ebend. 17915 Musei Bor- 
giani codices manuscripti avensos, pe» 
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ni, siamici, malabarioi, indostaßj; 
Seh. 1798, 4, u. m. a. (Fö,) 


Paulinus Suetönius (r, Geld), 
f. Suetonius. 


Paulinzzile(Geogr,.), 1) Amt in ber 
ſchwarzburg » zubolftäbtifhen Oberherrſchaft, 
mit 1500 Ew. 2) Dorf und Amtafig, in 
einem tiefen Thale, mit 100 Ew. unb einer. 
ehemaligen, 1106 von ber heiligen Paulina 
geftifteten und nad ber. Reformation. aufs 
gehobenen Kiftercienfer » Abtei, von deren 
Kirhe noch prädtige Ruinen vorhanden 
find, (Cch.) 


Pauliften (Beogr.), die weißen Ber: 
mwohner in ber brafiliihen Provinz. Sao 
Paulo; flammen aus einer von den Jeſui⸗ 
ten 1552 zu S. Paulo gegründeten Golos 
nie, bie Fi mit den feleblichen Einw. ber 
Umgegenb vermifchten und ſchnell fi ver» 
mehrten; widerſetzten fih, als Portugal 
mit Spanien vereinigt wurbe, ber fpania 
ſchen Macht, überfielen Städte und Doͤr⸗ 
fer mit Gtüd; fie ſuchten aber auch das 
Innere bes Landes nach Gold durch, orb⸗ 
neten fich republikaniſch, geriethen unter ſich, 
mit ben benachbarten Golonien unb auch 
(um der Golbiminen willen) mit den Pors 
tugiefen in Streit, werben aber jetzt als 
brave, thätige, freimüthige und ebelftolze 
—— und gehorſame Unterthanen aner⸗ 


nne. r. 
Paulit(Miner), fo v. w. Hyperſthen. 
Paullini Cbeltien Sea), en. zu 
Gifenah 1643, bekannt als Polyhiſtor 
feiner Zeit; unter mehrern Wiſſenſchaften 
fixirte er ſich am mehrſten auf Medicin, 
wurde zu Leyden Doctor derſelben, machte 
Reiſen in den Norden, prakticirte von 
1673 —75 in Hamburg und Altona, wurde 
biſchoflich » münfterifcher Leibmebicus u. Dis 
ſtoriograph, 1678 wolfenbuͤttelſcher Leibme⸗ 
dicus, ſtarb zu Eiſenach, wohin er 1689 
als Stadtphyſikus zuruͤckgekehrt war, 1712. 
Unter feinen mehr als 50 Schriften, hiſto⸗ 
rifch » geographifchen, poetifchen, naturhiſto⸗ 
riſchen u. mebicinifchen Inhalts, find ihres 
baroden Titels wegen; Deilfame Dreckapo⸗ 
thefe, wie mit Koth und Urin die fchwers 
flen Krankheiten curirt werben koͤnnen, 
Frankf. a. M. 1696, 12,, verm, ebend, 
1697 u. 98, aud 1714, und Flagellum. 
salutis, oder curiöfe Erzählung, wie mit 
Schlägen allerbanb Krankheiten curirt wers 
den, Frankf. 1698, die bekannteſten. (Pi.) 
Paullinia (paul. L.), Pflangengate 
— nah Sim. Pauli benannt, aus ber 
natürl, Familie ber Sapindeen, zur 8. 
Drbn. ber 8. Klaſſt des Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: größtentheild in Gübds» 
Amerita heimifche, zum Theil rankende Ges 

waͤchſe. — - (Su) 
Yaulnemäur (Geogr.), Diftrict in 
der Provinz Kandeſh (Worber s Indien), 
ger 
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Gehört dem Gcinbiah, an ber Nerbubda mit 
ter Stadt Multaun. 

Paulo, ®ao (St. Paolo, Geopr.), 1) 
Provinz in Braſillen, an bie Provinzen 
—* Minas Gerars, Rio Janeiro, Matto 

roſſo u. Gıeplatina, ferner an Paraguay 
und das atlantlidhe Meer ftoßend ; hat 9010 
(n. And. unwahrſcheinlich 17,500) DW., 
im Innern Gebirge (Serra bo Mar u. a.), 
gute Bewaͤſſcrung durchs Meer (daran meh⸗ 
rere Baien) und verſchiedene Fluͤſſe (Pas 
rang und mehrere feiner Rebenfläffe), ans 
enehmes Klima, wird vorzügli noch zur 

iedzucht benugt, doch aud zum Anbau 
von Golonlalmaaren; ber Bergbau wird 
wıniger betrieben auf Gold, als auf Eiſen, 
Kupfer, Bilder und edle Steine. Der Far 
brikfleiß IR erft im Werben; body fertigt 
man od, handelt mit Zuder, Kaffee, Mehl, 
Ergebniffen der Viehzucht, Indigo, Tabak, 
Bauholz, und nimmt dagegen europaͤtſche 
Woaren an, Die Ginfuhr betrug 1818 
766, bie Ausfubs 667 Mil, Rees. Die 
Gw., deren Zahl in ſtarkem Wechethum 
begeiffen ift, betrug 1815 215 000, jegt 
dielleicht 280,000, fie find Pauliften, Wilde, 
Mamelucos (Kindes von Guropäern und 
Ind ianern) eg 
barin nordöfttidh gelegen, 8) Hauptſtadt 


Santos, mehrere Meilen bavon. 


on. 

Paulopofffutürum (Paulo post 
futurum, Gramm.), em bes 
Zuturi Paſſidi des griechifchen Zritworte; 

gt eine zufünftige Handlung an, beren 

nfang aber in eine in Rädfiht auf fie 
Dergangene Handlung fällt, folglich eine 
Handlung, wonon bie Folgen ober der durch 
bie Handlung begründete Zuſtand in ber 
Zukunft fortdauern wird, hat alfo nicht bie 
Bebeutung von ‚werben — werben,’ fons 
been von „werden — fein." 

Paulos, 1) f. Paulus und Yaulz;- 2) 
P. aus Alerandrien, griech. aftronomifcher 
So riftſteller, um 878 n, Chr.; ſchrieb: 
Einleitung in bie Lehre von ben Kräften 
und Wirkungen der Geſtirne; herausg, 
Wittenb. 1 4., mit lat. Weberfi 

Pauldwék (Beogr.), f. Yawlowsl, 

Pauls, St. (Geogr.), Kirhfpiel auf 
der weſtindiſchen Inſel Antigua, mit der 
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Stadt Falmouth (f. d. 2). 
»aulsstirde (St.), f. unter London 
und Kirche 6). 
Pauls-ſtabe von Malta (Petref.), 
fo v. w. Edinitenftaheln. 
Pauldstbaler (Num.), Zbaler bei 
Bisthums und Domcapiteld ven Münfter 
mit dem Heiligen. - - 
Paul trois Käteaur, St. (Bergr.), 
f. Paul, St. 5). 
Paulücck (Philipp, Marguis), geb. 
Modena 1779; trat jung in piemates 
che Kriegsbienfte, bald ging er in dii- 
reichiſche Dienfte und wurde bei ber lm 
desverwaltung in Dalmaticn -amgrktı 
Später trat er gezwungen ald gebum 
Staliener in Dienfte des Koͤnigreichs In⸗ 
lien, warb @eneralabjutant unb madte di» 
nen Feldzug unter dem General Meoliter 
mit. 1806 nahm er feinen Abfchied, 1807 
trat er a6 Dberfier in ruffifhe Dienfe 
und foht unter General Mihelfon gegen 
bie Türken, 1808 wurde er in dem Feb 
zuge gegen Schweden Generalmajor. 1309 
mwurbe er Chef des Beneralflubs bei dem 
Kriegeheere in Georglen unter Tormaſſof. 
Hier überfiel er des Rachts vom 4. bie 5, 
Sept. 1810 mit 800 Mann ten 10,000 
Mann ſtarken Feind, unter dem perfifcben 
Sardur (ober Grofwefir) und Gzaarewitſch 
Alerander, Bruder bet Icsten Ezaard von 
Georgien, bei Alkalkalaki und eroberte das 
reihe Lager. Wegen biefer fühnen Zpat 
wurde er zum Generallicutenont erboben, 
1811 wurde ee Befchiebaber bed Kricgk 
heers in Georgien, feßte den Krieg glüdı 
lich fort und traf weile Maßregein- zur Ber 
ruhigung und Erhaltung des Landes. 1812 
mwurte er im Kriege gegen die Frarzoſen 
GShef bed Generalftabes, aber ſchon im Oc⸗ 
tober Giollgouverneur von Lıef» und Kuss 
landz;: buch weife Maßregeln hielt er bem 
Marfhal Macdonald von dem ſchwach ber 
edten Riga ab, folgte fpäter dem ih zu 
rüdziebenden Feinde und eroberte Memel 
durch Gapitulation. 1819 wurde aud Eitb- 
land feiner Oberverwaltung übergeben. Die 
Dfifeeprovinzen verdanfen ihm fete viele 
wophlthätige Einribtungen ; namentlich wirkte 
er ſehr für bie Aufhebung der Leibeigen- 
ſchaft. 1829 Iegte er feine Stelle nieder 
und trat als DOberbefehlöhaber ber Armee 
in fardinifge Dienfte, welde Stelle er jes 
body Ende 1830 wicber mieberlegte. (Feh.) 
Paulus, I Römer I) Xemilius, 
. Aemilins Paulus, 2) Einige andere Slie⸗ 
er ber zum Aemiliſchen Geſchlechte aehds 
senden Kamilte der Pauli. 3) Zutius 
FR Minifter bei den Kaiſern Severus und 
aracala und Praͤfectus prätorio unter 
Aleranber Geverus, 230 von ben Soldaten 
umgebradt. Bon feinen ungemein jahlrei⸗ 
hen juriftifhen Schriften ift nichts uͤ als 
ein auf des Gothentoͤnigs Alarich Befehl * 
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beffen Kanzler Anianus verfertigter,. mans 
aelbafter Auszug feiner wiätigften Schrift: 
Receptar sententiae (Kritik der hergebrach⸗ 
ten jur ſtiſcten Meinungen); erjte Ausg. von 
Alan, BRuchard, Paris 1525; zuletzt von 
@ufl. Hugo, Berl. 17955 auch im 1. Thl. 
von, Hugo's Jus civile antejustianeum, 
Berl. 1815, 11. Apoftel und Heilige 
A) D. (eigentliih Saul), geb. von jüdis 
ftien Eltern aus dem Stamme Benjamin 
(Phil. 3, 5). zu Zarios in Kitikien, ward 
von feinem Vater, der zugle'h roͤmiſcher 


Bürger war, zum Rabbi beflimmt und des— 


balb nach Jeruſalem gefandt, wo er vors 
zöglih den Unterribt bes berühmten Gas 
maliel (f. d.) benugte u. Pharifäer wurde, 
jedoch nad dem Gebraude der bamaligen 
Beit auch ein Gewerbe, und zwar das eines 
Beltwebers erlernte. In der orthoboren 
Kirchenlehre des Volkes erzogen glaubte 
er ein gottgefälliges Werk zu tun, wenn 
er bie eben immer weiter fich verbreitenbe 
Lehre Jeſu verfolgte, und fein E’fer ging 
bierin fo weit, daß er nicht blos in Jeru⸗ 
falem bie Anhänger berfelben auffuchte, 
den Arm ber Obrigkeit übertieferte und 
fogar an der H'nrichtung berfelben ihäti» 
gen Antheit nabm, fendern fi aud i. 9. 
89 oter 40 vom Synedrium eine Vollmacht 
zu einer Berfolgungsreife nach Damaskus 
auswirk'e, wo die Chriften vorzüglich in 
Zunahme beariffen waren. Inzwiſchen faft 
‚am Biele feiner Reife ſah er ſich plöglich 
von einer bimmtlifhen Erſcheinung (viels 
leicht einem heftigen Blig, ber ibm ats Omen 
galt) umleuchtet, die feine Augen blenvete 
u. ihn ber Befinnung beraubte, fo daß er 
foft todt in das Haus eines Ehriſten mit 
Namen Ananias gebragt war), Ananias 
ſuchte die Stimmung zu benuten, um die 
UAnfihten des P. vom Ghriftenthume zu 
berichtigen und P. erklärte fib nun eben 
fo feurig und Präftig für bie Lehre Jeſu, 
als er birfeibe vorher fandtifh verfolgt 
hatte, Er begann nun fogleidy mit feinem 
Begleiter Barnabas (f. d.) feine erfte Mifs 
fionsreife i 3. 40 nad Seleuffa, Gypern, 
Derga in Pamphylien, Antlodhfen in Pifis 
dien, Ikonion, Eyftra und Derbe, und von 
bier zurüd nah Attalia, zur See nach 
UAntiochien und, wegen durch ängftlihe Ju⸗ 
denchriſten in ber Gemeinde hinſichtlich der 
Beſchneidung erregte Spaltungen, zum Apo⸗ 
ſtelconvent nah Jeruſalem. Hierauf, uns 
gefähr ums 3. 48, unternahm er d’e 2, 
Reife durh Syrien u. Kilikien nah Derbe 


und kyſtra, nah Phrygien, Dalmatien, 


Mofirn, Bitkynien Zroas, Makedonien, 
Philippi, Amph’polis, Apollonia, Theſſalo⸗ 
nien, B’rdis; Athen, Korintb und Gphes 
ſos, don wo aus er Über Gäfarea nad 
Antiochien zuruͤckkebrte. Die 8, Reife bes 
gann er ums J. 52 und nahm ihre Rich 
tung nad Gatatien, Phrygien, Ephefos, 
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Troas, Ahaja, Korintb, von da mieber 
nah Makedonien, wo ſich ber Apoflel zu 
Phil’ppi einfchiffte und zum Ofterfefte in 
Serufalem antam, Andere Ausleger ‚geben 
die Zeit dieſer Reife anders an. Auf allen 
Mifiionsreifen von Juden und Helden mit 
gleicher Erbitterung verfolgt, fanten endlich 
feine Gegner Gelegenheit, P. in Ierujalem 
zu verhaften. Er ward nadı Cäſarea nes 
bracht und vom Proconful Felix und Bas 
fus verbört, da er jedoch als römifcher 
Bürger die Appellation an ben Kalſer ers 
griff, nach Rom deportirt, Nechdem er 
bei Maita Schiffbrud gelitten, langte er 
endlid im Fruͤbhling tes folgenden Jahres 
in Rom an und wurde bafeibft in weiterem 
Arreft gehalten. Ueber die fpätern Schid: 
fale fhwetgt die Geſchichte. Der Sage bei 
ben Kirhenvätern, befonders Eufebios, nach 
wurde P. aus feiner Haft in Rom befreit, 
unternahm noch mebrere Reifen, auch nad 
Spantın, wurbe endlih in Rom abermals 
gefänglich eingezogen und unter Nero mit 
Petrus enthauptet — In ben Kanon finb 
von ihm, den Brief an die Hebräer einges 
zechnet, 14 Briefe (Paulinifhe Brio 
fe) aufgenommen, die wir bier nidht ber 
kirchlichen, fontern ber chronologiſchen Ord⸗ 
mung nach aufführen: a) der 1. B. an bie 
Theſſalonicher, wo P. Apoſtelgeſch. 
17. die Gemeinde gruͤndete; der falſchen 
Unterſchrift nah von Athen auf, gegen 
Srrlehrer, Sitten!ofizkeit, bef. Müffiggang, 
Hauptabfiht, Befeftigung im wahren Ghris 
ſtentham; b) der 2, B. an die Thefſ., 
bald nad dem erſten geſchrieben, ebenfalls 
gegen Irrlehrer, bie in mißverftans 
bene Ausdrücke bes P. für ſich beutetenz 
e) an die Galater, wahrfcheinlicd, gleich» 
zeitig mit dem 1. an die Theſſ., gegen bie 
jübifh gefinnten Lehrer zur Feſthaltung ber 
Freiheit von dem Mofalfhen Gefeg und 
feines Anſehens; c) ber 1. an bie Ko» 
rinther, wo er ebenfalls die Gemeinde 
gegründet hatte, Antwort auf ihn wahr» 
fheinlih gemachte Frage gegen Unorbnuns 
gen in der Gemeinde, Ueppigkeit, Luxus, 
Proceßſucht 20.5 0) der 1. a, db. Timo⸗ 
theus (f. d.), beflimmt um Zimotheus Eins 
gang und Anfeben bei der Gemeinde - in 
phefug zu verfchaffen, Inſtructionen für dies 
fen; f) ber 2. an die Korinther, durch 
Titus uͤberbracht; Hauptinhalt: Würde bes 
chriſtl. Lehramts, Aufforderung zu Wohls 
thätigfeit, allgemeine moral. age eng 
g) an bie Römer, vor feiner Anmefens 
beit in Rom, auf ber Reife dahin abge 
fhidt, Hauptindalt: Beſtimmung bes Chris 
ſtenthums für alle Menſchen gegen jüdifchen 
Particularidmus, chriſti. Religions u, Site 
tenlebre; Äh) der 2. a. b. Zimotheus, 
aus P. Gefangenfchaft gefchrieben, im Ins 
halt dem erſten verwandt; i) an bie 
Gphefer, wo P. u, Zimotheus — 
⸗ — 
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hatten, für mehrere Gemeinden aus Hei⸗ 


dendyriften beſtimmt; Hauptinhalt: hoher 
Werth des Ehriſtenthums, Grmahnung zu 
biefem würdigen Verhalten, Standhaftigs 
keit im Guten; k) an bie Koloffer, 
dem vorigen Im Inhalt und Ausdrud fehr 
ähnlich, zum Theil gegen Shmwärmerei 
und Bigotterie;s 1) an Pbhilemon (f. d.) 
enthält cine Kürbitte für den entlaufenen 
Sklaven Dnefimos, ein ſchoͤnes Denlmal 
von P. edlem Herzen, kurz; m) an bie 
Philipper, Dank für ihre durch Epa⸗ 
phrobit gefandte Unterftüsung, Empfehlung 
deſſen und bes Zimotbeus, Ermahnung zur 
Demuth, Liebe und Beharrlichkeit im Gu⸗ 
ten; n) an den Titus, ber in Kreta eine 
Gemeinde gründen wollte; JInſtructionen 
für denſelben; 0) an bie Hebräerz es iſt 
ganz ungewiß, ob er von P. und an wen 
er zunaͤchſt gerichtet iftz; Hauptinhalt: Dars 
legung der Vorzüge des Chriſtenthums vor 
‚der jüdifhen Religion. In den Kanon 
nicht aufgenommen und entfchieben unädt 
find folgende, dem P. zugefhriebene Schrif⸗ 
ten: ein Evangelium, Acta Pauli et The- 
clae in Grabe'$ Spieileg. Patr., Bd. 1; 
ein Brief an die Laodicäerz ein Briefwech⸗ 
fel mit. Seneca u. ein 3. Brief an die Kos 
zintber, von 8. W. Rink aus dem Armen, 
überf. mit Eint,, Heibelb. 1823. Bol. Mir 
haelis, Cichhorns, Bertbaldis Einleitungen 
ind. N. T. um. 5) P. von heben, 
geb. um 227 in Niederibebais von veidhen 
Eltern, flüchtete um 250 vor ben Berfols 
gungen des Decius in bie Wüften, wählte 
diefe zu feinem fortwährenden Aufenthalt 
und fol erſt 341 im Geruch großer Deilig- 
keit und als Wanderehäter geftorben fein, 
Er iſt der erfie Einſiedler, defjen die Kirs 
eengefhidhte erwähnt. 6) P. von St. 
Maria ober von Burgos, gebürtig aus 
Burgos, von jübifhen Eltern geboren, warb 
burh die Lectüre von Thomas Summa 
theol. zum Chriſtenthum befehrt uw. nabm 
ben Namen ber heil. Maria an. Er wibs 
mete fi dem geifllichen Stande, warb Ars 
hiblaconus zu Zrevifo, Biſchof zu Gar 
tbago und fpäter zu Burgos, Erzieher. bes 
Prinzen Johannes II. von Caſtilien uw. fl., 
naddem er mehrere Apologien des Cbriftens 
tbums verfaßt, ald Patriarh von Aquileja 
1435. 7) P. vom Kreuze, geb. ‚1694 
zu DOvanda im Genueſiſchen, hieß eigentlich 
9. Kranz Domei, zog fi mit einem 
feiner Brüder 1720 in bie Einfamfeit zus 
züd und ftiftete dafelbft die unbefhuh>s 
ten Cleriker des Kreuzes und ber 
Paffion, melde 12 Drbdenshäufer in 
Stalıen und ein Nonnenliofer in Gornato 
zählen. Ordenskleid ſchwarz. P ft. 1775, 
nachdem er die Freude gehabt hatte, feinen 
Orden von Pius VI. beftätigt zu ſehn. 8) 
©. Siemens 14). 9) P. Diaconus, fı 
Wurnefried. 10) Schr viele aubere Hei— 
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lige und Gelftlihe. III. Keter. 11) 9. 
von Samofata, Bifhof zu Antiochien 
ums 3, 2625 Iäugnete mit Sabelltus (f. 
d,) den Unterfhieb ber brei Perfonen in 
der Gottheit, die perfönliche Bereinigung 
beiber Naturen in Chriſto und verwarf bie 
Zaufe auf den Namen Gottes bes Waters, 
bes Sohnes u. bes heil. Geiftes, Zu Ale⸗ 
xandrien vom Papſt Dionnfius vırbamumt 
fhwur er, um nidt abgelegt_ zu werden, 
zwar feine Dogmen ab, fing jebo& balb 
wieder an, fie von neuem zu Ichren, und 
warb deehalb zu Antiochien von eimer nrurm 
Synode, nachdem Malhion ihn zu miers 
legen geſucht, verdammt und abariekt, 
Beine Anhänger werden Paulianifen 
genannt. 12) ©. unter Paultcianer. IV. 
Gelehrte. 13) P.Aeginerta(V. von 
Aegina), griechifder Arzt des 7. Jahrh., 
batie zu Alerandrien fludirt, und lebte am 
mebrern Drten Griehenlandse und benads 
barter Länder, bie den Saracenen unters 
worfen waren; unter biefen erlangte er 
als Arıt, Chirurg und Seburttheifer ein 
großes Anfcehn. Er ift der legte der gries 
chiſchen klaſſiſchen Aerzte, hat im feiner hin⸗ 
terloffenen Schrift von ber Arzneilunde 
zwei feiner Worgänger brnupt, aber doch 
auch mandes Eigne. Aeitefte Ausgabe: grier 
chiſch, Venedig 1528, Kol., beſſer Bafel 
1538, $ol.; latein, Ausgaben, als: Ope 
ra, von Günther von Andernach überfegt, 
Köln 1554, Fol. auch Straßb. 1542, Fol, 
von A. Zorin, Baf. 1551, von Ian, Gors 
narus, ebend. 1556, Kol, u. m., beſte 
Ausgabe, Lyon 1567. Man bat aud eine 
arabifhe Ueberfesung von Konain. 14) 
(Heiner. Eberh. GottL), geb. zu Leon⸗ 
bera im Königr. Würtemberg 17615 ward 
1789 ordentl. Drofeffor ber morgenländis 
ſchen Sproden zu Jena, 1794 oxbentl. Pros 
fefior ber Theologie, 1804 dergl. zu Würss 
burg, 1508 — 11 Kreisfhulcat zu Bam⸗ 
berg, Nürnberg und Ansbach, 1811 deh. 
Kirchenrath u. orbentl. Profeffor der Theo⸗ 
logie und Philoſophie zu Heidelberg. Bor 
zuͤglichſte Schriften: Compendium Gram- 
maticae arabicae, Jena 1750; Neues Res 
pertorium für biblifche und - morgenländi» 
he !iteratur. 3 Bde., ebend. 1790, 91; 
bilologiihe Clavis bes altın Teftaments, 
bie Pfatmen, ebend..1791, 2. Aufl.. Hei⸗ 
beiberg 1815; Memorabilten einer philo⸗ 
ſophiſch theologiſchen Zeitfchrift, Leipzig 
1791 — 90, 8 St.; Sammiung ber merk; 
würdigſten Reifen in ben Orient, in Ueber⸗ 
fegungen u. Auszügen, 7 Bde., Sena 1792 
— 1503; »Pbilslog. Clavis über das alte 
Teſtament, Irfalas, ebd. 1794; Philolog. 
kritiſcher und hiſtoriſcher Sommentar über 
das neue Teſtament, 2 Bde., Lübeck 1800 
— 1805, 2. Aufl, 1301 - 18035 Bened. 
de Spinoza opera omnia, 2 Bbe., edt. 
1808; Haupturlunden der würtemb.. Lans 
dei 


Paulus u. Petrus, Orden des 


des⸗ Grundverbefferung, 4 Abthl., Heidelb. 
1815 — 16;3 Sophronizon ober unparteiilſche 
freimuͤthige Beitraͤge zur neuern Geſchichte, 
Gefepgebung und Statiſtik der Staaten 
. und Kirchen, Frankf. a. M. 1819 — 30; 
Theologiſch = eregetifhes: Conſervatorium, 
oder Auswahl belehrungswerther Xuffäge 
und zerfireuter Bemerfpngen über bie alts 
und nguteftamentlihen Religionsurkunden, 
2. iefer., Heibelb, 1822; Hiftorifch > polis 
tifhe Schilderungen und Denkzeihen, 1 
Bdchen, ebend. 1923; Rechteerforſchungen 
für Juriften und Nichtjuriſten, 8 Heſte, 
“ ebend. 1324, 253; ber Denkgläubige, eine 
allgemein theolog. Jahresſchtiſt, 1 Bb., 
1., 2. Abthl., ebend. 1825— 29; Privat 
gutachten über bie aufgegebene Frage: kann 
‚ein teutfcher Regent, wenn er römifch » far 
tholifch wird, eine Pfliht ober ein Reit 
haben, auf eine evangelifch » proteftantifhe 
Landeskirche unmittelbar und perſoͤnlich, ale 
Souverain oder operfier Bifchof zu wirken? 
Deffau 13275 Kirchenbeleuchtungen oder Ans 
beutungen den gegenwärtigen Stanbpunft 
der römifh späpfllihen, katholiſchen unb 
evangelifch = proteftantifhen Kirche richtig 
zu kennen und zu beurtheilen, 1 Heft, Hei⸗ 
beiberg 18275 Berichtigende Refultate aus 
dem neueſten Verſuche des Supernaturaliss 
mus gegen ben biblifch » hrift!ichen Ratios 
naliemus, Wiesbaden 1330. 15) S. Paul 
und Paulos, (Wth.,Jb,Pi., Pr. u. Lr.) 
- Paulus und Petrus, Drben des 
Ordensw.), Papft keo X. fliftete ihn 1520, 
eine Ritter trugen eine goldene Medaille, 
worauf dad Bild der beiden Heiligen war, 
und hatten die Verpflidtung, für bie kas 
tholifhe Kirche und gegen die Türen zu 
ſtrelten. Paul III. beftätiate ibn 15345 
weiter ift von feinem Schidfale nichts bes 
kannt. (Go,) 
Pauludserbe (Min.), maltefifche Sies 
gelerbe. . 
Paum (Geogr.), fo v. w. Paoom. 
Paumgärtner (Hieron.), f. Baums 
gärtner 1). 
Paunche (Geogr.), indianiſcher Volke: 
flamm im norbameriktanifhen Gebiete Mifs 
fouri, am obern Yellow s Stone, foll 2900 
Köpfe ſtark fein. . 
Paungull (Geogr.), 1) Diftrict in der 
vorderindifhen Provinz Hydrabat, bewäls 
fert von ber Kiſtnahz 2) Hauptftabt darin 
mit Fort. 
- Paupe®ries (lat.), 1) Armuths 2) (r. 
R.), Schaben, das ein einem Andern ge: 
hoͤrige Thier zufügt. Klage (Actio de 
p. o findet nur Statt wenn ein vierfüßis 
ges Thier gegen die Natur: biefer Thiere 
ungerelzt Schaden thut, Der Eigenthümer 
ben Schaden erfegen, ober das Thier 
Erfag geben. . 
Paupöärtas (lat, Myth.), f. Penia. 
Paula (Geogr.), Stadt und Sig eineß 
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Amts im voigtländifhen Kreis (Sachen), 
bat Schloß. anfehniihe Weberei, 1600 Ew. 

Paufantia (ar. Ant.), Xeftfpiele in 
Sparta zu Ehren des Paufantas , befonders 
zum Andenken feines Sieges bei Platää, 
gefelert, Nur freigeborne Bürger burften 
um den Preis Tämpfen. 

Paufänias, 1) Sohn bes Kleombro⸗ 
tos (f. d. 1), dis Pliftarhos, Sohnes 
bes Beonidas, Vormund, aus der Königsfa« 
milie der Agiden (f. d.), Anführer der 
fpartanifchen Landarmee gegen die Perfer 
und zugleih Dberfeldhere des vereinten 
griech. · Heeres, das, nebſt den Athenäern 
unter Ariſtides, 479 v. Chr., bei Platää 
(f. d.) Mardonios ſchlug. P. vertheilte 
bie unermeßliche Beute, nachdem bie Got⸗ 
ter den 10, Theil erhalten, unter die Gols 
baten, Hirrauf züdhtigte er Theben, das 
fih den Perfern unterworfen hatte, bes 
freite mit Ariflides Kypros von benfelben 
und nahm, ben Schlüffel von Klein-Aſien, 
Byzanz. Sein Glüͤck, der reihe Beuteans 
theil, die Feldherrnwuͤrde zur See machten 
ihn ſtolz und uͤbermuͤthig. Er trat in Uns 
terhandlungen mit Xerres, dem er aud 
feine Verwandten ohne Loͤſegeld zurädfandte, 
bediente fich perfifher Tafel, Kleidung, Sit⸗ 
ten, nahm fi prerfifhe Leibwache an, bes 
handelte alle Nichts Spartaner böhft alls 
maßend und legte daburd) ben Keim zu ber 
nachher in ofine Kriege ausbredhende Uneis 
nigkelt zmwifchen Sparta und Alben unb 
den übrigen arich. Staaten, Faſt alle 
außer ben des Peloponnefoß, überdief durch 
Kimons und Acriſtides Leutfeligkeit gewons 
nen, wanbten fi von, Sparta ab und uns 
terwarfen ſich Athen, 476. Deshalb riefen 
ihn die Spartaner zur Verantwortung jzu⸗ 
ruͤck; doc retteten ihn feine frühern Vers 
bienfte. Losgeſprochen eilte er nah By⸗ 
zantion und, als er auf Befehl der Ephos 
ren biefes verlaffen mußte, nach Kolond in 
Myſien, von wo er feine verrätherifchen 
Unternehmungen aufs Neue anknüpfte. Wies 
ber duch eine Skytala (f. d.) zurüdgerus 
fen entging er abermals der Berurtheilung 
und trat abermals in Briefwechfel mit dem 
Beinde. Aber Argilios, der Bote, ber 
einen Uriasbrief zu überbringen zu haben 
glaubte, weil Reiner ber frübern Ueberbrin⸗ 
get ber Papiere des P. zurüdgekehrt war, 

bergab das geöffnete Schreiben den Ephor 
zen. Diefe befablen ihm, P. zu einer Zur 
fammentunft im Neptunustempel zu Taͤna⸗ 
von zu bewegen. Hier machte er P. Vor⸗ 
würfe über die Anfchiäge gegen fein Leben, 
P. fuchte ihn zu tröften, und fo hörten bie 
verſteckten Epboren das Gefländnif. Er 
floh in den Zempel ber Atbene Chalkidkos 
bfefer wurde vermauert (P. Mutter felbft 
trug ben erſten Stein. dazu herbei), unb 
er verſchmachtete nad wenig Tagen. Man 
begeub ihn in ber Nähe der Kaͤaden, fpd- 

ter 
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ter aber, einem Orakelſpruch zu Bolge, an 
feinen Sterbeort. 2) Deffen Enkel, bes 
Königs Pliſtonax (F. d.) Sohn, während 
deffen Verbanneng er unter der Bormunds 
ſchaft feines Obeims Kleomenes den königl, 
Zitel annahm u. nah deſſen Tode, 409 v. 
Shr., nebſt Agis König ward, belagerte 
mit legterem Arben zu Rande, während Ly⸗ 
fander dies zur Ser that. Nah Vertreis 
bung ber dreifig Tyrannen (f. d.) brachte 
er einen Vergleich zwifchen Athen u. Sparta 
zu Stonde, ward aber, als Athen geneigt, 
angellagt und wäre faft zum Tode verur: 
heilt worden. Im thebaͤiſchen (böctiiden) 
Kriege führte er durch Zaudern Epfanders 
Befiegung und Tod herbei. Durch ſchimpf⸗ 
lichen Vergleich erkaufte er Epfanders Leich⸗ 
nam, fand Unmillen in Sparta, fluüchtete 
fi nad Tegea unb lebte hier ald Privat» 
mann. 83) Vornehmer junger Makedonier, 
Mörder bes Philippos, Aleranders d. Gr. 
Bater, wegen einer ibm von jenes Freunde, 
Attalos, angethanen Beſchimpfung, bie der 
König, trog feinen Bitten, nit ahndete, 
fondern blos durch P. Ernennung zum 
Hauptmann ber Leibwache zu vergüten 
fuchte. Gr wurde niebergehauen, Alerans 
der, mehr nod aber Philippos verfloßene 
Gemahlin, Olympias (die P. keierlich bes 
graben ließ, ihm eine goldene Krone weib» 
te, den Mordftab! dem Apollon weibte u. 
f.e w.), trifft der Verdacht der Veranſtal⸗ 
tung der That. 4) Sophiſt, aus Kaͤſerea 
in Bbotlen, Schüler des Herodes Aitilos, 
Lehrer des Aelianos und Afpafios, blühte 
um 174 n. Ehr., that vorzüglidy als Kunſt⸗ 
Benner eine Reife durch Griechenland, Mas 
tebonien, Italien und einen großen Theil 
Aſiens und ſchrieb zu Rom das beshalb 
und in gefchichtlicher Hinſicht ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare, bob mit Eritifher Sorgfalt zu bes 
nugende Werk: Beſchreibung einer Reife durch 
Griechenland in 10 Büdern, worin ex bie ein» 
zelnen Provinzen bauptfählih in archaͤolo⸗ 
gifcher Hinfiht durhacht. Erſte Ausgabe, 
Vened. bei Albus 1516, Yol.; mit Xylans 
ders, Sylburgs und feinen Anmerf, von 
Joach. Kühn, Leipz. 1696, Bol.z mitt lat, 
Berfion und Erläuterungen von J. F. Fa⸗ 
cius, Leipz · 1794 —96, 4 Bde; teulſch 
von 3. E. Golbhagen, Breiin 1765 u, 66, 
neu 1798 u. 99, 2Bbe., u. v. E. Wiedaſch, 
1830, 5) Erzbildner, aus. Apollonia. (Sch.) 

Pausärius (r. Ant.), fo v. w. Hor- 
tator 2). 

Pauſch, f. Baufd. 

Haufe (Maler u. Stiderin), fo v. w. 
Staubſaͤckchen. 

Pauſchen, 1) ſchlagen; 2) (Hüttenw.), 
fo d. w. Auspaufchen. 

pauſch-ende, f. unter Gattelbaum, 
P.⸗grube (Bergb,), bei Zinnbergwerken 
eine Grube, in mwelder das Gekraͤg von 
dem Binne mit bem Pauſchſchlaͤgel, 


Paufe 
2. hölzernen Hammer, losgeſchlagen 
w 


rd. 
Daufht (Papierm.), f. Buſcht. 
Paufe, 1) die Unterbreduna. einer Ber: 
änderuna oder der StUftand im berfelden. 
2) (Mufik). ber Verzug in einem Zonftäz, 
den ein. Inftrument oder mehrere zumachen. 
8) Das Notenzgeihen, das m Spiele 
oder Sänger andeutet, bies zur then. 
Dn find notbwendig, theils um dem Gpie- 
ler eine Erholung su verfhaffen, theüs urım 
bei einem für mehrere Stimmen geſehten 
Mufitftäde die Mannigfaltigkeit verdrers 
fhen zu laffen, indem immer eine Stimme 
nah ber andern eintritt ober bur& die 
Wahl mehrerer Iuftrumente, welde zul 
men fpielen, wäbrend andere fchmeigem, 
einen befondern Effect bervorguhrinam, 
theils endlib auch um bei einer Periede 
(f. d.), deſſen Schluß ben ganzer Zac 
nicht beenbigt, benfelben bamit auszufüdrn. 
Man theilt bie P. in große und Fleine 
ein. Grftere find ſolche, die ein oder meh: 


rere Zacte gelten 4. B.: 
Danzer Zar. 2 Taete P. 4 Tacte P. 


— — —— —— 


Dieſe Zeichen werben zuſammen geſetzt und 
bilden dann P.n von allen nur möglichen 
Zactzoh'en 1. B.: — 


3 Tacie © 





Bei ber neuen Muſik fhreibt man, um bem 

Spieler die Mühe des Zufammen 

der P.n zu erfparen, bei mehrern P.n gleich 

die Zactzahl darüber, z. B.: 
10. 9. 


ar = 


ober fchreibt bei "gar zu großen P.n die 
bloße Zactzahl zwilden 2 Klammern oder 
2 Tactſtrichen, 4 B.: 








Rat 25. * äuß 25. oder 
Diez 


25 
Kleine Pen find diejenigen, bie durch Zer⸗ 
legung eines‘ Tacts entftehen, 3. B.: 
Halbe Taei P. 


Biertel P. diel P. 

— —— — — 
— | — 
1611 P. au P. Gt P 


— — — — — 


· — —— 


Man nennt diefe Eleinen Yn auch Sos: 
piren und verlängert. fie gleidy wie. die 
Ror 


Pauſengi 
Noten durch ben Punkt (f. d.). Das Pau⸗ 
firen verlangt viele Aufmerkfamkeit u. fällt 
vorzüglid Anfängern in der Muſik fehr 
fchtwer, 4) Ueberhaupt Innebalten, Ruben; 
in der Declamation, P. einer Rebe u. f. 
w. 5) (Bergb.). eine: kurze unregelmäßige 
Schicht. 6) (Stiderin), eine bünne Kette 
oder Schnur, womit Stidereien eingefaßt 
werben. 7) (Malerei), f. Carton 5). 8) 
(Seew.), febr niedeiges, plattes Fahrzeug 
in Rußland und Polen, mit bem auf ben 
großen Strömen das Metreite aus dem 
Inneirn ded Landes nad den Häfen heruns 
ter gebracht wird. Sie können gegen 100 
Laften Korn einnehmen und werden nidt 
durch Maften und Seegel, ſondern blos 
durch lange Riemen bewegt und gefteuert. 

Pauftngt (Myth.), f. unter Garubha, 

Päüftas (Kfgefch.), berühmter Maler 
aus Gifyon, Pamphilos Ecüler, zur Zeit 
Philipps und Areranderd von Makedonien, 
Er zeichnete fih durch Wadhsfarben aus, 
Bol. Glykera 2). 

Paufilippo (Geogr.), Berg unweit 
Meapel, nach einer altröm. Villa Pausyp- 
pum benannt, durch dem mitten dburdy ein 
oben gefchloffener, grottenähnliter, 80 — 90 
8. bober, 24 — 30 F. breiter u, etwa 1000 
Schritt langer gewölbter, gepflaftertir Weg 
gehauen ift. Derfelbe wurde vermutblid 


vor der Römerzeit burd einen Steinbrud) . 


veranlaßt, dann bürh den ganzen Berg 
getrieben. Strabon erzählt viele Kabeln 
davon, Alfons I. ließ im 15. Jahrh. den 
Weg erweitern, fpäter wurde er erhöht, 
gepflaftert und mit Luftlöchern verfeben. 
In der Mitte der Höhe fleht eine Gapelle 
der Jungfrau Maria, Ueber der Grotte 
find Ruinen einer Wafferleitung nnb das 
fogenannte Grabmal Birgiis. 1822 legten 
die Deftreiher eine Kunftfiraße über ben 
Berg an, woburd der immer body noch bes 
Shwerlihe Weg durch bie Grotte vermieden 
wird, Pr.) 

Pausram (Geogr.), Marktfleten im 
Kreiſe Brünn der Markgrafſchaft Mähren 
(Deitreih); bat altes Schloß, 850 Em, 

Päüssili (3001.), nach Latreille Zunft 
aus der Kamilie ber Holzfreffer (Abthei⸗ 
lung der Käfer mit 4 Bußgliedern), begreift 
blos die Grfchlehter: paussus und ce- 
rapterus. Paussus, }. Hakenkaͤfer. 

Pautẽren (Joh. van), f. Despauterius, 

Päũutuket (Geogr.), fo v. w. Patus 
Bet. Pavetzke, ſ. Putzig. Pautzker 
Winkel, ſ. unter Hela 1). 

Paumw ( Gornel. von), geb. zu Amflers 
tom 1759, Ganonicus zu Kanten bei Glerc, 
auch einige Zeit Vorleſer beim König von 
Preußen Friedrich II.5 fl. 1799. Man 
hat von ibm: Recherches philosophi- 
ques sur.les Americains, 2 Bbe., Berl. 
1768, 695 Augmentee, 3 Bde., ebd. 1778 
(teutfh 2 Bde., ebd. 1769)5 Recherches 
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tee sur les tens et 
es Chinois, 2 Bde., ebend. 1773 (teutſch 
2 Bde., ebend. 1774)3 Recherches phi- 
losophiques sur les Grecs, 2 Bbe., ebb. 
1787 (teutfch 2 Bde., ebend. 1789). Die 
2 erften Schriften find anonym, (LZr.) 
aumis (Bool.), fo v. w. Hocko. 
auri (urax Cuv., 3001.), Gattung 
aus der Kamilie der Hühner; Scheitel, Ges 
fit u. Kehle find befiedert, an ber Schna⸗ 
beiwurzel ein Höder. Art: gehelmter 
9. (u, galeatus, orax p. Lin., pauxi 
galeata Temm,), die Erhabenheit am Kos 
p’e ift faft von der Größe des Kopfes, bella 
blau, ſteinhart, Schnabel roth, Rüden 
ſchwarz, Bauch weiß; wirb in Amerika 
häufig zahm gehalten; Größe des Trut⸗ 
hahns, Fleiſch iſt ſchmackhaft; Mitu (m. 
mitu), ſchwarz, purpurſchimmernd, oft 
ertoͤnende Stimme. Vr. 
Pauxis (Obydos, Geogr.), freier In⸗ 
dianerſtamm in der braſiliſchen Provinz 


Para, lebt am Dximiento Maranon und 


Gurua; Manema, tft nicht ſtark. 
Pauzdram, ſo v. w. Pausram. 
Pavadrttte (Zool.), f. unter Taube. 
Paväna (Pharm.), f. Purgirbolz. 
Pavina (ind. Myth.), ſ. Wayu. 


Paväna (Tanzk.), ebebem ein ſpani⸗ 


der ſehr gravitaͤtiſcher Tanzz bie Muſik 

. ift in zeradem Zacte und bat 3 Res 
prifen. 

Pavas (Geogr.), f. unter Apallachen. 

Pavilla (pav. I): Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Familie ber Rubiaceen, 
Drdn. Eoffeaceen, zur 1. Drbn. ber 4. Kl. 
des Einn. Syſt. gehörig. Arten: oſtindi⸗ 
fde Sträuder. 

Paptntia (Moth.), römiihe Göttin; 
fchügte gegen das Erfchreden ber Kinder. 

Pavesäde (fr.), das Schanzkleid auf 
Kriegsſchiffen (f. b.). 

Pavbeſäno (Geogr.), ehemaliger Dis 
ſtrict im Herzogthum Malland, nach der 
Stabt Pavia genannt. 

Pavẽſe (Kriegsw.), ſ. Sehtartiche. 

Pavzfi (Scipio), geb. um 1786 zu 
Cremona; fludirte die Mufit am Konfervas 
torium St. Onofrio zu Neapel, if jest 
Sapellmeifter an der Kirche in Erema und 
at befonders für das Theater, ben alt 
talien/fhen Styl ähnlich, mehrere®, z. B. 
die opera buffa Ser Mercantonio, ges 
chrieben. 

Havia Geogr.), 1) Delegation im 
Gouvernement Mailand ' bed lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreihd, an Parma und 
Mailand grenzgend; har 22, (155) AM, 
150,000 (120,000) katholiſche Ew.; if 
eben, gut angebaut, bewäffert vom Po, 
Ticino, Lambro, Dlona , dem Kanale Na⸗ 
viglio grande, bringt Reis, Seide u. a. 
2) Hauptftadt darin, Sig der Delegation 
bebörden, eines Bilhofs, eines 


— 
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tribunals, Frlebensgerichts, einer Univer⸗ 
fität (angeblich erridtet von Karl d. Gr., 
neu eingerichtet von Karl IV,, u. auf Berans 
laſſung des Grafen Firmian von Maria The⸗ 
refia, zulegt von Franz I. 1817, babef 18 
Sollegien, von behen das Borromärfche u. 
bas des Papſts Pius V. bie fhönften find, 
83 Drofeffocen, phyſikaliſches Mufeum, 60, 
tanifher Garten, chemiſches Laboratorium, 
Bibliothek vom mehr als 50.000 Bhen.), 
einer gelehrten Gefelfhaft; ferner find zu 
bemerken eine alte Gittabelle, Schloß, Kar 
—— (mit Rolands Lanze), 18 Kirchen 
(darunter die Auguftinerkiche mit Augus 
ſtins Gebeinen, die Dominicanerfirhe), mehr 
zere anfehnlihe Palaͤſte (Mezzjabarba, Botta 
u. a.), Stüdgießeret, gegen 24,000 Ew., 
welche Handel mit Neid, Hanf und Käfe 
treiben. 3) (Geſch.), P. wurde unter ben 
Ramen Zicinus von ben Galliern Furze 
Beit nach Mailand erbaut, Die Römer 
verjagten fie und diefe mwieber die Gothen. 
Ddoacer zerflörte fie um 476 von Grund 
aus und geftattete ihnen zum Wideraufbau 
5 Jahre Abgabenfreipeit, bei welder Ger 
—— fie Papia (angeblich ſollte pfes 
Piorum patria bedeuten) und fpäter P. 
nannte. Allein der König der Rongobarben 
bemächtigte fich ihrer 568 -und wählte fie 
zur Refidenz und Hauptflabt feines Neid, 
was fie denn aud bis zu Defiberiuß blieb, 
ber 77% von Karl dem Gr. in bem eine 
©tunde von ber Stadt entfernten Parke 
von Gertofa gefangen genommen wurde, 
951 ließ fi Otto der Sr, daſelbſt, nads 
dem er fie ausgeplündert, zum König von 
Italien Prönen. 1004 wurde P. durch 
Brand zerfiört, hatte 1059 heftige Kriege 
wider bie Mailänder, ftand fpäter unter elgs 
nen Herren u. gerietb endlich in die Gewalt 
der Herzöge von Ma’land. Auh König 
Franz I. von Frankreich und Heir-'h von 
Navarra wurden am 24. Kebr. 1525 nad 
ber Schlacht von P. durch den kaiſerl. Gr: 
neral Lanney gefangen genommen, Die in 
dem Karthäuferklofter Grrtofa zum Anden» 
ten an biefe Begebenheit errichtete Säule 
wurde 1795 von den Franzofen weggenom: 
men. 1527 kehrten die Franzoſen zurüd 
und verheerten unter bem General Lautrec 
P. gaͤnzlich. Auch 1523 warb fie zweimal 
eingenommen und fam endlich an die Spas 
nier, 1655 wurbe fie von ben Franzoſen u, 
Gavoyern 2 Monate lang vergebens belas 
gert. 1707 war fie von ben Franzoſen bes 
fegt, da aber ber franz. Gommanbant fie 
den Deftreihern nicht übergeben wollte, 
zwang ihn ber dafige Biſchof, Gardinal Mo, 
rizria durh Bewaffnung der Mönde und 
Geiftlihen dazu. 1633 ergab fie fi ben 
Sardiniern, kam 1786 burd den wiener 
Frieden mit Mailand an DOeftreih. Dann 
tpeilte fie die Schickſale Italiens, Zegt ift 


Pavillon 


P. eine ſchlecht gebaute, ſchwach bevdtferte 
Stabt. (W#r.u. Pr.) 
Pävia (p. Cam.), ald Pflanzengattung 
niht anerkannt, fondern unter Aefcuius 
gebradt. Art: pavia, carolinifche roths 
blühende Roßkaſtanie; im wärmern Nord» 
— * 
‚Päviam (cynocephalus Ilig. papio 
Geo, 3o0l.), Gattung aus ker * 
milte Meerkoge; bie Eckzaͤhne ragm ſebr 
bevor, bie Schnauze ift Tang und breit, 
einem Schweinsräffel nicht unaͤhnlich, Kopf 
einem Hundskopfe aͤhnlich; der Gefihtes 
winter hält 30— 35°; ber Leib ift bit er. 
ſtark, Backentaſchen u. Geſaͤßſchwielen find 
groz. Gupvier theilt fie in eigentliche Hardi⸗ 
töpfe und Mandrils; bie eine noch längere 
Schnauze und Geſichtswinkel von 80° das 
ben. Zu jenen redhnet er ben Wandern (f. u. 
Silenus), den Sppinr (braunen 9, 
ec. sphinx, simia cynoceplialus), ouf 
dem Küden rothpbraun, am Bauche und 
ben Innerſchenkel weißtich, Geficht, Obren, 
Hände ſchwarz, Schwanz lang, Schweelen 
at lebt in Afrifa, ift wild und geil, 
ung jedod artig und poffiriih, bat viel 
Geſchick in feinen Händen, auch wohl viel 
Klugheit; c. antiguorum Schönz., grüns 
gelb, unten und am Innern der Scherkel 
heller, Geficht olivenfarbig, Nafe fo lang 
als die Schnauze, trägt ben Schwanz ge 
bogen, aus Oft: Afrita und Arabien; B4s 
ven=Dunbskopf (c. ursinns), 9 
lich ſchwarz, Gefiht, Ohren, Hände nadt, 
Schwanz did mit einem Haarbäfchel, wild, 
unbändig; in Suͤd Afrikaz; Schweinss 
Hundskopf (c. porcariu), Schwanj 
kurz, Haare lang, grob, ſchwarz; Geſicht 
und Hände fohwarzs in Arritas Tarta—⸗ 
rin(c. hamadryas), hell aſchgrau, in# 
Grünlihe, am Hals eine Mähne. Alle 
biefe ſtellt Goldfuß unter die Untergattung 
eynocephalus (mit vierediger Schnauze 
und Schwanz kürzer als der Leib), doch 
den Wanderu unter silenus (f. d.). (997.) 
Paivian(GSerw.), fo v. w. Boots⸗ 
waͤchter. 
Pavie (Waarenk.), feine, weiße, gemw 
fterte Flachsleinwand, aus ben Riederlen⸗ 
ben und der Normandie, 
Pavies (fr., Pomol.), tie wolligen 
Pfirſchen mit unablöslihem Stein. 
Püvillac (Beogr.), Stadt im Bezirk 
Le'parre, Departem. Gironte (Krankreid); 
bat Hafen an ber Gironde, 1500 Em, 
Pävillon (fe.), 1) $lagge; dann weil 
eine Klagge auf einem foichen oft wehte 2) 
(Bauf.), ein kleines Gebäude sum kurzen Auf⸗ 
enthalte in Gärten u. Parke angebracht ; bäus 
fig nur einen Säal entgaltend, Bisweilen 
bringt man aud) P.s an den Eden ober Briten 
der Paläfte zur Verzierung anz fie haben 
ein für ſich beftebendes Legelförmiges > 
s 





Pavillonetamine 


eitbäch. 8) (Wappenzelt, Her.), das 
Grabe, Ne: welches die Wappen eis 
niger Färftenhäufer Be werben; fie find 
von den Wappenmänteln zu unterfcheiben. 
4) So v. w. Zeltdach, f. unter Dad. 5) 
Eine zeitähnliche Dede über einem Bette 
oder Stuhle. 6) S. unter Brillant. 7) 
(Num,), alte franzöfifhe Golbmünze, welde 
Philipp 1339 prägen ließ, nach dem ey 


unter dem er faß, fo benannt. (Feh.u. Msch.)' 


Paprillünsetamine (Maarenk.), fo 
v. mw. Flaggentuch. P.»leinwand, ge 
färbte ftarke Leinwand zu Sciffsflaggen. 
Paviliy (Geogr ), Marktfleden, Gans 
tonshauptort im Bezirk Rouen, Departem. 
Mieders Seine (Frankreich); 2000 Em. 
Pavim®@ntum (lat,, Archit.), f. uns 
ter Bußboben und Moſaik. 
Pavo (300l.), f. 5 
Pabon (3.), f. unter Rulz. 
Pavonäria (3ool.), f. Pfauenfeber, 
Pavönia, ‚1) (3004), nad Lamarck 
Gattung, vn aus der Gattung ma- 
drepora _L., Famille ber Porenkorallen, 
Arten: pilsförmige Pavönie (p. 
agaricites), lactuca u. a. 2) (p. Cav,, 
ot.), Pflanzengattung, nah I. Pavon 
benannt, aus ber natürlihen Familie ber 
Malvaceen, zur Monadelphle, Polyandrie 
bes Linn. S ems gehörig. Arten: oft> 
und meftindifhe zum Theil firaudartige 
Gewächfe, obne eben fhöne Blüthen. 
Pavor (Pallor, Myth.), Furcht u 
Erbleihen. Dieſen allegor. Gottheiten ge» 
Iobte Zullus Hoflilfus einen Tempel, um 
feine Rdmer im Kampfe mit den Fibena» 
ten gegen ihre Einwirkung zu bewahren. 
Puwcatuk (Geogr.), fo v. w. Paca⸗ 
tuf. Pambdinsfoi Kammen, f. unter 
Ural. Pawen, f. unter Schilbpattinfeln. 
Pawlogrod, 1) Kreis in ber Statthals 
terfhaft Jekaterinoslaw (europ. Rußland) ; 
hat an ben Flüffen (Samara u. Woltfdja) 
zutes Aderland, 2) Hauptfladt Hierin an 
ber Woltfha, mit 700 Ew. Pamldm or 
SElo, Marktfleden (Dorf) an ber Oka 
m Kreife u. in der Statthalterfhaft Nie⸗ 
yegorodb (europ. Rußland); hat 7 Kirchen, 
;000 Ew., lauter Schmiede und Schloffer, 
ie ihre Waaren in ein gemeinfhaftliches 
Magazin nieberlegen, woraus fie dann vers 
'auft werben. Pawlowsk, 1) Kreis in 
‚ee Gtatthalterfhaft Woronefb (europ. 
Rußland), bemwäffert vom Don, Uferade u. 
nebrern Fluͤſſenz hat viel Wald, guten 
{cderboben, viel Viehzucht. 2) Hauptftadt 
erin, Feſtungz liegt am Don, hat 2500 
Ewm.r guten Gartenbau (Arbufenzucht), 
Handel mit ben bonifhen Kofaden. 
Stabt im. Kreife Nowaja Ladoga (Ruß⸗ 
and) 4 Meilen von Petersburg; hat fchös 
es Faiferliches Luſtſchloß 1780 gebaut, mit 
Hönem Park, MWopithätigkeitsanftalten, 
tunftfammlungen u, f. w., Gigenthum ber 


Payagnas 733 


verfigrbenen Kaiferin Mutter, Maria, bie 
Feftung Bibs, ſchoͤne Kirche, 1000 Einw. 
Pawnees, ſo v. w. Pant. Pamos 
locz, Stadt im Kreife Makhnowka der 
Statthalterfihaft Kiew (europäifh Ruß⸗ 
land) 5 hat 2400 Ew. Pamwtüret, Fluß 
in Rhodes Island (Staat von Norbameris 
ka); entfteht aus 2 Quellenfläffen, hat 
mehrere Bälle, fällt in die Providencebai, 

— (engl.), die Bauern im Schach⸗ 


€ “ 

Pax (lat.), 1) Vertrag; 2) Friebe; 3) 
(gr., Eirene), der Friede, ale Gättin, 
Sie trug das Bild des Plutus, Reichthums, 
auf den Armen, auf ihren Altar durfte Bein 
Blut kommen. Vespaſian baute ihr einen 
Tempel in der via saora, ber lange der 
fhönfte war. Unter Gommobus brannte 
er ab, Attribute auf Münzen: unbeſchlagene 
Haſta, Delzweig, Fuͤlhorn, Kranz auf dem 
Haupte; bisweilen zündet fie einen Haufen 
Waffen mit der Fackel anz 4) in der früs 
bern chriftlichen Kirche fo v. w. Abfolution. 

Päraret (Weinh.), fo dv. w. Pacaret. 
‘ Pax Augüsta (a, Geogr.), f. Bas 
thia und Badajoz. 

Hard (oi, a, Beogr.), 2 Feine In⸗ 
feln bei Epeiros, zwiſchen Korkyra und 
Leukadia; j. Paro und Antiparo. 

Pax Dei JH), f. Gotteefriebe P. 
dissidäntium (Sirhengefd.), f. uns 
irre F Ya 

art (Geogr.), fo dv. w. Pafi, f. unter 
Saros. Parimäbes, Fleine Infelgruppe 
auf ber Südfpige ber Infel Kandia (f.d.). 

Pax Jülia (Colonia P. J., Colonia 
Pacensis, Bejara, a. Geogr.), Stabt ber 
Zurbditaner in Eufltanienz j. Beja (f. d.). 

Paro (Beogr.), 1) eine ber fonifhen 
Inſeln nahe an der tuͤrkiſchen Kuͤſte; Hält 
mit Antiparo 1% AM., 6400 Ew. 
meiſt Griechen, bergig u. felſig; bat bloß 
Gifternenwaffer, bringt etwas Wein, 
oe, De — auch zum 

andei), r iſche; treibt Fiſcherei 
u. Schifffahrt. P. ſtellt mit — Ce⸗ 
rigo 1 Deputirten zum Senate, für ſich 1 
Deputisten zur gefeßgebenden Berfammlung, 
außerdem beftehen eigene Gerihte. Zu P, 
wirb noch bie Infel Antipara als Ganzes 
gerechnet. 2) Die Hauptinfel, noͤrdlich ges 
legen; bat meift zerfireute Haufer. Haupts 
ftadt: Porto Gai, mit Hafen, griecht⸗ 
ſcher Kirche, darauf eine Leuchte, 1700 Ew. 
Dee Hafen ift etwas ſeicht. (#r.) 

Pay (Zedn.), fo v. w. Gefübe unb 
Koblenbreder, 

Pay (Beoge.), Fluß; entfpringt in ber 


) Mongolei, geht burd die dhinefifhe Pros 


vinz Petfheli, nımmt ben Yomtin Honta 
und andere Flüffe auf, fällt in das gelbe 
Mer. Gr gebt dreimal durch Die große 
Mauer. Payäguas, indifhe Nation 
früher in Braſilien wohnhaft, aber ri 

Rio 


734 Payaguay 


Rio be la Plata abgezogen; wird zu 1000 
Köpfen ineinigen Staͤmmen gerechnet. P iyär 
guah, fo v. w. Paraguay, (#Wr.) 

Payänne (Maarent.), rohe, unguges 
richtete Seide aus dem. Neapoltianifchen, 

Yänas, I) (Waarenk.), grobes baum. 
wollene® Garn ans’ der Levante; 2) Pay: 
aferfeide, fo v. w. Biaffe. 

Paye, 1) (Num.), Rechnungsmänse in 
®iam, etwa 6 Pfennige werth, als wirkliche 
, Münze in Ormns — 10 Pfennige; 8) ein 
Gewicht in Siam, von etwa 24 Reißtörnern. 

Payemönt (fr.), fo dv. w. Pagament 
4)3 5 die Zahlungs friſt, auf Meilen die 
Bablwode, 

Payens (Hugo deb), f. u. Tempelherrn. 

Paper (Wenzel), geb. zu Elnbogen 
(wovon er aud den Beinamen de cubitu 
bat) 1488, geft. 1526; bekonnt als -erfter 
Särififteller über Karlsbad: Tractatus de 
thermis Caroli IV, prope Ellbogen si- 
tis, 2eipgig 1521, 1614, 


Bayzerne (Geogr.), 1) Bezirk im 


Schwehzercanton Waadt; hat 6100 Em. 
2) Kreia. 3) Stadt darin an der Broe; 
bat Schloß, 1700 Ew. Päyho, fo v, w. 
Dar. 
Pähyne (Thomas), geb. 1737 zu Thet⸗ 
fort in ber Graffhaft Rorfolk (England), 
anfangs Schtärbruffmaher, dann Zollbe⸗ 
amter und Direstor einer Tabaksfabrik; 
wurde 1774 Schulden halber abgefegt, ging 
nah Philadelphia, wo er bei einem Buch⸗ 
händler gute Aufnabme fand wnd ſich durch 


Herausgabe feines Werfed Common sense . 


beiannt madte, das in ben vereinigten 
Staaten große Wirkung bervorbradte, ba 
ed gegen bie Anmaßungen ber beitifchen 
Pariamente gerichtet wars dadurch mwurbe 
P. vom Gongreß zum Gecretär im Depar: 
tement ber auswärtigen Angelegenheiten ges 
waͤhlt. 1786 bereifte ex Frankreich u, bald 
darauf England. Bier gab er 1791 gegen 
Burke’s Anfihten über die franz. Revolus 
tion the rights of man heraus, zog ſich 
dadurch ben Haß ber Ariftofraten zu, gins 
wieber nad) Frarfreih, wo er als Vollere⸗ 
präfentant gewählt wurde. In England 
jprach man unterbeß das Schuldig über ihn 
aus, Als mwüthender Bactionär erlangte er 
die Raturalifation u. ward Repräfentant bes 
Departements Calais. Gr flimmte indeß 
blos für die Verbannung kudwig XVI., 
ward baher 1798 von Robespierre als Auss 
laͤnder von ber Lifte der Gonvent#deputirs 
ten geftrihen und eingekerkert, 1794 jebo 

nad) 14 monatliem Gefängniß auf Requ 
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Pazzi 

freigegeden u. wieder in dem Condent aufs 
genommen, aus be er, als diefer ſich 1795 
auflöfte, in ben Privatftand zuruͤckehrte 
und 1802 auf Jefferſons Verlangen wied:r 
nach Amcrifa ging, wo er 1809 in Ars 
muth flacb. Schrieb, außer ben bereits an» 
ee — —— — = la reison, $Pır, 
; uber ben: Berfall ber Kinanzen ; 
lants 1796 u. a, + s —8 
Päyfac (Geogr.), Stadt (Dar) im 
Baittk Nontron, Departement Dordiane 
(Branfreih); Hat 4500 Em. Pays db’ 
baut Romand, Beirk {m "Santon 
Waadt (Schweiz); hat 2 Kreife 4500 Ew. 
P. db’entre beur Mers, Gegend mit 
gutem Weinbau im franzoͤſiſchen Departe⸗ 
—— P. de Baud, ſo o. w. 
aabt, 


Pays du droit coutumier, P. 
du droit ecrit (fr.), f. unter Codes 
les cing. 

Padta (Geogr.), 1) Stadt in der Pro» 
vinz Truxillo bes fübamerifanilcdhen Reichs 
Peru; tiegt am Auftralocean, dat Dafen, 
7000 Ew. 2) Borgebirge dabei. 

Paz, de la (Don Manuel Gobol, Prin: 
cipe), f. Godoi. 


Paz, la (meer) 1) ehemals Inten⸗ 
banz des fpanifchen Vicekön % la Plata 
In Südamerika im den C a8; bringt 
eble Metalle, Holz, Getreide, Lamas und 
bgl.; 2; jegt Provinz der Republik Bolir 
dia, an Peru und bie bollvifhen Provinzen 
Moro, Gohabamba und Ehuqu'faca gren. 
zend, bewaͤſſert vom Beni, Defaguadero u. 
einem Theil des Sees Zitiaca, unbefannt 
wie groß und wie bevölkert, 8) Hauptftadt 
bier, füdlidh vom Zitiacaz hat Kathedrale 
(mit fait ganz filbernem Altar), 8 Kiöüer 
(in einem fonft eine maffiv goldne mit Dias 
manten befegte Sonne), 20,000 Ew., guten 
Hantel mit Coca (f. b., Pflanzene. L) der 
auf 200,000 Pıafter beträgt. (HFr.) 

Pazäld (Galinipara, a. Geoar.), 
Stadt in India intra Gangem, zwiſchen 
ben Flüffen Ganges und Jomanes; j. Kas 
noae in ber Provinz Agra. 

Pazẽken (Geogr,), kurdiſcher Wolke, 
flamnı, 3000 Männer ſtark, nomabdifirt, 
zwiſchen Rey und Teheran in Iran. 

Pazend (Sprachl.), f. unter Mediſch⸗ 
perfifhe Sprache und Zend. 

Pazsi, florentinifches Patriziergeſchlecht, 
bekannt a - von ne ane 
Heftiftete chwoͤrung, gegen das Baus 
Diele (. unter Medici 17 u, 18) im 15. 

dv. ©. 
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